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DER  ABENTHEURLICHE 

SIMPLICMSSIMÜS 

TEÜTSCH, 

DAS  IST: 

DIE  BESCHREIBUNG  DESZ  LEBENS  EINES  SELTZAM EN  VAGANTEN,  GENANT 

MELCHIOR  STERNFELS  VON  FUCHSHAIM,  WO  UND  WELCHER  GESTALT 

ER  NEULICH  IN  DIESE  WELT  KOMMEN,  WAS  ER  DARINN  GESEHEN, 

GELERNET,  ERFAHREN  UND  AUSZGESTANDEN,  AUCH  WARUMB  ER 

SOLCHE  WIEDER  FREIWILLIG  QUITTIRT. 

ÜBERAUSZ  LUSTIG   UND   MÄNNIGLICH 

NUTZLICH    ZV    LESEN. 

AN  TAG  QEBEN 

VON 

GERMAN    SCHLEIFHEIM 

VON    8UI.AP0BT. 


1» 


Ich  wurde  durchs  fewer  wie  Phoenix  gebom. 
Ich  flog  durch  die  Lüfte,  wurd  doch  iiit  verlorn, 
Ich  wandert  durchs  Wasser,  ich  raißt  über  Landt. 
In  solchem  Umbschwermen  macht  ich  mir  bekandt 
Was  mich  ofit  betrüebet  und  selten  ergetzt. 
Was  war  das?    Ich  habs  in  diß  Buche  gesetiet, 
Damit  sich  der  Leser,  gleich  wie  ich  itzt  thue, 
Entferne  der  Thorheit  und  lebe  in  Rhue. 


1  Diß  ist  die  erl&utenmg  des  titelknplbra  in  BAD.  f  wurde]  A  ward 
gleich  wie  phoenix  durchs  Feuer.  5  durchs]  A  im  WMser  ich  streifite  so. 
6  A  Buche]  buch  hier.    Vgesetst. 


ERLÄUTERUNG 

DEB    OBDOPPKLTB2C 

TITÜL   UND   NEBEN-KÜPFFER. 

8Cban  hier  des  Simplex  Wappen-Bild, 

(  8eiB  imd  der  Beinigen  Gestalten, 

Und  leme  (wenn  d«  wiewen  wUt, 
Wa«  hier  in  diesem  Werck  enthalten) 
Das  bejgefÜgte  Bildnüs  kennen, 
Das  sieh  in  Damen -Moda- Art 

10  Also  yersteUet  hier  erweiset 

Und ,  ob  siohs  nftrrisch  schon  gebart  i 
Doch  gleichwol  keine  Närrin  heißet, 
Bian  pflegt  es  Warheit  sonst  zn  nennen. 
Die  Welt  liebt  itzt  nur  Lust  und  Schwftnck; 

1^  Wer  ihr  die  Warheit  grob  wolt  sagen, 

Der  leget  schlechte  Ehren  ein. 
Weil  sie  es  nicht  wol  kan  vertragen; 
Darum  geschiehts  mit  Possen  -  Reissen , 
Wie  hier  Simplicius  auch  thut 

M  In  seinem  gantsen  Werck  nnd  Sohriiiten, 

Darinn  yerdeekte  Warheit  mht« 
Wer  so  sein  fiehreib-Art  an  kan  stillten, 
Der  wird  ihr  angenehmlich  heißen. 

1  Dieser  abschnitt  kommt  in  BACD  nicht  Tor,  aber  in  GHK. 


WOLGEMEINTE    VORERINNERUNO 

AN  DIB  GR0SZ6DNST16E  LESER. 

Hochgeehrte,  Geneigte  und  sehr  wehrte  liebe  Liinds- 

Leute! 

d  Hiermit  erscheinet  meine  Neue  gantz  umbgegoßne,  mit  schö- 

nen von  mir,  meinem  Knan,  Meuder,  Ursele  und  Sohn  Simplicio 
inyentirten  Kupfferstücken  ausgezierte,  Lusterweckende  und  sehr 
nachdenckliche  Lebens-Beschreibung,  worzu  mich  ein  kühner  und 
recht -verwegener  Nachdrucker  veranlasset,  in  dem  er  meinem 

10  Herrn  Verleger  seine  höchstruhmwürdi^  Mühe  und  Unkosten, 
Fleis  und  Arbeit,  die  er  in  erster  Einrichtung  und  annemlicher 
Vorstellung  dieses  meines  ihme  allein  mitgetheilten  Werckleins, 
und  den  daraus  erhobenen  geringfügigen  Gewinn,  weiß  nicht  ob 
aus  selbst  eignem  neidischen  Hertzen  oder,  wie  ich  eher  darvor 

»  halte ,  aas  tollkühner  Anreitznng  etlicher  Mißgönnery  verwegner 
weiß  sich  unterstanden,  aus  den  Händen  zu  reißen  und  gantz 
nnrechtmißig  ihme  selbst  zuzueignen.  Welches  freveihafftige  be- 
ginnen mir,  als  ichs  vernommen,  so  sehr  zu  Hertzen  gegangen, 
daß  ich  darüber  in  eine  höchst  gefahrliche  Kranckheit  gerahten, 

10  von  welcher  ich  bis  auf  diese  Stunde  noch  nicht  genesen  kann. 
Nichts  destoweniger  habe  ich  meinem  geliebten  Sohn  Simplicio 
anbefohlen,  an  Statt  meiner  ein  Tractatgen  zu  verfertigen  und 
solches  euch  hochwehrten  Lands-Leuten  mit  ehisten  zuzuschicken, 
auch  euer  Judicium  darüber  zu  vernemen,  dessen  Titul  also  lautet: 

26  Derer  in  frembde  Amter  greiffenden  Frevler  rechtmäßige  Nagel- 
beschneidung. 

Hoffe ,  solch  Wercklein  werde  ihnen  nicht  unangenehm  sein, 
weil  darinnen  solche  arcana  enthalten,  welche  vortrefHiche  Mittel 
an  die  Hand  geben,   das  Seinige  in  höchster ' Zufriedenheit  und 


1    [D  3]  Wolgemeinte.    Dies«   vorerinuening   fehlt  BACOHK.     9  Nftch- 
drackerj  ohne  zweifcl  hezOglich  «uf  A.     25  [D  4j  Derer. 


8  l 

angenehmster  Sicherheit  zu  besitzen.  Indessen  lasset  euch  diese 
Edition  meiner  Lebens -Beschreibung,  darbey  meines  Verlegers 
Nahm  befindlich,  vor  andern  lieb  seyn;  dann  die  andern  Ezem- 
plarien,  da  das  Wiederspiel  befindlich,  werde  ich,  so  wahr  ich 

5  Simplicissimus  heiße,  nicht  vor  meine  Geburt  erkennen,  sondern, 
weil  ich  Athem  hole,  anzufeinden  und,  wo  ichs  sehe,  aus  selben 
Scharmützel  zu  machen ,  auch  dem  Nachspicker  eine  Copi  darvon 
zu  übersenden  nicht  unterlassen.  Im  übrigen  kann  ich  auch  nicht 
unangedeutet  lassen,  daß  mein  Verleger  meinen  ewigwehrenden 

10  Calender  vor  kurtzverwichner  Zeit  mit  grosser  Müh  und  Unkosten 
auch  zu  Ende  gebracht,  ingleichem  noch  viel  annemliche  Tractitel, 
als  das  schwartz  und  weiß  oder  Satyrische  Pilgram,  die  Land- 
störtzerin  Courage,  den  Abendtheurlichen  Springinsfeld,  Keu- 
schen Joseph  samt  seinem  getreuen  Diener  Musai  und  die  an- 

15  muthige  Liebs  -  und  Leids-Beschreibung  Dietwalds  und  Amelinden 
samt  den  zween  köpffigten  Ratio  Status  ans  Tages-Liecht  gebracht, 
dabey  auch  künflftig  in  einem  kleinen  Jahrbuch  oder  Calender  in 
Quarte  die  Continuatio  meiner  wunderlichen  Begebnüß,  so  ich 
und  mein  junger  Simpllcius  leben  werden,  folgen  soll,  Nun  euch 

M  geliebten  Lands -Leuten  dardurch  einigen  Gefallen  zu  erzeigen. 
Sollte  sich  ein  Zudappischer  und  frembdes  Gut  begehrender 
Langfinger  gleichfalls  finden,  selbigen  nachzuspicken  und  nach- 
zuformen, soll  ihme  selbi-  gewiß  ein  solches  Bad  oder  Vergel- 
tung zugerichtet  werden,  daß  er  sein  lebtag  an  Simplicissimnm 

t5  gedencken  soll.  Dieß  bitte  ich,  Ihr  Herren  Lands -Leuth  wollet, 
wo  ihr  euch  befindet,  nicht  ungeantet  lassen;  Diene  euch  hin- 
wiederum, wo  ich  kan  und  weiß,  und  verbleibe 

Euer 

Stetsbeharrlich  dienender 

Simplicitts  Simplicissimus. 


16  den]  ?  der.  19  Nun]  ?  um.  33  selbi-]  selbi  fteht  unter  der  leUten 
•eile  al«  verweieung  auf  die  nl&ohste  Mite,  wo  aber  dieses  wort  nicht,  wie 
erwartet  werden  sollte ,  wiederholt  wird,  selbi-  [D  5]  gewiß. 


ALLOKllEINE 

ZUSCHRIFT 

AH    DBH, 

STANDES  UND  WÜRDENS  GEBÜHR 

*  MACH, 

HOCHGEEHRTEN,  GROSZGÜNSTIGBN, 

KUNST-  UND  WISSENSCHAFT -LIE- 
BENDEN 

LESER. 

16  NImb,  Leser,  dieses  an,  was  dir  Yon  gater  Hand 

Deft,  der  siob  deiner  Hnld  und  Freondschafft  hoch  verpflichtet, 
Zn  dein  selbst  eigner  Ehr  hiermit  wird  sugewandt. 
Ist«,   daß  es  dir  nach  Lnst  und  mir  nach  Wunsch  gerichtet, 
So  bin  ich  hochyergnüg^  und  bleibe  steiff  und  fest, 

\b  Wie  ich  dann,  außer  dem,  vu  bleiben  mich  verschworen, 

So  lang  deft  Hummels  Schluß  mich  ferner  leben  lllßt, 
Dein  wohlgewollter  Freund  eu  deinem  Dienst  erkohren. 

* 

1    Diese  suscbrift  erscheint  in  GHK,    nicht  in   den   früheren  ausgaben 
BACD. 


TEÜTSCH .  TREUGESINNTER  LESER. 

JEtzo,  zu  einer  fast  elenden  und  hochzubejammernden  Zeit, 
da  an  seinem  Orte  das  Gethöne  der  Waffen ,  das  Blitzen  und  Don- 
nern der  alles  über  Hauifen  werifenden  Canonen,  die  zu  leseben 

6  beynahe  uninüglich  scheinende  Krieges-Hitze,  die  weitaussehende, 
der  unschätzbaren  unsers  geliebten  Vatterlandes  Freyheit  grausam 
drohende  Gefahren  auch  den  Unverzagtesten  in  Furcht  und  Schrec- 
ken setzen  solten;  Jetzo  da  der  Schaden  Josephs  bey  merck- 
lichero  Geld -Mangel,  verderbt  und  öd  ligenden  Feldern,  ausge- 

10  plündert-  und  darauf  eingeäscherten  Dorffschaflten,  Flecken  und 
Städten,  niedergerissenen  Kirchen,  spöttlich  gehaltenen  Satzungen, 
theils  in  den  letzten  Zügen  ligender  Zucht  und  Gottesdienste,  leicht- 
fertig  und  unverantwortlich  geschändeten  Frau-  und  Jungfrauen, 
unschuldig  und   wie  Wasser  vergossenen  Menschen  -  Blute   und 

15  so  vielen  in  die  ewige  unerträgliche  Dienstbarkeit  gezwungenen 

Christen  -  Seelen   noch   etwan   bejammert  und   beseuffzet    wird ; 

Jolzo  da  der  blutige  Türck-  und  Tartar-Sebel  weit  mehr,  als  deß 

Catonis  Dolch,  deß  Brut!  Degen,  deß  Porci®  brennende  Kohlen, 

'deß  Mithridatis  Gifft  und  Cleopatrse  Otter  zu  furchten;   Jetzo  da 

so  es  fast  das  Ansehen  haben  will,  als  solte  man  der  sonst  hoch- 
mögenden,  zu  den  Garamanten  und  Indien,  ja  gar  fiussersten  und 
letzten  Thule  verwiesenen  und  nun  kaum  noch  mehr  athmenden 
Eintracht  in  höchster  Trauer  den  letzten  Ehren-Dienst  erweisen; 
Jetzo  da  das  liochbetrangte  Wien,  zu  seinem  unsterblichen  Preiß 

15  und  Nachklang,  deß  unmenschlichen  Byzantinischen  Tyrannen  mit 
grausamerer  als  tygermässiger  Furi  gethane  AnlaufTe,  KraiR  un- 
gemeiner und  unvergleichlicher  StandhafRigkeit,  so  uns  schnur- 
gerade von  den  Göttern  zukommet  und ,  wie  die  Verzweiflung  der 
Schwachen  und  Unbesonnenen  Merckmal,  selbige  vor  das  warhafTle 

1   Dieser  abschnitt  rtteht  in  GHK.     7  drohende]  drohenden,     18  deß  Po r- 
ciäj  K  der  PorciM.     24  Jct7.<i  —  hritziiniiglich  nngewünficht  wird  fehlt  IIK. 
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Kennzeichen  der  Helden  zu  schätzen,  bißanhero  tapffer  aus^  und 
mit  siegreicher  Faust,  vermittelst  himmlischen  Beyschutzes,  auf- 
gehalten, welchem  dann  hiermit  eine  endliche  ehist  erfolgende 
hocherfreuliche  Befreyung  und  der  gesammten  Christenheit  hoch- 

&  verlangter  und  allermassen  ersprießlicher  Fried  und  völlige  Ruhe 
hertzinniglich  anerwünscht  wird;  Jetzo,  sag  ich,  da  man  allent- 
halben al  arma  blaset  und  die  Zeit  hero  unter  der  Aschen  ver- 
borgen gelegene  Krieges-Glut  in  die  hellen  Flammen  auch  ander- 
werts  auszuschlagen  beginnen  will,  wordurch  es  dann  manchem 

0  noch  schönen  Lande ,  Stadt  und  Pallast ,  welches  gleichwol  der 
Himmel  verhüten  wolle,  zu  unwiderbringlichen  Schaden  ferners 
gelten  dürfHe,  Verehre  und  stelle  Dir,  großgünstiger  Leser,  vor, 
nicht  etwan  ein  kleines,  eine  Landschaflft  trefflich  anmuthig  machen- 
des und  von  einem   geschickten  Hahler  in  die  Ferne  gesetztes 

15  Schäfer  -  Huttlein,  sondern  einen  wohl  auf-  ausgeführt-  und 
gezierten  fest-gesetzten  Schrifft-Bau,  darein  du  so  gleich  sonder 
Umschweiff  und  WeitläufTtigkeit  dich  nach  Belieben  erheben  und 
mit  allerhand  raren  Annehmlichkeiten,  wormit  er  angefüllet,  bey 
diesen  sonst  schwürigen  und  betrübten  Lauffen  und  Zeiten,  zu 

!i)  Hintertreibung  einigen  Unmuths  und  Kummers,  sattsam  und  in 
stiller  Zufriedenheit  ergötzen  kanst.  Der  Eingang  zeiget  dir  den 
Simplicissimum,  das  innere  lauter  Kern-  und  nach  keiner  Einfalt 
schmackende  Hauptsachen,  von  deren  Schätz  -  und  Nutzbarkeit 
gleichfolgende  Vor  -  Erinnerung  dir  mehrem  und  gründlichem 

b  Bericht  erstatten  wird,  ein  wohl -ausgearbeitetes  und  mit  einer 
kostbaren  Freygebigkeit  herausgegebenes  Werk,  welches  du  auch 
um  so  viel  danckbarer  und  mit  erkenntlicherem  Gemüthe  anzu- 
nehmen, wie  dann  den  mir  von  Gott  und  Rechts  wegen,  statt  eint- 
ziger  angewandter  mercklich  grossen  Unkosten  Wiedererstattung, 

A  gebührend  zuwachsenden  Genuß  ohne  Neid  und  Bitterkeit  zu  gön- 
nen geruhen  wollest,  dich  anbey  schlechter  Dinges  vergewisse- 
rende, ich  werde  auch  hinfürder  zu  befriedigender  Erwiederung 
deiner  mir  so  gedeylicher  Willfährigkeit,  auf  seine  Masse,  gleich 
dem  Meere,  welches  nicht  so  bald  das  jenige,  so  ihm  alle  Bäche, 

.>  Ströme  und  Flüsse  bringen,   in  seinen  weiten  Schoß  empfangen, 

21  Hen]  HK  den  abermaligen.-  26  heraUHgcgcbenc'K|  IIK  nunmehr  zum 
zweyten  [K  dritten]  mal  heraus  gegebenes. 


12  I. 

daß  es  nicht  mit  Wacher  an  andere  Theile  der  Welt  solches  wie- 
der hingebe ,  an  fernerer  Herausgebung  gleichfalls  kostbarer  und 
erbaulicher,  theils  hieher,  theils  anderwerts  hinzielender  Schriff- 
ten,  so  ehistens  zu  bewerkstelligen,  nichts  überall  ermanglen  las- 
b  Ben.  Inzwischen  lebe  wohl  und  hochvergnügt,  Teutsch- treuge- 
sinnter Leser,  und  laß  mich  deiner  verlangten  Gunstgewogenheit, 
uns  beyde  dann  Göttlicher  Obhut  treulichst  anbefohlen  seyn. 


Nürnberg  den  1  Sept. 
An.  1683. 

10  Johann  Jonathan  Felßecker. 


4  ehistens]  HK  ehist    4  nichts]  K  nicht     8  1]  H  51.  Mert£,  An.  1685. 
K  30.  September,  Anno  1713-     10  Johann]  K  Adam. 
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Obbb 

GEGENWÄRTIGEN  TEUTSCHEN  SIMPLICISSIMUM. 

ö        Großgünstiger,  respective  Hochgeehrter  Leserl 

WAnn  die  kluge  und  vorsichtige  Artemisia  mit  den  Augen 
ihres  Verstandes  in  etwas  reifferes  Nachsinnen  und  genauere  Be- 
trachtung zöge,  wie  die  Zeit  und  das  Glück  des  Goldes,  des 
Marmels,  des  Jaspis,  des  Porphirs  und  deß  Morgenländischen  Ala- 

0  basters,  so  sie,  ihVem  entseeltem  Mausolo  ein  stattlich  und  präch- 
tig Grabmal  zu  stifften,  anwenden  wölte,  in  keinerlei  Weise  end- 
lich verschonen,  wie  die  dreyhundert  Säulen,  deren  Ordnung  mit 
grossem  Fleiß  beobachtet,  deren  Untersätze  behutsam  befestiget, 
deren  Knöpffe  herrlich  und  da  die  Kunst  den  Zeug,  so  daran, 

ift  weit  übertraff,  dermaleins  zu  einer  erbärmlichen  Verwüstung  ge- 
deyen  und  durch  die  Länge  der  Zeit  in  ihr  ursprüngliches  Nichts 
vriederkehren  würden,  muste  der  beredte  Isocrates,  von  dem  sie 
die  Unsterblidtkeit  ihres  annoch  geliebtesten  Mausoli  erwartete, 
diesen   erhöheten  Ehrenbildem  durch   künstliche  Uberschriflten 

M  Seel  und  Leben  geben,  er  muste  denselben  vom  Tode  wieder  er- 
wecken ,  er  muste  ein  solches  Grabmal  aufrichten ,  das  die  Ver- 
änderung vieler  hundertjährigen  Zeiten  unverwüstet  trutzen  und 
daß  man  deß  Mausoli,  deß  Isocratis  und  der  Artemisia  unverrucket 
und  bey  stets  frischen  Andencken  sich  erinnern  können.   Und  war 

>5  eben  dieses  eine  von  den  eigeiithümlichsten  Würckungen  der  nie 
gnng  belobten,  von  den  Göttern  den  Menschen,  als  eine  unge- 
meine Freyheit  und  ihrer  Gottheit  hellfunckelnde  Straal,  ver- 
liehenen Beredsamkeit,  welcher  sich  Isocrates,  seines  Orts,  als 
ein  künstlicher  Meister  überaus  artig  zu  bedienen  gewust. 

* 

i   Dieser  «bBohnitt  steht  niir  in  GHK.    4  Tentschen]  HK  Tetttsohea, 
ixo  zimi  zwejten  [E  dritten]  mal  heransgegebenen.    17  beredte]  K  berfibmte. 
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Proyiich  erkannte  Artemisia  die  Wolredenheit  für  eine   Gabe 
deß  Himmels,    so  bey  Leibe  nicht  zu   entheiligen  und  die    eine 
ungebundene  Macht  habe,    die  gewaltsamsten  Begierden  zu   er- 
wecken oder  einzuschldlTern ,  die  erhärtesten  Hertzen  zu  be^v^e- 
ft  gen,  die  Alierunglaubigsten  zu  bereden ^  die  Widersetzlichsten  zu 
überwältigen,  ja  unsern  Willen  dergestalt  zu  beherrschen  und  es 
biß  dahin  zu  bringen,  daß  wir  uns  Selbsten  uns  widersetzen  und 
unsere  eigene  Meinung,  andern  nachzufolgen,  fahren  lassen.     Ihr 
war  unverborgen,  die  Wolredenheit  sey  diejenige,  so  der   Zeit 
10  und  Abwechslung  aller  Dinge  zu  Trutz  die  Gedächtnüssen   der 
herrlichen  Thaten  zu  beschirmen  wisse,  die  unangesehen  aller 
der  Königreiche  und  Kayserthümer  Verwüstung  dennoch  das  An- 
denken dero  glorwurdigen  Häupter  immerwährend  beym  Leben  er- 
halten könne  und  die  eben  alsdann  auch,  wann  schon  ihre  Ascbe 
15  in  ihren  Gräbern  nicht  mehr  befindlich,  wann  ihre  Palläste  üben 
Hauffen  geworffen,  wann  ihre  berühmte  Städte  verwüstet^  waim 
ihre  aufgerichtete  Bildnüssen  herunter  gerissen  ligen,  wann  auch 
ihre  Königreiche  nunmehro  den  Namen  verändert,  anch  jentteH 
vieler  hundert  Jahreszeiten,  für  welchen  sie  schon  längst  zu  leben 
«o  aufgehöret,  dem  gantzen  Erdenkreiß  gleichwol  ein  Majestätisches 
Bildnüß  ihrer  Tngend  gleich  einem  Triumph-Zeichen  aufzuweisen 
nur  allzufähig  sey. 

Wohin  nun,  großgünstiger  Leser,  dieser  von  schnöder  Bitel-» 
keit  entfernte  und  dir  verhoffentlicli  gleichfalls  nicht  mißfallende 
15  Umschweiff  und  so  genannte  Vortrab  gerichtet ,  soll  dir  zu  er* 
sinnen  gantz  unschwer 'seyn.  Hier  ist  kein  Isocrates,  kein  Hau- 
solus,  keine  Artemisia;  nur  Simplici^simus  oder  vielmehr  dessen 
Sinnreicher  Urheber  muß  aus  dem  Grabe  der  Vergessenheit  her* 
vorgesucht  und  sein  hochverdientes  Lob .  ihm  hiermit  durch  zwar 
90  keine  Isocratische,  doch  sonst  unschuldige  Einfalt*  liebende  Feder 
gepriesen  werdea 

Daß  nun-  dieser  vortrefQicbe  Mann  annoch  auf  seine  Hasse 

unier  ilen  Menschen  lebet,  annoch,  wie  man  sein  Leben  einrichten 

und  seinen  guten  EigenschaSten  nacharten  solle,  statt  eines  Oraeuli 

3&  um  Rath  gefragt  wird,   daß  noch  manch  hurtiger  Geist  selbigem 

neue  Lobgedichte  erfindet,  daß  die  Mißgunst  seinen  Ruhm  nicht 

« 

3f>  genannte]  H  genamte. 
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Arilers  darnieder  scUdgt,  verursachl  keine  anderswo  herenllehnte 
Wolredenheit;  seine  eigene  überaus  scharfsinnige,  Lust*  und  Avf- 
merekung  erweckende,  auch  einen  Wohlaubereiteten  Liebhaber  an 
sich  siehende,  nett  und  mit  hohem  Bedacht  ausgearbeitete  Schriff- 
ß  ten  nnd  an  und  Tor  sich  selbst  unvergesellschafflet  mächtig  gnug, 
das,  was  ihrem  Mausolo  Artemisia  vom  Isocrate  auf  inständiges  ' 
Anflehen  erhalten,  ihme  so  gar  unterwürfBg  zu  machen,  als 
welche  noch  jetzo  von  alten  Menschen  in  Ehren  gehalten,  über-* 
an  ohne  Beleidigung  durchgehen  und  denen  die  nachkommende 
p  Zeiten  nicht  minder  ihr  Erbrecht  unverweigert  werden  wider- 
fahren lassen. 

Cleopatra,  erschien  ihrem  Antonio  in  emem  Schiffe,  dessen 
Hinlertfaeil  von  Golde,  die  Segel  von  Purpur,  die  Ruder  von  Sil- 
btf,  so  durch  einen  wohlgemässigten  fallenden  Schlag  dem  Thon 
tt  BBtersehiedlicher ,  wohl  miteinander  übereinstimmenden  Seiten- 
spele  gar  artig  und  vereinbaret  folgeten:  Simplicissimus,  der  in 
keinem  Purpur  geboren  ui^d  die  Spiele  seiner  Kindheit  auf  keinem 
Throne  zugebracht,  istellet  sich  in  einer  klugen  Einfalt  und  weiß 
seine  Person  auf  eine  gar  seltsame  und  darbey  lustige  und  un- 
s»  verdrießliche  Art  aufzufuhren. 

Ob  die  Bücher-  und  Selbstgelehrte,  so  sich  zu  Ober-Richtern 
über  andere  setzen  und,  wie  viel  die  Kronen  wiegen,  sich  zu  wis- 
sen rühmen,   auch  sonder  Scheu  sich  unterstehen,   eingebfldete 
Staats  -  Ordnungen  zu  erfinden,  so  gar  wolformulirte  Regulen, 
^  womach  grosse  Herren  ihr  Leben  nnd  Regierung  abmessen  sollen, 
ZB  schmieden,  und  also  vollkommene  Könige  in  ihren  Schrifflen 
I    firstellen,  Selbsten  über  andere  zu  gebieten  tüchtig  seyn  mdgen, 
stelle  dahin:  einmal  ist  unlaugbar,  daß  welcher  die  Zeit  seines 
!    Lebens  der  Einsamkeit,  Widerwillen  und  Ungemach  zugewidmet, 
»vom  Überflüsse,  den  er  nicht  hat,  von  der  Herriichkeit,  die  er 
I'  nicht  siebet,  vom  Hofe,. da  er  niemals  gewesen,  von  Königen,  die 
er  nur  Namens  wegen  allein  kennet,  von  Kriegen ,  die  er  kaum  in 
Büchern  gelesen,   etwas  grundliches  und  wahrscheinliches  nicht 
woi  liirbringen  könne.    Nicht  so  Simplicissimus,  dessen  herrlicher 
*  Gtist  die  Welt  weh  anders,  als  aus  Büchern,  kennet  und  aus  eige- 
ner Erfahrung,  teutsch,  aufrichtig,  ohne  Falsch,  Schein-gleissende 
Aafschneiderey  und  mit  Bestand  der  Warheit  frey  durchgehet,  da- 

$7  fror  fehlt  HK. 
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her  es  dann  kommen ,   daß  ihme  den  Beynamen  des  Teutschen 
Simplicissimi  beyzulegen  beliebet  worden. 

Damit  ich  aber  die  Schrancken  meines  Vorhabens  nicht  über- 
schreite, so  thu  du  selbst,  groß^nstiger  Leser,  durch  aufmerck- 

&  sames  Nachforschen  in  vor  Augen  ligender  Schrifft  einen  Ver- 
such! Sey  versichert,  du  wirst  mehr,  als  du  suchest,  finden  und 
mit  grossem  Bewundem,  was  vor  denck-  und  merckwurdige  Sa- 
chen darinn  verborgen  stecken,  freymütig  bekennen.  Hier  hast 
du  gleichsam  auf  einen  Bück,  was  dir  bey  vielen  andern  durch 

10  obschon  mühsames  und  Zeit-kostendes  Nachsuchen  nicht  bald  be- 
gegnen wird.  Hier  wird  von  einer  sonderbaren  Wissenschaft,  die 
sich  durch  alle  Stande  und  Alter  und  noch  sehr  weit  hinaus  nicht 
allein  erstrecket,  sondern  auch  darbey  gar  zart  ist,  meisterlich 
gehandelt  und,   wie  allen  Gemuths  -  Bewegungen ,   welches   das 

i&  allerschwerste  und  arbeitsamste  unter  der  Sonnen,  ein  gewisses 
Ziel  gesteckt  werden  müsse,  gantz  vollkommen  und  durchgehende 
erläutert;  daß  also  niemand  überall  sich  wolle  zu  Sinne  steigen 
lassen,  dieser  vortrefDichen  auf  eigentlich  treumeinende  Erbauung 
abzielenden  Schrifft  die  ohngegründete  Klagte  eines.  Fehlers  oder 

80  Mangels  an  den  Hals  zu  werffen. 

Darbeneben  beliebe  dir  auch,  Hochgeehrter  Leser,  zu  wis- 
sen, dass  dieser  so  benamte  aus  dem  Grabe  der  Vergessenheit 
entstandene  Teutsche  Simplicissimus,  weit  besser,  vermehrten 
ausgezierter  und  mit  einem  sattsamen  Zusatz  wohlkommenden  An- 

86  merkungen,  schönklingenden  Versen,  auch  andern  lustigen  und 
erheblichen  Staatssachen  begleitet,  als  vormals  beschehen,  auf- 
geführet  wird,  darbey  dann  der  überaus  lebhaffken,  wohl-eihge- 
richteten,  neu-  und  zierlich  erfundenen  vielen  Kupffer-Bildnüssen 
billich  rühmlichst  zu  gedencken,  so  der  Herr  Verleger  mit  merek- 

80  liehen  schweren  Unkosten,  das  Werck  endlich  durchaus  vollkom- 
men zu  machen,  dieser  wiederholten  Aufiag  beyzufügen  kein  Be- 
dencken  tragen  wollen,  der  untrüglichen  Zuversicht  lebende,  es 
werde  kein  ehrlicher  Biedermann,  wie  zwar  Herr  Verleger  bey 
erster  Auflag  mit  schmertzlichem  Verdruß  und  empfindlichen  Scha- 

95  den  erfahren  müssen,  durch  schdndlich-gesuehten  Eigennutz  und 

• 

14  allen]  K  aller.     2$  SimpliciMunaa]  HK  Bimplioistimus ,   zumal   bej 
dieser  sweyten  [K  dritten]  Heraasgabe,  weit  yermehrtcr. 
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unchratliches  Erkühnen  zu  einigem  unverantwortlichem  Nachdruck 
wider  sein  Gewissen  sich  verleiten  lassen,  vielmehr  aber  mit  dem, 
was  ihm  GOtt  und  das  Glück  gönnet  sonder  seines  Neben-Henschen 
Verlust  in  Gemuibsstillender  Zufriedenheit  vergnügt  leben. 

Dieweil  es  letzlich  unstreitbar  ist,  daß  alle  Menschen  ins- 
gemein sich  mit  ihrem  Geist  in  eine  warhafite  unzerstörte  Ruhe 
zu  setzen  verbunden  sind,  das  allergewisseste ,  daß  die  wahre 
Gottesfurcht  und  bestmüglichste  Beförderung  deß  allgemeinen  Bes- 
ten den  Grund  dieser  innerlichen  Vergnügung  ausmachen  und  aber 
auf  beydes  als  zum  einigen  Endzweck  mit  unmittelbar  folgendem 
stattlichem  Werck  von  dem  vortrefflichen  Urheber  und  Herrn  Ver- 
leger gezielet  worden,  so  wirst  du  bey  dir  selbst,  Großgünstiger 
Hochgeehrter  Leser,  bey  stillem  Nachsinnen  zu  überlegen  wissen, 
wie  hoch  du  beyden  verpflichtet.  Gleichwol  wünsche,  deinen  Ent- 
schluß dir  vorbehalten,  mit  mir,  wie  jener  dieser  Sterblichkeit 
entnommen,  das  ewige  Vollkommene  triumphirend  besitzet,  so 
auch  diesem  nach  abgelegter  Zeitlichkeit  deßgleichen,  immittelst 
aber  zu  fernerem  hocblöblichen  Beginnen  ein  zu  Leib  und  Seel 
ersprießliches  Wohlseyn. 


SimpliciflSimus. 
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INHALT  DES  ERSTEN  BUCHS. 


Das  1  Capitel 

Vermeldet  Simplicü  Biurisch  Herkommen  mid  gleichförmige 
Auffeniehung. 

Das  8  Capitel 

Beschreibet  die  erste  Staffel  der' Hoheit^  welche  Simplicius 
gestiegen,  sammt  dem  Lob  der  Hirten  und  angehängter  trefflichen 
Instruction. 

Das  3  Capitel 
Meldet  von  dem  Mitleiden  einer  getreuen  Sackpfeiff. 

Das  4  Capitel. 

Simplicü  Residenz  wird  erobert,  geplaudert  und  zerstört, 
darinn  die  Krieger  jammerlich  hausen. 

Das  5  CapitJt^l, 

Wie  Simplicius  das  Reiß-auß  spielt  und  von  faulen  Bäumen 
erschrecket  wird. 

Das  6  Capitel 

Ist  kurtz  und  so  andachtig,  daß  dem  Simplicio  darüber  ohn- 
machtig wird. 

Das  7  Capitel. 
Simplicius  wird  in  einer  armen  Herberg  freundlich  tracürt. 

Das  8  Capitel, 

Wie  Simplicius  durch  hohe  Reden  seine  VortrefDichkeit  zu 
erkennen  gibt 
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Das  tt  Capitel. 
Simplichis  wird  aus  einer  Bestia  zu  einem  Christenmenschn 

Das  10  Capitel. 

Was  gestalten  er  schreiben  und  lesen  im  wilden  Wald  ge- 
lernet. 

Das  11  Capitel 

Redet  von  Essenspeiß,  Haußrath  und  andern  nothwendigci 
Sachen,  die  man  in  diesem  zeitlichen  Leben  haben  maß. 

Das  12  Capitel 

Vermerckt  ein  schöne  Art,  selig  zu  sterben  und  sich  m\ 
geringem  Unkosten  begraben  zu  lassen. 

Das  13  Capitel. 
Simplicius  laßt  sich  wie  ein  Rohr  im  Weyer  umtreiben. 

Das  14  Capitel. 
Ist  ein  selzamc  Comödia  von  5  Bauern. 

Das  Id  Capitel. 

Simplicius  wird  spolirt  und  läßt  ihm  von  denen  Baum  witfl- 
derlich  träumen,  wie  es  zu  Kriegszeiten  hergehet 

Das  16  Capitel. 

Heutiger  Soldaten  Thun  und  Lassen,  und  wie  schwerlich  ein 
gemeiner  Kriegsmann  befördert  werde. 

Das  17  Capitel. 

Ob  schon  im  Krieg  der  Adel,  wie  billich,  dem  gemeinen 
Mann  vorgezogen  wird,  so  kommen  doch  viel  auß  verächtlichem 
Stand  zu  hohen  Ehren. 

Das  18  Capitel. 

Simplit^ius  Ihut  den  ersten  Sprung  in  die  Well,  mit  schlech- 
tem Glück. 
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Das  19  Capitel, 

Wie  Hanau  von  Simplicio  und  Simplicius  von  Hanau  einge- 
ommen  wird. 

Das  80  Capitel, 

Was  gestalten  er  von  der  Gefangnus  und  der  Foher  er- 
ettel  worden. 

Das  81  Capitel. 
Das  betrüglicbe  Glück  gibt  Simplicio  einen  freundlichen  Blick. 

Das  88  Capitei, 
Wer  der  Einsidel  gewesen,  dessen  Simplicius  genossen. 

Das  83  Capitel. 

Simplicius  wird  ein  Page,   item,   wie  deß  Einsidlers  Weib 
verloren  worden. 

Das  84  Capitel. 

Simplicius  tadelt  die  Leut  und  siebet  viel  Abgötter  in  der 
Welt 

Das  85  Capitel. 

Dem  seltzamen  Simplicio  kompt  in  der  Welt  alles  seltzam 
vor  und  er  hingegen  der  Welt  auch. 

Das  86  Capitel. 

Ein  sonderbarer  neuer  Brauch,  einander  Glück  zu  wünschen 
und  zu  bewillkommen. 

Das  87  Capitel. 

Dem  Secretario  wird  ein  starcker  Geruch  in  die  Cantzley 
geräuchert. 

Das  88  Capitel. 

Einer  lernet  den  Simplicium  auß  Neid  wahrsagen,  ja  noch 
wol  ein  andere  zierliche  Kunst. 

Das  89  Capitel. 
Simplicio  werden  zwey  Augen  auß  einem  KalbskopiF  zu  theil. 
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Das  30  Capitei, 

Wie  man  nach  und  nach  einen  Rausch  i)ekonipt  und  endlich 
ohnverinerckt  blind -voll  wird. 

Das  31  Capitei, 

Wie  übel  dem  Simplicio  die  Kunst  mißlingt  und  wie  man 
ihme  den  klopifenden  Passion  singet. 

Das  38  Capitei 

Handelt  abermal  von  nichts  anders,  als  der  Saufferey,  aod 
wie  man  die  Pfaffen  davon  soll  abschaffen. 

Das  33  Capitei, 

Wie  der  Herr  Gubernator  ein  abscheulichen  Fuchs  geschoss^L 

Das  34  Capitei, 
Wie  Simplicius  den  Tanz  verderbt. 


DAS  ERSTE  CAPITEL 

vefmeldel  Simplicii  Bäurisch  Herkommen  und  gleichförmige 

Aufferziehung. 

Es  eröffnet  sich  zu  dieser  unserer  Zeit  Cvon  welcher  man 
5  glaubt,  daß  es  die  letzte  seye)  unter  geringen  Leuten  eine  Sucht, 
in  deren  die  Patienten ,  wann  sie  daran  kranck  ligen  und  so  viel 
zusammen  geraspelt  und  erschachert  haben,  daß  sie  neben  ein 
paar  Hellern  im  Beutel  ein  narrisches  Kleid  auf  die  neue  Mode  mit 
tausenderley  seidenen  Banden  antragen  können  oder  sonst  etwan 
0  durch  Glücksfall  mannhaft  und  bekant  worden,  gleich  Rittermäßige 
Herren  und  Adeliche  Personen  von  uraltem  Geschlecht  seyn  wol- 
len, da  sich  doch  oft  befindet,  daß  ihre  Vor -Eltern  TaglÖhner, 
Karchelzieher  und  Lastträger,  ihre  Vettern  Eseltreiber,  ihre  Brü- 
der Büttel  und  Schergen,  ihre  Schwestern  Huren,  ihre  Mütter 
15  Kupplerin  oder  gar  Hexen  und  in  Summa  ihr  ganzes  Geschlecht 
von  allen  32  Anichen  her  also  besudelt  und  befleckt  gewesen,  als 
des  Zttckerbastels  Zunft  zu  Prag  immer  seyn  mögen;  ja  sie,  diese 
neue  Nobilisten,  seynd  oft  selbst  so  schwarz,  als  wann  sie  in  Gui- 
nea geboren  und  erzogen  wären  worden. 

* 

i  [B6.  A  4.  0  6.  D  7.  Cr  1.  H.  1.  H  1].  B  hat  über  den  capiteln  dnrofi- 
weg  keine  übersobriften.  Ich  ergänze  sie  jedesmal  aus  den  zu  anfang  eine« 
jeden  bnchs  auch  in  B  gegebenen  inhaltsyerzeichnissen.  C  hat  die  über- 
schriflen  nach  B,  aber  über  jedem  oapitel,  wie  außer  B  alle  älteren  ausgaben. 
2  Das  erste  wort  fehlt  A.     DGHK 

Simplex  erzelet  sein  Bäurisch  Herkommen, 
Was  er  vor  Sitten  hab  an  Sich  genommen, 
gleichförmige]  A  gleichmäßige.  4  eröffnet]  D  eröfiheteu.  K  eröffnete. 
5  glaubt]  ADH  glaubet.  8  paar  [A  5]  Hellern.  Beutel]  C  Betel,  när- 
risches [B7]  Kleid.  9  Banden]  AD  Bändern.  12  da]  DHK  da  [K  da  es]  sich 
doch  offt  befinden  [HK  befindet]  und  auf  fleissiges  Nachforschen  nichts  anders 
faerauß    kommt,    als  daß.      Vor -Eltern]    DHK   Voreltern    Schornsteinfeger. 

13  Eseltreiber]   DHK  Eseltreiber,   Taschenspieler,   Gauckler  imd  Seiltänzer. 

14  Schwestern]  DHK  Schwestern,  Näterin,  Wäscherin,  Besenbinderinnen  oder  wol 
gar  Huren.  Hu[C7]ren.  15  Kupplerin]  A  Kupplerinnen.  16  Anichen]  K  Ahnen. 
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Solchen  närrischeD  Leuten  nun  mag  ich  mich  niehl  gleick 
stellen,  ob  zwar,  die  Warheit  zu  bekennen,  n^cht  ohn  ist,  daß  ich 
mir  oft  eingebildet,  ich  müsse  ohnfehlbar  auch  von  einem  grossen 
Herrn  oder  wenigst  einem  gemeinen  Edelmann  meinen  Ursprung 

6  haben,  Weil  ich  von  Natur  geneigt,  das  Junckem-Handwerck  zu  trei- 
ben, wann  ich  nur  den  Verlag  und  den  Werckzeug  darzu  hatte.  Zwar, 
ohngeschertzt,  mein  Herkommen  und  Aufferziehung  last  sich  nocb 
wol  mit  eines  Fürsten  vergleichen,  wann  man  nur  den  grossen 
Unterscheid  nicht  ansehen  wolte.    Was?  Mein  Knan  Cdann  also 

10  nennet  man  die  Vätter  im  Spessert}  hatte  einen  eignen  Palast,  so- 
wol  als  ein  anderer,  ja  so  artlich,  dergleichen  ein  jeder  König  mit 
eigenen  Händen  zu  bauen  nicht  vermag,  sondern  solches  in  Ewig- 
keit wol  unter  wegen  lassen  wird;  er  war  mit  Laimen  gemafalel 
und  anstatt  des  unfruchtbaren  Schifers,   kalten  Bley  und  roten 

16  Kupffers  mit  Stroh  bedeckt,  darauff  das  edel  Getraid  wächst;  und 
damit  er,  mein  Knan,  mit  seinem  Adel  und  Reichthum  recht  prangen 
möchte,  ließ  er  die  Mauer  umb  sein  Schloß  nicht  mit  Mauersteinen, 
die  man  am  Weg  findet  oder  an  unfruchtbaren  Orten  auß  der 
Erden  grabt,  viel  weniger  mit  liederlichen  gebachenen  Steinen,  die 

so  in  geringer  Zeit  verfertigt  und  gebrändt  werden  können,  wie  an- 
dere grosse  Herren  zu  thun  pflegen,  aufluhren,  sondern  er  nam 
Eiciienholtz  darzu,  welcher  nutzliche  edle  Baum^  als  worauff  Brat- 
würste und  fette  Schuncken  wachsen,  biß  zu  seinem  vollständiges 
Alter  über  100  Jahr  erfordert.    Wo  ist  ein  Monarch,  der  ihm  der- 

85  gleichen  nachtbut?   Seine  Zimmer,  Saal  und  Gemächer  hatte  er  in- 

« 

i  [D8]  Solchen,  mag]  HK  möchte.  3  müsse]  DHK  müste.  emem: 
D  einen.  4  Ursprung]  K  Ursprang  her.  5  Natur]  HK  Natur  so  trefflich 
geneigt  wäre.  Junkern  [H  2*  K  2]  Handwerk,  treiben]  HK  treiben,  und  einen 
Stutzer,  Feder-Hansen,  oder  Pflastcr-Tretter,  zu  agiren  und  abzugeben,  wann. 
6  den]  fehlt  HK.  darzu]  HK  dazu  gehabt  hätte.  7  ohngeschertzt]  ADHK 
ungeschertzt.  9  Knan]  AHK  Knän.  11  ja  fehlt  HK.  König]  DHK  König, 
er  mag  auch  mächtiger,  als  der  grosse  Alexander  selbst  sein.  14  an[B8] 
statt,  unfruchtbaren  [A6]  .Schifers.  Bley]  ADHK  Bleyes.  15  edel]  HK 
edle.  IG  Knnn]  HK  Knän,  nur  auch  mit.  seinem]  DHK  seinem  hochge- 
achteten und  von  Adam  selbst  herstammenden.  17  möchte]  A  mögte.  19  Er- 
den] ADHK  Erde  grabet,  gebachenen]  ADHK  gebackenen.  22  darzu  [Cs] 
welcher.  23  wachsen]  DHK  wuchsen.  24  Jahr]  AD  Jahre  erfodert  Mo- 
narch] HK  Potentat,  der  ein  gleiches  ins  Werck  zu  richten  begehret?  ßeinc. 
25  nachthut]  D  nuchthut?  Wo  ist  ein  PotcnUt,  der  ein  gleiches  ins  Werk 
zu  richten  begehret?     Zimmer  [D  9]  J?äl. 
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wendig  vom  Rauch  ganz  erschwartzen  lassen,  nur  darumb,  dieweil 
diß  die  bestandigste  Färb  von  der  Welt  ist  und  dergleichen  6e- 
niahld  bis  zu  deiner  Perfection  mehr  Zeit  brauchet,  als  ein  künst- 
lit*her  Mahler  zu  seinen  trefflichsten  Kunststucken  erfordert.    Die 

V  Tapezereyen  vraren  das  zarteste  Geweb  auf  dem  gantzen  Erdboden, 
dann  die  jenige  machte  uns  solche,  die  sich  vor  Alters  vermaß,  mit 
der  Minerva  selbst  umb  die  Wett  zu  spinnen;  seine  Fenster  waren 
keiner  andern  ^Ursachen  halber  dem  Sant  Nitglaß  gewidmet,  als 
daramb,  dieweil  er  wüste,  daß  ein  solches  vom  Hanf  oder  Flachs- 

0  samen  an  zu  rechnen,  biß  es  zu  seiner  vollkommenen  Verfertigung 
gelangt,  weit  mehrere  Zeit  und  Arbeit  kostet,  als  das  beste  und 
durchsichtigste  Glas  von  Muran;  dann  sein  Stand  macht  ihm  ein 
Belieben  zu  glauben,  daß  alles  dasjenige,  was  durch  viel  Mühe  zu 
wegen  gebracht  würde,  auch  schätzbar  und  desto  köstlicher  sey; 

5  was  aber  köstlich  seye,  das  seye  auch  dem  Adel  am  anstandigsten. 
An  statt  der  Pagen,  Laqueyen  und  Stallknecht  hatte  er  Schaf, 
Böcke  und  Sau,  jedes  fein  ordenlich  in  seine  natürliche  Liberey 
gekleidet,  welche  mir  auch  offt  auff  der  Waid  auffgewartet,  biß  ich 
sie  heim  getrieben.  Die  Rüst-  oder  Harnischkammer  war  mit  Pflü- 

;o  gen,  Karsten,  Äxten,  Hauen,  Schaufeln,  Mist-  und  Heugabehi  ge- 
nugsam versehen,  mit  welchen  Waffen  er  sich  taglich  übet;  dann 
hacken  und  reuthen  war  seine  disciplina  militaris,  wie  bei  den 
alten  Römern  zu  Friedens-Zeiten ,  Ochsen  anspannen  war  sein 
HauptmannschaStliches  Commando ,  Mist  außführen  sein  Fortifica- 

tb  tionwesen  und  Ackern  sein  Feldzug,  Stall-außmisten  aber  seine 
Adeliche  Kurtzweil  und  Turnierspiel.  Hiermit  bestritte  er  die  gantze 

1  erschwartzen]  D  erschwertzen.  4  trefflichsten]  B  trefflischsten.  ADK 
trefßichen.  orfordert]  ADHK  erheischet.  6  diejenige  [0  3]  machte.  8  Ur- 
sachen] A  Ursache.  DGU  Ursach.  1 1  mehrere]  C  mehrer.  1 2  von  fehlt  QHK. 
Mnran]  HK  Muram.  macht]  DGHK  machte.  13  das]  G  das  von.  zu] 
ADGHK  zuwege.  14  gc  [B  9]  bracht  [A  7]  würde,  auch]  DGH  auch  eben  darum 
höchst  schätzbar.  K  auch  eben  darum  hochschätzbarer.  15  anständigsten] 
DGHK  anständigsten  und  stimme  mit  demselben  am  allerbesten  überein. 
16  Stellknccht]  ADGH  Stallknechte.  17  oideulich]  ADGK  ordentlich.  18  ich] 
DGHK  ich,  ihres  Dienstes  ermüdet,  sie  von  mir  [H  3.  K  3]  gejaget  und  heim- 
getriüben.  20  genugsam],  DGHK  genungsam  und  auf  das  beste  und  zierlichste. 
21  übej;]  AD(;HK  übete.  23  Friedens  -  Zei  [C  9]  ten.  25  Ackeni  [D  |0]  sein. 
Feldzug]  DGHK  Feldzug,  Holzhacken  war  sein  tägliches  Excrcitium  corporis, 
wie  auch  das  Stallaußmisten  seine  Adliche  Kurtzweilc.  26  Kurzweil]  A  Kurtz- 
weilu.     bestritte]  C  bestreite. 
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Weltkugel,  so  weit  er  reichen  konte,  und  jagte  ihr  damit  alleErnd 
ein  reiche  Beut  ab.  Dieses  alles  setze  ich  hindan  und  überhebe 
mich  dessen  ganz  nicht,  damit  niemand  Ursach  habe,  mich  mit  an- 
dern meines  gleichen  neuen  Nobiiisten   außzulachen,   dann  ich 

5  schätze  mich  nicht  besser,  als  mein  Knan  war,  welcher  diese  seine 
Wohnung  an  einem  sehr  lustigen  Ort,  nemlich  im  Spessert,  lig^n 
hatte ,  allwo  (lie  WöUT  einander  gute  Nacht  geben.  Daß  ich  aber 
nichts  außführliches  von  meines  Knaus  Geschlecht  Stammen  und 
Nahmen  vor  dißmal  docirt,  beschihet  umb  geliebter  Kürtze  willen, 

10  vomemlich  weil  es  ohne  das  allhier  umb  keine  Adeliche  Stifflung 
zu  thun  ist,  da  ich  soll  auff  schwören;  genug  ists,  wann  man  wei& 
daß  ich  im  Spessert  geboren  bin. 

Gleichwie  nun  aber  meines  Knans  Haußwesen  sehr  Adelich 
vermerckt  wird,  also  kan  ein  jeder  Verständiger  auch  leichtlich 

15  schliessen,  daß  meine  Aufferziehung  derselben  gemäß  und  ahnlich 
gewesen;  und  wer  solches  davor  halt,  findet  sich  auch  nicht  he- 
trogen,  dann  in  meinem  zehenjahrigen  Aller  hatte  ich  schon  die 
principia  in  obgemeldten  meines  Knans  Adelichen  Exercitien  begrif- 
fen; aber  der  Studien  halber  konte  ich  neben  dem  berühmten  Am- 

so  plistidi  hin  passiren,  von  welchem  Suidas  meldet,  daß  er  nicht  über 
fünffe  zehlen  konte;  dann  mein  Knan  hatte  vielleicht  einen  viel  zu 
hohen  Geist  und  folgte  dahero  dem  gewöhnlichen  Gebrauch  jetziger 
Zeit,  in  welcher  viel  vornehme  Leut  mit  studiren  oder,  wie  sie  es 
nennen,  mit  Schuipossen  sich  nicht  viel  bekümmern,  weil  sie  ihre 

85  Leut  haben,  der  Plackscheißerei  abzuwarten.  Sonst  war  ich  ein 
trefflicher  Musicus  auf  der  SackpfeifTen,  mit  deren  ich  schöne  Jaleinj- 
Gesang  machen  konte.     Aber  die  Theologiam  anbelangend,   laß 


1  Ernd]  AD6UK  Ernden  eine.  3  Ursach]  AGH  Ursache.  5  ftohAtxeJ 
G  schätzte.  Knan]  ADO  Knftn.  6  Spessert]  ADGHK  Spessert  (allwo  die  Wölffe 
einander  gute  Nacht  geben)  liegen  hatte.  8  Stammen]  ADGHK  Stamm.  9  do  [G4] 
cirt  HK  erwähne.  10  Stififtung]  IIK  Stifitungen.  i  i  ists]  ADGHK  ist  es.  1 3  [B  io] 
Gleichwie.  Hanßwesen]  DGHK  Haußwesen  in  allen  Stücken.  Haußwesen 
[A  8]  sehr.  15  derselben]  P  demselben.  16  nicht  fehlt  HK.  19  Amplistidi] 
HK  Amplistidi  noch  so  mit  hin.  31  fünffe]  A  fünff  zehlen  können,  konte] 
DG  könnte.  33  Leut]  ADGHK  Leute.  GHK  Leute  mit  leben,  und  auch  nicht 
▼iel  studieren,  oder.  34  nen[ClO]nen.  viel]  ADGHK  yiel  zu  bekümmern 
pflegen.  35  Leut  [DU]  haben.  Sonst]  HK  Sonst  aber,  ich]  HK  ich  auch. 
36  SackpfeifTen]  ADK  Sackpfeiffe.    37  Gesang]  ADK  Ges&nge.    konte]  DGHK 
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ich  mich  nicht  bereden,  daß  einer  meines  Alters  damals  in  der 
gantzen  Christenweit  ^ewest  seye ,  der  mir  darinn  hätte  gleichen 
mögen,  dann  ich  keunete  weder  GOtt  noch  Menschen,  weder  Himmel 
noch  Höll,  weder  Engel  noch  TeufTel  und  wüste  weder  Gutes  noch 
Böses  zu  unterscheiden;  Dahero  ohnschwer  zu  gedencken,  daß  ich 
vermittelst  solcher  Theologien  wie  unsere  erste  Eltern  im  Paradis 
gelebt,  die  in  ihrer  Unschuld  von  Kranckheit,  Todt  und  Sterben, 
weniger  von  der  Aufförstehung,  nichts  gewust.  0  edels  Leben  Cdu 
nnögst  wol  Eselsleben  sagon),  in  welchem  man  sich  auch  nichts 
unnb  die  Medicin  bekümmert  I  Eben  auf  diesen  Schlag  kan  man 
mein  Erfahrenheit  in  dem  Studio  Icgum  und  allen  andern  Künsten 
und  Wißenschafften,  so  viel  in  der  Welt  seyn,  auch  verstehen;  ja 
ich  war  so  perfect  und  vollkommen  in  der  Unwissenheit,  daß  mir 
unmöglich  war  zu  wissen,  daß  ich  so  gar  nichts  wüste.  Ich  sage 
noch  einmal:  0  edles  Leben,  das  ich  damals  führete! 

Aber  /nein  Knan  wolte  mich  solche  Glöckseeligkeit  nicht 
langer  geniessen  lassen,  sondern  schätzte  billich  seyn,  daß  ich  mei- 
ner Adelichen  Geburt  gemäß  auch  Adelich  thun  und  leben  solte; 
derowegen  fienge  er  an ,  mich  zu  höhern  Dingen  anzuziehen  und 
mir  schwerere  Lectiones  aufTzugeben. 

« 

konte,  auch  darinnen  dem  VortrefSichen  Orpheus  nichts  nachgab,  also  daß 
wie  dieser  aaf  der  Harpfe,  so  ich  auf  der  Sackpfeiffe  excellirte.  2  ge- 
west]  ADGK  gewesen,  darinn]  DGHK  darinne.  3  kennete]  ADGHK  kante. 
weder  [H  4.  K  4]  Oott.  Gott  ^  weder  fehlt  C.  4  Höll]  AGK  Hölle.  5  ohn- 
schwer]  ADGHK  unschwer.  6  Paradis]  GHK  Paradiß,  recht  unschuldig. 
HK  Faxadiß,  recht  unschuldig  so  butt  hin.  8  edels]  ADGH  edeles.  K  edles. 
du]  HK  ich  möchte.  11  mein]  A  meine.  DGHK  meine  vortreffliche  Er- 
fahrenheit Erfahrenheit  [B  U]  in  dem  [G  5]  Studio.  13  Wis  [A  9]  sensohaften. 
17  länger  fehlt  C.  hillich]  GHK  billich  zu.  19  fienge]  A  fing.  20  schwe- 
rere] DG  schwere,    anfizugehen]  GHK  aufizugeben. 

Hierauß  erhellet  dann,  daß  der  redliche  Simplicissimus  nicht  stolz  ge* 
weseOf  noch  sich  von  hohem  Herkommen  berühmet,  oder  seine  Geschlechts- 
Ahnen  trefflich  heranßgestrichen ,  und  mit  dem  ofihen  Helm  an  Laden  ge- 
leget. Wie  es  heut  zu  Tag  sehr  ofit  daher  gehet.  Daß  mancher  einen 
Hanffen  grosse  Lufftstreiche  von  sich  selbst  machet,  und  darmit  vermeinet 
trefflieh  respectiret  zu  werden.  Er  nennet  sich  einen  Edelmann,  da  er  doch 
kaum  [H  kaum  ofit]  eines  Säu-Hirten  Sohn  ist.  [HK  ist  Und  wann  n^an- 
cher  nur  in  einem  grossen  und  prKchtigen  Hauß  oder  Pallast  wohnet,  daß 
er,  selbigen  als  eigenthümUch  besitzet,  so  meinet  er  schon  wunder,  was  er 
filr  ein  ausgebackner  wackerer  Edelmann  sey,  wann  er  gleich  eben  so  wenig 
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als  &impUci08imu8  kan    und  verstehet,  und  sich  Tiel  biUser  unter  die  fieel- 
treiber,  als  Edel-Leuthe   schickete.     Mit  vielen   und    großen   Edlen    Abneu 
prangen  können,  ist  wohl  etwas  schönes,  und  löbliches,  aber  etwas  schäd- 
liches ist  es  auch,  wann  man,  entweder  will.  Edel  seyn,  und  es  doch  nicht 
ist,   oder  seine  Edlen  Ahnen  und  ihre  Ankunflt,   Leben   und  Edle  Verrich- 
tungen heraus  streichet,  und  doch  selbst  ein  DOlpel  in  der  Haut  und  zeheu 
mal  gröber  und  ungeschlaobter ,  als  wol  sehen  SpMsserter  Bauren  sich  er- 
weiset.   Solche,  (deren  es  heut  zu  Tage  sehr  viel  glebet,)  möchten  wohl  mit  '^ 
ihrem  Adel  still  schweigen,  wann  sie  sich  nicht  wie  ihre  Edlen  Ahnen  und 
Vatter,  auch  mit  Edlen  Tugenden  Wissenschaften  und  Verdiensten  Edel  und 
beliebt  machen,  oder  zugleich  mit  erweisen  können.    Ein  so  bewandter  eitler 
Adel  Ruhm,  ist  eben,  als  wann  sich  die  Königliche  Maul -Eseln  in  Franck- 
reich,  rühmen  wolteu,  daß  sie  [H  5«  K  5]  b&sser  als  andere  Esel  wären,  weil 
sie  mehr  Geld,   da  hergegen   andere  nur  Mehl  und  Hom  trügen,   indessen 
aber  sind  sie  doch  eben  auch   die  langöhrigten  Maul -Eseln  als  andere,  ob 
sie  schon  ein   wenig  besser  und  mehrer  vielleicht   zu  fressen  haben.     Die 
Maul-Esel  sind  gleichsam  der  Pferde  Mißgeburten  und  Abwürffe  und  gleich 
wie  jenes  das  Edele  Pferd  zn  reiten   und   fdr  großer  Herren  und  Cavallier- 
B&noke  gebrauchet  wird,  also  wird  hergegen  der  Maol-Esel,  zu  Dienatbarkeit 
und  Lasttragen  gebrauchet.     Wer  sich  nun  großes  Adels  rühmen  will,  und 
nicht  Edle  Tugenden  und  Qualit&ten  mit  darbei  hat,  der  erweiset  und  heißet 
sich  selbst,   als  ein  solche  Mißgeburt,   die  da  aus  ihrer  Edlen  Art  geschla- 
gen,  und   solchen   schönen  Namen   zu  haben   unfähig  ist.     Und  endlichen 
auch,  gleich  wie  alles  besonder  ausgeklaubte,  und  ausgesonderte,  weit  höher 
und  werther ,  als   das   gemeine  geachtet  wird.     Also   soll  •  auch   ein  recht- 
schaffener Edel  oder  Adels-Mann,  allezeit  vor  andern  sondembare  Edle-Sit- 
ten  und  Eigenschafften  von  und  an  sich  weisen  oder  sehen  lassen,  damit  es 
bey  ihme  heiße:  Nobilis  quasi  noscibilis,  wann  er  änderst  mehr  als  gemeine, 
oder  grobe  Baoren  seyn  und  gelten  will.    Ist  also  nicht  genug  das  blose 
rühmen,  es  muß  auch  das  wesen  und  werck  selbst  mit  zeugen.    Dann  wie 
das  Ja  und  Nein,  also  ist  auch  das  Sagen  und  seyn  unterschieden.    Und 
stünde  es  manchem,  so  unerfahren,  oder  an  Tugenden  unEdlen  Edelman, 
oder  auch  denen,  die  sich  aus  auffgeblaaner  Ehr-sucht,  mit  ihrem  Gkld-Sack 
grosses  Adels  rühmen,  auch  wohl  denselbigen  erst  erkauffen  (und  doch  dar- 
bey  hinter  den  Ofen  sitzen  bleiben,  und  Baqren-Sohinder  abgeben)  viel  bfts- 
ser  an,  daß  sie  für  den  Sammetinen  Rock  einen  Zwilchen  Sättel  und  für  den 
Degen  das  Ghrab-Scheid  trügen;  weil  sie  in  ihren  [K  ihremj  schlechten  und 
geringen  Stand  vor  solchen  eitlen  Ghragen-Einbildereyen  und  üppigen  Pracht- 
Leben,  den  viel  wenigem  Sünden  nach,  auch  viel  Edler,  als  dann,  als  so, 
wären,  und  billig  seyn  könnten.]     Simplioissimns  hält  darfür,  daß  es  red- 
licher und  feiner  sey,  mit  der  Wahrheit  heraußsugehen,  and  lieber  Edel  von 
Gemüth,  als  Gteblttt  zu  seyn. 

So  [K  Es]  weist  hier  Simplex  seinen  Adel, 
Ein  [K  In]  EinliUt-Lehen  ohne  Tadel, 
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Er  lieget  fH  Iflgt]  nicbt  daß  sich  Balcken  biegen, 

Und  Ukst  sich  mit  dem  schlechten  Stande, 

Ja  seinem  edlen  Spessert  Lande, 

Treohertzig  -  aaffirecht  wohlvergnügen. 

Du,  der  du  dieses  aaoh  wirst  lesen, 

Denck  welch  ein  Adel  diß  gewesen, 

Frang  nicht  mit  eitlen  Kaick  mid  Steinen, 

Die,  so  da  Edel  von  Gtemfithe, 

Gelangen  offt  durch  Gottes  Güte, 

Zii  hohem  Würden,  yon  den  feinen. 
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Ji,  nöciite  mir  jemand  vorwerffen,  das  waren  heilige  Golt- 
•-nfehfiif  Menschen  und  keine  Spesserter  Baurenbuben,  .die  von 
ü(Kt  ucbls  wüsten. 

Iril  nofi  gestehen;  aber  was  hat  meine  damalige  Unschuld 
4e5k*ii  in  entgelten?  bey  den  alten  Heyden  fände  man  so  wol 
^he  Exempla,  als  bey  dem  außerwehlten  Voick  Gottes.  Unter 
'nRönern  seynd  vornehme  Geschlechter  gewesen,  so  sich  ohn 
ZwfiffH  Bubalcos,  Siatilios,  Pomponios,  Vitulos,  Vitellios,  Annios, 
(tpros  and  dergleichen  genennet,  weil  sie  mit  dergleichen  Viehe 

1*  uhgangen  und  solches  auch  vielleicht  gehütet  Zwar  Romulus 
«^  Reoios  seyn  selbst  Hirten  gewest;  Spartacus,  vor  welchem 
"«i  die  gantze  Römische  Macht  so  hoch  entsetzet ,  war  ein  Hirt 
Vis?  Hirten  sind  gewesen  Cwie  Lucianus  in  seinem  Dialogo  He- 
iw  bezeuget)  Paris,  Priami  des  Königs  Sohn,  und  Anchises,  deß 

^  TrejuiscbeB  Fürsten  Aeneie  Vatter.  Der  schöne  Eudimion,  umb 
vficken  die  keusche  Luna  selbst  gebulet,  war  auch  ein  Hirt; 
^  der  greuliche  Polyphemus;  ja  die  Götter  selbst  Cwie  Phomu- 
te  sagt)  haben  sich  dieser  Profession  nicht  geschämt;  Apollo 
^tAdneti,  deß  Königs  in  Thessalia,  Kühe;  Mercurius,  sein 

'  Soko  Diphnis,  Pan  und  Protheus  waren  Ertzhirten,  dahero  seynd 
ft^  Bock  bey  den  närrischen  Poeten  der  Hirten  Patronen;  Hesa, 
K^ifllloab,  ist,  wie  man  im  zweytcn  Buch  der  König  liesel, 
^  Hirt  gewesen;  Cyrus,  der  gewaltige  König  Persarum,  ist  nicht 
^ToaMithridate,  einem  Hirten,  erzogen  worden,  sondern  hat 

'  xck  sdbft  gehütet;  Gygas  war  ein  Hirt  und  hernach  durch  Kraflt 

**  ■fki  all  ein  anderer  gemeiner  Mensch  wäre,  je  dannooh  nicht  ge- 

^'^^'^t  aek  lenist  einem  Hirten,   und  Ewar  gntem  Hirten  zu  vergleichen. 

^-  «■  «nker  ond   Wfirden  •  werther  Ehren -Stand   ist  das  Hirten  -  Leben. 

1  *^^]  AD  mögte.    heilige]  C  heilige  und.    3  wüsten]  K  wissen.     4  ge- 

'^^l  WK,  gestehen   und  kann   es  nicht   in  Abrede   sejn.     5  AD  fand. 

'  ^  [C  Xi\  Römern.     8   Bnbulcos]  G  Bubulcns.     9   dergleichen]   D  glei- 

^-   0  Reichem.      10  Bomulns]   O   Koroelus    und   Rfimus.     11   gewest] 

^^^  gcwcwB.     iS   die   [H  7]  gantse   [D  13]  Römische  Macht  [K  7]  so. 

ti  Ei£aon]  CDG  Endimio.     17  wie  [O  7]  Phomutus.     18  sagt]  A  ssget. 

*^.  D6K  in  sieh,    geschämt]   AGK  geschJbnet.     19   Admeti]   K   Ameti. 

^*T«4]  K  se^nd   und    werden   sie*.    21    den]  6K   den  Poeten   hin  und 

*^  4er.     Patronen]   R   Patronen   genennet   und    geachtet     S2   König] 

'  ^  KBnige.     25  gehatet]   K  gehütet.     Und  Darius  nähme   nachmalen 

-''«  tiaei  Sehlfer-MAgdlein,    die  Aspasiam,   wegen  ihrer  ausbOndigen 

^^t.  nm  der  Heerde  hinweg,  und  hat  selbiges  zu  Krön  und  Thron  erhaben. 
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$«Mer  ff yerboinigter  Schelm  und  Dieb ,  der  Menscha  und  Vieha 
friait«  on  wan  dao  awer  farlassj  bisst,  so  will  eich  dir  da  Buckel 

inuma. 

Ich  antwortet  mit  gleicher  Holdseeligkeit:  Knano,  sag  mir 
a«  wey  der  WoUT  seyhel?  Eich  huun  noch  kan  Wolff  gesien. 

Ak,  daa  grober  Eselkopp,  replicirt  er  hinwieder,  dau  blei- 
»«I  Wb  Lewelang  a  Narr;  geith  meich  wunner,  was  auß  dir 
*«ti  wird ;  bißt  schun  su  a  grusser  Dölpel  un  weist  noch  neit, 
ns  der  Wolff  für  a  feyerfeussiger  Schelm  iß. 

Er  gab  mir  noch  mehr  Unterweisungen  und  wurde  zuletzt 
mmf,  mtnen  er  mil  emem  Gebrummel  fort  gieng,  weil  er  sich 
Hnckea  liesse,  mein  grober  Verstand  könte  seine  subtile  Unter* 
wdfuigeo  nicht  fassen« 

1  feToboinigter]  K  Teyrbonigter.  4  Ich]  DG  Ja.  5  gesien]  C  gefien. 
^fwci.  7  Lewelang]  D6K  Lebelang.  Narr  [O  8]  geith.  8  wera]  GK 
•«».  tO  mude]  ADG  ward.  11  un[B  11.  A  12] willig.  12  grober]  DGK 
TjW  «d  ungehobelter,  durch  seine  Unterweisung  noch  nicht  genugsam 
""^B^Bttf  Vaitand.  |3  fassen]  DGK  fassen,  noch  zn  dieserZeit  derselbigen 
%H7a.    GK 

6eb  artlich  oad  verdeckt,  wird  hierinnen  das  meiste  Nahrungs-Gewerb 
^^'^  «■  Spenart  wohnenden  Land-Lenihe,  oder  deß  Baaer  -  Volcks ,  (wel- 
^  i>  4er  Tieh-Zncht,  nnd  zwar  guten  theils  Schftffereyen  bestehet,) 
^^P*eOet  Nicht  rergeblich  streichet  dieser  durchlistete  Gast,  so  trefflich 
^  Usdlchen,  und  die  Yieh-Zucht  herauß,  weO  er  ja  überauß  wohl  weiß, 
^  ^  Spenazier •  Baoren  insgemein  yorgemilchte  Gesellen,  und  Haim- 
ipca  seyn,  damit  ihme  nicht  einer  mit  einem  langen  Ohr- 
c**n  [K  etw«a]  einmal  auß  Passion,  wann  er  zu  viel  widrig  schriebe, 
*■■  ^nneCiCB  mSge.  WeO  es  ohne  difi  nichts  neues  in  selbiger  Waldung 
^  ^>4|tad  sa  seyn  pfleget.  Dem  frommen  und  aufirichtigen  armen  Land- 
^'^  «k«,  wdefae  zieh  mit  Bohaafbn  und  Gaiß  -  oder  Schwein-Hüten  hir- 
H^  tlkiui  iiiBsatu ,  will  er  damit  das  Hftlmlein  durchs  Maul,  (wie  man 
*  %i«kwon  redet,)  ziehen,  und  ihnen  solcher  Gestalt  einen  Lust  machen, 
***  ^  cias  gesegnete  und  Edle  Nahrung  sie  hahen ;  Weilen  auch  Fürsten, 
'^ft,  ^i  groeze  Lenkte,  ron  der  Welt  Anfang  her,  sich  solcher  Profes- 
**  ^  HAniBgz-Gewerbz ,   pBE  9.  K  9]  (daß  sie  Hirten  gewesen)  bedienet. 

*^*>Mt  «Mhi  daß  der  redliche  Author,  absonderlich,  noch  eine  Danck- 
^^  ■  schMB  Yatteilznd  an  Gehlhausen  habe  wollen  hierinnen  erweisen  und 
Wefl  es  doch  insgemein  hey  [Kbey]  einem  Jeden  heisset:  [G9] 

Duloe  natale  soluml 

Ez  ist  doch  ein  geheimer  Brand, 
Die  Liebe  zu  dem  Yatterlaad. 

3» 
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wndig  vo«  Ravch  ganz  erschwartzen  lassen,  nur  darumb,  dieweil 
US  die  beslandigste  Färb  von  der  Well  ist  und  dergleichen  6e- 
^hld  bis  zu  seiner  Perfection  mehr  Zeit  brauchet,  als  ein  künst- 
nher  MaUer  zn  seinen  trefflichsten  Kunststücken  erfowtert.    Die 
T-peiereyen  waren  das  zarteste  Geweb  auf  dem  gantzen  Erdboden, 
■im  (üe  jenige  machte  uns  solche,  die  sich  vor  Alters  vermaß,  mit 
4rrMiDerya  selbst  umb  die  Wett  zu  spinnen;  seine  Fenster  waren 
tfiBcr  asdem  Ursachen  halber  dem  Sant  Nitglaß  gewidmet,  als 
innb,  dieweU  er  wüste,  daß  ein  solches  vom  Hanf  oder  Flachs- 
en in  m  rechnen,  biß  es  zu  seiner  vollkommenen  Verfertigung 
««faigt,  weit  mehrere  Zeit  und  Arbeit  kostet,  als  das  beste  und 
tefksichligslc  Glas  von  Muran;  dann  sein  Stand  macht  ihm  ein 
BdiAai  zu  glauben,  daß  alles  das  jenige,  was  durch  viel  Mühe  zu 
veia gebracht  würde,  auch  schätzbar  und  desto  köstlicher  sey; 

' niiber  köstlich  seye,  das  seye  auch  dem  Adel  am  anstandigsten. 
Ai  sKU  der  Pagen,  Laqueyen  und  Stallknecht  hatte  er  Schaf, 
fcdc  aod  Sau,  jedes  fein  ordenlich  in  seine  naturliche  Liberey 
Mkite,  welche  mir  auch  oflfl  auff  der  Waid  auffgewartet,  biß  ich 
Ä  keim  getrieben.  Die  Rost-  oder  Hamischkammer  war  mit  Pflü- 

'  ?w. Kirrten,  Äxten,  Hauen,  Schaufehl,  Mist-  und  Heugabeto  ge- 
wiHm  versehen,  mit  welchen  Waffen  er  sich  taglich  übet;  dann 
ktfkea  and  reuthen  war  seine  disciplina  militaris ,  wie  bei  den 
■hei  Hönem  zu  Friedens-Zeiten ,  Ochsen  anspannen  war  sein 
HrtnnaschaflUiches  Commando ,  Mist  außführen  sein  Fortifica- 

:  Unwesen  und  Ackern  sein  Feldzug,  Stell-außmisten  aber  seine 
AWifheKurlzwcil  und  Turnierspiel.  Hiermit  bestritte  er  die  ganUe 

* 

I  mcbwaruen]  D  erachwcrtzen.     4  trefflichsten]  B  trefflischsten.     ADK 
-Äkkai.    erfordert]  ADHK  erheischet.    6  diejenige  [G  3]  machte.     8  Ur- 
■*^^1  A  Iniache.  DGU  Ürsach.    U  mehrere]  C  mehrer.   12  von  fehlt  GHK. 
^-^l'  HK  Maram.      macht]    DGHK   machte.      15    das]   G    das  von.     zu] 
'y-JUK  xu^egc.   14  gc  [B  9]  bracht  [A  7]  würde,  auch]  DGH  auch  eben  darum 
••i-:trUixbar.     K  auch    eben  darum  hochschätzbarer.     15  anständigsten] 
^^m  »»üliidigsten  und    stimme    mit   demselben  am    allerbesten   ttberein. 
J4  ^oJIktccht]  ADOH  Stallknechte.    17  ordeulich]  ADGK  ordentlich.    18  ich] 
-iHX  ich,  ihres  Dienstes  ermüdet,  sie  von  mir  [H  3.  K  5]  gejaget  und  heim- 
y^^Um.   20  genugsam],  DGHK  genungsam  und  auf  das  beste  und  zierlichste. 
21  'Ml]  AD<;HK  übete.     23  Friedens-Zei[C9]  ten.    25  Ackern  [D  iO]  sein. 
?-.:xB-;  DGHK  Feldzug.  Holzhacken  war  sein  tägliches  Excrcitium  corporis, 
'  *i.')x  da»  StallanßmUten  seine  Adliche  Kurtzweilc.   26  Kurzweil]  A  Kur*- 
'•*-    Wtrate]  <"  bestreite. 
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(k  Mch  aichl  bereden,  daß  einer  meines  Alters  damals  in  der 
natua  Ciuisteawelt  i^ewest  seye ,  der  mir  darinn  Mite  gleichen 
wffB,  dann  ich  kennele  weder  GOtt  noch  Menschen,  weder  Himmel 
Such  HöU^  weder  Engel  noch  Teuflel  und  wüste  weder  Gutes  noch 
Böfcs  a  unterscheiden;  Dahero  ohnschwer  zu  gedencken,  daß  ich 
i(»tleUl  solcher  Theologt»  w^ie  unsere  erste  Eltern  im  Paradis 
^eköt,  die  in  ihrer  Unschuld  von  Kranckheit,  Todt  und  Sterben, 
•ajfer  von  der  Aufferstehung,  nichts  gewust  0  edels  Leben  Cdu 
Mfst  wol  Eselsleben  sagen),  in  welchem  man  sich  auch  nichts 

•  «b  dieüedicin  bekümmert!  Eben  auf  diesen  Schlag  kan  man 
■du  Erfidirenheit  in  dem  Studio  iegum  und  allen  andern  Künsten 
Md  Wifienschafften,  so  viel  in  der  Welt  seyn,  auch  verstehen;  ja 
<iwar  so  perfect  und  vollkommen  in  der  Unwissenheit,  daß  mir 
«■■glich  war  zu  wissen,  daß  ich  so  gar  nichts  wüste.    Ich  sage 

-  weh  eiaauJ:  0  edles  Leben,  das  ich  damals  führete! 

Aber  ^ein  Knan  wolte  mich  solche  Glückseeligkeit  nicht 
•«ler  geaiessen  lassen,  sondern  schätzte  billich  seyn,  daß  ich  mel- 
ier AdcUchen  Geburt  gemäß  auch  Adelich  thun  und  leben  solte; 
'»frowfi^  fienge  er  an,  mich  zu  höhern  Dingen  anzuziehen  und 

'  ttir  schwerere  Lectiones  auflfzugeben. 


UMi,  mA  dariiuMii  dem  Vortrefflichen  Orpheus  nichts  nachgab,  also  daß 
•w  Imbt  saf  der  Hatpfe,  so  ich  auf  der  Backpfeiffe  excellirte.  2  ge- 
VB«;  IDQS  gewesen,  darinn]  DGHK  darinne.  3  kennete]  ADGHK  kante. 
[H4.  K4]  OotL  Gott  —  weder  fehlt  C.  4  HöU]  AGK  Hölle.  5  ohn- 
]  ADOHK  anschwer.  6  Paradis]  GHK  Paradiß,  recht  unschuldig. 
RK  fsnüA,  ledrt  unschuldig  so  butt  hin.  8  edels]  ADGH  edeles.  K  edles. 
a.  HK  iefc  atebtc.  11  mein]  A  meine.  DGHK  meine  vortreffliche  £r- 
^hiahwL  Efffidbrcnheit  [B  11]  in  dem  [G  5]  Studio.  12  Wis  [A  9]  sensohaften. 
ir  bfv  fehlt  C.  billich]  GHK  bilUch  zu.  19  fienge]  A  fing.  20  schwe- 
1  DO  schwere.    anfBrogeben]  GHK  auffisugeben. 

erhellet   dann,  daß  der  redliche  Simplicissimus  nicht  stolz  ge* 
sich  Ton  hohem  Herkommen  berfihmet,  oder  seine  Geschlechti- 
heranßgestrichen ,  und  mit  dem  ofihen  Helm   an  Laden  ge- 
Wie  CS  heot  zu  Tag  sehr   ofit   daher  g^het.     Daß  mancher  einen 
Rstreiehe  Ton  sich  selbst  machet,  und  darmit   vermeinet 
zu  werden.     Er  nennet  sich  einen  Edelmann,  da  er  doch 
oft]  eines  8iu-Hirten  8ohn  ist     [HK  isL    Und  wann  man* 
in  dacm  grossen  und  prAchtigen  Hauß  oder  Pallast  wohnet,   daß 
als  eigeothflmlioh  besitzet,  so  meinet  er  schon  wunder,  was  er 
^  ea  swgebaekner  wackerer  Edelmann  sey,  wann  er  gleich  eben  so  wenig 
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Er  Itogei  [H  Iflgt]  nicht  diift  sich  Balcken  biegen, 

Und  Ust  nch  mit  dem  schlechten  Stande, 

In  Beinem  edlen  Speseert  Lande, 

IVeiüiertBig  -  auifirecht  wohlvergnügen. 

Da,  der  da  dieaee  anoh  wirst  lesen, 

Denck  welch  ein  Adel  dift  gewesen, 

PMni^  nicht  mit  eitlen  Kalok  nnd  Steinen, 

Di«,  ao  da  Edel  von  Gemfithe, 

Gelangen  oft  durch  Gottes  Güte, 

Zn  Uhem  Würden,  von  den  feinen. 


DAS  ZWEITE  CAPITEL 

Beschreibet  die  erste  StaflPel  der  Hoheit  ^  welche  Simplicios 
gestiegen,  sammt  dem  Lob  der  Hirten  und  angehfingter  treff- 
lichen Instruction, 

ft  ER  begabte  mich  mit  der  herrlichsten  Dignitat,  so  sich  nicht 

allein  bey  seiner  Hofhaltung,  sondern  auch  in  der  gantzen  Weh 
befände ,  nemlich  mit  dem  Hirten- Ampt.  Er  vertraut  mir  erstlicb 
seine  Sau,  zweytens  seine  Ziegen  und  zuletzt  seine  gantze  Heerd 
Schaf,    daß  ich  selbige  hüten,   walden  und  vermittelst   meiner 

10  SackpfeüSTen  Cwelcher  Klang  ohne  das,  wie  Strabo  schreibet,  die 
Schaf  und  Lämmer  in  Arabia  fett  macht)  vor  dem  Wolff  be- 
schützen solte.  Damal  gleichete  ich  wol  dem  David,  ausser  daß 
jener,  an  stat  der  SackpfeüSTe,  nur  eine  Harpffe  hatte,  welches 
kein  schlimmer  Anfang,  sondern  ein  gut  Omen  für  mich  war,  daß 

ift  ich  noch  mit  der  Zeit,  wann  ich  anders  das  Glück  darzu  hätte,  ein 
Weltberühmter  Mann  werden  solte;  dann  von  Anbegin  der  Weh 
seynd  jeweils  hohe  Personen  Hirten  gewesen,  wie  wir  dann  Tom 
Abel,  Abraham,  Isaac,  Jacob,  seinen  Söhnen  und  Moyse  selbst, 
in  H.  Schrifft  lesen,  welcher  zuvor  seines  Schwehers  Schaf  hüten 

so  muste,  ehe  er  Heerführer  und  Legislator  über  600000  Mann  in 
Israel  ward.  « 

1   [C  11.  H6.  U6.  K  6].    2  Beschreibet]  A  SimpliciJ  erste  Hoheits-BtafTel. 

samt.    GHK 

Simplex  wird  zu  einem  Hirten  erwehlet 

Und  das  Lob  selbigen  Lebens  erzehlet. 
5  [D  12.  G  6]  Er.  Er]  \{  Es.  mich]  HK  mich  aber  mein  guter  alt  Teutsch- 
Degen-KnöpfSscher  Herr  Knftn,  (wie  oben  gedacht)  ferners  mit.  herrlichstoi] 
C  herrlichen.  7  befände]  ADGHK  befand,  dem]  DK  dem  uralten.  H  den  ur- 
alten, vertraut]  ADGH  vertrauete.  8  SAu]  GH  Sau.  Heerd]  ADGHK  Heerde 
Bohafe.  IG  Sackpfeiffen]  ADGK  Sackpfeiffe.  ohne]  A  ohn.  11  Schaf]  A 
Schafe.  12  wol  fehlt  C.  17  jeweils]  G  je  zuweils.  HK  je  zuweilen.  Tom] 
AHK  von.  iO  Schaf]  AGHK  Schafe.  20  Heer  [B  12]  föh  [A  10]  rer. 
21  ward]  C  war.  K  ward.  Und  waa  ffir  schöne  uralte  Hirten -Gleichnüsse 
mehr,  finden  sich  nicht  auch,  so  man  sich  weiter  umsiehet?  daß  sich  anefa 
der  allerheiligste  Mensch ,  so  Jemals  auf  Erden  gewesen ,  und  der  auch  noch 
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Ja,  möchte  mir  jemand  vorwerffen,  das  waren  heilige  Gott- 
ergebene Menschen  und  keine  Spesserter  Baurenbuben,  .die  von 
JOtt  nichts  wüsten. 

Ich  muß  gestehen;  aber  was  hat  meine  damalige  Unschuld 
liessen  zu  entgelten?  bey  den  alten  Hey  den  fände  man  so  wol 
solche  Exempla,  als  bey  dem  außerwehlten  Volck  Gottes.    Unter 
den  Römern  seynd  vornehme  Geschlechter  gewesen,  so  sich  ohn 
Zweiffei  Bubulcos,  Statilios,  Pomponios,  Vitulos,  Vitellios,  Annios, 
Capros  und  dergleichen  genennet,  weil  sie  mit  dergleichen  Viehe 
umbgangcn  und  solches  auch  vielleicht  gehütet.    Zwar  Roroulus 
und  Remus  seyn  selbst  Hirten  gewest;  Spartacus,  vor  welchem 
sich  die  gantze  Römische  Macht  so  hoch  entsetzet,  war  ein  Hirt. 
Was?  Hirten  sind  gewesen  Cwie  Lucianus  in  seinem  Dialogo  He- 
lena? bezeuget)  Paris,  Prtami  des  Königs  Sohn,  und  Anchises,  deß 
Trojanischen  Fürsten  Aeneie  Vatter.  Der  schöne  Eudimion,  umb 
welchen  die  keusche  Luna  selbst  gebulet,  war  auch  ein  Hirt; 
Item  der  greuliche  Polyphemus;  ja  die  Götter  selbst  Cwie  Phomu- 
ttts  sagt)  haben'  sich  dieser  Profession  nicht  geschämt;   Apollo 
hütet  Admeti,  deß  Königs  in  Thessalia,  Kühe;  Hercurius,  sein 
Sohn  Daphnis,  Pan  und  Protheus  waren  Ertzhirten,  dahero  seynd 
sie  noch  bey  den  narrischen  Poeten  der  Hirten  Patronen;  Mesa, 
König  in  Moab,  ist,  wie  man  im  zweytcn  Buch  der  König  lieset, 
ein  Hirt  gewesen;  Cyrus,  der  gewaltige  König  Persarum,  ist  nicht 
allein  von  Mithridate,  einem  Hirten,  erzogen  worden,  sondern  hat 
»  auch  selbst  gehütet;  Gygas  war  ein  Hirt  und  hernach  durch  Krafft 

weit  mehr,  als  ein  anderer  gemeiner  Mensch  wäre,  Je  dannoch  nicht  ge- 
scheuet,  sich  selbst  einem  Hirten,   und  zwar  gutem  Hirten  zu  vergleichen. 
So   ein   uralter  und   Würden  -  werther  Ehren -Stand   ist  das  Hirten  -  Leben. 
1  möchte]  AD  mögte.    heilige]  C  heilige  und.    3  wüsten]  K  wissen.     4  ge- 
stehen]  DGK   gestehen  und  kann   es  nicht   in  Abrede   seyn.     5  AD  fand. 
7  den  [C  1}]  Römern.     8   Bubulcos]  C  Bubnlcus.     9   dergleichen]   D  glei- 
chen.    G   gleichem.      10  Bomulus]   G   Komelus   und  Rümus.     11   gewest] 
ADGK   gewesen.     13   die   [H  7]  gantze   [D  13]  Komische  Macht  [K  7]  so. 
15  Eudimion]  CDG  Eudiraio.     17  wie  [G  7]  Phomutus.     18  sagt]  A  saget, 
sich]   DGK   in   sich,     geschftmt]    AGK  geschämet.     19    Admeti]   K   Ameti. 
SO  seynd]  K   seynd    und    werden    sie*.    21    den]  GK   den  Poeten  hin   und 
wieder   der.      Patronen]   K   Patronen   genennet   und    geachtet     22   König] 
ADGK  Könige.     25   gehütet]   K  gehütet.     Und  Darius  nähme   nachmalen 
gar  ein  armes  Schäfer  -  Mägdlein ,    die  Aspasiam ,   wegen  ihrer  ausbündigen 
Schönheit,  von  der  Heerde  hinweg,  und  hat  selbiges  zu  Krön  und  Thron  erhaben. 
SimpUeintmos.  o 
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eines  Rings  ein  Kdnig;  Ißmael  Sophj,  ein  Persischer  König,  bat  in 
seiner  Jugend  ebenmassig  das  Viehe  gehütet,  also  daß  Philo  der 
Jud  in  vita  Moysis  trefflich  wol  von  der  Sach  redet,  wann  er  sagt 
Das  Hirten- Ampt  sey  ein  Vorbereitung  und  Anfang  zum  Regiment; 

6  dann  gleichwie  die  Bellicosa  und  Martialia  Ingenia  erstlich  anff  der 
Jagd  geäbt  und  angeführt  werden,  also  sei  man  auch  die  jenige, 
so  zum  Regiment  gezogen  sollen  werden,  erstlich  in  dem 
liehen  und  freundlichen  Hirten-Ampt  anleiten;  Welches  alles 
Knan  wol  verstanden  haben  muß,   und  mir  noch  bis  anff  diese 

10  Stund  keine  geringe  Holfnung  zu  künfftiger  Herrlichkeit  macht 
Aber  indessen  wieder  zu  meiner  Heerd  zu  kommen,  ao  wis* 
sißt,  daß  ich  den  WoUT  eben  so  wenig  Jiennet,  als  meine  eigene 
Unwissenheit  selbsten;  derowegen  war  mein  Knan  mit  seiner  In- 
struction desto  fleissjger.     Er  sagte:   Bub,   biß  fleissigy  lofi  £ 

16  SchoiT  nit  ze  weit  vunananger  laifen  un  spill  wacker  nff  der  Sack- 
pfeiffa,  daß  der  WoHST  nit  kom  und  Schada  dau,   dann  he  yß  t 

t  König]  K  König.  Tamerlanes  wäre  ein  lahmer  und  hinckigter 
Hirten-Bube,  und  brachte  es  endlich  so  weit,  daß  er  anter  den  barbarischo 
Soythen  und  Tartaren  endlichen  su  einem  mfichtigen  Cham  oder  Kajaer 
wurde,  welchen  sie  Anfangs  ihrer  Sprache  nach  nur  den  Temur  Leng  oder 
den  lahmen  Hirten,  hernach  aber  mit  Veränderung  der  Zeiten  Tamerljua 
hießen.  König  [B  13.  A  11]  Ißmael.  5  vita]  C  Leben.  Sach]  ADGK  Sache. 
8  alles  [C  13]  mein.  9  muß]  DGK  muß,  wie  er  dann  ein  trefflich  Tersohla^iMt 
Capitolium  gehabt,  und  mit  einem  tiefsinnigen  Verstand  versehen  war,  and 
mir.     mir]  GK  mir  auch  keine.     10  macht]  GK  gemaohet.    K 

8o  würdig  und  sehr  Buhm  bekannt, 

War  hiebeyor  der  Hirten-Stand, 

Durch  alle  Welt,   und  jedes  Land, 

Nur  in  Egypten  wars  ein  Schand, 

Dahero  auch  ein  Greuel. 
Vielleicht  weil  Jene  Kttlber,  Binder  und  Schaafe  znm  Opffer  schlachtete! 
und  mit  Blut  nmgiengen ,  diese  aber ,  dieselbigen  [Hg*  Kg]  als  Götter  meist 
▼erehrt  und  angebetet.  11  kommen]  K  kommen,  damit  ich  kein  Sjmui* 
Fftrokel  Terliere,  und  mir  etwan  ein  Zickel,  oder  Lampen  [?  Lammgen]  gc^ 
stöhlen  werde,  dann: 

Aemter,  haben  Borgen, 
Und  Hurten  mfissen  Hfiten  und  Hordien. 
IS  kennet]  ADGK  kante,   als  [D  14]  meine.   14  sagte]  K  sagte  immer  fort 
und   fort  su  mir.     fleissig]  ADG  flissig.     15  weit]  ADG   wiL     yunanangerj 
DGK  vnnananger.     lafTen]  C  lauffen,  und  spiel,    un]  DG  und.     Sackpfeifb] 
ADGK  Sackpfiffa.     16  Bchada]  C  Schade,     dau]  GK  dan. 
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solcher  feyerboinigter  Schelm  und  Diel),  der  Menscha  und  Vieha 
frissl,  un  wan  dau  awer  Tarlä^sj  bisst,  so  will  eich  dir  da  Buckel 
arauma. 

Ich  antwortet  mit  gleicher  Holdseeligkeit:  Knano,  sag  mir 
um ,  wey  der  Wolff  seyliet?  Eich  huun  noch  kan  Wolff  gesien. 

Ah,  dau  grober  Eselkopp ,  replicirt  er  hinwieder,  dau  blei- 
yßresi  dein  Lewelang  a  Narr;  geith  meich  wunner,  was  auß  dir 
wera  wird;  bißt  schun  su  a  grusser  Dölpel  un  weist  noch  neit, 
was  der  WoliT  für  a  feyerfeussiger  Schelm  iß. 

Er  gab  mir  noch  mehr  Unterweisungen  und  wurde  zuletzt 
unwillig,  massen  er  mit  einem  Gebrummel  fort  gieng,  weil  er  sich 
bcdoncken  Hesse,  mein  grober  Verstand  könte  seine  subtile  Unter- 
weisungen nicht  fassen. 

1  feyerboinigter]  K  veji'bonigter.  4  Ich]  DG  Ja.  5  gesienj  C  gefien. 
D  gesten.  7  Lewelang]  DGK  Lebelang.  Narr  [G  8]  geith.  8  wera]  GK 
wem.  10  wurde]  ADG  ward.  Ii  an[B  11.  A  1}] willig.  12  grober]  DGK 
grober  und  ungehobelter,  durch  seine  Unterweisung  noch  nicht  genugsam 
aaspolirter  Verstand.  13  fassen]  DGK  fassen,  noch  su  dieaerZeit  derselbigen 
flhig  seyn.     GK 

Sehr  artlich  und  yerdeckt,  wird  hierinnen  das  meiste  Nahrungs-Gewerb 
derer  am  Spessart  wohnenden  Land-Leuthe,  oder  deß  Bauer -Volcks,  (wel- 
ehes  in  der  Vieh -Zucht,  und  zwar  guten  theils  Schftffereyen  bestehet,) 
fUigestellet.  Nicht  vergeblich  streichet  dieser  dnrchllstete  Gast,  so  trefflich 
das  Landleben,  und  die  Vieh-Zucht  herauß,  weil  er  ja  überauß  wohl  weiß, 
was  die  Speasarter  -  Bauren  insgemein  vorgemilchte  Gesellen,  und  Haim- 
bllehene  Kumpen  seyn,  damit  ihme  nicht  einer  mit  einem  langen  Ohr» 
L5ffel  etwan  \K  etwas]  einmal  auß  Passion,  wann  er  zu  viel  widrig  schriebe, 
ttnea  Tersetsen  möge;  Weil  es  ohne  diß  nichts  neues  in  selbiger  Waldung 
and  G«gend  zu  seyn  pfleget.  Dem  frommen  und  aufirichtigen  armen  Land- 
VoJck  fiber,  welche  sich  mit  Bchaaftn  und  Gaiß-  oder  Schwein-Hüten  hSr- 
tiglieh  nihren  müssen,  will  er  damit  das  Hftlmlein  durchs  Maul,  (wie  man 
im  Sprichwort  redet,)  ziehen,  und  ihnen  solcher  Gestalt  einen  Lust  machen, 
was  fElr  eine  gesegnete  und  Edle  Nahrung  sie  haben ;  Weilen  auch  Fürsten, 
Könige,  und  grosse  Leuthe,  Ton  der  Welt  Anfang  her,  sich  solcher  Profes- 
sion und  Nahrungs-Gewerbs ,  [H9.  K9]  (daß  sie  Hirten  gewesen)  bedienet. 
Es  seheinet  auch,  daß  der  redliche  Author,  absonderlich,  noch  eine  Danck- 
Liebe  m  seinem  Vatterland  an  Gehlhausen  habe  wollen  hierinnen  erweisen  und 
sehen  lassen;  Weil  es  doeh  insgemein  hey  [Kbey]  einem  Jeden  heisset:  [G  9] 

Dulce  natale  soluml 
oder: 

Es  ist  doch  ein  geheimer  Brand, 

Die  Liebe  zu  dem  Vatterland. 

3» 
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Ein  rechtschaffenes  Oemüth,  wird  niemalen  von  seinem  Vatterlaad  fibeb 
reden ,  und  auch  einen  andern  nicht  darvon  übel  reden  lassen  wollen,  wau 
es  ihme  gleich  noch  so  widrig  darinnen  ergienge,  oder  ergangen  wftre. 

Solche  gelehrte  Bauern  •  und  Hirten-Buben,  wie  hier  unser  SSmplieii- 
simus  gewesen  und  geworden,  wird  man  auch  nicht  in  vielen  Storehi- 
Nestem,  oder  wohl  in  gar  keinem  finden;  Und  haben  sichs  [K  sich]  dabero 
ja  billig  alle  Spessarter  SchaafJungen  zu  erfreuen ,  und  glückseelig  m  ach- 
ten, daß  einmal  solch  ein  schöner  Baum  auß  einem  so  groben  Schaaf-Knittel 
gewachsen,  weilen  es  etwas  ungemeines,  und  g^ar  selten  geschiehet. 

Ein  mancher,  der  etwan  von  so  geringem  Herkommen,  durch  Gott  und 
Qlück,  so  weit  gestiegen,  und  solch  ein  politischer  Krits-Kopff  anß  ihme 
geworden  wttre,  würde  nicht  einmahl  mehr  seines  armen  Oesohlechts  habei 
godencken  wollen ,  sondern  ein  Bauffen  Entia  rationis ,  und  Einbildereyeit 
daher  geschwadert  und  geschnadert,  und  sich  mit  seinem  erworbenen  ofhei 
Helm,  wie  ein  Frosch  in  der  Laich  geblfthet,  und  groß  gemachet  habei, 
eben  als  ob  er  auß  des  Jupiters  Hirn  entsprossen,  oder  jung  geworden  wäre; 
als  es  leyder  heut  zu  Tag,  dergleichen  Kerlen  genug  abgiebet. 

Die  sich  groß  und  trefiUch  duncken, 
Dan'im,  daß  sie  ärger  stincken. 
Als  offt  wohl  die  gröbsten  Bauern; 
Rühmen  sich  von  grossem  Adel , 
Stammen  doch  her  von  der  Nadel, 
Tragen  Degen,  hintern  Mauren. 

So  maohts  der  Simplicissimus  alhier  nicht,  unerachtet  er  sehr  an  Fürsteii- 
Höfen  beliebt,   auch   in   einem  Hochftirstl.  Bischofflichen  ansehnlichen  Amt 
am  Schwartzwald  bej  Straßburg,  zu  Renchen,  einer  uralten,  (von  Attila  des 
Hunnischen  Tyrannen)  hie  [O  10]  bevor  zerstöhrten  Stadt,   aigetso  aber  sl# 
ein  Marckflecken,  (woselbst  noch  die  Stadt -Rudera  zusehen,)  in  Bchnltaes- 
Dienst  gesessen  wäre;  und  sich  dahero  auch  beydes  seines  Verstandes,  sli 
Ehre  wegen ,  wohl  etwas  einzubilden  hatte ,  weilen  nicht  ein  jeder  also  er 
haben  und  gratificiret  [K  10]  wird.     So  will  und  kan  er  doch  seines  Her 
kommens,   und  lieben  [H  lu]  Vatterlandes  gleichwohl  nicht  vergessen.    Zu- 
mal auch,  weil  er  seines  Wesens  und  Lebens  Anfang  am  Edlen  Spessart  be- 
kommen und  genommen,  so  will  er  auch  zum  schönen  Angedencken  solcher 
seiner  Herkunfit,  den  Anfang  seines  sinnreichen  Bücher- Wercks  ohne  üb- 
Bchweiff,   oder  Aufschneiderej,  darmit  machen.    Und  da  etwan  ein  anderer 
viel  von  dem  herrlichen  Ritter- Adel,  oder  auch  dem  Adel  der  freyen  Stadien. 
(welche  beyderley  Adelheiten  er  durch  nimmer-müde  Mühe,  und  recht  wnn- 
derbares  Glücks -Fügen  sehr  rühmlich   erworben  und   erlanget)  viel  würde 
geschrieben,  und  in  dem  Anfang  seines  Wercks  heraus  gestrichen  haben,  te 
nnterl&sset  er  hergegen  alles  solches,  und  schreibet  vielmehr,  von  der  Jjaft- 
barkeit  deß  Edlen  und  freyen  Land -Lebens.     Will  damit  die  Glückseligkeit 
des  gesegneten  Bauren-Standes,  vorschilden  [K  vorschildem],  und  abbilden. 
Er  gedencket  auch  absonderlich  rühmlich  des  lustigen  Blaß-Instmments  der 
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SAok-Pfeiflb,  damit  Ihr  Alterthnm  anzudeuten  und  lu  Tentehen  8«  geben. 
Und  [Hehlt  H]  wie  hooh  und  werth  sie  ehe  dessen  gehalten  worden,  daft 
•nch  die  alten  Heyden,  (wo  mit  er  den  Geschieht- Schreiber  Strabo  höflich 
ansticht)  so  gar  davon  gefabuliret  und  darfÜr  gehalten:  Daß  gleich  ob  von 
solchem  lieblichen  Klang,  die.Schaf  und  Lämmer  sich  gemttstet  Bugenommen, 
und  fett  geworden  seyen.  Welche  Kunst,  noch  heut  zu  Tag,  (weil  es  ohne 
diß  eine  Banren  Musie  ist),  die  Banren,  (wann  sie  einsdblttge,)  sich  trefflich 
so  Nnts  machen,  und  viel  Heu  und  Futter  darbey  ersparen  würden.  So 
fein  weiß  Simplicissimns  hervon  [K  herum]  su  schleichen,  und  den  Kern 
aller  Dingen  anff  dss  beste  mit  Lachen  und  Scherts  subertthren.    [<}  11] 

Du,  meroks,  der  du  wilst  Possen  schreiben. 

Und  lerne  bey  dem  Zweck  su  bleiben, 

Platsch  [K  Platz]  nicht  herein  mit  Pralereyen, 

Und  ausgeaierten  Trechsel  •  Reden, 

So  da  entlehnet  von  Poeten, 

Und  nicht  ad  rompum  tauglich  seyen. 

Der  Simplex  könnt  es  auch  so  machen, 

Will  aber  solcher  Schwachheit  lachen. 

Er  denckt,  man  werd  Ihn  gleichwohl  kennen, 

Wer  liicht  zu  hoch  in  Klfigeln  steiget, 

Und  in  dem  Schreiben,  Demut  zeiget. 

Den  pfleget  man  recht  klug  zu  nennen. 

Viel,  die  mit  fremden  Federn  prangen, 

Sind  o£ft  zu  weit  in  Schriflten  gangen, 

Wann  sie  zu  hohe  Ding  geschrieben, 

Wer  dieses  Authors  Werck  wird  lesen, 

Wird  sehen,  wer  er  sey  gewesen, 

Und  ihn  erst  nach  dem  Tod  noch  lieben. 


DAS  DRITTE  ÜAPITEL 
meldet  von  dem  Mitleiden  einer  getreuen  SackpfeilFe. 

DA  fienge  ich  an,  mit  meiner  Sackpfeiffen  so  gut  Geschirr  zv 
machen,  daß  man  den  Krotten  im  Krautgarten  damit  hatte   ver- 

b  geben  mögen,  also  daß  ich  vor  dem  Wolff,  welcher  mir  stetig  im 
Sinn  lag,  mich  sicher  genug  zu  seyn  bedunckte;  und  weilen  idi 
mich  meiner  Meüder  erinnert  C^Iso  heissen  die  Mütter  im  Spessert 
und  am  Vogelsberg),  daß  sie  ofR  gesagt,  sie  besorge,  die  Hüner 
würden  dermaleins  von  meinem  Gesang  sterben ,  als  beliebte  nir 

10  auch  zu  singen,  damit  das  Remedium  wider  den  Wolff  desto  kräf- 
tiger wäre,  und  zwar  ein  solch  Lied,  das  ich  von  meiner  Meüder 
selbst  gelemet  hatte : 

DU  sehr  -  Terachter  Bauren- Stand 
BiBt  doch  der  beste  in  dem  Land ; 
16  Kein  Mann  dich  gnugsani  preisen  kan, 

Wann  er  dich  nnr  recht  sihet  an. 

Wie  sttlsd  es  jetsnnd  umb  die  Welt, 
HAtt  Adam  nicht  gebaut  das  Feldl 
Mit  Hacken  nUurt  sich  anfangs  der, 
fO  Voi^  dem  die  Ffirsten  kommen  her. 

Es  ist  fast  alles  anter  dir, 
Ja  was  die  Erd  nur  bringt  herfttr, 
Wonron  emfthret  wird  das  Land, 
Geht  dir  anfltnglich  durch  die  Hand. 

fi  Der  Kaiser,  den  nns  GOtt  gegeben, 

Uns  SU  beschfitsen,  mn6  doch  lebea 

I  [H  10.  K  11].    t  meldet]  DGK 

Simplex  pfeiffl  tapffer  aaff  seiner  Sackpfeifien, 
BiA  die  Soldaten  ihn  mit  sich  fortschleiffen. 
4  den]   K   die.    4   Kraat[C  14]garten.    9   wflrden]   K  werden.     10   K< 
[D  15]  medimn.     17  [G  it]  Wie.     22  Erd]  ADGK  Erde  bringt    S3  Wor- 
Ton]  ADGK  Wovon.    35  gegeben]  DGB  gegebn.     S6  leben]  H  lehn. 
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Von  dviner  Hand,  auch  der  Soldat, 
Der  dir  doch  Eufügt  manchen  Sohad. 

Fleiaeh  an  der  SpeiA  setigst  aoff  allein, 
Von  dir  wird  aaoh  gebaut  der  Wein, 
Dein  Pflug  der  Erden  thut  so  noth, 
Dafi  sie  uns  gibt  genugsam  Brot 

Die  Brde  wAr  gants  wild  dnrohanft, 
Wann  du  auff  ihr  nicht  hieltest  Hau6 ; 
Qantz  tranrig  auff  der  Welt  es  stund, 
*  Wenn  man  kein  Bauersmann  .  mehr  iÜnd, 

Dromb  bist  du  bilHch  hoch  au  ehm, 

Weil  du  uns  alle  thust  emehm ; 

Die  Natur  liebt  dich  selber  auch, 

Gott  segnet  deinen  Bauren « Brauch. 

^  '  .- 

5  Vom  bitter -bösen  Podagram 

Hört  man  nicht,   dal^  an  Bauren  kam, 

'Das  doch  den  Adel  bringt  in  Noth 

Und  manchen  Reichen  gar  in  Todt. 

Der  Hoffart  bist  du  sehr  befreit, 
90  Absonderlich  su  dieser  Zeit; 

Und  daA  sie  auch  nicht  sey  dein  Herr, 
So  gibt  dir  Gott  deß  Creutses  mehr. 

Ja  der  Soldaten  böser  Brauch 
Dient  gleiohwol  dir  zum  Besten  auch; 
t;»  Daß  Hochmut  dich  nicht  nehme  ein, 

Sagt  er:   Dein  Hab  und  Gut  ist  mein. 

1  [B  f5.  Ais]  Von.  3  doch]  H  zufügt  doch.  5  [C  f5].  Die  selten 
15 — 20  fehlen  in  dem  Tübinger  exemplar  von  C.  Fleisch.  6  Dal^]  GH  Ohn 
den  [U  dem]  wir  sonst  nicht  hfttten  Brod.  9  Gantz]  GH  Gar.  10  Wenn] 
A  Wan.  GH  Ohn  dich  du  liebes  Bauren  -  G'sind.  12  thnst]  G  must.  er> 
nehm]  C  emfthm.  IS  [H  12.  H  12]  Die.  AD  Natur  die.  GHH  Natura 
liebt.    17  [O  15]  Das.     den]  D  dein.     25  [G  13]  Da5.     26  mein]  H  mein. 

Wird  dir  rein  alles  abgebrannt, 
Verwüstet,   und  verheert  das  Land. 
So  nehmen  sie  doch  nichts  mit  sich, 
Der  Boden  bleibt  beständiglich. 

Ein  Baner  ist  ein  braver  Held, 
Er  dünget,  pflügt,  und  pflantzt  das  Feld, 
Und  ist  bey  GKHt  so  wol  anch  dran, 
Als  offt  der  beste  Edelmann. 
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Biß  hieher  and  nicht  weiter  kam  ich  mit  meinem  Gesang,  dau 

ich  ward  gleichsam    in  einem  Auorenbück  von  einem  Trooppen 

Courassirer  sampt   meiner  Heerd  Schaf  ombgeben,   welche  in 

grossen  Wald  verirret  gewesen  and  durch  meine  Masic  und  Hir- 

»  ten-Geschrey  wieder  zu  recht  gebracht  worden  waren» 

Hoho,  gedachte  ich,  diß  seynd  die  rechte  Eäaz!  dlß  scynd  die 
vierbeinigte  Schelmen  und  Dieb,  darvon  dir  dein  Knan  sagte. 

Dann  ich  sähe  anfänglich  Roß  und  Mann  (wie  hiebevor  die 
Amerlcaner  die  Spanische  Cavallerey^  vor  ein  einzige  Creatur  an 
10  und  vermeynte  nicht  anders,  als  es  mästen  Wölfie  seyn,  woltc  dero- 
wegen  diesen  schröcklichen  Centauris  den  Hundssprung-  weisen 
and  sie  wieder  abschaffen;  Ich  hatte  aber  zu  solchem  Bnd  meine 
Sackpfeiffe  kaum  auffgeblasen,  da  erdappte  mich  einer  aus  ihnen 
beym  Flügel  und  schleudert  mich  so  ungestümm  auff  ein  laer  Bauren- 
1»  pferd,  so  sie  neben  andern  mehr  auch  erbeutet  hatten,  daß  ich  auf 
der  andern  Seiten  wieder  herab  auff  meine  liebe  Sackpfeiffe  fallen 
muste,  welche  so  erbärmlich  anfieng  zu  schreyen,  als  wann  sie  alle 
Welt  zur  Barmhertzigkeit  bewegen  hätte  wollen;  aber  es  half 
nichts,  wiewol  sie  den  letzten  Athem  nicht  sparete,  mein  Ungelall 

Veraclitung  hin,  Verachtung  her. 
Wann  gleichwol  auch  kein  Bauer  wftr. 
Wer  pflfigte  dann  das  Land  in  Fried? 
Wen  hlltt  man  auch  der  Mist  auflied? 

Ein  jeder  dfichte  nur  hinweck, 
Ey,  was  geheuet  mich  der  Dreck, 
Damit  ich  nur  die  Haut  verderb, 
Und  grobe  wüste  HAnd  nacherb. 

Draal  ist  und  bleibt  es  doeh  darbey. 

Der  Bauren -Stand  ist  Edel -Frey, 

Ein  Bauer  führt  auf  Seegen  hin, 

Wie  manehe  SUd- Nasch  lebt  von  ihnf 
t  meinem]  DGK  meinem  lieblich  tönendem.  2  Augenblick  [B|6]  Ton. 
Trouppen]  ADGK  Troup.  4  ver[A  14]  irret.  5  au  recht]  ADGK  waren  so* 
reohtgebracht  worden.  6  Känz]  DGK  Kautzen.  7  vierbeinigte]  D  verbei- 
nigte.  dir  —  ich  fehlt  DGK.  9  Carallerey]  A  CaTalleric.  Ca  [H  |3. 
Iil3]  vallerey.  ll  Centauris]  D  Centourns.  G  Centanris.  14  schleudert] 
AGK  schleuderte.  15  auch  fehlt  DGH.  16  Seiten]  ADGK  Seite.  17  schreyen] 
DGK  schreien  und  einen  so  klagUchen  Laut  yon  sich  zu  geben.  18  be- 
wegen] ADGK  hätte  bewegen,  halff  (Dl6]  nichts.  19  UngeflUl]  D  UnHÜl. 
GK  Unfall. 


I,  1,  3.  4i 

« 

ZU  beklagen;  ich  muste  einmal  wieder  zu  Pferd,  GOtt  geb,  was 
meine  SackpfeifTe  sang  oder  sagte;  und  was  mich  zum  meisten  ver- 
droß, war  dieses,  daß  die  Reuter  vorgaben,  ich  hätte  der  Sack- 
pfeiff  im  Fallen  wehe  gethan ,  darumb  sie  dann  so  Ketzerlich  ge- 

i  schryen  hatte.  Also  gieng  meine  Mehr  mit  mir  dahin ,  in  einem 
stetigen  Trab,  wie  das  Primum  mobile,  biß  in  meines  Knaus  Hof. 

Wunderseltzame  Dauben  stiegen  mir  damals  ins  Hirn,  dann 
ich  bildete  mir  ein,  weil  ich  auiF  einem  solchen  Thier  sasse,  derglei- 
chen ich  niemals  gesehen  hatte,  so  würde  ich  auch  in  einen  eiser- 

9  nen  Kerl  verändert  werden;  weil  aber  solche  Verwandlung  nicht 
folgte,  kamen  mir  andere  Grillen  in  Kopff;  ich  gedachte,  diese 
fremde  Dinger  wären  nur  zu  dem  Ende  da ,  mir  die  Schafe  helfien 
heimzutreiben,  sintemal  keiner  von  ihnen  keines  hinweg  fraß,  son- 
dern alle  so  einhellig  und  zwar  deß  geraden  Wegs  meines  Knaus  Hof 

5  SU  eyleten.,  Derowegen  sähe  ich  mich  fleissig  nach  meinem  Knan 
amb ,  ob  er  und  mein  Meäder  uns  nicht  bald  entgegen  gehen  und 
uns  Willkomm  seyn  heissen  weiten;  aber  vergebens,  er  und  meine 
Meäder,  samt  unserm  Ursele,  welches  meines  Knaus  einige  Tochter 
war,  hatten  die  Hinderthür  troffen  und  weiten  dieser  Gast  nicht 

0  erwarten. 


I  wieder]  6K  mit  3  hätte]  D  hatte.  7  Dauben]  DGK  Dauben  und 
kauderwelsche  Grillen.  9  gesehen  [B  17]  hatte.  10  Herl]  DGH  Herl  ver- 
mcthomophosirt  [K  rermetamorphosirt]  werden ,  in  dem  ich  die  jenigen,  die 
mich  fort  führten,  anch  ganz  eisern  sähe,  weil  aber.  10  Yer [Gl 4] Wandlung 
nicht  [Als]  folg^.  11  in]  DH  in  meinen  albern  Kopf.  G  von  meinen 
albern  Kopff.  14  Wegs]  DGK  Wegs  in.  16  uns]  uns  nicht  bald  —  samt 
fehlt  C.  18  einige]  A  einzige.  DGK  einzige  und  liebste.  19  troffen]  A  ge- 
troffen. DGK  getroffen,  das  Reißaus  gespielt  und  wolten  dieser  heillosen 
Giste.    Gftst]  A  Gftste.     20  erwarten]  GK  erwarten. 

Ich  sähe  diese  Kerls  von  unten  bis  oben  auff  an,  und  dacht  in  meinem 
Sinn,  (weil  ich  sie  f3r  Wölffe  hielte,)  diß  müssen  lose  Thier,  grimmige 
Bchaaf- Feinde  seyn.  Einer  von  ihnen  fragte  mich,  und  schnarrte  mich 
Strangs  an: 

Junger,  was  gedenckest  da,  daß  du  uns  so  wohl  betrachtest  (sprach  er.) 
Ich  wunderte  mich  noch  mehr,  bey  mir  heimlich,  daß  auch  die  Wölffe, 
HAnde,  Ffisse,  und  Mttuler  hätten,  und  wie  die  Menschen,  reden  könten, 
Kagte  denmach  in  aller  Einfalt,  zu  diesem  eisernen  Thier,  ich  gedencke 
haltig  Herr  Wolff,  daß  ihr  Wölffe  «eyd,  solche  wildö  Thiere,  die  einem 
die  Schaafe  steh  [K  14]  len ,  dann  mein  Knän  hat  mich  offt  fBr  euch  ge* 
warnet. 
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Dieser  Vogel  wände  [H  13]  sioh  hierauff  um  und  Ucbie  Ton  Herttca 
darüber,  sagte  auoh  femer  ea  mir  (womit  er  mir  aber  eine  so  tapilere  Haai- 
Rttpffen  sugleiob  mit  versetzte,  daß  ich  vermeinte,  er  würde  das  Capitolioai 
gar  benmter  reissen)  sey  nur  getrost  mein  Bübgen  f  Wir '  Wdlffe  ireasa 
nur  die  Hfiner  ond  Sobaafe,  aber  keine  Schelmen,  ea  soll  dir  niokta  ge- 
schehen. 

Inswisohen  hörte  ich  schon  ein  erbärmliches  Hordn  [H  Mordio]  Goscümy, 
unter  meinen  armen  Schaafen,  haussen  in  dem  Hofe  angehen. 

Ach!  (gedachte  ich,)  wann  wird  es  dann  an  meine  hungerig«  Bn>d- 
Trossel  kommen? 

So  in  einer  Angat  und  Bangigkeit  stunde  ich  Unter  diesen  [0 15]  Schaaf^ 
Wölffen,  daß  ea  kein  Wunder  gewesen  wttre,  wann  ich  in  solohem  Schreekci 
Hosen  und  Hembde  voU  purgiret,  und  auff  der  hintern  Sack-P&iffe,  vadk 
zu  tod  gefartzet  und  geknartzet  hätte.  Doch  was  kunte  ich  machen  ?  ick 
ergrieflte  in  solcher  Bangigkeit,  auff  das  neue  meinen  Dudel-Sack,  odc 
Sack-Pfeiffe  wieder,  stiesse  und  bliesse  in  dieselbe  mit  solcher  beweg^licbei 
Andacht  und  Eyffer  hinein,  daß  mir  auch  der  Botz  zur  Nasen  darüber  her- 
anß  kröche,  der  guten  Meynung,  es  solte  dieser  liebliche  Klang,  sie  etwas 
achrecken  und  widemm  aus  dem  Hause  hinaus  schichtem,  weilen  ich  oA 
gehöret,  daß  der  Pfeiffen- Klang  die  Wöllfe  vertreibe  [K  vertreibet].  Aber 
ja,  weit  gefehlt  wäre  es,  und  würden  [H  wurden]  sie  nur  desto  lustiger  dar- 
über ,  daß  sie  auch  bald  gar  zu  dantzen  anhüben  [H  anhüben],  und  kunte 
ich  mich  nicht  genug  über  diese  [B  die]  vermeinte  unbündige  und  nuibe- 
rische  Wölffe  in  meinem  Sinne  verwundern.  Ja,  wann  ich  auch  fiber  si« 
Herr,  oder  ein  J&ger  gewesen  wftre,  ich  wolte  ihnen  solche  krüfitige  Blcj- 
Pillulen  haben  ein-  und  zuverschlucken  gegeben,  daß  sie  mir  alle  des  gühea 
Tods  darvon  hfttten  sterben  sollen. 

Aber  was  es  fOr  Wölffe  waren. 
Könnt  ich  je  mehr  und  mehr  erfahren. 

Solche  Wölffe  waren  ea,  welche  nachmalen  von  den  Baoren  Land»- 
Knechte,  und  von  dem  gantzen  Dorff-Parlament  Schaaf-Diebe,  Uüner-FAnger, 
und  keinitzige  Soldaten  genennet  würden  [B  wurden].  Da  begunte  ich  erst 
in  mich  zu  gehen,  und  gedachte,  weil  mein  Knftn,  MeÜder,  und  Uraele 
seibat  darron  geloffen,  welche  doch  in  unserem  Kirchspiel,  für  genehme  und 
acharffinnnige  Leuthe  geachtet  würden,  und  als  die  Perlen  auff  den  Mist- 
Hauffen  vor  andern  hervor  geleuchtet,  so  werde  ich  als  ein  noch  junger 
Qehl- Sohnabel,  gewiß  auch  nicht  viel  gelten  oder  sagen  dörffen,  schwiege 
dem  nach  also  Manßstille,  und  liesse  immer  so  hin,  in  allen,  was  sie  nur 
aafiengen,  siebene  grad  seyn,  wie  wohlen  ioh  ein  Hauffen  bey  mir  allein 
gedachte,  und  mir  güntzlieh  voi^enommen,  wann  ich  diese  [G  l'$]  Kerle, 
einmal  so  ioh  groß  wäre,  auff  [H 15-  K  15]  meinem  Mist  bekftme,  ohne  alles 
erbarmen  mit  ihnen  hinwieder  [K  hinwieder  also]  umzugehen. 

So  gMokaelig,  anmutig,  loatbar,  und  gesegnet,  der  uralt  fidle  Lomd-  und 
Banren- Stand,  in  Friedena •  LüufiUn ,  so  ein  beschwerlich-  und  gefährlicher 
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Stmnd  ist  er  auch  in  unnicfaeren  Kriegs-Zeiten,  da  sie  fast  nichts  können  Tor 
Knub-  and  Pländerong  in  dem  ihrigen  recht  gesichert  haben,  oder  aulF- 
behalten. 

Kein  schöneres  und  mit  der  Warfaeit  Hhnlicheres  oder  einstimmigem 
gleichniifi  hAtte  allhier  der  redliche  SimpHcissimns  finden  und  herror  suchen 
können,  als  dieses:  Daß  er  das  räuberische  und  Beudmachende  Soldaten- 
€(eaind,  mit  den  Wölffen  vergleichet,  und  selbige  darfQr  angesehen  zn  haben 
meldet.  Dann  so  nnbarmhertzig  und  ranberich  kan  nimmermehr  ein  Die- 
bischer Wolff  seyn,  daß  sie  es  nicht  sehen  mal  Arger  machen.  Weilen  der 
Wolff  gar  selten  über  ein  Schaaf,  von  der  Heerde  verletzet,  und  darvon 
traget,  diese  Wölffe  aber  ofift  eine  gäntze  Heerde  zugleich  mit  einander 
stehlen  und  wegtreiben.  Jener  der'  vierbeinigte  Wolff,  l&sset  sich  noch  aoff 
ontersehiedliche  Arten  und  Manieren  schichtem  und  abtreiben,  diene  zwey-  - 
beinigten  Wölffe  aber  sind  Arger  als  die  Sperber,  Geyer,  und  Stoß-  oder 
Raub -Vögel,  ja,  welche  auch  offt  wie  die  Raben,  was  sie  nur  finden  und 
antreffen,  hinweg  stehlen  und  mit  gehen  heissen.  Sie  sind  begierig,  lau- 
schend, listrend,  vielfrSssig,  und  unbarmhertziger  als  die  natürlichen  Wölffe. 
Ihren  Nahmen  führen  sie  gar  selten  oder  doch  die  wenigsten  in  der  That, 
d«M  sie  Soldaten  heissen,  weilen  sie  auch,  gar  wenig  Thaten  um  ihren  Sold, 
ja  offt  wol  gar  keine  Thaten  thnn.  Sondern  sich  nur  auff  das  diebische 
Bsub-plünder  und  Beid-Leben  legen,  wie  dann  auch  das  Wort  Beid  (welches 
bey  ihnen  ehrlich  erworben  heisset)  ein  jeder  unmaßgebig  selbst  zurück 
lesen,  oder  bnchstabiren  mag,  so  wird  er  bald  sehen,  was  fltr  ein  Teutscher 
Nsch-Klang,  Wort-  oder  Wohl-Laut  heraus  kommet.  Und  dieses  ist  es  all- 
hier, waß  SimplicissimuB  in  seiner  Sa[G  ijtyrischen  Wolfs  Meinung,  an- 
deuten oder  zu  verstehen  geben  wollen. 

Wer  unter  solche  Wölffe  fAllet, 

Mit  deme  ist  es  schlecht  bestellet, 

Sie  werden  mit  ihm  ungleich  theilen, 

Und  wann  sie  sich  genug  geraubet, 

Und  alles  sauber  an%eklaubet. 

Fein  wider  ans  dem  Schsafttall  eilen. 

Am  besten  wArs  in  solchen  FAllen, 

Ein  steiffe  Hundes -Hatz  anstellen, 

Absonderlich  bey  diesen  Zeiten, 

Daß  man  sie  aUsusaro  rottirte. 

Und  wacker  widern^ Türeken  führte, 

Mit  diesem  Grimmen  Hund  zustreiten, 

[H 16.  K  16j  Da  könnten  sie  genug  erbeiden, 

Und  auch  noch  wacker  Ehr  erstreiten, 

Aoh,  daß  doch  Teutschland  munder  wArel 

Und  biwnohten  also  ihre  Unechte, 

Und  jeder  Soldat  tapffbr  fechte, 

Für  GOttes  und  des  KAysers  Ehrel 
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Wm  reiche  Gtlrtebi,  Bibeln,  Wallen, 
Wflrd  nioht  ein  mMicher  an  eich  raffen? 
Difi  hieasen  alsdann  recht  Soldaten. 
Waa  hilffU?  sich  selbat  einander  beiaaen, 
Und  Ibrger  ala  die  Wölff  sich  weisen, 
In  solchen  Christen  -  Blut  •  Bads  •  baden. 


DAS   VIERTE  CAPiTEL. 

SimpHcij  Residenz  wird  erobert,  g'eplflndert  und  zerstöret, 

darin  die  Krieg'er  jfimmerlich  hausen. 

• 

WIewoi  ich  nicht  bin  gesinnet  gewesen,  den  Friedliebenden 
i  Leser  mit  diesen  Reutern  in  meines  Knans  Haus  und  Hof  zu  führen, 
weil  es  schlim  genug  darinn  hergehen  wird,  so  erfordert  jedoch  die 
Folge  meiner  Histori,  daß  ich  der  lieben  posteritdt  hinderlasse,  was 
vor  Grausamkeiten  in  diesem  unserm  Teutschen  Krieg  hin  und  wie- 
der verübet  worden,  zumalen  mit  meinem  eigenen  Exempel  zu  be- 
0  zeugen,  daß  alle  solche  Übel  von  der  Güte  deß  Allerhöchsten,  zu 
unserm  Nutz,  offt  notwendig  haben  verhängt  werden  müssen ;  dann, 
lieber  Leser,  wer  hatte  mir  gesagt,  daß  ein  GOtt  im  Himmel  wäre, 
wann  keine  Krieger  meines  Knans  Hauß  zernichtet  und  mich  durch 
solche  Fahung  unter  die  Leut  gezwungen  hatten ,  von  denen  ich 
5  genügsamen  Bericht  empfangen?  Kurtz  zuvor  konte  ich  nichts  an- 
ders wissen  noch  mir  einbilden ,  als  daß  mein  Knan,  Meüder ,  ich 
und  das  übrige  Haußgesind  allein  auff  Erden  seye,  weil  mir  sonst 
kein  Mensch  noch  einige  andere  menschliche  Wohnung  bekant  war, 
als  die  jenige,  darinn  ich  täglich  auß  und  ein  gieng. 

i  Simplicy]     DGK 

Simplieiiu  [GK  Des  SimpUcü]  Besidens  wird  auBgeplündert, 

Niemand  ist,  der  die  Soldaten  verhindert. 
4  VVlewol]  GK  Obwol  Simpliciseimua  nidht  gesonnen  gewesen.  5  diesen] 
DOK  dieser  leichtfertigen  reuter  [D  18]  Pursch.  meines]  GK  seines.  6  her- 
gehen] GK  her  gieng.  7  meiner]  GK  seiner,  ich]  GK  er.  8  vor]  DGK 
vor  abscheuliche  Und  ganz  unerhörte.  9  meinem]  GK  seinem.  9  Ezem  [G  iS] 
pel.  iO  Gfite]  K  Güte  und  Gnaden-Heimsuchong.  12  hfttte]  GK  hfttte  doch 
dem  Simpl.  13  meines]  GK  seines.  13  mich]  G  ihn.  K  ihm.  14  ich]  GK 
er.  15  Bericht]  K  Bericht  hernach  empfangen:  Wie  es  in  der  Welt  stehe 
und  daher  gehe?  15  ich]  GK  er.  |6  mir]  GK  sich.  16  mein]  G  sein. 
K  seine.  16  Meüder]  DK  raejader,  Ursele.  GK  Meuder,  Ursele,  er.  17  das 
[Bis.  A  16] -ihrige.  17  mir]  GK  ihm.  18  einige]  ADGK  einzige.. fehlt  C. 
18  war]  D  war,  als  meines  Knans  zuTor  beschriebner  adelicher  Sitz,  darinn 
ich.  GK  war,  als  seines  Knäns  zuvor  beschriebener  Adelicher  Sitz,  darinn 
er.     19  ein  gieng]  G  eingieng.    Jetzund  höre  nur,   wie  er  weiter  in  seiner 
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Aber  bald  hernach  erfuhr  ich  die  Herkunffl  der  Menschen  ia 

• 

Erzehlung  fort  Ahrt,  so  sclireibt  er:  bald.  HK  eingieng.  Thun  demnach  dic- 
jeuigen  gor  übel  und  sind  gantz  verkehrt  daran,  die  da  geschwind  <wanB 
Ihnen  irgend  etwas  Widriges  aufstösset,)  niit  GK)tt  mnrren  und  protesdra 
oder  rechten  wollen,  und  wol  sagen  dttrffen:  Ich  weiß  nicht,  wie  ea  GOtt 
mit  mir  meinet,  daß  er  nur  immer  mich  mit  so  schweren  Greuts  belebt  nai 
suchet,  ich  bin  ja  wol  ein  rechter  Wehtriebel ,  wann  nur  ein  Unglück  ToiD 
Himmel  füllt,  so  trifits  mich. 

Du  n&rrischer  Mensch!  vielleictit  hat  QOtt  [H 17.  K  17]  noch  etwas  grosses 
mit  dir  im  Sinn?  daß  er  dich  durch  so  mancherley  Creuts-Wege  fOliret 
Wer  weiß,  es  kan  dir  noch  zu  deinem  allerbesten  ofit  hernach  gedeyen,  ob 
•a  sehen  die  dumme,  und  bald  mürrische  Vemunül  nieht  gleich  so  ge 
sehwind,  wie  ea  gemetnet,  fassen  oder  verstehen  kan.  Die  sobarff-beissende 
und  bitslende  Ruthe  machet  fromme  Kinder,  also  können  auch  schwere 
Creutze  und  Heimsuchungen  GOttes,  ein  Haus,  ein  gantzes  Land,  oder  eines 
Menschen,  zur  ErkanntntU  eines  und  des  andern  ofit  bringen,  wanun  dif 
oder  das  GK>tt  geschehen  lassen?  und  wie  es  gemeinet  sey?  weilen  ja  an<^ 
das  allerbttseste  (wann  der  will,)  uns  zum  allerbesten  dienen  maft.  y^ 
seltsam  und  anglficklich ,  gieng  es  nicht  in  dem  Hause  Hiobs  eiaesmak 
daher,  wer  hHlte  doch  gedacht,  daß  GOtt  wiederum  einen  so  reich  begut- 
terten  und  doppel - geseegneten  Mann,  aus  ihme  machen  würde?  Zu  letzt 
sähe  mans,  und  Hiob  kam  dadurch  zur  Erkftnntnus  der  Wunder- Wege,  der 
Gedult-Probe  und  Schickung  GOttes.  Die  Dreyssigjahrige  schwere  Rziegs- 
Troublen,  was  haben  sie  unserem  lieben  teutschen  Yatterlande  wol  anders 
weisen  und  andeuten  woUen  und  sollen,  als  die  ErkAnntnus  des  so  tfaemeB 
und  hochschAtzbaren  Yerlusts,  des  edlen  Friedens  ?  welchen  man  voriiin  Tid- 
leicht  auch  wenig  geachtet  und  sich  durch  allerhand  Sünden  und  Üppigkei- 
ten ein  solches  Straff-Ubel  zu  desto  besserer  Erkänntnüs  des  guten  Yerlnstes 
und  bösen  Gewinns,  auf  den  Hals  gezogen.  Zuletzt  kam  es  auch  so  durch 
die  Erk&nntnfis  heraus,  nachdem  man  mit  Schaden  klüger  worden.  QOtt 
gäbe  den  edlen  Frieden  wieder,  den  er  genommen  hatte;  Allein,  man  sehe, 
ob  er  nicht  auch  schon  bey  diesen  jetzigen  Zeiten  uns  bereits  zimlich  wider 
den  Rucken  kehret,  und  auf  dem  Sprung  stehet?  Was  wird  es  wol  sadot 
machen,  als  die  so  schlechte  und  liederliche  Erk&nntnüs  solches  so  edlen 
Hleinods?  Ein  jeder  schicket  und  rüstet  sich  zum  Krieg,  gerad,  als  wann 
er  nicht  vorher  ein  blutbegieriger  Hrieger  und  Friedens  -  Stöhrer  geworden^ 
oder  auf  der  Welt  gewesen  sey.  Viel  freuen  sich  auch  wol  darauf,  wann 
es  nur  fein  bald  recht  angienge,  aber  wann  man  in  dem  Eiend  völlig  stecken 
wird,  so  dörfite  vielleicht  auch  wol  der  erste  hinckende  Bot  die  sn  spate 
Bau  seyn.  Und  QOtt  gebe  nur,  daß  das  theils  so  nnerkftnntliche  Teatsdi- 
land,  seine  Hochmuths-Erk&nntnus  nicht  mit  blutigen  Buchstaben  von  neues 
nnd  fomen  an  gleichsam  wieder  lernen  müsse. 

Dem  [K  Den]  Simplicissimum  geschahen  und  brachten  seine  Unglücks-Fälle 
zum  Guten  und  zur  Erkänntnüs  dessen,  was  er  noch  nicht  gewust,  daß  er  erst 
ein  wolerfahmer  und  politischer  Mensch  wurde,  uns  aber,  uns  Blinden  und 
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diese  Welt  und  daß  sie  wieder  darauß  müsten;  ick  war  nur  mit 
der  Gestalt  ein  Mensch  und  mit  dem  Namen  ein  Christenkind,  im 
übrigen  aber  nur  eine  Bestia.  Aber  der  Allerhöchste  sähe  meine 
Unschuld  mit  barmhertzigen  Augen  an  und  weite  mich  beydes  zu 
s  seiner  und  meiner  Erkantnus  bringen;  Und  wiewol  er  taosenderley 
Weg  hierzu  hatte,  wollte  er  sich  doch  ohn  zweiffei  nur  deß  jenigen 
bedienen,  in  welchem  mein  Knan  und  Meflder  andern  zum  Exempel 
wegen  ihrer  liederlichen  Aufferziehung  gestrafft  würden. 

Das  erste,  das  diese  Reuter  thdten,  war,  daß  sie  ihre  Pferd 

♦ 

uneinigen  Teutschen,  dörffte  ein  solches  instehendes  Unheil  sat  Btnff-Ef* 
[H  18-  K  18]  känntniiß  unserer  Sicherheit  gedeyen,  sumalen  wir  nichts  neues 
erfahren,  sondern  was  wir  schon  [K  sonst]  gewust,  und  vor  bereits  verflosse- 
nen dreyssig  Jahren  leider  allzuschmertzlich  gefÜhlet  haben. 

Ifit  dem  dummen  Simplioissimo  ^enge  es  fast  wie  mit  dem  rauhen  und 
wilden  Saulo,  durch  seltsame  und  widrige  Begebenheiten  giengen  diesem 
endlich  die  Augen  auf^  daß  er  ein  hekehrter  und  grosser  Mann  wurde.  Durch 
viel  vrunderbare  mid  recht  lächerliche  Begebenheiten  wurde  auch  unser  Sim- 
plicissimus  aus  seiner  blinden  und  baurisch-dummen  Unwissenheit  gehoben, 
daß  er  ein  viel  erfahrener  und  durchtriebener  neunhäutiger  schlauer  Politicus 
und  kluger  Welt-Mann  hernach  wurde,  der  so  manche  schöne  und  sinnreiche 
Kem-Weroke  geschrieben  und  an  das  Licht  gebracht  hatte  [K  hat].  Wonra  er 
wol  nimmermehr  kommen  und  gelanget  wäre,  wann  er  auf  seiner  Einöde  he- 
ruhiget,  als  ein  grober  Hirten-Bube  geblieben,  und  also  mit  den  Schweinen 
aufgewachsen  wäre. 

Drum  macht  es  60tt  o£ft  wunderbar, 

Er  lasset  uns  durch  Trübnüs  steigen. 

Und  will  80  seiner  Weisheits -Weg, 

Auch  auf  den  Dömer- Pfaden  zeigen, 

Aus  Sauren  kocht  er  Zncker-süß, 

Das  bittre  kan  er  schmackhaft  machen. 

Wie  er  den  dummen  Simplex  hier, 

Bracht  sur  Erfahrung  vieler  Sachen; 

So  hat  er  manches  grobes  Holta, 

Zu  hohen  Dingen  schon  erhoben. 

Daß  man  nicht  änderst  kan  zuletzt. 

Als  seine  Wunder-Schickung  loben. 
Jetsmid  höre  nur,  wie  er  (Simplioissimus)  weiter  in  seiner  Enehlung 
fortfUirt,  so  sehreibt  er:  Bald  hernach,  i  sie]  DGK  'sie  keine  bleibende 
Wohnung  hätten,  sondern  oftermahls,  ehe  sie  sichs  versehen  [K  verseheten]. 
S  nur]  6K  als.  6  Weg]  AD6K  Wege.  8  würden]  K  wurden.  9  thäten]  DQK 
thäten  und  in  dem  schwarz  gemahlten  Zimmer  meines  Knaus  anfiengen.  GK  ward, 
thäten  [Dl9]  war.  Pferd]  ADK  Pferde  einställeten.  G  Pferden  einstelleten. 
GK  und  die  Hüner  und  Schafe  wacker  nach  einander  nider  metzigten;  hernach. 
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einstellcleii;  hernach  halte  jeglicher  seine  sonderbiire  Arbeil  u 
verrichten,  deren  jede  lauter  Untergang  und  Verderben,  anseigle; 
dann  ob  zwar  etliche  anfiengen  zu  nielzgen,  zu  sieden  und  zu  bra- 
ten, daß  es  sähe,  als  solle  ein  lustig  Panquet  gehalten  werden,  so 

6  waren  hingegen  andere,  die  durchsturinlen  das  Hauß  unden  uo^ 
oben;  ja  das  heimlich  Gemach  war  nicht  sicher,  gleichsam  ob 
wäre  das  gülden  Fell  von  Colchis  darinnen  verborgen;  Anden 
machten  von  Tuch,  Kleidungen  und  allerley  Haufirath  grosse  Pack 
zusammen,  als  ob  sie  irgends  ein  Krempelmarckt  anrichten  wolten. 

10  was  sie  aber  nicht  mitzunehmen  gedachten,  wurde  zersehlageL 
etliche  durchstachen  Heu  und  Stroh  mit  ihren  Degen,  als  ob  sif 
nicht  Schaf  und  Schwein  genug  zu  stechen  geliabt  hätten;  eiliciH- 
schütteten  die  Federn  auß  den  Betten  und  fülietcn  hingegen  Speck, 
andere  dürr  Fleisch  und  sonst  Geräth  hinein,  als  ob  alsdann  besser 

15  darauff  zu  schlaffen  gewest  wäre;  andere  schlugen  Ofen  und  Fen- 
ster ein ,  gleichsam  als  hätten  sie  ein  ewigen  Sommer  za  verkün- 
digen; Kupffer  und  Zinnengeschirr  schlugen  sie  zusaniinen  um 
packten  die  gebogene  und  verderbte  Stuck  ein;  Bettladen,  TiscK 
Stül  und  Bänck  verbrannten  sie,  da  doch  viel  Claffier  dürr  Holb 

M  im  Hof  lag;  Häfen  und  Schüsseln  niuste  endlich  alles  entzwef, 
entweder  weil  sie  lieber  Gebraten  assen,  oder  weil  sie  bedacht 
waren,  nur  ein  einzige  Mahlzelt  allda  zu  halten. 

Unser  Magd  ward  im  Stall  dermassen  Iractirt,  daß  sie  nickt 

• 

3  zu]  zu  metsgen  fehlt  GH.  4  Ba[U  19*  K  19}he.  lustig  fehlt  DGK. 
6  ob]  A  als.  8  machten  [6  19]  von.  9  ein]  ADGH  einen.  10  wurde. 
ADGK  ward,  sersohlagen]  DGK  zerschlagen  und  su  Grunde  {gerichtet- 
11  Schaf  and  fehlt  D.  IS  den  [B  19]  Betten  [A  17]  und.  15  gewest  fehii 
ADGK.  17  Zinnengeschin*]  AD  Zingeschirr.  GH  Ziengeschirr.  18  Stuck 
ADGK  Stücken.     32  halten]  K  halten. 

Von  Hünem,  Gänsen,  Sohaafen  und  Schweinen,  horte  man  gleichsaflL 
wie  ein  gantzes  Kach  -  und  Zeder-Geschrey  hier  und  dar  in  unserem  Hoff- 
ond pfiffen  selbige  bereits  schon  auf  ihren  letzten  Löchern,  so,  dafi  sie  moek 
gar  zu  fistuliren  anhüben»  ohne  was  es  sonst  für  allerhand  schön«  Muster 
von  und  unter  diesen  Iltisen,  Hüner- Dieben,  oder  Stoß- Vögeln,  abgäbe.  Und 
wol  recht  bey  oder  unter  ihnen  nach  dem  bekannten  alten  Sprüchwort' hieMc: 

Wo  die  Soldaten  sieden  und  braten, 

Und  Pfaffen  zu  weltlichen  Dingen  rathen, 

Und  Weiber  fuhren  das  Regiment, 

Da  nimmts  gar  selten  ein  gutes  End. 
So  und  nicht  besser  gienge  es  nun  auch  allhier. 
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mehr  darauA  gehen  konte,  welches  zwar  eine  Schand  ist  2u  mel4 
den.  Den  Knecht  legten  sie  gebunden  auff  die  Erd,  stecketen  ihm 
ein  Sperrholts  ins  Maul  und  schütteten  ihm  einen  Melckkübel  voll 
garstig  Mistlachen-wasser  in  Leib;  das  nenneten  sie  ein  Schwedi- 
schen Tmnck,  wordurch  sie  ihn  zwungen,  eine  Parthey  anderwerf^ 
zu  führen,  allda  sie  Menschen  und  Viehe  hinweg  namen  und  in 
unsem  Hof  brachten,  unter  welchen  mein  Knan,  mein  Meuder 
und  unser  Ursele  auch  waren. 

Da  fieng  man  erst  an,  die  Stein  von  den  Pistolen  und  hin- 
gegen an  deren  statt  der  Bauren  Daumen  auffzuschrauben  und 
die  arme  Schelmen  so  zu  foltern ,  als  wann  man  hdtt  Hexen  bren- 
nen wollen,  massen  sie  auch  einen  von  den  gefangenen  Bauren 
bereits  in  Bachofen  steckten  und  mit  Feuer  hinder  ihm  her  warn, 
obnangesehen  er  noch  nichts  bekennt  hatte;  einem  andern  machten 
sie  ein  Sail  urob  den  Kopff  und  raittelten  es  mit  einem  Bengel 
zusammen,  daß  ihm  das  Blut  zu  Mund,  Nas  und  Ohren  herauß 
sprang.  In  Summa,  es  hatte  jeder  seine  eigene  invention,  die 
Bauren  zu  peinigen ,  und  also  auch  jeder  Baur  seine  sonderbare 
Marter;  Allein  mein  Knan  war  meinem  damaligen  Beduncken  nach 

>  der  glückseeligste,  weil  er  mit  lachendem  Mund  bekennete,  was 
andere  mit  Schmertzen  und  jämmerlicher  Weheklag  sag^n  musten, 
und  solche  Ehre  widerfuhr  ihm  ohne  Zweiffei  dafumb ,  weil  er  der 
Haußvatter  war,  dann  sie  setzten  ihn  zu  einem  Feuer,  banden  ihn, 
daß  er  weder  Hand  noch  Fuß  regen  konnte,   und  rieben  seine 

^  Fttßsolen  mit  angefeuchtem  Saltz,  welches  ihm  unser  alte  Geiß 
wieder  ablecken  und  dardurch  also  hutzeln  muste,  daß  er  vor 
Lachen  hatte  zerbersten  mögen;   das  kam  so  artlich,    daß  ich 

i  daranfi]  K  herauf.  4  Muitp)  20]lache&.  nenneteD]  AGK  nantcn. 
5  Tranck]  DGB  Tnmk,  der  ihm  [DG  ihm  aber]  gar  niöht  sehmeokte,  son- 
dern in  aeinem  Gesieht  sehr  wunderliche  lifienen  yenunaohte,  wodurch  sie 
swnngen.  8  unser]  ADGK  onsre.  Ursele]  C  Ursule.  9  hin  [H  30.  K  20] 
gegen.  10  an]  ADGK  anstat  deren.  11  foltern]  GK  aerfoltezn.  14  be- 
kennt] ADGK  bekant  15  raittelten]  K  rattelten.  16  susammen  [G  20]  daA. 
das  (B  30]  Blut.  17  sprang]  K  sprang,  und,  in.  sprang  [A  18]  In.  18  jeder] 
GK  ein  jeder.  20  glückseeligste]  ADGK  glflckligste.  K  glflokliohste.  be- 
kennete] ADGK  bekante.  23  setzten]  ADGK  sataten.  Feuer]  AD  Feur. 
26  ablecken]  K  ableckte.  27  serbersten]  C  zerstoben,  artlich]  DGK  artlioh, 
und  mir  so  anmuihig  vor  (weil  ich  meinen  Knan  niemahls  ein  solches  lang- 
wiriges  Gelächter  verführen  gehöret  und  gesehen)  daß. 

SImplieifliimi».  4 
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GeselischaSt  halber,  oder  weil  ichs  nicht  besser  verstnnde,  tw 
Hertzen  mit  lachen  muste.  In  solchem  Gelächter  behaute  er  sene 
Schuldigkeit  und  öffnet  den  verborgenen  Schatz,  welcher  vonGokL 
Perlen  und  Cleinodien  viel  reicher  war,  als  man  hinder  Banrea 

A  hätte  suchen  mögen.  Von  den  gefangenen  Weibern,  Mägtlen  vad 
Töchtern  weiß  ich  sonderlich  nichts  zu  sagen,  weil  mich  die  Krie- 
ger nicht  zusehen  Hessen,  wie  sie  mit  ihnen  umbgiengen.  Das 
weiß  ich  noch  wol,  daß  man  theils  hin  und  wider  in  den  Winckeh 
erbärmlich  schreyeh  hörte;  schätze  wol,  es  sey  meiner  Meäder 

10  und  unserm  Ursele  nit  besser  gangen,  -als  den  andern.  Mitten  in 
diesem  Elend  wendet  ich  Braten  und  halff  Nachmittag  die  Pferi 
träncken,  durch  welches  Mittel  ich  zu  unserer  Magd  in  Stall  kam, 
welche  wunderwercklich  zerstrobelt  anßsahe;  ich  kennete  sie 
nicht,  sie  aber  sprach  zu  mir  mit  kräncklichler  Stimm:  O  Bidi* 

15  lauff  weg,  sonst  werden  dich  die  Reuter  mit  nemmen!  Gack,  dafi 
du  davon  kommst,  du  sihest  wol,  wie  es  so  übel.. 
Mehrers  konte  sie  nicht  sagen. 


4  hinder]  AK  hinter  den.  7  umbgiengen]  GH  umgiengen,  ein  jeder 
Verständiger  wird  sich  solches  selbst  wohl  einbilden  können.  If  wendet] 
ADGK  wante.  Braten]  DGK  Braten  und  war  umb  nichts  bekümmert,  wcü 
ich  noch  nit  recht  verstände,  wie  dieses  alles  gemeint  wäre,  ich  halfT  «od 
Nachmittag.  12  in]  DGK  im.  13  kennete]  ADGK  kante.  14  kriLneklielMr] 
ADGK  krttncklioher  Stimme.  15  weg  [B  31]  sonst.  16  du  [A  19]  d«Toa. 
17  sagen]  GK  sagen. 

[G  21]  Simplicissimus  stellet  hierunter  dem  Tractament  seines  Vat- 
ters  Hauses,  den  gantzen  dreyssigjährigen  Krieg,  und  das  Verfahren  der 
Soldaten  mit  dem  armen  Land-Volck  (wo  sie  die  Oberhand  bekommeB^ 
auff  das  klüfftigst  und  deutlichste  für.  Was  vor  Laster  m  solcher  Zeit 
gemeiniglich  [fehlt  K]  im  Schwang  zu  gehen  pflegen.  Er  [H  91.  K  9f] 
stellet  auch  sugleich  in  solcher  knrtzweiligen  ErzehJung  vor,  wie  er  reote 
mitten  in  solchen  Tronblen  zur  Erkftnntnüß  Gottes  kommen,  nnd  ^lei^ 
sam  durch  die  Noth  beten  gelemet,  da  er  snvor  fast  nicht  besser  in  aol- 
ehsr  Unwissenheit,  als  ein  unvenüniRiges  Vieh  gelebet.  Denen  BHsns 
welche  ihre  Kinder,  wie  die  wilde  Bftnme  aufwachsen,  nnd  ohne  Zadbl 
and  Furcht  groß  werden  lassen,  einen  Wamungs- Spiegel  glefohsam  «nftsr 
die  Augen  »nrllcken,  daß  sie  solche  besser  in  Aeht  nehmen,  imd  in  te 
Furcht  Gottes,  fein  unterweisen  und  anfahren  sollen,  damit  sie  nidlit  den 
tummen  V  ieh  Hhnlicher ,  als  yernilnifkigen  Menschen  seyen.  So  arUieli 
lieget  hier  die  Warheit,  unter  dieser  Schertzhaflten  Erzehlong  verdeekei 
und  yersteoket.    Ob  es  heut  zu  Tag  besser  in  dem  Krieg,  daher  g^e,  als 
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es  diese  Simplioianisohen  Gftste,  oder  Soldaten -Pursclie  ^machet,  will  er 
nicht  sagen»  der  Augenschein  hat  solches  von  etlich  Jahren  her^  ziemlich 
mitgebracht,  und  g^ehet  es  auch  noch  täglich  zu  erkennen.  Wie  dann  in 
einem  absonderlichen  Tractätlein,  die  FrantzÖsische  Tyranney  genannt,  (so 
vor  eüich  Jahren  dnroh  die  leidige  Erfahrung  in  offnen  Dra^h  ausgegangen, 
and  in  den  Ißederlanden  verübet  worden)  noch  weit  erschröcklichere  und 
graaumerd  Gewaltthfttigkeiten ,  als  auch  die  wilden  Barbaren  und  Heyden 
sich»  kaum  unterstehen  würden,  enthalten  und  aufgezeichnet,  so  doch  Chris- 
ten mit  Christen  verübet  und  vollführet  haben.  Zu  wünschen  wäre,  und 
Gott  gebe  es  auch ,  daß  es  nimmermehr  in  unserem  lieben  Teutschen  Yatter- 
lande,  also,  wie  es  der  redliche  Simpli.  sehen  und  erfahren  müssen,  mdg^ 
daher  gehen.  Weilen  gar  ein  schlechter  Freuden -Erfolg  darhinder  stecket, 
und  [O  23]  demnach,  der  leidigen  Erinnerung  halben  besser  zu  lesen,  als 
selbst  in  erfahren  ist. 

Was  Simplex  hier  im  Schertz  erzehlet, 

Ist  leyder  gar  gewiß  geschehen, 

So  er  mit  Augen  selbst  gesehen. 

Und  siohs  nicht  mehr  zu  sehen  wehlet 

So  ist  der  Krieg  der  Länder  Feste, 

So  geht  es  wo  Soldaten  hausen. 

Drum  bleibe  Mars!  aus  Teutschland  draussen. 

Und  weicht  von  uns  ihr  Plünder-Gäste. 

Wann  Gott  ein  Yolck  und  Land  will  straffen, 

So  pflegt  er  solche  Gast  zu  senden, 

Die  all's  verheeren  aller  Enden, 

Mit  Raub  und  Plündern,  Feuer  und  Waffen. 

Denmach,  wann  nur  die  Christen-Heerden 

Den  Fried  und  Eintracht  besser  högten, 

Und  sich  nicht  in  sich  selbst  erregten, 

So  würds  gewißlich  besser  werden. 


4» 
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DAS  FÜNFTE  CAPITEL, 

Wie  Siniplicius  'das   Reiß  -  auß   spielt   und   von    fanlei 

Bäumen  erschrecket  wird. 

DA  machte  ich  gleich  den  Anfang,  meinen  unglücklichen  Zu- 

6  stand,  den  ich  vor  Augen  sähe,  zu  betrachten  und  zu  gedencken, 
wie  ich  mich  förderlichst  außdrehen  möchte;  wohin  aber?  darzi 
war  mein  Verstand  viel  zu  gering,  einen  Vorschlag  zu  thun;  dock 
hat  es  mir  so  weit  gelungen,  daß  ich  gegen  Abend  in  Wald  bis 
entsprungen.    Wo  nun  aber  weiters  hinauß?   sintemahl  mir  dk 

10  Wege  und'  der  Wald  so  wenig  bekant  waren,  als  die  Straß  durch 
das  gefrorne  Meer  hinder  Nova  Zembla  biß  gen  China  hinein.  Dk 
stockfinstere  Nacht  bedeckte  mich  zwar  zu  meiner  Versicherung, 
jedoch  bedauchte  sie  meinen  finstern  Verstand  nicht  finster  genug; 
dahero  verbarg  ich  mich  in  ein  dickes  Gestrauch,  da  ich  sowol  das 

15  Geschrey  der  getrillten  Bauren,  als  das  Gesang  der  Nachtigalieo 
hören  konte,  welche  Vögelein  sie  die  Bauren,  von  welchen  man 
theils  auch  Vögel  zu  nennen  pflegt,  nicht  angesehen  hatten,  mü 
ihnen  Mitleiden  zu  tragen  oder  ihres  Unglücks  halber  das  liebliche 
Gesang  einzustellen ;  darumb  legte  ich  mich  auch  ohn  alle  Sorge 

80  auff  ein  Ohr  und  entschlieff.  Als  aber  der  Morgenstern  im  Osten 
herfür  flackerte,  sähe  ich  meines  Knans  Hauß  in  voller  Flamme 
stehen,  aber  niemand,  der  zu  leschen  begehrte;  ich  begab  mich 
herfür,  in  Hoffnung ,  jemand  von  meinem  Knan  anzutreffen,  wurde 

aber  gleich  von  fünff  Reutern  erblickt  und  angeschryen:  Junge, 

• 

1   [G  21.   H  S2.  K  22]  Dm.     2  Wie]  D6K 

Simplex  das  Reißaus  beh&ndiglich  spielet, 

wann  sich  Bilam  reegen,  Er  Hert^ensangst  f&hlet 

6  förderlichst]  K  förderlich.  6  außdrehen]  DG  außdrehen  und  daTOB 
lauffen  möchte.  9  entsprangen]  DGK  entsprangen  und  meine  liebe  8aok- 
pfeiffe  apoh  in  diesem  ftussersten  Elend  nicht  verlaßen.  entsprungen  [D  23] 
Wo.  12  zwar  fehlt  GH.  I3  meinen]  K  meinem.  15  das]  K  den.  Ge- 
sang [G  23]  der.  16  welchen]  C  welchem.  18  das]  K  den  Ueblichen. 
1 9  Sorge]  ADGK  Sorg.  22  begehrte]  ADG  hegehrt  23  jemand]  ADGK 
jemanden.    23  wurde]  ADGK  ward.    24  Jnnge]  ADGK  Jung. 
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\km  herdrer,  oder  schall  my  de'Täfel  balen,  ick  sckiedle  Sek. 
Htt  dj  de  Dimpir  mm  Hals  utgahL 

Ich  hingegen  blieb  pmtx  stonkstill  stehen,  und  halte  das  llaal 
loffen,  weil  ich  nicht  wüste,  was  der  Renler  wolle  oder  meynle; 
.und  in  dem  ich  ste  so  ansähe,  wie  ein  Katz  ein  neu  Schenrlkor. 
I  si«  iber  wegen  eines  Morastes  nicht  zu  mir  koniNjen  konlen,  wel- 
iches  sie  ohn  Zweiffei  rechtschaffen  vexierte,  Indexe  der  eine  set- 
oea  Carbiner   aaff  mich,    von  welchem  urplöl/lichen  Feur   und 
I  unversehn liebem  Klapff,  den  mir  Echo  durch  vieirillli^e  Verdoppe- 
lung grausamer  machte,  ich  dermassen  erschreikl  ward,  «ii-il  ich 
;  dergleichen  niemals  gehöret  oder  gesehen  hatte,  du&  ich  alsnbuld 
zur  Erden  niderfiele;  ich  regete  vor  Angst  keine  Aiier  mehr,  und 
wiewol  die  Reuter  ihres  Wegs  fort  ritten  und  uiich  ohn  ZweilTel 
vor  lodt  ligen  Hessen,  so  hatte  ich  jedoch  densellii^cn  gantzen  Tag 
i  das  Herti  nicht,   mich  auffzurichlen.     Als  mieli  üiier  die  Nacht 
wieder  ergriffe,   stunde  ich  anff  und  wanderte  so  lang  im  Wald 
fori,  biß  ich  von  fem  einen  faulen  Baum  schiinintTn  sähe,  wcl- 
eher  mir  ein  neue  Forcht  einjagte,   kehrete  dtruwe^en  Sporcn- 
slreichs  wieder  nmb  und   gieng  so  lang,    biß  ich  wieder  einen 
andern  dergleichen  Baum  erblickte,  von  dem  iih  niiih  (rleichfalls 
wieder  fort  machte  und  aufT  diese  Weise  die  Nacht  mit  hin  und 
wieder  rennen,  von  einem  faulen  Baum  zum  andern,   vertriebe; 
zuletzt  kam  mir  der  liehe  Tag  zu  Hülff,  welcher  den  Bäumen  ge- 
bolte,  mich  in  seiner  Gegenwart  ohnbelräbt  su  lassen;  aher  hier- 
mit war  mir  noch  nichts  geholffen,  dann  mein  Hertz  steckte  voll 
An^iit  und  Forcht,  die  Schenkel  voll  Hfldigkeit,  der  Jaere  Magen 
vull  Hunger,  das  Maul  voll  Durst,  das  Hirn  voll  närrischer  Ein- 
bildung und  die  Augen  voller  Schlaff.    Ich  gieng  daniioch  riirUr, 


1  botöfer]  K  herritee.  [A  30)  oder,  acludl)  AIKi  nkuU.  »rliliili.!; 
%.1MJH  Bchlete.  Cschidte.  gcbiedte  [Bjj]  dick.  )  inm]  AUGK  ttiom.  3  |<'22j 
Ich.  3  Schenrthorj  ADGH  Schennthor.  C  Schenerüi...  8  urpirttzlidiciij 
-'  iirpl6tzlichem.  GK  nnplüti liehen.  9  opTenehnlichc-m]  L'H  unvcrELlinlithin. 
l  I  alHubuld]  C  alsobslden.  IS  cur  [D  13]  Erden.  Erden]  AD  Erde  nidtrliel. 
aidcHiele]  IXJh  nidcrfiel  und  alle  Ti«e  ron  mir  atretkm-.  jb  icli.  tS  niiffiu- 
riefaten)  I>GHK  aofiu richten  ,  [II  33]  noch  mich  nur  ein  netii);  liin  [\\  33] 
■Dd  wieder  unibiiueheD.  lg  ergrifife]  ADK  argrilT,  itund.  22  vei'irl<:1iL]  Aliutl 
Vertrieb.  S4  Ge(0  34]  genwart.  35  mir  fehlt  R.  3S  steckie]  ADf^H  xoek. 
>7    nSrri  [A  31]  Kher  EinbilJB  33]  dang. 
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wüste  aber  nicht  wohin;  je  weiter  ich  aber  gieng,  je  tieffer  ich 
von  den  Leuten  hinweg  in  Wald  kam.  Damals  stunde  ich  auß  und 
empfände  (jedoch  gantz  unvermerckt)  die  Würckung  deß  Unver- 
stands und  der  Unwissenheit;  wann  ein  unvemünfiFtig  Thier  an 
6  meiner  Stell  gewesen  wäre,  so  hatte  es  besser  gewust,  was  es 
zu  seiner  Erhaltung  hatte  thun  sollen,  als  ich;  doch  war  ich  nodi 
so  witzig,  als  mich  abermal  die  Nacht  ereylte,  daß  ich  in  einen 
holen  Baum  kröche,  mein  Nachtlager  darinnen  zu  halten. 

2  hinweg]  R  hinweg  und.  in]  A  in  den.  ich  [G  23]  anß.  5  je- 
doch] GK  doch.  3  Unverstands]  K  Verstands.  7  ereylte]  DGB  übereilte. 
8  kröche]  DGK  kroch,  meine  wehrte  liebe  Sackpfeifie  fleissig  in  acht 
nähme,  und  also  mein  Nachtlager  zu  halten  gäntzlich  entschlossen  war. 

GK  Und  in  Summa:  Der  Hunger  und  Durst,  bleheten  mir  die  Gedfz^ 
mei  nnd  den  Bauch  so  gewaltig  aufif,  daß  man  bey  nahe  ein  Pferd  darinn 
tummeln,  oder  Högel  hätte  schieben  können,  und  hube  also  mein  gantzes 
Eingeweide  an  mit  mir  wie  Bebelliscli  zu  werden.  Doch  wüste  ich  in  sol- 
cher Furcht  und  Zagheit,  aus  Unverstand  nicht  eigentlich,  ob  mich  mehr 
durstete  oder  hungerte?  Das  Geräusche  der  Bäume  und  des  Gebüsches, 
wann  der  Wind  ein  wenig  hindurchstrieche ,  bedunckte  mich  wie  laater  an- 
kommende Curassirer- Truppen  zu  seyn.  Ein  jeder  Baum  käme  meinen  An> 
gen  also  in  Finstem,  wie  ein  sich  aufifbänmendes  grosses  Gespenst ,  und  ab- 
sonderlich die  faulen  Eych- Bäume,  wie  die  feurigen  Männer  für.  So  viel 
kunte  und  vermochte  damalen  die  schichtere  und  blöde  Einbildung,  in  sol- 
cher meiner  Soldaten  Verfolgung,  bey  mir,  als  einem  noch  Jungen  und  nn- 
yerständigen  Buben  zu  wircken  nnd  ausrichten. 

Es  ist  ein  Elends- Thun,  bey  finstrer  Nachte  [K  Nacht  zu]  fliehen» 

Und  ohn  Urkund  der  Weg,  in  Wäldern  umher  ziehen. 

So  geht  es  offtmals  zu,  wo  Kriegs  nnd  Feinds -Partheyen. 

Die  Furcht  verblend  die  Leuth,   daß  sie  voll  Schreckens  geben. 

Und  alles,  was  sie  nur  erblicken  und  ersehen. 

Vermeinen,  daß  es  Feind,  und  Plünder-Gäste  seyen. 

[G35]    Wie  dem  Simplicio  hier,  auch  gleicher  weis  ergienge, 

[H  24*  K  24]   Daß  er  in  solcher  Angst  zu  zittern  recht  anfieng^, 

Ans  Furcht  der  losen  Pursch,  und  streiffenden  Gesellen, 

Demnach  so  wolte  er,   auch  durch  sein  selbst  Erfahren, 

Wie  ihms  ergangen  war,  in  solchen  bösen  Jahren, 

Der  Hriegs-Ijäafften  [K  Kricges-Läufllen]  Noth,  Erzchlungs-weis  furstellea. 


r 
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DAS  SECHSTE  CAPITEL 

Ist  kurtz   und  so  andächtig,  daß  dem  Simplicio  darüber 

ohnmächtig  wird. 

KAum  hatte  ich  mich  zum  Schlaff  accomodiret,  da  hörete  ich 
5  folgende  Stimm:    0  grosse  Liebe  gegen  uns  undanckbarn  Men- 
schen I  Ach  mein  einiger  Trost,  mein  Hoffnung,  mein  Reichthum, 
mein  GOtt!  und  so  dergleichen  mehr,  das  ich  nicht  alles  mercken 
noch  verstehen  können. 

Dieses  waren  wol  Wort,   die  einen  Christenmenschen,  der 

10  sich  in  einem  solchen  Stand,  wie  ich  mich  dazumal  befunden,  bil- 
lieh  auffmuntern,  trösten  und  erfreuen  hatten  sollen.  Aber,  0 
Einfalt  und  Unwissenheit!  es  waren  mir  nur  Böhmische  Dörffer 
und  alles  ein  gantz  unverstandliche  Sprach,  auß  deren  ich  nicht 
allein  nichts  fassen  konte,  sondern  auch  ein  solche,  vor  deren 

15  Selzamkeit  ich  mich  entsetzte.  Da  ich  aber  hörete,  daß  dessen, 
der  sie  redete,  Hunger  und  Durst  gestillt  werden  solte,  riethe 
mir  mein  ohnertraglicher  Hunger,  mich  auch  zu  Gast  zu  laden, 
derowegen  fasste  ich  das  Hertz,  wieder  auß  meinem  holen  Baum 
zu  gehen  und  mich  der  gehörten  Stimm  zu  nähern;  da  wurde  ich 

fo  eines  grossen  Manns  gewahr,  in  langen  schwartzgrauen  Haaren, 
die  ihm  gantz  verworren  auff  den  Achseln  herumb  lagen;  er  hatte 
einen  wilden  Bart ,  fast  formirt  wie  ein  Schweitzer-Kaß,  sein  An- 
gesicht war  zwar  bleich-gelb  und  mager,  aber  doch  zimlich  lieb- 
lich und  sein  langer  Rock  mit  mehr  als  iOOO  Stückern  von  aller- 

♦ 

i  [D  34]  Das.     t  Ist]  D6K 

Simplex  hört  Worte,  die  lauten  andftchtig, 
Sieht  den  Einsiedeli  pfeifit  und  wird  ohnm&chtig. 
4  aocomodiret]  ADGH  bequemet.  5  undanckbarn]  ADGK  ondanokbare. 
6  eiiiiger]  ADGK  einziger.  14  nichts]  G  nicht  15  entsetzte]  ADGK  ent- 
•«tste.  17  Hunger]  DGK  Hunger  und  fast  vor  Speise  mangel  ganz  zusam- 
men gesGhnureter  [K  geschnorrter]  Magen.  18  holen  [A  21]  Baum.  19  sa 
gehen  fehlt  D.  gehen]  GH  kriechen.  Stimm  [B  24]  zu.  2ü  ge[C  24]  wahr. 
22  ein  fehlt  A. 
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hand  Tuch  überflickt  und  auffeinander  gesetzt;  umb  Hals  und  Leib 
hatte  er  ein  schwere  eiserne  Ketten  gewunden  wie  S.  Wilhelimis 
und  sähe  sonst  in  meinen  Augen  so  scheußlich  und  forchterlidi 
auß,  daß  ich  anfienge  zu  zittern  wie  ein  nasser  Hund;  was  aber 

5  meine  Angst  mehret,  war,  daß  er  ein  Crucifix  ungefähr  6  Schah 
lang  an  seine  Brust  druckte,  und  weil  ich  ihn  nicht  kennete,  -konte 
ich  nichts  anders  ersinnen,  als  dieser  alte  Greiß  mäste  ohn  Zweiffei 
der  Wolff  seyn,  davon  mir  mein  Knan  kurtz  zuvor  gesagt  hatte. 
In  solcher  Angst  wischte  ich  mit  meiner  Sackpfeiff  herfur ,  welche 

10  ich  als  meinen  einigen  Schatz  noch  vor  den  Reutern  salvirt  hatte; 
ich  bließ  zu,  stimmte  an  und  Hesse  mich  gewaltig  hören,  diesen 
greulichen  Wolff  zu  vertreiben,  über  welcher  gehlingen  und  ohn- 
gewöhnlichen  Husic  an  einem  so  wilden  Qrt  der  Einsidel  an- 
fänglich-nicht  wenig  stutzte,  ohn  Zweiffei  vermeynende,  es  seye 

15  etwan  ein  teufflisch  Gespenst  hinkommen,  ihne,  wie  etwan  dem 
grossen  Anthonio  wiederfahren,  zu  tribuliren  und  seine  Andacht 
zu  zerstören.  So  bald  er  sich  aber  wieder  erbolete,^ spottet  er 
meiner,  als  seines  Versuchers  im  holen  Baum,  wo  hinein  ich  mich 
wieder  retirirt  hatte;  ja  er  war  so  getrost,  daß  er  gegen  mir 

80  gieng,  den  Feind  deß  menschlichen  Geschlechts  genugsam  auß- 
zuhöhnen. 

Ha,  sagte  er,  du  bist  ein  Gesell  darzu,  die  Heiligen  ohne 
göttliche  Yerhängnus  etc. 

Mehrers  habe  ich  nicht  verstanden,  dann  seine  Näherung  ein 

25  solch  Grausen  und  Schrecken  in  mir  erregte,  daß  ich  deß  Ajnpts 
meiner  Sinne  beraubt  wurde  und  dorthin  in  Ohnmacht  nider  sanck. 

1  ge  [G  26]  setzt.  3  Au  [D  25]  gen.  7  ich]  GH  ich  abermal.  nichts] 
ADGH  nicht.  10  ich  fehlt  H.  einigen]  ADGH  einzigen.  DGH  einzigeii, 
angenehmsten  und  werthcsteu.  Reu  [H  25.  H  25]  tern.  11  mich  fehlt  DK. 
17  zerstören]  C  zerstöheron.  U  verstören.  aber  fehlt  GH.  22  Ha  [B  23] 
sagte  [A  23J  er.  25  in  mir  fehlt  H.  ich  [C  25]  deß.  26  sanck]  GK 
sank,  vermeinende:  Daß  der  leidige  Menschen  Feind  der  Teuffei,  «llds 
(wann  dieses  änderst  kein  Wolff  wäre)  müste  Tielleicht  sein  Gezelt  aaflTge- 
sehlagen  und  Wohnung  gemacht  haben.  Unterweilen  blickte  und  blintBelte 
ich  mit  halb-eroffneten  Augen,  wie  ein  gestochner  Bock,  neben  der  Seiten, 
hinter  dem  einen  Ohr  herfiir ,  um  zu  sehen ,  ob  dieser  Wolff  oder  Gespenst 
noch  nicht  hinweg  wftre.  Allein,  es  bliebe  stehen,  mit  Verwunderung,  und 
ich  läge  allda  anff  meinem  Bauch  wie  ein  geprellter  Frosch,  mit  Erzitterung 
und  Erhebung,  {G  27]  eben  als  ob  ich  ein  Eißkaltes  und  schauriges  Fieber 
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hatte,  daß  mich  also  abkitterte.  Gleich  wohlen  hatte  ich  meines  Bedonckens, 
und  noch  Kindischetf  Einfalt  nach ,  die  Tage  meines  Lebens,  kein  Thier  ge> 
sehen,  welches  einem  Menschen  ahnlicher  und  gleicher  gewesen,  als  dieses. 
Aber  heimlich  Tordroß  es  mich  in  meinem  Sinne,  daß  meine  Sackpfeiffe  so 
g9r  eine  schlechte  Würcknng  nnd  Hrafft  in  sich  hatte,  da  mir  doch  mein 
Hnan  ein  so  treffliches  Lob- Wasser  davon  gemacht,  und  zu  weilen  gesagt: 
Ganger!  ich  will  dirs  floisi  [K  floist]  gesait  haben,  lerne  du  nur  auf  den 
Dndelsack  wohl  pfeifien,  du  glaubst  goh  nicht,  was  fdr  ein  allmachtig  gru- 
sam  Scheines  Ding  es  iß,  und  wie  sich  das  diebische  Thier  der  Wolff,  so 
waidlich  darffür  fBrchtend,  und  den  Wald  immer  eigig  lalt,  wann  er  mit 
seinen  Schelmischen,  Diebischen  Ohren,  diesen  lieblichen  schönen  Klang 
hdret.  Hierauß  nun  kunte  ich  leicht  so  Tiel  bey  mir  schliessen,  und  be- 
sinnen, daß  dieses  abermal  kein  rechter  Wolff  seyn  müste,  weil  er  vor 
meiner  Sack  -  Pfeiffen ,  sich  nicht  furchten  und  davon  lauffen  wollen.  Nur 
lag  ich  immer  in  heimlichen  Sorgen  und  gedachte,  wann  dieses  Gespenst 
oder  Tenffel,  etwan  dieses  lange  Qnar-Holtz,  so  er  in  Händen  hatte,  (und 
welches  ich  nachmals  erfuhr,  daß  man  es  Crucifix  heisse)  mir  auff  den 
Backen  fallen  liesse,  oder  [H  26]  wfirffe,  wie  mir  das  Ding  so  wohl  be- 
kommen würde.  Biß  ich  letzlich  [K  26]  iu  solcher  Furcht,  so  gar  ans 
Ohnmacht  überfallen  einsclilieffe,  und  selbst  nimmer  wüste,  wie  mir  ge- 
schähe, oder  wo  ich  wäre. 

So  wunderlich  und  der  Vernunft  firembddüncklich  sind  auch  ofit  die 
Regiemngs- Wege  des  Allwcisen  Gottes- mit  uns  blöden^  Menschen  -  Kindern, 
wann  er  etwas  sonderbares  mit  uns  durch  seine  Wunder-Barmhertzigkeit  und 
unendliche  Gnaden-Güte,  anfahet  und  vomimmet.  Ehe  wir  den  Außgang  und 
Meinung  desselben  sehen,  und  erst  recht  erkennen  lernen,  wie  es  gemeinet 
sey.  Wir  fassen  auch  so  einen  Hauffen  thörichte  Meynungen  (wie  allhier 
der  [G  S8]  Simplicissimus  von  dem  Einsidel)  darüber,  und  können  es  in 
unsere  Butten -Köpffe,  nicht  bringen,  wie  so  gut  es  der  gute  Gott  mit  uns 
vorhabe?  Wir  dörffen  uns  wol  filr  dem  lieben  Creutz  fQrchten,  zittern  und 
erbeben,  nnd  oft  dasselbe  weder  wissen,  oder  hören,  (will  geschweigen  erst 
annehmen  und  ansehen  oder  gar  tragen)  wollen,  da  wir  doch  (wann  wir 
deasen  heilige  Wirckung  recht  wüsten,  [wüsten  —  billig  fehlt  K]  wie  wir 
es  dann  billig  wissen  und  erkennen  sollen,)  es  an  unsere  Brust  drucken, 
und  mit  beyden  Armen  darnach  greiffen,  lauffen  und  rennen  solten.  Wir 
furchten  uns  für  Gott,  wie  der  Simplicissimus  flir  dem  Einsidel,  es  be- 
düncket  uns  wie  dem  Hieb:  Er  sey  uns  verwandelt  in  einen  grausamen, 
da  er  doch  voll  lauter  Freundligkeit  mit  uns  handelt  und  umbgehet,  und 
sich  höchlich  verwundert,  daß  wir  die  gute  Meinung  von  -ihme  nicht  an- 
nehmen wollen,  und  sie  offt  so  gröblich  ausschlagen. 

waren  diese  Kriegs-Trublen ,  und  Soldaten-Foltern  nicht  gewesen,  der 
Simplicissimus  wäre  nimmermehr  zu  solcher  Erkantnüß  gerathen,  er  wäre 
nicht  zu  dem  Einsidel  gekommen,  und  also  bey  seinem  Knan  und  Meuder, 
wie  ein  Butter- Ochs  und  tummes  Vieh,   oder  grober  Esel   ohne  Unterricht 
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Die  Sterne,  so  am  Hiromfil  stehn, 
LiAsien  sich  zum  Lob  Gottes  sehn 
Und  thnn  ihm  Ehr  beweisen :  |  : ; 
Auch  die  £o1,  die  nicht  singen  kann. 
Zeigt  doch  mit  ihrem  henlen  an, 
DaA  sie  Gott  auch  tbn  preisen. 
Dromh  dein 
Stimmlein 
Laft  erschallen, 
»  Dann  Tor  allen 

Kanatn  loben 
Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

Nor  her,  mein  liebstes  Vögelein, 

Wir  wollen  nicht  die  ftolste  seyn 
>  Und  schlaffend  ligen  bleiben:!:, 

Scndem,  biA  daß  die  Morgenrot 

Erfreoet  diese  Wftlder  öd. 

Im  Lob  Gottes  Tertreiben. 

LaA  dein 
^  Btimmlein 

Lant  erschallen, 

Dann  Tor  allen 

Hanstn  loben 

Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

*  l'aler  wihrendem  diesem  Gesang  bedunckte  mich  warhaflUg, 
^  ^mm  die  Nachligal  so  wol,  als  die  Eul  und  Echo  mit  einge- 

hüten;  und  wann  ich  den  Morgenstern  jemals  gehört  oder 
Mdodey  aulT  meiner  Sackpfeiffen  aufzumachen  vermocht, 
^  vare  ich  aoß  der  Hätten  gewischt,  meine  Karten  mit  einzu- 

*  >eifea,  weil  mich  diese  Harmonia  so  lieblich  zu  seyn  bedunckte; 
^  ich  eBtscklieff  und  erwachte  nicht  wieder ,  biß  wol  in  den 
W  hiifiii,  da  der  Einsidel  vor  mir  stunde  und  sagte :  Uff,  Klei- 
^,  ich  will  dir  Essen  geben  und  alsdann  den  Weg  durch  den 
^<U  weisen,  damit  da  wieder  zu  den  Leuten  und  noch  vor  Nacht 

^  *  te  aicksle  Dorff  kommest 

Ick  fragte  ihn:  Was  sind  das  für  Dinger,  Leuten  und  Dorff? 

I  [i  9S.  B  97.  G  S1]  Die.  S  Lassen]  ADGK  Sich  lassen.  S  thnn] 
^iS  Ehie  ÜUB  b.  4  Ancfa]  ADGK  Die  Eni  anch  die.  14  [D  S8]  Wir. 
'»  vibftBd]  K  schlalTen.  16  Sondern]  DGK  Vielmehr.  18  Im]  ADGK 
y^ovaLob.  99  Karten]  AD  Karte,  ein  [H  99.  K  99]  zuwerifen.  30  lieblich 
1  tl]  n.    S9  Ufl]  AGK  AuS,   S4  Nacht]  K  Nachts.    36  ond  [B  98]  Dorit 


DAS  ACHTE  CAPITEL, 

Wie  Soplidns  durch  hohe  Reden  seine  VortrefiUchkeit  so 

erkennen  gibt. 

Ehsidel:  Wie  heissestu? 

Sunplicius:  Ich  hetsse  Bub. 

Ekisidei:  Ich  sihe  wol,  daß  du  kein  Mdgdlein  bist;  wie  hat 
ir  aber  dein  Yatter  und  Mutter  geruffen  ? 

Simplicius :  Ich  habe  keinen  Yatter  oder  Mutter  gehabt. 

Einsidel :   Wer  bat  dir  dann  das  Hemd  geben  ? 

Sioiplicitts:   Ey,  mein  Meüder. 

Eiasidel:   Wie  heissei  dich  dann  dein  Meuder  ? 

SiapUcios :  Sie  hat  mich  Bub  geheissen ,  auch  Schelm ,  un- 
fciclackter  Dölpel  und  Galgenvogel. 

Eiasklel:  Wer  ist  dann  deiner  Mutter  Manu  gewest? 

Snplicius:   Niemand. 

Eiasidel:   Bey  wem  hat  dann  dein  Meüder  deß  Nachts  ge- 
«ckbffea? 

Siaplicios:  Bey  meinem  Knan. 

Eiudel:  Wie  hat  dich  dann  dein  Knan  geheissen? 

Siaplicius:  Er  hat  mich  auch  Bub  genennet 

Budel:  Wie  hiesse  aber  dein  Knan? 

Smplicins:  Er  heist  Knan. 

Eiasidel :   Wie  hat  ihm  aber  dein  Meüder  geruffen  ? 

SimpUcins:  Knan  und  auch  Meister. 

BiMidel:  Hat  sie  ihn  niemals  anders  genennet? 

Simplicios:  Ja,  sie  hat 
A:   Wie  dann? 


1  Wie]  DGK 

Simplex  giebt  seinen  Ventand  an  den  Tag, 
Dnrch  seine  thörichte  Antwort  und  Frag. 
<  Ae]  ADGK  sehe.  U  heisset]  ADGK  hiesse.   13  Schelm]  DGK  Schelm, 
■fifcrichtcr  Esel,  ungehobelter  Bflltz  [K  Rultz].     14  gewest]  ADGK  ge- 
**"«>    U  hat  [C  39]  dann.     33  ihm]  ABGK  ihn.     35  sie]  D  hat.    36  J« 
^  »71  »e  pB  39]  hat. 
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4reii,  daß  ich  würdig  werde,  umb  diese  hohe  Gnad  so  eyferig  zu 
ducken,  als  Treygebig  du  gewest,  mir  solche  zu  verleyhen. 
Hure  da,  Simplici  Cdann  änderst  kan  ich  dich  nicht  nennen), 
tinn  da  das  Vatter  unser  betest,  so  mustu  also  sprechen:  Vattler 
nser,  der  da  bist  im  Himmel,  geheiliget  werde  dein  Nahm,  zu- 
könne  uns  dein  Reich,  dein  Will  geschehe  auff  Erden  wie  im 
Hiuel,  unser  taglich  Brod  gib  uns  heut,  und... 
SimpUcius:  Gelt  du,  auch  Käß  darzu? 
Einsidel:  Ach  liebes  Kind,  schweige  und  lerne!  Solches  ist 

*dirriel  nötiger,  als  Käß;  du  bist  wol  ungeschickt,  wie  dein  Meu- 
^  ?^s*gl  iukt;  solchen  Buben,  wie  du  bist,  stehet  nicht  an,  einem 
«llcn  Mann  in  die  Red  zu  fallen,  sondern  zu  schweigen,  zuzu- 
körai  ond  zu  lernen;  wüste  ich  nur,  wo  deine  Eltern  wohneten, 
w  wolle  ich  dich  gerne  wieder  hin  bringen  und  sie  zugleich  leh- 

=  rot.  wie  sie  Kinder  erziehen  selten. 

Sinplicius :  Ich  weiß  nicht,  wo  ich  hin  soll;  unser  Haoß  ist 
verbrennet  und  mein  Meuder  hinweg  geloffen  und  wieder  kommen 
«ä  dem  Ursele  und  mein  Knan  auch  und  unser  Hagd  ist  kranck 
ffwtft  und  ist  im  Stall  gelegen. 

*       Einsidel:   Wer  hat  dann  das  Haus  verbrennt? 

Sinplicius:  Ha,  es  sind  so  eiserne  Männer  kommen,  die 
t^fnd  so  auff  Dingern  gesessen,  groß  wie  Ochsen,  haben  aber 
Mm  Homer ;  dieselbe  Männer  haben  Schafe  und  Kühe  und  Sau 
restochen  und  da  bin  ich  auch  weg  geloffen  und  da  ist  darnach 

'  te  Haoß  verbrennt  gewest 

Einsidel:   Wo  war  dann  dein  Knan? 
Sinplicius:   Ha,  die  eiserne  Männer  haben  ihn  angebunden, 
^  hat  ihn  unser  alte  Gaiß  die  Fuß  geleckt,  da  hat  mein  Knan 
iKhea  nassen  und  hat  denselben  eisernen  Mannen  viel  Weiß- 

» ffewag  geben,  grosse  und  kleine,  auclp  hübsche  gelbe  und 
9mA  schone  klitzerechte  Dinger  und  hübsche  Schnür  voll  weisse 
KifelenL  ^ 

S  gewmt]  AD6K  gewesen,  solche  [A  38.  B  SO]  sn.  3  da  fehlt  C. 
« Wdci]  DG  solch.  13  Mann  [D  31]  in.  16  Ich  [G  34]  weiß.  19  ge- 
*^l  DGX.  gelegen,  sie  hat  mich  fort  lanffen  heissen  was  gist  do  was 
^^  M  Tefbrcnnt]  ADGK  verhrant.  33  Männer  fehlt  GH.  34  gestochen] 
-^  fesloebeD,  Ofen  nnd  Fenster  eingeschlagen.  39  Mannen]  AGK  Mftn- 
«TL  D  Miuier.  SO  grosse  [U  Sl.  K  31]  und.  anch  [C  31]  hübsche.  33  Kü- 
^■b]  K  Kficlieleiii« 

5 
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• 

and  Bekehrung  auffgewachsen :  also  auch ,  wann  wir  Menschen  nicht  Cremi 
und  Trübsal  zuweilen  hätten ,  wir  würden  wohl  nimmermehr  oder  gar  sekes 
an  Gott  und  an  das  Beten  gedencken.  Bimplicissimus  hfttte  hier  gerne  g« 
betet,  wann  er  nur  etwas  gekunt,  oder  von  Beten  gewust  h&tte,  der  Mei- 
nung, daß  er  das  vermeynte  Gespenst  dardurch  von  sich  treiben  woite. 
Und  es  wäre  auch  wohl  ein  besserer  und  [fehlt  K]  krl^ftigerer ,  u^ 
süsserer  Klang,  als  seine  elende  arme  Sack-Pfeiffe  in  und  für  den  Ohm 
Gottes  gewesen,  der  Gebets  -  Klang.  Aber  kein  Mensch  hfttte  wohl  gedacht 
daß  es  würde  noch  so  einen  guten  und  erwünschten  Außgang  nehmen,  (ih- 
bald  hernach  folgen  soll,)  und  wir  Menschen  wollen  und  können  es  am 
auch  noch  heut  zu  Tag  so  schwer  und  übel  einbilden :  Wie  nützlich  uns  dia 
liebe  Creutz  und  Leiden,  und  die  etwas  bittem  und  herben  Ang^t-Stündleü, 
[G  29]  dem  lüstemden  Fleisch  lind  alten  kützlichen  Adam ,  selbigen  tod 
Sünden  abzuhalten,  und  die  Wunder-  [H  27]  Weißheits  wege  Gottes  n 
lernen,  seyen.  Und  so  viel  sej  auch  [K  27]  Anmerckungs-WeiA  von  des 
Enthalt  und  bey  ErwlÖinung  dieses  sechsten  Capitels,  des  Abenthenrlicb« 
Simplicissimi  possirlichen  Lebens-Beschreibung  gedacht. 

Es  hat  Simplicius  ein  haufferley  Anstoß. 

Sie  scheinen  seltzamlich,  und  so  bedüncklich  böß. 

Doch  sind  sie  für  ihn  gut. 

Er  kommet  wunderbar  doch  überal  darvon, 

Und  scheinet  also  wohl  ein  rechter  Glückes-Suhn, 

Schaut,  was  der  Himmel  thut! 

Man  urtle  vor  der  Zeit,  nicht  von  verwirter  Sach, 

Und  gehe  mit  Yemunfft,  behutsam  und  gemach, 

Biß  sich  der  Ausgang  weist. 

Es  hat  Simplicius,  hernach  auch  erst  gesehen, 

Mit  was  für  einem  Wolff  er  pflege  umzugehen, 

Der  ihn  willkommen  heist. 


DAS  SIEBENTE  OAFITBL. 

Simp]idus  wird  in  einer  armen  Herberg  freundlich  tractirL 

WAs  gestalten  mir  wieder  zu  mir  selbst  gehojffen  worden, 
weiß  ich  nicht,  aber  dieses  wol,  daß  der  Alte  meinen  KopfT  in 
seinem  Scbos  und  vornen  meine  Juppen  geöffnet  gehabt,  als  ich 
mich  wieder  erbolete.  Da  ich  den  Einsidler  so  nahe  bey  mir  sähe, 
fieng  ich  ein  solch  grausam  Gcschrey  an,  als  ob  er  mir  im  selben 
Augenblick  das  Hertz  auß  dem  Leib  hätte  reissen  wollen.  Er 
aber  sagte:  Mein  Sohn,  schweig!  Ich  thue  dir  nichts,  sey  zu 
frieden!  etc. 

Je  mehr  er  mich  aber  tröstete  und  mir  liebkoste,  Je  mehr  ich 
schrye:  0  du  frisst  mich!  0  du  frisst  mich!  du  bist  der  Wolf 
und  wüst  mich  fressen. 

By  ja  wol  nein,  mein  Sohn,  sagte  er;  sey  zu  frieden,  ich 
friß  dich  nicht. 

Diß  Gefecht  wahrete  lang,  biß  ich  mich  endlich  so  weit  Hesse 
weisen,  mit  ihm  in  seine  Hütten  zu  gehen;  darin  war  die  Armut 
selbst  Hofmeisterin,  der  Hunger  Koch  und  der  Mangel  Küchen- 
meister; da  wurde  mein  Magen  mit  einem  Gemüß  und  Trunck 
Wassers  gelabt  und  mein  Gemüt,  so  gantz  verwirret  war,  durch 
deß  Alten  tröstliche  Freundligkeit  wieder  auffgericht  und  zu  recht 
gebracht  Derowegen  ließ  ich  mich  durch  die  Anreitzung  des 
süssen  Schlaffes  leicht  bethören,  der  Natur  solche  Schuldigkeit 
abzulegen.  Der  Einsidel  merckte  meine  Notdurfft,  darumb  Hesse 
er  mir  den  Platz  allein  in  seiner  Hütten,  weil  nur  einer  darin  ligen 

3  Sinjpliciu8]  DGH        . 

Simplex  wird  in  einer  Iferberg  tractiret, 
ob  gleich  wird  sehr  groBscr  Mangel  gespiihret. 
3  [i>  S6]  WAs.  4  wol]  DGli  wol ,  daß  ich  aus  dem  holen  Baum  mich 
betande,  der  Alte/  5  Jnppen]  ADGK  Juppe.  7  als]  GK  gleich.  f6  Ge- 
fecht] DGK  Gefecht  und  ersohröcklichefi  Geheale  verfährt  ich  sehr  lang. 
17  seine  [G  30]  Hätten.  19  einem]  GH  kleinem.  24  Ein  [A  34]  sidcl. 
3S  darin  [B  36]  ligen. 
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konte;  ohngefahr  umb  Mitternacbt  erwachte  ich  wieder  und.hörele 
ihn  folgendes  Lied  singen,  welches  ich  hernach  auch  gelemet: 

KOmm,  Trost  der  Naoht,  O  Nachtigal, 

Laß  deine  Stimm  mit  Freudenschall 
5  Anffs  lieblichste  erklingen :  | :  I 

Komm,  komm  und  lob  den  Schöpffer  dein. 

Weil  andre  Yöglein  schlaffen  seyn 

Und  nicht  mehr  mögen  singen! 

Laß  dein 
10  Btimmlein 

Lant  erschallen, 

Dann  Tor  allen 

Kansta  loben 

Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

15  Ob  schon  ist  hin  der  Sonnenschein 

Und  wir  im  Finstem  müssen  seyn. 

So  können  wir  doch  singen :  |  : 

Von  Gottes  Gät  und  seiner  Macht, 

Weil  uns  kan  hindern  keine  Nacht, 
20^  Sein  Lob  zu  vollenbringen. 

Drumb  dein 

Stimmlein 

Laß  erschallen, 

Dann  yor  allen 
25  Kansta  loben 

Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

Echo,  der  wilde  Widerhall, 

Will  seyn  bey  diesem  Frendenschall 

Und  Iftsset  sich  auch  hören :  | : , 
80  Verweist  uns  alle  Müdigkeit, 

Der  wir  ergeben  allezeit, 

Lehrt  uns  den  Schlaff  bethören. 

Drumb  dein 

Stimmlein 
S5  Laß  erschallen, 

Dann  yor  allen 

Hanstu  loben 

Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 


S  [C  36.  H  98.  IC  98]  KOmm.  6  [D  97]  Komm.  19  Nacht]  BACD 
Maoht  90  Lob]  GK  Lobe  an  yollbringen,  tt  Stimmlein]  D  StimmeleiH' 
S9  [C  97]  Lehrt. 
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Die  Sterne,  so  am  Himmel  stehn. 

Lassen  sich  zum  Lob  Gottes  sehn 

Und  thnn  ihm  Ehr  beweisen:  |  :; 

Aach  die  Eni,  die  nicht  singen  kann, 

Zeigt  doch  mit  ihrem  henlen  ui, 

Daß  sie  Gott  auch  thn  preisen. 

Dmmb  dein 

Stimmlein 

Laß  erschallen, 

Dann  Tor  allen 

Kanstu  loben 

Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

Nnr  her,  mein  liebstes  Yögelein, 

Wir  wollen  nicht  die  fiUdste  seyn 

Und  schlaffend  ligen  bleiben:):, 

Sondern,  hiß  daß  die  Morgenrot 

Erfreuet  diese  Wälder  öd. 

Im  Lob  Gottes  vertreiben. 

Laß  dein 

Stimmlein 

Laat  erschallen. 

Dann  Tor  allen 

Hansta  loben 

Gott  im  Himmel  hoch  dort  oben. 

Unter  wahrendem  diesem  Gesang  bedunckte  mich  warhafftig, 
als  wann  die  Nachtigal  so  wol,  als  die  Eul  und  Echo  mit  einge- 
stimmt hätten;  und  wann  ich  den  Morgenstern  jemals  gehört  oder 
dessen  Melodey  aulT  meiner  Sackpfeiffen  aufzumachen  vermocht, 
so  wäre  ich  auß  der  Hütten  gewischt,  meine  Karten  mit  einzu- 
werffen,  weil  mich  diese  Harmonia  so  lieblich  zu  seyn  bedunckte; 
aber  ich  entschlieff  und  erwachte  nicht  wieder,  biß  wol  in  den 
Tag  hinein,  da  der  Einsidel  vor  mir  stunde  und  sagte :  Uff,  Klei- 
ner, ich  will  dir  Essen  geben  und  alsdann  den  Weg  durch  den 
Wald  weisen,  damit  du  wieder  zu  den  Leuten  und  noch  vor  Nacht 
»  in  das  nächste  Dorff  kommest 

Ich  fragte  ihn:  Was  sind  das  für  Dinger,  Leuten  und  Dorff? 

• 

1  [A  25.  B  S7.  G  31]  Die.  3  Lassen]  ADGH  Sich  lassen.  S  thnn] 
AD6K  Ehre  ihm  b.  4  Aach]  ADGK  Die  Eni  auch  die.  14  [D  381  Wir. 
13  schlaffend]  K  schlaffen.  16  Sondern]  DGK  Viehnehr.  18  Im]  ADGK 
In  Gottes  Loh.  89  Karten]  AD  Karte,  ein  [H  39.  K  39]  zuwerffen.  30  lieblich 
[C  38]  an.    33  Uff]  AGK  Auff.    34  Nacht]  K  Nachts.    36  nnd  [B  38]  Dorff. 
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m 

Er  SBgle :  Bist  du  dann  niemalen  in  keinem  Dorff  gewest  ond 
weist  auch. nicht,  was  Leut  oder  Menschen  seynd? 

Nein,  sagte  ich,  nirgends  als  hier  bin  ich  gewest;  aber  saf 
mir  doch,  was  seynd  Leut,  Menschen  und  Dorff? 
ft  Behüt  GOtt,  antwortet  der  Einsidel,  bist  du  närrisch  oder 

gescheid  ? 

Nein,  sagte  ich,  meiner  Meüder  und  meines  Knans  Bub  bin 
ich  und  nicht  der  närrisch  oder  der  gescheid. 

Der  Einsidel  verwundert  sich  mit  Seuflftzen  und  Bekreutzi- 
10  gung  und  sagte:  Wol,  liebes  Kind,  ich  bin  gehalten,  dich  umb 
GOttes  willen  besser  zu  unterrichten. 

Darauff  fielen  unsere  Reden  und  Gegen-Reden,  wie  folgend 
Capitel  außweiset. 

♦ 

1  ni^malen]  K  nie.  keinem  [A  26]  Dorff.  gewest]  ADQK  gewcao. 
3  gewest]  ADGK  gewesen.  9  Einsidel  [G-SS]  Terwnndert.  10  liebes  P39] 
Kind.    13  folgend]  K  folgendes. 


DAS  ACHTE  CAPITEL, 

Wie  Simplicias  durch  hohe  Reden  seine  VortrefiUchkeit  so 

erkennen  gibt. 

EInsidel:  Wie  heissestu? 

Simplicius:  Ich  heisse  Bub. 

Einsidel:  Ich  sihe  wol,  daß  du  kein  Mägdlein  bist;  wie  hat 
dir  aber  dein  Vatter  und  Mutter  geruffen? 

Simplicius :  Ich  habe  keinen  Yatter  oder  Mutter  gehabt. 

Einsidel :   Wer  bat  dir  dann  das  Hemd  geben  ? 

Simplicius:   Ey,  mein  Meüder. 

Einsidel :   Wie  heisset  dich  dann  dein  Meüder  ? 

Simplicius:  Sie  hat  mich  Bub  geheissen,  auch  Schelm,  an- 
geschickter Dölpel  und  Galgenvogel. 

Einsidel :  Wer  ist  dann  deiner  Mutter  Mann  gewest  ? 

Simplicius:   Niemand. 

Einsidel :  Bey  wem  hat  dann  dein  Meüder  deß  Nachts  ge- 
schlaffen? 

Simplicius:  Bey  meinem  Knan. 

Einsidel:  Wie  bat  dich  dann  dein  Knan  geheissen? 

Simplicius:  Er  hat  mich  auch  Bub  genennet. 

Einsidel:  Wie  hiesse  aber  dein  Knan? 

Simplicius :   Er  heist  Knan. 

Einsidel :   Wie  hat  ihm  aber  dein  Meüder  geruffen  ? 

Simplicius :  Knan  und  auch  Meister. 

Einsidel:  Hat  sie  ihn  niemals  anders  genennet? 

Simplicius:  Ja,  sie  hat 

Einsidel:   Wie  dann? 

1  Wie]  DGK 

Simplex  giebt  seinen  Verstand  an  den  Tag, 
Durch  seine  thörichte  Antwort  und  Frag. 
6  Bihe]  ADGK  sehe.  11  heisset]  ADGK  hiesse.   12  Schelm]  DOK  Schelm» 
laagöhrichter  Esel,  ungehobelter  Rültz  [K  Rnltz].     14  gewest]  ADGK  ge- 
wesen.    16  hat  [O  29]  dann.     23  ihm]  ADGK  ihn.     25  sie]  D  hat.    26  J* 
[A  27]  sie  [B  29]  hat. 
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Simplicius:  Rülp,  grober  Bengel,  volle  Saa  and  noch  wol 
anders,  wann  sie  haderte. 

Einsidel:  Du  bist  wol  ein  unwissender  Tropff,  daß  da  weder 
deiner  Eltern  noch  deinen  eignen  Namen  nicht  weist  I 
5  Simplicius:  Eya,  weist  das  doch  auch  nicht. 

Einsidel:  Kanstu  auch  beten? 

Simplicius:  Nain,  unser  Ann  und  mein  Meüder  haben  als  dss 
Bett  gemacht. 

Einsidel:  Ich  frage  nicht  hiemach,  sondern  ob  du  das  Yatter 
10  unser  kanst? 

Simplicius:  Ja  ich. 

Einsidel :  Nun  so  sprichs  dan  I 

Simplicius:  Unser  lieber  Yatter,  der  du  bist  Himel,  hailigel 

werde  nam,  zukommes  d  Reich,  dein  Will  schee  Himmel  ad  Br- 

15  den,   gib  uns  Schuld,    als  wir  unsern  Schuldigem  geba,   fuhr 

uns  nicht  in  kein  böß  Versucha,  sondern  erlöß  uns  von  dem  Reich, 

und  die  Krafft,  und  die  Herrlichkeit,  in  Ewigkeit,  Ama. 

Einsidel :  Bistu  nie  in  die  Kirchen  gangen  ? 

Simplicius:    Ja,  ich  kan  wacker  steigen  und  hab  als  eis 
90  gantzen  Busem  voll  Kirschen  gebrochen, 

Einsidel:  Ich  sage  nicht  von  Kirschen,  sondern  von  der 
Kirchen. 

Simplicius:  Haha,  Kriechen,  gelt  es  seynd  so  kleine  Pflaum- 
lein?  gelt  du? 
n         Einsidel :  Ach  daß  GOtt  walte  I  weist  du  nichts  von  nnsem 
HERR  Gott? 

Simplicius:  Ja,  er  ist  daheim  an  unserer  Stubenthür  gestan- 
den auff  dem  Helgen;  mein  Meüder  hat  ihn  von  der  Kürbe  mitge- 
bracht und  hin  gekleibt. 
80  Einsidel:  Ach  gütiger  GOtt,  nun  erkenne  ich  erst,  was  vor 

eine  grosse  Gnad  und  Wolthat  es  ist,  wem  du  deine  Erkantnus  mit- 
theilest, und  wie  gar  nichts  ein  Mensch  seye,  dem  du  solche  nicU 
gibst!  Ach  HErr,  verleihe  mir  deinen  heiligen  Nahmen  also  n 

* 

i  grober]  GK  grosser.  Sau]  DGK  Saa,  alter  Soheisser.  7  Nain] 
Q  Sim  Nein.  9  ob  [G  SS]  dn.  11  SimpUcias  [D30]  Ja.  13  Unser  (KSOj 
lieber  [H  30]  Vatter.  14  zukommes]  K  zu  kommens.  d]  DGK  dein.  18  Hircbepj 
ADGK  Kirche.  21  sondern  —  Kirchen  fehlt  DGK.  36  HERR]  D  HEnn. 
GK  HErren.     31  mitthei  [C  30]  lest.     33  Ach]  fehlt  K. 
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ehren,  daß  ich  würdig  werde,  umb  diese  hohe  Gnad  so  eyferig  zu 
dancken,  als  freygebig  du  gewest,  mir  solche  zu  verleyhen. 
Höre  du,  Simplici  Cdann  änderst  kan  ich  dich  nicht  nennen), 
wann  du  das  Yatter  unser  betest,  so  mustu  also  sprechen:  Vatt^r 

»  unser,  der  du  bist  im  Himmel,  geheiliget  werde  dein  Nahm,  zu- 
komme uns  dein  Reich,  dein  Will  geschehe  auff  Erden  wie  im 
Himmel,  unser  täglich  Brod  gib  uns  heut,  und... 
Simplicius:   Gelt  du,  auch  Kaß  darzu? 
Einsidel:  Ach  liebes  Kind,  schweige  und  lerne!  Solches  ist 

9  dir  viel  nötiger,  als  Käß;  du  bist  wol  ungeschickt,  wie  dein  Meu- 
der  gesagt  hat;  solchen  Buben,  wie  du  bist,  stehet  nicht  an,  einem 
alten  Mann  in  die  Red  zu  fallen,  sondern  zu  schweigen,  zuzu- 
hören und  zu  lernen;  wüste  ich  nur,  wo  deine  Eltern  wohneten, 
so  wolte  ich  dich  gerne  wieder  hin  bringen  und  sie  zugleich  leh- 

5  ren,  wie  sie  Kinder  erziehen  selten. 

Simplicius:  Ich  weiß  nicht,  wo  ich  hin  soll;  unser  Hauß  ist 
verbrennet  und  mein  Meuder  hinweg  gelolTen  und  wieder  kommen 
niit  dem  Ursele  und  mein  Knan  auch  und  unser  Magd  ist  kranck 
gewest  und  ist  im  Stall  gelegen. 

0  Einsidel:   Wer  hat  dann  das  Haus  verbrennt? 

Simplicius:  Ha,  es  sind  so  eiserne  Männer  kommen,  die 
seynd  so  auff  Dingern  gesessen,  groß  wie  Ochsen,  haben  aber 
keine  Hörner;  dieselbe  Männer  haben  Schafe  und  Kühe  und  Sau 
gestochen  und  da  bin  ich  auch  weg  geloffen  und  da  ist  darnach 

s  das  Hauß  verbrennt  gewest 

Einsidel:  Wo  war  dann  dein  Knan? 
Simplicius;  Ha,  die  eiserne  Männer  haben  ihn  angebunden, 
da  hat  ihm  unser  alte  Gaiß  die  Fuß  geleckt,  da  hat  mein  Knan 
lachen  müssen  und  hat  denselben  eisernen  Mannen  viel  Weiß- 

»  Pfenning  geben,  grosse  und  kleine,  auclp  hübsche  gelbe  und 
sonst  schöne  klitzerechte  Dinger  und  hübsche  Schnür  voll  weisse 
Kügeiein.  41 

3  gewest]  ADGH  gewesen,  solche  [A  38-  B  50]  zu.  3  du  fehlt  C. 
9  Soldhes]  DG.  solch.  13  Mann  [D  31]  in.  16  Ich  [G  34]  weiß.  19  ge- 
legen] DGK  gelegen,  sie  hat  mich  fort  lanffen  heissen  was  gist  de  was 
host  30  verbrennt]  ADGK  verbrant.  33  Männer  fehlt  GK.  34  gestochen] 
DGK  gestochen,  Ofen  und  Fenster  eingeschlagen.  39  Mannen]  AGK  Män- 
nern. D  Männer.  30  grosse  [II  31.  K31]  und.  auch  [C31]  hübsche.  33  Kü- 
geiein] K  Küchelein. 

Stnplieisiimiu.  ^ 
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Einsidel:   Wann  ist  diß  geschehen? 

Simplicius :  Ey ,  wie  ich  der  Schaf  hab  hüten  sollen ;  sie  ha- 
ben mir  auch  mein  Sackpfeiff  wollen  nemmen. 

Einsidel:   Wann  hastu  der  Schaf  sollen  hüten? 
5  Simplicius:  Ey,  hörstus  nicht?  da  die  eiserne  Manner  kommen 

sind;  und  darnach  hat  unser  Ann  gesagt,  ich  soll  auch  weg  lauf- 
fen,  sonst  würden  mich  die  Krieger  mit  nehmen,  sie  hat  aber  die 
eiserne  Männer  gemeynet ,  und  da  sein  ich  weg  gelofien  und  sein 
hieher  kommen. 
10  Einsidel :  Wo  hinauß  wilst  du  aber  jetzt  ? 

Simplicius :  Ich  weiß  weger  nit,  ich  will  bey  dir  hier  bleiben. 

Einsidel:  Dich  hier  zu  behalten,  ist  weder  mein  noch  dein 
Gelegenheit;  esse,  alsdann  will  ich  dich  wieder  zu  Leuten  fuhren. 

Simplicius :   Ey,  so  sag  mir  dann  auch,  was  Leut  vor  Dinger 
15  seyn? 

Einsidel:  Leut  seynd  Menschen,  wie  ich  und  du;  dein  Knan. 
dein  Meüder  und  euer  Ann  seynd  Menschen,  und  wann  deren  viel 
beyeinander  seynd,  so  werden  sie  Leut  genennt. 

Simplicius:   Haha. 
^  Einsidel:  Nun  gehe  und  essel 

Diß  war  unser  Discurs,  unter  welchem  mich  der  Einsidel 

offt  mit  den  allertieffsten  Seufflzen  anschauete;  nicht  weiß  ich,  ob 

es  darumb  geschähe,  weil  er  ein  so  groß  Mitleiden  mit  meiner 

Einfalt  und  Unwissenheit  hatte,  oder  auß  der  Ursach,  die  ich  erst 

»5  über  etliche  Jahr  hernach  erfuhr. 

i  Wann  [B  31]  ist  [A  29]  diß.  6  unser]  DGK  unser  strobelkopffigte. 
11  weger  [D  3J]  nit  13  esse]  ADGK  iß.  Leuten]  A  Leute.  U  sag] 
A6K  sage.  20  esse]  ADGK  iß.  22  aller  [G  35]  tieffsten.  nicht]  K  idi 
weiß  nit,  ob.  23  meinery^GK  meiner  überaus  grossen  Einfalt  und  tununeo. 
25  hernach]  DK  hemacher.     erfuhr]  GK  erfuhr. 

Hierauß  siebet  man,  was  es  far  ein  erbärmliches  und  billig  m  beben- 
zigen  würdiges  Elend  ist,  wo  an  einem  Menschen  die  Zucht  und  Unter- 
weisung zum  guten  ermangelt :  Und  wie  übel  doch  solche  Eltern  bey  Gott 
daran  seyn  müssen,  wann  sie  ihre  Jugend  also  gleich  den  wilden  B&amen 
in  dem  Wald,  ohne  Zucht  und  Unterricht  auffwachsen  lassen.  Daß  sie  für 
keinem  ehrlichen  Mann  nicht  einmal  zu  reden  Uugen,  ja  wohl  weder  singen 
oder  beten  können ,  und  SchwArtzes  für  Weisses  antworten,  auch  weder  von 
Gott  oder  vom  Teuffei  (so  zu  reden)  wissen,  und  also  in  allen,  (ausgenom- 
men der  Menschlichen  Gestaltung,)  ähnlicher  und  gleicher  offt  einem  unver- 
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nünfftigeii  Thier,  und  wilden  Bestia,  als  einem  Menseben  zu  seyn,  sicli  er- 
weisen. Solche  tumme  Rülpsen  und  wilde  Kinder- Bttume»  wie  sich  all- 
hier  der  Simplicissimus  selbst  gewesen  zu  seyn  in  seinem  eignen  Exempel 
vorstellet,  giebet  es  annoch  häuffig  nicht  so  wohl  unter  dem  Land-  und 
Bauer -Yolck,  als  auch  zum  öfftem  in  den  aller  vornehmsten  Städten.  Und 
ist  es  gar  nichts  neues,  daß  manche  gottlose  Eltern,  ihre  Kinder  viel  lieber 
der  Schweine,  der  Gänse  und  des  Viehes  hüten  lassen,  als  dass  sie  solche 
zur  Kirchen  und  in  die  Schule  schicken  selten.  Da  es  dann  hernach  solche 
schöne  CSiristen  und  Viehische  Menschen  abgiebet.  Ja,  weil  ofit  mancher 
solcher  Gottloser  Vatter  selbst  die  Tage  [H32]  sei[K  52]nes  Lebens  weder 
lesen,  beten ,  oder  schreiben  gelemet ,  und  wenig  genug  von  Gott  und  seinem 
Wort,  oder  dem  Christenthum ,  zu  reden  weiß,  so  dencket  er  wol,  es 
müsse  es  •  sein  Kind  auch  nicht  lernen  oder  wissen  ^  weil  er  ja  gleich  wohl 
bifiher  gelebet  und  groß  worden,  auif  daß  es  nicht  einmal  geschickter  als 
er  werde,   sondern  auch  so  ein  Dölpel  bleibe. 

Damit  aber  auch  erhelle,  wie  ein  Übels  Mißfallen  Gott  [G  36]  im 
Himmel  an  solcher  Schweinischen  und  recht  Bestialischen  Kinderzucht,  trage 
und  habe,  und  hergegen  vielmehr  ein  rechtes  Belieben  und  Hertzens-Lust, 
an  Christlicher  Unterrichtung  und  Unterweisung  der  Kinder  erweise  und 
^oge ,  ja  gleichsam  selbst  alle  behagliche  Mittel  und  Beförderung  nur  mög- 
lich hierzu  an  die  Hand  gebe;  So  sihet  man  ja,  wie  recht  wunderbarlich 
er  dieses  junge  und  ungeschickte  Simplicianische  Knock -Holtz  oder  tumme 
Kalb,  allhier  zu  diesem  frommen  Einsidel  aus  seinem  rohen  und  Viehischen 
Leben  durch  die  Soldaten- Verfolgung  gefahret  und  gebfacht  hat,  und  ihme 
solchen  recht  ^als  einen  Engel  zu  gesendet  Es  hätte  es  billig  der  Simpli- 
cissimus den  Soldaten,  seinen  Schaaf •  Wölffen ,  nachmalen  unaufhörlich  und 
unablässig  dancken  sollen,  dass  er  durch  solche  Veranlassung  zu  und  an 
diesen  Einsidel  gerathen.  So  offt  kan  Gott  der  wunderweise  Gott  das 
allergfrösseste  Unglück,  (wie  es  uns  nur  vorkommet)  zu  unserm  grösten 
Glück,  ja  wohl  des  Leibes  und  der  Seelen  Wolfart  zu  gleich,  gereichen  und 
gedeyen  lassen.  Ob  wir  schon  uns  eben  so  wild,  unbändig,  und  störrisch, 
vorhero  ofit  darein  schicken,  als  sich  hier  dieser  junge  Milchling,  der  Sim- 
plicissimus, gegen  dem  Einsidel  gestellet  und  abgeschrieben,  da  er  sich  in 
seinem  Schos  zu  .seyn  besonne ,  sähe  und  befände ,  und-  selbst  nicht  ge- 
wust,  warum  er  gemurret.  Wir  sind  aber  doch  gleichwohl  indessen  dan- 
noch  in  keiner  Folter,  sondern  unter  der  allweisen  Regierung  und  barm- 
hertzigen  Güte  Gottes,  als  gleichsam  in  seinem  Schoos,  eben  auch  als 
rechte  einfältige  Siroplicissimi  und  tumme  Schepsen,  biß  wir  solches  gött- 
liche Gnaden-Werck ,  durch  seine  Gedult  und  Langmut ,  erst  selbst  erkennen 
lernen,  in  uns  gehen,  den  wohlgemeinten  Willen  uns  gefallen  lassen,  und 
nimmer  davon  abweichen  wollen,  wie  allhier  der  Simplicissimus,  nimmer 
von  dem  Einsidel  bemach  woHe,  den  er  doch  vorhero  so  gefOrchtet,  ge- 
flohen, und  für  einen  Plag- Teuffei  oder  Furie  gleichsam  gehalten  und  an- 
gesehen hatte. 

5» 
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[6  37]  Gott  fölurt  ofit  wunderbar  durch  böses,  uns  zu  guten. 

Durch  solches  Böses  doch,. das  uns  nur  also  dünekt. 

Wir  Menschen  kennen  nur  nicht  recht  die  Gnaden  Fluthen. 

Weil  unser  Lüster- Will ,  nach  WoUust-Töpffen  stinckt. 

W^ie  in  der  Wüsten  dort,  den  faigen  Israelitten, 

Biß  daß  sie  Gottes  Gnad,  erst  langsam  nach  erkant, 

[H  sr.  K  33]  Des  Hertzens  Härtigkeit,  und  blöde  Witz  beschnitteii, 

Und  Selbsten  ihr  Gemurr,  ein  Unrechts  Thnn  genandt, 

Drum,  wer  da  lesen  will  den  Simplicissimum, 

Der  denck  er  eiey  es  selbst,  in  vielen  Thun  und  Sachen, 

Und  lerne  fein  daraus:    Das  Zeitlich  kehren  um, 

So  wird  er  sich  dis  Buch,  sehr  wohl  zu  Nutzen  machen. 


} 


DAS  NEUNTE  CAPITEL. 
Simplicins  wird  auß  einer  Bestia  zu  einem  Christ enmenschen. 

ICh  fieng  an  zu  ^ssen  und  hörete  auff  zu  papplen,  welches 
nicht  länger  wahrete,  als  biß  ich  nach  NotduriTt  gefüttert  hatte 

5  und  mich  der  Alte  fortgehen  hiesse.  Da  suchte  ich  die  allerzar- 
teste  Wort  herfür,  die  mir  mein  bäurische  Grobheit  immermehr 
eingeben  konte ,  welche  alle  dahin  giengen ,  den  Einsidel  zu  be- 
wegen, daß  er  mich  bey  ihm  behielte.  Ob  es  ihm  nun  zwar  be- 
schwerlich gefallen,  meine  verdrüßliche  Gegenwart  zu  gedulden, 

10  so  hat  er  jedoch  beschlossen,  mich  bey  ihm  zu  leiden,  mehr,  daß 
er  mich  in  der  Christlichen  ReUgion  unterrichtete,  als  sich  in  sei- 
nem vorhandenen  Alter  meiner  Dienste  zu  bedienen;  sein  gröste 
Sorg  war,  mein  zarte  Jugend  dörSte  ein  solche  harte  Art  zu  leben 
in  die  Länge  nit  außharren  mögen. 

15  Eine  Zeit  von  ungefähr  drey  Wochen  war  mein  Probler-Jahr, 

in  welcher  eben  S.  Gertraud  mit  den  Gärtnern  zu  Feld  lag,  also 
daß  ich  mich  auch  in  deren  Profession  gebrauchen  Hesse;  ich  hielte 
mich  so  wol,  daß  der  Einsidel  ein  sonderliches  Gefallen  an  mir 
hatte ,  nicht  zwar  der  Arbeit  halber ,  so  ich  zuvor  zu  vollbringen 

so  gewohnet  war ,  sondern  weil  er  sähe ,  daß  ich  eben  so  begierig 
seine  Unterweisungen  hörete ,  als  geschickt  die  Waxwaiche  und 
zwar  noch  glatte  Tafel  meines  Hertzens,  solche  zu  fassen,  sich  er- 
zeigte. Solcher  Ursachen  halber  wurde  er  auch  desto  eyferiger, 
mich  in  allem  Guten  anzuführen;  er  machte  den  Anfang  seiner 

s5  Unterrichtungen  vom  Fall  Luci  fers,  von  dannen  kam  er  in  das  Para- 

* 

2  Simplicins]  DK 

Simplex  ein  Christen  Mensch  anfilngt  sa  werden, 
Als  Er  ein  Bestia  vor  war  auf  Erden. 

3  fiengl  A  fing.  5  allerzarteste]  AD  allerzartesten.  allerKarteste  [C  58] 
Wort  7  Ein  [B  32]  sidel  zu  [A  30]  bewegen.  8  Ob]  ADGH  Ob  zwar  nun  es 
ihm.  13  war]  K  war,  diese,  harte]  DGK  harte  und  sehr  strenge.  14  mögen] 
GK  mögen  oder  können.  15  [D  33]  Eine.  31  Unterweisungen]  C  Unter- 
weisung,   geschickt  [G  38]  die.     25  Unterriohtungen]  ADGK  Unterrichtung. 
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deis,  und  als  wir  mit  unsern  Eltern  darauß  verstoßen  wurden,  pas- 
sirte  er  durch  das  Gesetz  Mosis  und  lemete  mich  vermittelst  der 
zehen  Gebot  Gottes  und  ihrer  Außle^ngen  Cvon  denen  er  sagte, 
daß  sie  ein  wahre  Richtschnur  seyen ,  den  Willen  GOttes  zu  er- 

6  kennen  und  nach  denselben  ein  heiliges,  Gott  wolgefalliges  Leben 
anzustellen)  die  Tugenden  von  den  Lastern  zu  unterscheiden,  das 
gute  zu  thun  und  das  böse  zu  lassen.  Endlich  kam  er  auff  das 
Evangelium  und  sagte  mir  von  Christi  Geburt,  Leiden,  Sterben  und 
Aufferstehung;  zuletzt  beschlösse  ers  mit  dem  jüngsten  Tag  und 

10  stellet  mir  Himmel  und  Höll  vor  Augen,  und  solches  alles  mit  ge- 
bührenden Umbständen,  doch  nit  mit  gar  zu  überflüssiger  Weit- 
läufftigkeit,  sondern  wie  ihn  dünckte,  daß  ichs  am  allerbesten  fas- 
sen und  verstehen  möchte ;  wann  er  mit  -einer  materia  fertig  war, 
hub  er  ein  andere  an  und  wüste  sich  bißweilen  in  aller  Gedult  nach 

16  meinen  Fragen  so  artlich  zu  regüliren  und  mit  mir  zu  verfahren, 
daß  er  mirs  auch  nicht  besser  hatte  eingiessen  können.  Sein  Leben 
und  seine  Reden  waren  mir  eine  immerwahrende  Predigt,  welche 
mein  Verstand,  der  eben  nicht  so  gar  dumm  und  höltzem  war,  ver- 

.    mittels  Göttlicher  Gnad  nicht  ohne  Frucht  abgehen  liesse,  aller- 

20  massen  ich  alles  das  jenige,  was  ein  Christ  wissen  soll,  nicht  allein 
in  gedachten  dreyen  Wochen  gefast,  sondern  auch  ein  solche 
Lieb  zu  dessen  Unterricht  gewonnen,  daß  ich  deß  Nachts  nicht  dar- 
vor  schlaffen  konte. 

Ich  habe  scithero  der  Sach  vielmal  nachgedacht  und  befunden, 

S6  daß  Aristot.  üb.  3.  de  Anima  wol  geschlossen,  als  er  die  Seele 
eines  Menschen  einer  laeren  ohnbeschriebenen  Tafel  verglichen, 
darauff  man  allerhand  nottren  könne,  Und  daß  solches  alles  darumb 

von  dem  höchsten  Schöpffer  geschehen  seye ,  damit  solche  glatte 

♦ 

2  Icrnete]  K  lehrte.  3  ihrer]  ADGK  ihren.  4  Richtschnur]  ADGH 
Richtflchnure.  5  denselben]  DGK  demselben.  8  mir  [A  3t.  B  33]  von  Christi 
[C31  statt  33]  Geburt.  iO  vor  [H  34]  Augen.  H  zu  fehlt  R.  zu  [R  34] 
überflüssiger.  12  ihn]  R  ihm.  i6  er]  DG  ers  mirs.  R  ers  mir.  nicht 
[D  34]  besser.  22  Lieb]  DGR  Liebe  offtmals  zu  diesem  meinem  Unter- 
richter, und.     darvor]  AR  davor.     23  konte]  R  konnte. 

Es  bedünckte  mich  allbereits  in  meinem  Sinn,  als  ob  ich  die  Weisheit 
an  mir  je  mehr  xind  mehr  zunehmen,  und  das  Gras  schon  wachsen  hörete, 
und  gedachte  ich  also  heimlich,  welch  ein  wackerer  Kerls,  und  vielleicht 
anderer  Salomon  noch  endlich  ans  mir  werden  würde? 

24  seithero]  6R  nachgehends.     28  gesche  [G  S9]  hen. 
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Tafel  durch  fleissige  Impression  und  Übung  gezeichnet  und  zur 
VoUkoninienheil  und  f  erfection  gebracht  werde;  dahero  dann  auch 
sein  Commentator  Averroes  lib.  2.  de  Anima  Cda  der  Philosophus 
sagt,  der  Intellectus  sey  als  potehtia,  werde  aber  nichts  in  actum 

r*  gebracht,  als  durch  die  Scieutiam,  das  ist,  es  seye  des  Menschen 
Verstand  allerdings  fähig,  könne  aber  nichts  ohne  fleissige  Übung 
hinein  gebracht  werden)  diesen  klaren  Außschlag  gibt,  nemlich,  es 
seye  diese  Scientia  oder  Übung  die  perfection  der  Seelen ,  welche 
für  sich  selbst  überall  nichts  an  sich  habe;  Solches  bestätigt  Cicero 

o  lib.  2.  Tuscul.  quaest..  Welcher  die  Seel  deß  Menschen  ohne  Lehr, 
Wissenschain  und  Übung  einem  solchen  Feld  vergleicht,  das  zwar 
von  Nalur  fruchtbar  seye,  aber,  wann  man  es  nicht  baue  und  be- 
saame,  gleichwol  keine  Frucht  bringe. 

Solches  alles  erwiese  ich  mit  meinenr' eigenen  Exempel,  denn 

15  daß  ich  alles  so  bald  gefasst,  was  mir  der  fromme  Einsidel  vorge- 
halten, ist  daher  kommen,  weil  er  die  geschlichte  Tafel  meiner 
Seelen  gantz  laer  und  ohn  einige  zuvor  hinein  gedruckte  Bildnussen 
gefunden,  so  etwas  anders  hinein  zu  bringen  hätt  hindern  mögen; 
gleichwol  aber  ist  die  pure  Einfalt  gegen  andern  Menschen  zu 

20  rechnen,  noch  immerzu  bey  mir  verblieben ,  dahero  der  Einsidel 
Cweil  weder  er  noch  ich  meinen  rechten  Namen  gewust)  mich  nur 
Simplicium  genennet. 

Mithin  lemete  ich  auch  beten,   und  als  er  meinem  steiffen 
Vorsatz,  bey  ihm  zu  bleiben,  ein  Genügen  zu  thun  entschlossen, 

25  baueten  wir  vor  mich  eine  Hütten  gleich  der  seinigen,  von  Holtz, 
Reisern  und  Erden,  fast  formirt  wie  der  Musquetirer  im  Feld  ihre 
Zelten  oder,  besser  zu  sagen,  die  Bauren  an  theils  Orten  ihre 
Hubenlöchcr  haben,  zwar  so  nider,  daß  ich  kaum  auffrecht  darinn 
sitzen  kontc;  mein  Bett  war  von  dürrem  Laub  und  Gras  und  eben 

30  so  groß,  als  die  Hütte  selbst,  so  daß  ich  nit  weiß,  ob  ich  derglei- 
chen Wohnung  oder  Holen  eine  bedeckte  Lägerstatt  oder  eine 
Hütte  nennen  soll. 


3  Anima]  K  Animal.  6  Verstand  [A  32.  B  54]  allerdings.  7  Auß  [C  34] 
schlag.  14  erwiese]  AGK  erweise.  Exem  [D  35]  pel.  17  einige]  ADGK 
einzige.  23  LH  35.  K  35]  Mithin.  Mithin]  GH  Mit  ihm.  24  Genügen]  D  Ge- 
nögen.  26  der]  GK  die.  29  von]  H  vom  Laub.  30  nit]  ADGK  nicht, 
weiß]  G  wQste.     32  soll]  GK  sollt. 
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LG401  Vor  allen  [K  allein]  Unterricht  und  Übung ,  ist  die  Übung  imd 
der  Unterrieht  in  dem  Giristenthum  das  allerförderste  nnd  notfawendigste, 
auch  zugleich  das  nutzbarste  nnd  heilsamste  Mittel,  und  der  schönste  Gnnid 
und  Anfang  zu  allen  andern  Wissenschafften.  Ehe  man-  auch  so  gar  die 
nothwendige  Sitten  -  Lehre ,  und  Unterweisung  zur  H5fligkeit  nnd  cirilitit 
ergreiffiet,  solle  man  Torhero,  den  Anfang  mit  Gott  und  der  ChristlicheB 
Lehre  machen.  So  änderst  auch  Gott  das  Gedeyen,  und  Erspriesen  dam 
geben  solle.  Dieses  hatte  allhier  dieser  Einsidel  irohl  gewust,  dämm  wäre 
er  auch  mit  ihme  so  eine  schöne  Lehr-Bahn  gegangen.  Und  hatte  so  einen 
nützlichen  Anfang  gemachet,  welcher  auch  sehr  wohl  beförderlich  and  Ter- 
flbiglich  Ton  statten  gienge.  Hierauß  sehe  man,  was  gute  GeselLschi^Et  thoa 
kan.  Simplicissimus  hätte  gar  nicht  lang  unter  den  Soldaten  seyn  dörfiea. 
so  würde  er  ihre  böse  Stücklein  und  Tücklein  auch  meisterlich  mit  gekonnt, 
und  auswendig  gelemet  haben,  als  eine  üble  Lehre,  von  bösen  Meistern  un^ 
Anführern.  Seit  deme  er  ^ich  jiber  bey  dem  frommen  Einsidel  anffhielte, 
welcher  nichts  anders  thate,  als  daß  er  die  Allmacht  und  W^ißheit  Gott« 
betrachtete,  und  in  dem  grossen  Natur -Buch  studierte,  war  er  [fehlt  K) 
auch  gleich  weit  gelehrsamer  und  bescheidener,  und  einem  Christen  -  Men- 
schen gleich  fthnlicher ,  ^als  er  sein  Lebtage  zuvor  nit  [K  nie]  gewesen  bev 
ihme  geworden.  Er  wüste  ihme  so  fein  durdi  schöne  bequeme  nnd  seinem 
Zweck  taugliche  Gleichnüsse,  die  vornehmste  hohen  [fehlt  K]  Glanbens- 
Artioul,  welche  ihme  als  einem  Christen  zu  wissen  nöthig  waren,  Tomibil- 
den,  daß  er  solche  gar  leicht  fassen,  und  wie  es  gemeinet  sey,  begreiffeD 
kunte.  Also  solle  man  auch  jedesmal  der  zarten  [fehlt  K]  Jugend,  nickt 
mit  hohen  geschraubten  Schluß  -  Reden ,  und  vertrechselten  Poetischen  oder 
fremden  Worten,  und  Philosophischen  Irr -Wegen  an  die  Hand  gehen,  wer 
.  selbige  lehren  will,  weil  sie  es  nicht  verstehen,  und  nur  ungeduldig  und  in 
darmit  gemachet  werden,  sondern  fein  deutlich,  und  einftltig,  und  doch  ancfa 
gut  und  nützlich  ihnen  mit  der  Sprache  (ihrem  [G41]  Verstand  nach  nnd 
wie  sie  es  fassen  mögen,)  heraus  gehen.  Biß  sie  [H  36.  H  S6]  einmal  anch 
SU  größeren  Verstand  kommen,  und  so  dann  grössere  Sachen  thun  können. 
So  machte  es  allhier  der  fromme  Einsidel  mit  Simplicissimo,  und  so  machte 
es  Jenes  mals  das  grosse  Heyden  -  Liecht  Paulus ,  daß  es  bey  ihme  hiesse, 
gegen  die,  so  er  in  dem  Glauben  unterrichtet:  Milch  hab  ich  euch 
gegeben. 

Er  wolte  sagen :  Ich  habe  euch  als  junge  Seuglinge  gehalten,  und  auif 
das  allersubtilste  und  einfältigste  die  nützliche  Lehre  und  den  Unterricht 
Torgetragen. 

Was  der  Einsidel  hier  gethan, 
Stehet  einem  jeden  Christen  an, 
Daß  er  die  Jugend  gutes  lehre. 
Und  wie  der  Simplicissimus, 
Es  gerne  fasset  ohn  Verdruß, 
Daß  er  ndt  Fleiß  auf  jenen  höre, 
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So  sola  ein  jeder  Jüngling  machen, 

Und  gerne  lernen  solche  Sachen, 

Die  ihm  zu  grossen  Nntz  gedeyen. 

Er  wird,  wann  er  dann  koinlnt  zu  Jahren, 

Erst  sehen,  und  fürwahr  erfahren. 

Wie  nützlich  sie  gewesen  scyen? 


DAS  ZEHNTE  CAPITEL, 

Was  gestalten   er  schreiben  und  lesen   im    wilden  Wal<l 

gelernet. 

ALs  ich  das  erste  mal  den  Einsidel  in  der  Bibel  lesen  sahd 

5  tionte  ich  mir  nicht  einbilden,  mit  wem  er  doch  ein  solch  heimlid 
und  meinem  Beduncken  nach  sehr  ernstUch  Gespräch  haben  müste; 
ich  sähe  wol  die  Bewegung  seiner  Lippen,  hingegen  aber  niemand, 
der  mit  ihm  redet,  und  ob  ich  zwar  nichts  vom  lesen  und  schreiben 
gewust,  so  merckte  ich  doch  an  seinen  Augen,  daß  ers  mit  et«> 

10  in  selbigem  Buch  zu  thun  hatte;  Ich  gab  Achtung  auff  das  Bück 
und  nachdem  er  solches  beygelegt,  machte  ich  mich  darhinder. 
schlugs  auff  und  bekam  im  ersten  Griff  das  erste  Capitel  deß  Hiob> 
und  die  davor  stehende  Figur,  so  ein  feiner  Holtzschnitt  und  sciiöo 
illuminirt  war,  in  die  Augen;  ich  fragte  dieselbige  Bilder  seliame 

15  Sachen;  weil  mir  aber  kein  Antwort  widerfahren  wolte,  wurde  ict 
ungedultig  und  sagte  eben ,  als  der  Einsidel  hinder  mich  schlich 
Ihr  kleine  Hudler,  habt  ihr  dann  keine 3fäuler  mehr?  Habet  ihr  niciti 
allererst  mit  meinem  Vatter  Cdann  also  muste  ich  den  Einsidel  nen- 
nen) lang  genug  schwätzen  können?   Ich  sihe  wol,  daß  ihr  am*: 

80  dein  armen  Knan  seine  Schaf  heim  treibt  und  das  Hauß  angezündet 
habt.   Halt,  halt,  ich  will  diß  Feuer  noch  wol  leschen. 

Damit  stunde  ich  auff,  Wasser  zu  holen,  weil  mich  die  Notk 
vorhanden  zu  seyn  bedunckte. 


1   [A  53.  B  55.  C  55]  Das.     J  WaaJ  DGR 

Simplex  lernt  wunderlich  legen  und  schreiben, 
will  auch  beym  Einsidel  willig  verbleiben. 

Hclireiben]  A  im  wilden  Wald  lesen  and  schreiben.  4  den]  D  nach  ^^^ 
7  Lippen]  ÜGK  Lippen,  hörte  auch  das  Gebrummel,  aber]  DGK  aber  ^ 
und  hörte  ich.  8  ob]  AüGK  ob  zwar  ich.  9  mit  [D  36]  etwas,  io  g'^^' 
GK  hatte.  13  im  [G  42]  ersten.  14  selzame]  DGK  seltzame  und  metn^'r 
simplen  Verstand  noch  gantz  ungereimte.  15  aber  fehlt  DGK.  21  lesch^i^ 
DGH  löschen  und  euch  Elinhalt  thun,  daß  es  nicht  weiter  Schaden  tb««^ 
22  die  —  seyn  fehlt  K.     23  bedunckte]  H  dünckte. 
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Wohin,  Simplici?  sagt  der  Einsidel,  den  ich  hinder  mir  nicht  wüste. 

Ey,  Yatter,  sagte  ich,  da  sind  auch  Krieger,  die  haben  Schaf 

üind  woUens  weg  treiben;  sie  habens  dem  armen  Mann  genommen, 

nit  dem  du  erst  geredet  hast,  so  brennet  sein  Hauß  auch  schon 

liechterlohe,  und  wann  ich  nicht  bald  lesche ,  so  wirds  verbrennen. 

Mit  diesen  Worten  zeigte  ich  ihm  mit  dem  Finger,  was  ich  sähe. 

Bleib  nur,  sagte  der  Einsidel;  es  ist  noch  keine  Gefahr  vorhanden. 

Ich  antwortete  meiner  Höfligkeit  nach:  Bist  du  dann  blind? 
A^ehre  du,  daß  sie  die  Schaf  nicht  fort  treiben,  so  will  ich  Wasser 
[lolen. 

Ey,  sagte  der  Einsidel,  diese  Bilder  leben  nicht,  sie  seynd  nur 
Tcmacht,  uns  vorlängst  geschehene  Dinge  vor  Augen  zu  stellen. 

Ich  antwortete:  Du  hast  ja  erst  mit  ihnen  geredt;  warumb 
tvolten  sie  dann  nicht  leben? 

Der  Einsidel  muste  wider  seinen  Willen  und  Gewonheit  lachen 
und  sagte:  Liebes  Kind,  diese  Bilder  können  nicht  reden;  was  aber 
ihr  THun  und  Wesen  sey ,  kan  ich  auß  diesen  schwartzen  Linien 
sehen,  welches  man  lesen  nennet;  und  wann  ich  dergestalt  lese,  so 
haltest  du  darvor,  ich  rede  mit  den  Bildern,  so  aber  nichts  ist 

Ich  antwortet:  Wann  ich  ein  Mensch  bin,  wie  du,  so  müste  ich 
auch  an  denen  schwartzen  Zeilen  können  sehen,  was  du  kanst;  wie 
soll  ich  mich  in  dein  Gespräch  richten?  Lieber  Vatter,  berichte 
mich  doch  eygentlich,  wie  ich  die  Sach  verstehe^  solle. 

DarauiT  sagte  er:  Nun  wolan,  mein  Sohn,  ich  will  dich  lehren, 
daß  du  so  wol,  als  ich,  mit  diesen  Bildern  wirst  reden  können; 
allein  wird  es  Zeit  brauchen ,  in  welcher  ich  Geduld  und  du  Fleiß 
anzulegen. 

Demnach  schriebe  er  mir  ein  Alphabet  auff  birkene  Rinden, 
nach  dem  Druck  formirt,  und  als  ich  die  Buchstaben  kennete,  1er- 
nete  ich  buchstabiren,  folgends  lesen  und  endlich  besser  schreiben, 
als  es  der  Einsidel  selber  konte,  weil  ich  alles  dem  Druck  nach- 
mahlet 

i  hin  LH  37.  K  37]  der.  2  da]  K  dos.  4  so  fehlt  K.  6  [A  34.  B  36. 
C36]  Mit  13  Du  [D37]  hast.  15  Gewonheit]  DGR  Gewonheit  über 
diese  meine  kindische  Einfalt,  und  einfUltige  Kindheit.  21  schwär  [G  43]  tzen. 
25  reden]  DK  reden,  und  was  sie  bedeuten,  wirst  verstehen.  27  anzulegen] 
H  anzulegen  nöthig  haben  werden.  31  selber]  ADGK  selbst.  32  nach- 
mahlet] GK  nachmahlete. 
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Daß  aller  Anfang  mit  Gott  geschehen  solle,  hat  dieser  fromme  Bmidd 
sehr  wohl  gewnst,  nnd  demnach  den  tommen  Bnhen  Simpliciasimiiiii,  xa  o«: 
von  Gott  und  seinem  Wort,  dann  auch  in  der  Sitten-Schul  und  andern  mebi. 
als  lesen,  schreiben,  und  dergleichen  unterrichtet.  Manche  z&amen  das  Pferi. 
(so  zu  reden)  von  hinden  auff ,  und  nehmen  allerley  mit  der  Jugend  ßr 
ausser  keine  Gottesfurcht,  da  doch  diese  das  fundament  und  der  Grund  tX.-' 
ander  [K^anderer]  Dinge  ist.  Heut  zu  Tag,  lernet  unsere  Chriaten-Jugeed 
offt  ehe  fluchen,  als  sie  einmal  recht  beten  können,  ehe  die  Karte  misd»]: 
als  [[{  als  sie]  offt  einen  Buchstaben  recht  lesen  und  schreiben  kSuia 
Weil  man  sie  nicht  änderst  gewöhnet,  und  also  ohne  Unterricht,  wie  d» 
tumme  Vieh,  gleich  diesem  Simplicissimo ,  herum  ziehen,  ihres  eignen  WÜ- 
lens  leben,  und  verwildert  auff  wachsen  lasset,  absonderlich  aaff  den  Dnf 
[H  38.  K  58]  fem,  da  ist  alles  zuviel  was  man  auff  den  Pfarrfaeim  odir 
Schulmeister,  (einen  solchen  jungen  Dölpel,  und  groben  Komhammer  aelbigc 
zu  unterrichten,  und  mores  zu  lernen)  anffnrenden  soll.  Was  för  ein  scböor 
Verstand,  aus  diesem  Simplicissimo  hervor  geleuchtet,  daß  er  die  in  Knpf'^ 
gestochne  Bilder  oder  Heilige  für  Krieger,  und  rechte  Menschen  angesebc 
kan  ein  jeder  selbst  abnehmen,  und  sich  einbilden.  Weilen  er  dnrch  ^< 
Lesen  nicht  änderst  verstünde  und  sich  gedachte,  als  ob  der  fromme  Er 
sidel  mit  solchen  [G  44]  Bilderen  redete.  Solche  butte  junge  Knock-Holtsr 
gibt  es  noch  mehr  ab,  wann  man  genau  nachsuchen  wolte,  oder  solte.  Dxr 
ist  dieses  das  beste,  nnd  sehr  löblich  an  dem  Simplicissimo,  dafi  er  k<1 
ein  f)ihiger  [H  ffthiges],  und  Lehr -begieriges  Gemüth  gehabt,  sich  wiD:: 
unterweisen  lassen ,  selbst  darum  gebetten ,  und  alles ,  was  ihm  der  firoBs* 
Einsidel  gesagt,  fein  auimercksam  angenommen.  Nichts  können,  wisaen  üi' 
verstehen,  ist  endlich  so  eine  grosse  Schande  nicht,  (weilen  aach  manei'^ 
Junger  Mensch,  von  Jugend  auff,  durch  Yerlastung  [K  Yerlaßnng]  seinn: 
trftgen  und  nachlässigen  Eltern,  zu  nichts  unterwiesen  und  angehalten  wir! 
aber  nichts  können,  und  doch  auch  nichts  zu  lernen  verlangen  oder  ir 
Sinne  haben,  das  ist  eine  Schande,  und  rechtes  pudeat.  Zu  wünschen  wirr 
Daß  alle  solche  ungeschickte  Simplicianische  grobe  Bauren  -  SchroÜein,  od-: 
doch  so  geartete,  junge  Baganten  IK  Bacchanten],  demnach  noch  die  Ar 
und  das  Lehr -willige  Hertz  des  jungen  und  tummen  Simplicissinoi  an  $\r 
hätten,  daß  sie  auch  so  gerne  und  willig,  und  begierig,  den  fK  die]  Lcn 
etwas  [etwas  —  lernen  fehlt  K]  zu  lernen  aus  (K  an]  ihnen  hervor  leoch;«: 
und  sehen  liessen.  Manches  Einbilderlein  [K  Sinnbilderlein],  daß  nit  einn». 
das  ba,  be,  bi,  bo,  bu,  recht  kan  und  verstehet,  darff  sich  ofit  unterstehcz 
den  allergelehrtesten  auszulachen,  und  sich  einzubilden,  es  wisse  mehr  a^* 
Jener,  so  machts  Simplicissimus  hier  nicht ,  sondern  er  demütiget  sich ;  W«: 
etwas  lernen  will,  muß  sich  nur  demütigen,  die  Demut  ist  doch  m  alle- 
Dingen  nütz.  So  muß  man  auch  nicht  ehe  fliegen  wollen,  als  man  Fedrr: 
bekommt,  die  Flatter- Geister  tügen  auch  nichts,  welche  alsobald  nach  der 
Oebersten  sinnen,  damit  es  nur  ein  grosses  Ansehen  habe,  wann  sie  gleic^ 
das  Unterste  noch  nicht  können,   und  verstehen,  darinnen  doch  das  Fondi 
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nent  stecket  Das  giebet  dann  hemacli  rechte  [K  solche]  Sparr  -  Höltzer, 
ind  halbe  Narren  ab:  Der  Einsidel  nimmct  hier  in  seiner  Lehr-Weise,  mit 
lern  Simplicissimo ,  die  Ordnung  in  Acht,  und  führte  ihn  recht  von  unten 
vuffy  in  demCi  daß  er  ihm  erstlich  das  Alphabet  fiirmahlet,  hernach  das 
inchstabiren^  fol  [G  4S]  gends  auch  das  Lesen,  und  dann  endlich  das  Schrei- 
len  lehret;  Welches  .alles  er  mit  grosser  Demut  und  Auffmercksamkeit  an- 
timmet.  £s  giebet  Pr»oeptores,  welche  offt  der  Jugend  von  grossen  und 
lohen  [H  39J  Dingen  furschwätzen ,  und  wann  man  sie  hernach  einfältig 
xami  [K  39]  niret  oder  befraget,  so  wissen  sie  als  dann  gleichwohl  nichts. 
>ieses  sind  Schein-Lehrer,  die  da  einen  Aercker  setzen,  und  das  Fundament 
larfur  etnreissen,  welche  sich  zuvor  selbst  recht  lehren,  oder  einen  besseren 
detbodum  zu  lehren  an  sich  nehmen  selten.     So  ihnen- auch  nützer  wäre. 

Ein  Lelirer,  der  die  Jugend  lehrt,  nehm  des'Einsidels  Weiß  an  sich. 

Er  weise,  wie  es  sich  gehört,  und  unterrichte  fnichtbarlich, 

Er  fahre  nicht  gleich  oben  aus,  und  leg  vorhero  guten  GrUnd, 

Und  leg  der  Jugend  so  die  Lehr,  sein  [K  fein]  klar  und  deutlich  in  den  Mund, 

Du  Lehrling  aber  merckc  dis,  und  dich  in  solcher  Tugend  übe; 

Daß  du  zur  Lehr,  Hertz-willig  seyst,  und  daß  dein  Hertz  die  Demut  liebe : 

Folcf  gerne  gutem  Unterricht,  wie  Simplicissimus  hier  thut, 

Und  sej  kein  wilder  Starr-KopfT  nicht,  das  lernen  ist  der  Jugend  gut. 

Man   steigt  dardurch  zur  Wissenschafft ,  die  einen  nimmermehr  gereuet, 

Ein  jeder  dencke  fleissig  nach,  und  trachtet,  daß  Ihr  auch  so  seyet 

Zar  Lehr-Lust  willig  und  gefast.  Wer  nichtes  [K  nichts  kan,  doch]  kan, 

der  lerne  was. 
Viel  können,  ist  k^in  schwere  I^ast,  drum  lerne  fein  und  meroke  das. 


DAS  ELFTE  CAPITEL 

Redet  von  Essenspeiß^  Haußrath  und  andern  notbwendi^ 
Sachen ,  die  man  in  diesem  zeitlichen  Leben  haben  muß. 

ZWey  Jahr  ungefähr,   nernlich  biß  der  Einsidel  gestorbfr. 

ft  und  etwas  langer  als  ein  halbes  Jahr  nach  dessen  Todt,  bin  \A 
in  diesem  Wald  verblieben;  derohalben  sihet  mich  vor  gut  an. 
dem  curiosen  Leser,  der  auch  offt  das  geringste  wissen  will,  unser 
Thun,  Handel  und  Wandel  und,  wie  wir  unser  Leben  du^chg^ 
bracht,  zu  erzehlen. 

10  Unsere  Speiß  war  allerhand  Gartengewächs,  Rüben,  Knn^ 

Bonen,  Erbsen  und  dergleichen;  wir  verschmäheten  anch  keine 
Buchen,  wilde  Aepffel,  Pirn,  Kirschen;  ja  die  Eicheln  machte  uo» 
der  Hunger  oiTt  angenehm;  das  Brot  oder,  besser  zu  sagen,  unsen: 
Kuchen  backten  wir  in  heisser  Aschen,  auß  zerstossenem  WelscbeE 

16  Korn;  im  Winter  fiengen  wir  Vögel  mit  Sprincken  und  Stricken. 

'  im  Frühling  und  Sommer  aber  beschehrte  uns  GOtt  Junge  auß  ^^ 

Nestern;  wir  behalffen  uns  offt  mit  Schnecken  und  Fröschen;  ^^ 

war  uns  auch  mit  Reussen  und  Anglen  das  Fischen  nicht  zuwider 

in  dem  ohnweit  von  unserer  Wohnung  ein  Fisch-  und  Krebsreicher 

so  Bach  hin  floß,  welches  alles  unser  grob  Gemüß  hinunder  convof 
ren  muste.  Wir  hatten  aufT  eine  Zeit  ein  junges  wildes  Schwein- 
lein  aufPgefangen ,  welches  wir  in  einen  Pferch  versperret,  n^^' 
Eicheln  und  Buchen  auiTerzogen,  gemästet  und  endlich  verzehret 
weil  mein  Einsidel  wüste,  daß  solches  keiiie  Sünde  seyn  könte. 

n  wann  man  geniesset,   was  GOtt  dem  ganzen  menschlichen  G^ 

schlecht  zu  solchem  End  erschaffien. 

« 

\  [R  37*   A  35.  0  37]  Das.     %  RedctJ  DGK 

Simplex  erzehlet  Speis,  Haußraht  und  Sa<iheii, 
DiO  der  McnBch  Ihine  zu  nutzen  kan  machen. 
6  Mi[G46]hct,     10  |D  38)  Unsere.     H  Erbsen]  DGK  Erbsen,  Linw». 
Ilirnch.     14   backten]    ADGH    buchen.      i5   Sprincken]   ADGK  Sprinckeln 
17  offt  fohlt  H.     22   einen)    GK   einem.     25    mensch li  [ff  40)  chen.     26^ 
RchaÜ'on)  H  emchaft'en. 
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Stlb  braochten  wir  wenig  und  von  Gewurtz  gar  nichts,  dann 
»:r  ddriRen  den  Last  zum  Trunck  nicht  erwecken ,  weil  wir  kei- 
•^  Keller  hatten ;  die  Notdurfit  an  Saltz  gab  uns  ein  Pfarrer,  der 
bnerfahr  3  Meil  Wegs  von  uns  wohnete,  von  welchem  ich  noch 

'  *tri  xtt  sagen  habe. 

rnsern  Haußrath  betreffend ,  dessen  war  genug  vorhanden, 
->n  wir  hatten  eine  Schauffei,  eine  Haue,  eine  Axt,  ein  Beyl 
«i  «nen  eisernen  Hafen  zum  kochen,  welches  zwar  nicht  unser 
'*.«.  sondern  von  obgemeldtem  Pfarrer  entlehnet  war;  jeder 

'  *^^  m  abgenütztes  stumpffes  Messer,  selbige  waren  unser  Eigen- 
'itn  ond  sonsten  nichts;  femer  bedorfflen  wir  auch  weder  Schüs- 
*^«.  DeBer,  Leffel,  Gabeln,  Kessel,  Pfannen,  Rost,  Bratgpieß, 
>wtzlMkhs  noch  ander  Tisch  -  und  Küchengeschirr ,  dann  unser 
Wi^  war  zugleich  unser  Schüssel  und  unsere  Hände  waren  auch 

'  *<reGtbehi  und  Leffel;  weiten  wir  aber  trincken,  so  geschähe 
"^  <liifch  ein  Rohr  anß  dem  Brunnen  oder  wir  henckten  das  Maul 
^*«^«  wie  Gedeons  Kriegs-Leutt.  Von  allerhand*  Gewand,  Wol- 
'^^  Sekten,  Baumwollen  und  Leinen,  beydes  zu  Betten,  Tischen 
v-idTipezereyen,  hatten  wir  nichts,  als  was  wir  auf  dem  Leib  tru- 

^'V  weil  wir  vor  uns  genug  zu  haben  schätzten,  wann  wir  uns 

* 

^  4o].  Wiewol  es  hent  zu  Tage ,  von  den  grossen  Herren  und  Po- 
"^•^i  (die  sieb  solche  Gerechtigkeit  allein  zueignen,)  für  eine  hals- 
'«10  nd  Lebens -wfirckende  Missethat,  wegei)  erwachsener  und  ent- 
'^^^*fT  ICAbiincbe,  geachtet,  und  gehalten  wird.  Was  der  grosse  Land- 
^^^AdiB,  and  der  Bdckleins-Schfitz ,  Esau,  und  andere,  so  alt  Testament- 

>  aehr,  n  solcher  allein  angemaßten  Freyheit  sagen  würden ,  wann  sie 
•  ^t^onsKa  soUten ,  weiß  ich  nicht.  Genug  ists ,  daß  wir  wissen ,  daß 
-  "»« tBserer  Zeit  das  Wild  und  Jagdwerck  eine  Fürsten  -  und  keine 
^**'*^Uit  mehr  seye,  wormit  wir  uns  auch,  als  Gebots  -  Gehorsame  also 
'^^M^^  lüsea,  welches,  wie  öfiters  sonst  übertretten  wird,  je  ftrger  man 

*^  *niSet,  und  dahero  auch  schon  das  scharffe  Gesetz  in  den  Rechten 
"'^^'a,  io  da  heisset:  Crescentibus  delictis,  exasperand»  sunt  etiam 
'~-*-  Wekfae  Wort  schon  manchen  unbestellten  Wild  -  Schützen  seinen 
'^'^  nd  einigen  Hals   gekostet.    Indessen  aber  hatten  wir  es  gleichwol 

'*  V  ^esca  wilden  Schweinlein  um  einen  Hals  gewaget.     Allein ,    daß 

'  *He  aof  unsere  Hanshaltung  komme. 
^  «»  [A  S6]  nicbta  [C  38]   dann.     2    den]   ADGK  die.     3  Notdurfft 

\^)  as.  tO  unser  (D  39]  Eigenthum.  13  und  fG  47]  Küchengeschirr. 
'"^^RLiMEel,  nseb  Art  jenes  klugen  Philosophi  des  Diogenis.  16  benck- 

"  AIKX  hingen. 
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vor  Regren  und  Frost  beschützen  könten.  Sonsten  hielten  wir  ii 
unserer  Haußhaltung  keine  gewisse  Regul  oder  Ordnung,  ausser- 
halb an  Sonn  -  und  Feyertagen,  an  welchen  wir^schon  umb  Mitter- 
nacht hinzugehen  anfiengen,  damit  wir  noch  frühe  genug,  ohie 

5  manniglichs  Vermercken,  in  obgemeldten  Pfarrherr ns  Kirche,  dk 
etwas  vom  Dorff  abgelegen  war,  kommen  und  dem  Gotlesdieibi 
abwarten  können.  In  derselben  verfügten  wir  uns  auff  die  zer- 
brochne  Orgel,  an  welchem  Ort  wir  so  wol  auff  den  Altar,  alsn 
der  Cantzel  sehen  konten.    Als  ich  das  erste  mal  den  Pfarrhem 

10  auff  dieselbige  steigen  sähe,  fragete  ich  meinen  Einsidel,  was<rr 
doch  in  demselben  grossen  Zuber  machen  wolle.  Nach  verrich- 
tetem Gottesdienst  aber  giengen  wir  eben  so  verstolen  wied«^ 
heim,  als  wir  hin  kommen  waren,  und  nachdem  wir  mit  Diödeic 
Leib  und  Füssen  zu  unserer  Wohnung  kamen,  assen  wir  mit  ffAn 

16  Zahnen  übel;  alsdann  brachte  der  Einsidel  die  übrige  Zeit  za  nu! 
beten  und  mich  in  goltseeligen  Dingen  zu  unterrichten. 

An  den  Wercktagen  thätei^  wir,  was  am  nötigsten  zu  tku 
war ,  je  nachdem  sichs  fügte  und  solches  die  Zeit  deß  Jahrs  lu^ 
unsere  Gelegenheit  erforderte;  einmal  arbeiteten  wir  im  GarU«> 

to  das  andermal  suchten  wir  den  feisten  Grund  an  schattigten  Ortar 
und  auß  holen  Bäumen  zusammen,  unsem  Garten  an  statt  der  Ton 
damit  zu  bessern;  bald  flochten  wir  Körbe  oder  Fisch -Reossen 
oder  machten  Brennholtz ,  fisphten  oder  thaten  ja  so  etwas  wider 
den  Müssiggang.     Und  unter  allen  diesen  Geschahen  liesse  der 

16  Einsidel  nicht  ab,  mich  in  allem  Guten  getreulichst  zu  unter- 
weisen; unterdessen  lernete  ich  in  solchem  harten  Leben  Hunger< 
Durst,  Hitz,.  Kalte  und  grosse  Arbeit  überstehen  und  zuvorderst 
auch  GOTT  erkennen  und  wie  man  Ihm  rechtschaffen  dienen  solte. 
welches  das  vornehmste  war.    Zwar  wolte  mich  meni  getreoef 

10  Einsidel  ein  mehrers  nicht  wissen  lassen ,  dann  er  hielte  dar^o^ 
es  seye  einem  Christen  genug ,  zu  seinem  Ziel  und  Zweck  zu  g^ 
langen,  wann  er  nur  fleissig  bete  und  arbeite ;  dahero  es  konuDei* 
ob  ich  zwar  in  geistlichen  Sachen  zimlich  berichtet  wurde,  f^ 

4  hinsnge[H  4!]heii.  S  m&ti[lt  41]mglichs.  6  dem]  OK  den.  7  ^ 
tA  %7]  die.  8  «off  [B  S9]  den.  9  konten  [C  30]  Als.  17  [D  40]  ^ 
to  feUten)  H  feiniten.  »5  niclit  [G  48]  ftb.  S7  Arbeit]  DQK  Arbeit^  > 
•Ues  Ungemach.    SS  ob]  ADGK  ob  iwar  ieh.    geitt  [B  40]  liehen. 


I,  1,  U.  81 

(Vvlnrikini  wol  verstünde  und  die  Tentsche  Sprach  so  schon 
rr^  ab  wann  sie  die  Orlhographia  selbst  außspräche,  daß  ich 
iianoch  der  einfältigste  verbliebe;  gestalten  ich,  wie  ich  den 
*'«U  verlassen ,  ein  solcher  elender  Tropff  in  die  Welt  war,  da& 
Hand  mit  mir  aoß  dem  Ofen  hätte  locken  können. 


I  Cfaittentham  [A  38J  wol.  verafcundc]  A  verstand.  D  vergtnnd.  2  re- 
^  (C|a]  ab.    4  die]  6K  der.     5  können]  GK  können. 

^  ist  dia  gemeine  Lateinisclie  alte  Spruch  -  Wort  sonst  wohl  bekannt, 
•  ^  kciiict :  Natura  paucis  contenta.     Oder  die  Natur  ist  mit  wenig  ver- 

Viel  will  die  Begierd  ofH  haben, 

Wenig  brauchet  die  Natur, 

Man  gebrauch  die  Gottes  -  Ckiben, 

Nicht  mit  Schwall,  zur  Nothdurfft  nur. 
N)  hatte  es  der  Simplieisaimua  bey  seinem  Einsidel  gelemet  Wor- 
'^  wir  AnU6  nehmen  wollen,  etwas  von  der  Diät  [H  42.  K  42]  und 
*^^rit  zä  reden,  und  anzumerken:  Über  aus  viel  können  diese  zwey 
■^•e  Tagenden,  bey  einem  Menschen  nützen  oder  würcken,  ein  Mensch, 
Kr  «ck  aidtt  flberisset ,  und  immer  nüchtern  und  massig  bleibet ,  ist  alle- 
*i  Mgn  seinem  lieben  Gott  zu  dienen,  er  hat  und  behält  besseren  Lust, 
'I  loea  od  beten,  er  sündiget  auch  weniger,  ja,  er  bleibet  in  dem  Ge- 
'^ixaih  and  c^pacitAt  besser  aufgerftumet,  und  wird  also  zu  allen  Wercken 
^"S^mriad  flhiger,  als  so  ein  angefiillter  Preß -Narr,  (dessen  Maul  nur 
^  V^^MOk  Tag  nach  Futter  schnappet ,  und  zu  beissen  haben  will)  seyn. 
'"n  mQ  nul  |||||5  mjui  zxrt ,  aber  sich  über  essen ,  und  den  Magen  so 
""^^t  U  er  köcken  und  wicderüber[G  49]gohen  muß,  das  ist  nicht  so 
'  ^  nadBch,  als  auch  unhöflich  und  ungesund.  Ein  solcher  Mensch  miß- 
'^^^^  ^t  Gaben  Gottes,  er  verschwendet  sein  eignes  Vermögen  selbst 
vHqggig^  in  dem  er  ofll  auff  einmal  so  viel  verzehret,  an  währet,  und  zu 
*'**■■<(,  dafi  er  wohl  3.  oder  4-  und  mchrmal  darvon  leben,  und  sich 
'^  «id  daibey  wohl  scyn  lassen  könnte.  Es  ist  auch  ungesund  dem 
'^^'  weil  die  KriURen  darvon  überleget  und  geschwttchet  worden,  und 
^^^^tk  n  aOen  Sachen  untüchtig  sind.  Die  Haus-Regul,  welche  man 
**^  ■•  gcaein  ra  sagen  pfleget : 

Viel  gehöret  in  ein  Haus, 

Ab«r  mit  wenig  kommet  man  auch  aus. 

^<M  ki«r  der  SimpUdssimus  und  sein  Einsidel   auch  recht  deutlich, 

<^  iK  CS  danim  nicht  gesagt,  daß  man  eben  so  hftrtiglich  und  gar  mise- 

^'  di  Urne  zwey  Hasen-Köpffe  leben  müsse,  es  mag  auch  wohl  besser 

*^iid  tnaeken,  wer  es  besser  hat  und  vermag  oder  haben  kan,   dann 

^^  ^  CS  Qott  gegeben ,   nur  ist  hier  von  der  Di&t  und  Massigkeit  ge- 

'^*  idt  mam  keine  Übermaß  gebrauche.    Es  ist  auch  eben  nicht  gesagt, 

**  **  fcnd  eben  ein  Einsidel«  Leben  müsse  darbey  führen ,   oder  daß 

6 
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man  sonst  nicht  nüchtern  und  massig ,  dann  nur  in  Wildnüssen  imd  Eii- 
öden  leben  könne.  Dann  man  kan  in  allen  Ständen ,  und  an  allen  Orta 
diät  und  massig  leben,  wann  man  will.  Daniel  mit  seinen  Gesellen  lel'i 
auch  an  dem  Königlichen -Hof  massig  und  diät,  da  er  doch  alles  geaa: 
haben  kunte;  er  gienge  darum  nicht  erst  in  die  Einöde.  Joseph  in  Fo^ 
phars  Hause,  hat  auch  eine  fcttQ- Küche  gehabt,  man  hörte  aber  nicht,  dii 
er  sich  anfraß  und  unmässig  lebte,  sondern  er  war  und  bliebe  ein  nucfatena 
und  massiger  Jüngling.  Zwar  wehlen  sich  manche  aus  einem  stillen  GeL< 
gerne  stille  und  einödige  [K  einöde]  Oerter,  ihrer  Andacht  nnd  guten  (r. 
dancken  darbey  zu  pflegen  und  abzuwarten ,  manche  haben  auch  [fehlt  H, 
ihr  Belleben  deswegen  gerne  in  dem  Grünen ,  und  ist  dahero ,  wem  ei  »^ 
geßlllet,  das  EinsidelLeben,  darum  eben  nicht  gar  zu  verwerffen.  Aber  i*^ 
man  ein  ver  [G  50]  dienstliches  Werck  daraus  machen ,  und  den  Himmc 
dar  [H  43.  K  43]  mit  verdienen  wolte,  das  wäre  gefUhlet.  Kein  wilde 
Menschen-Scheu,  und  Absonderling  soll  man  seyn,  dann  der  Mensch  ist  eic 
gesellige  Creatur,  der  gerne  bey  und  unter  seines  gleichen  vernünftige  ['* 
vemünfftigen ,]  doch  darbey  auch  irommen  Menschen  scyn  und  versiren  soUe- 
In  wilden  Wohnungen,  wachsen  und  werden  gemeiniglich  auch  wilde  «Vt« 
sehen ,  wann  sie  gleich  sonst  von  Gemüth  und  Geblüth  gut  wären ,  ^  ^^ 
doch  eine  rauhe,  rohe,  schichtere,  grobe,  und  wilde  weise  an  ihnen,  ^ 
sich  alsdann  nicht  so  geschwind  abgewöhnen  lasset 

Man  diene  Gott,  mit  Massig  leben. 

Doch  so,  daß  man  nicht  Mangel  leide. 

Das  ist  dem  Höchsten  keine  Freude, 

Wer  damit  wolt  den  Himmel  heben. 

Daß  er  so  seinem  [H  seinen]  Leib  aBplage, 

Und  sich  selbst  marter  alle  Tage, 

Darvon  ist  kein  Gesetz  geschrieben; 

Man  soll,  und  darf  wohl  trincken,  essen, 

Nur  das  man  massig  sey  in  dessen, 

Und  nicht  den  Fraß  und  Sauff  soll  lieben. 

Süll,  Erbar  Massig,  sittlich  leben, 

Kan  Gott,  wohl  [K  ein  Wolgefallen]  ein  Gefallen  geben, 

Wer  also  thut.  Lebt  Christ  -  geziemlich.  ' 

Nur  nicht  aus  schein,  und  Henchel - Gleissen, 

Es  muß  Simplicianisch  heissen, 

Sonst  ists,  und  heists  vor  Gott  nicht  rühmlich» 

Man  Lieb,  und  dien  Gott,  wie  man  solle, 

Man  wohn,  und  sey  gleich  wo  man  wolle, 

Dia  ist  die  rechte  Art  zu  Leben^ 

Nicht  zum  Verdienst,  ans  Schuld  gebürde. 

Wer  änderst  thun,  und  dencken  würde, 

A\ürd  Gott,  irad  sich  selbst  widerstreben« 


DAS  ZWÖLFTE  CAPITEL 

Verinerckt  ein  schöne  Art ,  seelig  zu  sterben,  und  sich  mit 
geringem  Unkosten  begraben  zu  lassen. 

ZWey  Jahr  ungefähr  hatte  ich  zugebracht  und  das  harte  Ere- 
mitisch Leben  kaum  gewohnet,  als  mein  bester  Freund  auff  Erden 
seine  Haue  nam,  mir  aber  die  Schauffei  gab  und  mich  seiner  tag- 
lichen Gewonhcit  nach  an  der  Hand  in  unsern  Garten  führte,  da 
wir  unser  Gebet  zu  verrichten  pflegten. 

Nun,  Simplici,  liebes  Kind,  sagte  er,  dleweil  GOtt  Lob  die 
Zeit  vorhanden,  daß  ich  auß  dieser  Welt  scheiden,  die  Schuld 
der  Natur  bezahlen  und  dich  in  dieser  Welt  hinder  mir  verlassen 
solle,  zumalen  deines  Lebens  künfflige  Begegnussen  beylaulBg 
sehe  und  wol  weiß,  daß  du  in  dieser  Einöde  nicht  lang  verharren 
M'irst,  so  hab  ich  dich  auff  dem  angetrettenen  Weg  der  Tugend 
Stareken  und  dir  einige  Lehren  zum  Unterricht  geben  wollen,  ver- 
mittelst deren  du,  als  nach  einer  ohnfehlbaren  Richtschnur,  zur 
ewigen  Seeligkeit  zu  gelangen,  dein  Leben  anstellen  sollest,  da- 
mit du  mit  allen  heiligen  Außerwehlten  das  Angesicht  GOttes  in 
jenem  Leben  ewiglich  anzuschauen  gewärdiget  werdest. 

Diese  Wort  setzten  meine  Augen  ins  Wasser,  wie  hiebevor 
deß  Feinds  Erfindung  die  Statt  Yiüingen,  einmal,  sie  waren  mir 
so  unerträglich,  daß  ich  sie  nicht  ertragen  könle;  doch  sagte  ich: 
Hertzliebster  Vatter,  wilst  du  mich  dann  allein  in  diesem  wilden 
Wald  verlassen?  Soll  dann... 

Mehrers  vermochte  ich  nicht  herauß  zu  bringen,  dann  mei- 


1  Vennerckt]  DQK 

Simplex  merckt  eine  Art  selig  zu  sterben, 
Eine  Begräbnns  auch  leicht  zu  erwerben, 
seb'g  fehlt  C.    4  {O5I]  ZWey.    5  als  p  41]  mein.    9  Simplici]  K  Simpli- 
cisaiiiiiia.     |S  beylAnfflg]   ADGK  beyiaufitig.     U   dich   [H  44.   K  44]   «uff. 
t5  eiaige]  AD  einzige.    3)  sie   [B  41.   A  59]  nicht     könte]  DGK  konte. 
33  HertsHebster]  OK  Höre  liebster.    Hertzliebster  [C4i]  Vatter. 

6« 
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nes  Hertzens  Qual  ward  auß  überflüssiger  Lieb,  die  ich  zu  mei- 
nem getreuen  Vatter  trug,  also  hefftig,  daß  ich  gleichsam  wk 
todt  zu  seinen  Füssen  nider  sanck;  Er  hingegen  richtet  mich  wie- 
der auff,  tröstet  mich,  so  gut  es  Zeit  und  Gelegenheit  zuliesse. 

5  und  verwiese  mir  gleichsam  fragend  meinen  Fehler,  Ob  ich  nen- 
lieh  der  Ordnung  deß  Allerhöctislen  widerstreben  wolle? 

Weistu  nicht,  i^agt  er  weiters,  daß  solches  weder  HimiiK^ 
noch  Höll  zu  thun  vermögen?  Nicht  also,  mein  Sohn!  Was  unter- 
stehest du  dich,  meinem  schwachen  Leib  (welcher  vor  sich  selbst 

10  der  Ruhe  begierig  ist)  auffzubürden?  vermeynest  du,  mich  ze 
nötigen,  länger  in  diesem  Jammerthal  zu  leben?  Ach  nein,  mefi 
Sohn,  lasse  mich  fahren,  sintemal  du  mich  ohne  das  weder  nii 
heulen  noch  weynen  und  noch  Viel  weniger  mit  meinem  WUiei 
langer  in  diesem  Elend  zu  verharren  wirst  zwingen  können,  ii 

15  dem  ich  durch  GOttes  außtrücklichen  Willen  darauß  gefordert 
werde;  folge  an  statt  deine/s  unnützen  Gesclireys  meinen  letzles 
Worten,  welche  seynd,  daß  du  dich  je  länger  je  mehr  selbst  er- 
kennen sollest,  und  wann  du  gleich  so  alt  als  Mathusalem  würdest 
so  laß  solche  Übung  nicht  auß  dem  Hertzen;  dann  daß  die  meisk 

M  Menschen  verdammt  werden,  ist  die  Ursach,  daß  sie  nicht  g^ 
wüst  haben,  was  sie  gewesen  und  was  sie  werden  können  oder 
werden  müssen. 

Weiters  riethe  er  mir  getreulich ,  ich  solte  mich  jederzeit  vor 
böser  Gesellschafft  hüten,  dan  derselben  Schädlichkeit  wäre  uo- 

25  außsprechlich.  Er  gab  mir  dessen  ein  Exempel  und  sagte:  Waot 
du  einen  Tropffen  Malvasier  in  ein  Geschirr  voll  Essig  schüttest 
so  wird  er  alsobald  zu  Essig ;  wirstu  aber  so  viel  Essig  in  Mil* 
vasier  giessen,  so  wird  er  auch  unter  dem  Malvasier  hingehen. 
Liebster  Sohn,    sagte  er,   vor  allen  Dingen  bleibe  standhaStig; 

ao  dann  wer  verharret  biß  ans  End,  der  wird  seelig;  geschihet  aber 

* 

8  Termögen]  AD  vermögen,  vermögen  [D  A%]  Nicht  iS  fah[G  59]^«^ 
fahren]  K  fahren,  zu  meinen  Vttttem.  i3  noch  weynen  und  fehlt  J)Gt 
16  werde]  DGK  werde,  welchem  göttlichen  Befehl  ich  anch  mit  allen  Frev* 
den  nachxokoromcn  mich  itzo  bereite.  K  Folge,  (sagte  er,}  an.  18  wann] 
ADGK  wan  gleich  du.  25  nnaußsprechlich  [B  42.  A  40]  Er.  37  ib« 
[Q  42]  so.  29  standhafftig]  DGK  standhafftig,  lasse  dich  die  Creutses  Hiti< 
von  deinem  angefangenen  löblichen  Werck  nicht  abwendig  maehen.  SO  p- 
gchihet]  ADGK  geschihets. 
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ivider  mein  Yerhoffen,  daß  du  auß  menschlicher  Schwachheit  fällst, 
so  stehe  durch  ein  rechtschaffene  Büß  geschwind  wieder  auffi 

Dieser  sorgfältige  fromme  Mann  hielte  mir  allein  diß  wenige 
vor,  nicht  zwar,  als  hatte  er  nichts  mehrers  gewust,  sondern  dar- 
umb,  dieweil  ich  ihn  erstlich  meiner  Jugend  wegen  nicht  fähig 
g-enug  zu  seyn  bedunckte,  ein  mehrers  in  solchem  Zustand  zu  fas- 
sen, und  dann  weil  wenig  Wort  besser,  als  ein  langes  Geplauder, 
im  Gedachtnus  zu  behalten  seynd  und,  wann  sie  anders  Safft  und 
Xachtruck  haben ,  durch  das  Nachdencken  grössern  Nutzen  schaf-* 
fen,  als  eine  lange  Sermon ,  die  man  außtrücklich  verstanden  hat 
und  bald  wieder  zu  vergessen  pflegt. 

Diese  drey  Stück,  sich  selbst  erkennen,  böse  Gesellschafft 
meiden  und  bestandig  verbleiben,  hat  dieser  fromme  Mann  ohne 
Zweiffei  deßwegen  vor  gut  und  nötig  geachtet,  weil  er  solöhes 
Selbsten  praclicirt  und  daß  es  ihme  darbey  nicht  milMungen  ist; 
denn  nachdem  er  sich  selbst  erkant,  hat  er  nicht  allein  bö^e  Ge- 
sellschafflen,  sondern  auch  die  gantze  Welt  geflohen,  ist  auch  in 
solchem  Vorsatz  biß  an  das  Ende  verharr«,  anwelcheiri  ohn 
Zweiffei  die  Seeltgkeit  hängt;  welcher  gestalt  aber,  folgt  hernacL 

Nachdem  er  mir  nun  obige  Stück  vorgehalten,  hat  er  mit 
seiner  Reithaue  angefangen,  sein  eigenes  Grab  zu  machen;  ich 
halff,  so  gut  ich  konte,  wie  er  mir  befahl,  und  bildete  mir  doch 
das  jenige  nicht  ein,  worauff  es  angesehen  war;  indessen  sagte 
er:  Mein  lieber  und  wahrer  einiger  Sohn  (dann  ich  habe  sonsten 
keine  Creatur,  als  dich,  2u  Ehren  unsers  Schöpffer»  erzeuget,) 
wann  meine  Seele  an  ihren  Ort  gangen  ist,  so  leiste  meinem 
Leib  deine  Schuldigkeit  und  die  letzte  Ehre,  scharre  mich  nut 
der  jenigen  Erden  wieder  zu,  die  wir  anjetzo  auß  dieser  Gruben 

gegraben  haben I 

Darauff  nam  er  mich  in  seine  Arm  und  druckte  mich  küs- 


t  80]  DGK  so  bleibe  ja  nicht  [H  45.  K  46]  boßhafftiger  Weise  in 
deinen  [fehlt  K]  Sünden  stecken,  [D  43]  sondern.  10  eine]  ADG  ein 
langer  Sennon,  den.  die]  AD  den.  11  und]  K  und  man.  12  [G  53]  Diese. 
&tgek]K Stocke:  (1.).  erkennen]  K  erkennen,  (1.).  13  meiden]  K  meiden,  (3.). 
15  seUMten  fehlt  K.  es  fehlt  K.  20  vorgehalten  [B  45-  A  41]  hat  24  eini- 
ger] ADGK  einsiger.^  25  kei[C43]ne.  27  Eh[D44]re.  28  Gruben]  ADGK 
Grqbe. 
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send  viel  härter  an  seine  Brust,  als  einem  Mann',  wie  er  zu  seyn 
schiene,  hdtte  müglich  seyn  können. 

Liebes  Kind,  sagte  er,  ich  befehle  dich  in  GOttes  Schutz  und 
sterbe  umb  so  viel  desto  frölicher,  weil  ich  hoffe,  er  werde  dich 
5  darin  auffnemmen. 

Ich  hingegen  konte  nichts  anders,  als  klagen  und  heulen,  ich 
hingete  mich  an  seine  Ketten,  die  er  am  Hals  trug,  und  vermeynte, 
ihn  damit  zu  halten,  damit  er  mir  nicht  entgehen  solte.  Er  aber 
Mgte:  Mein  Sohn,  lasse  mich,  daß  ich  sehe,  ob  mir  das  Grab  lang 

10  genug  seyel 

Legte  demnach  die  Ketten  ab,  sampt  dem  Ober- Rock,  und 
begab  sich  in  das  Grab,  gleichsam  wie  einer,  der  sieb  sonst 
schlaffen  legen  will,  sprechende:  Ach  grosser  GOtt,  nun  nimm 
wieder  hin  die  Seele^  die  du  mir  gegeben!  HERR,  in  deine  Hände 

16  befehl  ich  meinen  Geist  etc. 

Hjerauff  beschloß  er  seine  Lippen  und  Augen  sanflfligVch, 
ich  aber  stund  da  wie  ein  Stockßsch  4rnd  meynte  nicht,  daß  seine 
liebe  Seel  den  Leib* gar  verlassen  haben  solte,  dieweil  ich  ihn 
öffters  in  dergleichen  Verzückungen  gesehen  hatte. 

so  Ich  verharrete,  wie  mein  Gewonheit  in  dergleichen  Begeben- 

heiten war,  etlich  Stund  neben  dem  Grab  im  Gebet  Als  sich  aber 
mein  allerliebster  Einsidel  nicht  mehr  auffrichten  wolte,  stiege  ich 
zu  ihm  ins  Grab  hinunder  und  fieng  ihn  an  zu  schüttlen,  zu  küssen 
und  zu  liebeln;  aber  da  war  kein  Leben  mehr,  weil  der  grimmige 

sft  ohnerbittliche  Tod  den  armen  Simplicium  seiner  holden  Beywoh- 
nung  beraubt  hatte;  ich  begösse  oder,  besser  zu  sagen,  ich  bal* 
samirte  den  entseelten  Cörper  mit  meinen  Zähren,  und  nachdea 
ich  lang  mit  jammerlichem  Geschrey  hin  und  her  geloffen,  fienge 
ich  an,  ihn  mit  mehr  Seufltzen,  als  Schauffein  voller  Grund,  zu- 

M  zusoharren ,  und  wann  ich  kaum  sein  Angesicht  bedeckt  hatte, 
stiege  ich  wieder  hinunder,  entblöste  es  wieder,  damit  ichs  noch 


S  Schatz]  K  Hand.  7  hAngete]  AD6K  hing.  8  mir  fehlt  K.  16  Oni^ 
[K  46]  tiglich.  17  gtnnd  [G  54]  da.  seine  [H46]  Hebe.  i9  Versuokimgeii] 
K  Versacknng.  so  [B  44]  loh.  derglei  [A  43]  chen.  23  anerliebtter]  K 
liebster.  33  ihn]  ADOK  an  ihn.  2$  armen  [C  44]  Simplioiani.  G^mpliciinal 
K  SimplioiBiimiun.  38  mit  [D  45]  jftmmerUchem.  geloffen]  DOK  geloileflt 
imd  mich  mit  Haar  anßraoffen  Übel  gebärdet.  50  bedeckt]  K  abgedecket 
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einmal  sehen  und  küssen  möchte.  Solches  trieb  ich  den  gantzen 
Tag,  biß  ich  fertig  worden,  und  auff  diese  Weis  die  funeralia, 
exequias  und  luctus  gladiatorios  allein  geendet,  weil  ohne  das 
weder  Baar,  Sarch,  Decken,  Liechler,  Todtenlräger  noch  Gelaits- 
&  Leut  und  auch  kein  Clerisey  vorhanden  gewest,  die  den  Todteii 

besungen  hatte. 

* 

3  luctus]  K  fudos.  t  Decken]  AG  Dekc.  K  Decke.  6  hätte]  AD6K 
hatten. 

OK  Wiewol  aiiß  diesem  Capite]  nicbt  Alles  zu  billigen,  so  ist  doeh 
auch  nicht  alles  zu  schänden,  oder  zu  yerunbilligen ,  wir  wollen  die  Fehler 
antaxiret  lassen,  und  es  als  ein  Gedicht  indessen  ansehen,  doch  darbey 
auch  [K  an  dieser  schönen]  diese  schöne  Lehr  -  Vorstellung  abmercken  und 
zur  Nachahmung  mit  beysetzen :  Daß  es  [fehlt  K]  eine  schöne  Christen- 
Tugend  sey ,  stets  und  fein  offt  bey  Lebzeiten  mit  Sterb  -  und  Todtes- 
Gedancken  nmbgehen ,  ofTt  von  dem  Tod  reden,  und  sich  demselbigen  [K 
denselbigen]  gleichsam  bekant  und  verwandt  machen ,  damit ,  er  komme 
auch  wann  er  wolle ,  daß  wir  bereit  seyen ,  und  uns  nicht  vor  ihme  zu 
[zu  sehr  fehlt  K]  sehr  fürchten  und  entsetzen  mögen.  Was  dieser  Einsidel 
^ethan,  und  sich  seines  herannahenden  Todten- Endes  erinnert,  das  dörffen 
und  sollen  wir  auch  thun,  ob  [G  53]  wir  schon  eben  keine  Einsidler  seyn, 
wir  sind  aber  eben  auch  solche  elende  schwache  und  sterbliche  Menschen, 
wie  der  Eiusidler,  doch  dörffen  [K  dörfftcn]  wir  darumb  auch  nicht  unsere 
eigene  [fehlt  K]  Todtengräber  seyn,  was  der  Einsidler  gethan,  geschähe 
auß  Nothfall,  well  er  sonst  niemand  änderst  wüste,  oder  hatte.  Die  gute 
ülriiuierung ,  und  der  schöne  Testamentliche  Verlaß,  welchen  er  dem  Sim- 
plicissimo  allhier  giebet,  ist  ein  Spiegel  allen  sterbenden  Eltern,  wie  sie  zu 
ihren  Kindern  sagen,  und  wessen  sie  selbige  vertrösten  oder  nachdrücklich 
erinnern,  und  was  sie  ihnen  als  einen  letzten  Willen  hinterlassen  und  an- 
befehlen sollen,  nehmtich:  fromm  seyn,  recht  thun,  und  die  Sünde,  sampt 
böser  Ge  [K  47]  sellschafft  meiden.  Mancher  Narr  mag  gar  nichts  von  dem 
Tod  [H  47]  reden  oder  gedencken  hören :  Und  meinet ,  daß  er  gleich  deß- 
wegen  kommen,  und  ihme  auffhückeln  [K  auffuckeln]  werde.  Das  sind 
Welt- Ratzen,  die  da  wenig  von  einem  andern  Leben  glauben -und  halten, 
(ob  sie  sich  schon  zum  Schein  also  ofil  anstellen,)  sonder^  vermeinen,  wann 
sie  einmal  gestorben,  daß  sie  nimmer  auffwachen  werden,  fürchten  sich  vor 
dem  Tod,  als  für  einem  Tyrannen,  der  doch  glaubigen  Christen,  der  aller- 
beste und  angenehmste  Freund  und  Freudens-Bott  billiger  seyn  und  heissen 
BoUe. 

Und  dieses  ist  auch  die  schönste  Vorstellung,  die  freudige  Sterb-Berei- 
tuiig,  welche  der  Einsidel  allhier  machet.  Das  Löbliche,  was  uns  Simpli- 
cisflimos  hierinnen  an  sich  selbst  weisset,  ist  dieses:  daß  er  die  gute  Ver- 
mahnung  mit  Uertz  -  Bewegung  fein  aunimmet.  So  sollen  fK  soll]  freylich 
alle  Jugend,  die  Lehre  der  Alten  wohl  mercken  und  behalten.     Dann  sie 
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ist  ihnen  ein  köstlicher  Malvasier  in  ihrem  Hertsen.  £s  solle  aber  aaeb 
alle  Lehre  der  Alten  so  eingerichtet  sejn ,  daß  sie  zur  Erbauung  der  Jugend 
diene  und  nutze.  Manche  Kinder  oder  Jugend ,  lernen  und  h5ren  von  ihren 
Eltern  oder  Freunden  biß  in  das  Ende,  nichts  als  Fluchen,  GotteslAstem 
und  allerhand  sündliches  Leben ,  das  sind  Ergemüsscn ,  über  welche  dorten 
das  grosse  Wehe  geschrieben  wird.  [G  56]  So  machts  hier  dieser  Alte  mit 
dem  Simplicissimo  nicht,  er  hinterlAsset  ihme  eine  gute  Lehre,  nur  daß  er 
sich  an  solche  kehre. 

Er  stellet  ihme  für  die  Unvermeidlichkeit  deß  Todes,  und  zeiget  ihme 
darbey  auch,  die  rechte  waare  Erkänntnuß  deß  Todes,  und  wie  man  sich 
denselben  leicht  und  lieblich  machen  könne.  Bimplicissimus  erkennet  ea 
endlich  auch,  was  für  einen  guten  und  werthen  Freund  er  im  dem  Einsidler 
[K  Einsiedel],  und  gleichsam  mehr,  als  seinen  andern  irrdischen  Yatter,  rer- 
lehren.  Manche  wilde  Jugend,  will  ofFt  so  gar  nicht  erkennen,  was  für 
werthe  Freunde,  und  freylich  offt  mehr  als  natürliche  Vätter,  getreue  Leh- 
rer, Pr»ceptores  und  Untei^eiser  seyn.  Ach  was  für  Übeln  Danck  giebt 
es  offt  von  solchen  huckkucken  ab,  wann  man  sie  umb  dieses  oder  jenes 
straffet  und  abmahnet?  Zu  wünschen  wilre,  daß  abermal  alle  Jugend  hier- 
innen  ein  Simplicianisches  Gemüth  hätte,  und  die  gute  Lehre  und  Vennah- 
nung  ihrer  treunieinenden  Unterweiser,  wohl  in  Obacht  nehme,  und  zu 
Gemüth  fassen  thäte,  daß  sie  sidh  nieht  wie  die  unbändigen  Gäule,  oder 
wie  der  Psalmist  saget,  wie  Koß,  und  Mftuler  erzeigten,  und  alle  Yermah- 
nuogen  von  sich  auß,  hinweg,  oder  in  Wind  schlügen. 

Man  lerne  hier  .die  Stcrb- Kunst  üben 

Und  seine  Lehrer  hertzlich  lieben, 

Und  ihnen  Lieb  und  Danck  erweisen; 

[H48.  K48]  Schaut,   Simplex  hier  beweint  und  ehret 

Den,  der  ihn  so  viel  Gutes  lehret, 

Er  kennts,  und  will  auch  danckbar  heissen, 

So  folg  man  ihm,  im  Folg  der  Alten, 

Und  Ehr -geziemten  Ruhm-Yerbaltcn, 

Und  thu,  was  löblich  ist  im  Leben, 

Meid  Laster,  lerne  Gutes  Üben, 

Gott,  und  den  Nächsten  hertzlich  lieben, 

So  wird  es  schönen  Nachklamg  geben.' 


DAS   DREIZEHNTE   CAIMTEL. 
Simplicius  last  sich  wie  ein  Rohr  im  Weyer  umbtreiben. 

ÜBer  ellich  Tag  nach  deß  Einsidels  Abloiben  verfügte  ich 
mich  zu  obgemeldtem  Pfarrern  und  offenbarte  ihm  meines  Herrn 

5  Todt,  begehrle  benebens  Ralh  von  ilrai,  wie  ich  mich  bey  so  ge- 
slaller  Sache  verhallen  solle.  Unangesehen  er  mir  nun  slarck 
widerrathen,  länger  im  Wald  zu  verbleiben,  so  bin  icb  jedoch 
dapffer  in  meines  Vorgängers  Fußstapffen  getreuen,  massen  ich 
den  gantzen  Sommer  hindurch  that,  was  ein  frommer  Monachus 

10  thun  soll.  Aber  gleich  wie  die  Zeit  alles  ändert,  also  ringert  sich 
auch  nach  und  nach  das  Leyd ,  so  ich  umb  meinen  Einsidel  trug, 
und  die  äusserlithe  scharffe  Winterskält  leschte  die  innerliche 
Hilz  meines  steiffen  Vorsatzes  zugleich  auß;  je  mehr  ich  anfieng,  zu 
wancken,  je  trager  wurde  ich  in  meinem^Gebet ,  weil  ich,  an  statt 

15  göttliche  und  himmlische  Ding  zu  betrachten,  mich  die  Begierde^ 
die  Welt  auch  zu  beschauen,. überherrschen  liesse;  und  als  ich  der-' 
gestalt  nichts  nutz  würde,  im  Wald  länger  gut  zu  thun,  gedachte 
ich,  wieder  zu  gedachtem  Pfarrer  zu  gehen,  zu  vernehmen,  ob  er 
mir  noch  wie  zuvor  auß  dem  Wald  rathen  wolle.    Zu  solchem  End 

N)  machte  ich  ftiich  seinem  Dorff  zu ,  und  als  ich  hin  kam ,  fände  ichs 
in  voller  Flamm  stehen,  dann  es  eben  ein  Partey  Reuter  außge- 
plündert,  angezündet,  theils  Bauren  nidergemacht ,  viel  verjagt  und 
etliche  gefangen  hatten,  darunter  auch  der  Pfarrer  selbst  war.  Ach 

1  [G  57]  Das,     3  Simplicitts]  DK 

Simplex  will  seine  Einöde  yerlassen, 
pflegt  doch  bald  andre  Gedanken  zu  fassen. 

3  nach]  D6K  nach  meines  so  wehrten  nnd  hertzlieben.  4  ihm  —  be- 
gehrte fehlt  DGK.  5  ihm]  K  ihm  begehrend,  gestalter]  K  gestalten  Sachen. 
7  verbleiben]  DK  verbleiben,  nnd  mir  die  augenscheinliche  Gefahr,  darinnen  ich 
sehwebte ,  Torhielte.  9  hindurch  [B  45]  th&t.  Monachus  —  meinen  fehlt  K. 
10  Aber  [A43]  gleichwie.  Ändert  —  das  fehlt  DG.  11  trug]  H  thut 
14  winde  [C45]  ich.  17  Iftnger  [D  46]  gut.  31  Flamm]  ADGH  Flamme. 
33  angesfindet  fehlt  C. 
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btfsrhaaen,  dann  ich  gedachte:'  Wann  es  so  darinnen  hergehet,  so 
8t  die  Wildnos  weit  anmntiger. 

Doch  wolte  ich  auch  hören,  was  der  Pfarrer  darzu  sagte;  der- 
selbe war  wegen  empfangener  Wunden  und  Stoß  gantz  matt^ 
«dnrach  nnd  Krafitloß;  doch  hielte  er  mir  vor,  daß  er  mir  weder 
n  helfen  noch  zu  rathen  wisse,  weil  er  dermalen  selbst  in  einen 
<olchea  Stand  gerathen  worden  wäre,  in  welchem  er  besorglich  das 
Brot  am  Belteistab  suchen  mäste,  und  wann  ich  gleich  noch  langer 
m  Wald  verbleiben  würde,  so  hatte  ich  mich  seiner  Ifulff-Ieistung 
litte  m  gelrösten,  weil,  wie  ich  vor  Augen  sehe,  beydes  sein 
Kirch  md  Prarrhof  im  Feuer  stunde.  Hierauf  verfügte  ich  mich 
naiz  traurig  gegen  dem  Wald  zu  meiner  Wohnung,  und  demnach 
rh  asir  dieser  Räis  sehr  wenig  getrost,  hingegen  aber  unib  viel 
aidachliger  worden,  beschlösse  ich  bey  mir,  die  Wijdnus  nimmer- 
■ehr  ZQ  verlassen;  niassen  ich  schon  nachgedachte,  ob  nicht  mag- 
Irh  wire,  daß  ich  ohne  Salt2  Qso  mir  bißher  der  Pfarrer  mitgetheilt 
btte)  leben  nnd  also  aller  Menschen  entberen  könte? 

• 

7  WOdai»  [G  59]  weit  6  dennaleii|  ADGK  damalen.  7  worden  fehlt 
lt)GK.  8  wann]  ADGK  wangleich  icb.  9  Hülff-leistung  [B  47]  nichts, 
n  .»  [A  45]  Fener.  stände]  ADGK  stünde.  Hiermit.  i5  verlassen]  DGK 
vp-iiOM»,  sondern  mein  Leben,  gleich  meinen  Einsiedel  in  Betrachtung  gött- 
hfT  Dinge  m  beschlieMen.  nachgedachte]  K  nachdachte.  17  könte]  GK 
L  ■**?  £•  ist  doch  alleseit  das  Menschliche  Hertz  nnd  Gcmüth,  wie  eine 
irhwm  Blej'Wag  nach  der  Eitelkeit  ahliftngig,  und  unser  cntj^chlicßlicher 
*  II .  wann  er  nicht  stft  [H  50.  K  50]  tigs  wie  ein  Esel  zi:ni  Guten  y  durch 
Srrahanng  mid  Abmahnung  getrieben,  und  abgetrillet  [K  gleichsam  abge- 
*r  let]  glcicbsam  wird,  stincket  und  hincket  immerdar  nach  der  eitlen  Eitel- 
&-ti,  er  kaa  und  Termag  gar  nicht,  die  I^ast  deß  lieben  Creutzes  lang  zu 
Tv^'a.  So  kAorn  hatte  der  gute  fromme  alte  Einsidel,  nur  die  Augen  zu- 
•o  gucket  der  Bimplicissimus  wieder  in  die  Welt,  und  lasset  sich 
I,  ond  Schein-Sachen  weit  bässer,  als  seine  stille  Andacht  und 
Gottesdienst  gefallen,  so  machen  wir»  Menschen,  und  so  sind 
*^  MeascfccB.  Der  alte  Adam,  will  gar  nichts  ausstehen,  solts  auch  nur 
'.%  wrmig  da  ranbes  LOfitlein  seyn.  Man  suchet  allerley  Außflüchte,  und 
lireiien,  und  damit  in  solchen  Welt-  nnd  Thoren-Gedancken  rer- 
Gottcs,  deß  lieben  Gebets,  und  aller  Andacht,  wie  es  Simplicis- 
seUM  bekennet,  ^aß  [G60]  er  immer  nur  kaltsinniger  darinnen 
sej.  Biß  uns  Gott  wieder  eine  gute  Ohrfeige  versetzet,  und  seine 
sokke  Tenilels-Werok-Gezenge,  oder  böse  Lcnthe  eine  Weile 
Heilig -weisen  Batb  mit  uns  nach  eigenem  Belieben  zu  hausen» 
da  gdMB  wir  wieder  in  uns,  und  heben  an  auffzuwachen.    Ge- 


DAS  VIERZEHNTE    CAPITEL 
Ist  ein  seltsame  Comödia  von  5  Bauren. 

DAoiil  ich  aber  diesem  meinem  Entschluß  nachkommen  und 
(*>•  rechter  Wald-Bruder  seyn  möchte,  zöge  ich  meines  Einsidlers 
luaderhssen  harin  Hemd  an  und  gärtet  seine  Kette  darüber;  nicht 
i"ir,  als  hiitt  ich  sie  bedörflt,  mein  unbändig  Fleisch  zu  mortifi- 
<tmu  sondern  damit  ich  meinem  Vorrahren  sowol  im  Leben,  als  im 
Hibil,  gleichen,  mich  auch  durch  solche  Kleidung  desto  f^esser  vor 
^nohen  Winters -Kalt  beschützen  möchte. 

Den  zweyten  Tag,  nachdem  obgemeldtes  Dorff  geplündert  und 
^erbreant  worden,  als  ich  eben  in  meiner  Hütten  sasse  und  zu- 
fieich neben  dem  Gebet  gelbe  Rüben,  zu  meinem  Auffenthalt,  im 
l^c«er  briete,  nmbringten  mich  bey  40  oder  50  Mußquetier;  diese, 
*'bsie  zwar  ob  meiner  Person  Seltzamkeit  orstauneten,  so  durch- 
^^vmten  sie  doch  meine  Hütten  und  suchten,  was  da  nicht  zu  Gnden 
«v;  dann  nichts  als  Bücher  hatte  ich,  die  sie  mir  durcheinander 
{«worffen,  weil  sie  ihnen  nichts  taugten.  Endlich,  als  sie  mich  bes- 
^  betrachteten  und  an  meinen  Federn  sahen,  was  vor  einen 
sHdechten  Vogel  sie  gefangen  hätten,  Konten  sie  leicht  die  Rech- 
uiag  Machen,  daß  bey  mir  ein  schlechte  Beut  zu  hofTen ;  Demnach 
^cnmaderten  sie  sich  über  mein  hartes  Leben  und  hatten  mit  mei- 
>ff  zarten  Jugend  ein  grosses  Mitleiden ,  sonderlich  der  Offleier, 
^  ne  eonnuandirte;  ja  er  ehrte  mich  und  begehrte  g[Ieichsam  bit- 
M,  ich  weite  ihm  und  den  seinigen  den  Weg  wieder  auß  dem 
^ild  weisen,  in  welchem  sie  schon  lang  in  der  Irre  herumbgangen 

t  (C  47.  D  4S]  !>•«.     S  Isi]  DGK 

Sinplez  enehlt  mit  entsetzen  nnd  gransen, 
wie  die  Soldaten  mit  filnff  Banren  bansen. 
ia  sfrejtcn]  ADOK  andern.    13  Mußquetier]  ADGK  Mnsqnetirer.   14  sie] 
AIiGC  ob  swar  sie.     15  Hatten]  DOK  Hfitte  durchstanckerten  alles  auf  das 
47  mieli  fehlt  K.     18  Federn  [B  48]  sahen.     20  mir  [G  62]  ein 
(A  461  Bent.     21  hartes]  D(HC  hartes  und  sehr  strenges,     tt  Offi* 
1  ADOK  Offieirer. 
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• 

▼on  sie  allererst  vor  einer  Stund  ffinffe,  so  hinder-einander  stehen 
■össen,  lodt  geschossen;  und  weil  die  Kugel  ihn,  weil  er  der 
Mfchsle  and  letzte  gewest,  nicht  erlangt,  in  dem  sie  schon  zuvor 
dvrrfa  funir  Corper  gedrungen ,  hatten  sie  ihm  Nasen  und  Ohren 
*  abgeschnitten ,  zuvor  aber  gezwungen ,  daß  er  ihrer  fünffen  Qs,  v.) 
den  Hindern  lecken  müssen.  Als  er  sich  nun  von  den  Ehr-  und 
Gotts-vergessenen  Schelmen  so  gar  gescbmahet  gesehen,  hätte  er 
ikaen,  wiewol  sie  ihn  mit  dem  Leben  darvon  lassen  weiten,  die 
aUerHumötaute  Wort  gegeben,  die  er  erdencken  mögen,  und  sie  alle 
bey  flirem  rechten  Nahmen  genennet,  der  Hoffnung,  es  würde  ihm 
Hwan  einer  auß  Ungedult  eine  Kugel  schencken;  aber  vergebens. 
Nwdeni  nachdem  er  sie  verbittert  gemacht,  hätten  sie  ihn  in 
regenwärtig  Faß  gesteckt  und  also  lebendig  begraben,  sprechend, 
«eil  er  deß  Todts  so  eyferig  begehr,  'weiten  sie  ihm  zum  Possen 
berin  nicht  willfahren. 

In  dem  dieser  seinen  übers tandenen  Jammer  also  klaget,  kam 
'ia  andere  Partey  Soldaten  zu  Fuß  Überzwergs  den  Wald  herauff; 
die  Itttten  obgedachte  Bauren  angetroffen,  fünff  davon  gefangen 
bekonunen  nnd  die  übrigen  todt  geschossen;  unter  den  Gefangenen 
waren  vier,  denen  der  ubel-zugerichte  Reuter  kurtz  zuvor  so 
«chindUch  zu  Willen  seyn  müssen.  Als  nun  beyde  Parteyen  auß 
den  Anschreyen  einander  erkenneten,  einerley  Voick  zu  seyn, 
trttlen  sie  zusammen  und  vernnmen  wiederumb  vom  Reuter  selbst, 
was  sich  mit  ihm  und  seinen  Cammeraden  zugetragen«  Da  solle 
au  seinen  blauen  Wunder  gesehen  haben,  wie  die  Baüren  getrillt 
«vrden;  etliche  weiten  sie  gleich  in  der  ersten  Furi  todt  schiessen, 
■ädere  aber  sagten:  Nein,  man  muß  die  leichtfertigen  Vögel  zuvor 
rechtschaffen  quälen  und  ihnen  einträncken,  was  sie  an  diesem 
Keiiter  verdieot  haben. 

Indessen  bekamen  sie  mit  den  Mußqueten  so  treffliche  Ribb- 
4a6^  daß  sie  hatten  Blut  speyen  mögen;  zuletzt  tratte  ein  Soldat 
Terror  nnd  sagte:  Ihr  Herren,  dieweil  es  der  gantzen  Soldatesca 
'm  Schand  ist,  daß  diesen  Schurcken  Cdeutet  damit  auff  den  Reuter) 

^iff  Banren  so  greulich  getrillt  haben,  so  ist  billich,  daß  wir  sol- 

« 

9  aQe|   ADQK  alle  drey  bey.     16  [^  50]  In.     19  bekom  [A  48]  men« 
^)  K  denen.     10  tnror  [H  55.  K  53]  so.     35  seinen]  K  seine.     Banrea 
'J  51 1  gecrint.  getrillt]  DGK  getrillt  nnd  gescharigelt.  36  wurden]  GK  worden« 
r  Tö|d  [C  sei  zoTor.     39  Ter  [G  64]  dient. 
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Vis  er  dorthin  fiele,  sagte  der  Soldat:  So  muß  man  sich  rächen  und 
iiese  lose  Schelmen  zeitlich  und  ewig  straffen. 

hdessen  hatten  die  andern  Soldaten  die  übrigen  vier  Bauren, 
H>  geleckt  waren  worden,  auch  unierhanden;  die  banden  sie  über 

'  Hmo  mbgefallenen  Baum  mit  Händen  und  Füssen  zusammen ,  so 
tfttck,  difi  sie  Cs.  vO  den  Hindern  gerad  in  die  Höhe  kehrten,  und 
^Uen  sie  ihnen  die  Hosen  abgezogen,  namen  sie  etliche  Klaffter 
Uades,  machten  Knöpff  daran  und  Adelten  ihnen  so  unsauberlich 
ivck  solchen  hindurch,  daß  der  rothe  Safft  hernach  gienge. 

*  Also,  sagten  sie,  muß  man  euch  Schelmen  den  gereinigten 
Uiodeni  aoßtröcknen. 

Die  Bauren  schryen  zwar  jämmerlich,  aber  es  war  den  Sol-> 
^  aar  ein  Kurtzweil;  dann  sie  höreten  nicht  auff  zusagen,  biß 
bitand  fleisch  gantz  auff  das  Bein  hinwegwar;  mich  aber  Hessen 

B  ^*  wieder  nach  meiner  Hätten  gehen,  weil  die  letztgemeldte  Parthey 
^^'eg  wol  wüste;  also  kan  ich  nicht  wissen,  was  sie  endlich  mit 
^  Bioren  vollends  angestellt  haben. 

HB5S.  H54l  IndeBsen.     6  art  [A  50]  lieh.     IS  war]  DGK  war  kein 
^^^«■a,  fondem  den.     I7  haben]  6K  haben. 

Böhm-  mid  Lob  -  w&rdigea ,  Usset  sich  in  diesem  Capitel  lesen 

daraus  man  eine  g^te  Nachfolge  mercken  nnd  lernen  könte, 

"'iirn  dtel  Eachloaigkeit,  und  durchteaffeltes  Verfahren,  welches  Menschen 

^*  Menielieo,  ja  Christen  mit  Cliristen,  sich  zu  unternehmen  und   auszu- 

*cder  Furcht,  Scham  oder  Scheu  tragen.     Und  auch  wohl    die  aller 

Vdleker   und  Heyden  nicht  leichtfertiger   handeln  oder  umb- 

^^■tea.     Daß  man    dahero   wohl  nach   dem    gemeinen  Sprfichwort 

**^  »H*  I^ipiis  est  homo  homini. 

^sMcaieh  ist  selbst  deß  andern  Wolff,  der  ihme  [K  ihn  so]  beisset  und  zerreisset, 
-^  Vfteit,  (wann  es  müglich  ist,)  sich  ärger  als  der  Teuffei  weiset 

[^€€1  Daß  dieBanren  allhier  der  Soldaten  so  übel  gewartet,  und  recht 

"duftig  mit  dem  einen  nmbgangeu,  ist  zwar  nicht  zu  loben,  oder  zu  bil* 

>*^  4an  es  leichtfertig  genug  aussiebet ;  allein,  daß  es  auch  die  Soldaten 

'•^  Boiu  tu  mancher  Zeit,  wo  sie  Gewalt  und  Oberhand  gewinnen,  nicht 

^**^  »Sfiifii,  ist  ebenfalls  fiberflfissig  bekannt,  und  unlaugbar.    Keines 

**^  ^^t  weil  jenes  höchst  unbillig,   und  dieses  nicht  recht.     Zwar,   daß 

^  Ümastand,  ein  saarer  Stand  sey,  der  voller  Arbeit  und  Mühsamkeit 

""^ft,  nd  dahero   ihnen   freylich  weh  geschehe,  wann   sie  solche  grobe 

***  ■^'laekbare  Glste ,  wie  die  Soldaten   insgemein  sind ,   in  den  ihrigen, 

iebens^  sollen  nnd  müssen  hausen  lassen,  ist  gar  leicht  zu 

■ad  ctaehtea«    Daß  aber  auch  darbey  Bauren,  gleichwol  Lauren 

7 
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SifÜcifis  wird  spolirt  und   Iflst  ihm  von  denen  Banm 
trfinmen,  wie  es  zu  Kriegszeiten  hergehet. 


ALs  ich  wieder  heim  liame,  befand  ich,  daß  mein  Feurzeug 

•  ukd  ganUer  Haußrath  sampt  allem  Vorrath  an  meinen  armseeligen 
Essesspeiseh,  die  ich  den  Sommer  hindurch  in  meinem  Garten  er- 
ttge«  nad  auf  küniftigen  Winter  vorm  Maul  erspart  hatte,  mit- 
«■äer  fort  war. 

Wo  nun  hinauß?    gedachte  ich.     Damals  lemete  mich  die 

■  M  ersi  recht  beten ;  Ich  gebotte  alier  meiner  wenigen  Witz 
'iMBeii,  zu  berathschlagen ,  was  mir  zu  thun  oder  zu  lassen 
^^  Böchte.  Gleich  wie  aber  meine  Erfahrenheit  schlecht  und 
f^ngwar,  also  konte  ich  auch  nichts  rechtschaffenes  schliessen; 
^  beste  war,  daß  ich  mich  Gott  befahl  und  mein  Vertrauen  allein 

^uf  ihn  za  setzen  wüste ,  sonst  hätte  ich  ohn  Zweiffei  desperiren 
ttd  ZQ  Grand  gehen  müssen.  Ober  das  lagen  mir  die  Sachen,  so 
^  denselben  Tag  gehöret  und  gesehen,  ohn  Unterlaß  im  Sinn; 
^  dachte  nicht  soviel  umb  Essenspeiß  und  meiner  EriSaltung  nach, 
^derjenigen  Antipathia,  die  sich  zwischen  Soldaten  und  Bauren 

*^vftilt;  doch  konte  meine  Alberkeit  nichts  ersinnen,  als  daß  ich 
^<K8e,  es  mosten  ohnfehlbar  zweyerley  Menschen  in  der  Welt 
^%  so  nicht  eineriey  Geschlechts  von  Adam  her^  sondern  wilde 
^  ühBM  wiren,  wie  andere  unvernünlftige  Thier,  weil  sie  ein- 
io  granaam  verfolgen, 
h  solchen  Gedancken  entschlieff  ich  vor  Unmuth  und  Kälte 


<  [<^  SS.  D  5S]  Das.    f  BunpUcins]  DG 

Simplex  wird  von  den  Soldaten  spolirt, 
iliiDe  trinint ,  wie  es  im  Krieg  trieben  wird. 
^  v«*b]  ADOK  tot  mein  M.    14'  war  [B  53]  daß.     15  Zweif  [A  51]  fei. 
•*  ^'**«]  DOK  Sachen,  mit  dem  yerwundeten  Pfarrer  nnd  denen  fÜnff  so 
''^•'■fi*  Sefiedehen  Banren.     21  schlösse}  DOK  schlösse  auch  festiglich 
****^'  U  Teifblgeii]  K  rerfolgten. 

7» 
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GOUl  wie  ist  das  menschliche  Leben  so  voll  Mühe  und  Widerwer- 
tigkeit!  Kaum  hat  ein  Unglück  aulTgehört,  so  stecken  wir  schon  in 
einem  andern.  Mich  verwundert  nicht,  daß  der  Heydnische  Philo- 
sophus  Timon  zu  Athen  viel  Galgen  auffrichtete,  daran  sich  die 

6  Menschen  selber  auffknüpffen  und  also  ihrem  elenden  Leben  durch 
ein  kurtze  Grausamkeit  ein  Ende  machen  solten.  Die  Reuter  waren 
eben  wegfertig  und  führten  den  Pfarre  an  einem  Strick  daher; 
unterschiedliche  sehryen:  Schiesse  den  Schelmen  nider! 

Andere  aber  wollen  Gelt  von  ihm  haben;  er  aber  hub  die 

10  Hand  aufT  und  bat  umb  deß  Jüngsten  Gerichts  willen  umb  Yer- 
schohnung  und  Christliche  Barmhertzigkeit,  aber  umbsonst,  dann 
einer  ritte  ihn  übern  Hauffen  und  versetzte  ihm  zugleich  eins  an 
KopfT,  davon  er  alle  vier  von  sich  streckte  und  Gott  seine  Seel  be- 
fahl; den  andern  noch  übrigen   gefangenen  Bauren  giengs  gar 

15  nicht  besser. 

Da  es  nun  sähe,  als  ob  diese  Reuter  in  ihrer  tyrannischen 
Grausamkeit  gantz  unsinnig  worden  wären,  kam  ein  solcher 
Schwärm  bewehrter  Bauren  auß  dem  Wald ,  als  wann  man  in  ein 
Wespen-Nest  gestochen  hätte;   die  fiengen  an,  so  greulich  zo 

so  schreyen ,  so  grimmig  darein  zu  setzen  und  darauff  zu  schiessen, 
daß  mir  alle  Berg  gen  Haar  stunden ,  weil  ich  noch  niemals  bey 
dergleichen  Kürben  gewesen,  dann  die  Spesserter  und  Vogeisber- 
ger  Bauren  lassen  sich  fürwahr  so  wenig,  als  die  Hessen,  Sauer- 
länder und  Schwartzwälder,  aufT  ihrem  Mist  foppen;  darvon  rissen 

t5  die  Reuter  auß  und  Hessen  nicht  allein  das  eroberte  Rindviehe 
zurück,  sondern  warfTen  auch  Sack  und  Pack  von  sich,  schlugen 
also  ihre  gantze  Beut  in  Wind ,  damit  sie  nicht  selbst  den  Bauren 
zur  Beut  würden;  doch  kamen  ihnen  theiis  in  die  Hand. 

Diese  Kurtzweil  bename  mir  bey  nahe  den  Lust,  die  Welt  t» 

* 

1  voll]  DG  viel.  WiderWertigkeit]  CK  Widerwärtigkeit  anterwoHTen. 
WiderWertigkeit  [G  S8]  KAnm.  3  hat]  C  hatte.  4  Timon]  H  Tamon.  7  Pfvrer 
DGHK  Pfarrer  wie  einen  armen  Sünder  [K  Sünder  so  miserahel]  an  dem  Strick 
[H49.  K49].  11  dann  [B46]  einer.  12  zu  [A  44]  gleich,  eins]  DGK  eineo 
Paragraphum  über  den  Kopff,  daß  der  rothe  Saflfl  darnach  gteng,  nnd  er  im  Fal- 
len alle.  30  schreyen  [C  46]  so.  31  Berg]  ADGK  Haar  [D  47]  gen  Berg.  33  Kür- 
ben]  ADGK  Kürbc.  34  ihrem]  G  ihren.  38  ihnen]  GK  ihnen  gleichwol 
noch.  Hand]  D  HUnde,  mit  denen  sie  leiden  übel  nmgiengen.  GK  Hlnde. 
mit  denen  sie  gar  leyden  [K  leider]  Übel  umbgiengen.  39  den]  ADGK  die. 
Last]  DGK  Lost,  mich'aoa  meiner  Einöde  au  begeben  «ind. 
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beschauen,  dann  ich  gedachte:' Wann  es  so  darinnen  hergehet,  so 
ist  die  Wildnus  weit  anmutiger. 

Doch  wolte  ich  auch  hören,  was  der  Pfarrer  darzu  sagte;  der- 
selbe  war  wegen  enipFangener  Wunden  und  Stoß   gantz   matt^ 

&  schwach  und  Krafitioß;  doch  hielte  er  mir  vor,  daß  er  mir  weder 
zu  helffen  noch  zu  rathen  wisse,  weil  er  dermalen  selbst  in  einen 
solchen  Stand  gerathen  worden  wäre,  in  welchem  er  besorglich  das 
Brot  am  Bettelstab  suchen  mäste,  und  wann  ich  gleich  noch  langer 
im  Wald  verbleiben  würde,  so  hatte  ich  mich  seiner  Hülff-Ieistung 

o  nichts  zu  getrösten,  weil,  wie  ich  vor  Augen  sehe,  beydes  sein 
Kirch  und  Pfarrhof  im  Feuer  stunde.  Hierauf  verfügte  ich  mich 
gantz  traurig  gegen  dem  Wald  zu  meiner  Wohnung,  und  demnach 
ich  aufF  dieser  Rais  sehr  wenig  getrost,  hingegen  aber  unib  viel 
andachtiger  worden,  beschlösse  ich  bey  mir,  die  Wildnus  nimmer- 

5  mehr  zu  verlassen;  massen  ich  schon  nachgedachte,  ob  nicht  mug- 
iich  wäre,  daß  ich  ohneSaltz  Qso  mir  bißher  der  Pfarrer  niitgetheilt 
hatte)  leben  und  also  aller  Menschen  entberen  könte? 

* 

S  Wildnus  [G  59]  weit.  6  dermalen]  ADGH  damalcn.  7  worden  fehlt 
ADGK.  8  wann]  ADGK  wangleich  ich.  9  Hülff-leistung  [H  47]  nichts. 
II  im  [A45]  Feuer,  stunde]  ADGK  stünde.  Hiermit.  15  verlassen]  DGK 
▼erlassen,  sondern  mein  Leben,  gleich  meinen  Einsicdel  in  Betrachtung  gött- 
licher Dinge  SU  beschüessen.  nachgedachte]  K  nachdachte.  17  könte]  GK 
könte?  £s  ist  doch  allezeit  das  Menschliche  Herts  und  Gcmüth,  wie  eine 
schwere  Bley-Wag  nach  der  Eitelkeit  abliängig,  und  unser  entächließlicher 
Will,  wann  er  nicht  stä [H  50.  K 50]  tigs  wie  ein  Esel  sum  Guten,  durch 
Ermahnung  und  Abmahnung  getrieben,  und  abgetrillet  [K  gleichsam  abge- 
trillet]  gleichsam  wird,  stincket  und  hincLet  immerdar  nach  der  eitlen  Eitel- 
keit, er  kan  und  vermag  gar  nicht,  die  Last  deß  lieben  Grentzes  lang  zu 
tragen.  So  kaum  hatte  der  gute  fromme  alte  Einsidel,  nur  die  Augen  zu- 
g'ethan,  so  gucket  der  Simplicissimus  wieder  in  die  Welt,  und  lasset  sich 
ihre  AlbertAten,  und  Schein-Sachen  weit  bässer,  als  seine  stille  Andacht  und 
ungehinderten  Gottesdienst  gefallen,  so  machen  wirs  Menschen,  und  so  sind 
wir  Menschen.  Der  alte  Adam,  will  gar  nichts  außstehcn,  solts  auch  nur 
ein  wenig  ein  rauhes  LüfiUein  seyn.  Man  suchet  allerley  Außflüchte,  und 
höfliche  Aoßreden,  und  damit  in  solchen  Welt-  und  Thoren-Gedancken  ver- 
gisset  man  Gottes,  deß  lieben  Gebets,  und  aller  Andacht,  wie  es  Simplicis- 
simas  hier  selbst  bekennet,  -daß  [G60]  er  immer  nur  kaltsinniger  darinnen 
geworden  sey.  Biß  uns  Gott  wieder  eine  gute  Ohrfeige  versetzet,  und  seine 
Exeeatores  solche  Teuffels  •  Werok  -  Gezeuge ,  oder  böse  Lcnthe  eine  Weile 
anß  seinem  Heilig  -  weisen  Rath  mit  uns  nach  eigenem  Belieben  zu  hausen, 
Terhiiiget,  da  gehen  wir  wieder  in  uns,   und  heben  an  auffzuwachen.    Ge- 
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schiebet  dann    durch   Gottes  Hülffe,   wieder  eine   gnädige  Abwendnng,  so 
lassen  wir  thörichte  Menschen   nns  gleich  die  Schwachheit  überfallen ,  imd 
bedüncken:  Unsere  kluge  Wcißheit,  und  reiffer  Rsth,  oder  dapffere  Stircke 
und   gute  Wehr,   habe    das    allein   gethnn.     Ja  wohl  spftth!    Wie  hier  der 
tunune  Q^i^pl^c^ssimus  in  eben  dergleichen  W^ahn  auch  stecket,  daß  er  sid 
wieder  einbildet,  was  doch  die  Spesserter-Vogelsberger-  und  SchwartzwÜlder- 
Bauren  für  steiffc  und  tapifere  Leuthe   seyen?    Weil  sie  damals  eine  Hand 
ToU  loser  Schelmen  und  böser  Buben,  als  der  Rauch  den  Gestajick  Tertriebeo. 
Solche  Einbilder  seynd  wir  Menschen  in  allen  unsem  Wercken,  wir  schrei- 
ben uns    immer  mehr  zu,'  als   wir  niemalen   gekönnt  oder  gewesen.    V^"a 
sehen  offt  wohl  das  Elend,  darinnen  wir  stecken,  vor  uns,  aber  wir  erkennen 
es  nicht,  wollen  auch  weder  wissen  oder  verstehen,  woher  es  kommen,  usA 
entsprungen,  viel  weniger,  daß  wir  darvon  abliessen,  und  die  böse  QnSlIe, 
(nehmlich  die  Sünde,)  vermeldeten,  darauß  wir  solches  Wasser  unser  eignen 
Straff  übel  schöpffen. 

Das  Fleisch  ist  lüstern  nach  der  Welt, 

W^ie  Simplicissimus  furstellt, 

An  seinen  eignen  Lüsterkeiten, 

So  gehts,  so  sind  wir  Menschen  doch. 

Wir  lauffen  in  das  Sünden -Joch, 

Und  woUens  doch  nicht  gerne  leiden; 

Viel  besser  ist  ja  Einsamkeit, 

Als  daß  der  Mensch  die  Lebens -Zeit, 

Nach  eignem  Willktihr  selbst  vertreibe, 

[061*  H51.  K31]  Bedencke  nur  mein  lieber  Christ! 

Wann  du  gantz  still  und  einig  bist, 

Wie  manche  Sünden -Lust  verbleibe. 

Gehts  dir,  wie  Simplicissimo, 

So  sey  nicht  traurig,  sondern  froli, 

Denck,  daß  es  Gott  so  haben  wolle; 

Er  schickt  und  machts  oflft  wunderbar, 

AuiF  daß  der  Mensch,  der  tummc  Narr, 

Nur  geistlich  klüger  werden  solle. 


DAS  VIERZEHNTE    CAPITEL 
Ist  ein  seltsame  Comödia  von  5  Bauren. 

DAmit  ich  aber  diesem  meinem  Entschluß  nachkommen  und 
ein  rechter  Wald-Bruder  seyn  möchte,  zöge  ich  meines  Einsidlers 

:» hinderlassen  harin  Hemd  an  und  gurtet  seine  Kette  darüber;  nicht 
zwar,  als  hätt  ich  sie  bedörlFt,  mein  unbändig  Fleisch  zu  mortifi- 
cit*en,  sondern  damit  ich  meinem  VorFahren  sowol  im  Leben,  als  im 
Habit,  gleichen,  mich  auch  durch  solche  Kleidung  desto  f^esser  vor 
der  ranhen  Winters -Kalt  beschützen  möchte. 

0  Den  zweyten  Tag,  nachdem  obgemeldtes  Dorff  geplündert  und 
verbrennt  worden,  als  ich  eben  in  meiner  Hütten  sasse  und  zu- 
gleich neben  dem  Gebet  gelbe  Rüben,  zu  meinem  AuiTenthalt,  im 
Feuer  briete,  umbringten  mich  bey  40  oder  50  Mußquetier;  diese, 
ob  sie  zwar  ob  meiner  Person  Seltzamkeil  erstauneten,  so  durch- 

5  stürmten  sie  doch  meine  Hütten  und  suchten,  was  da  nicht  zu  finden 
war;  dann  nichts  als  Bücher  hatte  ich,  die  sie  mir  durcheinander 
geworflTen,  weil  sie  ihnen  nichts  taugten.  Endlich,  als  sie  mich  bes- 
ser betrachteten  und  an  meinen  Federn  sahen,  was  vor  einen 
schlechten  Vogel  sie  gefangen  hatten,  konten  sie  leicht  die  Rech- 

(0  nung  machen,  daß  bey  mir  ein  schlechte  Beut  zu  hoffen ;  Demnach 
verwunderten  sie  sich  über  mein  hartes  Leben  und  hatten  mit  mei- 
ner zarten  Jugend  ein  grosses  Mitleiden ,  sonderlich  der  Offlcier, 
so  sie  commandirte;  ja  er  ehrte  mich  und  begehrte  gleichsam  bit- 
tend, ich  wolte  ihm  und  den  seinigen  den  Weg  wieder  auß  dem 

ts  Wald  weisen,  in  welchem  sie  schon  lang  in  der  Irre  herumbgangen 

1  [C  47.  D  48]  I>a8.     3  I^]  D6K 

Simplex  ersehlt  mit  entsetzen  und  grausen, 
wie  die  Soldaten  mit  (ünff  Banren  hausen. 
10  swoTten]  AJD6K  andern.  13  Mußquetier]  ADGK  Musqnetirer.  i4  sie] 
ADOK  ob  zwar  sie.  15  Hütten]  DGK  Hütte  durchstanckerton  alles  auf  das 
genaueste.  17  mich  fehlt  K.  ig  Federn  [B48]  sahen.  30  mir  [0  62]  ein 
schlechte  [A461  Beut.  31  hartes]  DGK  hartes  und  sehr  strenges.  33  Offi* 
cier]  ADGK  Officirer. 
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waren.  Ich  widerte  mich  gantz  nicht,  sondern  führte  sie  den  Bleu- 
sten Weg  gegen  dem  Dorff  zu ,  allwo  der  obgemeldte  Pfarrer  so 
übel  tractirt  worden,  dieweil  ich  sonst  keinen  andern  Weg  wüste. 
Ehe  wir  aber  vor  den  Wald  kamen,  sahen  wir  ohngefahr  einen 
5  Bauren  oder  zehen,  deren  ein  Theil  mit  Feuer-rohren  bewehrt,  die 
übrige  aber  geschäiftig  waren,  ^etwas  einzugraben.  Die  Mußque- 
tierer  giengen  auff  sie  loß  und  schryen:  Halt!  halt! 

Jene  aber  antworteten  mit  Rohren,  Und  wie  sie  sahen,  daß 
sie  von  den  Soldaten  übermannet  waren,  giengen  sie  schnell  durck 

10  also  daß  die  müden  Mußquetierer  keinen  von  ihnen  ereylen  hon- 
ten ;  derowegen  wolten  sie  wieder  herauß  graben,  was  die  Bauren 
eingescharrt;  das  schickte  Sich  umb  so  viel  desto  besser ,  weil  sie 
die  Hauen  und  SchaufTeln,  so  sie  gebraucht,  ligen  Hessen.  Sie  hat- 
ten aber  wenig  Streich  gethaii,   da  höreten  sie  eine  Stimm  von 

16  unden  herauff,  die  sagte:  0  ihr  leichtfertige  Schelmen I  O  ihr  Ertz- 
Bößwichter,  vermeynt  ihr  wol,  daß  der  Himmel  euer  un-ChrisIliclie 
Grausamkeit  und  Bubenstück  ungestrafft  hingehen  lassen  werde? 
Nein,  es  lebt  noch  manch  redlicher  Kerl,  durch  weiche  eure  Un- 
menschlichkeit dermassen  vergolten  werden  soll,  daß  euch  keiner 

20  von  euren  Neben -Menschen  mehr  den  Hindern  lecken  dörffe. 

Hierüber  sahen  die  Soldaten  einander  an,  weil  sie  nickt 
wüsten,  was  sie  thun  selten.  Etliche  vermeynten,  sie  hätten  ein 
Gespenst;  ich  aber  gedachte,  es  träume  mir;  ihr  OfDcier  hiesse 
daptfer  zugraben.    Sie  kamen  gleich  auff  ein  Faß,  schlugens  auf 

»  und  fanden  einen  Kerl  darinnen,  der  weder  Nasen  noch  Ohren 
mehr  hatte  und  gleichwol  noch  lebte.  Sobald  sich  derselbe  ein 
wenig  ermunterte'  und  vom  Hauffen  etliche  kennete,  erzählet  er, 
was  massen  die  Bauren  den  vorigen  Tag ,  als  einige  seines  Regi' 
ments  auff  Fütterung  gewest,  ihrer  sechs  gefangen  bekommen,  da* 

i  wären  [C48]  Ick.  gantz  [D49J  niolit.  sondern]  DOK  sondern  di- 
mit  ich  dieser  unfreundUchen  Qäste  nur  desto  eher  wieder  loswerden  möchte 
5  ein  [H  53.  K  5S]  Theil.  6  übrige]  ADOK  ührigen.  9  waren]  DK  waren, 
lieff  einer  da,  der  ander  dort  hinaas,  also  daß  die  mflden.  15  Krts-Bößwichter] 
DOK  Erta-Bößwiohter!  O  ihr  yerflnchte  Lauren.  on-ChristUche]  GK  CbriaUiche. 
i8  Kerl  IB49]  durch,  eure]  D  eine.  SO  dörffe]  GK  dörffte.  Sl  Soldaten 
[A47]  einander.  3S  hatten]  DGK  hörten.  35  der  [G  63]  weder.  S7  Hanf 
(D50]fen.  kennete]  ADGK  kante.  38  einige]  ADGK  einzige.  R«gi 
[C  49]  ments. 


I,  1,  14.  95 

von  sie  allererst  vor  einer  Stund  fünffe,  so  hinder-einander  stehen 
müssen,  todt  geschossen;  und  weil  die  Ku^el  ihn,  weil  er  der 
sechste  und  letzte  gewest,  nicht  erlangt,  in  dem  sie  schon  zuvor 
durch  fünff  Cörper  gedrungen ,  hätten  sie  ihm  Nasen  und  Ohren 
abgeschnitten ,  zuvor  aber  gezwungen ,  daß  er  ihrer  fünffen  C^^.  v.) 
den  Hindern  lecken  müssen.  Als  er  sich  nun^von  den  Ehr-  und 
Gotts-vergessenen  Schelmen  so  gar  geschinähet  gesehen,  hatte  er 
ihnen,  wiewol  sie  ihn  mit  dem  Leben  darvon  lassen  weiten,  die 
aller-unnützste  Wort  gegeben,  die  er  erdencken  mögen,  und  sie  alle 
bey  ihrem  rechten  Nahmen  genennet,  der  Hoffnung,  es  würde  ihm 
ctwan  einer  auß  Ungedult  eine  Kugel  schencken;  aber  vergebens. 
Sondern  nachdem  er  sie  verbittert  gemacht,  hätten  sie  ihn  in 
gegenwärtig  Faß  gesteckt  und  also  lebendig  begraben,  sprechend, 
weil  er  deß  Todts  so  eyFerig  begehr,  weiten  sie  ihm  zum  Possen 
hierin  nicht  willfahren. 

In  dem  dieser  seinen  überstandenen  Jammer  also  klaget,  kam 
ein  andere  Partey  Soldaten  zu  Fuß  Überzwergs  den  Wald  herauff; 
die  hatten  obgedachte  Bauren  angetroffen,  fünff  davon  gefangen 
bekommen  und  die  übrigen  todt  geschossen;  unter  den  Gefangenen 

)  waren  vier ,  denen  der  übel  -  zugerichte  Reuter  kurtz  zuvor  so 
schändlich  zu  Willen  seyn  müssen.  Als  nun  beyde  Parteyen  auß 
dem  Anschreyen  einander  erkenneten,  einerley  Voick  zu  seyn, 
tratten  sie  zusammen  und  vernamen  wiederumb  vom  Reuter  selbst, 
was  sich  mit  ihm  und  seinen  Cammeraden  zugetragen«    Da  solte 

s  man  seinen  blauen  Wunder  gesehen  haben,  wie  die  Baüren  getrillt 
wurden;  etliche  weiten  sie  gleich  in  der  ersten  Furt  todt  schiessen, 
andere  aber  sagten:  Nein,  man  muß  die  leichtfertigen  Vögel  zuvor 
rechtschaffen  quälen  und  ihnen  einträncken,  was  sie  an  diesem 
Reuter  verdient  haben. 

«  Indessen  bekamen  sie  mit  den  Mußqueten  so  treffliche  Ribb- 
stoß,  daß  sie  hätten  Blut  speyen  mögen;  zuletzt  tratte  ein  Soldat 
hervor  und  sagte:  Ihr  Herren,  dieweil  es  der  gantzen  Soldatesca 
ein  Schand  ist,  daß  diesen  Schurcken  Cdeutet  damit  auff  den  Reuter) 

fünff  Bauren  so  greulich  getrillt  haben,  so  ist  billich,  daß  wir  sol- 

« 

9  alle]  ADGK  alle  drey  bey.  16  [B  50]  In.  19  bekom  [A  48]  men. 
^^^]  K  denen.  30  znvor  [H  53.  K  53]  ao.  35  seinen]  K  seine.  Banren 
P  311  getriUt.  getriUt]  D6K  getrillt  und  geschurigelt.  36  wurden]  GK  worden, 
V  Vögel  [C  50]  zuTor,     39  ver  [G  64]  dient. 
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chen  Schandflecken  wieder  außlescben  und  diese  Schelmen  den 
Reuter  wieder  hundert  mal  lecken  lassen. 

Hingegen  sagte  ein  anderer:  Dieser  Kerl  ist  nicht  werlh,  daß 
ihm  solche'Ebr  widerfahre;  dann  wäre  er  kein  Bernheuter  ge- 

5  wesen,  so  hatte  er  allen  redlichen  Soldaten  zu  Spott  diese  schand- 
liche Arbeit  nicht,  verrichtet,  sondern  wäre  tausend  mal  lieber 
gestorben. 

Endlich  wurde  einhellig  beschlossen,  daß  ein  jeder  von  den 
sauber -gemachten  Bauren,  solches  an  zehen  Soldaten  also  wett 

10  machen  und  zu  jedem  mal  sagen  solte:  Hiermit  lesche  ich  wider 
auß  und  wische  ab  die  Schand,  die  sich  die  Soldaten  einbilden  em- 
pfangen zu  haben,  als  uns  ein  Bernheuter  binden  leckte. 

Nachgehends  weiten  sie  sich  erst  resolviren,  was  sie  mit  den 
Bauren  weiters  anfahen  wolten,  wenn  sie  diese  saubere  Arbeit  vcr- 

lA  richtet  haben  würden.  HieraufT  schritten  sie  zur  Sach,  aber  die 
Baurn  warn  so  halsstarrig,  daß  sie  weder  durch  Verheissung,  sie 
mit  dem  Leben  darvon  zu  lassen ,  noch  durch  einigerley  Marter 
hierzu  gezwungen  werden  kunten.  Einer  fährte  den  funflten  Bau- 
ren, der  nicht  geleckt  war  worden,  etwas  beyseits  und  sagte  zu 

80  ihm:  Wenn  du  GOtt  und  alle  seine  Heiligen  verleugnen  wilt,  so 
werde  ich  dich  lauffen  lassen ,  wohin  du  begehrest. 

HierauiF  antwortet  der  Baur ,  Er  hätte  sein  Lebtag  nichts  auff 
die  Heilige  gehalten  und  auch  bißher  noch  geringe  Kundschaflt  mit 
GOtt  selbst  gehabt ,  schwur  auch  darauff  solenniter ,  <laß  er  Gott 

15  nicht  kenne  und  kein  Theil  an  seinem  Reich  zu  haben  begehre. 
Hierauff  jagte  ihm  der  Soldat  ein  Kugel  an  die  Stirn,  welche  aber 
so  viel  effectuirt,  als  wann  sie  an  einen  stählernen  Berg  gangen 
wäre;  darauff  zuckte  er  seine  Piauten  und  sagte:  Holla,  bistu  der 
Haar?  ich  hab  versprochen,  dich  lauffen  zu  lassen,  wohin  du  be- 

80  gehrest;  sihe,  so  schicke  ich  dich  nun  ins  höllische  Reich,  weil  do 
nicht  in  Himmel  wilt. 

Und  spaltete  ihm  damit  den  Kopff  biß  auf  die  Zahn  voneinander. 


5  su]  K  tnm.  9  sol  [B  51 1  ohes.  |3  Bernheuter  [A49|  binden.  14  wenn] 
ADG  wan.  Terricbtet]  ADGK  würden  t.  h.  17  einigerley]  ADQK  ein- 
sigerley.  St  wer  p 52]  de.  33  noch  [Csi]  geringe.  U  selbst  fehlt  OK. 
38  PUttten]  ADO  Plante.  99  hab  [6  65]  versprochen,  begehrest]  K  ht- 
gehret.     SO  weil]  K  wenn.     39  voneinan  [K  54]  der. 
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Als  er  dorthin  fiele,  sagte  der  Soldat:  So  muß  man  sich  rächen  und 
diese  lose  Schelmen  zeitlich  und  ewig  straffen. 

Indessen  hatten  die  andern  Soldaten  die  übrigen  vier  Bauren, 
so  geleckt  waren  worden,  auch  unierhanden;  die  banden  sie  über 
einen  umbgefallenen  Baum  mit  Händen  und  Füssen  zusammen ,  so 
artlich,  daß  sie  Qs.  vO  den  Hindern  gerad  in  die  Höhe  kehrten,  und 
nachdem  sie  ihnen  die  Hosen  abgezogen,  namen  sie  etliche  Klaffler 
Landen,  machten  Knöpff  daran  und  Adelten  ihnen  so  unsäuberlich 
durch  solchen  hindurch,  daß  der  rothe  Safft  hernach  gienge. 

Also,  sagten  sie,  muß  man  euch  Schelmen  den  gereinigten 
Hindern  außtröcknen. 

Die  Bauren  schryen  zwar  jämmerlich,  aber  es  war  den  Sol- 
daten nur  ein  Kurtzweii;  dann  sie  höreten  nicht  auff  zusagen,  biß 
Haut  und  Fleisch  gantz  auff  das  Bein  hinweg  war;  mich  aber  Hessen 
sie  wieder  nach  meiner  Hütten  gehen,  weil  die  letztgemeldte  Farlhey 
den  Weg  wol  wüste;  also  kan  ich  nicht  wissen,  was  sie  endlich  mit 
den  Bauren  vollends  angestellt  haben. 

0 

3  [3  53.  H54l  Indessen.  6  a^  [A  50l  lieh.  12  war]  DGK  war  kein 
Erbarmen,  sondern  den.     17  haben]  GK  haben. 

Wenig  Ruhm-  und  Lob  -  würdiges ,  Ittsset  sioh  in  diesem  Capitel  lesen 
oder  antreffen,  daraus  man  eine  gute  Nachfolge  mercken  und  lernen  könte, 
sondern  eitel  Ruchlosigkeit,  und  durchteuffeltes  Verfahren,  welches  Menschen 
mit  Menseben,  ja  Christen  mit  Cliristen,  sich  zu  unternehmen  und  auszu- 
üben, weder  Furcht,  Scham  oder  Bcheu  tragen.  Und  auch  wohl  die  aller 
barbarischten  Völeker  und  Heyden  nicht  leichtfertiger  handeln  oder  umb- 
gehen  könten.  Daß  man  dahero  wohl  nach  dem  gemeinen  Sprfichwort 
sagen  mag:  Lupus  est  homo  homini. 

Ein  Mensch  ist  selbst  dcß  andern  Wolff,  der  ihme  [K  ihn  so]  beisset  und  zerreisset, 
Und  ö£fter8,  (wann  es  milglich  ist,)  sich  ärger  als  der  Teuffei  weiset 

[G  66]  Daß  die  Bauren  allhier  der  Soldaten  so  übel  gewartet,  und  recht 
boßhafitig  mit  dem  einen  umbgangeu,  ist  zwar  nicht  zu  loben,  oder  zu  bil* 
iigen,  dann  es  leichtfertig  genug  aussiebet ;  allein,  daß  es  auch  die  Soldaten 
den  Baaren  so  mancher  Zeit,  wo  sie  Gewalt  und  Oberhand  gewinnen,  nicht 
bAsser  machen,  ist  ebenfalls  überflüssig  bekannt,  und  unlaugbar.  Keines 
solte  seyn,  weil  jenes  höchst  unbillig,  und  dieses  nicht  recht.  Zwar,  daß 
der  Banrenstand,  ein  saurer  Stand  sey,  der  voller  Arbeit  und  Mühsamkeit 
stecket,  und  dahero  ihnen  freylich  weh  geschehe,  wann  sie  solche  grobe 
und  undanckbare  GAste,  wie  die  Soldaten  insgemein  sind,  in  den  ihrigen, 
also  eigenen  Beliebens,,  sollen  und  müssen  hausen  lassen,  ist  gar  leicht  zu 
ermessen  und  erachten.     Daß  aber  auch  darbey  Bauren,  gleiohwol  Lauren 


j 
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und  haimbügene  Sckälcke  mit  seyn,  ist  gleichmässig  wieder  nicht  m  Ung- 
nen,  dann  solches  erhellet,  aus  dem  schönen  Vorsatz ,  welchen  dieser  Bauer, 
auff  der  Soldaten  leichtsinniges  und  zwar  auch  ruchloses  Begehren,  also  umh 
ein  wenig  Stösse,  oder  Marter  überhaben  zu  seyn,  also  balden  Gott  reriing- 
nete  und  nach  der  [H55-  K55]  Dauer  hin  schwüre,  woraus  man  dieses 
groben  Yolcks  eifikalte  Gottesfun^ht  ja  sehen  und  abnehmen  kan.  Demnach 
wttre  das  Baste,  daß  sich  die  Bauren  und  Soldateb  fein  miteinander  wohl 
Terstünden.     Daß  jene  sich  willfärtiger,  und  die,  verguügsam  weisen  könten, 

Und  Hessen  solche  Insolentz,  und  wüste  Possen  beydes  bleiben, 

Einander  also  unverschämbt,  boßhafftig  selber  auffznreiben, 

Der  Bauer  thu  Soldaten  guts ,  so  kan  der'  Soldat  fiir  ihn  streiten, 

Und  also  jeder  beyderseits,  verrichten  recht  sein  Werck  mit  Freuden, 

Man  spahre  solche  Tyranney,  mit  armen  Landrolck  auszuüben. 

Biß  daß  man  ftir  dem  Feinde  sey ,  und  werd  zu  Zorn  höchst  getrieben, 

Du  Dölpel,  Bauer!   sber  auch,  laß  dir  auch  dieses  seyn  gesaget, 

Und  mach  es  nicht  nach  deren  Brauch,  so  die  Soldaten  hier  geplaget, 

[G67]  Sonst  mustu  das  Yergeltungs-Recht  für  solche  Flegeley  annehmen. 

Und  dich  zu  gleichem  Tranckgeld  auch,  wie  hier  der  Bauer,  mit  bequemen. 


DAS  FÜNFZEHNTE  CAPITEL. 

Simplicias  wird  spolirt  und   Iflst  ihm  von  denen  Bannt 
wnnderlich  trflumen,  wie  es  zu  Kriegszeiten  hergehet. 

ALs  ich  wieder  heim  käme,  befand  ich,  daß  mein  Feurzeug 

s  und  gantzer  Haußrath  sampt  allem  Vorrath  an  meinen  armseeligen 
Essenspeiseh,  die  ich  den  Sommer  hindurch  in  meinem  Garten  er- 
zogen und  auf  künfiFUgen  Winter  vorm  Maul  erspart  hatte,  mit- 
einander fort  war. 

Wo  nun  hinauß?    gedachte  ich.     Damals  lemete  mich  die 

10  Noth  erst  recht  beten ;  Ich  gebotte  aller  meiner  wenigen  Witz 
zusammen,  zu  berathschlagen ,  was  mir  zu  thun  oder  zu  lassen 
seyn  möchte.  Gleich  wie  aber  meine  Erfahrenheit  schlecht  und 
gering  war,  also  konte  ich  auch  nichts  rechtschaffenes  schliessen; 
das  beste  war,  daß  ich  mich  Gott  befahl  und  mein  Vertrauen  allein 

5  auff  ihn  zu  setzen  wüste  ^  sonst  hätte  ich  ohn  Zweiffei  desperiren 
und  zu  Grund  gehen  müssen.  Ober  das  lagen  mir  die  Sachen,  so 
ich  denselben  Tag  gehöret  und  gesehen,  ohn  Unterlaß  im  Sinn; 
ich  dachte  nicht  soviel  umb  Essenspeiß  und  meiner  EriSaltung  nach, 
als  der  jenigen  Antipathia,  die  sich  zwischen  Soldaten  und  Bauren 

0  enthält;  doch  konte  meine  Alberkeit  nichts  ersinnen,  als  daß  ich 
schlösse ,  es^  mästen  ohnfehibar  zweyerley  Menschen  in  der  Welt 
scyn,  so  nicht  einerley  Geschlechts  von  Adam  her,,  sondern  wilde 
und  zahme  wären,  wie  andere  unvernünfitige  Thier,  weil  sie  ein- 
ander so  grausam  verfolgen. 

s         In  solchen  Gedancken  entschlieff  ich  vor  Unmuth  und  Kälte 


I  [C  53.  D  5S]  Bas.    3  Simplicias]  DG 

Simplex  wird  tod  den  Soldaten  spoUrt, 
ifame  träamt,  wie  es  im  Krieg  trieben  wird. 
7  Torm]  ADOK  vor  mein  M.    I4' war  [B53]  daß.     15  Zweif  [A  51]  fei. 
16  Sachen]  DGK  Sachen,  mit  dem  rerwundeten  Pfarrer  and  denen  fänff  so 
erbirmlich  gefiedelten  Banren.     31  schlösse]  DGK  schlösse  aach  festiglich 
glanhte.    34  rerfolgen]  K  yeriblgten. 
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mit  einem  hangerigen  Magen;  da  dünckte  mich,  gleichwie  in  einem 
Traum,  als  wenn  sich  alle  Bäum,  die^  umb  meine  Wohnung  stunden, 
gähling  veränderten  und  ein  gantz  ander  Ansehen  gewonnen;  auff 
jedem  Gipffel  sasse  ein  Cavallier  und  alle  Aest  wurden  an  statt 
5  der  Blätter  mit  allerhand  Kerlen,  geziert;  von  solchen  hatten  etliche 
lange  Spieß,  andere  Mußqueten,  kurtze  Gewehr,  Partisanen, 
Fähnlein,  auch  Trommeln  und  Pfeiffen.  Diß  war  lustig  anzusehen, 
weil  alles  so  ordentlich  und  fein  grad-weis  sich  außeinander  thei- 
lete;  die  Wurlzel  aber  war  von  ungültigen  Leuten,  als  Hand- 
le werckern ,  Taglöhnern ,  mehrentheils  Bauren  und  dergleichen, 
welche  nichts  desto  weniger  dem  Baum  seine  Krafft  verliehen  und 
wieder  von  neuem  mittheilten,  wann  er  solche  zu  Zeiten  verlor: 
ja  sie  ersetzten  den  Mangel  der  abgefalleneu  Blätter  auß  den  ihri- 
gen, zu  ihrem  eigenen  noch  grösseren  Verderben;  benebens^seufft- 
15  zeten  sie  aber  die  jenige,  so  auff  dem  Baum  sassen,  und  zwar 
nicht  unbillich,  dann  der  gantze  Last  deß  Baums  lag  auff  ihnen 
und  druckte  sie  dermassen,  daß  ihnen  alles  Geld  auß  den  Beuteln, 
ja  hinder  sieben  Schlössen  herfür  gicng;  wann  es  aber  nicht  herfur 
wolte,  so  striegelten  sie  die  Commissarios  mit  Besemen,  die  man 
so  militärische  Execution  nennete ,  daß  ihnen  die  Seufftzer  auß  dem 
Hertzen,  die  Threnen  aus  den  Augen,  das  Blut  auß  den  Nageln 
und  das  Marck  auß  den  Beinen  herauß  gienge;  noch  dannoch 
waren  Leut  unter  ihnen,  die  man  Fatzvögel  nennete;  diese  be- 
kümmerten sich  wenig,  namen  alles  auff  die  leichte  Achsel  und 
sft  hatten  in  ihrem  Creutz  an  statt  des  Trosts  allerhand  Gespey. 

1  mit  [H  56.  K  56]  einem.  2  alle  [C  53]  Bäum,  die  [G  68]  nmb. 
S  gähling  [D  54]  veränderten.  4  Gipffel]  B  Giffel.  8  außeinander]  GK  an 
einander.  9  war]  G  waren.  15  sie  [B54]  über.  16  der]  ADGK  die.  Ug  [A59] 
anff.  18  Schlössen]  ADGK  Schlössern.  19  Commissarios]  GK  CommiMariL 
20  nennete]  ADGK  nennet.     25  allerhand]  K  allerley.   Gespey]  GK  Gespey. 

Allhier  stellet  der  so  genannte  Simplicissimus ,  oder  sonst  einfUtige 
[K  Einfältigst]  benamste,  recht  kläglich  und  sinnreich,  den  Ruh  -  und 
Wohlstand  des  gemeinen  Wesens  mit  einem  belasteten  Baum  vor.  Dann 
gleichwie  ein  Baum  von  Raupen  und  Ungeziefer,  wann  es  also  überiiäoft 
ist,  verderbet,  unter^dmcket,  und  unfruchtbar  gemacht  wird,  daß  er  nicht 
zu  krauten  kommen  kan,  also  wird  auch  durch  das  schädliche  imd  ver- 
derbliche Kriegs -Wesen  und  überhäufte  militärische  Ezecntionen  oder  an- 
dere Auflagen,  ein  Land  und  Reich ,  oder  [G  69]  das  gemeine  Wohl  -  Weeea, 
ensserst  verderbet,   ausgesauget,    abkräfftig  und  Mittel -loß  gemachet,   daß 
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sich  hernach  die  Wnrtzel  und  Inwohnere  desselben,  von  solchen  schweren 
Anff-  und  Uberlagen,  und.  so  gewaltigen  Pffessuren,  in  langen  Zeiten  nicht, 
auch  wohl  offt  gar  nimmermehr  wieder  erholen  können;  sondern  firejlich 
bittere  Thrftnen  nnd  heisse  Seufftzer  ausstossen.  Wo  sie  Yon  solchen  räu- 
berischen ßanpen-Ungeziefer  also  belastet,  und  gedrücket  werden,  das  ihnen, 
(so  zu  reden,)  recht  das  Blut  und  Marck,  oder  alle  ^ittel  etwas  zu  erwer- 
ben und  sich  zu  erholen,  entzogen  werden.  In  solchem  Fall  nun,  ist  auch 
das  nothwendigste ,  das  Simplicianische  Kunststücklein,  (daß  ihme  [HK  ihn. 
H57.  K57J  die  Noth  recht  beten,  und  sein  Vertrauen  allein  auff  Gott  setzen 
gelcmet,}  welches  freylich  das  bftste  und  füglichste  Mittel.  Wilde  und  un- 
gedultigcMurr-  und  Starr-Köpffe ,  welche  geschwind  durch  die  Wand  lanffen 
wollen,  taugen  nicht  hierzu,  dann  gleichwie  ein  halb  verdorbener  Baum, 
nicht  alsobald  wieder,  von  einem  oder  zweyen  begiessen  zunimmet,  und  ein 
besseres  Ansehen  gewinnet,  sondern  vielmehr  durch  offtmalige  und  nachge- 
setzte gute  Wart,  also  wil  es  auch  mit  dem  lieben  Gebet  erstlich  [K  ernst* 
lieh]  angehalten ,  und  nicht  gleich  auf  einmal  gethan  seyn.  Dann  durch 
das  Gebet  und  Vertrauen  zu  Gott,  wird  der  schöne  Baum  des  gemeinen 
Wohlstandes  und  Ruhwesens,  eines  Landes,  in  schönen  Grün-  und  Wachs- 
thumb^  durch  Gott,  auch  noch  immer  erhalten,  wie  es  hiermit  der  Simplex 
also  angezeiget,  und  durch  dieses  Gleichnuß,  und  guten  Theils  auch  durch 
sein  selbst  Exempel,  zu  verstehen  geben  wil. 

O  wie  manche  schöne  Länder-Bäume ,  sind  anjetzo  umb  und  auff  allen 
ihren  Aesten,  gleichsam  auch  mit  solchen  Gästen  und  Martialischen  Kriegs- 
knechten  hänffig.  überleget  und  besetzet ,  als  sie  hier  der  Simplicissimns  in 
seinem  sinnreichen  Gleichnuß-Traum,  gesehen  zu  haben,  erwehnet  und  vor- 
bildet Wormit  er  nicht  so  wohl  auff  die  vergangene  dreyssigjährige  schwere 
[G  70]  Kriegs  -  Troublen ,  (damit  freylich  unser  liebes  Teutsche  Vatterland, 
als  ein  Edler  und  fruchtreicher  Baum  belastet  und  bedrucket  [K  gedrucket] 
gewesen,)  als  auch  auff  diese  anjetzo  leyder!  schon  instehende,  und  noch 
blntüble  zukünftige  Zeiten  gleichsam  als  klüglich  gesehen,  und  gezielet  zti 
haben  scheinet,  darinnen  wir  wohl  auch  recht  mit  jenem  lieben  Alt-Vatter 
sagen,  fragen  und  seufftzen  möchten:  O  Nomine!  in  quae  exulceratissima 
tempora  nos  reservasti?  O  Hepr!  in  was  für  schwürige  Zeiten  hastu  uns 
kommen  und  gerathen  lassen? 

So  schlecht  und  elend  kan  es  aber  gleichwol. niemalen  stehen,  und  da- 
her gehen,  daß  nicht  dannoch  lose,  leichtsinnige,  sichere  und  boßhafitige 
Lentlie  unter  solchen  Trübseligkeiten  mit  gefunden  werden,  denen  der 
Schaden  Josephs,«  und  allgemeine  Übel ,, durchaus  nicht  zu  Hertzen  gehen 
wil,  sondern  so  boßhafftig  und  verkehrt  sind,  daß  sie  sich  vielmehr  freyen 
[K  freuen],  wann  der  Dantz  nnd  das  Wetter  nur  recht  angehen  möchte,  da- 
mit sie  sich  (ihres  Bedünckens,)  wieder  reich  stehlen  und  rauben  könten. 
Und  diese  scheinen  von  solcher  sicheren  und.  Fatz  -  vöglischen  Art  (welche 
allhier  Simplicissimns  mit  unter  den  Bauren  in  solchem  Traum  sitzen  ge- 
sehen,) zu  seyn. 
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Gott  stttroke  das  gemeine  Wesen, 

Und  lasse  diesen  Baom  genesen, 

Daß  seine  Aeste  vest  bestehen, 

[H58*  K58]  Und  nicht  so  von  den  Krieger-Heerden, 

Als  Überlast,  belastet  werden, 

Daß  ihnen  alle  Krftfft  entgehen. 

Und  ihr  Fats- Narren,  die  sich  fireuen, 

Au£f  solche  bdse  Schelmereyen, 

Denckt,  daß  euch  GOtt  kan  selber  straffen. 

Und  euch  mit  solcher  Kolbe  laasen,, 

Wie  ihr  mit  andern  denckt  sa  hansen, 

K  Wann  ihr  die  Gnaden-Zeit  Tersohlaffen. 


DAS  SECHZEHNTE  CAPITEL. 

iger  Soldaten  Thim  und  Lassen,  und  wie  schwerliok 
ein  gemeiner  Kriegsmann  befördert  werde. 

ALso  musten  sich  die  Wurtzeln  dieser  Bäume  in  lauter  Müh- 
s  seeligkeit  und  lamentiren,  die  jenige  aber  auff  den  untersten  Aesten 
in  viel  grösserer  Müh,  Arbeit  und  Ungemach  gedulden  und  durch- 
bringen; doch  waren  diese  jeweils  lustiger  als.  jene,  dameben  aber 
auch  trotzig,  tyrannisch,  mehrentheils  gottlos  und  der  Wurtzel 
jederzeit  ein  schwerer  unerträglicher  Last;  umb  sie  stunde  ^dieser 
0  Reim : 

Hanger  nnd  Dant,  auch  Hitz  and  Kftlt, 
Arbeit  und  Armuth ,  wie  es  fftUt, 
Gewaltthat,  Ungereöbtigkeit 
Treiben  wir  Landsknecht  aUeseit. 

i  [6  54.  O  71]  Das.    2  Heutiger]  A  Deren.    DOK 

Simplex  trftomt  femer  vom  kriegerischen  Leben 
daß  man  geringe  ni6ht  pfleg  zu  erheben. 

5  Hriegsmann]  A  Kriegsmann  heutigen  Tags.    5  aber  [D  54]  auff.  g  ein] 
ADGK  eine  schwere  unerträgliche.    14  allezeit]  GK  allezeit 

Oder  auch  noch  deutlicher  zu. geben,  also: 

Wir  sind  Leuth  von  Qualitäten, 
Unter  uns  ist  wenig  beten, 
Flachen,  lästern,  Bauren  plagen, 
Nichts  nach  Höll  und  Himmel  fragen, 
Wir  tragen,  was  nicht  gehen  kau. 
Und  führen  es  mit  uns  davon,    . 
Was  mancher  Bauer  lang  verborgen, 
Das  macht  uns  manchen  frohen  Morgen, 
Wir  sorgen  nicht  umb  Wein  und  Bier, 
Wann  wir  nur  finden  gut  Quartier, 
So  schafft  man  uns  all  diese  Sachen, 
Wann  wir  uns  wacker  unnütz  machen, 
Offfc  müssen  wir  den  Hieb  singen. 
Und  hungern,  daß  die  Bauch  zerspringen, 
0£fl  sind  wir  ganti  Yon  Beaten  reich,       ' 
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Diese  Reimen  waren  umb  so  viel  desto  weniger  erlogen,  weil 
sie  mit  ihren  Wercken  überein  stimmten,  denn  Fressen  und  Sauf- 
fen,  Hunger  und  Durst  leiden,  huren  und  bulen,  raßlen  und  spie- 
len, schlemmen  und  demmen,  morden  und  wieder  ermordet  wer- 

6  den,  todt  schlagen  und  wieder  zu  todt  geschlagen  werden,  tribulim 
und  wieder  getrillt  werden,  jagen  und  wieder  gejaget  werden, 
ängstigen  und  wieder  geängstiget  werden,  rauben  und  wieder  be- 
raubt werden,  plündern  und  wieder  geplündert  werden,  sich  förch- 
ten  und  wieder  geförchtet  werden ,  Jammer  anstellen  und  wieder 

10  jämmerlich  leiden,  schlagen  und  wieder  geschlagen  werden,  und  in 
Summa  nur  verderben  und  beschädigen  und  hingegen  wieder  ver- 
derbt und  beschädigt  werden  war  ihr  gantzes  Thun  und  Wesen, 
Woran, sie  sich  weder  Winter  noch  Sommer,  weder  Schnee  noch 
Eiß,  weder  Hitz  noch  Kalt,  weder  Regen  noch  Wind,  weder  Berg 
^  16  noch  Thal,  weder  Felder  noch  Morast,  -weder  Gräben,  Paß,  Meer, 
Hauren,  Wasser,  Feuer  noch  Wälle,  weder  Vatter  noch  Matter, 
Brüder  und  Schwestern,  weder  Gefahr  ihrer  eignen  Leiber,  Seelen 
und  Gewissen,  ja  weder  Verlust  deß  Lebens  noch  deß  Himmels  oder 
^  sonst  einig  anderer  Ding,  wie  das  Nahmen  haben  mag,  verhindern 

so  Hessen,  sondern  sie  weberten  in  ihren  Wercken  immer  embsig  fort, 
biß  sie  endlich  nach  und  nach  in  Schlachten,  Belägerungen,  Stür- 
men, Feld-Zügen  und  in  den  Quartieren  Selbsten  (so  doch  der  Sol- 

.  daten  irdische  Paradeis  sind,  sonderlich  wenn  sie  fette  Bauren  an- 
treffen} umbkamen,  starben,  verdarben  und  crepirten,  bißauffetlich 

15  wenige,  die  in  ihrem  Alter,  wann  sie  nicht  wacker  geschunden 
und  gestolen  hatten,  die  allerbeste  Bettler  und  Landstürtzer  ab- 
gaben. Zu  nächst  über  diesen  mühseeligen  Leuten  saßen  so  alte 
Hühnerfänger,  die  sich  etlich  Jahr  mit  höchster  Gefahr  auff  den 


Ynd  leben  recbt  den  Schweinen  gleich, 

Ofit  wir  auch  von  der  Stücken  knaUen 

Wie  Mücken,  zu  der  Erden  fallen, 

Vor  nns  man  alles  maß  yerhttlen, 

Dieweil  wir  wie  die  Baben  stehlen. 

[G  72]  Wir  fressen  manchen  guten  Braten, 

Mit  Namen  heist  man  nns  Soldaten. 
1    [H'59.  K  59]  Diese.     3  denn]  B  dem.    4  Bchlem[B  55]men.     er- 
mordet [A  53]  werden.    12  Wesen  [C  55]  Woran.    19  einig]  ADGK  ein- 
zig ander,    mag  [D  59]  Terhindein.    28  Jahr  [B  56]  mit. 
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untersten  Aesten  beholffen,  durch  gebissen  und  das  Glück  gehabt 
hatten,  dem  Todt  biß  dahin  zu  entlauffen;  diese  sahen  ernstlich 
und  etwas  rcputirlicher  auß,  als  die  unterste,  weil  sie  umb  einen 
gradum  hinauiF  gestiegen  waren;  aber  über  ihnen  befanden  sich 
5  noch  höhere,  welche  auch  höhere  Einbildungen  hatten,  weil  sie 
die  unterste  zu  commandiren;  diese  nennte  man  Wammesklopffer, 
weil  sie  den  Picquehirem  mit  ihren  Prägein  und  Hellenpotzmar ter 
den  Rucken  so  wol,  als  den  Kopff  abzufegen  und  den  Mußque- 
tierern  Baumöl  zu  geben  pflegten,  ihr  Gewehr  damit  zu  schmieren. 

10  Ober  diesen  hatte  deß  Baumes  Stamm  dnen  Absatz  oder  Unter- 
scheid, welches  ein  glattes  Stück  war,  ohne  Aest,  mit  wunder- 
barlichen  MateraHen  und  i^eltzamer  Saiffen  deß  Mißgunsts  ge- 
schmieret, also  daß  kein  Kerl,  er  sey  dann  vom  Adel,  weder 
durch  Hannheit,  Geschickligkeit  noch  Wissenschaft  hinauff  steigen 

»  konte ,  Gott  geh  wie  er  auch  klettern  könte ;  dann  es  war  glatter 
polirt,  als. ein  marmorsteinerne  Saul  oder  stählerner  Spiegel.  Über 
demselben  Ort  sassen  die  mit  den  Fähnlein,  deren  waren  theils 
jung  und  theils  bey  ziemlichen  Jahren;  die  Junge  hatten  ihre 
Vettern  hinauff  gehoben,  die-  Alte  aber  waren  zum  theil  von  sich 

so  selbst  hinauff  gestiegen ,  entweder  auff  einer  silbernen  Laiter,  die 
man  Schmiralia  nennet,  oder  sonst  auff  einem  Steg,  den  ihnen  das 
Glück  auß  Mangel  anderer  gelegt  hatte.  Besser  oben  sassen  noch 
höhere,  die  auch  ihre  Mühe,  Sorg  und  Anfechtung  hatten;  sie 
genossen  aber  diesen  Vortheil,  daß  sie  ihre  Beutel  mit  dem  jenigen 

fi  Speck  am  besten  spicken  können,  welchen  sie  mit  einem  Messer, 
das  sie  Contribution  nenneten,  auß  der  Wurtzel  schnitten;  am 
thunlichsten  und  geschicktesten  fiele  es  ihnen,  wann  ein  Com- 
missariufi  daher  kam  und  ein  Wanne  voll  Geld  über  den  Baum 
abschüttete,  solchen  zu  erquicken,   daß  sie  das  beste  von  oben 

M  herab  aufffiengen  und  den  untersten  so.  viel  als  nichts  zukommen 
Hessen;  dahero  pQegten  von  den  untersten  mehr  Hungers  zu  ster- 
ben ,  als  ihrer  vom  Feind  umbkamen,  welcher  Gefahr  mit  einander 


i  beholf  [A  54]  fen«  2  hat  [G  71]  ten.  7  Hellenpotzmar  ter]  K  Hellen- 
potzmartem.  8  absufegen]  C  aufzufegen.  11  Stfick  [C  56]  war.  13  deß} 
K  der  Mifigimst.  16  SKol  [H  60v  H  60]  oder,  st&hlemer]  G  stählerne. 
17  den]  K  dem.  19  Alte  [D  57]  aber.  26  Contriba[B  57]tio.n.  27  thun- 
[A  55J  lichaten. 
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die  höchste  entubriget  za  seyn  schienen.  Dahero  war  ein  tmauff- 
hörliches  Gegrabel  und  aufikletterns  an  diesen  Baum,  weil  jeder 
gerne  an  den  obristen  glückseeligen  Orten  sitzen  wolte;  dodi 
waren  etliche  faule  liederliche  Schlingel ,  die  das  Commiß  brot  zu 

(  fressen  nicht  werth  waren,  welche  sich  wenig  umb  ein  Obersten 
bemüheten  und  ein  weg  als  den  andern  thun  musten,  was  ihr 
Schuldigkeit  erfordert;  die  unterste,  was  Ehrgeitzig  war,  hoife- 
ten  auff  der  obern  Fall,  damit  sie  an  ihren  Ort  sitzen  möchten, 
und  wann  es  unter  zehentausenden  einem  geriethe,  daß  er  so  weit 

10  gelangte,  so  geschähe  solches  erst  in  ihrem  verdrüßlichen  Alter, 
da  sie  besser  bindern  Ofen  taugten,  Aepffel  zu  braten,  als  im  Feld 
vorm  Feind  zu  ligen;  und  wann  schon  einer  wol  stunde  und  seine 
Sach  rechtschaffen  verrichtete,  so  wurde  er  von  andern  geneidet 
oder  sonst  durch  einen  unversehenlichen  unglücklichen  Dunst  bey- 

16  des  der  Scharge  und  deß  Lebens  beraubt;  nirgends  hielte  es  hir^ 
ter,  als  an  obgemeldtem  glatten  Ort;  dann  welcher  einen  guten 
Feldwaibel  oder  Schergiaiiten  hatte,  verlor  ihn  ungern,  welches 
aber  geschehen  muste,  wenn  man  ein  Fähnrich  auß  ihm  genMcht 
hätte.    Man  nam  dahero,  an  statt  der  alten  Soldaten,  viel  lieber 

fo  Planckschmeisser,  Cammerdiener,  erwachsene  Page,  arme  Edel- 
leut,  irgends  Vettern  und  sonst  Schmarotzer  und  Hungerleider, 
die  denen,  so  etwas  meritirt,  das  Brot  vorm  Maul  abschnitten  inid 
Fähnrich  wurden. 


1  Dahero  [G  74}  war.  6  ein]  ADGK  einen.  7  erfor[C  57]derL  10  ge- 
langte] D  gelange.  11  Aepffel  —  braten  fehlt  DK.  13  ligen]  DGK  ligen« 
und  demselben  die  Spitze  sn  bieten.  15  verrichtete]  DGK  verrichtete,  auch 
sich  tapfer  in  allen  Gefahren  Terhielte.  14,  einen  [D  58]  nnverse^ienliGheii. 
19  lieber  [B  58]  Planckschmeisser.  20  Planckschmeisser]  ADGK  Plmck- 
scheisser.  Page]  ADGK  Pagen.  Page  [A56]  arme.  21  und  sonst  fehlt  K. 
sonst  fehlt  GK.   23  wurden]  GK  worden. 

Allhie  sind  fast  keine  Erlänterungen  vonnöthen,  weilen  ja  dieses  Cap. 
so  deutlich  vorgestellet  ist,  daß  es  nicht  wohl  deutlicher  seyn  könte,  and 
gehet  es  leyder  fireylich  heut  zu  tag  also  daher,  daß  ofit  ein  grober  un- 
wissender Mensch,  zu  solchen  Üohcn  Officiis  und  Com  [H  61.  K6ijmendir- 
BteUen  erhaben  wird,  der  sein  lebtag .keine  Stund  ein  Soldat  gewesen,  noch 
weniger  einen  todten  Hund,  (man  geschweige  einer  Armee  oder  wolaa^- 
BteUten  Bataille  im  Feld,)  gesehen,  nnd  würde  fireylich  wohl  ofil  msnehes 
Cambat,  Treffen,  Scharmützel  oder  Feldschlacht,  weit  bäster  und  glflek-  [Q  75] 
Hoher  abgehen,  wann  die  Officirs  generöser,  vorschlftgiger,  inve&ti5Mr  und 
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eiflilinier  wlren.   Wie  dann  iiaohfolgendes  Capitel  noch  etwas  mehrers  der- 
gleichen gedencken  und  erwebnen  wird. 

Wer  will  ein  tapifrer  Kriegsmann  heissen, 

Der  steige  ja  durch  ,\K  durchs]  schmieren  nicht, 

Die  Ehre  wird  sich  gleichwoL  weisen, 

Wann  er  ein  schöne  Thai  verricht, 

Viel  besser  ists,  man  steig  durch  Würden, 

Als  blößlich  durch  Qeschenck  und  Gnad, 

Man  kauffet  sich  nur  grosse  Bürden, 

Die  man  doch  nicht  yerdienet  hat, 

Vnd  offt  auch  nicht  verdienen  kan. 

Aus  Natur-blöden  Vnvermögen, 

Vnd  die  so  sind,  sind  übel  dran. 

Wo  nur  die  Stummen  Ehr  einlegen, 

Auch  die,  so  gar  Tyrannisiren, 

Die  zeigen  gleichfals  ihre  Sparm, 

Wann  sie  nicht  wissen  Maas  su  führen, 

8o  heist  man  sie  nur  wilde  Narm. 


DAS   SIEBZEHNTE   CAPJTEL. 

Ob  schon  im  Krieg  der  Adel,  wie  billich,  dem  gemeinen 
Mann  vorgezogeii  wird,  so  kommen  doch  viel  auß  ver- 
ächtlichem Stand  zu  hohen  Ehren. 

5  Dieses  verdroß  einen  Feldwaibel  so  sehr,  daß  er  trefflich  an- 

fienge  zu  schmalen;  aber  Adelhold  sagte:  Weistu  nicht,  daß  man  je 
und  allwegen  die  Kriegs -Aempter  mit  Adclichen  Personen  besetzt 
hat,  als  welche  hierzu  am  tauglichsten  seyn;  graue  Bart  schlagen 
den  Feind  nicht,  man  könte  sonst  ein  Heerd  Bock  zu  solchem  Ge- 

10  schafft  dingen;  es  heist: 

Ein  junger  Stier  wird  vorgestellt 
Dem  Hauffen  als  erfahren, 
Den  er  auch  hübsch  heysaminen  hält     ' 
Trutz  dem  Yon  vielen  Jahren;  ^ 
15  Der  Hirt  darff  ihm  vertrauen  auch 

Ohn  Ansehen  seiner  Jugend, 
Man  judicirt  nach  bösem  Brauch 
Auß  Alterthum  die  Tugend. 

Sage  mir,  du  alter  Krachwadel,  ob  nicht  Edel-gebome  OIBcier 
so  von  der'Soldatesca  besser  respectiret  werden,  als  diejenige,  so 
zuvor  gemeine  Knecht  gewesen.  Und  was  ist  von  Kriegs-Disciplin 
zu  halten ,  wo  kein  rechter  Respect  ist?  darff  nicht  der  Feldherr 
einem  Cavallier  mehr  vertrauen,  als  einem  ^auren-buben,  der  sei- 
nem  Vatter  vom  Pflug  cntloffen  und  seinen  eigenen  Eltern  kein  gut 
15  thun  wollen?  Ein  rechtschaffener  Edelmann ,  ehe  er  seinem  Ge- 
schleöht  durch  Untreu,  Feld -Flucht  oder  sonst  etwas  dergleichen 

2  Olf]  DGK 

Simplex  verstehet  der  Adel  allein,  *        , 

*  *im  Krieg* nicht  pflegt  heehret  su  aeyn. 
5  einen]  K  einen  alten  und  unedlen.  6  aber]  K  aber  der.  9  sonst  [C  58]  ein- 
16  [Q76]  Der.  .  ihm]  DGK  ihn.  19  Krachwadel]  K  Krachwadel,  sagte  und 
fragte  der  Adel  [H6S.  K  62]  hold  also  femer)  ob.  .21  von]  B  vor. 
32  rech  [D  59]  tet.  24  entloffen]  ADGK  entlauifen.  26  der[B59]glei 
[A  57]  chen. 
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einen  Schandflecken  anhenckte,  ehe  würde  er  ehrlich  sterben.-  Zu 
dem  gebührt  dem  Adel  der  Vorzug  in  allwege ,  wie  solches  leg. 
Honor.  dig.  de  honor.  zu  sehen.  Joannes  de  Platea  will  außdrück- 
lich,  daß  man  in  Bestallung  der  Aempter  dem  Adel  den  Vorzug 

5  lassen  und  dieEdclleut  den  Plebejis  schlecht  sqll  vorziehen;  ja  sol- 
ches ist  in  allen  Rechten  bräuchlich  und  wird  in  heiliger  Schrifft 
bestetigt;  dann  Beata  terra,  cujus  Rex  nobilis  est,  sagt  Syrach 
cap.  10,  welches  ein  herrlich  Zeugnus  ist  deß  Vorzugs,  so  dem 
Adel  gebührt.    Und  wann  schon  einer  von  euch  ein  guter  Soldat 

10  ist,  der  Pulver  riechen  und  in  allen  Begebenheiten  treffliche  An- 
schlag geben  kan,  so  ist  er  darunib  nicht  gleich  tüchtig,  andere  zu 
commandiren;  da  hingegen  diese  Tugend  dem  Adel  angeborn  oder 
von  Jugend  auff  angewöhnet  wird.  Seneca  sagt:  Habet  hoc  pro- 
prium generosus  animus,  quod  coricitatur  ad  honesta  et  neminem 

15  excelsi  Ingenij  Virum  humilia  delectant  et  sordida. 

Welches  auch  Faustus  Poeta  in  disem  Dysticho  exprimirtliat: 

Si  te  rusticitas  Tilem  gcnuiBset  agrestis, 
Nobilitas  animi  non  füret  ista  tui. 

Über  das  hat  der  Adel  mehr  Mittel,  ihren  Untergehörigen  mit 
eo  Geld  und  den  schwachen  Compagnien  mit  Volck  zu  helffen,  als  ein 
Baur.  Sa  stünde  es  auch  nach  dem  gemeinen  Sprüchwort  nicht 
fein,  wann  man  den  Bauren  über  den  Edelmann  setzte;  auch  wür- 
den die  Bauren  viel  zu  hoffartig,  wenn  man  sie  also  strack  zu  Her- 
ren machte,  dann  man  sagt: 

fö  Es  ist  kein  Schwert  das  schärffer  schiert, 

Als  wenn  ein  Baur  zum  Herren  wird. 

Hatten  die  Bauren  durch  lang -hergebrachte  löbliche  Gewonr 
heil  die  Kriegs-  und  andere  Aempter  in  Possession,  wie  der  Adel, 
so  würden  sie  gewißlich  so  bald  keinen  Edelmann  einkommen  las- 

1  anhenckte]  A  anhinge.  DGK  anhienge.  3  honor.]  K  Honor.  10  Be- 
gehen [C  59]  hciten.  12  commandiren]  DGK  commandiren  und  vorsichtiglich  zu 
verhalten.  15  angewöhnet]  K  gewohnet.  14  animus]  D  animos.  15  sordida] 
DGK  sordida.  Das  ist:  Ein  heroisches  Qemüth  hat  diese  Eigenschafit  an 
sieh,  daß  es  zur  Ehrerjagnng  aufgemuntert  wird;  so  hat  auch  kein  hoher 
Geist  einiges  belieben  an  geringen  und  nichtswürdigen  Dingen.  16  [0  77] 
Welches«.  19  Untergchö  [D60]rigen.  20  Volck]  D  Vlock.  2!  ßo  —  setzte 
fehlt  D.  So  —  den  Bauren  fehlt  GK.  22  Banren]  K  Bauer,  der  über  den  Edel« 
mann  sAsse.     23  strack]  K  starck.     27  löbliche  [A  58*  B  60]  Gewonheit, 
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sen;  zu  dem,  ob  man  eucb  Soldaten  von  Forton  Cwie  ikr  genraael 
werdet)  schon  oflft  gerne  helffen  wolte,  daß  ihr  za  hohem  Ehrea 
erhaben  würdet,  so  seyt  ihr  aber  alsdann  gemeiniglich  schon  so  ab- 
gelebt, wenn  man  euch  probiri  hat  und  eines  bessern  würdig 
6  schätzet,  daß  man  Bedenckens  haben  muß,  euch  zu  befördern; 
dann  da  ist  die  Hitz  der  Jugend  verloschen  und  gedencket  ihr  nar 
schlechls  dahin ,  wie  ihr  euren  krancken  Leibern',  die  durch  viel 
erstandene  Widerwertigkeil  außgemergelt  und  zu  Kriegs-Diensten 
wenig  mehr  nutz  seyn,  gütlich  thun  und  wol  pflegen  möget,  Gott 

10  geh,  wer  fechte  und  Ehr  einlege;  hingegen  aber  ist  ein  junger 
Hund  zum  Jagen  viel  freudiger,  als  ein  alter  Low. 

Der  Feldwaibel  antwortet:  Welcher  Narr  wolte  dann  dienen, 
wenn  er  nicht  hoffen  darff,  durch  sein  Wolverhalten  befördert  und 
also  umb  seine  getreue  Dienst  belohnt  zu  werden?  Der  Teuffel  hol 

16  solchen  Krieg!  Auff  diese  Weis  gilts  gleich,  ob  sich  einer  wol  hilt 
oder  nicht  Ich  hab  von  unserm  alten  Obristen  vielmals  gehört, 
daß  er  keinen  Soldaten  unter  sein  Regiment  begehre,  der  ihm  nicht 
vestiglich  einbilde,  durch  Wolverhalten  ein  General  zu  werden.  So 
muß  auch  alle  Welt  bekennen ,  daß  die  jenige  Nationen,  so  gemei- 

so  neri ,  aber  -  doch  rechtschaffenen  Soldaten  forthelffen  und  ihre 
Dapfferkeit  bedencken,  gemeiniglich  victorisiren,  welches  man  an 
den  Persem  und  Törcken  wol  sihet  Es  heist: 

Die  Lampe  leucht  dir  fein,  doch  must  da  sie  auch  laben 
Mit  fett  Oliyen-Safit,  die  Flamm  sonst  hald  verlischt. 
So  Oetrener  Dienst  durch  Lohn  gemehrt  wird  und  erfrischt; 

Soldaten  Dapfferkeit  will  Unterhaltung  haben. 

Adelhold  antwortet':  Wenn  man  eines  redlichen  Mannes  recht- 
schaffene Qualitäten  sihet,  so  wird  er  freylich  nicht  übersehen, 
massen  man  heutiges  Tags  viel  findet,  welche  vom  Pflug,  von  der 
80  Nadel,   von   dem   Schuster -Laist  und  vom  Schäferstecken   zun 
Schwerd  gegriffen,  sich  wol  gehalten  und  durch  solche  ihre  DapSer- 


1  ob]  ADGK  obschon  euch.  3  schon]  ADGK  man.  %  abge[H$$. 
K6S]lebt.  5  Bedenckens]  ADGK  Bedencken.  10  aber  fehlt  K.  ein  [C60] 
Junger.  IS  dienen]  DGK  dienen,  und  sich  in  augenscheinliche  Todet-gefiihr  be- 
geben. 16  picht]  DGK  nicht,  ob  einer  dem  Feind  ftisch  unter  die  Aqgen 
tritt,  oder  das  Hasenpanier  aufwirfit  \^  Sol  [G  78]  daten.  ihm  [D  6t]  nidit 
33  [B6I.  A59]  Die.  S9  heutiges]  ADG  heutigen,  von]  K  und.  31  ibre] 
PGK  ihre  heroische  Dapfferkeit  und  rühmliche  Unerschrookenheit. 
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keit  weit  über  den  gemeinen  Adel  in  Grafen-  und  Freyherren- 
Stand  geschwungen.  Wer  war  der  Kdiserliche  Johann  von  Werd? 
wer  der  Schwedische  Stallhans  ?  wer  der  Hessische  Kleine  Jacob 
und  S.  Andreas?    Ihres  gleichen  sind  noch  viel  bekant,  die  ich 

5  Kürtze  halber  niclit  alle  nennen  mag.  Ist  also  gegenwärtiger  Zeit 
nichts  neues,  wird  auch  bey  der  Posterität  nicht  abgehen,  daß  ge- 
ringe, doch  redliche  Leut,  durch  Krieg  zu  hohen  Ehren  gelangen, 
welches  auch  bey  den  Alten  geschehen:  Tamerlanes  ist  ein-mach- 
tiger  König  und  schröckliche  Forcht  der  gantzen  Welt  worden,^  der 

10  doch  zuvor  nur  ein  Sauhirt  war;  Agalhocles,  König  in  Sicilien,  ist 
eines  Hafners  Sohn  gewesen;  Thelephas,  ein  Wagner,  wurde  König 
in  Lydten;  deß  Kaisers  Valentiniani  Vatter  war  ein  Säiler;  Mauri- 
tius Cappadox,  ein  leibeigener  Knecht,  ward  nach  Tiberio  Kaiser; 
Joannes  Zemisces  kam  auß  der  Schulen  zum  Käiserthumb;  so  be- 

15  zeuget  Flavius  Yobiscus,  daß  Bonosus  Imperator  eines  armen  Schul- 
Heisters  Sohn  gewest  seye;  Hyperbolus,  Chermidis  Sohn,  war 
erstlich  ein  Latemen-macher  und  nachgehends  Fürst  zu  Athen; 
Justinus,  so  vor  Justiniano  regierte,  war  vor  seinem  Käiserthumb 
ein  Säuhirt;  Hugo  Capetus  eines  Metzgers  Sohn,  hernach  König  in 

10  Franckreich;  Pizarrus  gleichfalls  ein  Schweinhirt  und  hernach 
^^i'fiffiTaf  in  den  West-Indianischen  Ländern,  welcher  das  Gold  mit 
Centnem  außzuwägen  hatte. 

Der  Feldwaibel  antwort:  Diß  alles  lautet  zwar  wol  auff  mei- 
nen Schrot;  indessen  sehe  ich  aber  wol,  daß  uns  die  Thüren,  zu 

»  ein-  und  anderer  Würde  zu  gelangen,  durch  den  Adel  verschlossen 
gehalten  werden.  Man  setzt  deii  Adel,  wann  er  nur  auß  der  Scha- 
len gekrochen,  gleich  an  solche  Ort,  da  wir  uns  nimmermehr,  keine 
Gedancken  hin  machen  dörffen^  wenn  gleich  wir  mehr  gethan 
haben,  als  mancher  Nobilist,  den  man  jetzt  für  einen  Obristen  vor- 

80  stellet.  Und  gleich  wie  unter  den  Bauren  manch  edel  Ingenium 
verdirbt,  weil  es  auß  Mangel  der  Mittel  nicht  zu  den  Studiis  ange- 

2  Wer  [C61]  war.  5  gegenwärtiger]  D  gegenwärtig.  11  V^ng  [H64. 
K64]ner.  12  Valentiniani  [D  62]  Vatter.  14  Käiaer  [B  62]  thumb.  15  Vo- 
biaca»!  DGK  Vopiscijp.  daß  [A  60l  Bonosna.  16  geweat]  ADGK  gewo 
[ö79]Ben8ey.  18  war]  K  und.  20  Pizarrus]  AD  Pizarius.  GK  Pizarias. 
Ji  West-Indianischen]  ADGK  West -Indischen,  as  antwort]  ADGK  ant- 
wortete, meinen]  K  meinem.  24  wol  fehlt  ADGK.  26  Schalen]  ADGK 
Schale,    j;  Ort]  ADGK  Örter.     23  wenn]  C  wann  [C  62]  wir  gleich  mehr. 
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halten  wird,  also  veraltet  mancher  wackerer  Soldat  unter  seiner 
Mußquet ,  der  billicher  ein  Regiment  meritirte  und  dem  Feldherm 
grosse  Dienste  zu  leisten  wüste. 

3  wüste]  GK  wüste. 

SiniplicviBsiinus  bildet  hier  gar  deatlich  vor,  den  Wettstreit  der  Ehre 
zwischen  Edlen  und  Unedlen,  and  weiset,  daß  gemeiniglich,  und  aoch  ge- 
bührlich der  Adel  den  Vorzug  dieser  Zeit  habe  und  führe.  Wiewohl  man 
hiebevor  vor  alten  und  verflossenen  Zeiten,  auch  geringe  und  schlechte 
Leuihe,  durch  ihre  Verdienste  erhaben,  und  hoch  an  das  Bret  gesetzet,  davon 
er  gar  artlich  in  diesem  vorgebildeten  Gesprftch,  einige  Exempel  anllUiret. 
Wormit  er  dieser  Zeit  soviel  weisen  und  anzeigen  wil,  daß  zwar  wol  dem 
Adel  in  allewege  der  Vorzug  gebühre ,  doch  nichts  desto  weniger  auch  der 
Unedlen  Edel- würdige  Verdienste,  und  tapffere  Thaten  sollen  angeschen  und 
belohnet,  und  nicht  so  schlechter  Dings  der  blosse  Adel  allein,  (auch  so  er 
ohne  Tugenden  so  gar,)  solle  oder  müsse  angesehen  und  vorgezogen  wer- 
den. Dann  je  Edler  einer  vom  Greblüth,  je  Edler  [6  80]  er  sich  aucüi  am 
Gemüth,  und  schönen  Tugend-Gaben,  billich  vor  andern  zeigen  und  weisen 
soll,  sonst  wird  ihme  sein  Adel  mehr  beschändeln  [K  beschftnden],  als  Ehre 
bringen.  Und  der  Adel  ohne  die  Tugend,  Großmuth,  Tapfferkeit  und  ritter- 
liche Übungen,  oder  Erfahrnuß,  ist  wie  ein  [K  eine  nichts-gültige  Nnlle] 
nichtsgültiges  Nullen,  so  balden  er  [K  sie]  aber  mit  diesen  EigenschaA«i 
gezieret ,  und  ausgeschmücket  wird ,  so  gilt  und  [H  65«  H  65]  ist  er  gleich 
noch  so  viel,  als  er  an  sich  selbst  gewesen.  Nichts  hilffet  einem  vom  hohen 
Geschlecht  und  Adel  sejn,  und  mit  vielen  wackem  Ahnen  prangen,  sich 
hervor  thun,  und  am  [H  anj  Laden  legen  wollen,  darum,  weil  jene  vieUeicht 
generöse,  wackere  und  berühmte  Leuthe  gewesen.  Wann  er  etwann  ein 
grober  ungeschickter  Gesell,  mit  deme  weder  binden  «der  fomen  etwas  aus- 
gerichtet ist,  und  man  ihn  wohl  unter  einen  Schock  grober  Bauren,  kaum 
kennen,  oder  hervor  zu  suchen  wissen  solte. 

Wie  mancher  prangt  daher,  weil  er  ein  Edelmann, 

Der  ofit  das  ba,  be,  bi»  kaum  Buchstabiren  kan. 

Wo  mit  dem  Adel  sich  die  Studien  vereinen, 

Da  sieht  man  Adelheit  in  klarem  Golde  scheinen. 

Ein  Edler  ungclehrt,  und  auch  nicht  Kriegsgeübt, 

Der  gilt  auch  grad  so  viel,  als  dir  ein  Nullen  [K  Nulle]  gibt; 

Sptz  nur  das  Null  allein,  es  kan  dir  nichts  beweisen. 

Setz  Eines  nur  darzu,  so  wird  es  zehne  heissen, 

So  ist  der  Adel  auch,  [K  auch,  wo]  Kunst  und  Tugend  fehlt, 

Ein  solcher  Edelmann  wird  bloß  für  nichts  gezehlt. 

2 w Ar«  ist  08  nicht  ohne,  daß  freylich  heut  zu  Tag  ofit  mancher  geringer, 
von  schlechten  Stand  und  Herkommen,  wann  er  durch  daß  Glück,  und  seine 
Verdienste,  ein  wenig  in  das  Steigen  gerttth,  und  zu  Ehren  kommet,  sich 
hernach  nttnrisch  genug  darein  schicket,  stoltz  und  hochmütig  zu  werden 
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anhebt,  und  es  mit  ihme  lieisset  nach  dem  bekanten  vom  SimpliciSBuno  erat 
oben  angezogenen  Reim-Laut,  von  dem  Bauren-Stolts,  etc.  Allein  muß  man 
es  daramb  nicbt  alle  und  einen  [K  einem]  jeden  von  [K  Yom  geringem]  ge- 
ringen Stand,  der  sich  wohl  verdient  gemachet,  so  schlecht  bin  ent-[G8i] 
gelten  lassen.  Weilen  auch  offt  mancher,  der  Edel  vom  Geblüth,  sich  dem 
Gemflth  nach,  aiemlich  kanterwelscb  darein,  und  zur  Sache  schicket,  und 
wird  wohl  mancher  solcher  junger  Edelmann,  bey  diesen  Zeiten,  vor  andern 
zu  einer  hohen  Scharge,  oder  Officio,  darinnen  zu  commandiren,  erhaben, 
daß  er  andern  befehlen  und  sie  regieren  solle,  der  doch  wohl  selbst  noch 
ein  paar  Hofmeister  und  Presceptores,  seiner  Jugend  halben,  vonnöthen  hfttte, 
welche  erst  ihn  besser  regieren  und  abrichten  selten,  ehedann  er  andern  be- 
fehle; damit  er  nachmals  zu  einem  wackem  Kerls,  mit  der  Zeit  werden 
mSohte  [K  kOnnte].  Indessen  frage  man  aber  nicht,  woher  es  hernach 
komme,  daß  offt  so  ein  schönes  und  mftchtiges  Volck,  von  einem  offt  schwa- 
cben  Feind,  ruiniret  und  auff  gerieben  wird;  weilen  solche  junge  Befehls- 
haber und  Officirer,  noch  nicht  Hirns  und  Witz  genug  haben,  ihre  so  schöne 
Kannsehafi)^  wohl,  weiß-  und  kläglich  anzuführen,  sondern  ihrem  stumpffen 
Verstand  nach ,  in  der  Fnri  Über  Hals  und  Kopff  entweder  anlanffen ,  oder 
den  Yortheil  venehen,  oder  auch  auß  zaghaffter  Blödigkeit,  wie  eine  Katze, 
umb  einen  heissen  Brey  hemmschleichen ,  Schul  [H  66*  K  66]  kraifhkbeiten, 
und  faule  Außreden  machen,  und  was  dergleichen  mehr  ist  Da  noch  [K  doch] 
mancher  alt -erfahrner  Mußquetier,  wann  er  seine  Meinung  und  Anschlag 
darsu  geben  solte,  (den  man  nicht  einmal  durch  di^  Finger  ansihet,  oder 
achtet,)  es  weit  besser  treffen,  nnd  mit  heilsamen  Anschl&gen  gefast  seyn 
wfirde.  Und  dieses  ist  allhier  die  Meinung  des  Simplioissimi ,  in  solcher 
Traum-  und  Gesichts -Vorstellung. 

Man  seh  auff  Adel  nicht  allein, 
Auch  auff  die  That  und  Qualitäten, 
Die  Klugheit  muß  hier  gültig  seyn. 
Und  wohl  Anfahrens  thut  vonnöthen. 
Wer  hohe  Dienst  vertretten  will, 
Der  muß  auch  hohe  Witz  erzeigen. 
Ein  junger  Maulauff  gielt  nicht  viel, 
Man  muß  durch  Thaten  höher  steigen. 


SinpUetainaB. 
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DAS  ACHTZEHNTE  CAPITEL. 

Simplicius  thut  den  ersten  Sprung  in  die  Welt,  mit  schlechlen 

Glück. 

ICh  mochte  dem  alten  Esel  nicht  mehr  zuhören,  sondern  gon- 

5  nete  ihm ,  was  er  klagte ,  weil  er  ofFt  die  arme  Soldaten  prögclk. 
wie  die  Hund.  Ich  wendet  mich  wieder  gegen  den  Bäumen,  dem 
das  gantze  Land  voll  stunde,  und  sähe,  wie  sie  sich  bewegten  uod 
zusammen  stiessen;  da  prasselten  die  Kerl  Hauffenweis  herander, 
Knall  und  Fall  war  eins;  augenblicklich  frisch  und  todt,  in  einen 

10  Huy  verlor  einer  ein  Arm,  der  ander  ein  Bein,  der  dritte  den 
Kopff  gar.  Als  ich  so  zusähe,  bedauchte  mich,  alle  die  jenifc 
Bäum,  die  ich  sähe,  waren  nur  ein  Baum,  auff  dessen  Giptel 
sasse  der  Kriegs>Gott  Mars  und  bedeckte  mit  deß  Baums  Aestei 
gantz  Europam;  Wie  ich  davor  hielte,  so  hatte  dieser  Baam  die 

15  gantze  Welt  überschatten  können;  weil  er  aber  durch  Neid  oid 
fiftß,  durch  Argwohn  und  Mißgunst,  durch  Hoffart,  Hochmath  und 
Geitz  und  andere  dergleichen  schöne  Tugenden  gleichwie  vob 
scharffen  Nord -Winden  angewehet  wörde,  schiene  er  gar  dann 
und  durchsichtig,  dahero  einer  folgende  Reimen  an  den  Stanm 

so  geschrieben  hat: 

Die  Stein-Eych,  durch  den  Wind  getrieben  und  yerletzet, 
Ihr  eigen  Aest  nbbricht,   sich  ins  Verderben  setzet; 
Durch  innerliche  Krieg  und  brüderlichen  Streit 
Wird  alles  umbgekehrt  und  folget  lauter  Leid. 


i  [G  83]  Das.     3  Simplicius]  DK 

Simplex  das  erstemahl  in  die  Welt  springt, 
Welches  ihm  aber  gar  Übel  gelingt 

6  wendet]  AD  wante.  [D  63]  mich,  den]  AD6K  die  BAome.  7  ^ 
[A  61]  gantse  [B  65]  Land.  10  ein  A.]  ADGK  einen  A.  IS  Bftiim]  ADGK 
Bäume.  Baum]  D  Bäume.  14  hielte]  ADGK  hielt  18  würde]  ADGK 
ward,  schien,    ti  [C  63]  Die. 
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Von  dem  gewaltigen  Gerassel  dieser  schidlichen  Wind  «md 
Zerstommlung  deß  Baums  Selbsten  ward  ich  auß  dem  Schlaff  er- 
weckt und  sähe  mich  nur  allein  in  meiner  Hütten.  Dahero  fieng 
ich  wieder  an  zu  gedencken ,  *was  ich  doch  immermehr  anfangen 
solte.  Im  Wald  zu  bleiben  war  mir  unmüglich ,  weil  mir  alles  so 
gar  hinweg  genommen  worden,  daß  ich  mich  nicht  mehr  auff- 
halten  konte;  nichts  war' mehr  übrig,  als  noch  etliche  Bücher, 
welche  hin  und  her  zerstreut  und  durcheinander  geworffen  lagen. 
Als  ich  solche  mit  weynenden  Augen  wieder  auiSase  und  zugleich 
Gott  inniglich  anruffle,  er  wolte  mich  doch  leiten  und  führen,  wo- 
hin ich  soltc,  da  fand  ich  ohngefähr  ein  Brieflein,  das  mein  Ein^ 
sidel  bey  seinem  Leben  noch  geschrieben  hatte,  das  lautet  also: 
Lieber  Simplici,  wann  du  diß  Brief&ein  findest,  so  gehe  alsbald 
auß  dem  Wald  und  errette  dich  und  den  Pfarrer  auß  gegenwar- 
tigen Nöthen,  denn  er  hat  mir  viel  guts  gethan.  Gott,  den  du 
allweg  vor  Augen  haben  und  fleissig  beten  sollest,  wird  dich  an 
ein  Ort  bringen,  das  dir  am  bequemsten  ist  Allein  habe  den- 
selbigen  stets  vor  Augen  und  befleissige  dich,  ihm  jederzeit  der- 
gestalt zu  dienen,  als  wann  du  noch  in  meiner  Gegenwart  im  Wald 
wärest!  Bedencke  und  thue  ohne  Unterlaß  meine  letzte  Beden, 
so  wirstu  bestehen  mögen.   Vale  I 

Ich  küßte  diß  Briefflein  und  deß  Einsidlers  Grab  zu  viel  1000 
malen  und  machte  mich  auff  den  Weg ,  Menschen  zu  suchen,  biß 
ich  deren  finden  möchte;  gieng  also  zween  Tag  einen  geraden 
Weg  fort,  und  wie  mich  die  Nacht  begriff,  suchte  ich  einen  holen 
Baum  zu  meiner  Herberg;  mein  Zehrung  war  nichts  anders,  als 
Buchen,  die  ich  unterwegs  aufflase;  den  dritten  Tag  aber  käme 
ich  ohnweit  Gelnhausen  auff  ein  zimlich  eben  Feld;  da  genösse 
ich  gleichsam  eines  Hochzeitlichen  Mahls,  dann  es  lag  überall  vol- 
ler Garben  auff  dem  Feld,  welche  die  Bauren,  weil  sie  nach  der 


I  Wind]  ADGK  Winde.  3  Hütten]  ADGU  Hütte.  4  ich  [H  67.  K  67]  wieder, 
gedencken]  DGH  gedencken  >  und  in  meinen  [K  meinem  Hirsch -Hftnselein] 
Himhftaselein  zu  überschlagen.  5  un  [G  83]  müglich.  so]  G  so  so.  6  ich 
IB  64]  mich,  anffhalten]  C  aofenthalten.  7  konnte  fehlt  D.  8  welche]  G  welche 
ich.  zerstrent  [A  62]  und.  ge  [D  64]  worffen.  22  [C  64]  Ich.  23  mich]  DGK 
mich  ohn  ferneres  aufhalten.  25  wie]  DGH  wo.  26  Herberg]  ADGH  Her- 
berge, meine. 

8» 
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nahmhafflen  Schlacht  vor  Nordlingen  verjagt  worden,  m  meinen 
Glück  nicht  einführen  können;  m  deren  einer  macht  ich  mein 
Nachtlager,  weil  es  grausam  kalt  war,  und  sattigte  mich  oiit  auß- 
geriebenen  Waitzen,  dergleichen  ich  lang  nicht  genossen. 


3  kön  [B  65]  nen.  3  außge  [A  63]  riebenen.  4  Waitzen}  DGH  Waitses, 
welches  mir  die  delicate  [K  delicateste]  Speise  war,  weil  ich  dergleichen 
lang. 


DAS  NEUNZEHNTE  CAPITEL, 

Wie  Hanau  von  Simplicio  und  Simplicius  von  Hanau  ein- 
genommen wird. 

DA  es  taget,  füttert  ich  mich  wieder  mit  Waitzen,  begab  mich 

5  zum  nächsten  aufP  Gelnhausen  und  fände  daselbst  die  Thor  offen, 
welche  zum  theil  verbrennet  und  jedoch  noch  halber  mit  Mist 
verschanzt  waren.  Ich  gieng  hinein,  lionte  aber  keines  lebendigen 
Menschen  gewahr  werden,  hingegen  lagen  die  Gassen  hin  und  her 
mitTodten  überstreut,  deren  etliche  gantz,  etliche  aber  biß  auffs 

10  Hembd  außgezogen  waren.  Dieser  jammerliche  Anblick  war  mir 
ein  erschröcklich  Spectacul,  massen  ihm  jederman  selbsten  wol 
einbilden  kan;  meine  Einfalt  konte  nicht  ersinnen,  was  vor  ein 
Unglück  das  Ort  in  einen  solchen  Stand  gesetzt  haben  müste.  Ich 
erführe  aber  ohnlangst  hernach,  daß  die  Kaiserliche  Völcker  et- 

15  liehe  Weymarische  daselbst  überrumpelt  Kaum  zween  Steinwürff 
weit  kam  ich  in  die  Statt,  als  ich  mich  derselben  schon  satt  ge- 
sehen hatte;  derowegen  kehrete  ich  wieder  umb,  gieng  durch  die 
Au  neben  hin  und  kam  auff  ein  gange  Landstraß,  die  mich  vor  die 
herrliche  Yestung  Hanau  trug.  Sobald  ich  deren  erste  Wacht  er- 

N  sähe,  wolte  ich  durchgehen,  aber  mir  kamen  gleich  zween  Muß- 
quetier  auff  den  Leib,  die  mich  anpackten  und  in  ihre  Corps  de 
Guarde  führten. 

Ich  muß  dem  Leser  nur  auch  zuvor  meinen  damaligen  visir- 
liehen  Anffzug  erzehlen ,  ehe  daß  ich  ihm  sage ,  wie  mirs  weiter 

^  gieng ;  dann  meine  Kleidung  und  Geberden  waren  durchauß  selt- 

« 

1  P  65*  C^  84]  Das.     2  Wie]  DH 

Simplex  wird  in  dem  Schloß  Hanau  gefangen 
Saget,  wie  er  damahls  einher  gegangen. 
4  taget]  ADGK  tagete,  futterte.  6  verbrennet]  ADGH  verbrant.  8  Men- 
schen] H  Menschens.  9  gantz  etliche  fehlt  DGB.  auffs  [H  68-  H  68]  Hembd. 
11  Selbsten]  GH  wohl  selbsten.  14  ohn  [C  65]  längst.  15  überrumpelt] 
DGU  fibemunpelt,  und  also  erbärmlich  mit  ihnen  nmbgangen.  25  Hlei- 
«iong  [B  66]  und. 
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zam,  verwunderlich  und  widerwertig,  so  daß  mich  auch  der 
Gouverneur  ^bmahlen  lassen.  Erstlich  waren  meine  Haar  in  dritt- 
halb Jahren  weder  auff  Griechisch,  Teutsch  noch  Frantzösisch  ab- 
geschnitten, gekampelt  noch  gekräuselt  oder  gebuflft  worden,  son- 
5  dem  sie  stunden  in  ihrer  natürlichen  Verwirrung  noch ,  mit  mehr 
als  jahrigem  Staub,  an  statt  deß  Haar -Plunders,  Puders  oder  Pul- 
vers Qwie  man  das  Narren-  oder  Närrin -werck  nennet)  durcb- 
streuet,  so  zierlich  auff  meinem  Kopff,  daß  ich  darunter  herfur 
sähe  mit  meinem  bleichen  Angesicht,  wie  ein  Schleyer-Eal ,  die 

10  knappen  will  oder  sonst  auff  eine  Mauß  spannet.  Und  weil  ich 
allzeit  paarhäuptig  zugehen  pflegte,  meine  Haar  aber  von  Natur 
krauß  waren,  hatte  es  das  Ansehen,  als  wenn  ich  ein  Turckischen 
Bund  auffgehabt  hätte.  Der  übrige  Habit  stimmte  mit  der  Haupt- 
zierd  überein,  dann  ich  hatte  meines  Einsidlers  Rock  an,  wann  ich 

15  denselben  anders  noch  einen  Rock  nennen  darff,  dieweil  das  erste 
Gewand,  darauß  er  geschnitten  worden,  gäntzlich  verschwunden 
und  nichts  mehr  davon  übrig  gewesen,  als  die  blosse  Form,  welche 
mehr  als  tausend  Stücklein  allerhand-rärbiges,  zusammen  gesetztes 
oder  durch  vielfältiges  flicken  aneinander  genähetes  Tuch  noch  vor 

so  Augen  stellte.  Cber  diesem  abgangenem  und  doch  zu  vielnialea 
verbessertem  Rock  trüg  ich  das  härin  Hemd  an  statt  eines  Schnlder- 
Kleids  Cweil  ich  die  Ermel  an  statt  eines  paar  Strümpffs  braachte 
und  dieselbe  zu  solchem  Ende  herab  getrennet  hatte);  der  gantze 
Leib  aber  war  mit  eisernen  Ketten,  binden  und  vornen  fein  Creutz- 

26  weis,  wie  man  Sanctum  Wilhelmum  zu  mahlen  pflegt,  umbgürtet, 
so  daß  es  fast  eine  Gattung  abgab,  wie  mit  denen,  so  vom  Türe- 
ken gefangen  und  vor  ihre  Freunde  zu  bettlen,  im  Land  nmb- 
ziehen;  meine  Schuh  waren  auß  Holtz  geschnitten  und  die  Schnh- 
bändel  auß  Rinden  von  Lindenbäumen  gewoben,  die  Fuß  selbst 

so  aber  sahen  so  Krebs-roth  auß,  als  wann  ich  ein  paar  Strümpff  von 
Spanisch  Leibfarb  angehabt  oder  sonst  die  Haut  mit  Femambuc 
gefärbt  hätte.  Ich  glaube,  wenn  mich  damals  ein  Gauckler,  Marckt- 


1  verwunderlich  [A  64]  und.  4  ge  [D  66]  büflt  sondern  [6  85)  sie« 
9  bleichen]  D6K  bleich-gelben.  14  Einsidlers]  G  Einsidlers  langen.  |7  mehr 
[C  66]  davon.  23  statt]  ADGK  an  strümpffs  stat  hrauehte.  35  mahlen  fB  67; 
pflegt  36  vom  [A  65]  Tflrcken.  39  von  [H  69.  H  69]  Lindenblnmen. 
geweben]  ADGK  gewebet.    31  mit  [D  67j  Femambuc 
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schreyer  oder  Landfahrer  gehabt  und  vor  einen  Samojeden  oder 
Grünlander  dargeben,  daß  er  manchen  Narren  angetroffen,  der 
ein  Creutzer  an  mir  versehen  hatte.  Ob  nun  zwar  ein  jeder  Yer-* 
ständiger  auß  meinem  magern  und  außgehungerten  Anblick  und 

&  htnläs$iger  Auffziehung  ohnschw^  schliessen  können,  daß  ich  auß 
keiner  Garküchen  oder  auß  dem  Frauenzimmer,  weniger  von  ir- 
gend eines  grossen  Herrn  Hofhaltung  entloffen,  so  wurde  ich  je- 
doch unter  der  Wacht  streng  examinirt,  und  gleichwie  sich  die 
Soldaten  an  mir  vergafften,    also  betrachtet  ich  hingegen  ihres 

10  Officiers  doUen  Auffzug,  dem  ich  Red  und  Antwort  geben  muste. 
Ich  wttste  nicht,  ob  er  Sie  oder  Er  wäre,  dann  er  trug  Haar  und 
Bart  auff  Frantzösisch,  zu  beyden  Seiten  hatte  er  lange  Zöpff  her- 
ander hangen,  wie  Pferds-Schwöntz,  und  sein  Bart  war  so  elend 
zugerichtet  und  verstümpelt,  daß  zwischen  Maul  und  Nasen  nur 

15  noch  etlich  wenig  Haar  so  kurtz  darvon  kommen,  daß  man  sie 
kaum  sehen  konte.  Nicht  weniger  setzten  mich  seine  weite  Hosen 
seines  Geschlechts  halber  in  nicht  geringen  Zweiffei,  als  welche 
mir  vielmehr  einen  Weiber-Rock,  als  ein  paar  Manns-Hosen,  vor- 
stelleten.    Ich  gedachte  bey  mir  selbst:  Ist  diß  ein  Mann,  so  solte 

90  er  auch  einen  rechtschaffenen  Bart  haben,  weil  der  Geck  nicht 
mehr  so  jung  ist,  wie  er  sich  stellet;  Ists  aber  ein  Weib,  warumb 
hat  die  alte  Hur  dann  so  viel  Stupffein  umbs  Maul?  Gewißlich  ists 
ein  Weib,  gedacht  ich,  dann  ein  ehrlicher  Mann  wird  seinen  Bart 
wo!  nimmermehr  so  jämmerlich  verketzern  lassen;  massen  die  Böcke 

»  aus  grosser  Schamhaßtigkeit  keinen  Tritt  unter  frembde  Heerden 
gehen,  wenn  man  ihnen  die  Bart  stutzet. 

Und  demnach  ich  also  im  Zweiffei  stunde  und  nicht  wüste, 
was  die  jetzige  Mode  war,  hielte  ich  ihn  endlich  vor  Mann  und 
Weib  zugleich. 

90  Dieses  männische  Weib  oder  dieser  weibische  Mann,  wie  er 

mir  vorkam,  Hesse  mich  überall  besuchen,  fände  aber  nichts  bey 

mir,  als  ein  Büchlein  von  Bircken- Rinden,  darinn  ich  meine  täg- 

* 

5  Ulm]  ADGK  zwar  nun.    4  mei  [G  86]  nem.     5  hinlttssiger]  K  binter- 
(er.    7  entloffen]  ADGH  entlauffen  so  ward.    10  Offioiers]  AD  Officie- 
13  »uff  [C  67]  Frantzösisch.     14  Nasen]  ADGH  Nase.    19  g^dacfa- 
[B  68]  te.    diß]   ADGK   dieser.     20  er   [A  66]    <Mich.     22  dann  fehlt  A. 
Stnpffeln]  ADGK  Stoppeln.    24  verketzern]  DGH  verketzern  und  verstüm- 
meln.    26  ihnen  [D  68]  die.    Bart]  ADGK  Bttrte.    atutset]  D  stutzte. 
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liehe  Gebet  geschrieben  und  auch  das  jenige  Zetteiein  iigen  halte, 
das  mir  mein  frommer  Einsidel,  wie  in  vorigem  Capitel  gemeldel 
worden,  zum  Valete  hinderiassen;  solches  nam  er  mir;  weil  ichs 

» 

aber  ohngern  verlieren  wolle,  fiel  ich  vor  ihm  nider,  faßte  ihn 

5  umb  beyde  Knie  und  sagte:  Ach  mein  lieber  Hermaphrodit,   last 
mir  doch  mein  Gebetbüchlein! 

Du  Narr,  antwortet  er,  wer  Teuffei  hat  dir  gesagt,  daß  ich 
Herman  heisse? 

Befahl  darauff  zweyen  Soldaten,   mich  zum  Gubemator  zu 

10  führen,  welchen  er  besagtes  Buch  mit  gab,  weil  der  Phantast  ohne 
das,  wie  ich  gleich  merckte,  selbst  weder  lesen  noch  schreiben 
konte. 

Also  führete  man  mich  in  die  Statt  und  jederman  lieff  zu, 
als  wenn  ein  Meer  -  Wunder  auff  die  Schau  geführt  wurde;   und 

16  gleichwie  mich  jedweder  sehen  wolte ,  also  machte  auch  jeder 
etwas  besonders  aüß  mir;  etliche  hielten  mich  vor  einen  Spionen, 
andere  vor  einen  Unsinnigen,  andere  vor  ein  wilden  Menschen 
und  aber  andere  vor  ein  Geist,  Gespenst  oder  sonst  vor  ein  Wun- 
der, welches  etwas  besonders  bedeuten  würde.    Auch  waren  et- 

so  liehe,  die  hielten  mich  vor  ein  Narren,  welche  wol  am  nächsten 
zum  Zweck  geschossen  haben  möchten,  virann  ich  den  lieben  Gott 
nicht  gekennet  hätte. 

1  hatte  [G  87]  das.  9  Soldaten  [C  68]  mich.  10  Buch  [H  70.  K  70] 
mit  13  zu]  DGK  zu  nicht  anders,  als  wann.  15  sehen]  DOK  sehen  und 
meine  wunderliche  (Gestalt  genauer  betrachten  wolte.  sehen  [B  69]  wolte. 
16  etwas]  GH  was.  17  andere  [A  67]  vor.  SO  ein]  ADGK  einen.  SS  bitte] 
GK  bUtte. 

Simplicissimus  stellet  allhier  für,  die  possierliche,  ja  recht  Iftcherliche 
Tracht  und  Auffzug,  seines  so  heilig  -  vermeinten  Einsidler- Standes,  und 
Lebens,  dann  auch,  die  Fantastische  und  ihme  fremhd-dünckliche  Moda- 
Kleydung,  derer  so  unnützen  Soldaten-GAste.  Welcher  [H  Welche  er]  also 
in  verschalckter  simulirter  Einfalt,  wie  es  einem  Einf&ltigen  hillig  vorkom- 
men möchte,  abbildet  und  vorstellig  machet.  Wer  in  der  Welt  leben  oad 
seyn  will,  muß  sich  nur  auch  in  die  Welt  schicken,  und  mit  derselben 
simuliren  und  [imd  modisiren  fehlt  K]  modisiren  lernen.  Die  Absonderlinge, 
und  Menschen  -  Scheue  werden  nur  für  albere  Fantasten ,  Faatnachtbatzeii, 
[G  88]  und  Narren  gehalten,  wann  sie  auch  gleich  noch  so  klug  und  gescheid 
wären.    Wie  es  dem  Simplicissimo  allhier  auch  ergangen. 

Ein  gottseliges  und  erbares  Lehen  zu  führen,  wird  eben  kein  einddiger, 
verwilderter  Ort,  und  so  närrische  Tracht ~oder  Abmarterung  deß  Leibes  er* 
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fordert,  weilen  man  in  allen  Stünden  und  an  allen  Orten,  Gott  dienen,  ihne 
loben  and  preisen  kan;  Ob  man  schon  eben  nicht  so  Visicankisch  nnd 
Simplicianisch  anffisiehet.  Auch  machet  die  Närrische  Moda-Tracht,  nnd  das 
possirliche  Verstellen,  nnd  Spreissen,  eben  so  wenig  einen  wackeren  und 
tspfferen  Haan  oder  Soldaten,  als  der  absnrde  nnd  lächerliche  Einsidler- 
Habit  einen  grossen  Heiligen.  Weilen  dieses  nur  Kleider,  nnd  gar  offt  ein 
Narr  danmter  oder  darinnen  stecken  kan.  Deßgleichen  anoh  Simplicissimns 
allhier  die  Soldaten  für  Narren,  und  sie  ihne  wieder  in  seiner  Kleydnng 
dergleichen,  ja  wohl  gar  für  ein  abscheuliches  Monstrum,  oder  weiß  nicht 
WM,  hielten.  8o  machts  die  närrische  Welt,  es  sihet  immer  eines  defi 
indem  Thorheit  bftsser,  als  seine  selbst  eigene.  Offt  hält  man  den  für 
einen  Narren,  und  lächerlichen  Abenihener,  der  in  seiner  Erkanntnüß  und 
Frömmigkeit  an  und  zu  Gott,  auch  bey  Gott  wohl  am  besten  daran  ist,  und 
diejenigen  dörffen  sich  wohl  ein  hauffen  grosse  Streiche,  und  was  sie  fiir 
herrliche  nnd  angesehene  Leuthe  seyen,  [H  71.  K  71]  einbilden,  welche  doch 
offt  für  Gk)tt,  als  Narren,  und  ihrem  sündlichen  wilden  und  wüsten  Leben 
nach,  wie  garstige  Schweine  angesehen  sind.  Dergleichen  allhier  diese  tol- 
len Soldaten -Gäste,  weichenden  Simplicissimum  angepacket,  auch  waren. 
Demnach, 

Wer  in  der  Welt  will  seyn  und  leben, 

Der  stell  sich  nicht  zu  heilig  an. 

Sonst  heist  es  gleißnerisch  gethan. 

Auch  muß  man  Acrgemüß  nicht  geben. 

Das  Kleid  kan  keinen  heilig  machen, 

Sey  München-  oder  Nonnen -Kutt, 

Wer  so  gedencket  [K  gedenckt],^i8t  recht  bntt  [R  caput], 

Es  thut  sichs  nicht  mit  solchen  Sachen. 

[G  89]  Wann  Hertz  und  Seele  Gk>U  gefället. 

Das  ist  das  schönste  Kleid  und  Zeuch, 

Es  trag  es  Arm  [K  Arpier]  oder  Reich, 

So  ist  die  Sache  wohl  bestellet. 

Gott  liebet  keine  Moda-TracKten, 

Er  fragt  nicht  nach  dem  Cavalier, 

Es  heist:   Wie  ist  dein  Hertz  in  dir? 

Die  Demuth  pflegt  er  hoch  zu  achten. 

So  merckt  es  dann,  ihr  Henchel-Christen, 

Es  g^lt  bey  Gott  kein  Aussen*Schein, 

Rein  Wild-  und  Gravitätischseyn, 

Und  wie  ein  Goliat  sich  brüsten. 

Einsidel -Leben,  Stand  nnd  Orden, 

Hebt  keinen  nicht  in  Himmel  nauff, 

Auch  nicht  der  Moda  Trachten -Jjauff, 

Gott  lieben  thuts;  mit  wenig  Worten. 


DAS  ZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Was  gestalten  er  von  der  Geffingnas  und  der  Folter 

errettet  worden. 

ALs  ich  vor  den  Gubernator  gebracht  wurde,  fragte  er  micli, 

B  wo  ich  herkäme.  Ich  aber  antwortet,  ich  wüste  es  nicht    Er  fragt 
weiter:  Wo  wilstu  dann  hin? 

Ich  antwortet  abermal:  Ich  weiß  nicht; 
Was  Teuffei  weistu  dann?  fragte  er  ferner;  was  ist  dann  dem 
Handtierung? 

10  Ich  antwortet  noch  wie  vor,  ich  wüste  es  nicht.    Er  fragte: 

Wo  bistu  zu  Hauß? 

Und  als  ich  wiederumb  antwortet,  ich  wüste  es  nicht,  verän- 
dert er  sich  im  Gesicht,  nicht  weiß  ich,  obs  anß  Zorn  oder  Ver- 
wunderung geschähe.    Dicweil  aber  jederman  das  Böse  zu  arg- 

ifi  wohnen  pflegt,  zumalen  der  Feind  in  der  Nahe  war,  als  welcher 
allererst,  wie  gemeldt,  die  vorige  Nacht  Gelnhausen  eingenommen 
und  ein  Regiment  Dragoner  darinn  zu  schänden  gemacht  hatte, 
fiele  er  denen  bey,  die  mich  vor  einen  Yerräther  oder  Kundschaff- 
ter  hielten,  befahl  darauff,  man  solte  mich  besuchen.    Als  er  aber 

so  von  den  Soldaten  von  der  Wacht,  so  mich  zu  ihm  geführet  hatten, 
vername,  daß  solches  schon  beschehen  und  anders  nichts  bey  mir 
gefunden  worden  wäre,  als  gegenwartiges  Büchlein,  welches  sie 
ihm  zugleich  überreichten,  läse  er  ein  paar  Zeilen  darnach  und 
fragte  mich,  wer  mir  das  Büchlein  geben  hätte.    Ich  antwortet,  es 

sft  wäre  von  Anfang  mein  eigen  gewest,  dann  ich  hätte  es  selbst  ge- 

1  [D  69]  Dos.    S  Was]  DGK 
Simplex  wird  in  das  Oefftognoa  geführet, 

Mitten  in  Ängsten  noch  Linderung  [E  Lindrang  yerspühret]  spfihret. 
gestalten]  A  gestalt.  14  argwohnen]  AD  argwfthnen.  K  flargw5]oicn. 
17  schänden  [C  69]  gemacht.  18  die  [H  72.  K  72]  mich,  oder]  K  nnd.  19  aber 
[G90]  von.  21  besdiehen]  K  geschehen.  22  geAinden]  ADGK  wire  ge- 
funden worden.  25  zugleich]  GK  gleich,  augleioh  [B  70]  überreichten,  darnach] 
?  darin  und  fragte  mich  darnach.    24  fragte  [A  68]  mich. 
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maeht  und  iberscbrieben.   Er  fragfie:  Warumb  eben  aoff  birckene 
Rinden? 

leb  antwortet:  Weil  sich  die  Rinden  von  andern  Bäumen  nicbt 
darzu  schicken. 
r>    .     Da  Flegel!  sagte  er;  icb  frage,  warumb  du  nicht  aufT  Papier 
geschrieben  hast. 

Ey,  antwortet  ich,  wir  haben  keins  mehr  im  Wald  gehabt. 
Der  Gubernator  fragte:  Wo?  in  welchem  Wald? 
Icb  antwortet  wieder  auf  meinen  alten  Schrot,  ich  wäste  es  nicht. 
10         Da  wandte  sich  der  Gubernator  zu  etlichen  von  seinen  OfB- 
ciem,  die  ihm  eben  auffwarteten,  und  sagte:  Entweder  ist  dieser 
ein  Ertz- Schelm  oder  gar  ein  Nair;  zwar  kan  er  kein  Narr  seyn, 
weil  er  so  schreibt 

Und  indem  als  er  so  redet,  blättert  er  in  meinem  Büchlein  so 
15  starck  hemmb,  ihnen  mein  schöne  HandschriiTt  zu  weisen,  daß  deß 
Einsidlers  Brieflein  herauß  fallen  muste;  solches  liesse  er  auff-* 
heben,  ich  aber  entßrbte  mich  darüber,  weil  ich  solches  vor  mei- 
nen höchsten  Schatz  und  Heiligthumb  hielte;  welches  der  Guber- 
nator wol  in  acht  nam  und  daher  noch  ein  grössern  Argwohn  der 
io  Verriitherey  schöpffte,  vomemlich  als  er  das  Briefliein  aufgemacht 
und  gelesen  hatte;  dann  er  sagte:  Ich  kenne  einmal  diese  Hand 
und  weiß,  daß  sie  von  einem  mir  wolbekandten  Kriegs-Officier  ge«" 
schrieben  worden  ist,  ich  kan  mich  aber  nicht  erinnern  von  welchem. 
So  kam  ihm  auch  der  Inhalt  selbst  gar  seltzam  und  ohnver- 
ß  standlich  vor,  dann  er  sagte:  Diß  ist  ohne  Zweiffei  eine  abgeredte 
Sprach,  die  sonst  niemand  verstehet,  als  der  jenig,  mit  dem  sie  ab» 
geredt  worden. 

Mich  aber  fragte  er,  wie  ich  hiesse;  und  als  ich  antwortet, 
Simplicius,  sagte  er:  Ja,  ja,  du  bist  eben  deß  rechten  Krauts.   Fort, 
^  fort,  daß  man  ihn  alsobald  an  Hand  und  Fuß  in  Eisen  schliesse  I 
Also  wanderten  beyde  obgemeldte  Soldaten  mit  mir  nach  mei- 
ner bestimmten  neuen  Herberg ,  nemlicb  dem  Stock-Hauß  zu  und 
überantworteten  mich  dem  Gewaltiger,  welcher  mich  seinem  Be- 

felch  gemeß  mit  eisernen  Banden  und  Ketten  an  Händen  und  Füßen 

« 

8  welchem  [D  70]  Wald.  t2  geschrieben]  ADGK  iilt  geschrieben  wor- 
den* )S  nicht  [C  70]  erinnern.  24  selbst  fehlt  K.  36  yerstehet]  C  erken« 
n«t.  Terstehet  [B  7l]'a]9.  S8  Mich  [A  69]  aber,  hiesse  [G9f]  und.  SO  schliesse] 
MK  tehliefle,  damit  man  etwas  anders  ans  dem  Qesellen  bringen  möge. 
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noch  ein  mefarers  zierte,  gleichs9m  als  hatte  ich  nicht  genug  an 
deren  zu  tragen  gehabt,  die  ich  bereits  umb  ^en  Leib  henimb  ge- 
bunden hatte. 

Dieser  Anfang,  mich  zu  bewilllKommen,  war  der  Welt  noch 

6  nicht  genug,  sondern  es  kamen  Hencker  und  Steckenknecht  mit 
grausamen  Folterungs- Instrumenten,  welche  mir,  ohnangesehen 
ich  mich  meiner  Unschuld  zu  getrösten  hatte ,  meinen  elenden  Zu- 
stand allererst  grausam  machten. 

Ach  Gott,  sagte  ich  zu  mir  selber,  wie  geschieht  mir  so  recht! 

10  Simplicius  ist  darumb  auß  dem  Dienst  GOttes  in  die  Welt  geloffen, 
damit  ein  solche  Mißgeburt  deß  Christenthumbs  den  billigen  Lohn 
empfahe,  den  ich  mit  meiner  Leichtfertigkeit  verdienet  habe.  O  du 
unglückseliger  Simplici,  wohin  bringt  dich  deine  Undanckbarkeit? 
Sihe,  Gott  hatte  dich  kaum  zu  seiner  Erkantnus  und  in  seine  Dienst 

16  gebracht,  so  lauffst  du  hingegen  auß  seinen  Diensten  und  kehrest 
ihm  den  Rucken  I  Hfittestu  nicht  mehr  Eicheln  und  Bohnen  essen 
können,  wie  zuvor,  deinem  Schöpffer  ohnverhindert  zu  dienen? 
Hastu  nicht  gewust,  daß  dein  getreuer  Einsidel  und  Lehrmeister 
die  Welt  geflohen  und  ihme  die  Wildnus  außerwehlt?  O  blindes 

20  Ploch,  du  hast  dieselbe  verlassen,  in  Hoffnung,  deinen  schandlichen 
Begierden  Cdie  Welt  zu  sehen)  genug  zu  thun.  Aber  nun  schaue, 
in  dem  du  vermeyuest,  deine  Augen  zu  waiden,  mustu  in  diesen 
gefahrlichen  Irrgarten  untergehen  und  verderben.  Hastu,  unweiser 
Tropff,  dir  nicht  zuvor  können  einbilden,  daß  dein  seeliger  Vor- 

s6  ganger  der  Welt  Freude  umb  sein  hartes  Leben,  das  er  in  der  Ein- 
öde geführt,  nicht  verdauscht  haben  würde,  wenn  er  in  der  Welt 
den  wahren  Frieden,  eine  rechte  Ruhe  und  die  ewige  Seeligkeit  zu 
erlangen  getraut  hatte?  Du  armer  Simplici,  jetzt  fahr  hin  und  em- 
pfahe den  Lohn  deiner  gehabten  eitelen  Gedancken  und  vermesse- 

so  nen  Thorheit!  Du  hast  dich  keines  Unrechts  zu  beklagen,  auch 
keiner  Unschuld  zu  getrösten ,  weil  du  selber  deiner  Marter  und 
darauff  folgendem  Tod  entgegen  bist  geeylet 


2  tragen  [D  71]  gehabt  5  mit  [H  73.  K  75]  grausamen.  10  geloffen] 
ADGK  gelauffen.  I8  getreuer  [C  71]  EinaideL  19  ikme  [B  73]  die.  10  Ploch] 
€  bloch.  host  [A  70]  dieselbe.  S4  können  G  93]  einbilden.  36  yerdaaecht] 
ADQK  würde  verdanschet  haben.  39  ei  [D  73]  telen.  vermeasenen]  K  er- 
meaaenen.    30  Unrechts]  ADG  Unrechten.     33  entgegen]  ADGK  bist  ent- 
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Also  klagte  ich  mich  selber  an,  bat  GOtt  umb  Vergebung  und 
befahl  ihm  meine  Seel.  Indessen  näherten  wir  dem  Diebs -Thurn, 
und  als  die  Noth  am  grösten,  da  war  die  Hülff  Gottes  am  nächsten; 
dann  als  ich  mit  den  Schergen  ymbgeben  war  und  sampt  einer 

5  grossen  Menge  Yolcks  vorm  Gefängnus  stund,  zu  warten,  biß  es 
auffgemacht  und  ich  hinein  gethan  wärde ,  wolte  mein  Pfarrherr, 
dem  neulich  sein  Dorff  geplündert  und  verbrennt  worden,  auch 
sehen,  was  da  vorhanden  wäre  Cdann  er  lag  zunächst  darbey  auch 
im  Arrest).    Als  dieser  zum  Fenster  außsahe  und  mich  erblickte, 

10  rüffle  er  überlaut:  0  Simplici,  bistus? 

Als  ich  ihn  hörte  und  sähe,  konte  ich  nichts  anders,  als  daß 
ich  beyde  Hand  gegen  ihm  auffhube  und  schrye:  0  Vatterl  0  Yatterl 
0  Vatterl 

Er  aber  fragte,  was  ich  gethan  hätte.  Ich  antwortet,  ich  wüste 

15  es  nicht;  man  hätte  gewißlich  mich  darumb  daher  geführt,  weil  ich 
aoß  dem  Wald  entloffen  wäre.  Als  er  aber  vom  Umbstand  vemam, 
daß  man  mich  vor  einen  Verräther  hielte,  bat  er,  man  wolte  mit 
mir  inhalten ,  biß  er  meine  Beschaffenheit  den  Herrn  Gouverneur 
berichtet  hätte ,  dann  solches  würde  beydes  zu  meiner  und  seiner 

M  Erledigung  taugen  und  verhüten,  daß  sich  der  Herr  Gouverneur  an 
ans  beyden  nicht  vergr^iffen  würde,   sintemal  er  mich  besser 

kenne,  als  sonst  kein  Mensch. 

« 

gegen.  DGK  geeilet,  und  dir  also  bevorstehendes  Unglück  selbsten  [K  Tor- 
setzlich]  hast  über  den  Hals  gebracht  i  selber]  ADQK  selbst.  3  nftofa- 
Bten]  ADGK  nfthesten.  14  fragte  [B  73]  was.  15  es  [A7l]  nicht,  hätte 
[C73]  gewißlich.  16  entloffen]  ADGK  entlaoffen.  18  den]  ADK  dem.  den 
[H74.  K74]  Herrn.  I9  würde  fehlt  ADGK.  20  verhüten]  ADGK  ver- 
hüten würde.  Sl  vergreiffen]  ADGK  vergreiffe.  2%  Mensch]  HUK  Mensch. 
Auch  das  so  scheinliche  Böse  muß  dem  Unschuldigen  offt  sum  guten 
dienen,  wie  wir  an  diesem  Simplido  sehen.  Mitten  in  der  grossesten  Noth, 
i'lsaet  der  gute  QOtt  ofit  seine  Wunder -Rettung  sehen.  Wäre  Simplicius 
nicht  als  ein  so  verdächtiger  Mensch  mit  Ketten  und  Banden  nach  dem 
Verhaut  geführet  worden,  so  hätte  er  auch  vielleicht  den  Pfarrherm,  als 
Beinen  damaligen  Schuts-Engel  und  Erretter,  weder  gesehen  oder  angetroffen, 
und  auch  der  Pfarrherr  ihn  wieder  nicht  Es  wäre  auch .  der  gute  Simplioin» 
nicht  also  in  sich  gegangen  und  solche  schöne  Gedancken  geführet,  wann 
ihn  nicht  also  die  Noth  gedruckt  hätte.  So  fein  weiß  uns  GOtt  durchs  Creuts 
ud  Trübsal,  in  die  Bet-  und  Erkantnuß- Schul  au  föhreA.  Was  uns  gar 
fremhd  und  hart  düncket,  Ja  wohl  gallenbitter  vorkommet,  macht  er  uns  an 
Isuter  süssen  Freuden-Honig,  wann  die  Zeit  seiner  Creuts-Probe  vorüber  und 
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hinweg  ist  Deme  nftoh  «o  mnire  man  nioht  so  gescliwiad  miA  grosser  Un- 
gednlti  wann  es  etwan  zuweilen  ein  wenig  übel  gehet,  weil  wir  nicht  wissen 
können,  wamm  es  GOtt  thut,  nnd  was  er  offt  mit  uns  im  Sinne  hat?  Gienge 
es  doch  allhier  dem  Pfarrherm  nicht  viel  bftsser,  als  dem  Simplicio,  mid 
wie  of!t  müssen  noch  die  Allerfrömmsten  nnd  Gottseligsten  manehmalen  Creuti 
und  schweres  Ungemach  außstehen?  warum  selten  oder  wolten  dann  wir  uns 
solches  frcmbd  düncken  oder  besohwerlich  vorkommen  lassen,  die  wir  oft 
doch  wenig  genug  fromm  gewesen,  un^  uns  nichts  mehrers  als  des  Bosea 
erinnern  können?  Solche  Welt -Sprünge  fordern  solche  Züchtigung.  So 
bald  SimpUcius  sicli  aus  seiner  Einöde  begäbe,  so  bald  gienge  auch  wieder 
eine  neue  Trübsal  über  die  ander  an,  und  gäbe  so  zu  reden,  ein  Unglack 
dem  andern  die  Hand.  Doch  wäre  dieses  des  Einsidlers  Verltft  anff  dem 
kleinen  Brieffleiny  welcher  wohl  gesehen,  daß  es  mit  dem  Bimplieio  alleia 
nicht  länger  also  gut  thun  würde.  Also  ist  es  Gottes  Wille  auch  noch  oBt, 
daß  wir  dieses  oder  jenes  uns  vornehmen ,  durch  seine  heilige  Begierung, 
und  es  gebot  doch  dem  Ansehen  nach,  so  selzam  zuweilen  von  statten,  aber 
Gedult,  und  sihe  zuvor  das  End ,  das  wird  dich  den  Anfang  lehren ,  wie  es 
gemeinet  war. 

Halt  die  Vemunfit  im  Zaum, 

Folg  Gottes  iUth  und  Willen, 

Difi  Leben  ist  ein  Tnmm, 

An  ihm  ligt  das  Erfüllen, 

Gehts  offt  schon  hart  und  schwer, 

Denck,  Gott  hats  so  versehen, 

[H  75-  H  75]  Und  wann  auch  der  nicht  wftr. 

Es  würd  viel  schlimmer  gehen. 

Dem  Simplex  kommt  die  Nofh  zu  gut, 

Dis  ists,  was  er  noch  Öifter  lliut. 


DAS  EINUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Das  beträgliehe  Glück  gibt  SimpUcio  einen  freund- 
lichen BlicL 

IHni  wurde  erlaubt,  zum  Gubcmator  zu  gehen,  und  über  eine 

5  halbe  Stund  hernach  wurd  ich  auch  geholt  und  in  die  Gesind-Stube 
gesetzt,  allwo  sich  schon  zween  Schneider,  ein  Schuster  mit 
Schuhen,  ein  KauOmann  mit  Hüten  und  Strümpffen  und  ein  anderer 
mit  allerhand  Gewand  eingestellt,  damit  ich  ehist  gekleidet  würde; 
da  zog  man  mir  den  Rock  ab  sampt  der  Ketten  und  dem  härinen 

10  Hemd,  auf  daß  die  Schneider  das  Maaß  recht  nehmen  könten;  fol- 
gends  erschierfe  ein  Feldsclierer  mit  scharffer  Laugen  und  wolrie- 
chender  SaiflTen,  und  eben  als  dieser  seine  Kunst  an  mir  üben  wolte, 
kam  ein  anderer  Befelch,  welcher  mich  greulich  erschreckte,  weil 
er  lautet,  ich  solte  meinen  Habit  wieder  anziehen»  solches  war 

A  nicht  so  boß  gemeynt,  wie  ich  wol  besorgte,  dann  es  katai  gleich 
ein  Mahler  mit  seinem  Werckzeug  daher,  nemlich  mit  Minien  und 
Zinober  zu  meinen  Augliedern,  mit  Lack,  Endig  und  Lasur  zu  mei- 
nen Corallen-rothen  Lippen,  mit  Auripigmentum ,  Rausch -schütt 
und  Bleygelb  zu  meinen  weissen  Zahnen,   die  ich  vor  Hunger 

»  bleckte,  mit  Kühnruß,  Kohlschwartz  und  Umbra  zu  meinen  gelben 
Haaren,  mit  ßleyweiß  zu  meinen  greßlichen  Augen  und  mit  sonst 
vielerley  Farben  zu  meinem  Wetterfarbigen  Rock;  auch  hatte  er 
eine  gantze  Hand  voll  Bensei.  Dieser  fieng  an,  mich  zu  beschauen, 
abzureissen,  zu  untermahlen,  den  Kopff  über  eine  Seite  zu  hencken, 

1  (693]  Dm.    7  Dos]  DK 

6impkx  Ibekommt  darch  GK)tte8  Gescfaiok 
von  dem  Glflck  einen  sehr  fieaiidli6lie&  Blick. 
4  [^75]  IHm.  wurde]  ADGK  ward.  5  ward]  ADGfi  ward.  S  mir] 
u^K  mir  meinen  aHendialben  serlnmpten  nnd  von  tielfärbigen  Flecken  zn- 
"""»n  gespickten  Roek.  10  das]  G  die.  ll  LaageA]  ADGfl  Lange.  1)  Säiffen] 
^l>GK  SUIfe.  14  lautet]  ADGK  lautete.  Habit]  D6K  Habit  stracks,  war] 
^R  Wir  thef.  18  Anripigraentum  [B  74.  A  72]  Rausoh-scWltt.  19  Zah  pC  75] 
^^*    25  Bensei]  ADGK  Pensel.     U  hencken]  ADG  hengen« 
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umb  seine  Arbeit  gegen  meiner  Gestalt  genau  zu  betrachten;  bald 
ändert  er  die  Augen,  bald  die  Haar,  geschwind  die  Naslöcher  nad 
in  Summa  alles,  was  er  .im  Anfang  nicht  recht  gemacht,  biß  er  end- 
lich ein  natürliches  Muster  entworffen  hatte ,  wie  Simplicius  eins 

6  war.  Alsdann  dorSte  allererst  der  Feldscherer  auch  über  oiich 
herwischen,  derselbe  zwagte  mir  den  Kopff  und  richtet  wol  ändert^ 
halbe  Stund  an  meinen  Haaren;  folgends  schnitte  er  sie  ab  auff  die 
damalige  Mode ,  dann  ich  hatte  Haar  übrig.  Nachgehends  setzt  er 
mich  in  ein  Badstüblein  und  säubert  meinen  magern,  außgehunger- 

10  ten  Leib  von  mehr  als  drey-  oder  vierjährigem  Unlust  Kaum  war 
er  fertig,  da  bracht  man  mir  ein  weissem  Hemd,  Schuhe  und 
Strümpff,  sampt  einem  Überschlag  oder  Kragen,  auch  Hut  und 
Feder;  so  waren  die  Hosen  auch  schön  außgemacht  und  überall 
mit  Galaunen  verpremt;  allein  manglets  noch  am  Wambs,  daran  die 

16  Schneider  zwar  auff  die  Eyl  arbeiteten;  der  Koch  stellet  sich  nit 
einem  kräfRigen  Süpplein  ein  und  die  Kellerin  mit  einem  TrancL 
Da  sasse  mein  Herr  Simplicius  wie  ein  junger  Graf,  zum  besten 
accommodirt;  ich  zehrte  dapffer  zu,  ohnangesehen  ich  nicht  wüste, 
was  man  mit  mir  machen  wolte ,  dann  ich  wüste  noch  von  kc^inem 

so  Hencker-Mahl  nichts,  dahero  thät  mir  die  Erkostung  dieses  herr- 
lichen Anfangs  so  trefflich  kirr  und  sanlFt,  daß  ichs  keinem  Men- 
schen genugsam  sagen,  rühmen  und  außsprechen  kan;  ja  ich  glaube 
schwerlich,  daß  ich  mein  Lebtag  einiges  mal  ein^n  grossem  Wol- 
lust empfunden,  als  eben  damals.    Als  nun  das  Wambs  fertig  war, 

25  zog  ichs  auch  an  und  stellte  in  diesem  neuen  Kleid  ein  solch  ungre- 
schickte  Postur  vor  Augen ,  daß  es  sähe  wie  ein  Trophieum ,  oder 
als  wenn  man  ein  Zaunstecken  geziert  hätte,  weil  mir  die  Schneider 
die  Kleider  mit  Fleiß  zu  weit  machen  musten,  umb  der  Hoffnung 

willen,  die  man  hatte,  ich  würde  in  kurtzer  Zeit  zulegen,  welches 

« 

1  meiner]  GH  meine.  S  Anfang  [G  94]  nicht.  4  SimpUcios  [D  74]  out- 
6  war]  DGH  war,  daß  ich  mich  über  meine  eigne  grllßUohe  Gestalt  keflüg 
entsetste.  6  swagte]  A  swaokte.  7  Stund]  A  Stunden.  DGH  Stunde.  8  mIbi] 
ADGH  aatste.  10  als  [H76.  K  76]  drey.  IS  achte]  GK  schon.  15  die] 
GK  der.  16  Tranck]  ADGH  Trunck.  17  Graf]  GH  Graf,  und  wie  an 
schöner  Goldkftfer  in  der  Rosen,  lg  accommodirt]  G  acoomdirt  19  y^m 
[B  75.  A  73]  keinem.  SS  «nß  [C  74]  sprechen.  S3  einiges]  ADGH  mitMigm- 
mal  eine  grössere.  S9  snlegen]  DGB  anlegen,  in  welcher  gefiusten  Hoff- 
nung Sie  auch  nicht  [D75]  betrogen  [G96]  wurden,  sintamahl  ich  hey  so 
guter  schnabelweit  und  maulfntter  augenscheinlich  zunähme. 
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auch  bey  so  gutem  Futter  augenscheinlich  geschähe.  Mein  Wald- 
Kleid  sampt  der  Ketten  und  aller  Zugehör  wurde  hingegen  in  die 
Kunst-Kammer  zu  andern^  raren  Sachen  und  Antiquitäten  gethan 
und  mein  Bildnus  in  Lebensgroß  darneben  gestellt 

i  Nach  dem  Nacht -Essen  wurde  mein  Herr  in  ein  Bett  gelegt, 
dergleichen  mir  niemals  weder  bey  meinem  Knan  noch  'Einsidel  zu 
theil  worden;  aber  mein  Bauch  kurret  und  murret  die  gantze  Nacht 
hindurch,  daß  ich  nicht  schlafTen  konte,  vielleicht  keiner  andern 
Ursach  halber,  als  weil  er  entweder  noch  nicht  wüste,  was  gut  war, 

*  oder  weil  er  sich  über  die  anmutige  neue  Speisen,  die  ihm  zu  theil 
worden,  verwunderte;  ich  blieb  aber  ein  weg  als  den  andern 
ligen,  biß  die  liebe  Sonn  wieder  leuchtet  Cdenn  es  war  kalt)  und 
betrachtet,  was  vor  seltzame  Anstand  ich  nun  etliche  Tag  gehabt 
und  wie  mir  der  liebe  GOtt  so  treulich  durch  geholffen  und  mich 
an  ein  so  gutes  Ort  gefuhret  hätte. 


5  Herr]  ADGK  Herr  (der  war  ich).     15  hätte]  GK  hätte. 

Auß  diesen  Zwejen  Capiteln  stellet  Simplicissimus  vor,  die  recht  wun- 
derbare Schickung  und  Regierung  Gottes,  welche  er  mit  ihme  vorgehabt,  es 
Hese  sich  zwar  anfangs   hart  an,   als  er  auß   seinem  Orden  und    einsamen 
Einsidel-Lehen ,  wieder  einen  Sprung  in  die  Welt  thate,  deß  Waldes  müde 
wurde,  und  sieb   auß  solchem    zu  hegeben  entschlossen   war.     Sein   übler 
Empfang,  und  recht  hartes  Tractament,   von   dem  Gubemator  und  Kriegs- 
[H  77.  K  77]    Bedienten ,    geriethe   doch   zu    einen    glücklichen   Außschlag 
l'nd  80  machet  es  Gott  noch  offtmals  mit  uns,  wir  lassen  es  uns  zu  weilen 
auch  trefflich  frembd  düncken ,   wann  es   ein    wenig  herb   und   trüb    daher 
gehet,  Selten  wir  aber  allezeit  wissen,  wie  nütz  und  gut  es  uns  wttre,  oder 
was  of!t  Gott  [G  96]  für  Gutes  darauff  beschlossen,  wir  würden  es  mit  noch 
so  grossen  Freuden  und  Bewillkommung   annehmen.     Es  wäre   ihnen   zwar 
nicht  viel  Gutes   rermeinet,  Ton  dem  Gubemator,   weilen   seine  possirliche 
Tracht,  und  ihme  heilig-dünckender  Habit,   zu  allerhand  bösen  und  Übeln 
Mnthmassungen  von  ihme,  Anlass  und  Gelegenheit  gäbe.     Allein  Gott  hatte 
weit  ein  anders  im  Sinn ,  weil   er  hierinnen   seine  Unschuld  kante  und  er- 
kante,    daß    er    ihme    gantz    wunderbarlich    wieder    darauß    halffe ,    auch 
über    alles   Hoffen    und   Vermuthen,    und    ihme    einen    Englischen    Daniel 
gleichsam  zusendete,   welcher  seine  Unschuld   retten,   und  für   ihme   reden 
moste.    So  muß  es  auc^   unter   den  Feinden   uns  wohl  geben ,  wann  GOtt 
^1,  und  dörffen  oder  können  sie  uns   nicht  ein  Hflrlein   krümmen,   ohne 
seinen  Zulaß,  wann    sie   auch  noch   so   wild,  und  Tyrannisch    wider  uns 
wftren.    Jedermann   hätte    vielleicht  gedacht,    daß    es    nunmehro   mit   dem 
annen  Simplicissimo    zum   Garauß    gehen    würde,    weilen   sich    doch  nie- 
Simpliciaslmui.  9 


1 
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mand  dieses  Bimplen  Narren  annehmen  wolte  oder  mochte.  Sibe,  in 
muß  auch  noch  ein  arrestirter  Geistlicher  erst  sich  finden ,  welcher  \od 
seiner  Unschuld  zeugen  kan.  Das  hat  Gott  gethan ,  und  so  tfaut  er 
noch,  welches  wir  hieraoß  an  dem  BimpHcissimo  und  seinem  Begeben  ler- 
nen sollen. 

Allezeit  können  wir  auff  ein  trübseliges  und  elende»  Creuta-Lebea, 
desto  besser  die  Glückes-Fftlle  und  gelinden  Ruhe-Täge  geniessen,  imd  ihre 
Süssigkeit  erkennen,  als  daß  wir  auff  ein  ruhliges  [H  ruhiges]  Leben,  und 
gute  Tilge,  die  unglückliche  und  wider w Artige  Trübsalen  unseres  mabseligen 
Lebens  annehmen  oder  dulten  wollen.  Diese  fallen  uns  so  schwer  und 
sauer,  als  büß  hergegen  Jene  gewesen  und  geworden.  So  nnertrlgliche 
Menschen  seynd  wir,  und  so  unbest&ndig  ist  alle  Welt- Freude,  diA  et 
immer  wieder  mit  einer  Ci'eutzes-Bitterkeit  versaltzen,  wie  süß  es  xmdb  auch 
vorkommet. 

[(y  973  ^s   kunte   sich   der  Simplicissimus   trefflieb  wohl  gefallen    und 
bekommen  lassen,   die  gute  Wart-  und  Aufdienung,   die  ihme  wiederfahre, 
nachdem  man  seine  Unschuld  erkant,  und   seine  Auffiricfatigkeit  [R  Bericb- 
tigkeit]   geprüft   hatte.     Noch  dieses  ist  hierbey  zu  mcrcken,   daß   allezeit 
fromme  und  Goitliebende  Hertzen,  von  der  Welt   in  ihrer  Einfalt  und  An- 
dacht,  eben  auch,  also  yerlacht,  veraobt,  und  verspottet  werden,  als  hier  der 
Simplicissimus   in  seiner   possirlichen  Einsidels- Tracht.     So  bald    man   es 
aber  mit  ihr  zuhalten,  und  ihre  Färb  und  Manier  anzunehmen   anhebet,  so 
ist  sie  schon  wieder  wohl  zu  [H  78*  H  78]  frieden,  und  befleisset  sich  selbst 
an  Hand  zugehen.     £s  hülffet  auch  unser  alter  Adam,  das  lüsterne  Fleisch 
meisterlich    darzu,    und   lasset   sich    die    süssen    Wollüste  und   [fehlt   K) 
ihre  Beizungen  überauß  wohl  gefallen,  wie  es  abermal  allhi^  sich  an  dem 
Simplicissimo  erweiset.    Er  meinte   und  gedachte  schon,   daß  er  in  einem 
Rosen -Garten  s&sse,  weil  es  ihme  sein  lebtag  nicht  b&sser  und  wöUer  mii 
Bedienung ,    so  der  H leider ,  und  ^Reinlichkeit  [K  Reinigkeit] ,  als  auch  des 
Essens  und  Trinckens   ergangen   wäre.     Doch   wäre   auch  dieses  das  hftste 
darbey;   daß  er  es  noch  für  ein  Gottes -Glücks -Schickung  erkannte,  Mine 
gute  Gedancken  zu  Gottes  Ehre  darüber  führte,  demselben  auch  hertainnig- 
lieh  dafür   danckte,   und  'es  einig  und  allein ,  seiner  allweisen   Gttle    uU 
Regierung  zuschriebe. 

Du  mercks,  den  auch  das  Glück  oA  wunderbar  erhoben. 
Wann  es  dir  widrig  gieng,  und  dich  das  Grents  gedrückt, 
Denck,  (was  dir  widerfahrt,)  es  hab  es  Gott  geschickt, 
.  Und  deme  solstn  auch,  drfimb  daaoken,  preisen,  loben. 

Hab  in  dem  Creuts  Gednli,  sprich  nicht  ich  muß  vergehen» 

Schao,  BimplicisBimus ,  nimmt  alles  willig  an, 

Br  gehet  in  sein  Hertz,  weiß  nicht  wie  er  daran, 

Und  deaekt,  Gott  hab  die  Straff,  ihm  daram  so  vsrteheay 
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Weil  er  verlassen  hab,  den  stillen  Lebens -Orden, 
Und  also  schrieb  ers  zu,  Gott  seinem  höchsten  Gut, 
Gar  löblich  thut  ein  Christ  ,^  wann  er  aq  denckt  und  thut, 

■ 

und  Simplioissimo  hierinnen  ähnlich  worden. 

[G98]  Erkenn  dos  aaoh  also,  wann  dir  ein  GIQck  begegnet, 

und  dancke  Gott  darf&r,  fim  solche  reiche  Gnad^ 

Dafi  er  dich  seiner  Gut,  also  gewürdigt  hat, 

Und  auf  das  trübe  Creutz,  mit  Freuden-Glück  gesegnet. 


9» 


DAS  ZWEIUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Wer  der  Einsidel  gewesen,  dessen  Simplicias  genossreiL 

DEnselben  Morgen  befahl  mir  deß  Gouverneurs  Hofmeister, 
ich  solle  zu  obgemeldtem  Pfarrern  gehen  und  vernehmen,   was 

ft  sein  Herr  meinetwegen  mit  ihm  geredt  hätte.  Er  gab  mir  einen 
Leibschutzen  mit,  der  mich  zu  ihm  brachte;  der  Pfarrer  aber. fäh- 
ret mich  in  sein  Museum,  setzt  sich,  hieß  mich  auch  sitzen  und 
sagte:  Lieber  Simplici,  der  Einsidel,  bey  dem  du  dich  im  Wald 
auffgehalten,  ist  nicht  allein  deß  hiesigen  Gouverneurs  Schwager, 

10  sondern  auch  im  Krieg  sein  Beförderer  und  werthester  Freund 
gewesen.  Wie  dem  Gubernator  mir  zu  erzehlen  beliebt,  so  ist 
demselben  von  Jugend  auiT  weder  an  DapiTerkeit  eines  heroischen 
Soldaten  noch  an  Gottseligkeit  und  Andacht,  die  sonst  einem  Reli- 
giöse zuständig,  niemal  nichts  abgangcn,  welche  beyde  Tugenden 

15  man  zwar  selten  beyeinander  zu  finden  pflegt.  Sein  geistlicher 
Sinn  und  widerwertige  Begegnüssen  hemnieten  endlich  den  Laaff 
seiner  weltlichen  Glückseeligkeit,  so  daß  er  seinen  Adel  und  an- 
sehenliche  Güter  in  Schotten,  da  er  gebürtig,  verschmähet  und 
hindan  setzet,  weil  ihm  alle  Welthändel  abgeschmack,  eitel  und 

so  verwerfliich  vorkamen.  Er  verhoffle,  mit  einem  Wort,  seine  ge- 
genwärtige Hoheit  umb  ein  künßlige  bessere  Glory  zu  verwech- 
seln, weil  sein  hoher  Geist  einen  Eckel  an  allem  zeitlichen  Pracht 
hatte,  und  sein  Dichten  und  Trachten  war  nur  nach  einem  solchen 
erbärmlichen  Leben  gerichtet,  darinn  du  ihn  im  Wald  angetroffen 

S5  und  biß  in  seinen  Todt  Gesellschaft  geleistet  hast    Meines  Brach- 


i  [B  76.  A  74.  C  75]  Das.     %  Wer]  DK 

Simplex  hört,  wer  sein  Einsiedler  gewesen, 
der  ihn  gelemet  hat  schreiben  nnd  lesen. 
4  Pfarrern]  ADGK  Pfarrer.     7  setzt]  ADGK  satate.     8  sagte]  DK  sagt. 
Simplici]  GR  Simplex.     H  Wie  [D  7«)  dem.     14  abgangen  [H  79.  H  79] 
welche.     16    Begegnfissen]    K   Begebnissen.     Laoffj   K    Weg.     19   abge- 
schmack] DGK  abgeschmackt. 
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tens  ist  er  durch  Lesuiig  vieler  Papistischen  Bikher  von  dem  Leben 
der  Alten  Eremiten  hierzu  verleitet  worden. 

Ich  will  dir  aber  auch  ohnverhälten,  wie  er  in  den  Spessert 
and,  seinem  Wunsch  nach,  zu  solchem  armseligen  Einsidler-Leben 
f  kommen  seye ,  damit  du  ins  künfftig  auch  andern  Leuten  etwas 
darvon  zu  erzehlen  weist:  Die  zweyte  Nacht  hernach,  als  die  blu- 
tige Schlacht  vor  Höchst  verloren  worden,  kam  er  einig  und  allein 
vor  meinen  Pfarrhof,  als  ich  eben  mit  meinem  Weib  und  Kindern 
gegen  dem  Morgen  entschlaffen  war,  weil  wir  wegen  deß  Ler- 

10  mens  im  Land,  den  beydes  die  Flüchtige  und  Nachjagende  in  der- 
gleichen Fallen  zu  erregen  pflegen,  die  vorige  gantze  und  auch 
selbige  halbe  Nacht  durch  und  durch  gewacht  hatten.  Er  klopffle 
erstlich  sitlig  an  und  folgends  ungestüm  genug,  biß  er  mich  und 
mein  schlafftruncken  Gesind  erweckte;  und  nachdem  ich  auff  sein 

15  Anhalten  und  wenig  Wortwechseln,  welches  beyderseits  gar  be- 
scheiden fiele,  die  Thür  geöffnet,  sähe  ich  den  Cavallier  von  sei- 
nem mutigen  Pferd  steigen;  sein  kostbarlich  Kleid  war  eben  so 
sehr  mit  seiner  Feinde  Blut  besprengt,  als  mit  Gold  und  Silber 
verpremt;  und  weil  er  seinen  blossen  Degen  noch  in  der  Faust 

H)  hielte,  so  kam  mich  Forcht  und  Schrecken  an;  nachdem  er  ihn 
aber  einsteckte  und  nichts  als  lauter  Höflichkeit  vorbrachte,  hatte 
ich  Ursach,  mich  zu  verwundern,  daß  ein  so  braver  Herr  einen 
schlechten  Dorff-Pfarrer  so  freundlich  umb  Herberg  anredet  Ich 
sprach  ihn  wegen  seiner  schönen  Person  und  seines  herrlichen 

•5  Ansehens  halber,  vor  den  Mansfelder  selbst  an;  Er  aber  sagti^,  er 
sey  demselben  vor  dißmal  nur  in  der  Unglückseeligkeit  nicht  aliein 
zu  vergleichen,  sondern  auch  vorzuziehen.  Drey  Ding  beklagte 
er,  nemlich  sein  verlorne  hoch -schwangere  Gemahlin,  die  ver- 
lorne Schlacht  und  daß  er  nicht  gleich  andern  redlichen  Soldaten 

)  in  derselben  vor  das  Evangelium  sein  Leben  zu  lassen,  das  Glück 
gehabt  hatte.    Ich  wolte  ihn  trösten,  sähe  aber  bald,  daß  seine 

♦ 

i  Papisti  [G  99]  sehen.  Leben  [B  77]  der.  2  Alten  [A  75]  Eremiten. 
ADGK  Eremiten,  (oder  auch  durch  ^as  widrige  nnd  ungünstige  Glück). 
3  [C  76]  Ich.  ohnverhalten]  ADGK  nicht  verhalten.  7  einig]  ADGK  einzig. 
li  ancb  [D  77]  selbige.  16  fiele]  ADGK  fiel.  30  mich]  A  mir.  22  braver] 
AD  wacker.  GK  wackerer.  24  wegen  fehlt  ADGK.  27  zu  [A  76]  vergleichen. 
Ding  [B  78]  beklagte.  28  nemlich]  ADGK  nemlich  1.  Gemahlin]  ADGK 
Gemahlin,  2.     29  und]  ADGK  nnd  3.     SO  Le  [G  77]  ben. 
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Groflmüthigkeit  keines  Trostes  bedorflke;  demnach  theihe  ich  nrit, 
was  das  Hauß  vermochte,  und  liefi  ihm  ein  Soldaten  «Bett  von 
firischem  Sirok  machen,  weil  er  in  kein  anders  ligen  wolle,  wie- 
wol  er  der  Ruhe  sehr  bedärfftig  war.   Das  erste,  das  er  den  fol- 

6  genden  Morgen  Aat,  war,  daß  er  mir  sein  Pferd  schend^te  nnd 
sein  Gelt  Cso  er  an  Gold  in  keiner  kleinen  Zahl  bey  sich  hatte) 
sampt  etlich  köstlichen  Ringen  unter  meine  Frau ,  iünder  und 
Gesind  außtheilete.  Ich  wüste  nicht,  wie  ich  mit  ihm  dran  war, 
weil  die  Soldaten  viel  eher  zu  nemmen,  als  zu  geben,  pflegen;  trug 

10  derowegen  Bedenckens,  so  grosse  Verehrangen  anxunemnen,  und 
wandte  vor,  daß  ich  solches  umfo  Ihn  nicht  meritirt  noch  hinwie- 
derumb  zu  verdienen  wisse;  zu  dem  sagte  ich,  wenn  man  solchen 
Reichthum  und  sonderlich  das  köstliche  Pferd,  welches  sidi  nkht 
verbergen  liesse,  bey  mir  und  den  Mebtigen  sehe,  so  wärde  min- 

16  niglich  schliessen,  ich  hätte  ihn  berauben  oder  gar  ennordea 
helfen.  Er  aber  sagte,  ich  solle  dißblls  ohne  Sorg  leben,  er 
wolte  mich  vor  solcher  ^Gefahr  mit  semer  eigenen  Handschrill 
versichern,  ja  er  begehre  so  gar  sein  Hemd,  geschweige  seine 
Kleider,  auß  meinem  Pfarrhof  nicht  zu  tragen;  und  mit  den  öffnet 

so  er  mir  seinen  Vorsatz,  ein  Einsidel  zu  werden.  Ich  wehrete  ant 
H&nden  nnd  Füssen,  was  ich  konte,  weil  mich  bedünckte,  daß 
solch  Vorhaben  zumal  nach  dem  Pabstnm  schmeckte,  mit  ErinAe- 
rung,  daß  er  dem  Evangelio  mehr  mit  seinem  Degen  würde  dieaea 
können;  Aber  vergeblich,  denn  er  machte  so  lang  und  viel  nut 

S5  mir,  biß  ich  alles  eingieng  und  ihn  mit  den  jenigen  Büchern,  BS- 
dem  und  Haußrath  mondirte,  die  du  bey  ihm  gefunden,  wiewol 
er  nur  der  wüliinen  Decke,  darunter  er  dieselbige  Nacht  auff  d 
Stroh  gescfalaffen,  vor  all  das  jenige  begehrte,  das  er  mir 
ehrt  hatte;  darauß  ließ  er  ihm  einen  Rock  machen.    So  mnsle  ich 

10  auch  meine  Wagenketten,  die  er  stetig  getragen,  mit  ihm  umb 
eine  güldene,  daran  er  seiner  Liebsten  Conterfait  trug,  vertan- 
sehen,  also  daß  er  weder  Gelt  noch  Getts  werth  behielte.    Heia 

3    ließ  [G  100]   ilim.     Solda  [H  80.   K  80]  ten-Batt.     8  wie  [D  78]  iefc. 
war]  DGK  war,   nnd  konte  so  g^sehwind  nicht  in  ihn  [OK  ihn  mioh)  rick 
ten.     10   Verehrungen]   GK   Verehrung.     93    solch    (A  77]   Vorhaben,     nt 
[B  79]  Erinnerung.    J7  dieselbige  [O  78]  Nacht.     Nachl]  D  NÄcht     St  gnl 
dene]  ADG  goldene.     ConterfaitJ  J>G  Contrafaat« 
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Knecht  führte  ihn  an  das  einödiste  Ort  deß  Walds  und  halff  ihm 
daselbst  seine  Hätten  auffrichten.  Was  gestalt  er  nun  sein  Leben 
daselbst  zugebracht  und  wormit  ich  ihm  zu  Zeiten  an  die  Hand 
gangen  und  außgeholfen,  weist  du  so  wol,  ja  zum  theil  besser, 

5  als  ich. 

Nachdem  nun  neulich  die  Schlacht  vor  Nördiingen  verloren 
und  ich,  wie  du  weist,  rein  außgeplnndert  und  zugleich  übel  be- 
schädiget worden,  hab  ich  mich  hieher  in  Sicherheit  geflehnet, 
weil  ich  ohn  das  schon  meine  beste  Sachen  hier  hatte;, Und  als 

10  mir  die  paare  Geltmittel  auflgehen  wollen ,  nam  ich  drey  Ring  und 
obgemeldte  güldene  Ketten,  mit  sampt  dem  anhangenden  Conter- 
fait,  so  ich  von  deinem  Einsidel  hatte ,  massen  sein  Petschier-Ring 
auch  darunter  war,  und  trugs  zu  einem  Juden,  solches  zu  versil- 
bern; der  hat  es  aber  der  Köstlichkeit  und  schönen  Arbeit  wegen 

15  dem  Gubernator  käuflich  angetragen,  welcher  das  Wappen  und 
Contcrfait  siracks  gekennet,  nach  mir  geschickt  und  gefragt,  wo- 
her ich  solche  Cleinodien  bekommen.  Ich  sagte  ihta  die  Warheit, 
wiese  deß  Einsidlers  Handschrifft  oder  Ubergabs-Brieif  auff  und 
erzehiet  allen  Verlauif,  auch  wie  er  im  Wald  gelebt  und  gestor- 

20  ben.  Er  wolte  solches  aber  nicht  glauben ,  sondern  kündet  mir 
den  Arrest  an,  bi&  er  die  Warheit  besser  erführe,  und  in  dem  er 
im  Werck  begriffen  war,  eine  Partey  außzuschicken ,  den  Augen- 
schein setner  Wohnung  einzunehmen  und  dich  hieher  holen  zu 
lassen,  so  sehe  ich  dich  in  Thurn  führen.    Weil  dann  der  Guber- 

»  iialor  nunmehr  an  meinem  Vorgeben  nicht  zu  zweifflen  Ursach  hat, 
in  dem  ich  mich  auff  den  Ort ,  da  der  Einsidel  gewohnet,  item  auff 
dich  und  andere  lebendige  Zeugen  mehr,  insonderheit  aber  auff 
meinen  Meßner  beruffen,  der  dich  und  ihn  offt  vor  Tags  in  die 
Kirch  gelassen,    zumalen  auch  das  Briefflein,   so  er  in  deinem 

30  Cebct-Büchiein  gefunden,  nicht  allein  der  Warheit,  sondern  auch 

deß  seeligen  Einsidlers  Heiligkeit  ein  treffliches  Zeugnus  gibt;  Als 

» 

3  Hütten]  ADGh  IlAttc.  aiifT  [G  101]  richten.  3  ihm  [D  79]  zu. 
H  ^uäehnot]  K  geflehet.  .11  güldene]  AD6  goldene  Hette.  15  dem  [H81. 
l<  81 J  Gubernator.  16  Gontcrfait  [A  78]  stracks,  gekennet]  ADGK  ge- 
kant.  gefragt  [B  8»]  woher.  18  wieae]  D  weise.  19  erzehiet]  ADGK  er- 
stehlete.  20  kündet]  ADGK  kündete.  2.^  hiclier  [€  79]  holen.  31  Ein- 
[D  80]  sidlern.  Einatdlers]  I)  Einsidler.  GH  Kinsidicrs  atill  und  fromm- 
gefiihrten   Lebcnn- Wandel ,    ein. 
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will  er  dir  und  mir  wegen  seines  Schwagers  seL  gutes  Ihim;  da 
darffst  dich  jetzt  nur  resolvim,  was  da  wilt,  daß  er  dir  thnn  solL 
Wiltu  studim,  so  will  er  die  Unkosten  dansu  geb^n;  hast  da  Lost 
ein  Handwerck  zu  lernen,  so  will  er  dich  eins  lernen  lassoi;  wilto 
6  aber  bey  ihm  verbleiben,  so  will  er  dich  wie  sein  eigen  Kind  hal- 
ten; denn  er  sagte,  wenn  auch  ein  Hand  von  seinem  Schwager 
sei.  zu  ihm  käme ,  so  wolle  er  ihn  aoffhehmen. 

Ich  antwortete,  es  gelte  mir  gleich,  was  der  Herr  Gaber- 
nator mit  mir  machte. 

1  sei.]  DGB  Bei.  so  viel  ihme  möglicb.  thnn]  D6R  tbiin,  und  os» 
reichlich  yersorgen,  du.  2  wilt  [G  102]  daß.  4  eins  —  dich  fehlt  DGK. 
9  machte]  ADGK  mache.  DGK  das  seye  mir  angenehm,  und  könne  mir 
nicht  anders  als  beliebig  fallen. 


» 

t 


DAS  DREIUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Simplicius  wird  ein  Page ;  item,  wie  deß  Einsidlers  Weib 

verloren  worden. 

DEr  Pfarrer  zögerte  mich  aufTin  seinem  Losament  biß  10  Uhr, 
ehe  er  mit  mir  zum  Gouverneur  gieng,  ihm  meinen  Entschluß  zu 
sagen,  damit  er  bey  demselben,  weil  er  ein  freye  Tafel  hielte,  zu 
Mittags  ein  Gast  seyn  könne;  dann  es  war  damals  Hanau  blocquiert 
und  ein  solche  klemme  Zeit  bey  dem  gemeinen  Mann,  bevorab  den 
geflehnten  Leuten  in  selbiger  Vestung,  daß  auch  etliche,  die  sich 
etwas  einbildeten,  die  angefrorne  Rübschälen  auffder  Gassen,  so 
die   Reiche   etwan   hinwarifen,    auifzuheben   nit  verschmäheten. 
Es  glückte  ihm  auch  so  wol ,  daß  er  neben  den  Gouverneur  selbst 
über  der  Tafel  zu  sitzen  kam,  ich  aber  wartete  auff  mit  einem  Del- 
ieri'n  der  Hand,  wie  mich  der  Hofmeister  anwiese,  in  welches  ich 
mich  zu  schicken  wüste,  wie  ein  Esel  ins  Schach-Spiel.    Aber  der 
Pfarrer  ersetzte  allein  mit  seiner  Zung,  was  die  Ungeschicklichkeit 
meines  Leibs  nicht  vermochte;  Er  sagte,  daß  ich  in  der  Wildnus 
erzogen,  niemals  bey  Leuten  gewesen  und  dahero  wol  vor  ent- 
schuldigt zu  halten,  weil  ich  noch  nicht  wissen  könte,  wie  ich  mich 
halten  solte ;  meine  Treu,  die  ich  dem  Einsidel  erwiesen ,  und  das 
harte  Leben,  so  ich  bey  demselben  überstanden,  wären  verwun- 
derns  würdig  und  allein  werth,  nicht  allein  meine  Ungeschicklich- 
keit zu  gedulden,   sondern  auch  mich  dem  feinsten  Edelknaben 
vorzuziehen.    Weiters   erzehlte  er,  daß  der  Einsidel  alle  seine 
Freud  an  mir  gehabt,  weil  ich,  wie. er  öfTlers  gesagt,  seiner  Lieb- 

* 

1   (A  79]  Das.     2  Simplicins]  1>H 

Simplex  wird  zu  einem  Page  erkohren, 
seines  Einsiedlers  Frau  wurde  verloren. 
4  Losa  IB81]  ment.  7  ein  fehlt  ADGK.  9  geflehnten]  H  geflehten. 
11  die  [C80]  Reiche.  12  den]  ADGK  dem.  13  kam  [H  83}  ich.  14  der 
(H  83]  Hofmeister.  15  Schach  •  Spiel]  DGK  Schach  -  Spiel,  und  ein  Schwein 
zur  Maultrommel.  17  ich  [D  81]  In.  19  weil  —  könte  fehlt  DGK.  35  fein- 
sten [6  103]  Edelknaben.  35  Freud]  DGK  Freude  und  Krgötzlichkeit  auch 
höchstes  belieben. 
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Sien  von  Angesichl  so  ahnlich  seye,  und  daß  er  sich  oSl  über 
meine  Beständigkeit  und  ohnverdnderlichen  Willen,  bey  ihm  za 
bleiben,  und  sonst  noch  über  viel  Tugenden,  die  er  an  mir  gerühmt, 
verwundert  hätte.    In  Summa,  er  konte  nicht  genugsam  außspre- 

6  chen ,  wie  mit  ernstlicher  Inbrünstigkeit  er  kurtz  vor  seinem  Tod 
mich  ihme  Pfarrern  recommendirt  und  bekennet  hätte,  daß  er  mich 
so  sehr  als  sein  eigen  Kind  liebe; 

Dieses  kützelt  mich  dermassen  in  Ohren,  daß  mich  bedünckte, 
ich  hätte  schon  Ergötzlichkeit  genug  vor  alles  das  jenige  empfan- 

10  gen,  das  ich  je  bey  dem  Einsidel  außgestanden.  Der  Gouverneur 
Fragte,  ob  sein  seel.  Schwager  nicht  gewust  hätte,  daß  er  der  Zeit 
in  Hanau  commandire? 

Freylich,  antwortet  der  Pfarrer,  ich  habs  ihm  selbst  gesagt; 
Er  hat  es  aber  Czwar  mit  einem  frölichen  Gesicht  und  kleinem 

16  Lächlen)  so  kaltsinnig  angehört,  als  ob  er  niemals  keinen  Ramsay 
gekennt  hätte,  also  daß  ich  mich  noch,  wenn  ich  der  Sach  nach- 
dencke,  über  dieses  Manns  Beständigkeit  und  vesten  Vorsatz  ver- 
wundern muß,  wie  er  nemlich  übers  Hertz  bringen  können,  nicht 
allein  der  Welt  abzusagen,  sondern  auch  seinen  besten  Freund, 

so  den  er  doch  in  der  Nähe  hatte,  so  gar  aüß  dem  Sinn  zu  schlag-en. 

Dem  Gouverneur,  der  sonst  kein  wäichhertzig  Weiber-Gemüt 

hatte,  sondern  ein  dapfferer  heroischer  Soldat  war,  stunden  die 

Augen  voll  Wasser.    Er  sagte:  Hätte  ich  gewüst,  daß  er  noch  im 

Leben  und  wo  er  anzutreffen  geWest  wäre ,  so  wolte  ich  ihn  auch 

S5  wider  seinen  Willen  haben  zu  mir  holen  lassen,  damit  ich  ihm  seine 
Gutthalen  hätte  erwiedem  können;  weil  mirs  aber  das  Glück  miß- 
gönnet, als  will  ich  an  seiner  statt  seinen  Simplicium  versorgen. 
Ach!  sagte  er  weiters,  der  redliche  Cavallier  hat  wol  Ursach  ge- 
habt, seine  schwangere  Gemahlin  zu  beklagen,  dann  sie  ist  von 

30  einer  Parthey  Käiserl.  Reuter  Im  Nachhauen ,  und  zwar  auch  im 
Spessert,  gefangen  (worden.    Als  ich  solches  erfahren  und  nichts 

2  BestJlndigkeit  [AftOj  und.  5  wie]  CK  wie  er.  Inbriin  [B  82]  stigkeii. 
er  i'chlt  G.  8  kützelt]  ADGK  kfltzelte.  10  je  fehlt  GH.  13  untwonet 
ADUK  antwortete.  |4  mit  [C  8t]  einem.  15  Ramsay]  K  Ramsey.  18  iihor^ 
ADGK  über  sein.  Sl  [D8S]  Dem.  27  an]  AGK  an  Htat  seiner.  D  an 
8tatt  seines,  versorgen]  DGB  versorgen,  und  mich  ihme  auch  nach  deti« 
Tod  auf  solche  Weise  danckbar  erseigen.  38  hat  [A  81]  wol.  SO  Reatc^r 
[(t  104.  H83]  im.     St  nichts  [B  8S]  anden«. 
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anders  gewust,  als  mein  Schwager  seye  bey  Höchst  lodt  geblieben, 
habe  ich  gleich  einen  Trompeter  2um  Gegentheil  geschickt,  meiner 
Schwester  nachzufragen  und  dieselbe  zu  ranzioniren,  hab  aber 
nichts  anders  damit  anßgerichtet,  als  daß  ich  erfahren,  gemeldte 
s  Partey  Reuter  sey  im  Spessert  von  etlichen  Bauren  zertrennt  und 
in  solchem  Gefecht  meine  Schwester  von  ihnen  wieder  verloren 
worden,  also  daß  ich  noch  biß  auiF  diese  Stund  nidit  weiß,  wo  sie 
hin  kommen. 

Dieses  und  dergleichen  war  deß  Gouverneurs  und  Pfarrern 

10  Tisch-Crespnich  von  meinem  Einstdel  und  seiner  Liebsten,  welches 
paar  Hievdck  umb  so  viel  desto  mehr  bedauret  wurde ,  weil  sie 
einander  nur  ein  Jahr  gehabt  hatten.  Aber  ich  wurde  also  deß 
Gubemators  Page  und  ein  solcher  Kerl,  den  die  Leut,  sonderlich 
die  Bauren,  wenn  ich  sie  bey  meinem  Herrn  anmelden  solte,  bereits 

15  Herr  Juiig  nenneten,  wiewol  man  selten  einen  Jungen  sihet,  der 
ein  Herr  gewesen,  aber  wol  Herren,  die  zuvor  Jungen  waren. 

♦ 

I  geblieben  [H  83]  habe.  7  wo]  ADGK  wohin  sie  k.  9  Pfiurrern] 
ADGH  Pfarrers.  11  riel  [C83]  desto.  IS  wurde]  ADGH  .ward.  13  nen- 
netca]  ADUK  nanten.     einen  fehlt  D.     16  ein  fehlt  H. 


DAS  VIEBUNDZWANZIüSTE  CAPITEL. 

Simplicius  tadelt  die  Leut  and  sihet  viel  Abgötter  in  der 

Welt 

DAmals  war  bey  mir  nichts  schätzbarliches ,  als  ein  reines 

5  Gewissen  und  auDrichtig  frommes  Gemüt  zu  finden,  welches  mit 
der  edlen  Unschuld  und  Einfalt  begleitet  und  umbgeben  war.  Ich 
wüste  von  den  Lastern  nichts  anders ,  als  daß  ich  sie  etwan  hören 
nennen  oder  darvon  gelesen  hatte,  und  wenn  ich  deren  eins  würek- 
lich  begehen  sähe,  war  mirs  ein  erschröckliche  und  seltene  Sach, 

10  weil  ich  erzogen  und  gewehnet  worden,  die  Gegenwart  GOtles 
allezeit  vor  Augen  zu  haben  und  auiTs  emstlichst  nach  seinem  hei- 
ligen Willen  zu  leben;  und  weil  ich  denselben  wüste,  pflegte  ich 
der  Menschen  Thun  und  Wesen  gegen  demselben  abzuwegen;  in 
solcher  Übung  bedünckte  mich,  ich  sehe  nichts  als  lauter  Greuel. 

15  HErr  GOttl  wie  verwundert  ich  mich  anfänglich,  wann  ich  das 
Gesetz  und  Evangelium  sampt  den  getreuen  Warnungen  Christi 
betrachtete  und  hingegen  der  jenigen  Werck  ansähe ,  die  sich  vor 
seine  Jünger  und  Nachfolger  außgaben!  An  statt  der  auffrichtigen 
Meynung,  die  ein  jedweder  rechtschaffener  Christ  haben  soll,  fand 

so  ich  eitel  Heucheley  und  sonst  so  unzehlbare  Thorheiten  bey  allen 
Welt -Menschen,  daß  ich  auch  zweiffeite,  ob  ich  Christen  vor  mir 
hätte  oder  nicht;  dann  ich  konte  leichtlrch  mercken,  daß  mannig- 
lieh  den  ernstlichen  Willen  GOttes  wüste,  ich  merckte  aber  hin- 
gegen keinen  Ernst,  denselben  zu  vollbringen. 

s5  Also  hatte  ich  wol  tausenderley  Grillen  und  seltzanie  Gedanc- 


1   [D  83]  Das.     Simplicius]  DK 

Simplex  durchziehet  und  tadelt  die  Leut, 
sieht  viel  Abgötterey  zu  seiner  Zeit. 
6  begleitet]  OK  bekleidet.  7  etwan  [A  83]  hören,   hören]  K  hörete.    1 1  sei- 
nem [B  84]  heiligen.   14  lauter]  ADGR  eitel.   15  [G  105]  HErr.    18  außgaben] 
DGB  au5gaben;  Ach  leyder!    20  allen]  DGK  allen  fleischlich  gesinneten  W\ 
33  oder  [C  83]  nicht.     35  [H  84.  H  84]  Also. 
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ken  in  meinem  Gemüt  und  gerieth  in  schwere  Anfechtung  wegen 
daß  Bereichs  Christi,  da  er  spricht:  Richtet  nicht,  so  werdet  ihr 
auch  nicht  gerichtet! 

Nichts  desto  weniger  kamen  mir  die  Wort  Pauli  zu  6e- 
5  dächtnus,  die  er  zun  Gal.  am  5  Cap.  schreibt:  Offenbar  sind  alle 
Wercke  deß  Fleisches,  als  da  sind  Ehebruch,  Hurerey,  ünreinig« 
keit,  Unzucht,  Abgötterey,  Zauberey,  FeindschaOt,  Hader,  Neid, 
Zorn,  Zanck,  Zweytracht,  Rotten,  Haß,  Mord,  SaufTen,  Fressen 
und  dergleichen,  von  welchen  ich  euch  habe  zuvor  gesugt  und 

10  sage  es  noch  wie  zuvor,  daß,  die  solches  thun»  werden  das  Reich 
Gottes  nicht  ererben! 

Da  gedachte  ich :  Das  thut  ja  fast  jedermann  ofl^entlich,  war- 
umb  soltt^ich  dann  nicht  auch  auf  deß  Apostels  Wort  oDenhertzig 
schliessen  dörfi'en,  daß  auch  nicht  jederman  seelig  werde? 

15  Nächst  der  Hoffart  und  dem  Geitz  sampt  deren  erbaren  An- 
hängen waren  Fressen  und  SaufTen,  Huren  und  Buben  bey  den 
Yermöglichen  ein  tägliche  Übung;  was  mir  aber  am  aller -er- 
schröcklichsten  vorkam,  war  dieser  Greuel,  daß  etliche,  sonder- 
lich Soldaten-Bursch,  bey  welchen  man  die  Laster  nicht  am  emst- 

eo  liebsten  zu  straffen  pflegt,  beydes  auß  ihrer  Gottlosigkeit  und  dem 
heiligen  Willen  Gottes  selbsteiv  nur  einen  Schcrtz  machten.  Zum 
Exempel  ich  hörete  einsmals  eineii  Ehebrecher,  welcher  wegen 
vollbrachter  That  noch  gerühmt  sein  wolte,  diese  gottlose  Worte 
sagen:   Es  thuts  dem  gedultigen  Hanrey  genug,  daß  er  meinet- 

a  wegen  ein  paar  Hörner  trägt,  und  wenn  ich  die  Warheit  bekennen 
soll,  so  hab  ichs  mehr  dem  Mann  zu  Leyd,  als  der  Frauen  'zu  Lieb 
gethan,  damit  ich  mich  an  ihni  rächen  möge. 

0  kahle  Räch,  antwortet  ein  ehrbar  Gemüt,  so  dabey  stunde, 
dardurch  man  sein  eigen  Gewissen  beflecket  und  den  schändlichen 

0  Nahmen  eines  Ehebrechers  überkompt! 

Was  Ehebrecher?  antwortet  er  ihm  mit  einem  hönischen  Ge- 
lachter; ich  bin  darumb  kein  Ehebrecher,  wenn  ich  schon  diese 

Ehe  ein  wenig  gebogen  habe;  diß  seynd  Ehebrecher,  worvon  das 

« 

3  er  [D  84]  spricht.  8  Haß  [A  83]  Mord.  13  ich]  ADG  dan  ich  nicht 
[B85]  AQch.  31  heiligen  [G  106]  Willen,  machten]  D6K  machten,  and  den- 
selben gants  heroischer  Weise  durchzogen.  24  Es]  H  Er.  26  mehr  [C  84] 
dem.  28  antwortet]  ADGH  Antwortete.  29  dardurch  [D  85]  man.  33  wenn] 
AD6K  wan  schon  ich. 
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sechste  Gebot  sagt,  allwo  es  verbeut,  daß  keiner  einein  andern  in 
Garten  steigen  und  die  Kirschen  ehe  brechen  solle,  als  der  Bigen- 
thums-Herr  I 

Und  daß  solches  also  zu  verstehen  seye,  erklärte  er  gleidi 

6  daranff  nach  seinem  Teuffels-Catechismo  das  siebende  Gebote  wel- 
ches diese  Meinung  deutlicher  vorbringe,  in  dem  es  sagt:  Du  soh 
nicht  stehlen  etc. 

Solcher  Wort  trieb  er  viel,  also  daß  ich  bey  mir  selbst  seofllst 
und  gedachte:  0  Gottsla&rterllcher  Sunder,  du  nennest  dich  selbst 

10  einen  Bhebieger  und  den  gütigen  Gott  einen  Ehebrecher,  weil  er 
Mann  und  Weib  durch  den  Tod  voneinander  trennet!  Heynesto 
nicht,  sagt  ich  auß  fibrigem  Eyfer  und  Verdruß  zu  ihm,  wiewol 
er  ein  OIRcier  war,  daß  du  dich  mit  diesen  gottlosen  Worten  mehr 
versündigest^  als  mit  dem  Ehebruch  seibsten? 

16  <  Er  aber  antwortet  mir:  Du  Maußkopff,  soll  ich  dir  ein  paar 
Ohrfeigen'  geben  ? 

Ich  glaub  auch,  daß  ich  solche  dicht  bekommen  hätte,  wenn 
der  Kerl  meinen  Herrn  nicht  hätte  forchten  müssen.  Ich  wiben 
schwieg  still  und  sähe  nachgehends,  daß  es  gar  kein  seltene  Sack 

so  war,  wenn  sich  Ledige  nach  Verehelichten  und  Verehelichte  nach 
Ledigen  umbsahen. 

Als  ich  noch  bey  meinem  Einsidel  den  Weg  zum  ewigea 
Leben  studirte,  verwundert  ich  mich,  warumb  doch  Gott  seinen 
Volck  die  Abgötterey  so  hochsträfflich  verbotten ;  dann  ich  bfldele 

»6  mir  ein,  wer  einmal  den  wahren  ewigen  GOtt  erkennet  hätte,  der 
würde  wol  nimmermehr  keinen  andern  ehren  und  anbeten;  schlösse 
also  in  meinem  dummen  Sinn,  diß  Gebot  seye  ohnndtig  und  ver- 
geblich gegeben  worden.  Aber  Ach,  ich  Narr  wüste  nicht  was 
ich  gedachte,  dann  sobald  ich  in  die  Welt  kam,  vermerckte  ich, 

so  daß  Cdiß  Gebot  ohnangesehen)  bey  nahe  jeder  Welt-Hensch  einen 
besondem  Neben -Gott  hatte;  ja  etliche  hatten  wol  mehr,  als  die 

9  ehe]  ADGH  eher,  solle  [A  84]  als.  8  Soloher  [B  86]  Wort,  ««nftst] 
ADGK  senfitsete.  9  gedachte]  DGK  gedacht.  13  mit  [H  85.  H  85]  dieMk 
14  eelbeteii]  ADGK  seihet.  15  Du]  DGK  Halts  Manl  dn.  17  diohl]  VGH 
dieht  und  dütsentweifl  b.  hatte  fehlt  ADGH.  )1  umbsahen]  DGH  n»- 
sahen,  nnd  ihrer  geilen  Bnhler- Liehe  Zflgel  und  Zanm  sehiessen  Kessm 
SS  [G  107]  Als.  S4  hochstrafflieh  [D  86]  veri>otten.  S5  einmal  [C  85] 
den.     31  mehr  [A  85]  als. 
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Alte  und  Neue  Heyden  Selbsten;  etliche  hatten  den  Ihri^cii  in  der 
Kästen,  auff  welchen  sie  allen  Trost  und  Zuversicht  setzten;  man- 
cher hatte  den  seinen  bey  Hof,  zu  welchem  er  allen  Zuflucht  ge- 
stellt, der  doch  nur  ein  Favorit  und  offt  ein  liederlicher  Bornheuter 

9  war,  als  sein  Anbeter  selbst,  weil  sein  lüfftige  Gottheit  nur  aulT 
deß  Priutzen  Aprülenwetterischen  Gunst  bestünde;  andere  hatten 
den  ihrigen  in  der  Reputation  und  bildeten  sich  ein,  wann  sie  nur 
dieselbige  erhielten,  so  wären  sie  selbst  auch  halbe  Götter;  noch 
andere  hatten  den  ihrigen  im  Kopff,  nemlich  die  jenige,  denen  der 

10  wahre  Gott  ein  gesund  Hirn  verliehen ,  also  daß  sie  einige  Künste 
und  Wissenschafften  zu  fassen  geschickt  waren ;  dieselbe  setzten 
den  gütigen  Geber  auff  ein  Seit  und  verliessen  sich  auff  die  Gab, 
in  Hoffnung,  sie  würde  ihnen  alle  Wdfahrt  verleihen ;  Auch  waren 
viel,  deren  Gott  ihr  eigener  Bauch  war,  welchem  sie  taglich  die 

15  Opffer  raichten,  wie  vor  Zeiten  die  Heyden  dem  Baccho  und  der 
Cerere  gethan,  und  wann  solcher  sich  unwillig  erzeigte  oder  sonst 
die  menschliche  Gebrechen  sich  anmeldeten,  so  machten  die  elende 
Menschen  einen  Gott  auß  dem  Hedico,  und  suchten  ihres  Lebens 
Auffenthalt  in  der  Apotheck,  auß  welcher  sie  zwar  öfflers  zum 

20  Tod  befSrdert  wurden.  Manche  Narren  machten  ihnen  Göttinnen 
auß  glatten  Motzen;  dieselbe  nenneten  sie  mit  andern  Nahmen, 
beteten  sie  Tag  und  Nacht  an  mit  viel  tausend  SeuStzen  und 
machten  ihnen  Lieder,  welche  nichts  anders,  als  ihr  Lob  in  sich 
hielten,  benebens  einem  demütigen  Bitten,  daß  solche  mit  ihrer 

26  Thorheit  ein  barmhertziges  Mitleiden  tragen  und  auch  zu  Narrinnen 
werden  weiten,  gleichwie  sie  selbst  Narren  seyen. 

Hingegen  waren  Weibsbilder,  die  hatten  ihre  eigne  Schönheit 
vor  ihren  Gott  auffgeworffen. 

Diese,  gedachten  sie,  wird  mich  wol  vermannen,  GOTT  im 

30  Himmel  sage  darzn,  was  er  will. 

Dieser  Abgott  ward  an  statt  anderer  Opffer  taglich  mit  aller- 

• 

S  allcD]  DGK  alle.  Zuflucht  [6  37]  gestellt.  7  in]  DGK  in  Reputa- 
tion und  weltlichen  [K  weltlichem]  Ansehen  und.  10  einige]  DGK  einsige. 
16  Cerere]  AOGK  Cereri.  19  auß]  K  als.  öfters)  DGK  öifUn  mit  ihrer 
äasersten  Ungednlt  [D  87]  und  deperation  nun.  20  machten  (G  108]  ihnen. 
U  nie  [C  86]  mit.  22  viel]  AD6K  vielen.  H  tausenden  Seuffkem.  24  daß 
[H  86.  H  86]  solche.  37  [A  86]  Hingegen.  29  rermannen}  G  vormannes.. 
im  [B  88]  Himmel. 
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hand  Schmincke,  Salben,  Wassern,  Pulvern  und^onst  Schmirsel 
unterhatten  und  verehrt.  Ich  sähe  Leut,  die  wol  gelegene  Hiuser 
vor  Götter  hielten;  dann  sie  sagten,  so  lang  sie  darinn  gewöhnet, 
wäre  ihnen  Glück  und  Heyl  zugestanden  und  das  Geld  gleichsani 

5  zum  Fenster  hinein  gefallen ;  welcher  Torheit  ich  mich  höchstens 
verwundert,  weil  ich  die  Ursach  sähe,  warumb  die  Inwohner  so 
guten  Zuschlag  gehabt.  Ich  kante  einen  Kerl,  der  konte  in  etlich 
Jahren  vor  dem  Toback-Handel  nicht  recht  schlaffen,  weil  er  dem- 
selben sein  Hertz,  Sinn  und  Gedancken,  das  allein  GOtt  gewidmet 

10  seyn  solte,  geschenckt  hatte;  er  schickte  demselben  so  Tags  als 
Nachts  viel  tausend  Seufftzer,  weil  er  dardurch  prosperirte ;  Aber 
was  geschähe?  der  Phantast  starb  und  fuhr  dahin,  wie  der  Toback- 
Rauch  selbst.  Da  gedacht  ich:  0  du  elender  Mensch!  Wäre  dir 
deiner  Seelen  Seeligkeit  und  deß  wahren  GOttes  Ehr  so  hoch  an- 

i&  gelegen  gewesen,  als  der  Abgott,  der  in  Gestalt  eines  Brasilianers 
mit  einer  Roll  Toback  unterm  Arm  und  einer  Pfeiffen  im  Hanl  aoff 
deinem  Gaden  stehet,  so  lebte  ich  der  unzweifflichen  Zuversicht, 
du  hättest  ein  herrliches  Ehren-Krantzlein  in  jener  Welt  zu  tragen 
erworben. 

20  Ein  ander  gEsell  hatte  noch  wol  liederlichere  Götter;  dann 

als  bey  einer  Gesellschafft  von  jedem  erzehlet  wurde,  auff  was 
Weis  er  sich  in  dem  greulichen  Hunger  und  theuren  Zeit  ernähret 
und  durchgebracht,  sagte  dieser  mit  Teutschen  Worten :  Die  Schnec- 
ken und  Frosch  seyen  sein  Herr  Gott  gewesen,  er  hätte  sonst  in 

25  Mangel  ihrer  müssen  Hungers  sterben.  Ich  fragte  ihn,  was  ihm 
denn  damals  GOtt  selbst  gewest  wäre,  der  ihm  solche  Insecta  zu 
seinem  Auffenthalt  beschehrt  hätte.  Der  Tropff  aber  wüste  nichts 
zu  antworten  und  ich  muste  mich  umb  soviel  desto  mehr  verwun- 
dern, weil  ich  noch  nirgends  gelesen,  daß  die  Alte  abgöttische 

so  Egyptier  noch  die  Neulichste  Americaner  jemals  dergleichen  Un- 
geziefer vor  Gott  außgeschryen,  wie  dieser  Geck  thäle. 


9  das]  ADGH  die.  10  soltc]  AD  Bollen.  GH  soUen.  11  Nachts] 
ADGK  Nachts  so  viel.  13  DGK  Mensch,  du  dem  nichtigen  R^nch  gleich 
verschwnndener  Mensch!  wäre.  15  eines  [D  88]  Brasilianers.  17  Gaden] 
6R  Kramladen.  19  erwor  [C  87]  hen.  20  gEsell]  CGK  Esel.  21  eixehlet 
tGl09l  wurde.  25  Teut  [A  87]  sehen.  24  seyen]  11  sind.  25  ster  [B  89] 
hen.     26  gewest]  ADGK  gewesen. 
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Ich  kam  einsmals  mit  einem  vornehmen  Herrn  in  eine  Kunst- 
Kammer,  darinnen  schöne  Raritäten  waren;  unter  den  Gemählden 
gefiele  mir  nichts  besser,  als  ein  Ecce  Homo,  wegen  seiner  er- 
bärmlichen Darstellung,  mit  welcher  es  die  Anschauer  gleichsam 

5  zum  Hitleiden  verzuckte;  dameben  hienge  eine  papierne  Charte, 
in  China  gemahlt,  darauff  stunden  der  Chineser  Abgötter,  in  ihrer 
Majestät  sitzend,  deren  theils  wie  die  TeufTel  gestaltet  waren.  Der 
Herr  im  Hauß  fragte  mich,  welches  Stück  in  seiner  Kunst-Kammer 
mir  am  besten  gefiele.    Ich  deutet  auff  besagtes  Ecce  Homo ;  Er 

10  aber  sagte,  ich  irre  mich,  das  Chineser  Gemähld  wäre  rarer  und 
dahero  auch  köstlicher;  er  wolte  es  nicht  um  zehen  solcher  Ecce 
Homo  manglen.  Ich  antwortet:  Herr,  ist  euer  Hertz  wie  euer 
Mund? 

Er  sagt :  Ich  versehe  michs. 

5  Darauff  sagte  ich :  So  ist  auch  euers  Hertzen  Gott  der  jenige, 

dessen  Conterfait  ihr  mit  dem  Hund  bekennet,   das  köstlichste 
zu  seyn. 

Phantast I  sagt  jener.  Ich  «stimire  die  Rarität. 

Ich  antwortet:  Was  ist  seltener  und  verwundems  würdiger, 

0  als  daß  GOttes  Sohn  selbst  unsert  wegen  gelitten,  wie  uns  diß 
Bildnus  vorstellt? 

1  eine]  D6K  eine  Antiquitäten  und  Runst- Kammer.  5  hienge  [H -87. 
H  871  eine.  11  wolte]  DGK  wolle.  12  Homo  [D  89]  manglen.  18  nagt] 
ADGK  aagte.  jener  [C  88]  ich.  20  GOttes  [A  88]  Sohn.  21  vorBtelltJ 
GK   vorstellet? 

Hierinnen  ziehet  Simplicissimns  das  rohe  Welt -Leben,  der  WoUästler, 
nnd  ihrer  Eitelkeiten  durch ,  was  für  Narren  nnd  ruchlose  Menschen  es  dar- 
innen abgebe.  [G  110]  Welche  ihr  Hertz  von  Gott  ab,  und  der  Greatur 
anwenden,  und  nur  also  Epicurisch,  wie  das  tumine  Vieh  in  den  Tag  hin- 
ein leben.  Und  finden  wir  es  freylich  in  allen  Ständen  und  Orten,  in  allen 
LAndem  und  Städten  nicht  änderst.  Wohl  dem  aber,  welchem  Gott  also 
die  geistliche  Gemüths-Augen  noch  zeitlich  eröffnet,  daß  er  solche  Irthüm- 
mer  nnd  Sünden-Greule  sihet  und  erkennen  lernet,  sich  nicht  denen  selben 
nachrichtet,  und  in  gleiche  Laster -Wege  gerftth.  Es  ist  doch  nichts  bes- 
sers  [K  besser],  als  Gott  und  ein  gutes  Gewissen,  und  auch  nichts  schö- 
ners, als  Crott  stets  Lieb  und  für  Augen  haben.  Ein  solcher  Mensch  ist 
zeitlich  und  ewig  glückselig,  ja  man  kan  sich  auch  recht  von  Hertzen,  über 
solchem  wüsten  und  rohen  Leben,  so  sicherer  [K  siohere]  Welt-Ratzen  und 
Gottca-Spotter  betrüben ,  wer  sichs  einmal  recht  angelegen  seyn  lasset.  Wie 
es  allhier  dem  Simplicissimo  auch  bey  sich  bedüncken  wolte;  Uneraohtet 
BimpUciMimas.  10 
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man  doch  Leyder  offt  wenig  genug  mit  ausrichtet,   und  nur  das  blosse  Ge- 
spött und  G^lftchter  darvon  hat. 

Die  Welt  maohts  [K  macht]  anders  nicht,  sie  ist  entöckt  in  LiUten. 

Die  wie  die  Fledermäuß,  ihr  in  das  Hertze  nisten, 

Man  achtet  wenig  [H  wen'g]  atiff  Gott, 

Der  wehlet  [K  wählt]  sich  dieses  aus,  der  h&ngt  sein  Hertz  an  jenes. 

Der  hält  für  seinen  Gott  auch  sonsten  etwas  schönes. 

So  doch  ein  eitler  Spott, 

Wer  noch  die  Gnad  erlangt,  daß  er  Gott  lernet  kennen, 

Und  solche  Greule  LH  Greuel]  flieht,  die  ihn  von  Ihm  abtrennen. 

Der  ist  glückselig  [K  glücklich]  sat. 

Es  mag  die  böse  Welt,   ihn  noch  sosehr  verlachen. 

Wie  Simplicissimum ,  mit  ihren  Thoren-Sachen, 

So  hat  der  schon  genug ,   so  Gott  zum  Freunde  hat» 


> . 


DAS  PÜNFLTNDZWANZfGSTE  CAPITEL. 

Dem  sellzamen  Simplicio  kompt  in  der  Welt  alles  seltzam 
vor,  und  er  hingegen  der  Welt  auch: 

SO  sehr  wurden  nun  diese  und  noch  eine  grössere  Menge  an- 

5  derer  Art  Abgölter  nicht  geehrt,  so  sehr  wurde  hingegen  die 
wahre  Göttliche  Majestät  verachtet,  denn  gleichwie  ich  niemand 
sähe,  der  sein  Wort  und  Gebot  zu  halten  begehrte,  also  sähe  ich 
hingegen  viel,  die  ihm  in  allem  widerstrebten  und  die  Zöllner 
(welche  zu  den  Zeiten,   als  Christus  noch  aufT  Erden  wandelt, 

0  offene  Sünder  waren)  mit  Boßheit  übertrafen.  Christus  spricht: 
Liebet  eure  Feinde,  segnet  die  euch  fluchen,  thut  wol  denen,  die 
euch  hassen,  bittet  vor  die,  so  euch  beleidigen  und  verfolgen,  auff 
daß  ihr  Kinder  sey t  euers  Vatters  im  Himmel ;  dann  so  ihr  liebet, 
die  euch  lieben,  was  werdet  ihr  für  Lohn  haben?  thun  solches 

s  nicht  auch  die  Zöllner?  und  so  ihr  euch  nur  zu  euren  Brüdern 
freundlich  thut,  was  thut  ihr  sonderliches?  thun  nicht  die  Zöllner 
auch  also? 

Aber  ich  fände  nicht  allein  niemand,    der  diesem  Befelch 
Christi  nachzukommen  begehrte,  sondern  jederman  thät  gerad  das 

►  Widerspil;  es  hiesse:  Viel  Schwäger,  viel  Knebel-Spieß;  und  nir- 
gends fände  sich  mehr  Neid,  Haß,  Mißgunst,  Hader  und  Zanck, 
als  zwischen  Brüdern,  Schwestern  und  andern  angcbornen  Freun- 
den, sonderlich  wenn  ihnen  ein  Erb  zutheilen,  zugefallen  war; 
auch  sonst  haßte  das  Handwerck  aller  Orten  einander,  also  daß 

* 

1   [B  90.  H  88.  K  881  ^^'    2  Dem]  DGK 

Simplex  kan  sich  in  die  Welt  nicht  recht  schicken, 
und  die  Welt  pflegt  ihn  aach  scheel  anzublicken. 
5  Abgötter]  DGK  Abgötterey.  6  Haje  [6  111 J  st&t.  15  nicht]  GK 
auch  nicht  20  Widerspil]  DGK  Widerspiel  und  thäte  [K  lebte]  schnur- 
stracks darwider.  21  sich]  GB  ich.  Mißgunst  [D  90]  Hader.  23  war] 
DGK  war,  da  stritten  sie  wol  Jahr  und  Tag  miteinander  mit  solcher  Yer^ 
bittemng,  daß  sie  in  grimmer  Wuht  die  Türeken  und  Tartem  weit  über- 
traffen.     24  haßte  [C  89]  das. 

10* 
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ich  handgreifflich  sehen  und  schliessen  muste ,  daß  vor  diesem  die 
offene , Sünder,  Publicanen  und  Zöllner,  welche  wegen  ihrer  Boß- 
heit  und  Gottlosigkeit  bey  männiglich  verhaßt  waren,  uns  heutigea 
Christen  mit  Übung  der  Brüderlichen  Liebe  weit  überlegen  ge- 
5  wesen;  massen  ihnen  Christus  selbsten  das  Zeugnus  gibt,  daß  sie 
sich  untereinander  gelicbel  haben.  Dahero  betrachtete  ich,  wenn 
wir  keinen  LohVi  haben ,  so  wir  die  Feinde  nicht  lieben ,  was  vor 
grosse  Straffen  wir  dann  gewärtig  seyn  müssen,  wann  wir  auch 
unsere  Freund  hassen.    Wo  die  gröste  Lieb  und  Treu  seyn  solte, 

10  fände  ich  die  höchste  Untreu  und  den  gewaltigsten  Haß.  Mancher 
.Herr  schünde  seine  getreue  Diener  und  Untcrthanen,  hingegen 
wurden  etliche  Underthanen  an  ihren  frommen  Herren  zu  Schel- 
men. Den  continuirlichen  Zanck  vermercket  ich  zwischen  vielen 
Eheleuten;  mancher  Tyrann  hielte  sein  ehrlich  Weib  arger,  als 

ift  einen  Hund,  und  manche  lose  Vettel  ihren  frommen  Mann  vor 
einen  Narrn  und  Esel.  Viel  Hündische  Herrn  und  Meister  be- 
trogen ihre  fleissige  Dienstbotten-  umb  ihren  gebührenden  Lohn  und 
schmälerten  beydes  Späiß  und  Tranck;  hingegen  sähe  ich  auch 
viel  untreu  Gesind,  die  ihre  fromme  Herren  entweder  durch  Dieb- 

to  stal  oder  Fahrlässigkeit  ins  Verderben  setzten.  Die  Handels-Leut 
und  Handwercker  renneten  mit  dem  Juden -Spieß  gleichsam  umb 
die  Wett  und  sogen  durch  allerhand  Funde  und  Vörthel  den 
Bauersmann  seinen  sauren  Schweiß  ab;  hingegen  waren  theils 
Bauren  so  gar  gottloß,  daß  sie  sich  auch  darumb  bekümmerten, 

t6  wenn  sie  nicht  rechtschafl[en  genug,  mit  Boßheit  durchtrieben  wa- 
ren, andere  Leut,  oder  auch  wol  ihre  Herren  selbst,  unterm 
Schein  der  Einfalt  zu  beruffen.  Ich  sähe  einsmals  einen  Soldaten 
einem  andern  eine  dichte  Maulschelle  geben  und  bildete  mir  ein, 
der  Geschlagene  würde  den  andern  Backen  auch  darbieten  Cwefl 

so  ich  noch  niemal  bey  keiner  Schlägerey  gewesen);  Aber  ich  irrele, 
dann  der  Beleidigte  zöge  von  Leder  und  versetzte  dem  Thäter  eine 
Wunde  davor  an  Kopff.  Ich  schrye  ihm  überlaut  zu  und  sagte: 
Ach  Freund,  was  machstu? 

t  Zöllner  [A  89]  welche.  4  Bräderlichenj  B  Braderlicher.  fiber  [B  9t} 
legen.  10  Haß]  DGK  Haß,  Zanck,  Zorn,  [6  112]  Feindschaflt  ond  Widcr> 
Wertigkeit.  IS  Zanck  [H  89.  H  89]  yennercket  21  Jaden-  [D  91]  &pi«fiL 
27  Ich  [C  90]  sähe.  28  eine  [A  90]  dichte.  SO  Schlägerey  [B  92]  ge> 
wesen. 
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Da  wfir  einer  ein  Bernheuter,  antwortet  jener;  ich  will  micli, 
der  Teuffei  hol  etc.  selbst  rächen  oder  das  Leben  nicht  haben  I 
Hey,  müste  doch  einer  ein  Schelm  seyn,  der  sich  so  coujoniren 
liesse. 

ft  Der  Lermen  zwischen  diesen  zweyen  Duellanten  ergrossert 

sich,  weilen  beyderseits  Beyständer  sampt  dem  Umbstand  und 
Zulauff  einander  auch  in  die  Haar  kamen;  da  hörte  ich  schwören 
bey  Gott  und  ihren  Seelen  so  leichtfertig,  daß  ich  nicht  glauben 
konte,  daß  sie  diese  vor  ihr  edelst  Kleinod  hielten.    Aber  das  war 

10  nur  Kinderspiel ,  denn  es  blieb  bey  so  geringen  Kinderschwüren 
nicht,  sondern  es  folgte  gleich  hernach:  Schlag  mich  der  Donner, 
der  Blitz,  der  Hagel,  zerreiß  und  hol  mich  der  etc.  ja  nicht  einer 
allein,  sondern  hundert  tausend,  und  fähren  mich  in  die  Lufft 
hinweg! 

15  Die  H.  Sacramenta  musten  nicht  nur  siebenfältige   sondern 

auch  mit  hundert  tausenden,  ja  so  vielThonnen,  Galleern  und  Statt- 
gräben voll  herauß,  also  daß  mir  abermal  alle  Haar  gen  Berg 
stunden.  Ich  gedachte  wiederumb  an  den  Befelch  Christi,  da  er 
sagt:  Ihr  solt  allerdings  nicht  schwören,  weder  bey  dem  Himmel, 

K»  dann  er  ist  Gottes  Stul,  noch  bey  der  Erden,  dann  sie  ist  seiner 
Fasse  Schemel,  noch  bey  Jerusalem,  dann  sie  ist  eines  grossen 
Königs  Statt  Auch  solt  du  nicht  bey  deinem  Haupt  schwören, 
dann  du  vermagst  nicht  ein  einiges  Haar  weiß  und  schwartz  zu 
machen.    Euer  Bede  aber  sey:  Ja  Ja,  Nein  Nein;  was  drüber  ist, 

o  das  ist  vom  Übel. 

Dieses  alles,  und  was  ich  sähe  und  hörete,  erwog  ich  und 
schloß  vestiglich,  daß  diese  Balger  keine  Christen  seyen,  suchte 
derowegen  eine  andere  Gesellschafft. 

Zum  aller- erschröcklichsten  kam  mirs  vor,  wenn  ich  etliche 

»  Großsprecher  sich  ihrer  Boßheit,  Sund,  Schand  und  Laster  rüh- 
men hörete,  dann  ich  vernam  zu  unterschiedlichen  Zeiten  und 
zwar  taglich',  daß  sie  sagten:  Potz  Blut,  wie  haben  wir  gester 
gesoffen ! 

'  ii  folgte  [G  113]  gleich.  13  LüfTt]  DGK  Lnfft.  16  ja  fehlt  DGK. 
18  gedachte]  DGK  gedachte  [D  92]  sollen  das  Christen  seyn,  wo  bleibt 
dann  der  Befelch.  23  und]  AD6K  oder,  und  [A  91 J  schwartz.  24  Nein 
|C9l1  was.  26  sähe  [B  93]  und.  erwog]  ADG  erwug.  und  [H  90.  K  90l 
schloß.     27  Balger]  G  Belagen     29  mirs]  ADGK  mir. 
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Ich  hab  mich  in  einem  Tag  wol  dreymal  voll  gesoffen  oml 
eben  so  vielmal  gekotoi 

Post  Stern,  wie  haben  wir  die  Bauren,  die  Schelmen,  tri- 
bulirt!  '' 

s  Potz  Stral,  wie  haben  wir  Beuten  gemacht  1 

Potz  hundert  Gifft,  wie  haben  wir  ein  Spaß  mit  den  Weibern 
und  Mägden  gehabt! 

Item,  ich  hab  ihn  darnider  gehauen,  als  wenn  ihn  der  Hagel 
hätte  nider  geschlagen. 

10  Ich  hab  ihn  geschossen,  daß  er  das  Weiß  übersieh  kehrte. 

Ich  hab  ihn  so  artlich  aber  den  Dölpel  geworffen,  daß  ilm 
der  Teuffei  hätte  holen  mögen. 

Ich  hab   ihm  den  Stein  gestossen,    daß  er  den  Hals  hitt 
brechen  mögen. 

15  Solche  und  dergleichen  un- Christliche  Reden  erfüllten  mir 

alle  Tag  die  Ohren,  und  über  das  so  hörte  und  sähe  ich  auch  in 
GOttes  Namen  sündigen,  welches  wol  zu  erbarmen  ist;  von  den 
Kriegern  wurde  es  am  meisten  practicirt,  wenn  sie  nemlich  sag- 
ten:  Wir  wollen  in  Gottes  Namen  auff  Partey,   Plündern,   Mit- 

xo  nemmen,  Todtschiessen ,  Nidermachen,  Angreiffen,  gefangen 
nemmen,  in  Brand  stecken,  und  was  ihrer  schröcklichen  Ar- 
beiten und  Verrichtungen  mehr  seyn  mögen.  Also  wagens  auch 
die  Wucherer  mit  dem  Yerkauff  in  Gottes  Nahmen,  damit  sie  ihrem 
Teufllischen  Geitz  nach  schinden  und  schaben  mögen.    Ich  habe 

X5  zween  Maußköpff  sehen  hencken ,  die  weiten  einsmais  bey  Nacht 
Stelen,  und  als  sie  die  Leiter  angestellt  und  der  eine  in  GOtU>^ 
Namen  einsteigen  weite ,  warff  ihn  der  wachtsame  Haußvatter  im 
Teuffels  Nahmen  wieder  herunter,  davon  er  ein  Bein  zerbrach  omi 
also  gefangen  und  über  etlich  Tag  hernach  sampt  seinem  Canienti 

30  auffgeknüpffel  ward.  Wann  ich  nun  so  etwas  höret,  sähe  und  be- 
redet und,  wie  meine  Gewonheit  war,  mit  der  Heil.  SchriflTI  her- 
vor wischte  oder  sonst  treuhertzig  abmafanete,   so  liielten  mich 


13  ihm]  GH  ihn  über.     14  mdgcn]  DGK  mögen. 

Ich  habe  ihn  getriUet ,  [G  114]  daß  er  hätte  Blut  Kpcyen  m^g'-c 
17  den  [L>  93]  Kriegera.  23  Nah  [A  92]  mcn.  25  Mauß  [B  94J  k<.|'2. 
bey]  DGK  bey  der.  26  sie  [C  92]  die.  29  seinem]  K  seinen  CameradcrL 
31  und  fehlt  DGK.     war]  K  war,  und. 
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die  Leu!  vor  einen  Narren;  ja  ich  wurde  meiner  guten  Meinung 
halber  so  o8l  außgelacht,  daß  ich  endlich  auch  unwillig  wurde 
ond  mir  vorsetzte,  gar  zu  schweigen,  welches  ich  doch  auß  Christ^ 
licher  Liebe  nicht  halten  konte.   Ich  wünschte,  daß  jederman  bey 

&  meinem  Einsidel  aufferzogan  worden  wäre,  der  Meinung,  es  würde 
alsdann  auch  minniglich  der  Welt  Wesen  mit  Simplicii  Augen  wn* 
sehen,  wie  ichs  damals  beschauet.  Ich  war  nicht  so  witzig,  wann 
lauter  Simplici  in  der  Welt  wären,  daß  man  alsdann  auch  nicht 
so  viel  Laster  sehen  werde.    Indessen  ists  doch  gewiß)  daß  ein 

0  Welt- Mensch,  welcher  aller  Untugenden  und  Thorhejten  gewohnt 
und  Selbsten  mit  macht,  im  wenigsten  nicht  empfinden  kan,  auff 
was  vor  einer  bösen  Sprossen  er  mit  seinen  Geferten  wandelt 

i  Nanren]  DGK  Narren  und  Schwermer.  2  anßgelacht]  DGK  aiuge- 
pfiffen,  verhönet  und  ansgelachet.  5  aufferzogen]  ADGK  wäre  aufferzogen 
worden.  6  SimplicüJ  OK  Simplicianischen  Augen  angesehen.  9  ists]  ADGK 
üst.  in  welcher  [H  91.  K  91]  aller.  12  Sprossen]  ADGK  Strasse,  wandelt 
GH   wandelt. 

[G  115]    Die  sichere  Welt  wil  Gott  nicht  ehren, 

Sie  liebt  nur  fluchen  Iftstem,  schweren, 

Und  seinen  Namen  am  mißbrauchen, 

Der  muß  zu  allem  fK  allen]  Sünd-voUhringen, 

Zu  gottlos  und  unnützen  Dingen,     « 

Als  ein  Schand- Deckel  ihr  nur  taugen. 

Wie  Simplicissimus  erwähnet, 

Wo  solcher  Greul  und  Laster  schönet, 

Last  [K  Laß]  uns  Simplicianisch  werden, 

Was  gilts,  wir  Werdens  nicht  gereuen, 

Wann  einsten  [K  einstens]  die  Gottlosen  schreyen: 

Deckt  uns  ihr  Berge  dieser  £rden«    • 

Einfältig  glauben,   und  Gott  ehren, 

Sein  Wort  auch  gerne  lesen,  hören. 

Wie  Simplicissimus  es  machet, 

Das  ist  und  heisset  klng  gehandelt 

Und  aufT  der  Erden  wohl  gewandelt, 

Ob  gleich  die  Welt  darüber  lachet. 


DAS  SECH SLINDZ WANZIGSTE  CAPITEL. 

Ein  sonderbarer  neuer  Brauch,  einander  Glück  zu  wäa- 
^  sehen  und  zu  bewillkommen. 

ALs  ich  nun  vermeynte,  ich  hatte  Ursach  zu  zweiffeln,  ob  ich 
§  unter  Christen  wäre  oder  nicht,  gienge  ich  zu  dem  Pfarrer  und  er- 
zehlte  alles,  was  ich  gehöret  uncl  gesehen,  auch  was  ich  vor  Ge- 
dancken  hatte ,  nemlich  daß  ich  die  Leut  nur  vor  Spötter  Christi 
und  seines  Worts  und  vor  keine  Christen  hielte,  mit  Bitt,  er  wolle 
mir  doch  auß  dem  Traum  heliTen,  damit  ich  wisse,  worvor  ich 

10  meine  Neben-Menschen  halten  solte.  Der  Pfarrer  antwortet:  Frey- 
lich sind  sie  Christen,  und  wolt  ich  dir  nicht  rathen,  daß  «iusie 
änderst  nennen  soltest. 

Mein  GOttl  sagte  ich,  wie  kans  seyn?  dann  wann  ich  einem 
oder  dem  andern  seinen  Fehler,  den  er  wider  GOtt  begehet,  ver- 

15  weise,  so  werde  ich  verspottet  und  außgelacht. 

Dessei)  verwundere  dich  nicht,  antwortet  der  Pfarrer;  icii 
glaube,  wenn  unsere  erste  fromme  Christen,  die  zu  Christi  Zeiten 
gelebt,  ja  die  Apostel  selbst,  anjetzo  aufferstehen  und  in  die  Welt 
kommen  selten,  daß  sie  mit  dir  ein  gleiche  Frag  thun  und  endlich 

>o  auch  so  wol,  als  du,  von  jedermänniglich  vor  Narren  gehalleo 
würden;  das,  was  du  bißher  sihest  und  hörest,  ist  ein  gemeine  Sach 
und  nur  Kinderspiel  gegen  dem  jenigen ,  das  s^onsten  so  heimlich 
als  öffentlich  und  mit  Gewalt  wider  GOtt  und  den  Menschen  vor- 
gehet und  in   der  Welt  verübet  wird;  aber  laß   dich  das  nicht 

t5  argern!    Du  wirst  wenig  Christen  finden,  wie  Herr  Samuel  sei. 

einer  gewesen  ist. 

* 

1   [D94]  Das.     2  Kiii]  DGK 

Bimplcx  hat  von  den  Soldaten  vcniouinicn 
wie  sie  einander  schön  heisscn  willkommen. 
5  gienge  [A  93]  ich.  6  Gedanckcn  [B  95]  hatte.  7  Spötter  [C  93]  Christi 
8  vor  fehlt  DGK.  woltc]  ADGH  wolle.  14  venx'cise]  UOH  verweise,  »»*' 
guter  Meinung  zu  Gemüt  führe,  l  ß  antwortet]  ADK  antwortete.  1 7  g\w^' 
[Gli6]  wenn.  18  Apostel]  ADK  Aposteln.  22  dem  fehlt  DGM.  jonigu' 
GK  jenem.     23  öffentlich  [H  92.  K  92]  und. 
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In  dem  als  wir  so  miteinander  redeten,  führet  man  etliche,  so 
vom  Gegentheil  gefangen  waren  worden,  übern  Platz,  welches  un- 
sem  Discnrs  zerstöret,  weil  wir  die  Gefangene  auch  beschauten. 
Da  vername  ich  eine  Unsinnigkeit,  dergleichen  ich  mir  nicht  hatte 

s  traomen  dörffen  lassen.  Es  war  aber  ein  neue  Mode,  einander  zu 
grüssen  und  zu  bewilikommen,  dann  einer  von  unserer  Guamison, 
welcher  hiebevor  dem  Kaiser  auch  gedient  hatte,  kante  einen  von 
den  Gefkngenen,  zu  dem  gieng  er,  gab  ihm  die  Hand,  druckt  jenem 
die  seinige  vor  lauter  Freud  und  Treuhertzigkeit  und  sagte:  Daß 

}  dich  der  Hagel  erschlag  CAlt-Teutsch}I  Lebstu  auch  noch,  Bruder? 
Potz  Fickerment,  wie  führt  uns  der  Teuffei  hier  zusammen?  Ich 
hab  Cschlag  mich  der  Donner!)  vorlängst  gemeynt,  du  wärst  ge- 
henckt  worden. 

Darauff  antwortet  der  ander:  Potz  Blitz,  Bruder,  bistus  oder 

5  bistus  nich(?  Daß  dich  der  Teuffei  hol,  wie  bistu  hieher  kommen? 
Ich  hätte  mein  Lebtag  nicht  gemeynt,  daß  ich  dich  wieder  antreffen 
würde,  sondern  hab  gedacht,  cTer  Teuffei  hab  dich  vorlängst  hin- 
geführt 

Und  als  sie  wieder  voneinander  giengen,  sagt  einer  zum  an- 

0  dem,  an  statt  behüt  dich  Gott:  Strick  zu,  Strick  zu,  morgen  kommen 

wir  vielleicht  zusammen,  dann  wollen  wir  brav  mit  einander  sauffen. 

Ist  das  nicht  ein  schöner  gottseliger  Willkomm?  sagt  ich  zum 

Pfarrer;  sind  das  nicht  herrliche  Christliche  Wünsch?  Haben  diese 

nicht  einen  heiligen  Vorsatz  auff  den  morgenden  Tag?   Wer  wolte 

5  sie  vor  Christen  erkennen  oder  ihnen  ohne  Erstaunen  zuhören? 
Wenn  sie  einander  auß  Christlicher  Liebe  so  zusprechen,  wie 
wirds  denn  hergehen,  wenn  sie  miteinander  zancken?  Herr  Pfai;rer, 
wenn  diß  Schäflein  Christi  sind,  ihr  aber  dessen  bestellter  Hirt,  so 
will  euch  gebühren,  sie  auff  eine  bessere  Waid  zu  führen. 

0  Ja,  antwort  der  Pfarrer,  Liebes  Kind,  es  gehet  bey  den  gott- 

losen Soldaten  nicht  anders  her;  GOtt  erbarms!  wann  ich  gleich 
etwas  sagte,  so  wäre  es  so  viel,  als  wenn  ich  den  Tauben  predigte, 

2  gefangen]  ADGH  waren  gefangen.  3  zerstöret]  ADGH  zerstörete. 
weil  [D95]  wir.  5  träumen]  ADGK  dörffen  träumen.  6  zu  fehlt  GK. 
bewilikommen  [  A  94  ]  dann.  7  dem]  D  den.  8  den  [  B  96  ]  Gefangenen. 
iU  Alt- [C  94]  Teutsch.  17  hab  d.]  ADGK  hätte  d.  21  sauffen]  DGH  sauffen 
und  uns  exellent  lustig  machen.  22  [G  117}  Ist.  31  nicht  [D  96]  anders. 
ich]  ADGH  gleich  ich.     32  den  fehlt  DGH. 
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und  ich  hätte  nichts  anders  davon,  als  dieser  gottlosen  Barsch  ge- 
fahrlichen Haß. 

Ich  verwundert  mich,  schwätzte  noch  ein  Weil  mit  dem  Pfar- 
rer und  gieng,  dem  Gubemator  auffzuwarten,  dann  ich  hatte  ge- 
6  wisse  Zeiten  Erlaubnus,  die  Statt  zu  beschauen  und  zum  Pfarrer  zu 
gehen,  weil  mein  Herr  von  meiner  Einfalt  Wind  hatte  und  gedachte, 
solche  wurde  sich  legen,  wann  ich  hernmb  terminirte,  etwas 
sehe,  hörte  und  von  andern  geschulet  oder,  wie  man  s««»*  crf^hnhelt 
nnd  gerülpt  wurde. 

« 

1  hätte  [A  95]  nichts,  3  sclmiltzte  [B  97]  nocb.  4  gewisse]  6K  gewlssa. 
7  wann  [G  95]  ich.    8  von  [H  93.  K  93]  andern.     9  würde]  GR  würde. 

So  machts  die  Welt,  sie  flucht  nnd  lästert, 

Wann  sie  sich  auch  am  besten  meynet, 

Dir  Thun,  ist  mit  der  ^  Sund  verschwestert, 

Mit  deren  sich  das  Fleisch  vereinet. 

Man  höre  die  Soldaten -Brä«ch, 

Wie  sie  einander  Willkomm  heissen, 

Vnd  sich  selbst  fibergeben  gleich, 

Dem,  der  kan  Leib  und  Seel  zerreissen, 

Sie  wünschen,  daß  es  einem  graust, 

Und  dieses  wird  Willkomm  genennet. 

Wo  so  der  Leib  auff  Erden  haust. 

Wie  übel  wird  die  Seel  getrennet? 

Da  hiliFt  noch  [? nicht]  Lehr,  und  guter  Rath, 

Ob  sie  ein  Pfarrherr  [K  Pfarr]  ab  wolt  [K  wolte]  mahnen, 

Thu  keiner,  wie  diß  Gsindlein  that, 

Vnd  folge  seinen  Lehrer -Hahnen. 

[G  118]  Er  nehm  wie  Simplicissimus 

Die  gute  Lehr  fein  wohl  zu  Hcrtzcn, 

Daß  er  nicht  dermal  einst  es  muß 

Bereuen  mit  der  Seelen  Schmertzen. 

Man  ärger  sich  an  denen  nicht, 

Die  also  gar  unchristlich  leben. 

Und  nur  äuff  böses  Thun  gericht. 

Und  so  gar  schlechte  Nachfolg  geben, 

Vielmehr  [K  Vielmehrer)  sey  man  Hertz  -  betrübt, 

Und  dcnck,  ich  wil  es  nicht  so  machen. 

Wie  CS  der  bösen  Welt  beliebt, 

Gott  möcht  zur  Straffe  sonst  erwachen. 


DAS  SIEBENUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Dem  Secrelario  wird  ein  slarcker  Geruch  in  die  Canlzley 

geräuchert. 

MEines  Herrn  Gunst  vermehrte  sich  taglich  und  wurde  je 

ä  langer  je  grösser  gegen  mir,  weil  ich  nicht  allein  seiner  Schwester, 
die  den  Einsidel  gehabt  hatte,  sondern  auch  ihm  Selbsten  je  länger 
je  gleicher  sähe,  in  dem  die  gute  Speisen  und  faule  Tag  mich  in 
Kürtze  glattharig  machten.  Diese  Gunst  genösse  ich  bey  jedermän- 
niglich,  dann  wer  etwas  mit  dem  Gubernator  zu  thun  hatte,  der  er- 

10  zeigte  sich  mir  auch  gunstig,  und  sonderlich  mochte  mich  der  Secre* 
tarius  wol  leiden;  in  dem  mich  derselbe  rechnen  lernen  muste, 
hatte  er  manche  Kurtzweil  von  meiner  Einfalt  und  Unwissenheit; 
er  war  erst  von  den  Studien  kommen  und  Stack  dahero  noch  voller 
Schulpossen,  die  ihm  zu  Zeiten  ein  Ansehen  gaben,  als  wann  er 

15  einen  Sparren  zu  viel  oder  zu  wenig  gehabt  hätte;  er  überredete 
mich  oflt,  schwartz  sey  wpiß  und  weiß  sey  schwartz;  dahero  kam 
es,  daß  ich  ihm  in  der  erste  alles  und  auffs  letzte  gar  nichts  mehr 
glaubte.  Ich  tadelt  ihm  einsmals  sein  schmierig  Dintenfaß;  er  aber 
antwortet,  solches  sey  sein  bestes  Stück  in  der  gantzen  Cantzley, 

^  dann  auß  demselben  lange  er  herauß,  was  er  begehre;  die  schönste 
Ducaten,  Kleider  und  in  Summa  was  er  vermöchte,  hätte  er  nach 
und  nach  herauß  gefischt.  Ich  wolte  nicht  glauben,  daß  9uß  einem 
80  kleinen  verächtlichen  Ding  so  herrliche  Sachen  zu  bekommen 
wären;  hingegen  sagt  er,  solches  vermög  der  Spiritus  Papyri  (also 

fö  nennet  er  die  Dinten^,  und  das  Dintenfaß  würde  darunib  ein  Faß 
genennet,  weil  es  grosse  Sachen  fasse.    Ich  fragte,  wie  maus  dann 

* 

3  Dem]  DGK 

Simplex  macht  einen  Ranch  in  die  Cantzeley 
daß  ihn  [G  ihm]  auch  selhsten  ist  übel  darbey. 
Secretario]  A  Secretario  in  der  Cant2ley  wird  star^k  geräuchert.  8  mach- 
ten] DGH  machten,  und  mich  anmuthig  genug  vorstellctcn.    14  gaben  [H  94. 
K  94]  als.    17  mehr  [D  97.  G  119]  glaubte.    19  der  [A  96]  gantzen.   21  Klei- 
der [B.98]  und.     25  nennet]  ADGH  nante  er  die  Dinte.     und  [C96]  das. 
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herauß  bringen  könte,  sintemal  man  kaum  zw^en  Pinger 
stecken  möehte.  Er  antwortet,  er  hatte  einen  Arm  im  Kopff,  der 
solche  Arbeit  verrichten  müsse;  er  verhoffe  ihm  bald  aoch  ein 
schöne  reiche  Jungfrau  herauß  zu  langen,  und  wann  er  das  Glück 

6  hätte,  so  getraute  er  auch  eigen  Land  und  Leut  herauß  zu  bringen, 
welches  wol  ehemals  geschehen  wäre.  Ich  muste  mich  aber  diese 
künstliche  Griff  verwundem  und  fragte,  ob  noch  mehr  Leute 
solche  Kunst  könten. 

Freylich,  antwortet  er,  alle  Cantzler,  Doctom,  Secretarii, 

10  Procuratorn  oder  Advocaten^  Commissarii,  Notarii,  Kanff-  und 
Handels  -  Herren  und  sonst  unzehlich  viel  andere  mehr,  welcbe 
gemeiniglich,  wann  sie  nur  fleissig  fischen,  zu  reichen  Herren 
darauß  werden. 

Ich  sagte :  So  seynd  die  Bauren  und  andere  arbeitsame  Leol 

15  nicht  witzig,  daß  sie  im  Schweiß  ihres  Angesichts  ihr  Broi  essen 
und  diese  Kunst  nicht  auch  lernen. 

\£r  antwortet:  Etliche  wissen  der  Kunst  Nutzen  nicht,  dahero 
begehren  sie  solche  auch  nicht  zu  lernen;  etliche  woltens  gerne 
lernen,   niangien  aber  deß  Arms  im  Kopff  oder  anderer  Mittel: 

so  etliche  lernen  die  Kunst  und  haben  Arms  genug,  wissen  aber  die 
Griff  nicht,  so  die  Kunst  erfordert,  wenn  man  dardurch  will  reich 
werden;  andere  wissen  und  können  alles,  was  darzu  gehört,  sie 
wohnen  aber  an  der  Fehlhalden  und  haben  keine  Gelegenheit,  wie 
ich,  die  Kunst  rechtschaffen  zu  üben. 

26  Als  wir  dergestalt  vom  Dintenfaß  Cwelches  mich  allerdings 

an  deß  Fortunati  Säckel  gemahnet)  discurirten,  kam  mir  das 
Titular-Buch  ohngefähr  in  die  Hand;  darinnen  fände  ich,  meines 
damaligen  Davorhaltens,  mehr  Thorheiten,  als  mir  bißhero  noch 
nie  vor  Augen  kommen.    Ich  sagte  zum  Secretario:  Dieses  alles 

30  sind  ja  Adams -Kinder  und  eines  Gemächts  miteinander  und  zwar 


4  Jungfrau]  ADGH  Jungfer.  3  welches]  DGK  welclies  gar  nichts  wüi.< 
[Gh  neues]  scy,  sondern  wol.  8  kÖnten]  DGK  könten,  oder  dieselbe  zn 
hegreifVcn  fiWug  wären  ?  10  Advocaten]  G  Advocatoren  oder  Advocaten. 
12  iischen I  DGB  fischen,  und  ihr  interesse  fleissig  in  acht  genommen. 
18  lenicn  [D  98J  etliche.  3|  so  [A  97]  die.  will  [G  120]  reich.  22  dam 
IB  99  i  gehört  23  Fehlhalden]  DGB  Fehlhalbe.  26  an]  GK  als.  gemah- 
]iet|  ADGK  gcniahncte.     28  I>a  [C  97]  vorhaltens. 
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nor  von  Staub  und  Aschen  I  Wo  kompt  dann  ein  so  grosser  Unter- 
scheid her  ?  AUerheiligst ,  Unüberwindlichst ,  Durchleuchtigst ! 
Sind  das  nicht  Göttliche  EigenschafFten  ?  hier  ist  einer  Gnadig, 
dort  ist  der  ander  Gestreng.     Und  was  muß  allzeit  das  Gebom 

&  darbey  thun?  man  weiß  ja^wol,  daß  keiner  vom  Himmel  fällt,  auch 
keiner  auß  dem  Wasser  entstehet  und  daß  keiner  auß  der  Erden 
wächst,  wie  ein  KrautskopfT.  Warumb  stehen  nur  Hoch-Wol- 
Vor  -  und  Großgeachte  da  und  keine  geneunte  ?  oder  wo  bleiben 
die  gefunfifte,  gesechste  und  gesibende?   Was  ist  das  vor  ein  när- 

10  risch  Wort:  Vorsichtig?  welchem  stehen  dann  die  Augen  binden 
im  Kopff? 

Der  Secretarius  muste  meiner  lachen  und  nam  die  Mühb,  mir 
eines  und  deß  andern  Titul  und  alle  Wort  insonderheit  außzulegen, 
ich  aber  beharrete  darauff,  daß  die  Titul  nicht  recht  geben  wür- 

15  den,  es  wäre  einem  viel  rühmlicher,  wann  er  Freundlich  titulirt 
würde,  als  Gestreng;  Item,  wa'nn  das  Wort  Edel  an  sich  Selbsten 
nichts  anders,  als  hochschätzbarliche  Tugenden  bedeute,  warumb 
es  dann,  wan  es  zwischen  Hochgeborn  Cwelches  Wort  einen  Für- 
sten oder  Grafen  anzeige)  gesetzt  werde,  solchen  Fürstlichen  Titul 

»0  verringere?  Das  Wort  Wolgebom  sey  eine  gantze  Unwarheit; 
solches  würde  eines  jeden  Barons  Mutter  bezeugen,  wenn  man  sie 
fraget,  wie  es  ihr  bey  ihres  Sohns  Geburt  ergangen  wäre. 

In  dem  ich  nun  dieses  also  belachte,  entranne  mir  ohnversehens 
ein  solcher  grausamer  Leibs -Dunst,  daß  beydes  ich  und  der  Se- 

»  cretarius  darüber  erschracken;  dieser  meldet  sich  augenblicklich 
so  wol  in  unsem  Nasen,  als  in  der  gantzen  Schreibstuben  so  kräff- 
tig  an,  gleichsam  als  wenn  maa  ihn  zuvor  nicht  genug  gehöret 
hätte. 

Troll  dich,  du  Sau,  sagt  der  Secretarius  zu  mir,  zu  andern 

90  Säuen  in  Stall,  mit  denen  du,  Rülp,  besser  zustimmen,  als  mit 
ehrlichen  Leuten  conversiren  kanst  I 

Er  muste  aber  so  wol  als  ich  den  Ort  räumen  und  dem  greu- 
lichen Gestanck  den  Platz  allein  lassen.    Und  also  habe  ich  meinen 


t  Dnrchleuch  [H  95.  }\  95]  tigst.  8  und  G.]  n.  fehlt  DGK.  geneunte]  AGK 
genennte.  f6  als  [D  99]  Gestreng,  selb  [A  98]  sten.  18  Hoch  [B  100]  ge- 
bom. 23  [G  121]  In.  25  erschracken  [C  98]  dieser,  meldet]  ADGK  mel- 
dete.    27  genug  fehlt  H.     53  habe]  OK  hatte. 
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guten  Handel^. den  ich  in  der  Schreibstab  hatte,  dem  gemeinen 
Sprudiwort  nach,  auff  einmal  verkerbt 

2  verkerbt]  GK  verderbt,  .und  verBchissen.  Doch  entschuldigte  ich 
mich  80  gut  als  ich  kunte,  mit  Vorwand,  daß  einer,  was  er  nicht  in 
liHnden  hätte,  ja  auch  nicht  halten  könne. 

Du  Flegel,  sagte  mein  guter  Herr  Secretarius,  so  muß  man  dir  dicBes 
Wind -Loch  zunAhen  oder  verpichen,  damit  es  ein  andermal  besser  ▼e^ 
schlössen  bleibe. 

Und  bekäme  ich  also  mehr  Titul,  als  ich  in  den  gantzen  Titular-Bach 
gesehen  und  gefunden  hatte. 

Hieraus  siebet  man,  was  die  Einfalt  thut,  und  welch  ein  Unterschied 
es  zwischen  dem  Land-  und  bürgerlichen  erbam  Stadt -Leben  sey,  wie  es 
am  Simpllcissimo  erhellet ,  unerachtet  er  vielleicht  wol  schlau ,  höfflich  und 
listig  genug  mag  gewesen  seyn ,  so  wil  er  doch  durch  sein  eignes  fbcempd, 
und  mit  einem  von  sich  selbst  genommenen  Gleichnüß,  allhier  klar  mid 
augenscheinlich  vorstellen,  [H  96*  K  96]  wie  übel  es  an  einem  Menschen 
stehe,  wo  die  g^te  Zucht  und  civile  Sitten-Lehre  der  Höflichkeit  ermangle, 
wann  man  auch  gleich  sonst  noch  so  fromm  und  christlich  wftre.  Bejdes 
aber,  kan  gar  wohl  und  ungehindert  beysammen  stehen.  Dann  wann  einer 
noch '  so  wohl  und  fein  in  seinem  Christenthumb  gegründet ,  und  gelehrt 
wttre ,  und  darbey  doch  ein  Scheid  im  Rücken  zum  büoken ,  und  keine  Höf- 
lichkeit oder  Sitten- Weise  dabey  hätte,  daß  er  sich  in  alle  Sachen  politisch 
zu  schicken  wüste,  so  würde  man  doch  sagen:  O  sancta  Sim  [G  122Jplicitas, 
und  ihn  für  einen  plumpen  und  Stumpen,  ungesaltznen  und  ungeschmaltznen 
Stockfisch  halten,  welcher  zu  nichts  nicht  tauglich  oder  gebräuchlich,  auch 
nicht  roh  zu  essen  wäre.  Wie  allhier  einen  so  tummen  und  bntten  Bauren- 
oder Wochen -Dölpel,  in  seiner  eignen  Person,  damit  sich  andere  solche 
grobe  Gnockhöltzer  desto  weniger  darob  ereyffem,  sich  [K  oder]  getroffen 
finden,  und  so  folgend  auch  desto  bässer  an  ihme  selbst  bespiegeln  möch- 
ten [K  möchten,)  zum  lebendigen  Beyspiel  und  Exempel  vorgestellt]. 

Wer  nichts  nicht  weiß,  der  frag,  und  laß  sich  unterrichten, 
Wie  SimpUcissimuB,  wann  er  was  nicht  versteht. 
Und  diß  so  lang  und  viel,  biß  ihms  zu  Sinne  geht, 
Und  lern  das  kleine  Holtz  der  Höflichkeit  fein  schlichten, 
Er  sey  kein  grobe  Sau,  wie  sonst  die  Bauren  pflegen. 
Und  niachs  nicht  wie  allhier  der  Simplicissimus, 
Sonst  ist  es  eine  Schand,  und  bringet  nur  Verdruß, 
Die  Zucht  und  Höfligkeit  macht  Ruhm  und  Ehr  einlegen. 


DAS  ACHTUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Einer  lernet  den  Simplicium  auß  Neid  wahrsagen,  ja  noch 

wol  eine  andere  zierliche  Kunst. 

ICh  kam  aber  sehr  unschuldig  in  diß  Unglück,  denn  die 
^  ohngewöhnliche  Speisen  und  Artzneyen,  die  man  mir  täglich  gab, 
meinen  zusammen  geschrumpelten  Magen  und  eingeschnorrtes  Ge- 
därm wieder  zu  recht  zu  bringen,  erregten  in  meinem  Bauch  viel 
gewaltige  Wetter  und  starcke  Sturmwind,  welche  mich  trefflich 
quälten,  wann  sie  ihren  ungeslümmen  Außbruch  suchten;  und  dem- 

10  nach  ich  mir  nicht  einbildete,  daß  es  übel  gethan  sey,  wenn  man 
diß  Orts  der  Natur  willfahre,  massen  einem  solchen  innerlichen 
Gewalt  in  die  Läng  zu  widerstehen,  ohne  das  unmüglich,  mich 
anch  weder  mein  Einsidel  C^eil  solche  Gast  gar  dünn  bey.  uns 
gesaet  wurden)  niemal  nichts  darvon  unterrichtet,  noch  mein  Knan 

u  verboten,  solche  Kerl  ihres  Wegs  nicht  ziehen  zu  lassen,  als  liesse 
ich  ihnen  Lufit  und  alles  passim,  was  nur  fort  weite,  biß  ich  er- 
zehlter  massen  mein  Credit  beym  Secretario  verloren.  Zwar  wäre 
dessen  Gunst  noch  wol  zu  entberen  gewest,  wenn  ich  in  keinen 
grossem  Unfall  kommen  wäre ;  dann  mir  giengs,  wie  einem  from- 

»  men  Menschen,  der  nach  Hof  kompt,  da  sich  die  Schlang  wider 
den  Nasicam,  Goliath  wider  den  David,  Minotaurus  wider  Theseum, 
Hedusa  wider  Perseum,  Circo  wider  Ulyssem,  Aegisthus  wider  Me- 
nelaum ,  Paludes  wider  Coraebum ,  Medea  wider  den  Peliam,  Nes- 
sus  wider  Herculem  und,  was  mehr  ist,  Althea  wider  ihren  eige- 

^  nen  Sohn  Heleagrum  rüstet. 

Hein  Herr  hatte  einen  außgestochenen  Essig  zum  Page  neben 

« 

2  Eiaer]  DGK 

Simplex  gantz  wunderlich  lernet  wahrsagen 
pflegt  auch  noch  eine  Kunst  davon  zu  tragen, 
lernet]  A  lehret.    9  ungestämmen  [A  99]  Auß[D  100]  bruch.    11  inner- 
(B  101]  Uchen.    14  nickts  [G  123]  danron.    16  passim  [G  99]  was.    17  ver- 
[H  97.  K  97]  loren.    ^5  Meleagrum]  DGH  Melenemm.    K  rüstete.    26  Essig) 
<»K  Essig  und  durchtriebenen  Funoken. 
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mir,  welcher  schon  ein  paar  Jahr  bey  ihm  gfcwesen;  demselben 
schenckt  ich  mein  Herlz,  weil  er  mit  mir  gleiches  Alters  war.  Ich 
gedachte:  Dieser  ist  Jonathan,  und  du  bist  David. 

Aber  er  eyfert  mit  mir  wegen  der  grossen  Gunst,  die  mein 

ft  Herr  zu  mir  trug  und  täglich  vermehrte;  er  besorgt,  ich  möchte 
ihm  vielleicht  die  Schuh  gar  außtretten,  sähe  mich  derowegen  heim- 
lich mit  mißgöiistigen  neidigen  Augen  an  und  gedachte  auff  Mittel, 
wie  er  mir  den  Stein  stossen  und  durch  meinen  Unfall  dem  seinigen 
vorkommen  möchte.  Ich  aber  hatte  Dauben-Augen  und  auch  einen 

10  andern  Sinn,  als  er;  ja  ich  vertraute  ihm  alle  meine  Heimlichkeiten, 
die  zwar  aufT  nichts  anders,  als  auff  kindischer  Einfalt  und  Fromm- 
keit bestunden,  dahero  er  mir  auch  nirgends  zukommen  konte. 
Einsnials  schwätzten  wir  im  Bett  lang  miteinander,  ehe  wir  ent- 
schlieffen,  und  in  dem  wir  vom  Wahrsagen  redeten ,  versprach  er, 

15  mich  solches  auch  umbsonst  zu  lernen;  hiesse  mich  darauff  den 
Kopff  unter  die  Decke  thun,  dann  er  überredet  mich,  auff  solche 
Weis  müste  er  mir  die  Kunst  beybringen;  Ich  gehorchte  fleissig 
und  gab  auff  die  Ankunfft  deß  Wahrsager -Geistes  genaue  Ach- 
tung.   Potz  Glück,  derselbe  nam  seinen  Einzug  in  meiner  Nasen 

so  und  zwar  so  starck,  daß  ich  den  gantzen  Kopff  wieder  unter  der 
Decken  herfür  thun  muste. 

Was  ists?  sagte  mein  Lehrmeister.  Ich  antwortet:  Du  hast 
einen  streichen  lassen. 

Und  du,  antwortet  er,  hast  wahr  gesagt  und  kanst  also  die 

85  Kunst  am  besten. 

Dieses  empfände  ich  vor  keinen  Schimpff,  dann  ich  hatte  da- 
mals noch  keine  Gall ,  sondern  begehrte  allein  von  ihm  zu  wissen, 
durch  was  vor  einen  Yortel  man  diese  Kerl  so  stillschweigend  ab- 
schaffen könte.    Mein  Camcrad  antwortet:  Diese  Kuns^ist  gering; 

80  du  darffst  nur  das  lincke  Bein  auffheben,  wie  ein  Hund,  der  an 
ein  Eck  bruntzt,  darneben  heimlich  sagen:  Je  pete,  Je  pete,  Je 
pete,  und  mithin  so  starck  gedruckt,  als  du  kanst,  so  spatzieren 
sie  so  stillschweigends  dahin,  als  wann  sie  gestolen  hatten. 

2  gleiches]  ADG  gleichen.  5  er  fehlt  DGK.  8  sein  [A  iOO]  ^g^ 
10  Sinn  [D  101]  als.  11  zwar]  DGK  zwar  nicht  a.  zwar  [B  103]  viS. 
17  hey[C  100]hringen.  19  seinen  fG  124]  Einzng.  20  ich]  DGK  ich  anter 
dem  Bett  vor  unleidlichen  Gestände  nicht  mehr  hleihen  konnte,  sondern* 
31   ein]  ADGK  eine  Ecke. 
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Es  ist  gut,  sagte  ich,  und  wans  hernach  schon  stinckt,  so 
wird  man  verineynen,  die  Hund  haben  den  Luift  verfälscht,  son- 
derlich wann  ich  das  lincke  Bein  fein  hoch  auffgehebt  werde 
haben. 

i        Ach,   dachte  ich,   hatte  ich  doch  diese  Kunst  heute  in  der 
Schreibstuben  gewust! 

01  wans]  ADGK  wanschon  es  hernach.  2  den]  ADGK  die.  3  auffge- 
hebt] AD  werde  auffgehoben.  GK  werde  auffheben.  werde  [A  101]  haben. 
4  haben  fehlt  D.  5  dachte  [H  98-  K  98]  ich.  6  Schreibstuben]  AD  Schreib- 
stube,   gewnst]  GK  gewust. 

Schau  was  die  böß  GesellschaflFt^  thut, 
Wie  sie  ein  frommes  Hertz  verderbet, 
Daß  man  nur  Lust  zu  Lastern  erb6t, 
Vnd  wird  gar  faul  zu  dem  was  gut. 
Ein  Beyspiel  ist  der  Page  hier, 
Der  SimpHcissimum  verreitzet, 
Vnd  ihn- zu  Schelmenstäcken  baitzet, 
Fleuch  solche  Jüngling  1  folge  mir^ 
Es  wird  dich  reuen  nimmermehr, 
Sey  lustbar  etwas  guts  zu  lernen, 
Der  schnöden  Lust  dich  zu  entfernen, 
Dardnrch  erlangt  man  Ruhm  und  Ehr. 


Simplicissimas.  1 1 


DAS  NEUNUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Simplicio  werden  zwey  Augen  auß  einem  Kalbskopff  n 

theil.  • 

DEß  andern  Tags  hatte  mein  Herr  seinen  OfBciern  und  an- 

R  dem  guten  Freunden  eine  Fürstliehe  Gasterey  angestellt,  weil  er 
die  angenehme  Zeitung  bekommen,  daß  die  Seinigen  das  veste 
Hauß  Braunfels  ohne  Verlust  einigen  Manns  eingenommen;  di 
muste  ich,  wie  dann  mein  Ampt  war,  wie  ein  anderer  Tisch-Diener 
helfTen  Speisen  aufRragen,   einschencken  und   mit  einem  Deller 

10  in  der  Hand  auffwarten.  Den  ersten  Tag  wurde  mir  ein  grosser 
fetter  KalbskopiT  Cvon  welchen  man  zu  sagen  pflegt,  daß  sie  kein 
Armer  fressen  dörffe)  aufTzutragen  eingehahdigt;  weil  nun  der- 
selbig  zimlich  mürb  gesotten  war,  Hesse  er  das  eine  Aug  mit 
zugehöriger  gantzen  Substanz  zimlich  weit  herauß  läppen,  wel- 

**  ches  mir  ein  anmuthiger  und  verführischer  Anblick  war;  Und  weil 
mich  der  frische  Geruch  von  der  Speckbrühe  und  auffgestreaten 
Ingwer  zugleich  anreitzete,  empfand  ich  einen  sofchen  Appetit 
daß  mir  das  Maul  gantz  voll  Wasser  wurde.  In  Summa,  das  Aof 
lachte  meine  Augen,  meine  Nasen  und  meinen  Mund  zugleich  n 

^  und  bäte  mich  gleichsam,  ich  wolte  es  doch  meinem  heißhunge- 
rigen  Magen  einverleiben.  Ich  liesse  mir  nicht  lang  den  Rock  zer- 
reissen,  sondern  folgte  meinen  Begierden;  im  Gang  hub  ich  da« 
Aug  mit  meinem  Leflel,  den  ich  erst  denselben  Tag  bekommei 
hatte,  so  meisterlich  herauß  und  schickte  es  ohne  Anstoß  sogt- 

^  schwind  an  seinen  Ort,  daß  es  auch  kein  Mensch  innen  ward,  biS 
das  Schuppen -Essen  auff  den  Tisch  kam  und  mich  und  sich  selbst 


1   [B  iOS.  D  102]  Das.     2  Simplido]  DGK 

Simptex  ein  Aug  von  [K  vom]  Kalbskopff  ertclmappt, 
Über  der  Tafel  das  ander  ertappt. 

4  [0125]  DEß.     7  einigen]  ADGK  einzigen.    9  ein  [C  101l8€shencke& 
17  empfand]  D  empfang.  GK  empfieng.    26  das  [A  102]  Sohflppen- 
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verriethe;  dann  als  man  ihn  zerlegen  wolte  und  eins  von  seinen 
allerbesten  Gliedmassen  mangelte,  sähe  mein  Herr  gleich,  war- 
umb  der  Vorschneider  stutzte;  Er  wolte  fürwahr  den  Spott  nicht 
haben ,  daß  man  ihm  einen  einäugigen  KaibskopfT  aulTzustellen  das 
5  Hertz  haben  solte.  Der  Koch  muste  vor  die  Tafel,  und  die,  so 
auffgetragen  hatten,  wurden  mit  ihm  examinirt;  zuletzt  käme  das 
Facit  über  den  armen  Simplicium  herauß,  daß  neinlich  ihme  der 
KopfT  mit  beyden  Augen  auffzutragen  gegeben  worden  wäre;  wie 
es  aber  weiter  gangen,  darvon  wüste  niemand  zu  sagen.  Mein 
0  Herr  fragte,  meines  Bedimckens  mit  einer  schröcklichen  Mine, 
wohin  ich  mit  dem  Kalbs- Aug  kommen  wäre;  geschwind  wischte 
ich  mit  meinem  Leffel  wieder  auß  dem  Sack,  gab  dem  KaibskopfT 
den  andern  Fang  und  wiese  kurtz  und  gut,  was  man  von  mir  wis- 
sen wolte,  massen  ich  das  ander  Aug,  gleich  wie  das  erste,  in 
J  einem  Huy  verschlang.- 

Par  Dieu,  sagte  mein  Herr,  dieser  Act  schmeckt  besser,  als 
zehen  Kälber! 

Die  anwesende  Herren  lobten  diesen  Außspruch  und  nenneten 
meine  That,  die  ich  auß  Einfalt  begangen,  eine  Wunderkluge  Er- 
>  findung  und  Vorbedeutung  kunfftiger  DapfTerkeit  und  unerschrocke- 
nen Resolution,  Also  daß  ich  vor  dißmal  meiner  Straff  durch  Wie- 
derholung eben  deß  jenigen,  damit  ich  solche  verdient  hatte,  nicht 
allein  glücklich  entgieng,  sondern  auch  von  etlichen  kurtzweiligen 
Possenreissem,  Fuchsschwäntzern  und  Tisch-Räthen  diß  Lob  er- 
lang'te,  ich  hätte  weislich  gehandelt,  daß  ich  beyde  Augen  zu- 
sammen logirt,  damit  sie,  gleich  wie  in  dieser,  also  auch  in  jener 
Welt  einander  Hülff  und  Gesellschaffl  leisten  könten,  worzu  sie 
dann  anfänglich  von  der  Natur  gewidmet  wären.  Mein  Herr  aber 
sagte,  ich  solte  ihm  ein  andermal  nicht  wieder  so  kommen. 


I  wolte  [B  104]  nnd.  2  Glied  [D  103]  massen.  sähe  [K  99]  mein 
Herr  [H99]  gleich.  8  gegeben]  AGK  wÄre  gegeben  worden.  9  dar  [Gl  26] 
^on«  sagen  [C  102]  Mein.  U  wftre]  DGK  wäre?  Ich  liese  mich  sein 
s^aersehendes  Gesicht  nicht  erschrecken,  sondern  geschwind.  26  je  [A  lOS] 
28  ge  [B  10)]  widmet.     29  kommen]  GK  kommen. 

Sey  keine  Katz  voll  Näschel  -  List, 
Wie  Simplicissimns  hier  ist, 
Es  stehet  garstig  einem  Knaben, 
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Wann  er  die  Lust  sich  reitzen  Iftst» 
Und  nur  von  aller  Saoh  das  Bast, 
Wil  oder  tracht  vor  sich  su  haben. 
Wer  so  mit  Katzen- Lust  behasoht. 
Und  alle  Dinge  nur  benaacht, 
Muß  man  ftir  solche  Näscher  -  Possen, 
Auch  geben  einen  Katsen-Lohn, 
Daß  er  sich  ftlrter  spiegle  dran, 
Und  ihme  steiff  das  Maul  aufiktosaea. 


Das  dreiszigste  capitel, 

Wie  man  nach  und  nach  einen  Rausch  bekompt  und  end- 
lich ohnvermerckt  hlindvoU  wird. 

BEy  dieser  Mahlzeit  Och  schätze,  es  geschieht  bey  andern 

6  auch)  tratte  man  ganz  Chi:istlich  zur  Tafel,  man  sprach  das  Tisch- 
gebet sehr  still  und  allem  Ansehen  nach  auch  sehr  andachtig. 
Solche  stille  Andacht  continuirte  so  lang,  als  man  mit  der  Supp 
und  den  ersten  Speisen  zu  thun  hatte ,  gleichsam  als  wenn  man  in 
einem  Capuciner-Convent  gessen  hatte;   Aber  kaum  hatte  jeder 

0  drey  oder  viermal  gesegne  Gott  gesagt ,  da  wurde  schon  alles  viel 
lauter.  Ich  kan  nicht  beschreiben,  wie  sich  nach  und  nach  eines 
jeden  Stimm  je  langer  je  höher  erhebte,  ich  wolte  dann  die  gantze 
Gesellschafft  einem  Orator  vergleichen,  der  erstlich  sachte  anfShet 
und  endlich  herauß  donnert    Man  brachte  Gerichter,  deß wegen 

s  Vor -Essen  genant,  weil  sie  gewürtzt  und  vor  dem  Trunck  zu 
gemessen  verordnet  waren,  damit  derselbe  desto  besser  gienge; 
Item  Bey -Essen,  weil  sie  bey  dem  Trunck  nicht  übel  schmecken 
solten,  allerhand  Frantzösischen  Potagen  und  Spanischen  011a  Po- 
triden  zu  geschweigen;  welche  durch  tausendfaltige  künstliche  Zu- 

9  bereitungen  und  ohnzahlbare  Zusätze  dermassen  verpfeffert,  über- 
dummelt,  vermummet,  mixtirt  und  zum  Trunck  gerüstet  waren, 
daß  sie  durch  solche  zufällige  Sachen  und  Gewürtz  mit  ihrer  Sub- 
stanz sich  weit  anders  verändert  hatten,  als  sie  die  Natur  anfäng- 
lich hervor  gebracht,  also  daß  sie  Cneus  Manlius  selbsten,  wann 

»  er  schon  erst  auß  Asia  kommen  wäre  und  die  beste  Köche  bey  sich 


.1  n>  101.   G  129.  h  im]  Das.     2  Wiel  DGK 

Simpl.  sieht  erstmahls  berauschetc  Leut, 
meinet,   die  seyeu  nicht  worden  gescheid. 
4  [H  100)  BEy.     3  man  s.]  A  und  s.    7  der  [Cil03)  Supp.    9  gMsen] 
K    gegessen.      10   gesegne]    ADG    gesegnet.      12    erhebte]    ADGK    erhub. 
16  gienge]  ADGK  ein  und  fort  gienge.     19  künstliche  fehlt  DGK.     3S  aU 
(A  t04l  sie.     95  er]  ADG  wanschon  er. 
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gehabt  hätte,  dennoch  nicht  gekennet  hätte.  Ich  gedacht 
nmb  weiten  diese  einem  Menschen,  der  ihm  solche  und  de 
darbey  schmecken  last  Cworzu  sie  dann  vornemlich  berei 
nicht  auch  seine  Sinne  zerstören  und  ihn  verändern'  ode 

h  einer  Bestia  machen  können?  Wer  weiß,  ob  Circe  andc 
gebraucht  hat,   als  eben  diese,   da  sie  deß  Ulyssis  Ge 
Schwein  verändert?  Ich  sähe  einmal,  daß  diese  Gast  die 
frassen  wie  die  Sau,  darauff  soffen  wie  die  Kühe,   sie 
stellten  wie  die  Esel  und  alle  endlich  kotzten  wie  die  Gei 

10  Den  edlen  Hochheimer,  Bacheracher  und  Klingenberger  g 
mit  Kübelmässigen  Gläsern  in  Magen  hinunder,  welche  ihi 
kungen  gleich  oben  im  Kopff  verspüren  Hessen.  Daraufl 
meinen  Wunder,  wie  sich  alles  veränderte;  nemlich  ve 
Leut,  die  kurtz  zuvor  ihre  fünff  Sinn  noch  gesund  be^ 

15  gfehabt,  wie  sie  jetzt  urplötzlich  anfiengen  närrisch  zu 
die  alberste  Ding  von  der  Welt  vorzubringen)   die  gros 
heiten,  die  sie  begiengen,  und  die  grosse  Trünck,  die  s 
der  zubrachten,  wurden  je  länger  je  grösser,  also  daß  es 
als  ob  diese  beyde  umb  die  Wett  mit  einander  stritten, 

so  unter  ihnen  am  grösten  wäre ;  zuletzt  verkehrte  sich  ihr  1 
eine  unflätige  Sauerey.     Nichts  artlichers  war,  als  daß 
wüste,  woher  ihnen  der  Dürmel  kam ,  sintemal  mir  die  V 
deß  Weins  oder  die  Trunckenheit  selbst  noch  allerdings 
gewesen,  welches  dann  lustige  Grillen  und  Phantasten -G 

95  in  meinem  wercklichen  Nachsinnen  setzte;  ich  sähe  wohl 
zame  Minas,  ich  wüste  aber  den  Ursprung  ihres  Zustan< 
Biß  dahin  hatte  jeder  mit  gutem  Appetit  das  Geschirr  gel 
aber  die  Mägen  gefüllt  waren,  hielte  es  härter,   als  bi 
Fuhrmann,   der  mit  geruhtem  Gespann  auff  der  Ebne  1 

30  kompt,  am  Berg  aber  nicht  hotten  kan.    Nachdem  aber 

auch  doli  wurden,  ersetzte  ihre  Unmüglichkeit  entweder  c 

* 

1  ge  [B  106]  habt,  hatte  d.]  h.  fehlt  ADGK.  5  vor  [D  105]  nemli 
auff  fehlt  GK.  9  Gerberhund  [C  104]  Den.  13  meinen]  K  mein 
habt]  DGK  gehabt,  und  treffliche  Diacursen  auf  die  Bahn  gcbra 
19- mit  [K  101]  einander.  22  ihnen  [H  101]  der.  24  gewesen  [A 
ohes.  25  in  fehlt  G.  wercklichen]  K  würcklichen.  26  l^r  |Bl( 
29  Gespann  [D  106]  auff.  fortkompt]  DGK  fortkommen.  51  ihre 
H  die 
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Courage,  die  er  im  Wein  eingesoffen,  oder  beym  andern  die  Trea- 
hertzigkeit,  seinem  Freund  eins  zu  bringen,  oder  beym  dritten  die 
Teutsche  Redlichkeit,  Ritterlich  Rescheid  zu  thün.  Nachdeme  aber 
solches  die  Länge  auch  nicht  bestehen  konte,  beschwur  je  einer 

b  den  andern  bey  grosser  Herren  und  sonst  lieber  Freund  oder  bey 
seiner  Liebsten  Gesundheit,  den  Wein  Maßweis  in  sich  zu  schat- 
ten, worüber  manchem  die  Augen  äbergiengen  und  der  Angst- 
schweiß außbrach;  doch  muste  es  gesoffen  seyn;  Ja  man  machte 
zuletzt  mit  Trommeln ,  Pfeiffen  und  Säitenspiel  Lermen  und  schoß 

10  mit  Stücken  darzu,  ohn  Zweiffei  darumb,  dieweil  der  Wein  die 
Mägen  mit  Gewalt  einnemmen  muste.  Mich  verwundert,  wohin 
sie  ihn  doch  alle  schütten  könten,  weil  ich  noch  nicht  wüste,  daß 
sie  solchen,  ehe  er  recht  warm  bey  ihnen  ward,  wiederum  mit 
grossem  Schmertzen  auß  eben  dem  Ort  herfür  gaben,  wohinein 

15  sie  ihn  kurtz  zuvor  mit  höchster  Gefahr  ihrer  Gesundheit  gegossen 
hatten 

Mein  Pfarrer  war  auch  bey  dieser  Gasterey;  ihm  beliebte  so 
wol  als  andern ,  weil  er  auch  so  wol  als  andere  ein  Mensch  war, 
ein  Abtritt  zu  nemmen.    Ich  gieng  ihm  nach  und  sagte :  Mein  Herr 

eo  Pfarrer,  warumb  thun  doch  die  Leut  so  seltzam?  woher  kommt  es 
doch,  daß  sie  so  hin  und  her  dorckeln?  Mich  dünckt  schier,  sie 
seyen  nicht  mehr  recht  witzig;  sie  haben  sich  alle  satt  gessen  und 
getruncken  und  schwören  bey  Teuffei  holen ,  wann  sie  mehr  sauf- 
fen  können,  und  dennoch  hören  sie  nicht  auff,  sich  außzuschoppenl 

t&  Müssen  sie  es  thun  oder  verschwenden  sie  GOtt  zu  Trutz  auß 
freyem  Willen  so  unnützlich? 

Liebes  Kind,  antwortet  der  Pfarrer,  Wein  ein,  Witz  auß! 
das  ist  noch  nichts  gegen  dem,  das  künfltig  ist.  Morgen  gegen 
Tag  ists  noch  schwerlich  Zeit  bey  ihnen,  voneinander  zu  gehen; 

10  dann  wenn  schon  ihre  Mägen  gedrungen  voll  stecken,  so  sind  sie 
jedoch  noch  nicht  recht  lustig  gewest. 

Zerbersten  dann,  sagte  ich,  ihre  Rauch  nicht,  wenn  sie  im- 
mer so  unmassig  einschieben?  Können  dann  ihre  Seelen,  die  Got* 


4  nicht  fehlt  D.  6  Wein  [C  105]  Maßweis.  1}  könten]  K  konten. 
14  wohinein]  K  wohin.  18  war]  DGH  wnr^  and  wider  seinen  Willeif' 
mitmaoben  muste  einen.  19  Ich  [A  106]  giong.  31  dänckt  [Bl08]  schier. 
25  sie]  OK  sies.     36  so  [D  107]  unnützlioh.     38  noch]  DGK  doch. 
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tes  Ebenbild  seyn ,  iu  solchen  Mastschwein-Cörpem  verharren,  in 
welchen  sie  doch ,  gleichsam  wie  in  finstern  Gefängnussen  und 
Ungezifer- massigen  Diebs -Thürnen,  ohn  alle  gottseelige  Regun- 
gen gefangen  ligen?  Ihre  edle  Seelen^  sage  ich,  wie  mögen  sich 

fi  solche  so  martern  lassen?  seynd  nicht  ihre- Sinne,  welcher  sich 
ihre  Seelen  bedienen  solten,  wie  in  dem  Eingeweid  der  unver- 
nüniRigen  Thier  begraben? 

Halts  Maul,  antwortet  der  Pfarrer;  du  dörfftest  sonst  greu- 
lich Pumpes  kriegen;   hier  ist  kein  Zeit  zu  predigen;   ich  wolts 

lu  sonst  besser,  als  du,  verrichten. 

Als  ich  dieses  hörte,  sähe  ich  ferner  stillschweigend  zu,  wie 
man  Speiß  und  Tranck  muthwillig  verderbte,  unangesehen  der 
arme  Lazarus,  den  man  damit  hätte  laben  können,  in' Gestalt  vie- 
1er  100  vertriebener  Wetterauer,  denen  der  Hunger  zu  den  Au- 

15  gen  herauß  guckte,  vor  unsern  Thüren  verschmachtete,  weil  naui 
im  Schanck  war. 


1  Mastachwein-Cörpem  [K  102]  verharren.  3  sie  fehlt  K.  und  [C  106' 
Ungezifer  -  massigen.  3  ohn  fehlt  DGK.  gottseelige  [H  102]  Regungen. 
4  ssge]  GH  sagte,  sich  [G  130]  solche.  5  lassen]  DGK  lassen,  warnm 
bleiben  sie  in  solchen  stinckenden  Cloacken  verschlossen.  6  solten]  K  sol- 
len.    14  der  [Al07]  Hunger.     16  Schanck]  6H  Schenck.     war]  HK  war. 

Kein  Wunder  ist  es ,  daß  sich  Simplicius  über  solchen  Sauffereyen  vokA 
unordentlichen  Eintrincken^  oder  übernatürlichen  Verschwendungen  des  edlen 
Getrftncks  verwundert,  weil  man  sich  ja  billich  wol  gar  (bevor  ein  ein- 
fftltiger  und  frommer  unerfahrner  Mensch)  daran  ärgern  solte,  daß  er  mi; 
jenem  geistreichen  und  gelehrten  Mann  gedächte  und  in  Zweiifel  geriethe; 

Ob  solche  Lent  auch  Menschen  seyn, 
Dieweil  sie  sauffen,  wie  die  Schwein. 

Doch  ist  es  heut  zu  Tage,  bereits,  leider I  so  weit  kommen,  and  in 
eine  sündliche  allgemeine  Gewonheit  oder  Politic  erwachsen,  daß  man  die- 
jenige auslachet  und  lür  spöttlich  hält,  welche  nicht  wacker  mitmachen, 
und  fein  viehisch  sauften  können.  Je  ein  grösserer  Sanfter,  je  trefflichervr 
Kerls  ist  es,  wer  also  sich  darein  zu  schicken  weiß.  Und  es  ist  gar  gewif 
daß  ihrer  viel  mehr  im  Wein,  als  Wasser  sibh  erträncken  und  das  Lebr-a 
absauffen,  die  da  otllt  Jugendhalber  noch  viel  Jahr  und  manche  schöne  TA«:«- 
Jiätten  leben  können.  Aber,  wer  es  bedächte,  der  wäre  wol  klug ;  hergeg*»r 
muß  deijenige  ein  Narr  seyn  und  heissen,  der  es  offt  anthen  und  bered«*!! 
will.  O  der  sündlichen  und  verdammlichen  Gerionheit!  welche  solche  an 
massige  Vollsäuffer  an  sich  haben,  und  sich  dardurch  öffters  sn  ihren  eig- 
nen Mördern  machen.     Wie  besser   und  seeliger   bedächte   man    däritlr   de« 
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schweren  Sentenz ,  welcher  über  solche  Mißbräucher  der  edlen  Gaben  GOttes 
von  dem  heiligen  Geist  selbst  gefället  und  gesprochen  ist:  Daß  nemlich 
die  Tnmckenbolde  werden  das  Reich  GOttes  nicht  erben.  Wo  hin  dann  nun, 
mit  80  manchem  Vollsanffer  [K  Vollsauff],  welcher  also  im  dicksten  Rausch 
Bausch  und  (wie  schon  öffters  geschehen)  den  Geist  aufigiebet,  und  so  Ver- 
nunft-loß  gleichsam  dahin  fdhret?  welch  eine  schöne,  ja  leydige  Himmel- 
oder Höllenfahrt  (meyne  ich,)  wird  es  nicht  alsdann  bey  dergleichen  6e- 
Bellen  abgeben? 

[H  103«  K  103]  Druni  sauff  man  nicht  mit  Übermaß,  und  mefarer,  als  man 

tragen  kann, 
Dieweil  es  ja  kein  Oc}is  nicht  thut,  der  doch  ein  tumm  und  grobes  Vieh, 
Man  seh  den  ernsten  Straff-Sententz ,   vielmehr  des  heiigen  Geistes  an. 
Und  spiegle  sich  an  solcher  Lust,  gleichwie  der  fromme  Simplex  hie; 
Iß,  trinck,  sey  fröhlich  doch  darbey,  schütt  nicht  mit  Überfluß  hinein, 
Daß  es  Sund,   und   dir  schädlich  sey,    und   dich  selbst  gleichest  einem 

Schwein. 


DAS  E1NUNDDRE1SZI68TE  CAPITEL, 

Wie  äbel  dem  Simplicio  die  Kunst  mißlingt.,  und  wie  man 

ihme  den  klopffenden  Passion  singt. 

ALs  ich  dergestalt  mit  einem  Deller  in  der  Hand  vor  der 

6  Tafel  auflTwartete  und  in  meinem  Gemüt  von  allerhand  Dauben  und 
wercklichen  Gedancken  geplagt  wurde,  liesse  mich  mein  Bauch 
auch  nicht  zu  frieden,  er  kurret  und  murret  ohn  Unterlaß  und  gab 
dardurch  zu  verstehen,  daß  Bursch  in  ihm  vorhanden  waren,  die 
i{]^ 'freyen  Lufft  begehrten;  ich  gedacht,  mir  von  dem  ungeheuren 

10  Gerumpel  abzuhelffen,  den  Paß  zu  öiTnen  und  mich  darbey  meiner 
Kunst  zu  bedienen ,  die  mich  erst  die  vorig  Nacht  mein  Camerad 
gelernet  hatte ;  solchem  Unterricht  zufolg  hub  ich  das  lincke  Bein 
sampt  dem  Schenckel  in  alle  Höhe  aufiT,  druckte  von  allen  Kräff- 
ten,  was  ich  konte,  und  wolte  meinen  Spruch:  Je  pete,  zugleich 

16  dreymal  heimlich  sagen.  Als  aber  der  ungeheure  Gespan,  der 
zum  Hindern  hinauß  wischte ,  wider  mein  Verhoffen  so  greulich 
thönete,  wüste  ich  vor  Schrecken  nit  mehr  was  ich  thäte,  mir 
wurde  einsmals  so  bang,  als  wenn  ich  auff  der  Laiter  am  Galgen 
gestanden  wäre  und  mir  der  Hencker  bereits  den  Strick  hatte  an- 

20  legen  wollen,  und  in  solcher  gählingen  Angst  so  vemirret,  daß 
ich  auch  meinen  eigenen  Gliedern  nicht  mehr  befehlen  konte,  mas- 
sen  mein  Maul  in  diesem  urplötzlichen  Lermen  auch  rebellisch 
wurde  und  dem  Hindern  nichts  bevor  geben,  noch  gestatten  wolle, 
daß  er  allein  das  Wort  haben,   es  aber,   das  zuni  reden    und 

25  schreyen  erschaffen,  seine  Reden  heimlich  brumlen  solte;  dero- 
wegen  liesse  solches  das  jenige,   so  ich  heimlich  zu   reden   im 


i   [B  109]  Das.     2  Wie]  DK 

•Simplex  8ciii  Kunst  einmuhl  fleissig  probiert, ' 
welche  macht,  daß  er  wird  tapfer  geschmiert, 
die]    A    die  ncuerlemtc.     3   den]   A    die    klopfende.     5   Daaben]    ACsh 
Tauben.    6  wercklichen]  GK  mercklichen.    7  zu  [D  log]  frieden.     I5  drrT- 
[C  107]  mal.     19  Btrick  [G  131]  hAtte.     95  Reden  [A  108]  heimUch. 
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Sinn  hatte,  dem  Hindei-n  zu  Trutz  äberlauit  hören,  und  zwar  so  . 
schröcklich,  als  wann  man  mir  die  Kehl  hätte  abstechen  wollen. 
Je  greulicher  der  Unterwind  knallete,  je  grausamer  das  Je  pete 
oben  herauß  fuhr,  gleichsam  als  ob  meines  Magens  Ein  -  und 
5  Außgang  einen  Wettstreit  miteinander  gehalten  hatten,  welcher 
unter  ihnen  beyden  die  schröcklichste  Stimm  von  sich  zu  donnern 
Termöchte.  Hierdurch  bekam  ich  wol  Linderung  in  meinem  Ein- 
geweid ,  dargegen  aber  einen  ungnadigen  Herrn  an  meinem  Gou- 
verneur; Seine  Gast  wurden  über  diesem  un versehenen  Knall  fast 

10  wieder  alle  .nüchtern ,  ich  aber,  weil  ich  mit  aller  meiner  ange- 
wandten Mühe  und  Arbeit  keinen  Wind  bannen  können,  in  eine 
Futterwanne  gespannet  und  also  zerkarbäitscht,  daß  ich  noch  biß 
aufr  diese  Stund  daran  gedencke.  Solches  waren  die  erste  Pasto- 
naden,  die  ich  kriegte,   seit  ich  das  erste  mal  LufTl  geschöpfft, 

13  weil  ich  denselben  so  abscheulich  verderbt  hatte,  in  welchem  Wir 
doch  gemeinschafftlicher  Weis  leben  müssen.  Da  brachte  man 
Rauch -tafelein  und  Kertzen  und  die  Gast  suchten  ihre  Bisem- 
knöpfT  und  Balsambüchslein,  auch  sogar  ihren  Schnupffloback  her- 
vor, aber  die  beste  arommata  weiten  schier  nichtig  erklecken.  Also 

so  hatte  ich  von  diesem  Actu,  den  ich  besser  als  der  beste  Commö- 
diant  in  der  Welt  spielte,  Friede  in  meinem  Bauch,  hingegen 
Schlag  auff  den  Buckel ,  die  Gast  aber  ihre  Nasen  voller  Gestanck 
und  die  Auffwartcr  ihre  Mühe,  wieder  einen  guten  Geruch  ins 
Zimmer  zu  machen. 


2  als  [B  110]  wann.-  3  pete  [H  iü4J  oben.  5  Wettstreit  [H  104]  mit- 
einander. 8  einen  [D  109]  ungnädigen,  meinem]  D  meinen.  9  Knall] 
1>GH  Hall,  Trompeten-Schall  und  hintern  Cartaunenknall.  13  erste]  K  er- 
sten.     17  Rauch  -  täfelein  [C  108]  und.    24  machen]  GK  machen. 

[G  132]   Sauff  ja  nicht  wie  ein  Schwein, 

Die  Gaben  Gottes  ein, 

Eis  ist  ein  grosse  Sünde, 

Denck  daß  Gott  straffen  woll, 

Die  so  vermessen  toll, 

Und  sich  zur  Straff  entzünde , 

Es  ist  ein  wüste  Sach, 

Drum  thue  fein  gemach^ 

£ß,  trinck  so  viel  dir  schmecket, 
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Nicht  aber  wie  ein  Heofat, 

Daß  der  Leib  barsten  [K  borsten]  mdcht, 

Und  dir  der  Magen  köcket. 

Dardurch  man  Bttu-weiß  macht, 

Aus  Weisen  Unbedacht, 

Vnd  Schand  und  Straff  empfUhet, 

Wie  Simplioissimus, 

Zu  seiner  Sau -weiß  Büß, 

Dem  priegeln  nicht  entgehet.    - 


DAS  ZWEIUNDDREISZfGSTE  CAPITEL 

Handelt  abennal  von  nichte  anders,  als  der  Sfiufferey,  und 
wie  man  die  Pfaffen  davon  soll  abschaffen. 

Wie  diß  vorüber,  muste  ich  wieder  auffwarten,  wie  zuvor; 

4  mein  Pfarrer  war  noch  vorhanden  und  wurde  so  wol  als  andere 

zum  Trunck  genötiget;  er  aber  wolte  nicht  recht  daran,  sonderp 

sagte,  Er  möchte  so  bestialisch  nicht  sauffen;  hingegen  erwiese 

ilim  ein  guter  Zech -Bruder,  daß  er  Pfarrer  wie  eine  Bestia,  er 

der  Säuffer  und  andere  Anwesende  aber  wie  Menschen  söffen. 

"^  Dann,   sagte  er,    ein  Vieh  säufit  nur  soviel  als  ihm  wol 

schmecket  und  den  Durst  loscht,  weil  sie  nicht  wissen,  was  gut 

ist,  noch  den  Wein  trincken  mögen;  uns  Menschen  aber  beliebt, 

daß  wir  uns  den  Trunck  zu  nutz  machen,  und  den  edlen  Reben- 

Safft  einschleichen  lassen,    wie  unser  Vor -Eltern  auch  gethan 

15  haben. 

So  wol ,  sagt  der  Pfarrer ,  es  gebührt  mir  aber  rechte  Maaß 
zu  halten. 

Wol,  antwort  jener,  ein  ehrlicher  Mann  hält  sein  Wort. 
Und  ließ  ihm  darauff  einen  massigen  Becher  einschencken, 
M  denselben  dem  Pfarrer  zuzuzottlen;  er  hingegen  gieng  durch  und 
ließ  den  Säüffer  mit  seinem  Eymer  stehen. 

Als  dieser  abgescbafit  war,   gieng  es  drunter  und  drüber 

und  Hesse  sich  ansehen,  als  wenn  diese  Gasterey  eine  bestiinpte 

Zeit  und  Gelegenheit  seyn  solte,    sich  gegeneinander  mit  Yoll- 

»  saufen  zu  rächen,    einander   in  Schand   zu  bringen  oder  sonst 


I  [A  109.   K  105]  Das.     2  Handelt]  DK 
Simplex  sieht  seine  Leut  tapffer  aussanffen 

daA  auch  [K  auch  endlich  der  Pfarrer  muß  weglanffen]  der  Pfarrer  muß  endlich 

weglanffen. 

4  [H  105]  Wie.  5  Torhanden  [Bill]  und.  6  recht  fehlt  K.  10  wol 
fehlt  K.  11  lesoht  [D  HO]  weil.  19  Und  [G  133]  ließ.  22  [C  109]  Als. 
24  und  fehlt  DG. 
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ein  Possen  zu  reissen;  dann  wann  einer  expedirt  wurde,  daß 
er  weder  sitzen,  gehen  oder  stehen  mehr  konte,  so  hieß  es:  Nun 
ists  Wettl  Du  hast  mirs  hiebevor  auch  so  gekocht,  jetzt  ist  jiirs 
eingetränckt,  und  so  fortan  etc. 

5  Welcher  aber  außdauren  und  am  besten  saufTen  konte,  wüste 
sich  dessen  groß  zu  machen  und  dünckte  «ich  kein  geringer  Kerl 
zu  seyn;  zuletzt  durmelten  sie  «lle  herum ,  als  wenn  sie  BHsen- 
Samen  genossen  hatten.  Es  war  eben  ein  wunderliches  Fußnacht- 
Spiel  an  ihnen  zu  sehen  und  war  doch  niemand,  der  sich  darüber 

10  verwundert,  als  ich;  einer  sang,  der  ander  weinet;  einer  lachte, 
der  ander  traurete;  einer  fluchte,  der  ander  betete,  einer  schrye 
überlaut:  Courage! 

Der  ander  konte  nicht  mehr  reden;  einer  war  stille  und  fried- 
lich, der  ander  wolte  den  TeufTel  mit  Rauff-Händeln  bannen;  einer 

15  schliefl^  und  schwiege  still,  der  ander  plaudert,  daß  sonst  keiner 
vor  ihm  zukommen  konte ;  Einer  erzehlte  seine  liebliche  Bulerey, 
der  ander  seine  erschröckliche  Kriegs-Thaten;  etliche  redeten  Ton 
der  Kirch  und  geistlichen  Sachen ,  andere  von  Ratione  Status,  der 
Politic,  Welt-  und  Reichs -Händeln;  theils  lieffen  hin  und  wider 

20  und  konten  an  keiner  Stelle  bleiben ,  andere  lagen  und  vennochten 
nicht,  den  kleinestea  Finger  zu  regen,  geschweige  auffrecht  zo 
gehen  oder  zu  stehen;  etliche  frassen  wie  die  Drescher  und  als 
ob  sie  acht  Tage  Hunger  gelitten  hätten;  andere  kotzten  wieder, 
was  sie  denselbigen  gantzen  Tag  eingeschlucket  hatten.    Einmal 

25  ihr  gantzes  Thun  und  Lassen  war  dermassen  possierlich,  närrisch, 
seltzam  und  darbey  so  sündhafftig  und  gottloß,  daß  der  mir  ent- 
wischte üble  Geruch,  darumb  ich  gleichwol  so  greulich  zerschla- 
gen worden,  nur  ein  Schertz  dargegen  zu  rechnen.  Endlich  setzt 
es  unden  an  der  Tafel  ernstliche  Streit-Händel ;  da  warff  man  eis- 

30  ander  Gläser,  Becher,  Schüssel  und  Deller  an  die  Köpff  und  schlug 
nicht  allein  mit  Fäusten,  sondern  auch  mit  Stülen,  Stul- Beinen, 
Degen  und  allerhand  siben- Sachen  drein,   daß  etlich  der  rotke 


5  Welcher  [AliO]  aber.  7  hemm  [B  113]  als.  BilBensameii]  GH  Bri- 
eenaamen.  17  seine  [D  Hl]  erechröckliohe.  18  Ratione]  DQK  Rado.  der 
fehlt  GK.  19  wider]  DGK  wieder,  als  ein  Quecksilber.  SS  sie  [K  106] 
acht.  t6  so  [C  110.  H  106]  sündhafitig.  37  eerschlagen  [G  134]  woidta. 
31  mit  [Am]  Stolen.  32  allerhand  [B  113]  siben-Sacben.  etlich]  AKetlieheL 
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Safft  über  die  Obren  lieffe;  aber  mein  Herr  stillete  den  Handel 
gleich  wiederumb. 

2  wiederumb]  HK  wiederumb. 

Viel  sAufTen,  schwelgen ,  schwArraen,  schwätzen, 

Bringt  nur  dem  Leibe  viel  Verdruß, 

Und  macht  die  Scel  mit  Siind  verletzen, 

Daß  sie  noch  drüber  leiden  muß: 

Vemuntft  wird  angefüllt  mit  Sparren, 

Und  blödet  sich  der  Lebens  -  Geist, 

Daß  man  sich  mehrer  gleich  den  Narren, 

Und  viehisch,  als  verständig  weist, 

So  geht  es  mit  dem  Truncken  -  Bold, 

Wer  solt  dann  seyn  dem  Sauffen  hold? 


/ 


DA»  UREILINDDRE1SZIG8TE  CAPiTEL, 

Wie   der  Herr  Gubernator  ein  abscheulichen  Fuchs  ge- 
schossen. 

DA  es  nun  wieder  Fried  worden,  namen  die  Meister-Säuffer 

&  die  Spielleut  sampt  dem  Frauen -Zimmer  und  wanderten  in  ein 
ander  Hauß,  dessen  Saal  auch  zu  einer  andern  Thorheit  erkoren 
und  gewidmet  war;  Mein  Herr  aber  setzte  sich  auff  sein  Letter- 
betl,  weil  ihm  entweder  vom  Zorn  oder  der  Uberfullung  webe 
war;  ich  liesse  ihn  ligen,  wo  er  lag,  damit  er  ruhen  und  schlaffen 

10  könte,  war  aber  kaum  unter  die  Thür  deß  Zimmers  kommen,  als 
er  mir  pfeiffen  wolle  und  solches  doch  nicht  konte.  Er  rieff,  aber 
nicht  anders  als:   Simplsl 

Ich  sprang  zu  ihm  und  fand  ihn  die  Augen  verkehren,  wie  ein 
Yiehe,  das  man  absticht;  Ich  stund  da  vor  ihm  wie  ein  Stockfisch 

i<^  und  wüste  nicht  was  zu  thun  war;  er  aber  deutet  auffs  Trysor 
und  lallete:  Br  bra  bring  da  das,  du  Schufft!  La  la  lang  längs 
Lavorl  Ich  m  mu  muß  e  ein  Fu  Fuchs  schiessen. 

Ich  eylete  und  brachte  das  Lavor- Becken,  und  als  ich  zu  ihm 
käme ,  hatte  er  ein  paar  Backen  wie  ein  Trompeter.    Er  erwischte 

so  mich  geschwind  bey  dem  Arm  und  accommodirte  mich  zu  stehen, 
daß  ich  ihm  das  Lavor  gerad  vors  Maul  halten  muste;  solches 
brach  ihme  mit  schmertzlichen  Hertz -Stössen  ohnversehens  aoff 
und  gösse  eine  solche  wüste  Hateri  in  bemeldtes  Lavor,  daß  mir 
vor  unleidenlichem' Gestanck  schier  ohnmachtig  wurde,  sonderlich 

»  weil  mir  etliche  Brocken  (sal.  ven.)  ins  Gesicht  spritzten.  Ich  hätte 
bey  nahe  auch  mit  gemacht ;  aber  als  ich  sähe,  wie  er  verblaichte. 


i  DREIUNDDREISZIGSTB]  AD  XXITI.    2  Wie]  DGK 

Simpl.  sieht,  wie  Bcin  Herr  ein  Fuchsen  schieset, 
und  er  auch  etliche  Brocken  geniesset. 
1!  pfeiffen  [D  112]  wolte,    15  Trysor]  R  Tresor.    19  Trompeter  (C  ifi; 
Er.    22  schmertzUchen  [K  107]  Hertz  -  Stössen.    25  Materi  [Hl07]  in.    24  ▼'>r 
[6  15^]  unleidenlichem.     sonder  [A  112]  lieh.     25  weil  [B  114]  mir. 
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Hesse  ichs  auß  Forcht  unterwegen  und  besorgte,  die  Seel  würde 
ihm  sampt  dem  Unflat  durchgehen,  weil  ihm  der  kalte  Schweiß 
außbrach  und  sein  Angesicht  einem  Sterbenden  ahnlich  sähe.  Als 
er  sich  aber  gleich  wieder  erholte,  hieß  er  mich  frisch  Wasser 

5  holen,  damit  er  seinen  Weinschlauch  wieder  außspülete. 

Demnach  befahl  er  mir  den  Fuchs  hinweg  zu  tragen,  welcher 
mich,  weil  er  in  einem  silbern  Lavor  lag,  nichts  verächtliches, 
sondern  ein  Schüssel  voller  Yor-Essen  vor  vier  Mann  zu  seyn  be- 
dunckt,  das  sich  bey  Leib  nicht  hinweg  zu  schütten  gebührte;  zu 

10  dem  wüste  ich  wol,  daß  mein  Herr  nichts  schlimmes  in  seinen 
Magen  gesamlet,  sondern  herrliche  und  delicate  Pastetlein,  wie 
auch  von  allerhand  Gebaches,  Geflügel,  Wildpret  und  zahmen 
Viehe,  «welches  man  alles  noch  artlich  unterscheiden  und  kennen 
konte;  ich  scbumelte  mich  darmit,  wüste  aber  nicht  wohin,  oder 

15  was  ich  drauß  machen  solte,  dorfite  auch  meinen  Herrn  nicht 
fragen.  Ich  gieng  zum  Hofmeister;  dem  wiese  ich  dieses  schöne 
Tractament  und  fragte,  was  ich  mit  dem  Fuchs  machen  solte.  Er 
antwortet:  Narr,  gehe  und  bring  ihn  dem  Kirschner,  daß'  er  den 
Balg  bereite! 

M  Ich  fragte,  wo  der  Kirschner  seye. 

Nein,  antwortet  er,  da  er  mein  Einfalt  sähe,  bring  ihn  dem 

Doctor,  damit  er  daran  sehe,  was  vor  ein  Zustand  unser  Herr  habcfl 

Solchen  Aprillen-Gang  hätte  ich  gethan,  wann  der  Hofmeister 

nicht  was  anders  geförcht  hätte;    er  hieß  mich  derowegen  den 

B  Bettel  in  die  Küche  tragen,  mit  Befelch,  die  Magd  seitens  auff- 
heben  und  ein  Pfeffer  drüber  machen,  welches  ich  ernstlich  auß- 
richtet  und  deßwegen  von  den  Schläpp-säcken  mächtig  agirt  worden. 

• 

5  holen]  ADGH  bringen.  13  Gebaches]  ADGK  Gebackene.  13  alles 
P  113]  noch.  21  Einfalt  [G  113]  sähe.  24  hieß  [B  115]  mich.  25  MAgd 
[A  113]  seitens. 


SinqpliQiHlniiii.  12 


DAS  YIERUNDOREISZIGSTE  CAPITEL, 
Wie  SimpliduB  den  Tante  verdwbL 

MEin  Herr  gieng  eben  auß,  als  ich  meines  La  vors  lol 
den;  ich  trat  ihm  nach,  gegen  einem  grossen  Hauß  zu,  all 

6  im  Saal  Männer,  Weiber  und  ledige  Personen  so  schnell  unl 
ander  herumbhaspeln  sähe,  daß  es  Frey  wimmelte;  die  hal 
solch  Getreppel  und  Gejöhl,  d.aß  ich  vermeynte,  sie  warj 
rasend  worden,  dann  ich  konte  nicht  ersinnen,  was  sie  do 
diesem  Wüten  und  Toben  vorhaben  möchten?  ja  ihr  Anblic 

10  mir  so  grausam,  förchterlich  und  schröcklich  vor,  daß  n 
Berg  gen  Haar  stunden,.,  und  konte  nichts  anders  glauben, 
müsten  aller  ihrer  Vernunüt  beraubt  seyn.    Da  wir  naher 
kamen,  sähe  ich,   daß  es  unsere  Gast  waren,  welche  dei 
mittag  noch  witzig  gewesen. 

15  Mein  Gott!   gedacht  ich,   was  haben  doch  diese  arm 

vor?  Ach,  es  hal  sie  gewißlich  eine  Unsinnigkeit  überfalle 

Bald  fiele  mir  ein,  es  möchten  vielleicht  höllische  Geiste 

welche  in  dieser  angenommenen  Weis  dem  gantzen  mensc 

Geschlecht  durch  solch  leichtfertig  GeläufT  und  AfTenspiel  sp< 

so  dann  ich  gedachte:  Hatten  sie  menschliche  Seelen  und  Gottes 
bild  in  sich,  so  thaten  sie*  auch  wol  nicht  so  unmenschlich. 

Als  mein  Herr  in  Hauß -ehren  kam  und  zum  Saal  ei 
wolte,  hörete  die  Wut  eben  anff,  ohne  daß  sie  noch  ein  ti 
und   duckens   mit  den  KöpfTen   und    ein  kratzens    und 


1  [0  136]  Das.     2  Wie]  DGB 

Simplex  komt  ohngefehr  bu  einem  Tants, 
Da  Er  dann  "wieder  versieliet  die  Sohants. 
4  za  fehlt  ADGK.  7  Getreppel]  ADG  Getrippel.  K  Getrüppel 
[H  108]  Binnen.  9  möoh  [K  108]  ten.  U  Berg]  ADGK  Haar  gc 
15  waren  [D  114]  welche.  21  so  [C 113]  thftten.  thftten]  GK  hfttten.  ue 
lieh]  GK  unmenschlich  gethan.  22  eingehen  [B  116]  wolte.  23 
GK  hörete  er.    auffj  GK  auch.    24  und  fehlt  H.    kratsens  [A  114 
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sddeifeM  mil  den  Fassen  aoff  dem  Boden  machten,  daß  mich 
dnckte,  sie  wollen  die  Pußstapffen  wieder  außiilgen,  die  sie  in 
wihreiider  Raserey  getretten.  Am  Schweiß,  der  ihnen  über  die 
Gesi^ter  floß,  und  an  ihrem  Geschnäuff  konte  ich  abnehmen,  daß 
i  sie  sidi  starck  zerarbeitet  hatten ;  aber  ihre  fröliche  Angesichter 
giben  m  Terstehen,  daß  sie  solche  Bemühungen  nicht  sauer  an-* 


leh  hätte  trefflich  gern  gewust,  wohin  doch  das  närrisch 
gemeynt  seyn  möchte,  fragte  derowegen  meinen  Game- 
I-  ridea  und  yertrauten  Hertz -Bruder,  der  mich  erst  kürtzlich  das 
Wthmgen  geiemet,  was  solche  Wut  bedeute  oder  worzu  dieses 
rasende  trippen  und  trappen  angesehen  seye.  Der  berichtet  mich 
«or  eine  grundliche  Warhett,  daß  sich  die  Anwesende  vereinbart 
liittea,  dem  Saal  den  Boden  mit  Gewalt  einzutretten. 
c  Wammb  rermeynst  du  wol,  sagt  er,  daß  sie  sich  sonst  so 
4apMer  dummlen  soUen?  Hastu  nicht  gesehen,  wie  sie  die  Fenster 
Ksrtzweil  schon  außgeschlagen?  Eben  also  wird  es  auch  die- 
Boden  gehen. 

HErr  GOtS,  antwortet  ich,  .so  müssen  wir  ja  mit  zu  Grund 

end  im  hinunder  fallen  sampt  ihnen  Hals  und  Bein  brechen? 

Ja,  sagt  mein  Camerad,  darauff  ists  angesehen  und  da  ge- 

sie  sich  den  Teuffei  darumb.   Du  wirst  sehen,  wann  sie  sich 

to  Todts- Gefahr  begeben,  daß  jeder  ein  hübsche  Frau  oder 

T  erwischt;  dann  man  sagt,  es  pflege  denen  Paaren,  so  also 

len  hallend  fallen,  nicht  bald  wehe  zu  geschehen. 
k  den  ich  dieses  alles  glaubte,  überfiele  mich  eine  solche 
«nd  Todtes-Sorg,  daß  ich  nicht  mehr  wüste,  wo  ich  bleiben 
solle,  and  als  die  Musicanten,  deren  ich  bißher  noch  nicht  wahr- 
feaoomen,  noch  darzu  sich  hören  Hessen,  auch  die  Kerl  den 
Ihmok  znlieffen,  wie  die  Soldaten  ihrem  Gewehr  und  Posten,  wann 
m  die  Trommel  Lermen  rühren  hören ,  und  jeder  eine  bey  der 
Baad  erdappte,  wurde  mir  nicht  anders,  ab  wenn  ich  allbereit  den 


1  4»e  fcUt  DO.    S  die  fehlt  D.   5  flu«  fehlt  D.   8  [G 157]  Ich.    10  und] 
MCiBd  TenBeinden  aufrichtigen  Tertraaten.    H  trippen]  U  Uppen.   berieh- 
K  AD6K  berichtete.  19  ant  p  i  15]  wertet  36  über  ^117]  fiele.  27  Todteih' 
[C  lU]  dalL    18  noch  [A  HS]  nicht.    5t  Lermen]  ADGK  hören  Ler- 
3S  mir  [H  109]  nicht 

12» 
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Boden  eingehen  und  mich  und  viel  andere  mehr  die  Hals  abi 
sähe.  Da  sie  aber  anfieiigen  ^u  gumpen,  daß  der  gantze  I 
terte,  well  man  eben  ein  troUichten  Gassenhauer  auffmachi 
dachte  ich :  Nun  ists  umb  dein  Leben  geschehen ! 

6  Ich  vermeynie  nicht  anders,  als  der  gantze  Bau  wui 

plötzlich  einfallen;  Derowegen  erwischte  ich  in  der  allerh 
Angst  eine  Dame  von  hohem  Adel  und  vortrefflichen  Tu| 
mit  welcher  mein  Herr  eben  conversirte,  unversehens  be^ 
wie  ein  Beer  und  hielte  sie  wie  eine  Klett;  Da  sie  aber  zuc 

10  nicht  wüste,  was  vor  närrische  Grillen  in  meinem  Kopff  sl 
spielte  ich  das  Desperat  und  fieng  auß  Verzweiflung  an  zu  sc 
als  wenn  man  mich  hätte  ermorden  wollen.  Das  war  ab( 
nicht  genug,  sondern  es  entwischte  mir  auch  ohngefäbr  e 
die  Hosen,  so  einen  über  alle  massen  übten  Geruch  von  sie 

16  dergleichen  meine  Nase  lange  Zeit  nicht  empfunden.    Die 
canten  wurden  gähling  still,  die  Täntzer  und  Täntzerin 
auSf,  und  die  ehrliche  Dam,  deren  ich  am  Arm  hieng,  befs 
ofTendirt,  weil  sie  ihr  einbildet,  mein  Herr  hätte  ihr  solcl 
Schin^pfthun  lassen.    Darauff  befohl  mein  Herr,  mich  zu  { 

80  und  hernach  irgendhin  einzusperren,  weil  ich  ihm  denseli 
schon  mehr  Possen  gerissen  hatte.  Die  Fourierschutzen ,  s 
quiren  solten,  hatten  nicht  allein  Mitleiden  mit  mir,  sondei 
ten  auch  vor  Gestanck  nicht  bey  mir  bleiben,  entübrigtc 
derohalben  der  Stoß  und  sperreten  mich  unter  eine  Stege  ii 

25  stall.   Seithero  hab  ich  der  Sach  vielmals  nachgedacht  und 
Meynung  worden,  daß  solche  Excrementa ,  die  einem  auf 
und  Schrecken  entgehen ,  viel  üblem  Geruch  von  sich  geb 
wenn  einer  ein  starcke  Purgation  eingenommen. 

ENDE  deß  Ersten  Buchs. 


1  und  [K  1091  mich.  Hals]  AGK  Hälse.  D  Häl.  S  ein]  AG 
D  eim.  4  geschehen]  DGK  geschehen.  Nun  Simplex  wirsta  das  Ic 
ein  Mensch  gewesen  seyn.  S  welcher  [G  138]  mein.  10  stecktci 
stecken.  IS  auch  [D  116]  ohngefähr.  20  irgend  [B  118]  hin.  Sl 
[C  115]  ren.  23  Mitleiden  [A  116]  mit.  34  Stege]  K  Stiege.  39 
Buchs  fehlt  AD.     GK 

So  endet  sich  das  Erste  Buch, 
Mein  Leser  werd  aus  diesem  klug, 


J 
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Meid  Laster,  lieb  die  Edle  Tagend, 
Es  iat  nicht  bloß  zur  Lost  gemacht. 
Es  ist  anch  gutes  angebracht, 
Das  dient  rar  Lehre  für  die  Jagend. 
8ey  da  ein  Bienlein,  samle  hier  [K  dir]. 
Was  dir  [K  das]  za  Nutz  gereichet  hier. 
Und  lerne  nur  das  gat  vollbringen, 
Es  sey  kortzweilig  wie  es  woll. 
So  merck  du,  was  man  meiden  soll, 
Das  Mittel  dient  zu  allen  Dingen. 


/ 


/ 
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Simplicius  wird  wieder  ein  Narr,  wie  er  zuvor  einer  g< 

Das  SO  Capitel 

bl  zynlich  lang  und  handelt  vom  spielen  mit  Würff« 
was  dem  anhangig. 

Das  »1  Capitel 
Ist  etwas  kjirtzer  und  kurtzweiliger,  als  das  vorige. 

Das  9»  Capitel. 
Ein  SchelflHSche  Diebs-*Kust,  einander  die  S^uh  außzv 
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Das  83  Capitel. 
Ulrich  Hertzbrnder  verkauffl  sich  umb  100  Dacaten. 

Das  X4  Capitel. 
Zwo  Wahrsagongen  werden  auff  einmal  erfüllt 

Das  95  Capitel. 

Shnpliciiis  wird  auß  einem  Jungling  in  ein  Jungfrau  verwan- 
delt nd  bekompt  unterschiedliche  Bulschafften. 

Das  96  Capitel, 

Wie  er  vor  einen  Verrälher  und  Zauberer  gefangen  gehal- 
ten wird. 

Das  S7  Capitel, 

Wie  es  dem  Profosen  in  der  Schlacht  bey  Wittstock  ergangen. 

Das  88  Capitel 

Von  einer  grossen  Schlacht,  in  welcher  der  Triumphator  über 
iem  obsiegen  gefangen  wird. 

Das  89  Capitel, 

Wie  es  einem  frommen  Soldaten  im  Paradeis  so  wol  ergieng, 
ehe  er  starb,  und  wie  nach  dessen  Todt  der  Jäger  an  seine  Stell 
getretten. 

Das  ao  Capitel, 

Wie  sich  der  Jager  angelassen,  als  er  anfienge  das  Soldaten- 
Hadwerrk  m  treiben,  darauß  ein  junger  Soldat  etwas  zu  lernen. 

Das  31  Capitel, 

Wie  der  Teuffei  dem  Pfaffen  seinen  Speck  gestolen  und  sich 
ia  Jiger  selbst  fängt 


VORBERICHT 

AN  DEN  LÜST-LffiBENDEN  LESER. 

Wir  haben  nun  ein  Buch  von  deß  possirlichen  und  abent] 
liehen  Simplicissimi  Lebens -Lauff  zu  Ende  gebracht,  dessen 

5  halt  in  einem  duncklen  Schertz-Gedicht  als  Geschicht->weise  etl 
massen  erzehlet  und  vorstellet  das  Begeben  deß  dreyssigjah 
Kriegs-Wesens  und  derer  gleich  wie  damalen,  also  auch  nocli 
zu  Tage  florirenden  und  im  Schwang  gehenden  Laster,  absondi 
aber  deß  abscheulichen  fluchens  und  vollsauffens  und  sündl 

10  verunrätzung  der  edlen  Gaben  Gottes.  Es  wil  sich  aber  nui 
gemach  schier  das  exemplarische  fromme  Leben  deß  Simplic 
zimlich  zu  verandern  scheinen,  indem  es  das  Ansehen  gew 
daß  er  mit  dem  grossen  und  losen  Welt-Haufen  auch  einen  sc 
men  Fuchsbalg  angezogen  und  guten  theils  mitgeloffen  se) 

15  geschwind  wird   man  bey  bösen  Compagnien  deß  guten  ve 
send  und  mit  der  sündlichen  Boßheit  oder  denen  abscheulic 
Lastern  als  mit  einer  umb  sich  fressenden  Kranckheit  angestc 
wordurch  man  sich  je  mehr  und  mehr  von  Gott  ab-  und  der 
manchesmal  zuwendet.  Doch  findet  sich  gleichwol  bey  jeder  ( 

80  tels-Yorstellung  auch  noch  ein  absonderlicher  Lehr-  und  Vei 
dungs-Spiegel  benebenst  seinen  und  neu-inventirten  feinen  Ku] 
stücken  darinnen  enthalten  und  begriffen.    Der  Anfang  d 
.weiset  sich,  wie  folget: 

1  [O  140.  H  111.  K  111]   Vorbericht.     Dieser   abschnitt  fehlt  1 
7  derer]  K  der.     9  flu  [G 141]  chens.     31  seinen]  K  feinen,     feinen  fe 


DAS  ERSTE  CAPITEL, 
Wie  sich  ein  Ganser  und  eine  GAnsin  gepaart. 

IX  meinem  Gans-Stall  concipirte  ich,  was  beydes  vom  Tantzen 
Bnd  Sauflen  ich  im  ersten  Theil  meines  Schwartz  und  Weiß  hiebe- 
Tor  geschrieben;  ist  derowegen  ohnnötig,  diß  Orts  etwas  ferners 
darron  zu  melden.  Doch  kan  ich  nicht  verschweigen,  daß  ich  da- 
Bils  noch  zweifielte,  ob  die  Tantzer  den  Boden  einzutretten,  so 
zewütet,  oder  ob  ich  nur  so  überredet  worden.  Jetzt  will  ich  fer- 
ner erzehlen,  wie  ich  wieder  auß  dem  Gans-Kercker  käme.  Drey 
zantzer  Stund ,  nemlich  biß  sich  das  Prseludium  Yeneris  Oder  ehr- 
^^b  Tantz  solt  ich  gesagt  haben)  geendet  hatte,  muste  ich  in  mei- 
ihrn  eigenen  Unlust  sitzen  bleiben,  ehe  einer  herzu  schlich  und  an 
^  Rigel  anfieng  zu  rappeln.  Ich'  lausterte  wie  ein  Sau,  die  ins 
Nasser  harnt;  der  Kerl  aber,  so  an  der  Thur  war,  machte  solche 
Riebt  aflein  auff,  sondern  wischte  auch  eben  so  geschwind  hinein, 
<l$  ?em  ich  heraussen  gewest  wäre,  und  schleppte  noch  darzu  ein 
Weibsbild  an  der  Hand  mit  sich  daher,  gleich  wie  ich  beym  Tantz 
balle  thon  sehen.  Ich  konte  nicht  wissen,  was  es  abgeben  solte; 
weil  ich  aber  vielen  seltzamen  Abentheuren,  die  meinem  närrischen 

*  Siito  denselben  Tag  begegnet,  schier  gewohnt  war  und  ich  mich 
^ein  ergeben  hatte ,  Türterhin  alles  mit  Gedult  und  Stillschweigen 
m  ertragen,  was  mir  mein  Yerhängnus  zuschicken  würde.  Als 
»ckimegt  ich  mich  zu  der  Thur  mit  Forcht  und  Zittern ,  das  End 
^nrartende;  gleich  darauff  erhub  sich  zwischen  diesen  beyden  ein 

^  Griispel,  darauß  ich  zwar  nichts  anders  verstünde,  als  daß  sich  das 


1  [Bl».  AU7.  C419.  D  118.  Kll2]  Das.    9  Wie]  DGK 
Simplex  pflegt  Hi|ndel  im  Stall  sn  erfahren, 
ab  nch  ein  Glinaer  nnd  Oanain  will  paaren. 
S  [HlfS]  IM.    conciptrte]  A  fiberlegte.    GK  ooncipierte  und  fiberlegte. 
^  «r[Ali8]>ten.    7  sweiffelle  [B  12S]  ob.    11  ge  [C 120]  sagt.    15  rappeln] 
^  fipfLB,    OK  nwpefai.    die  [Ol42]  ins.     18  sehen  [D  119]  Ich.    19  vie- 
'^,  DU  fieler.     2t  erwartende]  B  erwartete^ 


190  1,  2,  1. 

eine  Theil  über  den  bösen  Geruch  desselben  Orts  beklagte 
hingegen  der  ander  Theil  das  erste  hinwiederum  tröstete. 

Gewißlich,  schönste  Dame,  sagt  er,  mir  ist  versichert 
Herlzen  leyd,  daß  uns,  die  Früchte  der  Lieb  zu  geniessen, 
&  mißgünstigen  Glück  kein  ehrlicher  Ort  gegönnet  wird;  Abei 
kan  darneben  betheuren,  daß  mir  ihre  holdseelige  Gegenwart 
sen  verächtlichen  Winckel  anmutiger  macht,  als  das  lleblii 
Paradeis  Selbsten. 

Hierauff  hörte  ich  küssen  und  vermerckte  seltzame  Posti 

10  ich  wüste  aber  nicht,  was  es  war  oder  bedeuten  solte,  seh 
(lerowegen  noch  furters  so  still  als  ein  Mauß.  Wie  srch  aber 
sonst  ein  possirlich  Geräusch  erhübe  und  der  Gänsstall,  sc 
von  Brettern  unter  die  Stege  getäfelt  war,  zu  krachen  anfn 
zumaln  das  Weibsbild  sich  anstellte ,  als  ob  ihr  gar  wehe  be; 

15  Sach  geschehe,'  da  gedachte  ich :  Das  seynd  zwey  von  denen  wi 
den  Leuten,  die  den  Boden  helffen  eintretten  und  sich  jetzt  h 
begeben  haben,  da  gleicher  weis  zu  hausen  und  dich  umbs  L 
zu  bringen. 

Sobald,  diese  Gedancken  mich  einnamen,  so  bald  nam  ich 

so  gegen  die  Thür  ein,  dem  Todt  zu  entfliehen,  dardurch  ich  mit  c 
solchen  Mordio-Geschrey  hinauß  wischte,  das  natürlich  lautet 
das  jenige,  das  mich  an  denselben  Ort  gebracht  hatte;  doch  w£ 
so  gescheid,  daß  ich  die  Thür  hinder  mir  wieder  zurigelte  und 
gegen  die  offene  Haußthür  suchte.  Dieses  nun  war  die  erste  t 

25  zeit,  bey  deren  ich  mich  mein  Lebtag  befunden,  unangesehe 

nicht  darzu  geladen  worden;  hingegen  dorffte  ich  aber  auch  i 

schencken,  wiewol  mir  hernach   der  Hochzeiter  die  Zech 

>theurer  rechnete,  die  ich  auch  redlich  bezahlte.    Günstiger  L 

ich  erzehle  diese  Geschieht  nicht  darumb,  damit  Er  viel  da 

80  lachen  solle,  sondern  damit  meine  Histori  gantz  seye  und  der  1 
zu  Gemüt  führe ,  was  vor  ehrbare  Früchten  von  dem  Tantz4 
gewarten  seyen.    Diß  halte  ich  einmal  vor  gewiß,  daß  be^ 


1  Orts]  DGK  Orts  (Er  war  aber  aus  meinen  Hosen).    5  mißgöx 
[Ali 9]  Glück.     7  lieb[BlS4]liofa8te.     9  Postaren]  K  Positaren.     il 
QK  war,  simlich  und  [fehlt  K]  continairlich.     14  bey  [C  121}  der. 
K  113]  bald,     ai  bin  [H  113]  atiß   [D  120]  wisphte.    natürlich  [G  14^ 

23  befunden]  D  befanden  und,    30  der]  K  dem.  31  scyen  [A  120 
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■tttcher  Kanff  gemacht  wird,  dessen  sich  hernach  eine 
futie  Fretuidschaflfl  zu  schämen  hat 


]  DGK  numoher  Schlimmer  nnd  leiohtfertiger.    2  hat]  GK  hat. 

Heide  Tftntz  and  Vppigkeit, 

Ab  das  Gtflt  der  Jagendeeit, 

So  du  wilat  za  Ehren  kommen, 

Bohaoe,  was  daraus  entsteht. 

Wer  so  eitler  Last  nachgeht, 

Selten  bringt  es  Nutz  nnd  Frommen. 

Zwar  ist  auch  ein  Frend  vergönnet  [K  vergönnt], 

Wer  es  nur  recht  brauchen  könnet  [K  könnt], 

Wenig  sind,  die  es  bedencken, 

Vielmehr  aber  rennen  Sie, 

In  der  tollen  Jagend-Blüh, 

Solchen  Dingen  nachzahencken, 

Simplex,  ob  er  simpel  schon, 

Lieflfe  gleichwol  bald  darvon, 

Wolte  nicht  dem  Spiel  zasehen, 

Mancher  hätt  zur  solchen  Zeit, 

Selbst  aach  mitgesuchet  Fread, 

Ynd  hAtt  mögen  nfther  gehen. 

Darümb  flieh  anch  so  hinfür, 

Wie  der  fromme  Simplex  hier. 

Für  der  SOnd,  der  Höllen  -  Schlangen, 

Lasse  keine  böse  Last, 

Lieber  Jüngling!  was  da  thast. 

Dir  dein  jonges  Hertz  einfangen« 


DAS  ZWEITE  CAPITEL, 

Wann  trefflich  Gut  za  baden  seye. 

OB  ich  nun  zwar  dergestalt  auß  dem  Gäns-stall  glückli 
rönnen ,  so  wurde  ich  jedoch  erst  meines  Unglücks  recht  ü 
6  dann  meine  Hosen  waren  voll  und  ich  wüste  nicht  wohin  da 
meines  Herrn  Quartier  war  alles  still  und  schlaffend;  daher o 
ich  mich  zur  Schildwacht,  die  vorm  Hauß  stunde,  nicht  nah 
der  Hauptwach  Corps  de  Guarde  wolte  man  mich  nicht  leUk 
ich  viel  zu  übel  stanck;  auff  der  Gassen  zu  bleiben  war  mirs 

10  kalt  und  ohnmüglich,  also  daß  ich  nicht  wüste  wo  auß  noch 
war  schon  weit  nach  Mitternacht,  als  mir  einfiele,  ich  soll 
Zuflucht  zu  dem  viel-gemeldten  Pfarrer  nemmen;  Ich  folgel 
nem  Gutbefinden,  vor  der  Thür  anzuklopfl*en;  damit  war  ich 
portun,  daß  mich  endlich  die  Magd  mit  Unwillen  einliesse. 

15  aber  röche,  was  ich  mitbrachte  C<ldun  ihre  lange  Nas  v 
gleich  meine  Heimlichkeit),  wurde  sie  noch  schelliger;  Derc 
fienge  sie  an  mit  mir  zu  keifen,  welches  ihr  Herr,  so  nunmc 
außgeschlaffen  hatte,  bald  hörete.  Er  ruflPle  uns  beyden  vi 
ans  Bett;  so  bald  er  aber  merckte,  wo  der  Has  im  Pfeffer  la 

so  die  Nas  ein  wenig  gerümpfft  hatte,  sagte  er,  es  seye  niemali 
angesehen  was  die  Calender  schreiben ,  besser  baden ,  als 
chem  Stand,  darin  ich  mich  befände;  er  befahl  auch  seiner 
sie  solte,  biß  es  vollends  Tag  würde,  meine  Hosen  waschen  u 
den  Stuben-Ofen  hängen,  mich  selbst  aber  in  ein  Bett  legen 

1  [B125.  H144]  Das.     2  Wann]  DGK 
Simplex  anzeiget  [GK  zeiget  an],  wann  gut  sey  zn  baden, 
Daß  es  dem  Menschen  werd  [GK  wird]  nimmermehr  schaden. 
S  OB]  ADGK  Ob  zwar  ich  nun.   entronnen]  ADGK  entkommen, 
mit]  DGK  mit  der  Latwergen.    6  Herrn  [K  114]  Quartier  [H 114]  wai 
[C122]  Gnarde.     U  nach]  DGK  yon.     IS  Gutbe  [D  121]  finden.     1( 
liger]  D  schelligeer.     19  Bett]  DGK  Bett,  gleichsam  als  ob  er  am 
am  gnten  Geruch  hätte  haben  wollen.    22  mich]  ADGK  mich  anjetzo. 
DGK  Magd,  und  zwar  gleichsam  Bittsweise.    24  Stuben-  [A 121]  Of< 
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n  sriie  wol^  dafi  ich  vor  Frost  gaiitz  erstarrt  war.  Icli  war  kaum 
«Twarmti  da  es  anGeng  zu  tagen,  so  stunde  der  Pfarrer  schon  vorm 
Bett,  zn  vemehnien,  wie  niirs  gangen  und  wie  meine  Handel  be- 
sckJen  waren,  weil  ich  meines  nassen  Hemds  und  der  Hosen  hal- 

*  ber  Boch  aichl  aufstehen  konte,  zu  ihm  zu  gehen.  Ich  erzehlte  ihm 
alks  aad  machte  den  Anfang  an  der  Kunst,  die  mich  mein  Camerad 
retemei,  und  wie  übel  sie  gerathen.  Folgends  meldet  ich,  daß  die 
Gast,  Bachdem  Er  der  Pfarrer  hinweg  gewest,  gantz  unsinnig  wor- 
4ea  wiren  und  Cmassen  mich  mein  Camerad  also  berichtet)  ihnen 

MurgenoBunen  hätten,  dem  Hauß  den  Boden  einzutretten;  item  in 
vu  vor  ein  schröckliche  Angst  ich  darüber  gerahten  und  au£r  was 
Weis  ich  mich  vorm  Untergang  conserviren  wollen,  darüber  aber 
II  Gäns-stall  gesperret  worden,  auch  was  ich  in  demselben  von  den 
Zveyen,  so  mich  wieder  erlöst,  vor  Wort  und  Werck  vernommen 

'  md  welcher  gestalt  ich  sie  beyde  an  meine  statt  eingesperret  hatte. 

Simplici,  sagt  der  Pfarrer,  deine  Sachen  stehen  lausig;  du  hat- 

M  einen  guten  Handel,  aber  ich  sorg,  ich  sorg,  es  sey  ver- 

^kertzt;  pack  dich  nur  geschwind  auß  dem  Bett  und  troll  dich  auß 

^  Hauß,  damit  ich  nicht  sampt  dir  in  deines  Herrn  Ungnad 

*  koane,  wenn  man  dich  bey  mir  findet  1 

Abo  muste  ich  mit  meinem  feuchten  Gewand  hinziehen  und 
ersten  mal  erfahren,  wie  wol  einer  bey  männlglich  daran  ist, 
er  seines  Herrn  Gunst  hat,  und  wie  scheel  einer  hingegen 
»eesebea  wird,  wann  solche  hincket 

^  Ich  gieng  in  meines  Herrn  Quartier,  darinn  noch  alles  stein- 
^vi  scUieff  biß  auff  den  Koch  und  ein  paar  Magd;  diese  butzten 
^  Zinuier,  darinnen  man  gestern  gezecht;  jener  aber  rüstete  auß 
^  Abschrötlin  wieder  ein  Frühstück  oder  vielmehr  ein  Imbis  zu. 
Aa  ersten  kam  ich  zu  den  Mägden;  bey  denen  lag  es  hin  und  wi- 
^  ^voller  zerbrochener  so  Trinck-  als  Fenster -Gläser;  an  theils 
Orten  war  es  von  dem,  so  unden  und  oben  weg  gangen,  und  an 
Orten  waren  grosse  Lachen  von  verschüttem  Wein  und 


lt»[Bli€]gai  ao  [6145]  stimde.  4  meinoB]  D  mein.  8  gewest] 
^^  gcwcMa,  wie.  worden]  ADGK  wIren  worden.  11  schröckliche  [C  1S3] 
W«-  IS  dctt  [Dm]  Zweyen.  15  h&tte  fehlt  DGK.  S5  hat  [K115] 
«1  u  Maeirrt]  DOHK  hineket  oder  dieselbe  gar  Terschertset  ist  95  [H 115] 
*e^  aNkfAlU]  alles.  98  Abschr5tlin  [Bl27]  wieder.  31  war  —  Orten 
'^  GK.    ?  war  es  toU  Ton. 

13 
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Bier,  also  daß  der  Boden  einer  Land-Karten  gleich  sähe,  dai 
man  unterschiedliche  Meer,  Insuln  und  truckene  oder  Ful 
Länder  hatte  abbilden  und  vor  Augen  stellen  wollen.  Es  slar 
gantzen  Zimmer  viel  übler,  als  in  meinem  Gans-stall;'  deroi 

5  war  auch  meines  Bleibens  nicht  lang  daselbsten,  sondern  ich  n 
mich  in  die  Küchen  und  liesse^  meine  Kleider  beym  Feur  an 
vollends  trückncn,  mit  Forcht  und  Zittern  erwartend,  ws 
Hilück,  wenn  mein  Herr  außgeschlaffen  hätte,  femers  i 
würcken  wolte.    Dameben  betrachtet  ich  der  Welt  Thorhe 

10  Unsinnigkeit  und  zog  alles  zu  Gemüt,  was  mir  verwichenc 
und  selbige  Nacht  begegnet  war,  auch  was  ich  sonst  gesehei 
hört  und  erfahren  hatte.  Solche  Gedancken  verursachten,  d 
damals  meines  Einsidlers  geführtes  dörffUg  und  elend  Lebe 
glückseelig  schätzte  und  ihn  und  mich  wieder  in  vorigen 

iK  wünschete. 

« 

2  oder  [Gl46]  Fofiyeste.    7  mit  [CU4]  Fordht.    8  in]  K  mit. 
[I>  1S5]  trachtet;  14  und  m.]  DK  un  m.  G  umb  m.  |6  wfinsohete]  GK  wüi 

Sey  keine  Sau,  in  deinem  Leben, 
Es  wird  dir  schlechte  Ehre  geben, 
Wo  da  dich,  wie  hier  Simplex,  stellest; 
Denck,  daß  es  jeder  nicht  werd  machen, 
Und  über  deiner  Thorheit  lachen, 
Wie  du  es  allzeit  haben  wöUest. 
Erweg  fein  selbst  zn  deinem  Frommen, 
Die  Narrheit,  die  dich  eingenommen. 
Und  Andre  solche  wilde  Weise, 
Leb  still,  leb  ehrbar,  folge  gerne, 
Und  das,  was  löblich  ist,  das  lerne. 
Daß  Jeder  deine  Wercke  preise. 


DAS  DRITTE  CAPITEL. 

Der  ander  Page  bekompt  sein  Lebrgelt  und  Simplicias  wird 

zum  Narrn  erweblt. 

ALs  mein  Herr  auffgestanden,  schickte  er  seinen  Leibschützen 

-kii,  nich  auß  dem  Gansstall  zu  holen;  der  brachte  Zeitung,  daß 
^  die  Thär  offen  und  ein  Loch  hinder  dem  Rigel  mit  einem  Messer 
fescknitten  gefunden,  vermittelst  dessen  der  Gefangene  sich  selbst 
erledigt  halte.  Ehe  aber  solche  Nachricht  einkam,  verstünde  mein 
Herr  von  andern ,  daß  ich  vorlangst  in  der  Küchen  gewesen.   In- 

V  dessen  mosten  die  Diener  hin  und  wieder  lauffen,  die  gestrige 
Gist  mal  Frühestück  einzuholen ,  unter  welchen  der  Pfarrer  auch 
v>r,  welcher  zeillicher  als  andere  erscheinen  muste,  weil  mein 
Herr  neinelwegen  mit  ihm  reden  wolle,  ehe  man  zur  Tafel  sässe. 
Er  fragte  ihn  erstlich,  ob  er  mich  vor  witzig  oder  vor  närrisch 

-Uelte  oder  ob  ich  so  einfaltig  oder  so  boßhafftig  seye,  und  er- 
leUet  ihm  damit  alles,  wie  unehrbarlich  ich  mich  den  vorigen  Tag 
ud  Abeod  gehalten ,  welches  theils  von  seinen  Gasten  übel  em- 
phndeD  und  auffgenommen  werde,  als  wäre  es  ihnen  zum  Despecl 
Mt  Fleiß  so  angestellt  worden;  item,  daß  er  mich  hätte  in  einen 

•  Oansslall  versperren  lassen,  sich  vor  dergleichen  Spott,  so  ich 
^  aecfa  hatte  zufügen  können,  zu  versichern,  auß  welchem  ich 
•hrr  gebrochen  und  niin  in  der  Küchen  umbgehe,  wie  ein  Juncker, 
Aer  ihn  nicht  mehr  auffwarten  dörffe ;  sein  Lebtag  se^  ihm  kein 
Mlcher  Poß  widerfahren ,  als  ich  ihm  in  Gegenwart  so  vieler  ehr- 


}  Der]  DGK 

Simplez  das  [GK  des]  Page  sein  Lehrgeld  erzehlt, 
Er  seibat  wird  sii  einen  [K  einem]  Narren  erwehlt. 
i  hs[A  1)3]  len.  7  vermittelst  [K116]  dessen  [H  116]  der.  8  ein[B 
U>!  kaiL  9  Herr  [G  U7]  Ton.  14  vor  n.]  t.  feUt  DGK.  15  so  b.]  so  fehlt  K. 
17  AWai]  DGH  Abend  so  wol  vor  der  Tafel,  als  bey  dem  Tantz.  18  werde] 
'•k  «wie.  19  so  [C  1S5]  angestellt.  31  können]  Q  können,  femers. 
K  IrriMM,  foer.    Ter[D  194J  sichern,    94  dörffe]  K  dörffte. 
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liehen  Leut  firt^rissen;  er  wisse  nichts  anders  mit  mir  anzuff 
als  daß  er  mich  lasse  abprügeln  und,  weil  ich  mich  so  dum 
Hesse ,  wieder  vor  den  Teuffei  hinjage. 

Inzwischen  als  mein  Herr  so  über  mich  klagte,  samlete 

&  die  Gast  nach  und  nach;  da  er  aber  außger.edel  hatte,  ai 
der  Pfarrer,  Wann  ihm  der  Herr  Gouverneur  ein  kleine  Zc 
ein  wenig  Gedult  zuzuhören  beliebte,  so  wolte  er  von  Sin 
der  Sachen  halber  eines  und  anders  erzehlen ,  darauß  nicht 
seine  Unschuld  zu  vernehmen  seyn,  sondern  auch  denen,  s 

io  seines  Verhaltens  halber  disgustirt  befinden  weiten,  alle  ung 
Gedancken  benommen  würden. 

Als  man  dergestalt  oben  in  der  Stuben  von  mir  redete 
cordirt  der  doUe  Fähnrich ,  den  ich  an  meine  Stell  selb  andc 
gesperrt  hatte,  unden  mit  mir  in  der  Küchen  und  brachte 

lA  durch  Drohwort  und  einen  Thaler,  den  er  mir  zusteckte, 

daß  ich  ihm  versprach,  von  seinen  Händeln  reinen  Mund  zu  l 

Die  Tafeln  wurden  gedeckt  und  wie  den  vorigen  Ta 

Speisen  und  Leuten  besetzt   Wermut-,  Salbey-,  Alant-,  Qu 

und  Citronen-Wein  muste  neben  dem  Hippocras  den  Säuffer 

>o  Köpff  und  Mägen  wieder  begütigen,  denn  sie  waren  schie 
deß  Teuffels  Märtyrer.  Ihr  erstes  Gespräch  war  von  ihnen 
sten,  nemlich  wie  sie  gestern  einander  so  brav  voll  gesoffei 
ten,  und  war  doch  keiner  unter  ihnen,  der  gründlich  ges 
wolle,  daß  er  voll  gewesen,  wiewol  den  Abend  zuvor  theil 

^^  Teuffei  holen  geschworen,  sie  könten  nicht  mehr  sauffen, 
Wein,  mein  HerrI  geschryen  und  geschrieben  hatten.  E 
zwar  sagten,  sie  hätten  gute  Rausch  gehabt,  andere  aber  b 
neten ,  daß  sich  keiner  mehr  voll  söffe,  sint  die  Rausch  auf! 
men.    Als%ie  aber  von  ihren  eigenen  Thorheiten  beydes  zu 

^  und  zu  hören  müd  waren,  muste  sich  der  arme  Simplicius  1 


7  wenig  [A  124]  Gedult.  8  anders]  GH  anders  Lustiges,  eri 
DGH  erzehlen ,  daß  man  nichts  artlichers  erdencken  könnte.  10 
[B  129]  disgustirt.  11  wurden]  DGK  wfirden.  Diß  wurde  helieht, 
daß  es  über  Tisch  geschehe ,  damit  die  gantse  Compagnia  auch  pari  < 
hätte.  13  meine  [G 148]  Stell,  angesperrt]  ADGK  eingesperrt.  31 
fD  125]fel6.  war  [C  126]  von.  32  geabffen  [H  117]  h&tten.  33  ge 
[K  117]  wolte.     30  sich  fehlt  K.     SimpUciiis]  GR  Simplicissimu«. 
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Der  Goaverneur  selbst  erinnerte  den  Pfarrer,  die  lustige  Sachen 
n  eröben,  wie  er  versprochen  Jiatte. 

Dieser  bäte  zuvörderst,  man  wolle  ihm  nichts  vor  ungut  hal* 
Ica,  dafem  er  etwan  Wörter  reden  müste,  die  seiner  geistlichen 

» PerMm  nbel  anstandig  zu  seyn  vermerckt  würden;  Fienge  darauff 
a  a  erzehlcn ,  erstlich  auß  was  vor  natürlichen  Ursachen  mich 
ie  Leibs -Dunste  zu  plagen  pflegten,  was  ich  durch  solche  dem 
Secrelario  vor  einen  Unlust  in  die  Cautzley  angerichtet,  was  ich 
lebea  dem  Wahrsagen  vor  eine  Kunst  darwider  gelernet  und  wie 

^scUiu  solche  in  der  Prob  bestanden;  Item,  wie  seltzam  mir  das 
TnUen  vorkommen,  weil  ich  dergleichen  niemalen  gesehen,  was 
kh  vor  Bericht  deßhalber  von  meinem  Cameraden  eingenommen, 
velcher  Ursachen  halber  ich  dann  die  vornehme  Dame  ergriffen 
od  darüber  in  Gansstall  kommen.    Solches  aber  brachte  er  mit 

c  naer  wol-anstöndigen  Art  zu  reden  vor,  daß  sie  sich  trefflich  zer- 
ladieo  nnisten ,  entschuldigt  darbey  meine  Einfalt  und  Unwissen- 
M  so  bescheidenlich,  daß  ich  wieder  in  meines  Herrn  Gnad  käme 
nd  vor  der  Tafel  auffwarten  dorffle;  aber  von  dem,  was  mir  im 
Utnsstall  begegnet  und  wie  ich  wieder  darauß  erlöst  worden,  wolle 

»  fr  nichts  sagen,  weil  ihn  bedünckte,  es  hätten  sich  an  seiner  Per- 
vm  etliche  Satumische  Holtzböck  geärgert,   die  da  vermeynten, 
(ieistliche  selten  nur  immer  sauer  sehen;   hingegen  fragte  mich, 
«ein  Herr,  seinen  Gästen  ein  Spaß  zu  machen,  was  ich  meinem 
Caaeradcn  geben  hätte,  daß  er  mich  so  saubere  Künste  gelehret; 

^  ud  als  ich  antwortet:  Nichts,  sagte  er:  So  will  ich  ihm  das  Lehr- 
fril  vor  dich  bezahlen;  wie  er  ihn  dann  hierauff  in  ein  Futter- 
■«•ne  spannen  und  allerdings  karbäitschen  Hesse,  wie  man  mirs 
den  vorigen  Tag  gemacht,  als  ich  die  Kunst  probirt  und  falsch 
^fanden  hatte. 

^  Mein  Herr  hatte  nunmehr  genug  Nachricht  von  meiner  Ein- 
sah« wolle  mich  derowegen  stimmen,  ihm  und  seinen  Gästen  mehr 
Ust  ZQ  machen;  er  saiie  wol,  daß  die  JHusicanten  nichts  galten^ 
••»bag  man  mich  unterbanden  haben  würde,  denn  ich  bedünckte 


*  lA  IJ3J  l>iosor.  5  seyn  [B  13üJ  vermerckt.  6  vor  fehlt  DGK. 
•  'i»^\  ADGIi  eine.  15  wolaiiständigen  [G  149]  Art.  18  vor  fehlt  DG. 
'  «  t>12el  «^*«-  «5  GfinssUll  [(•  127]  begegnet.  50  fA  126]  Mein,  hatte] 
*'  '^M-     Sl  ilim  |R  131 1  und. 


DAS  VIERUNDDREISZIGSTE   CAPITEL, 

Wie  SimpliduB  den  Tantz  yerdwbt. 

MEin  Herr  gicng  eben  auß,  als  ich  meines  Lavors  loß  wor- 
den; ich  trat  ihm  nach,  gegen  einem  grossen  Hauß  zu,  allwo  ich 

5  im  Saal  Männer,  Weiber  und  ledige  Personen  so  schnell  unterein- 
ander herumbhaspeln  sähe,  daß  es  frey  wimmelte;  die  hatten  ein 
solch  Getreppel  und  Gejöhl,  djiß  ich  vermeynte,  sie  wären  alle 
rasend  worden,  dann  ich  konte  nicht  ersinnen,  was  sie  doch  mit 
diesem  Wüten  und  Toben  vorhaben  möchten  ?  ja  ihr  Anblick  kam 

10  mir  so  grausam,  förchterlich  und  schröcklich  vor,  daß  mir  alle 
Berg  gen  Haar  stunden,.,  und  konte  nichts  anders  glauben,  als  sie 
müsten  aller  ihrer  Vernunfft  beraubt  seyn.  Da  wir  näher  hinzu 
kamen,  sähe  ich,  daß  es  unsere  Gast  waren,  welche  den  Vor- 
mittag noch  witzig  gewesen. 

15  Mein  Gott!   gedacht  ich,  was  haben  doch  diese  arme  Leut 

vor?  Ach,  es  hat  sie  gewißlich  eine  Unsinnigkeit  überfallen. 

Bald  fiele  mir  ein,  es  möchten  vielleicht  höllische  Geister  seyn, 
welclie  in  dieser  angenommenen  Weis  dem  gantzen  menschlichen 
Geschlecht  durch  solch  leichtfertig  GeläufT  und  AfTenspiel  spolteleo, 

so  dann  ich  gedachte:  Hätten  sie  menschliche  Seelen  und  Gottes  Eben- 
bild in  sich,  so  thäten  sie*  auch  wol  nicht  so  unmenschlich. 

Als  mein  Herr  in  Hauß -ehren  kam  und  zum  Saal  eingehen 
wolte,  hörete  die  Wut  eben  auflf,  ohne  daß  sie  noch  ein  buckeiis 
und  duckens  mit  den  KöpiTen   und    ein  kratzens   und   Schuh- 


1  [G  136]  Das.     3  Wie]  DOK 

Simplex  komt  ohngefehr  bq  einem  Tanti, 
Da  Er  dann  wieder  yenieliet  die  Schants. 
4  BU  fehlt  ADGK.  7  Getreppel]  ADG  Getrippel.  K  GetrfippeL  8  er- 
[H  108]  sinnen.  9  möch  [K  108]  ten.  H  Bexg]  ADGK  Haur  gen  Bog. 
iS  waren  [D  114]  welche.  31  so  [C 113]  thftten.  thftten]  GK  hitten.  uniiMue^ 
lieh]  GK  unmenschlich  gethan.  %t  eingehen  [B  |16]  wolte.  IS  hQralt] 
GK  hörete  er.     auflf  J  GK  anoh.    34  und  fehlt  !(•    krataens  [A  114]  und. 
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schleiffens  mit  den  Pässen  auff  dem  Boden  machten,  daß  mich 
deucht&,  sie  wolten  die  Fufistapffen  wieder  außtilgen,  die  sie  in 
währender  Raserey  getretten.  Am  Schweiß,  der  ihnen  über  die 
Gesichter  floß,  und  an  ihrem  Geschnäuff  konte  ich  abnehmen ,  daß 

5  sie  sich  starck  zerarbeitet  hatten;  aber  ihre  fröliche  Angesichter 
gaben  zu  verstehen,  daß  sie  solche  Bemühungen  nicht  sauer  an- 
kommen. 

Ich  hatte  trefllich  gern  gewust,  wohin  doch  das  närrisch 
Wesen  gemeynt  seyn  mochte,   fragte  derowegen  meinen  Game- 

0  raden  und  vertrauten  Hertz -Bruder,  der  mich  erst  kürtzlich  das 
Wahrsagen  gelernet,  was  solche  Wut  bedeute  oder  worzu  dieses 
rasende  trippen  und  trappen  angesehen  seye.  Der  berichtet  mich 
vor  eine  gründliche  Warheit,  daß  sich  die  Anwesende  vereinbart 
hatten,  dem  Saal  den  Boden  mit  Gewalt  einzutretten. 

5  Warumb  vermeynst  du  wol,  sagt  er,  daß  sie  sich  sonst  so 

dapfler  dummien  selten?  Hastu  nicht  gesehen,  wie  sie  die  Fenster 
vor  Kurtzweil  schon  außgeschlagen?  Eben  also  wird  es  auch  die* 
sem  Boden  gehen. 

HErr  GOtt,  antwortet  ich,  .so  müssen  wir  ja  mit  zu  Grund 

0  gehen  und  im  hinunder  fallen  sampt  ihnen  Hals  und  Bein  brechen? 

Ja ,  sagt  mein  Camerad ,  daraufl^  ists  angesehen  und  da  ge- 

heyen  sie  sic1i  den  Teuffel  darumb.   Du  wirst  sehen,  wann  sie  sich 

also  in  Todts- Gefahr  begeben,  daß  jeder  ein  hübsche  Frau  oder 

Jungfer  erwischt;  dann  man  sagt,  es  pflege  denen  Paaren,  so  also 

s  zusammen  haltend  fallen,  nicht  bald  wehe  zu  geschehen. 

In  dem  ich  dieses  alles  glaubte,  überfiele  mich  eine  solche 
Angst  und  Todtes-^org,  daß  ich  nicht  mehr  wüste,  wo  ich  bleiben 
solte,  und  als  die  Musicanten,  deren  ich  bißher  noch  nicht  wahr- 
genommen, noch  darzu  ^ich  hören  Hessen,   auch  die  Kerl  den 

D  Damen  zuliefl*en,  wie  die  Soldaten  ihrem  Gewehr  und  Posten,  wann 
sie  die  Trommel  Lcrmen  rühren  hören ,  und  jeder  eine  bey  der 
Hand  erdappte,  wurde  mir  nicht  anders,  als  wenn  ich  allbereit  den 


%  die  fehlt  DG.  3  die  fehlt  D.  5  ihre  fehlt  D.  8  [G 137]  Ich.  iO  und] 
DGK  und  Termeinden  aofrichtigen  yertrautexi.  1 2  trippen]  U  Tippen,  herich- 
tct]  ADGK  herichtete.  19  ant  [D  115]  wertet.  36  über  [B  il7]  fiele.  27  Todtes-- 
^^9  [C  li4]  d>ß«  S8  noch  [A  115]  nicht.  51  Lermen]  ADQK  hören  Ler- 
men  rühren.    32  mir  [H  109]  nicht 
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Boden  eingehen  und  mich  und  viel  andere  mehr  die  Hals  abstärtBen 
sähe.  Da  sie  aber  anfiengen  2U  gumpen,  daß  der  gantae  Bau  zit- 
terte, well  man  eben  ein  troUichten  Gassenhauer  auffmachte,  ge- 
dachte ich :  Nun  ists  umb  dein  Leben  geschehen ! 

5  Ich  vermeynte  nicht  anders,  als  der  gantze  Bau  wurde  ur- 

plötzlich einfallen ;  Derowegen  erwischte  ich  in  der  allerhöchsten 
Angst  eine  Dame  von  hohem  Adel  und  vortrefflichen  Tugenden, 
nrit  welcher  mein  Herr  eben  conversirte,  unversehens  beym  Ann 
wie  ein  Beer  und  hielte  sie  wie  eine  Klett;  Da  sie  aber  zuckte  nnd 

10  nicht  wüste,  was  vor  närrische  Grillen  in  meinem  Kopff  steckten, 
spielte  ich  das  Desperat  und  fieng  auß  Verzweiflung  an  zu  schreyen, 
als  wenn  man  mich  hätte  ermorden  wollen.  Das  war  aber  noch 
nicht  genug,  sondern  es  entwischte  mir  auch  ohngefahr  etwas  in 
die  Hosen,  so  einen  über  alle  massen  üblen  Geruch  von  sich  gäbe, 

15  dergleichen  meine  Nase  lange  Zeit  nicht  empfunden.  Die  Husi- 
canten  wurden  gähling  still,  die  Täntzer  und  Täntzerin  höreten 
auff,  und  die  ehrliche  Dam,  deren  ich  am  Arm  hieng,  befand  sich 
oDTendirt,  weil  sie  ihr  einbildet,  mein  Herr  hätte  ihr  solches  zum 
Schimpf' thun  lassen.    DaraufT  befohl  mein  Herr,  mich  zu  prägein 

20  und  hernach  irgendhin  einzusperren,  weil  ich  ihm  denselben  Tag 
schon  mehr  Possen  gerissen  hatte.  Die  Fourierschützen,  so  exe- 
quiren  selten,  hatten  nicht  allein  Mitleiden  mit  mir,  sondern  koo- 
ten  auch  vor  Gestanck  nicht  bey  mir  bleiben,  entübrigten  micli 
derohalben  der  Stoß  und  sperreten  mich  unter  eine  Stege  in  Gäns- 

25  stall.  Seithero  hab  ich  der  Sach  vielmals  nachgedacht  und  bin  der 
Meynung  worden,  daß  solche  Excrementa ,  die  einem  auß  Angst 
und  Schrecken  entgehen,  viel  üblem  Geruch  von  sich  geben,  als 
wenn  einer  ein  starcke  Purgation  eingenommen. 

ENDE  deß  Ersten  Buchs. 


1  und  [K  109)  mich.  Hals]  AGK  Halse.  D  Häl.  3  ein]  AGK  einea. 
D  eim.  4  geschehen]  DGK  geschehen.  Nnn  Simplex  wirstn  das  letite  mal 
ein  Mensch  gewesen  seyn.  S  welcher  [G  138]  mein.  10  steckten]  DGK 
stecken.  13  anch  [D  116]  ohngefUhr.  20  irgend  [B  118]  hin.  ti  eze^ 
[C  115]  ren.  32  MUleiden  [A  116]  mit  24  Stege]  K  Stiege.  29  finde  » 
Buchs  fehlt  AD.    OK 

So  endet  sich  das  Erste  Buch, 
Mein  Leser  werd  aus  diesem  klng. 
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Meid  Laster,  lieb  die  Edle  Tagend, 

£b  ist  nicht  bloß  zur  Last  gemacht,  • 

Es  ist  auch  gutes  angebracht, 

Das  dient  zur  Lehre  für  die  Jugend. 

Sey  du  ein  Bienlein,  samle  hier  [K  dir], 

Was  dir  [K  das}  zu  Nutz  gereichet  hier. 

Und  lerne  nur  das  gut  YoUbringen, 

Es  sey  kurtzweilig  wie  es  woU, 

So  merck  du,  was  man  meiden  soll, 

Das  Mittel  dient  zu  allen  Dingen. 


/ 


/ 


ÄBENTHEUERLICHER 


S  I  M  P  L  I  C  I  S  SM  U  S 


TEUTSCH. 


DAS  ZWEYTE  BUCH. 


INHALT  DESZ  ZWEYTEN  BUCHS. 

Das  1  Capitel^ 
Wie  sich  ein  Ganser  und  eine  Gänsin  gepaart 

Das  9  Capitel, 
Wann  trefflich  Gut  zu  baden  seye. 

Das  3  Capitel. 
Der  ander  Page  bekompt  sein  Lehrgelt  und  Simplicius  wird 
zum  Narm  erwehlt. 

Das  4  Capitel 

Vom  Mann,  der  Geld  gibt,  und  was  vor  Kriegs -Dienste  Sim- 
plicius der  krön  Schwülen  geleistet,  wordurch  er  den  Namen  Sim- 
plicissimns  bekommen. 

Das  5  Capitel. 

Simplicius  wird  von  4  Teuffein  in  die  Höli  geführt  und  mit 
Spanischem  Wein  tractirt. 

Das  6  Capitel. 
Simplicius  kompt  in  Himmel  und  wird  in  ein  Kalb  verwandelt. 

Das  7  Capitel, 
^ie  sich  Simplicius  in  diesen  besl,ialischen  Stand  geschickt. 

Das  8  Capitel 

Redet  von  Etlicher  wunderbarlichem  Gedachtnus  und  von 
Anderer  Vergessenheit 

Das  9  Capitel. 
Ein  äberzwerches  Lob  einer  schönen  Damen. 

Das  10  Capitel 
Redet  von  lauter  Helden  und  nahmhafiten  Käinstt^iL 
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Das  11  Cftpitel 
Von  dem  müheseeligen  und  gfeführlicben  Stand  eines  Regenten. 

Das  it  Capitel 
Von  Verstand  und  Wissenschaflft  etlicher  unvernfinffUgen  Thier. 

Das  13  Capitel 

-Hält  allerley  Sachen  in  sich;  wer  sie  wissen  will,  mnfi  es  nur 
selbst  lesen  oder  ihm  lesen  lassen. 

Das  14  Capitel, 

Was  Simplicius  ferner  vor  ein  edel  Leben  geföhrt  und  wie 
ihn  dessen  die  Croaten  beraubt,  als  sie  ihn  selbst  raubten. 

Das  15  Capitel. 

Simplicii  Reuter  «-Leben  und  was  er  bey  den  Croaten  geseh« 
und  erfahren. 

Das  16  Capitel. 

Simplicius  erschnappet  ein  gute  Benl  und  wird  daraulT  tk 
diebischer  Waldbruder. 

Das  17  Capitel, 
Wie  Simplicius  zu  den  Hexen  aulT  den  Tantz  gefahren» 

Das  18  Capitel, 

Warumb  man  Simplicio  nicht  zutrauen  solle,  daß  er  sich  deS 
grossen  Messers  bediene. 

Das  19  Capitel. 
Simplicius  wird  wieder  ein  Narr,  wie  er  zuvor  einer  gewesen. 

Das  tO  Capitel 

Ist  zimlich  lang  und  handelt  vom  spielen  mit  Wörffdn  mi 
was  dem  anhängig. 

Das  VI  Capitel 
Ist  etwas  kirtzer  und  knrtzweiliger,  ab  das  Yorige. 

Das  9»  Capitel. 
Ein  Sdielnasche  Diebs-KuasI,  einander  die  S^uh  auAsulretlea 
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Das  83  Capitel. 
Ulrich  Hertzbrnder  verkaafll  sich  umb  100  Ducaten. 

Das  S4  Capitel. 
Zwo  Wahrsagungen  werden  auff  einmal  erfüllt. 

Das  25  Capitel. 

Simplicius  wird  aoß  einem  Jüngling  in  ein  Jungfrau  verwan- 
delt und  bekompt  unterschiedliche  Bülschafften. 

Das  86  Capitel, 

Wie  er  vor  einen  Verralher  und  Zauberer  gefangen  gehal- 
ten wird. 

Das  87  Capitel, 
Wie  es  dem  Profosen  in  der  Schlacht  bey  Wittstock  ergangen. 

Das  88  Capitel 

Von  einer  grossen  Schlacht,  in  welcher  der  Triumphator  über 
dem  obsiegen  gefangen  wird. 

Das  89  Capitel, 

Wie  es  einem  frommen  Soldaten  im  Paradeis  so  wol  ergieng, 
ehe  er  starb,  und  wie  nach  dessen  Todt  der  Jager  an  seine  Stell 
getretten. 

Das  30  Capitel, 

Wie  sich  der  Jager  angelassen ,  als  er  anfienge  das  Soldaten- 
Handwerck  zu  treiben,  darauß  ein  junger  Soldat  etwas  zu  lernen. 

Das  31  Capitel, 

Wie  der  Teuifel  dem  PfaiFen  seinen  Speck  gestolen  und  sich 
der  Jager  selbst  fängt 


VORBERICHT 

AN  DEN  LUST -LIEBENDEN  LESER. 

Wir  haben  nun  ein  Buch  van  deß  possirlichen  und  abentteoF- 
liehen  Simplicissimi  Lebens -Lauff  zu  Ende  gebracht,  dessen  &it- 

5  halt  in  einem  duncklen  Schertz-Gedicht  als  Geschicht-weise  etlicher 
massen  erzehlet  und  vorstellet  das  Begeben  deß  dreyssigjahrigen 
Kriegs-Wesens  und  derer  gleich  wie  damalen,  also  auch  noch  heut 
zu  Tage  florirenden  und  im  Schwang  gehenden  Laster,  absonderlich 
aber  deß  abscheulichen  fluchens  und  vollsauffens  und  sündlichen 

10  verunratzung  der  edlen  Gaben  Gottes.  Es  wil  sich  aber  nun  all- 
gemach schier  das  exemplarische  fromme  Leben  deß  Simplicissimi 
zimlich  zu  verändern  scheinen,  indem  es  das  Ansehen  gewinnet, 
daß  er  mit  dem  grossen  und  losen  Welt-Haufen  auch  einen  scUiiD- 
men  Fuchsbalg  angezogen  und  guten  theils  mitgeloffen  sey.    So 

15  geschwind  wird  man  bey  bösen  Compagnien  deß  guten  verges- 
send und  mit  der  sündlichen  Boßheit  oder  denen  abscheulichsten 
Lastern  als  mit  einer  umb  sich  fressenden  Kranckheit  angesteckel, 
wordurch  man  sich  je  mehr  und  mehr  von  Gott  ab-  und  der  Hölle 
manchesmal  zuwendet.  Doch  findet  sich  gleichwol  bey  jeder  Capit- 

SO  tels-Yorstellung  auch  noch  ein  absonderlicher  Lehr-  und  Yennei- 
dungs-Spiegel  benebenst  seinen  und  neu-inventirten  feinen  Knpffer- 
stücken  darinnen  enthalten  und  begriiFen.  Der  Anfang  dessen 
.weiset  sich,  wie  folget: 

i  [Ol40.  Hill.  Km]   Vorbericht.     Dieser    absclmiH  fehlt  BACD. 
7  derer]  K  der.    9  flu  [G 141]  chens.     31  seinen]  K  feinen,     feinen- fehlt  K* 


DAS  ERSTE  CAPITEL, 

Wie  sich  ein  Ganser  und  eine  Gänsin  gepaart. 

IN  meinem  Gans-Stall  concipirte  ich,  was  beydes  vom  Tantzen 
und  Sauffen  ich  im  ersten  Theil  meines  Scbwartz  und  Weiß  hiebe- 

5  vor  geschrieben;  ist  derowegen  obnnötig,  diß  Orts  etwas  ferners 
darvon  zu  melden.  Doch  kan  ich  nicht  verschweigen,  daß  ich  da- 
mals noch  zweifTelte,  ob  die  Täntzer  den  Boden  einzutretten,  so 
gewütet,  oder  ob  ich  nur  so  überredet  worden.  Jetzt  will  ich  fer- 
ner erzehlen,  wie  ich  wieder  auß  dem  Gäns-Kercker  käme.    Drey 

to  gantzer  Stund ,  nemlich  biß  sich  das  Prseludium  Yeneris  C^er  ehr- 
lich Tantz  solt  ich  gesagt  habend  geendet  hatte,  muste  ich  in  mei- 
nem eigenen  Unlust  sitzen  bleiben,  ehe  einer  herzu  schlich  und  an 
dem  Rigel  anfieng  zu  rappeln.  Ich'  lausterte  wie  ein  Sau ,  die  ins 
Wasser  harnt;  der  Kerl  aber,  so  an  der  Thür  war,  machte  solche 

15  nicht  allein  auff,  sondern  wischte  auch  eben  so  geschwind  hinein, 
als  gern  ich  heraussen  gewest  wäre,  und  schleppte  noch  darzu  ein 
Weibsbild  an  der  Hand  mit  sich  daher,  gleich  wie  ich  beym  Tantz 
hatte  thun  sehen.  Ich  konte  nicht  wissen,  was  es  abgeben  solte; 
weil  ich  aber  vielen  seltzamen  Abentheuren,  die  meinem  närrischen 

!0  Sinn  denselben  Tag  begegnet,  schier  gewohnt  war  und  ich  mich 
drein  ergeben  hatte ,  fürterhin  alles  mit  Gedult  mid  Stillschweigen 
zu  ertragen,  was  mir  mein  Verhängnus  zuschicken  würde.  Als 
schmiegt  ich  mich  zu  der  Thür  mit  Forcht  und  Zittern ,  das  End 
erwartende;  gleich  daraufF  erhub  sich  zwischen  diesen  beyden  ein 

5  Gelispel,  darauß  ich  zwar  nichts  anders  verstünde,  als  daß  sich  das 


1  [Bl23.  A117.  G«il9.  D  118.  K  112]  Das.    2  Wie]  DGK 
Simplex  pflegt  Handel  im  Stall  za  erfahren, 
als  sich  ein  Gttnser  and  Gttnsin  will  paaren* 
3  [H  11 3]  IN.    concipirte]  A  überlegte.    GK  ooncipierte  und  ttberlegte. 
4  er[All8]8ten.     7  zweiffeite  [B  123]  ob.    U  ge  [C 120]  sagt.    13  rappeln] 
D  rappen.    GK  raspeln,    die  [G  142]  ins.     18  sehen  [D  119]  Ich.    19  vie- 
len] DGK  vieler.     24  erwartende]  B  erwartete» 
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eine  Theil  über  den  bösen  Geruch  desselben  Orts  beklagte  und 
hingegen  der  ander  Theil  das  erste  hinwiederum  tröstete. 

Gewißlich,  schönste  Dame,  sagt  er,  mir  ist  versichert  von 
Herlzen  leyd,  daß  uns,  die  Früchte  der  Lieb  zu  gemessen,  vom 
5  mißgönstigen  Glück  kein  ehrlicher  Ort  gegönnet  wird;  Aber  ich 
kan  darneben  betheuren,  daß  mir  ihre  holdseelige  Gegenwart  die- 
sen verächtlichen  Winckel  anmutiger  macht,  als  das  lieblichste 
Paradeis  Selbsten. 

Hierauff  hörte  ich  küssen  und  vermerckte  seltzame  Posturen; 

10  ich  wüste  aber  nicht ,  was  es  war  oder  bedeuten  solte ,  schwieg 
derowegen  noch  furters  so  still  als  ein  Mauß.  Wie  sich  aber  auch 
sonst  ein  possirlich  Geräusch  erhübe  und  der  Gänsstall,  so  nur 
von  Breitern  unter  die  Stege  getäfelt  war,  zu  krachen  aiifienge, 
zumaln  das  Weibsbild  sich  anstellte ,  als  ob  ihr  gar  wehe  bey  der 

15  Sach  geschehe,'  da  gedachte  ich :  Das  seynd  zwey  von  denen  wüten- 
den Leuten,  die  den  Boden  helffen  eintretten  und  sich  jetzt  hieher 
begeben  haben,  da  gleicher  weis  zu  hausen  und  dich  umbs  Leben 
zu  bringen. 

Sobald  diese  Gedancken  mich  einnamen,  so  bald  nam  ich  hin- 

20  gegen  die  Thür  ein,  dem  Todt  zu  entfliehen,  dardurch  ich  mit  einem 
solchen  Mordio-Geschrey  hinauß  wischte,  das  natürlich  lautet,  \«ie 
das  jenige,  das  mich  an  denselben  Ort  gebracht  hatte;  doch  war  ich 
so  gesclieid,  daß  ich  die  Thür  hinder  mir  wieder  zurigelte  und  hin- 
gegen die  offene  Haußthür  suchte.  Dieses  nun  war  die  erste  Hoch- 

25  zeit,  bey  deren  ich  mich  mein  Lebtag  befunden,  unangesehen  ich 

nicht  darzu  geladen  worden;  hingegen  doriTte  ich  aber  auch  nichts 

schencken,  wiewol  mir  hernach   der  Hochzeiter  die  Zech  desto 

.theurer  rechnete,  die  ich  auch  redlich  bezahlte.    Günstiger  Leser« 

ich  erzehle  diese  Geschieht  nicht  darumb,  damit  Er  viel  darüber 

80  lachen  solle,  sondern  damit  meine  Histori  gantz  seye  und  der  Leser 
zu  Gemüt  führe ,  was  vor  ehrbare  Früchten  von  dem  Tantzen  zu 
gewarten  seyen.    Diß  halte  ich  einmal  vor  gewiß,  daß  bey  den 


1  Orte]  DGK  Orts  (Er  war  aber  aas  meinen  Hosen).  5  mifigSnatigco 
[All9]  Giack.  7  lieb  [B  134]  lichste.  9  Postaren]  K  Positaren«  13  war] 
OK  war,  Bimlicb  und  [fehlt  K]  continoirlich.  14  bey  [ClSl]  der.  1!»  so 
[K  113]  bald.  91  bin[Hll3]aaß  [D  130]  wischte,  natfirlioh  [G  I4S]  lau- 
tet.  33  befunden]  D  befunden  und.    30  der]  K  deai.  31  seyen  [A  130J  Oifiw 
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Tintsen  mancher  Kauff  gemacht  wird,  dessen  sich  hernach  eine 
gantze  Freondschaffl  zu  schämen  hat 


1  mancher]  D6K  manoher  Schlimmer  und  leichtfertiger.    3  hat]  QK  hat. 

Meide  Täntz  und  Vppigkeit, 

Als  das  Glitt  der  Jugendieeit, 

So  du  wüst  zu  Ehren  kommen, 

Schaue,  was  daraus  entsteht. 

Wer  so  eitler  Lust  nachgeht, 

Selten  bringt  es  Nutz  und  Frommen. 

Zwar  ist  auch  ein  Freud  vergönnet  [K  vergönnt], 

Wer  es  nur  recht  brauchen  könnet  [K  könnt]. 

Wenig  sind,  die  es  hedencken. 

Vielmehr  aber  rennen  Sie, 

In  der  tollen  Jugend-Bluh, 

Solchen  Dingen  nachzuhencken, 

Simplex ,  ob  er  simpel  schon, 

Liefte  gleichwol  bald  darvon, 

Wolte  nicht  dem  Spiel  zusehen, 

Mancher  htttt  zur  solchen.  Zeit, 

Selbst  auch  mitgesuchet  Ftend, 

Ynd  hätt  mögen  näher  gehen. 

Darümb  flieh  auch  so  hinfür. 

Wie  der  fromme  Simplex  hier, 

Für  der  Süud,  der  Höllen  -  Schlangen, 

Lasse  keine  böse  Lust, 

Lieber  Jüngling!   was  du  thust. 

Dir  dein  junges  Hertz  einfangen. 


DAS  ZWEITE  CAPITEL, 

Wann  trefflich  Gut  zu  baden  seye. 

OB  ich  nun  zwar  dergestalt  auß  dem  Gäns-stall  glücklich  ent- 
ronnen, so  wurde  ich  jedoch  erst  meines  Ungläcks  recht  gewahr, 
5  dann  meine  Hosen  waren  voll  und  ich  wüste  nicht  wohin  damit;  in 
meines  Herrn  Quartier  war  alles  still  und  schlaffend;  dahero  doriFle 
ich  mich  zur  Schildwacht,  die  vorm  Hauß  stunde,  nicht  nahem;  in 
der  Hauptwach  Corps  de  Guarde  wolte  man  mich  nicht  leiden,  weil 
ich  viel  zu  übel  stanck;  auff  der  Gassen  zu  bleiben  war  mirs  gar  zu 

10  kalt  und  ohnniüglich,  also  daß  ich  nicht  wüste  wo  auß  noch  ein.  Es 
war  schon  weit  nach  Mitternacht,  als  mir  einfiele,  ich  solte  mein 
Zuflucht  zu  dem  viel-gemeldten  Pfarrer  nemmen;  Ich  folgete  mei- 
nem Gutbefinden,  vor  der  Thür  anzuklopIFen;  damit  war  ich  so  im- 
portun,  daß  mich  endlich  die  Magd  mit  Unwillen  einliesse.    Als  sie 

15  aber  röche,  was  ich  mitbrachte  QA^sm  ihre  lange  Nas  verrieth 
gleich  meine  Heimlichkeit^,  wurde  sie  noch  schelliger;  Derowegen 
fienge  sie  an  mit  mir  zu  keifen,  welches  ihr  Herr,  so  nunmehr  fast 
außgeschlaffen  hatte,  bald  hörete.  Er  ruflTte  uns  bcyden  vor  sich 
ans  Bett;  so  bald  er  aber  merckte,  wo  der  Has  im  Pfeffer  lag,  nnd 

so  die  Nas  ein  wenig  gerümpfft  hatte,  sagte  er,  es  seye  niemals,  ohn- 
angesehen  was  die  Calender  schreiben,  besser  baden,  als  in  sol- 
chem Stand,  darin  ich  mich  befunde;  er  befahl  auch  seiner  Magd, 
sie  solte,  biß  es  vollends  Tag  würde,  meine  Hosen  waschen  und  vor 
den  Stuben-Ofen  hangen ,  mich  selbst  aber  in  ein  Bett  legen ;  dann 

I  [B  135.  H  144]  Dm.     2  Wann]  DGK 
Bimplex  anzeiget  [GK  zeiget  an],  wann  gut  sey  zu  baden. 
Daß  €8  dem  Menschen  werd  [GK  wird]  nimmermehr  achaden. 
3  OB]  ADGK  Ob  zwar  ioh  nun.   entronnen]  ADGK  entkommen.     5  da- 
mit] DGK  mit  der  Latwergen.    6  Herrn  [K  114j  Quartier  [H  114]  war.    8  de 
[C133]  Guarde.     11  nach]  DGK  yon.     13  Gutbe  [D  131]  finden.     16  mSbd- 
liger]  D  schelligeer.     19  Bett]  DGK  Bett,  gleichsam  als  ob  er  auch  tibeO 
am  guten  Geruch  hfttte  haben  wollen.    92  mich]  ADGK  mich  a^jetso.   Magd] 
PGK  Magd,  und  zwar  gleichsam  Bittsweise.    24  Stuben-  [A 121]  Oftn. 
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er  sähe  wol,  daß  ich  vor  Frost  gantz  erstarrt  war.  Ich  war  kaum 
erwärmt,  da  es  anGeng  zu  tagen,  so  stunde  der  Pfarrer  schon  vorm 
Bett,  zu  vernehmen,  wie  mirs  gangen  und  wie  meine  Händel  be- 
schaffen wären,  weil  ich  meines  nassen  Hemds  und  der  Hosen  hal- 
&  her  noch  nicht  auffstehen  konte,  zu  ihm  zu  gehen.  Ich  erzehlte  ihm 
alles  und  machte  den  Anfang  an  der  Kunst,  die  mich  mein  Camerad 
([elernet,  und  wie  übd  sie  gerathen.  Folgends  meldet  ich,  daß  die 
Gast,  nachdem  Er  der  Pfjftrrer  hinweg  gewest,  gantz  unsinnig  wor- 
den wären  und  Cmassen  mich  mein  Camerad  also  berichtet)  ihnen 
» vorgenommen  hätten,  dem  Hauß  den  Boden  einzutretten;  item  in 
was  vor  ein  schröckliche  Angst  ich  darüber  gerahten  und  auff  was 
Weis  ich  mich  vorm  Untergang  conserviren  wollen,  darüber  aber 
in  Gäns-stall  gesperret  worden,  auch  was  ich  in  demselben  von  den 
Zweyen,  so  mich  wieder  erlöst,  vor  Wort  und  Werck  vernommen 
i  und  welcher  gestalt  ich  sie  beyde  an  meine  statt  eingesperret  hätte, 

Simplici,  sagt  der  Pfarrer,  deine  Sachen  stehen  lausig;  du  hat- 
test einen  guten  Handel,  aber  ich  sorg,  ich  sorg,  es  sey  ver- 
schertzt;  pack  dich  nur  geschwind  auß  dem  Bett  und  troll  dich  auß 
dem  Hauß,  damit  ich  nicht  sampt  dir  in  deines  Herrn  Ungnad 
komme,  wenn  man  dich  bey  mir  findet I 

Also  muste  ich  mit  meinem  feuchten  Gewand  hinziehen  und 
zum  ersten  mal  erfahren,  wie  wol  einer  bey  männiglich  daran  ist, 
wenn  er  seines  Herrn  Gunst  hat,  und  wie  scheel  einer  hingegen 
angesehen  wird,  wann  solche  hincket. 

Ich  gieng  in  meines  Herrn  Quartier,  darinn  noch  alles  stein- 
hart schlieff  biß  auff  den  Koch  und  ein  paar  Mägd;  diese  butzten 
das  Zimmer,  darinnen  man  gestern  gezecht;  jener  aber  rüstete  auß 
den  Abschrötlin  wieder  ein  Frühstück  oder  vielmehr  ein  Imbis  zu. 
Am  ersten  kam  ich  zu  den  Mägden;  bey  denen  lag  es  hin  und  wi- 
der voller  zerbrochener  so  Trinck-  als  Fenster- Gläser;  an  theils 
Orten  war  es  von  dem,  so  unden  und  oben  weg  gangen,  und  an 
andern  Orten  waren  grosse  Lachen  von  verschüttem  Wein  und 

2  ta  [B 136]  gen  so  [G 145]  stunde.  4  meines]  D  mein.  8  gewest] 
OK  gewesen,  wie.  worden]  ADQK  w&ren  worden.  11  schröckliche  [C  133] 
Angst  13  den  [D133]  Zweyen.  15  htttte  fehlt  DGK.  33  hat  [K115] 
nnd.  34  hinoket]  DGHK  hincket  oder  dieselbe  gar  yerschertset  ist  35  [H 116] 
Ich.  noch  [A 133]  alles.  38  Abschrötlin  [B137]  wieder*  31  war  —  Orten 
fehlt  GK.    ?war  es  voU  Yon. 

SimpUeinimiu.  1 3 
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Bier,  also  daß  der  Boden  einer  Land-Karten  gleich  sähe,  dariimen 
man  unterschiedliche  Meer,  Insuln  und  tnickene  oder  Fußveste 
Länder  hatte  abbilden  und  vor  Augen  stellen  wollen.  Es  stanck  im 
gantzen  Zimmer  viel  übler,  als  in  meinem  Gans-stall;  derowegen 
b  war  auch  meines  Bleibens  nicht  lang  daselbsten,  sondern  ich  machte 
mich  in  die  Kuchen  und  liesse^  meine  Kleider  beym  Feur  am  Leib 
vollends  trücknen,  mit  Forcht  und  Zittern  erwartend,  was  das 
Hjrlück,  wenn  mein  Herr  außgeschlaffen  hatte,  femers  in  mir 
würcken  wolte.    Dameben  betrachtet  ich  der  Welt  Thorheit  und 

10  Unsinnigkeit  ^nd  zog  alles  zu  Gemüt,  was  mir  verwichenen  Tag 
und  selbige. Nacht  begegnet  war,  auch  was  ich  sonst  gesehen,  ge- 
hört und  erfahren  hatte.  Solche  Gedancken  verursachten,  daß  ich 
damals  meines  Einsidlers  geführtes  dörflftig  und  elend  Leben  vor 
glückseelig  schätzte  und  ihn  und  mich  wieder  in  vorigen  Stand 

ift  wünschete. 

« 

2  oder  [G  146]  FoßyeBte.     7  mit  [CiU]  Forcht.     8  in]  K  mit     9  be- 
[D  13S]  trachtet:  14  und  m.]  DK  um  m.  G  umb  m.  16  wünBchete]  OK  wflnachetc» 

Sey  keine  Sau,  in  deinem  Leben, 
Es  wird  dir  schlechte  Ehre  geben, 
Wo  du  dich,  wie  hier  Simplex,  stellest; 
Denck,  daß  es  jeder  nicht  werd  machen, 
Und  über  deiner  Thorheit  lachen, 
Wie  du  es  allzeit  haben  wöUest. 
Erweg  fein  selbst  zu  deinem  Frommen, 
Die  Narrheit,  die  dich  eingenommen, 
Und  Andre  solche  wilde  Weise, 
Leb  still,  leb  ehrbar,  folge  gerne, 
Und  das,  was  löblich  ist,  das  lerne. 
Daß  jeder  deine  Wercke  preise. 


DAS  DRITt£  CAPITEL. 

Der  ander  Page  bekompt  sein  Lehrgelt  und  Simplicius  wird 

zum  Narrn  erwehlt. 

ALs  mein  Herr  auffgestanden,  schickte  er  seinen  Leibscliützen 
s  hin,  mich  auß  dem  Gänsstall  zu  holen;  der  brachte  Zeitung,  daß 
er  die  Thfir  offen  und  ein  Loch  hinder  dem  Rigel  mit  einem  Messer 
geschnitten  gefunden,  vermittelst  dessen  der  Gefangene  sich  selbst 
erledigt  hätte.  Ehe  aber  solche  Nachricht  einkam,  verstünde  mein 
Herr  von  andern,  daß  ich  vorlängst  in  der  Küchen  gewesen.   In- 

10  dessen  musten  die  Diener  hin  und  wieder  lauffen,  die  gestrige 
Gast  zum  Frühestück  einzuholen ,  unter  welchen  der  Pfarrer  auch 
war,  welcher  zeitlicher  als  andere  erscheinen  muste,  weil  mein 
Herr  meinetwegen  mit  ihm  reden  wolte,  ehe  man  zur  Tafel  sässe. 
Er  fragte  ihn  erstlich,  ob  er  mich  vor  witzig  oder  vor  närrisch 

u  hielte  oder  ob  ich  so  einfältig  oder  so  boßhafflig  seye ,  und  er- 
zehlet  ihm  damit  alles,  wie  unehrbarlich  ich  mich  den  vorigen  Tag 
und  Abend  gehalten,  welches  theils  von  seinen  Gästen  übel  em- 
pfunden und  auffgenommen  werde,  als  wäre  es  ihnen  zum  Despect 
mit  Fleiß  so  angestellt  worden;  item,  daß  er  mich  hätte  in  einen 

M  Gänsstall  versperren  lassen,  sich  vor  dergleichen  Spott,  so  ich 
ihm  nach  hätte  zufügen  können,  zu  versichern,  auß  welchem  ich 
aber  gebrochen  und  min  in  der  Küchen  umbgehe,  wie  ein  Juncker, 
der  ihm  nicht  mehr  auffwarten  dörffe ;  sein  Lebtag  se^  ihm  kein 
solcher  Pofl  widerfahren ,  als  ich  ihm  in  Gegenwart  so  vieler  ehr- 


)  Der]  DGK 

Simplex  das  IGK  des]  Page  sein  Lehrgeld  erzeblt, 
Er  selbst  wird  zu  einen  [K  einem]  Narren  erwehlt. 
5  ho[A  133]  len.  7  vermittelst  [K116]  dessen  [H  116]  der.  8  ein[B 
118]  kam.  9  Herr  [Gl  47]  von.  14  vorn.]  y.  fehlt  DGK.  15  so  b.]  so  fehlt  K. 
17  Abend]  DGK  Abend  so  wöl  vor  der  Tafel,  als  bey  dem  Tantz.  18  werde] 
OK  worde.  19  so  [C  1S5]  angestellt.  21  können]  G  können,  ferners. 
K  können,  femer.    ver[D  |24T sichern,    S4  dörffe]  K  dörfile. 
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liehen  Leut  gerissen;  er  wisse  nichts  anders  mit  mir  anzufangt^n. 
als  daß  er  mich  lasse  abprügein  und,  weil  ich  mich  so  dumm  an- 
Hesse ,  wieder  vor  den  Teuffei  hinjage. 

Inzwischen  als  mein  Herr  so  über  mich  klagte,  samleten  sich 

5  die  Gast  nach  und  nach;  da  er  aber  außger.edet  hatte,  antwort 
der  Pfarrer,  Wann  ihm  der  Herr  Gouverneur  ein  kleine  Zeit  mit 
ein  wenig  Gedult  zuzuhören  beliebte,  so  wolte  er  von  Simplicio 
der  Sachen  halber  eines  und  anders  erzehlen ,  darauß  nicht  aUein 
seine  Unschuld  zu  vernehmen  seyn,  sondern  auch  denen,  so  sich 

Ao  seines  Verhaltens  halber  disgustirt  befinden  weiten,  alle  ungleiche 
Gedancken  benommen  würden. 

Als  man  dergestalt  oben  in  der  Stuben  von  mir  redete,  ac- 
cordirt  der  dolle  Fähnrich ,  den  ich  an  meine  Stell  selb  ander  an- 
gesperrt hatte,  unden  mit  mir  in  der  Küchen  und  brachte  mich 

lA  durch  Droh  wort  und  einen  Thaler,  den  er  mir  zusteckte,  dahin, 

daß  ich  ihm  versprach,  von  seinen  Handeln  reinen  Mund  zu  halten. 

Die  Tafeln  wurden  gedeckt  und  wie  den  vorigen  Tag  mit 

Speisen  und  Leuten  besetzt.  Wermut-,  Salbey-,  Alant-,  Quitten - 

und  Citronen-Wein  muste  neben  dem  Hippocras  den  Säuffem  ihre 

><>  Köpff  und  Mägen  wieder  begütigen,  denn  sie  waren  schier  alle 
deß  Teuffels  Märtyrer.  Ihr  erstes  Gespräch  war  von  ihnen  Selb- 
sten, nemlich  wie  sie  gestern  einander  so  brav  voll  gesoffen  hat- 
ten, und  war  doch  keiner  unter  ihnen,  der  gründlich  gestehen 
wolte,  daß  er  voll  gewesen,  wiewol  den  Abend  zuvor  theils  bey 

^^  Teuffei  holen  geschworen,  sie  könten  nicht  mehr  sauffen,  auch 
Wein,  mein  HerrI  geschryen  und  geschrieben  hatten.  Etliche 
zwar  sagten,  sie  hätten  gute  Rausch  gehabt,  andere  aber  beken- 
neten ,  daß  sich  keiner  mehr  voll  söffe,  sint  die  Rausch  auffkom- 
men.    Als%ie  aber  von  ihren  eigenen  Thorheiten  beydes  zu  reden 

-90  und  zu  hören  müd  waren ,  muste  sich  der  arme  Simplicius  leiden. 


7  wenig  fA  134]  Oedalt.  8  anders]  GK  anders  Lustiges.  erBekleo] 
DGK  erzehlen,  dafi  man  nichts  artlichers  erdencken  kftnnte.  10  halber 
[R  139]  disgustirt.  1t  würden]  DGK  würden.  Dift  wurde  beliebt,  aoch, 
daß  es  über  Tisch  geschehe ,  damit  die  gantse  Gompagnia  auch  pari  darron 
hfttte.  13  meine  [G 148]  Stell,  angesperrt]  ADGK  eingesperrt.  St  Teuf. 
|D  13.'>]fels.  war  [C  136]  von.  33  gesoffen  [H  117]  hfttten.  33  geatehaa 
[K  117]  wolte.     30  sich  felilt  K.    Simpliciiiff]  GH  Stmpltciseimns. 
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Der  Gouverneur  selbst  erinnerte  den  Pfarrer,  die  lustige  Sachen 
zu  eröShea,  wie  er  versprochen  hatte. 

Dieser  bäte  zuvörderst,  man  wolte  ihm  nichts  vor  ungut  hal* 
ten,  dafern  er  etwan  Wörter  reden  müste,  die  seiner  geistlichen 

ft  Person  übel  anstandig  zu  seyn  vermerckt  würden;  Fienge  darauff 
an  zu  erzehlen,  erstlich  auß  was  vor  natürlichen  Ursachen  mich 
die  Leibs -Dünste  zu  plagen  pflegten,  was  ich  durch  solche  dem 
Secretario  vor  einen  Unlust  in  die  Cantzley  angerichtet,  was  ich 
neben  dem  Wahrsagen  vor  eine  Kunst  darwider  gelernet  und  wie 

10  schlini  solche  in  der  Prob  bestanden;  Item,  wie  seltzam  mir  das 
Tantzen  vorkommen,  weil  ich  dergleichen  niemalen  gesehen,  was 
ich  vor  Bericht  deßhalber  von  meinem  Cameraden  eingenommen, 
welcher  Ursachen  halber  ich  dann  die  vornehme  Dame  ergriffen 
und  darüber  in  Gansstall  kommen.    Solches  aber  brachte  er  mit 

15  einer  wol-anstandigen  Art  zu  reden  vor,  daß  sie  sich  trefflich  zer- 
lachen  musten,  entschuldigt  darbey  meine  Einfalt  und  Unwissen- 
heit so  bescheidenlich,  daß  ich  wieder  in  meines  Herrn  Gnad  käme 
und  vor  der  Tafel  auffwarten  dorffte;  aber  von  dem,  was  mir  im 
Gansstall  begegnet  und  wie  ich  wieder  darauß  erlöst  worden,  wolte 

M  er  nichts  sagen,  weil  ihn  bedünckte,  es  hätten  sich  an  seiner  Per- 
son etliche  Saturnische  Holtzböck  geärgert,   die  da  vermeynten, 
Geistliche  selten  nur  immer  sauer  sehen;   hingegen  fragte  mich. 
mein  Herr,  seinen  Gasten  ein  Spaß  zu  machen,  was  ich  meinem 
Cameraden  geben  hatte,  daß  er  mich  so  saubere  Künste  gelehret; 

IS  und  als  ich  antwortet:  Nichts,  sagte  er:  So  will  ich  ihm  das  Lehr- 
gelt vor  dich  bezahlen;  wie  er  ihn  dann  hierauff  in  ein  Futter- 
wanne spannen  und  allerdings  karbaitschen  Hesse,  wie  man  mirs 
den  vorigen  Tag  gemacht,  als  ich  die  Kunst  probirt  und  falsch 
befunden  hatte. 

m  Mein  Herr  hatte  nunmehr  genug  Nachricht  von  meiner  Ein- 

falt, wolte  mich  derowegen  stimmen,  ihm  und  seinen  Gasten  mehr 
Lust  zu  machen;  er  sähe  wol,  daß  die  Musicanten  nichts  galten^ 
solang  man  mich  unterbanden  haben  wurde,  denn  ich  bedünckte 


S  [A  123]  Dieser.  5  seyn  [B  15üJ  vermerckt.  6  vor  fehlt  DGH. 
8  einen]  ADGIi  eine.  15  wolanstMndigen  [G  149]  Art.  18  vor  fehlt  DG. 
von  [D126]  dem.  19  Gfinsstall  [C  127]  begegnet.  50  fA  126]  Mein,  hatte] 
I>  hflt.     31   ihm  |B  ]5l|  und. 
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mit  meinen  närrischen  Einrällen  jedcrman  über  17  Lauten  za  sep. 
Er  fragte,   warumb  ich  die  Thär  an  dem  Gänsstall  zerschnitten 
hätte.    Ich  antwortet:  Das  mag  jemand  anders  gethan  haben. 
Er  fragte :  Wer  dann  ? 
5  Ich  sagte:  Vielleicht  der,  so  zu  mir  kommen. 

Wer  ist  denn  zu  dir  kommen? 
Ich  antwortet:  Das  darff  ich  niemand  sagen. 
Mein  Herr  war  ein  geschwinder  Kppff  und  sähe  wol,   wie 
man  mir  lausen  muste;  derowegen  übereylt  er  mich  und  fragte, 
10  wer  mir  solches  dann  verbotten  hätte.  Ich  antwortet  gleich:  Der 
dolle  Fähnrich. 

Und  demnach  ich  an  jedermans  Gelächter  merckete,  daß  ich 
mich  gewaltig  verhauen  haben  mäste,  der  dolle  Fähnrich,  so  mit 
am  Tische  sasse,  auch  so  roth  wurde,  wie  ein  glühende  Kohl,  als 
15  wolte  ich  nichts  mehr  schwätzen,  es  würde  mir  denn  von  dem- 
selben erlaubt.    Es  war  aber  nur  umb  einen  Wunck  zu  thun,  den 
mein  Herr  dem  dollen  J<'ähnrich  an  statt  eines  Befehls  gab,   da 
dorfk  ich  reden ,  was  ich  wüste.    DaraufT  fragte  mich  mein  Herr, 
was  der  dolle  Fähnrich  bey  mir  im  Gäns-Stall  zu  thun  gehabt.   Ich 
ao  antwortet:  Er  brachte  eine  Jungfer  zu  mir  hinein. 
Was  thät  er  aber  weiters  ? .  sagte  mein  Herr. 
Ich  antwortet:  Mich  deuchte,  er  wolte  im  Stall  sein  Wasser 
abgeschlagen  haben. 

Mein  Herr  fragte:  Was  thät  aber  die  Jungfer  darbey?  schämte 
86  sie  sich  nicht? 

Jawol   nein,  Herr!  sagte  ich,  sie  hub  den  Rock  auff  und 
wolte  darzu  Cmein  hochgeehrter,  Zucht-,  Ehr-  und  Tugendlieben- 
der Leser  verzeyhe  meiner  unhöflichen  Feder,  daß  sie  alles  so 
grob  schreibt,  als  ichs  damals  vorbrachte)  scheissen. 
so  Hierüber  erhub  sich  bey  allen  Anwesenden  ein  solch  Ge- 

lächter, daß  mich  mein  Herr  nicht  mehr  hören,  geschweige  etwas 
weiters  fragen  konte ,  und  zwar  war  es  auch  nicht  weiters  vob- 


2  Eerschnitten]  DGK  zerschnitten  und  reißaoB  gespielet.  5  nuig  [H  HS. 
K  118]  jemand.  12  Und]  ADGK  demnach  ich  aber.  13  mit]  D  mir.  |5  denn 
[D127]  Ton.  16  Wunck  [G  128]  zn.  17  Herr  [G  150]  dem.  24  aber  fehlt 
DGK.  26  nein]  GK  mein.  27  hooh[A  127]  geehrter.  28  so  [B  152]  grob. 
29  ichs]  K  icti. 
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nölen,  man  hatte  dann  die  ehrliche  fromme  Jungfer  sciUcet  auch 
in  Spott  bringen  wollen. 

Hierauff  erzehlte  der  Hoffmeister  vor  der  Tafel,   daß  ich 
neulich  vom  BoUwerck  oder  Wall  heim  kommen  und  gesagt,  Ich 

5  wüste,  wo  der  Donner  und  Blitz  herkäme;  ich  hatte  grosse  Plöcher 
auff  halben  Wagen  gesehen,  die  inwendig  hol  gewesen;  in  dieselbe 
hatte  man  Zwibelsamen  sanipt  einer  eisernen  weissen  Rüben ,  de- 
ren der  Schwantz  abgeschnitten,  gesiopfft,  hernach  die  Plöcher 
hinden  her  ein  wenig  mit  einem  zinckigten  Spieß  gekützelt,  darvon 

10  wäre  vornen  herauß  Dampff,  Donner  und  höllisch  Feuer  geschla- 
gen. Sie  brachten  noch  mehr  dergleichen  Possen  auff  die  Bahn, 
also  daß  man  schier  denselben  gantzen  Imbiß  von  sonst  nichts,  als 
nur  von  mir,  zu  reden  und  zu  lachen  hatte.  Solches  verursachte 
einen  allgemeinen  Schluß  zu  meinem  Untergang,   welcher  war, 

15  daß  man  mich  dapffer  agiren  solte,  so  würde  ich  mit  der  Zeit 
einen  raren  Tischrath  abgeben,  mit  dem  man  auch  den  grösten 
Potentaten  von  der  Welt  verehren  und  die  Sterbende  zu  lachen 
machen  könte. 

6  halben]  H  allen.  U  PoBsen]  B  Posten.  13  Imbiß]  GK  Imbiß  oder 
TafeLseit  fiber.  IS  Solches  [D  138]  verursachte.  14  allgemeinen  [C  129] 
Schloß.     18  könte]  K  könte. 

[H  119.   K  119]  Difi  ist  die  wüste  Weiß  der  Welt,  daß  sie  so  gerne 

Narren  Uebet» 
Und  noch  gar  Anlaß  gibt  darzn, 

Gar  selten  man  der  Tagend  sich,  gleichwie  der  albern  Thorbeit  übet, 
Und  suchet  nur  in  Sünden  Roh, 

Ein  grosses  ists,   zu  Narrenthey,   die  Menschen  brauchen  und  verführen, 
Doch  ist  es  leyder  so  gemein,  daß  man  es  gar  für  zierlich  hftlt. 
Und  l&ßt  sich  meistens  solcher  Brauch ,  .an  grosser  Herren  Hoffen  spüren, 
O  Laster -Lost -vertiefte  Welt! 
Es  dancke  Gott,  wer  kluge  sey, 
Und  lieb  nicht  solche  Narrethey, 
Hau  thot  gar  grosse  Bund  darbey. 


DAS  VIERTE  CAPITEL 

Vom  Mann,  der  Geld  gibt,  und  was  vor  Kriegs-Diensle 
Simplicius  der  Krön  Schweden  geleistet,  wordurch  er  den 

Nahmen  Simplicissinais  bekommen. 

ft  Wie  man  nun  also  schlampamte  und  wieder  wie  gester  gat 

Geschirr  machen  weite,  meldet  die  Wacht  mit  Einhändigung  eines 
Schreibens  an  den  Gouverneur  einen  Commissarium  an,  der  vor 
dem  Thor  seye,  welcher  von  der  Krön  Schweden  Kriegs-Rithen 
abgeordnet  war,  die  Guamison  zu  mustern  und  die  Vestnng  zu 

10  visitiren.  Solches  versaltzte  allen  Spaß,  und  alles  Freuden-Ge- 
lach  verlummerte  wie  ein  Sackpfeiffen-Zipffel,  dem  der  Plast  ent- 
gangen.' Die  Husicanten  und  die  Gast  zerstoben,  wie  Toback- 
Rauch  verschwindet,  der  nur  den  Geruch  hinder  sich  last;  mein 
Herr  trollte  selbst  mit  dem  Adjutanten,   der  die  Schlüssel  trug«, 

15  sampt  einem  Außschuß  von  der  Hauptwacht  und  vielen  Wind- 
liechtern  dem  Thor  zu,  den  Plackschmeisser,  wie  er  ihn  nennete, 
selbst  einzulassen;  Er  wänschte,  daß  ihm  der  Teuffei  den  Hals 
in  tausend  Stuck  brechen,  ehe  er  in  die  Vestung  käme !  So  bald 
er  ihn  aber  eingelassen  und  auff  der  innem  Fallbrücken  bewill- 

so  kommte,  fehlte  wenig  oder  gar  nichts,  daß  er  ihm  nicht  selbst 
an  Stegräiff  griff,  seine  Devotion  gegen  ihm  zu  bezeugen;  ja  die 
Ehrerbietung  wurde  augenblicklich  zwischen  beyden  so  groß, 
daß  der  Commissarius  abstieg  und  zu  Fuss-  mit  meinem  Herrn 
gegen  seinem  Losament  fortwanderte ;  da  weite  jeder  die  lincke 

^^  Hand  haben,  etc. 

Ach!  gedachte  ich,  was  vor  ein  Wunder-falscher  Geist  rc- 


1  [G  151]  Daa.     3  Vom]  DGK 

Simplex  vom  Mann,  der  Geld  giebet,  berichtet, 
Was  er  dem  [K  den]  Schweden  vor  Kriegsdienst  verrichtet. 
5    [A    128]   Wie.      7   den   [B  133]  Gouvemenr.     H    PlastJ   K    Bl«j»t. 
!•>  Ausschuß]    G  Anßschluß.     18  Stück]    ADGK  Stücken  breche.     22  Ehr- 
[C  1 30]  erbietung.     24  die  [D  129]  lincke. 
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giert  doch  die  Menschen,  in  dem  er  je  den  einen  durch  den  an'- 
dem  zum  Narren  macht. 

Wir  näherten  also  der  Haupt -Wacht,  und  die  Schildwacht 
raffte  ihr  Wer  da,  wiewol  sie  sähe,  daß  es  mein  Herr  war.  Die- 
5  ser  wolte  nicht  antworten,  sondern  jenem  die  Ehr  lassen;  daher 
stellte  sich- die  Schildwacht  mit  Widerholung  ihres  Geschreys  desto 
heStiger.  Endlich  antwortet  er  auff  das  letztere  Wer  da?  Der 
Mann,  ders  Geld  gibtl 

Wie  wir  nun  bey  der  Schildwacht  vorbey  passirten  und  ich 

10  so  binden  nach  zog,  hörete  ich  ermeldte  Schild  wacht,  die  ein 
neugeworbener  Soldat  und  zuvor  ihres  Handwercks  ein  wolhäbi- 
ger  junger  Bauresmann  auff  dem  Yogelsberg  gewest  war,  diese 
Wort  brumlen:  Du  magst  wol  ein  verlogener  Kund  seyn;  ein 
Mann,  ders  Geld  gibt  I   Ein  Schindhund,  ders  Geld  nimmt,  das  bist 

15  du;  So  viel  Gelds  hastu  mir  abgeschweist ,  daß  ich  wolte,  der 
Hagel  erschlug  dich,  ehe  du  wieder  auß  der  Statt  kämest 

Von  dieser  Stund  an  faßte  ich  die  Gedancken,  dieser  frernde 
Herr  im  sammeten  Mutzen  müsse  ein  heiliger  Mann  seyn,  weil 
nicht  allein  keine  Fluch  an  ihm  haflteten,    sondern  dieweil  ihm 

10  auch  seine  Masser  alle  Ehr  und  alles  Liebs  und  alles  Gutes  er- 
wiesen; er  wurde  noch  dieselhe  Nacht  Fürstlich  tractirt,  blind 
voll  gesoffen  und  noch  darzu  in  ein  herrlich  Betl  gelegt. 

Folgende  Tage  giengs  bey  der  Musterung  bund  über  Eck 
her;  ich  einfältiger  Tropff  war  selbst  geschickt  genug,  den  klu- 

»  gen  Commissariuni  (zu  welchen  Aemptern  und  Verrichtungen  man 
Warlich  keine  Kinder  nimmt])  zu  betrügen,  welches  ich  eher  als 
in  einer  Stund  lernete,  weil  die  gantze  Kunst  nur  in  5  und  9  be- 
stünde, selbige  auff  einer  Trommel  zu  schlagen,  weil  ich  noch 
zu  klein  war,  einen  Mußquetierer  zu  pr»sentiren;  man  stafBrte 

30  mich  zu  solchem  End  mit  einem  entlehnten  Kleid  und  auch  mit 
einer  entlehnten  Trommel  Cdenn  meine  geschürtzte  Page -Hosen 
taugten  nichts  zum  Handel]),  ohne  Zweiffei  darumb,  weil  ich  selbst 


3  Schild  [H  120.  K  13u]  wacht  6  ih  [A  129]  res  Geschreys  [G  152]  dcauu 
9  Schild  [B  f  34]  wacht.  |1  Soldat]  A  Soldat  war.  20  und  a.  L.]  n.  fehlt 
ADGK.  25  welchen  [C  I5lJ  Aempteni.  26  hetrügen]  DGK  hetriigen,  und 
über*  den  Dölpel  2U  werffen.  27  gantze  [D  tjo]  Kunst.  32  Zwciffcl 
lA  130]  darumb. 


202  I,  2,  4. 

entlehnt  war;  damit  passirte  ich  gluckliGh  durch  die  Mustenuig. 
Demnach  man  aber  meiner  Einfalt  nicht  zugetraute,  einen  fremb- 
den  Nahmen  im  Sinn  zu  behaRen,  auff  welchen  ich  antworten  und 
hervor  trotten  solte,  muste  ich  der  Simplicius  verbleiben;  den  Zu- 

5  namen  ersetzte  der  Gouverneur  selbsten  und  Hesse  mich  Simpli- 
cius Simplicissimus  in  die  Roll  schreiben,  mich  also  wie  ein  Ha- 
renkind  zum  ersten  meines  Geschlechts  zu  machen,  wiewol  idi 
seiner  eigenen  Schwester,  seiner  selbst-Bekantnus  nach,  ähnlich 
sähe.  Ich  behielt  auch  nachgehends  diesen  Nahmen  und  Zunak- 

10  men,  biß  ich  den  rechten  erfuhr,  und  spielte  unter  solchem  meine 
Person  zu  Nutz  deß  Gouverneurs  und  geringen  Schad  der  Krön 
Schweden  zimlich  wol,  welches  denn  alle  meine  Kriegs-Dienste 
seyn,  die  ich  derselben  mein  Lebtag  geleistet,  derowegen  dann 
ihre  Feinde  mich  deßwegen  zu  neiden  keine  Ursach  haben. 


-   S   frembden   [B    135]   Nahmen.     Sinn]   ADGK   Ged&chtnaß.     5    li< 
[Gl5S]  mich.   6  solireiben]  ADGK  einschreiben.  H  eingeschrieben.   II  und] 
K  und  nicht     14  haben]  GK  haben. 

[H  121.  K  121]  Allezeit  muß  man  ja  auch  Narren  mit  im  Spiel  ha- 
ben, wann  es  aber  gleichwohl  nur  solche  Narren  sein,  welche  mit  Irger- 
liehen  groben  Zotten  und  Possen,  nicht  die  Compagni  oder  OeselladudR 
▼erderben,  oder  zu  Sünden  mit  anreitzcn,  eines  so  einlUtigen  Lappen,  oder 
aber  witzigen  Fantasten,  wie  unser  Simplex  gewesen  zu  seyn,  sich  aagiebet 
und  TOrstellig  machet,  mag  aind  muß  man  ja  freilich  wohl  lachen,  es  miiate 
dann  gar  ein  Sauer-Topff  und  ungcsaltzner  Stockfisch  seyn ,  der  ohne  vn* 
terlaß  in  dem  Comelio  stndirte,  immer  frölich  wlire,  nicht  schön,  auch  nicht 
nützlich,  weil  man  Gottes  gar  leicht  darbey  vergessen  würde,  immer  aber 
traurig  zu  seyn,  ist  auch  eben  so  wenig  gut  oder  ratlisam,  weil  man  den 
bösen  Gedanken  auch  nicht  zu  viel  nachhHngen  nmß.  Demnach  ist  sn  mei- 
net Zeit  ein  lustiger  Schertz,  oder  einfHltiger  Possenreisser  auch  sehr  be- 
quem und  dienlich  in  Compagnien,  wann  es  mit  Maas  und  Manier  gesdiie- 
het.  Mancher  weis  sich  so  artlich  in  den  Possen  zu  schicken,  dnA  er 
sich  gantz  einftltig  und  Simpel,  wie  hier  der  sogenannte  Simplex  stenet, 
und  immör  einen  lustigen  Schwanck  mit  darein  würfit,  als  ob  en  niehc 
▼erstünde,  da  er  doch  wohl  ein  Schalck  oder  Neonhftntiger  Gast  In  der 
Haut  ist  Und  eben  anff  solche  Weise  machte  es  Simplicissimns  aneh,  er 
BteUte  sich  oflt  tummer  als  er  war,  seinem  Herren  sngefallen,  weil  er  wüste, 
daß  es  ihme  wohlgefiel.  Also  muß,  wer  bey  Hofe  leben  und  seyn  wül, 
sich  auch  in  die  Hof-Brftuche  schicken  und  [G  154]  richten  lernen.  £r 
muß  Bteiff  Fnchsschwantzen ,  und  alles  recht  und  gut  heissen  kOnncs,  er 
muß  Uohen,  wann  sein  Herr  lachet,  mit  wetnen,  wann  er  weinet,  md 
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er  wild  und  trotzig  ist,  so  muß  er  auch  saaer  mit  darein  sehen,  und  also 
sich  in  allem,  nach  seines  Herren  Pfeiffe  trehen.  In  solcher  Kunst  nun, 
wäre  Simplicissimns  meisterlich  geühet. 

Hergegen  weiset  er  auch  hier,  die  allgemeine  Officier  -  Manier ,  welche 
meistens  in  Schnarchen,  übel  wünschen,  dranen  [K  drohen]  und  Großspre- 
chen, (wie  immer  einer  auff  den  andern  zu  stechen  und  sustimpffen  gewohnt) 
bestehet,  deßgleichen  hier  deß  Simplex  Herr,  der  Gouverneur,  über  den 
Königlichen  hohen  Bedienten  auch  geschmHhet,  als  es  aber  zum  Treffen 
kommen,  hatte  er  kein  Maul  aufigethan,  zugeschweigen ,  daß  er  ein  Wort 
yerlohren  hätte.  Auch  zeiget  er  benebenst,  das  vortbeilsücbtige  Betrng- 
Stncklein  an,  daß  er  för  einen  blinden  Trommelschlager  durch  die  Muster- 
ung mit  gehen  muste.  Dergleichen  blinde  Soldaten ,  werden  noch  heut  zu 
Tag,  offt  grossen  Herren  von  ihren  Officirem  fUrgestellet ,  welche  auff  ein 
Stund  oder  etliche  zwar  mit  durch  die  Musterung,  inzwischen  aber  bemach 
in  der  OIBcier  Beutel  und  Taschen  hinein  geben.  Und  dieses  ist  auch 
ailhier  des  Simplicissimi  Absehen. 

[H  it2'  K  123]    Ein  jeder  meide  das,  was  ihm  nicht  will  gebühren. 

Mann  scy  zwar  lustig  mit,  und  madi  zuweilen  schwenck, 

Doch  sey  man  auch  dabey,  inzwischen  eingedenck, 

Darmit  die  Herrschafft  nicht,  als  schildlich,  anzuführen'; 

Ist  einer  ja  ein  Narr,  dem  Herren  zum  belieben. 

Es  gehet  noch  so  hin  wann  sonsten  nichts  darbey, 

Nnr  daß  er  nicht  gefthrt  [K  geffthrd],  und  gleichwol  sicher  sey, 

Vor  Falschheit  und  Betrug,  Partitterey  und  Dieben, 

Man  spiel  der  Blinden  nicht,  der  Herr  der  möcht  es  sehen. 

Es  kommen  alle  Tüok,  zu  letzten  doch  am  [K  an]  Tag, 

Was  hülfflein  solcher  Nutz,  mit  Schand  und  Spott  hernach. 

Wann  es  um  Ehr  und  Gut,  auch  offt  um  Hals  geschehen? 

Es  muß  auch  oflt  ein  Narr,  die  Sache  eh  verschwatzen, 

Nur  daß  es  werde  laut,  wanns  noch  so  heimlich  w&r. 

Wie  mit  dem  Gouverneur,  es  hier  so  geht  daher, 

Drum  leb  und  thue  recht,  so  darffst  dn  keiner  Hetzen. 


DAS  FÜNFTE  CAPITEL. 

Simplicius  wird   von  4  Teuffein   in   die   Höll   gefuhrl  und 

mit  Spanischem  Wein  tractirt. 

ALs  der  Commissarius  wieder  hinweg  war,  liesse  vielge- 

5  meldter  Pfarrer  mich  heimlich  zu  sich  in  sein  Losament  kommen 
und  sagte:  0  Simplici,  deine  Jugend  dauret  mich  und  deine  künfT- 
tige  Unglückseeligkeit  bewegt  mich  zum  Hitleiden.  Höre,  mein 
Kind,  und  wisse  gewiß,  daß  dein  Herr  dich  aller  Vemunfft  zu 
berauben  und  zum  Narren  zu  machen  entschlossen,  massen  er  zu 

10  solchem  End  bereits  ein  Kleid  vor  dich  verfertigen  last.  Morgen 
must  du  in  die  jenige  Schul,  darinn  du  deine  Vernunfft  verlernen 
solt;  in  derselben  wird  man  dich  ohneZweiffel  so  greulich  triilen, 
daß  du,  wenn  anders  GOtt  und  natürliche  Mittel  solches  nicht  ver- 
hindern, ohne  Zweiffei  zu  einem  Phantasten  werden  must  Weil 

15  aber  solches  ein  mißlich  und  sorglich  Handwerck  ist ,  als  hab  ich 
umb  deines  Einsidlers  Frommkeit  und  umb  deiner  eigenen  Un- 
schuld willen  auß  getreuer  Christlicher  Liebe  dir  mit  Rath  und 
nothwendigen  guten  Mitteln  beyspringen  und  gegenwartige  Artz- 
ney  zustellen  wollen;  Darumb  folge  nun  meiner  Lehr  und  nimm 

so  dieses  Pulver  ein,  welches  dir  das  Hirn  und  Gedächlnus  dermassen 
Stareken  wird,  daß  du  unverletzt  deines  Verstands  alles  leicht 
überwinden  magst  Auch  hastu  hierbcy  einen  Balsam,  damit 
schmiere  die  Schlaff,  den  Würbel  und  das  Knick  sampt  den  Nas- 
löchern, und  diese  beyde  Stück  brauche  auff  den  Abend,  wenn  du 

^  schlaffen  gehest,  sintemal  du  keine  Stund  sicher  seyn  wirst,  daß 

1  [G   155j  Das.     2  Simplicius]  DGH 

Simplicem  fiihren  viel  Teuifel  zur  Höll, 
äpftnschen  Wein  trinckt  Kr  in  selbiger  Stell. 

4  hinweg]  D  hinwieder,  wai-  fehlt  DG.  5  in  [C  |32j  «ein.  9  hr- 
ID  131]  rauben.  Narren]  GK  Narren  gar.  12  greulich  [A  fJl]  trillen. 
15  ich    [B  136]  umb.     iö.umb]  G  nun. 
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dtt  Dicht  auß  dem  Bett  abgeholet  werdest;  aber  sehe  zii,  daß 
•iemuid  dieser  meiner  Warnung  nnd  mitgetheilten  Artzney  ge- 
wahr werde,  es  möchte  sonst  dir  und  mir  übel  außschlagen;  und 
wtmn  man  dich  in  dieser  verfluchten  Cur  haben  wird,  so  achte 

1  ind  glaube  nicht  alles,  was  man  dich  fiberreden  will,  und  steile 
dick  doch,  als  wenn  du  alles  glaubtest!  Rede  wenig,  damit  deine 
Ziifeordnete  nicht  an  dir  mercken ,  daß  sie  laer  Stroh  dreschen, 
MNBteB  werden  sich  deine  Plagen  verändern,  wiewol  ich  nit  wis- 
«f«  ktn,  anff  was  Weis  sie  mit  dir  umgehen  werden.  Wenn  du 

-  ifcrr  den  Strauß  und  das  Narren-Kleid  anhaben  wirst,  so  komm 
»irder  zu  mir,  damit  ich  deiner  mit  fernerm  Rath  pflegen  möge! 
lidrssen  will  ich  GOtt  vor  dich  bitten,  daß  er  deinen  Verstand 
■ad  Gesundheit  erhalten  wolle. 

HteraufT  stellt  er  mir  geineldtes  Pulver  und  Sälblein  zu  und 

^  wiaderl  damit  wieder  nach  Hauß. 

Wie  der  Pfarrer  gesagt  hatte,  also  giengs.   Im  ersten  Schlaff* 
Unen  vier  Kerl  in  schröcklichen  Teuffels-Larven  vermummt  zu 
mir  ins  Zimmer  vors  Bett,   die  sprangen  herumb  wie  Gauckler. 
iad  Faßnachts-Narren ;   einer  hatte  einen  glüenden  Hacken  und 

•  der  ander  eine  Fackel  in  Händen,  die  andere  zween  aber  wisch- 
^  über  mich  her ,  zogen  mich  auß  dem  Bett,  tantzten  ein  Weil 
«t  mir  bin  und  her  und  zwangen  mir  meine  Kleider  an  Leib; 
i<i  aber  stellte  mich,  als  wenn  ich  sie  vor  rechte  naturliche 
Traflei  gehalten  hätte,  verführte  ein  jämmerliches  Zettergeschrey 

*iad  Hesse  die  aller-forchtsamste  Geberden  erscheinen;  aber  sie 
«ntandiglen  mir,  daß  ich  mit  ihnen  fort  mfiste;  hierauS*  verban- 
^  sie  mir  den  Kopff  mit  einer  Handzwell,  daß  ich  weder  hören, 
"chea  noch  schreyen  konnte!  Sie  fährten  mich  unterschiedliche 
itthveg,  viel  Stegen  auff*  und  ab,  und  endlich  in  einen  Keller, 

*  dniaa  em  grosses  Feuer  branne ,  und  nachdeme  sie  mir  di^ 
Haadzwell  wieder  abgebunden,  fiengen  sie  an,  mir  in  Spanischem 


1  «ebe  [H  123.  K  133]  SQ.  su]  D6HK  sa  und  hüte  dich  ja  fleissig. 
I  <eke  [G  tSSl  ^^  8  Terandern]  D6K  yerUngem.  ich  [C  155]  nit. 
*  ««»]  G  du.  10  sRhaben  (D  139]  wint.  14  er  |A  133}  mir.  17  Teuf- 
^  m]M^lMrren,  18  sprangen J  A6K  sprangen.  34  yerführte]  B  führte« 
^  Mk]  D6K  mich  armen  Tropffen  der  ich  wie  ein  Espenlanh  litterteir 
29  «^B^l  fehlt  K.     31  Bpanischem]  DCiR  Spanischen. 
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Wein  lind  Malvasier  znzutrincken.  Sie  hatten  mich  gnt  überreden, 
ich  wäre  gestorben  und  nunmehr  im  Abgrund  der  Höllen ,  weil 
ich  mich  mit  Fleiß  also  stellete,  alfs  wenn  ich  alles  glaubte,  was 
sie  mir  vorlogen« 

6  Sauffe  nur  dapfferzu,  sagten  sie,  weil  du  doch  ewig  bey 

uns  bleiben  must;  wilstu  aber  nicht  ein  gut  Gesell  seyn  und  mit 
machen,  so  mustu  in  gegenwartiges  Feur. 

Die  arme  Teuffel  weiten  ihre  Sprach  und  Stimm  verquanlen, 
damit  ich  sie  nicht  kennen  solte;  ich  merckte  aber  gleich,  daß  es 

10  meines  Herrn  Fourierschützen  waren;  doch  ließ  ichs  mich  nicht 
mercken,  sondern  lachte  in  die  Faust,  daß  diese,  so  mich  zum 
Narren  machen  solten,  meine  Narren  seyn  musten.  Ich  tranck 
meinen  Theil  mit  vom  Spanischen  Wein,  sie  aber  soOen  mehr  als 
ich,  weil  solcher  himmlische  Nectar  selten  an  solche  Gesellen 

15  kompt,  massen  ich  noch  schworen  dörflte,  daß  sie  eher  voll 
worden,  als  ich;  Da  michs  aber  Zeit  zu  seyn  bedünckte,  stellte 
ich  mich  mit  hin  und  her  dorckeln,  wie  ichs  neulich  an  meines 
Herrn  Gästen  gesehen  hatte,  und  wolte  endlich  gar  nicht  mehr 
sauffen,  sondern  schlaffen;  hingegen  jagten  und  stiessen  sie  mich 

80  mit  ihrem  Hacken,  den  sie  allezeit  im  Feuer  ligen  hatten,  in  allen 
Ecken  deß  Kellers  herum,  daß  es  sähe,  als  ob  sie  selbst  narrisch 
worden  waren ,  entweder  daß  ich  mehr  trincken  oder  auffs  we- 
nigste nicht  schlaffen  solte ;  und  wenn  ich  in  solcher  Hatz  nider- 
fiele,  wie  ich  denn  offt  mit  Fleiß  thät,  so  packten  sie  mich  wieder 

S5  auff  und  stellten  sich,  als  wann  sie  mich  ins  Feuer  werffen  wolten. 
Also  gieng  mirs  wie  einem  Falcken,  dem  man  wacht,  welches 
mein  grosses  Creutz  war.  Ich  hatte  sie  zwar  Trunckenheit  und 
Schlaffs  halber  wol  außgedauret,  aber  sie  verblieben  nicht  allweg 
beyeinander,  sondern  lösten  sich  untereinander  ab;  darumb  hitte 

80  ich  zuletzt  den  Kürtzem  ziehen  müssen.  Drey  Tag  und  zwo  Nicht 
hab  ich  in  diesem  raucherichten  Keller  zubracht,  welcher  kein 
ander  Liecht  hatte,  als  was  das  Feur  von  sich  gab;  der  KopfT 
fleug  mir  dahero  an,  zu  brausen  und  zu  wüten,  als  ob  er  zerreis- 


4  mir  fehlt  DGK.  7  ge[G  l34lgeD[D  1S3]  wirtag«».  8  ihr«  [G  1S7] 
Sprach.  10  waren  [A  133]  doch.  13  eoffen  [B  138]  mehr.  16  aber 
[H  124.  K  1S4]  Zeit.  89  worden]  ADGK  wiren  worden.  26  dem]  GK 
den  man  wachsam  halt.    30  iwo]  H  swey. 
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seil  wolle,  daß  ich  endlich  einen  Fund  ersinnen  moste,  mich  nel- 
nerQnal  sampt  den  Peinigern  za  entledigen;  ich  nackte  es  wie 
der  Fuchs,  welcher  den  Hnnden  ins  Gesicht  homt,  wenn  er  ihnen 
nicht  mehr  ZD  entrinnen  (getraut;  dann  weil  mich  eben  die  Nilur 

5  triebe,  meine  Notbdorflfl  C&  v.}  zulhun,  bewegte  ich  mich  zagleick 
mit  einem  Finger  im  Hals  znm  Unwillen,  dergestalt,  daß  ich  mil 
einem  unleiden  liehen  Gestanck  die  Zech  bezahlte ,  also  daß  auch 
meine  Teuffei  selbst  schier  nicht  mehr  bey  mir  bleiben  konten; 
damals  legten  sie  mich  in  ein  Leylach  nnd  zerplotzten  mich  so 

le  anbarmhertzig,  daß  mir  alle  innerliche  Glieder  sampt  der  Seelen 
herauß  hätten  fahren  mögen;  Worvon  ich  dermassen  anß  mir 
selber  kam  und  deO  Gebrauchs  meiner  Sinnen  beraubt  warde, 
daß  ich  gleioiksam  wie  todt  da  lag;  ich  weiß  auch  nicht,  was  sie 
femers  mit  mir  gemacht  haben ,  so  gar  war  ich  allerdings  dahin. 


t  ich  [D  134]  machte.  S  der  [C  iss]  Fncbi,  w«iii  [A  IHf  «r, 
6  ich]  DH  ich  naf  einmkl  die  Houn  (mit  Gmut]  roll  bo<«ftc,  oni  4m 
WimmM  ToU  koliete,  «Dcb  derpstalt.  7  eiiwoi  {B  tS9|  vnl*U«aU«lurn, 
di«  {Gl SSI  Zech. 


DAS  SECHSTE  CAPITEL. 

Siinplicius  kompt  in  Himinel  und  wird  in  ein  Kalb  ver- 
wandelt 

ALs  ich  wieder  zu  mir  selber  kam,  tefand  ich  mich  nicht 
&  mehr  in  dem  öden  Keller  bey  den  Teuffein,  sondern  in  einem 
schönen  Saal  unter  den  Händen  dreyer  der  allergarslig^ten  alten 
Weiber,  so  der  Erdboden  je  getragen;  ich  hielte  sie  anfanglich,  als 
ich  die  Augen  ein  wenig  öffnete,  vor  natürliche  höllische  Geister: 
hätte  ich  aber  die  alte  Heydnische  Poeten  schon  gelesen  gehabt,  so 

10  hätte  ich  sie  vor  die  Eumenides  oder  wenigst  die  eine  eigentlich 
vor  die  Tisiphone  gehalten,  welche,  mich  wie  den  Athamanten 
meiner  Sinn  zu  berauben,  auß  der  Höllen  ankommen  wäre,  wefl 
ich  zuvor  wol  wüste,  daß  ich  darumb  da  war,  zum  Narren  zu  wei^ 
den.    Diese  hatte  ein  paar  Augen ,  wie  zween  Irrwisch ,  und  zwi- 

15  sehen  denselben  eine  lange  magere  flabichs-Nas,  deren  Ende  oder 
Spitz  die  undere  LdTtzen  allerdings  erreichte;  nur  zween  Zahn 
sähe  ich  m  ihrem  Maul,  sie  waren  aber  so  vollkommen,  lang,  rund 
und  dick,  daß  sich  jeder  bey  nahe  der  Gestali  nach  mit  dem  Gold- 
finger ,  der  Färb  nach  aber  sich  mit  dem  Gold  selbst  hätte  verglei- 

so  chen  lassen;  In  Summa,  es  war  Gebeins  genug  vorhanden  zu  einem 
gantzen  Maul  voll  Zahn,  es  war  aber  gar  übel  außgetheOt,  ihr  An- 
gesicht sähe  wie  Spanisch  Leder  und  ihre  weisse  Haar  hiengen  ihr 
seltzam  zerstrobelt  umb  den  Kopff  herumb,  weil  man  sie  erstaoS 
dem  Bett  geholt  hatte;  ihre  lange  Brüst  weiß  ich  nichts  anders  so 

96  vergleichen,  als  zweyen  lummerichten  Küh- Blasen,  denen  zwey 


3  SimpliciuB]  DGK 

Simplex  wird  plötzlich  in  Himmel  yenetzet, 
wird  com  Knlb,  als  Er  mit  Tranok  sich  ergötiet. 

9  Heydnische  [K  125]  Porten,  ge  [H  135]  lesen.  If-  AthamMitcs] 
G  Rhadamantem.  K  Bhadamantnm.  U  zween  [C  136]  Irr[D  IS5]wiieh. 
16  die  [A  135]  andere,  if  so  fehlt  OK.  19  sich  fehlt  GH.  Teigkich« 
[B  140]  lassen.     31  es]  H  jedoch  aber  gar.    33  ihr  [G  159]  seltsam. 
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Drittel  vom  Blast  entgangen;  unden  hienge  an  jeder  ein  schwartz- 
brauner  Zapff  halb  Fingers  lang;  WarhafFlig  ein  erschröcklicher 
Anblick,  der  zu  nichts  anders,  als  vor  eine  trelDiche  Artzney  wider 
die  unsinnige  Liebe  der  gaylen  Bock  hätte  dienen  mögen.  Die  an- 

t  dere  zwo  waren  gar  nicht  schöner ,  ohne  daß  dieselbe  stumpffe 
Affen-Nasleia  und  ihre  Kleider  etwas  ordentlicher  angethan  hatten. 
Als  ich  mich  besser  erkoberte,  sähe  ich,  daß  die  eine  unser  Schüs- 
selwäscherin, die  andre  zwo  aber  zweyer  Fourierschützen  Weiber 
waren.    Ich  stellte  mich ,  als  wenn  ich  mich  nicht  zu  regen  ver- 

10  mochte,  wie  mich  dann  in  Warheit  auch  nicht  tantzerte,  als  diese 
ehrliche  alte  Hütteirlein  mich  splitter- nackend  außzogen  und  von 
allem  Unrath  wie  ein  junges  Kind  säuberten.  Doch  thät  mir  sol- 
ches trefflich  sanfft;  sie  bezeugten  under  währender  Arbeit  ein 
grosse  Gedult  und  treffliches  Mitleiden,  also  daß  ich  ihnen  beynahe 

u  offenbart  hätte,  wie  wol  mein  Handel  noch  stünde;  doch  gedacht 
ich:  Nein,  Simplici,  vertraue  keinem  alten  Weib,  sondern  gedencke, 
du  habest  Victori  genug ,  wenn  du  in  deiner  Jugend  drey  abge- 
fäorote  alte  Vetteln ,  mit  denen  man  den  Teuffei  im  weiten  Feld 
fangen  möchte,   betrügen  kansti   du  kanst  auß  dieser  Occasion 

»  Hoffnung  schöpffen,  im  Alter  mehrers  zu  leisten. 

Da  sie  nun  mit  mir  fertig  waren ,  legten  sie  mich  in  ein  köst- 
lich Bett,  darinnen  ich  ohngewieget  entschlieff,  sie  aber  giengen 
and  namen  ihre  Kübel  und  andere  Sachen,  damit  sie  mich  gewa- 
schen hatten,  sampt  meinen  Kleidern  und  allen  Unflat  mit  sich  hin- 

15  weg.  Heines  Davorhaltens  schlieffe  ich  diesen  Satz  länger  als 
24  Stund,  und  da  ich  wieder  erwachte,  stunden  zween  schöne  ge- 
flügelte Knaben  vorm  Bett,  welche  mit  weissen  Hemdern,  daffeten 
Binden,  Perlen,  Cleinodien,  güldenen  Ketten  und  andern  scheinbar- 
lichen  Sachen  köstlich  gezieret  waren.    Eiher  hatte  ein  verguldtes 

M  Lavor  voller  Hippen,  Zuckerbrot,  Marzeban  und  ander  Confect, 
der  ander  aber  einen  vergüldten  Becher  in  Händen.  Diese  als 
Engel,  davor  sie  sich  außgaben,  weiten  mich  bereden,  daß  ich 


8  zwo  fehlt  GK.  9  wenn]  DGK  wann  mir  olle  Glieder  abgeschlagen 
wfaen,  und  ich.  15  gedacht  fD  136]  ich.  16  son  [A  136]  dem.  17  da 
[C  137]  habest  20  schöpffen]  DGK  schöpffen,  bey  zunehmenden  Jahren 
und  künmigem  [0  künfftigen.  K  künfftig]  im.     im  [B  141]  Alter.     22  ent-  J 

■chUeflri  K  einschlieE    27  weissen  [G  160.  H  126.  K  126]  Hemdenif  ^ 

SimpttoiMünuf.  14 
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nunmehr  im  Himmel  sey,  weil  ich  das  Fegfeuer  so  glucklich  über- 
standen und  dem  Teuffei  sampt  seiner  Mutter  entgangen;  dero- 
halben  solle  ich  nur  begehren,  was  mein  Hertz  wünschte,  sintemal 
alles,  was  mir  nur  beliebte,  genug  vorhanden  wäre  oder  doch 

5  sonst  herbey  zu  schaffen  in  ihrer  Macht  stunde.  Mich  quälte  der 
Durst,  und  weil  ich  den  Becher  vor  mir  sähe,  verlangte  ich  nur  den 
Trunck,  der  mir  auch  mehr  als  gutwillig  gereicht  wurde;  Solches 
war  aber  kein  Wein,  sondern  ein  lieblicher  Schlafftrunck,  welchen 
ich  ohnabgesetzt  zu  mir  nam  und  davon  wieder  entschlieff,  so  bald 

10  er  bey  mir  erwärmt 

Den  andern  Tag  erwachte  ich  wiederumb  Cdann  sonst  schlieffe 
ich  noch) ,  befand  mich  aber  nicht  mehr  im  Bett  noch  in  vorigem 
Saal,  sondern  in  meinem  alten  Gans-Kercker;  da  war  abermal  eine 
greuliche  Finslernus,  wie  in  vorigem  Keller,  und  über  das  hatte  ich 

15  ein  Kleid  an  von  Kalb -Fellen,  daran  das  rauhe  Theil  auch  anß- 
wendig  gekehrt  war;  die  Hosen  waren  auff  Polnisch  oder  Schwä- 
bisch und  das  Wambs  noch  wol  auff  ein  narrischere  Manier  ge- 
macht; oben  am  Hals  stunde  eine  Kappe  wie  ein  Mönchs-gugel,  die 
war  mir  über  den  Kopff  g(*streifft  und  mit  einem  schönen  paar 

so  grosser  Esels -Ohren  geziert.  Ich  muste  meines  Unsterns  selbst 
lachen,  weil  ich  beydes  am  Nest  und  den  Federn  sähe,  was  ich  vor 
ein  Vogel  seyn  solte.  Damals  fieng  ich  erst  an,  in  mich  selbst  zu 
gehen  und  auff  mein  Bestes  zu  gedencken.  Ich  setzte  mir  vor, 
mich  auff  das  narrischte  zu  stellen ,  als  mir  immer  möglich  seyn 

25  möchte,  und  darneben  mit  Gedult  zu  erharren,  wie  sich  mein  Ver- 
hängnus  weiters  anlassen  würde. 


3  wünschte]  GH  wünsche.  4  beliebte]  GK  beliebe.  lU  mir]  AG 
mir  war  erwärmet.  11  [A  137.  D  137]  Den.  13  Baal]  DGK  Saal  oder 
bey  meinen  Engeln,  vtelw^niger  im  Himmelreich  Selbsten,  meinem  [C  158] 
alten.  14  greuliche  [B  143]  Finstemns.  16  oder]  GK  nnd.  20  giuasi 
fehlt  GK.  3S  gedenckeu]  DGK  gedencken,  and  gleichwie  ich  Ursach  ^enog 
hatte  Gott  zu  dancken,  daß  er  mir  meinen  Verstand  gesund  eriialtea,  also 
war  ich  auch  bedürfitig  denselben  inbrilnstig  zu  bitten,  daß  er  mich  ferner 
behüten,  re[G  161]  gieren,  leiten  und  fiihren  wolte. 


DAS  SIEBENTE  CAPITEL, 
Wie  sidi  Simplicius  in  diesen  bestialischen  Stand  geschickt. 

VErniittelst  deß  Lochs,  so  der  dolle  Fähnrich  hiebevor  in  die 
Thür  geschnitlen,  hätte  ioh  mich  wol  erledigen  können;  weil  ich 
5  aber  ein  Narr  seyn  solte,  ließ  ichs  bleiben  und  thät  nicht  allein 
wie  ein  Narr,  der  nicht  so  witzig  ist,  von  sich  selbst  herauß  zu 
gehen,  sondern  stellte  mich  gar  wie  ein  hungerig  Kalb,  das  sich 
nach  seiner  Mutter  sehnet;  mein  Geplerr  wurde  auch  bald  von 
denjenigen  gehört,  die  darzu  bestellt  waren,  massen  zween  Sol- 
10  daten  vor  den  Gänsstall  kamen  und  fragten,  wer  darinnen  wäre. 
Ich  antwortet:  Ihr  Narren,  hört  ihr  denn  nicht,  daß  ein  Kalb 
da  ist? 

Sie  machten  den  Stall  auff,  namen  mich  herauß  und  verwun- 
derten sich,  daß  ein  Kalb  solte  reden  können;  Welches  ihnen  an- 
15  stunde,   wie  die  gezwungene  Actionen  eines  neu  -  geworbenen 
ungeschickten  Comödianten,  der  die  Person,  die  er  vertretten  sol, 
nicht  wol  agiren  kan,  also  daß  ich  offt  meynte,  ich  müste  ihnen 
selbst  zum  Possen  hclffen.    Sie  berathschlagten  sich,  was  sie  mit 
mir  machen  weiten,  und  wurden  eins,   mich  dem  Gubernator  zu 
so  verehren,  als  welcher  ihnen,  weil  ich  reden  könte,  mehr  schencken 
wurde,   als  ihnen  der  Metzger  vor  mich  bezahlte.     Sie  fragten 
mich,  wie  mein  Handel  stünde.    Ich  antwortet:  Liederlich  genug. 
Sie  fragten:  Warumb? 

Ich  sagte:   Darumb,  dieweil  hier  der  Brauch  ist,   redliche 
S5  Kilber  in  Gänsstall  zu  sperren.    Ihr  Kerl  müst  wissen,  dafern  man 

S  Wie]  D6K 

Simplex  in  seisen  recht  Kälbrischen  Stand, 
Schitskt  sich  auffs  beste,  wird  treflflioh  bekannt. 

3  [H  1)7.  K  137]  VErraittelst.  7  sondern  [D  138]  stellte.  11  ant- 
[A  158]  wertet  14  re[C  139]  den.  15  die  [B  145]  gezwungene.  19  Gu- 
bernator] H  Gubemeur. 

14» 
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will,  daß  ein  rechtschaffener  Ochs  auß  mir  werden  30II ,  daß  man 
mich  auch  auffziehen  muß,  wie  einem  ehrlichen  Stier  zustehet. 

Nach  solchem  kurtzen  Discurs  führeten  sie  mich  über  die 
Gaß  gegen  deß  Gouverneurs  Quartier  zu;  uns  folgte  eine  grosse 

5  Schaar  Butten  nach,  und  weil  dieselbe  eben  sowol  als  ich  das 
Kälber -geschrey  schryen,  hätte  ein  Blinder  auß  dem  Gehör  or- 
iheilen  mögen,  man  triebe  ein  Heerd  Kälber  daher;  aber  dem 
Gesicht  nach  sähe  es  einem  Hauffen  so  junger  als  alter  Narren 
gleich. 

10  Also  wurde  ich  von  den  beyden  Soldaten  dem  Gouvemenr 

präsentirt,  gleichsam  als  ob  sie  mich  erst  auff  Partey  erbeutet  hat- 
ten; dieselbe  beschenckte  er  mit  einem  Trinckgelt,  mir  selbst  aber 
versprach  er  die  beste  Sach,  so  ich  bey  ihm  haben  solte.  Ich  ge* 
dachte  wie  deß  Goldschmids  Jung  und  sagte:  Wol,   Herr,  man 

15  muß  mich  aber  in  keinen  Gänsstall  sperren,  dann  wir  Kälber  kön- 
nen solches  nicht  erdulden',  wann  wir  anders  wachsen  und  zu 
einem  Stack  Haupt- Viehe  werden  sollen. 

Der  Gouverneur  vertröstete  mich  eines  bessern  und  dünckte 
sich  gar  gescheid  seyn,  daß  er  einen  solchen  visierlichen  Narren 

90  auß  mir  gemacht  hätte;  hingegen  gedacht  ich:  Harre,  mein  lie- 
ber Herr,  ich  hab  die  Prob  deß  Feuers  überstanden  und  bin  dar- 
inn  gehärtet  worden;  jetzt  wollen  wir  probiren,  welcher  den  an- 
dern am  besten  agiren  wird  können. 

In  dem  trieb  ein  geflehnter  Baur  sein  Vieh  zur  Träncke;  so 

15  bald  ich  das  sähe,  verließ  ich  den  Gouverneur  und  eylete  mit 
einem  Kälber-Geplerr  den  Kühen  zu,  gleichsam  als  ob  ich  an  ihnen 
saugen  wolte;  diese,  als  ich  zu  ihnen  kam,  entsetzten  sich  ärger 
vor  mir,  als  vor  einem  Wolff,  wiewohl  ich  ihrer  Art  Haar  trug; 
ja  sie  wurden  so  schellig  und  zerstoben  dermassen  voneinander, 

80  als  wenn  im  Augusto  ein  Nest  voll  Hornussen  unter  sie  gelassen 
worden  wäre,  also  daß  sie  ihr  Herr  an  selbigem  Ort  nicht  mehr 
zusammen  bringen  konte,  welches  ein  artlichen  Spaß  abgäbe,  b 
einem  Huy  war  ein  Hauffen  Volck  bey  einander,  das  der  Gauckel- 


2  mich  [G  163]  auch.  11  auff  [D  1S9]  Partey.  14  wie  [A  IS9]  ^ 
17  Haapt-Yiehe  [B  144]  werden.  19  daß  [C  140]  er.  Sl  Prob  [K  1S8] 
deß.  S3  wird  [H  U8]  können.  S4  geflehnterl  K  geflehter.  51  wordea] 
ADGK  wAre  worden. 


I,  2,  7.  218 

fahr  zusähe,  und  als  mein  Herr  lachte,  daß  er  hätte  zerbersten 
mögen,  sagte  er  endlich:  Ein  Narr  macht  ihrer  hundert. 

Ich  aber  gedachte:  Und  eben  du  bist  der  jenige,  dem  du 
jetzt  wahr  sagest 
5  Gleich  wie  mich  nun  jedermann  von  selbiger  Zeit  an  das  Kalb 
nennete,  also  nennete  ich  hingegen  auch  einen  jeden  mit  einem 
besonderen  spöttischen  Nach-Nahmen;  dieselbe  fielen  mehrentlieils 
der  Leut  und  sonderlich  meines  Herrn  Bedüncken  nach  gar  Sinn- 
reich, dann  ich  taufite  jedwedem,  nachdem  sein  Qualitäten  er- 

10  forderten.  Summariter  davon  zu  reden ,  so  schätzte  mich  männig- 
lich  vor  einen  ohnweisen  Thoren  und  ich  hielte  jeglichen  vor 
einen  gescheiden  Narrn.  Dieser  Gebrauch  ist  meines  Bl*achtens  in 
der  Welt  noch  üblich,  massen  ein  jeder  mit  seiner  Witz  zu  frieden 
uad  sich  einbildet,  er  sey  der  Gescheideste  unter  allen. 

15  Obige  Kurtzweil,  die  ich  mit  deß  Bauren  Rindern  anstellete, 
machte  uns  den  kurtzen  Vormittag  noch  kürtzer,  denn  es  war  da- 
mals eben  umb  die  Winterliche  Sonnenwende.  Bey  der  Mittags- 
Mahlzeit  wartete  ich  auff,  wie  zuvor,  brachte  aber  benebens  selt- 
same Sachen  auflP  die  Bahn,  und  als  ich  essen  solte,  konte  niemand 

so  einige  menschliche  Speiß  oder  Tranck  in  mich  bringen;  ich  wolte 
kurtzum  nur  Gras  haben,  so  damals^  zu  bekommen  ohnmüglich 
war.  Mein  Herr  Hesse  ein  paar  frische  Kalb-Fell  von  den  Metz- 
gern holen  und  solche  zweyen  kleinen  Knaben  über  die  Köpff 
straiffen;  Diese  setzte  er  zu  mir  an  de^n  Tisch,  tractirle  uns  in 

^  der  ersten  Tracht  mit  Winter  -  Salat  und  hieß  uns  wacker  zu- 
hauen; auch  Hesse  er  ein  lebendig  Kalb  hinbringen  und  mitSaltz 
zum  Salat  anfrischen.  Ich  sähe  so  starr  darein,  als  wenn  ich  mich 
darüber  verwunderte,  aber  der  Umbstand  vermahnete  mich^  mit 
zu  machen. 

M  Ja  wol,  sagten  sie,  wie  sie  mich  so  kaltsinnig  sahen,  es  ist 
nichts  neues,  wenn  Kälber  Fleisch,  Fisch,  Käß,  Butter  und  anders 


i  er  [G  163]  h&tte.  3  gedachte]  DGK  gedachte  znpff  dich  selber  bey 
der  Nase,  dann  eben.  7  Nach-Nahmen  [D  140]  dieselbe.  8  der]  K  den  Leu- 
ten. 8on[A  140lderlich.  U  gescheiden  [B  145]  Narrn.  13  seiner]  ADGK 
"«inern.    14  allen]   DQH   allen,   da  es  dotsh  redlich  heist:  Stutorum  [GK  J 

Staltomm]   plena  snnt  omnia.     15   [C    141]    Obige.     20   einige]   ADGK 
einsige. 
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fressen;  Was?  sie  sauffen  auch  zu  Zeiten  ein  guten  Rausch;  die 
Bestien  wissen  nunmehr  wol,  was  gut  ist. 

Ja,  sagten  sie  ferner,  es  ist  heutiges  Tags  soweit  kommen, 
daß  sich  nunmehr  ein  geringer  Unterscheid  zwischen  ihnen  und 

5  den  Menschen  befindet;  woltest  du  dann  allein  nicht  mit  machen? 
Dieses  liesse  ich  mich  umb  so  viel  desto  ehender  überreden, 
weil  mich  hungerte,  und  nicht  darumb,  daß  ich  hiebevor  sciion 
selbst  gesehen,  wie  theils  Menschen  sauischer  als  Schwein,  grim- 
miger als  Löwen,  gailer  als  Bock,  neidiger  als  Hund,  unbändiger 

10  als  Pferd,  grober  als  Esel,  yersofTener  als  Binder,  listiger  als 
Fuchs ,  gefrässiger  als  Wölff,  närrischer  als  AflPen  und  giflftiger  als 
Schlangen  lind  Krotten  waren ,  welche  dannoch  allesampt  mensch- 
licher Nahrung  genossen  und  nur  durch  die  Gestalt  Ton  den  Thte- 
ren  unterschieden  waren,  zumalen  auch  die  Unschuld  eines  Kalte 

15  bey  weitem  nicht  hatten.  Ich  fütterte  mit  meinen  Mit-Kälbem,  wie 
solches  mein  Appetit  erforderte;  und  wann  ein  Frerobder  uns  ohn- 
versehens  also  bey  einander  zu  Tisch  hätte  sitzen  sehen,  so  hätte 
er  sich  ohne  Zwcifi'el  eingebildet,  die  alte  Circe  wäre  wieder  auf- 
erstanden, auß  Menschen  Thier  zu  machen,  welche  Kunst  damals 

so  mein  Herr  konte  und  practicirte.  Eben  auff  den  Schlag,  wie  ich 
die  Mittags -Mahlzeit  vollbrachte,  also  wurde  ich  aucli  auff  den 
Nacht-Imbis  tractirt;  Und  gleich  wie  meine  Mit-Esser  oder  Schma- 
rotzer mit  mir  zehrten,  damit  ich  auch  zehren  solte,  also  mustes 
sie  auch  mit  mir  zu  Bett,  wann  mein  Herr  anders  nicht  zugeben 

as  wolte,  daß  ich  im  Kühestall  über  Nacht  schlieffe ;  und  das  that  ich 
darumb,  damit  ich  die  jenige  auch  genug  narrete,  die  michzmn 
Narren  zu  haben  vermeynten;  Und  machte  diesen  vesten  Schluß) 
daß  der  grundgütige  Gott  einem  jeden  Menschen  in  seinem  Stand, 
zu  welchem  er  ihn  beruffen,  so  viel  Witz  gebe  und  verleyhe,  ab 

so  er  zu  seiner  selbst-Erhaltung  vonnöthen,  auch  daß  sich  dannen- 
hero,  Doctor  hin  oder  Doctor  her,  viel  vergeblich  einbilden,  ae 


1  fressen  [G  |64]  Was.  die  [H  129]  Bestien.  S  sagten]  K  aagte- 
ferner  [H  139]  es.  hentiges]  AD  hentigen.  so[A  111.  D  141]w«it  7  ^^ 
umb  [B  146]  dalL  9  neidiger]  K  neidischer.  1)  wa[G  14S]ren.  dannoch] 
K  doch.  13  nur]  D  mir.  21  anff]  G  bey  dem.  28  seinem  [A  142]  Stsa^ 
29  gebe  [D  142]  nnd. 


seyen  allein  witzig  und  Hans  in  alten  Gassen,  dann  hinder  den  Ber- 
gen wohnen  auch  LcuL 

I  ftlleio  [B  147]  witsig.  Gu[G  l65]Beii.  2  Leut]  GU  Lenthe. 
Daft  ein  Narr,  gemeiniglieh  sehen  Narren  mache '.  ist  nicht  sowu)  ein 
allen  SprQch-  ala  anch  gemeines  Walir-Wort,  und  diese  sind  heut  zu  Tag 
die  klBgBteu  nnd  politiscfaten  [K  polidsclien]  Narren ,  welche  mit  ihrcv  ei- 
DiDÜrten  Narrlieit ,  andere  zu  grüesem  Thuren  tmd  Narren  mit  machen,  aU 
lie  BtXbtt  jemals  gewesen,  oder  zu  nurden  gewonnen.  Solche  will  die  Welt 
hiben.  Und  solche  gehrauchet  innn  an  grosser  Herren-Höfen  ;  ein  Kluger 
darff  die  Warheit  nicht  reden  ,  wer  sie  aber  in  der  Gcstnit ,  Person,  und 
Vorwand  eines  Narren  redet ,  ron  deme  nimniet  nnd  höret  man  sie  gar 
gerne,  and  willig,  ja  mit  allen  guten  Willen  an. 

Mancher  halt  und  achtet  oflft  einen  hent  zn  Tog  fflr  einen  [H  130. 
K  IJO]  Narren ,  welcher  lehenmal  geschcidcr  und  klQger  als  er  selber  ist. 
BimpliciBsinina  hatte  einen  Uaußcn  Leullie  [fehlt  H]  vor-  und  umb  sich 
iwtiteU-frey  stehen  gehabt,  welche  sich  seiner  verstellten  Narrheit,  in 
ihrem  Sinne  genug  gelachet,  und  er  selbst  lachte  sich»  auch  grüsten  Theils 
(so  m  reden,)  in  die  Faust  hinein,  daß  er  so  viel  Lenlhe  zu  Karren  über 
ihni  machen  könle.  ^o  lachte  ein  einiger  Narr,  viel  Narren  anß.  Zwar  ist 
ea  sehr  ongebülirlich,  und  sQndlich ,  aliu  utnb  der  Menschen  willen,  oder 
ihnen  zu  blossem  Gefallen ,  seine  gute  und  gesunde  Vemüftfil,  (wie  es  ley- 
der  zum  öfftem  geschiehet,)  mißbrauchen,  nnd  in  eine  Thorhcit  selbst  ver- 
Tindeln,  und  sich  also  anstellen,  auch  ist  dieses  nicht  einmal  recht,  und 
Tcrantwortlich ,  einen  armen  einfiiliigen  Tropffcn,  welcher  ohne  diß  Simpel, 
Llppisch ,  alber  nnd  nur  holb  klng ,  vollend  gnr  zum  Narren  machen ,  und 
»einer  wenigen  Witi  g&nlzlich  berauben  wollen.  Wie  es  derer  Lonthe,  eine 
Menge  abgiebet,  die  sich  das  wenigste  Gewissen  hierüber  machen ,  oder 
wunal  unrecht  gethan  in  haben  einbilden.  Und  was  fragt  die  Thoren* volle, 
nnd  TharcnhaiRc  Welt  endlich  auch  darnach?  In  Ansehung  umb  [K  nnn) 
dessen,  dafi  sie  es  nicht  besser  selbst  haben  will  nnd  verlanget,  so  thut 
derjenige  recht,  der  aie  fein  wacker  nach  Ihrem  Gefallen  mit  NarTen-[G  166] 
Holben  lauset,  nnd  sie  dnrch  ihre  eigene  Narrheil  and  Schaden  klug  ma- 
eh«t,  indeme,   dafi  er  aichi  für  sich  selbst  darüber   heimlich  genug  luthet. 

Man  lohn  der  Wolt  mit  solchen  Trachten, 

Wie  sie  für  andre  an  will  richten, 

Und  geh  ihrs  besser  ja  mit  nichten. 

Weil  sie  nichts  bessers  werth  zu  achten. 

Die  Narren  man  mit  Kolben  lanse. 

Und  wer  mit  ihnen  nmb  mnß  gehn, 

Hag  ibrOT  WeiQ  sich  unterstehn 

Doch  dafi  ei  anch  masgeblich  hansc. 

Die  will  ea  anderat  doch  nicht  hoben, 

Die  Uiae  Welt,  sie  liebt  das  Arg, 


J 
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Und  Ist  in  Wahr-  und  Weißbeit  karg, 
Drum  lohn  man' ihr  mit  solchen  Gaben, 
Wie  sie  es  gibt,  so  wird  sie  spieren, 
Das  Recht  der  Gleichheit  triumphieren. 

Diese  aber  sind  dannoch  u^ter  allen  Narren  die  grossesten ,  die  to- 
kehrtesten ,  die  ruchlosesten ,  und  auch  am  allerübelsten  dran ,  welche  mit 
dem  Teuffel  ihr  Narrenwerck  treiben,  demselben  so  offt  vergeblich  raffen, 
an  die  Wand  mahlen ,  ja  selbst  für  einen  ^Narren  halten ,  und  sich  gar  in 
ihn  verstellen  wollen,  wie  hier  deß  simplen  SimpUcissimi  seine  Narren,  die 
sich  ihn  nur  daimit  zu  narren ,  in  Tenffels  -  Bilder  verwandelten ,  und  das 
Edle  Bild  Gottes,  (worzu  sie  doch  von  Natur  erschaffen  waren,)  so  [H  131] 
verächtlich  hindan  setzeten ;  weilen  man  ja  den  Teuffei  nicht  viel  an  du 
[K  131]  Wand  mahlen  oder  ruffen  darff,  zumal  er  ohne  diß  ehe,  als  nun 
seiner  verlanget,  kommet,  und  den  Menschen  nachzustellen  pfleget.  Auch 
ist  dieses  eine  recht  viehische  und  unmenschliche  Narrheit,  wann  die  mit 
Vemunfft  begabte  Menschen,  sich  Menschen  zu  gefallen,  in  ein  tmnrnes 
und  Vemunfft-loses  Vieh  verwandeln,  oder  demselben  sich  gleich  achten 
wollen  und  sollen,  wie  man  allhier  mit  dem  armen  Simplicissimo  und  sei- 
nen Gesellen  umbgienge;  In  solchen  Fällen,  hat  es  nicht  der  so  gezwun- 
gene arme  Narr,  sondern  der,  so  hierinnen  befielet,  und  seine  [G  167] 
Narren  -  Lust ,  aci  solchen  simplen  Leuthen ,  wann  er  auch  sonst  auch  da 
allerklügste  wäre,  abkühlet,  (er*  sey  gleich  hoch-  oder  niedem  Standes,)  n 
verantworten.  Weilen  Gott  der  vernünftige  arme  Bettler,  (so  lang  er 
seiner  Yemunflt  rechtmässig .  sich  bedienet  und  gebrauchet,)  eben  so  an- 
genehm, als  der  allerklügste  und  gröste  Welt  -  Potentat ,  in  ansehen,  dafi 
er  auch  ein  Mensch,  und  ihn  Gott  sonst,  wann  er  ihn  änderst,  oder 
zu  einer  Vemunfft-losen  Bestia  hätte  haben  wollen,  wohl  zu  einen  Esel,  oder 
andern  unvemünffkigen  Creatur,  und  tummen  Vieh,  oder  stummen  Fiadi, 
hätte  erschaffen  und  werden  lassen  können.  Endlich  ist  dieses  das  wobl* 
verdiente  Tranckgeld  aller  solcher  Narren,  daß  sie  mit  Narrheit  gestrafi 
werden ,  den  grösten  Schaden  darunter  leiden ,  und  für  alle  ihre  Müh  imd 
Lust,  (wann  es  offt  übel  außschlägt,)  das  Anßgelächter  und  Wolg5imea 
darüber  haben,  daß  man  saget:  Es  ist  ihm  recht  geschehen,  oder  ich  göone 
es  ihm,  warumb  hat  er  oder  der,  mit  Narren  zu  thun  gehabt;  wer  mit 
Narren  vorsetzlich  umbgehet,  oder  sich  gemein  machet,  muß  nur  leiden, 
daß  ihme  seine  Sache  auch  wiederumb  närrisch  außgehet,  und  was  de^ 
gleichen  Reden  zur  solchen  Zeit  mehr  fallen. 

So  hüte  sich  demnach,  er  sey  auch  wer  er  wSlle, 

Daß  er  die  Narrheit  nicht,  mehr  ala  die  Klugheit  aoht, 

Er  sey  hoch,  oder  ring  [K  gring],  so  wird  er  aaßgdacht, 

Daß  er  so  thörlich  sich  gebärde  und  verstelle. 

Wer  andre  narren  will,  macht  nur  sich  selbst  snm  Narrea, 

Und  war  er  noch  so  klug,  die  Bechenlrahaft  iat  aeiiii 
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Gott  nimmt  nicht  sobleohter  Dings  Entschuldigung  hier  ein, 

Ob  seine  Langmut  schon,  offt  spielt  ein  langes  Harren. 

Ein  Hof-Herr  mercke  das,  der  mehr  die  Narren  liebet. 

Als  offt  die  Weii^heit  selbst,  er  geht  mit  Narren  umb. 

Er  häte  sich  nur  wohl,  daß  er  nicht  auch  ümkumm 

In  solcher  Narrenthey,  die  er  mit  Narren  übet. 

Und  diese,  so  .da  gsr  zur  Narren-Hatz  bedienen  [K  erkühnen], 

Dem  Herren  bloß  zur  Lust,  und  Gott  darftir  zum  Greul, 

Die  schauen,  daß  sie  nicht  bekommen  ihren  Theil, 

Wann  sie  dem  Tenffiel  mehr,  als  ihrem  Schöpffer  dienen. 

[G  168.  H  132.  K  133]  Dann  Warlich,  in  der  Hölle  wird  es  der. 
maleinat  keinen  Spanischen  Wein  abgeben,  wie  allhier  die  verstellten  Teuffei, 
mit  dem  jungen  rerlarrten  [HK  yerlarrten]  Halb,  dem  Simplicissimo  getruncken. 
Es  i«t  eine  ruchlose  Epiourische  und  unchristliche  Einbildung,  wer  also  ge- 
dencken  wolte,  daß  es  aber  Simplicissimus  allhier,  also  gedencket,  ist  die 
Ursach  diese,  weil  es  solche  Epicurische  Schweine  leyder  nur  allzuviel 
an  allen  Orten  fast  in  der  Welt,  wie  deß  Unkrauts  unter  dem  Waitzen, 
genug,  und  die  liebe  Menge  abgiebet;  Welche  offt  weder  Himmel  oder 
H5lle  glauben,  und  ihnen  einbilden,  daß  es  nur  ein  Pfaffen > Geplttrr  seye. 
Aber  Exitus  acta  probabit. 

Der  Außgang  wirds  den  leyder!  lehren; 
Der  jetzt  nicht  will  auff  Warnung  hören. 

Denmach.  will  hier  also  Spotts-weise,  solche  Epiourische  .Mast-SchweinC) 
der  Simplicissimus  in  diesem  Traum  -  Gesicht ,  als  die  schwartzen  Teuffei, 
ja  Arger  als  den  Teuffei  abbilden,  als  die  da  sie  [fehlt  H]  nur  den  Bauch 
für  ihren  Gott  halten,  da  doch  der  Teuffbl  selbst  mehr  an  Gott  glaubet, 
and  von  ihme  h&lt,  ja  gar  für  seiner  Macht  erzittert 

So  merckts,  ihr  Welt-ersoflhe  Narren! 
Zieht  nicht  so  an  dem  Narren-Karren, 
Und  werdet  einmal  doch  recht  klug, 
Denckt  daß  ihr  Gottes  Creaturen, 
Folgt  nicht  so  nach  deß  Satans-Spuren, 
Und  seinem  schlauen  Welt-Betrug. 
Narrt  niemand,  liebt  nicht  Narretheyen, 
Es  möcht  euch  noch  zu  spat  gereuen, 
Gott  fordert  einmal  Rechenschafft: 
Du  auch,  der  du  dich  n&rrisch  stellest, 
Denck,  was  du  einmal  sagen  wollest, 
Wann'  Gott,  dort  deine  Narrheit  strafft, 
Die  du  auff"  Erden  anßgefibet, 
-    Und  die  Venmnfft  nicht  recht  geliebet, 
Die  er  dir  dooh  an  Nuts  gegeben; 
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0  dann,  so  lege  noch  bey  Zeiten, 

Hier  alle  Thorheit  doch  [K  noch]  beyseiten, 

Und  heb  an  geistlich-klag  %n  leben. 

[G  169]  Ob  dich  die  Welt  gleich  Simpel  heiwct, 

Wann  nnr  dein  Wandel  so  sich  weiseet, 

Daß  «r  ist  Chiistlich-klag  au  nennen. 

So  wird  .er  schon  auch  Gott  gefallen. 

Der  dich  ror  der  Welt  Narren  allen, 

Der  einst  auch  selig  wird  erkennen. 


DAS  ACHTE  CAPITEL 

Redet  von  Etlicher  wonderbarlichem  Gedfichtnos  und  von 

Anderer  Vergessenheit. 

An  Morgen,  als  ich  erwachte,  waren  meine  beyde  verkäl- 
5  berte  Schlaff-Gesellen  schon  fort;  derowegen  stunde  ich  auch  auflT 
und  schliche,  als  der  Adjutant  die  Schlüssel  holete,  die  Statt  zu 
öffnen,  auß  dem  Ilauß  zu  meinem  Pfarrer;  demselben  erzehlte  ich 
alles ,  wie  mirs  sa  wol  im  Himmel  als  in  der  Höll  ergangen.    Und 
wie  er  sähe,  daß  ich. mir  ein  Gewissen  machte,  weil  ich  so  viel 
10  Leut  und  sonderlich  meinen  Herrn  betröge ,  wenn  ich  mich  när- 
risch stellete,  sagte  er:  Hierumb  darffstdu  dich  nicht  bekümmern; 
die  narrische  Welt  will  betrogen  seyn;  hat  man  dir  deine  Witz 
noch  übrig  gelassen,  so  gebrauche  dich  derselben  zu  deinem  Vor- 
theil,  bilde  dir  ein,  als  ob  du  gleich  dem  Phönix  vom  Unverstand 
i  zum  Verstand  durchs  Feuer  und  also  zu  einem  neuen  menschlichen 
Leben  auch  neu  geboren  worden  seyestl.  Doch  wisse  dabey,  daß 
du  noch  nicht  über  den  Graben,  sondern  mit  Gefahr  deiner  Ver- 
nunfft  in  diese  Narren-Kappe  geschloffen  bist!  Die  Zeiten  seyn  so 
wunderlich,  daß  niemand  wissen  kan,  ob  du  ohne  Verlust  deines 
\  Lebens  wieder  herauß  kommest;  man  kan  geschwind  in  die  Höll 
rennen,  aber  wieder  herauß  zu  entrinnen,  wirds  SchnaufTens  und 
Bartwischens  brauchen;  du  bist  bey  weitem  noch  nicht  so  geman- 
net, deiner  bevorstehenden  Gefahr  zu  entgehen,  wie  du  dir  wol 
einbilden  möchtest;  darumb  wird  dir  mehr  Vorsichtigkeit  und  Ver- 
stand vonnöthen  seyn,  aliä  zu  der  Zeit,  da  du  noch  nicht  wüstest, 

* 

1  [H  153.  K  153]  DAS.    S  Redet]  DG 

Simplex  Dimnra  vom  Gedttohtnns  h6rt  an, 
Draaf  Ton  YergeBsnng  wird  Meldung  gethan. 

5  dero[C  143]  wegen,  auch  fehlt  DGB.  15  Vortheil]  DGR  Vortheü, 
and  dancke  GOit ,  daß  du  überwunden  hast,  als  welche  Gabe  nicht  jedem 
gegeben  wird.  18  geschloffen]  DG  geschlossen,  tt  Ke[A  143]  mannet 
LI>  143]  deiner.    93  dir  [G  170]  wol. 
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was  Verstand  oder  UiiTerstand  war;  bleibe  deinulig  und  erwtrte 
der  künflftigen  Veränderung! 

Sein  Discurs  war  vorsetzlicli  so  variabel,  dann  ich  bilde  mir 
ein,  er  habe  mir  an  der  Stirn  gelesen,  daß  ich  mich  groß  zu  seyn 

5  bedfinckte,  weil  ich  mit  so  meisterlichem  Betnig  und  seiner  Kunst 
durch  geschloffen;  und  ich  muthmassete  hingegen  auß  seinem  An- 
gesicht, daß  er  unwillig  und  meiner  überdrüssig  worden,  dam 
seine  Minen  gabens,  und  was  hatte  er  von  mir?  Derowegen  ver- 
ändert ich  auch  meine  Reden  und  wüste  ihm  grossen  Danck  vor 

10  die  herrliche  Mittel,  die  er  mir  zu  Erhaltung  meines  Verslands 
mitgetheilet  hatte,  ja  ich  thät  unmügliche  Promessen,  alles,  wie 
meine  Schuldigkeit  erfodere,  wieder  danckbarlich  zu  verschulden 
Solches  kützelte  ihn  und  brachte  ihn  auch  wieder  anff  einen  andern 
Laun,  dann  er  rühmte  gleich  darauff  seine  Artzngy  trefflich  lai 

15  erzehlte  mir,  daß  Simonides  Melicus  eine  Kunst  auffgebracht,  dk 
Meirodorus  Sceptius  nicht  ohne  grosse  Mühe  perfectionirt  bitte, 
vermittelst  deren  er  die  Menschen  lehren  können ,  daß  sie  alles, 
was  sie  einmal  gehöret  oder  gelesen,  bey  einem  Wort  nachrede! 
mögen,  und  solches  wäre,  sagte  er,  ohne  Hauptstarckende  Artz- 

10  neyen,  deren  er  mir  mitgetheilt,  nicht  zugangen  I 

Ja,  gedachte  ich,  mein  lieber  Herr  Pfarrer,  ich  habe  in  deine« 
eigenen  Büchern  bey  meinem  Einsidel  viel  anders  gelesen,  vorin- 
nen  Sceptii  Gedachtnus- Gunst  bestehet. 

Doch  war  ich  so  schlau,  daß  ich  nichts  sagte;  dann  wannid 

s6  die  Warheit  bekennen  soll,  so  bin  ich,  als  ich  zum  Narren  werden 
solte,  allererst  witzig  und  in  meinen  Beden  behutsamer  worden. 
Er  der  Pfarrer  fuhr  fort  und  sagte  mir,  wie  Cyrus  einem  jeden  Ton 
seinen  30000  Soldaten  mit  seinem  rechten  Nahmen  hatte  rvS^ 
Lucius  Scipio  alle  Bürger  zu  Rom  bey  den  ihrigen  nennen  vsi 

so  Cyneas,  Pyrrhi  Gesandter,  gleich  den  andern  Tag  hernach,  ak^ 


I  war]  DGK  war,  befehle  deine  Sache  GOtt,  bete  fleissig.  war  [B  11» 
bleibe,  erwarte]  DGK  erwarte  in  Gedolt.  5  bedfinckte]  DGK  bedfiac^e 
aeiner]  ?  feiner.  6  dnroh]  K  darohsobloffen.  8  nur  [C  |44]  Deroweg» 
IS  an  [H  1S4.  K  134]  verscbolden.  |S  einen]  AD  eine  andere  Uff^- 
GK  eine  andere  Bahn.  19  ohne]  D  ohn.  2S  Gunst]  ?  Kunst,  betteket] 
ADGK  bestehe.  U  daß  [A  144.  D  144]  ich.  97  mir  [B  |49]  wie.  eise« 
GK  einen.    18  mffen  [G  171]  Luoins. 


I,  2,  8.  221 

(fen  Rom  kommen,  aller  Rahtsherren  und  Edelleute  Nahmen  da- 
selbst ordentlich  hersagen  können. 

Mithridates,  der  König  in  Ponto  und  Bithynia,  sagte  er,  hatte 
Völcker  von  22  Sprachen  unter  ihm,  denen  er  allen  in  ihrer  Zun- 
gen Recht  sprechen  und  mit  einem  jeden  insonderheit,  wie  Sabell. 
IIb.  10,  cap.  9  schreibet,  reden  konte.  Der  gelehrte  Griech  Char- 
mides  sagte  einem  außwendig,  was  einer  auß  den  Büchern  wissen 
woltc,  die  in  der  gantzen  Liberey  lagen,  wenn  er  sie  schon  nur 
einmal  überlesen  hatte.  Lucius  Seneca  konte  2000  Nahmen  her- 
wider  sagen,  wie  sie  ihm  vorgesprochen  worden,  und,  wie  Ravi- 
sios  meldet,  200  Vers,  von  200  Schülern  geredet,  vom  letzten  an 
biß  zum  ersten  hinwiederumb  erzehlen.  Eßdras,  wie  Euseb.  lib. 
temp.  folg.  lib.  8,  cap.  7  schreibet,  konte  die  fünff  Bücher  Moysis 
außwendig  und  selbige  von  Wort  zu  Wort  den  Schreibern  in  die 
Feder  dictiren.  Themistocies  lemete  die  Persische  Sprach  in  einem 
Jahr.  Crassus  konte  in  Asia  die  runfT  unterschiedliche  Dialectos 
der  Griechischen  Sprach  außreden  und  seinen  Untergebenen  darinn 
Recht  sprechen.  Julius  Csesar  läse,  dictirte  und  gab  zugleich  Au-> 
dienz.  Von  Aelio  Hadriano,  Portio  Latrone,  den  Römern  und  an- 
dern  will  ich  nichtsi  melden,  sondern^nur  von  dem  heiligen  Hiero- 
nymo  sagen,  daß  er  Hebräisch,  Chaldaisch,  Griechisch,  Persisch, 
Medisch ,  Arabisch  und  Lateinisch  gekönt.  Der  Einsidel  Antonius 
konte  die  gantze  Bibel,  nur  vom  hören  lesen,  außwendig.  So 
schreibet  auch  Colerus  lib.  18,  cap.  21  Auß  Marco  Antonio  Mureto 
von  einem  Corsicaner,  welcher  6000  Menschen-Namen  angehöret 
und  dieselbige  hernach  in  richtiger  Ordnung  schnell  herwieder 
gesagt 

Dieses  erzehle  ich  alles  darumb,  sagte  er  ferner,  damit  du 
nicht  vor  unmüglich  haltest,  daß  durch  Medicin  einem  Menschen 
sein  Gedachtnus  trefflich  gestarcket  und  erhallen  werden  könne, 
gleichwie  es  hingegen  auch  aufT  mancherley  Weis  geschwächt  und 
gar  außgetilgt  wird,  massen  Plinius  lib.  7,  cap.  24  schreibet,  daß 
am  Menschen  nichts  so  blöd  seye,  als  eben  das  Gedachtnus,  und 


7  ei[C  145]  nem.  8  wenn]  ADGK  wann  schon  er  sie.  18  diotirte] 
K  dictirte,  schrieb.  SO  mel[A  145] den.  21  sagen  {D  145]  daß.  SS  hören 
[B  130]  lesen.  S4  Auß]  K  aus  dem.  S5  Menscfaen-Na  [K  135]nicn  an« 
[H  155]  gehöret.    38  [G  17S]  Dieses.     S9  durch]  K  durch  die.  i 
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daß  sie  durch  Kranckheil,  Schrecken,  Forcht,  ScM'g  Und  Bekam- 
memus  entweder  gantz  verschwinde  oder  doch  einen  grossen  Theil 
ihrer  Kraft  verliere.  ^ 

Von  einem  Gelehrten  zu  Athen  wird  gelesen,  daß  er  alles, 
6  w.as  er  je  studiert  gehabt,  so  gar  auch  das  ABC  vergessen,  nadi- 
dem  ein  Stein  von  oben  herab  auff  ihn  gefallen.  Ein  anderer  kam 
durch  eine  Kranckheit.  dahin,  daß  er  seines  Dieners  Nahmen  ver- 
gaß, und  Messala  Corvinus  wüste  seinen  eigenen  Nahmen  nicht 
mehr,  der  doch  vorhin  ein  gut  Gedächtnus  gehabt.    Schramhans 

10  schreibet  in  fasciculo  Historiarum,  Fol.  60  Cwelches  aber  so  Auff- 
schneiderisch  klinget,  als  ob  es  Plinius  selbst  geschrieben),  daß 
ein  Priester  auß  seiner  eigenen  Ader.  Blut  getruncken  und  dar- 
durch  schreiben  und  lesen  vergessen,  sonst  aber  sein  Gedäcblniis 
unverruckt  behalten ,  und  als  er  übers  Jahr  hernach  oben  an  sei- 

15  bigemOrt  und  damaliger  Zeit  abernial  desselbigen  Bluts  getruncken, 
hatte  er  wieder  wie  zuvor  schreiben  und  lesen  können.  Zwar  ists 
glaublicher,  was  Jo.  Wierus  de  prsestigiis  diemon.  üb.  3,  cap.  iS 
schreibet,  wenn  man  Beeren-Hirn  einfresse,  daß  man  dardurch  ia 
solche  Phantasey  und  starcke  Imagination  gerathe,  als  ob  man 

so  selbst  zu  einem  Beeren  worden  wäre,  wie  er  dann  solches  mit  den 
Exempel  eines  Spanischen  Edelmanns  beweiset,  der,  nachdeme  er 

.  dessen  genossen ,  in  den  Wildnussen  nmbgeloffen  und  sich  nicht 
anders  eingebildet ,  als  er  seye  ein  Beer.  Lieber  Simplici ,  halle 
dein  Herr  diese  Kunst  gewust,  so  dörfftestu  wo!  ehender  in  ennen 

S6  Beern,  wie  die  Callisto,  als  in  einen  Stier,  wie  Jupiter,  verwandelt 
worden  seyn. 

Der  Pfarrer  erzehlte  mir  deß  Dings  noch  viel,  gab  mir  wie- 
der etwas  von  Artzney  und  instruirte  mich  wegen  meines  femera 
Verhalts;  damit  machte  ich  mich  wieder  nach  Hauß  und  brachte 

•0  mehr  als  100  Buben  mit,  die  mir  nachlieffen  und  abermahs  alle  wie 
Kalber  schryen;  derowegen  lieff  mein  Herr,  der  eben  auffgeslan- 


3  eiitwe[C  146]  der.  6  gefallen]  DGB  gefallen.  Ein  anderer 
Ton  einem  Thom  herunter,  und  wurde  dardurch  so  rergefilich ,  daft  er  sei 
ner  Freunde  und  Nechst  Verwandten  Nahmen  nicht  mehr  kennen  [GH 
nen]  konnte.  IS  dar[D  146]  durch.  14  Jahr  [A  146]  hemaoh.  17 
(B  151]  Jo.  S3  Sim[G  173]pUoi.  S8  instrairte  [C  147]  mich.  f9  V« 
balts]  K  Verhalten«. 
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den  war,  ans  Fenster,  sähe  so  viel  Narren  auiT einmal  und  Hesse 
ihm  belieben ,  darüber  bertzlich  zu  lachen. 


3  lachen]  GH  lachen. 

[H  136.  K  136]  Hieraaß  erhellet,  mid  wird  mit  vielen  Ezempeln  be- 
krftflftiget  nnd  fürgeütellet ,  was  fUr  ein  rares  Thnn,  und  Edles  Kleinod,  es 
nmb  ttnen  guten  Verstand,  und  gesunde  Vcmunfft,  oder  fKhiges  und  capaV 
les  GedAchtnitß  sey.  Welches  doch  die  meisten  so  muthwillig,  entweder 
Terderben,  oder  auif  das  allerübelste  mißbrauchen  und  an  unnützen  Dingen 
anwenden.  Ihrer  Wele,  welche  Gott  mit  guter  Yemunfft,  Witz  und  Qedächt- 
niifi  begäbet,  gebrauchen  und  wenden  es  zu  Narren -Possen,  und  Tielcn  an- 
dern Lapalien  an,  und  geben,  weil  sie  fähig  sind  einen  hurtigen  Schluß 
zn  machen ,  and  ein  gutes  sentiment  mitzutheilen ,  auch  sonst  einen  feinen 
Possen  zn  relssen,  dieweil  Uof-Narren,  Courtisanen,  Marckschreyer  oder  der- 
gleichen ab ,  da  sie  doch  wohl  zu  grossen  Lenthen ,  und  berühmten  Män- 
nern hätten  werden  können. 

Andere  wenden  solches  Edle  Kleinod  noch  übler  an,  und  martern  die- 
weil ihren  Kopff  und  die  schünen  Yemunlft-Qabcn,  aufi'  die  liederliche  Cour- 
tesien  und  Jungfem-Complementen  an  [fehlt  K],  sie  sitzen  und  dichten,  und 
stodieren  oder  serbroohen  die  Köpffe,  in  einem  närrischen  Lied,  und  andern . 
Lnmpereyen,  da  sie  die  Zeit  zehenmal  besser  anwenden,  und  ihr  Gedächt- 
nüß  nöthiger  gebrauchen  könnten.  Noch  andere  wenden  ihr  g^utes  GedUcht- 
nfiß  und  Yemunfft  auif  Partiterey  zu  dichten,  und  [G  174]  Tag  und  Nacht 
zu  gedencken,  an;  biß  sie  so  einen  llauifien  Schehncn-Stücklein,  ihren  l^äch- 
sten  zu  betricgen  und  zn  vcrvortheileu  außsinnen.  Ihrer  viel  auch,  sind 
solche  Mist-faule  Tag-Diebe,  daß  sie  das  gute  Gedächtnüß,  und  die  von  Gott 
Terlieheuc  schöne  YemuniTt,  gar  ungeübet  liegen,  ruhen,  und  vermodern  gleich- 
sam lassen ;  dann  das  Gedächtnüß  und  die  Yemunfft  des  Menschen  verglei- 
chet sich  mit  einem  Acker  gar  füglich ,  welcher,  wann  er  nicht  fleissig  ge- 
pfläget,  gedünget,  und  zum  Gebrauch  bearbeitet  wird,  verwildert  [K  ver- 
wildet],  und  nichts  als  unnütze  und  schädliche  Distel  oder  Dömer  traget, 
hercntgegen,  wann  er  wacker  geübet,  gebrauchet,  und  guter  Same  hineinge- 
worffcn  wird,  so  bringet  und  traget  er  auch  die  herrlichsten  und  schönsten  ^ 
Früchte.  Die  alten  Welt -klugen  Philosophi  liaben  das  Gedächtnüß  oder 
den  Verstand  defi  Menschen,  absonderlich  an  der  zarten  Jugend,  oder  auch  an 
einem  jedwedern  Menschen  ins  gemein ,  einer  linden  und  [K  oder]  weichen 
Wax-Tafel  verglichen ,  darein  man  gleichsam  schreiben  könne ,  was  man 
Völle,  Gutes  und  Böses,  und  der  jenige  soy  am  besten  daran,  welcher  am 
meisten  Gutes  und  Nützliches  darein  schreibe  oder  fasse.  Solte  man  heut 
'^  '^*gt  einem  mancjien  in  seine  Gemüths-  oder  Gedächtnüß-  und  Ycraunfils- 
Tafel  hinein  sehen  können,  hilff  Gott ,  was  für  ein  hauffen  sttndliches  Greul* 
Wesen  würde  man  nicht  darinnen  finden  und  antref{H  137]  fen?  Wie 
viel  annütse  Narren*Theidungeu,  leichtfertige  Possen,  ruchlose  und  schädliche 
Vor[K  137]  Sätze,  geile  Buhlcr- Lieder,  Rachgierige  Merck  male ,  Diebische  m 
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Bttncke  und  Handgrifflein,  Hurische,  Epicurische  iind  GottesUsteiliclie  yVenkt 
und  Anzeigungen,  würde  man  sehen,  alles  würde  bei  manchem  gantz  dick  ange- 
föllet  und  gleichsam  überschrieben  seyn«  Simplicissimus  Hesse  sichs  nacbreaen« 
dafi  er  so  vorsetzlich  als  ein  Narr  sich  rerstellet,  und  die  Lenthe  in  ihrem  Wahn 
betrogen,  in  deme  sie  sichs  auch  so  eingebildet,  als  ob  er  ein  rechter  Narr  wftre, 
da  er  doch  dannoch  gescheid  und  witzig  genug  war.  Heut  zu  Tag  alter 
iJtoset  siohs  selten  einer  [K  einen]  mehr  [Q  175]  reuen,  wann  er  die  Leodie 
wacker,  durch  seine  vorsetsliohe  und  betrngliche  Thorheit  zu  Nanreii  ma- 
chet, und  sie  offt  anfähret,  daß  ihnen  die  Aug^n  übergehen  mochten.  Da- 
hero  ist  es  auch  offt  kein  Wunder,  wann  Gott  zuweilen  hernach  seine  so 
wohl  und  reichlich  mitgetheilte  Gaben,  wieder  zurück  nimmet,  mit  Blöd- 
H&nptigkeit,  Taubheit,  Vergessenheit,  und  andern  grossen  Beach wemfissei 
mehr,  ja  wohl  gar  mit  Tollheit,  Wahn- Witz,  Albertftt,  und  Baserey  atraffst, 
weil  man  es  so  Übel  gebraucht  und  angewendet  hat.  Da  dann  offt  die  jenigea, 
welche  vorhero  die  Narren  gelicbet,  oder  selbst  sich  in  Narren  verstellet, 
und  frey willig  närrisch  gethan,  auch  die  Klugen  und  Verstftndigen  nur  ret- 
hdnet  und  für  Narren  gehalten,  wie;  dorten  der  Land -Pfleger  Festoa  dea 
Paulnm  spötdich  einesmals  anredete,  und  zu  dem  theuren  Mann  sagen  dniAc: 
Paule  du  rasest  1  Solche  und  dergleichen,  werden  durch  Blißbrandi  ihrer 
Vemunfit  ron  Gott  selbst  auß  Verhftngnnß  mit  solcher  MQnts  snweilcn 
bezahlt,  und  sodann  zu  rechten  Narren  und  VemunfiUosen  Menschen  ge- 
macht Demnach: 

So  brauche  dein  Gredftchtnüß  wohl,  und  wende  es  nicht  übel  an. 
Du,  den  Gott  mit  Yemunfft  begabt,  schreib  auch  fein  etwas  Guts  hinein, 
Denck,  was  doch  die  für  Ruhm  gehabt,  die  hier  nach  Läng  benamset  aeyn, 
Daß  noch  die  Nach- Welt,  würdiglich,  von  ihnen  schreibt  und  sagen  kan. 
Gnug  ists,  wer  seiner  Witz  beraubt,  und  das  Gedächtnüß  offt  TerHert, 
Daß  er  gleich  einem  tummen  Vieh,  zu  vielen  Dingen  nimmer  taugt. 
Der  es  doch  offt  zu  Gute  [K  Guten]  noch,  und  Gott  zu  Ehren  hat  gebranckt. 
Wie  solt  es  dann  mit  solchem  gehn ,  der  sich  hat  als  ein  Narr  geziert  ? 
[G  1 76]  Ach,  daß  doch  hier  dem  Simplex  gleich,  ein  mancher  dessen  Rene  trag. 
Und  ließ  von  seiner  Narrheit  ab,  und  brauchte  das  Gedächtnüß  wokl. 
Und  schrieb  zu  Gottes  Lob  und  Ehr,  es  aller  Orten  Tugend -voll, 
Pas  hieß  und  war  recht  angewandt,  als  rühmcns-werth,  und  nützbarlicb. 


DAS  NEUNTE  CAPITEL. 

Ein  überzwerches  Lob  einer  schönen  Damen. 

SO  bald  ich  ins  Hauß  kam,  muste  ich  auch  in  die  Stub,  weil 
Adelich  Frauenzimmer  bey  meinem  Herrn  war,  welches  seinen 
s  neuen  Narrn  auch  gerne  hätte  sehen  und  hören  mögen.  Ich  er- 
schiene und  stund  da  wie  ein  Stumm ,  dahero  die  jenige ,  so  ich 
hiebevor  beym  Tantz  erdappet  hatte,  Ursach  nam  zu  sagen,  Sie 
hätte  ihr  sagen  lassen,  dieses  Kalb  könne  reden,  so  verspure  sie 
aber  nunmehr,  daß  es  nicht  wahr  seye.  Ich  antwortet,  so  hab  ich 
0  hingegen  vermeynet,  die  Affen  können  nicht  reden,  höre  aber  wol, 
daß  dem  auch  nicht  also  sey. 

Wie,  sagte  mein  Herr,  vermeynsl  du  dann,  diese  Damen  seyen 
Affen  ? 

Ich  antwortet:  Seynd  sie  es  nicht,  so  werden  sie  es  doch  bald 
t  werden;  wer  weiß,  wie  es  fällt?  Ich  habe  mich  auch  nicht  ver- 
sehen, ein  Kalb  zu  werden,  und  bins  doch! 

Mein  Herr  fragte ,  woran  ich  sehe,  daß  diese  Affen  werden 
sollen?  Ich  antwortet:  Unser  Äff  trägt  sein  Hindern  bloß,  diese 
Damen  aber  allbereit  ihre  Brüst,  dann  andere  Mägdlein  pflegten  ja 
sonst  solche  zu  bedecken. 

Schlimmer  Vogel,  sagte  mein  Herr;  du  bist  ein  närrisch  Kalb, 
und  wie  du  bist,  so  redestu;  diese  lassen  billich  sehen,  was  Sehens 
werth  ist;  der  Äff  aber  gehet  auß  Armut  nackend;  geschwind 
bringe  wieder  ein ,  was  du  gesündiget  hast,  oder  man  wird  dich 
karbaitschen  und  mit  Hunden  in  Gänsstall  hetzen,  wie  man  Kälbern 


1  [H  158.  K  138]  DAS.     2  Ein]  DGK 

Simplex  das  Lob  der  Jungfrauen  beschreibet, 
Und  die  Zeit  darmit  sehr  vielen  vertreibet. 

3  weü]  QK  weil  einiges.    6  und  [D  147]  stund.    Stumm]  ADGK  Stum- 
mer.   7  SU  [A  147]  sagen.     9  wahr  [B   152]  seye.     19  pflegten]  GK  pfle- 
gen.   f3  nackend  [C   148]  geschwind.     35  und   [G  177]  mit. 
SimplteiMfmas.  15 
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thttt,  die  sich  nicht  zu  schicken  wissen !  Laß  hören,  weist  du  aoch 
eine  Dam  zu  loben,  wie  sichs  gebührt? 

Hierauff  betrachtete  ich  die  Dame  von  Füssen  an  biß  oben 
auß  und  hinwieder  von  oben  biß  unden,  sähe  sie  auch  so  steif 

9  und  lieblich  an ,  als  hätte  ich  sie  heuraten  wollen.  Endlich  sagte 
ich:  Herr,  ich  sehe  wol,  wo  der  Fehler  steckt;  der  Diebs-Schaei- 
der  ist  an  allem  schuldig;  er  hat  das  Gewand,  das  oben  umb  den 
Hals  gehört  und  die  Brüst  bedecken  solte,  unden  an  dem  Rock 
stehen  lassen,  darumb  schleiiR  er  so  weit  binden  hernach;  man 

10  solte  dem  Hudler  die  Hand  abhauen,  wenn  er  nicht  besser  schnei- 
dern kan.  Jungfer,  sagte  ich  zu  ihr  selbst,  schafft  ihn  ab,  wenn  er 
euch  nicht  so  verschänden  soll,  und  sehet,  daß  ihr  meines  Knins 
Schneider  bekompt,  der  hieß  Meister  Paulgen;  er  hat  meiner  Meö- 
der,  unserer  Ann  und  unserm  Ursele  so  schöne  gebrittelte  Rock 

15  machen  können ,  die  unden  herumb  gantz  eben  gewest  seyn;  sie 
haben  wol  nicht  so  im  Dreck  geschlappt  wie  eurer;  ja  ihr  gUnbt 
nicht,  wie  er  den  Huren  so  schöne  Kleider  machen  können. 

Mein  Herr  fragte,  ob.  dann  meines  Knaus  Ann  und  Ursele 
schöner  gewesen,  als  diese  Jungfer. 

10  Ach  wol  Nein,  Herr,  sagte  ich,  diese  Jungfrau  hat  ja  Haar,  das 

iß  so  gelb  wie  kleiner  Kinder  -  Dreck ,  und  ihre  Schäidel  sind  so 
weiß  und  so  gerad  gemacht,  als  wenn  man  Säubürsten  auf  die  Hanl 
gekappt  hätte;  ja  ihre  Haar  seyn  so  hübsch  zusammen  gerollt,  daß 
es  sihet,  wie  hole  Pfeiffen,  oder  als  wenn  sie  auff  jeder  Seiten  ein 

25  paar  Pfund  Liechter  oder  ein  Dutzet  Bratwurst  hangen  hätte.  Ack 
sehet  nur,  wie  hat  sie  so  ein  schöne  glatte  Stirn!  Ist  sie  nicht  fei- 
ner gewölbet,  als  ein  fetter  Kunstbacken,  und  weisser,  als  ein 
Todtenkopff,   der  viel  Jahr  lang  im  Wetter   gehangen?    Immer 


3  loben]  DGK  loben  und  abzumahlen.  5  heuraten]  D6K  hcnrateB 
und  noch  einmal  umfangen.  8  dem]  DG  den.  10  Httn[D  147]  d.  11  wens 
[A  148]  er.  13  Meister  [B  153]  Paulgen.  Paulgen]  GK  Lumpennats,  on^ 
wohnete  in  der  Armut  -  Gassen ,  ein  feiner  Mann,  stahl  nichts,  und  koou 
wohl  arbeiten.  14  unserer  [H  139]  Ann.  gebrittelte]  K  gebirttelte.  16  T' 
[K  139]  schlappt.  17  den]  DGK  den  fenzigen  Huren,  können]  DGK  kus- 
nen,  darinnen  sie  geprangt  wie  Barthel.  K  so  Most  holet.  31  lA]  AlXf^ 
ist.  34  jeder]  DG  jede.  36  so]  A  eine  so.  feiner]  GK  fetter.  37  KobK* 
backen]  DGK  Arsbacken.    weisser  [C  149]  &!••    98  Immer]  ?  Jammer. 
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Schad  ists,  daß  ihre  zarte  Haut  durch  das  Haar-Puder  so  schlimm 
bemackelt  wird;  dann  wamis  Leut  sehen,  die  es  nicht  verstehen, 
dörfflen  sie  wol  vermeynen,  die  Jungfer  habe  den  Erbgrind,  der 
solche  Schuppen  von  sich  werffe ,  welches  noch  grösserer  Schad 

5  wäre  vor  die  funcklende  Augen,  die  von  Schwartze  klärer  zwitzem, 
als  der  Ruß  vor  meines  Knaus  Ofenloch,  welcher  so  schröcklich 
gläntzete,  wenn  unser  Ann  mit  einem  Strohwisch  davor  stunde,  die 
Stub  zu  hitzen ,  als  wenn  lauter  Feuer  darinn  steckte ,  die  gantze 
Welt  anzuzünden.  Ihre  Backen  seyn  so  hübsch  rotlecht,  doch  nicht 

10  gar  so  roth,  als  neulich  die  neue  Nestel  waren,  damit  die  Schwä- 
bische Fuhrleut  von  Ulm  ihre  Latz  gezieret  hatten;  Aber  die  hohe 
Röte,  die  sie  an  den  LefiTtzen  hat,  übertriflt  solche  Färb  weit,  und 
wenn  sie  lacht  oder  redt  Och  bitte ,  der  Herr  geh  nur  Achtung 
darauf),  so  sihet  man  zwey  Reyhen  Zahn  in  ihrem  Maul  stehen,  so 

15  schön  Zeilweis  und  Zucker-ähnlich,  als  wenn  sie  auß  einem  Stück 
von  einer  weissen  Rüben  geschnitzelt  worden  wären.  0  Wunder- 
bild, ich  glaub  nicht,  daß  es  einem  wehe  thut,  wenn  du  einen  da- 
mit beissest.  So  ist  ihr  Hals  ja  schier  so  weiß,  als  eine  gestandene 
Saurmilch,  und  ihre  Brüstlein,  die  darunter  ligeii,  seyn  von  glei- 

N>  eher  Färb  und  ohn  Zweiffei  so  hart  anzugreiffen ,  wie  ein  Gaiß- 
Mamm ,  die  von  übriger  Milch  strotzt  Sie  seynd  wol  nicht  so 
schlapp,  wie  die  alte  Weiber  hatten,  die  mir  neulich  den  Hindern 
butzten,  da  ich  in  Himmel  kam.  Ach  Herr,  sehet  doch  ihre  Hand 
und  Finger  anl    Sie  sind  ja  so  subtil,  so  lang,  so  gelenck,  so  ge- 

»  schnieidig  und  so  geschicklich  gemacht,  natürlich  wie  die  Zügei- 
nerinnen  neulich  hatten,  damit  sie  einem  in  Schubsack  greiffen, 
wenn  sie  fischen  wollen.  Aber  was  soll  dieses  gegen  ihrem  gantzen 
Leib  selbst  zu  rechnen  seyn ,  den  ich  zwar  nicht  bloß  sehen  kan  I 
Ist  er  nicht  so  zart,  schmal  und  anmuthig,  als  wenn  sie  acht  gantzer 

w  Wochen  die  schnelle  Catharina  gehabt  hätte? 

Hierüber  erhub  sich  ein  solch  Gelächter,  daß  man  mich  nicht 


1  Haut  [6  178J  durch.  Puder]  ADGK  Haar-Pulver.  8  hitzen]  K 
heitsen.  lauter  [D  149]  Feuer,  steckte]  ADGK  stecke.  9  hübsch]  K  schön. 
10  so  [A  149]  roth.  11  gezieret  [B  154]  hatten.  16  worden]  ADGK  wft- 
ren  worden.  33  da  ^  kam  fehlt  GK«  ich]  D  ich  im  in.  36  Schubsack 
[C  150]  greiffen.  28  sehen  [K  140]  kan.  29  wenn  [H  140j  sie.  31  solch 
[G  179]  Gelächter. 

15» 
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nem  unvernänffUgen  Ochsenhirn  fassest  oder  nicht;  Bs  gehet  dir 
eben  wie  jenem  Hund,  der  aoff  einem  Hanffen  Hea  lag  and  solches 
dem  Ochsen  auch  nicht  gonnete,  weil  er  es  selbst  nicht  gemessen 
konte;  du  bist  keiner  Ehr  fähig  und  eben  dieser  Ursachen  halber 

5  mißgönnest  du  solche  den  jenigen,  die  solcher  werth  seyn. 

Da  ich  mich  so  gehetzt  sähe,  antwortet  ich:  Die  herrliche 
Helden-Thaten  waren  höchlich  zu  rühmen ,  wann  sie  nicht  mit  an- 
derer Menschen  Untergang  und  Schaden  vollbracht  worden  wären. 
Was  ist  das  aber  vor  ein  Lob,  welches  mit  so  vielem  unschuldig- 

10  vergossenem  Menschen  -  Blut  besudelt,  Und  was  ist  das  vor  ein 
Adel,  der  mit  so  vieler  tausend  anderer  Menschen  Verderben  er- 
obert und  zu  wegen  gebracht  worden  ist?  Die  Künste  betreffend, 
was  seynds  anders,  als  lauter  Vanitaten  und  Thorheiten?  Ja  sie 
seynd  eben  so  laer,  eitel  und  unnütz,  als  die  Titul  selbst,  die  einem 

15  von  denselbigen  zustehen  möchten;  dann  entweder  dienen  sie  zum 
Goltz  oder  zur  Wollust  oder  zur  Üppigkeit  oder  zum  Verdeiten 
anderer  Leut,  wie  dann  die  schröckliche  Dinger  auch  sind,  die  ich 
neulich  auff  den  halben  Wagen  sähe ;  so  konte  man  der  Druckerey 
und  Schrifflen  «uch  wol  entberen ,  nach  Außspruch  und  Meynung 

so  jenes  heiligen  Manns,  welcher  darvor  hielte,  die  gantze  weite  Welt 


5  wie  [B  160]  jenem.     5  solche]  DGK  «olclies.    seyo]  H  seyn. 
Hierauf  nun  fragte  ich:    Ob   es  aber  auch  alles  also  wahr  wäre,  wie 

er  mir  hier  für  gewiß  erzehlet,  oder  ob  der  meiste  Theil  hienron  erlogen 
Beye?  Weilen  ich  of{t  gehört  hätte,  von  meinem  fiinsiedel:  Oaft  et  ein 
wahrhaftiger  Hiq^rien-Schreiber  seyn  müsse,  wann  das  dritte  Theil  seiner 
Bchrifiten  eintrftife,  das  andere  werde  für  Augmenten  oder  Zugabe  gerech- 
net .  Dieses  begunte  dem  gnten  Secretario  so  gewaltig  in  die  Naaen  in 
sohnupffen,  daß  ich  ihme  so  höflich  gleichsam  lügen  hiesse,  als  ob  er 
Malen-Blümlein  oder  Fluß-Pulver  xu  sich  genommen  und  auifg^sogen,  dafi 
er  anhabe,  mich  einen  Schliffel,  einen  Büffel,  einen  Bögel  und  Flegel,  einen 
linocken  und  Korn -Hammer,  und  noch  weit  ein  mehrers  zu  heissen.  Ja, 
er  hntschte  anoh  so  gar  noch  andere  an  mich ,  daß  sie  ihren  Spaß  haben, 
und  sich  meiner  snm  Possen-  und  Affen -Spiel  bedienen  soUten.  So  viel 
hatte  ich  mit  einer  einigen  Frage  verdienet  und  snwege  gebracht 

6  [H  145.  H  145]  I>a.  so]  HK  also.  8  worden]  ADGH  wftren  wor- 
den. 9  ist]  K  ist  aber  das  für  ein.  IS  an[D  166]ders.  14  eben  (C  156! 
so.  IS  denselbigen]  ADG  demselbigen.  H  demselben,  möchten]  DGK  mö- 
gen.   16  oder  [Q  185]  sur  Üppigkeit. 


I,  2,  10.  235 

sey  ihm  Buchs  genug,  die  Wunder  seines  Schdpffers  zu  betrachten 
und  die  göttliche  Allnfiacht  darauß  zu  erkennen. 


3  erkennen]  GH  erkennen. 

Allhier  werden  fürgestellet ,  die  zwey  berühmten  Dinge,  in  der  Welt, 
dardurch  man  sn  hohen  Dignitliten,  Adel,  und  Ehren-Tituln  steigen  nnd  ge- 
langen ksn;  Als  da  sind,  die  Tngend  der  Tapffer-  nnd  Großmütigkeit, 
und  dann  auch  die  Kunst.  Wiewohl  der  Foet,  noch  [fehlt  K]  jene  Letztere^ 
in  einem  sonst  wohl  bokandten  Verß  oder  Lateinischem  Disticho,  noch 
dem  ersten  vorziehet,  wann  er  schreibet: 

Sunt  Duo,  qaae  faoiont,  ut  quis  sit  uobilis,  Ars,  Mars, 
Major  ab  Arte  renit  gloria,  Marte  minor. 

Das  ist; 
Zwey  Ding  sind  in  der  Welt,  die  Edel  machen  können. 
Die  Kunst  -  Lieb ,  und  dann  [K  denn]  auch ,  die  Tapfferkeit  im  Krieg, 
Ein  solcher  der  erhiüt,  den  Edlen  Tngend -Sieg, 
Wer  deren  eines  sich,  wird  habhafft  können  nennen. 

Bevor  der  Edlen  Kunst,  die  über  alles  gehet, 
Und  deren  dann  hernach  folgt  Martis- Wissenschafft, 
Die  wegen  StArok  und  Krafit,  offt  in  den  Bauren  hafft, 
Durch  Fleiß  und  Sinnligkeit  die  Erste  nur  entstehet. 

Heut  zu  Tag  kommet  das  Dritte  Mittel  und  Kunst-Grifflein  noch  hinzu, 
das  verfluchte  liebe  Geld,  dardurch  man  sich  auch  ohne  diese  beyde  Ruhm- 
Stücke,  oSt  grössere  Ehren -Titel  und  Ruhm-Namen  erkaufibt,  als  man  sein 
Lebtag  verdienet  [K  verdienen]  oder  erwerben  könnte.  Und  muß  man  solche 
elende  Meister  Hansen  hernach  mehrer  ehren,  würdigen  und  herauß  streichen, 
als  auch  den  allerhöchsten  [G  186]  und  fürtreffiichsten  Feld-Obersten  oder 
Künstler ,  der  jemals  auf  der  Welt  und  unter  der  Sonnen  gelebet.  Dannen- 
hero  dann  nicht  unfüglich  das  Padua[H  146]  tische  Sym  [K  l46]bo1um 
billig  von  solchen  unwürdigen  Ehren  -  Narren ,  also  lautet:  Sumimns  pecu- 
niam,  et  mittimus  asinum  in  Germaniam. 

Wir  nehmen  immer  das  Geld, 

and  schicken  den  Narren  in  die  Welt, 

welchen  man  hemaohmals  nicht  nur  Herr  Doctor,  sondern  auch  Wohl- 
Stachel,  Stentz,  Lentz,  Excellenz  und  was  dergleichen  Titel  mehr  sind,  nen- 
nen, und  gleichsam  auß  der  Narren -Schul  neu  wiederumb  tauffen  muß,  die 
es  offt  schlecht  genug  raeritiren.  Nur  weil  sie  das  Geld  gehabt.  Und  8o 
heist  es  dann  abermal:  Mundus  titulis  titnlatur. 

Die  Welt  mit  Tituln  ist  vernarrt. 
Wie  Rüben  die  im  Sand  verscharrt. 

Denen  [K  Denn]  folgen  dann  auch  andere  geringere  [K  geringe]  her- 
nach, und  wollen  anch  einmal  ihre  Ehren-Titel  und  Praedicata  vergrössem. 
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noch  fähig  bist ,  so  redest  du  auch  von  der  Sach  wie  ein  dummes 
Kalb  und  mißgönnest  dem  edlen  menschlichen  Geschlecht  das  je- 
nige, dessen  es  sich  zu  erfreuen  hat. 

Ich  antwortet:  Ich  bin  so  wol  ein  Mensch  gewesen,  als  du, 

5  hab  auch  zimlich  viel  gelesen ,  kan  dahero  urtheilen ,  daß  du  den 
Handel  entweder  nicht  recht  verstehest  oder  durch  dein  Interesse 
abgehalten  wirst,  änderst  zu  reden,  als  du  weist.  Sag  mir,  was 
seyn  vor  herrliche  Thaten  begangen  und  vor  löbliche  Künste  er- 
funden worden,  die  genugsam  seyen,  ein  gantz  Geschlechte  eüich 

10  huildert  Jahr  nach  einander,  auff  Absterben  der  Helden  und  Künst- 
ler selbst  zu  adlen?  Ist  nicht  beydes  der  Helden  Slärck  und  der 
Künstler  Weisheit  und  hoher  Verstand  mit  hinweg  gestoii)en? 
Wenn  du  diß  nicht  verstehest  und  der  Eltern  Qualitäten  auff  die 
Kinder  erben,  so  muß  ich  davor  halten,  dein  Vatter  sey  ein  Stock- 

15  fisch  und  deine  Mutter  ein  Platteiß  gewesen. 

Ha,  antwort  der  Secretarius,  wann  es  damit  wol  außgericht 
seyn  wird,  wann  wir  einander  schänden  wollen,  so  könte  ich  dir 
vorwerffen ,  daß  dein  Knan  ein  grober  Spesserter  Baur  gewesen 
und,  ob  es  zwar  in  deiner  Heimat  und  Geschlecht  die  gröste  Knoll- 

20  fincken  abgibt ,  daß  du  dich  annoch  noch  mehr  verringert  habest, 
in  dem  du  zu  einem  unvemünfftigen  Kalb  worden  bist 

Da  recht,  antwortet  ich,  das  ists  was  ich  behaupten  will,  daß 
nemlich  der  Eltern  Tugenden  nicht  allweg  auff  die  Kinder  erben 
und  daß  dahero  die  Kinder  ihrer  Eltern  Tugend -Tituln  auch  nicht 

IS  allweg  würdig  seyen;  mir  zwar  ists  kein  Schand,  daß  ich  ein  Kalb 
bin  worden,  dieweil  ich  in  solchem  Fall  dem  Großmachtigen  König 
Nabuchodonosor  nachzufolgen  die  Ehr  habe;  wer  weiß,  ob  es  nicht 
GOtt  gefällt ,  daß  ich  auch  wieder  wie  dieser  zu  einem  Menschen 
und  zwar  noch  grösser  werde,  als  mein  Knan  gewesen?    Ich 

80  rühme  einmal  die  jenige,  die  sich  durch  eigene  Tugenden  edel 
machen. 

Nun  gesetzt,  aber  nicht  gestanden,  sagt  der  Secretarius,  daß 


4  ant[B  156]wortet  13  Künstler  [C  151]  Weisheit  15  ein]  A  eine 
PUtteisin.  DGK  ein  Plateissin.  16  aaßge[G  181]  rieht.  19  ob]  AQK  ob 
swar  es.  31  anYefnünfiti  [C  153] gen.  33  recht]  DGK  recht,  da  hab  ich 
dich  recht  bey  der  Carthausen.  37  Naba[A  153lchodonosor.  weiA  [D  158] 
ob.    50  einmal  [B  157]  die. 
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die  Kinder  ihrer  Eltern  Ehren-Tilul  nicht  allweg  erben  sollen,  so 
must  du  doch  gestehen,  daß  die  jenige  alles  Lobs  werth  seyen,  die 
sich  selbst  durch  Wolverhalten  Edel  machen;  wann  dann  dem  also, 
so  folget,  daß  man  die  Kinder  wegen  ihrer  Eltern  billich  ehret, 

&  dann  der  Apffel  fallt  nicht  weit  vom  Stamm.  Wer  weite  in  Ale- 
xandri  M.  Nachkömmlingen,  wenn  anders  noch  einige  vorhanden 
waren,  ihres  alten  Ur-Anherrn  hcrtzhaffte  Dapfferkeit  im  Krieg 
nicht  rühmen?  Dieser  erwiese  seine  Begierde  zu  fechten  in  seiner 
Jugend  mit  Weynen,  als  er  noch  zu  keinen  WaiTon  tüchtig  war, 

10  besorgend,  sein  Vatter  möchte  alles  gewinnen  und  ihme  nichts  zu 
bezwingen  übrig  lassen.  Hat  er  nicht  noch  vor  dem  dreissigsten 
Jähr  seines  Alters  die  Welt  bezwungen  und  noch  ein  andere  zu 
bestreiten  gewünscht?  Hat  er  nicht  in  einer  Schlacht,  die  er  mit 
den  Indianern  gehalten,  da  er  von  den  Seinigen  verlassen  war,  auß 

15  Zorn  Blut  geschwitzet?  War  er  nicht  anzusehen ,  als  ob  er  mit 
lauter  Feurflammen  umbgeben  war,  so  daß  ihn  auch  die  Barbaren 
vor  Forcht  streitend  verlassen  musten?  Wer  wolte  ihn  nicht  höher 
und  edler,  als  andere  Menschen,  schätzen,  da  doch  Quintus  Curtius 
von  ihm  bezeuget,  daß  sein  Athem  wie  Balsam,  der  Schweiß  nach 

w  Bisem  und  sein  todter  Leib  nach  köstlicher  Specerey  gerochen? 
Hier  könte  ich  auch  einführen  den  Julium  Cssarem  und  den  Pom- 
pejum,  deren  der  eine  über  und  neben  den  Victorien,  die  er  in  den 
Bürgerlichen  Kriegen  behauptet,  fünflFizig  mal  in  offenen  Feld- 
schiachten gestritten  und  1152000  Mann  erlegt  und  todt  geschla- 

»  gen  hat,  der  ander  hat  neben  940  den  Meer-Raubern  abgenomme- 
nen Schiffen  vom  Alpgebürg  an  biß  in  das  äusserste  Hispanien 
876  Statte  und  Flecken  eingenommen  und  überwunden.  Den  Buhm 
Marci  Sergii  will  ich  verschweigen  und  nur  ein  wenig  von  dem 
Lucio  Sucio  Dentato  sagen,  welcher  Zunffhneister  zu  Rom  war,  als 

«>  Spurius  Turpejus  und  Aulus  Eternius  Burgermeister  gewesen; 
dieser  ist  in  HO  Feld  -  Schlachten  gestanden  und  hat  achtmal  die 


t  gestehn]  GK  gestehen,  und  [K  1 42]  mir  unfehlbarlich  zngeben.  3  wann 
[H  143]  dann.  6  einige]  AD6K  einsige.  15  Blnt  [G  182]  gesohwitzet. 
gecchwitzet]  K  geschwitzet?  (wanns  wahr  ist,  redet  tler  Simplex  darein;). 
16  war]  G  wftr.  K  wftre.  17  Wer  [C  155]  wolte.  21  ein  [ A  155]rühren. 
SS  er  [D  1^3]  in.  24  1152000  [B  158]  Mann.  35  neben]  K  nebst.  29  Bu- 
cio]  DGK  Carlo.     31   110]  GK  210. 
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jenige  überwunden,  so  ihn  herauß  gefordert;  er  konte  45  W^nd- 
mahler  an  seinem  Leib  zeigen,  die  er  alle  vor  dem  Mann  und  keine 
rückwärts  empfangen ;  mit  neun  Obrist*FeId-Herren  ist  er  in  ihren 
Triumphen  Cdie  sie  vornemlich  durch  ihre  Mannheit  erlangt)  ein- 

6  gezogen.  Deß  Manlii  Capitolini  Kriegs -Ehr  wäre  nicht  geringer, 
wenn  er  sie  im  Beschluß  seines  Lebens  nicht  selbst  verkleinert, 
dann  er  konte  auch  33  Wundmahler  zeigen,  ohn  daß  er  enismals 
das  CapitoUum  mit  allen  Schätzen  allein  vor  den  Frantzosen  er- 
halten.   Wo  bleibt  der  starcke  Hercules ,  Theseus  und  andere ,  die 

10  beynahe  beydes  zu  erzehlen  und  ihr  unsterbliches  Lob  zu  be- 
schreiben unmüglich.  Selten  diese  in  ihren  Nachkömmlhigen  nicht 
zu  ehren  s^yn? 

Ich  will  aber  Wehr  und  Waflfen  fahren  lassen  und  mich  zu  den 
Künsten  wenden,  welche  zwar  etwas  geringer  zu  seyn  scheinen, 

15  nichts  desto  weniger  aber  ihre  Meister  gantz  Ruhmreich  machen. 
Was  findet  sich  nur  für  ein  Geschicklichkeit  am  Zeuxe,  welcher 
durch  seinen  Kunstreichen  Kopff  und  geschickte  Hand  die  Vögrel  in 
der  LufTt  betrog;  item  am  Apelle,  der  eine  Venus  so  natürlich,  so 
schön,  so  außbündig  und  mit  allen  Lineamenten  so  subtil  und  zart 

so  daher  mahlet,  daß  sich  auch  die  Junggesellen  darein  verliebten. 
Flutarchus  schreibet ,  daß  Archimedes  ein  groß  Schiff  mit  Kauff- 
manns-Wahren  beladen  mitten  über  den  Marckt  zu  Syracusis  nur 
mit  einer  Hand  an  einem  einzigen  Sail  daher  gezogen,  gleich  als  ob 
er  ein  Saumthier  an  einem  Zaum  geführt,  welches  20  Ochsen,  ge- 

sö  schweige  200  deines  gleichen  Kälber  nicht  hätten  zu  thun  ver- 
mocht. Solte  nun  dieser  rechtschaffene  Meister  nicht  mit  einem 
besondem  Ehren -Titul,  seiner  Kunst  gemäß,  zu  begaben  seyn? 
Wer  wolte  nicht  vor  andern  Menschen  preisen  den  jenigen ,  der 
dem  Persischen  König  Sapor  ein  gläsernes  Werck  machte,  welches 

80  so  weit  und  groß  war,  daß  er  mitten  in  demselben  auff  dessen 
Centro  sitzen  und  unter  seinen  Füssen  das  Gestirn  auff  ond  nider 


9  Wo]  DOK  Wo  bleiben  die  BibUsche  Helden  Josoa,  Darid,  Jo*b, 
die  Asaamoner  und  andere  mehr?  deren  die  ente  das  gelobte  Land  eraberti 
nnd  die  letzte  wieder  in  Freyheit  gesetzt  haben,  item  fH  143]  der.  10  nnd 
[H  143]  ihr.  11  beschreiben  [G  183]  nnmüglich.  14  etwas  [C  1541  ge- 
ringer. 16  findet  [A  154.  D  154]  sich.  19  und  [B  159]  mit  S7  begaben] 
H  begaben  werth  gewesen  seyn. 
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gehen  sehen  konte?  Archimedes  machte  einen  Spiegel ,  damit  er 
der  Feinde  Kriegs  -  Schiff  mitten  im  Meer  anzündet.  So  gedencket 
anch  Ptolomeos  eine  wunderliche  Art  Spiegel ,  die  so  viel  Ange- 
sichter zeigten,  als  Stund  im  Tag  waren. 

&  Welcher  wolte  den  nicht  preisen,  der  die  Buchstaben  zu  erst 
erfunden?  ja  wer  wolte  nicht  vielmehr  den  über  alle  Künstler  er- 
heben, welcher  die  Edle  und  der  gantzen  Welt  höchst  nutzbare 
Kunst  der  Buchdruckerey  erfunden?  Ist  Ceres,  weil  sie  den  Acker- 
bau und  das  Mühlwerck  erfunden  haben  solle,  vor  eine  Göttin  ge- 

10  halten  worden,  warumb  solte  dann  unbiltich  seyn,  wenn  man  an- 
dern, ihren  Qualitäten  gemäß,  ihr  Lob  mit  Ehren-Tituln  berühmt? 
Zwar  ist  wenig  daran  gelegen,  ob  du  grobes  Kalb  solches  in  dei*^ 


1  konte]  D6K  konte?  Sollte  Archita  nicht  zu  loben  seyn,  der  so 
künstliche  holtzcme  Dauben  machte,  daß  sie  auch  gleich  andern  Vögeln  in 
der  Luft  herum  flogen?  Albertus  Magnus  machte  ein  Ehrines  [K  Ehernes 
(etliche  sagen  ein  höltzemes]  Haupt,  welches  ausdrückliche  [K  ausdrücklich] 
Terständige  Wort  redete;  So  hat  auch  das  Bild  Memnonis,  so  offt  es  von 
der  aufgehenden  Sonne  beschienen  wurde ,  einen  grossen  Thon  oder  Ge- 
bnimm von  sich  geben.  Gedachter  Archimedes.  3  eine]  K  einer  wunder- 
lichen. Spiegel  [G  184]  die.  4  Stund]  ADK  Stunden,  waren]  CDGK  wa- 
ren.  Wer  [C  155]  wolte  die  geschickte  Hand  des  jenigen  Schreibers  [D  155] 
nicht  edel  nennen,  welcher  die  Iliadem  Homeri ,  so  etliche  hundert  tausend 
Yerß  in  sich  begriffen,  auf  ein  so  kleines  Papier  geschrieben,  daß  es 
[fehlt  D]  in  ein  Nnßschaal  möcht  [D  mochte]  verborgen  werden ,  massen 
solches  Plinius  bezeuget;  Ein  anderer  Künstler  hatte  ein  gantz  vollkommenes 
and  mit  aller  Zngehdr  versehenes  Schiff  so  künstlich  sugericht,  daß  es  [fehlt  D] 
eine  Biehne  solches  unter  ihren  [D  ihre]  Flügel  verbergen  konte. 

K  Johannes  Regiomontanus  hatte  einen  höltzemen  Adler,  wie  anch 
eiserne  Flügel  gemaehet,  welche  beyde  fliegen  kön[H  144.  h  144]nen. 
Von  Oßwald  Nördlinger,  einem  berühmten  Drechsler  zu  Ravensburg  wird 
gepriesen,  daß  er  hiebevor,  funffisehen  hundert  elffenbeineme  Becherlein,  in 
ein  natürliches  Pfeffer  •  Kömlein  hinein  arbeiten  knnte;  Und  solle  er  doch 
solches,  wegeq  noch  anderer  wichtigerer  Sachen,  (so  er  Potentaten  gemacht,) 
fast  für  gering  geachtet  .haben.  Wie  Zeilerus  im  ersten  Hundert  seiner 
historischen  Send-Schreiben  gedencket.  Noch  ein  anderer  dergleichen  Künst- 
ler solle  SU  Hecheln,  in  Braband,  einen  Hirs-Kem,  wie  ein  kleines  Körb- 
lein ausgegraben,  und  ftmffzehen  paar  Würffel  mit  ihren  Augen  nntersdiie- 
den ,  sehr  wo]  hinein'  gearbeitet  haben. 

7  nntsbare]  DGK  nutsliche.  9  erfdnden]  K  erfhnden,  ja  auch  die  Leate 
das  Dreschen  und  Backen  zuerst  gelehret.  11  andern  (A  155]  $uren. 
1)  deinem]  K  dein  unvemünfftiges. 
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nem  unvernänfftif en  Ochsenhim  fassest  oder  nicht;  Es  gehet  dir 
eben  yfie  jenem  Hund,  der  auff  einem  Hanffen  Hea  lag  vad  solches 
dem  Ochsen  auch  nicht  gonnete ,  weil  er  es  selbst  nicht  gemessen 
konte;  du  bist  lieiner  Ehr  fähig  und  eben  dieser  Ursachen  halber 

5  mißgönnest  du  solche  den  jenigen,  die  solcher  werth  seyn. 

Da  ich  mich  so  gehetzt  sähe,  antwortet  ich:  Die  herrliche 
Helden-Thaten  wären  höchlich  zu  rühmen,  wann  sie  nicht  mit  an- 
derer Menschen  Untergang  und  Schaden  vollbracht  worden  waren. 
Was  ist  das  aber  vor  ein  Lob,  welches  mit  so  vielem  unschuldig- 

10  vergossenem  Menschen -Blut  besudelt,  Und  was  ist  das  vor  eni 
Adel,  der  mit  so  vieler  tausend  anderer  Menschen  Verderben  er- 
obert und  zu  wegen  gebracht  worden  ist?  Die  Künste  betreffend, 
was  seynds  anders,  als  lauter  Vanitaten  und  Thorheiten?  Ja  sie 
seynd  eben  so  läer,  eitel  und  unnütz,  als  die  TituI  selbst,  die  einem 

15  von  denselbigen  zustehen  möchten;  dann  entweder  dienen  sie  zum 
Geitz  oder  zur  Wollust  oder  zur  Üppigkeit  oder  zum  Verderben 
anderer  Leut,  wie  dann  die  schröckliche  Dinger  auch  sind,  die  ich 
neulich  auff  den  halben  Wägen  sähe;  so  könte  man  der  Dnickerey 
und  Schrifflen  «uch  wol  entberen ,  nach  Außspruch  und  Meynnng 

so  jenes  heiligen  Manns,  welcher  darvor  hielte,  die  gantze  weite  Welt 


5  wie  [B  160]  jenem.     5  solche]  DGK  «oleliea.    seyo]  H  seya. 
Hierauf  nun  fragte  ich:    Ob   es  aber  aach  alles  also  walir  wäre,  wir 

er  mir  hier  fSr  gewiß  erzehlet,  oder  ob  der  meiste  Theil  hierron  erlogen 
seye?  Weilen  ich  of{t  gehört  hätte,  von  meinem  Einsiedel:  Daft  e«  eis 
wahrhaftiger  Hiq^rien-Sohreiber  seyn  müsse,  wann  das  dritte  Theil  «einer 
Sehrüiten  eintrftife,  das  andere  werde  liir  Augmenten  oder  Zngabe  gereeh- 
aet  .  Dieses  begunte  dem  gnten  Becretario  so  gewaltig  in  die  Nasen  za 
sohnapffen,  daß  ieh  ihme  so  höflich  gleichsam  lügen  hiesse,  als  ob  er 
Maien-Blümlein  oder  Fluß-Pulver  xu  sich  genommen  und  auifgesogen,  daß 
er  anhübe,  mich  einen  Schliifel,  einen  Büffel,  einen  Bögel  und  Flegel,  einen 
Knocken  nnd  Korn -Hammer,  und  noch  weit  ein  raehrers  an  heissen.  Ja, 
er  htitschte  auch  so  gar  noch  andere  an  mich ,  daß  sie  ihren  Spaß  haben, 
und  sich  meiner  cum  Possen-  and  Affen -Spiel  bedienen  sollton.  So  Tiel 
hatte  ich  mit  einer  einigen  Frage  verdienet  nnd  snwege  gebracht 

6  [H  143.  K  145]  Ha.  so]  HK  also.  8  worden]  ADGK  würen  wor- 
den. 9  ist]  K  ist  aber  das  für  ein«  IS  an[D  166]ders.  14  eben  (C  156) 
so.  IS  denselbigen]  ADG  demselbigen.  K  demselben,  möchten]  DOK  mö- 
gen.    16  oder  [G  185]  sur  Üppigkeit. 
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sey  ihm  Buchs  genug,  die  Wunder  seines  Schopffers  zu  betrachten 
und  die  gotlliche  Allnfiacht  darauß  zu  erkennen. 


3  erkennen]  GH  erkennen. 

Allhier  werden  ftirgestellet ,  die  zwey  bertibmten  Dinge,  in  der  Welt, 
dardarch  man  zu  hohen  Dignitliten,  Adel,  und  Ehren-Titnln  steigen  nnd  ge- 
langen kan;  Als  da  sind,  die  Tngend  der  Tapffer-  nnd  Großmütigkeit, 
nnd  dann  auch  die  Kunst.  Wiewohl  der  Poet,  noch  [fehlt  K]  jene  Letztere^ 
in  einem  sonst  wolü  bokandten  Verß  oder  Lateinischem  Disticho,  noch 
dem  ersten  vorziehet,  wann  er  schreibet: 

Sunt  Duo,  quae  faoiunt,  ut  quis  sit  uobilis,  Ars,  Mars, 
Major  ab  Arte  venit  gloria,  Marte  minor. 

Das  ist: 
Zwey  Ding  sind  in  der  Welt,  die  Edel  machen  können. 
Die  Kunst  -  Lieb ,  und  dann  [K  denn]  auch ,  die  Tapfferkeit  im  Krieg, 
Ein  solcher  der  erhält,  den  Edlen  Tugend -Sieg, 
Wer  deren  eines  sich,  wird  habhafffc  können  nennen. 

Bevor  der  Edlen  Kunst,  die  über  alles  gehet, 
Und  deren  dann  hernach  folgt  Martis- Wissenschafit, 
Die  wegen  StArok  und  Kraftt,  offt  in  den  Bauren  haut, 
Durch  Fleiß  und  Sinnligkeit  die  Erste  nur  entstehet. 

Heut  zu  Tag  kommet  das  Dritte  Mittel  und  Kunst-Grifflein  noch  hinzu, 
das  verfluchte  liebe  Geld,  dardurch  man  sich  auch  ohne  diese  beyde  Ruhm- 
Stücke,  ofit  grössere  Ehren -Titel  nnd  Ruhm-Namen  erkauffet,  als  man  sein 
Lebtag  verdienet  [K  verdienen]  oder  erwerben  könnte.  Und  muß  man  solche 
elende  Meister  Hansen  hernach  mehrer  ehren,  würdigen  nnd  herauß  streichen, 
als  auch  den  allerhöchsten  [G  186]  und  ftirtrefflichsten  Feld-Obersten  oder 
Kunstler ,  der  jemals  auf  der  Welt  und  unter  der  Sonnen  gelebet.  Dannen- 
hero  dann  nicht  unfUglich  das  Padua  [H  146]  tische  Sym  [K  146]bolum 
billig  von  solchen  unwürdigen  Ehren  -  Narren ,  also  lautet:  Sumimus  pecn- 
oiam,  et  mittimus  asinum  in  Germaniam. 

Wir  nehmen  immer  das  Geld, 

and  schicken  den  Narren  in  die  Welt, 

welchen  man  hemachmals  nicht  nur  Herr  Doctor,  sondern  auch  Wohl- 
Stachel,  Stents,  Lentz,  Excellenz  und  was  dergleichen  Titel  mehr  sind,  nen- 
nen, und  gleichsam  auß  der  Narren -Schul  neu  wiederumb  tauffen  muß,  die 
es  ofil  sohlecht  genug  raeritiren.  Nur  weil  sie  das  Geld  gehabt.  Und  so 
heist  es  dann  abermal:  Mundus  tituUs  titulatur. 

Die  Welt  mit  Tituln  ist  vernarrt. 
Wie  Rüben  die  im  Sand  verscharrt. 

Denen  [K  Denn]  folgen  dann  auch  andere  geringere  [K  geringe]  her- 
DMh,  und  wollen  auch  einmal  ihre  Ehren-Titel  nnd  Praedioata  vei^ssem. 
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Der  Coplst  will  Amauaensü,  der  Gnecklein  ein  Procorator,  der  Knecht,  IG- 
nister,  der  Stall-Jaiig  Pferd-Verwalter,  der  Scbfirg  Ober-Aoflbelier,  der  Verri- 
ther,  Notator,  und  so  fortan  heissen.  In  Betrachtung  der  Mißbrftnche  solcher 
Tittelamenten  [K  Titnlamenten],  ist  ja  freylioh  der  6inipUcissimn8  kein  Narr 
gewesen,  daß  er  es  Eitelkeiten  geheissen.  Und  eine  Frage  von  nnaeres  er- 
sten Stamm -Vaters  Adams  geführten  [K  geführt-]  nnd  gegebenen  Bhren- 
Titel  eingeworffen,  darumb 

Wer  nichts  nicht  ist,  laß  nach,  umbsonst  sich  was  zn  machen. 

Und  sich  mit  Titelzier,  zn  machen  thörlicht  breit, 

Dieweil  man  solches  Thons,  nnd  eitlen  Nichtigkeit, 

Wann  nichts  darhinter  steckt,  wer  klug  ist,  pflegt  zu  lachen. 

Ist  einer  etwas  Ja,  daß  er  eins  Titols  werth, 
Br  warte  biß  man  ihm  verdienstlich  solchen  giebt, 
So  wird  er  dann  darnach,  viel  mehrer  anch  geliebt, 
Als  offt  ein  solcher  Narr,  den  man  umbsonst  nur  ehrt, 

Dieweil  er  bloß  auf  Titul  baut, 
Und  doch  ein  Narr  in  seiner  Haut. 


DAS  ELFTE  CAPITEL 
Von  dem  maheseeligen  und  gefAhrlic^en  Stand  eines 

Regenten. 

HEin  Herr  wolte  auch  mit  mir  schertzen  und  sagte:  Ich 
&  mercke  wol,  weil  du  nicht  Edel  zu  werden  getrauest,  so  verachtest 
du  deß  Adels  Ehren  -  Titul. 

Ich  antwortet:  Herr,  wann  ich  schon  in  dieser  Stund  an  deine 
Ehrenstell  tretten  solte,  so  -wolte  ich  sie  doch  nicht  annehmen. 

Mein  Herr  lachte  und  sagte:  Das  glaube  ich,  dann  dem  Och- 

I  sen  gehöret  Haberstroh;  wann  du  aber  einen  hohen  Sinn  hattest, 

wie  Adeliche  Gemüter  haben  sollen ,  so  würdest  du  mit  Fleiß  nach 

hohen  Ehren  und  Dignitaten  trachten.    Ich  meines  theils  achte  es 

für  kein  geringes,  wenn  mich  das  Glück  über  andere  erhebt. 

Ich  seutfzeie  und  sagte:  Ach,  arbeitseelige  Glückseeligkeit ! 
Herr ,  ich  versichere  dich ,  daß  du  der  aller-elendeste  Ifensch  in 
gantz  Hanau  bist. 

Wie  so,  wie  so,  Kalb?  sagte  mein  Herr;  sag  mir  doch  die 
Ursach,  dann  ich  befinde  solches  bey  mir  nicht 

Ich  antwortet:  Wenn  du  nicht  weist  und  empfindest,  daß  du 
Gobemator  in  Hanau  und  mit  wie  viel  Sorgen  und  Unruhe  du  des- 
wegen beladen  bist,  so  verblendet  dich  die  allzugrosse  Begierd  der 
Ehr,  deren  du  geniessest,  oder  du  bist  eisern  und  gantz  unempfind- 
lich; du  hast  zwar  zu  befehlen,  und  wer  dir  unter  Augen  kompt, 
muß  dir  gehorsamen;  thun  sie  es  aber  umbsonst?  bist  du  nicht 
ihrer  aller  Knecht?  niust  du  nicht  vor  einen  jedwedern  insonder- 


i  [A  156.  6  iS7]  DAS.     2  Von]  DGK 

Simplex  erzehlt  das  mühselige  Leben 

Eines  Begenten,  dem  er  ist  ergeben.  / 

6  Ehren-[B  16i]Titul.  7  icb]  ADGK  schon  ich.  10  hftttest  [H  147] 
^«-  13  an[H  147]dere.  19  Wenn  [D  157]  du.  30  de8we[C  157]  gen. 
34  nicht]  K  nicht  aller  ihrer  Knecht.    tS  jedwedem]  K  jedweden. 
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heit  sorgen?  Schaue,  du  bist  jetzt  rund  umbher  mit  Feinden  umb- 
geben  und  die  Conserveltion  dieser  Yestung  ligt  dir  allein  auff  dem 
Hals;  du  must  trachten,  wie  du  deinem  Gegentheil  einen  Abbrach 
thun  mögest,  und  must  darneben  sorgen,  daß  deine  Anschlag  nicht 

6  verliundschafflet  werden.  Bedörffle  es  nicht  öffters,  daß  du  selber, 
wie  ein  gemeiner  Knecht,  Schildwacfa  stündest?  Über  das  mustu 
bedacht  seyn,  daß  kein  Hangel  an  Geld,  Munition,  Proviant  und 
Volck  im  Posten  erscheine ,  deßwegen  du  dann  das  gantze  Land 
durch  stetiges  exequiren  und  tribuliren  in  der  Contribution  erhalten 

10  must;  Schickest  du  die  Deinige  zu  solchem^  End  hinauß,  so  ist 
rauben,  plündern,  Stelen,  brennen  und  morden  ihre  beste  Arlreit; 
sie  haben  erst  neulich  Orb  geplündert,  Braunfels  eingenommen 
und  Staden  in  die  Asche  gelegt;  davon  haben  sie  zwar  ihnen  Beu- 
ten, du  aber  eine  schwere  Verantwortung  bey  GOtt  gemachet    Ich 

lA  lasse  seyn,  daß  dir  vielleicht  der  Genuß  neben  der  Ehr  auch  wol 
thut;  weist  du  aber  auch,  wer  solche  Schatz,  die  du  etwan  sam- 
lest,  gemessen  wird?  Und  gesetzt,  daß  dir  solcher  Reichthum  ver- 
bleibt Cso  doch  mißlich  stehet]),  so  mustu  sie  doch  in  der  Welt 
lassen  und  nimmst  nichts  darvon  mit  dir ,  als  die  Sünde ,  dardurch 

20  du  selbigen  erworben  hast.  Hast  du  dann  das  Glück,  daß  dn  dir 
deine  Beuten  zu  nutz  machen  kanst,  so  verschwendest  du  der 
Armen  Schweiß  und  Blut,  die  jetzt  im  Elend  Mangel  leiden  oder 
gar  verderben  und  Hungers  sterben.  0  wie  oflFt  sehe  ich,  daß 
deine  Gedancken  wegen  Schwere  deines  Ampts  hin  und  wieder 

S5  zerstreut  seyn  und  daß  hingegen  ich  und  andere  Kälber  ohn  alle 
Bekümmemus  ruhig  schlaffen;  thust  du  solches  nicht,  so  kostet  es 
deinen  Kopff,  dafern  anders  etwas  verabsäumet  wird,  das  zu  Con- 
servation  deiner  untergebenen  Völcker  und  der  Vestung  hätte  ob- 
servirt  werden  sollen ;  Schaue ,  solcher  Sorgen  bin  ich  überhoben ! 

80  Und  weil  ich  weiß,  daß  ich  der  Natur  einen  Todt  zu  leisten  schvi- 
dig  bin,  sorge  ich  nicht,  daß  jemand  meinen  Stall  stürmet  oder  daß 
ich  mit  Arbeit  umb  mein  Leben  Scharmützeln  müsse;  sterbe  ich 
jung,  so  bin  ich  der  Mühseeligkeit  eines  Zug- Ochsens  überhoben. 


8  Abbrach  [A  157]  thun.  5  of^on  [G  188]  daft.  8  d«Awegeii  [B  I6S] 
du.  16  üentiß]  OK  Ueniefi.  30  dAun  [D  158]  das.  SS  8t«r[C  lS8]b«o. 
99  werden  [H  148.  H  148]  soUen.    SO  ich  [▲  158]  weiß.    81  ieh  fMt  G. 
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dir  aber  stellt  man  ohne  Zweiffei  auf  tausendfültige  weis  nach; 
deßwegen  ist  dein  gantzes  Leben  nichts  anders ,  als  ein  immer- 
währende Sorg  und  SchlafFbrechens  ^  dann  da  must  Freand  und 
Feind  förchten ,  die  dich  ohn  Z weiffel ,  wie  du  auch  andern  zu  thun 

s  gedenckest,  entweder  umb  dein  Leben  oder  umb  dein  Geld  oder 
umb  deine  Reputation  oder  umb  dein  Commando  oder  umb  sonsten 
etwas  zu  bringen  nachsinnen;  der  Feind  setzt  dir  öffentlich  zu  und 
deine  vermeynte  Freund  beneiden  heimlich  dein  Glück,  vor  deinen 
Untergebenen  aber  bistu  auch  nicht  allerdings  versichert. 

I«  Ich  geschweige  hier,,  wie  dich  täglich  deine  brennende  Be- 
gierden quälen  und  hin  und  wider  treiben ,  wenn  du  gedenckest, 
wie  du  dir  einen  noch  grossem  Nahmen  und  Ruhm  zu  machen,  höher 
in  Kriegs- Aemptem  zu  steigen,  grössern  Reichthum  zu  samlen,.dem 
Feind  einen  Tuck  zu  beweisen,  ein  oder  ander  Ort  zu  überrumpeln 

ts  und  in  Summa  fast  alles  zu  thun ,  was  andere  Leut  geheyet  und 
deiner  Seele  schädlich,  der  Göttlichen  Majestät  aber  mißfällig  ist! 
Tnd  was  das  aller-argste  ist,  so  bistu  von  deinen  Fuchsschwöntzern 
so  verwähnt,  daß  du  dich  Selbsten  nicht  kenriest,  und  von  ihnen  so 
eingenommen  und  vergifftet,  daß  du  den  gefährlichen  Weg,  den 

10  du  gehest,  nicht  sehen  kanst;  denn  alles,  was  du  thust,  heissen  sie 
recht  und  alle  deine  Laster  werden  von  ihnen  zu  lauter  Tugenden 
gemacht  und  außgeruffen;  dein  Grimmigkeit  ist  ihnen  eine  Gerech- 
tigkeit, und  wenn  du  Land  und  Leut  verderben  last,  so  sagen  sie, 
du  seysl  ein  braver  Soldat,  hetzen  dich  also  zu  ander  Leut  Schaden, 

t&  damit  sie  deine  Gunst  behalten  und  ihre  Beutel  darbey  spicken 
mögen. 

Du  Bemheater,  sagte  mein  Herr,  wer  lernet  dich  so  predigen? 

Ich  antwortet:  Liebster  Herr,  sage  ich  nicht  wahr,  daß  du  von 

deinen   Ohrenbläsern  und  Daumendrehem   dergestalt  verderbet 

M  seyest,  daß  dir  bereits  nicht  mehr  zu  helffen?  hingegen  sehen  an- 
dere Leut  deine  Laster  gar  bald  und  urtheilen  dich  nicht  allein  in 


1  dir  [B  16Sl  «ber.  3  Schlaffbrechen]  GK  Schlaffbrechen.  4  Feind 
[6  189]  fbrchten.  13  samlen  [D  159]  dem.  14  beweisen]  DGH  beweisen, 
Win  Meister  tu  werden,  ein  ander  [GK  andern]  Ort.  17  Und  -—  so  feUt  K. 
bistn]  H  Du  bist  30  ver[C  159]wahnt.  30  denn]  AK  dann.  33  Orim> 
[A  I59]migkeit.  37  {B  164]  Dn.  Bemheuter]  DGK  Bemheuterl  dh  Hndler, 
39  Terdeiliet]  R  verdrehet. 
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hohen  und  wichtigen  Sachen ,  sondern  finden  auch  genug  in  ge- 
ringen Dingen,  daran  wenig  gelegen,  an  dir  zu  tadeln.  Hastu  nicht 
Exempel  genug  an  hohen  Personen^  so  vor  der  Zeit  gelebt?  Die 
Athcnienser  murmelten  wider  ihren  Simonidem,  nur  darumb,  daß 
5  er  zu  laut  redete;  dieThebaner  klagten  über  ihren  Paniculnm,  die* 
weil  er  auswurffe;  die  Lacedamonier  schalten  an  ihrem  Lycurgo, 
daß  er  allezeit  mit  nider-geneigtem  Haupt  daher  gienge;  dieRöoier 
vermeynten,  es  stände  dem  Scipione  gar  äbel  an,  daß  er  im  Schlaff 
so  laut  schnarchte;  es  dünckte  sie  heßlich  zu  seyn,  daß  sich  Pooi- 

10  pejus  nur  mit  einem  Finger  kratzte;  deß  Julii  C»saris  spotteten 
sie,  weil  er  seinen  Gürtel  nicht  artig  und  lustig  antrug;  die  Uticen- 
ser  verleumdeten  ihren  guten  Catonem,  weil  er,  wie  sie  bedünckte. 
allzugeitzig  auff  beyden  Backen  asse;  und  die  Carthaginenser  rede- 
ten dem  Hannibali  übel  nach,  weil  er  immerzu  mit  der  Brust  aoff- 

15  gedeckt  und  bloß  daher  gienge.  Wie  dünckt  dich  nun,  mein  lieber 
Herr?  Vermeynest  du  wol  noch,  daß  ich  mit  einem  tauschen  solte, 
der  vielleicht  neben  zwölff  oder  dreyzehen  Tisch-Freunden,  Fuebs- 
schwantzern  und  Schmarotzern  mehr  als  100  oder  vennuthlicber 
mehr  als  10000  so  heimliche  als  öffentliche  Feind,  Verleumder  und 

so  mißgünstige  Neider  hat?  zu  dem  was  vor  Glückseeligkeit,  was  für 
Lust  und  was  vor  Freud  solte  doch  wol  ein  solch  Haupt  haben  kön- 
nen, unter  welches  Pfleg,  Schutz  und  Schirm  so  viel  Menschen 
leben?  Ists  nicht  vonnöten,  daß  du  vor  alle  die  Deinige  wachest, 
vor  sie  sorgest  und  eines  jeden  Klag  und  Beschwerden  anhörest? 

S5  Wäre  solches  allein  nicht  muheseelig  genug,  wenn  du  schon  weder 
Feinde  noch  Mißgönner  hättest?  Ich  sehe  wol,  wie  sauer  du  dirs 
must  werden  lassen  und  wie  viel  Beschwerden  du  doch  erträgst 
Liebster  Herr,  was  wird  doch  endlich  dein  Lohn  seyn?  Sageinin 
was  hast  du  darvon?    Wann  du  es  nicht  weist,  so  lasse  dirs  den 

80  Griechischen  Demosthenem  sagen ,  welcher  ^  nachdem  er  den  ge- 
meinen Nutzen  und  das  Recht  der  Athenienser  dapffer  und  getreu- 
lich befördert  und  beschützt,  wider  alles  Recht  und  Billichkeit,  als 


%  wenig  [G  190]  gelegeti.  5  Pftnieulnm  [H  149-  H  149]  dieweil.  6  ^- 
pioue]  6K  Scipioni.  9  schniurohte]  ADGK  schnarche.  dünok[D  160]  te. 
14  er  [0  160]  immenu.  17  swölf  [A  l6u]  oder.  18  als  fehlt  H.  21  vor 
[B  165]  Freud.  95  wenn]  ADGR  wan  schon  dn  weder.  31  Recht]  DGK 
Begiment    39  Bimch[6  191]keit 
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einer,  so  ein  greuliche  Missethat  begangen,  deß  Lands  verwiesen 
und  in  das  Elend  verjaget  ward;  dem  Socrati  ward  mit  Gifit  ver^ 
geben;  dem  Hannibal  ward  von  den  seinen  so  übel  gelohnet,  daß 
er  elendiglich  in  der  Welt  Landflüchtig  herumschwaiffen  muste; 

5  also  geschähe  dem  Römischen  Camillo ;  und  dergestalt  bezahlten 
die  Griechen  den  Lycurgum  und  Solonem,  deren  der  eine  gestei- 
niget ward,  dem  andern  aber,  nachdem  ihm  ein  Aug  außgestochen, 
wurde  als  einem  Mörder  endlich  das  Land  verwiesen.  Darumb  be- 
halte dein  Commando  sampt  dem  Lohn,  den  du  darvon  haben  wirst! 

10  Du  darfst  deren  keins  mit  mir  theilen;  dann  wann  alles  wol  mit  dir 
abgehet,  so  hastu  aufs  wenigste  sonst  nichts,  das  du  davon  brin- 
gest, als  ein  böß  Gewissen;  Wirstu  aber  dein  Gewissen  in  acht 
nemmen  wollen ,  so  wirstu  als  ein  Untüchtiger  bey  Zeiten  von  dei- 
nem Commando  Verstössen  werden,  nicht  anders,  als  wann  du  auch, 

IS  wie  ich,  zu  einem  dummen  Kalb  worden  wärest. 


3  seinen  [D  161]  bo.  7  dem]  GH  der  andere.  8  einem]  H  ein.  ver- 
wiesen] DGK  verwiesen.  So  haben  auch  Moses  nnd  andere  heilige  Mftnner 
dis  Toben  nnd  Wüten  des  Pöbels  offt  erfahren.  9  ha[G  161]  ben.  10  wann 
[A  161]  alles.  12  Ge[H  180]wis8en.  13  als  [H  150]  ein.  14  als  [B  166] 
wann.    13  worden]  ADGK  wärest  worden. 

GK  Es  wird  hier  gar  schön  und  unverholen  von  dem  Simplicissimo 
föigestellet,  das  beschwerliche  Segenten  -  Ampt ,  und  was  für  schwere  und 
gefiLhre  Barden  gemeiniglich  die  hohen  Ehren  und  Würden  nach  sich  zie- 
hen. Mancher  dringet  und  reisset  sich  zu  hohen  Aemptem  nnd  Ehren-Titeln, 
nnd  meinet,  wie  wohl  er  es  getroffen,  nnd  wie  glückselig  er  sey,  wann  er 
in  80  grossem  Ansehen  lebe,  und  andern  zu  befehlen  habe.  Aber,  daß  es 
nicht  genug  an  deme  sey,  und  noch  mehr  als  ein  paar  Schuh  zum  Tantz 
darzu  gebore,  weiset  hier  Simplicissimus.  Ein  guter  Verstand,  ein  sanfit- 
niütiger  und  kluger  Geist,  ein  wachsames  und  unverdrossenes  Gemüth,  muß 
darbey  seyn,  soll  es  änderst  wohl  in  dem  Regiment  stehen  und  daher  gehen. 

Wann  die  Unterthanen   schlaffen,   so  muß  das  Begenten-Aug  wachen. 
Wann  alles  soll  [K  so]   wohl  oder   richtig  zu-  und  daher  gehen  [K  gehen 
soll],   so  muß   der  un[G    1 92] verdrossene  und    sorgsame   Regent   fleissig 
saff-  und  hernach  sehen.    Er  muß  klugen  und    guten  Rath  und  Anschläge 
SQszutheilen  wissen,  in   dem  Straffen  nicht  zu  tyrannisch,  und  doch  auch 
nicht  zu  gelinde  und  nachlässig  scyn.   Und  diese  hohe  Obliegenheiten  [H  Ob- 
liegenheit] wohl  zu  verrichten  und  in  Obacht  zu  nehmen,  wird  er  sich  we- 
-    nig  ruhig  befinden.    Simplicissimus,  wolte  seines  Bedünckens  viel  lieber  in 
'   dem  geringen,  oder  Privat -Stand  seyn  und  leben.    Und  recht  so,   man  ist 
■och  mehrer  Sorge,  und  schwerem  [H  schweren]  Gewissens  befireyet. 
fiimpUatailmiis.  16 
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Wann  der  Regent  ein  Kind,  oder  emfUtig  and  alber,  oder  wollüstig 
und  trftg,  oder  wil4  und  tyrannisch,  oder  geitsig  und  eigennfltzig,  oder  hoch- 
müt^ig  und  Btoltz  ist,  so  helff  Gott  wie  es  dem  Land  und  aetnen  Unteige- 
benen  gebet,  oder  wie  alles  so  schön  bund  nnd  über  Ecka  stehen  wird. 
Wer  sich  in  hohe  Ehren-Stellen  und  Regenten-Aempter  dringet,  und  dieselben 
nicht  zu  führen,  oder  zu  behaupten  weiß,  auß  Mangel  deß  Yerstandea,  son- 
dern nur  umb  eitler  Ehre,  oder  Gewinnsüchtigen  Nutzens  wegen,  solche 
suchet,  der  ist  ein  Narr,  und  gemahnet  mich  dem  Esels-ohrigen  Midas  gleich 
SU  aeyn,  welcher  sich  alles  zu  Gold  wünschete,  und  es  doch  nicht  genieasea 
kunte,  so  ist  ein  solcher,  welcher  nach  hohen  Ehren  strebet,  und  sich  doch  wie 
der  Esel  zum  Lauten- schlagen  darein  schicket,  nnd  sich  selbige  nicht  £Ihren- 
löblich  zu  nutz  machen  oder  deren  sich  bedienen  kan.  Heut  zu  Tag,  gehet 
es  zwar  offt  also  [H  151]  daher,  daß  sich  mancher  eine  grosse  Ehre,  oder 
hohes  Ampt  kauffet,  und  [K  und  da  sitzet  der  Narr.  Da  lieget]  dahinfin 
an  das  Bret  dringet.  Da  liget  als[K  151]  dann  das  Geld,  nnd  da  aitiet 
der  Narr.  BAsser  wftre  es  einem  solchen  offt,  daß  er  darfür  hinterm  Pflog 
gienge,  weil  er  sich  yielleicht  wöUer  darein  würde  schicken  können,  als  an- 
dere zu  regieren,  und  doch  selbst  deß  Regiments  bedürftig  seyn.  Es  nhet 
grosse  Verantwortung,  schweres  Gewissen,  und  eine  nicht  geringe  Furcht, 
auff  dem  Regenten  -  Stand ,  dann  wen  viel  fürchten  müssen ,  der  muß  anch 
Ton  fielen,  wieder  riel  befürchten. 

[G  1931  Ist  der  Regent  nicht  selbst  Exemplarisch,  so  wird  man  wenig 
auff  seine  Gebot  und  Gesetz  geben.  Weil  man  ohne  diß,  ihnen  alles  gerne 
zweymal  zu  Pöltzen  drehet,  und  bald  etwas  zu  tadeln  findet  Spricht  er 
nicht  einem  jeden  nach  seinem  Wunsch  das  Recht,  so  hat  er  offt  Feinde 
genug,  und  die  lieben  [K  liebe]  Meng^,  da  der  gemeine  Mann  dieweil  so 
Hause,  oder  bey  der  Bier- Kanne  sitzet,  und  ihme  wohl  seyn  lasset  Umb 
Rohe,  oder  Freude  und  guter  Tage  halber,  darff  sich  keiner  an  solchea 
Würden  und  Aemptern  reissen,  wann  er  sie  ehrlich  und  Gewissenhaft  Ter- 
walten,  oder  wohl  betretten  und  erhalten  will.  Kompts  dann  auff  das  letzte, 
und  daß  man  alles  sehr  wohl  gethan  und  Terriohtet  hat,  so  heisset  es  doch 
endlich : 

Undanck  in  flne  laborum. 

Dieses  ist  das  gute  Tranck-Geld,  so  man  gemeiniglich  darron  traget, 
tbut  also  der  Jenige  wohl,  und  klüglich,  welcher  die  Lehre  des  weisen  Man- 
nes wohl  in  acht  nimmet,  die  da  heisset:  Strebe  nicht  nach  hohen  Dingen, 
die  dir  tu  hoch  sind,  sondern  bleibe  in  dem  Niedrigen. 

Dann  wer  hoch  steigt,  fUlet  zuweilen  auch  hoch.  Hat  er  aber  eineB 
ordentlichen  Beruff  erwartet,  und  sich  nicht  selbst  mnthwillig  eingedzim- 
gen,  sondern  durch  Gott,  und  das  Glück  gesucht  worden,  so  wird  es  anch 
beissen : 

k  Deo  vooatua, 
rite  paratus. 
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Wann  der  einen  schickt,  % 

so  macht  er  ihn  auch  geschickt. 

Immittelst  aber  bleibet  es  gleichwohl  darbeyt 

Daß  der  Regienmgs -Stand,  ein  schwere  Bürde  sey* 

Dn  merck  es,  der  du  offt,  bald  den   and  jenen  neidest, 

Daft  er  vielleicht  mehr  Ehr,  als  Du,  hat  [K  hast],  und  besitet, 

Dn  rennest  Tag  und  Nacht,  biß  du  auch  was  erbeudest. 

Wer  weiß   ob  dein  Verstand  zu  solchen  Würden  nützt. 

Der  Ausgang  pflegt  es  ofit  im  Augenschein  zu  weisen, 

Daß  mancher,  der  nur  yiel  und  hoch  am  Bret  wil  seyn. 

Und  umb  die  Narren -Kapp,  sich  hefitig  pflegt  zu  reissen. 

Sich  dann  hemacher  schick*  auch  als  ein  Narr  darein. 

[G  194]  Sie  sind  doch  niemals  leer,  ohn  Müh  die  hohen  Würden, 

Uod  suchst  du  gute  Tag  und  Buhlichkeit  darinn, 

[Hi52>  K 1 52]  So  halt  ich,  seys  gefehlt,  B^e  sind  voll  schwerer  [K  schweren]  Bürden, 

Und  wer  es  anders  meynt,  der  ist  verkehrt  im  Sinn, 

Man  gunne  dem  sein  Glück,  der  solche  Ehr  versihet, 

Und  reiß  sich  nicht  darum,  weil  nur  viel  Sorg  darbey, 

Der  ist  reoht  Ehren- wertfa,  der  von  [K  vor]  der  Ehre  fliehet, 

6  Und  gleichwohl  doch  so  lebt,  daß  er  ihr  würdig  sey. 


16» 


DAS  ZWÖLFTE  CAPITEL 

Von  Verstand  und  Wissenschafft  etlicher  unvernfinffiigen 

Thier. 

UNter  währendem  meinem  Discours  sähe  mich  jederman  an, 

5  und  verwunderten  sich  alle  Gegenwärtige,  daß  ich  solche  Reden 
solle  vorbringen  können ,  welche,  wie  sie  vorgaben,  auch  einem 
verständigen  Mann  genug  wären,  wann  er  solclie  so  gar  ohne  allen 
Vorbedacht  hätte  vortragen  sollen;  Ich  aber  machte  den  Schloß 
meiner  Red  und  sagte:  Darum  dann  nun,  mein  liebster  Herr,  will 

10  ich  nicht  mit  dir  tauschen;  zwar  ich  bedarffs  auch  im  geringsten 
nit,  dann  die  Quellen  geben  mir  einen  gesunden  Tranck  an  staU 
deiner  köstlichen  Wein,  und  der  jenige,  der  mich  zum  Kalb  werden 
zu  lassen  beliebet,  wird  mir  auch  die  Gewächs  deß  Erdbodens  der- 
gestalt zu  segnen  wissen ,  daß  sie  mir  wie  dem  Nabuchodonosore 

15  zur  Speiß  und  Auffenthalt  meines  Lebens  auch  nicht  unbequem 
seyn  werden;  so  hat  mich  die  Natur  auch  mit  einem  guten  Beltz 
versehen,  da  dir  hingegen  ofR  vor  dem  besten  eckelt,  der  Wein 
deinen  Kopff  zerreist  und  dich  bald  in  diese  oder  jene  Kranck- 
heit  wirBl. 

80  Mein  Herr  antwortet:  Ich  weiß  nicht,  was  ich  an  dir  habe;  da 

bedünckest  mich  vor  ein  Kalb  viel  zu  verständig  zu  seyn;  ich  ver- 
meync  schier,  du  seyest  unter  deiner  Kalbs -Haut  mit  einer 
Schalcks-Haut  überzogen. 

Ich  stellte  mich  zornig  und  sagte :  Vermeynet  ihr  Menschen 

85  dann  wol,  wir  Thiere  seyen  gar  Narren?    Das  dörfft  ihr  euch  wol 


2  Von]  DGK 

Simplex  zieht  trefflich  nnd  rÜhmUch  [GK  prftchtig]  berfSr 
Den  Verstand  der  [K  derer]  nnvemünfftigen  Thier. 

15  mir  [D  162]  auch.  14  Nabuchodonosore]  GK  Nabnchodonoiori. 
16  auch]  DGK  auch  bereits.  18  oder]  K  bald  in.  22  unter  £A  162.  C  162] 
deiner.    24  Menschen  [G  195]  dann. 
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nicht  einbilden.  Ich  halte  darvor ,  wann  altere  Thier ,  als  ich ,  so 
wol  als  ich  reden  könten,  sie  würden  euch  wol  anders  auffschnei-^ 
den.  Wann  ihr  vermeynt,  wir  seyen.  so  gar  dumm,  so  sagt  mir 
doch,  wer  die  wilde  Bloch-Dauben,  Häher,  Ambsein  und  Rebhäner 

i  gelernet  hat,  wie  sie  sich  mit  Lorbeer-blattem  purgiren  sollen,  und 
die  Dauben,  Turteldaublein  un^Küner  mit  Sanct  Peters  Kraut?  Wer 
lehret  Hund  und  Katzen,  daß  sie  das  bethaute  Gras  fressen  sollen, 
wann  sie  ihren  vollen  Bauch  reinigen  wollen?  Wer  die  Schild-Krott, 
wie  sie  die  Biß  mit  Schirling  heylen ,  und  den  Hirsch,  wann  er  ge- 

»  schössen,  wie  er  seine  Zuflucht  zu  dem  Dictamno  oder  wilden  Poley 
nehmen  solle?  Wer  hat  das  Wieselin  unterrichtet,  daß  es  Rauten 
gebrauchen  solle ,  wenn  es  mit  der  Fledermauß  oder  irgend  einer 
Schlang  kämpflbn  will?  Wer  gibt  den  wilden  Schweinen  den  Epheu 
und  den  Beeren  den  Alraun  zu  erkennen  und  sagt  ihnen ,  daß  es 

»5  gut  seye  zu  ihrer  Arlzney?  Wer  hat  dem  Adler  gerathen,  daß  er 
den  Adlerstein  suchen  und  gebrauchen  soll ,  wann  er  seine  Eyer 
schwerlich  legen  kan?  Und  welcher  gibt  es  der  Schwalbe  zu  ver- 
stehen, daß  sie  ihrer  Jungen  blöde  Augen  mit  dem  Chelidonio 
arlzneyen  solle?  Wer  hat  die  Schlang  instniirt,  daß  sie  sol  Fen- 

^  chel  essen ,  wann  sie  ihre  Haut  abstreilTen  und  ihren  dunckeln 
Augen  helffen  will?  Wer  lehrt  den  Storck,  sich  zu  clystieren,  den 
Pelican,  sich  Ader  zu  lassen,  und  den  Beeren,  wie  er  ihm  von  den 
Bienen  solle  schrepffen  lassen?  Was,  ich  dörffte  schier  sagen,  daß 
ihr  Menschen  eure  Künste  und  WissenschaflPlen  von  uns  Thieren 

'^erlernet  habt!  Ihr  fresst  und  saufft  euch  kranck  und  todt,  das 
tbun  wir  Thier  aber  nicht.  Ein  Low  oder  Wolff,  wenn  er  zu  fett 
werden  will,  so  fastet  er,  biß  er  wieder  mager,  frisch  und  gesund 
wird.  Welches  Theil  handelt  nun  am  weislichsten  ?  über  dieses 
alles  betrachtet  das  Geflügel  unter  dem  Himmel,  betrachtet  die 

^  unterschiedliche  Gebäue  ihrer  arllichen  Nester,  und  weil  ihnen  ihre 
Arbeit  niemand  nachmachen  kan,  so  müst  ihr  ja  bekennen,  daß  sie 
beydes  verstandiger  und  künstlicher  seyn,  als  ihr  Menschen  selbst. 


2  anders  [B  167]  auffschneiden.  7  lehret]  GK  lehret  die.  11  hat 
(H  153]  das  Wiese  [R  153)  Im.  12  solle]  D6K  solte.  16  Adlerstcin 
[D  165]  suchen.  18  dem  fehlt  K.  25  Was  [A  165]  ich.  25  erlernet 
V'  163]  habt.  28  wird  [B  168]  Welches.  UberJ  G  Und.  K  und  über. 
30  ihre  [G  196]  Arbeit. 
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Wer  sa^  den  Sommer-vögeln,  wann  sie  gegen  dem  PröUing  zu 
uns  kommen  und  Jungen  hecken,  und  gegen  dem  Herbst,  wann  sie 
sich  wieder  von  dannen  in  die  warme  Lander  verfugen  sollen?  Wer 
unierrichtet  sie ,  daß  sie  zu  solchem  End  einen  Sammelplatz  be- 

6  stimmen  müssen?  Wer  führet  sie  oder  wer  weiset  ihnen  den  Weg? 
Oder  leihet  ihr  Menschen  ihnen  vielleicht  euren  See-Compaß,  da- 
mit sie  unterwegs  nicht  irr  fahren?  Nein,  ihr  liebe  Leut,  sie  wis- 
sen den  Weg  ohne  euch,  und  wie  lang  sie  darauff  müssen  wandern, 
auch  wann  sie  von  einem  und  dem  andern  Ort  ausbrechen  müssen, 

10  bedörffen  also  weder  eures  Compasses  noch  eures  Calenders.  Fer- 
ners beschauet  die  mühsame  Spinn,  deren  Geweb  bey  i\ahe  ein  Wun- 
derwerck  isti  Sehet,  ob  ihr  auch  einen  einigen  Knopff  in  aller  ihrer 
Arbeit  finden  möget?  Welcher  Jager  oder  Fischer  hat  sie  gelehret, 
wie  sie  ihr  Netz  außspannen  und  sich,  je  nach  dem  sie  sich  eines 

15  Netzes  gebraucht,  ihr  Wildbret  zu  belaustem,  entweder  in  den 
hintersten  Winckel  oder  gar  in  das  Centrum  ihres  Gewebs  setzen 
solle?  Ihr  Menschen  verwundert  euch  über  den  Raben,  von  wel- 
chem Plutarchus  bezeugt,  daß  er  so  viel  Stein  in  ein  Geschirr,  so 
halb  voll  Wasser  gewesen,  geworfFen,  biß  das  Wasser  so  weit  oben 

so  gestanden,  daß  er  bequemlich  hab  trincken  mögen.  Was  würitet 
ihr  erst  thun,  wann  ihr  bey  und  unter  den  Thieren  wohnen  und 
ihre  übrige  Handlungen,  Thun  und  Lassen  ansehen  und  betrachten 
würdet?  alsdenn  würdet  ihr  erst  bekennen,  daß  es  sich  ansehen 
lasse ,  als  hatten  alle  Thier  etwas  besonderer  eigener  natürlicher 

25  Knifften  und  Tugenden  in  allen  ihren  Affectionibus  und  Gemüts- 
Neigungen,  in  der  Fürsichtigkeit,  Starck,  Müdigkeit,  Forchtsamkeit, 
Rauchheit,  Lehr  und  Unterrichtung;  es  kennet  je  eines  das  ander, 
sie  unterscheiden  sich  vor  einander,  sie  stellen  dem  nach,  so  ihnen 
nützlich,  fliehen  das  schädlich,  meiden  die  Gefahr,  samblen  zusam- 

30  men,  was  ihnen  zu  ihrer  Nahrung  nothwendig  ist,  und  betrögen 
auch  bißweilen  euch  Menschen  selbst.  Dahero  viel  alte  Philosophi 
solches  ernstlich  erwogen  und  sich  nicht  geschamet  haben,  zu  fra- 


2  Jungen]  AOGH  Junge.  6  Menschen]  GK  Menschen  vielleicht  ihnen, 
▼ielleicht  fehlt  K.  Sec-CompaßJ  D  »See  -  Compast.  10  Ca[l)  164)  lenders. 
12  einigen]  ADGH  einzigen.  17  solle  [A  164]  Ihr.  2u  gestanden  [C  164] 
daß.  würdet  [B  169.  H  I&4]  ihr.  22  ihre  [K  154]  ttbrige.  29  mei  :G  197] 
den.     31  enchj  H  die. 


1,  2,  12.  24? 

gen  und  zu  disputiren,  ob  die  unvernünflflige  Thier  nicht  auch 
Verstand  hatten.  Ich  mag  aber  nichts  mehr  von  diesen  Sachen 
reden;  gehet  hin  zu  den  Immen  und  sehet,  wie  sie  Wachs  und 
Honig  machen,  und  alsdann  sagt  mir  eure  Meynung  wieder! 


t  h&tten]  DGK  hätten?  Zwar  was  dariTs  viel  Grammanzens ?  schickt 
each  der  weise  König  Salomo  doch  selbst  zn  uns  in  die  Sehnle,  da  er 
spricht,  Spritchw.  30.  £b  seynd  vier  kleine  Dinge  [D  165]  auf  Erden» 
doch  aeyn  sie  viel  weiser  als  die  Weisesten.  Die  Ameisen,  so  ein 
schwach  Yölcklein  seyn,  doch  samlen  sie  im  Sommer  ihre  Nahrung  ein  vor 
den  Winter;  die  Königlein,  nicht  ein  starckes  Yölcklein,  doch  machen  sie 
ihre  Wohnungen  [K  Wohnung]  in  die  Felsen ;  die  Heuschrecken ,  welche 
keinen  KOnig  haben,  und  jedoch  Schaarweis  ausziehen;  die  Spinne  ergreiffet 
mit  heyden  Armen  und  wohnet  in  den  Pallttsten  der  Könige.  4  wieder] 
GU  wieder. 

Schaut  wie  der  Simplex  hier,  uns  in  die  Thier-Schul  führet, 

Und  weiset,  daß  sie  offt,  mehr  klug  als  Menschen  seyn. 

Die  doch  mit  der  Vernunfft,  so  herrlich  ausgezieret, 

Doch  [K  Noch]  braucht  es  mancher  schlecht,  und  lebet  als  ein  Sohwoin. 

Er  brummt  stets,  als  ein  Beer,  ist  störrisch,  wie  ein  Igel, 

Und  wilder  als  ein  Low,  voll  Neids  mehr  als  ein  Hund, 

Dnunb  weist  der  Simplex  hier,  uns  gleichsam  einen  Spiegel, 

Ein  Thier,  weiß  was  ihm  nutz,  gut,  nöthig  und  gesund. 

Warumb  der  Mensch  dann  nicht,  das  schönste  Bild  der  Erden? 

Gewiß ,  es  ist  ja  offt ,  ein  übergrosse  Schand, 

Daß  manches  junges  Kalb,  dem  Simplex  gleich  wil  werden, 

Und  brauchet  die  Vernunft  zu  solchen  Eitel-Tand. 

{G  1981  ^^>  ^^'  ^^  solches  liest,  und  findest  dich  getroffen, 

8ey  klug  wie  eine  Schlang,  und  übe  deine  [K  deinen]  Witz, 

Die  Reu  kommt  dann  zu  spat,  wann  schon  die  Jahr  verloffen, 

Und  wann  man  ausgerast,  so  ist  man  nichts  mehr  nütz. 

Ach!  daß  doch  manches  Kalb,  an  dieses  Kalb  gedäclite, 

Den  Simplicissimum ,  und  würde  durch  ihn  klug, 

Daß  er ,  wie  dieser  auch ,  die  Sach  fein  überlegte, 

Das  wftre  etwas  gnts,  indeß  hiervon  genug. 


DAS  DREIZEHNTE  CAPITEL 

Halt  allerley  Sachen  in  sich;  wer  sie  wissen  will,  maß 
es  nur  selbst  lesen  oder  ihm  lesen  lassen. 

HIerauff  fielen  unterschiedliche  Urtheil  über  mich,  die  meines 

5  Herrn  Tischgenossen  gaben;  der  Secretarius  hielte  darvor,  ich  seye 
vor  närrisch  zu  halten,  weil  ich  mich  selbst  vor  ein  vemünStig 
Thier  schätzte  und  dargebe,  massen  die  jenige,  so  ein  Sparm  zu 
viel  oder  zu  wenig  hätten  und  sich  doch  weis  zu  seyn  dfinckten, 
die  aller-artlichste  oder  visierlichste  Narren  wären. 

10  Andere  sagten,  wenn  man  mir  die  Imagination  benehme,  daß 

ich  ein  Kalb  seye,  oder  mich  überreden  könte,  daß  ich  wieder  zu 
einem  Menschen  worden  wäre,  so  würde  ich  vor  vemünfftig  oder 
witzig  genug  zu  halten  seyn.  Mein  Herr  selbst  sagte:  Ich  halte 
ihn  vor  einen  Narrn,  weil  er  jedem  die  Wahrheit  so  ungescheut 

15  sagt;   hingegen  seynd  seine  Discursen  so  beschaffen,  daß  solche 
keinem  Narrn  zustehen. 

Und  solches  alles  redeten  sie  auff  Latein,  damit  ichs  nicht 
verstehen  solte.  Er  fragte  mich,  ob  ich  studirt  hätte,  als  ich 
noch  ein  Mensch  gewesen.    Ich  wüste  nicht,  was  studiren  seye, 

«0  war  meine  Antwort 

Aber,  lieber  Herr,  sagte  ich  weiters,  sag  mir,  was  Studen 
vor  Dinger  seyn,  damit  man  studiret?  Nennest  du  vielleicht  die 
Kegel  so,  damit  man  keglet? 

Hierauff  antwortet  der  dolle  Fähnrich:  Watt  wolts  met  dee- 


i  [H  155.  K  155]  DAS.    2  Hält]  DGH 

Simplex  crzehlt  viel,  wen  [GH  wer]  alles  will  wissen, 

Laß  es  zu  lesen  Ihm  gar  nicht  yerdriesen* 

6  halten  [A  165]  weil,   vemünfftig]  ADGK  unvernünfllig.    7  schltstej 

ADGK  schätze.    8  doch]  DGK  jedoch,     aller-artlichste]  li  allerarüichstcn 

und  visierlichston.    9  oder]  ßK  und.    10  die  [C  165]  Imagination.    H  oder 

[B  170]  mich,   21  sag  [D  166^]  mir.   Studen]  H  Studenden.    24  met]  D  meet. 
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sem  Kerl  sin,  hey  hett  den  TAfel  in  Liff,  hey  ist  beseeten,  de  TüM 
der  kuhret  ut  jehme. 

Dahero  nam  mein  Herr  Ursach,  mich  zu  fragen,  sintemal  ich 
dann  nunmehr  zu  einem  Kalb  worden  wäre,  ob  ich  noch,  wie  vor 

•  disem,  gleich  andern  Menschen,  zu  beten  pflege  und  in  Himmel 
za  kommen  getraue? 

Freylich,  antwortet  ich;  ich  habe  ja  meine  unsterbliche 
menschliche  Seel  noch;  die  wird  ja,  wie  du  leichtlich  gedencken 
kanst,  nicht  in  die  Höll  begehren,  vornemlich  weil  mirs  schon  einmal 

\  so  öbel  darinnen  ergangen;  Ich  bin  nur  verändert,  wie  vor  diesem 
Nabuchodonosor,  und  dörffte  ich  noch  wol  zu  seiner  Zeit  wieder 
zn  einem  Menschen  werden. 

Das  wünsche  ich  dir,  sagte  mein  Herr  mit  einem  zimblichen 
SeufRzen,  darauß  ich  leichtlich  schliessen  konte ,  daß  ihn  eine  Reu 

&  ankommen,  weil  er  mich  zu  einem  Narren  zu  machen  unterstanden. 

Aber  laß  hören,  fuhr  er  weiter  fort,  wie  pflegst  du  zu  beten? 

DaraufT  knyet  ich  nieder,  hübe  Augen  und  Hände  auiT  gut  Ein- 

sidlerisch  gen  Himmel ,  und  weilen  meines  Herrn  Reu ,  die  ich  ge- 

merekt  hatte,  mir  das  Hertz  mit  trefflichem  Trost  berührte,  konte 

p  ich  auch  die  Threnen  nicht  enthalten ,  bat  also  dem  äusserlichen 
Ansehen  nach  mit  höchster  Andacht,  nach  gesprochenem  Vatter 
unser,  vor  alles  Anligen  der  Christenheit,  vor  meine  Freund  und 
Feind  und  daß  mir  GOtt  in  dieser  Zeitlichkeit  also  zu  leben  ver- 
leyhen  wolle,  daß  ich  würdig  werden  möchte,  ihn  in  ewiger  See- 

K  iigkeit  zu  loben;  massen  mich  mein  Einsidel  ein  solches  Gebet  mit 
andachtigen  concipirten  Worten  gelchret  hat.  Hiervon  fiengen 
etliche  waichhertzige  Zuseher  auch  beynahe  an  zu  weynen,  weil  sie 
ein  trefflich  Mitleiden  mit  mir  trugen,  ja  meinem  Herrn  selbst  stun- 
den die  Augen  voller  Wasser. 

1  Ttif[G  199]  el.  2  der]  ADGK  de.  jehme]  K  jeme.  U  seiner] 
^GK  einer.  12  Menschen  [A  166]  werden.  17  [B  171]  Darauff.  ich] 
^^  er.  19  treffli[C  166]  ehem.  20  bat]  DG  hab.  21  Ansehen  [H  156. 
H  156]  nach,  nach  — -  unser  fehlt  6K.  23  ZeitlichkeitJ  GK  Zeitlichkeit 
»•cb  seinem  Willen.  26  concipirten  p  167]  Worten.  29  Wasser]  DGH 
Masaer,  dessen  er  sich,  wie  mich  deuchte,  selbst  schämte,  und  dahero  sich' 
entscbnldigt  mit  Yorwand,  sein  Hertz  im  Leib  möchte  ihme  zerspringen, 
wann  er  eine  solche  betrübte  Gestalt  sehe,  die  seine  verlorne  Schwester 
^  natSrlich  vor  Augen  stelle. 
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Nach  der  Mahlzeit  schickte  mein  Herr  nach  obgemeidtem  Pfarr- 
herrn; dem  erzehlte  er  alles,  was  ich  vorgebracht  hatte,  und  gab 
damit  zu  verstehen,  daß  er  besorge,  es  gehe  nicht  recht  mit  mir 
zu,  und  daß  vielleicht  der  Teuffei  mit  unter  der  Decke  lege,  die- 
6  weil  ich  vor  diesem  gantz  einfältig  und  unwissend  mich  erzeigU 
nunmehr  aber  Sachen  vorzubringen  wisse,  daß  sich  darüber  zu 
verwundern! 

Der  Pfarrer,  dem  meine  Beschaffenheit  am  besten  bekant  war, 
antwortet,  Man  solle  solches  bedacht  haben,  eh  man  mich  zum 

10  Narm  zu  machen  unterstanden  hatte;  Menschen  seyen  Ebenbilder 
Gottes,  mit  welchen,  und  bevorab  mit  so  zarter  Jugend,  nicht  wie 
mit  Bestien  zu  schertzen  seye;  doch  wolle  er  nimmermehr  glauben, 
daß  dem  bösen  Geist  zugelassen  worden,  sich  mit  in  das  Spiel  zu 
mischen,  dieweil  ich  mich  jederzeit  durch  inbrünstiges  Gebet  GoU 

16  befohlen  gehabt;  solte  ihm  aber  wider  Verhoffen  solches  verhängt 
und  zugelassen  worden  seyn,  so  hätte  maus  bey  GOTT  schwerlich 
zu  verantworten ,  massen  ohne  das  bey  nahe  keine  grössere  Sund 
sey,  als  wenn  ein  Mensch  den  andern  seiner  VernunIR  berauben 
und  also  dem  Lob  und  Dienst  GOttes,  darzu  er  vornemlich  erschaf- 

so  fen  worden,  entziehen  wolte. 

Ich  habe  hiebevor  Versicherung  gethan,  daß  er  Witz  genu^ 
gehabt;  daß  er  sich  aber  in  die  Welt  nicht  schicken  können,  war 
die  Ursach,  daß  er  bey  seinem  Vatter,  einem  groben  Bauren,  und  bey 
euerm  Schwager  in  der  Wildnus  in  aller  Einfalt  erzogen  worden; 

25  hätte  man  sich  anfänglich  ein  wenig  mit  ihm  geduldet,  so  wurde  er 
sich  mit  der  Zeit  schon  besser  angelassen  haben;  es  war  eben  ein 
fromm  einfältig  Kind,  das  die  boßhafftige  Welt  noch  nicht  kennete ; 
doch  zweiffle  ich  gar  nicht,  daß  er  nicht  wiederumb  zu  recht  zu 
bringen  seye,  wann  man  ihm  nur  die  Einbildung  benehmen  kan  und 

90  ihn  dahin  bringt,  daß  er  nicht  mehr  glaubt,  er  sey  zum  Kalb  wor- 
den. Man  lieset  von  einem,  der  hat  vestiglich  geglaubt,  er  sey  zu 
einem  irdinen  Krug  worden,  bat  dahero  die  Seinige,  sie  selten  ihn 
wol  in  die  Höhe  stellen,  damit  er  nicht  zerstossen  würde;  Ein  an- 


1  obgcmoMtcm]  H  obgemcldten.  obgemeId[(t  3uoJtem.  10  Mcnsch-T 
JA  167J  »eycn.  H  durch  [B  172]  inbriinstige«.  19  Dienst  [C  167J  OOtie^. 
31  gcthftn]  K  gcthnii)  (sagte  er  ferner,).  32  sich  [D  158]  aber.  30  K^n» 
[K  157]  wurden.     31  bat  (II  157]  vcittiglicb. 
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derer  bildete  sich  nicht  anders  ein,  als  er  sey  ein  Han;  dieser 
krahete  in  seiner  Kranckheit  Tag  und  Nacht;  noch  ein  anderer 
vermeynte  nicht  anders,  als  er  seye  bereits  gestorben  und  wandere 
als  ein  Geist  herumb,  wolte  derowegen  weder  Artzney,  noch  Speiß 

i  und  Traock  mehr  zu  sich  nemmen ,  biß  endlich  ein  kluger  Artzt 
zween  Kerl  anstellete,  die  sich  auch  vor  Geister  außgaben,  darneben 
aber  dapffer  zechten,  sich  zu  jenem  geselleten  und  ihn  überrede- 
ten, daß  jetziger  Zeit  die  Geister  auch  zu  essen  und  zu  trincken 
p&egten,  wordurch  er  dan  wieder  zu  recht  gebracht  worden. 

»  Ich  habe  Selbsten  einen  krancken  Bauren  in  meiner  Pfarr  gehabt; 
als  ich  denselben  besuchte,  klagte  er  mir,  daß  er  auff  drey  oder 
Wer  Ohm  Wasser  im  Leib  hätte;  wann  solches  von  ihm  wäre,  so 
getraute  er  wol  wieder  gesund  zu  werden,  mit  Bitt,  ich  wolte  ihn 
entweder  auffschneiden  lassen,  damit  solches  von  ihm  lauffen  könte, 

&  oder  ihn  in  Rauch  hencke/i  lassen ,  damit  dasselbe  außtröckne. 
Darauff  sprach  ich  ihm  zu  und  überredet  ihn,  ich  könte  das  Was- 
ser auff  eine  andere  Manier  wol  von  ihm  bringen ,  name  demnach 
einen  Hanen,  wie  man  zu  den  Wein-  oder  Bier-Fässern  braucht, 
band  einen  Darm  daran  und  das  ander  End  band  ich  an  den  Zapffen 

«  eines  Bauch -Zubers,  den  ich  zu  solchem  End  voll  Wasser  tragen 
lassen,  stellete  mich  darauff,  als  wenn  ich  ihm  den  Hanen  in 
Bauch  steckte,  welchen  er  überall  mit  Lumpen  umbwinden  lassen, 
damit  er  nicht  zerspringen  solte;  Hierauff  ließ  ich  das  Wasser  auß 
dem  Zuber  durch  den  Hanen  hinweg  lauffen,   darüber  sich  der 

*  Tropff  hertzlich  erfreuet,  nach  solcher  Verrichtung  die  Lumpen 
von  sich  thät  und  in  wenig  Tagen  wieder  allerdings  zu  recht  kam. 
Auff  solche  Weis  ist  einem  andern  geholffen  worden,  der  sich  ein- 
gebildet, er  habe  allerhand  Pferdgezeug,  Zäum  und  sonst  Sachen 
im  Leib ;  demselben  gab  sein  Doctor  eine  Purgation  ein  und  legte 

*  dergleichen  Ding  untern  iNachtstuI ,  also  daß  der  Kerl  glauben 
^nusle,  solches  seye  durch  den  Stulgang  von  ihm  kommen.  So  sagt 
man  auch  von  einem  Phantasten,  der  geglaubt  habe,  seine  Nas  seye 


S  an[G  201]  der»,  sey  [A  168J  bereitn.  7  je[B  173]nem.  9  pfleg- 
^»J]  ADGR  pflegen,  lu  gehabt]  H  gehabt,  (führe  der  Pfarr- Herr  noch 
'weiter  fort,).  12  Ohm]  GK  Eimer.  16  zu  |C  168]  und  [D  169]  überredete. 
18  oderj  H  und.  braucht]  H  gebrauchet.  28  Zäum]  B  Zhun.  »Sachcu 
i^  i69j  im.     32  auch  fehlt  K.     seye  [B  174|  so. 
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so  lang,  daß  sie  ihm  biß  auff  den  Boden  reiche ,  dem  habe  man 
eine  Wurst  an  die  Nas  gehenckt,  dieselbe  nach  und  nach  biß  an 
die  Nas  selbst  hinweg  geschnitten,  und  als  er  das  Messer  an  der 
Nas  empfunden,  hätte  er  geschryen ,  seine  Nas  seye  jetzt  wieder 
ft  in  rechter  Form;  kan  also,  wie  diese  Personen,  dem  guten  Sim- 
plicio  wol  auch  wieder  gehoIfTen  werden. 

Dieses  alles  glaubte  ich  wol,  antwortet  mein  Herr;  allein 
ligt  mir  an,  daß  er  zuvor  so  unwissend  gewesen,  nunmehr  aber 
von  Sachen  zu  sagen  weiß,  solche  auch  so  perfect  daher  erzeUeU 

10  dergleichen  man  bey  alteren,  erFahrneren  und  belesneren  Leuten, 
als  er  ist,  nicht  leichtlich  finden  wird;  er  hat  mir  viel  Eigen- 
schaflten  der  Thiere  erzehlt  und  mein  eigene  Person  so  artlick 
beschrieben,  als  wenn  er  sein  Lebtag  in  der  Welt  gewesen,  also 
daß  ich  mich  darüber  verwundern  und  seine  Reden  bey  nahe  Tor 

15  ein  Oracul  oder  Warnung  Gottes  halten  muß. 

Herr,  antwortet  der  Pfarrer,  dieses  kan  natärlicher  Weis 
wol  seyn;  ich  weiß,  daß  er  wol  belesen  ist,  massen  er  so  wol 
als  sein  Einsiedel  gleichsam  alle  meine  Bücher,  die  ich  gehaM 
und  deren  zwar  nicht  wenig  gewesen,  durch  gangen,  und  weO 

20  der  Knab  ein  gut  Gedächtnus  hat,  jetzo  aber^in  seinem  Gemüdi 
müssig  ist  und  seiner  eignen  Person  vergißt,  kan  er  gleich  her- 
vor bringen,  was  er  hiebevor  ins  Hirn  gefast;  ich  versehe  micb 
auch,  daß  er  mit  der  Zeit  wieder  zu  recht  zu  bringen  sey. 

Also  setzt  der  Pfarrer  den  Gubemator  zwischen  Forcht  and 

85  Hoffnung,  er  verantwortet  mich  und  mein  Sach  auff  das  beste  lUMi 
bracht  mir  gute  Tag,  ihme  selbst  aber  ein  Zutritt  bei  meinea 
Herrn  zu  wegen.  Ihr  endlicher  Schluß  war,  man  solte  noch  eia 
Zeitlang  mit  mir  zusehen;  und  solches  thät  der  Pfarrer  mehr 
umb  seines  als  meines  Nutzens  wegen,  dann  mit  diesem,  AA 

50  er  so  ab  und  zugieng  und  sich  stellet,  als  wenn  er  meinet  ht.^ 
ben  sich  bemühet  und  grosse  Sorg  trug,  überkam  er  deß  Gn- 
bemators  Gunst,  dahero  gab  ihm  derselbig  Dienst  und   macbia 


S  biß  [G  202]   an.     7  [H   158.  K.  158]   Dieses,    glaubte]   H    gUaH 
10  erfabmeren]  DGK  erfahrnen,     fi    als    [D  170]   er.     12  art[C  169]^- 
14  verwundern]   K   wundem.    Reden]   GH  Rede.     22   biebeyor]   H    hifrt4 
vor.     23  wie[A  170]  der.     27  war  [B  175]  man. 
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ihn  bey  der  Guarnison  zum  Caplan,   welches  in  so  schwerer 
Zeit  kein  geringes  war  und  ich  ihm  herlzlich  wol  gönnete. 


2  gönnete]  K  gönnete. 

Was  die  allzugrosse  und  übermachte  Einbildiing  an  einem  Menschen 
auch  ftir  ein  Übel  nnd  zu  bejammernde  Schwachheit  seye,  ist  aus  diesem 
Ctpitel  za  sehen.  Eine  Thorheit  und  Eigensinn  ist  es  oftty  dabero  es  auch 
wiederum  mit  lächerlich-  und  närrischen  BegegnfUsen  muß  curiret  und  Ter- 
tiieben  werden.  Der  Gubemator  bildete  sich  ein,  daß  er  den  armen  Simplex 
hatte  zu  einem  vollkommenen  Kalb  und  perfecten  Narren  machen  lassen, 
da  es  doch  nichts  wäre ,  und  der  Simplex  vielmehr  ihm ,  durch  so  kluge 
.  Reden  und  Discursen  zum  Narren  selbst  machte,  daß  er  nicht  wüste,  wie 
er  eigentlich  daran  sey?  So  gehet  es  noch  insgemein  und  zum  öfftem  in 
der  Welt  her;  daß  die  Grossen  die  Kleinem  und  Geringem,  die  Reichen 
die  Armen,  die  Gelehrten  die  Ungelehrten  gerne  zu  Narren  machen  weiten, 
wann  es  nur  allemal  angienge,  nnd  sie  offt  nicht  selber  zu  Narren  darüber 
warden. 

[U  159.  K  159]  Einbildung  ists ,  wann  die  nicht  thät, 
Narren  so  viel  die  Welt  nicht  hätt, 
Dem  dünckt,  er  mach  ofil  den  zum  Nanm, 
Und  hat  doch  selbst  ein  grössern  Sparra, 
So  gar  diß  Laster  ist  gemein, 
•i  Und  wollen  doch  all  Christen  seyn. 

e  Man  trägt  des  nimmer  Scham   noch  Scheu, 

,^,  Und  meynet  nicht  das  Sünde  sey. 

Der  a^  Narr  nur  ist  übel  dran, 
Den  Reichen  setzt  man  oben  au, 
'  Die  Frauen -Einfalt  wird  verlacht, 

S^^^'  Die  lose  Narrheit  hoch  geacht. 

3ei  Und  also  geht  es  in  der  Welt, 

11^^.  Daß  man  offt  was  für  närrisch  hält, 


[arr 


Was  GOtt  im  Himmel  lieb  und  werth, 
O  böse  Weltl  wie  böß  verkehrt 
"^  Man  mercks,  und  narr  dem  Nechsten  nicht, 

P  Und  denck,  diß  GOtt  im  Himmel  sieht, 

^.  Der  rächt  und  strafft  zu  seiner  Zeit, 

J  Der. Menschen  eitle  Narren -Frand, 


.• 


0 


DAS  SIEBZEHNTE  CAPITEL, 

Wie  Simplidod  m  den  Hexen  auff  den  Tante  gefahren. 

UNter  währendem  diesem  meinem  UmbschwäiiTen  haben  mich 
hin  und  wieder  in  den  Wäldern  unterschiedliche  Baursleut  ange- 
lt troffen,  sie  seynd  aber  allezeit  vor  mir  geflohen,  nicht  weiß  ich, 
wars  die  Ursach,  daß  sie  ohne  das  durch  den  Kriege  scheu  ge* 
macht,  verjagt  und  niemals  recht  beständig  zu  Hauß  waren,  oder 
ob  die  Schnapphanen  die  jenige  Abentheur,  so  ihnen  mit  mir 
begegnet,  in  dem  Land  außgesprengt  haben,  also  daß  hernach 
10  diese,   so  mich  nachgehends  gesehen,  ingleichem  geglaubt,  der 
böse  Feind  wandere  warhafftig  in  selbiger  Gegend  umbher;  dero-  i 
wegen  muste  ich  sorgen,  das  Proviant  möchte  mir  außgehen  und 
ich  dardurch  endlich  ins  äusserste  Verderben  kommen ,  ich  weite 
dann  wieder  Wurtzel  und  Kräuter  essen ,  deren  ich  nicht  mehr , 
15  gewohnt  war.    In  solchen  Gedancken  hörte  ich  zween  Holtzhaner, 
so  mich  höchlich  erfreute;  ich  gieng  dem  Schlag  nach,  und  als 
ich  sie  sähe,  nam  ich  ein  Hand  voll  Ducaten  auß  meinem  Säckel, 
schliche  nahe  zu  ihnen ,   zeigte  ihnen  das  anziehende  Gold  und  , 
sagte:  Ihr  Herrn,  wenn  ihr  meiner  wartet,  so  will  ich  euch  die 
10  Hand  voll  Gold  schencken. 

Aber  so  bald  sie  mich  und  mein  Gold  sahen,  eben  so  bald 

gaben  sie  auch  Fersengelt  und  Hessen  Schlegel  und  Keil  sampt 

ihrem  Käß  und  Brot-Sack  ligen ;  mit  solchem  versähe  ich  meinen 

Rantzen  wieder,  verschlug  mich  in  den  Wald  und  verzweiffelle 

95  schier,  mein  Lebtag  wieder  einmal  zu  Menschen  zu  kommen. 


1  [D  181]  DAS.    S  Wie]  DK 

Simplex  sieht  Hexen  cum  Tants  hinweg  fahren, 
Kommt  auch  za  ihren  YerteniFelten  So^aaren. 
5  [A  181]   UNter.     11   umbher]  DGK  nmher.    BinsmalB  gieng  ich  in 
den  Wald  etUch  Tage  in  der  irr  herom,  derowegen.  amh[B  186] her.  it  vA- 
gehen]   A   auffgehen.    DGK  aufgehen.     17    ich    [G  tlSl   sie.     18  i^»^ 
[0  180]  zeigte,    93  K«ß]  K  KUß-. 
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Nach  langem  hin  und  her  sfainen  gedacht  ich :  Wer  weiß, 
wie  dirs  noch  gehet;  hastu  doch  Geld,  und  wenn  du  solches  zu 
gvteB  Leuten  in  Sicherheit  bringest,  so  kanstu  zimlidi  lang  wol 
Idien. 
Also  fiel  mir  ein,  ich  solts  einnthen;  dero wegen  machte  ich 
«aß  meinen  Esels-ohren,  welche  die  Leut  so  flüchtig  machten, 
zwey  Armbinder,  gesellet  meine  Hanauische  zu  den  Schnappha- 
nisdien  Dncaten,  that  solche  in  besagte  Armbander. wol  arrestiren 
omI  oberhalb  den  Elenbogen  umb  meine  Arm  binden.    Wie  ich 

I-  um  meinen  Schatz  dergestalt  versichert  hatte,  fuhr  ich  den  Bauren 
wieder  ein  und  holte  von  ihrem  Vorrath,  was  ich  bedorflfte  und 
erschnappen  konte;  und  wiewol  ich  noch  einfältig  gewest,  so  war 
ich  jedoch  so  schlau,  daß  ich  niemal,  wo  ich  einst  einen  Particul 
feholt,  wieder  an  dasselbig  Ort  kam;  dahero  war  ich  sehr  glück- 

V  se&g  nn  steten  und  wurde  niemals  auff  der  Mauserey  erdappt 

Eiiismals  zu  End  deß  May,  als  ich  abermal  durch  mein  ge- 
wöhalich,  ob  zwar  verbottenes  Mittel  meine  Nahrung  holen  wolte 
md  XD  dem  Ende  zu  einem  Baum-Hof  gestrichen  war,  kam  ich 
m  die  Kuchen,   merckte  aber  bald,   daß  noch  Leut  auff  waren 

>  (Nota,  wo  sich  Hund  befanden,  da  kam  ich  wol  nicht  hin);  dero- 
wegen  sperrete  ich  die  eine  Kuchenthfir,  die  in  Hof  gieng.  Angel- 
weit auff,  damit,  wann  es  etwan  Gefahr  setzte ,  ich  stracks  auß- 
reissen  könte,  blieb  also  Maußstill  sitzen,  biß  ich  erwarten  möchte, 
daß  sich  die  Leut  nidergelegt  hätten.    Unterdessen  nam  ich  eines 

B  Spalts  gewahr ,  den  das  Küchenschfilterlein  hatte ,  welches  in 
4m  Stuben  gieng;  ich  schlich  hinzu,  zu  sehen,  ob  die  Leut  nicht 
bald  schlaffen  gehen  weiten;  aber  meine  Hoffnung  war  nichts, 
imm  sie  hatten  sich  erst  angezogen  und  an  statt  deß  Liechts  ein 
fchweflichte  blaue  Flamm  auff  der  Banck  stehen,  bey  welcher  sie 

*•  Stecken,  Besem,  Gablen,  Stul  und  Banck  schmierten  und  nach- 
dnander  damit  zum  Fenster  hinauß  flogen.  Ich  verwundert  mich 
fchroeUich  und  empfand  ein  grosses  Grausen^  weil  ich  aber  grös- 


1  [H  167.  K  167]  Nach.  S  wenn  [D  18t]  dn.  5  mir  [A  18S]  ein. 
n  Pafticail  (B  187]  geholt  16  abermal]  K  aber.  18  ich]  D  ich  anf  das 
■HokiaiiflMe.  GK  ich  an  das  aUerheimlichste.  t2  Gefahr  [C  181]  setzte. 
n  Ctericwep  [G 114]  nam.  eines]  ADGK  eine  Spalte  gewahr,  die.  39  bey 
;i>  189]  weldier.     SO  schmier  [A  183]  ten.    SS  Grausen]  ADGK  Granen. 
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ich  wol  wieder  zu  recht  gebracht  und  mir  ohne  sonderliche  grosse 
Mühe  eingebildet  werden,  ich  seye  wie  andere  mehr  wieder  zu 
einem  Menschen  worden.  Als  ihme  der  Gubemator  solchen  Vor- 
schlag belieben  liesse,  communicirt  mir  der  Pfarrer,  was  er  mit 

5  meinem  Herrn  abgeredt  hätte,  und  überredet  mich  leicht,  daß  ich 
meinen  Willen  darein  gab.  Aber  das  neidige  Glück  wolte  mich 
so  leiclitlich  auß  meinem  Narmkleid  nicht  schliessen,  noch  mich 
das  herrliche  gute  Leben  länger  gemessen  lassen;  dann  indem  als 
Gerber  und  Schneider  mit  den  Kleidern  umbgiengen,  die  zu  dieser 

10  Comoedia  gehörten,  terminirte  ich  mit  etlich  andern  Knaben  vor 
der  Vestung  aufT  dem  Eiß  herumb;  da  fuhrt,  ich  weiß  nicht  wer, 
ohnversehens  eine  Partey  Croaten  daher,  die  uns  miteinander  an- 
packten, aufT  etliche  läere  Bauren-Pferd  setzten,  die  sie  erst  ge- 
Stolen  hatten,  und  miteinander  darvon  führten.    Zwar  stunden  sie 

15  erstlich  im  ZweifTel,  ob  sie  mich  mit  nehmen  weiten  oder  nicht 
biß  endlich  einer  auif  BöhmisQfi  sagt:  Mih  weme  dabo  Blasna  se- 
bao,  bowe  deme  ho  gbabo  Oberstowi. 

/   Dem  antwort  ein  anderer:   Prschis  am  bambo  ano,   nü  ho 
nagonie  possadeime,  wan  rosumi  niemezki,  won  bude  mit  Kratock 

ao  Wille  sebao. 

Also  muste  ich  zu  Pferd  und  innen  werden,  daß  einem  eis 
einzig  unglückliches  Stündiein  aller  Wolfahrt  entsetzen  und  ¥on 
allem  Glück  und  Heyl  dermassen  entfernen  kan,  daß  es  einem 
sein  Lebtag  nachgehet 


1  ohne  [D  1731  sonderliche.    5  abge[6  205]redet.    7  schliesBen]   DGI-. 
Bchlieffen.    schliessen  [C  173]  noch.     10  Knaben  [A  173]  vor.    vor]  K   to- 
11   dem   [H   161]   Eiß.     da   [H    161]   fnhrt      13   setzten]  AD6K    satxtcr 
15  erstlich]  K  erst,    mich]  D  micht    16  sagte  [B  178]  Mih.    Mih]    K  U 
Mortz  Bapp  erklärt  mir  diese  stelle  so :  My  wjeme  toho  blisna  seb au  ,  b« 
widime  ho  glavo  obentvoi  d.  h.  wir  erkennen  diesen  narren  gleich  an  si.  . 
selbst,  denn  wir  sehen   seinen  gestohlenen  köpf,  nam  videmus   ejas    ca(  - 
fürtiynm  s.   factitinm.    dabo]   D6R   doho.    17   deme]  K  demo.    gbmbo]    i' 
goano.  K  gano.     Oberstowi]   D  'Oberstyvoi.  GR    Oberstyri.     IS    Prsch  ^ 
AGK  Pischis.    Moriz  Rapp:  Pres  ambambo  ano,  my  ho  nagonie  posadeir:  - 
on  roznmi  i^emecki,  on  bade   mit  kratok   vile  sebau  d.  h.  smn   teufel 
wir  wollen  ihn  mit  gewalt  aufsetzen;   er  ist  ein  deutscher  köpf,  er  'vrird     j 
kurzem  von  selbst  rappelküpfisch  werden.    19  nagonie]  K  nagome.     ro»u.ra 
GK  rosnm  tentemezbi,  won.    31  innen]  ADGK  inwerden. 


DAS  FÜNFZEHNTE  CAPITEL. 

Simplid  Reuter-Leben  und  was  er  bey  den  Croaten  ge» 

sehen  nnd  erfahren. 

OB  nun  zwar  die  Hanauer  gleich  Lärmen  hatten,  sich  zu 
5  Pferd  herauß  liessen  und  die  Croaten  mit  einem  Scharmützel  etwas 
anffhielten  und  bekümmerten,  so  mochten  sie  ihnen  jedoch  nichts 
abgewinnen,  dann  diese  leichte  Wahr  gieng  sehr  vortheilhaffUg 
durch  und  nam  ihren  Weg  auiT  Büdingen  zu ,  allwo  sie  fütterten 
und  den  Bürgern  daselbst  die  gefangene  Hanauische  reiche  Söhn- 
to  lein  wieder  zu  lösen  gaben,  auch  ihre  gestolene  Pferd  und  andere 
Wahr  verkaufiflen ;  von  dannen  brachen  sie  wieder  auff,  schier  ehe 
6s  recht  Nacht,  geschweige  wieder  Tag  worden,  giengen  schnell 
'    durch  den  Büdinger  Wald  dem  Stifft  Fulda  zu  und  namen  unter- 
^'    wegs  mit,  was  sie  fort  bringen  konten;  das  Rauben  und  Plündern 
i  hinderte  sie  an  ihrem  schleunigen  Fortzug  im  geringsten  nichts, 
^^'^  dann  sie  kontens  machen  wie  der  Teuffei,  von  welchem  man  zu 
^"'^  sagen  pflegt,  daß  er  zugleich  lauffe  und  Csalva  venia)  hofiere  und 
^ '  doch  nichts  am  Weg  versäume;  massen  wir  noch  denselben  Abend 
im  Stifft  Hirschfeld,  allwo  sie  ihr  Quartier  hatten,  mit  einer  gros- 
sen Beut  ankamen;  das  wurde  alles  partirt,  ich  aber  wurde  dem 
^f] .  Obrist  Corpes  zu  theil. 

)r;  ^  Bey  diesem  Herrn  kam  mir  alles  widerwertig  und  fast  Spanisch 
K  ^  vor,  die  Hanauische  Schlecker -Bißlein  hatten  sich  in  schwartzes 
'"   grobes  Brod  und  mager  Rindfleisch  oder,  wanns  wol  abgieng,  in 

'^         1  Simplici]  DGK 

'^  p  Simplex  maß  hej  den  Croatisclieii  Schaaren 

Unfalls  und  Übels  ffenngsam  erfahren. 

td^        4  OB]  AD6K  Ob  zwar  non.     5  mit  [D   174]   einem..   8  Büdingen] 
^^fDGK  Bflndingen.    H  von  [G  306]  dannen.    sie  [C  173]  wieder.     IS  BO- 
^  *4iBger]  DGK  BOndinger.    Bfldinger  [A  174]  Wald.    20  das  [B  179]  wnrde. 
li  Corpes]  K  Corps. 

17 
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ein  Stück  gestolnen  Speck  verändert;  Wein  und  Bier  war  mir  zu 
Wasser  worden  und  ich  muste  an  statt  deß  Betts  bey  den  Pferden 
in  der  Streu  vor  lieb  nemmen;  vor  das  Lauten  schlagen,  das  sonst 
jederman  belustiget,  muste  ich  zu  Zeiten,  gleich  andern  Jungen, 

5  untern  Tisch  kriechen,  wie  ein  Hund  heulen  und  mich  mit  Sporen 
stechen  lassen,  welches  mir  ein  schlechter  Spaß  war;  vor  das 
Hanauische  spatzieren  gehen  dorffte  ich  mit  auff  Fourage  reiten, 
Pferd  strigeln  und  denselben  außmisten;  das  fouragirn  aber  ist 
nichts  anders,  als  daß  man  mit  grosser  Mühe  und  Arbeit,  auch 

10  oflft  nicht  ohne  Leib-  und  Lebens- Gefahr  hinauß  auff  die  Dörffer 
schwaiffet,  drischt,  mahlt,  backt,  stilf  und  nimmt  was  man  findt, 
trillt  und  verderbt  die  Bauren,  ja  schändet  wol  gar  ihre  Magd, 
Weiber  und  Tochter;  Und  wann  den  armen  Baum  das  Ding  nicht 
gefallen  will  oder  sie  sich  etwan  erkühnen  dörffen,  einen  oder 

15  den  andern  FourägieVer  über  solcher  Arbeit  auff  die  Finger  zu 
klopffen,  wie  es  denn  damals  dergleichen  Gast  in  Hessen  viel 
gäbe,  so  hauet  man  sie  nider,  wenn  man  sie  hat,  oder  schicket 
auffs  wenigste  ihre  Häuser  im  Rauch  gen  Himmel.  Mein  Herr 
hatte  kein  Weib  Cwie  dann  diese  Art  Krieger  keine  Weiber  mit  zu 

so  führen  pflegen),  keinen  Page,  keinen  Kammerdiener,  keinen  Koch, 
hingegen  aber  einen  Hauffcn  Reutknecht  und  Junten,  welche  ihm 
und  den  Pferden  zugleich  abwarteten ,  und  schämte  er  sich  selbst 
nicht,  ein  Roß  zu  satteln  oder  demselben  Futter  fürzuschütten ;  er 
schlieff  allezeit  auff  Stroh  oder  auff  der  blossen  Erd  und  bedeckte 

i5  sich  mit  seinem  Beltz-Rock;  daher  sähe  man  offt  die  Müllerflöhe 
auff  seinen  Kleidern  herum  wandern,  deren  er  sich  im  geringsten 
nicht  schämet,  sondern  noch  darzu  lachte,  wann  ihm  jemand  eine 
herab  läse;  er  trug  kurtze  Haupt-Haar  und  einen  breiten  Schweit- 
zer Bart,  welches  ihm  wol  zu  statten  kam ,  weil  er  sich  selbst  in 

r  _ 

80  Bauren -Kleider  zu  verstellen  und  darin  auff  KundschaA  außzu- 


3  das  [K  163]  Lauten  [H  163]  schlagen.  7  mit]  BA  nidit  reiten] 
A  reiton,  sondern  muste  Pferde,  reiten  [D  175]  Pferd.  13  Töchter]  DGK 
Töchter!  Zu  welcher  Arbeit  ich  aber  noch  zu  jung  war.  14  will  [A  175] 
oder.  16  da[C  174]mal8.  17  hat  [G  307]  oder.  SO  pflegen]  DGK  pBe- 
gen,  weil  die  nechste  die  beste  deren  Stell  vertretten  müssen.  31  Beut- 
knecht  [B  180]  und.  ihm]  OK  ihn.  33  abwarteten]  DG  abwarten*  K  auf- 
warteten. 
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gehen  pflegte.    Wiewol  er  nun,  wie  gehöret,  keine  Grandezza 
speiset,  so  wurde  er  jedoch  von  den  Seinen  und  andern,  die  ihn 
kenneten,   geehrt,   geliebt  und  geförchtet;    Wir  waren  niemals 
ruhig,  sondern  bald  hier,  bald  dort;  bald  fielen  wir  ein  und  baU 
5  Würde  uns  eingefallen,  so  gar  war  keine  Ruhe  da,  der  Hessen 
Macht  zu  ringern;  hingegen  feyret  uns  Melander  auch  nicht,  als 
welcher  uns  manchen  Reuter  abjagte  und  nach  Cassel  schickte. 
Dieses  unruhige  Leben  schmeckte  mir  gantz  nicht,   dahero 
wünscht  ich  mich  oBi  vergeblich  wieder  nach  Hanau;  mein  gröstes 
10  Creutz  war,  daß  ich  mit  den  Burschen  nicht  recht  reden  konte 
und  mich  gleichsam  von  jedwederm  hin  und  wieder  stossen,  pla- 
gen, schlagen  und  jagen  lassen  mustc;  die  gröste  Kurtzweil,  die 
mein  Obrister  mit  mir  hatte,  war,  daß  ich  ihm  auff  Teutsch  singen 
und  wie  andere  Reuter-Jungen  auffblasen  muste,  so  zwar  selten 
15  geschähe,  doch  kriegte  ich  alsdann  solche  dichte  Ohrfeigen,  daß 
der  rothe  Safft  hernach  gieng  und  ich  lang  genug  daran  hatte; 
zuletzt  fienge  ich  an,  mich  des  Kochens  zu  unterwinden  und  mei- 
nem Herrn  das  Gewehr,  darauff  er  viel  hielte,  sauber  zu  halten, 
weil  ich  ohne  das  auff  Fourage  zu  reiten  noch  nichts  nutz  war; 
io  das  schlug  mir  so  trefliich  zu,  daß  ich  endlich  meines  Herrn  Gunst 
erwarbe,  massen  er  mir  wieder  auß  Kalbfellen  ein  neu  Narren- 
Kleid  machen  lassen,  mit  viel  grössern  Esels -Ohren,  als  ich  zu- 
vor getragen;  und  weil  meines  Herrn  Mund  nicht  eckelicht  war, 
bedorffk  ich  zu  meiner  Koch-Kunst  desto  weniger  Geschickligkeit; 
15  demnach  mirs  aber  zum  öfllern  an  Saltz ,  Schmaltz  und  Gewüriz 
mangelte,  wurde  ich  meines  Handwercks  auch  müd,  trachlel  dero- 
wegen  Tag  und  Nacht,  wie  ich  mit  guter  Manier  außreissen  möchte, 
vomemlich,  weil  ich  den  Fruling  wieder  erlangt  hatte.     Als  ich 
BUB  solches  ins  Werck  setzen  wolte,  nam  ich  nnich  an,  ^^^  Sc\iw- 
«0  und  Kühkuttebi,  deren  es  voll  umb  unser  Quartier  lag ,  ^«^^®  '^^^^ 
weg  zu  schläiffen,  damit  solche  kein  so  üblen  Geruch  m©^^  ^^^  ^^ 
ten;  solches  ließ  ihm  der  Obriste  gefallen;  als  ich  nun  da^^  ^  ^^^^ 
gieng,  blieb  ich,  da  es  dunckel  ward,  zuletzt  g-ar  au&  ^ 
wischt  in  den  nächsten  Wald. 


T2Li^ 


Ä««- 


J  aa[D  17?]  dem.    9  nach[A  176]  Hanau.     11  jeaweacri^^^^^  ^  %ft\\ 
dem.    14  aaff[Cl 75] blasen.   15  ge[H  16$.  K  16$l8chÄlie.      -1ä  ^^ 
tuleUt     17  un[G  108]  terwinden.    fQ  Werck  [D  177 J    setaen- 

IT  * 


DAS  SECHZEHNTE  CAPITEL. 

Simplicins  erschtiappet  ein  gute  Beut  und  wird  darauff  ein 

diebischer  Waldbruder. 

MEin  Handel  und  Wesen  wurde  aber  allem  Ansehen^  nach  je 
5  länger  je  ärger,  ja  so  schlim,  daß  ich  mir  einbildete,  ich  seye 
nur  zum  Unglück  geboren ,  dann  ich  war  wenig  Stunden  von  den 
Croaten  hinweg,  da  erhascheten  mich  etliche  Schnapphanen;  diese 
yermeynten  ohn  Zweiffei,  etwas  rechts  an  mir  gefangen  zu  ha- 
ben ,  weil  sie  bey  finsterer  Nacht  mein  närrisch  Kleid  nicht  sahen 
10  und  mich  gleich  durch  zween  auß  ihnen  an  einen  gewissen  Ort  in 
Wald  hinein  führen  lassen.  Als  mich  diese  dahin  brachten  und 
es  zugleich  stockfinster  wurde,  wolte  der  eine  Kerl  kurlzumb  Geld 
von  mir  haben;  zu  solchem  End  legte  er  seine  Handschuh  sampt 
dem  Feur-rohr  nider  und  fieng  an  mich  zu  visitiren,  fragend: 

19  Wer  bistu?  Hastu  Geld? 

So  bald  er  aber  mein  haarig  Kleid  und  die  lange  Eselsohren 
an  meiner  Kappe  Cdie  er  vor  Homer  gehalten)  begriffe  und  zu- 
gleich die  hellscheinende  Funcken  Cwelche  gemeiniglich  der  Thiere 
Haut  sehen  lassen,  wenn  man  sie  in  der  Finstere  streichet)  ge- 

20  wahr  wurde,  erschrack  er,  daß  er  ineinander  fuhr;  solches 
merckete  ich  gleich;  derowegen  strlgelt  ich,  ehe  er  sich  wieder 
erholen  oder  etwas  besinnen  konte ,  mein  Kleid  mit  beyden  Hän- 
den dermassen,  daß  es  schimmerte,  als  wenn  ich  inwendig  voller 
brennendem  Schwefel  gestochen  wäre,  und  antwortet  ihm  mit  er- 


1  [A  177]  I>AS.    3  Simpliciiu]  OGK 

Bimplex  ein  treffliche  Beute  enohnappety 
Als  ein  Waldbnider  viel  Speisen  erdappet 

7  Croaten  [C  176]  hinweg.  10  durch  [B  18S]  sween.  Ort]  DOK  Ort 
weit  hinein  in  Wald  f.  13  atockfinater  [Q  309]  wurde.  33  etwaa  [H  |64. 
K  164]  besinnen.  3S  Bchim[D  l78]merte.  34  brennendem]  ADQK  bi 
nenden  Schwefels,    gestochen]  Q  geatecket  K  geatlcket 
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schröcklioher  Stimm :  Der  Teuffei  bin  ich  und  will  dir  und  deinem 
Gesellen  die  Hals  umbdrehen! 

Welches  diese  zween  also  erschreckte,  daß  sie  sich  alle 
beyde  durch  Stock  und  Stauden  so  geschwind  darvon  trolleten,  als 
5  wenn  sie  das  höllisch  Feuer  gejagt  hätte.  Die  finstere  Nacht  konte 
ihren  schnellen  Lauff  nicht  hindern,  und  ob  sie  gleich  offt  an  Stock, 
Stein,  Stamm  und  Baum  lieffen  und  noch  öffler  zu  hauffen  fielen, 
rafften  sie  sich  doch  geschwind  wieder  auff;  solches  trieben  sie, 
biß  ich  keinen  mehr  hören  konte;  ich  aber  lachte  unterdessen  so 
10  schröcklich,  daß  es  im  gantzen  Wald  erschallete,  welches  ohne 
Zweiffei  in  einer  solchen  finstern  Einöde  förchterlich  anzuhö- 
ren war. 

Als  ich  mich  nun  abwegs  machen  wolte,  strauchelt  ich  über 
das  Feur-rohr;  das  nam  ich  zu  mir,  weil  ich  bereits,  mit  dem  Ge- 
is schoß  umbzugehen  bey  den  Croaten  gelernet  hatte;  da  ich  weiter 
schritte,  stieß  ich  auch  an  einen  Knappsack,  welcher  gleich  mei- 
nem Kleid  von  Kalbfellen  gemacht  war;  ich  hübe  ihn  ebenmässig 
auf  und  fand,  daß  eine  Patron-Dasche,  mit  Pulver,  Bley  und  aller 
Zugehör  wol  versehen,  unden  daran  hienge.    Ich  hängte  alles  an 
so  mich,  nam  das  Rohr  auff  die  Achsel  wie  ein  Soldat  und  verbarg 
mich  ohnweit  darvon  in  einen  dicken  Busch,  der  Meynung,  da- 
selbst ein  Weil  zu  schlaffen ;  Aber  so  bald  der  Tag  anbrach,  kam 
die  gantze  Parthey  auff  vorbenanten  Platz  und  suchten  das  ver- 
lorne Feurrohr  sampt  dem  Knappsack;  ich  spitzte  die  Ohren,  wie 
35  ein  Fuchs,  und  hielte  mich  stiller,  als  eine  Mauß;  wie  sie  aber 
nichts  fanden,   verlachten  sie  die  zween,  so  von  mir  entflohen 
waren. 

Pfuy ,  ihr  fäige  Tropffen ,  sagten  sie ,  schämt  euch  ins  Hertz 
hinein,  daß  ihr  euch  von  einem  einigen  Kerl  erschrecken,  ver- 
M  jagen  und  das  Gewehr  nemmen  laßt! 

Aber  der  eine  schwur,  der  Teuffei  solt  ihn  holen,  wanns 
nicht  der  Teuffei  selbst  gewesen  sey ;  er  hätte  ja  die  Homer  und 
seine  rauhe  Haut  wol  begriffen;  der  ander  aber  gehub  sich  gar 


4  dar[A  178]  von.  6  ob]  DGK  obgleich  sie  oSt.  13  [C  177]  AIb. 
Btmachelt  [B  183]  ich.  02  der  [G  210]  Tag.  25  mich  fehlt  GH.  26  nichts] 
G  nicht    Ton  [D  179]  mir.    32  selbet  [A  179]  gewesen. 
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übel  und  sagte:  Es  mag  der  Teuffei  oder  sein  Mutter  gewesen 
seyn ,  wenn  ich  nur  meinen  Rantzen  wieder  hatte. 

Einer  von  ihnen,  welchen  ich  vor  den  vornehmsten  hielte, 

antwortet  diesem  und  sagte:  Was  meynstu  wol,  daß  der  Teuffel 

5  mit  deinem  Rantzen  und  dem  Feuer-rohr  machen  wolte?  Ich  dörDe 

mein  Hals  verwetten,  wo  nicht  der  Kerl,  den  ihr  so  schandttch 

entlauffen  lassen,  beyde  Stück  mit  sich  genommen. 

Diesem  hielte  ein  anderer  Widerpart  und  sagte,  es  könne 
auch  wol  seyn,   daß  seither  etliche  Bauren  da  gewesen  waren, 

10  welche  die  Sachen  gefunden  und  auffgehoben  hätten;  solchen 
wurde  endlich  von  allen  Beyfall  gegeben  und  von  der  gantzen 
Partey  vestiglich  geglaubt,  daß  sie  den  Teuffel  selbst  unter  Hän- 
den gehabt  hätten,  vomemlich  weil  der  jenige,  so  mich  in  der 
Finstere  visitiren  wollen,  nicht  allein  solches  mit  grausamen  Fld- 

15  chen  bekräffliget,  sondern  auch  die  rauhe  funcklende  Haut  und 
beyde  Hörner,  als  gewisse  Wahrzeichen  einer  teufflischen  Eigen- 
schafft,  gewaltig  zu  beschreiben  und  herauß  zu  streichen  wüste. 
Ich  vermeyne  auch,  wenn  ich  mich  unversehens  hatte  wiedenun 
sehen  lassen,  daß  die  gantze  Partey  entloffen  wäre. 

20  Zuletzt,  als  sie  lang  genug  gesucht  und  doch  nichts  funden 

hatten,  namen  sie  ihren  Weg  weiters,  ich  aber  machte  den  Rant- 
zen auff,  zu  frühestücken,  und  langte  im  ersten  Griff  einen  Seckel 
herauß ,  in  welchem  dreyhundert  und  etlich  sechtzig  Ducaten  wa- 
ren.   Ob  ich  nun  hierüber  erfreuet  worden,  bedarff  zwar  keines 

15  fragens;  Aber  der  Leser  sey  versichert,  daß  mich  der  Knappsack 
vielmehr  erfreute,  weil  ich  ihn  mit  Proviant  so  wol  versehen  sähe, 
als  diese  schöne  Summa  Golds  selbst.  Und  demnach  dergleichen 
Gesellen  bey  den  gemeinen  Soldaten  viel  zu  dinn  gesäet  zu  seyn 
pflegen,  daß  sie  solche  mit  sich  auff  Partey  schleppen  solten,  ab 

80  mache  ich  mir  die  Gedancken ,  der  Kerl  müsse  diß  Geld  auff  eben 
derselbigen  Partey  erst  heimlich  ersdinappt  and  geschwind  zu 
sich  in  Rantzen  geschoben  haben ,  damit  er  solches  mit  den  andeni 
nicht  partim  dorffe. 

1  oder]  GK  und.  4  und]  und  sagte  fehlt  ADQK.  8  und  [B  184] 
sagte.  10  hAtLCl78]tcn.  U  gantzen  [H  165]  Parthej.  13  Teuffel  [H  165] 
aelbst.  23  lang[D  180]te.  34  nun  (G  311]  hierüber.  35  mich  [A  180] 
der.    37  diese]  H  die.    SO  mache]  R  machte. 
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Hierauff  zehrte  ich  frölich  zu  morgen,  fand  auch  bald  ein 
lustig  Brünniein,  bey  welchem  ich  mich  erquickte  und  meine 
schöne  Ducaten  zehlete.  Wann  mirs  allbereit  das  Leben  gülte, 
ich  solle  anzeigen,  in  welchem  Land  oder  Gegend  ich  mich  da- 

3  mals  befunden,  so  könte  ichs  nicht.  Ich  blieb  anfangs  so  lang  im 
Wald,  als  mein  Proviant  währte,  mit  welchem  ich  sparsam  Hauß 
hielte;  als  aber  mein  Rantzen  läer  worden,  jagte  mich  der  Hunger 
in  die  Bauren-Häuser ;  da  kroch  ich  bey  Nacht  in  Keller  und  Kü- 
chen und  nam  von  Essenspeiß,  was  ich  fand  und  tragen  mochte; 

io  das  schleppte  ich  mit  mir  in  Wald,  wo  er  am  allerwildesten  war; 
darinnen  führte  ich  wieder  überall  ein  Einsidlerisch  Leben,  wie 
hiebevor,  ohne  daß  ich  sehr  viel  stale  und  desto  weniger  betete, 
auch  keine  stetige  Wohnung  hatte,  sondern  bald  hie  bald  dort  hin 
schwäiffte.    Es  kam  mir  trefflich  wol  zu  statten,  daß  es  im  Anfang 

15  deß  Sommers  war;  doch  konte  ich  auch  mit  meinem  Rohr  Feuer 
machen,  wann  ich  wolle. 

tauch  [B  185]  bald.     6  ich  [C  179]   sparsam.     16  woltc]  6K  wolte. 
Hier  weiset  Simplex  abermahl, 
Wie  er  der  Diebo,  Diebsstall  [K  Diebsstahl  stahl]. 
Und  wie  es  in  dem  Krieg  hergehe, 
Er  zeigt,  das  weder  Lieb  noch  Treu, 
Bey  dem  Soldaten-Yölcklein  sey, 
Und  jeder  nur  auffs  Rauben  sehe. 
Den  Teufifel  fürchten  sie  zwar  wohl, 
Doch  machen  sies  oiFt  wohl  so  toll. 
[6  212.  H  166*  K  166]  Als  er  es  selbst  kaum  machen  könnt, 
Die  Bauern  furchten  Bie  auch  mehr, 
Und  meinen,  daß  der  Teuffei  war. 
So  bald  man  nur  Soldaten  nennt. 
Was  hier  der  Simplex  hat  erwischt, 
War  auch  den  Bauern  abgefischt, 
Und  manchem  guten  Stadt-Gesind, 
Drum  gehet  das  gestohlne  Gut 
Auf  fort,  wie  maus  bekommen  thnt, 
Auch  gleiche  Art,  als  maas  gewint. 
Du,  lerne  dieses  nur  hierbey? 
Was  för  ein  edles  Kleinod  sey, 
Wo  man  im  Frieden  wohnen  kan, 
Bitt  Gott,  daß  er  uns  den  erhalt, 
Und  lasse  nicht  auch  dergestalt, 
Aufs  neu  die  Kriegs-Flamm  gehen  an. 


DAS  SIEBZEHNTE  CAPITEL, 

Wie  Simplidus  zu  den  Hexen  auf  den  Tante  gefahren. 

UNter  währendem  diesem  meinem  UmbschwäiGTen  haben  mich 
hin  und  wieder  in  den  Wäldern  unterschiedliche  Baursleut  ange- 

s  troffen,  sie  seynd  aber  allezeit  vor  mir  geflohen,  nicht  weiß  ich, 
wars  die  Ursach,  daß  sie  ohne  das  durch  den  Krieg ^schea  ge- 
macht, verjagt  und  niemals  recht  beständig  zu  Hauß  waren,  oder 
ob  die  Schnapphanen  die  jenige  Abentheur,  so  ihnen  mit  mir 
begegnet,  in  dem  Land  außgesprengt  haben,  also  daß  hernach 

10  diese,  so  mich  nachgehends  gesehen,  ingleichem  geglaubt,  der 
böse  Feind  wandere  warhafftig  in  selbiger  Gegend  umbher;  dero- 
wegen  muste  ich  sorgen,  das  Proviant  möchte  mir  außgehen  und 
ich  dardurch  endlich  ins  äusserste  Verderben  kommen ,  ich  wolte 
dann  wieder  Wurtzel  und  Kräuter  essen,  deren  ich  nicht  mehr 

15  gewohnt  war.  In  solchen  Gedancken  hörte  ich  zween  Holtzhauer, 
so  mich  höchlich  erfreute;  ich  gieng  dem  Schlag  nach,  und  als 
ich  sie  sähe,  nam  ich  ein  Hand  voll  Ducaten  auß  meinem  Säckel, 
schliche  nahe  zu  ihnen,  zeigte  ihnen  das  anziehende  Gold  und 
sagte:  Ihr  Herrn,  wenn  ihr  meiner  wartet,  so  will  ich  euch  die 

so  Hand  voll  Gold  schencken. 

Aber  so  bald  sie  mich  und  mein  Gold  sahen,  eben  so  bald 
gaben  sie  auch  Fersengelt  und  Hessen  Schlegel  und  Keil  sampt 
ihrem  Kaß  und  Brot-Sack  ligen ;  mit  solchem  versähe  ich  meinen 
Bautzen  wieder,  verschlug  mich  in  den  Wald  und  verzweiffeite 

>6  schier,  mein  Lebtag  wieder  einmal  zu  Menschen  zu  kommen. 

« 

1  [D  181]  DAB.    1  Wie]  DK 

Simplex  sieht  Hexen  nun  Tanti  hinweg  fahren, 
Kommt  «ach  sa  ihren  Yerteoffelten  adkaaren. 

S  [A  1811  UNter.  11  nmbher]  DGK  umher.  Einnnahi  gieng  idi  in 
den  Wald  etlioh  Tage  in  der  irr  hemm,  derowegen.  amb[B  186]  her.  it  maB- 
gehen]  A  aniFgehen.  DGK  anfgehen.  17  ich  [O  SIS]  sie.  18  thaca 
[G  180]  leigte.    95  KlA]  K  Kift-. 


I,  2,  17.  265 

Nach  langem  hin  und  her  smnen  gedacht  ich :  Wer  weiß, 
wie  dirs  noch  gehet;  hastu  doch  Geld,  und  wenn  du  solches  zu 
guten  Leuten  in  Sicherheit  bringest,  so  kanstu  zimlich  lang  wol 
danunb  leben. 

s  Also  fiel  mir  ein,  ich  solts  einnähen;  derowegen  machte  ich 

mir  auß  meinen  Esels-ohren,  welche  die  Leut  so  flüchtig  machten, 
zwey  Armbänder,  gesellet  meine  Hanauische  zu  den  Schnappha- 
nischen Docaten ,  thät  solche  in  besagte  Armbänder.wol  arrestiren 
und  oberhalb  den  Elenbogen  umb  meine  Arm  binden.    Wie  ich 

10  nun  meinen  Schatz  dergestalt  versichert  hatte,  fuhr  ich  den  Bauren 
wieder  ein  und  holte  von  ihrem  Vorrath,  was  ich  bedorffte  und 
erschnappen  konte;  und  wiewol  ich  noch  einfältig  gewest,  so  war 
ich  jedoch  so  schlau,  daß  ich  niemal,  wo  ich  einst  einen  Particul 
geholt,  wieder  an  dasselbig  Ort  kam;  dahero  war  ich  sehr  glück- 

15  selig  im  Stelen  und  wurde  niemals  auff  der  Mauserey  erdappt. 

Einsmals  zu  End  deß  May,  als  ich  abermal  durch  mein  ge- 
wöhnlich, ob  zwar  verbottenes  Mittel  meine  Nahrung  holen  wolte 
und  zu  dem  Ende  zu  einem  Baum-Hof  gestrichen  war,  kam  ich 
in  die  Küchen,  merckte  aber  bald,   daß  noch  Leut  auff  waren 

10  CNota,  wo  sich  Hund  befanden,  da  kam  ich  wol  nicht  hin);  dero- 
wegen sperrete  ich  die  eine  Küchenthür,  die  in  Hof  gieng.  Angel- 
weit auff,  damit,  wann  es  etwan  Gefahr  setzte ,  ich  stracks  auß- 
reissen  könte,  blieb  also  Maußstill  sitzen,  biß  ich  erwarten  möchte, 
daß  sich  die  Leut  nidergelegt  hätten.    Unterdessen  nam  ich  eines 

ts  Spalts  gewahr ,  den  das  Küchenschälterlein  hatte ,  welches  in 
die  Stuben  gieng;  ich  schlich  hinzu,  zu  sehen,  ob  die  Leut  nicht 
bald  schlaffen  gehen  wolten;  aber  meine  Hoffnung  war  nichts, 
dann  sie  hatten  sich  erst  angezogen  und  an  statt  deß  Liechts  ein 
schweflichte  blaue  Flamm  auff  der  Banck  stehen ,  bey  welcher  sie 

30  Stecken,  Besem,  Gablen,  Sttil  und  Bänck  schmierten  und  nach- 
einander damit  zum  Fenster  hinauß  flogen.  Ich  verwundert  mich 
schröcUich  und  empfand  ein  ^osses  Grausen^  weil  ich  aber  grös- 


1  [H  167.  K  167]  NAcb.  2  wenn  p  182]  du.  6  mir  [A  182]  ein. 
13  Particul  [B  187]  geholt.  16  abermali  K  aber.  18  ich}  D  ich  auf  das 
allerheimlichste.  GK  ich  an  das  aUerheimltchste.  22  Gefahr  [C  181]  setxte. 
24  Unterdessen  [G  214]  nam.  eines]  ADGK  eine  Spalte  gewahr,  die.  29  bej 
[D  185]  welcher.    50  schmier  [A  183]  ten.    52  Grausen]  ADGK  Granen. 
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serer  Erschröchlickkeiten  gewohnt  war,  zumal  mein  Lebtag  von 
den  Unholden  weder  gelesen  noch  gehört  hatte,  achtet  ichs  nicht 
sonderlich,  vorncmlich  weil  alles  so  still  hergieng,  sondern  ver- 
fugte mich,  nachdem  alles  darvon  gefahren  war,  auch  in  die  Stab, 
ft  bedachte,  was  ich  mit  nemmen  und  wo  ich  solches  sachen  weite, 
und  setzte  mich  in  solchen  Gedancken  auff  einen  Banck  schritUing 
nider;  Ich  war  aber  kaum  auffgesessen,  da  fuhr  ich  sammt  der 
Banck  gleichkam  augenblicklich  zum  Fenster  hinauß  und  ließ 
mein  Bautzen  und  Feur-rohr,  so  ich  von  mir  gelegt  hatte,   vor 

10  den  Schmirberlohn  und  so  künstliche  Salbe  dabinden.  Das  Auf- 
sitzen, davon  fahren  und  absteigen  geschähe  gleichsam  in  einem 
Nu,  dann  ich  kam,  wie  mich  bedünckte,  augenblicklich  zu  einer 
grossen  Schaar  Volcks,  es  sey  dann,  daß  ich  auß  Schrecken  nicht 
geacht  hab,  wie  lang  ich  auff  dieser  weiten  Bais  zugebracht;  diese 

15  tantzten  einen  wunderlichen  Tantz,  dergleichen  ich  mein  Lebtag 
nie  gesehen,  dann  sie  hatten  sich  bey  den  Händen  gefast  und  viel 
Bing  ineinander  gemacht,  mit  zusamm  gekehrten  Budten,  wie  man 
die  drey  Gratien  abmahlet,  also  daß  sie  die  Angesichter  herauß- 
warts  kehrten;  der  inner  Bing  bestund  etwan  m  sieben  oder  acht 

80  Personen,  der  ander  hatte  wol  noch  so  viel,  der  dritte  mehr,  als 
diese  beyde,  und  so  fortan,  also  daß  sich  in  dem  äussern  Bing 
über  zweyhundert  Personen  befanden;  und  weil  ein  Bing  oder 
Craiß  umb  den  andern  lincks  und  die  andere  rechts  herumb  tantzte, 
konte  ich  nicht  sehen,  wie  viel  sie  solcher  Bing  gemacht,  noch 

25  was  sie  in  der  Mitten,  darumb  sie  tantzten,  stehen  hatten.  Es 
sähe  eben  greulich  seltzam  auß,  weil  die  KöpiF  so  possierlich 
durcheinander  haspelten.  Und  gleich  wie  der  Tantz  seltzam  war, 
also  war  auch  ihre  Music;  auch  sänge,  wie  ich  vermeynte,  ein 
jeder  am  Tantz  selber  drein,  welches  ein  wunderliche  Harmoniam 

so  abgab;  meine  Banck,  die  mich  hintrug,  ließ  sich  bey  den  Spiel- 
leuten nieder,  die  ausserhalb  der  Binge  umb  den  Tantz  henunb 
stunden;  deren  etliche  hatten  an  statt  der  Flöten,  Zwerchpfeiffeo 
und  Schalmeyen  nichts  anders,  als  Natem,  Vipern  und  Blindschlei- 


6  einen]  ADGK  eine.  7  aber  [B  188]  kaum,  fuhr]  DGK  fuhr,  ja 
Bchnuirte  ich.  i2  ei[K  168]  ner.  13  nicht  [H  168]  gescht.  14  diei^e; 
GK  die.  18  hcr[C  I82]außwart8.  24  nicht  [G  315]  sehen,  sie  fehlt  K. 
Bin[A  184-  D  184]  g.    33  Natcm  [B  189]  Vipern. 
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chen,  darauff  sie  lustig  daher  pfiffen;  Etliche  hatten  Katzen,  denen 
sie  in  Hindern  bliesen  und  auff  dem  Schwantz  fingerten;  das  lautet 
den  Sack-pfeiffen  gleich;  Andere  geigeten  auff  Roßköpffen,  wie 
auff  dem  besten  Discant,  und  aber  andere  schlugen  die  Harpffe 

5  auff  einem  Kühgeribbe,  wie  solche  auff  dem  Wasen  ligen;  so  war 
auch  einer  vorhanden,  der  hatte  eine  Hündin  underm  Arm,  deren 
leyert  er  am  Schwantz  und  fingert  ihr  an  den  Dutten ;  darunter 
trompeteten  die  Teuffei  durch  die  Nase,  daß  es  im  gantzen  Wald 
erschallete,  und  wie  dieser  Tantz  bald  auß  war,  fieng  die  gantze 

D  höllische  Gesellschafft  an  zu  rasen,  zu  ruffen,  zu  rauschen,  zu 
brausen,  zu  heulen,  zu  wüten  und  zu  toben,  als  ob  sie  alle  toll 
und  thöricht  gewest  waren.  Da  kan  jeder  gedencken,  in  was 
Schrecken  und  Furcht  ich  gesteckt. 

In  diesem  Lermen  kam  ein  Kerl  auff  mich  dar,  der  hatte  eine 

i  ungeheure  Krott  unterm  Arm,  gern  so  groß  als  eine  Heerpaucke, 
deren  waren  die  Darm  auß  dem  Hindern  gezogen  und  wieder  zum 
Maul  hinein  geschoppt,  welches  so  garstig  außsahe,  daß  mich 
darob  kotzerte. 

Sehin,  Simplici,  sagte  er,  ich  weiß,  daß  du  ein  guter  Laute- 

»  nist  bist;  laß  uns  doch  ein  fein  Stückgen  hören! 

Ich  erschrack,  daß  ich  schier  umbfiel,  weil  mich  der  Kerl 
mit  Nahmen  nennete;  und  in  solchem  Schrecken  verstummte  ich 
gar  und  bildete  mir  ein,  ich  lege  in  einem  so  schweren  Traum, 
bat  derowegen  innerlich  im  Hertzen,   daß  ich  doch  erwachen 

*  möchte.  Der  mit  der  Krott  aber,  den  ich  steiff  ansähe,  zog  seine 
Nasen  auß  und  ein,  wie  ein  Calecutscher  Han,  und  stieß  mich  end- 
lich auff  die  Brust,  daß  ich  bald  darvon  erstickte;  derow^egen 
fienge  ich  an  überlaut  zu  Gott  zu  ruffen,  da  verschwand  das  gantze 
Heer.    In  einem  Huy  wurde  es  stockfinster  und  mir  so  förchter- 

*  lieh  umbs  Hertz,  daß  ich  zu  Boden  fiele  und  wol  hundert  Creutz 

vor  mich  machte. 

• 

t  bliesen]  GK  bissen.  14  diesem]  DGK  diesem '  grenlicben  Lerraen 
und  abscbenlichem  Wesen,  der  [C  IBS]  hatte.  17  geschoppt]  G  gescheppt. 
mieh  [A  185]  darob.  19  [D  185]  Sehin.  Behin]  AD  Biehin.  G  Sieh  hin. 
K  Siehe  hin.  33  in  [G  316]  einem.  24  dero[K  169]  wegen.  Hertzen] 
DGHK  Hertzen  GOtt  den  Allmftohtigen ,  [H  169]  daß  er  mich  doch,  er- 
wachen lassen,  and  mir  aus  diesem  Tranm  helffen  wolte.  Der.  37  bald] 
DGK  schier.  38  an  fehlt  K.  zn  [B  190]  GOtt.  raffen]  DGK  raffen,  und 
sagte:  HErr  JEsa  Christel 

Kaam  ward  diß  kr&fftige  Wort  auBgeredet,  da. 


DAS  ACHTZEHNTE  CAPITEL, 

Warumb  man  Simplicio  nicht  zutrauen  solle,  daß  er  sich 

deß  gfrossen  Messers  bediene. 

DEmnach  es  etliche,  und  zwar  auch  vornehme  g-elehrle  Leut 

5  darunter,  gibt,  die  nicht  glauben,  daß  Hexen  oder  Unholden  seyen, 
geschweige  daß  sie  in  der  Luflft  hin  und  wieder  fahren  solten.  Als 
zweifTele  ich  nicht,  es  werden  sich  etliche  finden,  die  sagen  wer- 
den, Simplicius  schneide  hier  mit  dem  grossen  Messer  auff;  Mit 
denselben  begehre  ich  nun  nicht  zu  fechten,  dann  weil  auffschnei- 

10  den  keine  Kunst,  sondern  jetziger  Zeit  fast  das  gemeineste  Hand- 
werck  ist,  als  kan  ich  nicht  leugnen,  daß  ichs  nicht  auch  könte, 
dann  ich  müste  ja  sonst  wol  ein  schlechter  Tropf  seyn.  Welche 
aber  der  Hexen  Außfahren  verneinen,  die  stellen  ihnen  nur  Simo- 
nem  den  Zauberer  vor,  welcher  vom  bösen  Geist  in  die  Lufft  er- 

15  haben  wurde  und  auff  S.  Petri  Gebet  wieder  herunter  gefallen. 
Nicolaus  Remigius,  welcher  ein  dapfferer,  gelehrter  und  verstän- 
diger Mann  gewesen  und  im  Herzogthum  Lothringen  nicht  nur  ein 
halb  Dutzet  Hexen  verbrennen  lassen,  erzehlet  von  Johanne  von 
Hembach,  daß  ihn  seine  Mutter,  die  eine  Hex  war,  im  16  Jahr 

so  seines  Alters,  mit  sich  auff  ihre  Versamlung  genommen,  daß  er 
ihnen,  weil  er  hatte  lernen  pfeiffen,  beym  Tantz  auffspielen  solte; 
zu  solchem  End  stiege  er  auff  einen  Baum,  pfiffe  daher  und  sihel 
dem  Tantz  mit  Fleiß  zu  (vielleicht  weil  ihm  alles  so  wunderlich 
vorkam).    Endlich  spricht  er:  Behüt,  lieber  GOtt,  woher  kompt 

S5  so  viel  narrisch  und  unsinniges  Gesind? 

t  Warumb]  DGK 

Simplex  bitt,  man  woU  [K  boW\  Ja  [G  je]  etwan  nicht  meinen. 
Als  woll  er  mit  grossem  Messer  erscheinen« 

iS  seyn  [C  18U  Welche.  13  verneinen]  G  vermeynen.  l4wel[D  |8f 
eher.  15  wurde  [A  186]  und.  19  die  [G  217]  eine.  34  vorkam]  DGK 
gedeuchte,  dann  da  gehet  alles  [K  es]  auf  eine  nürrische  Weise  an.  Geo 
[B  191]  woher. 
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Er  hatte  aber  kaum  diese  Wort  außgesagt,  so  fiel  er  vom 
Baum  herab,  verrenckt  eine  Schalter  rnid  rufiFt  ihnen  umb  Hülff 
zq;  aber  da  war  niemand,  als  er.  Wie  es  dieses  nachmals  ruchbar 
machte,  hieltens  die  meiste  vor  ein  Fabel,  biß  man  kurtz  hernach 

5  Catharinam  Prävotiam  Zauberey  halber  fienge ,  welche  auch  bey 
selbigem  Tanlz  gewesen;  die  bekante  alles,  wie  es  hergangen, 
wiewol  sie  von  dem  gemeinen  Geschrey  nichts  wüste,  das  Hem- 
bach  außgesprengt  hatte.  Majolus  setzet  zwey  Exempel,  von  einem' 
Knecht,  so  sich  an  sein  Frau  gehängt^  und  von  einem  Ehebrecher, 

0  so  der  Ehebrecherin  Büchsen  genommen ,  sich  mit  deren  Salben 
geschmiert,  und  also  beyde  zu  der  Zauberer  Zusammenkunfft  kom- 
men  seyn.  So  sagt  man  auch  von  einem  Knecht,  der  frühe  auff-* 
gestanden  und  den  Wagen  geschmiert;  weil  er  aber  die  unrechte 
Buchs  in  der  Finstere  erdappt,  hat  sich  der  Wagen  in  die  LuiFt 

s  erhoben,  also  daß  man  ihn  wieder  herab  ziehen  müssen.  Olaus 
Magnus  erzehlet  in  lib.  3  Hist  de  gentibus  Septentrional.  1,  c.  19, 
daß  Hadingus,  König  in  Dennemarck,  wieder  in  sein  Königreich, 
worauß  er  durch  etliche  Auifrühr^r  vertrieben  worden ,  fem  über 
das  Meer  auff  deß  Othini  Geist  durch  die  Luflft  gefahren,  welcher 

B  sich  m  ein  Pferd  verstellt  hätte.  So  ist  auch  mehr  als  genugsam 
bekant,  was  gestalt  theils  Weiber  und  ledige  Dirnen  in  Böhmen 
ihre  Beyschläßer  deß  Nachts  einen  weiten  Weg  auff  Böcken  zu 
sich  holen  lassen.  Was  Torquemadius  in  seinem  Hexamerone  von 
seinem  Schulgesellen  erzehlt,  mag  bey  ihm  gelesen  werden.  Ghir- 

ilandus  schreibet  auch  von  einem  vornehmen  Mann ,  welcher,  als 
er  gemerckt,  daß  sich  sein  Weib  salbe  und  darauff  auß  dem  Hauß 
fahre,  habe  er  sie  einsmals  gezwungen,  ihn  mit  sich  auff  der  Zau- 
berer Zusammenkunfft  zu  nehmen;  Als  sie  daselbst  assen  und  kein 
Saltz  vorhanden  war,  habe  er  dessen  begehrt,  mit  grosser  Mühe 

)  auch  erhalten  und  darauff  gesagt :  GOtt  sey  gelobt ,  jetzt  kompt 
das  Saltz  I 

Darauff  die  Liechter  erloschen  und  alles  verschwunden.    Als 


1  m]  ADGK  da.  3  es]  GK  er.  6  knrts  [H  170.  K  I70]  hemacli. 
8  hatte]  OK  hat.  15  ihn  [D  187]  wieder.  16  erzeh[A  187]  let.  Septen- 
[C  ISSltrional.  19  Oeist].  GK  Geiß.  20  hatte]  G  hatte.  23  Torqnema- 
diui]  H  TorqnemadoB.  25  romeh  [G  218]  men  Mann  [B  192]  welcher, 
3t  das  fehlt  ADGK. 
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es  nun  Tag  worden,  hat  er  von  den  HirteB  verstanden,  daß  er 
nahend  der  Slati  Benevento,  im  Königreich  NeapoHs  und  also  wol 
hundert  Meil  von  seiner  Heimat  seye;  Derowegen,  ob  er  wol  reich 
gewesen,  habe  er  doch  nach  Hauß  bettlen  müssen,  und  als  er  heim 
5  kam ,  gab  er  alsbald  sein  Weib  vor  eine  Zauberin  bey  der  Obrig- 
keit an,  welche  auch  verbrennt  worden.  Wie  Doctor  Faust  neben 
noch  andern  mehr,  die  gleichwol  keine  Zauberer  waren,  durch 
die  Luift  von  einem  Ort  zum  andern  gefahren ,  ist  anß  seiner  Hi- 
stori  genugsam  bekant.   So  hab  ich  selbst  auch  eine  Frau  und  eine 

10  Magd  gekaut,  seynd  aber,  als  ich  dieses  schreibe,  bey  de  todt, 
wiewol  der  Magd  Vatter  noch  im  Leben;  diese  Magd  schmierte 
einsmals  auiT  dem  Heerd  beym  Feuer  ihrer  Frauen  die  Schiiii,  und 
als  sie  mit  einem  fertig  war  und  solchen  beyseit  setzte,  den  an- 
dern auch  zu  schmieren,  fuhr  der  geschmierte  ohnversehens  zum 

15  Kamin  hinauß;  diese  Geschieht  ist  aber  verduscht  geblieben.  Sd- 
ches  alles  melde  ich  nur  darumb,  damit  man  eigentlich  darvor 
halte,  daß  die  Zauberinnen  und  Hexenmeister  zu  Zeiten  ieibhalRig 
auiT  ihre  Versammlungen  fahren^  und  nicht  deßwegen,  daß  man 
mir  eben  glauben  müsse,  ich  sey,  wie  ich  gemeldet  hab,  auch  so 

so  dahin  gefahren,  dann  es  gilt  mir  gleich,  es  mags  einer  glaubea 
oder  nicht;  und  wers  nicht  glauben  wil,  der  mag  einen  andera 
Weg  ersinnen,  auff  welchem  ich  auß  dem  Stifft  Hirschfeld  oder 
Fulda  Cdann  ich  weiß  selbst  nicht,  wo  ich  in  den  Wäldern  hemmb 
geschwaifft  hatte)  in  so  kurtzer  Zeit  ins  Ertzstifft  Magdeburg  mar- 

fa  chirt  seye. 

« 

3  ob]  AD6K  obwol  er.  9  bekant]  DGK  bekant  So  lieMt  man  bey 
dem  Boccatio  von  einem  Edelmann  aus  [D  188]  Lombardia,  deaaen  Vauer 
Tor  Zeiten  den  Sultan  in  Egypten  unbekannter  Weise  beherberget,  ala  dieser 
gefangen,  dem  Sultan  überliefert,  nnd  erkannt  worden,  habe  er  ihn  in  eis 
köstlich  Bett  legen,  mit  Welen  [K  vielem]  Gk>ld  schlaffend  nach  PaTia  dnrci 
einen  Zanberer  fuhren,  und  in  die  Hanptkirche  daselbst  niedersetsen  laasea. 
10  ich  [A  188]  dieaea.  11  Vater  [K  171]  noch.  Leben  [H  174]  diese. 
IS  den  [C  186]  andern.  30  gefahren  [G  319]  dann,  es  [B  19Sl  m^i. 
31  mag]  6K  mag  es  mauern  oder.    35  aeye]  GH  sey. 

In  diesem  und  [fehlt  K]  Torhergehenden  Gi^iiteln  [K  Capitel]  wiid  eis 
nnd  anders  Ton  dem  yerteuffelten  Hexen-Geschmeiß,  nnd  wie  man  ao  leiclit  ia 
solche  Gesellschaflk  gerathen  kdnna,  gedacht,  nnd  ist  das  absMiderliche  Ab- 
aehen  des  Anthors  Bimplioissimi ,  dieses  hierinnen ;  daß  er  will  TorsteHea. 
wie  bald  Gott  die  Menschen  ainoken  lasse,  wann  sie  aoß  dem  gnteii,  in  eis 
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büses  und  verkehrtes  sündhafftes  Leben  gerathexi.  Er  gilbet  sich  hier 
selbst  als  einen  leichtfertigen  Vogel  an»  und  ist  kein  Zweiifel,  daß  er  es 
nicht  anch  zuweilen,  als  ein  böser  Bub,  ziemlich  mitgewesen  sey,  dann 
die  guten  Sitten,  und  schöne  Christen-Tugenden,  die  er  bey  seinem  from- 
men Einsldel  gelemet,  waren  ntm,  seyt  deme  er  also  mit  der  Welt  gelof- 
fen,  und  bey  dem  rohen  unordentlichen  Hof  Leben  sich  aufgehalten,  ihrae 
zieinlich  rergangen,  und  außgeschwitzet,  daß  er  wohl  wieder  einer  frommen, 
und  Gottseligen-C^esellschafft  bedurfift  und.  Tonnöthen  gehabt  hätte.  8o  ge- 
schwind vergisset  man  Gottes  und  seiner  selbst,  wann  man  mit  verkehrten 
nnd  Gotts- vergessenen  Leuthen  umbgehet.  Das  bißhero  wüste,  unordent- 
liche und  recht  viehische  Leben  des  Simplicissimi ,  daß  er  sich,  mehr  einem 
Vieh  oder  Teuffei,  als  einem  Christen -Menschen,  ähnlich  und  gleich  stel- 
letCf  ja  sich  selbst  für  den  Teuffei;  die  Leuthe  zuersohröcken,  (nnd  ihnen 
das  ihrige  nur  desto  bequemer  zustehlen  und  abzurauben,)  außgabe,  machte 
and  Ternrsachte  auch,  daß  er  mehr  vor  einen  recht  natürlichen  und  einge- 
fleischten Teuffei ,  als  Menschen  von  den  Leuthen  gehalten,  gefürchtet,-  und 
geflohen  wurde. 

Dieses  ist  noch  heut  zu  Tag,  die  betrübte  und  Seelen-schädliche  Weise 
unter  uns  Christen,  und  zwar  [G  220]  meistens  Tenschen  Christen  (denen 
doch  das  reine 'und  seligmachende  Liecht  deß  Evangelischen  Worts  Gottes 
80  hell  und  klar  leuchtet)  daß  man  gemeiniglich  eine  Raison  und  nobele 
Qaalität  an  allerhand  vertenf[K  173]  fei  [H  172]  ton  wüsten  Gebärden,  Ge- 
brftacben  und  garstigen  Gewohnheiten,  machet,  solche  mit  vertenffelten  Nah- 
men oder  Reden  nnd  dergleichen  noch  wohl  selbst  auszieret,  und  vermaa- 
ket,  und  also  das  soh5ne  Bild  Gottes  in  ein  verlarftes  Teuffels-Bildnüs  vor- 
setzlich,  förwitzig  und  frey willig  selbst  verkehret  und  verwandelt;  welches 
dann  hernach  zum  Schein  -  deckel ,  eine  Politische  Kurtz- weile,  oder  Zeit- 
Begängnüs  heissen  muß.  Was  für  garstige  yerlarfte  Teuffels  -  Bildnüsse 
werden  nicht  zu  Fast  -  nachtzeiten  oSt  an  manchen  Orten  gemachet ,  ausge- 
kleidet und  angestellet,  welches  dann  um  so  vielmehr  eine  desto  grössere 
Schwachheit  und  sündliclie  Narrheit  ist,  um  wie -vielmehr  und  grösser  oflft 
gemeiniglich  die  Personen  und  so  verstellte  Narren-  oder  Teuffels -Bilder 
selbst  seyn,  welche  wohl  billiger  und  rechtmässiger  andere  darvon  abhalten 
selten.  Was  agiret,  spielet,  und  sihet  man  doch  lieber,  als  die  Historiam 
des  verruchten  Ertz-Zauberers  Doct.  Johannis  Fausti,  darum ,  daß^  ein  Häuf- 
fen  Teuffei  darinnen  allezeit  eingefähret,  und  in  allerhand  abscheulichen 
Gebärden  vorgestellet  werden.  Da  doch  bekant,  wie  schon  so  manches  mal 
bey  solchem  Teufflischen  Masqveraden-Täntzen  und  Fausti -Comödien  sich 
ftoß  Vethängnüs  Gottes,  auch  rechte  Teuffei  unter  denen  so  verstellten  mit 
eingefunden,  und  man  nicht  gewust,  wo  dieser  [K  die]  Vierde,  oder  Sie- 
bende, oder  Zw51ffte,  (wie  in  verschiedenen  Begebenheiten  geschehen,  daß 
einer  zuviel  gewesen)  herkommen?  Was  ist  geraeiners  zu  8o\chen  Zeiten, 
da  man  .Bürgerliche  Frölichkeiten,  Kirch- Weyhen  und  Festinen  anstellet,  daß 
man  bey  Aufbnts  der  Brunnen,  R&hren- Kästen,  Gassen  -  Stocken  und  der» 
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gleichen,  alleriiand  gantige,  «bsohenliche  und  hefilich  TerUrfiie  TeaiMft-Bal- 
der,  zur  Last  dartto&teoket,  [GlSi]  und  diese  [K  die]  sollen  so  dum,  lui 
eine  Zier,  Gelächter ,  und  Erbare  Frende  dienen  nnd  dastehen ;  gar  selten 
aber,  wird  man  ein  schönes  Engel-Bild,  oder  eine  anmntfaige  liebliche  Men- 
schen-Gestalt (welches  zwar  beydes  %ben  so*  eitel,  als  nnnSthig,)  sor  fiolcheB 
Zeit  also  gebntzet,  aasgekleidet  und  Torgestellet  sehen. 

So  sicher,  nnd  mehr  tenfflisch,  als  Christlich  und  Göttlich  gesinnct 
sind  wir  Menschen,  und  die  meisten  nnter  nns  die  wir  doch  Christen, 
gnte  Christen  seyn  und  heissen  wollen.  Und  möchte  man  billiger  das 
Sprüchwort  in  solchem  Fall  und  gottloser  Gewohnheit  ron  solchen  Ijenthea 
brauchen  und  hieher  appliciren,  so  da  heisset:  Wessen  das  Hertz  toU  ist, 
deß  gehet  der  Mund  dber. 

Ja  nit  nur  der  Mund,  sondern  anch  die  Augen,  die  Ohren,  die  Hiad« 
nnd  Filsse,  helffen  und  sind  bedienet  und  hülfflich  [K  behnlfflich]  daran,  d« 
Mund,  so  offt  er  manchen  nur  aufgehet,  oder  daß  er  ein  Wort  etwas  sn- 
bezeugen  und  zu  bekrilfitigen  [K  173]  redet,  [H  17Sl  so  muß  gleich  das 
ruchlose  Teuffelhol,  oder  dieser  und  jener  zerreiß  mich,  mit  darbej  sejn; 
So  spricht  die  böse  Znng  nnd  der  Mund  aus,  wessen  das  sfindliehe  Hertz 
gedencket,  und  voll  ist  Selten  wird  man  hören:  Hol  mich  Gott!  WiUs 
Gottl  helff  mir  Gh>ttl  und  dergleichen,  das  machts,  das  Hertz  denckt  nicht 
an  Gott,  es  ist  gantz  leer  Ton  guten  Gottes  -  Gedancken.  Die  Angen  sind 
auch  gelustbar  in  solchen  Sachen,  und  sehen  Ergetzung  an  denen  Tenffli- 
sehen  Thorheiten,  Ja  auch  oft  lieber,  als  ein  schöner  [K  schönea]  und  An* 
dacht  erweckende  [K  erweckendes]  Christus  oder  Gottes -Bild.  Die  Ohm 
hören  gerne  darvon  reden  und  singen.  Die  Hinde  helffen  solche  Teufeis- 
Maskaren  machen,  ausbilden  und  Yorstellen.  Die  Füsse  lauffen  nnd  rcBBen 
darnach,  ja  sie  dörffen  ofit  wohl  einen  weiten  Weg,  solche  Gottes -llstcr> 
liehe  Dinge,  und  Sünden  Grejile,  nur  ergötzlich  anzusehen  sich  dahin  anlanf- 
fen  oder  zureisen  (ich  geschweige  erst  gar  des  Mit-Machens)  nicht  ermfidea 
oder  [H  oder  sich]  reuen  lassen.  Dahergegen  wann  man  ein  halbe  Stund  weit 
oder  lang  nach  einer  Christlichen  Predigt  gehen  und  sich  darinn  anfhahcB 
solle  [G  ISS]  die  höchste  Beschwemfiß  obhanden.  Wie  dann  alljfthrlich 
auf  die  Camewal  oder  Fastnacht,  nach  V^enedig,  ein  Haullbn  Volckes  anft 
allen  Orten  des  Reichs  oder  der  Welt,  Ton  fernen  LAndem  dahin  reiset 
Solche  ihörichte  Menschen  scjfud  wir. 

Der  wüste  und  garstige  Teuffei,  sch&met  sich  selbst  seiner ,  juA 
Seiner  abscheulichen  Gestalt,  er  ist  so  stolti  und  einbildlseh,  (weAwe- 
gen  er  anch  von  Gott  anß  dem  schönen  Himmel,  als  der  schönale  Bun 
oder  Engel  ist  Terstossen  worden,)  daß  er  sich  dahero,  viel  ehender  in  eia 
edles  Menschen-Bildnüß  oder  Engel  des  läechts,  als  in  seiner  abschenliclMB 
Gtostalt  rerstellen  und  aeigen  wird,  die  Menschen  dardurch  zu  betriegca, 
nnd  zu  hintergehen,  damit  sie  sich  desto  weniger  Tor  ihm  fürchten  aoUen. 

Und  der  T«mflnfflige  Mensch',  das -schöne  Ebenbild  und  edejste  Ge- 
•ohöpff  Gottes  I  Ja  der  Christen -Measohi  (ich  wU  nicht  sagen  der  Hejrdni- 
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sehe  Mensch,)  miAbraachet  so  seine  gesunde  Yemnnfift,  daß  er  sich  freywil' 
lig,  zu  einem  Narren  und  vernunfftlosen  Thier,  zu  einem  tummen  Vieh,  ja 
offt  dem  Leben  nach,  viehischer  als  ein  Vieh,  und  gar  in  einen  wüsten  heß* 
liehen  Teuffei,  (darinnen  er  dann  ja  ärger  und  thörichter,  als  der  Tenffel 
selbst,  handelt)  vergleichet,  gebärdet,  verkleidet,  verkappet  und  verstellet. 
Wie  gerne  würde  doch,  dieser  schändliche  [Kschänd-]  und  sohlldliche  Gast, 
(wann  es  seyn  könnte,  und  ihme  von  .Gott  zugelassen  würde)  seine  garstige 
and  verdammte  Straff- Gestalt,  von  sich  thun,  und  nimmermehr  annehmen 
wollen;  und  der  Sünden-sichere,  und  thörichte  Mensch,  ergetzet  sich  darmit,^ 
und  will  sie  so  offt  annehmen  und  anlegen.  Auch  die  Kinder  auf  den 
Osssen,  werden  lieber  des  Poppelmanns  und  anderer  [K  andere]  wüsten 
Dinge,  [H  174.  K  174]  als  etwas  schönes  spielen.  Dieses  ist  so  dann  die 
rechte  und  fUgliche  Gelegenheit,  ja  gleichsam  ein  offenes  Fenster,  darduroh 
sich  der  garstige  und  verfÜhrische  Teuffei,  durch  unsem  Lüsterwillen  in  das 
Herts,  zu  allerhand  sündlichen  Begierden  und  Verleitungen,  wie  alhier  bey 
dem  Simplicissimo ,  einschleichet,  und  uns  von  den  guten  Wegen  zu  Gott, 
abwendig  machet. 

[G  333]  Es  war  eine  verwegene,  und  übel- vorgesetzte  Listerkeit,  deren 
sichSimplicissimus  in  diesem  Hexenhaufi  ihren  Teuffels- Wercken  zu  zuschauen, 
and  solchen  nachzu  äffen,  unterstunde.  Und  so  sind  wir  Menschen  insge- 
mem  allezeit  viel  geneigter  etwas  böses  als  gutes  zuthun.  Wie  der  Teuf- 
fei ein  garstiger  und  unflätiger  Gast  ist,  so  sind  auch  seine  Werckzeuge 
and  Instrumente,  deren  er  sich  bedienet,  garstig  und  unflätig,  als:  Ste- 
cken ,  Besem ,  Ofen  -  Gablen  ^  und  dergleichen.  Wer  Gott  versucht ,  den 
läßt  er  auch  sincken.  So  gieng  es  auch  dem  Simplicissimo,  er  hätte  wohl 
mögen  auß  diesem  bösen  Gemach  heraussen  bleiben,  so  wäre  ihme  keine 
solche  Abentheuer  auffgesessen,  daß  er  selbst  diesem  Hexen -Geschmeis, 
(ob  wohl  ungeme,)  nach  und  darvon  gefahren. 

Viel  sind,,  welche  von  dem  Fahren  der  Hexen  und  Unholden  mit  Leib 
and  Seele,  durchanß  nichts  halten,  sondern  bejahen:  Daß  es  ein  blosser 
Tnuun  und  Teufflische  Bländnüß  oder  Einbildung  seye.  Andere  sagen: 
dsß  sie  nur  mit  dem  Geist,  solche  Fantasterey  hätten,  als  der  auff  eine 
Zeit  auß  ihnen  zöge,  sich  in  so  ferne  Ort,  ihrer  Zusammenkünfiten  begeben, 
and  indessen  der  Leib,  als  ein  ungeheurer  Block  und  lebloses  stück  Holtz 
dftliege,  biß  er  wieder  zurück  komme,  und  in  ihn  hinein  fahre.  Andere  aber 
finden  sich,  welche  es  behaupten :  daß  sie  mit  Leib  und  Seele  zugleich  fah- 
ren. Beydes  kan  seyn,  und  wären  auch  von  beyderley  Begebenheit  [K  Be- 
gebenheiten] Exempel  anzuführen,  genugsam  vorhanden,  deren  auch  der  Au- 
thor  selbst,  nicht  vergeblich  etliche  gedencket  und  erwähnet,  dann  es  dem 
bösen  Geist  und  leidigen  Teuffei,  gar  nichts  neues,  oder  schwehres  ist,  sol- 
ches au  wege  zu  bringen,  so  ferne  änderst  Gott,  über  die  Menschen  ver- 
hänget, und  wie  weit  er  es  ihme  zulasset,  und  er  hat  auch  eine  grosse 
Macht  und  Zulaß  ohne  daß  von  Gott,  absonderlich  unter  den  Kindern  des 
Unglaubens,  und  sichern  Sündern.  Wie  er  dann  gar  bald,  (umb  die  From- 
ShnpUeinimQB.  18 
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men  und  Glaubigen  nur  zubescfalldigen,)  wann  es  Grott  litte,  die  gaatxe 
Welt  über  einen  Hanffen  wcrfTen,  und  das  Menschliche  Oeschleeht  anftrot- 
ten  wfirde.  [G  234]  Dahero  man  ihme  dann  desto  weniger  trauen,  odrr 
sich  mit  ihme  einlassen  soll. 

Gleichwie  nun  diese  Hexen -Täntze   und   Reihen   alle  ferfcefaret  waren, 
also  sind  auch  alle  solche,  Wercke,  und  TeniTels-Dienste  contrar  rer^diret, 
und  von  Gott  schnurgrad    abgewendet,   [K  175J  oder  den  Wercken  Gott« 
nachgeKfFet  und  zu  wider,   daß   man  die[H  175}sen  bösen  Geist  nnd  seioe 
Anhänger  wohl   rechte   Gottes -Affen  heissen   und  nennen  kan.     Es  werden 
sonsten    die    H.   Engel    Gottes    in    der   Scfariilt   an  unterschiedlichen  Orten. 
Feuer-Flammen  genennet,   so  machet  der  Teuffei  seinen  Schuppen  und  He- 
xen -  Gesindlein  solches  weiß,    daß   sie   auch   mit  Feuer  als  Feuer- Wiicbe 
auf  Besen  und  dergleichen ,   in   und  durch  die  LQfften  fahren    und    darincB 
herumirren.     Es  wird  in  H.  Schrilft  snm   öflftem    also   gleichnflfi- weifte  ge- 
dacht ,    daß  die  H.  Engel   und  alle  ansen^^ehlte  Kinder  Gottes  bey  Gott  in 
Himmel   ein   immerwährendes   Jauchzen   und    Wohl > Loben  hätten,  dieses 
will  der  Gottes -Affe  der  arme  ohnmächtige  Teuffei  auch  nach  machen  und 
den  seinigen   so  verblendet   fürmalilen,   in   deme   er   ihnen   aUerley  Unge- 
ziefer,  als:  Ratzen,  Mäuse,  Kröten,  Schlangen,  todte  Aeser  und  dergleicfaei 
fSr  köstliche  Schnap  Btßlein  nirstellet,  da  dann  die  Elende  Blindlinge  Ttr- 
meinen  und  sich  einbilden,  daß  sie  köstliche  und  gar  delicate  Scbnapp-Bifi- 
lein   far  sich  hätten.     Dann   der  Teuffei,  kan  nicht  eine   arm^  Lauß,  ich 
geschweige  etwas  anders,  oder  eine  so  Edle  und  nützbare  Creator,  als  TS- 
gel,  oder  Wildbrät  natürlicher  weise  machen  und  [K  oder]  zu  wege  bringto, 
er  stehle  und  nehme  es  dann   anders  woher  nnd  verwende  es  hierzu.    Und 
so  ofit   oder  wann  die  Hexen  Milch  aus  Banckstollen,   Holtz  und  aoden 
närrischen  Dingen   melcken  und  heraus  ziehen,  wird  er  es  hergegen  tod 
einem  armen  Rindvieh  nehmen  und  selbiges  zu  tod  martern,  damit  nur  ihre 
Blendnüß   von    statten  gehe,   und  bekräfftiget  werde.     Lässet   er   sie  dann 
auch  Wein  oder  Bier  geniessen,  so  wird  ers  aus  einem  Keller  oder  Wein- 
Faß  irgendwo   ausziehen,  oder  sie  selbst  hinein  führen,  wie  man  dann  oft 
derglei[G  335] eben  Gesindlein  gar  angetroffen,   oder  einer  grossen  Quanti- 
tät  von  Getränck   hat  mercklichen   irrgegangen.     Ihre   Reiohthfimmer  und 
Schätze  so  er  ihnen  giebet,   sind  alte  Schuhfleck  lein,   Kartenblätter,  Sand- 
steinlein,  Baumrinden  und  dergleichen,  welche  sie  für  Geld,  Gold  nnd  Edel- 
gesteine  ansehen.     Ihr  Himmel  und  Paradisiscber  vermeinter  Lust -Ort,  ist 
entweder  ein  garstiger  Schind- Anger,  oder  ein  verwilderter  einödiger,  weitentle- 
gener und  Menschen-loser  Ort,  oder  auch  wohl  eine  alte  Galling-  [K  Galgen-] 
und  Gericht-Stätte,   wie  man  zum   öflftem  an   denen  erfahren   nnd   wahrge- 
nommen ,   welche  sie  haben  sitzen  lassen ,   und  darvon  gefahren  sind.    One 
schönen  Engel  nnd  Geistergesiohter ,  welche  sie  bedienen  nnd  anffwwtes, 
sind  Pappageyen-Nasen,  Affen-  oder  Meer-Katzen-Gestalten,  und  allerhand  der* 
gleichen,  wie  es  hier  Simplex  also  weitläuftig  gedencket  und  ersehlet.     Und 
gleich  wie  die  Kinder-  und  Anßerwehlten  Gottes  ohne  Unterlaß  seinen  H.  Na- 
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men  nennen ,  und  mit  Jauch  [K  1 76]  zen  und  Beloben  [K  Belobten]  im 
Munde  fuhren,  so  darifen  ihn  hergegen  diese  nit  einmal  nennen  und  ge- 
dencken ,  wollen  sie  änderst  ohne  schreckliche  [H  176]  Abentheuer  nn^ 
Kesohftdigung  des  Leibes,  wo  nicht  offt  auch  der  Seelen  wieder  darvon 
kommen.  O  der  armen  Lust!  O  der  thörichten  Freude!  welche  der  ver* 
fHhrisohe  Teuffei  seinen  Anhängen,  schaffet  und  leistet.  Dergleichen  auch 
der  Fürwitzige  Simplictssirao  [K  Simplicissimns]  ihme  wiederfahren  suseyn 
vorstellet,  und  damit  solche  Lüster-Narren,  und  sichere  Welt-Hertsen ,  mit 
ihrer  thörichten  Freude,  Politisch  verlachet  und  außjttcket.  Damit  er  unter 
seiner  verstellten  Thorheit,  die  heut  zu  Tag,  so  thbrlioh-  und  Seelen-ver^ 
dammliche  Teuffelische  Welt-Thorheit,  desto  besser  und  deutlicher  abbilde, 
und  uns  gleichsam,  mit  seinem  oder  anderer  Leuthe  Exempel  zu  klug  wer« 
den ,  und  bespiegeln  heissen  [K  heisset] ,  demnach : 

Trau  ja  dem  Teuffei  nicht,  und  deinem  Lüster-  [K  Lüstern]  Willen, 

Denck,  daß  er  dich  nur  stiirtz,  zu  Leibs-  und  Seelen-Schaden, 

[O  SS6]  Wo  du  Ihm  aus  Beeier  wirst  seinen  wünsch  erfüllen, 

So  stürtzt  du  gelbsten  dich  ans  deines  SchÖpffers-Gnaden. 

Laß  dich  nicht  alle  Ding,  und  ßüberey  gelüsten, 

Lieb  vielmehr  Gottes-wort  und  Fromme  Christen-Hertzen, 

Der  Tenffel  ist  gar  schlau  und  kan  sich  trefflich  brüsten, 

Bis  daß  er  dich  gemacht,  dein  Seelen-Heil  verschertzen. 

Es  ist  ein  grosse  Macht  von  Gott  ihm  zugelassen. 

Besonders  über  die  so  ruchlos  und  verkehret. 

Auf  daß,  die  Frömmer  seyn,  ihn  desto  mehrer  hassen. 

Und  werden  durch  die  Straff,  der  jenigen  gelehret 

O  wer  nur  offtermals  ein  Simplex  sich  erwiese. 

Und  gleichwohl  in  sich  gieng,  wie  hier  der  Simplex  thatel 

Daß  er  sein  böses  Thun,  bereu  und  unterliesse. 

Der  thftt  noch  klug  genug,  ehe  dann  es  wird  zu  spaate, 

Führ  lieb^  Gott  im  Mund,  als  stets  das  Teuffei  [K  Tenffels]  schwören. 

So  wird  er  sicher  dir,  auch  nichtes  schaden  können, 

Lern,  daß  der  Teuffei  hier,  von  Gott  gar  nichts  kan  hören. 

Demnach  befleisse  dich  (jedoch  vergeblich  nicht)  vie]  lieber  Gott  zunennen. 
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DAS  EINUNDZWANZIGSTE  CAPITEL 

Ist  etwas  kurt^er  und  kurtzweiliger^  als  das  vorige. 

MEin  Hofmeister  wurde  mir  je  länger  je  holder  und  ich  ihm 
hingegen  wiederumb,  doch  hielten  wir  unsere  Vertraulichkeit  sehr 

ft  geheim;  ich  agirte  zwar  einen  Narm,  brachte  aber  keine  grobe 
Zotten  noch  Büffelspossen  vor,  so  daß  meine  Gaben  und  Aufzog 
zwar  einfaltig  genug,  aber  jedoch  mehr  sinnreich  als  narrisch  fie- 
len. Mein  Obrister,  der  ein  trefflichen  Lust  zum  Waidwerck  trag, 
name  mich  einsmal  mit,  als  er  außspatzirte,  Feldhüner  zu  fangen  mit 

10  demTyras,  welche  Invention  mir  trefflich  wol  gefiele;  Die  weil  aber 
der  vorstehende  Hund  so  hitzig  war,  daß  er  einzufallen  pflegte, 
ehe  man  tyrassiren  konte,  deß wegen  wir  dann  wenig  fangen  kon- 
ten ,  Da  gab  ich  dem  Obristen  den  Rath ,  er  solte  die  Hündin  mit 
einem  Faicken  oder  Stein-Adler  belegen  lassen,  wie  man  mit  Pfer- 

ift  den  und  Eseln  zu  thun  pflege,  wenn  man  gerne  Maulthier  hätte, 
damit  die  junge  Hund  Flügel  bekämen ,  so  konte  man  alsdann  mit 
denselbigen  die  Hüner  in  der  Luffl  fangen.  Auch  gab  ich  den  Vor* 
schlag,  weil  es  mit  Eroberung  der  Statt  Magdeburg,  die  ¥rir  bela- 
gert hielten,  so  schlaSerig  hergieng,  m|n  solte  ein  machtig  langes 

>o  Sail,  so  dick  als  ein  halb  Füderiges  Faß,  verfertigen,  solches  umb 
die  Statt  ziehen  und  alle  Menschen  samt  dem  Vieh  in  beyden  Lagern 
daran  spannen  und  dergestalt  die  Statt  in  einem  Tag  übern  HaufTen 
schlaiffen  lassen.  Solcher  narrischen  Dauben  und  Grillen  ersänne 
ich  taglich  einen  Überfluß,  weil  es  meines  Handwercks  war,  so 

9ft  daß  man  meine  Werckstatt  nie  läer  fand.    So  gab  mir  auch  meines 

t  Ist]  DOK 

Simplex  macht  mit  dem  HertslMtider  Freondsdiallty 
Welche  [K  Welcher]  ihm  gäbe  Yortreffliche  Kraut. 

etwas  fehlt  A.  vorige]  A  vorgehende.  3  holder  [A  301)  and.  7  °'r 
[^  S40]rtsoh.  9  einsmal]  ADGK  einsmals.  10  trefflich  [C  198]  wol.  13  di< 
[B  206]  Hündin.  17  den  [H  187]  Vorschlug.  18  Kr[K  l87]ohemng 
34  Handwercks  [D  303]  war. 
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Hemi  Schreiber,  der  ein  arger  GasI  and  durchtriebener  Schalck 
ww,  viel  Malen  an  die  Hand,  dadurch  ich  auff  dem  Weg  unter- 
kaken  wurde,  den  die  Narren  zu  wandeln  pflegen;  denn  was  mich 
dieser  Speyvogel  überredte,  das  glaubte  ich  nicht  allein  vor  mich 

» selbslea,  sondern  theilte  es  auch  andern  mit,  wann  ich  etwan  dis- 
carirle  umI  sich,  die  Sach  dahin  schickte. 

Ab  ich  ihn  einsmals  fragte,  was  unser  Regiments-Caplan  vor 
ciaer  seye,  weil  er  mitVIeidungen  von  andern  unterscheiden,  sagte 
er:  Es  iai  der  Herr  Dicis  et  non  facis,  das  ist  auff  Teutsch  soviel 

»geredt,  als  ein  Kerl,  der  andern  Leuten  Weiber  gibt  und  selbst 
keine  niounl;  Dieser  ist  den  Dieben  Spinnenfeind,  weil  sie  nicht 
Mfen,  was  sie  thun,  er  aber  hingegen  sagt,  was  er  nicht  thut;  so 
kmieB  ihm  hingegen  die  Dieb  auch  nicht  so  gar  hold  seyn ,  weil 
fie  feamaig^ch  gehenckt  werden,  wenn  sie  die  beste  Kundschafft 

i  ait  diesen  Leuten  haben.  Da  ich  nun  nachgehends  den  guten  ehr- 
lichen Pnler  so  nennete,  wurde  er  außgelacht,  ich  aber  vor  einen 
Uaea  sdialcUiafftigen  Narrn  gehalten  und  seinet  wegen  gebaum- 
M.  Femers  überredet  er  mich,  man  hätte  die  off'entliche  gemeine 
Binser  zu  Prag  hinder  d^  Mauer  abgebrochen  und  verbrennet, 

»  tevoa  die  Fnncken  und  der  Staub,  wie  der  Samen  eines  Unkrauts, 
■  aDe  Welt  zerstoben  wäre ;  Item ,  es  kämen  von  den  Soldaten 
keine  dapffere  Helden  und  hertzhaffte  Kerl  in  Himmel,  sondern  lau^ 
ier  eafidlige  Tropfien ,  Bernheuter  und  dergleichen ,  die  sich  an 
irem  Sold  genügen  liessen,  so  dann  keine  politische  Alamode 

iCtvailierB  und  gallante  Dames,  sondern  nur  geduldige  Job,  Sie- 
■imer,  langweilige  Mönch,  melancholische  Pfafllen,  Bett-Schwes* 
lern,  anne  Bettelhuren,  allerhand  AußwurBing,  die  in  der  Welt 
weder  tm  sieden  noch  zu  braten  taugen,  und  junge  Kinder,  wel- 
che die  Biack  aberall  voll  hofiertem  Auch  löge  er  mich  vor,  man 

i  aeaae  die  Gastgeber  nur  darumb  Würth ,  weil  sie  in  ihrer  Han- 
oader  allen  Menschen  am  fleissigsten  betrachteten,  daß 


t  W«g]  AOGK  Weg,  den.  S  die  [A  SOS]  Narren,  wandeln]  K  wan- 
yiegen]  ADGK  pflegen,  unterhalten  ward.  7  ihn  fehlt  DGK.  8  nn* 
iAen]  AK  nnterachieden.  9  £•]  GK  Er.  11  ist]  GU  ist  eben.  13  so] 
Gft  |w  [O  Ml]  so.  14  geaiei[B  307]nig[C  199]Uch.  M  lanter]  ADQK 
Uoa.  95  Tropffea]  DGH  Tropffen,  Feige  MAmmen,  gutwillige  Krapffea, 
t5  Job  [O  SOS]  SiemAnner.     38  au  [A  303]  sieden. 
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DAS  NEUXZEHISTK  CA  PIXEL. 

Simplicius  wird  wieder  ein  Narr  ^  wie  er  zuvor  einer 

gewesen. 

ICh  fang  mein  Histori  wieder  an  and  versichere  den  Leser, 

s  daß  ich  aufT  dem  Bauch  iigen  bliebe,  biß  es  allerdings  heller 
Tag  war,  weil  ich  nicht  das  Hertz  hatte,  mich  aufTzurichten;  zu 
dem  zweiffelt  ich  noch,  ob  mir  die  erzehlte  Sachen  geträumt 
hätten  oder  nicht;  und  ob  ich  zwar  in  zimlichen  Aengsten  slacke, 
so   war  ich  doch  so  kühn  zu  entschlafen,  weil  ich   gedachte, 

10  ich  könte  an  keinem  argern  Ort,  als'  in  einem  wilden  Wald  li- 
gen,  in  welchem  ich  die  meiste  Zeit,  sint  ich  von  meinem  Knan 
war,  zubracht  und  dahero  derselben  zimlich  gewohnt  hatte.  Un- 
gefähr umb  9  Uhr  Vormittag  war  es,  als  etliche  Fouragier  ka- 
men, die  mich  auflfweckten;  da  sähe  ich  erst,  daß  ich  mitten  im 

15  freyen  Feld  war;  diese  namen  mich  mit  ihnen  zu  etlichen  Wind- 
mühlen und,  nachdem  sie  ihre  Früchten  allda  gemahlen  hatten, 
folgends  in  das  Läger  vor  Magdeburg,  allda  ich  einem  Obristen 
zu  Fuß  zu  theil  ward;  der  fragte  mich,  wo  ich  her  käme  und 
was  vor  einem  Herrn   ich   zugehörig  wäre.     Ich  erzehlte  alles 

20  Haar-klein,  und  weil  ich  die  Croaten  nicht  nennen  konte,  beschrieb 
ich  ihre  Kleidungen  und  gab  Gleichnussen  von  ihrer  Sprach, 
auch  daß  ich  von  denselben  Leuten  geloOen  wäre;  von  meinen 
Ducaten  schwiege  ich  still,  und  was  ich  von  meiner  Lufftfahrt 
und  dem  Hexen-Tantz  erzehlete ,  das  hielte  man  vor  Einfall  und 

t5  Narrentheidungen,  vomemlich   weil  ich  auch   sonst  in  neinem 

* 

2  Simplicius]  DGB 

Simplex  wird  wieder  zum  Narren  erlesen, 
Wie  er  auch  war  zuvor  einer  gewesen. 

3  gewesen]  A  gewesen  ist.  7  ich  [D  189]  noch.  8  hfttten]  ADGK 
hatten,  ob]  ADGK  obzwar  ich.  io  wiI[K  177] den  Wald  [H  177]  ligen. 
15  Ungef&hr  [A  189]  umb.  Fouragier]  ADGK  Fouragierer.  14  im  [G  2J7; 
freyen.     17  einem  [G  187]  Obristen.     33  meiner  [B  191]  Lufftfahrt 
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Discurs  das  tausend  ins  hunderte  warflT.  Indessen  sambiete  sich 
ein  HauflTen  Voicks  umb  mich  her  C^^ann  ein  Narr  machet  tau* 
send  Narren);  unter  denselben  war  einer,  so  das  vorig  Jahr  in* 
Hanau  gefangen  gewesen  und  allda  Dienst  angenommen  hatte, 

5  folgends  aber  wieder  unter  die  Kaiserliche  kommen  war;  dieser 
kante  mich  und  sagte  gleich:  Hoho,  diß  ist  deß  Commandanten 
Kalb  zu  Hanau. 

Der  Obrist  fragte  ihn  meinet  wegen  mehrere  Umbstand;  der 
Kerl  wüste  aber  nichts  weiters  von  mir,  als  daß  ich  wol  auff 

M)  der  Lauten  schlagen  könte,  item  daß  mich  die  Croaten  von  deß 
Obrist  Corpes  Regiment  zu  Hanau  vor  der  Vestung  hinweg  ge- 
nommen hatten,  so  dann,  daß  mich  besagter  Commandant  ungern 
verloren,  weil  ich  gar  ein  artlicher  Narr  wäre.  HieraufT  schickte 
die  Obristin  zu  einer  andern  Obristin,  die  zimiich  wol  aufT  der 

15  Lauten  konte  und  deßwegen  stetig  eine  nachführte ;  die  Hesse  sie 
Qmb  ihre  Lauten  bitten,  solche  kam  und  wurde  mir  präsentirt,  mit 
Befelch,  ich  solte  eins  hören  lassen ;  Aber  meine  Meynung  war, 
man  solte  mir  zuvor  etwas  zu  essen  geben,  weil  ein  läerer  und 
dicker  Bauch,  wie  die  Laut  ein  hatte,  nicht  wol  zusammen  stim- 

av  men  würden ;  Solches  geschähe ,  und  demnach  ich  mich  zimiich 
bekröpfil  und  zugleich  einen  guten  Trunck  Zerbster  Bier  ver- 
schlucket hatte,  ließ  ich  beydes  mit  der  Lauten  und  meiner  Stimme 
hören,  was  ich  konte;  darneben  redete  ich  alierley  untereinan- 
der, wie  mirs  einfiel,  so   daß  ich  mit  geringer  Mühe  die  Leut 

25  dahin  brachte ,  daß  sie  glaubten ,  ich  wäre  von  der  jenigen  Qua- 
Utät,  die  meine  Kleidung  vorstellte.  Der  Obriste  fragte  mich, 
wo  ich  weiters  hin  wolte,  und  da  ich  antwortet,  daß  es  mir  gleich 
gelte,  wurden  wir  deß  Handels  eins,  daß  ich  bey  ihm  bleiben  und 
sein  Hof-Juncker  seyn  solte.    Er  wolte  auch  wissen,  wo  meine 

30  Esels -Ohren  hinkommen  wären. 

Ja,  sagte  ich,  wann  du  wüstest,  wo  sie  waren,  so  würden 
sie  dir  nicht  übel  anstehen. 


4  angenommen]  H  genommen.  10  Bchla[D  190]  gen.  11  Corpes]  K 
Corps.  14  der  [A  190]  Lauten.  22  Lauten]  GH  Lauten  und  auf  der  groben, 
grossen  dicken  Quart,  Po8au[G  228]  ne,  der  Biergurgel,  mit.  Stimme  [C  188] 
hören.  25  ich  [B  195]  wäre.  26  meine]  DGB  meine  possierliche  Kalbs- 
Kleidnng.     29  meine  [H  178-  K  178]  Esels-Ohren. 
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Aber  ich  konte  wol  verschweigen,  was  sie  vermochten,  weil 
all  mein  Reichthnm  darinn  lagen. 

Ich  wurde  in  kurtzer  Zeit  bey  den  meisten  hohen  Offidem, 
so  wol  im  Chur  Sächsischen  als  Kaiserlichen  Lager  bekant,  son- 

5  derlich  bey  dem  Frauenzimmer,  welches  meine  Kappe,  Ermel  und 
abgestutzte  Ohren  überall  mit  seidenen  Banden  zierte ,  von  aller-* 
band  Farben,  so  daß  ich  schier  glaube,  daß  etliche  Stutzer  die 
jetzige  Mode  darvon  abgesehen.  Was  mir  aber  von  den  Offlcierem 
an  Geld  geschenckt  wurde,  das  theilte  ich  wieder  mildiglich  mit 

10  dann  ich  verspendirte  alles  bey  einem  Heller,  in  dem  ichs  mit  gu- 
ten Gesellen  in  Hamburger  und  Zerbster  Bier,  welche  Gattungen 
mir  trefflich  wol  zuschlugen ,  versöffe ;  unangesehen  ich  an  allen 
Orten,  wo  ich  nur  hin  kam,  genug  zu  schmarotzen  hatte. 

Als  mein  Obrister  aber  ein  eigene  Laoten  vor  mich  über- 

15  kam,  denn  er  gedachte  ewig  an  mir  zu  haben,  da  dorfft  ich  nicht 
mehr  in  den  beyden  Lägern  so  hin  und  wieder  schwermen ,  son- 
dern er  stellete  mir  einen  Hoffmeister  dar,  der  mich  beobachten 
und  dem  ich  hingegen  gehorsamen  solle.  Dieser  war  ein  Mann 
nach  meinem  Hertzen,  dann  er  war  still,  verständig,  wolgelihrt. 

so  von  guter,  aber  nicht  überflüssiger  Conversation  und,  was  das 
gröste  gewesen,  überauß  gottsförchtig,  wol  belesen  und  voll  aller- 
hand Wissenschafflcn  und  Künsten ;  bey  ihm  muste  ich  deß  Nachts 
in  seiner  Zelten  schlaffen  und  bei  Tag  dorffl  ich  ihm  auch  nicht 
auß  den  Augen;  er  war  eines  vornehmen  Fürsten  Rath  und  Be- 

u  ampter,  zumal  auch  sehr  reich  gewesen;  weil  er  aber  von  den 
Schwedischen  bis  in  Grund  ruinirt  worden,  zumaln  auch  sein 
Weib  mit  todt  abgangen  und  sein  einiger  Sohn  Armut  halber  nicht 
mehr  studiren  konte,  sondeni  unter  der  Chur  Sächsischen  Armee 
vor  einen  Musterschreiber  dienete,  hielte  er  sich  bey  diesem  Obri- 

80  sten  auff  und  Hesse  sich  vor  einen  Stallmeister  gebrauchen,  umb 
zu  verharren,  biß  die  gefährliche  Kriegslauinen  am  Eib-Stroni 
sich  änderten  und  ihme  alsdann  die  Sonne  seines  vorigen  Glucke 

wieder  scheinen  möchte. 

* 

6  Ohren  [D  19|]  überall.  7  die]  G  nachgoliundH  Mode.  H  OJich«;«-. 
hendB  ihre  neue  Mode.  10  v«niptiidirte  [A  i9ll  alle».  20  tiberflä»8i[C  |K9' 
ger  Conyer[B  196]8atiun.  U  deß  [U  229]  Nachu.  23  «einer]  K  seinrio 
Zelte.  27  einiger]  ADGIi  einziger.  32  Änderten  [D  192]  und.  33  möchte» 
GH  niögte. 
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Diß  ist  eine  überauß  grosse  und  sündliche  Thorheit  der  Welt  insge- 
mein, wann  man  ihr  von  den  Wercken,  Verrichtungen  und  Nachstellungen 
deß  Teuffels,  ein  langes  und  breites  zur  Warnung  oder  lehrsamen  Unter- 
richt, (sich  vor  solchen  Verführungen  und  schHdlichen  Seelen-Stricken  desto 
bSsser  sn  hüten  und  vorzusehen)  fiirsaget,  und  erzehlet,  daß  sie  es  nur  für 
Mährlein,  Gelächter  und  Narrenpossen  achtet,  und  doch  solchen  so  erkanten 
Narrenpossen,  leyder!  nur  mehr  als  zuviel  nachhänget,  sich  dar  [K  179]  inn 
[H  179]  veraffet  [fehlt  II],  vergaffet,  und  zum  Narren  selbst  mit  machen  lasset. 
Närrisch  ist  die  Welt,  und  Narren  will  sie  haben ;  Wer  ihr  etwas  närrisches 
bringet,  erzehlet,  und  vortraget,  oder  namsch  aufziehet,  er  singe  oder  pfeiffe 
gleich,  solt  es  nur  auch  ein  possierlicher  Curtisan,  Marckscbreyer,  oder  ver- 
logner Zeitung  -  Singer  seyn ,  so  wird  er  schon  beliebt  werden,  und  bald 
einen  Hauffen  umb  sich  hcrnmb  zustehen  bekommen,  welche  sich  von  dem 
erhuheten  und  aufschneidenten  Narren  zu  Narren  mit  machen  lassen,  selbigen 
anschauen  und  zuhören ,  und  also  umb  eines  einigen  Lügen  •  Narren  willeii 
ihrer  viele  zn  leichtgläubigen  Narren  mit  ,werden. 

Da  hcrgc'geii,  wann  ihnen  einer  gute  Lehren  und  Unterweisungen  sagen 
und  furschwätzen  ivolte,  ob  sie  schon  vernünff  [G  230j  tig  genug  wären,  er 
wohl  fiir  einen  Narren,  Wahnsinnigen,  Bier -Pfaffen  und  albern  Fantasteu 
würde  gehalten  und  anßgeschriehen  werden« 

Keine  Kunst  ist  es  zwar,  sich  närrisch  stellen,  aber  dieses  ist  eine 
Kunst,  sich  so  närrisch  stellen,  daß  man  doch  eine  Klugheit  darmit  begehe, 
md  durch  seine  Thorheit  weise,  daß  man  weiß  sey,  und  andere  «ir  Klug- 
heit befördere,  oder  wenigstens  darzu  anreitze.  Nachdem  man  ihnen  ihre 
eigene  Gebrechen  und  Thorheiten  selbst  durch  Thorheiten  vorstellig  machet. 
Und  in  solcher  Meinung  auch  zu  solchem  Ende,  ist  dieses  gantze  Simpli- 
cianische  Werck  angestollet,  und  des  Authors  Meinung  oder  Intention  ge- 
zielet gewesen.  Er  wolte  die  Warheit  unter  der  Person  eines  Narren  mei- 
stens reden  und  vorstellig  machen,  dieweil  die  Warheits  -  gehässige  Narren 
gemeiniglich  die  Warheit  nicht  anders  als  mit  Schertz,  oder  von  Narren 
geredet  hören  and  annehmen  wollen.  Damit  sie  nur  ohne  Unterlas  ihren 
Schatten  vor  sich  hören  und  sehen  mögen. 

Abermal  wolte  aber  allhier  dem  Simplicissimo  ein  schönes  Glücks-Liecht 
leuchten  und  auffgehen,  daß  ihme  sein  neuer  Herr,  einen  klugen  Hofmei- 
ster furstellete  und  Übergabe;  Gott  machet  es  mit  uns  thöriehten  Menschen 
auch  gleichsam  noch  also;  Er  stellet  uns  allerley  kluge  Hofmeister  für, 
unsere  tunime  Weise  dardurch  zuerkennen,  die  uns  als  Lehrmeister  vor- 
stehen und  zu  solcher  Erkäntnüß  anweisen  sollen.  Da  ist  der  Himmel,  und 
so  Tiel  Millionen  tausend  Sterne,  da  ist  die  Erde,  und  so  viel  unvemünfitige 
Creaturen,  welche  gleichwohlen  ofit  klüger,  als  wir  unkluge  Menschen  selbst 
handeln,  es  sind  treue  Lehrer  und  Prediger,  es  sind  vorsichtige  Regenten, 
nnd  dergleichen,  diese  alle  sind  unsere  Hofmeistere,  es  ist  auch  unsere 
eigene  gute  und  gesunde  Vemunfft,  gute  Capacität  nnd  fähiger  Verstand, 
acli!  ein  kluger  Hofmeister,  wann  wir  dem  nur  folgen  wolten,  und  [H  180. 
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K  180]  ansere  bdse  Begierden  von  ihme  recht  s&lunen  liessen,  und  <}ott  fSr 
solche  Gnade  einmal  hertzlich  dancksageten  nnd  dieselbe  [G  231  ]  wohl  an- 
wendeten ;  SimplicissimuB  hat  es  gethan,  nnd  erkennet,  wie  dieses  nnd  nach- 
folgende Capitel  mit  mehrerm  außweiset.  Ach  daß  doch  nur  noch  lauter 
solche  erkftntliche  Simplicissimi  za  finden,  denen  die  Angen  ihres  blinden 
nnd  blöden  Verstandes  zur  Erkfintnüß  einmal  recht  aofgiengen. 

Erkenne  doch  dein  Thorhafits  Thun, 
Dn  böser  Mensch,  nnd  schaue  nnn, 
Wie  es  dem  Simplex  hier  ergehet; 
Man  acht  und  halt  ihn  ftir  ein  Narren, 
E^  merckts,  und  will  nicht  drin  verharren, 
Befleist  sich,  daß  er  bald  abstehet. 
So  machs  auch  du,  lern  dich  erkennen, 
So  wirstu  klüglich  seyn  zu  nennen, 
Brauch  den  Hofmeister  der  Vemunfft, 
Laß  ab  vom  Bösen,  thu  das  gute, 
Fall  Gott  bey  zeiten  in  die  Ruthe, 
Und  folge  nicht  der  Narren- Zunflt. 
Ob  schon  die  Welt  die  Narrheit  liebet. 
So  sey  auff  Tugend  du  geübet, 
Dis  wird  dir  grössre  Ehre  bringen. 
Es  wird,   wer  deren  sich  befleisset, 
Und  sich  bey  zeit  erkentlich  weiset.  ^ 

Hier  Glück,  den  Himmel  dort,  erringen. 


DAS  ZWANZIGSTE   CAPITKL 

Ist  zimlich  lang  und  handelt  vom  spielen  mit  Wärffeln  und 

was  dem  anhängig. 

WBil  mein  Hofmeister  mehr  alt  als  jung  war,  also  konte  er 

s  auch  die  gantze  Nacht  nicht  durchgehend  schlaffen;  solches  war 
ein  Ursach,  daß  er  mir  in  der  ersten  Wochen  hinder  die  Brieff 
kam  und  außtrücklich  vernam,  daß  ich  kein  solcher  Narr  war, 
wie  ich  mich  stellete;  Wie  er  denn  zuvor  auch  etwas  gemerckt 
und  von  mir  auß  meinem  Angesicht  ein  anders  genrtheilet  hatte, 

10  weil  er  sich  wol  auff  die  Phisiognomiam  verstund.  Ich  erwachte 
einsraals  umb  Mitternacht  und  machte  über  mein  eigen  Leben  und 
seltzame  Begegnussen  allerley  Gedancken,  stunde  auch  auff  und 
erzehlete  Dancksagungs-weis  alle  Gutthaten,  die  mir  mein  lieber 
Gott  erwiesen,  und  alle  Gefahren,  auß  welchen  er  mich  errettet; 

15  legte  mich  hernach  wider  nider  mit  schweren  Seufflzen  und  schlief 
vollends  auß. 

Mein  Hofmeister  hörete  alles,  thät  aber,  als  wenn  er  hart 
schlieff,  und  solches  geschähe  etliche  Nacht  nacheinander,  also 
daß  er  sich  genugsam  versichert  hielte,  daß  ich  mehr  Verstand 

«  hätte,  als  mancher  Betagter,  der  sich  viel  einbilde;  doch  redet  er 

3  Ist]  DGH 

Simplex  geht  mit  seim  Hoftmeister  spazieren ^ 
Sihet  Leut  ihr  Geld  mit  WHrffeln  yerlieren. 

Ist  —  und  fehlt  A.  4  war  [A  192]  also.  6  mir]  G  nur.  i\  eigen 
[G  232j  Leben.  12  auch  fehlt  H.  13  erzehlete]  DGK  erzehlete  [H  er- 
zeblete  von]  GOtt  dem  AUm&chtigen.  K  also  bey  mir  selbst.  13  die]  DGK 
die  £r  mir  mein  Lebtagp  erwiesen.  14  en*ettet]  DGH  errettet  hatte,  befahle 
Ulme  auch  femer  mein  Thun  und  Lassen,  mit  inbrünstiger  Andacht,  und 
bat  nicht  allein  um  yer[K  181] gebung  meiner  Sünden,  die  [H  181}  ich  in 
meinem  Narren-stand  begienge,  sondern  auch,  daß  mich  GOtt  aus  meinem 
Narrenkleid  erretten,  und  unter. andere  vemünfftige  Menschen  rechnen  zu 
lassen,   gnädiglich  •  belieben   wolle.     Legte.      15    her[B    197«   C   190] nach. 
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nichts  mit  mir  im  Zelt  hiervon,  weil  sie  zu  dinne  Wand  halte  und 
er  gewisser  Ursachen  halber  nicht  haben  woUe,  daß  noch  zur  Zeit 
und  ehe  er  meiner  Unschuld  versichert  wäre,  jemand  anders  diese 
Geheimnus  wüste.  Einsmals  gieng  ich  hinder  das  Lager  spatzieren, 

5  welches  er  gern  geschehen  Hesse,  damit  er  Ursach  hatte,  mich  zu 
suchen,  und  also  die  Gelegenheit  bekäme,  allein  mit  mir  zu  reden. 
Er  fand  mich  nach  Wunsch  an  einem  einsamen  Ort,  da  ich  meinen 
Gedancken  Audienz  gab,  und  sagte :  Lieber  guter  Freund,  weil  ich 
dein  bestes  zu  suchen  unterstehe,  erfreue  ich  mich,  daß  ich  hier  allein 

10  mit  dir  reden  kan.  Ich  weiß,  daß  du  kein  Narr  bist,  wie  du  dich 
stellest,  zumalen  auch  in  diesem  elenden  und  verächtlichen  Stand 
nicht  zu  leben  begehrest  Wenn  dir  nun  deine  Wolfahrt  lieb  ist 
auch  zu  mir  als  einem  ehrlichen  Mann  dein  Vertrauen  setzen  wilsU 
so  kanstu  mir  deiner  Sachen  Bewandnus  erzehlen,  so  will  ich  hin- 

ir>  gegen,  wo  müglich,  mit  Rath  und  That  bedacht  seyn,  wie  dir 
etwan  zu  helffen  seyn  möchte,  damit  du  auß  deinem  Narmkleid 
kommest 

HieraufT  fiel  ich  ihm  umb  den  Hals  und  erzeigte  mich  vor 
übriger  Freud  nicht  anders,    als  wann  er  ein  Prophet  fewest 

20  wäre,  mich  von  meiner  Narrn-Kapp  zu  erlösen;  und  nachcfenTinf 
sich  auff  die  Erde  gesetzt  hatten,  erzehlte  ich  ihm  mein  gantzes 
Leben,  er  beschaute  meine  Hand  und  verwundert  sich  beydes  über 
die  verwichene  und  künfftige  seltzame  Zufälle,  wolle  mir  aber 
durchauß  nicht  ralhen,  daß  ich  in  Bälde  mein  Narrn-Kleid  ablegen 

tb  solte,  weil  er,  wie  er  sagte,  vermittelst  der  Chiromantia  sähe, 
daß  mir  mein  fatum  eine  Gefangnus  androhe,  die  Leib-  und  Lebens- 
gefahr mit  sich  brächte.  Ich  bedanckte  mich  seiner  guten  Neigung 
und  mitgetheilten  Raths  und  bat  GOtt,  daß  er  ihm  seine  Treu- 
hertzigkeit  bdohnen,  Ihn  selber  aber,  daß  er  Cweil  ich  von  aller 

80  Welt  verlassen  wäre)  mein  getreuer  Freund  und  Yatter  seyn  und 
bleiben  wolle. 


i  im]  ?  in  der.  Vgl.  378,  33.  hatte]  DG  hätte,  hatte  [U  19$]  uad. 
S  diese]  DGK  dieses.  10  daß  [A  193]  du.  tl  ist]  DGB  ist,  und  du  ^€m 
Hcrtsen  wünschest,  was  du  alle  Nacht  ron  GOtt  bittest,  auch.  14  deiner | 
G  deine.  18  [G  233]  Hierauff.  19  ein]  DGK  ein  £ngel  oder  wenigst  Pr.». 
phet.  30  wir]  ADGH  wir  auff  die  Erde  gesessen,  ersehletf.  31  Erde  [B  l9h, 
gesetzt,  ihm  fehlt  GH.  34  mein  [C  191]  Narm-Kleid.  37  mich  [D  194]  Heiner. 
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Demnach  standen  wir  auff  und  kamen  auff  den  Spielplatz,  da 
man  iliit  Würffein  turnieret  und  alle  Schwur  mit  hundert  tausend 
mal  tausend  Gaileen,  Rennschifflein,  Tonnen  und  Stattgräben  voll  etc. 
herauß  fluchte;  der  Platz  war  Ungefähr  so  groß  als  der  Alte  Marckt 

5  zu  Cöln,  überall  mit  Mänteln  überstreut  und  mit  Tischen  bestellt, 
die  alle  mit  Spielern  umbgeben  waren;  Jede  GesellschafR  hatte 
drey  viereckigte  Schelmenbeiner,.  denen  sie  ihr  Glück  vertrauten, 
weil  sie  ihr  Geld  theilen  und  solches  dem  einen  geben,  dem  an- 
dern aber  nemmen  musten;  So  hatte  auch  jeder  Mantel  oder  Tisch 

0  einen  Schunderer  CScholderer  wolte  ich  sagen ,  und  hätte  doch 
schier  Schinder  gesagt);  dieser  Ampt  war,  daß  sie  Richter  seyn 
und  zusehen  sotten,  daß  keinem  unrecht  geschehe;  sie  lieben 
auch  Mäntel,  Tisch  und  Würffei  her  und  wüsten  deßwegen  ihr 
Gebühr  so  wol  vom  Gewinn  einzunemmen ,   daß  sie  gewöhnlich 

a  das  meiste  Geld  erschnappten;  doch  faselt  es  nicht,  dann  sie 
verspieltens  gemeiniglich  wieder;  oder  wenns  gar  wol  angelegt 
wurde,  so  bekams  der  Marquetender  oder  der  Feldscherer,  weil 
ihnen  die  Köpff  offt  gewaltig  geflickt  wurden. 

An  diesen  närrischen  Leuten  sähe  man  sein  blauen  Wundgr, 

0  weil  sie  alle  zu  gewinnen  vermeynten,  welches  doch  unmüglich, 
sie  hätten  denn  auß  einer  fremden  Daschen  gesetzt;  und  ob  sie 
zwar  alle  diese  Hoffnung  hatten,  so  hieß  es  doch:  Viel  Köpff,  viel 
Sinn,  weil  sich  jeder  Kopff  nach  seinem  Glück  sinnete,  denn  etliche 
traffen,    etliche  fehlten;    etliche  gewanen,    etliche  verspielten; 

%  Derowegen  auch  etliche  fluchten ,  etliche  donnerten ;  etliche  be- 
trogen und  andere  wurden  besebelt;-  Dahero  lachten  die  Gewinner 
und  die  Yerspicler  bissen  die  Zahn  auffeinander;  theiis  verkauff- 
ten  Kleider  und  was  sie  sonst  lieb  hatten,  andere  aber  gewinneten 
ihnen  das  Geld  wieder  ab;   etliche  begehrten  redliche  Würffei, 

»  andere  hingegen  wünschten  falsche  auff  den  JPlatz  und  führten 
solche  unvermerckt  ein,  die  aber  andere  wieder  hinweg  wurffen, 

3  mal  tausend  fehlt  K.  StattgrAbcxi  [H  182.  K  182]  voll.  5  über- 
[A  194]  streut.  H  schier]  K  bald.  12  Heben]  DGK  liehen.  13  faselt] 
K  faselte.  16  verspiel  [B  199]ten8.  17  Mar[G  234]quetender.  19  blauen] 
AGK  blaues.  21  ob]  ADGK  Obzwar  sie.  22  diese]  GK  die.  23  Binn 
[Ci92.  D  193]  weil.  26  besebelt]  DGK  wieder  über  den  Tölpel  geworffcn. 
28  gewinneten]  ADGU  gewannen.  29  ihnen  fehlt  li.  31  unYer[A  195] 
merckt. 
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Essen  und  Trincken  hinein  spielen,  und  sollen  sie  auch  ohne  Hemd 
davon  gehen.  Das  Spielen  ist  bereits  zu  unterschiedlichen  malen 
bey  Leib  -  und  Lebens-straff  verbotten  und  auß  Befeleh  der  Ge- 
neralität durch  Rumormeister,  Provosen,  Hencker  und  Stecken- 
»  knecht  mit  gewaffneter  Hand  öffentlich  und  mit  Gewalt  verwehret 
worden;  Aber  das  halff  alles  nichts,  dann  die  Spieler  kamen  ander- 
Werts  in  heimliclien  Winckcln  und  hiiider  den  Hecken  zusammen, 
gewannen  einander  das  Geld  ab,  entzweyten  sich  und  brachen 
einander  die  Hals  darüber,  Also  daß  man  solcher  Mord  und  Todtr 

10  schlag  halber  und  vornehmlich  auch,  weil  mancher  sein  Gewehr 
und  Pferd,  ja  so  gar  sein  weniges  Commiss-Brot  verspielte,  das 
Spielen  nicht  allein  wieder  öffentlich  erlauben,  sondern  sogar  die- 
sen eigenen  Platz  darzu  widmen  müste,  damit  die  Hauptwacht  bey 
der  Hand  wäre,  die  edlem  Unheyl,  so  sich  etwan  ereignen  möchte, 

15  vorkäme,  welche  doch  nicht  allezeit  verhüten  kan,  daß  nicht  einer 
oder  der  ander  auff  dem  Platz  bleibt.  Und  weil  das  Spielen  deA 
leydigen  Teuffels  eigene  Invention  ist  und  ihme  nicht  wenig  eintragt, 
also  hat  er  auch  absonderliche  Spiel-Teuffel  geordnet  and  in  der 
Welt  herumb  schwermen,  die  sonst  nichts  zu  thun  haben,  als  die 

20  Menschen  zum  Spielen  anzuräitzen;  diesen  ergeben  sich  miter- 
sehiedliche  leichtfertige  Gesellen  durch  gewisse  Pacten  und  Biliid» 
nus,  daß  er  sie  gewinnen  lasse;  und  wird  man  doch  unter  sehen* 
tausend  Spielern  selten  einen  reichen  finden,  sondern  sie  sind 
gewöhnlich  im  Gegentheil  arm  und  dürfftig,  weil  ihr  Gewin  leidit 

25  geschatzet  und  dahero  gleich  entweder  wieder  verspielet  oder  sonst 
liederlich  verschwendet  wird.  Hiervon  ist  das  allzuwahre,  aber 
sehr  erbärmliche  Sprüchwort  entsprangen.  Der  Teuffei  verlasae 
keinen  Spieler,  er  lasse  sie  aber  Blut* arm  werden;  dann  er  ran- 
bet  ihnen  Gut,  Muth  und  Ehr  und  verlast  sie  alsdann  nicht  nielu% 

so  biß  er  sie  endlich  auch  gar  C^Ottes  unendliche  Barmhertiigkeit 
komme  ihm  dann  zuvor)  umb  ihrer  Seelen  Seeligkeit  bringt  Isl 
aber  ein  Spieler  von  Natar  eines  so  lustigen  Humors  und  so  groß- 
mütig, Jaß  er  durch  kein  Unglück  oder  Verlast  zur  Melancholey, 


'6  anderp  198]wertB.  IS  Platc  [A 198]  dam.  ma[C  I95]>te.  17  eigene 
fehlt  K.  und  [6  )37]  ihme.  18  und]  6K  die.  19  die  s.]  GH  nnd  t.  SS  rei* 
chen  [B  203]  finden.     S3  großmatig  [D  199]  dftft.     S3  Helanoholeyl  DGH 

Mclancholey,  Grillen,  Sohwermütigkeit,  Unmnth. 


I,  2,  22.  297 

sprang  eins  dem  jungen  Hertzbruder  aufl  dem  Schlitz,  welches  das 
ailerhurtigsle  war  und  ein  gülden  Halsband  an  hatte;  dieses  ver- 
schlang alle  andere  Hündlein,  deren  es  doch  so  voll  im  Zelt  herumb 
grabelte,  daß  man  vor  ihnen  keinen  Fuß  weiters  setzen  konte.  Wie 

I  es  mra  alle  auffgerieben  hatte,  wurde  es  selbsten  je  länger  je  klei- 
ner, das  Halsband  aber  nur  desto  grösser,  biß  es  sich  endlich  gar 
ia  deß  Obristen  Tisch -Becher  verwandelte. 

Da  niiiste  nun  nicht  allein  der  Obriste,  sondern  auch  alle  an- 
dere Gegenwartige  darvor  halten,  daß  sonst  niemand  als  der  junge 

M  Hertzbruder  den  Becher  gestolen;  derowegen  sagte  der  Obriste 
ZB  ihm:  Sihe  da,  du  undanckbarer  Gast,  hab  icb  dieses  Diebstück, 
das  ich  dir  nimmermehr  zugetraut  hätte,  mit  meinen  Gutthaten  umb 
dich  verdienet?  Schaue,  ich  habe  dich  zu  meinem  Secretario  deß 
■argenden  Tags  wollea  machen;  aber  nun  hast  du  verdienet,  daß 

B  krh  dich  noch  heut  auffhencken  liesse;  welches  auch  ohnfehlbar  ge- 
schehen solte,  wenn  ich  deines  ehrlichen  alten  Vatters  nicht  ver- 
scbohnete.    Geschwind  packe  dich  auß  meinem  Lager  und  lasse 
dich  die  Tag  deines  Lebens  vor  meinen  Augen  nicht  mehr  sehen! 
Er  wolte  sich  entschuldigen,  wurde  aber  nicht  gehört,  dieweil 

» seuie  That  so  Sonnen-klar  am  Tag  lag;  und  in  dem  er  fortgieng, 
wurde  dem  guten  alten  Hertzbruder  gantz  ohnmächtig,  also  daß 
man  genug  an  ihm  zu  laben  und  der  Obrist  selbst  an  ihm  zu  trösten 
halle,  wf'lchcr  sagte.  Daß  ein  frommer  Vatter  seines  ungerathenen 
Kiuds  gar  nicht  zu  entgelten  hatte.    Also  erlangte  Olivier  durch 

<•  Hilf  des$  Teuffels  das  jenige,  wornach  er  vorlängst  gerungen,  auIT 
daem  ehrlichen  Weg  aber  nicht  ereylen  mögen. 


S  Hündlein  [G  246]  deren.  4  weiten]  *  K  weiter.  6  gar  fehlt  D6K, 
«  [C  UM]  Da.  sondern  [A  208.  D  206]  auch.  It  da]  B  du.  17  packe] 
i»<iK  mache.     20  and  [B  213]  in.     22  Obrist]  ADG  Obrister.     26  mögen] 

I^aA  man  die  Schelmen  gemoiniglich  mit  Dieben  zu  fangen  pflege,  nnd 
U6  «nefa  sich  Schelmen  und  Diebe  gerne  zusammen  gesellen,  ist  kein 
uie«,  auadem  bereits  ein  gar  altes  Sprüchwort,  welches  anch  der  Simplex 
Q  ttseaeoi  fiegiments-ProTosen,  wolte  vorbilden,  als  einem  approbirten  Mei- 
.  In  allerley  Tenffels-Kfinstcn,  und  Practiquen-StÜcklein.  Gleich  wie  nun 
Gottsrergessene  Vogel,  für  einen  erbam  und  woblgeachten  Mann, 
vr^ca  aeiiier  so  rermeinten  schönen  und  raren  Wissenschafiten  gehalten, 
^•d  TaB  den  [G 147]   meisten  beliebet  wurde  ,*  (ob   er  schon   dem  Tenfiel 
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lauter  solche  Gedancken  und  Anschlag,  die  auff  nichts  anders,  »Is 
das  endliche  Verderben  zielen.  Ich  versichere  dich,  SImplici,  daß 
ich  willens  bin,  von  dieser  Materi  ein  gantz  Buch  zu  schreiben, 
so  bald  ich  wieder  bey  den  Meinigen  zu  Ruhe  komme;  da  will  ich 

5  den  Verlust  der  edlen  Zeit  beschreiben,  die  man  mit  dem  Spielen 
^unnütz  hinbringet,  nicht  weniger  die  grausame  Fluch,  mit  wel- 
chen man  Gott  bey  dem  Spielen  lästert;  Ich  will  die  Scheltwort 
erzehlen,  mit  welchen  man  einander  antastet,  und  viel  schröck- 
liche  Exempel  und  Historien  mit  einbringen,  die  sich  bey,  mit  ond 

10  in  dem  Spielen  zutragen;  dabey  ich  dann  die  Duell  und  TodtscUäg, 
so  Spielens  wegen  entstanden,  nicht  vergessen  will;  ja  ich  wQI 
den  Geitz,  den  Zorn,  den  Neid,  den  Eyfer,  die  Falschheit,  den 
Betrug,  die  Vortelsucht,  den  Diebstal  und,  mit  einem  Wort,  alle 
unsinnige  Thorheiten  beydes  der  Wurffei-  und  Kartenspieler  mil 

i&  ihren  lebendigen  Farben  dermassen  abmahlen  und  vor  Augen  stel- 
len, daß  die  jenige,  die  solches  Buch  nur  einmal  lesen,  ein  solch 
Abschenen  vor  dem  Spielen  gewinnen  sollen ,  als  wenn  sie  Sau- 
Milch  Cwelche  man  den  Spielsüchtigen  wider  solche  ihre  Kranck- 
heit  ohnwissend  eingibt)  gesoffen  hatten,  und  also  damit  der  gan- 

20  tzen  Christenheit  darthun,  daß  der  liebe  GOtt,  von  einer  einzigen 
Compagnia  Spieler  mehr  gelästert,  als  sonst  von  einer  gtntzen 
Armee  bedienet  werde. 

Ich  lobte  seinen  Vorsatz  und  wünschte  ihm  Gelegenheit,  dafi 
er  solchen  ins  Werck  setzen  möchte. 


3  dem]  K  den.  7  will  [C  197]  die.  lOTodtschlftg  [B  1051  «o.  |6  mI* 
ohes  [G  339]  Buch.  19  gesoffen  [H  186«  K  186]  hätten.  23  seinen  [D  SOI] 
Vorsatz.     34  soIclTen]  K  solches,    mischte]  G  möchte. 

Schaa  hier,  und  hör  der  Spielr  Grenl, 

Wie  manches  mal  ihr  Seelen-Heil, 

Sie  auff  dem  Spiel-Plats  ganti  verspielenf 

Steh  ab  Ton  solchem  Laster  Tand, 

G  Der  dn  die  Zeit  so  angewand, 

GK  Wilt  da  nicht  Schaad  und  Schaden  flihlea. 

Wie  mancher  ist  .durch  Spieler-Lust,     • 

Und  durch  dergleichen  Laster- Wust, 

In  alle  Noth  ond  Unheil  kommen, 

Hätt  er  sonst  eine  Kunst  geübt, 
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Und  Zucht»  und  Erbarkeit  geliebt. 
Es  würde  ihm  weit  bftsser  frommen. 
Der  Simplex  sah's,  mid  trnge  Scheu, 
O  [K  Ob]  solcher  Ertz-Spitzbüberey, 
Ach  daß  auch  so  ein  jeder  dächte! 
Und  gleich  dem  Simplex  sich  allhier, 
Enthielt  von  solcher  Sünd>Begier, 
Die  nichts  als  Schad  und  Unheil  brächte. 


19 


J 


UAS  EINUNDZWANZIGSTE  CAPITEL 

Ist  etwas  küHter  und  ktirtz weiliger  ^  als  das  vorige. 

HEin  Hofmeister  wurde  mir  je  langer  je  holder  and  ich  iha 
hingegen  wiederumb,  doch  hielten  wir  unsere  Vertraulichkeit  sehr 

ft  geheim;  ich  agirte  zwar  einen  Narm,  brachte  aber  keine  grobe 
Zotten  noch  BüITelspossen  vor,  so  daß  meine  Gaben  und  Aufzug 
zwar  einfältig  genug,  aber  jedoch  mehr  sinnreich  als  narrisch  fie- 
len. Mein  Obrister,  der  ein  trefflichen  Lust  zum  Waidw^ck  trug, 
name  mich  einsmal  mit,  als  er  außspatzirte,  Feldhüner  zu  fangen  mit 

10  demTyras,  welche  Invention  mir  trefflich  wol  gefiele;  Dieweil  aber 
der  vorstehende  Hund  so  hitzig  war,  daß  er  einzufallen  pflegte, 
ehe  man  tyrassiren  konte,  deßwegen  wir  dann  wenig  fangen  kon- 
ten.  Da  gab  ich  dem  Obristen  den  Rath,  er  solte  die  Händin  mit 
einem  Falcken  oder  Stein-Adler  belegen  lassen,  wie  man  mit  Pfer- 

lA  den  und  Eseln  zu  thun  pflege,  wenn  nran  gerne  Haulthier  häUe, 
damit  die  junge  Hund  Flügel  bekömen,  so  konte  man  alsdann  mit 
denselbigen  die  Hüner  in  der  Lufft  fangen.  Auch  gab  ich  den  Vor- 
schlag, weil  es  mit  Eroberung  der  Statt  Magdeburg,  die  wir  bela- 
gert hielten,  so  schlafTerig  hergieng,  mgn  solte  ein  mächtig  langes 

>o  Säil,  so  dick  als  ein  halb  Fuderiges  Faß,  verfertigen,  solches 
die  Statt  ziehen  und  alle  Menschen  samt  dem  Vidi  in  beyden 
daran  spannen  und  dergestalt  die  Statt  in  einem  Tag  ubem  Hanlen 
schlailfen  lassen.  Solcher  narrischen  Dauben  und  Grillen  ersanae 
ich  taglich  einen  Überfluß ,  weil  es  meines  Handwercks  war,  so 

95  daß  man  meine  Werckstatt  nie  läer  fand.    So  gab  mir  auch 


3  Ist)  DGK 

Simplex  macht  mit  dem  Hertsbrader  FVeimdtdiaflt, 
Welche  [K  Welcher]  ihm  gäbe  rortrefflidie  Knflt 

etwM  fehlt  A.  Torige]  A  yorgehende.  3  holder  [A  SOI)  und.  7  nlr- 
[O  340]riBoh.  9  einsmal]  ADOK  einsmals.  10  trefflich  [C  198]  wol.  is  di<> 
[B  306]  Hündin.  17  den  [H  187J  VorBchliig.  lg  Er[K  187]obeTOiig. 
34  Haadwerokt  [D  tOtl  war. 
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I 

Herrn  Sclu*eiber ,  der  ein  arger  Gast  und  durchtriebener  Schalck 
war,  viel  Materi  an  die  Hand,  dadurch  ich  auITdem  Weg  unter- 
halten wurde,  den  die  Narren  zu  wandeln  pflegen;  denn  was  mich 
dieser  Speyvogel  überredte,  das  glaubte  ich  nicht  allein  vor  mich 

i  Selbsten,  sondern  theilte  es  auch  andern  mit,  wann  ich  etwan  dis- 
curirte  und  sich  die  Sach  dahin  schickte. 

Als  ich  ihn  einsmals  fragte,  was  unser  Regiments-Caplan  vor 
einer  seye,  weil  er  mit~Kleidungen  von  andern  unterscheiden,  sagtQ 
er:  Es  ist  der  Herr  Dicis  et  non  facis,  das  ist  auff  Teutsch  soviel 

»  geredl,  als  ein  Kerl,  der  andern  Leuten  Weiber  gibt  und  selbst 
keine  nimmt;  Dieser  ist  den  Dieben  Spinnenfeind,  weil  sie  nicht 
sagen,  was  sie  thun,  er  aber  hingegen  sagt,  was  er  nicht  thut;  so 
können  ihm  hingegen  die  Dieb  auch  nicht  so  gar  hold  seyn,  weil 
sie  gemeiniglich  gehenckt  werden,  wenn  sie  die  beste  Kundschaflft 

I  niil  diesen  Leuten  haben.  Da  ich  nun  nachgehends  den  guten  ehr- 
lichen Pater  so  nennete,  wurde  er  außgelacht,  ich  aber  vor  einen 
bösen  schalckhaffUgen  Narrn  gehalten  und  seinet  wegen  gebaum- 
ölL  Femers  überredet  er  mich,  man  hätte  die  öffentliche  gemeine 
Hans^r  zu  Prag  hinder  der  Mauer  abgebrochen  und  verbrennet, 

»  darvon  die  Euncken  und  der  Staub,  wie  der  Samen  eines  Unkrauts, 
in  alle  Welt  zerstoben  wäre;  Item,  es  kämen  von  den  Soldaten 
kmne  dapffere  Helden  und  hertzhaffle  Kerl  in  Himmel,  sondern  lau^ 
ter  einfaltige  Tropffen ,  Bernheuter  und  dergleichen,  die  sich  an 
ihrem  Sold  genügen  liessen,  so  dann  keine  politische  Alamode 

i  Cavalliers  und  gallante  Dames,  sondern  nur  geduldige  Job,  Sie- 
manner,  langweilige  Mönch,  melancholische  Pfaffen,  Bett-Schwes«* 
tem ,  arme  Bettelhuren ,  allerhand  Außwürffling ,  die  in  der  Welt 
weder  zu  sieden  noch  zu  braten  taugen,  und  junge  Kinder,  wel- 
che die  Binck  überall  voll  hofierten^  Auch  löge  er  mich  vor,  man 

^  nenne  die  Gastgeber  nur  darumb  Würkh,  weil  sie  in  ihrer  Han- 
dierong  under  allen  Menschen  am  fleissigsten  betrachteten,  daß 


9  Weg]  ADGK  Weg,  den.  3  die  [A  303]  Narren,  wandeln]  K  wan- 
dern, pflegen]  ADQK  pflegen,  nnterhalten  ward.  7  ibn  fehlt  DGK.  8  nn- 
teraehfliden]  AK  unterachieden.  9  £a]  OK  Er.  li  ist]  GH  ist  eben.  13  so] 
GH  gar  [O  341]  so.  14  gemei[B  307]nigCG  199]  lieb.  33  lauter]  ADGK 
blofi.  33  Tropfilen]  DGK  Tropffen,  Feige  Mammen,  gutwillige  Krapffen, 
Bemheater.     35  Job  [D  303]  Siemftnner.     38  au  [A  203]  sieden. 

19» 
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sie  entweder  GOtt  oder  dem  Teuffel  zu  theil  wurden.  Vom 
weseu  überredte  er  mich,  daß  man  zu  Zeiten  mit  güMenen  Kagkn 
schiesse,  und  je  kostbarer  solche  wären,  je  gresserea^ 
pflegten  sie  zu  thun. 

ft  Ja,  .sagte  er,  man  führet  wol  ehe  gantze  Kriegs -Heer 

sampt  der  Artollerey,  Munition  und  Bagage,  an  güldenen  Kelten 
gefangen  daher! 

Weiters  überredet  er  mich  von  den  Weibern,  daß  mehr  ab 
der  halbe  Theil  Hosen  trügen,  ob  man  sie  schon  nicht  sehe,  iimI 

10  daß  viel  ihren  Männern,  wenn  sie  schon  nicht  zaubern  könten  noch 
Göttinnen  wären,  als  Diana  gewesen,  grössere  Homer  raff  die 
Köpif  gauckelten,  als  Acteon  getragen;  Welches  ich  ibnie  alles 
glaubte,  so  ein  dummer  Narr  war  ich. 

Hingegen  unterhielte  mich  mein  Hofmeister,  wenn  er  nUeni 

15  bey  mir  war,  mit  viel. einem  andern  Discurs;  er  brachte  mich  anch 
in  seines  Sohns  Kundschafft,  welcher,  wie  hiebevor  gemeldet  wor- 
den, bey  der  Chur  Sachsischen  Armee  ein  Musterschretber  war 
und  weit  andere  Qualitäten  an  sich  hatte,  als  meines  Obristen 
Schreiber;  dahero  mochte  ihn  mein  Obrister  nicht  aliein  gerne 

so  den,  sondern  er  war  auch  bedacht,  ihn  von  seinem  Capitain  loA 
handien  und  zu  seinem  Regiments «Secretario  zu  machen, 
welche  Stell  obgemeldter  sein  Schreiber  sich  auch  spitzete. 

Mit  diesem  Musterschreiber,  welcher  auch,  wie  sein  Valter, 
Ulrich  Hertzbruder  hiesse,  machte  ich  ein  solche  Preundschafl, 

25  daß  wir  ewige  Brüderschaft  zusammen  schwuren,  KraSt  deren  wir 
einander  in  Glück  und  Unglück,  in  Lieb  und  Leyd  nimmennehr 
verlassen  weiten;  Und  weil  dieses  mit  Wissen  seines  Vatlem  ge- 
schähe ,  hielten  wir  den  Bund  desto  fester  und  steifler;  demnach 
läge  uns  nichts  härter  an,  als  w<ie  wir  meines  Narren -^ Kleids 


2  mit  [H  188.  K  t88]  gilMenen.  6  an]  H  in.  7  daher]  6K  d«kcr. 
Dnd  offt  kan  ein  Maul-Esel,  sagte  er  aach,  oder  sa  weilen  swey,  ein« 
und  Vestung  gewinnen,  daran  viel  tausend  Menschen  die  KGpffe 
'eben.  9  ob]  AJ)GK  ob  schon  man  sie  nicht,  oicht  [B  208]  sehe,  te  me} 
ADGH  schon  sie.  11  Homer  [O  242]  auff.  i2  getragen]  D6K  getragen; 
Item,  daß  ihrer  gar  viel  den  Ehestand  lediger  Weise  trieben  [K  tnAos]; 
Welches,  getragen  [C  200]  Welches.  16  gemeldet]  I>6H  bemeldet.  9t  an 
[D  204]  machen.  23  wie  [A  204]  sein.  27  Vattem]  A  Vaters.  DGB 
Vatters. 
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Ehren  loß  werden  und  einander  rechtschaffer  dienen  möchten; 
welches  aber  der  alte  Hertzbroder,  den  ich  als  meinen  Vetter  ehrete 
und  vor  Augen  hatte,  nicht  gut  hiesse,  sondern  außlrück- 
Ijch  sagte,  Wenn  ich  in  kurtzer  Zeit  meinen  Stand  änderte,  daß 
mir  solches  ein  schwere  Gefüngnus  und  grosse  Leib-  und  Lebens- 
gefiihr  gebaren  wurde;  Und  weil  er  auch  ihm  selbst  und  seinem 
Soiin  einen  grossen  bevorstehenden  Spott  prognoslicirte  und  da- 
hero  Ursach  zu  haben  vermeynte,  desto  vorsichtiger  und  behut- 
samer zu  leben,  Als  wolte  er  sich  umb  so  viel  desto  weniger  in 
einer  Person  Sachen  mischen,  deren  künfflige  grosse  Gefahr  er  vor 
Aogen  sehen  konte;  dann  er  besorgte,  er  möchte  meines  känfftigen 
Ung'lucks  theilhafRig  werden,  wenn  ich  mich  offenbarte,  weil  er 
bereits  vorlangst  meine  Heimlichkeit  gewust  und  mich  gleichsam 
iti-  und  außwendig  gekaut,  meine  Beschaffenheit  aber  dem  Obristcn 
nicht  kund  gethan  hatte. 

Kurtz  hernach  merckle  ich  noch  besser,  daß  meines  Obrislen 
Schreiber  meinen  neuen  Bruder  schröcklich  neidete,  weil  er  be- 
Korgrie,  er  möchte  vor  ihme  zu  der  Secretarial- Stell  erhoben  wer- 
den; dann  ich  sähe  wol,  wie  er  zu  Zeiten  grißgramete,  wie  ihm 
die  Mißgunst  so  getrang  that  und  daß  er  in  schweren  Gedancken 
allcz«Mt  seufftzete,  wenn  er  entweder  den  alten  oder  den  jungen 
llertzbruder  ansähe.  Darauß  urlheille  ich  und  glaubte  ohn  Rillen 
Zweiflei,  daß  er  Calender  machte,  wie  er  ihm  ein  Bein  vorsetze;i 
und  zu  Fall  bringen  möchte.  Ich  communicirte  meinem  Bruder, 
beydes  auß  getreuer  Affection  und  tragender  Schuldigkeit,  das 
jenig^e,  was  ich  argwohnete,  damit  er  sich  vor  diesem  Judas-Bruder 
ein  wenig  vorsehen  solte;  Er  aber  nam  es  auff  die  leichte  Achsel, 
Ursneh,  weil  er  dem  Schreiber  so  wol  mit  der  Feder,  als  mit  dem 
Degen,  mehr  als  genug  überlegen  war  und  darzu  noch  deß  Obri- 
stcn grosse  Gunst  und  Gnad  hinweg  hatte. 


I   n-chtechafier]  Af>GK  rechtschaffen.    6  seinem  |B  209]  8ohn.    \2  Un- 
_  [C  Ml]  theilhafftig.     ich  [G  243]  mich,     offenbarte]   AK  offenbare. 

14    aoftwen[H    189-    K  189]  dig.     19   Bähe    (D    20.i]   wol.     20   Ge[A  205] 
dsncken.     SO  hatte]  GH  hatte. 

Ein  treuer  und  anfrichtiger  Klug-räthiger  Freund,  ist  ein  Edles  Kleinod, 
d«    heigegen    ein  Schalck  Narr   und   verfiihrisohcr  Mensch,    eine  Gifn   und 
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Feste  eines  Jungen  Menschen  ist.  Beydes  hatte  hier  8in^eK  «ngtrieh, 
doch  name  er  das  bftste,  und  nicht  das  böseste  an.  Er  wehlete  nach  Ter- 
stand  nnd  nioht  nach  Narrheit,  oh  man  Ihn  schon  Tor  einen  Nanren  hiehc. 

80  maehs  auch  dn,  nnd  wShl  das  blste,  laA  dich  nicht  böse  Pondi  mtObnm, 
Olanb  alles  nicht,  was  man  dir  sagt,  es  sind  ofit  Lügen  nnd  Oeachwlta, 
Ja  solche  schlinune  Albertftten,  nnd  eitel  Trag  nnd  Laster  Rata  [K  -Netsjt 
Die  einem  offt  mahls  [fehlt  K]  mehr  Unglück  [K  Ungelücke],  als  Heil  nnd 

Wolfart  machen  spühren. 
Folg  gutem  Rath,  und  denck  darbey,  daß  Narren  nicht  an  tränen  aej. 


1>AS  ZWEIUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Ein  Schelmische  Diebs -Kunst,  einander  die   Schub  auß- 

sutreUen. 

• 
WBil  der  Gebrauch  im  Krieg  ist,  daß  man  gemeiniglich  alte 

ö  versuchte  Soldaten  zu  Provosen  macht,  also  hatten  wir  auch  einen 
dergleichen  bey  unserm  Regiment  und  zwar  einen  solchen  abge- 
iaumten  Ertz -Vogel  und  Kern-Bößwicht,  daß  man  wol  von  ihm 
sagen  koiite,  er  seye  vielmehr,  als  vonnöthen,  erfahren  gewesen; 
dann  er  war  ein  rechter  Schwartzkünstler,  Siebdreher  und  Teuffels- 

la  banner  und  von  sich  Selbsten  nicht  allein  so  fest,  als  Stahl,  sondern 
auch  über  das  ein  solcher  Gesell,  der  andere  vest  machen  und  noch 
darzu  gantze  Esquadronen  Reuter  ins  Feld  stellen  konte;  Sein  Bild- 
nus  sähe  natürlich  auß,  wie  uns  die  Mahler  und  Poeten  den  Satur- 
num  Torstellen,  ausser  daß  er  weder  Steltzen  noch  Sensen  trug. 

u  Ob  nun  zwar  die  arme  gefangene  Soldaten,  so  ihm  in  seine  un- 
barmhertzige  Hände  kamen,  wegen  dieser  seiner  BeschafTenheit 
und  stetiger  Gegenwart  sich  desto  unglfickseeliger  schätzten,  so 
waren  doch  Leute,  die  gern  mit  diesem  WendenschimpfF  umb- 
giengcn,  sonderlich  Olivier  unser  Schreiber;  und  je  mehr  sich  sein 

>o  Neid  wider  den  jungen  Hertzbruder  Cder  eines  sehr  frölichen  Hu- 

*  mors  war)  vermehrte,  je  vester  wüchse  die  grosse  Vertraulichkeit 
zwischen  ihme  und  dem  Provosen;  dahero  konte  ich  mir  gar  leicht- 
lich  die  Rechnung  machen,  daß  die  Conjunction  Saturni  und  Mer- 
curii  dem  redlichen  Hertzbruder  nichts  gutes  bedeuten  würde. 

»        Eben  damals  wurde  meine  Obristin  mit  einem  jungen  Sohn 


1  {B  310.  O  344]  DAS.    t  Ein]  DGK 

Simplex  siebt  ein  gantz  leichtfertig  Diebsstfick, 
Einen  zu  bringen  ins  [6K  in]  ätiBBerst  Unglück. 

8  konte  [H  190.  K  190]  er.  9  rechter  [G  302]  Schwartzkünstler.  14  er 
[D  30«]  weder.  15  Ob]  ADGK  Ob  zwar  nun  [A  306]  die.  17  stetiger] 
ADOK  stetigen.     18  Wendensohinnpff]  DGB  Wenddenschimpff. 


J 
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erfreuet  und  die  Tauff- Suppe  fast  Fürstlich  dargereicht,  bey 
eher  der  junge  Hertzbruder  auffzuwarten  ersucht  ward;  uad  weO 
er  sich  auß  Höflichkeit  gern  einstellete,  war  solches  dem  OÜTier 
ein  erwünschte  Gelegenheit,  sein  Schelmenstück,  mit  welchem  er 

5  lang  schwanger  gangen ,  auf  die  Welt  zu  bringen;  Dami  als  nun 
alle3  vorüber  war,  manglete  meines  Obristen  grosser  rerg^ter 
Tisch-Beclier,  welchen  er  so  leichtlich  nicht  verloren  haben  wolte, 
weil  er  noch  vorhanden  gewesen,  da  alle  fremde  Gast  schon  hin- 
weg waren;  der  Page  sagte  zwar,  daß  er  ihn  das  letztemal  bei 

10  dem  Olivier  gesehen,  er  war  dessen  aber  nicht  gestandig;  Rierauff 
wurde  der  Provos  gebolet,  der  Sachen  Rath  zu  schaffen,  und  wurde 
ihm  bencbcns  anbefohlen,  wann  er  durch  seine  Kunst  den  Diebstal 
wieder  herzu  könte  bringen,  daß  er  das  Werck  so  einrichten  solte, 
damit  der  Dieb  sonst  niemand,  als  dem  Obristen  kund  würde,  weil 

15  noch  Oilicier  von  seinem  Regiment  vorhanden  waren,  welche  er, 
wenn  sicli  vielleicht  einer  darvon  übersehen  hätte,  nicht  gerne  zu 
scbmulen  machen  wolte. 

Weil  si(!h  nun  jeder  unschuldig  wüste,  so  kamen  wir  auch  alle 
lustig  in  doß  Obristen  grosses  Zelt,  da  der  Zauberer  die  Sach  vor- 

to  nain ;  da  sähe  je  einer  den  andern  an  und  verlangte  zu  vernehmen, 
was  es  endlich  abgeben  und  wo  der  verlorne  Becher  doch  her- 
kommen würde.  Als  er  nun  etliche  Wort  gemurmelt  hatte,  spran- 
gen einem  hier,  dem  andern  dort  ein,  zwey,  drey,  auch  mehr  junge 
Hündicin  auß  den  llosensäcken.  Ermein,  StieiTeln,  Hosen-Schlitzen, 

SS  und  wo  sonst  die  Kleidungen  oDTen  waren.  Diese  wuselten  bebend 
in  der  Zelt  hin  und  wieder  herumb,  waren  alle  überauß  schön,  von 
mancherlcy  Farben  und  jeder  aufT  ein  sonderbare  Manier  gezeich^ 
net,  als  daß  es  ein  recht  lustig  Spectacul  war;  mir  aber  wurden 
meine  enge  Croatische  Kälber -Hosen  so  voll  junger  Hund  ge- 

30  gauükult,  daß  icli  solche  abziehen,  und  weil  mein  Hemd  im  Wald 
vorlün^rsi  am  Lei!)  verfaulet  war,  nackend  da  stehen  muste;  zolelzl 

• 

t  fast  [B  21  f]  Fürstlich.  1  ward]  ADGK  wftr.  4  erwfbuehte]  DGIi 
gewiiuschte.  erwünflchtc  [G  2451  Gelegenheit,  «ein]  ADGK  seine  Schel- 
mciiHiilcV.e,  luit  welchen*  10  geständig)  K  beständig.  It  wnrfC  SOSl^e« 
14  kund  [A  207.  D  207]  würde.  19  vornam]  K  yeruahm.  SS  waren) 
HK  waren  (U  I9J.  K  191]  hervor.  26  der]  GK  dem.  waren  [B  212]  alle 
28' als]  A  aläu.  31  stehen]  DGK  ^tttehen,  und  alles  sehen  lassen  moste, 
was  ich  hixidoii  und  fomcn  vermochte;  zuletzt. 
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sprang  eins  dem  jungen  Hertzbruder  aufl  dem  Schlitz,  welches  das 
allerhurtigste  war  und  ein  gülden  Halsband  an  hatte;  dieses  ver- 
schlang alle  andere  Hündleln,  deren  es  doch  so  voll  im  Zelt  herumb 
grabelte,  daß  man  vor  ihnen  keinen  Fuß  weiters  setzen  konte.  Wie 

»  es  nun  alle  auffgerieben  hatte,  wurde  es  selbsten  je  länger  je  klei- 
ner, das  Halsband  aber  nur  desto  grösser,  biß  es  sich  endlich  gar 
in  deß  Obristen  Tisch -Becher  verwandelte. 

Da  muste  nun  nicht  allein  der  Obriste,  sondern  auch  alle  an- 
dere Gegenwartige  darvor  halten,  daß  sonst  niemand  als  der  junge 

o  Hertzbruder  den  Becher  gestolen;  derowegen  sagte  der  Obriste 
zn  ihm:  Sihe  da,  du  undanckbarer  Gast,  hab  icb dieses  Diebstück, 
das  ich  dir  nimmermehr  zugetraut  hatte,  mit  meinen  Gutthaten  umb 
dich  verdienet?  Schaue,  ich  habe  dich  zu  meinem  Secretario  deß 
morgenden  Tags  wollen  machen;  aber  nun  hast  du  verdienet,  daß 

5  ich  dich  noch  heut  auffhencken  liesse;  welches  auch  ohnfehlbar  ge- 
schehen solte ,  wenn  ich  deines  ehrlichen  alten  Vatters  nicht  ver- 
schohnete.    Geschwind  packe  dich  auß  meinem  L£ger  und  lasse 
dich  die  Tag  deines  Lebens  vor  meinen  Augen  nicht  mehr  sehen! 
Er  wülte  sich  entschuldigen,  wurde  aber  nicht  gehört,  dieweil 

0  seine  That  so  Sonnen-klar  am  Tag  lag;  und  in  dem  er  fortgieng, 
wurde  dem  guten  alten  Hertzbruder  gantz  ohnmächtig,  also  daß 
man  genug  an  ihm  zu  laben  und  der  Obrist  selbst  an  ihm  zu  trösten 
halte,  wi^lchcr  sagte.  Daß  ein  frommer  Vatter  seines  ungerathenen 
Kinds  gar  nicht  zu  entgelten  hatte.    Also  erlangte  Olivier  durch 

i  ilülff  des  Teuffels  das  jenige,  wornach  er  vorlängst  gerungen,  auff 
einem  elirlichen  Weg  aber  nicht  ereylen  mögen. 


3  HOndlein  [G  246]  deren.  4  weiters]  *  K  weiter.  6  gar  fehlt  D6K. 
8  L^  304]  Da.  gondem  [A  208.  H  206]  auch.  H  da]  B  da.  17  packe] 
DGK  mnche.  20  und  [B  213]  in.  22  Obrist]  ADG  Obrister.  26  mögen] 
OK  mögen. 

Daß  man  die  Schelmen  gemoiniglich  mit  Dieben  zo  fangen  pflege,  nnd 
daß  auch  sich  Scheknen  nnd  Diebe  gerne  zusammen  gesellen,  ist  kein 
neues,  sondern  bereits  ein  gar  altes  Sprüchwort,  welches  auch  der  Simplex 
au  diesem  Begiments-ProToseu,  wolte  vorbilden,  als  einem  approbirten  Mei- 
ster, in  allerley  Teuffels-Künstcn,  und  Practiquen-Stücklein.  Gleich  wie  nun 
dieser  Gottsyergessene  Vogel,  für  einen  erbam  und  woblgeacfaten  Mann, 
wegen  seiner  so  vermeinten  schönen  und  raren  Wissenschafften  gehalten, 
and    von   den  [G  217]   meisten  beliebet  wurde  ,•  (ob   er  solion   dem  Teufiel 
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selbst,  in  «eineiii  Leben  nnd  Wercken  [H  i9S.  K  192]  eben  so  ähnlich,  ali 
anch  in  dem  Gesicht  wäre,)  daß  man  dahero  auch  sehr  wohl,  den  Vogel  an 
seinen  Federn  kennen  knnte.  Also  sind  nicht  nur  Ton  dazumal,  sondeni 
auch  noch  heut  zn  Tag,  die  leichtfertigsten  Stranch-Diebe,  und  die  sieh  am 
bSsten  in  die  Schelmen-Stacklein  zu  schicken,  imd  darmlt  hemmb  suspringoi 
wissen,  (ich  will  nicht  sagen  allemal,  und  bey  allen,)  sondeni  offt,  und  ge- 
meiniglich, anch  bey  den  meisten  in  der  Welt,  die  beliebtesten,  sie  werden 
fOr  die  erfahrensten,  für  die  wackersten,  getreusten  und  redlichsten  geachtet, 
darfimb,  daß  sie  am  mehrsten  lügen,  am  bftsten  betriegen,  am  grosten 
schmeicheln,  und  sich  für  anderer  Leute  Plag-Tenffel  politisch  gebraachen 
lassen  können.  Und  dieses  ist  eben  so  ein  grosses  Wunder  nicht,  (als 
sich  manches  frommes  Herta,  welches  unter  solchen  Teuffels- Werckaengen 
leben  und  umbgehen  muß,  einbildet,)  weilen  ja  die  böse  Welt  freilich  wohl 
das  Ihre,  und  die  ihres  gleichen,  am  liebsten  hat  Ein  [fehlt  K]  mancher, 
welcher  auch  nicht  viel  gutes  im  Schilde  führet,  nnd  die  Ti^e  aeiDes 
Lebens  wenig  Heiligthümer  gestiflftet  hat,  liehet  gar  gerne  mit  sol- 
chen abgef&umbten ,  und  anßgemarckten  rerdächtigen  Vögeln,  Achsel- 
Trftgem,  und  Leuth-Betiiegem  umb,  (unangesehen  man  doch  ofSt  gedächte, 
oder  ssgen  und  frsgen  möchte:  Wie  mag  doch  der  erbare  Mann  Gkmein- 
schafft  mit  diesem  Ertz- Vogel  machen?  Antwort,  was  machts?  Vielleicht 
gehet  er  auch  mit  einem  Schelmen  .in  seinem  Hertzen  schwanger,  und 
düncket  sich  schon  selbst  in  seinem  Gewissen  nichts  bftsser  oder  mehiers 
werth  zuseyn,  ob  man  ihn  gleich  äusserlich,  noch  für  bässer  hält  oder  sn- 
sihet  Wie  sich  allhier  auch  der  parthitische  Schreiber,  zu  dem  Provoaen 
gemachet,  und  freundlich  gesellet,  darumb,  damit  er  wider  den  redlichen 
frommen  (sogenannten)  Hertz -Bruder,  desto  bässer  ein  leichtfertiges  Schel- 
men -  Stücklein ,  außkochen  und  anspinnen  könnte.  So  ihme  zwar  auch  ge- 
rathen. 

[G  248]  So  machet  man  ofit  manche  Freundschafit ,  mit  einem  in  der 
Welt,  non  propter,  sed  propter,  oder  dentlioher  zu  geben» 

Weil  auch  der,  wie  der,  ein  Üiebe, 
Darümb  heist  es  Bruder -Liebe. 

Oder : 

Jenem,  in  die  Haar  zu  kommen, 
Spricht  man  den  zum  Freunde  an, 
Den  man  sonst  nicht  hUtt  genommen, 
Nur,  daß  man  den  drücken  kan, 
Wird  sich  dann  der  Außgang  zeigen, 
So  sind  beyde  eines  gleichen. 

Solche  gute  und  Vorthel  -  Freundschaüt ,  suchte  jeneamalH  in  der  Aeso- 
pisohen  Fabel  der  Wolff  zu  dem  Fuchs,  und  dieser  [H  193.  K  193]  hin- 
wieder zu  jenem ;  endlich ,  waren  sie  alle  beyde  Diebe ,  dieser  der  Hiiner, 
sind  jener«  der  Schaafe.     Vor  solcher  Wolfiii-  und  Fnchs-Freundschaflft,  hüte 


r 
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•ich,  wer  ein  sucht-  und  ehrliebendes  erbares  HerU,  und  ChiutUcliea  G«- 
mäth  bat 

M«n  thae  recht,  und  wart  das  Seia, 
Und  mach  sich  Ja  nicht  an  gemein, 
Dieweil  die  Welt  das  ihre  liebet, 
WAchst  dir  Ton  ihren  Laster -Arten, 
Gleich  manches  Unglück  in  dem  Garten, 
Weil  sich  dein  Hertz  nicht  drein 'ergiebet. 
So  laß  dichs  dammb  nicht  betrüben, 
Denck,  Gott  woll  dich  zur  Probe  Üben, 
Wer  weiß?  es  möcht  VeYgeltens  gelten, 
Die  Räch,  wird  ofit  ein  Weil  Tersohoben. 
Sie  ist  darfimb,  nicht  aufgehoben. 
Wie  wir  naohfolgends  wollen  melden. 

Daß  aaeh  die  Zauber-  und  Hexerey,  nichts  ab  eine  pur  lautere  Blend- 
nafi,  und  nngegründetes  betrügliches  Teuffels- Werck  sey,  darauß  nichts  zu- 
■chliessen,  weiset  sich  hier  an  diesem  Zauber-Vogel  und  Hunds-Macher,  und 
dem  armen,  redlichen  und  unschuldigen  Hertz-Bruder.  Daß  aber  der  Teuffel 
gemeinigHch  seine  Finten  und  yerdftchtige  Grifflein ,  auff  fromme  und  Gott- 
selige Hertxen  hinziele  und  spiele ,  ist  kein  Wunder,  die-  [G  349]  weil  sie 
«ach  seine  abgesagte  Feinde,  und  seinem  Höllen-Reich  einen  grossen  Scha- 
den ond  Abbruch  thun,  hergegen  aber  Gottes  liebe  Freunde  sind.  Dieses 
nur  scheinet  und  düncket  unserem  zftrtlichen  Fleisch,  und  blöden  Vemunflt, 
etwas  frembd  und  widerwSrtig  zuzuweisen  [H  zuweilen]  seyn ;  Daß  Gott  dem 
Tenffel  durch  seine  Werokzeuge,  die  Zauberer  und  böse  Lenthe  Über  fromme 
Ghxisten,  so  riel  Boßheit  und  Unglück  außzuüben  zulassen  möge  oder 
könne;  Allein  warumb  es  eben  Gott  eigentlich  thue,  wollen  wir  so  genau, 
und  IQrwitzig  nicht  nachgrübeln,  znmalen  wir  ja  wissen,  daß  den  frommen 
und  glaubigen  Kindern  Gottes ,  alles  auch ,  so  gar  das  Böse ,  zum  Basten 
dienen  muß.  Es  hat  ja  dem  Hieb,  deß  Teuffels  Plage,  nichts  geschadet,  er 
dorffte  ihn  gleichwohl  nicht  umb  ein  Haar  weiter  angreiffen,  als  ihme  von 
Gott  zugelassen  war. 

Gott  lAßt  dem  Teuflfel  ofit  was  zu. 

Daß  er  dardurch  [fehlt  K}  uns  [K  uns  nur]  probiren  thu. 

Wer  leicht  glaubt,  wird  leicht  betrogen,  und  wann,  man  den  Teuffel 
fragt,  so  gibt  er  auch  Antwort,  aber  gemeiniglich  erlogen.  Wer-  dann  dar- 
nach unschuldig  darunter  leiden  muß,  der  erfähret  es  am  bftsten,  daß  es 
wahr  sey.  Hätte  der  Obriste,  seine  Sache  mit  Gott  angefangen,  und  nicht 
mit  dem  Zauberer,  yielleicht  wäre  es  auch  bässer  von  statten  gangen.  Der 
Teuffel  ist  [H  194*  K  194]  doch  ein  Lügner,  von  Anbeginn  der  Welt,  und 
ist  nie  bestanden  in  der  Warheit.  Wie  selten  dann  seine  Werckseuge  und 
Lehrlinge,  die  Wahrsager,  etwas  von  der  Warheit  wissen? 

Einem  Regenten  und  Befehlshaber  stehet  es  Übel  an,  den  seinigen  so 


i 
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irgerliolie  Exempel  geben ,  und  mit  AbgStterey  vnd  liebe  sm  Tndfeb- 
Künsten,  selbst  Yor-  nnd  an  die  Hand  angeben.  Darron  aus  sie  dodi 
Tiel  mehr  abhalten,  nnd  in  aoloher  UBertrettong  straffen  aolte.  Aber  im 
fragen  die  Menschen,  nnd  absonderlich  die  Bachloaen  Kriegs -Gvgefai  dar 
nach?  welche  stob  meisten  [G  )50]  Theila  hent  an  Tkg,  der  Fanibeit  Tag- 
lohner,  deß  Fressens  nnd  Sanffena  Stfick-Wereker,  nnd  der  GuUeafurcht  ib* 
gesagte  Feinde  billig  nennen  möchten* 

Bndlich  ist  auch  dieses  aller  Tenffels  Werckaenge»  und  loeen  Lentke, 
nngenscheinliohes  Symbolnm,  nnd  Kennseichen:  ihre  nnflidgen,  garrtigca 
Umbstlnde  nnd  Instrumenta,  welche  sie  gebnuichen:  Als  die  Hexen 
garstigen  wüsten  Besen,  oder  mstigte  [K  mstige]  Ofen-Gabel,  und  nnl 
Bohmier.  Die  Zauberer  und  Wahrsager,  einen  wfisten,  wilden,  einödigea 
Ort,  oder  ein  finsteres  Gemach,  rielleieht,  dieweil  sie  auch  Kinder  der  Fia- 
atemOA,  und  nicht  des  Beeligen  läechts,  (welches  sie  fliehen,)  sind.  Dieter 
Provos  oder  Zauber -Vogel  allhier,  kunte  seine  yerlogne  Wahnager-KiiBit, 
änderst  nicht,  als  mit  einem  Hanffen  Jungen  Hunden,  probiren  und  darthoa. 
Damit  er  Ja  abermal  wie  der  Kuck-Kuok,  seinen  Namen  aelbat  nnftachreyea, 
und  Buerkennen  geben  muste,  daß  er  recht  unter  di^fenige  GesellaehalR  an! 
Kunst-Genossen,  deren  Theil,,  in  dem  Pfui,  (so  mit  Schwefel  und  Peeb  brca- 
net,)  gehören  [K  gehöre].  Oder,  wie  sie  in  dem  GeheimnülVreichcn  OilieB- 
^hanings-Bucli,  als  dem  recht  Göttlichen  Wahrsager-Buch  Johannia  beschrie- 
ben, abgemahlet,  und  in  die  Hunds  -  Bmdersohafit  gantz  klar  nnd  deutlich 
gesehlet  werden,  da  es  heisset:  Draussen  sind  die  Hunde. 

Pfny  des  yerlognen  Teuffels!  und  der  grossen  Narren,  die  solchem  Eiti- 
Lflgncr,  und  Monarchen  aller  verlognen  Diebe  Glauben  anstellen. 

Lieb  nicht  mein  Christ!    Die  Zanber- Possen, 

Mnn  wird  durch  solche  Leuth  betrogen, 

Sie  sind  des  Teuffels  Mitgenossen, 

Und  was  sie  reden,  ist  erlogen, 

Gott  Ulst  sie  keine  Warheit  wissta, 

Sonst  wAr  sein  Heiligs-Wort  fi^elftstert. 

Und  woranff  [K  wer  auff]  solche  Werck  befliessen, 

Deß  8eel,  ist  mit  der  Höll  yerschwestert. 

Fliehet,  Fliehet,  stost  weg,  mit  beyden  HAnden, 

All  diese  Kunst,  und  Kunst  -  Verwandte, 

[G  351]  Ihr  JUnglinge!  nnd  ihr  Regenten! 

Weil  noch  die  Gnaden -Zeit  yorhanden, 

[H  19).  K  195]  Hier  lehret  Simplex,  Euch,  in  Kfirtse, 

Wie  weit  der  Teuffei  es  kan  bringen, 

Daß  keiner  sich  in  Unheil  stürtse, 

^^o  glaubt  nicht  solchen  Zauber- Dingen. 


.  DAS  DREiUNDZWANZlGSTE  CAIMTBL. 

Ulrich  Hertsbrnder  verkauflft  sich  umb  100  Ducaten. 

SO  bald  deß  jungen  Hertzbniders  Capitain  dieise  Geschieht 
erfahr,  nam  er  ihm  auch  die  Musterschreiber-Slell  und  lud  ihm  eine 

5  Bicque  aufT,  von  welcher  Zeit  an  er  bey  männiglich  so  verachl 
wurde,  daß  ihn  die  Hund  hatten  anpissen  mögen,  darumb  er  ihme 
dann  offt  den  Todt  wünschete.  Sein  Vatter  aber  bekümmerte  sich 
dergestalt  darüber,  daß  er  in  eine  schwere  Kranckheit  fiel  und  sich 
auff  das  Sterben  gefast  machte.    Und  demnach  er  ihme  ohne  das 

10  hiebevor  selbst  prognosticirt  hatte,  daß  er  den  26  Julii  Leib-  und 
Lebensgefahr  außstehen  mäste  (welcher  Tag  dann  nächst  vor  der 
Thur  war),  Als  erlangte  er  bey  dem  Obristen,  daß  sein  Sohn  noch 
einmal  zu  ihm  kommen  dorffle,  damit  er  wegen  seiner  Verlassen- 
schafft  mit  ihm  reden  und  seinen  letzten  Willen  eröffnen  möchte. 

u  Ich  wurde  bey  ihrer  Zusammenkunfft  nicht  außgeschlossen,  sondern 
war  der  dritte  Mitgesell  ihres  Leyds.  Da  sähe  ich,  daß  der  Sohn 
keiner  Entschuldigung  bedörfft  gegen  seinem  Vatter,  weil  är  seine 
Art  und  gute  Aufferziehung  wol  wüste  und  dahero  seiner  Unschuld 
genugsam  versichert  war;  Er  als  ein  weiser,  verständiger  und 

M  tiefsinniger  Mann  ermaß  ohn$chwer  auß  den  Umbstanden ,  dalS 
Olivier  seinem  Sohn  diß  Bad  durch  den  Provosen  hatte  zurichten 
lassen;  was  vermochte  er  aber  wider  einen  Zauberer,  von  dem  er 
noch  argers  zu  besorgen  hatte,  wann  er  sich  anders  einiger  Räch 
hatte  unterfangen  wollen!    Über  diß  versähe  er  sich  seines  Todts 

»  und  wüste  doch  nicht  geruhiglich  zu  sterben ,  weil  er  seinen  Sohn 

• 

%  Ulrich]  DGK 

Simplex  giebt  Hertibrader  100  Ducaten, 

Macht  dadurch,  daß  er  kriegt  Abschied  in  Gnaden. 

7  Vat[C  aOft]ter.  8  in  [D  309]  eine.'  9  Ster[A  309]  ben.  Und  feUt 
ADOK.  er]  ADOK  er  aber.  ^6  war]  DGK  ward.  30  tieff[B  1 14]  sinni- 
ger. .ennaA]  GK  wüste.  3S  einiger]  ADG  einnger.  34  hfttte  fehlt  G. 
ü[0  363]  ber. 
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in  solcher  Schand  hkider  sich  lassen  solle ;  In  welchen  SUmd  der 
Sohn  desto  weniger  zu  leben  getraute,  umb  wie  vielmehr  er  ohae 
das  wünschte,  vor  dem  Vatter  zu  sterben.  Es  war  versichert  die- 
ser beyder  Jammer  so  erbärmlich  anzuschauen,  daß  ich  vonHertiea 
5  weynen  muste.  Zuletzt  war  ihr  gemeiner  einhelliger  Schluß,  GOtl 
ihre  Sach  in  Gedult  heimzustellen,  und  der  Sohn  solle  auff  Mittel 
und  Weg  gedencken,  wie  er  sich  von  seiner  Compagnia  loß  wörcken 
und  anderwerts  seinGlQck  suchen  könte;  als  sie  aber  die  Sach  bey 
dem  Liecht  besahen,  da  manglets  am  Geld,  mit  welchem  er  sich  bey 

10  seinem  Capitain  loß  kauffen  solle,  und  in  dem  sie  betrachteten  und 
bejammerten,  in  was  vor  einem  Elend  sie  die  Armuth  gefangen 
hielte  und  alle  Hoffnung  abschnitte,  ihren  gegenwärtigen  Stand  zu 
verbessern ,  erinnerte  ich  mich  erst  meiner  Ducaten ,  die  ich  no^ 
in  meinen  Esels-Ohren  vernähet  hatte,  fragte  derowegen,  wie  viel 

16  sie  dann  Gelds  zu  dieser  ihrer  Notdurfft  haben  müsten«  Der  Junge 
Hertzbruder  antwortet :  Wenn  einer  käme  und  uns  hundert  Thaler 
brachte,  so  getraute  ich  auß  allen  meinen  Nöthen  zu  kommen. 

Ich  antwortet:  Bruder,  wann  dir  damit  geholffen  wird,  ao  hab 
ein  gut  Hertz,  dann  ich  will  dir  hundert  Ducaten  geben! 

so  Ach  Bruder,  antwortet  er  mir  hinwiederumb,  was  ist  daa? 

Bistu  dann  ein  rechter  Narr  oder  so  leichtfertig,  daß  du  nns  in 
unserer  äussersten  Trübseeligkeit  noch  schertzesi? 

Nein,  nein,  sagte  ich,  ich  will  dir  das  Geld  herschiessen. 
Sträiffte  darauff  mein  Wambs  ab  und  that  das  eine  Esela-ohr 

S5  von  meinem  Arm,  öffnete  es  und  ließ  ihn  selbst  hundert  Dncn- 
ten  daraus  zehlen  und  zu  sich  nemmen;  das  übrige  behielt  ich 
und  sagte:  Hiermit  will  ich  deuiem  krancken  Vatter  außwarten, 
wann  er  dessen  bedarff. 

Hierauff  fielen  sie  mir  umb  den  Hals,  küßten  mich  und  wus- 

30  ten  vor  Freuden  nicht,  was  sie  thaten,  wollen  mir  auch  eine  Hand- 
schriiR  zustellen  und  mich  darinnen  versichern,  daß  ich  an 


3  Sohn]  K  Solm  such.  4  bejder]  ADGK  bejden.  8  sein  Mk  Q. 
9  welohem  [A  SlO.  D  310)  er.  10  Ca[H  196.  K  196]pitaiii  loft  [C  906] 
ksaffen.  13  erinnerte]  D  erinnere.  90  Ach  [B  915]  Bnider.  mir  feUt  K. 
Iihiwiedemmb]  K  wiederam.  97  deinem]  OK  deinen.  30  Vofr]  K  IBr. 
tenj  DGK  Üuiten,  nennten  mich  aooh  einen  Engel,  den  ihnen  GOtt 
Troit  gesendet  hätte;  weiten.     Sl  nnd  [O  953]  mich. 
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alten  Hertzbruder  neben  seinem  Sohn  ein  Mit-Erb  seyn  solle  oder 
daß  sie  mich,  wann  ihnen  Gott  wieder  zu  dem  Ihrigen  hülffe,  umb 
diese  Summam  sampt  dem  Interesse  wiederumb  mit  grossem  Danck 
befriedigen  woiten;    Deren  ich  aber  keines  annam,  sondern  allein 

i  mich  in  ihre  bestindige  Freundschafft  beföhle.  Hierauff  wolle  der 
jange  Hertzbnider  verschwören,  sich  an  dem  Olirier  zu  rächen 
oder  darumb  zu  sterben;  aber  sein  Vatter  verbotte  ihm  solches  und 
versichert  ihn,  daß  der  jenige,  der  den  Olivier  todt  schlug,  wieder 
van  mir  dem  Simplicio  den  Rest  kriegen  werde. 

>  Doch,  sagte  er,  bin  ich  dessen  wol  vergewissert,   daß  ihr 

beyde  einander  nicht  umbbringen  werdet,  weil  keiner  von  euch 
durch  Waffen  umbkommen  solle. 

Demnach  hielte  er  uns  an,  daß  wir  Aydlich  zusammen  schwu- 
ren, einander  biß  in  den  Todt  zu  lieben  und  in  allen  Nöthen  beyzu- 

s  stehen.  Der  junge  Hertzbruder  aber  entledigte  sich  mit  dreis- 
sigr  ReichsthalernI;  darvor  ihm  sein  Capitain  einen  ehrlichen  Ab- 
schied gab,  verfugte  sich  mit  dem  übrigen  Geld  und  guter  Ge- 
legenheit nach  Hamburg,  mondirte  sich  allda  mit  zweyen  Pferden 
und  liesse  sich  unter  der  Schwedischen  Armee  vor  einen  Frey- 

0  Renter  gebrauchen ,  mir  indessen  unsem  Vatter  befehlende. 

* 

S  bep  SII]fohle  [A  211]  Hierauff.  8 'wieder  [C  S07l  von.  16  Ca- 
[B  316]pitain.     20  befehlende]  K  empfehlende. 

GK  Hier  lehret  nnd  stellet  der  Simplex  die  Noth-Freundsohafft  iUr, 
und  ii6let  damit  auff  des  klagen  Syraohs  Wort : 

[H  197.  K  197]  F^mind  in  der  Noth, 
Qehen  fSaxS  nnd  swaotzig  auf  ein  Loth^ 
Solls  aber  ein  harter  Stand  seyn. 
So  gehen  fonffsig  antf  ein  Quintlein. 

Es  hfttCe  frejlich  bey  dem  guten  redlichen  Herts-Brnder  allhier,  und 
seinem  Vatter,  auch  so  heissen  mögen:  Einen  Hanffisn  Freunde  hat  man 
offt ,  so  lang  die  Küche  raucht ,  und  noch  was  in  der  Schüssel ,  oder  Geld 
im  Betttel  ist,  kommts  aber  sum  Treffen,  daß  man  des  Freunds  vonnöthen 
hfttte,  so  ists  gefehlt; 

[G  254]  Man  Ist  in  seinem  Wahn  betrogen« 
Der  Freund  ist  Über  Land  gezogen,' 
Oder  heist  sonsten  nicht  zu  Hause, 
€k)tt  geh  indessen  Wie  es  gehe. 
Wie  es  mit  deinen  Sachen  stehe, 
Und  wie  man  dir  die  Kappe  lause. 
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Einer  sagte  einsmals  gar  recht,  Schertzweise,  von  sich  seihst  slso: 
Verkehret  sich  mein  Glück, 
So  weicht  mein  Freund  zurück, 
Und  zeiget  seine  Tück, 
So  lang  noch  Wein  und  Bier  im  Kmg, 
Da  hatt*  ich  gater  Frennd  genng, 
Nun  machet  mich  mein  Unglück  klug. 
H&tte   hier  JSimplicissimtis   bey   seinem  liehen   Hertz  •  Bruder  kern  m 
treues  Freund-  und  Bruder-Stück  erwiesen,  er  hätte  wohl  also  crepiren,  ind 
bey  seiner  höchsten  Unschuld,  auch  noch  in  eusserBten  Spott  dam  gen- 
then  müssen. 

Keiner  suchte  oft  einen  trenen  Freund,  wo  er  ihne  [K  ihaie]  woU 
findet,  und  gemeiniglich,  wo  man  sie  wohl'  anohen  möchte,  oder  an  suehes 
dAchte,  ist  niemand  zu  Hauiß»    Solches  nun,  umb  wie  viel  rarer,  und  sel- 
tener, solche  recht  getreue  Noth-  und  HÜliF-Freunde  seyn,  auch  solche,  & 
man  sich  wohl  nicht  einmal  einbildete,  umb  so  Tiel  mehr,  will  hieimitdff 
kluge  Simplex,   die  getreue  Freunds*Liebe ,  als  ein  taies  Wfldbritt  sIDte 
Toi^gestellet  haben,  daß  man  solche  desto  bteser  erw^en,  und  sich  dssLol 
und  Prob  deigleidhen  Freunde,  in  aolchen  Ftilen,  wohl  einbilden,  nniis 
das  Hertz  prftgen,  selbige  wieder  lieben,  ihnen  wieder  so  viel  gutes,  (ob 
auch  gleich  noch  mehrer)  dargegen  erweisen,  und  kein  undanckbarer  Kac^ 
Kuck,  oder  falscher  Judas-Freund,  seyn  solle.    Wie  es  Leyder  fiurt  in  iDcb 
St&nden,  und  an  allen  Enden  der  Welt,  ai^fetzo,  geschi^het  und  daher  gchU 
Daß  man  sich  oft  mit*  und  um  Wolthaten,  seinen  ärgsten  Feind  ksnftk) 
aber  lasse  darum  nicht  nach,  du  wohlth&tiges  und  mitleidigea  Christa* 
Hertz,  und  höre  Ja  nicht  auff,  gut-[G  855]hertzig  und  Notfa-hfilfflich  an  seyii 
ob  du  gleich  diejenige  so  es  erkennen  werden,  so  eben   nicht  er[K  19Sl 
kennen  kanst,  ists  [H  198]  änderst,  so  wird  ihnen  deine  Wolthat,  an  efaier 
feurigen  Kohlen,  auff  ihr  Haupt,  und  dir  eine  herrliche  Staflfel  und  ftisehff 
Bahn- Weg,  au  Gott,  dem  Wolyergelter  aller  Woltfaateli,  im  Himmel  se|& 
Ob  da  schon  hier  auff  auff  [fehlt  K]  der  Weh  Ton  manchen  ein  einflltlg« 
Simpel  undGfUnpel  darfÜr  must  gescholten  und  gehalten  seyn;  DannBeelig 
sind  die  Barmhertzigen ,  (und  daß  ich  auch  au  denen  die  Wolthlter,  ob' 
getreuen  Nothfirennde  zehle)  diese  werden  auch  wider  Barmhertaigkeit  eriasfOB' 
Ein  Freund  in  Noth,  ist  über  Gold, 
Es  ist  dem  Gott  und  Menschen  hold, 
Der  des  bedrängten  sich  annimmet; 
Du  merok  es,  der  du  es  thun  kanst, 
Un  [K  Und]  dem  gleichwohl  sein  Geitzea-Waaat, 
Ifit  jenem  Mammons-Nairen  stimmet. 
Hat  jemand  aber  solchen  Freund, 
Der  denck,  daß  sie  gar  seltsam  seynd. 
Und  halt  ihn  werth,  geh  Danok  dargegen. 
Gewiß,  es  hats  nicht  jederman. 
Wen  hat  erkenne,  denck  fleissig  dran. 
So  gibt  ihm  Gott  dest  mehrer  Seegen. 


DAS  VIERUNDZWANZIGSTE  CAPITELT 

Zwo  Wahrsagfungen  werden  auff  einmal  erfollt. 

KEiner  von  meines  Obristen  Leuten  schickte  sich  besser,  dem 
alten  Hertzbruder  in  seiner  Kranckheit  abzuwarten,  als  ich;  und 

i  weil  der  Krancke  auch  mehr  als  wol  mit  mir  zufrieden  war,  so 
wurde  mir  auch  solches  Ampt  von  der  Obristin  auiTgetragen, 
welche  ihm  viel  Guts  erwiese ,  und  demnach  er  neben  sb  guter 
Pfleg  auch  wegen  seines  Sohns  sattsam  erquickt  worden,  besserte 
es  sich  von  Tag  zu  Tag  mit  ihm,  also  daß  er  noch  vor  dem  26  Julii 

)  fast  wieder  überall  zu  völliger  Gesundheit  gelangte;  doch  wolt 
er  sich  noch  Inhalten  und  kranck  stellen,  biß  bemeldter  Tag,  vor 
welchem  er  sich  mercklich  entsetzte,  vorbey  wäre.  Indessen  be- 
suchten ihn  allerhand  Officier  von  beyden  Armeen,  die  ihr  kfinSlig 
Glück  und  Unglück  von  ihm  wissen  weiten;   dann  weil  er  ein 

\  guter  Mathematicus  und  Nativitäten  Steller,  benebens  auch  ein 
vortrefflicher  Phisiognoraist  und  Chiromanticus  war,  fehlte  ihm 
seine  Außsag  selten;  ja  er  nennete  sogar  den  Tag,  an  welchem 
die  Schlacht  vor  Wittstock  nachgehends  geschähe,  sintemal  ihm 
viel  zukamen,  denen  umb  dieselbige  Zeit  einen  gewaltthätigen  Todt 

)  zu  leiden  angedrohet  war.  Die  Obristin  versichert  er,  daß  sie 
ihr  Kindbett  noch  im  Lager  außhahen  würde,  weil  vor  Außgang 
der  sechs  Wochen  Magdeburg  an  die  Unserige  nicht  übergehen 
würde.  Dem  falschen  Olivier,  der  sich  gar  zutäppisch  bey  ihm 
zu  machen  wüste,  sagte  er  außdrücklich,  daß  er  eines  gewalt- 

s  thatigen  Todts  sterben  müste  und  daß  ich  seinen  Todt,  er  geschehe 

♦ 

2  Zwo]  DGK 

Simplex  pflegt  ron  zwey  Waarsagung.  [K  Wahrsagang'n]  zu  sagen, 
Welche  mit  Hertzbruder  [K  Hertz-Brudem]  eich  zugetragen. 

10  gelang[G  256]te.  12  entsetzte  [A  213.  D  212]  vorbey.  15  anoh 
[C  208]  ein.  20  er  [H  199]  daß.  21  ihr  [K  199]  Kindbett.  22  sechs  fehlt 
DGK.  Wochen  [B  217]  Magdehurg.  25  zutäppisch]  R  zu  läppisch.  24  zu] 
OK  ZQ  xumachen. 
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wann  er  wolle  ^  riehen  und  seinen  Mörder  wieder  nndArinfea 
wdrde,  weßwegen  mich  Olivier  folgender  Zeit  hoch  hielte;  nur 
Selbsten  aber  erzehlet  er  meinen  künffligen  gantzen  Lebeoslanf 
so  nmbständlich,  als  wenn  er  schon  vollendet  und  er  allezeit  bey 

fi  mir  gewesen  wire,  welches  ich  aber  wenig  achtet  und  midi 
jedoch  nachgehends  vielen  Dings  erinnert,  das  er  mir  zavor  ge- 
sagt, nachdem  es  schon  geschehen  oder  wahr. worden;  vomem» 
lieh  aber  warnet  er  mich  vorm  Wasser,  weil  er  besorgte ,  idi 
würde  meinen  Untergang  darinn  leiden. 

10  Als  nun  der  26  Julii  eingetretten  war,  vermahnet  er  mich 

qnd  einen  Fourierschützen  C<len  mir  der  Obriste  aoff  sein  Begehren 
denselben  Tag  zugegeben  hatte;)  gantz  trenlich,  wir  sollen  nie- 
mand zn  ihm  ins  Zelt  lassen ;  Er  lag  also  allein  darinnen  nnd  be- 
tete ohn  Unterlaß;  da  es  aber  umb  den  Nachmittag  wurde,  kam 

u  ein  Lieutenant  aufl  dem  Reuter -Lager  daher  geritten,  welcher 
nach  deß  Obristen  Stallmeister  fragte;  Er  wurde  zu  dub  und 
gleich  darauff  wieder  von  uns  abgewiesen,  er  wolle  sidi  aber 
nicht  abweisen  lassen,  sondern  bäte  den  Fourierschiktzen  mit  vn- 
tergemischten  Yerheissungen ,  ihn  vor  den  Stallmeister  zu  lassen, 

to  als  mit  welchem  er  noch  diesen  Abend  noth wendig  reden  mnste ;  wefl 
aber  solches  auch  nicht  helffen  weite,  fieng  er  an  zu  fluchen,  wA 
Donner  und  Hagel  drein  zu  kollern  und  zu  sagen,  er  seye  scImmi 
so  vielmal  dem  Stallmeister  zu  gefallen  geritten  nnd  bitte  Ab 
noch  niemals  daheim  angetroffen;  so  er  nun  jetzt  einmal  vorfcsn- 

n  den  seye,  solte  er  abermal  die  Ehr  nicht  haben,  nur  ein  einig 
Wort  mit  ihm  zu  reden  I  Stiege  darauff  ab  und  liesse  sich  nicht 
verwehren,  das  Zelt  selbst  auffzuknupffen,  worüber  ich  ihn  in  die 
Hand  bisse,  aber  ein  dichte  Maulschelle  darvor  bekam.  So  bidd 
er  meinen  Alten  sähe,  sagte  er :  >Der  Herr  sey  gebetten,  mir 

M;i^erzeyhen,  daß  ich  die  Frechheit  brauche,  ein  Wort  mit  ihm 
reden I 


6  yielen]  K  vieles.  11  Obriste]  ADGK  Obristcr.  IS  trenlieh]  DGH 
treulich,  and  sum  öfiternmal.  13  zu]  li  vor.  14  ohn  [A  313]  ünteriaS. 
aber  [D  Si3l  nmb.  16  deßj  K  den.  17  abgewiesen  [G  257]  er.  18 
tergemischten]  K  untermischten.  80  als  fehlt  D6K.  wel[C  S09]eh< 
83  gefallen  [B  818]  geritten.  84  einmal  fehlt  OK.  85  einig]  ADGK  eiiing. 
88  Bo]  DGK  So  bald  er  hinein  gekommen  war,  meinen. 
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Wol,  antwort  der  Stallmeister,  was  beliebt  dann  dem  Herrn? 

Nichts  anders,  sagte  der  Leutenant,  als  daß  ich  den  Herrn 
bitten  weite,  ob  er  sich  liesse  belieben,  mir  meine  Nativitat  zu 
stellen? 

Der  Stallmeister  antwortet:  Ich  will  verhoffen,  mein  hoch- 
geehrter Herr  werde  mir  vergeben,  daß  ich  demselben  vor  diß« 
mal  meiner  Kranckheit  halber  nicht  willfahren  kan,  dann  weil 
diese  Arbeit  viel  Rechnens  braucht,  wirds  mein  blöder  Kopff  jetzo 
nicht  verrichten  können;  wann  er  sich  aber  bis  morgen  zu  ge- 
dulden beliebt,  will  ich  ihm  verhoffentlich  genügsame  Satisfaction 
thun. 

Herr,  sagte  hierauff  der  Leutenant,  er  sage  mir  nur  etwas 
dieweil  aaß  der  Handl 

Hein  Herr,  antwort  der  alte  Hertzbruder,  dieselbe  Kunst 
ist  gar  mißlich  und  betrüglich;  derowegen  bitte  ich,  der  Herr 
wolle  mich  damit  so  weit  verschohnen,  ich  will  morgen  hergegen 
alles  gerne  thun,  was  der  Herr  an  mich  begehrt 

Der  Leutenant  weite  sich  doch  nicht  abweisen  lassen,  son- 
dern tralte  meinem  Vatter  vors  Bett,  streckt  ihm  die  Hand  dar 
and  sagte:  Herr,  ich  bitt  nur  umb  ein  paar  Wort,  meines  Lebens 
End  betreffend,  mit  Versicherung,  wann  solches  etwas  böses  seyn 
solte,  daß  ich  deß  Herrn  Red  als  ein  Warnung  von  GOtt  anneh- 
men will,  umb  mich  desto  besser  vorzusehen;  darumb  bitte  ich 
nmb  Gottes  willen,  der  Herr  wolle  mir  die  Warheit  nicht  ver- 
schweigen ! 

Der  redliche  Alte  antwortet  ihm  hierauff  kurtz  und  sagte:  Nun 
wolan,  so  sehe  sich  der  Herr  dann  wol  vor,  damit  er  nicht  in  die- 
ser Stund  noch  auffgehenckt  werde ! 

Was,  du  alter  Schelm,  sagte  der  Leutenant,  der  eben  ein 
rechten  Hnnds-soff  hatte,  sollest  du  einem  Cavallier  solche  Wort 
vorhalten  dörffen? 

Zog  damit  von  Leder  und  stach  meinen  lieben  alten  Hertzbruder 
im  Bett  zu  todt    Ich  und  der  Fourierschütz  rafften  alsbald  Ler- 


10  genngsame  [A  214]  Satisfaction.  13  Leute  [D  214]  nant.  nur  [H  200. 
H  200]  etwas.  21  bö  [C  210]  ses.  22  ein  [G  258]  War[B  219]nimg. 
34  wolle]  DGK  wolle  [K  wolle  doch]  gerad  herausgehen,  und  nur.  27  der] 
DGK  dann  der  Herr. 
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men  und  Mordio,  also  daß  alles  dem  Gewehr  zuliefle,  der  Leu- 
tenant  aber  machte  sich  unverweiit  auff  seinen  Schneüfuß,  wäre 
auch  ohne  ZweiATel  entritten,  wann  nicht  eben  der  Churfürst  in 
Sachsen  mit  vielen  Pferden  persönlich  vorbey  geritten  wäre  und 

'S  ihn  hätte  einholen  lassen.  Als  Derselbe  den  Handel  vemam, 
wendet  er  sich  zu  dem  von  Halzfeld,  als  unserm  General,  und 
sagte  nichts  anders  als  dieses:  Das  wäre  ein  schiechte  Disciplin 
in  einem  Kaiserlichen  Läger,  wann  auch  ein  Krancker  im  Bett 
vor  den  Mördern  seines  Lebens  nicht  sicher  seyn  solte! 

10  Das  war  ein  scharfTer  Sententz  und  genugsam,  den  Leu- 

tenant  umb  das  Leben  zu  bringen ;  gestalt  ihn  unser  General 
alsbald  an  seinen  allerbesten  Hals  auffhenckon  ließe. 


S  entritten]  DGB  entritten  und  davon  kommen,  wann,  eben]  ADGK 
eben  persönlich,  in]  AD6H  zo.  4  persönlich  fehlt  ADGH.  7  ^äre 
[A  315]  ein.  9  vor  [D  215]  den.  12  alsbald]  GK  also  bald  in  der  [K  die] 
Lnfft  yerarreatiren  liese. 

K  Ob  etwas  auf  das  Nativität  stellen  zu  halten,  und  ein  besonderer 
Nachdrnck  darhinter  sey,  könte  oder  möchte  man  alhier  fragen.  Wir  wol- 
len diese  schöne  Knnst  und  Wissenschaft  nicht  so  gar  wegwerfTen  oder  ge- 
ring achten,  ungemercket,  daß  doch  eine  grosse  Kraut  und  Würckung,  in 
den  Infiuentien,  Conjunctionen  und  Oppositionen  der  Planeten  und  8temc 
des  Himmolsi  über  die  Creattiren  und  Geschöpffe  der  Erden,  (bevorab  in  den 
Menschen)  als  mitwürckend ,  und  denenselben  nacheigend  heimUch  stecke 
und  verborgen  sey.  welches  sich  guten  Theils  nur  an  dem  einigen  Planeten 
dem  Mond,  fast  unschwer  eräuget  und  alltUglich  abzumercken  am  Tage  ligc^t 
der  doch  einer  von  denen  geringsten  und  gemeinesten  nur  seyn  und  heissen 
solle.  Wie  bald  vermercken  und  [R  201]  spiihren  es  doch  die  Krancken 
an  ihren  Leibern,  und  auf  den  [H  201]  Betten,  wann  etwan  mit  diesem  Liechl 
des  Himmels,  eine  Aendemng  daselbst  vorgehet,  so  es  entweder  nea,  oder 
voll  wird,  oder  in  das  Abnehmen  zu  gerathen  pfleget;  daß  es  ihnen  aucli 
ein  und  andersmal  mehrers  zusetze,  und  die  Kranckheit  stärcker  oder  gC' 
ringer  werde,  zu-  oder  abnehme?  zugeschweigen,  daß  man  erst  von  den 
Neigungen  und  Influentien  der  Geburts- Stunden,  so  an  Menschen,  als  ancb 
Thieren  und  Gewächsen,  ja  an  der  gantzen  Natur  selbsten  eine  mercklichc 
Wfirekung,  Regung  und  Einfluß,  denen  Sternen  und  Planeten  nach,  zu  Te^ 
spühren  und  abzunehmen  habe,  als  welche  ja  GOtt  nicht  umsonst  an  dieses 
gewölbten  Teppich  gesetzet  und  auffgesteckt,  sondern,  daß  deren  theils  Be 
wegungen  sollen  geben  Zeichen,  und  unterscheiden  Zeiten,  Tag  und  Jahre, 
ohne  was  viel  ihrer  anderen  Verrichtungen  mehr  sind. 

Gleichwol  aber,  so  lauffen  jedoch  beneben  st  dieser  guten,  nfltzlicbei 
und  wolgegründeten  Wissenschafft,   (welche  wir  in  ihrem  Werth  deswegen 
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\ilcht  woHcn  verringert  haben)  grosse  Mißbr&nohe,  Thor-  und  Soh wachheiten 
nach  mit  unter  und  vorbey.  Da5  nemlich  ihrer  Tiele  allzuviel,,  und  fast 
wehr  auff  das  Geschöpffe,  als  den  Schöpffer  und  HErrn  solches  schönen 
Wercks  «eiber  achten  und  halten  wollen,  da  mau  doch  der  gesunden  Ver- 
iicuifit  uacli,  billiger  bey  sich  erwftgen  und  gedencken  möchte:  Quod  Astra 
<|uideni  inciinent,  sed  Deus  regat  astra. 

Die  Sterne  zeigen  etwas  an, 
Wohin  sich  ihre  Neigung  ziel, 
Doch  60tt  ists,  ders  regieren  kan, 
Und  wenden  wie,  und  wann  er  will. 

Und  darff  aus  solchem  erst-berüfarten  Irthum  mancher  halb-liluger  wol 
bey  »ich  gedencken:  Sihe,  ich  bin  in  diesem  oder  jenem  Planeten  ge- 
bohrcu,  meine  Gkburts  -  Stunde  hat  gar  einen  üblen  Sternen -Stand  und  An- 
Keig  lueiiies  Lebens  gehabt,  ich  muß  so  und  so  seyn,  es  wird  und  muß  und 
kau  mir  auch  nicht  änderst  gehen,  dann  also,  wie  es  der  Lauff  und  die 
luflucntz  meiner  Sterne  mit  sich  bringet,  weilen  ja  alles  mir  zum  Unglück 
geneigt.  A\ie  kan  ich  dann  etwas  Gutes  thun,  darum  will  ich  viel  lieber 
darauf  setzen,  und  es  überhärten,  ob  sichs  vielleicht  dardurch  ftussern, 
enden,  oder  änderst  wenden  möchte.  Ein  Narr  ists,  der  also  dencket,  und 
Acinc  Untugend  dardurch  beschönen  will,  (wiewol  doch  deren  nicht  wenig 
seyn,  welche  solche  Gedancken  führen.) 

Andere  meinen,  weil  sie  in  einem  guten  Planeten  oder  Sternen -Stand 
gcbohren  worden,  daß  es  ihnen  (deren  Neigung  und  Anzeig  nach)  nicht  än- 
derst als  glücklich  ergehen  könne,  oder  müssen  sie  leben  auch  gleich  wie 
sie  wollen,  solt  es  schon  noch  so  Gottlose  [H  203.  H  202]  und  verteufieH 
seyn,  ob  sie  auch  inzwischen  gleich  weder  Himmel  oder  Hölle,  weder  GOtt, 
oder  den  Teuffei  fürchten,  ich  bin  einmal  (gedencken  sie,)  zum  Glück  ge- 
bohrcn,  so  und  so  wirds  mir  noch  wol  gehen,  es  gehe  auch  und  komme 
wie  und  wann  es  wolle,  so  muß  es  doch  kommen.  Ihr  Narren!  Wer  hat 
dirs  gesagt,  daß  du  so  obstinat  und  verstockt,  und  dir,  daß  du  so  sicher 
und  verwegen ,  und  also  alle  bey  de  fein  gut  Epicurisch  in  Tag ,  wie  das 
Vieh,  hinein  leben  sollet. 

Hat  dir  der  Astronomus,  oder  Stern -Seher,  gesagt,  daß  du  böse  und  un- 
glückliche Planeten  in  deiner  Geburts-Stund  oder  Nativität  habest?  laß  seynt 
Hat  er  dir  aber  auch  gesagt:  Daß  du  darum  böß,  wild,  störrisch,  grausam 
and  Gottloß  leben,  und  also  in  dein  Unglück  selbst  hinein  rennen  sollest? 
Hat  er  dir  gesagt,  daß  du  gar  behagliche  und  wol-geneigte  Planeten,  und 
daher  auch  Glück  und  Stern  (wie  man  im  Sprüchwort  redet,)  haben  wer- 
dest? gut  ists;  Hat  er  dir  aber  auch  gesagt,  daß  dii  darum  sicher,  verwegen 
and  unvorsichtig  seyn,  und  dir  dardurch  selbst  ein  ungewilltes  Unglück  auf 
den  Hals  ziehen  sollest?  Du  und  dieser,  und  also  alle  bcyde  sprechen: 
Wir  können  nicht  änderst,  so  bringen  es  unsere  Sterne  und  Influentien  mit. 
Antwort:  Ihr  verstockte  Narren,  ihr  wollet  nicht  änderst,  dieses  bringet 
vielmehr  nur  Eigensinn  mit,  und  nicht  die  Sterne. 
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Deus  regit  Astra.  QOtt  lencket  und  regieret  die  Sterne,  solte  er  der 
Menschen  Hertsen  leiten  nnd  lencken  können  wie  Wasser-BSehe,  und  nickt 
Auch  die  Sterne?  Und  gesetzt,  daß  deine  Geburts  -  Stunde  voller  Unglück 
und  böser  Neigung  dem  Anzeig  nach  wäre  gewesen,  göltest  du  dann  den- 
selben durch  ein  gottseeliges  und  Tugendhaftes  Leben  nicht  wider  stehen 
können?  Weilen  ja  contraria  contrariorum  adyersaria  oder  antidota  gemd- 
niglioh  zu  seyn  pflegen.  Und  bist  du  es  auch  Tersichert,  dafi  der  Aatrooo- 
mus  dir  allezeit  die  Warheit  saget,  oder  in  seiner  Kunst  gewiß  und  perfect 
ist?  und  meinest  du,  daß  er  nicht  auch  ein  Mensch  sey,  der  da  zu  Tiel 
oder  zu  wenig  muthmassen  kan?  Sind  doch  die  Sterne  und  Planeten,  ab- 
sonderlich der  Mond,  zun^Theil  selbst  wanckel-  und  wandelbar,  wamm  daiu 
nicht  offt  ein  Mensch?  warum  dann  nicht  Glück  oder  Unglück,  daß  es  sich 
nach.(K)ttes  Willen  Terttndem  oder  verkehren  könte?  sind  deine  Sterne  böß, 
und  haben  eine  böse  Neigung,  so  wisse  du:  daß  dichGOtt  (der  allezeit  gut,) 
absonderlich  auch  zum  Guten  erschaffen  habe,  der  will  nicht  das  bdse  oder 
dein  Unglück,  zeiget  es  aber  ihre  Neigung  an,  so  httmme  du  die  W^irckung 
solcher  Gestalt  also:  Widerstehe  den  bösen  und  lüatrenden  Begierden  des 
Fleisches  und  deines  Willens,  und  thue  das  Gute  vielmehr,  strebe  und  wan- 
dele nach  dem  Guten,  und  bitte  GOtt,  der  dir  einen  guten  Verstand  gege- 
ben, daß  er  dir  denselben  auch  zum  [H  20$,  K  S05]  guten,  samt  dem  Hen* 
zen  regieren,  und  die  böse  Neigung  von  dir  abwenden  wolle.  Sind  doch 
die  Sterne  sowol  auch  ein  Geschöpff  GOttes  als  der  Mensch,  wamm  solten 
sie  dann  nicht  von  dem  Schöpffer  können  gemAssiget  und  geleitet  werdea. 
Wann  nur  auch  das  vemünffHge  Menschen-Geschupff  ihn  offt  darum  bitten 
und  anflehen  möchte. 

Von  künfitiger  Zeit  und  Dingen  lasset  sich  niemalen  änderst  reden  oder 
schliessen,  als  muthmaßlich,  oder  bedinglich,  also  auch  von  Glück  und  Un- 
glück, und  den  Influentien,  allerförderst  aber  ist.  das  gewisseste  der  Schluß, 
wann  GOtt  will,  so  geschichts.  Dieser  Stern  scheinet  diesem  böß,  wann  er 
böß  und  unordentlich  lebet,  so  kan  er  seine  Neigung  befördern,  so  kan  e> 
auch  GOtt  so  und  so  verhängen.  Künfftig  in  diesen  und  diesen  Jahrm. 
wird  es  dem  und  dem  (vermuthlich)  also  gehen;  Wann  er  sie  änderst  er- 
reichet, und  sie  ihme  GOtt  erleben  lilsset.  Kan  GOtt  die  Zeiten  und  LAuS- 
ten  Andern,  daß  er  gute  und  böse  kommen  lOsset,  warum  dann  auch  nicht 
die  Sterne  und  Einflüsse  eines  jeden  Menschen  besonders  und  für  sich  ?  Deu« 
regit  Astra.  Er  lies.sc  und  biesse  die  Sonne  stille  stehen,  (war  ein  Planet,' 
er  setzte  des  Ilißkiä  Lebcns-L&nge,  noch  fünffzehen  Jahre  zu,  haben  diese» 
die  Sterne  bedeutet?  Er  lieshe  den  Jonas  vom  Wallfisch  verschlungen  wer- 
den: Haben  es  die  Sterne  gewust?  Es  erweckte  JEsus  den  Jüngling  xn 
Nain,  und  des  Jairi  Töchtcrlein  vom  Todten  wieder  auf,  da  bereits  alle  ihrr 
Influentien  und  Sternen  -  Würckung  an  ihnen  aus  wäre  und  ihre  Endf^chatf: 
erreichet.  Wer  wolte  so  kühn  und  verwegen  doch  wol  seyn,  zu  gedencktu. 
daß  die  Sterne  dieser  bcyder,  etwas  von  solcher  Todten  Wiedei^Aufferstehuug 
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«ollen  gewQBt  oder  angezeigt  haben?  Oleichwol  aber  geschähe  es  doch 
ohne  der  Sterne  Lauff  und  Regierung  oder  Einflüsse. 

Dieser  beyder  Unglück,  hätte  gar  wol  können  umgangen  und  yerhütet 
werden,  wann  man  sie  nicht  zusammen  gelassen  htttte. 

Zwar  gedencken  wol  ihrer  viele,  wann  ich  meine  Nativität,  samt  der 
Art  und  Weise  meines  Todtes  wüste,  so  könte  ich  demselben  etwan  zuvor 
kommen,  oder  änderst  leben,  daß  ich  mich  dafür  hüte.  Ich  aber  halte  da- 
für nein,  es  ist  besser,  daß  du  es  nicht  wissest,  dann  entweder,  wann  man 
böse  und  üble  Anzeigungen  hat,  so  ist  man  immer  betrübet  und  furchtsam 
auf  solche  Zeit,  wann  sie  komme,  und  kau  öffters  wol  eine  Melancholey 
oder  Verzweiffelung  daraus  entstehen,  hat  man  dann  noch  etwas  gutes  be- 
vor und  zu  gewaften,  so  ist  und  wird  man  sicher,  verwegen,  ruchloß  und 
leichtfertig,  und  versündiget  sieh  noch  immer  mehr  an  GOtt. 

Diese  aber  sind  die  allergrössesten  Narren,  welche  erstlich  auf  das 
Wissen  dringen,  wann  sie  es  wissen,  solches  geschwind  mit  ihrer  thörichten 
Eigen-Rach  verfechten,  bestreiten,  und  [K  204]  verkehren  wollen,  gleich  als 
ob  die  Regie  [HS04l  rung,  Wendung  und  [fehlt  K]  Lendung  der  Sterne,  auf 
ihrtr  närrischen  Degen -Spitze  stünde,  damit  sie  nur  erst  recht  in  ihr  Un- 
glück hineinlaaffen,  und  dasselbe  ^selbst  befördern  helffen ,  worfUr  und  wor> 
wider  (solches  zu  verhüten,)  sie  mit  einem  festen  Vertrauen  zu  GrOTT,  und 
fleissigem  Gebet,  (um  Abwendung  des  Bösen,)  billiger  bereit  und  gefast 
leyn   selten.     Bleibet  also  am  füglichsten  hey  dem: 

GK  Wer  Menschen  mehr,  als  Gott  vertraut, 

Der  muß  mit  seiner  eignen  Haut, 

Offt  seines  Stanr-Sinns  Fehl  erfahren. 

Wir  wollen  steths  viel  gutes  wissen, 

Und  sind  doch  nur  auf  Böß  beflissen, 

O  doch  der  grausam  grossen  Narren! 

Warum  man  billig  Gott  solt  fragen. 

Das  sollen  uns  die  Menschen  sagen,. 

Dis  heisset  ja  recht  umbgewend, 

Was  Wunder  ists  dann?  daß  man  f&hret, 

Auch  offt  so  sicher  und  verkehret, 

Ohn  Busse  in  des  Teuffels-Händ? 

[G  259]  Forsch  nicht,  was  soll  zukünfllig  werdtn, 

Halt  dich  an  Gottes  Wort  auf  Erden, 

Thu  recht,  leb  erbar,  Christ  geziemlich, 

Nimm  Warnung  an  und  laß  dir  rathen. 

Meid  Raohgier,  Selbst-Lieb,  böse  Thaten, 

So  lebstu  gut,  und  stirbest  rühmlich. 

Wer  oflft  mehr,  als  sich  ziemt,  will  wissen; 

Auft  Ehrsucht,  und  Trieb  des  Gewissen, 

Der  muß  auch  offt  die  Warheit  hören. 

Die  durch  Verhftngnüß  Gott  im  Hinunel, 
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So  ein  Naßweisen  albern  Limmel, 

Selbst  Iftst  zu  seinem  Sohad  sich  kehren. 

Und  also  müssen  Kinder  Reden, 

0£ft  seyn  der  Narren  Straff  Propheten, 

Die  fKr  irnnfitze  Dinge  sorgen, 

Drüm  laß  dich  andrer  Schaden  weisen. 

Daß  dn  nicht  auch  ein  Narr  mögst  heissen, 

Zu  wissen,' was  dir  Gott  verborgen. 

Zwar,  ist  darum  eben  nicht,  die  edle  Kunst,  Wissenschafit  der  Astro- 
nomie, als  eine  Vorseherin  vieler  zukünftigen  natürlichen  Dinge  aUerdings 
yerworffen  und  umgestossen,  sondern  nur  die  verkehrte  Menschen-Sinnen, 
(welche  an  solche  Sachen  das  Hertz  offt  gar  zu  viel  hängen ,  und  mehr  an 
das  Qeschöpff,  als  den  Schöpffer  selbst  glauben,)  sind  hierinnen  in  ihrer 
Thorheit  für  Straff- würdig  angeführet. 

Drum  trau  auf  Gott\  und  thue  gutes. 

Und  sey  darbey  fein  frisches  Muthes, 

Dis  ist  das  allerbest  Warsagen; 

[H  305.  K  305]  Dardurch  dir  Glück  zu  Theil  kan  weiden, 

Und  daß  du  auch  nach  dieser  Erden, 

Die  Hinmiels  -  Krön  darvon  mögst  tragen. 

SOS»  13  auffhencken]  D  aufhengen  und  also  in  der  Luff  verarestireB 
liese. 


DAS  FÜNFUNDZWAMZI68TE  CAPITEL. 

SimpKcius  wird  auß  einem  Jflnglingr  in  ein  Jungirau  ver- 
wandelt and  bekompt  unterschiedliche  BuIschaflFten. 

AUß  dieser  warhafftigen  Histori  ist  zu  sehen,  daß  nicht  ^- 

5  gleich  alle  Wahrsagungen  zu  verwerifen  seyen,  wie  etliche  Gecken 
thun,  die  gar  nichts  glauben  können.  So  kan  man  auch  hierauß 
abnehmen,  daß  der  Mensch  sein  auffgesetztes  Ziel  schwerlich  über- 
schreiten mag,  wann  ihm  gleich  sein  Unglück  lang  oder  kurtz  zu- 
vor durch  dergleichen  Weissagungen  angedeutet  worden.  Auff  die 

10  Frag,  die  sich  ereignen  möchte,  obs  einem  Menschen  nötig,  nütz- 
lich und  gut  seye,  daß  er  sich  wahrsagen  und  die  Nativität  stellen 
lasse,  antworte  ich  allein  dieses,  daß  mir  der  alte  Hertzbruder  so 
Tiel  gesagt  habe,  daß  ich  oiTt  gewünschet  und  noch  wünsche, 
daß  er  geschwiegen  hatte,  dann  die  unglückliche  Fall,  die  er  mir 

15  angezeigt,  hab  ich  niemals  umbgehen  können,  und  die  jenige,  die 
mir  noch  bevor  stehen,  machen  mir  nur  vergeblich  graue  Haar, 
weil  mir  besorglich  dieselbige  auch,  wie  die  vorige,  zu  banden 
gehen  werden,  ich  sehe  mich  gleich  für  denselben  vor  oder  nicht. 
Was  aber  die  Glücks-Fälle  anbelangt,  von  denen  einem  geweissaget 

M  wird,  davon  halte  ich,  daß  sie  öffter  betrügen  oder  auiTs  wenigste 
den  Menschen  nicht  so  wol  gedeyen,  als  die  unglückselige  Pro- 
pbezeyhungen.  Was  halff  michs,  daß  mir  der  alte  Hertzbruder  hoch 
und  theur  schwur,  ich  wäre  von  edlen  Eltern  geboren  und  er- 
zogen worden,  da  ich  doch  von  niemand  anders  wüste,  als  von 

3  Simpliciiu]  DGH 

Simplex  wird  in  eine  Jungfer  verwandelt, 
Saget,  was  seine  Bnhlschafften  gehandelt. 

Jungfrau]  A  Jtingfer.  4  sehen]  DGH  ersehen.  5  verwerffen  [G  260] 
seyen.  7  abnehmen  [B  220.  C  211]  daß.  8  ihm]  ADGH  gleich  ihm. 
10  obs]  AGK  ob.  21  den]  K  dem.  die  [A  21 6J  unglückselige.  22  halff] 
K  halfis  mich,    michs]  ADGK  mich.     23  ich  [D  216]  wäre. 
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meinem  Knajn  und  meiner  Meüder,  die  grobe  Baurs-Leat  im  Spes- 
sert  waren?  Item  was  halffs  den  von  Wallenstein,  Hertsogen  in 
Friedland,  daß  ihm  prophezeyt  wurdcf,  er  werde  gleichsam  mit 
Saitenspiel  zum  König  gekrönet  werden?  Weiß  man  nicht,  wie 

6-  er  zu  Eger  einge wieget  worden?  Mögen  derowegen  andere  ihre 
Köpff  über  dieser  Frag  zerbrechen!  Ich  komme  wieder  auff  meine 
Histori. 

Als  ich  erzehlter  massen  meine  beyde  Hertzbrfider  verloren 
hatte,  verleydet  mir  das  gantze  Läger  vor  Magdeburg,  welches 

10  ich  ohne  das  nur  eine  leinene  und  stroherne  Statt  mit  irdenen 
Mauren  zu  nennen  pflegte.  Ich  wurde  meines  Stands  so  mud  und 
satt,  als  wenn  ichs  mit  lauter  eisernen  Köchleffeln  gefressen  hatte; 
einmal  ich  gedachte  mTch  nicht  mehr  voi|  jederman  so  voppen  zn 
lassen,  sondern  meines  Narrn- Kleids  loß  zu  werden,  und  solte 

15  ich  gleich  Leib  und  Leben  darüber  verlieren.  Das  setzte  ich  fol- 
gender Gestalt  sehr  liederlich  ins  Werck,  weil  mir  sonst  keine 
bessere  Gelegenheit  anstehen  wolte. 

Olivier  der  Secretartus,  welcher  nach  deß  Alten  Hertzbrn- 
ders  Todt  mein  Hofmeister  worden  war,  erlaubie  mir  ofil  mit  den 

to  Knechten  auff  Fourage  zu  reuten;  als  wir  nun  einsmals  in  eia 
groß  Dorff  kamen,  darinnen  etliche  den  Reutern  zustandige  Ba- 
gage logirte  und  jeder  hin  und  wieder  in  die  Häuser  gienge,  sn 
suchen,  was  etwan  mit  zu  nehnron  wäre,  stal  ich  mich  auch  hin- 
weg und  suchte,  ob  ich  nicht  ein  altes  Baurenkleid  finden  möchte, 

25  umb  welches  ich  meine  Narrnkappe  verdauschen  könte;  aber  idi 
fände  nicht  was  ich  wolte,  sondern  muste  mit  einem  Weiber-Kleid 
vor  lieb  nemmen;  ich  zöge  selbiges  an,  weil  ich  mich  allein  sähe, 
und  warff  das  meinig  in  ein  Secret,  mir  nicht  anders  einbildende, 
als  daß  ich  nunmehr  auß  allen  meinen  Nöthen  errettet  worden. 


3  den]  DGK  dem.  UertzogenJ  ADGK  Uurtzog.  S  Friedlnnd]  OK 
Frießland.  6  dieser]  G  dieae.  9  vor  [B  32 1]  Magdeburg,  it  meines] 
l>6K  meines  Narrenkleides  und  Standes.  12  satt  [C  313]  als.  gc[G  86 1! 
fressen,  gefressen]  GH  gefressen  oder  in  deß  Habacncs  Hirsch  [H  306]  brey 
oder  LH  2(i6  mich.  H  mich]  Mftde  [HK  müde]  gelöffelt  hAtte.  14  weideoj 
DGB  Würden,  (vott  gebe,  was  der  alte  Herzbruder  gesaget  hatte.  23  stal] 
D  staüi  GK  stalil.  24  nicht  [A  217J  ein.  25  ich  [D  31 7 J  fände.  36  einem) 
li  meinem. 
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In  diesem  Anffzug  gieng  ich  über  die  Gaß  gegen  etlichen 
Offlciers-Weibern  und  macht  so  enge  Schrittlein,  als  etwan  Achil- 
les gelhan,  da  ihn  seine  Mutter  dem  Licomedi  recommendirte;  ich 
war  aber  kaum  ausser  Dach  hervor  kommen,  da  mich  etliche  Foti- 

5  ragierer  sahen  und  besser  springen  lernten;  dann  als  sie  schryen: 
Halt,  halt!  lieiTe  ich  nur  desto  stdrcker  und  kam  ehender  als  sie 
zu  obgemeldten  Officiererin;  vor  denselben  fiele  ich  auff  die  Knye 
nider  und  bäte  umb  alier  Weiber  Ehr  und  Tugend  willen,  sie 
wolten  meine  Jungferschafft  vor  diesen  gailen  Buben  beschützen; 

10  allda  meine  Bitt  nicht  allein  statt  fände,  sondern  ich  wurde  auch 
von  einer  Rittmeisterin  vor  eine  Magd  angenommen,  bey  wel- 
cher ich  mich  beholffen,  biß  Magdeburg,  item  die  Werberschantz, 
aoch  Havelberg  und  Perleberg  von  den  Unsem  eingenommen 
worden. 

^  Diese  Rittmeisterin  war  kein  Kind  mehr,  wiewol  sie  noch 
jung  war,  und  vemarrete  sich  dermassen  in  meinen  glatten  Spie- 
gel und  geraden  Leib,  daß  sie  mir  endlich  nach  lang  gehabter 
Mähe  und  vergeblicher  umbschwaiffender  Weitläuffigkeit  nur  allzu 
Teutsch  zu  verstehen  gab,  wo  sie  der  Schuh  am  meisten  drücke; 

10  ich  aber  war  damals  noch  viel  zu  gewissenhafft,  thät,  als  wenn 
ichs  nicht  merckte,  und  ließ  keine  andere  Anzeigungen  scheinen, 
als  solche,  darauß  man  nichts  anders  als  eine  fromme  Jungfrau 
artheilen  mochte.  Der  Rittmeister  und  sein  Knecht  lagen  in  glei- 
chem Spital  kranck;  derowegen  befahl  er  seinem  Weib,  sie  solte 

t&  mich  besser  kleiden  lassen,  damit  sie  sich  meines  garstigen  Bau- 
ren-Küttels  nicht  schämen  dörfne.  Sie  thät  mehr,  als  ihr  befohlen 
war,  und  butzte  mich  herauß  wie  ein  Frantzösische  Popp,  wel- 
ches das  Feuer  bey  allen  dreyen  noch  mehr  schürete,  ja  es  wurde 
endlich  bey  ihnen  so  groß,  daß  Herr  und  Knecht  eyferigst  von  mir 

M  begehrten,  was  ich  ihnen  nit  leisten  konte  und  der  Frauen  selbst 
mit  einer  schönen  Manier  verwaigerte.   Zuletzt  setzte  ihm  der  Ritt- 


4  aber  fehlt  GH.  5  schryen]  G  schreyen.  6  8tär[B  222]cke]:.  stftrcker] 
GR  Bt&rcker^  als  wann  mich  hölliscli  Fear  bronncte.  7  Officfererin]  ADGH 
Officirerinnen.  9  wolten]  G  wolte.  11  an[C  2 1 3]  genoitamen.  i2  Magde- 
burg [G  262]  item.  19  drücke]  K  druckte.  21  an[A  218]dere.  22  Jpng-^ 
frauj  ADGH  Jungfer.  23  mochte]  A  mogtc.  DG  mogte.  K  möchte,  in 
[^  218]   gleichem.     25    Baurcnküttels    [H    207]    nicht   [H    207]   scl^men. 
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'  meister  vor,  eine  Gelegenheit  zu  ergreiflen,  bey  deren  er  mit  Ge- 
walt von  mir  haben  könte ,  was  ihm  doch  zu  bekommen  unmagKch 
war;  solches  merckete  sein  Weib,  und  weil  sie  mich  noch  end- 
lich zu  überwinden  verhoffte,  verlegte  sie  ihm  alle  Paß  und  iieffe 

6  ihm  alle  Ranck  ab,  also  daß  er  vermeynte,  er  müsse  doli  und 
thöricht  darüber  werden.  Einsmals  als  Herr  und  Frau  schlaffee 
war,  stund  der  Knecht  vor  dem  Wagen,  in  welchem  ich  alle  Nackt 
schlafen  muste,  klagte  mir  seine  Lieb  mit  heissen  Threnen  und 
bat  eben  so  andachtig  umb  Gnad  und  Barmhertzigkeit.    Ich  aber 

10  erzeigte  mich  harter,  als  ein  Stein,  und  gab  ihm  zu  verstehen, 
daß  ich  meine  Keuschheit  biß  in  Ehestand  bewahren  wolte.  Da 
er  mir  nun  die  Ehe  wol  tausend  mal  anbotte  und  doch  nichts  an- 
ders dargegen  vemani,  als  daß  ich  ihn  versicherte,  daß  es  on- 
mnglich  seye,  mich  mit  ihm  zu  verehelichen,  verzweiffeit  er  end- 

16  lieh  gar  oder  stellte  sich  doch  auffs  wenigst  nur  so,  dann  er  zog« 
seinen  Degen  auß,  setzte  die  Spitz  an  die  Brust  und  den  Knopff 
an  Wagen  und  that  nicht  änderst,  als  wenn  er  sich  jetzt  erstechen 
wolte.  Ich  gedachte:  Der  Teuffei  ist  ein  Schelm;  sprach  ihm  dero- 
wegen  zu  und  gab  ihm  Vertröstung,  am  morgen  frühe  einen  end- 

vo  liehen  Bescheid  zu  ertheilen;  davon  wurde  er  content  und  gieng 
schlaffen,  ich  aber  wachte  desto  lunger,  dieweil  ich  meinen  seil- 
zamen  Stand  betrachtete.  Ich  befand  wol,  daß  mein  Sach  in  die 
Länge  kein  gut  thun  würde,  dann  die  Rittmeisterin  wurde  je  langer 
je  importuner  mit  ihren  Reitzungen,  der  Rittmeister  verwegener 

25  mit  seinen  Zumuthungen  und  der  Knecht  verzweiffelter  in  seiner 
bestandigen  Liebe;  ich  wüste  mir  aber  darumb  nicht  auß  solchen 
Labyrinth  zu  helffen.  Ich  muste  offt  meiner  Frau  bey  hellem  Tag 
Flöhe  fangen,  nur  darumb,  damit  ich  ihre  Alabaster-weisse  Brüst 
sehen  und  ihren  zarten  Leib  genug  betasten  solle,  welches  mir. 

30  weil  ich  auch  Fleisch  und  Blut  hatte,  in  die  Lang  zu  ertragen 


i  er  [B  233 J  tutt.  6  werden]  D6H  werden.  Keines  von  ihnen  dreyeii 
taui'ete  mich  mehr  aU  unser  Knecht,  der  arme  Schöps,  weil  Herr  und  Frji< 
einander  seihst  ihre  geile  Brunst  löschet  konnten,  dieser  Tropff  aber  nichts 
dergleichen  hatte.  10  ein  [C  314]  Stein  und  [G  363 J.  gab.  ihm]  D  ihn. 
13  nichts]  DG  nicht.  16  setzte  [A  319.  D  319]  die.  KnopflT]  H  Koptf. 
30  wurde]  DGH  wai*.  34  verwegener]  DG  verwegen,  37  moste  [B  33  !• 
ofit.     Tag]  H  Tage  die. 
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schwer  fallen  wolte;  ließ  mich  dann  die  Frau  zu  frieden,  so  qufiUe 
mich  der  Rittmeister,  und  wenn  Ich  vor  diesen  beyden  bey  Nacht 
Rahe  haben  solte,  so  peinigte  mich  der  Knecht,  also  daß  mich  das 
Weiber-Kleid  viel  saurer  zu  tragen  ankam,  als  meine  Narm-Kapp. 

5  Damai  Caber  viel  zu  spat}  gedachte  ich  fleissig  an  meines  SeeL 
Hertzbruders  Weissagung  und  Warnung  und  bildete  mir  nichts 
anders  ein,  als  daß  ich  schon  würcklich  in  derjenigen  Gefangnus, 
auch  Leib-  und  Lebensgefahr  steckte,  davon  er  mir  gesagt  hatte, 
dann  das  Weiber-Kleid  hielte  mich  gefangen,  weil  ich  darinn  nicht 

10  außreissen  konte,  und  der  Rittmeister  würde  übel  mit  mir  ge- 
spielet haben,  wenn  er  mich  erkant  und  einmal  bey  seiner  schö- 
nen Frauen  über  dem  Flöh  fangen  erdappt  hätte.  Was  solt  ich 
thun?  Ich  beschloß  endlich  dieselbe  Nacht,  mich  dem  Knecht  zu 
offenbaren,  so  bald  es  Tag  wurde,  dann  ich  gedachte:  Seine  Liebs- 

15  regungen  werden  sich  alsdann  legen,  und  wenn  du  ihm  von  dei- 
nen Ducaten  spendirest,  so  wird  er  dir  wieder  zu  einem  Manns- 
kleid uifd  also  in  demselbigen  auß  allen  deinen  Nöthen  helffen. 

Es  wäre  wol  außgesonnen  gewesen,   wann  nur  das  Glück 
gewolt  hätte;  aber  es  war  mir  zu  wider. 

(0  Mein  Hans  Hesse  ihm  gleich  nach  Mittemacht  tagen ,  das  Ja- 
wert  za  holen,  und  fieng  an  am  Wagen  zu  rapplen,  als  ich  eben 
anfieng  am  aller -stärcksten  zu  schlaffen.  Er  rieff  etwas  zu  laut: 
Sabina,  Sabina,  Ach  mein  Schatz,  steht  auff  und  halt  mir  euer 
Versprechen!  also  daß  er  den  Rittmeister  eher,  als  mich,  darmit 

&  erweckte ,  weil  er  sein  Zelt  am  Wagen  stehen  hatte.  Diesem 
wurde  ohne  Zweiffei  grün  und  gelb  vor  den  Augen,  weil  ihn  die 
Eifersacht  ohne  das  zuvor  eingenommen;  doch  kam  er  nicht  her- 
auß,  unser  Thun  zu  zerstören,  sondern  stund  nur  auff,  zu  sehen, 
wie  der  Handel  ablauffen  wolte.    Zuletzt  weckte  mich  der  Knecht 

30  mit  seiner  Importuuität  und  nötigte  mich,  entweder  auß  dem  Wa- 


5  ich  [H  308.  H  208]  fleissig.  6  Weissagung]  DGK  Weissag-.  8  steckte] 
AGH  stecke.  9  dann  [C  215]  das.  11  seiner  [A  220]  schönen.  12  Franen 
[6  364]  aber,  hätte  [D  230]  Was.  15  dem]  D  den.  15  ihm]  D  ihn. 
17  demselbigen]  DG  demselben.  21  holen]  6K  holen  gelüsten,  rapplen] 
GK  raspeln.  22  schlaffen]  DGK  schlaffen,  weil  ich  die  gantze  Nacht  ge- 
wachet, und  meinen  Sachen  nachgedacht  hatte.  23  Sabina  [B  225]  Ach. 
38  zerstören]  6R  verstören.     29  weckte]  G  merckte.     50  dem]  DG  den. 
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gen  zu  ihm  zu  kommen  oder  ihn  zu  mir  einzulassen;  ich  aber 
schalt  ihn  auß  und  fragte,  ob  er  mich  dann  vor  eine  Hur  ansehe; 
meine  gestrige  Zusag  sey  auff  den  Ehestand  gegründet,  ausser 
dessen  er  meiner  nicht  theilhafftig  werden  könte.  Er  antwort,  so 
5  solte  ich  jedannoch  auffstehen,  weil  es  anfieng  zu  tagen,  damit 
ich  dem  Gesind  das  Essen  bey  Zeiten  verfertigen  könte;  er  wolte 
Holtz  und  Wasser  holen  und  mir  das  Feuer  zugleich  anmachen. 
Ich  antwortet:  Wenn  du  das  thun  wilt,  so  kan  ich  desto  länger 
schlaffen;  gehe  nur  hin!  Ich  will  bald  folgen. 

10  Weil  aber  der  Narr  nicht  ablassen  wolte,  stunde  ich  auff, 

mehr  meine  Arbeit  zu  verrichten,  als  ihm  viel  zu  hofieren,  sinte- 
mal, wie  mich  deuchte,  ihn  die  gestrige  verzweiffeite  Thorfaeit 
wieder  verlassen  hatte.  Ich  konte  sonst  zimlich  wol  vor  eine  Magd 
im  Feld  passirn,  dann  kochen,  bachen  und  waschen  hatte  ich  bey 

1»  den  Croaten  gelemet,  so  pflegen  die  Soldaten -Weiber  ohne  das 
im  Feld  nicht  zu  spinnen;  was  ich  aber  sonst  vor  Frauenzimmer 
Arbeit  nicht  konte,  als  wenn  ich  etwan  der  Frauen  bürsten  und 
Zöpff  machen  solte,  das  übersähe  mir  meine  Rittmeisterin  gern, 
dann  sie  wüste  wol,  daß  ichs  nicht  gelemet. 

20  Wie  ich  nun  mit  meinen  hindersich  gestraifflen  Ermein  vom 

Wagen  herab  stiege,  wurde  mein  Hans  durch  meine  weisse  Aim 
so  hefRig  inflammirt,  daß  er  ihm  nicht  aBbrechen  konte,  mich  zo 
küssen;  und  weil  ich  mich  nicht  sonderlich  wehrte,  vermochte  es 
der  Rittmeister,  \or  dessen  Augen  es  geschähe,  nicht  zu  erdul- 

t&  den,  sondern  sprang  mit  blossem  Degen  auß  dem  Zelt,  meinem 
armen  Liebhaber  einen  Fang  zu  geben;  aber  er  gieng  durch  und 
vergaß  das  wiederkommen;  der  Rittmeister  aber  sagte  zo  mir: 
Du  Blut -Hur,  ich  will  dich  lernen  etc. 

Mehrers  konte  er  vor  Zorn  nicht  sagen,  sondern  schlag  auf 

80  mich  zu,  als  wann  er  unsinnig  gewest  wäre.  Ich  fieng  an  za 
schreyen,  darum  muste  er  auffhören,  damit  er  keinen  AUann  er- 
regte, dann  beyde  Armeen,  die  Sachsische  und  Kaiserliche,  lagen 


5  solte]  K  BoU.  7  anmachen  [A  SSI]  Ich  ant[G  Si6]wort  8  icb 
[D  lli]  desto.  13  eine  [G  265]  Magd.  17  der]  ADGK  die  Fran  bürstciit 
(strehlen).  18  machen]  ADGK  machen  (flechten).  30  [B  326.  H  309* 
K  309]  Wie.  31  mein]  DGK  mein  yeramorirter  und  mit  Liebea-Scliröten 
geschoasner.     33  dann]  DGB  dann  die  beyde. 
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damals  bey  einmder,  weil  sich  die  Schwedische  unter  dem  Sanier 
näherte. 

I  bey]  ADGK  gegeneinander.     3  näherte]  K  näherte. 

Schan,  was  die  geüe  Lust,  doch  nicht  für  "Sahren  mache, 

Und  wie  der  Narrheit  Flucht,  erat  recht  in  Thorheit  führt, 

Es  war  ein  seltsamea  Thun,  yerborgen  in  der  Sache, 

Ein  jedes  handelte  nicht,  wie  es  sicbs  gebührt; 

Zwar  Simplex  that  aus  Noth ,  was  er  sich  unterstanden, 

Bey  denen  aber  kam  die  Narrheit  erst  an  Tag. 

Drum  meid  die  böse  Lust,  sie  bringt  nur  Spott  und  Schanden, 

Gebfihret  Ren  und  Scham,  (wiewol  zu  spat,)  hernach. 

Daß  Simplex  wolt  kein  Narr  mehr  seyn, 

Das  bracht  ihn  in  diß  Unglück  nein, 

Doch ,  löblich  war  der  Vorsatz  sein, 

Der  seltsam  ist  und  ungemein. 

Jetzt  liebt  die  Welt  nur  meist  allein. 

Die  Thorheit  und  den  Narren  -  Schein, 


/ 


DAS  SECHSUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Wie  er  vor  einen  Verrfither  und  Zauberer  gefangen  ge- 
hallen wird. 

ALs  es  nun  Tag  worden,  gab  mich  mein  Herr  den  Reater- 
5  Jungen  preiß,  eben  als  beyde  Armeen  völlig  aufTbrachen;  da$ 
war  nun  ein  Schwärm  von  Lumpengesind  und  dahero  die  Hab 
desto  grösser  und  erschröcklicher,  die  ich  außzustehen  hatte;  sie 
eyleten  mit  mir  einem  Busch  zu,  ihre  viehische  Begierden  desto 
besser  zu  sättigen,  wie  dann  die  TeufTelskinder  im  Brauch  haben, 

10  wann  ihnen  ein  Weibsbild  dergestalt  übergeben  wird.  So  folgeten 
ihnen  auch  sonst  viel  Bursch  nach,  die  dem  elenden  Spaß  zusahen, 
unter  welchen  mein  Hans  auch  war;  dieser  ließ  mich  nicht  aoß 
den  Augen;  und  als  er  sähe,  daß  es  mir  gelten  solte,  wolte  er 
mich  mit  Gewalt  erretten,  und  solte  es  seinen  KopfT  kosten.    Er 

15  bekam  Beystander,  weil  er  sagte,  daß  ich  sein  versprochene  Braot 
wäre;  diese  trugen  ein  Mitleiden  mit  mir  und  ihm  und  begehrten 
ihm  HälST  zu  leisten;  solches  war  aber  den  Jungen,  die  besser 
Recht  zu  mir  zu  haben  vermeyntcn  und  ein  so  gute  Beut  nicht 
auß  Händen  lassen  weiten,  allerdings  ungelegen;  derowegen  ge- 

so  dachten  sie  Gewalt  mit  Gewalt  abzutreiben;  da  fienge  man  an  Stöfi 
außzutheilen  von  beyden  Seiten  her,  der  Zulauffund  der  Lermeo 
wurde  je  länger  je  grösser,  also  daß  es  schier  einem  Turnier 
gleich  sähe,  in  welchem  jeder  umb  einer  schönen  Damen  willen 


1   [A  2J2.  D  ni]  DAS.     2  Wie  DGK 

Simplex  wird  als  ein  Verrithter  gefangen, 

Muß  als  ein  Zaubrer  in  Fesselen  [K  Fesseln  herprangen]  prangen. 

er]  A  er  (Simpl.).  4  [C  217]  ALd.  8  ci[G  266]  nem.  il  anch  fehlt 
GR.  elenden]  GK  edlen.  12  welchen]  DG  welchem.  13  den]  D  dem. 
gelten  [H  2iü]  solte.  14  und  [B  227]  solte.  15  Bejständer]  G  Bcystls- 
den.  K  BeystJinde.  er  [H  2lo]  sagte.  16  ein  fehlt  ADGK.  und  i.]  K  zn  i. 
18  nicht  fehlt  D.     22  einem]  DG  ein. 


I,  2,  26.  321 

das  beste  Ihut.  Ihr  schröcklich  Geschrey  lockte  den  Rumor^-Meistet 
herzn,  welcher  eben  ankam,  als  sie  mir  die  Kleider  vom  Leib  ge-* 
rissen  und  gesehen  hatten,  daß  ich  kein  Weibsbild  war;  seine 
Gegenwart  machte  alles  stockstill,   weil  er  vielmehr  geförcht 

5  wurde,  als  der  Teuffel  selbst;  auch  verstoben  alle  diejenige^  die 
widereinander  Hand  angelegt  hatten;  er  informirt  sich  der  Sach 
kurtz,  und  in  dem  ich  hoffte,  er  wurde  mich  erretten,  nam  er  mich 
dargegen  gefangen,  weil  es  ungewöhnlich  und  fast  argwöhnische 
Sach  war,  daß  sich  ein  Mannsbild  bey  einer  Armee  in  Weiber- 

10  Kleidern  solte  finden  lassen.  Dergestalt  wanderten  er  und  seine 
Bursch  mit  mir  neben  den  Regimentern  daher  (welche  alle  im  Feld 
stunden  und  marchiren  wolten]),  der  Meynung,  mich  dem  General 
Auditor  oder  General  Gewaltiger  zu  überliefern ;  da  wir  aber  bey 
meines  Obristen  Regiment  vorbey  wolten ,  wurde  ich  erkant ,  an- 

t&  gesprochen,  schlechtlich  durch  meinen  Obristen  bekleidet  und  un- 
serm  alten  Provosen  gefänglich  äberliefert,  welcher  mich  an  Hände 
und  Ffiß  in  die  Eisen  schlösse. 

Es  kam  mich  gewaltig  sauer  an,  so  in  Ketten  und  Banden  zu 
marchim;    so  halt  mich  auch  der  Schmalhans  trefflich  gequält, 

10  wann  mir  der  Secretarius  Olivier  nicht  spendirt  hätte;  dann  ich 
dorffke  meine  Ducaten,  die  ich  noch  bißher  davon  bracht  hatte, 
nicht  an  deß  Tages  Liecht  kommen  lassen,  ich  hatte  dann  solche 
miteinander  verlieren  und  mich  noch  darzu  in  grössere  Gefahr 
stecken  wollen.    Gedachter  Olivier  communicirte  mir  noch  den* 

H  selbigen  Abend,  warumb  ich  so  hart  gefangen  gehalten  Wurde, 
und  unser  Regiments-Schultheiß  bekam  gleich  Befelch,  mich  zu 
examiniren,  damit  meine  Außsag  dem  General- Auditor  desto  eher 
zugestellt  werden  möchte,  dann  man  hielte  mich  nicht  allein  vor 
einen  Kundschaffler  und  Spionen,  sondern  auch  gar  vor  einen, 

30  der  hexen  könte ,  dieweil  man  kurtz  hernach ,  als  ich  von  meinem 


t  sie]  DGK  sie  mich  hin  und  her  eerreten  mir.  3  hatten]  DG  hätten. 
4  machte  [A  3)5]  aUes.  5  als  [D  333]  der.  6  angelegt]  DGR  ausgeleget. 
7  emtteti]  DGK  erretten  ans  allen  meinen  Ndthen.  8  es]  K  es  eine,  nn- 
gewöhiilieh]  DGK  angewöhnUche.  9  Weiber- [C  318]  Kleidern.  16  alten] 
DGK  alten  Herrn  [G  367]  Prorosen«  Provosen  [B  338]  gefi&ngUch.  17  in] 
DGK  an.  34  oommnniotrte]  K  eommnnicirte  und  vertraute.  39  eisen  d.] 
DG  einem  d.    30  könte  [A  314]  dieweil. 
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Christen  außgetretten,  einige  Zauberinnen  verbrennt,  die  bekant 
hatten  und  darauif  gestorben  waren,  daß  sie  mich  aach  bey  ihrer 
General -Zusammenkun in  gesehen  hätten,  da  sie  beyeinander  ge- 
wesen, die  Eib  außzuirücknen ,  damit  Magdeburg  desto  eher  ein- 
A  genommen  werden  könte.  Die  Puncten,  daraufT  ich  Antwort  geben 
solte,  waren  diese: 

Erstlich,  ob  ich  nicht  studirt  hatte  oder  aufls  wenigste  Schrei- 
bens und  lesens  erfahren  wäre? 

Zweytens,   warumb  ich  mich  in  Gestalt  eines  Narm   dem 
10  Läger  vor  Magdeburg  genähert,  da  ich  doch  in  deß  Rittmeisters 
Diensten  sowol,  als  jetzt,  witzig  genug  seye? 

Drittens,  auß  was  Ursachen  ich  mich  in  Weiber -Kleider 
verstellet  ? 

Viertens,  ob  ich  mich  nicht  auch  neben  andern  Unholden  soff 
15  dem  Hexentantz  befunden  ? 

Wo  FünDlens  mein  Vatterland  und  wer  meine  Eltern  gewe- 
sen seyen? 

Seohstens,  wo  ich  mich  auffgehalten,  ehe  ich  in  das  Lager 
vor  Magdeburg  kommen? 
so  Wo  und  zu  was  End  ich  Sibendens  die  Weiber- Arbeit,  als 

waschen,  bachen,  kochen  etc.  gelernet?  Item  das  Lautenschlagen? 

HierauiT  wolte  ich  mein  gantzes  Leben  erzehlen,  damit  die 
Umbständ  meiner  seltzamen  Begegnussen  alles  recht  erleutem  und 
diese  Fragen  mit  der  Warheit  fein  verständlich  unterscheiden  kön- 
S5  ten;  der  Regiments-Schultheiß  war  aber  nicht  so  curios,  sondern 
vom  marchiren  müd  und  verdrossen,  derowegen  begehrte  er  nur 
eine  kurtze  runde  Antwort  auff  das,  was  gefragt  würde.  Dem- 
nach antwortet  ich  folgender  gestalt,  darauß  man  aber  nichts  ei- 
gentliches und  gründliches  fassen  konte,  und  zwar 
so  AuiF  die  erste  Frag,  Ich  hätte  zwar  nicht  studirt,  könte  aber 

doch  Teutsch  lesen  und  schreiben. 


i  einige]  ADGK  einsige.  die  [D  324]  bekant.  9  und]  GK  und  aach. 
3  ge[H  211]we«en.  4  eher  [K  211]  eingenommen.  9  [C  2191  Zweytens. 
iO  vor  f^hlt  DG.  12  [B  229]  Drittens.  16  Wo]  ADGK  FOnftcas,  wow 
18  [G  266]  Seohstens.  20  Wo]  ADGK  Sibendens,  wo  nad  tu  was  Eni 
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27  dflfl  [A  235]  wnn.     28  aber  fehlt  GK.     30  [D  3251  Aaff. 
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Aiff  die  Zweyle,  well  ich  kein  ander  Kleid  gehabt,  hdlle  ich 
wol  in  Narrnkleid  auflEEieheR  müjssen. 

Aiiff  die  Dritte,  weil  ich  meines  Narrnkleids  mfld  gewesen 
und  keine  Mannskleider  haben  können. 
I         Auff  die  Vierte,  Ja,  ich  sey  aber  wider  meinen  Willen  hin 
gefahren,  könte  aber  gleichwol  nich  zaubern. 

Auff  die  Fünffle,  mein  Vatterland  sey  der  Spessert  und  meine 
Eltern  Bauersleut 

Auff  die  Sechste,  zu  Hanau  bey  dem  Gubernator  und  bey 

0  einem  Croaten  Obrist,  Corpes  genanL 

Auff  die  Siebende:  Bey  den  Croaten  hab  ich  waschen,  bachen 
und  kochen  wider  meinen  Willen  müssen  lernen,  zu  Hanau  aber 
das  Lauten  schlagen,  weil  ich  Lust  darzu  hatte. 

Wie  diese  meine  Außsag  geschrieben  war,  sagte  er:  Wie 
s  kansttt  leugnen  und  sagen,  daß  du  nicht  studirt  habest,  da  du 
doch,  als  man  dich  noch  vor  einen  Narrn  hielte,  einem  Priester 
unter  währender  Heß,  auff  die  Wort,  Domine,  non  sum  dignus, 
auch  in  Latein  geantwort.  Er  dörffle  solches  nicht  sagen,  man 
wisse  es  zuvor  wol? 
•  Herr,  antwortet  ich,  das  haben  mich  damals  andere  Leul 
gelemet  und  mich  überredet,  es  seye  ein  Gebet,  das  man  bey 
der  Meß  sprechen  müsse,  wann  unser  Caplan  den  Gottesdienst 
verrichte. 

Ja,  ja,  sagte  der  Regiments  Schultheiß,  ich  sehe  dich  vor 

1  den  Rechten  an,  dem  man  die  Zung  mit  der  Folter  lösen  muß. 

Ich  gedachte:  So  helff  Gott,  wanns  deinem  narrischen  Kopff 
nachgehet! 

Am  andern  Morgen  früh  kam  Befehl  vom  General-Auditor  an 

unsem  Provosen,  daß  er  mich  wol  in  acht  nehmen  solte;  dann  er 

0  war  gesinnt,  so  bald  die  Armeen  still  lägen,  mich  selbst  zu  exa- 

miniren,  auff  welchen  Fall  ich  ohne  Zweiffei  an  die  Folter  gemüst 

hätte,  wann  es  Gott  nicht  anders  gefügt.    In  dieser  Gefangen- 


8  Banenlent]  K  Baaers-Leute  gewesen.  9  [B  3S0.  C  220]  Anff.  11  wä- 
achen]  G  gewaachen.  15  dn  d.]  da  fehlt  D.  16  doch  [K  212]  als  [H  212]  man. 
20  Herr  [Q  269]  antwortet.  22  müsse]  K  mflste.  25  mit  [A  226]  der. 
29  nnaem]  D  nnserm.  in  [D  226]  acht.  30  war]  G  war.  K  wäre.  31  anff] 
UK  ans.  K  welchem.     52  hätte  fehlt  ADGR.     gefügt]  ADGK  geHigt  hätte. 
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schafft  dachte  ich  sietigs  an  meinen  Pfarrer  zu  Hanta  nad  den 
verstorbenen  alten  Hertzbruder,  weil  sie  beyde  wahr  gesagft, 
wie  mirs  ergehen  wärde,  wenn  ich  wieder  auß  meinem  Nanu- 
kleid  käme* 

4  käme]  DOK  käme.  Ich  betrachtete  [K  betrachte]  auch,  wie  acbwer 
und  unmöglich  es  hergehe,  wann  ein  armes  Mftgdlein  seine  [K  ihre]  Jang- 
ferschafft  im  Krieg  unverlets  durclibringen  und  erhalten  sollte. 

OK  Nicht  alles  ist  Narrheit  au  nennen. 

Was  wir  für  nftrrisch  oflft  erkennen, 

Und  es  für  eine  Thorheit  schelten, 

Wer  mit  der  Thoren-Welt  beschlagen, 

Mag  wohl  auch  mit  ihr  Schellen  tragen. 

Wann  es  ihm  wird  auß  NothfaU  gelten. 

Der  Simplex  suchte  frey  an  werden, 

Von  seinem  Narren  •  Kleids  Beschwerden, 

Drüm  20g  er  Weiber  Kleider  an. 

Nur  damit  sicher  durch  zu  kommen; 

(Wie  wohl  es  ihm  bracht  sohleohtea  Frömmen,) 

Doch  war  es  gleichwohl  klug  gethan«  . 

Sey  was  es  woU,  das  man  begehe. 

So  denck  zuvor,  warüms  geschehe? 

Und  ob  es  auch  dir  nützlich  sey? 

Wer  sich  tou  der  Welt  Thorheit  lencket, 

An  Gott  und  sein  Selbst  -  WoI£shrt  dendiet. 

Dem  steht  auch  GK>tt  in  Nöthen  bey. 


DAS  SIEBENUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Wie  es  dem  Profosen  in  der  Schlacht  bey  Witfstock  er- 
gangen. 

DEnselben  Abend,  als  wir  uns  kaum  gelagert  hatten,  wurde 

5  ich  zum  General  Auditor  geführt,  der  hatte  meine  Außsag  sampt 
einem  Schreib -zeug  vor  sich  und  fieng  an  mich  besser  zu  exa- 
miniren;  ich  hingegen  erzehlte  meine  Handel,  wie  sie  an  sich 
selbst  waren,  es  wurde  mir  aber  nicht  geglaubt  und  konte  der 
General  Auditor  nicht  wissen,  ob  er  einen  Narm  oder  außge- 

•  stochenen  Bößwicht  vor  sich  hatte,  weil  Frag  und  Antwort  so 
artlich  fiele  und  der  Handel  an  sich  selbst  seltzam  war;  Er  hiesse 
mich  eine  Feder  nehmen  und  schreiben ,  zu  sehen ,  was  ich  könte, 
und  ob  etwan  meine  Handschrifft  bekant  oder  doch  so  beschaffen 
wäre,  daß  man  etwas  darauß  abnehmen  möchte.  Ich  ergriff  Feder 

5  und  Papier  so  geschicklich,  als  einer,  der  sich  taglich  damit  übte, 
und  fragte,  was  ich  schreiben  solte.  Der  General  Auditor  Cwel- 
cher  vielleicht  unwillig  war,  weil  sich  mein  Examen  tieff  in  die 
Nacht  hinein  verzog)  antwortet:  Hey,  schreib  deine  Mutter  die 
Hur! 

»  Ich  setzte  ihm  diese  Wort  dahin,  und  da  sie  gelesen  wur- 
den, machten  sie  meinen  Handel  nur  desto  schlimmer,  dann  der 
General  Auditor  sagte,  jetzt  glaube  er  erst,  daß  ich  ein  rechter 
Tegel  sey.  Er  fragte  den  Provosen^  ob  man  mich  visitirt  und  ob 
man  nichts  von  Schrifl^en  bey  mir  funden  hätte.    Der  Provos  ant- 

B  wertet:  Nein,  was  solt  man  an  ihm  visitim,  weil  ihn  der  Rumor- 
meister  gleichsam  nackend  zu  uns  gebracht? 

*■ 

1  [B  231.  G  270.  K  Si3]  PAS.    9  Wie]  DGK 

Simplex  bey  Wittotoek  selbst  sieht  in  der  SohlAoht,     . 
Wie  es  Hertibnider  dem  Provosen  macht 
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-  Aber  Ach !  das  halff  nichts,  der  Provos  muste  mich  in  Gegen- 
wart ihrer  aller  besuchen,  und  fndem  er  solches  mit  Fleiß  ver- 
richtet, findet  er,  0  Unglück!  meine  beyde  Eselsohren  mit  den 
Ducaten  umb  meine  Arm  herumb  gemacht.    Da  hieß  es:   Was 

5  dörffen  wir  femer  Zeugnus?  Dieser  Verrather  hat  ohne  Zweiffei 
ein  groß  Schelmstück  zu  verrichten  aulT  sich  genommen,  dann 
warumb  solte  sich  sonst  ein  Gesöheider  in  ein  Narmkleid  stecken 
oder  ein  Mannsbild  in  ein  Weiberkleid  verstellen?  Warumb  ver- 
meynt  man  wol,  zu  was  End  er  sonst  mit  einem  so  ansehenUchen 

10  Stück  Geld  versehen  seye,  als  etwas  grosses  zu  verrichten?  Sagt 
er  nicht  selbst ,  er  habe  bey  dem  Gubemator  zu  Hanau  den  aller- 
verschlagnesten  Soldaten  in  der  Welt  lernen  auff  der  Lauten  schla- 
gen? Was  vermeynt  ihr  Herren  wol,  was  er  sonst  bey  denselben 
Spitzköpffen  vor  listige  Practiquen  ins  Werck  zu  setzen  begriffen 

15  habe?  Der  nächste  Weg  ist,  daß  man  morgen  mit  ihm  auff  die 
Folter  und,  wie  ers  verdient  haben  wird,  dem  Feur  zueyte, 
massen  er  sich  ohne  das  bey  den  Zauberern  befunden  und  nichts 
bessers  werth  ist. 

Wie  mir  damals  zu  Muth  gewesen,  kan  sich  jeder  leicht  eia- 

90  bilden;  ich  wüste  mich  zwar  unschuldig  und  hatte  ein  starckes 
Vertrauen  zu  Gott;  Aber  dennoch  sähe  ich  meine  Gefahr  und  be- 
jammerte den  Verlust  meiner  schönen  Ducaten,  welche  der  General 
Auditor  zu  sich  steckte. 

Aber  ehe  man  diesen  strengen  Process  mit  mir  ins  Werck 

sö  setzte,  geriethen  die  Banierische  den  Unserigen  in  die  Haar,  gleich 
anfanglich  kampfHen  die  Armeen  umb  den  Vorthel  und  gleich  dar- 
auff  umb  das  schwere  Geschütz ,  dessen  die  Unserige  stracks  ver- 
lustigt wurden.  Unser  Provos  hielte  zwar  zimlich  weit  mit  seines 
Leuten  und  den  Gefangenen  hinder  der  Batialia,  gleichwol  aber 

ao  waren  wir  unser  Brigade  so  nahe,  daß  wir  jeden  von  hinderwerts 
an  den  Kleidern  erkennen  konten;  und  als  eine  Schwedische  Es- 


S  meine  [B  332]  beyde.  4  Arm]  G  Armee.  6  groft  \0  271]  Bebefas- 
stück.  8  oder  [C  223]  ein.  46  verdient]  ADOK  wird  verdient  haben.  19  leiebt 
[A  228]  einbilden.  20  starakee  [K  214)  Vertranen.  31  sabe  [D  318]  iob. 
24  (H  314]  Aber.  37  stracks]  K  starck.  28  Unser]  DOK  Uaaer  iMibeier 
ind  so  «chl^oe  Himd-macfaende  Provos.  50  unser]  AD6  onsrer.  «o  [B  3SS) 
nabe.  .  ^      . 
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qnadron  aufT  die  unserige  traff,  waren  wir  so  wol  als  die  Fech- 
tende selbst  in  Todtsgefahr,  dann  in  einem  Augenblick  flöge  die 
Luffl  so  hanffig  voller  singenden  Kugeln  über  uns  her,  daß  es  das 
Ansehen  hatte,  als  ob  die  Salve  uns  zu  gefallen  gegeben  worden 

5  wäre;  davon  duckten  sich  die  Forchtsame,  als  ob  sie  sich  in  sich 
selbst  h&tten  verbergen  wollen;  diejenige  aber,  so  Courage  hat- 
ten und  melir  bey  dergleichen  Schertz  gewesen,  Hessen  solche 
ohnverbUchen  über  sich  hin  streichen ;  Im  Treffen  selbst  aber  sachte 
ein  jeder,  seinem  Todt  mit  Nidermachung  deß  Nächsten,  der  ihoi 

loauffstieß,  vorzukommen;  das  greuliche  schiessen,  das  geklapper 
der  Harnisch,  das  krachen  der  Biquen  und  das  Geschrey  beydes 
der  Verwundten  und  Angreiffenden  machten  neben  den  Trompe- 
ten, Trommebi  und  Ffeiffen  ein  erschröckliche  Husic.  Da  sähe 
man  nichts  als  einen  dicken  Rauch  und  Staub ,  welcher  schiene, 

15  als  wolte  er  die  Abscheulichkeit  der  Verwundten  und  Todten  be- 
decken; in  demselbigen  hörete  man  ein  jämmerliches  Wehcklagen 
der  Sterbenden  und  ein  lustiges  Geschrey  der  jenigen,  die  noch 
voller  Huth  Stacken;  die  Pferd  selbst  hatten  das  Ansehen,  als 
wenn  sie  zu  Yertheidigung  ihrer  Herrn  je  länger  je  frischer  wür- 

roden,  so  hitzig  erzeigten  sie  sich  in  dieser  Schuldigkeit,  welche 
sie  zu  leisten  genötiget  waren;  deren  sähe  man  etliche  unter  ihren 
Herrn  todt  damider  fallen,  voller  Wunden,  welche  sie  unver- 
schttldter  Weis  zu  Vergeltung  ihrer  getreuen  Dienste  empfangen 
hatten ;  andere  fielen  umb  gleicher  Ursach  willen  auff  ihre  Reuter 

B  und  hatten  also  in  ihrem  Todt  die  Ehr,  daß  sie  von  den  jenigen 
getrageu  wurden,  welche  sie  in  währendem  Leben  tragen  müs- 
sen; wiederumb  andere,  nachdem  sie  ilirer  hertzhafften  Last,  die 
sie  commandirt  hatte,  entladen  worden,  verliessen  die  Menschen 
in  ihrer  Wut  und  Raserey,  rissen  auß  und  suchten  im  weiten 

w  Feld  ihr  erste  Freyhel.  Die  Erde,  deren  Gewonlieit  ist,  die  Tod- 
ten zu  bedecken,  war  damals  an  selbigem  Ort  selbst  mit  Todten 
überstreut,  welche  auff  unterschiedliche  Manier  gezeichnet  wa- 
ren; Köpff  lagen  dorten,  welche  ihre  natürliche  Herren  verloren 


t  selbst  fohlt  DGK.    einem]  D  einen.     3  her]  K  daher.    4  gegeben] 
ADGK  wftre  gegeben   worden.     5   duckten]    K   duckte.     6  hatten  (C  }|g» 
<nd.    8   streichen   {Q   272]   Im.     14    welcher   [A   329]   schiene.     16   " 
[D  339]  ein.     35  die  [B  354]  £hr.     35  welche]  K  die  cU. 


388  I,  2,  27. 

hatten,  und  hingegen  Leiber,  die  ihrer  Köpff  mangletra ;  ellidie 
hatten  ^ansam-  und  jammerUcber  Weis  das  Ingeweid  herauß  und 
andern  war  der  Kopff  zerschmettert  und  das  Hirn  zerspritzt;  da 
sähe  man,  wie  die  entseelte  Leiber  ihres  eigenen  Geblüts  beraubet 

5  und  hingegen  die  Lebendige  mit  freihbdem  Blut  beflossen  waren; 
da  lagen  abgeschossene  Aerm,  an  welchen,  sich  die  Finger  nodi 
regten,  gleichsam  als  ob  sie  wieder  mit  in  das  Gedräng  wolten; 
hingegen  rissen  Kerles  auß,  die  noch  keinen  Tropfen  Blut  yer- 
gössen  hatten ;  dort  lagen  abgelöste  Schenckel,  welche,  obwol  sie 

10  der  Bürde  ihres  Cörpers  entladen,  dannoch  viel  schwerer  worden 
waren,  als  sie  zuvor  gewesen;  da  sähe  man  zerstümmelte  Sol- 
daten umb  Beförderung  ihres  Todts,  hingegen  andere  umb  Quar- 
tier und  Verschohnung  ihres  Lebens  bitten.  Summa  Summamni^ 
da  war  nichts  anders  als  ein  elender  jämmerlicher  Anblick.    Die 

16  Schwedische  Sieger  trieben  unsere  überwundene  von  der  Stell, 
darauff  sie  so  unglücklich  gefochten,  nachdem  sie  solche  zuvor 
zertrennt  hatten,  sie  mit  ihrer  schnellen  Verfolgung  vollends  zer- 
streuende. Bey  welcher  Bewandnus  mein  Herr  Provos  mit  seines 
Gefangenen  auch  nach  der  Flucht  griffe,  wiewol  wir  mit  einiger 

so  Gegenwehr  umb  die  Uberwinder  keine  Feindseeligkeit  yerdieat 
hatten;  und  indeme  er  Provos  uns  mit  dem  Todt  bedrohete  und 
also  nötigte,  sampt  ihm  durchzugehen,  jagte  der  junge  Hertz- 
bruder daher  mit  noch  funff  Pferden  und  grüste  ihn  mit  einer 
Pistoln. 

>s  Sehe  da,  du  alter  Hund,   sagte  er,  ists  noch  Zeit,  jimge 

Hündlein  zu  machen?  Ich  wil  dir  deine  Mühe  bezahlen. 

Aber  der  Schuß  beschädigt  den  Provosen  so  wenig,   als 
einen  stählernen  Amboß. 

Oho  bist  du  der  Haar?  sagt  Hertzbruder;  ich  will  dir  nickt 


1  hat[K  SlSjten.  3  Ingeweid  [C  )34]  heranß  und  [H  tib]  aodeni. 
6  Aerm]  A  Arme.  DGK  Arme,  die  [G  37S]  Finger.  7  Oe[A  3S0]driog. 
8  rissen]  OK  rissen  die.  BlutJ  DOK  Bluts.  10  ihres  [D  3S0]  Cörpen. 
worden]  AD6K  waren  worden.  12  Todts]  DGB  Tods  bitten,  ohnangeselMB, 
sie  dem  gewissen  Tod  nahe  genug  waren,  hingegen  fanden  sich  andere,  die 
um.  13  bitten]  DGK  baten.  14  da]  DG  das.  17  lerstrenende]  O  sn- 
streuende,  serstreuende  [B  335]  Bey.  19  einiger]  ADGK  einsiger.  31  «rj 
GH  der.    39  Haar]  AK  Haare. 


I,  2,  2t  329 

vergeblich  zu  gefallen  herkommen  seyn;  du  must  sterben,  und 
wäre  dir  gleich  die  Seel  angewachsen. 

Nötigt  darauff  einen  Mußquetierer  von  deß  Provosen  bey 
sich  gehabter  Wacht,  daß  er  ihn,  dafern  er  änderst  selbst  Quar- 
» tier  haben  wolte,  mit  einer  Axt  zn  todt  schlug.  Also  bekam  der 
Provos  seinen  Lohn;  ich  aber  wurde  von  Hertzbmder  erkant,  wel- 
cher reich  m^er  Ketten  und  Band  entledigen,  auff  ein  Pferd  setzen 
und  durch  seinen  Knecht  in  Sicherheit  fähren  liesse. 

i  du]  DOK  du  Handsmaoher.  t  angewachsen]  6K  angewacheen  oder 
eingefroren. 

Er.  4  Waobt]  D6H  Wache,  dafern  [C  tt5]  er.  7  Ketten  [A  331]  tmd. 
8  Hesse]  GH  ließ. 

Daß  das  Wort  Sieg,  gar  bald  genennet,  und  sehr  [6  S74]  anmuthig  so 
beydes  auff  der  Zunge,  als  auch  in  dem  Geh5r  falle,  ist  mftnmglich  bekant, 
and  win  ofihnal«  ein  Jeder  nur  von  nichts  anders  und  mehrers  als  von  Sieg 
eebwfttzen  und  zu  reden  wissen.  Wie  lustig  es  aber  dahergehe,  und  was 
für  ein  Morden,  Metsein  und  Blutvergiessen  es  abgebe,  bis  dieses  Wort  er^ 
werben  und  gewonnen,  oder  an  sich  gebracht  werde,  hat  hier  Simplex  nach 
[H  S16]  der  Lttnge  und  Breite  (so  zu  reden)  in  einem  beschehenen  Treffistt 
▼orgestellet,  kein  Sieg  ist  ohne  [H2i6]  Krieg,  beydes  mußbeysammen  seyn. 
Jenes  gehet  vor,  dieses  folget  hernach,  dahero  auch  der  Apostel  recht  schön 
also  Oleichnüßweise  danron  geredet:  Niemand,  (sagt  er)  wird  gekrönet,  er 
kftmpffe  dann  recht. 

Siegrühmende  Soldaten,  giebet  es  zwar  genug,  aber  ob  sie  auch  aUe 
Kriegs  gefibt  und  erfahren  seyen?  das  ist  zweiffßlhafftig. 

Viel  suchen  ihren  Ehren-Sieg  in  SchisseU  und  Kannen-leeren,  wann  sie 
wacker  viriliter  eines  hemm  sauffen,  so  bilden  sie  sich  gleich  ein,  daß  sie 
grosse  Sieger  und  Triumphatores,  (ich  meine  aber  wohl,  potatores,  oder 
Banff-Narren)  seyen.  Viel  erweisen  auch  ihren  Siegreichen  Helden-Mnth,  in 
lieme,  wann  sie  offt  gantae  Galleren  und  gprosse  Orlog-Schiffe  Toller  Teuibl 
und  anders  daher  fluchen.  Wann  es  aber  zu  dem  rechten  Sieg  kommet,  da 
man  solle  rot  der  Spitze  stehen ,  fdr  seinem  Feinde ,  fEür  Bhre  und  Vatter- 
land  fechten,  und  den  Löwen -Muth  sehen  lassen,  daß  man  hernach  könne 
mit  Ehren  und  Ruhm,  den  Sieg  einlegen  und  gekrönet  werden.  Da  sihet 
man  alsdann  erst  einen  hauffen  blöde  sohichtere  Hasen-Köpffe,  und  wird  auß 
dem  Siegs -Pannier,  zum  ö£ftem  ein  flfichtiges  Hasen  •  Pannier  man  naschet 
hier  und  dar  herum,  wie  eine  Katz  um  einen  heissen  Brey,  und  damit  man 
ja  nicht  feyre,  so  sieget  und  kAmpfTet  man  dieweil  mit  dem  [K  den]  armen 
Stroh-Hftusem  und  Hüttlein  des  geplagten  Land-Volcks.  Die  zündet  man  an, 
und  schicket  solche  dem  Vuloano  zu.  Mancher  Soldat  fechtete  und  kriegte 
wohl  gerne,  wann  [G  376]  er  nur  auch  wüste,  und  versichert  wttre,  daß  er  ge- 
wönne, und  keine  Stöse  bekftine.  Es  möchte  auch  wohl  bey  manchem  heissen: 
NuUa  Salus  belle,  pacem  te  poscimus  omnes.  •  - 
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Nur  fort  mit  dir,  du  Krieg! 

Mit  deinem  sauren  Sieg, 

Du  bringst  uns  offl  in  ßchaden, 

Stell  deine  Waffen  ein, 

Wir  wollen  lieber  seyn, 

Frey  frische  Frieds  -  Soldaten. 

Allein  daß  es  im  Krieg  keinKücblein-Bssen  seye,  hat  Simplex  und  ricl 
wackere  Soldaten,  welche  keine  Greiner  und  Offen-Sitzer  gewesen,  erCahrca, 
demnach  schreibet  er  auch  billig  allhier  darvon,  mancher,  der  wohl  offt  aa 
wenigsten  darvon  weis,  darff  offt  am  allermeisten  darron  erzehlen,  and  einen 
hauffen  Lufft-Streiche  daher  sagen.  Daß  er  der  allerforderste ,  dar  and  dar 
gewesen,  (verstehet  aber  in  dem  Außreisscn,  und  darron  lanffen,)  und  die 
jenigen  so  es  hören ,  sollen  meinen ,  daß  er  bey  diesem  und  jenem  Treffes 
der  vorderste  gewesen,  etc. 

[H217.  K  217]  Daß  anch  Qlück  und  Unglück,  jederzeit,  als  Geaell- 
schaflfterinnen  beysammen  seyen,  und  allezeit  der  Menschen  Thnn,  wecha44- 
weise  begleiten,  sehen  wir  in  diesem  Capitel  an  dem  Simplicissimo.  Hand«- 
übel  erg^enge  es  ihme  zwar,  und  w&re  er  ans  Verunglücknng  vielleicht  aaf 
einen  kalten  Marck  kommen,  wann  ihme  nicht  das  gate  Glück,  wiedem 
von  ganta  ohngefUir,  zu  seinem  lieben  Hertz- Bruder  gefÜbret,  ond  solcber 
Gestalt  errettet  hitt.  Wiewohl  er  sichs  doch  wenig  hatte  anfechten  Usacn. 
So  ists,  wann  man  in  gerechter  Sache,  sich  nichts  böses  zu  befahren  hat, 
das  Gewissen  ist  über  tausend  Zeugen,  dieses  saget  es  einem  bald,  wann  er 
eine  böse  Sache  hat,  es  schweiget  nicht,  wann  gleich  der  Mnnd  schweiget 
es  lachet  aller  Gewalt,  wann  es  sich  recht  weiß,  und  dencket  immer,  r? 
wird  bässer  werden.  So  machte  es  Simplieissimus  auch,  er  hatte  in  alka 
seinem  Unglück,  gleichwohl  das  Vertrauen  zu  Gott,  nicht  fahren,  oder  in 
[G  376]  seinem  Hertzeu  sincken  lassen.  Und  recht  so,  ein  gnter  Christ, 
und  recht  generöses  Gemüth  soll  es  auch  so  machen.  Lernet  hier  ihr  Klein- 
mütige und  Zaghaffte  von  einom  vermeinten  Narren.  Die  Klugheit:  Gott 
lasset  seinen  zuversichtlichen  Vertrauer  nicht  stecken,  ob  es  gleich  offk  ein 
wenig  hart  dahergehet.  Gieng  es  allezeit  wohl,  wann  w<irden  wir  an  ihm 
[K  Ihn]  gedencken?  wie  spät  und  langsam,  würde  es  da  her  gehen?  E« 
hiesae,  allhier  bey  Simplicissimo  wohl  recht: 

In  Unglück ,  hab  ein  Löwen  Math, 
Tran  Gott,  es  wird  wohl  werden  gut. 

Man  draue  [K  traue],  man  bezüchtige  und  beschulde  [H  beacholdig« 
einen  gleich]  einem  gleich  was  man  wolle,  wann  nur  das  Hertz  und  Ge- 
wissen rein  ist,  und  nichts  darvon  weis,  so  mag  es  immer  seyn,  der  Logea 
wird  schon  Rath  werden. 

Nur  daß  man  keine  Schuld  nicht  hab. 
Der  Lügen  kommt  man  allzeit  ab, 
WU  hier  mit  Simpleji  »ichs  b^gab. 
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Endlichen,  so  wedset  üdi  anoh  hierinnen  ein  reehtes  Prob-  und  Moflter- 
Stäcklein,  der  Göttliplien  Sftr«if-  und  Vergeltangs^Baob.  An  dem  saube- 
rischen  Hand8-Macher,  und  verlognen  Wabrsager  dem  ProTOsen.  Der  hatte 
wohl  nicht  mehr,  an  diesen  guten  Freund,  den  sogenannten  Herta  ^Bruder, 
des  Simplicissimi  [K  Simplicil],  gedacht  welchen  er  so  leichtfertig  und  un- 
schuldig, umb  seine  Ehr  und  guten  Nahmen  gebracht  hatte.  Aber  bey  Gott 
wäre  es  noch  nicht  vergessen,  der  fligte  und  schickte  es  so  wunderlich,  daß 
er  dem  redlichen  Hertxbruder,  also  von  ohngeHthr  in  diesem  Treffen  auff- 
stieße,  den  Lohn,  den  er  lAngst  verdienet,  den  bekam  er,  und  swar  von  weit 
redlicherer  Hand,  als  die  seine  wäre.  Biß  [H  216'  K  218]  that  die  Gottes- 
Rache.  Und  hieraus  sehe  man:  daß  kein  gutes,  unbelohnet,  und  kein  Übel 
angestraffi  und  uiiveigolten  bleibe.  Was  für  eine  schöne  Himmel-Fahrt,  es 
mit  diesem  Zauber-Schelmen  abgegeben  haben  werde?  wollen  wir  nicht  fra- 
gen, weil  es  sichs  leicht  einbilden  lAsset.  Er  hatte  sich  anff  die  Kunst  sei- 
ner Zaubere j  und  Vestig[G  277]keit,  und  so  folgend  auf  den  Meister  sol- 
cher Kunst,  nemlich  auff  den  Teuffei,  mehr  als  auff  Gott  veriasaen,  aber 
sehet  welch  ein  verlogener  Tropff  der  arme  Teuffei  doch  ist?  imd  wie  er 
seinem  getreuen  alten  Diener  ai^etzo  in  seiner  grösten  Noth  so  grausam 
Hüifflos  stecken  lassen.  Was  machts?  wann  das  göttliche  Straff-  und  Rach- 
Stfmdlein  vorhanden  und  herbey  kommen ,  so  hilffet  weder  Menschen  •  oder 
Teuffels- Kunst.  Eben  so  wenig,  als  wann  ein  Kraut  oder  Pflaster  für  den 
natürlichen  Tod,  und  die  Umbgehung  dessen  befreyen  solte. 

Demnach,  so  thue  recht,  und  halt  ein  reines  Gewissen, 

Du,  der  du  liier  und  dar,  must  untern  Leuthen  leben, 

Und  da  du  auch  im  Krieg,  wirst  seyn,  und  leben  müssen, 

So  mustu  darum  nicht,  nach  Sund  und  Lastern  streben, 

Bedien  dich  deines  Ampts  du  seyst  auch,  wo  du  wollest, 

Und  stehest  du  vor  dem  Feind,  so  laß  dich  nichts  bewegen, 

Ficht  tapffer  und  behertzt,  und  leiste  was  du  sollest. 

Wann  änderst  Ehr  und  Sieg,  du  denokest  einzulegen. 

Die  schichtem  MAmmen  sind  nicht  löbliche  Soldaten, 

Ein  frischer.  Kühner  Muth,  muß  hier  das  beste  leisten. 

Der  hintern  Ofen  sitzt,  und  hütet  nur  das  Braten, 

Der  wird  nicht  hoch  geacht,  ein  Kämpffer  siegt  am  meisten. 

Und  gehH  es  auch  oflft  hart,  so  muß  maus  drum  nicht  achten, 

Nur  das  Vertrauen  laß,  zu  Gott,  darbey  nicht  sincken. 

Speist  er  schon  ofilermals,  uns  Gallen-bittre  Trachten, 

So  giebt  er  doch  hernach,  auch  Freuden -Most  zu  trinoken. 

Behau,  wie  dem  Simplex  hier,  so  Kautterwelsch  es  ginge. 

Er  saget  darum  nicht,  ist  gleichwol  [K  gleicher]  voller  Freuden, 

Als  man  verkleidet  Ihn,  in  Weibs  -  Gestaltung  fienge. 

Wer  gute  Briefe  führt,  kau  wohl  noch  etwas  leiden. 

Wer  aber  Sofaelmenstück ,  und  Erts  -  Partiten ,  spielet, 

Muß  immerdar  ia  Furcht,  und  des  Brwactens  leben, 
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Weil  er  das  Unrecht  stets,  in  seinem  Hertien  flililet, 

Es  möchte  einer  Ihm,  aneh  die  Veigeltmig  geben. 

Wie  dem  ProTosen  hier,  es  also  auch  ergangen. 

Für  seine  Tenffels-Kmist,  und  Lügnerisch  Wahrsagen, 

Daß  er  den  Lohn  darfÜr,  mnst  lang  hernach  empfangen. 

Und  das  Vergeltangs-Becht,  dnrch  Qottes-Schicknng  tragen. 

[G278]  Dram  trau  dem  Tenffel  nicht,  meid  solche  Künstler- Wege, 

Die  dir  zmn  Seelen-Schad ,  an  letzten  nor  gereichen. 

Es  sind  nur  Höllen-Strick,  und  böse  Schlüpffer-Stege, 

Wie  des  Prorosen  Kunst,  sich  auch  allhier  erzeigen. 

Vertraue  du  anff  Gott,  difi  ist  die  rechte  Veste, 

Der  TeuffBl  trengt  und  leueht  [K  Iftngt],  wann  er  sich  noch  so  «teilet, 

[H  219.  H  819]  Der  David  thate  dort,  durch  diese  Kunst  das  blate. 

Daß  er  dem  Goliat,  mit  einem  Bteinlein  fUlet: 

So  mercks,  und  laß  fein  auch,  die  Zauber  Wercke  bldben 

Passauer-Kunst,  und  was,  sonst  fKr  Beschwerungs-Sadien 

Es  Ittßt,  sich  nur  ein  weil  und  Seelen-schftdlich  treiben. 

Befiel,  yertrau  dich  Gott,  der  kans  am  basten  machen. 


•       • 


DAS  ACHTUNDZWANZIGSTE  CAPITEL 

Von  einer  g^rossen  Schlacht,  in  welcher  der  Triumphator 

Ober  dem  obsiegen  gefangen  wird. 

GLeich  wie  mich  nun  meines  Erretters  Knecht  auß  fernerer 

5  Gefahr  führete ,  also  Hesse  sich  sein  Herr  hingegen  erst  durch 
Begierd  der  Ehr  und  Beut  recht  hinein  treiben,  allermassen  er  sich 
so  weit  verhauen,  daß  er  gefangen  wurde.  Demnach  die  sieghaffte 
Uberwinder  die  Beuten  theilten  und  ihre  Todteh  begruben,  mein 
Hertzbruder  aber  manglete,  erbte  dessen  Rittmeister  mich  mit  sampt 

0  seinem  Knecht  und  Pferden,  bey  welchem  ich  mich  vor  einen  Reu- 
terjnngen  muste  gebrauchen  lassen,  worvor  ich  nichts  hatte,  als 
diese  Promessen ,  wenn  ich  mich  woi  hielte  und  ein  wenig  besser 
meiner  Jugend  entgienge,  daß  er  mich  alsdann  auiTsetzen,  das 
ist  zu  einem  Reuter  machen  wolte,  wormit  ich  mich  dann  also 

A  dahin  gedulden  muste. 

Gleich  hernach  wurde  mein  Rittmeister  zum  Obrist-Leutenant 
vorgestellt,  ich  aber  bekam  das  Ampt  bey  ihm,  welches  David 
vor  alten  Zeiten  bey  dem  König  Saul  vertretten,  dann  in  den  Quar- 
tieren schlug  ich  auf  der  Lauten  und  im  marchiren  muste  ich  ihm 

»  seinen  Kflriß  nachführen,  welches  mir  ein  beschwerliche  Sach  war; 
und  ob  zwar  diese  Waffen,  ihren  Trager  vor  feindlichen  Baffen  za 
beschützen,  erfunden  worden,  so  befände  ich  jedoch  allerdings 
das  Widerspil,  weil  mich  meine  eigene  Jungen,  die  ich  auß- 
heckte 9  unter  ihrem  Schutz  desto  sicherer  verfolgten;  darunter 

R  hatten  sie  ihren  freyen  Paß,  Spaß  and  Tummelplatz,  so  daß  es 

♦ 

1  [D  m]  DAS.    t  Von]  D6K 

eimplez  yermeldety  wie  Hertibrader  wird, 
Als  er  obsieget»  gefiuigen  gelBhrt. 

8  begruben]  O  begraben.  9  numglete]  K  manglete,  ond.  10  Pf<^- 
(B  )S6]de&.  SO  Kflriß  [0  S79]  nachfflliren.  St  diese]  GK  die.  SS  so  — 
Wider^.  fehlt  GH«  S4  ihlC  SSSlrem.  Sehuts]  OR  SehuUi  mit  ihren 
▼ier  imd  swaaaig  DapFüssen.    S5  und  [A  SSS]  Tommelplats. 
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das  Ansehen  hatte,  als  ob  ich  den  Harnisch  ihnen,  und  nicht  mir, 
zur  Beschützung  antrüge,  sintemal  ich  mit  meinen  Annen  nicht 
darunter  kommen  und  keinen  Streiff  unter  sie  thun  konte. 

Ich  war  auff  allerhand  Stratagemeta  bedacht,  wie  ich  diese 
ft  Armada  vertilgen  möchte;  aber  ich  hatte  weder  Zeit  noch  Ge- 
legenheit ^ie  dur<;hs  Feuer  (wie  in  den  Bach-öfen  geschieht^  nock 
durchs  Wasser ,^  oder  durch  Gifft  Cmassen  ich  wol  wüste,  was  das 
Quecksilber  Vermochte)  außzurotten ;  viel  weniger  vermochte  ich 
die  Mittel,  sie  durch  ein  ander  Kleid  oder  weisse  Hemder  abzu- 

10  schaffen,  sondern  muste  mich  mit  ihnen  schleppen  und  Leib  und 
Blut  zum  besten  geben;  wenn  sie  mich  dann  so  unter  dem  Har- 
nisch plagten  und  nagten,  so  wischte  ich  mit  einer  Pistoln  herauß, 
als  ob  ich  hatte  Kuglen  mit  ihnen  wechseln  wollen ,  nam  aber  nur 
den  Ladstecken  und  stiesse  sie  damit  von  der  Kost;  endlich  errand 

15  ich  die  Kunst,  daß  ich  einen  Beltzfleck  darumb  wickelte  und  ein 
artlich  Klebgarn  vor  sie  zurichtete;   wann  ich  dann  mit  diesem 


2  nicht  [D  253]  darunter.  3  Btreiff]  K  Steiff.  konte]  DG  konte. 
DGIi  Der  Soldaten  Tage- Weiß  reimte  sieb  damahl  trefilieb  auf  mich,  wel<^ 
also  lautete: 

Jetzund  will  ich  Yon  Hertzen  singen,  eine  Tage-Weiß, 
Uf  meiner  Uncken  Achsel,  da  gehen  bey  lOOO*  Läna, 
Und  auf  der  Rechten  oooh  vielmehr, 
Dahinden  auf  dem  Bucjiel ,  da  steht  das  gantze  Heer. 

GK[H  1 20  st  220.  H  220]  Sie  beissen  wie  derTeuffel,  und  bleiben  garnicbt  at«k%. 

Es  ist  dnrchans  kein  Zweiffei,  sie  haben  schorffe  Zäha, 

Und  theüen  sich  in  Schwaderon, 

Ich  fiel  [K  fQhl]  sie  in  dem  Busen,  auch  anmarschiren  schon. 

Sie  treten  mich  abscheulich,  marschiren  langsam  fehl, 
loh  halt,  daß  sie  am  Fassen,  mit  Hoff  beschlagen  seyn. 
So  grausam  schiert  mich  dis  Gesind, 
Die  so  mit  grossen  Hauffen,  und  fast  unzehlich  sind. 

Sie  machen  aohon  Quartiere,  und  theilen  sieh  in  Bott, 
Wann  ich  sie  nicht  yerliere  so  fressen  sie  mich  todt, 
Tyrannisch  ist  ihr  Qeneral, 
Er  postet  hin  und  wieder,  mit  einer  staroken  Zahl. 

7  darch  fehH  GK.  1 1  besten  [B  2S7]  geben.  Hanbeh  ]G  2to]  H««^ 
ten.     iS  hatte}  DGK  bitte.    t5  £e]  DGK  diese. 
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Lanfi-Angef  unlar  den  Harnisch  führ,  fischte  ich  sie  Dnteeiweis 
auß  ihrem  Vorteil  welchen  ich  miteinander  die  lUls  ober  das 
Pferd  abstürtzte;  es  mochte  aber  wenig  erklecken. 

Einsmals  wurde  mein  ObristLeutenant  commandirt,  eine  Ca- 
valcada  mit  einer  starcken  Partey  in  Westphalen  zu  thun,  und  ' 
wäre  er  damals  so  starck  an  Reutern  gewesen,  als  ich  an  Läusen, 
so  bitte  er  die  gantze  Weit  erschreckt;  weil  solches  aber  nicht 
war,  mnste  er  behutsam  gehen,  auch  solcher  Ursachen  halber 
sich  in  der  Gemmer-Marck  Cdas  ist  ein  sogenanter  Wald  zwischen 
Ham  und  Soests  heimlich  halten.  Damals  war  es  mit  den  Meinigen 
auffs  höchste  kommen,  sie  quälten  mich  so  hart  mit  Miniren,  daß 
ich  sorgte,  sie  möchten  sich  gar  zwischen  Fell  und  Fleisch  hinein 
logiren.  Kein  Wunder  ists,  daß  die  Basilianer  ihre  Laus  auß  Zorn 
und  Rachgier  fressen,  weil  sie  einen  so  drängen.  Einmal,  ich 
getraute  meine  Pein  nicht  länger  zu  gedulden,  sondern  gienge, 
als  tbeils  Reuter  fütterten ,  theils  schlieffen  und  theils  Schildwacht 
hielten,  ein  wenig  beyseits  unter  einen  Baum,  meinen  Feinden 
eine  Schlacht  zu  liefern;  zu  solchem  End  zog  ich  den  Harnisch 
auß,  unangesehen  andere  denselben  anziehen,  wann  sie  fechten 
wollen,  und  ficnge  ein  solches  Würgen  und  Morden  an,  daß  mir 
gleich  beyde  Schwerder  an  den  Daumen  von  Blut  triefften  und 
voller  todten  Cörper  oder  vielmehr  Bälg  hiengen;  welche  ich 
aber  nicht  umbbringen  mochte,  die  verwiese  ich  ins  Elend  und 
ließ  sie  unter  dem  Baum  herumb  spatzieren. 

» 

t  Vortcl]  6K  Vortel,  unter  welchen  icli  manchen  fetten  Pritatzen  ge- 
fangen  bekam  (der  sieh  bässer  ein  Westphaliaohes  Schwein,  als  eine  Laus 
abrageben  gesohicket,  weil  er  fein  viel  Schuncken  würde  gehabt,  und  häp- 
scbe  lange  Speck-Seiten  gesetzt  haben.)  welche  ich  wie  die  geringsten  trac- 
tirte,  und  die  Hftls.  welchen]  D  welche  icli  wie  die  geringe  tractirte,  und 
die  Htis.  7  erschreckt]  GK  erschreckt  und  würde  mit  einer  weit  großem 
Hftcht,  als  der  IsraeUtische  Feld-Herr  Moses,  oder  jenesmalen  der  König 
Xeizes,  auffgezogen  seyn.  Die  mann  dann  heut  au  Tag,  wohl  wtder  den 
IHircken  hätte  gebrauchen  können,  weil  sie  einen  aioht  bald  gereuet  hätten« 
8  war  p  353]  mnste.  9  Wald  [H  2%i]  swi[H  SS l]  sehen.  lO  heimlieli 
[^  S33]  halten,  it  sorgte  [C  tt7]  sie.  14  drüagen]  G  dmngen.  K  drin- 
gen. t7  wenig]  D  wenige.  mei[0  saijnen.  30  und  [fi  338]  Morden» 
Sl  trieben]  ADGK  trofibn.  34  spataieren]  DGK  spaciren.  I^  dencke 
LH  gedenoke  nun  aaoh]  an  das  sweyte  [fehlt  H]  Qesetaet  der  Tag« Weiß, 
dag  hah  ich  folgender  Qeatalt  hören  singen: 
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So  oflFt  mir  diese  Renconire  zu  Geddchtnos  kompl,  beist  mich 
fUe  Haut  noch  allenthalben^  naturlich  als  ob  ich  noch  mitten  in 
der  Schlacht  begriffen  wäre.  Ich  dachte  zwar^  ich  solle  nicht  so 
wider  mein  eigen  Geblüt  wüten,  vomemlich  wider  so  getreue 

B  Piener,  die  sich  mit  einem  hencken  und  radbrechen  Hessen  und 
piuiT  deren  Menge  ich  ofil  im  freyen  Feld  auff*  harter  Erde  sanit 
gelegen  wäre ;  aber  ich  fuhr  doch  in  meiner  Tyranney  so  ui- 
barmhertzig  fort,  daß  ich  auch  nicht  gewahr  wurde,  wie  die 
Kaiserlichen  meinen  Obrist  Leutenant  chargirten,  biß  sie  ead- 

10  lieh  auch  an  mich  kamen,  die  arme  Laus  entsetzten  und  mich 
selbst  gefangen  namen,  dann  diese  scheuten  meine  Mannheit  gar 
nicht,  vermittelst  deren  ich  kurtz  zuvor  viel  tausent  erlegt  owi 
den  Titul  eines  Schneiders  Sieben-auff^einen-Streich  uberstiegei 
hatte.    Mich  kriegte  ein  Dragoner,  und  die  beste  Beat,   die  er 

ift  von  mir  hatte,  war  meines  Obrist  Leutenants  Küris,  welchen  er 
zu  Soest,  da  er  im  Quartier  lag,  dem  Commandanten  zimlich  woi 
verkauOte.  Also  wurde  er  im  Krieg  mein  sechsler  Herr,  weil 
ich  sein  Jung  seyn  muste. 


Da  ich  anfieng  zu  schlachten,  die  Nägel  wurden  roth, 
Sprach  ein  Laos  zu  der  andern,  0  wie  ein  bittrer  Tod! 
0  daß  er  nicht  herkommen  w&r, 
So  wllr  unmolestirt  unser  hochhetrflbtes  Heer. 

GH  Dem  Attila  ich  gleichte,  ich  brachte  alles  nm, 
Kein  Gnade  ich  erzeigte,  die  Nftgel  wurden  lurum» 
Und  ginge  immer  Knick,  Knack,  Knack, 
Biß  sie  letzt  gar  abzogen,  zugleich  mit  Sack  und  Pack. 

Der  Stillstand  war  beschlossen,  ich  wusch  die  HSnde  rein, 
Weil  ich  viel  Blut  yergossen,  begunt  ich  müd  zu  seyn, 
Doch  zeigt  ich  mich  noch  eins  so  frisch. 
Weil  nicht  mehr  so  viel  tausend,  gingen  bey  mir  zu  Tisch. 

4  wüten]  DOK  wflten  wie  Uerodee.  3  Die[D  3S4lner.  sieh]  GH  tick 
auoh.  6  freyen]  D  freyem.  9  Kaiserlichen]  H  KayaerUchen  mit  meiacs 
Obrist  ii  scheuten]  GH  schoneten.  K  meiner,  it  Uuaent  [A  354]  criegt 
IS  Schneiders]  Vgl.  Grimms  kindermärchen  1819.  i,  104.  Sieben- [G  tSll 
anff.  einen]  H  einem,  überstiegen  [H  83S.  K  %2i]  batte.  14  DragoMrj 
D  Dragonier.    15  welchen]  G  welchem,    ig  muste]  GH  muate. 

AUhier  steUet  der  kluge  Simplex  anch  wieder,  damit  aieh  keiner  afinos- 
tirt  an  seiner  eignen  Person,  für,  die  Mittfiuilen  Tag-Diebe,  welche  sieh  oft 
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unter  den  Soldaten  befinden,  and  sich  viel  Ueber  und  ehenfder  erlaasen,  er- 
stincken  [H  ereticken]  und  verderben  lassen,  ehe  sie  sich,  (es  sey  dann  die 
h&chste  Noth  Yorhanden")  einmal  selbst  znsAnbem  und  reinigen  begehren. 
Offt  soll  ein  solcher  fauler  Tropff  wider  seinen  Feind  als  ein  Mann  und 
tapiierer,  aach  darxu  erkauffter  Soldat,  stehen  und  fechten,  der  doch  mit 
sich  selbst  innerlich  genug  zu  streiten,  und  mit  seinen  Blnts-Freunden,  (die 
Lftnse  meine  ich)  zu  kttmpffen  hat.  Da  wohl  offt  der  Feind  mit  aller  seiner 
Macht y  nicht  so  starck  ist,  als  er  in  seinem  Wams  oder  Hosen,  mit  Be- 
satzung yersehen.  Was  fär  ein  frisches  und  tapfferes  Gemüth  es  alsdann 
bey  einem  solchen  faulen  Fleisch,  und  rechten  Laus-Nickel  abgeben  [K  ab- 
gilbe],  ist  gar  leicht,  und  unschwer  zu  erachten.  Ich  halte  auch,  daß  eine 
frisch  blessirte,  und  mit  redlicher  Hand  vor  seinem  Feinde  empfangene 
Wunde,  nicht  so  sehr  Schmertze,  als  ein  solcher  fauler  lausigter,  Tag-Diebe, 
beinüiehen  Sohmertzen  von  seinen  Gftsten  und  Mitfressem  oft  an  seinem 
Leibe  fablet,  sich  der  Cur  von  solchem  abzukommen  schämet,  und  es  nie- 
mand sagen  oder  klagen  darff,  oder  will,  biß  man  sie  ihme  Selbsten  aus 
dem  Hals  herauß  spatzificiren ,  ja  wohl  fast  in  das  Maul  hinein  kriechen 
siebet  Solche  Kerles  taugen  nicht  im  Kriege,  (deren  doch  die  meisten  dar- 
innen sind,)  dann  es  ist  schon  das  Hertz  und  Gemüth  an  ihnen  geschlagen, 
ehe  sie  nocheinmal  mit  dem  Feind  zu  schlagen  anheben. 

Daß  die  Resolution  und  der  Lust  oder  Courage  zum  fechten,  so  frisch 
und  munder,  bey  einen  solchen  Lausiger,  [G  28S]  als  bey  einem,  der  sich 
sauber  und  reinlich  hftlt,  sey;  kan  ich  nimmermehr  glauben,  weilen  es  der 
Augenschein  und  die  Natur  selbst  lehret,  und  [K  auch}  die  Erfahrung  all- 
täglich bezeuget.  Dann  ist  einer  nicht  so  endlich  und  Resolut,  seinen  eig- 
nen Leib  vor  solchem  Ungezieffer  zu  schützen,  wie  behertzt  wird  er  dann 
seyn,  sein  lieben  ror  dem  Feind  zu  vertheidigen  ?  Weilen  Ja  solches  heim- 
liche und  innerliche  Anliegen,  einem  Menschen  gantz  Trag  und  verdrossen 
zu  aUen  Dingen  machet. 

Ein  guter  getreuer  und  gewährer  [K  gewährter]  Hund,  ist  in  solchem 
Fall  (ich  wolte  gerne  sagen  mehr  werth)  oder  nützlicherem  Krieg,  als  ein 
fauler  und  lausigter  Soldat,  weilen  noch  dieser,  wann  ihm  [K  ihn]  die  Flöhe 
ra  weilen  Tcxiren,  sich  an  eine  Banck  oder  Tisch  reibet,  [H  323 •  H  22S] 
and  Hülfe  suchet,  da  offt  ein  so  lausigter  und  fauler  Kerles  [H  Kerls]  sich 
lieber  an  tod  beissen  lasset  ehe  er  einmal  solche  abzusuchen  oder  ein  Mittel 
itMt  an  ergreiffen  gedächte.  Und  wo  ein  Regiment,  compagnia  oder  Ar- 
mee y\A  solche  faule  Gesellen  unter  sich  hat,  so  ist  es  eben  (wann  sie  auch 
noeh  so  yiel  tausend  Mann  starck  wären),  als  ob  sie  deren  keinen  hätten, 
Qud  an  Mannschafit  geschwächt  wären.  Oder  ist  eben  so  viel,  als  eine  ge- 
^gitigte  und  belagerte  Stadt,  welche  v<m  aussen  ihren  öffentlichen  Feind 
hst,  deme  sie  billig  begegnen  Widerstand  thun,  und  Selbsten  abtreiben  solte, 
und  [imd  —  einig  fehlt  H]  aber  innerlich  unter  sich  selbst  nicht  recht 
^nig>  und  also  genug  mit  ihr  selbst  inner  den  Mauren  zu  kämpffen  und  zu 
streiten  hat 

Stfl^ltawmos.  22 


ass 
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Wer  eine  Armee  oder  Regiment,  nach  ihrer  Stihroke  und  Miiwrhaft 
zehlen  und  schätzen  will,  der  zehle  nur  die  sauber  und  reinlich  ^klddetea, 
und  welche  unverdrosflen  sich  selbst  su  säubern  sind,  die  andern  sind  achoa 
so  yiel  als  halb  tode  Männer  die  da,  wann  sie  nicht  das  Sohwerdt  friseet, 
doch  wenigstens,  (und  welches  das  gewieseste  [K  gewisseste],  tob  ihres 
Läusen  verzehret,  gefressen  und  auffgerieben  werden« 

[G  284]  Den  Soldaten,  die  da  krancken, 
Und  auch  denen,  die  verfansen. 
Und  die  nur  in  Winckeln  Mausen, 
Hat  man  wenig  Dienst  zudanckcn. 
Dann  sie  thun  gar  wenig  Thaten, 
Besser,  daß  man  ihr  entladen. 

Ein  endlicher  und  frischer  hertzhalfter  Soldat,  wird  nicht  bald  TerUnaea; 
weilen  er  nichts  einwurtzeln  lasset,  und  alle  Tag  mit  seinen  Fingern  bd^ 
Augen,  fleissig  zuyor  in  den  Kleidern  Runde  herum  gehet ,  ehe  er  anff  die 
Schildwacht  stehet.  Die  faule  Ijäus,  bleiben  eben  so  w;enig  bej  dem  end- 
lichen und  gern  reinlichen  Soldaten,  als  das  niedliche  und  plagsame  Zipper- 
lein,  bej  dem  arbeitsamen  Bauren.  Weilen  er  von  den  Reichen  and  Zärt- 
ling in  das  Linden  [K  linde]  Bette  geleget,  von  denBanrea  gleichsam  aber 
überhärtet,  und  mit  Füssen  getretten  wurd.  Eben  also  wird  aach  lieber  die 
Laus  bey  dem  Faulen,  als  endlichen  Soldaten  einnisten,  weilen  sie  bej  jenem 
ehender,  als  bey  diesem  ihre  jungen  nisten  und  aushecken  kan. 

Die  beste  Läus-Salbe  aber  fdr  solches  Ungeziefer,  halte  loh  der  Officier 
Regiment-  und  Spring  -  Stöcke  zuseyu,  wo  sie  einen  solchen  fiuilen  Dieb, 
(welcher  nur  andere  mit  anstecket)  unter  sich  vermercken,  daft  sie  ihme 
solche  fein  wacker  über  den  Puckel  und  Lenden  hinehi  sehlagen,  ond  also 
die  Läus-Armada  Zusammen  jagen,  damit  sie  zugleich  fressen,  und  den  fitn- 
len  Dieb  fein  recht  beissen.  Wie  es  dann  auch  kein  Wunder  oder  etwas 
neues  ist,  daß  manchem  die  LUnse  gantze  Löcher  in  den  Leib  geiressen. 

[H  234«  H  2ti]  Indeme  ich  nun  allhier  bey  diesem  Läns-Discvrs  und 
Anmerckung,  die  Thorheit  solcher  Fanlenzer,  welche  ihrem  eignen  Leibe  bo 
feind  sind,  und  sich  die  Maden  bey  Lebszeiten  also  un verwehrt  fressen  and 
abbeissen  lassen,  genau  erwege  und  betrachte.  So  finde  ich  eine  überaaA 
grosse  und  recht  lächerlich,  ja  verwunderliche  Thorheit  [G  )8S]  •ach  diese 
zuseyn,  und  dahero  billig  allhier  sugedenoken,  daß  mancher  solcher  Mist- 
fauler  Dieb,  welcher  bey  keinem  Handwsrck,  bey  keiner  Knust,  oder  Pro- 
fession, oder  Herrn,  wie  es  auch  Namen  haben  mag,  mehr  dienen  und  aof- 
warten,  oder  etwas  lernen  will,  es  ist  ihm  alles  tot  grosser  Panl-  und 
Trägheit  zu  wieder,  was  er  anziehet,  oder  thun  soll.  Und  in  Somma,  dM^ 
iohs  kurta  gebe:  Er  will  keinem  einigen  Herrn  dienen;  gedencket  aber  die 
Sache,  (seinem  breite  Verstand  nach)  zu  verbessern,  gehst  derohalbra  bis, 
aus  Stutz,  dem  Meister,  oder  seinem  Herrn  sum  Tmts,  und  wird  ein  Soldat 
Out  NarrI  itzt  ists  getroffen,  wie  mit  deft  Aesopi  Hund,  welcher  nadi  desi 
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Fleiflch-Schatten  iifi  Wasser  Bchnftpte,  und  seitf  gehabtes  gatesr  Stflck,  damit 
aas  dem  Manl  fallen  Hesie.  Zuvor  wolte  mau  einem  Herrn  und  Meister 
nicht  dienen  oder  pariren,  da  man  hernach  wohl  «ehen,  zwölffe,  nnd  noch 
mehr  bekommet ,  denen  man  mit  scharffen  Bedrohungen ,  mit  Zwang  und 
Drang,  und  hey  Verlust  Leibes  iond  Lebens ,  gehorsamen,  sich  vor  ihnen 
biegen,  schmücken  und  schmiegen  muß.  Zuvor  mochte  man  aus  Faulheit 
nicht  in  dem  Hause  oder  Werckstadt,  bey  dem  warmen  Ofen  nebst  seiner 
guten  Kost,  sitzen  und  Arbeiten,  da  man  hernach,  in  Hitz,  Frost,  Regen 
nnd  Schnee,  Schildwacht  stehen,  Runden  gehen,  Marschiren,  Scharmutziren, 
miniren,  Schantzen;  Barackett  bauen,  recognosciren  gehen,  und  allerhand 
saure  und  gef&hrliche  Arbeiten  thun,  auch  Stdsse  und  Prügel-Suppen  genug 
darbey  einnehmen  und  verschlucken  muß|^ 

In  Warheit  ein  wohlgetroffener  Tausch.  Wann  dir  einer  du  fauler 
Tropff  anbOthe,  ein  fänfftzig  Thaler  oder  mehr,  far  einen  Finger  aus  deiner 
Hand  zu  geben,  du  würdest  es  ja  wohl  bleiben  lassen,  ein  so  liebes  Glied, 
ob  es  gleich  nur  ein  kleines  und  einiges  Glied  ist,  weil  es  doch  wehe  thut 
zu  verliehren,  nnd  solches  so  frisch  vom  Leibe  zu  schneiden.  Du  gehest 
aber  hin  aus  Faulheit,  und  verkauffest  nicht  nur  einen  Finger,  [G  286]  eine 
Hand  oder  Fuß  und  dein  Leben,  sondern  den  gantzen  Leib  zu  sampt  der 
Haut  und  der  Edlen  Freyheit,  um  drcy,  vier,  fünff,  sechs  oder  sieben  Gul- 
den, zu  Fuß,  es  ist  endlich  auch  nicht  mehr  werth,  weil  es  doch  nicht  nutz 
dann  wer  wird  gerne  viel  fär  ein  faules  Holtz  oder  Fleisch  geben?  Aber 
meinest  du,  daß  es  auch  dir  werde  wohl,  oder  büsser  thun.  Und  daß 
[H  225]  hernach  offt  [B  offtmals]  alles  Elend  und  das  Yer  [K  223]  lausen 
[K  Verlausen  niclit]  auch  eine  Straffe  Gottes  mit  sey,  weil  du  es  nicht  bäs- 
ser werth  wärest?  du  Narr!  Ob  der  Werber  der  einem  solchen  liederlichen 
fitulen  Schlingel  wirbet,  und  das  Geld  giebet,  etwas  gewinne,  oder  seinem 
Principal  elnon  Nutzen  darmit  schaffe,  und  nicht  bässer  das  Geld  im  Beutel 
behalte,  mag  ein  jeder  selbst  urtheilen.  Daher  kompts,  daß  es  so  viel  Reu- 
KiUiffe  abgiebet,  welche  man  hernacher  auff  weise  Blecher  schwartz  schrei- 
bet, an  den  Galgen  schlaget,  und  ihnen  mit  der  Tmmmel,  zu  einer  Recht 
Uftnffener  [K  häffhen]  Brat -Wurst  ruffet. 

Alein  es  denckt  ein  solcher  Tropff, 
Bässer  hier  der  Nam  als  Kopff. 

Demnach  So  schaue  hier  was  Faulheit  nicht  vermöge. 

Wie  Sie  die  Menschen  offt,  in  grosse  Thorheit  stürtz? 

Und  ihnen  eitel  Gifit,  verzuckert  nur  fürlege, 

Bis  mancher  es  benasch,  und  sich  darmit  verkürtz. 

Wann  du  die  Faulheit  liebst,  so  gieb  ja  kein  Soldaten, 

Der  Simplex  warnet  hier,  ein  jedem  [H  jedenj  selbst  durch  sich. 

Du  thust  dir  nur  dardurch,  den  allergrdsten  Schaden, 

Und  heisset  der  Gewinn  hernach:  Es  reuet  micb. 

22» 
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Die  Lftuse  fechten  nicht,  es  gilt  den  tapffern  Aimen, 

Dem  nnrerzagten  Mnth,  der  gut  Courage  hftlt, 

Lftßt  du  die  Lftttse-Pursoh,  einmal  bey  dir  erwärmen, 

So  ist  Courage  tod,  und  Faulheit  ziehH  zu  Feld, 

Auch  was  du  denckst  und  thust;  sey  kein  so  faules  Leder  [H  Lader], 

So  da  Unaiefer  frist,  bey  Leibes-Leben  schon. 

Bleib  lieber  eh  vorhin,  zu  Haus  ein  Offen-Bmder, 

Es  bringt  dir  grossem  Nutz,  und  hast  mehr  Ehr  danron. 

Wer  ein  Soldat  will  seyn,  mus  sich  auch  munter  weisen. 

Und  reinlich  an  dem  Leib,  sonst  ists  mit  ihm  rerhaußt, 

Die  Faulheit  frist  Ihm  [K  ihn]  selbst,  gleich  wie  der  Bost  das  Eisen, 

Und  dieses  ist  die  Lehr:  Die  Faulheit  macht  yerlaußt. 


DAS  NEUNUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Wie  es  einem  frommen  Soldaten  im  Paradeis  so  wol  er- 
gieng,  ehe  er  starb,  nnd  wie  nach  dessen  Todt  der  Jäger 

an  seine  Stell  getretten. 

5  UNsere  Wirthin,  wolte  sie  nicht,  daß  ich  sie  und  ihr  gantzes 
Hauß  mit  meinen  Völckern  besetzte,  so  muste  sie  mich  auch  dar- 
von  entledigen;  sie  machte  ihnen  den  Process  kurtz  und  gut,  steckt 
meine  Lumpen  in  Bach-ofen  und  brennet  sie  so  sauber  auß,  wie 
eine  alte  Takackpfeiffe,  also  daß  ich  wieder  diß  Ungeziefers  hal- 

0  ber  wie  in  einem  Rosengarten  I^bte;  ja  es  kan  niemand  glauben, 
wie  mir  so  wol  war,  da  ich  auß  dieser  Qual  war ,  in  welcher  ich 
etlich  Monat  wie  in  einem  Ameißhaufien  gesessen.  Hingegen  hatte 
ich  gleich  ein  ander  Creutz  auff  dem  Hals,  weil  mein  Herr  einer 
von  den  jenigen  Soldaten  war,  die  in  Himmel  zu  kommen  getrauen; 

4  er  liesse  sich  glatt  an  seinem  Sold  genügen  und  betrübte  im  übrigen 
kein  Kind;  sein  gantze  Prosperität  bestünde  in  dem,  was  er  mit 
wachen  verdienet  und  von  seiner  wöchentlichen  Lehnung  er- 
kargte; solches,  wiewol  es  wenig  war,  hübe  er  höher  auff,  als 
mancher  die  Orientalische  Perlen;  einen  jeden  Blomeuser  nähete 

»  er  in  seine  Kleider,  und  damit  er  deren  einige  in  Vorrath  kriegen 
möchte,  muste  ich  und  sein  armes  Pferd  daran  sparen  helffen; 
darvon  kams,  daß  ich  den  treugen  Pumpernickel  gewaltig  beissen 
ond  mich  mit  Wasser  oder,  wanns  wol  gieng,  mit  dinn  Bier  be- 
belffen  muste,  welches  mir  ein  abgeschmacke  Sach  war,  massen 

B  mir  meine  Keel  von  dem  schwartzen  truckenen  Brod  gantz  rauch 

1  IC  3)8.  6  »871  DAS.    t  Wie]  D6R  •• 

Simplex  enehlet,  wie  [GK  wie  es]  einem  Soldaten 
Alles  im  Pandieß  treflich  gerahten. 

8  Lampen  [B  S39]  in.  9  diß]  K  des.  ii  war  fehlt  ADGH.  da] 
A6H  daß.  in  [H  226]  welcher.  13  Herr  [H  326]  seiner.  15  Sold  [D235] 
genfigen.  19  Blomenser]  DG  Blomeiser.  K  Biomeister.  20  einige]  ADGH 
onage.    21  möchte  [A  235]  muste.    23  trengen]  H  strengen« 
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und  mein  gantzer  Leib  gantz  mager  wurde;  wolt  ich  aber  besser 
fressen,  so  mochte  ich  Stelen,  aber  mit  außtrücklicher  Beschei- 
denheit, daß  er  nichts  darvon  innen  würde.  Seinet  halben  hatte  min 
weder  Galgen,  Esel,  Hencker,  Steckenknecht  noch  Feldscherer 

5  bedörflt,  auch  keine  Marquetender  noch  Trommelschläger,  die 
den  Zapflfenstreich  gethan  hätten,  dann  sein  gantzes  Thun  war 
fern  von  Fressen ,  Sauffen ,  Spielen  and  allen  Duellen ;  wann  er 
aber  irgends  hin  auff  Convoy,  Fartey  oder  sonst  einen  Anschhf 
commandirt  wurde,  so  schlendert  er  mit  dahin,  wie  ein  alt  Weib 

10  am  Stecken.  Ich  glaube  auch  gantzlich,  wann  dieser  gute  Dra- 
goner solche  heroische  Soldaten-Tugenden  nicht  an  sich  gehabt, 
daß  er  mich  auch  nicht  gefangen  bekommen  hätte,  dann  er  wäre 
ja  meinem  Obrist  Leutenant  nachgerennt.  Ich  hatte  mich  keines 
Kleids  bey  ihm  zu  getrösten,  weil  er  selbst  über  und  über  zer- 

15  flickt  daher  gieng,  gleichsam  wie  mein  Einsidel;  So  war  sein 
Sattel  und  Zeug  auch  kaum  drey  Batzen  werth  und  das  Pferd  von 
Hunger  so  hinfällig,  daß  sich  weder  Schwed  noch  Heß  vor  sei- 
nem dauerhaiften  nachjagen  zu  förchtgi  hatte. 

Solches  alles  bewegte  seinen  Hauptmann,  ihn  ins  Paradeis, 

ao  ein  so  genantes  Frauen -Closter,  aulT  Salvaguardi  zu  legen,  nicht 
zwar,  als  wäre  er  viel  nutz  darzu  gewesen,  sondern  damit  er 
sich  begrasen  und  wieder]  mondiren  solte,  vomemlich  aber  auch, 
weil  die  Nonnen  umb  einen  frommen,  gewissenhafften  und  stillen 
Kerl  gebetten  hatten.    Also  ritte  er  dahin  und  ich  gieng  mit,  weil 

25  er  leider  nur  ein  Pferd  hatte. 

Botz  Glück,  Simbrecht  (dann  er  konte  den  Nahmen  Simplicins 
nicht  behalten),  sagte  er  unterwegs,  kommen  wir  in  das  Paradeis, 
wie  wollen  wir  fressen! 

Ich  antwortet:  Der  Nahm  ist  ein  gut  Omen;  Gott  geb,  dafi 

ao  der  Ort  auch  so  beschalTen  seye! 

Freylich,   sagte  er  (dann  er  verstünde  mich  nicht  recht), 


3  Besehe!  [C  329]  denheit.  «  Zapf  [G  tsa]  ÜMStnieh.  8  AnMliUg  [B  940| 
commandirt.  13  er  w.]  DGfi  er  hUtte  mich  lausigen  Juncea  Ja  nicht  geachtet, 
■ondem  wAre  meinem  Obrist  Lieutenant  nachgerennt  16  ench  [D  SS6] 
kaum.  31  viel  [A  3S6]  nuti.  nnts]  GH  daiw  nnts.  36  SimhrechtJ  DGB 
Simprecht.   30  so  [U  2V]  be^dM^flen.   Si  nicht  fehlt  DG. 
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wenn  wir  ille  Tag  zwey  Ohmen  von  dem  besten  Bier  sanffen  kön<^ 
tan,   80  yfiräs  uns  nicht  abgeschlagen;  halt  dich  nur  wol!  ich 
will  mir  jetet  bald  ein  braven  neoen  Mantel  machen  lassen;  als« 
dana  hastu  den  alten ;  das  gibt  dir  noch  einen  guten  Rock. 
ft  Br  nennete  ihn  recht  den  alten ,  dann  ich  glaub,  daß  ihm  die 

Schlacht  vor  Pavia  noch  gedachte,  so  gar  Wetterfärbig  und  ab- 
geschahen  sähe  er  auß,  also  daß  er  mich  wenig  damit  erfreute. 

Das  Paradeis  fanden  wir,  wie  wirs  begehrten,  und  noch  dar- 
über, an  statt  der  Engel,  schöne  Jungfrauen  darinnen,  welche 
10  uns  mit  Speiß  und  Tranck  also  tractirten,  daß  ich  in  Kürtze  wieder 
einen  glatten  Balg  bekam;  dann  da  setzte  es  das  fetteste  Bier,  die 
beste  WestphaUsche  Schincken  und  Knackwurst,  wolgeschmack 
und  sehr  delicat  Rindfleisch,  das  man  auß  dem  Saltzwasser  kochte 
und  kalt  zu  essen  pflegte ;  da  lernete  ich  das  schwartze  Brot  Fin- 
15  gers  dick  mit  gesaltzenem  Butter  schmieren  und  mit  Käß  belegen, 
damit  es  desto  besser  rutschte ;  und  wann  ich  so  über  einen  Ham- 
melskolben kam,  der  mit  Knobtauch  gespickt  war  und  ein  gute 
Kanne  Bier  dameben  stahn  hatte ,  so  er4iuickte  ich  Leib  und  Seel 
und  vergasse  all  meines  außgestandenen  Leyds.    In  Summa,  diß 
M  Paradeis  schlug  mir  so  wol  zu,  als  ob  es  das  rechte  gewest  wäre; 
kein  ander  Anligen  hatte  ich,  als  daß  ich  wüste,   daß  es  nicht 
ewig  währen  würde  und  daß  ich  so  zerlumpt  daher  gehen  muste. 
Aber  gleich  wie  mich  das  Unglück  Hauflenweiß  überfiele,  da 
es  anfieng  mich  hiebevor  zu  reuten,  also  bedunckte  mich  auch 
IS  jetit,  das  Glück  wolte  es  wieder  Wett  spielen;  Dann  als  mich  mein 
Herr  nach  Soest  schickte,  seine  Bagage  vollends  zu  holen,  fand 
idi  unterwegs  einen  Pack  und  in  demselben  etliche  Ehien  Schar- 
lach zu  einem  Mantel  sanipt  rotbem  Sammet  zum  Futter;  das  nam 
ich  mit  und  verdauschte  es  zu  Soest  mit  einem  Tuch -Händler  umb 
M  gemein  grün  wüllen  Tuch  zu  einem  Kleid,  sampt  der  Außstaffie«* 

» 

i  wir  [K  227]  »Ue.  sanffen  [C  830]  köntea.  2  nur  fehlt  K.  S  nen- 
mte  [B  S41]  ihn.  6  abgeaehaben]  K  abgeachabet.  8  [G  t89]  Daa. 
9  Jungfrauen]  ADGK  Jungfern,  il  bekam  fehlt  B.  13  auß  [D  237 ] 
dem.  15  gesaltzenem]  ADGH  gesaltzener.  16  desto  fehlt  H.  Hammels- 
kolben]  GH  Hammelakolbeu  oder  Keul.  17  gespiokt  [A  337]  i«^ar«  18  stahn] 
AGB  stehen.  19  LeydsJ  H  Leidens.  Inj  ADGB  Kurtzab,  diß.  22  zer- 
luaipt]  DGK  zerlumpt,  serfUtzt  und  zerlappet  einhergehen.  29  tu  [0  231] 
Soest    30  grfln  [B  242]  wüllen. 
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rung,  mit  dem  Geding,  daß  er  mir  solches  Kleid  aach  madmi 
lassen  und  noch  darzu  einen  neuen  Hut  auffgeben  solle;  und  dem- 
nach mir  nur  noch  ein  paar  neuer  Schuh  und  ein  Hemd  «bgieaf, 
gab  ich  dem  Kramer  die  silberne  KnöpfF  und  Galaunen  auch,  die 
6  zu  dem  Mantel  gehörten,  worvor  er  mir  dann  schaffte,  was  ich 
noch  brauchte,  und  mich  also  Nagelneu  herauß  butzte.  Also  kehrte 
ich  wieder  ins  Paradeis  zu  meinem  Herrn,  welcher  gewaltig  kol- 
lerte, daß  ich  ihm  den  Fund  nicht  gebracht  hatte;  ja  er  sagte  mir 
vom  Brügebi  und  hätte  ein  geringes  genommen  Cwann  er  sich  nickt 

10  geschämt  und  ihm  das  Kleid  gerecht  gewesen  wäre),  mich  aoß- 
zuziehen  und  das  Kleid  selbst  zu  tragen,  wiewol  ich  mir  einge- 
bildet,  gar  wol  gehandelt  zu  haben. 

Indessen  muste  sich  der  karge  Piltz  schämen,  daß  sein  Jiuf 
besser  gekleidet  war,  als  er  selbsten;  derowegen  ritte  er  nach 

15  Soest,  borgte  Geld  von  seinem  Hauptmann  und  mondirte  sich  da- 
mit auffs  beste,  mit  Versprechen,  solches  von  seinen  wöchent- 
lichen Salvaguardi  Geldern  wieder  zu  erstatten,  welches  er  auch 
fleissig  thät;  er  hätte  zwar  selbsten  noch  wol  so  viel  Mittel  ge- 
habt, er  war  aber  viel  zu  schlau,  sich  anzugreiSen;  dann  hätte 

so  ers  gethan,  so  wäre  ihm  die  Bernhaut  entgangen,  auff  welcher 
er  denselbigen  Winter  im  Paradeis  ligen  konte ,  und  wäre  ein  an- 
derer nackender  Kerl  an  seine  statt  gesetzt  worden;  mit  der  Weis 
aber  muste  ihn  der  Hauptmann  wol  ligen  lassen,  wolte  er  anders 
sein  außgeliehen  Geld  wieder  haben.    Von  dieser  Zeit  an  hatten 

>6  wir  das  allerfäulste  Leben  von  der  Welt,  in  welchem  Keglen  utis& 
allergröste  Arbeit  war;  wann  ich  meines  Dragoners  Klepper  ge- 
striegelt, gefüttert  und  getränckt  hatte,  so  trieb  ich  das  Junckern- 
Handwerck  und  gieng  spatzieren.  Das  Closter  war  auch  von  den 
Hessen,  unserm  Gegentheil,  von  der  Lippstatt  auß  mit  einem  Muß- 

30  quetier  salvaguardirt;  derselbe  war  seines  Handwercks  ein  Kürsch- 
ner und  dahero  nicht  allein  ein  Meister -Sänger,  sondern  auch  ein 
trefflicher  Fechter,  und  damit  er  seine  Kunst  nicht  vergässe,  übte 
er  sich  täglich  mit  mir  vor  die  lange  Weil  in  allen  Gewehren,  wor- 


3  neuer]  K  neue.  7  ge[G  290]  waltig.  9  sich  [D  3S8]  nicht  fS  [A  ISS- 
H  338.  K  328]  Indessen.  Filts]  DGK  Filts  und  Nagenranflft  19  9tA] 
GK  sie.  35  un[B  343]  ser.  38  gieng]  ADGK  lustwandelte.  Das  [C  S40] 
Closter. 


von  ich  80  fix  wurde,  dafi.icb  mich  nicht  scheate  ihm  Bescheid  zu 
Ihun,  wann  er  wolle;  mein  Dragoner  aber  kegelte  anstatt  deS 
Fechtens  mit  ihm,  und  zwar  umb  nichts  anders,  als  wer  über 
Tisch  das  meiste  Bier  außsaufFen  muste ;  damit  gieng  eines  jeden 
Verlust  übers  Closter. 

Das  Stiffk  vermochte  eine  eigene  Wildbahn  und  hielte  dahero 
auch  einen  eigenen  Jager,  und  weil  ich  auch  grnn  gekleidet  war, 
gesellete  ich  mich  zu  ihm  und  lemete  ihm  denselben  Herbst  und 
Winter  alle  deine  Künste  ab,  sonderlich  was  das  kleine  Waidwerck 
angelangt  Solcher  Ursachen  halber  und  weil  der  Nahm  Simpli- 
cius  etwas  ungewöhnlich  und  den  gemeinen  Leuten  vergeßlich  oder  .. 
sonst  schwer  außzusprechen  war,  nennete  mich  jederman  dat  J§* 
jerken;  darbey  wurden  mir  alle  Weg  und  Steg  bekani,  welches 
ich  mir  hernach  treflBich  zu  Nutz  machte.  Wann  ich  aber  wegen 
i  üblen  Wetters  in  Wäldern  und  Feldern  nicht  herumb  konte  schwer- 
roen,  so  läse  ich  allerhand  Bücher,  die  mir  deß  Closters  Verwalter  • 
leyhete.  So  bald  aber  die  Adeliche  Closterfrauen  gewahr  wurden, 
daß  ich  neben  meiner  guten  Stimm  auch  auff  der  Lauten  und  etwas 
wenigs  auff  dem  Instrument  schlagen  konte,  ermassen  sie  auch 
)  mein  Thun  desto  genauer,  und  weil  eine  zimliche  Leibs-Proportion 
und  schönes  Angesicht  darzu  kam,  hielten  sie  alle  mein  Sitten,  r 
Wesen,  Thun  und  Lassen  vor  Adelich;  dergestalt  nun  muste  ich 
ohnversehens  ein  sehr  beliebter  Juncker  seyn,  über  welchem  man 
sich  verwundert,  daß  er  sich  bey  einem  so  liederlichen  Dragoner 
» behülffe. 

Als  ich  nun  solcher  gestalt  denselben  Winter  in  aller  Wollust 

hingebracht  hatte,  wurde  mein  Herr  abgelöst,  welches  ihm  auff 

das  gute  Leben  so  and  thSt,  daß  er  darüber  erkranckte,  und  weil 

auch  ein  starckes  Fieber  darzu  schlug,   zumalen  auch  die  alte 

»Macken,  die  er  sein  Lebtag  im  Krieg  auffgefangen,  darzu  kamen, 


1  Bescheid]  G  Bescheiden.  K  Beteheide.  5  Fechten»]  G  Fechters. 
^d  [D  339]  zwar.  6  [A  339.  G  39i]  Bas.  |0  angelangt]  DGH  anhe- 
Ingct  17  leyhete]  ADGK  liehe.  iS  meiner  [B  344]  gaten.  30  mein] 
I>6H  mein  übriges.  39  AdeUch]  DGK  AdeUch,  und  einer  Ueb  wehrten 
Person  sehr  wetandig.  nun  [H  339]  moste  [K  329J  ioh.  35  ohnTeraehens] 
0  Tenehens.    sehr  fehlt  GH.    36  [C  34tJ  Als.    SO  Miioken  fD  340]  dia. 


m 


S46 


I,  2,  29. 


maclile  er«  kiirtz,  allermassen  Idi  in  drey  Wockeii  hemck  t\mu 
sa  begraben  hatte.   Ich  machte  ihm  diese  Grabschriffl: 

Der  Schmalhans  liget  hier,  ein  dapfferer  Soldat, 
Der  all  sein  Lebetag  kein  Blnt  vergossen  hat 

6  Von  Rechts  und  Gewonheit  wegen  hätte  der  Hauplmann  PfeH 

und  Gewehr,  der  Führer  aber  die  übrige  Verlassenschaffk  su  sick 
nehmen  und  erben  solfen;  weil  ich  aber  damals  ein  frisdier  aaf- 
geschossener  Jüngling  war  und  Hoffnung  gäbe,  ich  wörde  mit  der 
Zeit  meinen  Mann  nicht  förchten,  wurde  mir  alles  zu  öberlassei 

to  angebotten ,  wenn  ich  mich  an  meines  verstorbenen  Herrn  statt 
unterhalten  lassen  wolte;  ich  nams  umb  so  viel  desto  lieber  aa. 
weil  mir  bekant,  daß  mein  Herr  in  seinen  alten  Hosen  ein  zi«- 
liche  Anzahl  Ducaten  eingenahet  verlassen,  an  welchen  er  seil 
Lebtag  zusammen  gekratzt  hatte;   und  als  ich  zu  solchem  Eod 

15  meinen  Nahmen,  nemlich  Simplioius  Simplicissimus  angab,  der 
Nüsterschreiber  (welcher  Cyriacus  genant  war)  solchen  aber  nicU 
orthographice  schreiben  konte,  sagte  «r:  Es  ist  kein  Teuffei  ii 
der  Höh,  der  also  heist. 

Und  weil  ich  ihn  hierauff  geschwind  fragte,  ob  dann  einer 

ao  in  der  HoU  wfire,  der  Cyriacus  hiesse,  er  aber  nichts  zu  ttt- 
werten  wüste,  ob  er  sich  schon  klug  zu  seyn  dünckle,  gefiel  sd- 
dies  meinem  Hauptmann  so  wol,  daß  er  gleich  im  Anfang  Tiel 
von  mir  hielte. 


i  Wochen  [A  340]  hernach.  6  ührige  [6  293]  Vcrlassenachaft.  7  er- 
ben] H  ererben.  10  meines]  AD6K  atat  meines  verstorbenen.  13  b*' 
[B  345]  liehe.  16  war]  K  ward.  30  er  fehlt  GH,  nichta]  K  niebt  31  <>^] 
ADGK  obschon  er  sich.  35  hielte]  DGK  hielt,  und  ihme  gute  Hottnm 
von  meinen  künfftigen  Kriegsthaten  machte. 

6R  Nachdeme  Simplex  die  faulen  und  lausichten  Soldaten,  beschrieben, 
nnd  abgemahlt,  lasset  er  sich  auch  belieben,  in  der  Ordnung,  die  Fromffle» 
redlichen  und  GottesfUrchtigen  Soldaten  allhier  vorzunehmen.  An  denen  ist 
das  sonderbarste  und  denckwürdigste,  die  Rarität,  dafi  man  gar  wenig  deita 
in  der  Welt  a^jetso  findet,  and  da  es  Ihr  anob  nooli  eintsele  abgebe,  »^ 
masaen  sie  nur  für  halbe  Narren,  albere  Simpel  (K  Qimpel]  und  einfiütig« 
Bobepsea  gebalten  werden,  wie  hier  der  Simplex  seinen  frommen  Dragooer 
selbst  ästimiret  und  beschreibet.  O  wie  wenig  sind  deren,  die  sich  aa  ibra> 
Sold,  wie  dieser  Dragoner  begnflgen  lassen,  dass  eolchea  beut  in  Tag,  •e^ 
UiBf  oder  gar  nimaier  geschehe,  wi«en  die  armen  Banrea,  nnd  er&hreB  <« 
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blMer,  «Is  man  es  «Ubier  «üetstn  kan,  [H  SIO.  B  930J  w«il  lie  too  ihMQ 
»Uerley  Ao«j4ento- Gelder  fordern,  die  ilmeii  in  den  Beutel  ftdlen,  vnd  «i 
Blatt  de«  Soldee  dienen  mfiraen.   Aber  was  die  Uraach  sey,  balte  ich  dieae; 
l>m&  aie  aicb  wobl  [G  393]  nicbi  können  alleaeit  an  ihrem  Sold  begnügen 
Inaaen ,  weil  aie  entweder  wenig,  oder  gar  kein«!  bekommen,  und  ihn  die 
Herren  CommiBsarii  offt  gerne   unter  aiefa  theilen.    TVie  fiolten  aich   dann 
hernach  die  armen  Soldaten  können  darmit  begttilgen  laanm,  wann  aie  weder 
viel  oder  wenig  bekommen  und  einnehmen.    Sehr  übel  fiirwahr  ist  ein  sol- 
cher ^prosaer  Herr  oder  Potentat  daran,  wann  er  seine  Völcker  nicht  richtig 
contenüret,    oder    wegen   der  Auszahlung  von  den   Commissarien   fleissige 
Nachsieht  thnn  Iftsset.    Dann  es  erlieget  hierdurch  nicht  nur  seine  Autho- 
ritKt,  flondem  er  machet  auch  aus  Frommen,  hemachmals  leichtfertige  Gott« 
lose,   und  auch  diebische  Soldaten,  welche  sich  nur  mit  stehlen,  rauben; 
morden  und  plündern  emehren,  und  gleichwohl  noch  schwürige  Gemüther 
bögen,   daß  sie  ihre  Dienste  als  geiwungen  und  ohne  Belohnung  leisten. 
Welches  so  dann  eine  schwere  Verantwortung,  nicht  so  wohl  dem  Soldaten, 
als  aaoli  dem  Herrn  dem  sie  dienen  nach  sich  und  auff  den  Hals  ziehet; 
So  etwan  sonst  alles  wohl  vermieden  und  dahinden  bliebe.    Zwar  lautet  ea 
wohl  etwas  absurd  und  einfM6g,  ein  frommer  und  Gewissenhafiter  Soldat 
seyn,  doch  gleichwohl  aber  ist  es  nichts  unmügliches,  dann  sonsten  würde* 
es  der  H.  Geist  nicht  befohlen  und  also  [fehlt  K]  aufigesprochen  haben ;  Daß 
man  aich  an  seinem  Sold  solle  begnügen  lassen.    «Ta  wer  ein  Narr  wftre, 
(dencket  wohl  mancher  heut  zu  Tage,)  der,  wann  er  etwas   erschnappen 
könte,  es  nicht  mittrüge  oder  gehen  hiesse?    Seithero,  das  diebische 'Wort: 
Beut  machen,  auffkommen,  so  stichlet  und  raubet  kein  Soldat  mehr,  aondem 
ea  heiaset  eine  gute  Beut  erworben.    Ach  du  redlicher  frommer  Bimplicia- 
maoher   Dragoner!   daß  du  doch    anjetzo   deine    heutigen  Soldaten   Brüder 
sehen  aoltest,  wie  sie  aich  nach  dir  gebftsaert,   oder  solte  ich  sagen  ge« 
bösert  haben? 

Solte  man  sie  also  au  den  Nonnen  in   ein  Kloster,  wie  hier  diesem 
frommen  Dragoner  in  ein  ao  genanntea  Paradeia  aur  Gnamiaon  le£^n,  sie 
würden  wohl  deß  Fromm  seyna  yer  [O  994]  geaaen ,  und  bald  genug  eine 
Hölle  daraus  machen,  indem«  aie  ftrger  a]a  die  Teuffei,  b^  solcher  Gele- 
genheit hausen  und  umgehen  dörften«    Mit  gutem  WiUen  bekommet  man 
alleseit  mehr  und  ehender  etwas,  als  mit  Trota  und  Gewalt;   es  ist  auch 
mehrer  Seegen  und  Gedeyen  darbey.    Welches  auch  diesem  Dragoner  und 
frommen  Soldaten,  aamt  aeinem  Knecht  Simplicio,  treffiiiih  wohl  und  weit 
bisser  angeleget  [K  zuleget],  ala  wann  aie  es  dem  Bauern  mit  Gewalt  ge- 
nommen und  abgenöthig^t,  und  ihnen  nooh  mit  tausend  Teuffeien  wftre  aufi- 
gesegnet  worden.    Ifan  pfleget  offt  m  sagen  [H  SSt*  K  951];  Fortuna  Belli 
Tariabilis.    Das  Kriega-Qlüok  aey  wandelbar,  welches  aelten  lang  bestehe, 
ond  es  ist  auch  wohl  su  glauben,  weilen  auch  vita  miUtom  vnriabilis.   Und 
du  Leben  der  Soldaten  wandelbar,  einer  stielt,  der  ander  mordet,  der  dritte 
nnbet,  der  Tierdte  apialet«  die  wenigaten  ahor  Beten,  wie  ^Ite  dann  ein 


«vO  If  1»^  29. 


gleiohM  Glück  und  Seegen  datbey  zv  hoffen  seyn.  Das  allereleDdraie  aber 
Ift  dieses:  dafi  des  raubens,  stehlens  and  Beat-madieiis  in  dem  Kria^^  maä 
bej  den  Soldaten  kein  Ende,  vnd  fast  in  eine  Profession  oder  noUiwcadiges 
Stfiek,  des  Kriegs-Lebens,  nnter  ihnen  geworden,  dennoch  aber  nebet  mm 
so  sdten  einen  reichen  Soldaten,  was  machts?  weil  kein  Seegen  darbey,  vod 
heisset  es  hernach  billig  bey  ihnen: 
Male  parta,  male  dilabontor: 

Mit  Unrecht  gewonnen. 
Mit  Flachen  zerronnen. 

Hat  man  einmal  eine  gute  Gelegenheit  erwischet,  nnd  etwas  eine  RHtar- 
Zehrnng,  oder  fette  Beate  erfischet,  so  mofi  es  gleich  anff  einmal 
der  yerthan  sejm,  damit  es  nar  nicht  fasele  oder  aoff  den  dritten 
erbe.  Und  meinet  man,  man  werde  immerdar  in  einem  solchen  FVe6- 
Saoff-Paradeiß,  wie  hier  der  fromme  Dragoner  sa  bleiben  haben.  Aber  aeb, 
wie  wenig  sind  doch  deren,  and  wie  dünn  sind  solche  gesiet«  die  es  so 
wol  aaffheben  and  anza  [G  295]  wenden  wissen,  als  wie  dieser  Dra^^onct, 
er  schöbe  Heber  das  Geld  in  den  Sack,  als  daß  er  es  so  annütser  Weise 
alles  doroh  die  Trossel  and  Magen  schickte.  Er  thate  niemand  Gewalt» 
daram  hatte  er  auch  Glück  and  Seegen,  und  daramb  mäste  er  ancb  fir 
einen  frommen  Narren  and  rechten  Friedens-Soldaten  gescholten  nnd 
seyn.  Und  es  w&re  doch  gut,  daß  man  derer  Friedens -Soldaten  lieiit 
Tage  riel  in  der  Welt,  oder  beyderseits  gar  keine  Soldaten  bitte,  so 
es  einen  [K  einem]  desto  gedeylichem  Frieden  abgeben,  dann  ehe 
großen  Herren  selbst  also  mit  einander  schlügen  und  hemm 
[K  sanckten],  ehe  würden  sie  es  wol  bleiben  und  auch  jeder,  wie  da 
Soldat,  sich  mit  dem  seinigen  vergnügen  lassen,  und  solches  Titl  lieber 
Rohe  gemessen  und  besitzen. 

So  merokt  es  dann,  Ihr  alle  diese. 

Die  nur  darum  Soldaten  geben, 

anff  daß  sie  wacker  Beute  kriegen. 

So  der  Dragoner  sich  nicht  wiese, 

Er  ließ  bey  dem  Soldaten  Leben, 

sich  bloß  an  seinen  Sold  genügen. 

Folgt  diesem  nach,  und  thnt  deßgleiöhen, 

So  werdt  ihr  mehrers  Seegen  haben, 

als  ob  man  tausend  Beute  [K  Beuten]  bitte, 

Das  Bauber-Gut  kan  nicht  bereichen. 

Es  finden  sich  oilt  andre  Diebe, 

die  machen  es  dann  wieder  wette. 

fH  S52.  K  2S2]  Werdt  ihr  ron  andern  gleich  Teilaobel, 

Die  alles,  wie  die  Hamster  stehlen, 

und  meinen,  daß  sie  riel  (gewonnen, 

Tracht  nicht,  difi  ihr  es  auch  so  machet,   • 
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El  Bind  nur  Kohlen  Oirer  Seelen, 

und  Ut  doch  gleichwol  hald  serronnen; 

Soldatat  [K  Soldat],  sey  Upffer,  fechte  fröUch, 

Still  [K  Stihl]  nicht,  spahr  was  da  kanst  enpahren, 

nnd  halt  ein  unverletzt  Gewissen, 

So  sind  auch  die  Soldaten  selig. 

Wann  sie  ffir  Gott,  und  Ehre  fecktcDy 

oh  sie  gleich  ottt  erliegen  müssen. 

Und  oh  auch  deren  wenig  seyen. 

Die  also  wie  hier  steht,  es  machen, 

und  sich  Tiel  mehr  anff  Laster  geben, 

[G  396]  So  laft  du  danun  diehs  nicht  reuen. 

Und  deBcke  bftsser  nach  den  Sachen, 

daß  dort  auch  [K  auch  noch]  ein  anders  Leben, 

Wer  dis  erkAmpfit,  hat  recht  gesieget, 

Und  bleibt  dann  ewig  wohl  vergnüget, 

Demnach:  sey  fromm,  dien  treu,  focht  munder, 

QeMfaich*ts?  wohl  recht  I  es  ist  ein  Wunder. 


fcir: 


DAS  DREISZIGSTE  CAPITEL, 
Wie  sich  der  Jfiger  angelassen,  ds  er  anfienge  das  Sol- 
daten -  Handwerck  zu  treiben,  darauß  ein  jnnger  Soldä 

etwas  zu  lernen. 

6  WEH  dem  Commandanten  in  Soest  ein  Kerl  im  Sitll  mangelte, 

wie  ich  ihn  einer  zu  sreyn  geddnekte,  sähe  er  nicht  gern,  dat 
ich  ein  Soldat  worden  war,  sondern  unterstunde  sich,  mich  noch 
zu  bekommen,  massen  er  meine  Jugend  verwandte  und  mich  vor 
keinen  Mann  passiren  lassen  wolte;  und  als  er  solches  meinen 
10  Herrn  vorhielte ,  schickte  er ,  auch  nach  mir  and  sagte :  Hör. 
Jagergen,  du  solst  mein  Diener  werden. 

Ich  fragte,  was  dann  meine  Verrichtungen  seyn  selten.  Er 
antwort:  Du  solst  meiner  Pferd  helffen  warten. 

Herr,  sagte  ich,  wir  sind  nicht  voreinander;  ich  hatte  lieber 
15  einen  Herrn,  in  dessen  Diensten  die  Pferd  auff  mich  warten ;  weil 
ich  aber  keinen  solchen  werde  haben  können,  will  ich  ein  Soldil 
bleiben. 

Er  sagte:    Dein  Bart  ist  noch  viel  zu  klein. 
0  Nein,  sagte  ich,  ich  getraue,  einen  Mann  zu  bestehen,  der 
so  achtzig  Jahr  alt  ist;  der  Bart  schlagt  keinen  Mann,  sonst  wärdeo 
die  Bock  hoch  »stimirt  werden. 

Er  sagte :  Wann  die  Courage  so  gut  ist,  als  das  Manl-Leder, 
so  will  ich  dich  noch  passiren  lassen. 

Ich  antwortet:  Das  kan  in  der  nächsten  Occasion  probirt  werden. 
t5  Und  gab   damit  zu   verstehen,   daß  ich  mich   vor  keinen 


I  [C  2S4.  D  S41]  DAS.    S  Wie]  DG 

Simplex  heisst  Jäger,  und  wird  ein  Soldat, 
Weist,  was  bq  mercken  ein  solcher  wol  bat 

5  [A  241]  WEil.  IS  meiner]  GH  meine.  |6  werde  fehlt  K.  19  be 
stehen]  K  stehen.  21  «BStimlrt]  K  gesohfttiet.  »stimirt  [B  346]  werden. 
13  noch]  K  doch.     35  ver9te[H  355]  hen. 
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llaliluiecht  woite  f  ebrmehen  tassen.  Also  lieft  er  mich  Heiteny 
ler  ieb  war,  und  sagte,  das  Werck  wflrde  den  Meisler  loben. 
Hierauff  wischte  ich  hhider  meines  Dragoners  alle  Hosen  her, 
ind  nachdem  ich  dieselbe  anatomhi  halle ,  schaffte  ich  mir  auß 
leren  Ingeweid  noch  ein  gut  Soldaten-Pferd  und  das  beste  6e- 
vehr  so  ich  kriegen  konte;  das  muste  mir  alles  glintzen  wie 
iin  Spiegel.  Ich  liesse  mich  wieder  von  jienem  grün  kleiden^ 
^eil  mir  der  Nahm  Jäger  sehr  beliebte;  mein  alles  Kleid  aber 
;ab  ich  meinem  Jimgen,  weil  mirs  zu  klein  worden;  also  ritte 
ich  selbander  daher,  wie  ein  junger  Edelmann,  und  dünckte  mich 
fürwahr  keine  Sau  zu  seyn.  Ich  war  so  kühn,  meinen  Hut  mit 
einem  dolien  Federbusch  zu  zieren^  wie  ein  Offleier;  dahero  be- 
kam ich  bald  Neider  und  Mißgönner;  zwischen  denselben  und  mir 
setzte  es  ziemlich  empfindliche  Wort  und  endlich  gar  Ohrfeigen. 
Ich  halte  aber  kaum  einem  oder  drey  gewiesen,  was  ich  im  Pa- 
radeis vom  Kürschner  gelernet  hatte,  da  ließ  mich  nicht  ailein 
jederman  zu  frieden,  sondern  es  suchte  auch  ein  jeglicher  meine 
Freundschaft.  Darneben  liesse  ich  mich  beydes  zu  Roß  und  Fuß 
auffs  Parley  gehen  gebrauchen,  dann  ich  war  wol  beritten  und 
schneller  auff  den  Füssen,  als  einer  meines  gleichen;  und  wenn  es 
etwas  mit  dem  Feind  zu  thun  gab,  wariT  ich  mich  herfvr,  wie  das 
Boß  in  einer  Wannen,  und  weite  allzeü  vom  dran  seyn;  davon 
wurde  ich  in  kurtaer  Zeit  bey  Freunden  und  Feinden  bekant  und 
so  berühmt,  daß  beyde  Tbeil  viel  von  mir  hielten,  ailermassen 
mir  die  gefährlichste  Anschlag  zu  verrichten  und  zu  solchem  End 
gantze  Parleyen  zu  commandiren  anvertraut  wurden;  da  ienge 
ich  an  zuzugreiffen,  wie  ein  Böhm,  und  wann  ich  etwas  namhafftes: 
erschnappte,  gab  ich  meinen  Offlciem  so  reiche  Part  darvon,  daß 
ich  selbig  Mandwerck  auch  an  verboUenew  Orten  treiben  dorifke, 
» weil  mir  überall  durchgeholffen  wurde.  Der  General  Graf  von  Götz 


1  mich  [K  333]  bleiben.  3  wörde]  D  wird.  GK  werde.  lobei^  DGH 
loben,  Qiid  in  knrtsem  zu  Terstehen  geben,  ob  ich  das  jenige  leiaten  werde,. 
wts  ich  mir  einbilde.  3  [G  397]  Hierauff.  5  ein  [C  335]  gnt  [B  34t] 
Soldaten-Pferd.  8  mein  [A  343]  altes.  11  war]  K  ward.  16  hatte]  DGH 
l^attB,  imd  daft  ich  [GH  ich  die]  Stöfte  auöB&theilen  gewohnt,  wie  man  nuir 
"i«  danefahe.  30  tehneller]  GR  sohaell.  3S  ZeU  [B  347]  he$'  bey  Ibhlt  6^^ 
^  "^it*    39  ich]  H  ich  endlich  daaselbige  Handwerok. 
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hatte  in  Westplmlen  drey  feindliche  Guarnisonen  übrig  getanen, 
nemlich  zu  Dorsten,  Lippstatt  und  Coeßfeld;  denen  war  idi  ge- 
waltig molest,  dann  ich  lag  ihnen  mit  geringen  Partheyen  bald 
hier  bald  dort  schier  taglich  vor  den  Thoren  und  erhasehle  manche 
5  gute  Beut,  und  weil  ich  überall  glücklich  durch  kam,  hielten  die 
Leut  von  mir,  ich  könte  mich  unsichtbar  machen  und  wäre  so  fest 
wie  Eisen  und  Stahl;  davon  wurde  ich  geförcht,  wie  <lie  Pest, 
und  schämten  sich  30  Mann  vom  Gegentheil  nicht,  vor  mir  durch- 
zugehen ,  wann  sie  mich  nur  mit  fünffzehen  in  der  Nähe  wustei. 

10  Zuletzt  kam  es-  dahin,  wo  nur  ein  Ort  inContribution  zu  setzen 
war,  daß  ich  solches  alles  verrichten  muste;  davon  wurde  meiii 
Beutel  so  groß,  als  mein  Nahm,  meine  Offleier  und  Cameradea 
liebten  ihren  Jager,  die  vornehmste  Parteygänger  vom  Gregea- 
theil  entsetzten  sich  und  den  Landmann  hielt  ich  durch  Forcht  und 

lA  Liebe  auff  meiner  Seiten ,  dann  ich  wüste  meine  Widerwärtige 
zu  straffen  und  die,  so  mir  nur  den  geringsten  Dienst  thäten, 
reichlich  zu  belohnen,  allermassen  ich  beinahe  die  Haifile  meiner 
Beuten  wieder  verspendirte  und  auff  Kundschafflen  außlegte.  Sol- 
cher Ursachen  halber  gieng  keine  Par tey,  keine  Convoy  noch  keine 

so  Räis  auß  deß  GegenUieils  Posten,  deren  Außfahrt  mir  nicht  m 
wissen  ward  gethan;  alsdann  conjecturirt  ich  ihr  Vorhaben  und 
macht  meine  Anschlag  darauff,  und  weil  ich  solche  mehreolheüs 
durch  Beistand  des  Glücks  wol  ins  Werck  setzte,  verwunderte 
sich  jedweder  über   meine  Jugend,  so  gar  daß  mich  auch  viel 

st5  Offloier  und  brave  Soldaten  vom  Gegentheil  nur  zu  sehen  wOnseli- 
ten;  dameben  erzeigte  ich  mich  gegen  meine  Gefangenen  über- 
aus discret,  abo  daß  sie  mich  offt  mehr  kosteten,  als  meine  Beu- 
ten werth  waren,  und  wann  ich  einem  vom  Gegentheil,  soa- 
derlich  den  Offlciem,  ob  ich  sie  schon  nicht  kante,  ohne  Verlel- 


1  West [D  243]  phalen.  2  Coesfeld]  GK  Cotßfeld.  S  Partlieyen  [G  398] 
hM.  4  bald  [C  344]  dort,  den  [A  343]  Thoren.  7  Pest]  ADGM  Pecti« 
lentB.  10  setsen]  DGK  setien,  oder  sonst  mit  Gefahr  bej  den  aauMeligcn 
Contribuenten  mUi[H  334]ta[K  334]nfloh  sn  eiLeqniien  war,  da.  I3  ihres] 
K  ihre.  Gegentheil]  K  Gegentheil  aber.  18  KondschalRenJ  H  Kimdaehaft. 
19  Uisaohen  [B  348]  halber.  31  ward]  ADGH  gethan  ward.  33  aolohe] 
AG  ■olchen«  35  brave]  AD  wackerer.  GK  wackere.  37  discret  [D  344j 
also,    oflt  fehlt  GH.    38  einem]  K  einen.    39  ob]  ADGH  obachon  ich  sie. 
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zung  meiner  Pflicht  und  Herrndiensl  ein  Gourtoisie  thun  konte, 
unterliesse  icbs  nicht 

Durch  solch  mein  Verhalten  wäre  ich  zeitlich  zu  OiRcien  be- 
fördert worden,  wanns  meine  Jugend  nicht  verhindert  hätte;  dann 
welcher  in  solchem  Alter,  als  ich  trug,  ein  Fähnlein  haben  wolte, 
muste  ein  guter  von  Adel  seyn;  zu  dem  konte  mich  mein  Haupt- 
mann nicht  befördeni,  weil  keine  ledige  Stellen  bey  seiner  Com- 
pagni  waren,  und  keinem  andern  mochte  er  mich  gönnen,  weil 
er  an  mir  mehr  als  eine  melckende  Kühe  verloren  hätte;  doch 

»  wurde  ich  ein  Gefreyter.  Diese  Ehr,  daß  ich  alten  Soldaten  vor- 
gezogen wurde,  wiewol  es  ein  geringe  Sach  war,  und  das  Lob, 
das  man  mir  täglich  verliehe,  waren  gleichsam  wie  Sporn,  die 
mich  zu  höhern  Dingen  antrieben.  Ich  speculirte  Tag  und  Nacht) 
wie  ich  etwas  anstellen  möchte,  mich  noch  grösser  zu  machen, 

s  ja  ich  konte  vor  solchem  närrischen  Nachsinnen  offt  nicht  schlaffen; 
Und  weil  ich  sähe,  daß  es  mir  an  Gelegenheit  manglete,  im  Werck 
zu  erweisen,  was  ich  vor  einen  Muth  trüge,  bekümmerte  ich  mich, 
daß  ich  nicht  täglich  Gelegenheit  haben  solte,  mich  mit  dem  6e- 
gentheil  in  Waffen  zu  üben;  ich  wünschte  mir  offt  den  Trojanischen 

>  Krieg  oder  eine  Belagerung,  wie  zu  Ostende ,  und  ich  Narr  ge- 
dachte nicht,  daß  der  Krug  so  lang  zum  Brunnen  gehet,  biß  er 
einmal  zerbricht  Es  gehet  aber  nicht  anders,  wann  ein  junger 
unbesonnener  Soldat  Geld,  Glück  und  Courage  hat;  dann  da 
folget  Ubermuth  und  Hoffart  und  aus  solcher  Hoffart  hielte  ich 

&  an  statt  eines  Jungen  zween  Knecht,  die  ich  trefflich  herauß  staf- 
fierte und  beritten  machte,  wormit  ich  mir  aller  OtBcierer  Neid 
auffburdete. 


3  [A  244]  Durch,  zu]  H  zu  einem  Officio,  zu  [C  337]  Officien. 
4  wamu]  ADGK  wan  meine  Jugend  es.  Jugend  [G  299j  nicht.  9  mehr 
fehlt  G.  13  wie]  GK  die.  14  grösser]  DGK  grösser,  nahmhafftiger  und 
Terwiuderlicher.  |6  Gelegenheit  [B  249]  manglete.  20  wie]  DGK  mit. 
und]  K  denn.  31  gehet]  GK  gehe.  35  statt  [D  345]  eines  Jun[H  335. 
K  3S5]gen.  37  anff bürdete]  DGK  aufbürdete ,  als  welche  mir  mißgönne- 
ten,  was  sie  selbst  zu  erobern  das  Hertz  nicht  hatten. 

GK  Allezeit  folget  der  Neid  dem  Glück  nach,  und  verfolget  dasselbe.  Wie 
hier  Slmplicissimus  mit  seinem  eigenen  Exempel  bekräfftiget.  Er  erzehlet 
iwar  nnterschiedliche  Eigenschafiten  der  Soldaten  die  er  an  sich  genom- 
men, als  er  ein  Soldat  geworden,  doch  waren  nicht  alle  erben  [K  eben]  so 
Simpttcifflimai.  23 
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löblich  und  billig  -  massig ,  als  seines  Dragoners.  Gleich  wohl 
er  Aach  einige  schöne  Eigcnsohaiiten ,  welche  [G  500]  eiiMin  tapffem  und 
Resoluten  Soldaten  von  Fortun  wohl  anstehen  denselbigen  auch  groß  ma- 
chen, und  zu  Ehren  heben  können,  die  man  sich  billig  zu  einem  ßpiegtl 
dienen  lassen,  und  solche  nachüben  mag.  Er  mundirtc  sich  frisch  uri-: 
wacker  heraus ,  und  licsse  nicht  sowohl  das  frische  Gesicht ,  als  auch  da* 
Kleid,  von  seinem  mnthigon  Hertzen,  und  tapffercn  Gemfltk  zeugen.  Ae 
seinem  Gewähr  und  Leibe,  liebte  er  die  Reinlichkeit,  und  war  uuyerdioayB 
sich  selbst  auifzaputzcn,  so  soll  ein  Soldat  seyn.  Will  er  änderst  kein  £u- 
1er  Dieb  heissen.  Weil  er  ein  Cavalicrs  -  Gemüth  an  sich  (lilirete,  wolte  e. 
auch  ein  Cavalier  -  Ziehrath  auH'  dem  Hut  haben,  daraus  zwar  in  etwas  ei^ 
cinblldischer  Geist  leuchtete.  Doch  ist  es  allezeit  bÄsser,  etwas  von  siel 
halten,  als  sich  mit  jedeiman  zu  gemein  machen,  und  seines  Respeete  vvr^ 
gesscn.  Wann  die  Welt  einen  steigen  siebet,  und  zu  Ehren  kommen,  s» 
will  sich  gleich  jederman  an  ihn  macheu,  und  demselben  aus  Mil^^unst  be- 
zwacken und  herab  zupffeu  helffen.  Dem  muß  man  aber  binwiederQi.< 
Heissig  zu  begegnen,  und  sich  resolut  zu  widersetzen  wissen,  daß  man  s^.*: 
keine  feige  Milmmc  zu  seyn  finden,  oder  antreten  lasse.  8o  werden  aolrb- 
Neid- Mucken  gar  bald  wieder  abziehen  und  dsrvon  fliegen,  wann  sie  nici«: 
ihres  gleichen  finden. 

So  machts  und  thats  [K  thatc]  Simplex  hier, 
Und  stehet  [K  stellet]  sich  zum  Beyspiel  fiir. 

Keine    gebratene    Taube    kommet   auch   keinem   in    das  Maul  gcflogro. 
er  muß  darnach  gehen,  und  sie  zuvor  fangen,  wer  sie  haben  will.     So  mpf 
ein  rechtschaffener  Soldat,  sichs  auch  lassen  sauer  werden,  will  er  %-on  »ei- 
nem Feinde   etwas  gcniessen,    und  erbeuthen,  er  muß  fleissig  anif  Partie; 
reiten,  oder  muß  gehen,  nicht  aber  gegen  seine  Freunde,  wo  er  im  Qoax 
tier  lieget,   danu  i^olchoi;  i^t  widanckbar  und  diebisch,  sondeni    gegen    df 
Feinde,  jenem,  (so   es  gleich   gelte)  soltc  er  viel  lieber  geben,    und    den»:: 
nehmen ,    die  weil  sie  »eine  Versorger  und  Eriialter  sc)'n  müssen ,    doch  w.i! 
solclies  nicht   [G  301]  geschi«'hct,  daß   man    ihnen  etwas  geben    soltc    odrt 
wolte,   so  nchmr  man   ihnen   nur  aucli  [II  236-  K  236)  nichts,   damit  ai« 
doch    wenigstens  bcy  dem    Ihren   erhalten,   und   wo  nicht  bereichert,   docL 
auch  nicht  beraubet  werden.     Das   stehlen    ist   sonsten    den  Holdaten  ange- 
wöhnet,  wie   der  Katze   das  Mausen ,   und   gleich   wie  jener  zuweilen   da» 
Maul  wacker  auffgcstossen  winl,  also  werden  diesen,  wann  man  sie  darfiber 
erwischet,  die  HAlse  zugeknilpfTet,  und  indem  sie  zngreiffen  wie  die  BöhmcB. 
(welches  Wort  der  Author   in   seinem   ersten  Exemplar  gebrauchet)  so  hin- 
get mau  hemach  »ic  auch  auf,  wie  die  Diebe.     Gleich  wie  auch  ein  Bett- 
ler, den   andern   um  ein  Stück  Hrod  mehrers  neidet,    also   neidet  andi    eiu 
Soldat  den  andern,   wann  er  gli'ickseeliger  in  Beutmachen,  als  er  ist,  oder 
ihnie  zuweilen   zu  nnh  in    seine  (rrÄntzen  kommet,    oder  einen    iKngünmerv' 
Siüler  zu  Bcincin  Dieb»;  -  Strick ,   als    er  hat.     Solchen  Ehrgeitz  mögen  ancL 
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nur  immer  die  jenigen  für  sich  behalten,   und^  den  Nutzen  unter  sich  thei- 
len,   ivelche  darnach  ringen. 

Simplicisaimus  gedencket  hier  eine  Weise,  so  zu  seiner  Zeit  floriret, 
daß  man  ihme  zwar  um  seines  Verstands  halben,  einer  hohen  Ehren-Stelle 
würdig  geschlitzet,  aber  uro  seiner  Jugend  halber  sey  solche  Beförderung 
hinterblieben.  In  Ansehen,  daß  er  noch  keinen  Bart  hatte.  Dieses  war 
wohl  BO  eine  feine  Regul,  und  nach  dem  alten  Sprüchwort  genommen,  das 
da  heisset: 

Unter  einem  kahlen  Kinn, 

Steckt  [K  Stecket]  selten  Witz  und  Sinn. 

Hent  zu  Tage  aber  ist  diese  wohlbedachte  Weise,  (weis  nicht  aus  was 
Ursach,)  zimlich  abkommen,  und  wird  manches  junges  Pürschen  zu  einer 
hohen  Charge  befördert,  deme  ein  alter  wohlverdienter  Soldat  ofll  nachsehen, 
und  hindenan  gehen  lAuß  von  deme  doch  jener  noch  viel  gutes  und  nutz- 
bares erfahren  und  lernen  könnte ,  doch ,  wie  dem  allen : 

Die  grossen  Mittel, 
Machen  grosse  Tittel. 

[Cr  502]  Und  ist  es  nicht  mehr  um  diese  Zeit ,  daß  ,  (wie  sclion  oben 
an  einem  Ort  gedacht  worden,)  mancher  armer  Tropif,  und  schlechter  Bauern- 
Sobn,  wann  er  Klagheit  speiset,  und  sich  redlich,  Tapffcr  oder  generös 
[K  genereos  hält]  durch  seine  gute  Verrichtungen  zu  hohen  Kriegs -Aemp- 
tem  und  andern  Stab  [K  Stadt]  -  oder  Regiments  -  Dignitttten  wie  hiebcvor 
ein  Schwedischer  Stallhans,  und  andere  viel  neben  ihme,  oder  der  Hirten- 
Jung  Tamerlancs,  erhaben  und  befordert  wird.  Sondern  es  müssen  Junge 
Edel-Leathe,  Cavalier,  und  vornehme  Herren  •  Söhnlein  sejn,  denen  man 
zwar  wohl  solche  Ehre  gönnen  möchte  oder  könte,  wann  sie  nur  auch  ih- 
rer VÄtter  oder  Vor-Eltem  schöne  und  Edle  Tugend-  [H  J37J  Gaben  an  sich 
hätten,  und  nicht  vielmehr  offt  aus  den  Wer  [K  237]  cken  und  Thaten  wie- 
sen ,  was  sie  in  dem  Gemüth  und  Verstand  wftren ,  nemlich : 

Junge  Leuth,  von  Krauten  zart. 
Schwach  an  Jahren,  Witz,  und  Bart. 

Dia  weiset  Simplex  hier,  was  die  Soldaten  zieret, 

Es  folge  ihm  nur  nach  ,  wer  Ehr  einlegen  will. 

Erweis  sich  generös ,  und  thu ,  was  sich  gebühret, 

Doch  so,  daß  er  auch  nicht  schreit  etwan  übers  Ziel, 

Grosmachen ,  ist  kein  nütz ,  es  kan  sich  jeder  rühmen. 

Nur  thut  allhier  die  Witz ,   das   bäste  bcy  der  Sach, 

Und  wem  das  Glück  beglcit,  das  Neiden  will  nicht  ziemen, 

Es  stehet  jedem  frey :  dem  Guten  folgen  nach. 

Wer  recht  nach  Ehren  strebt,  und  denckt  sich  groß  zu  machen. 

Der  findet  Weg  genug,  durch  Klug-  und  Tapferkeit, 

Sind  etwan  einige,  die  über  solches  lachen. 

Man  kehr  sich  nicht  daran ,  ein  Narr  lacht  allezeit. 

23* 


DAS  EINUNDDREISZIGSTE  CAlMTEi.. 

Wie  der  Teuffel  dem  Pfaffen  seinen  Speck  gestolen   und 

sich  der  Jäger  selbst  ffingt. 

ICh  muß  ein  Stücklein  oder  etliche  erzehlen,  die  mir  hin  uihI 
&  wieder  begegnet,  ehe  ich  wieder  von  meinen  Dragonern  kam: 
und  ob  sie  schon  nicht  von  importanz  seyn,  sind  sie  doch  lustig 
zu  hören;  dann  ich  nam  nicht  allein  große  Ding  vor,  sondere 
verschmähet  auch  die  geringe  nicht,  wann  ich  nur  muthmassetr. 
daß  ich  Ruhm  bey  den  Leuten  dardurch  erwecken  möchte. 

10  Mein  Hauptmann  wurde  mit  etlich  und  fünfftzig  Mann  zu  Fuß 

in  das  Yest  von  Recklinckhusen  commandirt,  einen  Anschlag  da- 
selbst zu  verrichten,  und  weil  wir  gedachten,  wir  worden,  ehe 
wir  solchen  ins  Werck  setzen  könten,  einen  Tag  oder  etlich  uns 
in  den  Büschen  heimlich  halten  müssen,  nam  jeder  auff  achl  Tag 

i<^  Proviant  zu  sich;  demnach  aber  die  reiche  Caravana,  deren  wir 
auffpaßten,  die  bestimmte  Zeit  nicht  ankam,  gieng  uns  das  Brod 
auß,  welches  wir  nicht  rauben  doriften,  wir  hatten  uns  dann  selbst 
verrathen  und  unser  Vorhaben  zu  nichts  werden  lassen  wollen: 
dahero  uns  der  Hunger  gewaltig  preßte;  so  hatte  ich  auch  difl 

>o  Orts  keine  Kunden,  wie  anderswo,  die  mir  und  den  Meinigen 
etwas  heimlich  zutrugen:  dcrowegen  musten  wir,  Futterong  la 
bekommen,  auff  andere  Mittel  bedacht  seyn,  wenn  wir  anders 
nicht  wieder  laer  heim  weiten;  Mein  Camerad,  ein  Lateinischer 
Handwerks-Gesell,  der  erst  kürtzlich  auß  der  Schul  entloffen  und 

* 

i  (A  J45]  UAS.     2  Wie]  DGK 

Simplex  ensehlt,  wie  der  Teuffel  dem  Pfaffeu 
Seinen  Speck  stilt  und  macht  ihm  viel  zu  schaffen. 

4  [C  238]  ICh.  5  meinen  [G  303]  Dragonern.  6  ob]  ADGK  obselMw 
»ie.  9  Ruhm]  DGK  Ruhm  und  Verwunderung.  10  wurde]  GK  war.  17  auß] 
A  auff.  DG  auf.  welches  [B  250]  wir.  dorfften]  D  dorffen.  24  Hand- 
werokH-Oesell]  GK  Handwercks-Gesell  oder  Staudeut,  (welche  aampt  [Haosit 
die  baurcn  filr  die  aller  sclilim^tcu  Enden  halten).  Handwcrrks-Gesell  [H  2SS. 
der.     kilrtzfU  246]  lieh. 
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sich  unterhalten  lassen,  seuflTzete  vergeblich  nach  den  Gersten-Sup- 
pen, die  ihm  hiebevor  seine  Eltern  zum  besten  verordnet,  er  aber 
verschmähet  und  verlassen  hatte;  und  als  er  so  an  seine  vorige 
Speisen  gedachte ,  erinnert  er  sich  auch  seines  Schulsacks ,  bey 
welchem  er  solche  genossen. 

Ach,  Bruder,  sagte  er  zu  mir,  ists  nicht  eine  Schand,  daß 
ich  nicht  so  viel  Künste  erstudirt  haben  sol,  vermittelst  deren  ich 
mich  jetznnd  füttern  könte?  Bruder,  ich  weiß  revera,  wann  ich 
nur  zum  Pfaffen  in  jenes  Dorff  gehen  dörffle,  daß  es  ein  trefflich 
Convivium  bey  ihm  setzen  solte. 

Ich  überlieff  diese  Wort  ein  wenig  und  ermaß  unsern  Zu- 
stand, und  weil  die  jenige,  so  Weg  und  Steg  wüsten,  nicht  hin- 
auß  dörfflen,  dann  sie  wären  sonst  erkant  worden,  die  Unbekante 
aber  keine  Gelegenheit  wüsten,  etwas  heimlich  zu  stehlen  oder 
»  zu  kauffeii,  als  machte  ich  meinen  Anschlag  auff  unsern  Studenten 
und  hielte  die  Sach  dem  Hauptmann  vor;  wiewol  nun  dasselbige 
Gefahr  auff  sich  hatte,  so  war  doch  sein  Vertrauen  so  gut  zu  mir 
und  unsere  Sach  so  schlecht  bestellt,  daß  er  darein  consentirte. 

Ich  verwechselte  meine  Kleider  mit  einem  andern  und  zot- 
telt mit  meinem  Studenten  besagtem  Dorff  zu ,  durch  einen  weiten 
Umbschweiff,  wiewol  es  nur  eine  halbe  Stund  von  uns  lag;  in 
demselben  erkanten  wir  das  nächste  Hauß  bey  der  Kirch  vor  deß 
Pfarrers  Wohnung,  weil  es  auff  Stättisch  gebaut  war  und  an  ei- 
ner Mauer  stunde,  die  umb  den  gantzen  Pfarrhof  gieng.    Ich  hatte 
\  meinen  Cameraden  schon  instruirt,  was  er  reden  solte,  dann  er 
hatte  sein  abgeschaben  Studenten-Kleidlein  noch  an ;  ich  aber  gab 
mich  var  einen  Mahler-Gesellen  auß,  dann  ich  gedachte,  ich  würde 
dieselbe  Kunst  im  Dorff  nicht  üben  dörffen,  weil  die  Bauren  nicht 
bald  gemahltc  Häuser  haben.    Der  Geistliche  Herr  war  höflich; 
0  als  ihm  mein  Gesell  ein  tieffe  Lateinische  Reverenz  gemacht  und 
einen  Hauffen  daher  gelogen  hatte,  was  gestalt  ihn  die  Soldaten 
auff  der  Räis  geplündert  und  aller  seiner  Zehrung  beraubt  hätten, 
botte  er  ihm  selbst  ein  Stuck  Butter  und  Brod  neben  einem  Trunck 


I  unterhal[H  238]  ten.  3  hatte  [A  246]  und.  9  ge[C  339]  hen.  12  Weg 
[G  304]  and.  18  consentirte]  ADGK  willigte.  DGH  und  nach  wenigem 
tergiyeniren  den  Consens  gab.  19  andern  [B  251]  «nd.  zottelt]  G  settelte. 
36  abgeachaben]  GK  abgeschabtes,    gab  [D  247]  mich.    30  Ge[A  247]  seil. 
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Bier  an,  ich  aber  slellie  mich,  als  ob  ich  nieht  zu  iluu  gehörte, 
und  sagrte,  ich  wolle  im  Wirthsbauß  etwas  essen  und  ihm  «Isdano 
ruflen,  damit  wir  noch  denselben  Tag  ein  Stück  Wegs  hinder  sich 
legen  könten.  Also  gieng  ich  dem  Wirtshauß  zu,  mehr  anßsuspe- 

ft  hen,  was  ich  dieselbe  Nacht  holen  wolle,  als  meinen  Hanger  in 
stillen,  halte  auch  das  Glück,  daß  ich  unterwegs  einen  Bauren 
antraff,  der  seinen  Bach-ofen  zuklaibte,  welcher  grosse  Pumper- 
nickel darinnen  hatte,  die  vier  und  zwantzig  Stand  da  sitzen  and 
anßbachen  sollen.    Ich  machts  beym  Wirth  korlz,  weil  ich  schon 

10  wusle,  wo  Brod  zu  bekommen  war,  kauOte  etliche  Statten  Cdas  ist 
ein  so  genantes  weiß  Brod),  solche'  meinem  Hauptmann  zu  brin- 
gen, und  da  ich  in  Pfarr-Hof  käme,  meinen  Cameraden  zn  mah- 
nen, daß  er  gehen  solle,  hatte  er  sich  auch  schon  gckröpflft  und 
dem  Pfarrer  gesagt,  daß  ich  ein  Mahler  sey  und  in  HoUand  m 

ift  wandern  Vorhabens  wäre,  meine  Kunst  daselbsten  vollends  zu  per- 
fectioniren.  Der  Pfarrherr  biesse  mich  sehr  Willkomm  seyn  und 
bat  mich,  mit  ihm  in  die  Kirch  zu  gehen,  da  er  mir  etliche  Stück 
weisen  wolle,  die  zu  repariren  waren.  Damit  ich  nun  das  Spiel 
nicht  verderbte,  musle  ich  folgen.    Er  führte  uns  durch  die  Köchen. 

ao  und  als  er  das  Nachlschloß  an  der  slarcken  eichenen  Thür  auf- 
machte, die  auff  den  Kirch-Hof  gieng,  o  mirum !  da  sähe  ich,  daß 
der  schwartze  Himmel  auch  schwarte  voller  Lauten ,  Flöten  und 
Geigen  hienge,  ich  vermeyne  aber  die  Schincken,  Knackwärst 
und  Speckseiten,  die  sich  im  Kamin  befanden;  diese  blickte  ich 

S5  Irostmüthig  an,  weil  mich  bedünckte ,  als  ob  sie  mit  mir  lachlea, 
und  wünschte  sie,  aber  vergeblich,  meinen  Kameraden  in  Wald, 
dann  sie  waren  so  hartnäckig,  daß  sie  mir  zu  Trotz  hange»  blie- 
ben ;  da  gedachte  ich  auff  Mittel,  wie  ich  sie  obgedachtem  Bach- 
Ofen  voll  Brod  zugesellen  möchte,  konte  aber  so  leicht  keines  er- 

80  sinnen,  weil,  wie  obgemeldt,  der  Pfarrhof  umbmauret  and  alle 
Fenster  mit  eisernen  Gittern  genugsam  verwahret  waren ;  so  It- 


1  nicht  fehlt  GH.  3  Bich]  K  uns.  5  ich  [C  340]  dieselbe.  9  soltpo; 
DGB  solten,  ich  dachte  [K  gedachte.  G  305]  klaib  mir  zn,  wir  wol[H  339] 
len  schon  einen  Weg  als  den  andern  einen  Eingang  [H  S39]  sn  dieacm 
köstlichen  Proviant  [6K  ProTiant-Hauß]  finden,  machts)  AD  machte  ct. 
13  meinen  [B  353]  Cameraden.  18  repariren  [D  348]  wttren.  33  ich  (A  348] 
vermeyne.    rermeyne]  D  vermejrnet.  CK  Termeynte. 
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gen  auch  zween  ungeheure  grosse  Hund  im  Hof,  welche,  wie  ich 
sorgle,  bey  Nacht  gewißlich  nicht  schlaffen  würden,  wann  man 
das  jenige  hätte  stehlen  wollen,  daran  ihnen  auch  zu  Belohnung 
ikrer  getreuen  Hut  zu  nagen  gebührte. 

r>  Wie  wir  nun  in  die  Kirch  kamen,  von  den  Gemählden  aller- 

hand discurirten  und  mir  der  Pfarrer  etliclie  Stück  außzubessern 
verdingen  wolte,  ich  aber  alierl^nd  Ausflucht  suchte  und  meine 
Wanderschafft  vorwandte,  sagte  der  Meßner  oder  Glökner:  Du 
Kerl,  ich  sehe  dich  ehe  vor  einen  verloffenen  Soldaten-Jungen  an, 

o  als  vor  einen  Mahler -Gesellen. 

Ich  war  solcher  Reden  nicht  mehr  gewohnet  und  solte  sie 
doch  verschmirtzen ;  doch  schüttelt  ich  nur  den  Kopff  ein  wenig 
und  antwortet  ihm:  0  du  Kerl,  gib  mir  nur  geschwind  Bensei  und 
Farben  her,  so  will  ich  dir  in  Huy  einen  Narrn  daher  gemahlt 

v:>  haben,  wie  du  einer  bisL 

Der  Pfarrer  machte  ein  Gelächter  darauß  und  sagte  zu  uns 
beyden,  es  gezieme  sich  nicht  an  einem  so  heiligen  Ort  einander 
wahr  zu  sagen;  gab  damit  zu  verstehen,  daß  er  uns  beyden 
glaubte,  ließ  uns  noch  einen  Trunck  langen  und  also  dahin  ziehen. 

20  Ich  aber  Hesse  mein  Hertz  bey  den  Knackwürsten. 

Wir  kamen  noch  vor  Nacht  zu  unsern  Gesellen,  da  ich  meine 
Kleider  und  Gewehr  wieder  nam,  dem  Hauptmann  meine  Verrich- 
tung erzehiet  und  sechs  gute  Kerl  außlase,  die  das  ßrod  heim 
tragen  selten  helffen;  wir  kamen  umb  Mitternacht  ins  Dorff  und 

2't  hüben  in  aller  Stille  das  Brod  auß  dem  Ofen,  weil  wir  einen  bey 
uns  hatten,  der  die  Hund  bannen  konte;  und  da  wir  bey  dem 
Pfarrhof  vorüber  weiten,  konte  ichs  nicht  übers  Hertz  bringen, 
ohne  Speck  weiters  zu  passirn.  Ich  stund  einsmals  still  und  be- 
trachtete mit  Fleiß,  ob  nicht  in  deß  Pfaffen  Kuchen  zu  kommen 
^  seyn  möchte,  sähe  aber  keinen  andern  Eingang,  als  das  Kamin, 
welches  vor  dißmai  meine  Thür  seyn  muste.  Wir  trugen  Brod  und 


3  wollen  [C  241]  darau.  7  aber  [B  253]  allerhand  [G  306]  Ausflächt. 
8  vurwandtej  G  verwandte.  M  so  [D  249]  will.  15  bist]  GH  bist,  der 
dir  in  aUcm  gleich  und  ähnlich  seyn  soll.  Jg  beyden.  [A  249]  glaubte, 
20  Knackwüriiten]  GH  Knackwürsten.  Nach  denen  thftt  mich  trefflich  dür- 
ften. 21  [U  240.  H  240]  Wir.  25  wir]  H  mir.  30  das]  GH  den.  31  wel< 
ches]  GH  welcher. 
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Gewehr  auff  den  Kirchhof  ins  Beinhanß  und  brachten  efai  Laiter 
und  Sail  auß  einer  Scheur  zuwegen^  und  weil  ich  so  gut  als  ein 
Schornsteinfeger  in  den  Kaminen  auiT  und  absteigen  konle  C^ 
welches  ich  von  Jugend  auff  in  den  holen  Bäumen  gelemet  hatte), 
ft  stiege  ich  selb  ander  aulFs  Dach,  welches  von  holen  Ziegeln  dop- 
pelt belegt  und  zu  meinem  Vorhaben  sehr  bequem  gelMiat  war. 
Ich  wickelt  meine  lange  Haar  über  dem  Kopff  auff  einen  Böschel 
zusammen,  ließ  mich  mit  einem  End  deß  Sails  hinunder  zu  mei- 
nem geliebten  Speck  und  band  einen  Schlucken  nach  dem  andern 

10  und  eine  Speckseite  nach  der  andern  an  das  Sail,  welches  der  avff 
dem  Dach  fein  ordentlich  zum  Dach  hinauß  fischete  und  den  Andern 
in  das  Beinhäußlein  zu  tragen  gäbe.    Aber  potz  Unstern!  da  ich 
allerdings  Feyrabend  gemacht  halte  und  wieder  übersieh  wolte,  ' 
brach  eine  Stange  mit  mir,  also  daß  der  arme  Simplicius  hemnder 

15  fiele  und  der  elende  Jager  sich  selbst  wie  in  einer  Maußfall^  ge- 
fangen befände.  Heine  Cameraden  auff  dem  Dach  liessen  das  Sail 
herunder,  mich  wieder  hinauff  zu  ziehen;  aber  es  zerbrach,  ehe 
sie  mich  vom  Boden  brachten.  Ich  gedachte:  Nun,  Jäger,  jelxt 
must  du  eine  Hatz  außstehen,   in  welcher  dir  selbst,  wie  dem 

soActäon,  das  Fell  gewaltig  zerrissen  wird  werden;  dann  der 
Pfarrer  war  von  meinem  Fall  erwacht  und  befohl  seiner  Köchin, 
alsbald  ein  Liecht  anzuzünden.  Sie  kam  im  Hemd  zu  mir  in  die 
Küchen,  hatte  den  Rock  über  der  Achsel  hangen  und  stunde  so 
nahe  neben  mich,  daß  sie  mich  damit  rührte;  sie  griff  nach  einem 

w  Brand,  hielt  das  Liecht  daran  und  fieng  an  zu  blasen;  ich  aber 
bliese  viel  starcker  zu,  als  sie  selbsten,  davon  das  gute  Mensch 
so  erschrack,  daß  sie  Feur  und  Liecht  fallen  Hesse  und  sich  %n 
ihrem  Herrn  retirirte.  Also  bekäme  ich  LuffI,  mich  zu  bedencken, 
durch  was  Mittel  ich  mir  darvon  helffen  möchte;  es  wolte  mir 


1  Kirchhof  [C  242]  ins.  3  ich  [B  3541  so.  7  Haar  [G  307]  Aber. 
einen]  GH  ein  Bündel.  8  meinem  [D  330]  geliebten.  9  und]  DGK  mid 
besann  mich  daselbst  nicht  lang,  sondern,  ü  Dach]  DGK  Camin.  13  t'B> 
Stern  [A350]  da.  t3  übersieh]  GH  über  sie.  17  zerbrach]  H  aerrift.  34  grün 
K  ergriff  einen  Brand.  37  erschrack]  DGH  erschrack,  daß  sie  vor  Aeng- 
sten sitterte  nnd  bebte,  auch  Fener.  38  Herrn  [B  355]  retirirte.  redrirte] 
H  retirirte;  weil  es  nicht  viel  gefehlet,  daß  sie  sich  gantz  beschissen,  und 
be7nabt  vor  Angst  das  Hemde  gar  roll  porgiret  hatte.    39  möch[C  345]  te. 
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aber  nichts  einfallen.  Meine  Cameiraden  gaben  mir  durchs  Kamin 
herunder  zu  verstehen,  daß  sie  das  Hauß  aufFstossen  und  mich- 
init  Gewalt  herauß  nemmen  wolten;  ich  gabs  ihnen  aber  nicht  zu, 
sondern  befohl,  sie  solten  ihr  Gewehr  in  acht  nemen  und  allein 
den  Spring -ins -Feld  oben  bey  dem  Kamin  lassen  und  erwarten, 
ob  ich  ohne  Lermen  und  Rumor  darvon  kommen  könte,  damit 
unser  Anschlag  nicht  zu  Wasser  würde;  wofern  aber  solches  nicht 
sein  möchte,  solten  sie  alsdenn  ihr  bestes  thun.  Interim  schlug 
der  Geistliche  selbst  ein  Liecht  an,  seine  Köchin  aber  erzehlte 
ihm,  daß  ein  greulich  Gespenst  in  der  Küchen  wäre,  welches 
zween  Köpff  hätte  Cdann  sie  hatte  vielleicht  meinen  Büschel  Haar 
auflr  dem  Kopff  gesehen  und  auch  vor  einen  Kopff  gehalten);  das 
hörete  ich  alles,  machte  mich  derowegen  mit  meinen  schmutzigen 
Händen,  darinn  ich  Aschen,  Ruß  und  Kohlen  riebe,  im  Angesicht 
und  an  Händen  so  abscheulich,  daß  ich  ohn  Zweiffei  keinem  Engel 
mehr  Cwie  hiebevor  die  Closter-Frauen  im  Paradeis  sagten)  gleich 
sähe  und  der  Heßner,  wann  ers  gesehen,  mich  wol  vor  einen 
geschwinden  Mahler  hatte  passiren  lassen.  Ich  fienge  an  in  der 
Küchen  schröcklich  zu  poldem  und  allerley  Küchen-Geschirr  unter- 
einander zu  werffen;  der  Kessel-Ring  gerieth  mir  in  die  Hand, 
den  hängte  ich  an  den  Hals,  den  Feuer-Hacken  aber  behielt  ich  in 
den  Händen,  mich  damit  auff  den  Nothfall  zu  wehren.  Solches 
Hesse  sich  aber  der  fromme  PFaff  nicht  irren ,  dann  er  katn  mit 
seiner  Köchin  Processions-weis  daher,  welche  zwey  Wachsliechter 
in  den  Händen  und  einen  Weyhwasser- Kessel  am  Arm  trug;  er 
Selbsten  aber  war  mit  dem  Chor-Rock  bewaffnet  sampt  den  Stollen 
und  hatte  den  Sprengel  in  der  einen  und  ein  Buch  in  der  andern 
Hand;  auß  demselben  fienge  er  an,  mich  zu  exorciren,  fragende, 
Wer  ich  seye  und  was  ich  da  zu  schaffen  hatte.  Weil  er  mich  dann 


I  aber  fehlt  GH.  2  heniii[H  341.  H  241]  der.  5  lasBen  [D  251]  und. 
8  solten  [G  508]  nie.  9  Bei[A  251] ne.  18  lassen]  GK  lassen,  wo  er 
mich  änderst  nicht  für  den  lebendigen  Teuffel  selbst  gar  gehalten  nnd  be- 
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trieder  werffen,  schmeissen  nnd  schlagen  mich  gewaltig  mansig  lu  machen. 
31  hftngte]  ADG  hing.  K  hieng.  24  daher  [B  256]  welche.  26  Stollen] 
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nun  vor  den  Teuffei  selbst  hielle,  so  gfedachte  ich,  es  wäre  bil- 
lieh ,  daß  ich  auch  wie  der  Teuffei  thftte ,  daß  ich  mich  mit  Lägeo 
behülffe,  antwortet  derowegen:  Ich  bin  der  Teuffei  und  will  dir 
und  deiner  Köchin  die  Hals  umbdrahen. 

ft  Er  fuhr  mit  seinem  Exorcismo  weiter  fort  und  hielte  mir  vor, 

daß  ich  weder  mit  ihm  noch  seiner  Köchin  nichts  zu  schaffen  hitte, 
hiesse  mich  auch  mit  der  allerhöchsten  Beschwörung  wieder  hin- 
fahren, wo  ich  herkommen  wäre;  Ich  aber  antwortet  mit  ganU 
förchterlicher  Stimm,  daß  solches  unmöglich  seye,  wenn  ich  scboa 

10  gern  wolte.  Indessen  hatte  Spring- ins -feld,  der  ein  abgefaumter 
Ertz- Vogel  war  und  kein  Latein  verstünde,  seine  seltzame  Tau- 
Sendhandel  auff  dem  Dach;  dann  da  er  hörete,  umb  welche  Zeit 
es  in  der  Kuchen  war,  daß  ich  mich  nemlioh  vor  den  Teuffel  auß- 
gab,  mich  auch  der  Geistliche  also  hielte,  wixte  er  wie  eine  EuL 

15  bellete  wie  ein  Hund,  wiherte  wie  ein  Pferd,  plehckte  wie  ein 
Geißbock,  schrye  wie  ein  Esel  und  Hesse  sich  bald  durch  den 
Kamin  herunder  hören,  wie  ein  HauOen  Katzen,  die  im  Homung 
rammeln,  bald  wie  eine  Henne,  die  legen  wolte,  dann  dieser 
Kerl  konte  aller  Thier  Stimme  nachmachen  und,  wann  er  wolte,  so 

80  natürlich  heulen,  als  ob  ein  gantzer  Hauffen  Wölff  beyeinander 
gewesen  wäre.  Solches  ängstigte  den  Pfarrer  und  seine  Köchin 
auff  das  höchste,  ich  aber  machte  mir  ein  Gewissen,  daß  ich  mich 
vor  den  Teuffel  beschwören  liesse,  vor  welchen  er  mich  eigent- 
lich hielte,  weil  er  etwan  gelesen  oder  gehöret  hatte,  daß  sich 

ts  der  Teuffel  gern  in  grünen  Kleidern  sehen  lasse. 

Mitten  in  solchen  Aengsten,  die  uns  beyderseits  umbgeben 
hatten,  wurde  ich  zu  allem  Gluck  gewahr,  daß  das  Nacht-Schioß 
an  der  Thor,  die  auff  den  Kirch-Hof  gienge ,  nicht  eingeschlagen^ 
sondern  der  Rigel  nur  vorgeschoben  war.    Ich  schob  denselben 

80  geschwind  zurück,  wischte  zur  Thür  hinauß  auf  den  Kirch-Hof 
Cda  ich  dann  meine  Gesellen  mit  anffgezogenen  Hauen  stehen  fände) 


1  gedaeh[D  aS3]te.  6  su  [A  152]  achftfieii.  7  hinfahren  [G  S09]  wo. 
9  förchterlicher]  U  förohtUcher»  wenn]  ADGK  waasohon  ich.  fo  «hge- 
Aamter]  G  «bgeschäamter.  14  wie  [B  UZ.  K  34)]  eine.  19  er)  K  ex 
imr.  21  wllre  [B  237}  Solohei.  26  beyderseits]  H  be/denexts  («oaderiich 
die  arme  Köchin.  27  hatten]  BU  hatte.  28  der  [D  253]  Thür.  den  [C  24S| 
Kirchhof. 
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und  ließ  den  Pfaffen  Teuffel  beschwören ,  so  lang  er  immer  wolte. 
Und  demnach  Spring-ins-feld  mir  meinen  Hut  von  dem  Dach  ge- 
bracht, wir  auch  unser  Proviant  auffgesackt  hatten,  giengen  wir 
zu  unserer  Barsch,  weil  wir  im  DorfF  nichts  mehr  zu  verrichten 

»  hatten,  als  daß  wir  die  entlehnte  Laiter  sampt  dem  Sail  wieder 
hatten  heim  liefern  sollen. 

Die  gantze  Partey  erquickte  sich  mit  dem  jenigen,  das  wir 
gestolen  hatten ,  und  bekam  doch  kein  einiger  den  Klucksen  dar- 
voB,  so  gesegnete  Leut  waren  wir.    Auch  hatten  alle  über  diese 

»  meine  Fahrt  genugsam  zu  lachen,  nur  dem  Studenten  wolte  es 
nicht  gefallen,  daß  ich  den  Pfaffen  bestolen,  der  ihm  das  Münckel- 
spiel  so  grandig  besteckt  hatte;  ja  er  schwur  auch  hoch  und  theur, 
daß  er  ihm  seinen  Speck  gern  bezahlen  wolte,  wenn  er  die  Mittel 
nur  bey  der  Hand  hätte,  und  frasse  doch  nichts  desto  weniger  mit, 

5  als  ob  ers  verdingt  hatte.  Also  lagen  wir  noch  zween  Tag  an 
selbigem  Ort  und  erwarteten  die  jenige,  denen  wir  schon  so  lang 
anffgepaßt  hatten;  wir  verloren  keinen  einigen  Mann  im  Angriff 
und  bekamen  doch  über  dreissig  Gefangene  und  so  herrliche  Beu- 
len, als  ich  jemals  theilen  helffen.    Ich  hatte  doppelt  Part,  weil 

10  ich  das  beste  gethan ;  das  waren  drey  schöner  Frießlandiscber 
Hengst,  mit  Kauffmanns- Wahren  beladen,  was  sie  in  Eyl  fort 
tragen  möchten,  und  wann  wir  Zeit  gehabt,^ die  Beuten  recht  zu 
suchen  und  solche  in  Salvo  zu  bringen,  so  wäre  jeder  vor  sein 
Theil  reich  genug  worden,  massen  wir  mehr  stehai  lassen,  als 

»  wir  dar>on  brachten,  weil  wir  mit  dem,  was  wir  fortbringen  kon- 
ten,  sich  in  schnellster  Eyl  dumlen  musten,  und  zwar  so  reti- 


1  den]  K  dem  Pfoffenden.  Pfaifen]  G  Pfaifen-Teuffcl.  Pfaffen  [A  253] 
Tcttflfel.  4  unserer]  R  unseren  Purschen.  5  sampt]  G  in.  K  im  Stall.  Sail] 
GK  Stall.  6  heim]  GK  einliefern.  7  jenigen]  GH  einigen.  R  daß  wir. 
8  einiger]  ADGR  einziger,  den  [G  310]  Klucksen.  darvon]  R  davon,  ob 
man  ans  schon  Tielleicht  wol  tausendmal  das  Erworgen  und  Erstöcken  oder 
^M  Hertz-Stossen  darfflr  angewünschct;  so  gesegnete  Leute  waren  wir! 
15  swoen  [B  258]  Tag.  16  so]  K  Iftngst  aufgepaßt.  17  einigen]  ADGR 
einxigen.  19  hatte]  DGR  hatte,  wegen  meiner  Courage  und  sonderlichen 
Woherhnitcns,  doppelt,  ti  Hengst]  GR  Hengst  die  man  in  Teutschland 
^el  nennet  Kauffmanns-Wahren]  R  Kauffmanns-Wahren  wol.  23  suchen 
[^  3S4]  Qnd.  34  iMsen  [H  )45.  K  343]  als.  85  wir  [0  346]  fortbringen. 
)6  sich]  GR  uns. 
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rirten  wir  uns  melirer  Sicherheit  halber  auff  Rehnen ,  da  wir  ful«* 
terten  und  die  Beuten  theilten,  weil  unsers  Voicks  da  lag.  Da- 
selbst gedachte  ich  wieder  an  den  Pfaflen,  dem  ich  den  Speck 
gestolen  hatte;  der  Leser  mag  dencken,  was  ich  vor  einen  ver- 

5  wegenen,  freveln  und  ehrgeitkigen  KopfT  hatte,  in  dem  mirs  nickl 
genug  war,  daß  ich  den  Frommen  Geistlichen  bestolen  und  so 
scbröcklich  gedngstiget,  sondern  ich  wolte  noch  Ehr  darvon  ha- 
ben ;  derowegen  nam  ich  einen  Sapphier  in  einen  güldenen  Ring 
gefast,  den  ich  auff  selbiger  Partey  erschnappt  hatte,  und  schickte 

10  ihn  von  Rehnen  auß  durch  einen  gewissen  Hotten  meinem  Pfarrer 
mit  folgendem  Briefliein: 

WOl- Ehrwürdiger,  etc.  Wenn  ich  dieser  Tagen  im  Wald 
noch  etwas  von  Speisen  zu  leben  gehabt  hatte,  so  hätte  ich  nicht 
Ursach  gehabt ,  E.  WoI-*Ehrw.  ihren  Speck  zu  Stelen ,  worbey  Sie 

15  vermuthlich  sehr  erschröckt  worden.  Ich  bezeuge  beyni  Höchsten, 
daß  Sie  solche  Angst  wider  meinen  Willen  eingenommen,  hofle 
derowegen  die  Vergebung  desto  ehender.  Was  aber  den  Speck 
selbst  anbelangt,  so  ists  billich,  daß  selbiger  bezahlt  werde, 
schicke  derohalben  an  statt  der  Bezahlung  gegenwartigen  Ringt 

fo  den  die  jenige  hergeben,  umb  welcher  willen  die  Wahr  aoßge- 
genommen  werden  müssen,  mit  Ritt,  E.  Wol-Ehrw.  belieben  da- 
mit vor  lieb  zu  nehmen;  versichere  darneben,  daß  dieselbe  im 
übrigen  auff  alle  Begebenheit  einen  dienstfertigen  und  getreuen 
Diener  hat  an  dem,    den  dero  Meßner  vor  keinen  Mahler  hilL 

S5  welcher  sonst  genant  wird 

Der  Jager. 
Dem  Bauren  aber,  welchem  sie  den  Bncli-Ofen  außgelaert 
hatten,  schickte  die  Partey  auß  gemeiner  Beut  16  Reichsthaler, 
dann  ich  hatte  sie  gelemet,  daß  sie  solcher  gestalt  den  Landmann 

so  auff  ihre  Seite  bringen  müssen,  als  welche  einer  Partey  oflt  auß 
allen  Nöthen  helffen  oder  hingegen  eine  andere  verrathen,  ver- 


I  uns  [A  954]  mehrer.  Rehnon]  GH  Rhenen.  3  lag]  DGH  lag ,  wie- 
wohl es  umb,  nnd  unsers  Wegs  nicht  war.  13  gehabt  [G  Sil]  hitte. 
15  Hdoh[B  }59]8ten.  16  boffis]  GH  hautet.  18  ists]  GH  ist  9t  vor] 
K  verUeb.    34  dem  [D  355]  den.    37  [A  355]  Dem.    welchem]  H  weleheB. 

38  Beichsthaler]   DGH   Reichsthaler  vor   seine  [GH  seinen]  PomperBiekel. 

39  gelemet  [C  347]  daß.     SO  müssen]  K  mOsten. 
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kauffen  und  umb  die  Hals  bringen  könten.  Von  Rehnen  giengen 
wir  auff  Munster  und  von  dar  auff  Harn  und  heim  nach  Soest  in 
unser  Quartier,  allwo  ich  nach  wenig  Tagen  ein  Antwort  von  dem 
Pfaffen  empfieng,  die  also  lautet: 

h  EDIer  Jäger,  etc.    Wann  der  jenige,  dem  ihr  den  Speck  ge- 

Stolen,  hätte  gewust,  daß  Ihr  ilime  in  teulHischer  Gestalt  erschei- 
nen würdet,  hätte  er  sich  nicht  so  offt  gewünscht,  den  Land* 
beniffenen  Jäger  auch  zu  sehen;  Gleich  wie  aber  das  geborgte 
Fleisch  und  Brod  viel  zu  theuer  bezahlt  worden,  also  ist  auch  der 

10  eingenommene  Schrecken  desto  leichter  zu  verschmirtzen,  vor- 
nemlich  weil  er  von  einer  so  berühmten  Person  wider  ihren  Wil- 
len verursacht  worden,  deren  hiemit  allerdings  verziehen  wird, 
mit  Bitt,  dieselbe  wolle  ein  ander  mal  ohne  Scheu  zusprechen 
bey  dem,  der  sich  nicht  scheuet,  den  Teuffel  zu  beschwören. 

«•'»         Vale. 

Also  machte  ichs  aller  Orten  und  überkam  dardurch  einen 
grossen  Ruif,  und  je  mehr  ich  außgabe  und  verspendirte,  je  mehr 
flössen  mir  Beuten  zu,  und  bildet  ich  mir  ein,  daß  ich  diesen 
Ring,  wiewol  er  bey  100  Reichsthaler  werth  war,  gar  wol  an- 

»  gelegt  hätte.    Aber  hiemit  hat  dieses  Zweytc  Buch  ein  Ende. 

* 

t  Münster]  GH  Meister.  7  so  fehlt  GK.  10  zu  [K  244]  verschmirtzen. 
11  berühni[B  360]  ten  Person  [H  244]  wider.  16  [G  312]  Also.  18  flös- 
sen] H  stossen.     20  h&ttej  GK  hHtte. 

Das  ist  heat  zu  Tag,  der  allergemeineste  Welt-Lanff  und  Brauch,  daß 
man  sich  der  allerdnrchtriehensten  und  verruchtesten  Boßheiten  und  Schel- 
menstaoklein  frey  und  ungeseheuet  röhmen ,  Ja  wohl  selbige  für  eine  Klug- 
heit und  sonderbare  Kunst  -  Invention  ausruifen  darif.  Dergleichen  allhier 
der  Simplicissiinus  ein  Exempel  Hirstellet.  Thorheiten  sind  es,  wann  sie 
auff  das  bäste  gerathen,  und  Schand  und  Spott  bringen  sie,  wann  sie  nicht 
leitig,  vor  ihren  Effect  entdecket  werden,  und  am  Tilge  kommen.  Man 
solle  neh  niemalen  der  Laster  und  Untugenden  rühmen.  Paulus  sagt,  wer 
sich  rühmen  wolle,  der  soUe  sich  seiner  Schwachheit  rühmen,  doch  sey 
ja  [fehlt  B]  das  selbst  rühmen  wann  es  schon  in  der  Warheit  bestünde, 
nichts  nutz.  Der  Teutsche  spricht  es  sonsten  Sprttchworts-weise  also  aus: 
Eigenes  Lob  stincke  gerne.  Und  man  solle  warten  biß  einem  der  Nachtbar 
lobe..  Allein  umgewend  ist  es  bey  den  meisten  am  rechtesten.  Wir  haben 
did  und  das  angestellet,  wir  sind  solche  und  solche  gottlose  Vögel  gewe- 
sen,  wir  haben  dem  und  dem,  einen  feinen  [K  seinen]  Ranck  daher  gemacht, 
und  betrogen  oder  bjclogen,  daß  ihm  die  Augen  hfttten  m&gen  übergehen. 
I^as  sind  die  [K  ja  überaus  •  herrliche}  Lob  »Wasser,   und  Ritters  •  Tbatea, 
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welche  die  böse  Welt   und   ihre  Anhänge   Hir  hoch,   und   rühmlich   acLtet 
ob  nie  schon  in  den  Boden  hinein  nichts  taugen. 

Weg  mit  solchem  Laster-Rühmen, 
Christen,  will  es  nicht  geziehmen, 
Sich  so  garstig  an  zustellen, 
Und  mit  eitlen  Wollast>Kühlen, 
Wie  die  Sau  im  Koth  umwühlen, 
Auch  die,  so  sich  rühmen  wollen, 
Rühmen  sich  der  Schwachen  Gaben, 
Die  sie  zum  vollbringen  haben, 

[G  31 3j  Mancher  meinet,  das  oder  jenes  Prackticken  -  Stucklein ,  scy 
keine  Sünde,  weil  ihmc  die  äusserste  Noth,  der  Hunger,  die  Armuth,  odtr 
sonst  etwas  darzu  getrieben.  Ihrer  viel  dörifen  offt  wohl  noch  so  leichr- 
fertig  seyn,  zn  sagen:  Es  hat  mirs  Gott  im  Sinn  gegeben,  daß  ich  uucl 
diß  oder  das  Fündchen  ausgedacht,  welches  doch  wohl  ehnurigerad  so  bcv- 
des  wieder  Qott  als  auch  die  Nfich  [B  3ft5]  Btea-Liebe  läufft,  eben  alt  oi* 
Gott  ein  so  grosses  Wohlgefallen  [H  tib]  An  Lastern,  U|^ichkeiten ,  Bo5- 
hafftigen  Kitzel,  und  Untugenden  htttte.  Du  Narr!  wilstu  ja  sundigen,  ► 
scliHme  dich,  den  guten  Gott,  zu  deinen  Lügen  und  Laster-Decken  [K  U- 
ster-Deckel]  zu  gebrauchen.  Er  siht  es  ohne  diß  wohl.  Aber  wie?  m^ 
wie  lang  er  es  also  mit  Schmeilzen  ansihet,  das  weist  du  nicht. 

Nirgend,  oder  niemalen  aber,  thnt  und  begehet  man  eine  Schalckbei: 
lieber  I  als  wann  es  geistlichen  und  Gottes  -  Dienern  gehöret  oder  aatnü^ 
da  ist  kein  Mitleiden,  der  Pfaff  (darf  mancher  Flegel  wohl  dencken  odfr 
sagen)  kaos  schon  verschmertzen,  es  wird  ihm  auch  nioht  sauer  man  scbencket 
Ihms  auch  nur,  und  was  dergleichen  nngeschmacke  Reden  mehr  sind.  \^i<^ 
es  hier  auch  mit  diesem  Pfarrherm  und  denen  Fleisch -Dieben  hergegaageo 
KU  seyn  schiene.  Eine  grosse  Lobwfirdige  That,  hat  man  gethan,  daß  d^ 
den  frommen  Piarrer  betrogen,  erschrecket  find  verblendet,  damit  er  mtiuf-' 
solte.  Der  Teuffei  wltre  in  seinem  Hanse  gewesen.  Wie  [K  Wie  t^^ 
wann  der]  wann  aber  der  Teuffei  so  schlimm  wllre,  (deoie  es  sonst  nicii^'' 
zu  viel  ist,  und  wohl  ö0fter  geschehen)  daß  er  es  für  bakand  annehme,  v^o" 
solche  Gotteslästerliche  Freveler,  sich  seine  [K  seiner]  Gestalt,  und  rer 
fluchten  Namens  anmassen,  nnd  sich  alsdann  mit  ihnen  vergcsellflchafi^«:'' 
[K  vergesellschafitej  oder  den  dritten  Mann  abgeben  [K  abgebe]?  **^ 
nir  eine  schöne  Rüstigte  [K  rasigte]  Himmelfurth  wOrde  es  nicht  manclie' 
mal  setzen. 

Noch  ein  Laster  lanffet  allhie  mit  nnter,  so  ins  gemein  im  Sehwaag  i° 
gehen  pfleget  Daß  man  gerne ,  dem  Sprüchwort  nach ,  das  Leder  a^^' 
let,'uad  so  die  £G  S14j  Schabe  um  Gottes  Willen  hinweg  sohencket  od^ 
aoaspendiret.     E«  hatten   sichs  allhier  einige  wollen  rcnon  lassen,  d;iß  *>^ 
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80  versetiHch,  liederlicher  und  verwegener  weise,  dem  gaten  Pfarrherm, 
nnd  armen  Bauren  das  ihrige  hinweg  partiret,  demnach,  damit  es  ja  einen 
Schein  einer  innerlichen  Bnß-Reuc  hahen  möchte,  schickten  sie  einige  Ver- 
elirungen,  welche  sie  von  andei-n  gerauhet  nnd  ahgehentet  hatten,  an  statt 
des  vergelts  dahin,  dis  soUe  die  Ahwaschung  ihrer  Untugend  seyn.  Alle- 
zeit wollen  wir  Menschen,  Böses  mit  hösen,  oder  Sünde  mit  Sünden  beschö- 
uen  und  versühnen.  Wer  frcygebig,  erkentlich  und  liberal  seyn  will,  muß 
seine  Geschencke  nicht  andern  abstehlen,  oder  diesem  nehmen,  und  jenem 
geben.  Dieses  heisset,  ans  anderer  Leuthe  Puckel  ist  gut  Riemen  schnei- 
den, weil  es  einem  nicht  wehe  thut.  Gott  will  kein  gestohlnes  oder  ge- 
rauhtes Opffer,  solche  Barmhertzigkeit  gehöret  an  den  Galgen.  Wer  einer 
Sünde  Reu  nnd  Scheu  trttget,  soll  sie  mit  Wohlthun  und  Verdienste  von 
dorn  seiuigen ,  oder  mit  seinen  eigenen  Diensten  erkennen  und  abbüssen, 
zuHirderst  aber  Gott  hertzlich  abbitten.  Zwar  nimmet  es  die  Welt  heut 
KU  Tage,  so  genau  nicht,  wann  man  etwas  schencket  oder  verehret,  wo  es 
herkomme?  [K  herkomme?  oder]  wie  es  bekommen  [H  246.  K  246]  w-or- 
den.  Wann  man  es  nur  hat,  ob  auch  gleich  Blut  voran  [K  daran]  liienge, 
uiler  gestohlen  und  geraubet  wHre.  Daß  es  dahero  billig  fast  bey  allen 
durebgehend  heisset,  wie  der  Poöt  [K  Poet  einsmals]  an  einem  Ort  [K  Ort 
von  den  Juristen]  setzet : 

Intus  quis?   tu  quis?  aperi!  quid  quae  [H  qua^ris]?  intrem. 
Fers  aliquid?  nihil  Esto  Foras.  fero.  quid?  satis  Intra! 

Zu  Tentsch  möcht  es  also  gegeben  werden: 

Wer  da?    ich,  was  wilt  [K  wilt  du?]   Laß  mich  einl 
Bringst  [K  Bringst  du]  was  Nein,  fort!     Ja.  komm  rein! 

Demnach,  so  rühm  dich  nicht,  der  bösen  Schelmen  -  Stücken, 

Es  ist  dir  schlechte  Ehr,  gefUlt  auch  Gott  nicht  fein. 

Es  wird  auch  selten  wohl,  und  glücklich  dir  gelücken, 

Und  dir  an  deiner  See!,  höchst  Höllen  -  schädlich  seyn. 

Kaub ,   still  [K  stiel]  nicht  jenem  was ,   und  schenck   es  wieder  diesen, 

Ks  ist  kein  Heiligthum ,  und  wenig  Seegen  dran, 

[6  313]  Diß  lasset  sich  gar  leicht,  aus  der  Erzehlung  schliessen. 

Die  Simplex  von  sich  selbst,  hierinnen  Hund  gethan. 

Denck  nicht,  es  ist  kein  Sund,  die  Geistlichen  betriegen, 

Sie  haben  gut  Verdienst,  wird  ihnen  sauer  nicht, 

Ein  solches  Teuifels -Kind,  wird  seiner  Laster  -  Lügen, 

Der  einsten  schwer  besten,  vor  Gottes  All -Gericht 

Wer  Geistliche  betrengt  bestillt,  beraubt  und  plündert, 

Betrieget  sich  nur  selbst  an  seiner  armen  Seel. 

Der  Teuffei  hilfit  darzu,  wie  möglichst  er  verhindert, 

Drum  hüte  jeder  sich  erkenne  solchen  Fehl. 

565,  20  Zweyte]  AD  andere. 

566,  1  ENDE  —  Buchs  fohlt  DGK. 
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Das  1  Capitel, 
Wie  der  Jäger  zu  weit  auff  die  lincke  Hand  gehet. 

Das  2  CapiteL 
Der  Jäger  von  Soest  schafft  den  Jäger  von  Werle  ab. 

Das  3  Capitel. 

Der  grosse  Gott  Jupiter  wird  gefangen  und  eröffnet  der  Göt-« 
ler  Rathschläg. 

Das  4  Capitel 

Von  dem  Teutschen  Helden,  der  die  gantze  Welt  bezwingen 
und  zwischen  allen  Yölckern  Fried  stifften  wird. 

Das  5  Capitel. 

Wie  er  die  Religionen  miteinander  vereinigen  und  in  binen 
Model  giessen  wird. 

Das  6  Capitel, 
Was  die  Legation  der  Flöh  beym  Jove  verrichtet. 

Das  7  Capitel. 
Der  Jäger  erjaget  abermals  Ehre  und  Beuten. 

Das  8  Capitel, 

Wie  er  den  Teoffel  im  Trog  gefunden,  Spring*ins«*feld  aber 
schöne  Pferd  erwischt.  ' 

Das  9  CapiteL 

Ein  ungleicher  Kampf,  in  welchem  der  Schwächste  obsieget 
and  der  Uberwinder  gefangen  wird. 
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Das  tO  Capitel. 

Der  General  Feld-Zeugmeister  schencket  dem  Jäger  das  Le- 
ben und  macht  ihm  sonst  gute  Hoffnung. 

Das  11  Capitel 

Hält  allerhand  Sachen  in  sich,  von  geringer  Wichtigkeit  und 
grosser  Einbildung. 

Das  18  Capitel. 
Das  Glück  thut  dem  Jäger  unversehens  eine  Adeliche Verehmag. 

Das  13  Capitel. 

Simplicii  seltzame  Grillen  und  LulTIgebäu,  auch  wie  er  seinen 
Schatz  verwahrt 

Das  14  Capitel, 
Wie  der  Jäger  vom  Gegentheil  gefangen  wird. 

Das  15  Capitel, 
Mit  welchen  Conditionibus  der  Jäger  wieder  loß  worden. 

Das  16  Capitel, 
Wie  Simplicius  ein  Freyherr  wird. 

Das  17  Capitel, 

Womit  der  Jäger  die  sechs  Monat  hinzubringen  gedenckt, 
auch  etwas  von  der  Wahrsagerin. 

Das  18  Capitel, 

Wie  der  Jäger  anfahet,  zu  bulen,  und  ein  Handwerck  daraofl 
macht 

Das  19  Capitel, 

Durch  was  Mittel  ihm  der  Jäger  Freund  gemacht  und  was 
vor  Andacht  er  bey  einer  Fredigt  hatte. 

Das  SO  Capitel, 

Wie  er  dem  treuhertzigen  Pfarrer  ander  Werck  an  die  Kusckel 
legte,  damit  er  sein  Epicurisch  Leben  zu  corrigiren  vergesse. 
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Das  m  Capitel, 
Wie  der  Jager  unversehens  zum  Ehmann  wird. 

Das  92  Capitel, 

Wie  es  bey  der  Hochzeit  ablieff  und  was  er  weiter  anzufan- 
gen sich  vorgestellt.  ,. 

Das  83  Capitel. 

Simplicius  kompt  in  eine  Statt,  die  er  zwar  nur  pro  forma 
Cöln  nennet,  seinen  Schatz  abzuholen. 

Das  U  Capitel. 
Der  Jäger  fangt  einen  Hasen  mitten  in  einer  Statt. 


DAS  ERSTE  CAPITEL, 

Wie  der  Jfiger  zu  weit  auff  die  lincke  Hand  gdiel 

DEr  günstige  Leser  wird  in  vorhergehendem  Buch  verstan- 
den haben,  wie  ehrgeitzig  ich  in  Soest  worden  und  daß  ich  Ehr, 

5  Ruhm  und  Gunst  in  Handlungen  suchte  und  auch  gefunden,  die 
sonst  bey  andern  wären  StraSwürdig  gewesen.  Jetzt  will  ich  er- 
ajehlen ,  wie  ich  mich  meine  Thorheit  weiter  verleiten  lassen  und 
dadurch  in  stetiger  Leib  *  und  Lebensgefahr  gelebt  Ich  war,  wk 
bereits  erwehnet  hab,  so  beflissen,  Ehr  und  Ruhm  zu  erjagen, 

10  daß  ich  auch  nicht  darvor  schlaffen  konte,  und  wann  ich  so  Gril- 
len hatte  und  manche  Nacht  lag,  neue  Fund  und  List  zu  ersin- 
nen, hatte  ich  wunderliche  Einfäll;  dahero  erfand  ich  ein  Gattung 
Schuh,  die  man  das  hinderst  zu  vorderst  anziehen  konte,  also  daA 
die  Absätz  unter  den  Zähen  stunden;  deren  Hesse  ich  auff  meinen 

15  Kosten  bey  dreissig  unterschiedliche  Paar  machen,  und  wann 
ich  solche  unter  meine  Bursch  außtheilete  und  damit  auff  Partey 
gienge,  wars  unmüglich  uns  außzuspüren,  dann  wir  trugen  bald 
diese  und  bald  unsere  rechte  Schuh  an  den  Füssen  und  hingegen 
die  fibrige  im  Rantzen;  und  wann  jemand  an  einen  Ort  kam,  dt 

10  ich  die  Schuh  verwechseln  lassen ,  sähe  es  nicht  anders  in  der 
Spur,  als  wann  zwo  Partey  allda  zusammen  kommen  und  mitein- 
ander auch  wieder  verschwunden  wären ;  behielte  ich  aber  meine 
letzte  Schuh  an ,  so  sähe  es ,  als  ob  ich  erst  hingangen  wäre,  wo 
ich  schon  gewesen  oder  als  ob  ich  von  dem  Ort  herkäme,  daliin 

an  ich  erst  gienge.    So  waren  ohne  das  meine  Gang,  wann  es  eine 

• 

I  [B  364.  A  357.  C  350.  D  357.  G  516.  H  348.  K  348]  DAS.    3  Wie]  DOK 
Simplex,  der  Jttger,  geht  etwas  %n  weit. 
Wegen  der  Beuten,  auf  die  linoke  Seit. 

9  hab  fehlt  ADGK.  eijagen]  GK  erlangen.  II  Fflnd]  A  fBod^ 
DOK  fündigen,  ersinnen  [C  351]  hatte.  13  hinderst  [G  S17]  hl  IS  ^ 
[D  358]  dreissig.  17  Wars]  AD  war.  19  im  [A  358]  Bantsen.  31  «»4 
ADGK  Moh  mit  einander  wieder.    34  dem  [B  365]  Ott 
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Spur  hatte,  viel  verwirrler  als  in  einem  In^ifarten,  also  daß  es 

den  jeni^n,  die  mich  vermittelst  der  Spur  hätten  aaßkündigfea 

oder  sonst  nachjagen  sollen,  nmnugUch  gefallen  wdre,  mich  zn 

kriegen.    Ich  war  ofit  allernächst  bey  den^i  vom  Gegentheil,  &t 

h  mich  iB  der  Feme  solten  suchen ,  und  noch  öffters  etliche  Meil 

Wegs  von  demjenigen  Busch,  den  sie  jetzt  umbstellten  und  durch* 

sireifften,  mich  darinn  zu  fangen;  und  gleich  wie  ichs  machte  mit 

den  Parteyen  zu  Fuß,  aiso  that  ich  ihm  auch,  wann  ich  zu  Pferd 

darauß  war,  dann  das  war  mir  nichts  seltzan»,  daß  ich  an  Scheide 

o  und  Creutzwegen  ohnversehens  absteigen  und  den  Pferden  die  Eisen 

das  hinderst  zu  vörderst  auffschlagen  liesse;  die  gemeine  Vörtel 

«ber,  die  man  brauchet,  wann  man  schwach  auff  Partey  ist  und 

doch  vor  starck  auß  der  Spur  judicirt  oder  wenn  man  starck  iit 

und  doch  vor  schwach  geballen  werden  will,  waren  mir  so  ge* 

15  mein  und  ich  achte  sie  so  gering,  daß  idi  selbige  zu  erzeUen 

nkhl  werth  achte.    Dameben  erdachte  ich  ein  Instrumenf,  mit 

welchem  ich  bey  Nacht,  wann  es  Windstill  war,  eine  Trompel 

anff  drey  Stund  Wegs  von  mir  blasen ,  ein  Pferd  auff  zwo  Stund 

schreyen  oder  Hunde  bellen  und  auff  eine  Stund  weit  die  Menschen 

so  reden  kören  konte,  welche  Kunst  ich  sehr  geheim  hielte  und  mir 

damit  ein  Ansehen  machte,  weil  es  bey  jederman  ohnmüg^ich  zu 

seyn  schiene;  bey  Tag  aber  war  mir  besagtes  Instrument  Cwel^ 

ches  ich  gemeiniglich  neben  einem  Perspectiv  im  Hosensack  trug) 

nit  so  viel  nutz ,  es  wäre  dann  an  einem  einsamen  stillen  Ort  ge* 

BS  wesen,  dann  man  muste  von  den  Pferden  und  dem  Rindvieh  an  biß 

auff  den  geringsten  Vogel  in  der  Lutti  oder  Frosch  im  Wasser  aUes 

hören,  was  sich  in  der  gantzen  Gegend  nor  regte  und  ein  Stinm 

von  sich  gab,  welches  dann  nicht  änderst  lautet,  als  ob  man  sick 

(vrie  mitten  auff  ebiem  Marck)  unter  viel  Menschen  und  Tkieren 

M  befände,  deren  jedes  sich  hören  Ust,  da  man  vor  deß  einen  Qe^ 

schrey  den  andern  nicht  verstehen  kan. 

Ich  weiß  zwar  wol,  daß  auff  diese  Stund  Leut  seyn,  die  mir 


5  sonst]  K  sonst  mir.  4  kriegen]  DGK  kriegen  and  in  ihr  Nett  «l 
bfiflgta.  14  schwach  [C  2&2^  gehalten,  waren  [H  249.  K  M9]  mit. 
IS  and  -^  gering  fehlt  ADGK.  i6  werth  fehk  ADGK.  f  7  wann  [D  %9$\ 
es.  »0  mis  [O  S18]  damit.  Sl  ein  (A  359]  Ansehen.  H  io  fcirli  GH» 
gewesen  [B  S66]  dann.     39  Marck]  B  Marck) 
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diei^es  nicht  glauben;  aber  sie  mögen  es  glauben  oder  nidit,  n 
ists  doch  die  Warheit  Ich  will  einen  Menschen  bey  Nadit,  der 
nur  so  laut  redet,  als  seine  Gewonheit  ist,  an  der  Stimm  durck 
ein  solches  Instrument  erkennen,  er  sey  gleich  so  weit  von  mir, 
6  als  ihn  einer  durch  ein  gut  Perspectiv  bey  Tag  an  den  Kleiden 
erkennen  mag.  Ich  kan  aber  keinen  verdencken,  wann  er  mir 
nicht  glaubt,  was  ich  jetzund  schreibe,  dann  es  wolte  mir  keiner 
{glauben  von  den  jenigen,  die  mit  ihren  Augen  sahen,  als  id 
mehrbedeut  Instrument  gebrauchte  und  ihnen  sagte:    Ich  höre 

10  Reuter  reuten,  dann  die  Pferd  seyn  beschlagen. 

Ich  höre  Baurn  kommen,  dann  die  Pferd  gehen  barfuß. 
Ich  höre  Fuhrleut,  aber  es  sind  nur  Baum,  ich  kenne  sie  m 
der  Sprach. 

Es  kommen  Musquetier,  ungefähr  so  viel,  dann  ich  höre  es 

15  am  Geklapper  ihrer  Bandelier. 

Es  ist  ein  Dorff  umb  diese  oder  jene  Gegend,  ich  höre  die 
Hauen  krähen,  Hund  bellen  etc. 

Dort  geht  eine  Herd  Vieh,  ich  höre  Schaf  plehcken.  Koke 
Bchreyen,  Schwein  kruntzen,  und  so  fortan. 

M  Meine  eigene  Cameraden  hielten  anfangs  diese  Reden  tot 
Auffschneiderey,  und  als  sie  im  Werck  befanden,  daß  ich  jeder- 
zeit wahr  sagte,  muste  alles  Zauberey  und  mir,  was  ich  ihnen  ge- 
sagt, vom  Teuffei  und  seiner  Mutter  offenbart  worden  seyn«  Abo, 
glaub  ich,  wird  der  günstige  Leser  auch  gedcncken.  Nichts  desto 

15  weniger  bin  ich  dem  Gegentheil  hierdurch  offkmals  wunderlich  ent- 
ronnen, wann  er  Nachricht  von  mir  kriegte  und  mich  auffzuhebes 
kam;  hjüt  auch  davor,  wann  ich  diese  WissenschaOI  offenbart 
hfitte ,  daß  sie  seither  sehr  gemein  worden  wäre ,  weil  sie  deacn 
im  Krieg  trefflich  zu  statten  käme,  sonderlich  in  Belfigerungeo. 

80  Ich  schreite  aber  zu  meiner  Histori. 


f  gUaben]  DGH  gUuben,  was  ich  Jetzt  enehlet  habe.  S  wfflj  K  kuaii. 
S  iat]  K  war.  6  gut  fehlt  GH.  6  mog]  K  mochte,  geweecn.  9  ndube- 
dent]  K  mehr  bedentes.  13  [D  360]  loh  höre  [C  355]  Fuhrleut  16  ^ 
[A  360lgeiid.  30  vor]  DGK  vor  Bossen  Thorheiten  md  Anfachneidcrey» 
31  befiutden  [B  867]  da6.  35  seiner  [6  519]  Mutter.  35  wnnderllek] 
DGK  Wunderlich  mid  sehr  artiloh.  39  8on[H  350.  K  350lderlicb.  BeB- 
gemngen]  DGK  Belagenmgen ,  da  die  Bellgerer  nnd  Belagerte  ihnen  mI- 
ohes  SU  Nati  machen  kftnten. 


1, 3, 1.  $n 

Wann  ich  nicht  auff  Partey  dorflFte,  so  gieng  ich  sonst  anß, 
m  Stelen,  und  dann  waren  weder  Pferd,  Kühe,  Schwein  noch  Schaf 
in  den  Stallen  vor  mir  sicher,  welche  ich  auff  etlich  Heil  Wegs 
holete;  Rindviehe  und  Pferden  wüste  ich  Stiffel  oder  Schuh  anzu* 

\  legen,  biß  ich  sie  aulF  eine  gange  Straß  brachte,  damit  man  sie 
nicht  spuren  konte;  alsdann  schlug  ich  den  Pferden  die  Eisen  hin* 
derst  zu  vörderst  auff,  oder  wanns  Küh  und  Ochsen  warn,  thdt 
ich  ihnen  Schuh  an,  die  ich  darzu  gemacht  hatte,  und  brachte  sie 
also  in  Sicherheit;  die  grosse  fette  Schweins-Personen,  die  Faul* 

)  heit  halber  bey  Nacht  nicht  raison  mögen,  wüste  ich  auch  meister- 
lich fort  zu  bringen,  wann  sie  schon  gruntzten  und  nicht  dran 
weiten;  ich  machte  ihnen  mit  Meel  und  Wasser  einen  wolge-f 
saltzenen  Brey ,  Hesse  solchen  einen  Baderschwamm  in  sich  sauf* 
fen,  an  welchen  ich  ein  starcken  Bindfaden  gebunden  hatte,  ließ 

i  nachgehends  die  jenige,  umb  welche  ich  leffelte,  den  Schwamm 
voll  Muß  fressen  und  behielt  die  Schnur  in  der  Hand,  worauff  sie 
ohne  fernem  Wortwechsel  gedultig  mitgiengen  und  mir  die  Zech 
mit  Schincken  und  Würsten  bezahlten;  und  wann  ich  so  was  heim 
brachte,  theilte  ich  so  wol  den  Officiern  als  meinen  Cameraden 

»  getreulich  mit;  dahero  dorffte  ich  ein  ander  mal  wieder  hinauß, 
und  da  mein  Diebstahl  verrathen  oder  außgekundschafflet  wurde, 
halffen  sie  mir  hübsch  durch.  Im  übrigen  dunckte  ich  mich  viel 
zu  gut  darzu  seyn,  daß  ich  die  Arme  bestelen  oder  Hüner  fangen 
und  andere  geringe  Sachen  hätte  mausen  sollen.    Darbey  fieng  ich 

s  sm,  nach  und  nach  mit  Fressen  und  Sauffen  ein  Epicurisch  Leben 
zu  führen,  weil  ich  meines  Einsidlers  Lehr  vergessen  und  nie* 
mand  hatte ,  der  meine  Jugend  regierte  oder  auff  den  ich  sehen 
dorffte;  dann  meine  Offleier  machten  selbst  mit,  wann  sie  bey  mir 
schmarotzten,  und  die  mich  hatten  straffen  und  abmahnen  sollen, 

10  reitzten  mich  vielmehr  zu  allen  Lastern ;  darvon  wurde  ich  endlich 
so  gottloß  und  verrucht,  daß  mir  kein  Schelmstück,  solches  zu 

• 

S  auff]  6K  auch.  6  ich]  D  in.  9  Faulheit  [D  361]  halber.  IS  Uesse 
[C  )54]  lolchen.  14  welchen  [A  261]  ich.  17  die  [B  268]  Zech.  18  mit] 
GH  der  Schincken  nnd  Wante.  23  darsa]  K  darsu  zu.  Arme]  G  Annee. 
94  hfttte]  GH  hfttten.  hätte  [G  530]  mausen.  Darbey]  ADGK  Dahero. 
31  gotüoß]  GK  gottloß,  verwegen  und.  mir  fehlt  GH.  Schelmetttck] 
DGK  Schehnsttlck  in  der  Welt  war,  welches  su  begehen  ich  mich  nicht 
IH  nicht  hfttte  unterstehen  ddrffen]  unterstehen  htttte  dftrffen.    Zuletst. 
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begehen,  zu  groß  war.  Zuletzt  wurde  ich  tueh  heimlieli  genei- 
det, zumal  Yon  meinen  Cameraden,  daß  ich  ein  glücklichere  Hand 
zu  Stelen  hatte,  als  ein  anderer;  von  meinen  Oficiem  aber,  difi 
ich  mich  so  doli  hielte,  glücklich  auff  Parteyen  handelte  und  mir 
5  ein  grossem  Nahmen  und  Ansehen  machte,  als  sie  selbst  halle«. 
Ich  halte  auch  gäntztich  dar  vor,  daß  mich  ein  oder  ander  Thei 
zeitlieh  aufigeopffert  hatte,  wenn  ich  nicht  so  spendirl  halle. 


5  ein  [D  363]  grossem,  hatten]  D  harren.  K  hatten.  6  oder]  K 
oder  der  andere.     7  hätte  fehlt  K.     spendirt]  K  spendiret  hStte. 

[H  351*  K  351]  Das  ist  ein  feines  Thnn  nnd  Lob -Wesen,  waim  na 
sieh  der  Laster  und  Untugenden,  des  Stehlens  und  Raabena  iChmen  wifl. 
wie  es  hier  der  Simplex  su  machen  scheinet. 

Allezeit  ist  man  behender  nnd  seharffiiinniger,  Partiten  und  Blncke,  des 
Nächsten  zu  Schaden,  oder  sonst  Narren  -  Possen ,  welche  nicht  Tiel  taa- 
gen,  zu  erdencken  und  auszusinnen,  als  etwas  Gutes,  Nutz-reiches  und  Lob- 
würdiges. 

Ja  das  gute,  und  was  oflt  auch  nodi  wol  sn  Nutzen  und  raren  Ge- 
brauch möchte  oder  könte  dienen,  wendet  die  Welt  heut  lu  Tage,  fibd 
und  leichtfertig  an,  welches  auch  um  so  viel  destomehrer,  dennaleinst  si 
▼erantworten  seyn  wird.  Wer  keine  Soldaten-  nnd  Schelmen-Stncklein  rech: 
weiß  oder  erfahren  und  gelemet  hat,  dörfite  wol  gedeucken,  der  8implex 
wolle  ihme  hierinnen  einen  getreuen  Lehr -.Meister  abgeben;  und  also  sd 
die  Hand  gehen,  ihn  deswegen  auch  höchlich  beloben  und  heraus  streidm 
wollen*  Allein  solche  Meinung  hat  der  gute  Simplex  durohaas  nicht,  Baa- 
dern er  will  durch  diese  seine  Thorheit  allhier,  die  gemeinen  Welt-Laatcr. 
Untugenden  und  Eitelkeiten,  nur  desto  besser  mit  lebendigen  Farben  gleich- 
sam abmahlen  und  vorstellig  machen.  Auch  ein  Schelm  ist  ofit  kaum  tot 
dem  andern  seines  Lebens  sicher,  wann  er  schlimmer  und  leichtfertigeT  ab 
der  andere  ist,  was  Wunder  solte  es  dann  wel  seyn,  wann  sieh  thxBAe, 
fromme  und  anftioktige  Gemfiter,  unter  solehen  leiohtlbrtigan  Gästen  aiebi 
betragan  oder  sicher  seyn  miVgen? 

Und  was  sollen  oder  wollen  auch  wol  die  Niedem  und  Untergebene  b 
einer  Armee  oder  Kriegs-Ordnnng  anders  und  bessers  thun,  als  Stehlen  and 
Kauben,  wann  ihre  Obern  und  Vorgesetzten  selbst  Diebe  mit  seyn,  ihnes 
durch  die  Finger  sehen,  und  sieh,  von  ihrem  gestohlnea  oder  gciaabteo 
Beaten  berdchem  und  Part  maehen  helffen? 

Solche  Exen^el,  solche  Thatea,  solche  Lehrer,  soJehe  DlMipel,  Mich« 
Vorgeher,  solche  Nachfolger,  heiaset  m  alsdaan,  wann  Schlol  and  Ofca- 
Loeh  einer  Farbe  seyn?  Und  wie  solte  anf  s<Hohe  Arbeit  und  VeniehtiB- 
gen  auch  wol  ein  anderer  Seegen  von  GOtt  folgen  oder  zu  gewaitea  eeyi 
können,  als  man  leider  heut  an  Tage  in  Teutaohland  hin  nnd  wiader  er 
Ohret  und  daher  gaben  siehei?  DaA,  weil  mm  nar  Baab-  und  Beaft-Kd^ 


I,  3,  1.  379 


anhebet,  und  emjeder  ndi  nit  des  anieB  Hlchrtm  Gut  benieheni  «nd 
bemAsten  will,  andi  dis  liebe  Teotitchlimd  toh  firemden  Banb-Ydgeln  hin- 
wiedenun  beraubet,  beiwaeket,  Terheeret,  ansgeplunderty  und  in  ihre  Klanen 
zertheilet  werde.  Demnach  bediene  sich  keiner  dieses  Capitels  inr  Kitxel- 
Last  und  Nachfolge,  Bondem  an  einem  Spiegel,  und  gedeneke: 

QHK  [H  95%  K  tsil  Der  8implez  spricht  noch  nehier  Lob, 

Der  losen  Schand-  nnd  Laster-Prob, 

Und  seinem  Dieberey-Enehlen, 

Pfhj,  folg  keiner  nach  allhier. 

Er  stellt  nnr  solche  Laster  för. 

Daß  man  dieselben  nicht  soU  wehlen. 

Man  brauch  den  Witz,  und  frischen  Hnthe, 

Zur  Lost  und  Übung  för  das  gute. 


DAS  ZWEITE   CAPITEI^. 

Der  Jäger  von  Soest  schafft  den  Jfiger  von  Werle  ab. 

ALs  ich  nun  so  fort  hausete  und  im  Werck  begriffen  war, 
mir  einige  Teuffels-Larven  und  darzu  gehörige  schröckliche  Klei- 

5  düngen  mit  Roß  -  und  Ochsenfüssen  machen  zu  lassen,  vermittelst 
deren  ich  die  Feind  erschrecken,  zumal  auch  den  Freunden  als 
unerkant  das  Ihrige  zu  nehmen,  darzu  mir  dann  die  Begebenheit 
mit  dem  Speck^stehien  Anlaß  gäbe,  bekam  ich  Zeitung,  daß  ein 
Kerl  sich  in  Werle  auflfhielte ,  welcher  ein  trefflicher  Parteygingw 

10  seye,  sich  grün  kleiden  lassen  und  hin  und  her  auff  dem  Land, 
sonderlich  aber  bey  unsem  Contribuenten  unter  meinem  Nahflieo 
mit  Weiberschanden  und  Plünderungen  allerhand  Exorbitantiefi 
verübte,  massen  dahero  greuliche  Klagen  auff  mich  einkamen, 
dergestalt  daß  ich  übel  eingebüst  hätte,  da  ich  nicht  außtrücUich 

15  dargethan,  daß  ich  in  den  jenigen  Zeiten,  da  er  ein  und  ander 
Stücklein  auff  mich  verrichtet,  mich  anderswo  befunden.  Solches 
gedacht  ich  ihm  nicht  zu  schencken,  viel  weniger  zu  leiden,  dafi 
er  sich  länger  meines  Nahmens  bedienen,  unter-  meiner  Gestalt 
Beuten  machen  und  mich  dadurch  so  schänden  solle.    Ich  Hesse 

so  ihn  mit  Wissen  des  Commandanten  in  Soest  auff  einen  Degen  oder 
paar  Fisteln  ins  freye  Feld  zu  Gast  laden;  nachdem  er  aber  das 
Hertz  nicht  hatte,  zu  erscheinen,  ließ  ich  mich  vernehmen,  dafi 
ich  mich  an  ihm  revangiren  wolte,  und  solt  es  zu  Werte  in 


I  [A  868.  C  855J  DAS.     %  Der]  DGB 

Simplex y  der  JKger  Ton  Soest,  scliaflt  ab 
Einen,  der  lioh  ror  den  Jttger  ausgab. 

3  im  Werck  fehlt  G.  K  in  den  Gedancken.  4  einige]  ADGK  ^■ 
aige.  5  und  [B  269]  OchsenfUssen.  6  erschrecken]  H  erschrocken  mSchte. 
7  das  [G  331]  Ihrige,  zu]  B  abnehmen  könte.  8  Speck-stehlen]  K  Bpeek- 
stahlen  fiberausgute.  9  in]  GH  in  der.  13  verübte]  ADGK  rerfibe.  15^' 
gethan]  DGK  dargethan  nnd  erwiesen.  38  mich  fehlt  G.  K  ihn.  aS  H 
K  es  auch. 
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desselbigen  Commandanten  Schos  geschehen,  als  der  ihn  nicht  drurob 
straflte;  Ja  ich  sagte  öffentlich,  daß,  so  ich  ihn  aaff  Partey  er- 
dappte,  er  als  ein  Feind  von  mir  tractirt  werden  solte«  Das  machte, 
daß  ich  meine  Larven  ligen  liesse,  mit  denen  ich  ein  grosses  an* 
zustellen  vor  hatte,  sondern  auch  mein  gantz  grünes  Kleid  in  kleine 
Stück  zerhackte  und  in  Soest  vor  meinem  Quartier  öffentlich  ver* 
brennet,  unangesehen  allein  meine  Kleider,  ohne  Federn  und  Pferd- 
gezeug,  über  die  100  Ducaten  werth  wäre;  ja  ich  fluchte  in  sol- 
cher Wuth  noch  drüber  hin,  daß  der  nächste,  der  mich  mehr 
einen  Jager  nenne,  entweder  mich  ermorden  oder  von  meinen 
Händen  sterben  müsse,  und  solte  es  auch  meinen  Hals  kosten; 
wolt  auch  keine  Partey  mehr  führen  Cso  ich  ohne  das  nicht  schul- 
dig, weil  ich  noch  kein  Officier  war),  ich  hatte  mich  dann  zuvor 
an  meinem  Widerpart  zu  Werle  gerochen.  Also  hielte  ich  mich 
ein  und  thät  nichts  Soldatisch  mehr,  als  daß  ich  meine  Wacht 
versähe,  ich  wäre  dann  absonderlich  irgends  hin  commandirt  wor- 
den, welches  jedoch  alles  wie  ein  anderer  Bemheuter  sehr  schläf- 
ferig  verrichtet  Diß  erscholl  gar  bald  in  der  Nachbarschafft  und 
wurden  die  Parteyen  vom  Gegentheii  so  kühn  und  sicher  davon, 
daß  sie  schier  täglich  vor  unsem  Schlagbäumen  lagen,  so  ich  in 
die  Läng  auch  nicht  ertragen  konte.  Was  mir  aber  gar  zu  un- 
leidenlich  fiele,  war  diß,  daß  der  Jäger  von  Werle  noch  immer- 
zu fortfuhr,  sich  vor  mich  außzugeben  und  zimliche  Beuten  zu 
machen. 

Indessen  nun,  als  jederman  vermeynte,  ich  hätte  mich  auff 
ein  Bemhaut  schlaffen  gelegt,  von  deren  ich  so  bald  nicht  wieder 
auffstehen  würde,  kundigte  ich  meines  Gegentheils  von  Werle 
Thun  und  Lassen  auß  und  befand,  daß  er  mir  nicht  nur  mit  dem 
Nahmen  und  in  den  Kleidern  nach-äffle,  sondern  auch  bey  Nacht 


1  desfD  263]  selbigeii.  Schos]  K  Schloß.  2  straffte]  ADGK  straffe.- 
i  ich]  GH  ich  nicht  allein,  ich  [A  363j  meine,  mit  [C  356]  denen. 
S  Tor]  K  vermeinte,  sondern.  6  Stück]  ADGK  Stücken.  7  allein  fehlt  OK. 
Pferdgezeng  [B  370]  über,  wäre]  DGH  waren,  flnchte  [H  353]  in  solcher 
1^283]  Wntk.  10  nenne]  K  nannte.  15  Soldatisch  [G  333]  mehr.  16  hin] 
GR  wohin.  17  welches]  H  welches  Ich.  31  unleidenlich]  ADGK  unleid« 
Uch.  33  diß  fehlt  ADGK.  33  Beuten]  DGK  Beate  in  meinem  Namen.- 
18  Lassen  [D  364]  auß.  J 
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zn  stehlen  pf  egfte^  wann  er  etwas  erhaschen  koitle ;  der- 
halben  erwachte  ich  wieder  ohnverseh^u  und  machte  meinen  An- 
schlag darauff.  Hein  beyde  Knecht  hatte  ich  nach  und  nach  ah- 
gericht  wie  die  Wachtelhund;  so  waren  sie  mir  auch  dernnsieB 
fi  getreu ,  dafi  jeder  aufT  den  Nothfall  für  mich  dnrch  ein  Fear  ge- 
loffen wäre,  weil  sie  ihr  gut  Fressen  und  Sauffen  bey  mir  hattea 
und  treffliche  Beuten  machten;  Deren  schickte  ich  einen  nacb  Werle 
EU  meinem  Gegentheil;  der  wandte  vor,  weil  ich,  als  sein  gewe- 
sener Herr,  nunmehr  anfienge  zu  leben,  wie  ein  ander  Conjon. 

10  und  verschworen  hätte,  nimmermehr  auff  Partey  zu  gehen,  so 
hätte  er  nicht  mehr  bey  mir  bleiben  mögen,  sondern  sey 
ihm  zu  dienen,  weil  er  an  seines  Herrn  statt  ein  JägerUeid 
genommen  und  sich  wie  ein  rechtschaffener  Soldat  gebranchea 
lasse;  er  wisse  alle  Weg  und  Steg  im  Land  und  könte  ihm  man- 

15  chen  Anschlag  geben ,  gute  Beuten  zu  machen  etc.  Hein  guter 
einfältiger  Nair  glaubte  meinem  Knecht  und  ließ  sich  bereden, 
daß  er  ihn  annam  und  auff  eine  bestimpte  Nacht  mit  seinem  Canie- 
raden  und  ihm  auff  eine  Schäferey  gienge,  etliche  fette  Hammel 
zu  holen,  da  ich  und  Spring* ins *feld  mit  meinem  andern  Knecht 

so  schon  auffpaßten  und  den  Schäfer  bestochen  hatten,  daß  er  seine 
Hund  anbinden  und  die  Ankömmling  in  die  Schenr  unverhindert 
miniren  lassen  solte,  so  wolte  ich  ihnen  das  Hamelfleisch  schon 
gesegnen.  Da  sie  nun  ein  Loch  durch  die  Wand  gemacht  hatten, 
wolte  der  Jäger  von  Werle  haben,  mein  Knecht  solte  gleich  zm 

95  ersten  hinein  schlieffen;  Er  aber  sagte:  Nein,  es  möchte  jemand 
drinn  auffpassen  und  mir  eins  vom  Kopff  geben;  ich  sehe  wol, 
daß  ihr  nicht  recht  mausen  könt;  man  muß  zuvor  visitiren. 

Zog  darauff  seinen  Degen  auß  und  henckte  seinen  Hnt  an  die 
Spitz,  stiesse  ihn  also  etlich  mal  durchs  Loch  und  sagte:  So  mnfi 

80  man  zuvor  sehen,  ob  Bläsy  zu  Hauß  sey  oder  nicht. 

Als  solches  geschehen,  war  der  Jäger  von  Werle  selbst  der 
erste,  so  hineinkroch;  aber  Spring- ins -feld  erwischte  ihn  gleich 


I  etiTM  [A  864J  crhascben*  6  ffetrea  [C  957}  dafi.  doreh  [B  t7l] 
7  Beoteo]  K  Beate.  9  ein]  OGK  ein  JSehUngel  und  ander.  IS  an]  ADGK 
aattalt  seines  Herrn.  19  holen  [G  SS3]  da.  meinein]  DOK  einenu  t4  Ji- 
ger  [H  S54.  K  164]  von.  S5  Je[D  SSS]mand.  97  Uni  [A  S6S]  maa. 
31  selbst  [B  973]  der. 
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beym  Arm,  darinn  er  seinen  Degen  halle,  und  fragte  ihn,  ob  er 
Quartier  wolle.  Das  höret  sein  Gesell  und  wolt  durchgehen;  weil 
ich  aber  nicht  wüste,  welches  der  Jager,  und  geschwinder  als 
dieser  auflf  den  Füssen  war ,  eylet  ich  ihm  nach  und  erdappt  ihn 
in  wenig  Sprüngen;  ich  fragte:  Was  Volcks? 

Er  antwortet:  Kaiserisch. 

Ich  fragte:  Was  Regiments?  Ich  bin  auch  Kfiiserisch;  ein 
Schelm,  der  sein  Herrn  verleugnet! 

Jener  antwort:  Wir  seyii  von  den  Dragonern  auß  Soest  und 
kommen,  ein  par  Hamel  zu  holen;  Bruder,  ich  hoffe,  wann  ihr 
auch  Kaiserisch  seyd,  ihr  werdet  uns  passiren  lassen. 

Ich  antwortet:  Wer  seyd  ihr  denn  auß  Soest? 

Jener  antwort:  Mein  Camerad  im  Stall  ist  der  J.ager. 

Schelmen  seyd  ihr!  sagte  ich;  warumb  plündert  ihr  denn 
euer  eigen  Quartier?  Der  Jäger  von  Soest  ist  so  kein  Nbrr,  daß 
er  sich  in  einem  Schafstall  fangen  last. 

Ach,  von  Werie,  wolt  ich  sagen,  antwort  mir  jener  wieder* 
umb;  und  in  dem  ich  so  disputirte,  kam  mein  Knecht  und  Spring- 
ins-feld  mit  meinem  Gegentheii  auch  daher. 

Sihe  da,  du  ehrlicher  Vogel,  kommen  wir  hier  zusammen? 
wenn  ich  die  Kaiserliche  Waffen ,  die  du  wider  den  Feind  zu  tra- 
gen auffgenommen  hast,  nicht  respectirte,  so  wolt  ich  dir  gleich 
eine  Kugel  durch  den  Kopff  jagen !  Ich  bin  der  Jäger  von  Soest 
bißhero  gewesen  und  dich  halt  ich  vor  einen  Schelmen,  biß  du 
einen  von  gegenwärtigen  Degen  zu  dir  nimmst  und  den  andern 
auff  Soldaten  Manier  mit  mir  missest! 

In  dem  legte  mein  Knecht  (der  so  wol  als  Spring* ins -feld 
ein  abscheuliches  Teuffels -Kleid  mit  grossen  Bockshörnern  an 
hatte)  uns  zween  gleiche  Degen  vor  die  Fuß,  die  ich  mit  auß 
Soest  genommen  halte,  und  gab  dem  Jäger  von  Werle  die  Wahl, 
einen  darvon  zu  nemmen,  welchen  er  wolle;  davon  der  arme 
Jager  so  erschrack,  daß  es  ihm  gienge,  wie  mir  zu  Hanau  9  da 
ich  den  Tantz  verderbte,  dann  er  hofierte  die  Hosen  so  voll,  daß 
schier  niemand  bey  ihm  bleiben  konte ;  er  und  sein  Camerad  zit- 

* 

3  wolte  [C  258]  Das«  20  Vogel]  DGK  Vogel,  sagte  ich  za  ihm. 
3i  Waffen  [G  314]  die.  |S  Jttger  [D  36G]  von.  24  vor  [A.  266]  einen. 
J9  hatte  [B  273]  uns.     31  bleiben  [C  259J  koute.  J 
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terten  wie  nasse  Hund,  sie  fielen  nider  auff  die  Knye  imd  baten 
umb  GnadI  Aber  Spring-ins-feld  kollerte  wie  anß  einem  holeii 
Hafen  herauß  und  sagte  zum  Jäger :  Du  must  einmal  ranffen  oder 
ich  will  dir  den  Hals  brechen ! 
6  Ach,  hochgeehrter  Herr  Teuffel,  ich  bin  nicht  rauSens  hat-» 
ber  her  kommen;  der  Herr  Teuffei  überhebe  mich  dessen,  so  will 
ich  hingegen  thun,  was  du  wilt 

In  solchen  verwirrten  Reden  gab  ihm  mein  Knecht  den  einen 
Degen  in  die  Hand  und  mir  den  andern;  er  zitterte  aber  so  sehr, 

10  daß  er  ihn  nicht  halten  konte.  Der  Mond  schiene  sehr  hell,  so 
daß  der  Schäfer  und  sein  Gesind  alles  auß  ihrer  Hütten  sehen  und 
hören  konten.  Ich  rufRe  demselben,  herbey  zu  kommen,  damit 
ich  einen  Zeugen  dieses  Handels  hätte;  dieser,  als  er  käme,  stellte 
sich,  als  ob  er  die  zween  in  den  Teuffels-Kleidern  nicht  sehe,  ond 

15  sagte,  was  ich  mit  diesen  Kerlen  lang  in  seiner  Schäferey  zo 
zancken;  wenn  ich  etwas  mit  ihnen  hätte,  solte  ichs  an  einem 
andern  Ort  außmachen;  unsere  Händel  giengen  ihn  nichts  an,  er 
gebe  monatlich  sein  Konterbission,  hoffte  darumb,  bey  seiner 
Schäferey  in  Ruhe  zu  leben.    Zu  jenen  Zweyen  aber  sagte  er, 

fio  warumb  sie  sich  nur  so  von  mir  geheyen  liessen  und  mich  nicht 
nider  schlügen.  Ich  sagte:  Du  Flegel,  sie  haben  dir  deine  Schaf 
wollen  stehlen. 

Der  Baur  antwortet:  So  wolt  ich,  daß  sie  mich  und  meine 
Schaf  mästen  im  Hindern  lecken. 

M  Und  gienge  damit  hinweg.    Hierauff  drang  ich  wieder  anff 

das  fechten,  mein  armer  Jäger  aber  konte  schier  nicht  mehr  vor 
Forcht  auff  den  Füssen  stehen ,  also  daß  er  mich  daurete ,  ja  er 
und  sein  Camerad  brachten  so  bewegliche  Wort  vor,  daß  ich  ihm 
endlich  alles  verziehe  und  vergäbe.    Aber  Spring- ins -feld  war 

tto  damit  nicht  zu  frieden,  sondern  zwang  den  Jäger,  daß  er  drey 
Schaf  Cdenn  so  viel  hatten  sie  Stelen  wollen)  muste  im  Binden 
küssen ,  und  zerkratzte  ihn  noch  dazu  so  abscheulich  im  Gesicht, 


1  wie]  OK  wie  die  nassen.  5  Teaffel]  DGHK  Tenffel,  [H  355]  mt- 
wortet  er  hingegen,  ich.  6  kommen  [K  255]  der.  17  er  [D  S67]  g«be. 
18  monatlich  [A  367]  sein.  19  jenen]  K  jenen  aber  aweyen  lagte.  fO  mich 
[O  335]  nicht.  21  nider]  GK  wieder.  35  Der  [B  874]  Banr.  Sl  hatten 
[C  360]  sie.     33  ihn]  DQK  ihm. 
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daß  er  aoßsahe,  als  ob'  er  mit  den  Katzen  gefressen  hätte,  mit 
welcher  schlechten  Räch  ich  zu  fneden  war.  Aber  der  Jäger 
verschwand  bald  anß  Wcrle ,  weil  er  sich  viel  zu  sehr  schimte, 
dann  sein  Camerad  sprengte  aller  Orten  auß  und  betheurets  mit 
heffligen  Flüchen,  daß  ich  warhaSlig  zween  leibhaffliger  Teuffei 
hatte,  die  mir  auff  den  Dienst  warteten,  darumb  ich  noch  mehr 
geförchtet,  hingegen  aber  desto  weniger  geliebt  wurde. 


2  Räch]  DGK  Sache.    7  wurde]  OK  ward. 

Immer  will  ein  Schelm  mehr  und  bässer  in  der  Welt  seyn,  als  der  aa- 
(lere.  Jeuer  neidet  diesen,  daß  er  sich  seiner  Person  nnd  Namens  aamasset. 
Darob  sich  doch  ofit  zu  Terwnndem,  daß  auch  sich  einer  eines  so  yerdttoh- 
tigen  Nam^is  theilhaffUg  machen  mag.    Stnlti  Stoltilia  traotant. 

£s  ist  der  Narren  Brauch  und  Weisen  [?  Weise,] 
Daß  einer  mit  dem  andern  beissen  [?  beiße]. 
Und  Ihn  ofitmalen  Lang-Ohr  heisse  [K  heissen]. 

Zwey  Fantasten  dörifen  sich  ofit  viel  ehender  in  einen  DneU  oder  Streit 
miteinander  einlassen,  und  sich  zu  fordern  unterstehen ,  als  die  aller  reso- 
lutesten und  resonabelsten  Kerle.  [H  256]  Da  [K  256]  doch  wohl ,  (wann 
man  es  recht  beym  Liecht  besihet)  einer  so  wenig  Courage,  als  der  andere 
hat,  und  beyde  mit  Hasen-Schmaltz  getraufit.  Allezeit  ist  man  am  behertzes- 
ten,  wann  der  Gegentheil  am  verzag-  [G  326]  testen  ist.  Soloher  Helden 
giebet  es  noch  sehr  viele  ab,  die  im  Rauben  und  Stehlen  Künstler,  iu  aller- 
hand Partitisofaen  Schelmen -Räncken  Sinnreiche  Leuthe,  der  Faulheit  Tag- 
lOhner,  des  Fressens  und  Saufiens  Stückwercker ,  im  Schnarchen  und  Groß- 
sprechen tapffere  und  Rittermässige  Leuthe,  im  Angehen  aber  Hasenhertzig, 
und  der  Gottesfurcht,  abgesagte  Feinde  sich  erweisen.  Beydes  stellen  hier 
Simplicissimus  der  so  genannte  Jäger,  und  dessen  Nachahmender  Spiritus 
oder  Affe,  ein  anderer  durch  schalckter  Parthey-Gänger  für. 

Man  saget  sonst  im  gemeinem  Sprüchwort.  Er  fürchtet  oder  togert  sich 
vor  seinem  eigenen  Schaden  [K  Schatten]  selbst. 

Dieses  scheinet  zwar  etwas  absurd  und  Läppisch  zu  seyn,  und  wird 
anch  gemeiniglich,  nur  von  solchen  Personen  geredet,  welche  schiohter  blöd 
^d  zagfaafiUg  von  Natur  seyn.  Aber  wie  wohl  hat  es  hieran  [K  hier  an] 
Simplicissimo  gefruchtet,  daß  er  von  einem  solchen  Losen-Gast  gehöret,  wel- 
cher sich  in  seine  Kleidung,  Namen  und  Wercke  verstellete,  und  alle  seine 
leichtfertige  Stücklein  und  lose  Finden,  gleichsam  wie  ein  Afi"  im  Spiegel 
Dachmachete.  Dieser  hieß,  und  kundte  ja  wohl  mit  Recht,  des  Simplicissimi 
Bchatten  genennet  werden.  Weil  er  ihme  alles  nach  thate.  Für  solchen 
seinem  Schatten  nun  entsetzet  [K  entsetzte]  sich  der  Simplex,  er  höret  die 
losen  Stücklein  von  Ilime,  und  bekommet  damit,  einen  gantzon  Grauen  und 
Abscheu  darob,  ein  künstlicher  Spiegel  hätte  es  seyn  müssen,  darinnen  man 

^implicifwinmu.  25 
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Dune  seiae  Laster  und  Untugenden  so  deutliok  hätte  Tontellen  kSim«!!.  Ab« 
in  diesem  Spiegel,  er  sihet  ersieh,  er  will  nicht  mehr  gruo  gekleidet  sejs, 
weilen  ehen  auch  ein  solcher  Loser  Vogel  wie  er,  .also  daher  gienge.  Er 
will  kein  Parthey-Führer,  nnd  loser  Stücklein  Erfinder  mehr  seyn  and  heissea. 
Nnr  [K  Nun]  damit  er  diesem  nimmer  gleich,  und  er  ihme  nichts  mehr  nack 
zn  Afien  .hätte. 

O  daß  doch  aUe  Christen,  alle  Wollostlende  in  ßdnden - Schlaasi- 
steckende  rohe  [G  327J  Welt-Hertzen  solche  theils  gute  Simplex-Gedancka 
hätten!  ut  Discerent  aliornm  insapientift,  sapere.  Daß  sie  lernen  mochtet 
an  anderer  Leathe  Thorheiten  klug  werden,  und  die  ihrigen  erkenn^ra.  W« 
aUhier  der  Simplex  gethan.  Wie  mancher  lauffet  noch  heut  zu  Tag  as: 
der  Welt,  in  dem  woUüstlendcn  grünen  Narren-Kleid  daher?  er  giebet  htj- 
lieh  auch, einen  Jäger  ah,  aber  nach  Lastern,  nach  Uppichkciten,  and  weis 
nickt  was  für  böser  [K  böse]  Dinge  mehr.  Keiner,  oder  wenig  wollen  solche 
Jäger  seyn,  welche  der  weise  Syrach  anredet,  und  sie  dem  guten 
heisset.  Aber  daß  sie  doch  auch  ei  [H  257.  K  257]  mal  in  sich 
das  Sünden-  und  Narren -Kleid  weg  legten,  den  alten  Menschen  ansxQgeE. 
nnd  geistlich  kluge  Simplicissinii  würden.  Daß  es  bey  ihnen  hiease:  Vbm- 
weg  Welt,  ich  bin  lang  genug  mit  dir,  und  dir  nach  geloffen.  Da  Sehcia- 
gleißende  Delila,  itzt  sehe  ich  erst,  was  für  eine  garstige  Dirne  du  biit, 
und  was  für  ein  Laster-Unflat  hinter  deiner  Wollust-Larve  stecket.  Dieser 
und  jener  diene  [K  deine]  Mitlauffer  machen  es  auch  so,  ich  ärgere  micfc 
an  ihnen,  solte  ich  ihnen  in  solcher  Tfaorheit  gleich  werden,  oder  an  gebea, 
daß  auch  andere  mir  ihn  [K  in]  solcher  Boßheit  nachäffeten  und  nachfolga 
[K  nachfolgten]?  Ich  mag  nicht.  Ich  bin  bißher  dein  Affe  auch  gew^»ca 
und  habe  dir  alles  nach  und  mit  gemachet,  und  du  bist  der  meinige  AM 
gewesen,  du  thörichte  Affen*  Welt!  und  hast  mir  solche  Thorheiten  TtMg«- 
machet.  Aber  ich  mag  nicht  mehr.  Ich  will  eine  andere  und  bäsaere  Jk- 
gerey  erwehlen.  Dein  Jägermeister  ist  der  Tenffel.  Ich  will  nicht  mekr 
mit  dir  ein  Parthey -Gänger  scyn,  damit  ich  nicht  andere  fahe,  und  selbt: 
gefangen  werde,  nicht  andere  beraube,  und  selbst-  deß  aller  Edelsten  Gv» 
meiner  Seelen  dardnrch  beraubet  und  verlustig  gemacht  werde. 

O  ein  feines  und  nützliches  Ergern  wäre  dieses,  O  schöne  Umkehrende 
Simplex-Gedaneken  wären  diese?  wer  sich  so  an  den  Bösen  ärgerte,  das  er 
gutes  thäte.  Wie  manche  Bünde,  und  wie  manches  schon  vorgenonunenei 
Laster-Bege-  [G  528]  hen  würde  auch  wie  hier  bey  dem  Simplicissimo 
und  dahindea  bleiben.  Mercket  dieses  ihr  Welt -Narren,  die  ihr  alle 
heit  nach  machet,  die  Köpffe  brechet  und  ausdichtet,  wie  ihr  nur  bald  die- 
ses Müsterlein  und  Unglück  anrichtet,  oder  ins  Werck  setset. 

liaoht  nicht  nach  die  Laster -Finden, 
Und  wühlt  in  dem  Schlamm  der  Sünden, 
Aergert  euch  viel  mehr  an  denen, 
Die  so  voller  Laster  stecken, 
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Und  im  Bünden -Schliimm  sohier  köoken, 

Nw  dtr  Welt  nnd  Tenifel  ftiihnen, 

Tbut»  wie  hier  der  Simplex  tliat, 

Lasset  ab,  weils  Zeit  noch  hat.  ^ 

Doch  soll  und  muß  man  auch  nicht  Räch  begierig  seyn,  wie  sich  hier 
der  Simplex  stellet,  und  darmit  abermal  eine  besondere  und  allgemeine  Welt- 
Thorheit  Torstellet  Nichts  neues  ists,  unter  Hand -Weroks- Leuten,  Künst- 
lern, Mode -Narren,  und  dergleichen,  daß  es  heisset:  Er  hat  mir  dieses  und 
jenes  nach  gemachet,  er  hat  sich  für  meine  Person  ausgegeben,  er  hat  sich 
so  und  so,  mir  nach  gestellet  Ich  will  es  rächen,  und  soll  mich  dieser 
und  jener  holen,  er  muß  mir  sterben!  etc. 

Nicht  so,  mein  Christ,  sihe,  wie  schön  es  hier  an  dem  Simplicissimo 
stehet,  da  er  sich  so  bnnd,  ^ild  und  Eauterwelsch  anstellet,  und  geschwind 
den  firessen  will,  wer[H  258]  chen  er  noch  nicht  im  Maul  hat?  Ein  anderer 
ists,  der  richten  und  [E  258]  r&chen  soll  und  darff;  Wir  selbst  sind  ein 
solches  nicht  befugt.  Wilst  du  dich  ja  rächen  ^und  Rachbegierig  \K  Rach- 
gierig] seyn,  so  räche  dich  an  der  [K  die]  verfahrischen  Welt,  und  an  dem 
Sünd-reitzenden  Teuffei,  die  [K  der]  dich  so  bößlich  angelocket,  und  zur 
fioßheit  angereitzet  haben.  Thue  denen  Widerstand,  halte  einen  tapffem 
Kampff  mit  ihnen ,  und  lasse  ab  von  dem  Bösen,  das  ist  eine  heilige  und 
nützliche  Rache,  aber  wider  den  Nächsten  ist  es^  unziemlich  und  verbotten. 
Man  sehe  nur,  wie  hier  des  Simplex  Gegenpart  [K  Gegenwart],  der  sich 
gleich  ihme  für  den  so  genanten  Jäger  ausgeben,  so  schlecht  bestanden, 
wie  er  zittert  und  bebet,  da^ß  er  sich  mit  dem  Simplex  [G  529]  in  einen 
Kampff  .und  Fechten  solle  einlassen.  So  eben  ist  es  auch  mit  der  bösen 
Weh  bewand  sie  bestehen  [K  bestehet]  niemalen ,  und  muß  allezeit  kahl 
abziehen,  wann  fromme  Christen  einen.  Glaubens -Kampff  mit  Ihr  halten. 
Wie  bald  suchet  sie  den  Reiß  Aus?  und  giebet  zu  erkennen,  welches  Gei- 
stes Kind  sie  sey.  Sie  verschwindet  gleichsam,  und.  hält  nicht  stand,  wann 
man  ihr  nur  nicht  nachgiebet.  Das  zwar  hat  sie  wohl  im  Brauch],  daß  sie 
der  Christen-Namen  an  sich  nimmst,  wie  allhie  der  verstellte  Jäger  des  Sim- 
plex Namen,  aber  nur  nehme  man  nicht  ihren  Namen  an  sich,  daß  man  sich 
Ihr  hinwider  gleich  stelle. 

Und  dieses  ist  das  einige,  was  Simplicissimns  hier  wolle, 
Man  leb  und  sti^b  dem  guten  nach,  und  leiste,  was  wir  löblich  heissen. 
Wer  also  thut,  thut  recht  und  wohl,  ein  solches  Thun  ist  nicht  zu  straffen. 
Wer  aber  sich  auff  eigne  Räch,  und  Uppichkeit  nur  [K  sich]  will  befleissen, 
Der  thut,  was  Christen  nicht  geziemt,  und  gleichet  recht  den  Thoren  Affen, 
Es  steh*t  an  Christen  gar  nicht  wohl,  das  Rach-begierlich  Selbsten  Rächen 
Und  daß  man  nur  zum  Guten  trag ,  und  stehts  auff  böses  sey  gescmnen. 
Der,  80  allhier  dem  Simplex  gleich,  noch  weiß  im  Bösen  abzubrechen. 
Der  hat  sehr  weis  und  klug  gethan,  und  auff  der  Welt  das  bäst  gewonnen. 

25» 
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Das  mu8  man  aber  nidit  darbey  sohenen ,  oder  sieh  in  seinegi  gcta 
Vorsatz  deßwegen  irre  machen  lassen,  wann  man  in  Ablassong  des  bot«, 
Ton  der  Welt,  und  ibrem  Anbttngen,  rerlacbet,  Terachtet,  geUstert  and  •■• 
gefeindet  wird.  Weil  man  nicbt  mehr  in  ihrer  Narren-Kappen  nut  lanffcn  viH 
wie  es  allhier  dem  Simplicissimo  anch  ergehet.  Sie  machte  nicht  andexs, 
es  ist  ihre  garstige  [H  359]  Liebe  und  betrübte  Weise  also,  daft  sie  dk 
Frommen,  oder  die  von  ihren  Wegen  omkehren,  verspottet  imd  anfandet. 

[d  330]  Nor  laß  man  sich  immer  spotten. 

Von  den  Tollen  Narren  Rotten, 

[K  259]  Lästern,  schmähen,  und  verhassen; 

Der  ist  klüg,  der  es  bedencket, 

Und  sidi  fein  bey  Zeiten  lencket. 

Von  der  bösen  Sünden  -  Strassen, 

Und  so  kan  ein  Simplex -Leben,« 

Auch  noch  gute  Lehr -Fracht  geben. 


DAS  DRITTE  CAPITEL. 

Der  grosse  Gott  Jupiter  wird  gefangen  und  eröflhet  der 

Götter  Rathschlag. 

solches  wurde  ich  bald  gewahr,  derhalben  stellte  ich  mein 

*  vorig  gottloß  Leben  allerdings  ab  und  beflisse  mich  allein  der 
Tugend  und  Frömmigkeit;  ich  gienge  zwar,  wie  zuvor,  wieder 
auCTPartey,  erzeigte  mich  aber  gegen  Freunden  und  Feinden  so 
Leutselig  und  discret,  daß  all  die  jenige,  so  mir  unter  die  Hand 
kamen,  ein  anders  glaubten,  als  sie  von  mir  gehört  hatten;  über 

)  das  hielt  ich  auch  mit  den  überflüssigen  Verschwendungen  innen 
und  samlete  mir  viel  schöne  Ducaten  und  Cleinodien,  welche  ich 
hin  und  wieder  in  der  Soestischen  Böerde  aufT  dem  Land  in  hole 
Baum  verbarg,  weil  mir  solches  die  bekante  Wahrsagerin  zu 
Soest  riethe  und  mich  versicherte,  daß  ich  mehr  Feind  in  der* 

i  selben  Stadt  und  unter  meinem  Regiment,  als  ausserhalb  und  in 
den  feindlichen  Guarnisonen  hätte,  die  mir  und  meinem  Geld  nach- 
stellten. Und  in  tlem  man  hin  und  her  Zeitung  hatte ,  daß  der 
Jager  außgerissen  wäre,  sasse  ich  denen,  die  sich  damit  kützel- 
ten ,  wieder  ohnversehens  aufF  der  Hauben,  und  ehe  ein  Ort  recht 

0  erfuhr,  daß  ich  an  einem  andern  Schaden  gethan,  empfände  das- 
selbige  schon,  daß  ich  noch  vorhanden  war;  denn  ich  führe  her- 
umb  wie  ein  Windsbraut,  war  bald  hie  bald  dort,  also  daß  man 
mehr  von  mir  zu  sagen  wüste,  als  zuvor,  da  sich  noch  einer  vor 
mich  außgab.  .  ' 

(5         Ich  sasse  einsmals  mit  25  Feur-Röhren  nicht  weit  von  Dor- 


2  l>er]  DGK 

Simplex  Sekonimt  den  Gott  Jovem  gefangen, 
Höret  der  Götter  Rahtschlag  mit  Verlangen. 

6  undj  DGK  mit.  7  er[A  268]  zeigte,  so  [D  268]  Leutselig.  10  auch] 
AOGK  auch  in.  innen  fehlt  ADGH.  12  hin  [B  275]  und.  der]  DGK  die. 
21  ich  [C  261]  noch.    35  von  [G  331]  Dorsten. 
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sten  und  paßte  einer  Convoy  mit  etlichen  Fuhrlenlen  anlT, 
nach  Dorsten  kommen  solte;  Ich  hielte  meiner  Gewonheit  nudk 
selbst  Schildwacht,  weil  wir  dem  Feind  nahe  waren;  da  kam  ek 
einziger  Mann  daher,  fein  ehrbar  gekleidet,  der  redte  mit  flm 

s  selbst  und  hatte  mit  seinem  Meer-rohr,  das  er  in  Händen  trug,  ein 
seltzam  Gefecht;  Ich  konte  nichts  anders  verstehen,  als  daß  er 
sagte :  Ich  will  einmal  die  Welt  straffen ,  es  wolle  mirs  dann  das 
grosse  Numen  nicht  zugeben! 

Worauß  ich  muthmassetQ,   es  möchte  etwan  ein  mächtiger 

10  Fflrst  seyn,  der  so  verkleidter  Weis  herumb  gienge,  seiner  Under* 
thanen  Leben  und  Sitten  zu  erkundigen ,  und  sich  nun  vorgeacNa- 
men  hdtte ,  solche  Cweil  er  sie  vielleicht  nicht  nach  seinem  WiDea 
gefunden)  gebührend  zu  straffen.  Ich  gedachte :  Ist  dieser  M ana 
vom  Feind,  so  setzts  ein  gute  Ranzion;  wo  nicht,  so  wilta  iha 

16  so  höflich  tractiren  und  ihm  dardurch  das  Hertz  dermassen  ab- 
stehlen, daß  er  dir  küniRig  dein  Lebtag  wol  bekommen  solL 

Sprang  derhalben  hervor,  prisentirt  mein  Gewehr  mit  anlT- 
gezogenem  Hauen  und  sagte :  Der  Herr  wird  ihm  belieben  lassen, 
vor  mir  hin  in  Busch  zu  gehen ,  wofern  er  nicht  als  Feind  iractift 

so  seyn  will. 

Er  antwortet  sehr  emsthafftig :  Solcher  Tmctation  ist  RieiDes 
gleichen  nit  gewohnt. 

Ich  aber  dummelt  ihn  höflich  fort  und  sagte:  Der  Herr  wird 
ihm  nicht  zu  wider  seyn  lassen,  sich  vor  dißmal  in  die  Zeit  n 

M  schicket. 

Und  als  ich  ihn  in  den  Busch  zu  meinen  Leuten  gebracht  imd 
die  Schildwachten  wieder  besetzt  hatte ,  fragte  ich  ihn ,  wer  er 
seye.  Er  antwortet  gar  großmütig,  es  würde  mir  wenig  daran 
gelegen  seyn,  wenn  ichs  schon  wüste.  Er  sey  auch  ein  grosser 

•0  GOtt.  Ich  gedachte ,  er  möchte  mich  vielleicht  kennen  und  etwas 
ein  Edelman  von  Soest  seyn  und  so  sagen,  mich  zu  hetzen, 


f  Fbbrleaten]  OK  Fuhrleuten  mit  sonderlioher  Venchliigenbeit  5  mt 
\B  960]  seinem,  in]  K  in  den.  9  ich  [A  369]  mnthmassete.  10 
[D  869]  hemmb  gienge  [H  360]  leiner.  11  erkundigen]  6 
14  vom  [B  276]  Feind.  16  er]  K  es.  19  M\  GH  als  ein.  traotirt]  ADGR 
wil  traotirt  seyn.  %7  Sohildwaohten]  H  Schildwaoht  98  groa[C  96a]mfttig. 
a9  weaa]  ADGK  wan  tohon  ieb  e«.    anob]  DOK  dooh. 
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man  die  Soester  mit  dem  grossen  Gott  and  seinem  güldenen  Für- 
toch  zu  vexiren  pflegt,  wurde  aber  bald  innen,  daß  ich  an  statt 
eines  Fürsten  einen  Phantasten  gefangen  hatte ,  der  sich  überstu-*- 
dirl  and  in  der.Poeterey  gewaltig  versliegen;  denn  da  er  bey  mir 
ein  wenig  erwärmte,  gab  er  sich  vor  den  Gott  Jupiter  auß. 

Ich  wünschte  zwar,  daß  ich  diesen  Fang  nicht  gethan;  weil 

ich  den  Narrn  aber  hatte,  must  ich  ihn  wol  behalten,  biß  wir  von 

dannen  rückten;  und  demnach  mir  die  Zeit  ohne  das  zimlich  lang 

wurde,  gedachte  ich,  diesen  Kerl  zu  stimmän  und  mir  seine  Gaben 

zu  nutz  zu  machen,  sagte  derowegen  zu  ihm:  Nun  dann,  mein 

lieber  Jove,    wie  kompts  doch,   daß  deine  hohe  Gottheit  ihren 

himmlischen  Thron  verlässt  und  zu  uns  auff  Erden  steigt?  Vergebe 

mir,  ö  Jupiter,  meine  Frag,  die  du  vor  fürwitzig  halten  möchtest, 

dann  wir  seynd  den  himmlischen  Göttern  auch  verwandt  und  eitel 

&  Sylvani,  von  den  Faunis  und  Nimphis  geboren,  denen  diese  Hetm«- 

lichkeit  billich  ohnverborgen  seyn  solle. 

Ich  sciiwöre  dir  beym  Styx,  antwortet  Jupiter,  daß  du  hier- 
von nichts  erfahren  soltest,  wenn  du  meinem  Mundschencken  Gany- 
mede  nicht  so  ähnlich  sehest,  und  wenn  du  schon  Pans  eigener 
0  Sohn  wärest;  aber  von  seinet  wegen  communicire  ich  dir,  daß 
ein  groß  Geschrey  über  der  Welt  Laster  zu  mir  durch  die  Wolcken 
gedrungen,  darüber  in  aller  Götter  Rath  beschlossen  worden,  ich 
könte  mit  Billichkeit,  wie  zu  Lycaons  Zeiten,  den  Erdboden  wie- 
der mit  Wasser  außtilgen;  weil  ich  aber  dem  menschlichen  Ge- 
is schlecht  mit  sonderbarer  Gunst  gewogen  bin  und  ohne  das  allezeit 
lieber  die  Güte,  als  eine  strenge  Verfahrung,  brauche,  vagire  ich 
jetzt  herum,  der  Menschen  Thun  und  Lassen  selbst  zu  erkündigen; 
und  obwol  ich  alles  ärger  finde,  als  mirs  vorkommen,  so  bin  ich 
doch  nicht  gesinnt,  alle  Menschen  zugleich  und  ohne  Unterscheid 
M  außzureuten,  sondern  nur  die  jenige  zu  straffen-,  die  zu  straffen 
sind,  und  hernach  die  übrige  nach  meinem  Willen  zu  ziehen. 


S  Phantasten]  DGK  Ertz  Phantasten.  4  und]  DGH  und  [G  SS3]  son- 
derUoh.  6  fA  370]  Ich.  8  demnach  [D  370]  mir.  10  dann  [B  377}  mein. 
11  JoTc]  GH  Jupiter.  19  wenn]  AD6H  wanschon  du.  30  commonicire] 
K  communire.  31  der  [H  261]  Welt  35  ohne  das  fehlt  K.  alle[C  363] 
seit.  36  Ver&h[U  36i]rang.  Tagire]  DGK  yagire  und  terminire.  38  mirt] 
GH  mir. 
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Ich  moste  zwar  lachen,  verbisse  es  doch,  so  gul  als  kh 
konte,  und  sagte:  Ach  Jupiter,  deine  Mühp  und  Arbeit  wird  be- 
sorglich allerdings  umbsonst  seyn,  wenn  du  nicht  wieder,  wie  vor 
diesem,  die  Welt  mit  Wasser  oder  gar  mit  Feur  heimsachest; 

&  dann  schickest  du  einen  Krieg,  so  laufTen  alle  böse  verwegene 
Buben  mit,  welche  die  friedliebende  fromme  Menschen  nur  quälen 
werden;  schickestu  eine  Theurung,  so  ists  ein  erwünschte  Sack 
vor  die  Wucherer,  weil  alsdann  denselben  ihr  Korn  viel  gilt: 
schickstu  aber  ein  Sterben,  so  haben  die  Geitzhals  und  alle  übrige 

10  Menschen  ein  gewonnen  Spiel,  in  dem  sie  hernach  viel  erben: 
wirst  derhalben  die  gantze  Welt  mit  Butzen  und  Stil  außrotten 
müssen,  wenn  du  anders  straffen  wilt 


1  [A  271]  Ich.  als  fehlt  ADGK.  4  WasfD  271]  ser.  mit  [G  553' 
Fenr.  6  Buben  [B  278]  mit.  7  schickestu  —  gilt  fehlt  GK.  9  ai: 
fehlt  H. 


DAS  VIERTE  CAPITEL 

Von  dem  Teutschen  Helden,  der  die  gantze  Welt  bezwin- 
gen und  zwischen  allen  Völckern  Fried  stif!len  wird. 

Jupiter  antwortet:  Du  redest  von  der  Sach  wie  ein  natür- 
licher Mensch,  als  ob  du  nicht  wüstest,  daß  uns  Göttern  müglich 
sey,  etwas  anzustellen,  daß  nur  die  Böse  gestraßli  und  die  Gute 
erhalten  werden;  ich  will  einen  Teutschen  Helden  erwecken,  der 
soll  alles  mit  der  Scharffe  deß  Schwerds  vollenden;  er  wird  alle 
verruchte  Menschen  umbbringen  und  die  fromme  erhalten  und 
erhöhen. 

Ich  sagte:  So  muß  ja  ein  solcher  Held  auch  Soldaten  haben, 
und  wo  man  Soldaten  braucht,  da  ist  auch  Krieg,  und  wo  Krieg 
ist,  da  muß  der  Unschuldig  so  wol  als  der  Schuldig  herhalten. 

Seyd  ihr  irdische  Götter  denn  auch  gesinnt  wie  die  irdische 
Menschen,  sagte  Jupiter  hierauf,  daß  ihr  so  gar  nichts  verstehen 
könnet?  Ich  will  einen  solchen  Helden  schicken,  der  keiner  Sol- 
daten bedarfT  und  doch  die  gantze  Welt  reformiren  soll;  in  seiner 
Geburt-Stund  will  ich  ihm  verleyhen  einen  wolgestalten  und  stärc- 
kern  Leib,  als  Hercules  einen  hatte,  mit  Pürsichtigkeit,  Weisheit 
•  und  Verstand  überflüssig  geziert;  hierzu  soll  ihm  Venus  geben 
ein  schön  Angesicht,  also  daß  er  auch  Narcissum,  Adonidem  und 
meinen  Ganymedem  selbst  übertreffen  solle ;  sie  soll  ihm  zu^  allen 
seinen  Tugenden  ein-  sonderbare  Zierlichkeit,  Auffsehen  und  An- 
mutigkeit vorstrecken  und  daherö  ihn  bey  aller  Welt  beliebt  ma- 
>  chen,  weil  ich  sie  eben  der  Ursachen  halber  in  seiner  Nativftät 

* 

2  VonJ  DK 

Öimplex  hört  Jovem  vom  Teatscben  Held  sagen, 
'      Der  die  Welt  zwingen  werd,  und  Fried  erjagen. 

Helden]  A  Held.  II  8o][C  264]cher.  16  keiner]  DGH  keinen.  17  be- 
darff  [A  272]  and.  18  stärckem]  GU  staroken.  20  hierzu]  DGH  hier. 
31  An[D  272] geeicht.  Nar[H  262]ci88am.  22  sie  [B  279j  »oll.  24  Welt 
l<i  354]  beliebt. 
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desto  freundlicher  anblicken  werde;  Mercarios  aber  soll  ibn  nil 
unvergleichlich -sinnreicher  Vernunft  begaben  und  der  unbestiiH 
dige  Mond  soll  ihm  nicht  schädlich,  sondern  nützlich  seyn,  weil 
er  ihm  eine  unglaubliche  Geschwindigkeit  einpflantzen  wird;  die 

B  Pallas  soll  ihn  auff  dem  Parnasso  aufferziehen  und  Vulcanns  soB 
ihm  in  Hora  Martis  seine  Waffen,  sonderlich  aber  ein  Schwerd 
schmiden,  mit  welchem  er  die  gantze  Welt  bezwingen  und  alk 
Gottlosen  nider  machen  wird,  ohne  fernere  Hulff  eines  einign 
Menschen,  der  ihme  etwan  als  ein  Soldat  beystehen  möchte;  er 

10  soll  keines  Beystands  bedorffen,  eine. jede  grosse  Statt  soll  toi 
seiner  Gegenwart  erzittern  und  ein  jede  Vestung,  die  sonst  na- 
fiberwindlich  ist,  wird  er  in  der  ersten  Viertelstund  in  seine« 
Gehorsam  haben;  zuletzt  wird  er  den  grösten  Potentaten  in  der 
Welt  befehlen  und  die  Regierung  über  Meer  und  Erden  so  löbBdi 

15  anstellen,  daß  beydes  Götter  und  Menschen  ein  Wolgefallen  daro^  * 
haben  sollen. 

Ich  sagte:  Wie  kan  die  Nidermachung  aller  Gottlosen  ohw 
Blutvergiessen  und  das  Commando  über  die  gantze  weite  Welt  ob 
sonderbaren  grossen  Gewalt  und  starcken  Arm  beschehen  und  n 

90  wegen  gebracht  werden?  Ö  Jupiter,  ich  bekenne  dir  unverhoieB. 
daß  ich  diese  Ding  weniger  als  ein  sterblicher  Mensch  begreif- 
fen  kan. 

Jupiter  antwortet:  Das  gibt  mich  nicht  Wunder,  weil  ^ 
nicht  weist,  was  meines  Helden  Schwerd  vor  eine  seltene  Kraft 

>6  -an  sich  haben  wird ;  Vulcanus  wirds  auß  denen  Materialien  ver- 
fertigen,  darauß  er  mir  meine  Donnerkeil  macht,  und  dessea 
Tugenden  dahin  richten,  daß  mein  Held,  wenn  er  solches  enl- 
blösset  und  nur  einen  Streich  damit  in  die  LufR  thut,  einer  gam- 
zen  Armada,   wenn  sie  gleich  hinder  einem  Berg  eine  gantz« 

80  Schweitzer -Meilwegs  weit  von  ihm  stünde,  auff  einmal  die  Köpf 
herunder  hauen  kan,  also  daß  die  arme  Teuffei  ohn  Köpff  da  ligei 


S  bega[K  262]  ben.  8  einigen]  ADGK  einsigen.  9  der]  B  der  der- 
IS  haben]  I)GK  Haben,  und  unter  sein  Joch  bringen.  i5  beydes  [C  M3' 
Götter.  16  sollen]  h  soll.  18  «iber  [A  973]  die.  19  sonderbaren]  AD  s^e- 
derbare  and  grosse.  OK  sonderbare  grosse,  beschehen]  K  geecljsbfii 
33  mich  [D  273]  nicht.  25  haben  [B  280]  wird.  27  mein]  DGH  ans 
großmüthiger  Teatseher.    29  fie]  ADGH  gleich  sie. 
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aOsseii)  ehe  sie  eltimal  wissen,  wie  ihnen  geschehen!  Wenn  er 
lenn  nun  seinem  LauiT  den  Anfang  macht  und  vor  eine  Slatt  oder 
Festung  kompt,  so  wird  er  deß  TamerlanI  Manier  brauchen  und 
ium  Zeichen,  daß  er  Friedens  halber  und  zu  Beförderung  aller 
(Volfahrt  vorhanden  seye,  ein  weisses  Fähnlein  auffstecken;  kom- 
nen  sie  dann  zu  ihm  herauß  und  bequemen  sich,  wol  gut;  wo 
licht  9  so  ^ird  er  von  Leder  ziehen  und  durch  Krafft  mehrge- 
lachten  Schwerds  allen  Zauberern  und  Zauberinnen,  so  in  der 
rantzen  Statt  seyn,  die  KöpfiT  herunder  hauen  und  ein  rothes  FAhn- 
ein  aufstecken;  wird  sich  aber  dennoch  niemand  einstellen,  so 
vird  er  alle  Mörder,  Wucherer,  Dieb,  Schelmen,  Ehebrecher, 
luren  und  Buben  auff  die  vorige  Manier  umbbringen  und  ein 
;chwartzes  Fähnlein  sehen  lassen;  wofern  aber  nicht  so  bald  die 
enige,  so  noch  in  der  Statt  übrig  blieben,  zu  ihm  kommen  und 
)ich  demütig  einstellen ,  so  wird  er  die  gantze  Statt  und  ihre  In- 
vohner  als  ein  halsstarrig  und  ungehorsam  Volck  außrotten  wol- 
en,  wird  aber  nur  die  jenige  hinrichten,  die  den  andern  abge- 
tvehrt  haben  und  ein  Ursach  gewesen,  daß  sich  das  Yoick  nicht 
3he  ergeben.  Also  wird  er  von  einer  Statt  zur  andern  ziehen, 
einer  jeden  Statt  ihr  Theil  Landes,  umb  sie  her  gelegen,  im  Frie- 
len  zu  regieren  übergeben  und  von  jeder  Statt  durch  gantz  Teutsch- 
land zween  von  den  Uügsten  und  gelehrtesten  Männern  zu  sich 
lemmen ,  auß  denselben  ein  Parlament  machen ,  die  Statt  mitein- 
mder  auff  ewig  vereinigen,  die  Leibeigenschafften  s^mpt  allen 
Zöllen,  Acöisen,  Zinsen,  Gülten  und  Umbgelten  durch  gantz 
Teutschland  auffheben  und  solche  Anstalten  machen ,  daß  man  von 
keinem  Fronen,  Wachen,  Contribuiren,  Gelt  geben,  Kriegen,  noch 
einiger  Beschwerung  beym  Volck  mehr  wissen ,  sondern  viel  see- 
liger als  m  den  Elysischen  Feldern  leben  wird.  Alsdann  Csagt 
Jupiter  ferner}  werde  ich  offlmals  den  gantzen  Choruni  Deorum 
nemmen  und  herunder  zu  den  Teutschen  steigen,  mich  unter  ihren 
Weinstöcken  und  Feigenbäumen  zu  ergötzen;  da  werde  ich  den 
Helicon  mitten  in  ihre  Grentzen  setzen  und  die  Musen  von  neuem 


1  wiMen  [G  335]  wie.  3  oder]  K  und.  10  ein[H  $63]  stellen.  U  je- 
[C  266]xiige.  übrig  [A  274]  blieben,  blieben]  GK  bleiben.  17  wird 
[K  363]  aber.  19  ehe]  K  eher,  er  [D  374]  von.  30  ihr  [B  381]  Theil. 
88  einiger]  ADG  einziger.   K  einitsiger.    33  neuem  [Q  336]  darauff. 
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daraaff  pflantzen,  ich.  werde  Teutschland  hoher  segaea,  raitaUea 
Überfluß,  als  das  gläckseelige  Arabia,  Mesopotamiam  oad  dk 
Gegend  umb  Damasco;  die  Griechische  Sprach  werde  idi  aMeiii 
verschwören  und  nur  Teutsch  reden  und  mit  einem  Wort  mich  so 

ft  gut  Teutsch  erzeigen,  daß  ich  ihnen  auch  endlich,  wie  Yor  die- 
sem den  Römern,  die  Beherrschung  über  die  gantze  Welt  n- 
kommen  lassen  werde. 

Ich  sagte :  Höchster  Jupiter ,  was  werden  aber  Fürsten  m' 
Herrn  darzu  sagen,  wenn  sich  der  künflftige  Held  unterstehet 

«0  ihnen  das  Ihrig  so  unrechtmässiger  Weis  abzunehmen  und  dn 
Statten  zu  nnterwerffen  ?  werden  sie  sich  nicht  mit  Gewalt  wider- 
setzen oder  wenigst  vor  Göttern  und  Menschen  darwider  pro- 
testiren  ? 

Jupiter  antwortet:   Hierumb  wird  sich  der  Held  wenig  be- 

5  kümmern ,  er  wird  alle  Grosse  in  drey  Theil  unterscheiden  ^ 
die  jenige,  so  ohnexemplarisch  und  verrucht  leben,  gleich  da 
Gemeinen  straflen,  weil  seinem  Schwerd  kein  irdischer  Gevait 
widerstehen  mag,  denen  übrigen  aber  wird  er  die  Wahl  gebeB. 
im  Land  zu  bleiben  oder  nicht;  was  bleibt  und  sein  Vatteria» 
'*o  liebet,  die  werden  leben  müssen  wie  andere  gemeine  Leut,  i^- 
das  Privat-Leben  der  Teutschen  wird  alsdann  viel  vergnügsamd 
und  glückseeliger  seyn,  als  jetztund  das  Leben  und  der  SUn 
eines  Königs,  und  die  Teutsche  werden  alsdenn  lauter  Fabria 
seyn,  welcher  mit  dem  König' Pyrrho  sein  Königreich  nicht  tbcila 

5  wolte,  weil  er  sein  Vatterland  neben  Ehr  und  Tugend  so  hui- 
liebte,  und  das  seyn  die  zweyte;  die  dritte  aber,  die  Ja -Hern 
bleiben  und  immerzu  herrschen  wollen,  wird  er  durch  Ung^^ 
und  Italia  in  die  Moldau,  Wallachey,  in  Macedoniam,  ThncianL 
Greciam,  ja  über, den  Hellespontum  in  Asiam  hinein  führen,  ihne^ 

0  dieselbe  Lander  gewinnen,  alle  Kriegsgurgeln  in  gantz  Teatsclf 


i  pflAiitzen]  DGU  pflaiitzeiiy  die  drey  Oratien  sollen  meinen  Teotsch 
viel  1000.  Lustbarkeiten  erwecken.  3  Arabia]  ADGK  Arabiam.  6  la^'*'- 
men]  A  werde  zukommen  lassen.  DGK  werde  ankommen  lassen.  8  [^  -'^ 
leb.  10  unrechtmlto8i[C  967lger.  11  Stätten]  GK  StAdtlein.  sie]  K  ^ 
nicht  sich  mit  13  GötLD  375]  tern.  14  wird  [B  383]  sich.  33  ^: 
[H  3641  als.  36  zweyte]  ADGK  andern.  38  Italia]  ADG  Italien.  - 
(K  364]  Moldau. 
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land  mit  geben  und  sie  alldort  zu  lauter  Königen  machen;  Alsdenn 
wird  er  Constantinopel  in  einem  Tag  einnehmen  und  allen  Türeken,  ^ 
die  sich  nicht  bekehren  oder  gehorsamen  werden,  die  Köpff  vor 
den  Hindern  legen;  daselbst  wird  er  das  Römische  Käiserthumb 
wieder  auflrichten  und  sich  wieder  in  Teutschland  begeben  und 
mit  seinen  Parlaments -Herren  Cwelche  er,  wie  ich  schon  gesagt 
habe,  auß  allen  Teutschen  Statten  paarweis  samblen  und  die  Vor- 
steher und  Vätter  seines  Teutschen  Yatterlands  nennen  wird)  eine 
Statt  mitten  in  Teutschland  bauen,  welche  viel  grösser  seyn  wird, 
als  Manoah  in  America,  und  Goldreicher,  als  Jerusalem  zu  Salo- 
mons  Zeiten  gewesen,  deren  Wäll  sich  dem  Tyrolischen  Gebürg 
und  ihre  Wassergräben  der  Breite  deß  Meers  zwischen  Hispania 
und  Africa  vergleichen  soll.    Er  wird  einen  Tempel  hinein  bauen 
von  lauter  Diamanten,  Rubinen,  Smaragden  und  Saphiren,  und 
in  der  Kunst-Kammer,  die  er  auffrichten  wird,  werden  sich  alle 
Raritäten  in  der  gantzen  Welt  versamblen,  von  den  reichen  Ge- 
schencken,  die  ihm  die  Könige  in  China,  in  Persia,  der  Grosse 
Mogor  in  den  Orientalischen  Indien,  der  Grosse  Tartar  Cham,  Pries- 
ter Johann  in  Africa  und  der  Grosse  Czar  in  der  Moscau  schicken; 
der  Türckische  Kaiser  würde  sich  noch  fleissiger  einstellen,  wo- 
fern ihm  bemeldter  Held  sein  Käiserthum  nicht  genommen  und 
solches  dem  Römischen  Kaiser  zu  Lehen  gegeben  hätte. 

Ich  fragte  meinen  Jovem ,  was  dann  die  Christlichen  Könige 
bey  der  Sach  thun  würden.  Er  antwortet:  Der  in  Engeland, 
Schweden  und  Dennemarck  werden ,  weil  sie  Teutschen  Geblüts 
und  Herkommens,  der  in  Hispania,  Franckreich  und  Portugall  aber, 
weil  die  Alte  Teutschen  selbige  Länder  hiebevor  auch  eingenom- 
men und  regiert  haben,  ihre  Kronen,  Königreich  und  incorporirte 
Länder  von  der  Teutschen  Nation  auß  freyen  Stücken  zu  Lehen 
>  empfahen,  und  alsdenn  wird,  wie  zu  Augusti  Zeiten,  ein  ewiger 
beständiger  Fried  zwischen  allen  Völckern  in  der  gantzen  Welt  seyn. 


2  er  [G  337]  ConBtantmopel.  4  Itömische  [A  276]  Käiserthumb.  7  aUen 
fehlt  GH.  paarweis]  GH  pack  weiß.  9  welche]  H  die  da.  wird  [C  368] 
^.  10  Ame[D  276]rica  [B  2831  ^d.  13  soll]  K  sollen.  18  Mogor] 
AK  Mogol.  DG  Magol.  24  thon]  DGK  thun  und  ausrichten.  29  Lehen 
[A  977]  empfahen.     30  ein  fehlt  K.    ewiger  [G  338]  hestftndiger. 


DAS  FÜNFTK  CAPITEL, 

Wie  et  die  Religionen  miteinandw  yweinigen  und  in  ein« 

Model  giessra  wird. 

SPring-ins-feld,  der  uns  auch  zuhörete,  hätte  den  Jupiter 

ft  schier  unwillig  gemacht  und  den  Handel  bey  nahe  verderbt,  wm 
er  sagte:  Und  alsdann  wirds  in  Teutschland  hergehen  wie  ia 
Schlauraffenland,  da  es  lauter  Muscateller  regnet  und  die  Creutzer- 
Pastetlein  über  Nacht  wie  die  PfiiTerling  wachsen;. da  werde  ick 
mit  bey  den  Backen  fressen  müssen,  wie  ein  Drescher,  und  Mal- 

10  vasier  sauffen,  daß  mir  die  Augen  übergehen. 

Ja  freylich,  antwortet  Jupiter,  vornemlich  wenn  ich  dir  die 
Plag  Erisichtonis  anhencken  würde,  weil  du,  wie  mich  däncket 
will,  meine  Hoheit  verspottest. 

Zu  mir  aber  sagte  er :  Ich  habe  vermeynt,  ich  sey  bey  lauter 

16  Sylvanis;  so  sehe  ich  aber  wol,  daß  ich  den  neidigen  Momna 
oder  Zoilum  angetroffen  habe;  Ja,  man  solte  solchen  Verrithen 
das,  was  der  Himmel  beschlossen,  offenbaren  und  so  edle  Perlea 
vor  die  Sau  werffen;  ja  fireylich,  auff  den  Buckel  geschissen  vor 
ein  Brust -tuchl 

SO'  Ich  gedachte :  Diß  ist  mir  wol  ein  visierlicher  und  unflätiger 
Abgott,  weil  er  neben  so  hohen  Dingen  auch  mit  so  weicher 
Materi  umbgehet 

Ich  sähe  wol,  daß  er  nicht  gern  hatte,  daß  man  lachte,  ver- 
biß es  dero wegen,  so  gut  als  ich  immer  konnte ^  und  sagte  zu 

u  ihm :  AUergütigster  Jove ,  du  wirst  ja  eines  groben  Waldgotb 
Unbescheidenheit  halber  deinem  andern  Ganymede  nicht  verhalte«, 
wie  es  weiter  in  Teutschland  hergehen  wird. 

1  [H  965.  K  265]  DAS.    7  Wie]  DGK 

Simplex  yeraimmti  wie  der  Teatsche  Held  werde 
Alle  Religion  schlichten  auf  Erde. 

•inen]   A  ein.     5  den   [C  969]  Han[B  984«  D  977]  del.     91    Abgott] 
QK  Jnpiter.    95  JoTe]  K  Japiter.    97  hergehen  [A  978]  wird. 
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0  Nein,  antwortet  er,  aber  befehle  zavor  diesem  Theoni, 
aß  er  seine  Hipponacia  Zunge  färterhin  im  Zaum  halten  solle, 
he  ich  ihn  (wie  Mercurius  den  Battum)in  einen  Stein  verwandele; 
^u  selbst  aber  gestehe  mir ,  daß  du  mein  Ganymedes  seyest  und 
b  dich  nicht  mein  eyfersichtige  Juno  in  meiner  Abwesenheit  auß 
em  himmlischen  Reich  gejaget  habe. 

Ich  versprach,  ihm  alles  zu  erzehlen,  da  ich  zuvor  gehört 
aben  würde,  was  ich  zu  wissen  verlangte.  Darauff  sagte  er:  Lie- 
er  Ganymede  O^ugne  nur  nicht  mehr,  dann  ich  sehe  wol,  daß 
iu  es  bist},  es  wird  alsdenn  in  ^Teutschland  das  Goldmachen  so 
[ewiß  und  so  gemein  werden,  als  das  Hafner-Handwerck,  also 
laß  schier  ein  jeder  Roßbub  den  Lapidem  Philosophorum  wird 
imbschleppen ! 

Ich  fragte :  Wie  wird  aber  Teutschland  bey  so  unterschied- 
ichen  Religionen  ein  so  langwierigen  Frieden  haben  können? 
Verden  so  unterschiedliche  Pfaffen  nicht  die  Ihrige  hetzen  und 
vegen  ihres  Glaubens  wiederumb  einen  Krieg  anspinnen  ? 

0  Nein,  sagt  Jupiter;  mein  Held  wird  dieser  Sorg  weislich 
vorkommen  und  vor  allen  Dingen  alle  Christliche  Religionen  in 
1er  gantzen  Welt  miteinander  vereinigen. 

Ich  sagte :  Ö  Wunder,  das  wäre  ein  groß  Werck  I  wie  mäste 
las  zugehen? 

Jupiter  antwortet :  Das  will  ich  .dir  hertzlich  gern  offenbaren. 
Nachdem  mein  Held  den  Universal-Frieden  der  gantzen  Welt  ver- 
schafft, wird  er  die  Geist-  und  Weltliche  Vorsteher  und  Häupter 
der  Christlichen  Völcker  und  unterschiedlichen  Kirchen  mit  einer 
sehr  beweglichen  Sermon  anreden  und  ihnen  die  bißherige  hoch- 
schädliche Spaltungen  in  den  Glaubens -Sachen  trefflich  zu  Gemüth 
fähren,  sie  auch  durch  hochvernünStige  Gründe  und  unwider- 


1  befehle]  ADK  befihle.  l  fdrterhin]  K  hinfüro.  3  einen]  DG  einem. 
4  Ganymedes  [G  339]  seyest  5  eyfersichtige]  BA  eyfersiclitiger.  7  ge- 
[B  28S]h5rt]  A  wurde  gehört  haben.  DGK  würde  gehört  haben.  8  ^er- 
iuigte]  ADGK  rerlange.  Dar[D  S78]auff.  9  wol  fehlt  K.  10  Gold- 
ig 370]  machen.  11  so  fehlt  GH.  17  einen]  DGK  einen  neuen  Krieg 
ober  den  [H  366.  H  366]  andern.  30  yereinigen]  H  vereinigen  und  zu- 
"uunen  sohmeltzen.  31  groß]  DGK  groß  rares ,  und  recht  vortreffliches. 
39  aie  (A  379]  auch. 
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,  Ireibliche  Argumenta  dahin  bringen,  daß  sie  von  sich  selbst  eine 
allgemeine  Vereinigung  wünschen  und  ihme  das  gantze  WerdL 
seiner  hoheii  VernunfFl  nach  zu  dirigirn  übergeben  werden.  Als- 
dann wird  er  die  allergeistreichste ,  gelehrteste  und  frömmste 
s  Theologi  von  allen  Orten  und  Enden  her  auß  allen  Religionen  zu- 
sammenbringen und  ihnen  einen  Ort,  wie  vor  diesem  Ptolomios 
Philadelphus  den  zwey  und  siebentzig  Dolmetschen  gethan,  in  einer 
histigen  und  doch  stillen  Gegend,  da  man  wichtigen  Sachen  unge- 
hindert nachsinnen  kan,   zurichten  lassen,  sie  daselbst  mit  Speiß 

10  und  Tranck,  auch  aller  andere  Nothwendigkeit  versehen  und 
ihnen  aufliegen,  daß  sie^  so  bald  immer  möglich,  und  jedoch  mit 
der  aller-reiffsten  und  fleissigsten  Wolerwegung  die  Strittigkeiteo, 
so  sich  zwischen  ihren  Religionen  enthalten,  erstlich  beylegen  und 
nachgehends  mit  rechter  Einhelligkeit  die  rechte,  wahre.  Heilige 

i&  und  Christlicl>e  Religion,  der  H.  SchrifR,  der  uhralten  Tradition  und 
der  probirteif  H.  Vatter  Meynung  gemäß,  schrifftlich  verfassen  sol- 
len. Umb  dieselbige  Zeit  wird  sich  Pluto  gewaltig  hindern  Ohren 
kratzen,  weil  er  alsdann  die  Schmalerung  seines  Reichs  besor- 
gen wird;   ja  er  wird  allerley  Fund  und  List  erdencken,   ein 

so  Que  darein  zu  machen,  und  die  Sach,  wo  nicht  gar  zu  hinder- 
treiben, jedoch  solche  ad  infinitum  od^r  indefinitum  zu  bringen, 
sich  gewaltig  bemühen;  er  wird  sich  unterstehen,  einem  jeden 
Theologo  sein  Interesse,  seinen  Stand,  sein  geruhig  Leben,  sein 
Weib  und  Kind,   sein  Ansehen  und  je  so  etwas,  das  ihm  seine 

tA  Opinion  zu  behaupten  einrathen.iAöchte,  vorzumahlen.  Aber  mein 
dapfTerer  Held  wird  auch  nicht  feyren,  er  wird,  so  lang  dieses 
Concilium  wahret,  in  der  gantzen  Christenheit  alle  Glocken  lauten 
und  damit  das  Christlich  Volck  zum  Gebet  an  das  höchste  Numen 
ohnablässig  anmahnen  und  umb  Sendung  deß  Geistes  der  Warheit 

30  bitten  lassen.  Wenn  er  aber  mercken  würde,  daß  sich  einer  oder 
ander  von  Plutone  einnemmen  löst,  so  wird  er  die  gantze  Con- 


5  Theologi]  ADGK  Theologos.  6  vor  [B  286]  diesem.  7  Dol[D  379] 
metsohen.  8  und  fehlt  DOK.  9  nachsin[G  340]  nen.  sorichten]  K  inrich- 
ten  und  einraiunen.  sie]  K  die*  la  und  fleissigsten  fehlt  H«  Wolenre- 
[C  27]]gung.  15  der  u.]  d.  fehlt  6K.  19  Fund]  DGK  Fund,  Rlbick,  Boßheit 
und  Liet.  H  entdecken.  24  Bind]  ADG  Kinder,  so  fehlt  K.  ihm]  G  in. 
K  ihn.    36  dapfferer  [A  280]  Held.    31  Plutone]  H  Plu[K  276,  staU  267]  to. 
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gregation,  wie  in  einem  Conclaye,  mil  Hnnger  quilen,  nnd  wenn 
iie  noch  nicht  dran  wollen,  ein  so  hohes  Werck  zu  befördern,  so 
wird  er  ihnen  allen  vom  Hencken  predigen,  oder  ihnen  sein  wnn- 
derbarlich  Schwerd  weisen  und  sie  also  erstlich  mit  Güte,  endlich 

ft  mit  Ernst  und  Bedrohungen  dahin  bringen,  daß  sie  ad  rem  schrei« 
ten  und  mit  ihren  halsstarrigen  falschen  Meynungen  die  Welt  nicht 
mehr  wie  vor  Alters  foppen.  Nach  erlangter  Einigkeit  wird  er 
ein  groß  Jubelfest  anstellen  und  der  gantzen  Welt  diese  geläuterte 
Beligion  publiciren,  und  welcher  alsdann  darwider  glaubt,  den 

M  wird  er  mit  Schwefel  und  Bach  martyrisiren  oder  einen  solchen 
Ketser  mit  Buxbaum  bestecken  und  dem  Plutone  zum  Neuen  Jahr 
schencken.  Jetzt  weistu,  lieber  Ganymede,  alles  was  du  zu  wissen 
begehrt  hast;  nun  sage  mir  aber  auch,  was  die  Ursach  ist,  daß 
da  den  Himmel  verlassen ,  in  welchem  du  mir  so  manchen  Trunck 

^  Nectar  eingeschenckt  hast 


1  Conclare  [B  287]  mit  [H  267]  Hunger.  2  zn  fehlt  K.  3  er  [D  280] 
ihnen.  4  also]  GK  alle.  5  Bmst]  DGK  Ernst,  Erschrecken  nnd.  7  foppen] 
K  foppen  dörffea.  9  SeUgion  [Q  S41]  pnblioireii.  alsdann  [C  272]  darwider» 
den]  B  den  er  wird.  11  Plutone]  ADGK  Plntoni.  14  mauehea]  DGK  ni<u&- 
eben  kostlichen  nnd  Tortrefflichen. 
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desto  freundlicher  anblicken  werde;  Mercurias  aber  soll  ihn  mit 
unvergleichlich -sinnreicher  Vernunft  begaben  und  der  unbestän- 
dige Mond  soll  ihm  nicht  schädlich,  sondern  nützlich  seyn,  weil 
er  ihm  eine  unglaubliche  Geschwindigkeit  einpflantzen  wird;  die 

5  Pallas  soll  ihn  auff  dem  Parnasso  aufferziehen  und  Vulcanus  soll 
ihm  in  Hora  Martis  seine  Waffen,  sonderlich  aber  ein  Schwerd 
schmiden,  mit  welchem  er  die  gantze  Welt  bezwingen  und  alle 
Gottlosen  nider  machen  wird,  ohne  fernere  Hülff  eines  einigen 
Menschen,  der  ihmeetwan  als  ein  Soldat  bey  stehen  möchte;  er 

10  soll  keines  Beystands  bedörffen,  eine. jede  grosse  Statt  soll  von 
seiner  Gegenwart  erzittern  und  ein  jede  Vestung,  die  sonst  un- 
fiberwindlich  ist,  wird  er  in  der  ersten  Viertelstund  in  seinem 
Gehorsam  haben;  zuletzt  wird  er  den  grösten  Potentaten  in  der 
Welt  befehlen  und  die  Regierung  über  Meer  und  Erden  so  löblich 

15  anstellen,  daß  beydes  Götter  und  Menschen  ein  Wolgefallen  darob 
haben  sollen. 

Ich  sagte:  Wie  kan  die  Nidermachung  aller  Gottlosen  ohne 
Blutvergiessen  und  das  Comroando  über  die  gantze  weite  Welt  ohn 
sonderbaren  grossen  Gewalt  und  starcken  Arm  beschehen  und  zu 

so  wegen  gebracht  werden?  Ö  Jupiter,  ich  bekenne  dir  unverholen, 
daß  ich  diese  Ding  weniger  als  ein  sterblicher  Mensch  beg^eif- 
fen  kan. 

Jupiter  antwortet:  Das  gibt  mich  nicht  Wunder,  weil  du 
nicht  weist,  was  meines  Helden  Schwerd  vor  eine  seltene  Krafil 

t6  -an  sich  haben  wird ;  Vulcanus  wirds  auß  denen  Materialien  ver- 
fertigen, darauß  er  mir  meine  Donnerkeil  macht,  und  dessen 
Tugenden  dahin  richten,  daß  mein  Held,  wenn  er  solches  ent- 
blösset  und  nur  einen  Streich  damit  in  die  LufR  thut,  einer  gant- 
zen  Armada,  wenn  sie  gleich  hinder  einem  Berg  eine  gantze 

80  Sehweitzer- Meilwegs  weit  von  ihm  stände,  auff  einmal  die  Köpff 
herunder  hauen  kan,  also  daß  die  arme  Teuffei  ohn  Köpff  da  ligen 


t  bega[K  262]  ben.  8  einigen]  ADGK  einzigen.  9  der]  B  der  der. 
IS  haben]  I)GK  haben»  nnd  unter  sein  Joch  bringen.  15  beydes  [C  965] 
Götter.  16  sollen]  H  soll.  18  über  [A  273]  die.  19  sonderbaren]  AD  son- 
derbare nnd  grosse.  OK  sonderbare  grosse,  beschehen]  K  geael^shen. 
23  mich  [D  273]  nicht.  25  haben  [B  280]  wird.  27  mein]  D6H  mein 
großmüthiger  Teutsoher.    29  lie]  ADGH  gleich  sie. 
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müssen i  ehe  nie  einmal  wissen,  wie  ihnen  geschehen  I  Wenn  er 
denn  nun  seinem  LauiT  den  Anfang  macht  und  vor  eine  Statt  oder 
Vestnng  kompt,  so  wird  er  deß  Tamerlani  Manier  brauchen  and 
%nm  Zeichen,  daß  er  Friedens  halber  und  zu  Beförderung  aller 
5  Wolfahrt  vorhanden  seye,  ein  weisses  Fahnlein  auffsteclien ;  kom- 
men sie  dann  zu  ihm  herauß  und  bequemen  sich,  wol  gut;  wo 
nicht,  so  wird  er  von  Leder  ziehen  und  durch  Kraflt  mehrge-> 
dachten  Schwerds  allen  Zauberern  und  Zauberinnen,  so  in  der 
gantzen  Statt  seyn,  die  KöpiT  herunder  hauen  und  ein  rothes  Ffthn- 

10  lein  auffstecken;  wird  sich  aber  dennoch  niemand  einstellen,  so 
wird  er  alle  Mörder,  Wucherer,  Dieb,  Schelmen,  Ehebrecher, 
Huren  und  Buben  auff  die  vorige  Manier  umbbringen  und  ein 
schwartzes  Fähnlein  sehen  lassen;  wofern  aber  nicht  so  bald  die 
jenige,  so  noch  in  der  Statt  übrig  blieben,  zu  ihm  kommen  und 

15  sich  demütig  einstellen ,  so  wird  er  die  gantze  Statt  und  ihre  In- 
wohner als  ein  halsstarrig  und  ungehorsam  Yolck  außrotten  wol- 
len, wird  aber  nur  die  jenige  hinrichten,  di(^  den  andern  abge- 
wehrt haben  und  ein  Ursach  gewesen,  daß  sich  das  Volck  nicht 
ehe  ergeben.    Also  wird  er  von  einer  Statt  zur  andern  ziehen, 

»  einer  jeden  Statt  ihr  Theil  Landes,  umb  sie  her  gelegen,  im  Frie- 
den zu  regieren  übergeben  und  von  jeder  Statt  durch  gantz  Teutsch- 
land zween  von  den  klügsten  und  gelehrtesten  Mdnnem  zu  sich 
nemmen,  auß  denselben  ein  Parlament  machen,  die  Statt  mitein- 
ander auff  ewig  vereinigen,  die  Leibeigenschafften  sampt  allen 

»  Zöllen ,  Acöisen ,  Zinsen ,  Gülten  und  Umbgelten  durch  gantz 
Teutschland  auffheben  und  solche  Anstalten  machen,  daß  man  von 
keinem  Fronen,  Wachen,  Contribuiren,  Gelt  geben,  Kriegen,  noch 
einiger  Beschwerung  beym  Volck  mehr  wissen,  sondern  viel  see- 
iiger  als  ui  den  Elysischen  Feldern  leben  wird.    Alsdann  Csagt 

^  Jupiter  ferner}  werde  ich  offlmals  den  gantzen  Chorum  Deorum 
nemmen  und  herunder  zu  den  Teutschen  steigen,  mich  unter  ihren 
Weinstöcken  und  Feigenbäumen  zu  ergötzen;  da  werde  ich  den 
Helicon  mitten  in  ihre  Grentzen  setzen  und  die  Musen  von  neuem 


i  wissen  [G  335]  wie.  %  oder]  K  und.  10  ein  [H  $63]steUen.  14  je- 
[C  366]nige.  übrig  [A  374]  blieben,  blieben]  GK  bleiben.  17  wird 
[K  S631  Aber.  19  the]  K  eber.  er  [D  374]  von.  30  ihr  [B  281]  Theil. 
38  einiger]  ADG  «inxiger.   K  einitsiger.    33  neuem  [Q  336]  darauiT. 
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darauff  pflaritzen,  ich  werde  Teutschland  höher  segnen,  mit  allem 
Überfluß,  als  das  glückseelige  Arabia,  Mesopotamiagi  und  die 
Gegend  umb  Damasco;  die  Griechische  Sprach  werde  ich  alsdenn 
verschwören  und  nur  Teutsch  reden  und  mit  einem  Wort  mich  so 

ft  gut  Teutsch  erzeigen,  daß  ich  ihnen  auch  endlich,  wie  vor  die-* 
sem  den  Römern,  die  Beherrschung  über  die  gantze  Welt  zu- 
konunen  lassen  werde. 

Ich  sagte:  Höchster  Jupiter,  was  werden  aber  Fürsten  und 
Herrn  darzu  sagen,  wenn  sich  der  künfitige  Held  unterstehet, 

10  ihnen  das  Ihrig  so  unrechtmässiger  Weis  abzunehmen  und  den 
Stätten  zu  unterwerffen?  werden  sie  sich  nicht  mit  Gewalt  wider- 
setzen oder  wenigst  vor  Göttern  und  Menschen  darwider  pro«- 
testiren  ? 

Jupiter  antwortet:  Hierumb  wird  sich  der  Held  wenig  be- 

5  kümmern,  er  wird  alle  Grosse  in  drey  Theil  unterscheiden  und 
die  jenige,  so  ohnexemplarisch  und  verrucht  leben,  gleich  den 
Gemeinen  straffen,  well  seinem  Schwerd  kein  irdischer  Gewalt 
widerstehen  mag,  denen  übrigen  aber  wird  er  die  Wahl  geben, 
im  Land  zu  bleiben  oder  nicht;  was  bleibt  und  sein  Vatterland 

*o  liebet,  die  werden  leben  müssen  wie  andere  gemeine  Leut,  aber 
das  Privat-Leben  der  Teutschen  wird  alsdann  viel  vergnügsamer 
und  glückseeliger  seyn,  als  jetztund  das  Leben  und  der  Stand 
eines  Königs,  und  die  Teutsche  werden  alsdenn  lauter  Fabricii 
seyn,  welcher  mit  dem  König.' Pyrrho  sein  Königreich  nicht  theilen 

5  wolle,  weil  er  sein  Vatterland  neben  Ehr  und  Tugend  so  hoch 
liebte,  und  das  seyn  die  zweyte;  die  dritte  aber,  die  Ja -Herrn 
bleiben  und  immerzu  herrschen  wollen,  wird  er  durch  Ungarn 
und  Italia  in  die  Moldau,  Wallachey,  in  Macedoniam,  Thraciam, 
Greciam,  ja  über. den  Hellespontum  in  Asiam  hinein  führen,  ihnen 

0  dieselbe  Länder  gewinnen ,  alle  Kriegsgurgeln  in  gantz  Teutsch- 


i  pflantzen]  DGB  pflautoeiii  die  drey  Qratien  sollen  meinen  Teutsoheo 
viel  1000.  Lustbarkeiten  erwecken.  2  Arabia]  ADGK  Arabiam.  6  zukom- 
men] A  werde  zukommen  lassen.  D6K  werde  ankommen  lassen.  8  [A  275] 
Ich.  10  unrechtmttssi  [C  267]  ger.  11  Stätten]  GH  Städtlcin.  sie]  H  sie 
nicht  sich  mit  12  Göt[D  275]  tem.  14  wird  [B  282]  sich.  22  seyn 
[H  264]  als.  26  zweyte]  ADGK  andern.  28  Italia]  ADU  Italien,  die 
(K  264]  Moldau. 
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land  mit  geben  und  sie  alldort  zu  lauter  Königen  machen;  Alsdenn 
wird  er  Constantinopel  in  einem  Tag  einnehmen  und  allen  Türeken,  ^ 
die  sich  nicht  bekehren  oder  gehorsamen  werden,  die  Köpff  vor 
den  Hindern  legen;  daselbst  wird  er  das  Römische  Kaiserthumb 

5  wieder  auflrichten  und  sich  wieder  in  Teutschland  begeben  und 
mit  seinen  Parlaments -Herren  Cwelche  er,  wie  ich  schon  gesagt 
habe,  auß  allen  Teutschen  Statten  paarweis  samblen  und  die  Vor- 
steher und  Vätter  seines  Teutschen  Vatterlands  nennen  wird)  eine 
Statt  mitten  in  Teutschland  bauen,  welche  viel  grösser  seyn  wird, 

10  als  Manoah  in  America,  und  Goldreicher,  als  Jerusalem  zu  Salo- 
mons  Zeiten  gewesen,  deren  Wall  sich  dem  Tyrolischen  Gebürg 
und  ihre  Wassergräben  der  Breite  deß  Meers  zwischen  Hispania 
und  Africa  vergleichen  soll.  Er  wird  einen  Tempel  hinein  bauen 
von  lauter  Diamanten,  Rubinen,  Smaragden  und  Saphiren,  und 

15  in  der  Kunst-Kammer,  die  er  auOrichten  wird,  werden  sich  alle 
Raritäten  in  der  gantzen  Welt  versamblen,  von  den  reichen  6e- 
schencken,  die  ihm  die  Könige  in  China,  in  Persia,  der  Grosse 
Mogor  in  den  Orientalischen  Indien,  der  Grosse  Tartar  Cham,  Pries- 
ter Johann  in  Africa  und  der  Grosse  Czar  in  der  Moscau  schicken; 

M  der  Türckische  Kaiser  würde  sich  noch  fleissiger  einstellen,  wo- 
fern ihm  bemeldter  Held  sein  Käiserthum  nicht  genommen  und 
solches  dem  Römischen  Kaiser  zu  Lehen  gegeben  hätte. 

Ich  fragte  meinen  Jovem ,  was  dann  die  Christlichen  Könige 
bey  der  Sach  thun  würden.    Er  antwortet:    Der  in  Engeland, 

ts  Schweden  und  Dennemarck  werden,  weil  sie  Teutschen  Geblüts 
und  Herkommens,  der  in  Hispania,  Franckreich  und  Portugall  aber, 
weil  die  Alte  Teutschen  selbige  Länder  hiebevor  auch  eingenom- 
men und  regiert  haben,  ihre  Kronen,  Königreich  und  incorporirte 
Lander  von  der  Teutschen  Nation  auß  freyen  Stücken  zu  Lehen 

so  empfahen,  und  alsdenn  wird,  wie  zu  Augusti  Zeiten,  ein  ewiger 
bestandiger  Fried  zwischen  allen  Völckern  in  der  gantzen  Welt  seyn. 


3  er  [G  S37]  ConstantiDopel.  4  Römische  [A  376]  KJüserihmnb.  7  allen 
fehlt  GK.  paarweis]  GH  pack  weiß.  9  welche]  K  die  da.  wird  [C  S68] 
als.  10  Am6[D  276]rica  [B  2831  ^cl.  13  soll]  K  sollen.  18  Mogor] 
AK  Mogol.  DG  Magol.  34  thun]  DGK  thun  und  ausrichten.  39  Lehen 
[A  377]  empfahen.     30  ein  fehlt  K.     ewiger  [G  338]  hestftndiger. 
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desto  freundlicher  anblicken  werde;  Mercurius  aber  soll  ihn  mit 
unvergleichlich -sinnreicher  Vernunft  begaben  und  der  unbestän- 
dige Mond  soll  ihm  nicht  schädlich,  sondern  nätzlich  seyn,  weil 
er  ihm  eine  unglaubliche  Geschwindigkeit  einpflantzen  wird;  die 

9  Pallas  soll  ihn  auff  dem  Parnasso  aufferziehen  und  Yulcanus  soll 
ihm  in  Hora  Martis  seine  Waffen,  sonderlich  aber  ein  Schwerd 
schmiden,  mit  welchem  er  die  gantze  Welt  bezwingen  und  alle 
Gottlosen  nider  machen  wird,  ohne  fernere  Hülff  eines  einigen 
Menschen,  der  ihme  etwan  als  ein  Soldat  beystehen  möchte;  er 

le  soll  keines  Beystands  bedörffen,  eine  jede  grosse  Statt  soll  von 
seiner  Gegenwart  erzittern  und  ein  jede  Vestung,  die  sonst  un- 
überwindlich ist,  wird  er  in  der  ersten  Viertelstund  in  seinem 
Gehorsam  haben;  zuletzt  wird  er  den  grösten  Potentaten  in  der 
Welt  befehlen  und  die  Regierung  über  Meer  und  Erden  so  löblich 

15  anstellen,  daß  beydes  Götter  und  Menschen  ein  Wolgefallen  darob 
haben  sollen. 

Ich  sagte:  Wie  kan  die  Nidermachung  aller  Gottlosen  ohne 
Blutvergiessen  und  das  Commando  über  die  gantze  weite  Welt  ohn 
sonderbaren  grossen  Gewalt  und  starcken  Arm  beschehen  und  zn 

so  wegen  gebracht  werden?.  0  Jupiter,  ich  bekenne  dir  unverholen, 
daß  ich  diese  Ding  weniger  als  ein  sterblicher  Mensch  begreif- 
fen  kan. 

Jupiter  antwortet:  Das  gibt  mich  nicht  Wunder,  weil  du 
nicht  weist,  was  meines  Helden  Schwerd  vor  eine  seltene  Krafft 

S6  -an  sich  haben  wird ;  Vulcanus  wirds  auß  denen  Materialien  ver- 
fertigen, darauß  er  mir  meine  Donnerkeil  macht,  und  dessen 
Tugenden  dahin  richten,  daß  mein  Held,  wenn  er  solches  ent- 
blösset  und  nur  einen  Streich  damit  in  die  Lufft  thut,  einer  gant- 
zen  Armada,  wenn  sie  gleich  hinder  einem  Berg  eine  gantze 

90  Schweitzer -Meilwegs  weit  von  ihm  stünde,  auff  einmal  die  Köpff 
herunder  hauen  kan,  also  daß  die  arme  Teuffei  ohn  Köpff  da  ligen 


2  bega[K  263]  ben.  8  einigen]  AD6K  einsigen.  9  derj  B  der  der. 
13  Haben]  DGH  Haben,  nnd  anter  sein  Joch  bringen.  |5  beydes  [C  365] 
Götter.  16  sollen]  h  soll.  18  über  [A  273]  die.  19  sonderbaren]  AD  son- 
derbare und  grosse.  GH  sonderbare  grosse,  beschehen]  K  geschahen. 
33  mich  [D  273]  nicht.  25  haben  [B  280]  wird.  27  mein]  D6H  mein 
großmüthiger  Teutsoher.    29  sie]  AD6H  gleich  sie. 
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mäSBeüi  ehe  sie  einmal  wissen,  wie  ilinen  geschehen I  Wenn  er 
denn  nun  seinem  Lanff  den  Anfang  macht  und  vor  eine  Slatt  oder 
Vestong  iKompi,  so  wird  er  deß  Tamerlani  Manier  brauchen  und 
nun  Zeichen,  daß  er  Friedens  halber  und  zu  Beförderung  aller 

i  VToIfahrt  vorhanden  seye,  ein  weisses  Fähnlein  auffstecken;  kom->- 
men  sie  dann  zu  ihm  hlBrauß  und  bequemen  sich,  wol  gut;  wo 
nicht,  so  wird  er  von  Leder  ziehen  und  durch  Krafft  mehrge- 
dachten Schwerds  allen  Zauberern  und  Zauberinnen,  so  in  der 
gantzen  Statt  seyn,  die  KöpfT  herunder  hauen  und  ein  rothes  Fdhn- 

i»lein  aüBstecken;  wird  sich  aber  dennoch  niemand  einstellen,  so 
wird  er  alle  Mörder,  Wucherer,  Dieb,  Schelmen,  Ehebrecher, 
Huren  und  Buben  auff  die  vorige  Manier  umbbringen  und  ein 
schwartzes  Fähnlein  sehen  lassen;  wofern  aber  nicht  so  bald  die 
jenige,  so  noch  in  der  Statt  übrig  blieben,  zu  ihm  kommen  und 

IS  sich  demütig  einstellen,  so  wird  er  die  gantze  Statt  und  ihre  In- 
wohner als  ein  halsstarrig  und  ungehorsam  Volck  außrotten  wol- 
len, wird  aber  nur  die  jenige  hinrichten,  die  den  andern  abge- 
wehrt haben  und  ein  Ursach  gewesen,  daß  sich  das  Volck  nicht 
ehe  ergeben.    Also  wird  er  von  einer  Statt  zur  andern  ziehen, 

a  einer  jeden  Statt  ihr  Theil  Landes,  umb  sie  her  gelegen,  im  Frie- 
den zu  regieren  übergeben  und  von  jeder  Statt  durch  gantz  Teutsch- 
land zween  von  den  klügsten  und  gelehrtesten  Männern  zu  sich 
nemmen ,  anß  denselben  ein  Parlament  machen ,  die  Statt  mitein- 
ander aaff  ewig  vereinigen,  die  Leibeigenschafflen  sampt  allen 

fe Zollen,  Acdsen,  Zinsen,  Gülten  und  Umbgelten  durch  gantz 
Teutschland  auflTheben  und  solche  Anstalten  machen,  daß  man  von 
keinem  Fronen,  Wachen,  Contribuiren,  Gelt  geben,  Kriegen,  noch 
einiger  Beschwerung  beym  Volck  mehr  wissen ,  sondern  viel  see- 
lifer  als  ui  den  Elysischen  Feldern  leben  wird.     Alsdann  Csagt 

^iupiter  ferner)  werde  ich  offtmals  den  gantzen  Chorum  Deorum 
nemmen  und  herunder  zu  den  Teutschen  steigen,  mich  unter  ihren 
Weinstöcken  und  Feigenbäumen  zu  ergötzen;  da  werde  ich  den 
Relicon  mitten  in  ihre  Grentzen  setzen  und  die  Musen  von  neuem 


1  wisten  [6  S35]  wie.  S  oder]  K  und.  10  ein  [H  )63]  stellen.  14  je- 
[C  166]iuge.  übrig  [A  374]  bUeben.  bUeben]  GK  bleiben.  17  wird 
[K  S631  aber.  19  «He]  K  eber.  er  [D  374]  Tön.  30  ibr  [B  381]  Tbeil. 
SS  ciaiger]  ADG  «iniiger.   K  einitiiger.    53  neuem  [G  336]  daraoff. 
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daraaff  pflaiitzen,  ich.  werde  Teutschland  höher  segnen,  mit  allem 
Überfluß,  als  das  glückseelige  Arabia,  Mesopotamiaip  und  die 
Gegend  umb  Damasco;  die  Griechische  Sprach  werde  ich  alsdeun 
▼erschwören  und  nur  Teutsch  reden  und  mit  einem  Wort  mich  so 

ft  gut  Teutsch  erzeigen,  daß  ich  ihnen  auch  endlich,  wie  vor  die- 
sem den  Römern,  die  Beherrschung  über  die  gantze  Welt  zu- 
kommen lassen  werde. 

Ich  sagte :  Höchster  Jupiter ,  was  werden  aber  Fürsten  und 
Herrn  darzu  sagen,  wenn  sich  der  künfilige  Held  unterstehet, 
«0  ihnen  das  Ihrig  so  unrechtmassiger  Weis  abzunehmen  und  den 
Statten  zu  unterwerffen?  werden  sie  sich  nicht  mit  Gewalt  wider- 
setzen oder  wenigst  vor  Göttern  und  Menschen  darwider  pro- 
testiren  ? 

Jupiter  antwortet:   Hierumb  wird  sich  der  Held  wenig  be- 

5  kümmern,  er  wird  alle  Grosse  in  drey  Theil  unterscheiden  und 
die  jenige,  so  ohnexemplarisch  und  verrucht  leben,  gleich  den 
Gemeinen  straffen,  weil  seinem  Schwerd  kein  irdischer  Gewalt 
widerstehen  mag,  denen  übrigen  aber  wird  er  die  Wahl  geben, 
im  Land  zu  bleiben  oder  nicht;  was  bleibt  und  sein  Vatterland 
**o  liebet,  die  werden  leben  müssen  wie  andere  gemeine  Leut,  aber 
das  Privat-Leben  der  Teutsclien  wird  alsdann  viel  vergnügsamer 
und  glückseeliger  seyn,  als  jetztund  das  Leben  und  der  Stand 
eines  Königs,  und  die  Teutsche  werden  alsdenn  lauter  Fabricii 
seyn,  welcher  mit  dem  König' Pyrrho  sein  Königreich  nicht  theilen 

5  wolte,  weil  er  sein  Vatterland  neben  Ehr  und  Tugend  so  hoch 
liebte,  und  das  seyn  die  zweyle;  die  dritte  aber,  die  Ja -Herrn 
bleiben  und  immerzu  herrschen  wollen,  wird  er  durch  Ungarn 
und  Italia  in  die  Moldau,  Wallachey,  in  Macedoniam,  Thraciam, 
Grspciam,  ja  über, den  Hellespontum  in  Asiam  hinein  führen,  ihnen 

0  dieselbe  Lander  gewinnen,  alle  Kriegsgurgeln  in  gantz  Teutsch- 


1  pflantzen]  DGU  pflantzexii  die  drey  Gratien  sollen  meinen  Tentschou 
viel  1000.  Lustbarkeiten  erwecken.  2  Arabia]  ADGK  Arabiam.  6  zukom- 
men] A  werde  zukommen  lassen.  DGK  werde  ankommen  lassen.  8  [A  275] 
Ich.  10  unrechtmässi  [C  367]  ger.  11  Statten]  GK  StädUein.  sie]  K  8ie 
nicht  sich  mit  12  Göt[D  375]  tem.  14  wird  [B  283]  sich.  22  seyn 
[H  2641  als.  26  zweyte]  ADGK  andeni.  28  Italia]  ADG  Italien,  die 
{K  264]  Moldau. 
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land  mit  geben  und  sie  alldort  zu  lauter  Königen  machen;  Alsdenn 
wird  er  Constantinopel  in  einem  Tag  einnehmen  und  allen  Türeken,  % 
die  sich  nicht  bekehren  oder  gehorsamen  werden,  die  Köpff  vor 
den  Hindern  legen;  daselbst  wird  er  das  Römische  Kaiserthumb 

s  wieder  aufirichten  und  sich  wieder  in  Teutschland  begeben  und 
mit  seinen  Parlaments -Herren  Cwelche  er,  wie  ich  schon  gesagt 
babe,  auß  allen  Teutschen  Stätten  paarweis  samblen  und  die  Vor- 
steher und  Yötter  seines  Teutschen  Yatterlands  nennen  wird)  eine 
Statt  mitten  in  Teutschland  bauen,  welche  viel  grösser  seyn  wird, 

»  als  Manoah  in  America,  und  Goldreicher,  als  Jerusalem  zu  Salo- 
mons  Zeiten  gewesen,  deren  Wäll  sich  dem  Tyrolischen  Gebürg 
nad  ihre  Wassergräben  der  Breite  deß  Meers  zwischen  Hispania 
und  Africa  vergleichen  soll.  Er  wird  einen  Tempel  hinein  bauen 
Ton  lanter  Diamanten,  Rubinen,  Smaragden  und  Saphiren,  und 

u  in  der  Kunst-Kammer,  die  er  aufirichten  wird,  werden  sich  alle 
Raritäten  in  der  gantzen  Welt  versamblen,  von  den  reichen  Ge- 
Khencken,  die  ihm  die  Könige  in  China,  in  Persia,  der  Grosse 
Hogor  in  den  Orientalischen  Indien,  der  Grosse  Tartar  Cham,  Pries- 
ter Johann  in  Africa  und  der  Grosse  Czar  in  der  Moscau  schicken; 

H  der  Tärcldsche  Kaiser  würde  sich  noch  fleissiger  einstellen,  wo- 
fern ihm  bemeldter  Held  sein  Käiserthum  nicht  genommen  und 
solches  dem  Römischen  Kaiser  zu  Lehen  gegeben  hätte. 

Ich  fragte  meinen  Jovem ,  was  dann  die  Christlichen  Könige 
bey  der  Sach  thun  wurden.    Er  antwortet:    Der  in  Engeland, 

B  Schweden  und  Dennemarck  werden ,  weil  sie  Teutschen  Geblüts 
ond  Herkommens,  der  in  Hispania,  Franckreich  und  Portugall  aber, 
weil  die  Alte  Teutschen  selbige  Länder  hiebevor  auch  eingenom- 
Ben  und  regiert  haben,  ihre  Kronen,  Königreich  und  incorporirte 
Lander  von  der  Teutschen  Nation  auß  freyen  Stücken  zu  Lehen 

>  empfahen,  und  alsdenn  wird,  wie  zu  Augusti  Zeiten,  ein  ewiger 
figer  Fried  zwischen  allen  Völckem  in  der  gantzen  Welt  seyn. 


3  er  [G  SS7]  Constantiiiopel.  4  Itömisclie  [A  376]  Käiserthmnb.  7  «Uen 
feUt  6K.  paarweis]  GH  pack  weiß.  9  welche]  H  die  da.  wird  [C  368] 
ab.  10  Aiiie[D  376]rica  [B  383]  ond.  13  soll]  K  sollen.  18  Mogor] 
AK  Ifogol.  DG  Magol.  34  thun]  DGK  thun  und  ausrichten.  39  Lehen 
[A  377]  empiSüien.     30  ein  fehlt  K.    ewiger  [G  338]  hestftndiger. 


400  1,  3,  5. 

,  treibliche  Argfomenta  dahin  bringen,  daß  sie  von  sich  selbst  enie 
allgemeine  Vereinigung  wünschen  und  ihme  das  ganlse  Werti 
seiner  hohen  Vemunfft  nach  zu  dirigim  übergeben  werden.  Als- 
dann wird  er  die  allergeistreichste ,  gelehrteste  und  fröraoisle 
ft  Theologi  von  allen  Orten  und  Enden  her  auß  allen  Religionen  ni- 
sammenbringen  und  ihnen  einen  Ort,  wie  vor  diesem  Ptolomais 
Philadelphus  den  zwey  und  siebentzig  Dolmetschen  gethan,  in  eiaer 
histigen  und  doch  stillen  Gegend,  da  man  wichtigen  Sachen  unge- 
hindert nachsinnen  kan,   zurichten  lassen,  sie  daselbst  mit  Spei£ 

10  und  Tranck,  auch  aller  anderer  Nothwendigkeit  versehen  oaJ 
ihnen  aufliegen,  daß  sie,  so  bald  immer  möglich,  und  jedoch  wü 
der  aller-reiffsten  und  fleissigsten  Wolerwegung  die  StrittigkeiteB. 
so  sich  zwischen  ihren  Religionen  enthalten,  erstlich  beylegen  vai 
nachgehends  mit  rechter  Einhelligkeit  die  rechte,  wahre,  Heiüce 

i&  und  Christllcl^  Religion,  der  H.  SchrifR,  der  uhralten  Traditimi  na' 
der  probirteä  H.  Vätter  Meynung  gemäß,  schriflftlich  verfassen  sol- 
len. Umb  dieselbtge  Zeit  wird  sich  Pluto  gewaltig  hindern  Ohres 
kratzen,  weil  er  alsdann  die  Schmälerung  seines  Reichs  besor- 
gen wird;   ja  er  wird  allerley  Fund  und  List  erdencken,   ein 

20  Que  darein  zu  machen,  und  die  Sach,  wo  nicht  gar  zu  hinder- 
treiben, jedoch  solche  ad  infinitum  od^r  indefinitum  zu  bringe». 
sich  gewaltig  bemühen;  er  wird  sich  unterstehen,  einem  jede« 
Theologo  sein  Interesse,  seinen  Stand,  sein  geruhig  Leben,  seil 
Weib  und  Kind,  sein  Ansehen  und  je  so  etwas,  das  ihm  seioe 

SR  Opinion  zu  behaupten  einrathen.iAöchte,  vorzumahlen.  Aber  meis 
dapfTerer  Held  wird  auch  nicht  feyren,  er  wird,  so  lang  dieses 
Concilium  wahret,  in  der  gantzen  Christenheit  alle  Glocken  läotea 
und  damit  das  Christlich  Voick  zum  Gebet  an  das  höchste  Nunieo 
ohnablässig  anmahnen  und  umb  Sendung  deß  Geistes  der  Warheit 

ao  bitton  lassen.  Wenn  er  aber  mercken  würde,  daß  sich  einer  oder 
ander  von  Plutone  einnemmen  last,  so  wird  er  die  gantze  Coo- 


ft  Thi»vlog()  ADQK  Theologos.  6  vor  [B  386]  diesem.  7  I>ol[D  STm 
m«U«h0nt  H  und  ibhlt  DGH.  9  naoh8in[G  340]  nen.  saricliten]  K  muricb- 
h^n  imit  «»InrAUMiitn»  sie]  K  die.  i%  und  fleissigsten  fehlt  K.  Woleme 
[V  ifW^m^  U  tW  u.]  d.  fehlt  GH.  19  Fttnd]  DQK  Ffind,  Block,  Boßb<;: 
m\\  tjl«(i  \\  >'\\h\p\A^\u  94  bind]  ADO  Kinder,  so  fehlt  K.  flun]  O  is. 
\{  \\\\\,    lü  ^^^(^^^«vt  \k  tHO]  Held.    Sl  Plutone]  K  Plo[K  S76,  statt  3»73u>. 
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grr egration ,  wie  in  einem  Conclave,  mit  Hunger  quilen,  und  wenn 
sie  noch  nicht  dran  wollen,  ein  so  hohes  Werck  zu  befördern,  so 
wird  er  ihnen  allen  vom  Hencken  predigen,  oder  ihnen  sein  wun- 
derbarlich  Schwerd  weisen  und  sie  also  erstlich  mit  Güte,  endlich 
mit  Ernst  und  Bedrohungen  dahin  bringen,  daß  sie  ad  rem  schrei- 
ten und  mit  ihren  halsstarrigen  falschen  Meynungen  die  Welt  nicht 
mehr  wie  vor  Alters  foppen.  Nach  erlangter  Einigkeit  wird  er 
ein  groß  Jubelfest  anstellen  und  der  gantzen  Welt  diese  geläuterte 
Religion  publiciren,  und  welcher  alsdann  darwider  glaubt,  den 
wird  er  mit  Schwefel  und  Bech  martyrisiren  oder  einen  solchen 
Ketzer  mit  Buxbaum  bestecken  und  dem  Plutone  zum  Neuen  Jahr 
schencken.  Jetzt  weistu,  lieber  Ganymede,  alles  was  du  zu  wissen 
begehrt  hast;  nun  sage  mir  aber  auch,  was  die  Ursach  ist,  daß 
du  den  Himmel  yerlassen,  in  welchem  du  mir  so  manchen  Trunck 
Nectar  eingeschenckt  hast 


1  Conclare  [B  287]  mit  [H  267]  Hunger.  2  zu  fehlt  K.  S  er  [D  280] 
ihnen.  4  also]  GK  alle.  5  Ernst]  DGK  Ernst,  Erschrecken  und.  7  foppen] 
K  foppen  dörffen.  9  Religion  [Q  341]  pablidren.  alsdann  [O  272]  darwider. 
den]  H  den  er  wird.  11  Plotone]  ADGK  Plntoni.  14  manchen]  DGK  m^ui- 
chen  k&stlichen  und  vortrefflichen. 
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DAS  SECHSTE  CAPITEL, 

Was  die  Legation  der  Flöh  beym  Jove  verrichteL 

ICh  gedachte  bey  mir  selbst,  der  Kerl  därflfte  vielleicht  krii 
Narr  seyn,  wie  er  sich  stellte,  sondern  mirs  kochen,  wie  ichsn 
5  Hanau  gemacht,  umb  desto  besser  von  uns  dnrch  zu  koniniei: 
gedacht  ihn  derowegen  mit  dem  Zorn  zu  probiren,  weil  man  eiws 
Narrn  am  besten  bey  solchem  erkennet,  und  sagte :  Die  Ursack 
daß  ich  a«ß  dem  Himmel  kommen,  ist,  daß  ich  dich  selbst  daritf 
nanglete,  nam  derowegen  deß  Dsedali  Flügel  und  flog  auf  Erdea 

io  dich  zu  suchen;  wo  ich  aber  nach  dir  fragte,  fand  ich,  daß** 
dir  aller  Orten  und  Enden  ein  schlechtes  Lob  verliehe,  dann  Zote 
und  Moscus  haben  dich  und  alle  andere  Götter  in  der  gantzen  wei- 
ten Welt  vor  so  verrucht,  leichtfertig  und  stinckend  außgeschry^ 
daß  ihr  bey  den  Menschen  allen  Credit  verloren ;  du  selbst,  saget 

iH  sie,  seyest  ein  Piltzlausiger  Ehebrecherischer  Hnrenhengst;  bü 
was  vor  Billichkeit  du  dann  die  Welt  wegen  solcher  Laster  strtffei 
mögest!  Vulcanus  sey  ein  gedultiger  Hanrey  und  habe  denEke- 
bruch  Martis  ohne  sonderbare  nahmhaflFte  Räch  müssen  bingefco 
lassen;  was  der  hinckende  Gauch  dann  vor  Waffen  werde  scimi' 

80  den  können !  Venus  sey  Selbsten  die  verhaßteste  Vettel  tod  der 
Welt  wegen  ihrer  llnkeuschheit;  was  sie  denn  vor  Gnad  und  Gnas* 
einem  andern  werde  mittheilen  können !  Mars  sey  ein  Mörder  vM 

• 

Rauber,  Apollo  ein  unverschämter  Huren -Jäger,  Mercurios  «i 
«  unnützer  Plauderer ,  Dieb  und  Kuppler,  Priapus  ein  Unflat,  Her- 
>5  cules  ein  Hirnschälliger  Wüterich,  und  in  Summa  die  gantzeSchitf 

* 

2  Was]  DGK 

Simplex  hört  weiter  Ton  Jove  erdicbt, 
Was  die  Flöh  haben  hey  ihm  ausgericht 

4  itelltc]  AK  »teilet.  6  dero[A  281]  wegen,  il  schlechte«]  GK  !«*<* 
12  Moscus]  GK  Mt)mu8.  andere  [B  288]  Götter.  iS  verrucht  [D  Mll 
leichtfertig,  stinckend]  K  stinckend  faul.  20  verhaßteste]  B  verhaßte.  Vettei 
[C  273]  von.  21  Unkeusch  [G  342lheit.  22  und  [H  268.  K  268]  B»^* 
2S  in]  ADGK  knrt^ab,  die. 
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Götter  sey  so  vemiohtv  daß  man  sie  sonst  niiffonds  Un,  als  in 
eA  Augei  Stall  logiren  solte,  welcher  ohne  da»  durch  die  gantze 
V^elt  stinckt. 

Ach,  sagte  Jupiter,  wäre  es  ein  Wunder,  wenn  ich  meine 
ffUle  beyseit  setzte  und  diese  heillose  Ehrea^dieb  und  Golts-schän- 
ende  Verleumder  mit  Donner  und  Blitz  verfolgte  ?  Was  dfinckt 
ich,  mein  getreuer  und  allerliebster  Ganymede?  Soll  ich  diese 
»ehwäteer  mit  ewigem  Durst  plagen,  wie  den  Tantalum?  oder  soll 
ch  sie  neben  den  muthwilligen  Plauderer  Daplntas  auff  dem  Berg 
rherace  auffbencken  lassen?  oder  sie  mit  Anaxarcho  in  einem 
Aorsel  zerstossen?  oder  soll  ich  sie.  zu  Agrigento  in  Phalaris 
rlühenden  Ochsen  stecken?  Nein,  Nein,  Ganymede I  diese  Straf- 
en and  Plagen  sind  alle  miteinander  viel  zu  gering;  ich  will  der 
i^andora  Buchse  von  neuem  füllen  und  selbe  den  Schelmen  auff  die 
iöpff  aoftlaeren  lassen,  die  Nemesis  soll  die  Alecto,  Megara  und 
rhesiphone  erwecken  und  ihnen  über  den  Hals  schieken  und  Her- 
:ulefl  soll  den  Cerbemm  vom  Phito  entlehnen  und  diese  böse  Buben 
Jamit  hetzen  wie  die  Wölff;  wenn  ich  sie  dann  dergestalt  genug 
rejagt  und  ge|dagt  haben  werde,  so  will  ich  sie  erst  neben  den 
Uesiodum  und  Homerum  in  das  höllisch  Hauß  an  ein  Saul  binden 
und  sie  durch  die  Eumenides  ohn  einige  Erbarmung  ewiglich  ab- 
straffen  lassen. 

In  dem  Jupiter  so  drohete,  zog  er  in  Gegenwart  meiner  und 
der  gantzen  Partey  die  Hosen  herunder  ohn  einige  Scham  und  stö- 
bert die  Flöh  daran&,  welche  ihn,  wie  man  an  seiner  sprenck- 
lichten  Haut  wolsahe,  schröcklich  tribulirt  hatten.  Ich  konte  mir 
nicht  einbilden,  was  es  abgeben  solte,  biß  er  sagte:  Schert  euch 
fort,  ihr  kleine  Schinder  l  ich  schwöre  euch  beym  Styx,  daß  ihr 
in  Ewigkeit  nicht  erhalten  solt,  was  ihr  so  sorgfaltig  soUicitirt 


1  verraclit]  DOK  remicht  imd  leichtfertig.  5  Gotts-schAndende]  DG 
GottmchaDdete.  K  GottaschäDdere/  7  aller  [A  3SSl  liebsten.  Ganymede]  K 
Oanymedes.  8  ewigem]  DGK  ewigen.  9  den]  GK  dem.  Daphitas]  K  Da« 
vites.  10  Therace]  K  Thereace.  |3  Nein}  E  Nein,  neinl  mein  Ganymedes. 
13  will  [B  289]  der.  14  die]  DGK  ihre  heillose.  15  die  [D  38S]  Ne- 
mesis. 18  dan  fehlt  GK.  genug]  ADGK  genugsam.  19  gejagt]  GK  ge- 
ilet, gepeiniget  und.  Sl  einige]  ADGK  einaige.  24  ohn  [C  274]  einige, 
einige]  ADGK  einzige.     27  einbilden  [G  343]  was. 
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Ich  fragte  Hin ,  was  er  mit  solchen  Worten  meyne?  Br  m- 
wortet,  daß  das  Geschlecht  der  Flöhe,  als  sie  Yemommen,  <la& 
er  auff  Erden  kommen  seye,  ihre  Gesandten  zu  ihm  geschidrt  lei- 
ten, thne  zu  complimentiren;   Diese  hatten  ihm  darnebe«  ange- 

A  bracht,  ob  er  zwar  ihnen  die  Hunds-Haut  zu  bewohnen  assigaiit 
daß  dennoch  zu  Zeiten  wegren  etlicher  Ei^nsehafflen,  welche  die 
Weiber  an  sich  hdlten,  theils  auß  ihncu  sich  verirreten  and  da 
Weibern  in  die  Beltz  geriethen;  solche  verirrte  anne  Tropfei 
aber  worden  von  den  Weibern  übel  traetirt,  gefangen  und  akkt 

10  allein  ermordt,  sondern  auch  zuvor  zwischen  ihren  Fingern  so 
elendiglich  gemartert  und  zerrieben,  daß  es  einen  Stein  erbarnes 
möchte. 

Ja  C^agte  Jupiter  femer),  sie  brachten  mir  die  Sach  so  b(^ 
weglich  und  erbärmlich  vor,  daß  ich  Hitleiden  mit  ihnen  habe* 

15  muste  und  also  ihnen  Hölff  zusagte,  jedoch  mit  Vorbehalt,  dit 
ich  die  Weiber  zuvor  auch  hören  möchte;  sie  aber  wandten  rof< 
wenn  den  Weibern  erlaubt  wurde,  Widerpart  zu  halten  und  ihi«* 
zu  widersprechen,  so  wüsten  sie  wol,  daß  sie  mit  Ihren  giffUgt« 
Hunds- Zungen  entweder  meine  Frömmigkeit  und  Gate  beteubeo. 

»ü  die  Flöh  selbsten  aber  äberschreyen  oder  aber  durch  ihre  Mi- 
liehe  Wort  und  Schönheiten  mich  bethören  und  zu  einem  falsches 
Urtheil  verleiten  würden;  mit  fernerer  Bitt,  ich  wolte  sie  i^^ 
underthAnigen  Treu  geniessen  lassen,  welche  sie  mir  allezeit  er- 
zeigt und  ferner  zu  leisten  gedächten,  in  dem  sie  allezeit  am  nic^ 

f.  slon  darbey  gewesen  und  am  besten  gewust  hatten,  was  zwische« 
mir  und  der  Jo,  Calisto,  Europa  und  andern  mehr  Vorgänge*« 
htiiton  aber  niemals  nichts  auß  der  Schul  geschwatzt,  noch  def 
funo,  wie  wol  sie  sich  auch  bey  ihr  pflegten  auffzuhalten,  einig<^ 
Wort  gesagt,  massen  sie  sich  noch  solcher  Verschwiegenheit  ^ 
>  lli.*isen,  wie  dann  kein  Mensch  biß  dato  Cohnangesehen  sie  sich  g*^ 


4  Ihne]  OK  ihm.  darneben  [A  98S]  angebracht  5  ob]  ADCtK  *^ 
■war  er.  8  gerlcthen]  GK  geriethen  weilen  sie  ja  nicbt  immer  eifi'<^^ 
floUch  oMen  rnftehten,  nnd  den  Abweehsel  beliebten,  i  1  ier[B  390.  H  tf^ 
K  IQO]  Hoben.  14  Mitleiden  [D  983}  mit  15  ibnen]  GK  jedem.  i\  ^^' 
.ohonj  GK  falnoben,  ihnen  böohst  nachtheiligen.  S5  ge[C  373]^^^ 
id  Kuropn)  G  Kulropo.  K  Entorpe.  27  hÄttonl  K  bfttte.  nichts]  G  n»f^' 
jh  I  iul|  .  ,|   APn  on»7i2r'^«.     ?0  sich  [G  $x\^  nnrh. 
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Hhe  bey  allen  Butecbafftcn  finden  Hesse)  von  ihnen,  wie  Apollo 
on  den  Raben ,  etwas  dergleichen  erfahren  hätte.  Wenn  ich  aber 
e  zulassen  wolte,  daß  die  Weiber  sie  in  ihrem  Bann  jagen,  fan- 
l^en  und  nach  Waidmanns  Recht  metzlen  dörfften,  so  wäre  ihr 
(ilt,  zu  verschaffen,  daß  sie  hinfort  mit  einem  heroischen  Tod 
lingerichtet  und  entweder  mit  einer  Axt  wie  Ochsen  niderge- 
iclilagen  oder  wie  Wildpret  gefället  wurden  und  nicht  mehr  so 
ichinipinich  zwischen  ihren  Fingern  zerquetschen  und  radbrechen 
;oUen,  wordurch  sie  ohne  das  ihre  eigene  Glieder,  damit  sie  offt 
rvas  anders  berührten,  zu  Henckers-Instrumenten  machten,  wel- 
ches allen  ehrlichen  Mannsbildern  ein  Schand  wäre!  Ich  sagte: 
Ihr  Herren  müst  sie  greulich  quälen,  weil  sie  euch  so  schröcklich 
tyrannisiren? 

Ja  wol,  gaben  sie  mir  zur  Antwort,  sie  sind  uns  sonst  so 
neidig  und  vilieicht  darumb,  daß  sie  sorgen,  wir  sehen,  hören 
und  empfinden  zu  viel,  eben  als  ob  sie  unserer  Verschwiegenheit 
nicht  genugsam  versichert  wären.  Was  woits  seyn?  können  sie 
uns  doch  in  unserm  eigenen  Territorio  nit  leiden ,  gestalt  manche 
ihr  Schoshöndlein  mit  Börsten ,  Kämmen,  Säiffcn,  Laugen  und  an- 
dern Dingen  dermassen  durchstreiffl,  daß  wir  unser  Vatterland 
nothdringlich  quittiren  und  andere  Wohnungen  suchen  müssen, 
ohnangesehen  sie  solche  Zeit  besser  anlegen  und  etwan  ihre  eigene 
Kinder  von  den  Läusen  säubern  könten. 

DaraulT  erlaubte  ich  ihnen,  bey  mir  einzukehren  und  meinen 
menschlichen  Leib  ihre  Beywohnung,  Thun  und  Lassen  empfinden 
zu  machen,  damit  ich  ein  Urtheil  darnach  fassen  könle;  da  fieng 
das  Lumpengesind  an,  mich  zu  geheyen,  daß  ich  sie,  wie  ihr 
gesehen  habet,  wieder  abschaffen  müssen.  Ich  will  ihnen  ein 
Privilegium  auff  die  Nas  hofiren,  daß  sie  die  Weiber  verrieblen 
und  vertrieblen  mögen,   wie  sie  wollen;  ja  wenn  ich  selbst  so 


t  ]iei>«e]  GK  Hessen,  wie  [A  S84]  Apollo.  3  ihrem]  DG|{  ihren. 
4  WaidmaunsJ  GK  Waldnuuuis.  5  sie]  G  sie  Sie.  7  so  [B  291]  schimpfflich. 
8  zerquetschen]  K  serquetschet  und  geradbrecht  werden  solten.  10  berühr* 
teil]  GK  berühren.  11  Mannsbildern  p  S84]  ein.  ein]  DGK  eine  große 
und  uoauslcschlicfae.  34  meinen  [C  376]  menschlichen.  35  empfinden  [K  ^70] 
^u«  36  fassen]  OGHK  fassen  und  aussprechen  (H  370]  könt«.  38  ih- 
[A  38S]nen. 
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einen  scMinunen   KiiH<len  -enlappe,    will   ichs  ihm  aidbl  bciier 
machen. 

I  crdappe]  K  ertafypte.     t  mMhen]  QK  maehen. 

[G  345]  In  dittMm,  and  Torliergcliemdeii  Capitteln,  stellci  der  Suüpkx 
Ar  die  halbgelehrten ,  oder  Uberstodirten,  und  andere  Euibild^NarrcB  mhAl 
zusamt  denen  Hluglem,  und  über  gascheid  sich  dunckenden  Naßweisen  Fw 
tasten,  die  da  meinen,  daß  sie  alles  wissen,  sich  mit  ihrer  balb-klogen  Ver- 
nnnfft,  am  Laden  legen,  tmd  wie  ein  Frosch  an  der  Laich  blSben,  Uta.^ 
einbilden,  daß  sie  in  ihrer  Witz;  da«  iiTas  wachsen  and  die  Flobe»  (so  n 
reden)  husten  h5r«Bi.  Solche,  nnd  dcrgleiehe&,  bildet  der  SimpIeoL  hier  ■■: 
lebendigen  Farben  ab;  Wann  man  oflt  manchen  solchen  Einbilder  seinem 
beliebens  herrschen  und  Terfahren  liessCi  würde  er  sich  gewißlichen  nirit 
bSIsser  und  klüger,  als  dieser  närreische  und  eingebildete  Japiter  erweis»^- 
ja  er  würde  sich  wuhl  höher  nnd  mehr  sn  sein  düncken,  und  noch  ober 
Ihme  die  gantze  Welt  regieren,  nnd  behemehen  wollen.  So  riel  kan  &t 
thörichte  EinHldung,  and  wann  [K  wann  man]  mehr  als  man  ist,  seji 
will,  oder  Ton  sich  hält,  bey  einem  Menschen  madien  and  Teninkacbcii. 

Einbildong  macht  Tiel  sa  Naxren, 
Die  vor  sich  klug  genag  offl  wftren. 
Man  strebt  nach  Hoheit,  Würden,  Ehren, 
Tnd  trSgt  doch  in  dem  Kopff  den  Sparren. 
Doch  wollen  sie  nicht  Narren  heissen. 
Die  sich  wohl  doppelt  nSrrisch  weisen. 

Die  Begierde  gern  groß  zu  werden,  oder  zu  sejm,  machet  maocber 
zu  einen  großen  Narren,  der,  wann  er  in  seinem  Stand  and  Schrvnckes 
bliebe ,  worein  ihn .  Gott  gesetzet  hat ,  schon  klug  and  Terstlndi^  gen w 
wäre,  aber  weil  er  nicht  £hre  genug  hat,  und  haben  kan,  se  [K  aoj  ««r 
thauschet  er  seine  AA'itz,  (indem  er  sie  übel  anwendet)  mit  einer  Narrec 
Kappen,  and  machet  sich  also  vor  andern  als  ein  Narr,  sonderbar  iind  ai 
sehnlich. 

Manche  trachten  zu  regieren, 

Und  sind  selbsten,  doch  vor  sie  nicht  gnng  gescheitf, 

O  der  Karren  tolls  rerülhren, 

O  Eitelkeit  I 

Freylich  wohl,  aichet  man  offt  manchen  solchen  GroAmacher  nnd  Ein 
bilder,  wol  fUr  etwas  besonders  and  [G  546]  gradoirtes  an,  (wie  hier  ^-r 
Simplex  diesen  Jnpiters  -  Narren ,  in  dem  S«  oap.  dieses  dritten  Buchs  9 
sprisst  sich ,  er  biftht  sich ,  er  schnarret  nnd  schnarchet  mit  der  Red 
bllAt  rand  misset  die  Wort  nach  der  Rhlen  ans,  ia  seinem  Gan; 
gleichte  er  offt  mehr  einem  Spanier  als  [H  371«  K  S7i]  Teatscfaen,  weilen. 
selbiger  ToUer  Oebüg,  und  Grandezza  stecket.  Daß  man  gedSchte,  du» 
wird   ausser   allen   Zweiffei,    eine   fömehme  nafamhalile   Regiments  -  Perw« 


t\  3,  6.  40» 


»yn,  ein  hochgelehrter,  Sinmreichef.iiiid  meditirender  Kopff,  und  derglei* 
hen,  sifaet  man  es  recht,  und  aber  beym  Licht  und  mit  des  Diogenis  gro6« 
er  Latem  an,  bp  ist  der  Herr  ein  Schneider,  ein  Hecbelmacher,  oder  wohl 
ar  der  gar  Nichts,  und  ein  Narr  von  Hauß  auß.  Der  nur  das  hohe  Pfla- 
ter  für  die  Lange  weil  eintritt,  and  stoltzet,  auff  daß  er  von  den  Leuten 
[eselien  werde.  Redet  man  ihn  dann  an,  oder  lasset  sich  in  ein  Gesprich 
in,  so  findet  man  den  Schatz  vpllend  gar,  und  den  Narren  aus  den  Wor- 
eo.  Da  weiß  man  es  nicht  hoch  genug  zu  schrauben,  und  asu  geben;  Eni- 
reder,  man  stellet  sich  su  grandes,  als  ob  man  zu  gebieten  hätte,  und 
lemjenigen,  mit  dem  man  umgehe,  nicht  groß  achtete;  oder  man  demütiget 
>der  submittiret  sich  allzuviel,  über  Vermögen  und  Gebühr,  und  weiset 
ilao  bejrdes  in  excessu  und  Defectu,  daß  man  einen  Sparren  entweder  zu 
riel  oder  zu  wenig  habe,  und  des  Vernunfft  -  Deckels ,  über  der  Cerebell- 
Büx  seines  Sensus  Communis;  oder  Hirti-Hümleins  (K  Hirn  -  Httußleins}, 
beraubt  sey.  Heben  dann  endlich  die  Hirn -Hummeln  gar  völlig  zu  schwär- 
men und  auszubrechen  an,  so  schwatzet,  und  schwadert  man  ohne  auff  hören 
daher,  was  man  nur.  weiß,  zuvor,  wann  man  sich  ein  wenig  in  der  Poeterey 
und  denen  Fabel -Possen  vergaffet^  Da  müssen  eitel  Götter -Namen  und 
Gkichnusse  angezogen,  und  mit  dem  Haren  hcrbey  gezogen  seyn,  damit 
man  nur  sehen  und  hören  solle,  was  für  ein  Versutus  in  omni  scibili,  Ja, 
was  für  ein  wohl  erfahrner  und  grund- gelehrter  Kopff  diß  sey?  der  doch 
Blnt  arm  in  Wissensohafften,  Steinreich  in  Einbildung,  grund  gc[G  347] lehrt 
in  der  Narren- Schrift't,  und  also  der  Kannix  in  allen  Dingen  ist.  Und  ein 
solcher  ist  hier  von  Simplicissimo  voi^estellet  und  zum  Exempel  oder 
Vermeidungs-Beyspiel  in  dergleichen  Thorheiten,  und  grossen  Einbildereyen, 
gewiesen. 

Und  wolte   nur  Gott,    daß  dieser  närrische  Jupiter  allein  so  ein  Narr 

wäre  und  hieße,  und  nicht  seines  gleichen  viel  Brüder,  ja  wohl  gar  Sehwes- 

teni  in  der  Welt   hätte.     Welche  auch  sich  hoch -gelehrt  und  studiret  ur- 

weisen  und  heissen  wollen.     Daß  sie  rechte  Poetinnen,  oflft  auch  wohl  meh- 

rem  Theils  Närinnen  seyn.     Wie  wohl  hier  niqht  eben   von   allen  gesaget 

ist,  dann  es   auch   kluge   und  Sinn -reiche  Weibs -Bilder  abgiebet.     Doch 

sind  einige,  welche  eine  Geschicklichkeit  und  so  scheinende  Klugheit  oder 

Witz  erzwingen  wollen ,   hohe  Wort  gebrauchen ,    das  hinderste  zu  förderst 

wenden,  oder  wohl  ofit  zwey,  drey  und  mehr  Sprachen,  wie  sie  es-  etwan 

»18  dem  Gehör,  mit  halber  Vemunfft,  [K  VernunÜlt,   und]  Heuleiter -Ohren 

^nffgefangen,  als  ein  rechtes  Misch-Masch,  und  so  genannte  Kraupe  unter- 

sinandcr  werffen,   gleich  wie  hier  der  Jupiter,  auch  [H  272.  K  272]  thate, 

^d  bald  dieses,   bald  jenes,  doch  keines  mit  Verstand  vor  und  anbrachte. 

Das  Saltz  ist  sonst  ein  gutes,   und  das   alleredelste  Gewürtz,   welches 

^^^^Bpeiien  Wohlgeschmack  und  annehmlich  madiet,  aber  wann  man  es  bu 

^el  braochet ,  so  verdirbet  es  auch  dieselben.    Also  sind  die  hohen  Beden, 

™it  Bmnreichen  Allegorien  und  Gleichnüssen  und  Poetischen  Götter- Worten, 

^obl  rierlich  und   schön  zu   gebrauchen ,   aber  wer  sie  mißbrauchet ,   nicht 
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reoht  anwendet,   und  Erbringet,   oder  derselben  su  viel,   vad 
Gewohnheit ,  alles  was  er  weis  auff  emmal,  (ea  reime  [K  rlimie]  mth.  glckk 
oflt  oder  niefit,)  heraus  plaudert,  und  die  ganze  BfbLe  seiser  WissenadwA 
ausleeret,   der  machet  alles  nngeschmack,  und  Terdrießlich ,    Terdirbet  dca 
Handel,  giebet  seine  Schwachheit  zn  erkennen ,  und  weiset  dafi  er  mit  einen 
Sparren  oder  Narren  schwanger  gehe.    Und  dieses  sind  noch  die  «Her  [G  54 S] 
grossesten  Narren,   welche  ihre  Narrheit  nicht  erkennen,  sich    alleiii   weis 
und  klug,  und  alle  Menschen  für  Narren  schätzen.    Der  Momas,  wird  dci- 
wegen    unter   denen    ron    dem   Heydnischen   Poeten   so   geachteten   Halb- 
Göttern,  mit  Esels-Ohren  und  einem  Maßstab  gebildet,  weilen  er  ans  allza 
grosser  Einbildung,  alles  tadelte,  herüber  zöge,  und  was  er  nur  fastt  ansähe, 
aushechelte.     Allein  es   giebet  heut   zu  Tag,    solche  vermeinte    Nafiwcbe 
Narren,  welche  sich  über  den  Momum  erheben  und  seyn  wollen,  and  and 
noch  grössere  Narren  als  Er  sind«    Weilen  jener  nur  getadelt  und  gekM- 
gelt,   was  er  gewust,   und  auff  den  [K  dem]  Maßstab,   seiner  ▼eimeiatei 
halb  Gottheitlichen  Vernunfft,   alles  tadelswerth,   ermessen,   diese  aber  oft 
tadeln  beraffeln,   und  über  den  Zaun   ihrer  nllrrisehen  Yemonfft   springtx 
lassen,   was  sie  niemalen  gewust  oder  yerstanden,  ja  auch  was  nicht  eiz- 
mal  tadefaiswerth  ist.    Sie  bilden  ihnen  ein  Entia  rationis  und  aolche  Dinge 
die  niemalen  gewesen  oder  seyn  können,  ja  was  weder  sie,   noch  andere 
ihr  lebtag  nicht  gesehen.     Gantze  Schlaraffen  *  LSnder ,   Engela- Bilder   md 
was  dergleichen  unmüglichkeiten  mehr   sind.     Und  auff  solche  Weiae  wird 
hierinnen  gewiesen,    an  diesem  Jupiter,   daß  sich  ein  Narr  viel   einbildn 
kan,  was  doch  tausend  Kluge  nicht  begreiffen,   nach  zu  machen,    oder  zi 
erreichen  wissen.    Und  auch  diese,   so  sich  am  meisten  zu  reirichten    er- 
kühnen, und  unterstehen,  können  offt  am  allerwenigsten,  und  (K  and  nnd] 
ausgestochene  Narren,  wer  solche  Narren  auslachet,  der  wirfit  sie  ans  der 
Wiegen,  und  wer  mit  ihnen  umgehen  will,  und  muß,  der  muß  ihnen  auc^ 
in  allen  Dingen   recht  geben,   und  ihre   Mißgeburthen ,   gutwillig  mit   an- 
hören,  und  ansehen,   selbige  proben  billigen   und  beloben  helffen,    will  rr 
änderst  mit  ihnen  fertig  werden,  wie  allhier  der  Simplex  auch  thate.     IVr 
aber  handelt  am  klügsten,  der  sich  gar  von  solchen  Fantasten,  Entnaiaarra 
und  Schwärmern  enthält  [H  373.   K  273]»   und  viel  lieber  seine  (besprich. 
Unterredungen ,  Discnrse  und  Conversationen  mit  Klugen,  Verständigen,  xm^. 
bescheidenen  Leuthen  [G  349]  anstellet,   von  denen  man  noch  etwas  Imifc 
kan.      Welches   ihme    weit   mehr   und  grössere   Ehre,   sampt   den   Nntzm 
bringen  wird. 

Mit  dem  Flöh-Urthel,  wie  [K  will]  allhier  der  Simplteisaimna  wei«» 
und  fürstellen,  wil  [K  weil]  solche  Naßweise  Grübler,  und  Vemilnfftter. 
durch  ihr  thörichtes  Nachsinnen,  endlich  auff  die  aller  äusserste  nnd  ^^ 
sirlichste  Weldtkündige  Thorheiten  gerathen,  und  gar  in  dem  Hirn  fertig 
werden.     Welches  dann  das  Ende  Tom  Lied,  daß  es  heisset: 

Laut  den  Nancn  mit  Fried. 
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Wer  sieh  mit  Narren  lAsset  ein,  mnft  nur  aaeh  nftrriiohe  Dinge  lidren, 
lYeil  sie  an  Klugheit  arm  [H  arme]  sind ,  nnd  mangelt  ihnen  der  Verstand. 
So  kan  es  Ja  nicht  änderst  seyn,  als  daß  sie  sich  nur  selbst  bethdren, 
Und  geben  andern  gleich  also,  mit  Narren  Possen  an  die  Hand. 
Man  meide  solche  Fantasey,  und  reiß  sich  nicht  mit  diesen  Possen, 
Daß  man  so  eitle  Dinge  lieb,  und  hör  dieselbe  gerne  an. 
Elf  ist  doch  wenl^  Nutz  darbey,  und  macht  nur  andre  mit  verschossen. 
Daß  man  sich  solcher  Narren-Lust,  hernach  kaum  mehr  enthalten  kan. 
Du,  der  du  solche  Thoren  sieVst,  die  mit  Einbilderey  beschlagen, 
I^acfa  nicht,  seuffz  lieber,  denck  darbey,  wie  hoch  der  Gott  zu  dancken  hab. 
Der  an  Vemunflft  nicht  Mangel  hat,  noch  über  kluge  Witz  zu  klagen, 
Wcrs  hat,  der  brancha  und  leg«  wohl  an,  es  ist  ein  Edle  Qottea-Gab. 


DAS  SIEBENTE  CAPITKL. 

Der  Jäger  erjaget  abermals  Ehre  und  Beuten. 

Wir  dorinen  nicht  rechtschaffen  lachen,  beydes  weil  wir  sieb 
still  halten  rousten  und  weils  der  Phantast  nicht  gern  halte,  wor- 
5  von  Spring-ins^fold  hatte  zerspringen  mögen.  Eben  damals  zc^gtf 
unsere  Hohewacht  an,  die  wir  aufT  einem  Baum  hatten,  daß  er  in 
der  Ferne  etwas  kommen  sehe.  Ich  stieg  auch  hinauff  und  sabf 
durch  mein  Perspectiv,  daß  es  zwar  die  Fuhrleute  seyn  musteiu 
denen  wir  auffpaßten;  sie  hatten  aber  niemand  zu  Fuß,  senden 

10  ohngefdhr  etlich  und  dreissig  Reuter  zur  Convoy  bey  sich,  daken 
konte  ich  mir  die  Rechnung  leicht  machen,  daß  sie  nicht  obei 
durch  den  Wald,  darin  w]r  lagen,  gehen,  sondern  sieb  im  freye« 
Feld  behelffen  würden,  da  wir  ihnen  nichts  hätten  abgewinmfB 
mögen,  wiewol  es  daselbst  einen  bösen  Weg  hatte,  der  ungefähr 

15  600  Schritt  von  uns  und  etwan  300  Schritt  vom  End  dcß  WaMs 
oder  Bergs  durch  die  Ebne  vorbey  gieng.  Ich  wolte  unfern  sa 
lang  daselbst  umbsonst  gelegen  oder  nur  einen  Narm  erbeutet 
haben,  machte  derhalben  geschwind  einen  andern  Anschlag,  der 
mir  auch  angienge. 

w  Von  unsrer  Lägerstatt  gienge  ein  Wasser -runtze  in  einer 

Klammen  hinunder  Cdie  bequem  zu  reuten  war)  gegen  dem  Feld 
warts;  deren  Außgang  besetzte  ich  mit  20  Mann,  nam  auch  selbst 
meinen  Stand  bey  ihnen  und  ließ  den  Spring -ins-feld  schier  an 
dem  Ort,   wo  wir  zuvor  gelegen  warn,  sich  in  seinem  Yortbetl 

S  Der]  DGH 

Simplex  der  Jäger  macht  abermal  Beuten 

Und  gelangt  wieder  nach  Soest  [H  Soest  an]  mit  Frenden. 

l  sich]  Uli  nicht  4  der  [B  292]  Phantast.  5  Spring- [G  550J i&»-feld. 
hHtte]  IXIH  hittte  lerborsten  [OH  lerbersten]  und  serspringen.  6  eiaca 
lt)28ft]  Baum.  10  etlich  [H  274.  H  274]  und.  20  WaMer^nints«  [C  377] 
in,    21  HlammMi]  ADO  HUlmme.  H  Klemme.    24  dem  [▲  2861  Ort. 
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halten ,  befahl  auch  meiner  Bursch ,  wenn  4ie  Conyoy  hin  körnin«^ 
daß  jeder  seinen  Mann  g'ewiß  nemmen  solle,  sajgfte  auch  jedem, 
wer  Feuer  geben  und  welcher  seinen  Schuß  im  Rohr  zum  Vorrath 
behalten  solle.  Etliche  alte  Kerl  sag'ten,  was  ich  gedächte  und 
ob  ich  woi  vermeynte,  daß  die  Convoy  an  diesen  Oft  kohimen 
wurde,  da  sie  nichts,  zu  thun' halten  und  dahin  wol  itt  hundert 
Jaliren  kein  Bauer  kommen  seye.  '  Andere  aber,  die  da  glaubten, 
icli  könne  zaubern  Cmassen  ich  damals  deßwegen  in  einem  grossen 
Ruff  war),  gedachten,  ich  würde  den  Feind  in  unsere  Hand 
bannen.  Aber  ich  brauchte  hierzu  keine  Teuffels -Kunst,  sondern 
nur  den  Spring- ins -feld;  dann  als  die  Convoy,  welche  zimlich 
Trouppen  hielte,  recta  gegen  uns  über  vorbey  passiren  wolle, 
fieng  Spring- ins -feld  auß  meinem  Befelch  so  schröcklich  an  zu 
brüllen,  wie  ein  Ochs,  und  zu  wiehern,  wie  ein  Pferd,  daß  der 
flitze  Wald  einen  Widerschall  davon  gab  und  einer  hoch  ge- 
schworen bitte,  es  waren  Boss  tind  Rinder  vorhanden.  Sobald 
die  Convoy  das  hörte,  gedachten  sie  Beuten  zu  machen  und  an 
diesem  Ort  etwas  zu  erschnappen,  das  doch  in  derselben  gantzen 
Gegend  nicht  anzutreffen,  weil  das  Land  zimlich  eröset  war;  sie 
ritten  samtlich  so  geschwind  und  unordentlich  in  unsern  Halt,  als 
wenn  ein  jeder  der  erste  hätte  seyn  wollen,  die  beste  Schlappe 
zu  holen,  welche  es  dann  so  dichte  setzt,  daß  gleich  im  ersten 
Willkomm,  den  wir  ihnen  gaben,  dreyzehen  Sattel  gelfierl  und 
sonst  noch  etliche  auß  ihnen  gequetscht  wurden. 

Hierauff  lieffe  Spring-ins-feld  gegen  ihnen  die  Klamme  her- 
under  und  schrye:  Jager,  hieher! 

Darvon  die  Kerl  noch  mehr  erschreckt  und  so  irr  wurden, 

daß  sie  weder  himlersich,  fürsich,  noch  neben  auß  reuten  kon- 

ten,  absprangen  und  sich  zu  Fuß  darvon  machen  wollen.   Aber  ich 

'  bekam  sie  alle  sibenzehen  sampt  dem  Leutenant,  der  sie  comman- 

dirt  hatte,  gefangen  und  gieng  damit  auff  die  Wagen  loß,  span- 


1  hin]  Gh  hinkommt.  6  thun  [B  393]  hätten.  8  könne]  B  könnte, 
einem]  DG  einen.  9  HRnd  [D  286]  bannen.  H  den]  DGR  meinen  wol- 
»^gefeimten  und  durchtriebenen.  12  Trouppen  [6  351]  hielte,  wolte] 
GK  wolte,  denn.  19  eröaetj  ADGK  erödet.  25  Klamme]  DGK  Klemme, 
hierunter  [C  278]  und.  26  hieher]  DGK  hieher!  hieher  Jäger!  27  mehr 
(^  987]  erschröckt.    30  sie  [H  275]  alle,    siben  [K  275]  2ehen. 
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Mle  24  Pferd  «itO  un4  bekam  nur  etliche  wenige  Seidenwahr  tu  | 
Holländisch  Tuch ,  daim  ich  dorflfke  nicht  so  viel  Zeit  Dehaea,  die 
Todte  zu  pländern«  geschweig  die  Wägen  recht  zn  durchsacket, 
weil  sich  die  Fuhrleut  zu  Pferd  bald  auß  dem  Staub  gemacht,  ab 

ft  die  Action  angienge,  durch  welche  ich  zu  Dorsten  hätte  ver- 
ratfaeu  und  unterwegs  wieder  auflgehebt  werden  können.  Di 
wir  nun  auffgepackt  hatten,  iieffe  Jupiter  auch  auß  dem  AVaU 
und  schrye  uns  nach,  ob  ihn  dann  Ganymedes  verlassen  woht 
Ich  antwortet  ihm,  ja,  wenn  er  den  Flöhen  das  begehrte  Prifile- 

10  giutn  nicht  mittheilen  wolte. 

Ich  wolte  lieber  Cantwortet  er  wieder),  daß  sie  mit  einaader 
im  Cocyto  legen! 

Ich  muste  lachen,  und  weil  ich  ohne  das  noch  iäere  Pfef' 
hatte,  liesse  ich  ihn  auffsitzen;  demnach  er  aber  nicht  besser  reatd 

u  konte,  als  eine  Nuß,  muste  ich  ihn  aufls  Pferd  binden  hssa: 
da  sagte  er,  daß  ihn  unser  Scharmützel  an  die  jenige  ScUacb 
gemahnt  hätte,  welche  die  Lapithi  hiebevor  mit  den  Centhairii 
bey  deß  Pirithoj  Hochzeit  angefangen  hätten. 

Wie  nun  alles  vorüber  war  und  wir  mit  unsem  Gefangeoa 

10  davon  postirten,  als  ob  uns  jemand  jagte,  bedachte  erst  derfe* 
fangene  Leutenant,  was  er  vor  ein  groben  Fehler  begangei. 
daß  er  nemlich  ein  so  schönen  Trouppen  Reuter  dem  Feind  s« 
unvorsichtig  in  die  Hönd  geführt  und  13  so  brave  Kerl  auffdk 
Flelschbanck  geliefert  hätte,  Genge  derowegen  an  zu  desperirenon^ 

»  kündete  mir  das  Quartier  wieder  auflT,  daß  ich  ihm  selbslen  gegeM 
hatte;  ja  er  wolte  mich  gleichsam  zwingen,  ich  solte  ihn  todlschiesso 
lassen,  denn  er  gedachte  nicht  allein,  daß  dieses  übersehen  ihoi  eine 
grosse  Schand  seyn  und  unverantwortlich  fallen ,  sondern  auch  tf 
seiner  künftigen  Beförderung  verhinderlich  seyn  wurde,  wofern  f> 

«0  anders  nicht  gar  darzu  käme,  daß  er  den  Schaden  mit  seinem  Kopf 
bezahlen  müste.    Ich  aber  sprach  ihm  zu  und  hielte  ihm  vor,  daC 


i  34]  O  S4.  H  vier  und  dreyssig.  3  dann  [B  394]  icli.  5  rernit})'! 
[D  3871  und.  14  ihn]  DOh  den  Narren.  |5  eine  fO  553]  Nuß.  80  '^ 
DGK  ob  jemand  hinter  uns  her  wtfre,  und  uns.  jemand  fehlt  H.  7t  ^ 
ben]  Qh  grossen.  33  Trouppen]  ADGH  Troupp.  33  brave]  ADGK  wackrr«' 
Herl  fehlt  D.  Hcrl  [A  388]  auff.  35  wieder  [C  379]  auiT.  39  kiuifftig- 
|B  395]  Beförderung. 
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nanchem  rechtschaffenen  Soldaten  das  unbeständige  Glück  seine 
ruck  bewiesen,  ich  hätte  aber  darutnb  noch  keinen  gesehen,  der 
leßwegen  verzagt  oder  gar  verzweiffeit  seye;  sein  Beginnen  sey 
^in  Zeichen  der  Kleinmütigkeit;  dapffere  Soldaten  aber  gedächten, 
lie  empfangene  Schäden  ein  ander  mal  wieder  einzubringen;  mich 
^rürde  er  nimmermehr  dahin  bringen,  daß  ich  das  Cartel  verletzte 
3<ler  ein  so  schandliclie  That  wider  aile  Billichkeit  und  löblicher 
Soldaten  Gewonheit  und  Herkommen  beginge.  Da  er  nun  sähe, 
laß  ich  nicht  dran  wolte,  fieng  er  an  mich  zu  schmähen,  in  Mey« 
nung,  mich  zum  Zorn  zu  bewegen,  und  sagte.  Ich  hätte  nicht 
luffrecht  und  redlich  mit  ihm  gefochten,  sondern  wie  ein  Schelm 
Lind  Strauch -Mörder  gehandelt  und  semen  bey  sich  gehabten 
Soldaten  das  Leben  als  ein  Dieb  abgestolen;  worüber  seine  eigene 
Bursch,  die  wir  gefangen  hatten,  mächtig  erschracken,  die  mei- 
nige aber  eben  so  sehr  ergrimmten,  also  daß  sie  ihn  wie  ein  Sieb 
durchlöchert  hätten,  wann  ichs  nur  zugelassen,  massen  ich  genug 
abzuwehren  bekäme.  Ich  aber  bewegte  mich  nicht  einmal  über 
seine  Reden,  sondern  nani  beydes  Freund  und  Feind  zum  Zeugen 
dessen,  was  da  geschähe,  und  Hesse  ihn  Leutenant  binden  und  als 
einen  Unsinnigen  verwahren,  versprach  auch,  ihn  Leutenant,  so- 
bald wir  in  unsern  Posten  kamen  und  es  meine  OfBcier  zulassen 
v^olten,  mit  meinen  eigenen  Pferden  und  Gewehr,  worunter  er 
dan  die  Wahl  haben  s^lte ,  außzustalBren  und  ihme  öffentlich  mit 
Pistolen  und  Degen  zu  weisen,  daß  Betrug  im  Krieg  wider  seinen 
Gegentheil  zu  üben,  in  Rechten  erlaubt  seye;  warumb  er  nicht 
bey  seinen  Wägen  geblieben,  darauff  er  bestellt  gewesen;  oder 
da  er  ja  hätte  sehen  wollen,  was  im  Wald  stecke,  warumb  er 
dan  zuvor  nicht  rechtschaffen  hätte  recognosciren  lassen,  welches 
ihm  besser  angestanden  wäre,  als  daß  er  jetzund  so  unsinnige 
Narrenpossen  anfienge,  daran  sich  doch  niemand  kehren  würde. 


1  rechtschaffeneii]  ADG  reohuchaffenem.  2  keinen  [D  388]  gesehen. 
3  einzubringen]  DGK  einzubringen  und  wett  zu  machen. .  6  verletzte]  AD 
verletze.  9  in  —  bewegen  fehlt  GH.  11  sich  [H  376.  H  376]  gehab- 
ten. 13  Dieb]  ADGK  Dieb  und  Ertz-Cnjon.  15  sie  [G  S53]  ihn.  18  Be- 
[A  389]  den.  19  ihn]  G  ihn  dem.  K  ihn  den.  33  eigenen  [C  380]  Pfer- 
den. 33  an8znstaf[B  396]firen.  27  stecke]  K  steckte.  38  lassen  [D  3891 
welches.     29  daß  fehlt  H.     30  niemand]  DGK  niemand  im  geringsten. 
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Hieräber  gaben  mir  beydes  Freund  und  Feind  rechl  und  sagtiM^ 
Sie  hätten  unter  hundert  Parteygängern  nicht  einen  angetrofleB, 
der  auff  solche  Schmahewort  nicht  nur  den  Leutenanl  lodl  ge- 
schossen, sondern  auch  alle  Gefangene  mit  der  Leich  geschickt 
5  hatte.  Also  brachte  ich  meine  Beuten  und  Gefangene  den  «nden 
Morgen  glücklich  in  Soest  und  bekam  mehr  Ehr  und  Rohm  tm 
dieser  Pärtey,  als  zuvor  nimmer;  jeder  sagte:  Diß  gibt  wieder 
ein  jungen  Johann  de  WerdI 

Welches  mich  trefflich  kützelte;  aber  mit  dem  Leutenant  Ka- 
lo geln  zu  wechseln  oder  zu  rauffen,  wolte  der  Commandant  nicht 
zugeben,  dann  er  sagte,  ich  hätte  ihn  schon zweymal  äberwmi- 
den.  Je  mehr  sieh  nun  dergestalt  mein  Lob  wieder  vermehrle,  je 
mehr  nam  der  Neid  bey  denen  zu,  die  mir  ohne  das  mein  GUkk 
nicht  gönneten. 

5  Beaten]  ADGK  Beute.    10  Commandant]  DQK  Comniendant  darehav 

uicbt.     IS  nam]  K  nahn^  auch.     14  gönneten]  GK  gönneten. 

Forttm»  Comes  invidia. 

Der  Neid, 

iKsset  niemand  ungeheut. 

Und  ist  des  Glückes  gröster  Verfolger.  Dieses  wiese  sich  auch  hier  am 
Simplicissimo ,  daß  er  klug  und  vorsichtig  wäre,  seinem  Feinde  einen  Ab- 
brnch  zu  fG  554]  thun,  und  vor  den  Ohern  Ehre  eiasulegen,  macbte,  dal 
er  deswegen  von  den  Untern  beneidet  wurde.  Heute  gehet  ea  aiclit  HlearT 
dfiher,  alleseit  ist  man  guten  Parthey-GAngem  mißgflnstigy  wann  aie  ah 
Gefahr  ihres  Lehens,  eine  Beuthe  vom  Feinde  erhaschen,  und  so  dann, 
dem  OfBcier,  welcher  die  weil  in  seinem  Gezelt  oder  Baraque,  Aepffel  oder 
Itüben  gehraten,  nicht  alles  zwey  mal  halb  darvon  mittheilen  [K  mittheQet]. 
Die  gute  Anstalt  mufi  in  solchen  Fällen  das  bUflte  thun,  und  wo  die  Khig- 
heit  [K  3?7]  und  Vorsicht  nicht  darunter  mit  hervor  blidcet,  so  hat  sieh* 
ftosgnglticket ,  waun  auch,  noch  so  gut  alles  versehen  wire.  Donmaek 
[H  277]  wer  Gommando  fiihren,  und  auf  Parthey-Gehen  im  Krieg  sich  be- 
dienen will,  der  sey  behutsam  und  vorsichtig,  daß  er  sich  nicht  fibereUe, 
sonst  wird  er  schlechte  Ehre  davon  haben.  Die  Neider  darff  man  eben 
nicht  scheuen,  sie  haben  Mücken- Art ,  und  stechen  die  jenigen  am  meisten. 
welche  am  fettesten,  und  am  mehrsten  Fleisch  haben. 

Der  Neid,  das  toLbo  Thier,  gleich  wie  in  allen  Sachen, 
80  pflegt  er  aueh  im  Krieg  sich  an  die  Leuth  su  machen, 
£r  wütet  unerhört,  nur  Unheil  anzustifit*n, 
Daß  seine  Laster -Zung,  was  löblich  mag.vergifit'n, 
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I>och  kehrt  Each  nicht  daran,  Ihr  tapiferen  Soldaten, 
In  I^K  Im]  Abbruch  Enres  Feinds  den  Neid  aaff  euch  zu  laden. 
Viel  bAsser  ist  gut  Glfick ,  ob  gleich  ein  wenig  Neid, 
Efi  schmeckt  heraacher  nur,  dest  w51]er  euch  die  Beut. 
£in  fauler  sohichtrer  Tropff,  bleibt  wol  vor  Neiders  -  Plagen, 
E>och  muß  er  auch  darfür,  am  Hanger  -  Tuche  nagen, 
^Weil  «r  Tom  Feinde  sieb  nicht  Beut  zu  suchen  moh% 
Oahero  ihm  ins  Maul,   auch  \^n^  Tanl^e  flieh't   . 
Zwar  such  man  so  die  Beut,  Tom  Feind,  und  nicht  Tom  Freunde, 
iatfl,  was  Simplqz  hier  uns  vorzustellen  meinte. 


DAS  ACHTE  CAPITEL. 

Wie  er  den  Teuffel  im  Trog  gefunden,  Spring-^ns-feld  dMr 

schöne  Pferd  erwischL 

MEines  Jupiters  konte  ich  nicht  loß  werden,  dann  der  Cob- 

5  mandant  begehrte  ihn  nicht,  weil  nichts  an  ihm  zu  ropSea  wv, 
sondern  sagte,  er  wolte  mir  ihn  schencken;  Also  bekam  ich  eioei 
eigenen  Narrn  und  dorffte  keinen  kauffen,  wiewol  ich  das  Jikr 
zuvor  selbst  vor  einen  mich  hatte  gebrauchen  lassen  müssen.  So 
wunderlich  ist  das  Glück  und  so  veränderlich  ist  die  Zeit!  Korlz 

10  zuvor  tribulierten  mich  die  Laus  und  jetzt  habe  ich  den  Flöke- 
Gott  in  meinem  Gewalt;  vor  einem  halben  Jahr  dienete  ich  eines 
schlechten  Dragoner  vor  einen  Jungen,  nunmehro  aber  vermochte 
ich  zween  Knecht,  die  mich  Herr  hiessen;  es  war  noch  kein  Jak 
vergangen,  daß  mir  die  Buben  nachlieffen,  mich  zur  Hur  zn  mt- 

15  chen,  jetzt  wars  an  dem,  daß  die  Magdlein  selbst  auß  Liebe  sick 
gegen  mir  vernarrten:  Also  wurde  ich  bey  Zeiten  gewahr,  daS 
nichts  bestandigers  in  der  Welt  ist,  als  die  Unbeständigkeit  sellK 
sten.  Dahero  muste  ich  sorgen,  wann  das  Glück  einmal  seiae 
Mucken  gegen  mich  außlasse,  daß  es  mir  meine  jetzige  W<rifahit 

so  gewaltig  einträncken  würde. 

Damals  zöge  der  Graf  von  der  Wahl  als  Obrister  Gubemalor 
deß  Westphalischen  Craises  auß  allen  Guarnisonen  einige  Völcker 
zusammen,  eine  Cavalcada  durchs  Stifft  Münster  gegen  der  Yecht, 
Meppen,  Lingen  und  der  Orten  zu  thun,  vomemlich  aber 


1  [A  S90]  DAS.     l  Wie]  DK 

'Simplex  den  Tenffel  im  Weg  sihet  liegen, 

Springsfeld  [K  Spring-ins-feld]  pflegt  seliöne  Pferde  lu  kriogea. 

5  weil  [G  S551  niohto.  7  Nttm  [C  »81]  and.  8  m[B  »97] tot.  9  mi 
die]  i.  fehlt  H.  10  habe]  DGB  hatte.  U  meinem]  ADGH  meinar.  IS  aohlMh- 
tan  [D  S90]  Dragoner.  SO  eintrttnoken]  GH  ertrAnoken.  tt  einige]  AD6 
ainaige.    einilK  S78]ge.    94  than  [H  978]  voraemUob. 


I,  3,  a  41T 

Compagnien  Hessische  Reuter  im  Stiffl  Paderborn  aufizuheben, 
welche  zwo  Meilen  von  Paderborn  lagen  und  den  Unserigen  da- 
Selbsten  viel  Dampffs  anthaten;  ich  wurde  unter  unsem  Dragonern 
mit  commandirt,  und  als  sie  einige  Trouppen  zum  Harn  gesamblet, 

»  giengen  wir  schnell  Tort  und  berenneten  bemeld ter  Reuter  Quar- 
tier, welches  ein  schlecfat-verwahrtes  Stattlein  war,  biß  die  Unse- 
rtge  hernach  kamen;  Sie  unterstunden  durch  zu  gehen,  wir  jagten 
sie  aber  wieder  zurück  in  ihr  Mest;  es  wurde  ihnen  angebotten, 
sie  ohne  Pferd  und  Gewehr,  jedoch  mit  dem,  was  der  Gürtel  be- 

^  scUiesse,  passiren  zu  lassen;  Aber  sie  weiten  sich  nicht  darzu 
verstehen,  sondern  mit  ihren  Carbinem  wie  Mußquetierer  weh- 
ren. Also  kams  darzu,  daß  ich  noch  dieselbe  Nacht  probieren 
noste,  was  ich  vor  Glück  in  Stürmen  hatte,  weil  die  Dragoner 
rom  an  giengen;  da  gelung  es  mir  so  wol,  daß  ich  sampt  dem 

0  Spring- ins -feld  gleichsam  mit  den  ersten  gantz  ohnbeschädigt  in 
das  Stittlein  kam;  wir  laerten  die  Gassen  bald,  weil  nidergemacht 
wurde,  was  sich  im  Gewehr  befände  und  sich  die  Burger  nicht 
kitten  wehren  wollen;  also  gieng  es  mit  uns  in  die  Häuser.  Spring- 
ias-feld  sagte,  Wir  müsten  ein  Hauß  vornehmen,  vor  welchem 

»ein  grosser  Hauffen  Mist  lege,  dann  in  denselben  pflegten  die 
reichste  Kautzen  zu  sitzen,  denen  man  gemeiniglich  die  OiBcier 
einlogirte;  darauff  griffen  wir  ein  solches  an,  in  welchem  Spring- 
ins-feld  den  Stall,  ich  aber  das  Hauß  zu  visitiren  vor  name,  mit 
dieser  Abred,  daß  jeder  das  jenige,  was  er  bekäme,  mit  dem 

Kandem  parten  solte;  Also  zündet  jeder  seinen  Waxstock  an,  ich 
rafte  nach  dem  Vatter  im  Hauß,  kriegte  aber  kein  Antwort,  weil 
sich  jedermann  versteckt  hatte,  geriethe  indessen  in  eine  Kammer, 
fände  aber  nichts,  als  ein  laer  Bett,  darinnen  und  einen  beschlos- 
senen Trog;  den  hämmert  ich  auff,  in  Hoffnung,  etwas  kostbares 

»  zu  inden;  aber  da  ich  den  Deckel  aulRhat,  richtet  sich  ein  kohl- 
scbwarlzes  Ding  gegen  mir  auff,  welches  ich  vor  den  Lucifer  selbst 


S  Ticl  [A  }9i]  Dampfii.  4  einige]  ADG  einiige.  mm]  H  sn.  7  nn- 
ttmaBdenl  K  miteratiiiiden  nch.  9  Qewehr  [B  398]  Jedoch,  il  Mnßque- 
teer]  GH  MnAqnetierer  sa.  it  kams  [C  381]  dann,  dieselbe  [O  S56] 
Kackt.  13  in]  DG  im.  14  mir  [D  391]  so.  30  denselben]  K  demselben. 
31  raich«|e]  OGK  reichste  ond  wolbabenste.  94  jeder]  GH  ich.  38  be- 
[A  393]  Trog. 

27 
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ansähe.  Ich  kan  schwören,  daß  ich  mein  Lebtag  nie  so  erschrockn 
bin,  als  eben  damals,  da  ich  diesen  schwartzen  Teuffel  so  onrer- 
Sehens  erblickte. 

Daß  dich  dieser  und  jener  erschlag,  sagte  ich  gleichwol  ■ 

n  solchem  Schrecken  und  zuckte  mein  Aextlein,  damit  ich  den  Trof 

ausgemacht,  und  hatte  doch  das  Hertz  nicht,  ihm  solches  in  Kopf 

zu  hauen;  er  aber  knyete  nider,  hub  die  Hand  auff  und  s^gu. 

Min  leve  Heer,  ick  bitte  ju  doer  Gott,  schinckt  mi  min  Levend! 

I)a  hörete  ich  erst,  daß  es  kein  Teuffei  war,  weit  er  voa 

10  Gott  redete  und  umb  sein  Leben  bat;  sagte  demnach,  er  solt^ 
sich  auß  dem  Trog  geheyen;  das  thfit  er  und  gieng  mit  mir  $o 
nackend,  wie  ihn  GOtt  erschaffen  hatte.  Ich  schnitte  cia  Stici 
von  meinem  Wax  und  gabs  ihm,  mir  zn  leuchten;  das  thit  er 
gehorsamlich  und  fähret  mich  in  ein  Stüblein,  da  ich  clen  Ha«6- 

t6  vatter  fände ,  der  sampt  seinem  Gesind  diß  lustige  Speclacul  aa- 
sahe  und  mit  Zittern  umb  Gnad  bäte  I  Diese  erhielte  er  leicht,  w«i 
wir  den  Burgern  ohne  das  nichts  thun  dorfften  und  er  mir  dci 
Rittmeisters  Bagage,  darunter  ein  zimlich  wolgespickt  Terscfaki»- 
sen  Fellelsen  war,  einhändigte,  mit  Bericht,  daß  der  Rittneislfr 

80  und  seine  Leut,  biß  auff  einen  Knecht  und  gegenwärtigen  Mokrei. 
sich  zu  wehren  auff  ihre  Posten  gangen  wfiren ;  indessen  hatte  der 
Spring- ins -feld  besagten  Knecht  auch  mit  sechs  gesattelten  scb^ 
nen  Pferden  auch  im  Stall  erwischt,  die  stellten  wir  ins  Häuft, 
rerrigelten  solches  und  Hessen  den  Mohren  sich  anziehen,  de« 

85  Wirth  aber  aufflragen,  was  er  vor  seinen  Rittmeister  surichte«  ^ 
müssen.    Als  aber  die  Thor  geöffnet,  die  Posten  besetzt  und  mt- 
ser  General  Feldzengnieister  Herr  Graf  von  der  Wahl  eingelmssea 
wurde,  nam  er  sein  Logiment  in  eben  demselben  Haoß,  darin  wir 
ans  befanden;  darumb  musten  wir  bey  finsterer  Nacht  wieder  eia 

80  ander  Quartier  suchen.  Das  fanden  wir  bey  unsem  Camerade«, 
die  auch  mit  Sturm  ins  Stättlein  kommen  waren;  bey 


5  Schreoken  [B  f  99}  Jmä,  S  Heer]  AK  Herr.  10  er  [C  39S  statt  SS5> 
D  S93]  flolte.  IS  Wax)  ADGK  Wax8[K  S7S  statt  S79]ttock.  i%  uni 
10  357]  fahret.  15  der  [H  879)  sampt  16  Zittern]  DGK  Zittern  mai 
demütigen  Worten  umb  sein  Leben  nnd  um  Ghiade  bat.  Dieae]  K  DteMfc 
31  anoh  fehlt  ADGB.  34  tfoh[A  39S]reo.  sich]  D  an  aioli  neben.  SO  an- 
[B  SOOlsern* 
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xo  verharren,  biß  die  Waffen  Euer  Excellenz  dem  Ort  zuspre- 
chen. Kan  aber  Euer  Excellenz  meine  Wenigkeit  ausserhalb 
Herren -Diensten  in  icbtwas  zu  gehorsamen  die  Gelegenheit  ha- 
ben, 80  werde  ich  seyn 

ft  Euer  Excellentz 

Aller  -  dienstwilligster  Diener 
N.  N. 
Hierauff  wurde  in  nnserm  Lager  unterschiedlich  von  dem  Ort 
discurirt;  dann  solches  ligen  zu  lassen,  war  gar  nicht  rathsam; 

MZQ  stürmen  ohn  eine  Presse,  hätte  viel  Blut  gekostet,  und  wäre 
doch  noch  mißlich  gestanden,  ob  maus  ubermeistert  h&tte  oder 
nicht;  hatte  man  aber  erst  die  Stuck  und  alle  Zugehör  von  Mün- 
ster oder  Harn  her  holen  sollen,  so  wäre  gar  viel  Mühe,  Zeit  und 
Unkosten  darauff  geloffen.  In  dem  man  nun  bey  Grossen  und  Klel- 

Bnen  ratiischlagte,  fiel  mir  ein,  ich  solte  mir  diese  Occasion  zu 
mitz  machen,  umb  mich  zu  erledigen;  Also  gebot  ich  meiner 
Witz  zusammen  und  bedachte  mich,  wie  man  den  Feind  betrügen 
möchte,  weite  nur  an  den  Stücken  mangelte.  Und  weil  mir  gleich 
zufiele,  wie  der  Sach  zu  thun  seyn  möchte,  ließ  ich  meinen  Obrist 

"Lentenant  wissen,  daß  ich  Anschlag  hätte,  durch  welche  der 
Ort  ohne  Mühe  und  Unkosten  zu  bekommen  wäre,  wenn  ich  nur 
Perdon  erlangen  und  wieder  auff  freyen  Fuß  gestellt  werden  könte. 
Etliche  alte  und  versuchte  Soldaten  lachten  darüber  und  sagten: 
Ver  hangt,   der  langt;   der  gut  Gesell  gedenckt,  sich  loß  zu 

>  Khwitzen. 

Aber  der  Obrist  Leutenant  selbst  und  andere,  die  mich  kan- 
ten, namen  meine  Reden  an  wie  einen  Glaubens -Articul;  Weß- 
wegen  er  selbsten  zum  General  Feldzeugmeister  gienge  und  dem- 
Klben  mein  Vorgeben  anbrachte,  mit  Erzehlung  vieles  Dings,  das 

*  er  von  nur  zu  sagen  wüste.  Weil  dann  nun  der  Graf  hiebevor  auch 
von  Jäger  gehört  hatte,  liesse  er  mich  vor  ihn  bringen  und  so  lange 
■einer  Band  entledigen.    Der  Graf  hielte  eben  Tafel,  als  ich  hin 


S  We&igkeit  [B  307]  «userhalb.  3  in  fehlt  GK.  8  Ton  [G  365]  dem. 
le  Preve]  K  Breche.  1)  hatte  [D  300]  man.  16  machen  [H  287]  nmb. 
■BBer]  AD6K  meinem.  17  Witz]  DGK  Witz  nnd  allen  5.  Sinnen.  19  0  [H  387] 
^öit  )i  wenn  [A  301]  ich.  37  Reden]  GH  Rede.  38  Stenge  [C  391] 
<^  39  Tieles]  ADGK  Tielen.    30  Ormf  [B  508]  hiehevor.    aooh  fehlt  DOK. 
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mcn  Hant-Vfttter,  *af  inttlndigeB  Qnad-Bitten ,  pasuren  und  namgefoditea. 
wonnit  er  gleiehwol  einen  gnten  Willen,  ein  schönes  Ijob  ma/tm  diKRici 
Kerls  I  und  im  Übrigen  anefa  noch  Bente  genug  bekäme.  Pa  hergcgen  ma- 
eher  grober  und  unchristlicher  Flegel  ihnen  alles  gedrange  Hertxcaky 
würde  angethan  haben,  nur  daß  er  genug  heraus  geprest  hAtte;  Ihrer  Tkk 
wissen  gar  hüpsch  auch  mit  den  Maul-BnCbeln,  (damit  nnr  die  Leute  mdt 
▼iel  raffen  und  lamentiren  können,)  umzugehen;  Aber  was  solche  FU^ 
Teuffei  Yor  Glück  und  8eegen  alsdann  auch  haben,  das  sidiel  man  • 
denen  heutigen  mehr  leichtfertigen,  als  rechtmAssigen  Ranb  -  und  Best- 
Kriegen  wol;  Da  sich  ein  jeder  zerstiehlet  und  zerraubet,  was  er  nur  kn 
und  weiß,  gleiehwol  aber  sind  und  bleiben  sie  dannoch  Lumpen -Hm^ 
die  offt  nicht  einen  übrigen  Bissen  Brods  haben,  und  so  Tiel  reiche  Lcaft 
arm  gemachet. 

Ja,    es  will  auch  kein  rechtes  Qlfick  cum  Siegen  und  Slire->( 
Yor  dem  Feinde  offt  haben,  dasmachts,  daß  solche  Seuiber  der 
Leute  und  Kinder,   (die  sie  offt  jämmerlich  und  ohne  einiges 
berauben ,  ausplündern ,  und  wol  gar  noch  nieder  darzn  machen ,)  wider  sr 
SU  Felde  liegen,   und  bey  GOtt  um  ^cbe  gleichsam  anhalten. 

Hat  ja  GOtt  ein  Land,  eine  Stadt  oder  Ort  gestraffet,  daß  es  leioffid 
bewiltiget,  eingenommen  und  preiß  gemachet  wird,  welches  Yiellcicbt  ibt 
begangene  Sünden  ihnen  selbst  verursachet,  und  solche  gerechte  VerhiB^ 
nis  verdienet  oder  auf  den  Hals  gezogen  haben.  So  halte  man  sich  dock 
gleiehwol  auch  so  im  Beut-machen,  damit  man  sehen  könne,  daß  Chrisia 
mit  Christen  handeln  und  umgehen,  und  daß  man  keine  tumme  Bestiea. 
sondern  theuererkaufite  Menschen -Seelen  vor  sich  habe.  Der  Iffobr  hsta 
hisr  den  Simplicissimum  grausamlich  erschröeket,  daß  er  YennejneC,  sb 
ob  er  der  Teuffei  selbst  wAre;  Und  würde  gewißlich  mancher  wiedcna 
teuffelhafitig  genug  hernacher  mit  ihme  umgegangen,  und  den  eaipfsiigCBes 
Schrecken  vergolten  oder  eingetrftnckt  haben.  Aber  Simplex  that  solch« 
nicht,  sondern  Iftsset  sich  ein  Christliches  Erbarmen  das  Herts  rfihrei: 
Also  sollten  es  bil[H  38l]lich  alle  Sol  LR  38l]daten  machen,  so  würte 
sie  mehrer  Seegen  bey  ihren  Beuten  haben,  als  man,  leider!  von  iluien  er- 
fahret und  gewahr  wird.  Daß  sie  nur  andere  neben  sich  verderben,  wti 
doch  darvon  nicht  reich  werden,  weilen  sie  selten  mit  den  seitlichen  Gl* 
tera  und  Beuten  sich  vergnügen  lassen,  sondern  noch  Blut- Schulden,  is 
Ermordung  unschuldiger  frommer  Hertsen,  auf  sich  laden,  so  soll  es  siek 
seyn,  solche  Soldaten -Weise  stehet  nicht  fein. 

Was  können  die  arme  Bürger,  Weib  und  Kinder  dafür,  wtam  swty 
grosse  und  mttohtige  Potentaten  miteinander  sanoken,  und  sich  vsa  8lite 
und  Lftnder  schlagen. 

Demnach  so  soll  man  auch  fein  Mitleiden  tragen. 

Zwar  saget  man  sonsten  im  gemeinen  Sprüdhwort:  Ein  bsnnhertsigfr 
Soldat  taugt  nicht  viel. 

Ist  wol  wahr,  sber  man  kan  anoh  Barmhertsigkeit  weisen,  und  gleieh- 
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ol  ein  tapfferes  resolutes  'Oemttth  gegen  seinen  Feind  haben.  Die  Ts{»ffBr> 
eit  bestehet  in  einem  nnverssgten  und  großmttthigen  Widerstand  gegen 
»inem  bewährten  Feind,  und  nicht  in  Frauen-  und  Jungfrauen -Sohinden, 
I  Spoliren,  Abrauben  und  Ausplündern,  in  Morden  und  tyrannischem  Ver- 
bhren  gegen  Binder,  als  verlebte  Personen,  arme  Wittwen,  W&isen  und 
er  gleichen.  Solche  Tapfferkeit,  deren  man  sich  hetit  eu  Tag  swar  am 
leisten  bedienet,  lüdet  ein  unaussprech-  und  erschröokliohes  Weh  auf  sich, 
ad  eitel  feurige  Bach-Kohlen ,  welche  ein  böses  Gewissen  machen,  und  die 
Undigen  Seelen  ofit  hemachmals  schon  noch  bey  Lebs-Zeiten  brennen,  und 
1  eine  Jftmmerliche  Yeraweifflung  stürben,  wann  man  sich  seiner  sohtaen 
*hAten  erinnert. 

Drum  fasse  eine  Simplex -Muth, 
Wer  sich  mit  Kriegen  nfthren  thut, 
Man  halt  sich  tapffer  ungemein, 
Doch  kan  man  auch  mitleidig  seyn, 
Mit  Wut  und  Blut  ist  nichts  gedient, 
An  solchen,  die  unschuldig  sind, 
Er  Iftdet  nur  viel  Bach  auf  sich. 
Wer  also  hauset  grausamlich, 
Und  meynt,  daß  es  gar  wacker  sey, 
Weil  doch  kein  Seegen  ist  darbey. 
Der  Simplex  handelt  recht  und  gut, 
Drum  faß  auch  einen  Simplex«  Mnth. 


DAS  NEUNTE  CAPITEL: 

Ein  ungleicher  Kampf,  in  welchem  der  Schwächste  o^ 
sieget  und  der  Uberwinder  gefangen  wird. 

MEine  HoflTart  Termehrte  sich  mit  meinem  Glöck;   dani6 

A  endlich  nichts  anders  als  mein  Fall  erfolgen  konte.  Ungefähr  eist 
halbe  Stund  von  Rehnen  campirten  wir,  als  ich  mit  meinem  bestec 
Cameraden  Erlaubnus  begehrte,  in  dasselbe  Stättlein  zo  gehea. 
etwas  an  unserm  Gewehr  flicken  zu  lassen,  so  wir  auch  erhielte 
Weil  aber  unser  Meynung  war,  sich  einmal  rechtschaffen  milett* 

10  ander  lustig  zu  machen,  kehrten  wir  im  besten  Wirtshaoß  ein  n^ 
liessen  Spilieut  kommen,  die  uns  Wein  und  Bier  hinunder  geign 
rausten.  Da  giengs  in  floribus  her  und  blieb  nichts  unterwegei. 
was  nur  dem  Geld  wehe  thun  möchte;  ja  ich  hielte  Barsch  ni 
andern  Regimentern  zu  Gast  und  stellte  mich  nicht  anders,  ll^ 

lA  wie  ein  junger  Printz,  der  Land  und  Leut  vermag  und  alle  Jakr 
ein  groß  Geld  zu  verzehren  hat  Dahero  wurde  uns  auch  besser, 
als  einer  GesellschaiR  Reuter,  die  gleichfalls  dort  zehrte,  anffgt- 
wartet,  weils  jene  nicht  so  doli  hergehen  liessen;  das  verdruS 
sie  und  fiengen  an  mit  uns  zu  kippeln. 

20  Woher  komts,   sagten  sie  untereinander,  daß  diese  Stigfl- 

hupffer  Cdann  sie  hielten  uns  vor  Mußquetierer,  massen  kein  Thin 
in  der  Welt  ist,  das  einem  Mußquetierer  gleicher  sihet,  als  m 
Dragoner,  und  wenn  ein  Dragoner  vom  Pferd  fallt,  so  stehet  en 
Mußquetierer  wieder  auflT)  ihre  Heller  so  weisen? 

85  Ein  anderer  antwortet:  Jener  Säugling  ist  gewiß  ein  Strok- 

Juncker,  dem  seine  Mutter  etliche  Milch -Pfenning  geschickt,  du 

i  [B  501]  UA8.     3  Ein]  DGK 

Simplex  thut  Meldung  yom  ungleichen  Kanipif, 
Sohiesst  einen,  daß  von  Ihm  gehet  der  Dampff. 
7  Erlaub  [H  383J  nus  [K  183]  begehrte,     zu  [D  394]  geben.      9  eisae 
[Q  9851  der.     17   GeaeU  [G  359]  schafft      aehrte   fehlt  K.     30  Stigelhapff«; 
[A  395]  dan.    35  antwortet]  K  antwortet  darauf. 
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^r  jetzo  seinen  Cameraden  spendirt,  damit  sie  ihn  künütig  irgends- 
vo  auß  dem  Dreck  oder  etwan  durch  ein  Graben  tragen  sollen. 

Mit  diesen  Worten  zieleten  sie  auiT  mich,  dann  ich  wurde  vor 
^inen  jungen  Edelmann  bey  ihnen  angesehen.  Solches  wurd  mir 
iurch  die  Kellerin  hinderbracht;  weil  ichs  aber  nicht  selbst  ge-* 
lört,  konte  ich  anders  nichts  darzu  thun,  als  daß  ich  ein  groß 
^ierglas  mit  Wein  cinschencken  und  solches  auf  Gesundheit  aller 
rechiscbafTenen  Mußquetierer  herumb  gehen,  auch  jedesmal  solchen 
\1larm  darzu  machen  liesse,  daß  keiner  sein  eigen  Wort  hören 
konte;  das  verdroß  sie  noch  mehr;  derowegen  sagten  sie  öffent- 
lich:  Was  Teuffels  haben  doch  die  SUgelhüpffer  vor  ein  Leben? 

Spring  -  ins -feld  antwortet:  Was  gehts  die  Stiffelschmie- 
rer  an? 

Das  gieng  ihm  hin,  dann  er  sähe  so  gräßlich  drein  und  machte 
so  grausame  und  bedrohliche  Minen,  daß  sich  keiner  an  ihn  rei- 
ben dorffte. .  Doch  stieß  es  ihnen  wieder  auf,  und  zwar  einen  an- 
sehnlichen Kerl,  der  sagte:  Und  wenn  sich  die  Maurenscheisser 
auch  auff  ihrem  Mist  C<^r  vermeynte,  wir  lägen  da  in  der  Guar- 
nison,  weil  UQsere  Kleidungen  nicht  so  Wetterfärbig  außsahen, 
wie  der  jenigen  Mußquetierer,  die  Tag  und  Nacht  im  Feld  ligen) 
nicht  so  breit  machen  dörfften,  wo  weiten  sie  sich  dann  sehen 
lassen?  Man  weiß  ja  wol,  daß  jeder  von  ihnen  in  offenen  Feld- 
schlachten unser  Raub  seyn  muß,  gleich  wie  die  Daub  eines  jeden 
Stoß  -  Falcken  I 

Ich  antwortet  ihm:  Wir  müssen  Stall  und  Veslungen  ein- 
nehmen und  solche  werden  uns  auch  zu  verwahren  vertrauet,  da- 
hingegen ihr  Reuter  auch  vor  dem  geringsten  Ratten -Nest  keinen 
Hund  auß  dem  Ofen  locken  könnet;  warumb  wollen  wir  sich  dann 
in  dem,  was  mehr  unser  als  euer  ist,  nicht  dörffen  lustig  machen? 
t  Der  Reuter  antwortet:  Wer  Meister  im  Feld  ist,  dem  folgen 
die  Yestungen;  daß  wir  aber  die  Feldschlachten  gewinnen  müs- 
sen, folget  auß  dem,  daß  ich  so  drey  Kinder,  wie  du  eins  bist, 
mit  sampt  ihren  Mußquelen  nicht  allein  nicht  förchten,  sondern 


3  ein]  K  eine  Gruben,  ein  [B  302]  Graben.  6  ich  e.]  DGK  ich  gleich  dar- 
auf  e.  8  solchen  [D  395]  Allarm.  14  so  [C  386]  gräßlich.  15  ihn]  GH  ihai. 
16  einen]  ?einem.  32  ja  [A  296J  wol.  33  Daub]  GK  Tauben.  35  [G  360] 
Ich.  38  Hund  [H  383-  K  383]  auß.  sich]  GK  uns.   30  antwortet  IB  303]  Wer. 
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ein  paar  darvon  auff  den  Hut  stecken  und  den  dritten  erst  (rttgfti 
wolte,  wo  deiner  noch  mehr  wären?  Und  sasse  ich  nur  bey  dir. 
sagte  er  gar  hönisch,  so  wolle  ich  dem  Junckern  zu  Bestetigon^ 
der  Warheit  ein  paar  Dachteln  geben ! 

s  Ich  antwortet  ihm:   Ob  ich  zwar  vermeyne,  ein  so  guX  ptr 

Pistolen  zu  haben,  als  du,  wiewol  ich  kein  Renter,  sonilem  nur 
ein  Zwidder  zwischen  ihnen  und  den  Hußquetierem  bin,  s<^v! 
so  hat  doch  ein  Kind  das  Hertz,  mit  seiner  Mußqneten  allein  einen 
solchen  Praler  zu  Pferd,  wie  du  einer  bist,  gegen  all  seinem  Ge- 

10  wehr  im  freyen  Feld  nur  zu  Fuß  zu  erscheinen. 

Ach,  du  Coujon,  sagte  der  Kerl,  ich  halte  dich  vor  eiiMü 
Schelmen,  wenn  du  nicht,  wie  ein  redlicher  Yon  Adel,  alsbaM 
deinen  Worten  eine  KrafR  gibst. 

HierauiF  warff  ich  ihm  einen  Handschuh  zu  und  sa^e:  Sihe 

ift  da ,  wenn  ich  diesen  im  freyen  Feld  durch  meine  Mußquete  nicht 
zu  Fuß  wieder  von  dir  bekomme,  so  habe  genügsame  Blachl  uik 
Gewalt,  mich  vor  den  jenigen  zu  halten  und  außzuschreyen.  wi** 
mich  deine  Vermessenheit  gescholten  hat. 

Hierauff  zahlten  wir  den  Wirth,  und  der  Reuter  machte  sei- 

so  nen  Carbiner  und  Pistolen,  ich  aber  meine  Mußquete  fertig,  um. 
da  er  mit  seinen  Cameraden  von  uns  an  den  bestimmten  Ort  ritte, 
sagte  er  zu  meinem  Spring-ins-feld ,  Er  soUe  mir  nur  allgema^ii 
das  Grab  bestellen;  Dieser  aber  antwortet  ihm,  er  möchte  solcht'> 
aufT  ein  Vorsorg  seinen  eigenen  Cameraden,  vor  ihn  selbst  zu  he- 

315  stellen,  anbefehlen;  mir  aber  verwiese  er  meine  Frechheil  uii«: 
sagte  unverholen,  Er  besorge,  ich  werde  auß  dem  letzten  Lcvh 
pfeiffen.  Ich  lachte  hingegen ,  weil  ich  mich  schon  vor  läni^st  Ih^ 
sonnen  hatte,  wie  ich  einem  wol-mondirten  Reuter  begegnen  müsse, 
wann  mich  einmal  einer  zu  Fuß  mit  meiner  Mußquete  im  m  eiten 

9Q  Feld  feindlich  angreiffen  solte.  Da  wir  nun  an  den  Ort  kam«  n. 
wo  der  Betteltanlz  angehen  solte,   hatte  ich  meine  Mußquet  bt*- 


3  deiner]  GK  seiner.     3  Junckern]  DGK  Juncker  UUttniaul.    GU  u    ' 
Monsieur   Gehl. sehn abcl.      5    antwortet  [D  296]   ihm.     ich]  AGR  ».war    ic\ 
13  Schelmen]  DGH  £rt7.  Bernheuter.    wenn  [C  287]  «in.    I3  deinen]  GH  du 
nem  Wort,     gibst]  G  gebest     17  jeni  [A  297]  gen.      19  Reuter]  DGK   R" 
ter,  alft  mein  Antagonist  und  Widerpart.     33  sol  [G  361]  ches.     34  hf<«tr1:  i* 
[B  3()4]  Anbefehlen.     39  einmsl  fehlt  GH.     meiner]  1i  einer. 
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reits  mit  zweyen  Kugien  geladen,  frisch  Zindkraut  auffgerührt  und 
den  Deckel  aalF  der  Zindpfannen  mit  Unschlit  verschmiert,  wie 
vorsichtige  Mußquetierer  zu  thun  pflegen,  wenn  sie  das  Zindloch 
und  Pulver  aulT  der  Pfannen  im  Regenwetter  vor  Wasser  vcr- 
^vahren  wollen. 

Ehe  wir  nun  auifeinander  giengen,  bedingten  beyderseits  Ca* 

meraden  miteinander,  daß  wir  uns  im  freyen  Feld  angreiffen  und 

zu  solchem  End  der  eine  von  Ost,  der  ander  aber  von  West  in 

ein  umbzäuntes  Feld  eintretten  solten,  und  alsdann  möge  ein  jeder 

sein   bestes  gegen  dem  andern  thun,   wie  ein  Soldat  thun  soll, 

welcher  dergestalt  seinen  Feind  vor  Augen  kriegt;  Es  solte  sich 

auch  weder  vor,   in  noch  nach  dem  KampiF  keiner  von  beyden 

Parteyen  unterstehen,  seinem  Cameraden  zu  belffen  noch  dessen 

Todt  oder  Beschädigung  zu  rächen.    Als  sie  solches  einander  mit 

Mund  und  Hand  versprochen  hatten,  gaben  ich  und  mein  Gegner 

einander  auch  die  Hand  und  verziehe  je  einer  dem  andern  seinen 

Tod;  In  welcher  aller -unsinnigsten  Thorheit,  welche  je  ein  ver- 

nünfRiger  Mensch  begehen  kan,  ein  jeder  hoflle,  seiner  Gattung 

Soldaten  das  Pr®  zu  erhalten,  gleichsam  als  ob  deß  einen  oder 

andern  Theils  Ehr  und  Reputation  an  dem  Außgang  unseres  teulT- 

lischen  Beginnens  gelegen  gewest  wäre.    Da  ich  nun  an  meinem 

bestimpten  Ende  mit  doppelt- brennendem  Lunden  in  angeregtes 

Feld  tratte  und  meinen  Gegen theil  vor  Augen  sähe,   stellte  ich 

mich,  als  ob  ich  das  alte  Zindkraut  im  Gang  abschüttete;  ich  thats 

aber  nicht,  sondern  rührte  Zindpulver  nur  auff  den  Deckel  meiner 

Zindpfannen,   bließ  ab  und  haßte  mit  zweyen  Fingern  auDT  der 

Pfann  auff,  wie  bräuchlich  ist;   und  ehe  ich  meinem  Gegentheil, 

der  mich  auch  wol  im  Gesicht  hielte,  das  Weisse  in  Augen  sehen 

konte,  schlug  ich  aulT  ihn  an  und  brennte  mein  falsch  Zindkraut 

t  auff  dem  Deckel  der  Pfannen  vergeblich  hinweg.     Mein  Gegner 


1  Zindkraut  [D  297]  auffgerührt.  8  West  [H  284.  K  284]  in.  9  umb- 
zäuntes] DGB  umgezäuntes.  11  Augen  [C  288]  kriegt.  13  unterste  [A  298] 
hen.  seinem]  6  »einen.  17  aller-unsinnigrstcn]  H  aller-unsinnlichsten.  20  Re- 
pn  (B  305]  tation.  teufflischen]  ADGH  trefflichen.  DGB  und  höchst-ü-eyeln. 
2t  gewest]  ADB  gewesen.  22  brennendem]  GB  brennender.  24  abschüt- 
tete] ADGB  abschütte.  25  aber  [G  362]  nicht,  rfthrte]  G  rührten.  28  im 
;D  298]  Gesicht.     30  Mein]  DGB  Mein  toller. 
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mmeyste,  die  Mvfiquet  hitle  mir  Tersagi  und  das  Zündloch  wtre 
■ir  YcntafSiy  sprengte  derowegen,  mit  einer  Pistol  in  der  Hand, 
gar  m  begierig  recia  aoff  mich  dar,  in  Meynung,  mir  meinen 
FreTel  m  beiahlen;  Aber  ehe  er  sichs  Tersafae,  hatte  ich  die 

*  Phnn  offen  vnd  wieder  angeschlagen,  hiesse  ihn  auch  dergestalt 
Willkomm  seyn,  daß  Knall  und  Fall  eins  war. 

Ich  reCirirte  mich  hierauff  zu  meinen  Cameraden,  die  mick 
gleidusam  küssoid  empfiengen,  die  seinige  aber  entledigtet  üai 
anß  seinem  Stegraiff  und  thiten  gegen  ihm  und  uns,  wie  redliche 

M  Kerl,  massen  sie  mir  auch  meinen  Handschuh  mit  grossem  Lob 
wieder  schickten.  Aber  da  ich  meine  Ehr  am  grösten  zu  se^s 
schitite,  kamen  funff  und  cwantzig  Mußquetier  auß  Rehnea. 
welche  mich  und  meine  Cameraden  gefangen  namen;  Ich  zwar 
wurde  alsbald  in  Ketten  und  Band  geschlossen  und  der  Generalität 

IS  Aberschickt,  weil  alle  Duell  bey  Leib  -  und  LebensstndT  Ter- 
botten  waren. 


4  besalilen]  D6K  besablen,  und  den  letiten  Rest  m  geben.  8  Setnigr 
[A  199]  aber.  10  matten  [C  189]  sie.  14  Band]  AD6K  Banden.  16  vwcr 
GR  waren. 

Das  Gluck  und  Gnt,  macht  Ubermnth. 

Eben  ako  hatte  auch  allhier  der  Habem,  bey  erhaschter  frischer  Bcctr 
den  Simplex  aimlich  gestochen,  daß  er  über  aas  Hochmütig  wurde ,  od^ 
bey  sich  gedachte,  er  wäre  nun  mehr  der  Hsn  im  Korb  allein,  alleiii  [K 
jedoch]  so  günstig  ihme  das  Glück  eine  Zeitlang  [H  385]  schie  [K  185'  ne- 
so  mif^gÜnstig  und  Wetterwendig,  wäre  es  nachmalen  auch  gegen  Ibnie. 
weilen  er  eben  auch  dasselbe  dmlich  mißbranehte. 

Im  Krieg  maß  man  sich  nicht  geschwind  auff  einmal  fiberheben,  warn 
man  eiaen  glückseligen  Tag  hat,  anch  nicht  alles  wider  so  anwebren  vni 
liederlich  Ibr^agen,  gleich  wie  man  es  gering  [G  S6S]  und  leichtfertig  ra- 
plWngen  [K  empfimgen  oder  gewonnen,].  Sondern  auch  für  sich  etwas  so 
einem  Hinterhalt  und  Nothfall  heimlich  erspshren  und  auffheben.  WeO«s 
CS  alleaelt  mehr  harte,  als  gute  Tftge  abgiebet.  Auch  solle  man  eiiK's. 
weloher  etwas  geringer  ist,  nicht  gleich  schimpffen  und  hönisch  halten, 
soadera  gedeneken,  daß  anch  ein  kleiner  Feind  ofit  eben  so  riel  Schaden, 
als  ein  grosser  thun  könne.  Die  Hoffsrt  und  der  Ubermnth  oder  Stoltz- 
Siaaigkeit,  (da  man  sich  mehr  als  ein  anderer  su  sejm  dfincken  will,)  rer- 
blendet  nur  die  Augen,  und  gebihret  [K  gebahret]  Verwegenheit,  welche 
gemeiniglich  tot  dem  Fall  hergehet.  Bejdes  der  Simplex,  und  sein  Uegoi- 
pari  der  Beuter,  stellen  solches  allhier  Sonnen  kl&rlich  ror  Augen,  jener 
wolte  diesem  [K  diesen]  su  yiel  rerachten,  und  dieser  wäre  su  Grofisprt- 
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cherisch  geg«ii  Jenem.    Die  Rene ,  lehret  uns  swar  nnsere  Fehler  sehen  und 
erkennen,  aber  gemeinigltch  zu  spaat. 

Demnach  ist  diß  der  bftste  Rath; 
man  werd  nicht  stoltz  bey  g^ten  Glücken , 
Es  kan  offt  noch  vor  Abend  späht, 
ein  Wetter  übers  Haupt  sich  rücken, 
Das  keiner  nicht,  vorher  vermeint; 
Gehts  wohl,  erheb  dich  nicht  zu  frühe, 
denck,  daß  sichs  Blftttlein  wenden  kan, 
Jtzt  steh't  ein  Baum  in  schönster  Blühe, 
bald  ist  kein  Blätlein  mehr  daran. 
So  geht  es  noch  im  Kriege  heunt. 
Bald  gutes  Glück,  und  all*s  vollauff 
dann  ist  es  Zeit  susamm  zu  spahren, 
Damit,  wann  es  auch  wiederig  gieng, 
daß  man  nicht  Mangel  darff  erfahren, 
Benebenst  gftb  man  gute  Wort, 
Gewalt  zwingt  wohl,  doch  nicht  allwegen, 
offt  sieget  die  gerechte  Sach, 
Es  ist  doch  an  dem  Glück  gelegen, 
drum  schnarche  nicht  und  thu  gemach, 
Denck  fein  an  Goliath  auch  dort. 


DAS  ZEHNTE  CAPITEL. 

Der  General  Feld  *  Zeogmeister  schencket  dem  Jäger  das 
Leben  und  macht  ihm  sonst  gute  Hoffnung. 

DEmnach  unser  General  Feldzeugmeister  strenge   Krieg»' 

R  Disciplin  zu  halten  pflegte,  besorgte  ich  die  Verlierung  meinei 
Kopffs;  Hingegen  hatte  ich  noch  Hoffnung,  darvon  zu  kommei. 
weil  ich  bereits  in  so  blühender  Jugend  jederzeit  mich  gegen  den 
Feind  wol  gehalten  und  einen  grossen  Ruff  und  Nahmen  der  Dapf- 
ferkeit  erworben.    Doch  war  solche  Hoffnung  ungewiß,  weil  der« 

tD  gleichen  taglichen  Handel  halber  die  Nothdurfft  erfordert,  eil 
Exempel  zu  statuiren.  Die  Unserige  hatten  eben  damals  ein  TeS" 
tes  Rattennest  berennet  und  auüTordern  lassen,  aber  ein  abschli' 
gige  Antwort  bekommen,  weil  der  Feind  wüste,  daß  wir  keia 
grob  Geschütz  führten.    Derowegen  ruckte  unser  Graf  von  der 

15  Wahl  mit  dem  gantzen  Corpo  vor  besagten  Ort,  begehrte  dorck 

einen  Trompeter  abermal  die  Übergab  und  drohete  zu  slunnen; 

es  erfolgete  aber  nicht  anders,  als  dieses  nachgesetze  Schreibeo: 

HOch-Wolgeborner  Graf,  etc.   Auß  E.  Graflichen  Excellenz  aa 

mich  abgelassenem  habe  vernommen,  was  Dieselbe  im  Nahmen  der 

so  Römisch  Kaiserlichen  Majestät  an  mich  gesinnen;  Nun  wissen  aber 
Euer  Hoch-Gräfliche  Excellenz  Dero  hohen  Vemunfft  nach,  wie 
übel -anständig,  ja  unverantwortlich  einem  Soldaten  fallen  wnrde, 
wann  er  einen  solchen  Ort,  wie  dieser  ist,  dem  Gegentheil  ahm 
sonderbare  Noth  einhändigte ;  Wessentwegen  Dieselbe  mich  dann 

15  verhoifentlich  nicht  verdencken  werden,  wann  ich  mich  befleissig« 


I   [B  306.  H  386]  DAB.     %  DerJ  DGR 
Simplex  wird  vom  [K  von  dem]  FeldseugmeiBter  befreyet, 
Machet  ihm  Hofibung,  die  ihm  nicht  gedeyet  [OB  gerenet]. 
3  [H  386]  DEmnach.     5  ich  [G  S64]  die.    9  solche  [D  399)  HoArang. 
i4  unser]  GK  unser  Herr«     16  nndj    GK  drohete  auch  an.     f7  Sohrnbcal 
GK  Schreiben  von   dem   Commendanten   daselbst     19  vernommen  [A  SM) 
waa.     30  gesinnen]  H  gesinnet.    33  sn  [C  390}  ständig.    33  einen  fohlt  OK. 
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zu  verharren,  biß  die  Waffen  Euer  Bxcellenz  dem  Ort  zuspre- 
chen. Kan  aber '  Euer  Excellenz  meine  Wenigkeit  ausserhalb 
Herren-Diensten  in  ichtwas  zu  gehorsamen  die  Gelegenheit  ha- 
ben, so  werde  ich  seyn 

Euer  Excellentz 

Aller  -  dienstwilligster  Diener 
N.  N. 
Hierauff  wurde  in  unserm  Läger  unterschiedlich  von  dem  Ort 
discurirt;  dann  solches  ligen  zu  lassen,  war  gar  nicht  rathsam; 

>  zu  stürmen  ohn  eine  Presse,  hätte  viel  Blut  gekostet,  und  wäre 
doch  noch  mißlich  gestanden,  ob  mans  ubermeistert  hätte  oder 
nicht;  hätte  man  aber  erst  die  Stuck  und  alle  Zugehör  von  Mün- 
ster oder  Ham  her  holen  sollen,  so  wäre  gar  viel  Mühe,  Zeit  und 
Unkosten  darauff  geloffen.  In  dem  man  nun  bey  Grossen  und  Klei- 

*  neu  rathschlagte,  fiel  mir  ein,  ich  solte  mir  diese  Occasion  zu 
nutz  machen,  umb  mich  zu  erledigen;  Also  gebot  ich  meiner 
Witz  zusammen  und  bedachte  mich,  wie  man  den  Feind  betrügen 
möchte ,  weils  nur  an  den  Stücken  mangelte.  Und  weil  mir  gleich 
zufiele,  wie  der  Sach  zu  thun  seyn  mochte,  ließ  ich  meinen  Obrisl 

)  Leutenant  wissen ,  daß  ich  Anschlag  hätte ,  durch  welche  der 
Ort  ohne  Mühe  und  Unkosten  zu  bekommen  wäre,  wenn  ich  nur 
Perdon  erlangen  und  wieder  auff  freyen  Fuß  gestellt  werden  könte. 
Etliche  alte  und  versuchte  Soldaten  lachten  darüber  und  sagten: 
Wer  hangt,   der  langt;   der  gut  Gesell  gedenckt,   sich  loß  zu 

» schwätzen. 

Aber  der  Obrist  Leutenant  selbst  und  andere,  die  mich  kan--» 
ten,  namen  meine  Reden  an  wie  einen  Glaubens -Articul;  Weß- 
wegen  er  selbsten  zum  General  Feldzeugmeister  gienge  und  dem- 
selben mein  Vorgeben  anbrachte,  mit  Erzehlung  vieles  Dings,  das 

«  er  von  mir  zu  sagen  wüste.  Weil  dann  nun  der  Graf  hiebevor  auch 
vorn  Jäger  gehört  hatte,  liesse  er  mich  vor  ihn  bringen  und  so  lange 
meiner  Band  entledigen.    Der  Graf  hielte  eben  Tafel,  als  ich  hin 


S  Wenigkeit  [B  307]  ausserhalb.  3  in  fehlt  6K.  8  Ton  [G  365]  dem. 
10  Presse]  K  Breche.  13  hfttte  [D  300]  man.  16  machen  [K  287]  nmb. 
meiner]  ADGH  meinem.  17  Witz]  DGH  Witz  und  allen  5.  Binnen.  19  0  [H  287] 
l>ri8t  21  wenn  [A  301]  ich.  27  Reden]  GH  Rede.  28  gienge  [C  291] 
Q»d.   29  vieles]  ADGK  vielen.    30  Graf  [B  308]  hiebevor.    auch  fehlt  DGK. 
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käme,  und  mein  Obrkit  Lentenani  erzehlle  ihm,  als  ich  varwiche* 
nen  Frühling  meine  erste  Stund  unter  S.  Jacobs  Pforten  zu  Soest 
Schildwacht  gestanden ,  sey  ohnversehens  ein  starcker  Platzregen 
mit  grossem  Donner  uud  Sturmwind  kommen,    deßwegen  sich 

5  jederman  auß  dem  Feld  und  den  Gärten  in  die  Statt  salvirt,  und 
weil  das  Gedräng  beydes  von  lauffenden  und  reutenden  zimlich 
dick  worden,  hätte  ich  schon  damals  den  Verstand  gehabt,  der 
Wacht  ins  Gewehr  zu  ruffen,  weil  in  solchem  Geläuff  eine  Statt 
am  besten  einzunehmen  seye. 

10  Zuletzt  C sagte  der  Obrist  Leutenant  ferner)  kam  ein  altes 

Weib  gantz  tropifnaß  daher,  die  sagte,  eben  als  sie  beym  Jäger 
vorbey  passirte:  Ja,  ich  hab  diß  Wetter  schon  wol  vicrzehen 
Tag  in  meinem  Rucken  stecken  gehabt. 

Als  der  Jäger  solches  höret  und  eben  einen  Stecken  in  Hän- 

16  den  hatte,  schlug  er  sie  damit  übern  Buckel  und  sagte:  Du  alte 
Hex,  hastus  dann  nicht  ehe  herauß  lassen  können?  hastu  eben 
müssen  warten,  biß  ich  anfahe  Schildwacht  zu  stehen? 

Da  ihm  aber  sein  Offlcier  abwehrte,  antwortet  er:  Es  ge- 
schieht ihr  recht;  das  alte  Raben -Aaß  hat  schon  vor  vier  Wochen 

10  gehört,  daß  jederman  nach  einem  guten  Regen  geschryen;  war- 
um hat  sie  ihn  den  ehrlichen  Leuten  nicht  ehe  gegönnet?  so  wäre 
vielleicht  Gerst  und  Hopffen  besser  gerathen. 

Worüber  der  General  Feldzeugmeister,  wieWol  er  sonst  ein 
ernsthaflter  Herr  war,  trefflich  lachte.    Ich  aber  gedachte:  Er- 

s&  zehlt  der  Obrist  Leutenant  dem  Grafen  solche  Narmpossen,  so 
hat  er  ihm  gewißlich  auch  nicht  verschwiegen,  was  ich  sonst 
angestellt  habe. 

Ich  aber  wurde  vorgelassen. 

Als  mich  nun  der  General  Feldzeugmeister  fragte,  was  ntein 

80  Anbringen  wäre,  antwortet  ich:  Gnädiger  Herr,  etc.  Ob  zwar 
mein  Verbrechen  und  Euer  Excellenz  rechtmässig  Gebot  und  Ver- 
bot mir  beyde  das  Leben  absprechen,  So  heisset  mich  jedoch 


7  schon  p  SOi]  dunals.     9  be  [G  S66]  sten.    seye]  DK  seyn  [H  bbjI 

welches  manchem  alten  Soldaten  nicht  eingefallen  wftre.     17  Schild  [A  303] 

wacht     25  solche]    DGK   solche  Schwachheiten  und.    26  gewilUioh]  UGK 

'swiß.     auch  [B  309]  nicht.     2S  Ich]  H  Darauf  nun  ward  ich  vorgelassen. 

[C  29%.  K  288]  Ale. 
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meine  ailerunderthänigste  Treu  Cdie  ich  Dero  Römisch  Kaiser- 
lichen Majestät  meinem  Allergnddigsten  Herrn  biß  in  Todt  zu 
leisten  schuldig  bin)  ein  weg  als  den  andern  meines  wenigen 
Orts  dem  Feind  einen  Abbruch  thun  und  erst  -  Allerhöchstge- 
dachter  Römisch  Kaiserlicher  Majestät  Nutzen  und  Kriegswaffen 
befördern. 

Der  Graf  fiele  mir  in  die  Red  und  sagte:  Hastu  mir  nicht 
neulich  dCn  Mohren  gebracht? 

Ich  antwortet:   Ja,  Gnädiger  Herr! 

Da  sagte  er:  Wol,  dein  Fleiß  und  Treu  möchte  vielleicht 
meritirn,  dir  das  Leben  zu  schencken;  was  hastu  aber  vor  ein 
Anschlag,  den  Feind  auß  gegenwärtigem  Ort  zu  bringen  ohne 
sonderbaren  Verlust  der  Zeit  und  Mannschafll? 

Ich  antwortet:  Weil  der  Ort  vor  grobem  Geschütz  nicht  be- 
stehen kan,  so  hält  meine  Wenigkeit  darvor,  der  Feind  würde 
bald  accordim,  wann  er  nur  eigentlich  glaubt,  daß  wir  Stück 
bey  uns  haben. 

Das  hätte  mir  wol  ein  Narr  gesagt,  antwortet  der  Griaf;  wer 
wird  sie  aber  überreden,  solches  zu  glauben? 

Ich  antwortet:  Ihre  eigene  Augen;  Ich  habe  ihre  hohe  Wacht 
mit  einem  Perspectiv  gesehen;  die  kan  man  betrügen;  wann  man 
nur  etliche  Plöcher,  den  Brunnen -Teichlen  gleich,  auff  Wägen 
ladet  und  dieselbe  mit  einem  starcken  Gespann  in  das  Feld  führet, 
so  werden  sie  schon  glauben,  es  seyen  grobe  Stück,  vornemlich 
.  wann  Euer  Gräfliche  Excellenz  irgendswo  im  Feld  etwas  auff- 
werffen  last,  als  ob  man  Stücke  dahin  pflantzen  woHe. 

Hein  liebes  Bürschlein,  antwortet  der  Graf,  es  seyn  keine 
Kinder  drinnen,  sie  werden  diesem  Spiegelfechten  nicht  glauben, 
sondern  die  Stück  auch  hören  wollen;  und  wenn  der  Poß  dann 
>  nicht  angehet,  sagte  er  zu  den  umbstehenden  Ofiiciern,  so  wer- 
den wir  von  aller  Welt  verspottet 

Ich  antwortet:  Gnädiger  Herr,  ich  will  schon  Stucke  in  ihren 
Ohren  lassen  klingen ,  wann  man  nur  ein  paar  Doppelhacken  und 
ein  zimlich  groß  Faß  haben  kan;  allein  wird  ohne  den  Knall  sonst 

S  Majertftt  [H  288]  meinem.  4  thun  [D  JOS]  «md.  11  gegenwüfti- 
[O  567]  gem.  16  bald  [A  30S]  aocordim.  25  ir  [B  310]  gendswo.  29  dann 
[€  295]  nicht. 
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kein  Effect  vorhanden  seyn;  solle  man  aber  ja  wider  Verhoffea 
nur  Spott  damit  erlangen,  so  werde  ich  der  Inventor,  weil  ick 
ohne  das  sterben  muß,  solchen  Spott  mit  mir  dahin  nemmen  und 
denselben  mit  meinem  Leben  auiTheben. 
5  Ob  nun  zwar  der  Graf  nicht  daran  wolte,  so  persnadirte  ihi 

jedoch  mein  Obrist  Leutenant  dahin,  dann  er  sagte,  daß  ich  ia 
dergleichen  Sachen  so  glückseelig  seye,  daß  er  im  wenigsten 
zweifTele,  daß  dieser  Poß  nicht  auch  angehen  went^.  Dero- 
wegen  befohl  ihm  der  Graf,  die  Sach  anzustellen,  wie  er  ver- 

10  meynte,  daß  sichs  thun  Hesse,  und  sagte  im  Schertz  zu  ihm. 
Die  Ehr,  so  er  damit  erwürbe,  solte  ihm  allein  zustehen. 

Also  wurden  drey  solcher  Plöcher  zuweg^n  gebracht  un^ 
vor  jedes  24  Pferd  gespannt,  wiewol  nur  zwey  genug  gewe>t 
wären;  diese  führten  wir  gegen  Abend  dem  Feind  ins  Gesicht: 

15  indessen  aber  hatte  ich  auch  drey  Doppelhacken  und  ein  Stück- 
Faß,  so  wir  von  einem  Schloß  bekamen,  unterbanden  and  rich- 
tete ein  und  anders  zu,  wie  ichs  haben  wolte;  das  wurde  bey 
Nacht  zu  unserer  visierlichen  Artollerey  verschafft;  den  Doppel- 
hacken gäbe  ich  doppelte  Ladung  und  Hesse  sie  durch  berührtes 

M  Faß  Cdeme  der  vordere  Boden  benommen  war^  loß  gehen,  gleich 
ob  es  drey  Losung-Schüsse  liätten  seyn  sollen;  das  donnerte  der- 
massen,  daß  jederman  Stein  und  Bein  verschworen  hatte,  es 
wären  Quartier-Schlangen  oder  halbe  Carthaunen  gewesen;  unser 
General  Feld-Zeugmeister  muste  der  Gauckelfuhr  lachen  und  ließ 

95  dem  Feind  abermal  einen  Accord  anbieten,  mit  dem  Anhang,  waoa 
sie  sich  nicht  noch  diesen  Abend  bequemen  würden,  daß  es  ihnea 
morgen  nicht  mehr  so  gut  werden  solte.  Darauff  wurden  alsbald 
beyderscits  Geisel  geschickt,  der  Accord  geschlossen  und  uns  noch 
dieselbige  Nacht  ein  Thor  der  Statt  eingegeben;  Welches  mir  treff*- 

so  lieh  zu  gut  käme,  dann  der  Graf  schenckte  mir  nicht  allein  das 

* 

I  man  fehlt  K.  Ja  [D  SOS]  wider.  Verboffen]  DGB  Verhoffeii  die  SaciK 
niolit  angehen,  and  man.  5  nun]  GH  awar  nun.  7  im]  GH  am.  we  [S89]  m^sctra. 
10  lie«8e  [A304]  und.  13  gebracht  (G  368]  und.  14  diese]  GK  die.  17  and«n« 
[H  389]  %n.  18  Artollerey]  K  Artillerie  [B  311]  Terschafit  den]  H  Dem. 
19  gäbe]  ADGK  gab  ich  Bweyfaohe.  33  verschworen]  ADGK  geschwom. 
hatte  fehlt  K.  34  Ganckelfahr]  GH  Gaaokellnhre  Ton  Henen.  36  sich 
[C  394]  nicht.  38  noch  [D  304]  dieselbige.  30  Graf]  DGK  Graf  lieft 
bald  sehen,  wie  hoch  er  mich  ästimirte,  schenckte. 
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Leben,  das  ich  Kraffk  seines  Verbotts  verwürckt  hatte,  sondern 
ließ  mich  noch  selbige  Nacht  aniT  freyen  Fuß  stellen  und  be- 
fohl dem  Obrist  Leutenant  in  meiner  Gegenwart,  daß  er  mir  das 
erste  Fahnlein,  so  ledig  würde,  geben  solte;  Welches  ihm  aber 
ungelegen  war,  dann  er  hatte  der  Vettern  und  Schwäger  so 
viel,  die  auffpaßten,  daß  ich  vor  denselben  nicht  zugelassen 
werdra  konte. 


5  ungelegen]  G  angelegen,  der]  GK  der  jungen.  6  aufffA  505]  paßten. 
7  konte]  K  konte. 

Es  hat  auch  offt  ein  schlechter  Mann 
Sehr  viel  zu  einer  Sach  gethan. 

So  lautet  sonst  das  gemeine  Sprüchwort,  und  so  gieng  es  auch  mit 
dem  yerschmitsten  Simplex  hier:  daß  er  durch  einen  listigen  Krieg^-Banck 
oder  Stratagema  nicht  allein  sein  Lehen  rettete,  sondern  machte  auch,  daß 
sie  eine  wackere  Vestung,  ohne  Verlust  einiges  Mannes,  mit  herrlichem 
Accord  einhekamen,  und  ilime  das  Loh  eines  klugen  und  wolgclungenen 
glücklichen  Anschlags  seihst  gehen,  und  allein  zueignen  muste.  Niemand 
hätte  es  hinter  dem  einfältigen  simplen  Simplex  gesuchet.  Demnach  ist  es 
gut  und  fein,  viel  SchelmenstÜcklein  und  Finden  wissen,  und  doch  ehrlich 
darbey  bleiben,  nicht  daß  man  sie  eben  gebrauchen  und  practiciren  müsse, 
sondern  daß  man  sich  desto  besser  darror  hüten ,  oder  im  Nothfall  sich  aus 
Oefahr  dannit  retten  und  Ehre  einlegen  könne.  Und  auf  [K  390]  solche 
Weise  kan  man  sich  auch  das  Böse  zu  Nutz  machen,  daß  Gutes  daraus 
werde ;    Dann  :  • 

GK  Ein  Kriegsmann  muß  verschlagen  seyn, 
Und  stets  erdencken  neue  Finden, 
Wie  er,  (ob  seine  Macht  schon  klein), 
Doch  grosse  Feind  mög  überwinden, 
Geht  ihm  der  Possen  klüglich  an. 
Und  daß  er  seinen  Zweck  erreichet, 
So  hat  er  Ruhm  und  Lob  darvon, 
Daß  jederman  Ihm  Ehr  erzeiget. 
[G  569.  H  390]  Offt  hat  ein  klug  und  weiser  Rath, 
Schon  manchem  von  dem  Tod  errett, 
Für  eine  böß- verübte  That, 
Den  er  darmit  verdienet  hat, 
Schau  hier  des  klugen  Simplex  Brauch, 
Wie  er  anff  schlaue  Finden  denckt, 
Macht  daß  der  Feld -Zeuchmeister  auch. 
Ihm  dardureh  neu  das  Leben  schenckt. 
ftimpliclitlisot.  #8 
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So  sey  ein  jeder  auch  bedacht. 
Dem  Herren,  dem  er  dient  zur  Ehr, 
Daß  er  Btehts  kluge  Finden  macht, 
Und  seiner  Feinde  Anschlag  stöhr. 
Wer  solches  thut,  legt  Ehre  ein, 
Und  wird  ein  kloger  Simplex  fteyu, 
So  denckt  man  ofFt  ans  Noth, 
Auff  Rettung  ftii*  dem  Tod. 


DAS  ELFTE  CAPITEL 

Hau  allerhand  Sachen  in  sich,  von  geringer  Wichtigkeit 

und  grosser  Einbildung. 

ES  begegnete  mir  auflf  demselbigen  March  nichts  merckwür- 

Higes  mehr;  Da  ich  aber  wieder  nach  Soest  kam,  hatten  mir  die 
Lippstattischc  Hessen  meinen  Knecht,  den  ich  bey  meiner  Bagage 
im  Quartier  gelassen,  sampt  einem  Pferd  auflf  der  Waid  hinweg 
gerangen;  von  demselben  erkündigte  der  Gegentheil  mein  Thun 
and  Lassen,  dahero  hielten  sie  mehr  von  mir  als  zuvor,  weil  sie 

1*  kiebevor  durch  das  gemeine  Geschrey  beredt  worden ,  zu  glau- 
ben, daß  ich  zaubern  könte.  Er  erzehlt^  ihnen  auch,  daß  er 
einer  von  denen  Teuffein  gewesen  seye,  die  den  Jäger  von  Werle 
luff  der  Schäferey  so  erschröckt  hätten;  da  solches  erstbesagter 
Jäger  erfuhr,  schämte  er  sich  so  sehr,  daß  er  abermal  das  Reiß- 

^  laß  spielete  und  von  Lippstatt  zu  den  Holländern  lieffe.  Aber  es 
war  mein  gröstes  Glück,  daß  mir  dieser  Knecht  gefangen  worden, 
massen  auß  der  Folge  meiner  Hislori  zu  vernehmen  seyn  wird. 

Ich  fienge  an  mich  etwas  rcputierlicher  zu  halten,  als  zuvor, 
weil  ich  so  stattliche  Hoffnung  hatte,   in  Bälde  ein  Fähnlein  zu 

*  kaben ;  Ich  gesellete  mich  allgemach  zu  den  Officiern  und  jungen 
Edelleuten,  die  eben  auff  das  jenige  spanneten,  was  ich  in  Bälde 
za  kriegen  mir  einbildete;  Diese  waren  deßwegen  meine  ärgste 
Feinde  und  stellten  sich  doch  gegen  mir  als  meine  beste  Freunde ; 
so  war  mir  der  Obrist  Leutenant  auch  nicht  so  gar  grün,  weil  er 

>  Befelch  hatte ,  mich  vor  seinen  Verwandten  zu  befördern ;  mein 
Hauptmann  war  mir  darumb  abhold,   weil  ich  mich  an  Pferden, 

2  Halt]  DGK 

Simplex  enehlt  tmtenchiedliche  Bachen, 

Die  nicht  gar  wichtig,  doch  Lustbarkeit  maeheD. 

S  GegcBtheil  {B  313]  mein.  13  h&tten]  DGK  hatten,  lg  [C  3»5. 
b  S65.  G  370]  Ich.  31  Edel[K  391]lenten.  34  grün]  H  gram.  35  batte 
<A  306]  micb.     36  Hauptmann]  H  Hauptmann  aber.     Pfer[H  391 1  den. 

28» 
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Kleidern  und  Gewehr  viel  braver  hielte,  als  er,  und  dem  dtCB 
Geitzhals  nicht  mehr  wie  hiebe  vor  spendirte ;  er  hatte  lieber  ge- 
sehen, daß  mir  neulich  der  Kopff  hinweg  geschlagen,  als  di 
Fahnlein  versprochen  worden  wäre,    denn  er  gedachte  ndie 

&  schöne  Pferd  zu  erben.  So  haßte  mich  mein  Leutenant  eines  ein- 
zigen Worts  halber,  das  ich  neulich  unbedachtsam  lauffen  lasse«: 
das  fügte  sich  also :  Wir  waren  mit  einander  in  letzter  Calvalcadt 
'commandirt,  eine  gleichsam  verlorne  Wacht  zu  halten;  als  n» 
das  Schildwacht  halten  an  mir  war  C  welches  ligend  gescheki 

10  musle,  unangesehen  es  stockfinster  Nacht  war),  kröche  er  Lea- 
tenant  auch  auff  dem  Bauch  zu  mir,  wie  ein  Schlang,  undsagtt: 
Schildwacht,  merckstu  was? 

Ich  antwortet:   Ja,  Herr  Leutenant. 
Was  da?  Was  da?   sagte  er. 

15  Ich  antwortet:  Ich  niercke,  daß  sich  der  Herr  förchtet       i 

Von  dieser  Zeit  an  hatte  ich  kein  Gunst  mehr  bey  ihnif  antf 

wo  es  am  ungeheursten  war,  wurde  ich  zum  ersten  hin  conimia- 

dirt;  ja  er  suchte  an  allen  Orten  und  Enden  Gelegenheit  undlr- 

sach,  mir,  noch  ehe  ich  Fähnrich  würde,  das  Wambs  außzuklopf- 

M  fen,  weil  ich  mich  gegen  ihm  nicht  wehren  dörflfte.  Nicht  wenigem  | 
feindeten  mich  auch  alle  Feldwaibel  an,  weil  ich  ihnen  allen  vor- 
gezogen wurde.  Was  aber  gemeine  Knecht  waren,  die  fienge* 
auch  an,  in  ihrer  Liebe  und  Freundschaift  zu  wancken,  weile? 
das  Ansehen  hatte,  als  ob  ich  sie  verachtete,  in  deme  ich  uu''^ 

as  nicht  sonderlich  mehr  zu  ihnen,  sondern,  wie  obgemeldt,  zu  p^^^ 
Sern  Hansen  gesellele,*die  mich  drumb  nicht  desto  lieber  sah^^- 
Das  allerargste  war,   daß  mir  kein  einiger  Mensch  sagte,  * 
jederman  gegen  mir  gesinnet ;  so  konte  ichs  auch  nicht  mercket 
weil  mir  mancher  die  beste  Wort  unter  Augen  gäbe,   der  vrk 

30  doch  lieber  todt  gesehen  hätte !  Ich  lebte  eben  dabin  wie  ^^ 
Blinder,  in  aller  Sicherheit,  und  wurde  länger  je  hofTartiger,  ur. 


1  braver]  ADGH  prächtiger  hielt  er]  K  er  «elbst.  5  Leutenant;  h 
Lieutenant  nnr.  g  com[B  313)mandirt.  10  er]  OB  der.  17  warl  UG^ 
war,  muste  ich  fort  und  ward  zum.  hin  fehlt  G.  19  anAiuklopf[D  S06l>'^ 
21  wurde  [C  296]  Was.  34  rerachtete]  ADGH  verachte.  96  llanteD]  ^ 
Hansen,  weder  sie  waren.  sa|A307]hen.  27  einiger]  DGH  eintiger.  29^*^ 
GH  Worte  und  clooh  fnUch.    30  doch  fehlt  K.     31  wurde]  K  ward  je. 
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wann  ich  schon  wüste,  daß  es  ein  oder  andern  verdrösse,  so  ichs 
etwan  denen  von  Adel  und  vornehmen  Officiern  mit  Pracht  bevor 
Ihät,  so  Hesse  ichs  drumb  nicht  unterwegen;  ich  scheute  mich 
nicht,  nachdem  ich  Gefreyter  worden,  ein  Koller  von  sechtzig 
Reichsthalern ,  rothe  Scharlachne  Hosen  und  weisse  Attlassene 
Ermel,  überall  mit  Gold  und  Silber  verbremt,  zu  tragen,  welches 
damals  eine  Tracht  der  höchsten  OHlcier  war;  darumb  stachs  ein 
jeden  in  die  Augen;  ich  war  aber  ein  schröcklich  junger  Narr, 
daß  ich  den  Hasen  so  lauffen  Hesse;  dann  hatte  ich  mich  anders 
grehalten  und  das  Geld,  das  ich  so  unnützlich  an  den  Leib  henckte, 
an  gehörige  Ort  und  End  verschmieret,  so  hätte  ich  nicht  allein 
das  Fähnlein  bald  bekommen,  sondern  mir  auch  nicht  so  viel  zu 
Feinden  gemacht.  Ich  Heß  es  aber  hierbey  noch  nicht  bleiben, 
sondern  Mutzte  mein  bestes  Pferd,  das  Spring- ins «feld  vom  Hes* 
sischen  Rittmeister  bekommen  hatte,  mit  Sattel,  Zeug  und  Gewehr 
dergestalt  herauß,  daß  man  mich,  wann  ich  darauff  saß,  gar  wol 
vor  einen  andern  Ritter  S.  Georgen  liätte  ansehen  mögen.  Nichts 
vexierte  mich  mehr,  als  daß  ich  mich  keinen  Edelmann  zu  seyn 
wüste,  damit  ich  meinen  Knecht  und  Jungen  auch  in  meine  Libe- 
rey  hätte  kleiden  mögen.  Ich  gedachte:  Alle  Ding  hat  seinen  An- 
fang; wann  du  ein  Wappen  hast,  so  hast  du  schon  ein  eigene 
Liberey,  und  wenn  du  Fähnrich  wirst,  so  mustu  ja  ein  Petschier  i 
haben,  wenn  du  schon  kein  Juncker  bist. 

Ich  war  nicht  lang  mit  solchen  Gedancken  schwanger  gangen, 
als  ich  mir  durch  einen  Comitem  Palatinum  ein  Wappen  geben 
Hesse;  das  waren  drey  rothe  Larven  in  einem  weissen  Feld  und 
auflT  dem  Helm  ein  Brustbild  eines  jungen  Narrn  in  Kälbernem 
Habit,  mit  einem  paar  Hasen-Ohren,  vornen  mit  Schellen  geziert, 
denn  ich  dachte,  diß  schicke  sich  am  besten  zu  meinem  Nahmen, ' 
weil  ich  Simplicius  hiesse;  so  wolte  ich  mich  auch  deß  Narrn  ge- 


1  wann]  DGK  wann  schon  ich.  ich  [G  371]  wüste.  4  Koller]  K  KoUet. 
von  [B  314]  sechtzig.  7  daramb  —  war  fehlt  GK.  10  Geld  [K  392]  das. 
ich]  GH  ich  aus  Hoffart.  henckte]  AD6K  hing.  15  bekom[D  307]  men. 
16  dergestalt  [H  292]  heraus.  20  Alle  [G  297]  Ding.  Ding]  ADGK  Dinge 
haben  ihren.  21  du  [A  308]  schon.  33  wenn]  ADG  wanschon  da.  34  war] 
K  war  aitoh  nicht  gar  lang.  29  schicke]  K  schickte.  30  hiesse]  GH  heisse. 
Narrn  [B  515]  gebrauchen. 
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brauchen )  mich  in  meinem  kflnflfligen  hohen  Stand  darbey  la  er- 
innern, was  ich  zu  Hanau  vor  ein  Gesell  gewesen,  damil  ich  nicht 
gar  zu  hoflRrtig  würde,  weil  ich  mich  schon  jetzt  keine  Sau  n 
seyn  bedüncken  liesse.  Also  wurde  ich  erst  rechtSGhaffeii  der 
ri  erste  meines  Namens,  Stammens  und  Wappens,  und  wemi  nick 
jemand  damit  hätte  foppen  wollen,  so  hatte  ich  ihm  ohne  Zweifel 
einen  Degen  oder  paar  Pistoln  anprisentirt. 

Wiewol  ich  damals  noch  nichts  nach  dem  Weibervolck  fragte, 
so  gienge  ich  doch  gleichwol  mit  denen  von  Adel,  wenn  sie  ir- 
10  gends  Jungfrauen  besuchten,  deren  es  dimn  viel  in  der  Stall  gäbe, 
mich  sehen  zu  lassen  und  mit  meinen  schönen  Haaren ,  Kleiden 
und  Federbüschen  zu  prangen.    Ich  muß  bekennen ,  daß  ich  nei- 
ner Gestalt  halber  allen  andern  vorgezogen  wurde,  niiisle  aber 
dameben  hören,  daß  mich  die  verwohnte  Schleppsack  einena  sche- 
in nen  und  wolgeschnitzten  höltzernen  Bild  verglichen,  aa  welche« 
ausser  der  Schönheit  sonst  weder  KraflFt  noch  SaflFt  wäre,  dami  es 
war  sonst  nichts  an  mir,  das  ihnen  gefiele,  so  konnte  ich  niich 
ohne  das  Lautenschlagen  sonst  noch  nichts  machen  odw  vorbrin- 
gen, das  ihnen  angenehm  gewest  wäre,  weil  ich  noch  nichts  von 
!•  Lieben  wüste.    Als  mich  aber  auch  die  jenige,  die  sich  umb  das 
Frauenzimmer  umbthun  konten,  meiner  Holtzböckischen  Art  «ad 
Ungeschickligkeit  halber  anstachen,  umb  sich  selbst  dardnrch  be- 
liebter zu  machen  und  ihre  Wolredenheit  zu  rühmen,   Ich  aber 
hingegen  sagte,  daß  mirs  genug  seye,  wenn  ich  noch  zur  Zeit 
95  meine  Freud  an  einem  blancken  Degen  und  einer  guten  Mnßqsete 
hatte ,  Nachdem  auch  das  Frauenzimmer  diese  meine  Reden  bS- 
lichte,  verdroß  es  sie  so  sehr,  daß  sie  mir  heimlich  dea  Tod 
schwuren,  ohnangesehen  keiner  war,  der  das  Herta  hatte,  nkk 
herauß  zu  fordern  oder  Ursach  zu  geben,  daß  ich  einen  von  il 
80  gefordert  hätte,  darzu  ein  paar  Ohrfeigen  oder  sonst  zialich 
pfindliche  Wort  genug  wären  gewest,  zu  dem  ich  mich  auch 


1  hohen  fehlt  GK.  darbey]  DGK  dabey  ttetigi  nnd  fleiidg.  4  iwlit 
[G  S73]ftohaffen.  6  hätte  fehlt  ADGH.  ihm]  DG  ihn.  7  •nprilttniii  r^ 
GK  anprKsenttrt  und  daich  die  Kuttelfleck  gejagei.  I)  und  (DSOS]  F«dei^ 
bflsohen.  17  ge[A  309]  fiele.  19  gewest  [C  9981  wäie.  SS  leh]  AOGA 
tagte  ich  hingegen,  daß.  SS  Biei[H  S93lne.  36  daa  [B  SISJ 
mer.    meine  fehlt  K.    Reden]  ADG  Rede.    S9  ich  [H  SSS]  «hm. 
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lieh  breit  machte.  Worauß  das  Frauenzimmer  muthmaasete,  daß 
ich  ein  resoluter  Jängling  seyn  mäste;  sagten  auch  unverholen, 
daß  bloß  meine  Gestalt  und  rühmlicher  Sinn  bey  einer  Jungfer 
das  Wort  besser  thun  könne,  als  alle  andere  Complimenten,  die 
Amor  je  erfunden;  welches  die  Anwesende  noch  mehr  verbitterte. 

*. .  •     ■•  •   • 

3  verbitterte]  K  verbitterte. 

Das  Großmacben  und  Prabicn  ist  zwar  niemalen  gar  löblich  und  schon 
gestanden,  bevor  an  denen,  wo  ohne  diß  nichts  darhinter  stecket,  und  stehet 
auch  denen,  welche  etwas  verstehen,  und  gute  angenehme  Dienste  leisten 
können,  nicht  zum  wölsten.  Doch  ist  noch  feiner,  wer  sieb  etwas  machet, 
wann  er  änderst  auch  etwas  ist,  nnd  verrichten  kan,  als  sich  viel  groß- 
machcD,  prahlen,  daher  stutzen,  nnd  an  Laden  legen  wollen,  wann  man  doch 
gax  nichts  ist.  Beydes  ist  nicht  schön.  Jedoch  von  zweyen  schlimmen  ist 
jene  Simplicianische  Weise  noch  die  beste.  Oeffters  verursachen  es  die 
Neider  und  Mißgönner  nur  selbst,  wann  andere  sich  etwas  einbilden;  dann 
sie  dencken:  wann  ich  nicht  so  und  so  ein  wackerer  Kerls,  oder  der  und 
der,  dem  nnd  jenem  gleich  wäre,  so  würdest  du  mich  wol  ungeheit  und  un- 
beneidet  lassen. 

Dahergegen,  wann  sich  der  Neid  derer  besser  bergen  könnte,,  dieser 
offtmalen  nicht  einbildisch  würde,  oder  sich  viel  groß  zu  machen,  Ursach 
hätte?  Endlichen  auch,  so  ist  es  doch  noch  löblicher  und  feiner,  sich  zu 
repntirlichen  und  seines  Gleichen  Leuten,  (nachdeme  man  will  angesehen 
seyn,)  gesellen,  als  mit  allerley  liederlicher  Povels-Wahre,  auf  allen  Bftncken, 
and  in  allen  Mist- Lachen  zu  schlieffen,  dann  wer  sich  unter  die  Tröber 
mischet,  der  muß  es  leiden,  daß  er  auch  von  den  Schweinen  offtmalen  ge- 
fressen werde. 

Und  all  zu  gemein. 

Stehet  nicht  fein. 

Besser  noch  sauber  und  einbildisch  seyn. 

Wann  man  änderst  auch  etwas  ist,  und  sich  dahero  groß  zu  machen, 
oder  etwas  einzubilden,  gute  Fug  und  Ursach  hat.    Demnach: 

Ein  schön  und  nettes  Kleid,  ziert  freylich  den  Soldaten, 

Doch  macht  es  darum  nicht,  von  selbsten  einen  Mann, 

Wann  er  mit  Hasen  -  Schrot  und  Zagheit  ist  beladen. 

Der  sich  nicht  resolut  und  tapffer  wehren  kan, 

[H  394.  K  S94]  Der  aber  frisch,  behertst  und  gerne  stoks  sioh  kleidet. 

Dem  ist  es  noch  vergunnt,  sich  etwas  bilden  ein. 

Weil  einen  Lumpenhund  gar  selten  man  beneidet, 

Eg  mnß  ein  wackrer  Kerls,  nnd  was  darhinter  seyn, 

Wie  der  kluge  Simplex  hier, 

Stellet  an  sich  telbsten  Gir. 


DAS  ZWÖLFTE  CAPITEL. 

Das  GIflck  thttt  dem  Jfiger  unversehens  eine  Adelicbe 

Verehrung. 

ICh  hatte  zwey  schone  Pferd,  die  waren  alle  meine  Freod. 

5  die  ich  selbiger  Zeit  in  der  Welt  genösse;  alle  Tag  ritte  ich  mii 
denselben  auff  die  Reit -schul  oder  sonst  spatzieren,  wann  iä 
sonst  nichts  zu  thun  hatte;  nicht  zwar,  als  hatten  die  Pferd  nock 
etwas  bedörOt  zu  lernen ,  sondern  ich  thals  darumb ,  damit  ik 
Leut  sehen  sollen,  daß  die  schöne  Creaturen  mir  zugehörtet 

10  Wann  ich  dann  so  durch  eine  Gasse  daher  prangte  oder  vielnekr 
das  Pferd  mit  mir  dahin  tantzte  und  das  albere  Volck  zusähe  in' 
zu-einander  sagte:  Sehet,  das  ist  der  Jäger!  Ach  welch  ein  schöi 
Pferd!  Ach  wie  ein  schöner  Federbosch!  oder:  Min  God,  watvor 
en  prave  Kerl  is  mi  dat!  so  spitzte  ich  die  Ohren  gewaltig  ^ 

16  liesse  mirs  so  sanflt  thun,  als  ob  mich  die  Königin  Nichaula  i^ 
Weisen  Salomon  in  seiner  höchsten  Majestät  sitzend,  verglichea 
hätte ;  Aber  ich  Narr  hörete  nicht',  was  vielleicht  damate  verstii' 
dige  Leut  von  mir  hielten  oder  meine  Mißgönner  von  mir  sagte«; 
diese  letztere  wünschten  mir  ohn  ZweifTel ,  daß  ich  Hals  und  Bein 

flo  brechen  solte,  weil  sie  mirs  nicht  gleich  thun  konten;  Andere 
aber  gedachten  gewißlich,  wann  jederman  das  Seinig  hätte,  dai 
ich  nicht  so  doli  daher  ziehen  wärde;  In  Summa,  die  Allerklugs^ 
müssen  mich  ohn  allen  Zweiffei  vor  einen  jungen  Lappen  gehaltet 
haben,  dessen  Hoffart  nothwendig  nicht  lang  dauren  würde,  weil 


1  P>  S09.  G  57S]  DAS.    a  Dm]  DGK 

Simplex  bekommt  einen  Schats,  durch  du  Glück« 
Bringet  denselben  mit  Freuden  surüok. 

8  etwas  [A  510]  bedörfft  U  dahin  [C  a99]  tastete.  15  Kioktfl* 
D  Mich.u..  16  aittend  [B  517]  TergUchen.  17  Terstandige]  DGB  ^ 
ständige  und  erfahrne.  1|  In]  ADGH  Kurte,  die.  SS  müssen]  GH  i^^ 
2i  dauren]  DGK  dauren  noch  Bestand  baben. 
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sie  anff  einem  schlechten  Fandament  bestünde  nnd  nur  anß  unge« 
wissen  Beuten  unterhalten  werden  müste.  Und  wann  ich  selber 
die  Warheit  bekennen  soll,  muß  ich  gestehen,  daß  diese  letztere 
nicht  unrecht  urtheilten,  wiewol  ichs  damals  nicht  verstünde,  dann 
es  war  nichts  anders  mit  mir,  als  daß  ich  meinem  Mann  oder  6e- 
g-entheil  das  Hemd  hätte  rechtschaffen  heiß  machen  können,  wenn 
einer  mit  mir  zu  thun  hätte  bekommen,  also  daß  ich  wol  vor  einen 
einfachen  guten  Soldaten  hätte  passiren  können,  wiewol  ich  gleich- 
sam noch  ein  Kind  war.  Aber  diese  Ursach  macht  mich  so  groß, 
daß  jetziger  Zeit  der  geringste  Roß-Bub  den  allerdapffersten  Hel- 
den von  der  Welt  todt  schiessen  kan;  wäre  aber  das  Pulver  noch 
nit  erfunden  gewesen,  so  hätt  ich  die  Pfeiffe  wol  im  Sack  müssen 
stecken  lassen. 

Meine  Gewonheit  war,  wenn  ich  so  herumb  terminirte,  daß 
ich  alle  Weg  und  Steg,  alle  Gräben,  Morast,  Bäsch,  Bflhel  und 
Wasser  beritten,  dieselbige  mir  bekant  machte  und  ins  Gedäcfitnis 
faßte,  damit,  wans  etwan  an  ein  oder  anderm  Ort  kündig  eine 
Occasion  setzte,  mit  dem  Feind  zu  scharmützehi ,  ich  mir  deß 
Orts  Gelegenheit  beydes  offensivö  und  defensive  zu  nutz  machen 
könte.  Zu  solchem  End  ritte  ich  einsmals  ohnweit  der  Statt  bey 
einem  alten  Gemäur  vorüber,  darauff  vor  Zeiten  ein  Hauß  ge* 
standen.  Im  ersten  Anblick  gedachte  ich,  diß  wäre  ein  gelegener 
Ort,  darin  aufzupassen  oder  sich  dahin  zu  retirirn,  sonderlich 
vor  uns  Dragoner,  wenn  wir  von  Reutern  äbermannt  und  gejagt 
werden  selten.  Ich  ritte  in  den  Hof,  dessen  Gemäur  zimlich  ver-* 
fallen  war,  zu  sehen,  ob  man  sich  auch  auff  den  Nothfall  zu  Pferd 
dahin  salvim  und  wie  man  sich  zu  Fuß  darauß  wehren  könte.  Als 
ich  nun  zu  solchem  End  alles  genau  besichtigen  und  bey  dem  Kel«- 
ler,  dessen  Gemäur  noch  rund  umbher  auffrecht  stunde,  vorüber 
reuten  weite ,  konte  ich  mein  Pferd ,  welches  sonst  im  geringsten 


9  mflste]  M  rauste.     S  daß  [D  310]  diese.    4  nrtheilten]  OK  ortheflett. 

5  Gegentfaeil]  ADGK  Gegentbeil,  wan  einer  mit  mir  zuthtm  bekommen,  d«8* 

6  hatte  fehlt  ADGK.  machen]  AD6K  machen  [GH  machen,  und]  also  w6L 
8  hatte]  ADGK  passiren  hatte.  9  Ur[G  374]Bach.  groß  [A  Sil]  daß. 
14  [H  295.  K  995]  Meine.  15  Gräben  [0  300]  Morftst.  17  vrans]  K  wann 
etwa.  18  schannfitseln  [B  318]  ich.  tt  gedachte]  K  bedachte.  SO  im 
[D  Stl]  geringsten. 
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niobts  sob^uet^,  weder  mit  Lieb  noeb  Leid  aickt  hiBbringea,  wo 
icbs  bin  wolle;  icb  sporte  es,  daß  micbs  daarte,  aber  es  half 
nicbts;  ieb  stieb  ab  und  fähri  es  an  der  Hand  die  verfallene  Keller- 
Stegen  binunder,  worvon  es  docb  scbeuete,  damit  ich  mich  cia 
5  ander  mal  darnach  ricbten  konte;  Aber  es  büffle  zaröck,  so  sehr 
es  immer  mochte;  doch  brachte  icbs  endlich  mit  gal^i  Wortea 
und  Streichen  binivider,  und  in  dem  icbs  striche  und  äiin  lidK 
koste,  wurde  ich  gewahr,  daß  es  vor  Angst  schwitzte  und  die 
Augen  stets  in  ein  Eck  des  Kellers  riditete,  dahin  es  aoa  aller- 
10  wenigsten  wolte  und  ich  auch  das  geringste  nicht  sähe,  darob 
der  scblimste  Kollerer  hätte  Wetterlaunisch  werden  mögen.  Ab 
icb  nun  so  mit  Verwunderung  da  stunde  und  dem  Pferd  zosabe. 
wie  es  vor  Forcht  zitterte,  kam  mich  auch  ein  solches  GhraiiseB 
au,  daß  mir  nicht  änderst  wurde,  als  ob  man  mich  bey  den  Haa- 
15  r^n  über  sich  zöge  und  einen  Kübel  voll  kalt  Wasser  über  mkk 
abgösse;  docb  konte  ich  nichts  sehen,  aber  das  Pferd  stellte  sick 
viel  seltzamer,  also  daß  ich  mir  nicbts  anders  einbilden  konie,  ab 
icb  müste  vielleicht  mit  sampt  dem  Pferd  verzaubert  seyn  nnd  m 
demselben  Keller  mein  Ende  nemmen;  derowegen  wolte  ich  wie- 
so der  zurück;  aber  mein  Pferd  thät  mir  nicht  folgen,  dabero  wnrde 
cb  noch  ängstiger  und  so  verwirrt,  daß  icb  scbier  nichl  wusle. 
was  ich  thät  Zuletzt  nam  ich  eine  Pistol  auff  den  Arm  und  bairf 
das  Pferd  an  einen  starcken  Holderstock  Cder  im  Keller  auffge- 
wachsen  war),  der  Meynung,  auß  dem  Keller  zu  geben  und  Le«l 
tö  in  der  Nähe  zu  suchen,  die  memem  Pferd  wied^  herauf  hulflea; 
und  in  dem  ich  so  hiermit  umbgebe,  fällt  mir  ein,  ab  nidit  viel- 
leicht in  diesem  alten  Gemäur  ein  Schatz  verborgen  lege,  dnkere 
es  so  ungebeur  seyn  möchte.  Ich  glaubte  meinem  Einfall  und  sähe 
mich  genauer  umb;  und  sonderlich  in  dem  Eck,  dabin  mein  Pferd 

• 

%  ichB]  ADGK  ich.  «porte]  G  spornte.  3  nichto]  DK  nichts,  tni 
konte  icbs  im  geringsten  nicht  fortbringen,  stieb]  AD  stieg.  6  doch  [A  Sit] 
brachte.  Ii  Kollerer]  H  Kollerer  (wann  es  nicht  so  ein  g«  fiberaue  gutes 
finnoiiMa-Fferd  gewesen  wftre,).  ta  so  [G  S75]mit  |S  GfMuen]  GK  Gtmaea. 
14  an[C  S01]derst  ob  [B  519]  man.  16  sich]  DGK  sich  noch.  |8  mit 
fthlt  GH«  ao  that]  A  folgte  mir  nicht,  dahero.  DGK  wolte  mir  doidbfti» 
nicht  folgen,  didiero.  32  eine]  GK  meine.  K  Pistolen.  25  halfen]  D  hdlCe. 
G  holffen.  t%  so  fehlt  K.  Tielfp  512]  leicht.  27  Gemaar  (H  296.  H  t9€] 
ein.    29  dem]  ADGK  der. 
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^  gar  nicbt  wolte ,  wurde  ich  eines  Sluck  Gemäurs  gfewahr,  ohn- 
gefahr  so  groß,  als  ein  gemeiner  Kammer -Laden,  welches  dem 
andern  alten  Gemiur  beydes  an  der  Färb  und  Arbeit  nicht 
allerdings  gleichte;  da  ich  aber  hinzu  gehen  weite,  wurde  mir 
5  abermal  wie  zuvor,  nemlich  als  ob  mir  alle  Haar  gen  Berg  stün-» 
den,  welches  mich  in  meiner  Meynung  starckte,  daß  nemlich  ein 
Schatz  daselbst  verborgen  seyn  müste. 

Zehen,  ja  hundert  mal  lieber  hatte  ich  Kugeln  gewechselt, 
als  mich  in  solcher  Angst  befunden.  Ich  wurde  gequält  und  wüste. 
\  doch  nicht  von  wem,  denn  ich  sähe  oder  hörete  nichts;  ich  nam 
das  ander  Pistol  auch  von  meinem  Pferd  und  wolte  damit  durch 
gehen  und  das  Pferd  stehen  lassen,  vermochte  aber  die  Stegen 
nicht  hinauflP  zu  kommen,  weil  mich,   wie  mich  deuchte,   ein 
slarcker  Lufft  auffhielte;  Da  lieff  mir  erst  die  Katz  den  Buckel 
binauffl    Zuletzt  fiel  mir  ein ,  ich  solte  meine  Pistoln  losen ,  damit 
die  Bauren,  so  in  der  Mähe  im  Feld  arbeiteten,  mir  zulieiTen  und 
mit  Rath  und  That  zu  Hulff  kämen;  das  thät  ich,  weil  ich  sonst 
kein  Mittel,  Rath  noch  HofiViung  hatte  oder  wüste,  auß  diesem 
ungeheuren  Wunder -ort  zu  kommen;  ich  war  auch  so  erzörnt 
oder  vielmehr  so  desperat  (dann  ich  weiß  selber  nicht  mehr,  wie 
mir  gewesen  ist},  daß  ich  im  loßschiessen  meine  Pistd  gertd 
an  den  Ort  kehret,  allwo  ich  vermeynte,  daß  die  Ursach  meiner 
seltzamen  Begegnus  steckte,  und  traff  obangeregtes  Stück  Gemäur 
mit  aweyen  Kuglen  so  hart,  daß  es  ein  Loch  gab,  darein  man  zwo 
Faust  hatte  stecken  mögen.    Als  der  Schuß  geschahen,  wieherte 
mein  Pferd  und  spitzt  die  Ohrei^  welches  mich  hertalich  erquiokte; 
nicht  weiß  ich,  ist  damals  das  Ungeheur  oder  Gespenst  verschwun-» 
deB  oder  hat  sich  das  arme  Thier  über  das  schiessen  erfreut  Ein- 
mal ,  ich  faßte  wieder  ein  frisch  Hertz  und  gienge  gantz  unver- 
hindert  and  ohn  alle  Forcht  zu  dem  Loch ,  das  ich  erst  durch  den 
Schuß  geöffnet  hatte;  da  fienge  ich  an,  die  Maur  vollends  ein- 
zubrechen, und  fände  von  Silber,  Gold  und  Edelgesteinen  einen 


5  iMydes  [A  513]  «n.  6  starckte]  DGK  itärckte  nud  bokräfftigte. 
7  daselbst]  DG  dafein.  K  anfern  allda.  11  durch  [B  330]  gehen.  14  Da 
[C  303]  lieff.  erat]  K  erst  recht.  Buckel]  H  Buckel  recht.  16  arbeiteten] 
DGH  arbeiten.  17  und  [G  576]  That  25  Fftust  [D  313]  hAtte.  29  gants 
[A  314]  OBverhindert.    unrerhindert]  K  ungehindert. 
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solchen  retchen  Schatz,  der  mir  noch  biß  auff  diese  Stund  wol 
bekime,  wenn  ich  ihn  nur  recht  zu  verwahren  und  anzulegen  ge- 
wüst  hätte.  Es  waren  aber  sechs  Dutzet  Altfirftnckische  sflbenie 
Tischbecher,  ein  g^oß  gülden  Pocal,  etliche  Duplet,  vier  silbeme 

5  und  ein  güldenes  Saltzfaß,  ein  Altfranckische  gnidne  Kette,  uih 
terschidliche  Demant,  Rubin,  Saphier  und  Schmaragd,  beydes  ii 
Ringen  und  andern  Cieinodien  gefast,  item  ein  gantz  Ladlein  voll 
grosser  Perlen ,  aber  alle  verdorben  oder  abgestanden ,  und  dann 
in  einem  versporten  ledernen  Sack  achtzig  von  den  ditsten  Joachims- 

10  Thalem  auß  feinem  Silber,  so  dann  893  Goldstücke  mit  dem  Frant- 
zösischen  Wappen  und  einem  Adler,  welche  Müntz  niemand  kenne« 
wolte,  weil  man,  wie  sie  sagten,  die  ScbrilR  nicht  lesen  konlt. 
Diese  Müntz,  die  Ring  und  Cieinodien  steckte  ich  in  meine  Hosen- 
sack,  StiiFeln,  Hosen  und  FistolhulfRern,  und  weil  ich  keinen  Sack 

15  bey  mir  hatte,  sintemal  ich  nur  spatzieren  geritten  war,  schnitte 
ich  meine  Schaberack  vom  Sattel  und  packte  in  dieselbige  C^ei 
sie  gefüttert  war  und  mir  gar  wol  vor  einen  Sack  dienen  konte) 
das  übrig  Silbergeschirr,  henckte  die  güldene  Kette  an  Hals,  sasse 
frölich  zu  Pferd  und  ritte  meinem  Quartier  zu.    Wie  ich  aber  auB 

80  dem  Hoif  kam,  wurde  ich  zweyer  Bauren  gewahr,  welche  darvon 
laufen  wolten,  so  bald  sie  mich  sahen;  ich  ereylte  sie  leicbtiicli, 
weil  ich  sechs  Füsse  und  ein  eben  Feld  hatte,  und  fragte  sie^ 
warumb  sie  hätten  wollen  außreissen  und  warumb  sie  sieb  so 
schröcklich  förchteten.    Da  erzehlten  sie  mir,  daß  sie  vermeynt 

t5  hätten,  ich  wäre  das  Gespenst,  das  in  gegenwärtigem  öden  Edel- 
hof  wohne,  welches  die  Leute,  wenn  man  ihm  zu  nahe  käme,  elen* 
diglich  zu  tractiren  pflege;  Und  als  ich  ferner  umb  dessen  Be* 
schaiTenheit  fragte,  gaben  sie  mir  zur  Antwort,  daß  auß  Porrbt 
deß  Ungeheuers  oSl  in  vielen  Jahren  kein  Mensch  an  denselbea 

•0  Ort  komme,  es  sey  dann  jemand  fremder,  der  verirre  und  inige- 
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fähr  dahin  gerpihe.  Die  gemeine  Sag  gienge  im  Luid ,  es  wäre 
ein  eiserner  Trog  voller  Gelds  darinnen,  den  ein  schwarteer  Hund 
hüte,  zusampt  einer  verfluchten  Jungfrauen;  und  wie  die  alte  Sag 
gienge,  sie.  auch  selbsten  von  ihren  Groß -Eltern  gehört  hatten, 
so  solte  ein  fremder  Edelmann,  der  weder  seinen  Vatter  noch 
Matter  kenne,  ins  Land  konunen,  dieselbe  Jungfrau  erlösen,  den 
eisernen  Trog  mit  einem  feurigen  Schlüssel  auiTschliessen  und  das 
verborgen  Geld  darvon  bringen.  Dergleichen  albere  Fabeln  er«- 
zehlten  sie  mir  noch  viel;  weil  sie  aber  gar  zu  schiecht  klingen, 
will  ich  geliebter  Kürtze  halber  abbrechen.  Hernach  fragte  ich  sie, 
was  sie  beyde  dann  da  gewoit  hatten,  da  sie  doch  ohn  das  nicht 


i  gienge  [B  S2S]  im.  6  kenne]  GH  erkenne.  8  albere]  D6K  albern 
Dings.  9  noch]  K  noch  so.  viel]  DGK  viel,  und  sagten,  es  wäre  nie  ge- 
hört worden,  daß  jemand  ohnverletzt,  oder  sonst  ohne  Abentheur,  dort  ge- 
wesen, oder  ohne  überstandne  schröckliohe  Angst,  die  ihm  grenliobe  Un- 
geheaer  eing<gaget,  wieder  glücklich  danron  kommen  wftre;  es  hätten  sich 
zwar,  noch  bey  Maansgedencken  einige  fahrende  Schaler  oder  Teofelsbanner 
dorthin  begeben,  den  Platz  zu  graben  [li  umgraben],  sie  seyen  aber  seltzam 
empfangen  und  wieder  abgewiesen  worden,  daß  seithero  niemand  geläste, 
dem[D  3 15]  selben  weiters  nachzusuchen,  Yomemlich,  weil  sie  den  Bescheid 
mitgebracht,  daß  [G  378]  der  Schatz  keinem  zutheil  werden  möge,  der  nur 
ein  einige  mal  Weiber-Bülch  getroucken  hätte.  Ich  sagte,  so  müste  er  wol 
ewig  da  liegen  [K  398]  bleiben;  Wer  sagt  euch  aber,  daß  eine  yerfluchte 
Jungfrau  da  wohnet 

Die  Bauren  antworten,  es  wäre  vor  wenig  Jahren  ein  Mägd  [H  298]  lein 
AUS  ihrem  Dorff  mit  etlichen  Geissen  der  Orten  auf  der  Waid  gewesen, 
solche  2u  hüten:  Als  ihr  aber  eine  davon  entloffen,  und  in  besagtem  Hoff 
kommen,  hätte  ihr  das  Mägdlein,  als  welches  von  dem  Ungeheur  nichts  ge* 
wost,  nachgefolget,  solche  wieder  zu  den  andern  zu  treiben;  zu  demselben 
[H  derselben]  seye  die  Jungfrau  kommen ,  und  hätte  es  gefragt ,  was  es 
[K  sie]  da  zu  schaffen  habe,  und  demnach  das  Mägdlein  geantwortet:  Es 
[K  Sie]  wolle  seine  [K  ihre]  Geiß  wieder  holen,  die  ihm  [fehlt  K]  wider  Bsi* 
nem  [K  ihren]  Willen  daher  geloffen  wäre  [fehlt  GK],  hätte  die  Jungfrau 
demselben  [H  derselben]  ein  Körblein  voller  Kirschen  gewiesen,  und  ge* 
sag^,  so  gehe,  und  nimm  dort  von  dem,  was  du  vor  dir  sihest,  mit  samt 
deiner  Gaiß,  komme  mir  aber  nicht  wieder,  und  sihe  dich  auch  nicht  um, 
damit  dir  nichts  arges  widerfahre. 

Darauf  seye  das  Mägdlein  erschrocken,  und  habe  in  solcher  Angst  sie« 
ben  Kirschen  erdappet,  welche,  sobald  sie  vor  das  Gemäuer  kommen,  zu 
Geld  worden.  Hernach,  gar  [C  304]  zu.  11  sie]  ADG  dann  sie  beyde. 
dann  fehlt  K. 
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in  das  Gemäur  gfehen  dorfflen.  Sie  antworleten,  sie  hitten  enn 
Schuß  sampt  einem  lauten  Schrey  gehöret;  da  seyen  sie  nge- 
loiTen,  zu  sehen,  was  da  zu  thun  seyn  möchte.  Als  ich  ihnen  aber 
sagte,  daß  ich  zwar  geschossen  hatte,  der  HoOhung,  es  wärdea 

5  Leut  zu  mir  ins  Gemäur  kommen,  weil  mir  auch  zimlich  angst 
worden,  wüste  aber  von  keinem  Geschrey  nichts:  Da  antwortetta 
sie:  Man  möchte  in  diesem  Schloß  lang  hören  schiessen,  bifi  je- 
mand hinein  lauiR  auß  unserer  Nachbarschafft;  dann  es  ist  in 
Warhett  so  abentheurlich  damit  beschaflen,  daß  wir  dem  Juncken 

10  nicht  glauben  würden,  wenn  er  sagte,  er  wire  darinnen  gewesn. 
dafern  wir  ihn  nicht  selbst  wieder  herauß  hätten  sehen  reuten. 

Hierauff  (wollen  sie  viel  Dings  von  mir  wissen,  vomemlkk 
wie  es  darinn  beschaffen  wäre  und  ob  ich  die  Jungfrau  sampt  de« 
schvvartzen  Hund  auff*  dem  eisernen  Trog  nicht  gesehen  hätte,  AI» 

15  daß  ich  ihnen,  wenn  ich  nur  auffschneiden  wollen,  seltzame  Bee- 
ren hätte  anbinden  können;  aber  ich  sagte  ihnen  im  geriogstea 
nichts,  auch  nicht  einmal,  daß  ich  den  köstlichen  Sdiatz  aufigf* 
hoben ,  sondern  ritte  meines  Wegs  in  mein  Quartier  und  beschiotf 
meinen  Fund,  der  mich  hertzlich  erfreute. 


5  da  fehlt  6K.  6  Gesohrey  [D  316]  nichts.  7  lang]  li  lange.  9  •> 
[A  516]  abentheurlich.  dem]  DG  den.  II  heranß]  ADGK  h&tten  lehA 
herauß.  15  ich  [6  379]  ihnen.  16  anbinden  [B  332  aUtt  593]  kSnaca 
19   erfreute]  GK  erfrenete. 

Bey  Veranlassung  dieaea  Capitels  föget  eich  die  Gelegenheit,  (velclK 
Simplex  goten  theils.,  (nnd  auch  wol  nicht  yergeblich)  «n  die  Hand  giebei 
etwaa  von  des  Tenffels  Blend-  nnd  Affen- Werck,  anch  dem  Mifibraocb  d« 
▼erwegnen  Schftta*  Grabens  an  gedencken,  dai^  es  nan  oft  aeltaaiac  hbc 
Abentheurliche  Händel  mit  (K  399}  SchAtzen  und  Schata- graben  abgiebe'- 
ist  nur  gar  au  bekant.  Daß  auch  viel  Schätze  unter  der  Erden  Tcrborg«^ 
und  vergraben  liegen ,  ist  auch  das  aller-sieherste,  und  gewisseste ;  Dsft  ^ 
aber  mehr  Ton  dem  Teufiel,  als  von  Gott  befaeiaoliet  and  bewahret  weri» 
hat  die  Erüshrnng  leyder  schon  offi  nur  allsaviel  erwiesen.  Doch,  ist  hier 
innen  der  vemfinfitige  Unterscheid  zu  machen,  swisehen  denen  [H  t99 
Schätaen,  welche  Gott  durch  seine  Seegen- Allmacht,  nnter  der  Erden  selM 
wachsen  und  entstehen  lasset,  als  da  sind  die  Beig-Wereke,  MtneraUen,  s*^ 
£del-€tostoine,  und  dann  auch  awischen  denen,  welche  die  Menschen  Mlb< 
frey willig  ans  verfluchten  Geitz,  weil  sie  es  keinem  andern  gtanen,  odtt 
verbotteneu  Diebstal,  so  sie  andeni  abgeraubet,  der  Erde  vertranen,  «Iaiy:«* 
vergraben,  und  also  Schnnr-grad,  wider  den  göttlichen  Befehl,  (welchi^r  »>» 
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tolohea  nicht  will,)  es  dem  Tenffel  in  seine  Gewalt  und  Hfthde  hinein 
spielen,  gleich  als  ob  sie  solche  ihme  aufzuheben  geben.  Dannenhero 
erhellet  es  auch  genngsam  und  gantz  unschwer,  daß  der,  als  der  Fürst  der 
Welt,  durch  seine  Schuppen  alsdann  solche  verhüten  und  yerwaehen  lasse, 
welche  es  gar  nngeme  wider  aus  ihren  Klauen  geben,  es  sey  dann,  (so  doch 
gleichwohl  selten  geschiehet)  daß  sie  zuvor  ein  oder  etzliohe  arme  Seelen 
darüber  bekommen,  und  denen  an  statt  solches  verfluchten  Erden -Schatzes» 
darfiir  den  Himmel  und  ewigen  Seelen-Schatzes  abgeran  [6  580]  bet  haben. 

So  wird  auch  gar  selten  ein  dergleichen  Schatz,  in  Gottes-  wohl  aber 
in  deß  Teuffels  -  Namen  gegraben  und  gehoben  werden,  wer  da  viel  Betens 
machen,  oder  €U>tte8-Namen  in  seinem  Mund  und  Hertzen  führen,  und  doch 
mit  solchen  Händeln  umgehen  wolte,  würde  wenig  bekommen,  und  nur  aus- 
gelachet  werden.  Daraus  dann  zu  sehen,  daß  dieser  verfluchte,  schlaue  hin* 
terlistige  und  Seclen-stellende  Teuffel,  recht  gleichsam  (wie  man  im  Spruch« 
wort  redet)  die  Wurst  nach  dem  Backen  werffe,  und  für  ein  so  vmrflnchtes 
Gut  eine  Edle  Christen-Seele  an  sich  zu  Aschen  oder  ein  zu  tauschen  suche. 
Es  sind  auch  gemeiniglich,  die  jenige,  welche  sich  zu  solchen  Sachen,  als 
ächätz-Graben ,  SchAtz-Beschwcren ,  Geister  zu  red  setzen,  zu  bannen,  und 
dergleichen,  die  aller  vemichtosten,  und  Gottlosesten,  Zauberer,  Seegen-Spre« 
cber,  Spitz-Buben,  oder  sonst  faule  Tag-Diebe,  welche  sich  ihrer  Hand-Ar- 
i)cit  nicht  gebührlich  nehren  mögen ,  sondern  gleich  aufT  einmal  reich  wer- 
den wollen,  es  geschehe  gleich  per  fas  oder  ncfas  ehrlich  und  unehrlich, 
mit  Gott  oder  mit  dem  Teuffel,  wann  sie  es  nur  bekommen  und  habhafft 
werden  können,  damit  sie  hernach  etwas  zu  pancketiren,  zu  prassen,  zu  prach*- 
ten,  zu  Haren,  und  Epicurcn,  und  zu  andern  nur  ersinnlichen  Uppichkeiten 
haben  mögen,  worzu  es  auch  offt  wohl  schon  vorher,  ehe  man  es  bekommet, 
gewiedract,  berechnet  und  ausgetheilet  ist.  Daß  mancher  bey  sich  ge- 
dcncket:  Ach,  da  will  ich  so  und  so  [H  500]  leben  I  da  will  ich  mir  gute 
Tag  schaffen,  spatziren  gehen,  was  gehen?  fahren,  reiten,  in  Schösen  [K  Chai- 
»en)  sitzen,  lustig  seyn,  tnrniren,  nnd  mir  anfiwarten  lassen. 

Aber  wann? 

Wann  ich  das  nnd  das  bekomme. 

Hastu  esT 

Nein!  Du  Narr  warten  mnstn.  Der  Teuifel  machet  oder  mahlet  dir  nur 
so  dieweil  eines  für.  Nimmermehr  wird  sich  ein  fromm,  auf&ichtig  und 
Gottsfürchtiges-Hertz,  zu  [H  SOO]  solchen  Sachen  gebrauchen  lassen,  dieweil 
es  auch  keine  Gottes  Wercke  sind,  sondern  von  ihme  verbotlen,  viel  mehr 
aber  von  des  Teuffels  -  Werckzeugen ,  und  de  [G  3813  nen ,  so  ihme  zu  Hol 
reiten,  geübt  und  beliebet  wird.  Mit  denen  spielet  nnd  treibet  er  leine 
Hündel,  gleich  wie  die  falschen  Spieler,  so  ein  ander  dis  nnd  das  zu  packen» 
und  bleibet  doch  »tehts  unter  ihnen,  weil  sie  ohne  das  in  compagni  mit 
einander  aeyn«  Und  damit  sie  andere  desto  bftsser  anlassen,  verspielen  aie 
offt  freywillig  etwas  weniges ,  aufT  daß  sie  h<»maoher  desto  mehr  gewinnen. 

Eben  anflf  solche  Weise,  machet  ea  zuweilen  der  Tenffel  auch,  er  IHsael 
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offtmalen  aus  Fnrelit  und  bey  den  seinigen  xu  bleiben  von  firommen  aa4 
[fehlt  K]  Christlichen  -  Hertzen ,  dieweil  verborgen  und  heimlich  vergnbcB 
werden,  der  guten  Meinung :  wann  solche  Ungewitter,  und  Pli&der-GIste  vor- 
bey,  ein  solches  wieder  hervor  zu  nehmen ,  und  [fehlt  H]  Christlich  in  Rohe 
davon  leben ,  und  sampt  den  seinigen  zu  gemessen.  Es  gerathen  aber  oft 
alsden  solche  gute  Leutbe  in  so  äusersten  Drangsalen,  in  FIfichten,  dsl 
sie  von  Haus  und  Hof  verjagt  werden,  oder  aus  Noth,  das  Leben  ma  rettrr. 
darvon  lauffen,  sterben,  und  verderben  müssen,  e«  verbleibet  [R  bleibet]  » 
dann  ein  solcher  verborgener  Schatz  und  kommet  lange  Zeit  anch  wokl 
nimmermehr  am  Tag.  Weil  es  niemand  weiß,  und  die  jenige  so  dämm  ge* 
wüst  haben,  alle  Tod  sind.  Bis  er  unterweilen  einen  [K  einem]  ama 
Tropffen,  von  Gtott  und  dem  guten  Glück  bescheeret  ist,  wie  hier  dem  Süb- 
plicissimoy  daß  er  ihn  nngeföhr  ohne  vermuthen,  und  Nachsuchen  so  ükH 
wird.  Wer  wolte  aber  darum  sich  unterstehen  dörffen,  alle  mal  m  sagOL 
zu  urtheilen,  oder  vorwitzig  in  Gottes  Geheimnüssen  zu  gjiebeln,  da5  dies« 
eine  verdammte  oder  verfluchte  ßeele  scy,  welche  diesen  Schats  daher  ob- 
geleget,  ob  schon  gleich  der  Teuifel  seine  Gauckel-Possen  und  Blendereyci 
immer  mit  darein  und  darzwiscben  [K  303]  machet,  nur  eine  Verfaiader- 
nttß  im  Weg  zustreuen,  und  darein  zu  werfTen,  damit  man  es  nieht  bekos 
men  solle. 

[H  303]  Ja,  es  lasset  [H  lässets]  auch  wohl  Gott  ein  manches  mal  ohnr 
viel  Mühe  einen  [K  einem]  Menschen  von  ohngef^hr  bekommen,  und  [K  um 
damit  zu  weisen,  und  solche  vermeinte  Teuffels -Beschwerer  oder  Schlti- 
Graber*Narren  zu  lehren.  Daß  es  nicht  an  ihren  Chtfhicteren  Seegen  [6  SSS 
sprechen,  geweyheten,  Lichtern  Erb-Hemdem,  Beschwerungen,  ond  vtelct 
andern  abergläubischen  Narren^Possen  mehr,  anch  nicht  an  ihrer  Mfihe  ieb<*. 
Geschicklioh-  oder  Verwegen-  und  vermeinten  Hertzhafftigkeit,  noch  wenige* 
auch  an  dem  verlogenen  Tenffel  selbst  liege,  sondern  an  ihme,  nnd  wem  er 
es  gönne  der  könne  bald,  reich  werden. 

Buchet  also  Gott  allezeit,  und  in  allen  Dingen,  die  Wercke  deß  Tc:- 
fels  nur  zu  vemichtigen,  und  wir  tnmme  Menschen  wollen  solche  doch  t  - 
Gott  so  hoch  schätzen,  und  ihme  diesem  [K  diesen]  Höllen-Hmid  ofR  nacb- 
setzen.  Er  giebet  seine  Schätze,  nnd  die  basten  Schätze,  wann,  wie,  nr< 
wem  er  will,  er  ist  der  rechte  Schatzmeister,  nnd  Schatz  >  Segner.  Waa  E: 
giebet,  das  gedeiet,  und  erfreuet,  was  der  Tenffel  giebet,  das  zerstfibet  a=' 
serstreuet.  Der  arme  ohnmächtige  Teuifel  kan  keinem  weder  Gold  noci 
Silber,  ja  nicht  einen  Dreyheller  geben,  Er  stehle,  oder  nehme  es  dam  sa- 
derst  wo,  von  einem  vergrabenen  und  verfluchten  Geits-  Wucher*  Wipper-  oder 
Diebs -Gut  her.  Kunte  er  ja  jenesmals  nicht  eine  arme  liederliche 
durch  alle  seine  Künstler  und  Anhänge  die  Zauberer  in  Egjrpten 
wie  solle  er  dann  Gold,  Geld  oder  Silber  machen  können?  Auch  so  ^mr  d»^ 
arme  Milch  so  er  seine  Hexen  oder  Unholden,  ans  BänckstoUen  und  anders 
possirlichen  Dingen  Melcken  lehret,  ist  dämm  nicht  von  ihme  gemacht,  odrr 
zu  wege  gebracht,  sondern  als  eine  natürliche  Milob,  von  einem  armen  K6i 
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Vieh,  weichet  er  entweder  gants  matt,  blatig,  oder  wohl  gar  au  Tod»  ge- 
molcken  hergenommen,  da  inzwischen  die  elende  Blindlinge  vermeinen,  daß 
eine  solche  Krafit,  in  ihren  kahlen  yerflachten  Worten,  oder  Seegensprechen, 
und  dem  dflrren  Holte  stecke.  Dann  wie  kan  der  segnen,  dessen  Wercke 
Terfluoht  sind.    £s  sind  aber  alle  Wercke  des  Teuffels  verflncht 

In  der  Natar  zwar  stecket  riel  verborgen,  und  könte  vielleidit  wohl 
manches  unter  der  Erden  verborgenes  Out,  oder  Schatz   erhoben  werden, 
durch  solche  liagiam  Naturalem,  wer  es  alle-  [G  586J  seit  wflste,  der  es  aber 
nicht  weiß,  der  lasse  auch  solche  verbottne  Tenffels-Wege,  Gott  darmit  zu 
versuchen,   und  seinen  Hochheiligen  Namen  zu  mißbrauchen  bleiben.    Und 
ist  dieses  das  alleriA  [K  504]  cherlichste,  daß  sich  gemeiniglich  die  allerbut- 
testen,  ungeschicktesten,  und  ungelehrtesten  Bengel,  welche  offt  weder  lesen, 
schreiben  oder  beten  kOnnen,  zu  solchen  Wercken  recht  verwegen  und  [H  304] 
freventlich  gebrauchen  lassen,  da  doch  nicht  allein  Leibes-  sondern  auch 
Seelen- Wolfart  und  Gefahr  daran  Heget.    Es  wäre  noch  viel  allhier  von  des 
Teuffels  Trügerey  und  Blendnüssen,   die  er  mit  Schätzen  und  Schfttzgraben 
schon  offt  vorgehabt  hat,  zu  gedencken.    Aber  ea  würdiget  der  verlogne 
und  betrogne  Tenffel  nicht  einmal  der  Ehre,  so  viel  von  seinen  Partiten  zu- 
gedencken,  soll  demnach  allein  es  zu  diesem  mal  eine  Lehr-Regul  in  fol- 
genden [K  folgendem]  Beim-Gebttnd  beschliessen,  also: 

Verlaß  dich  nicht  auff  Schätz,  und  deren  Lüster -Triebe 

Denselben  nachzugraben. 

Es  sind  nur  Seelen -Netz,  und  dis  sind  faule  Diebe 

Die  Lust  zu  solchen  haben, 

Der  Teuffei  blendet  so,  es  ist  ein  Spiegel -Fechten, 

Und  eitel  ungewieses, 

Wer  Schätz  durch  Fleiß  erwürbt,  dieselbe  sind  die  rechten 

Daran  ist  mehr  Genüses, 

Als  zehen  solcher  Schätz ,  darautf  du  Hoffiinng  machest. 

Eh  dann  du  sie  erlangest. 

Und  Selbsten  gleichsam  dich,  durch  Tboren-Wahn  belachest 

Ja,  mit  dem  Schatten  prangest. 

Und  so  dir  ja  Gk>tt  was ,  durch  seltnen  Fund  bescheret, 

Daß  es  dir  wohl  gedeyet, 

So  dencke  darum  nicht;  Es  muß  eeyn  auffgezehret, 

Daß  es  nicht  recht  erfreuet. 

Ich  habs  auch  nicht  gehabt,  Nein,  dieses  bringt  nur  Schaden 

So  ist  dirs  nicht  gegeben, 

Daß  du  den  Fluch  und  Höll,  dir  selbsten  auff  solst  laden. 

Und  bringen  dich  ums  Leben, 

Sey  fromm,  und  gutes  Muths,  erzeig  dich  Christlich  frOUch, 

Doch  brauch  es  nicht  zu  Sünden, 

Thn  dir,  und  Armen  gnts,  so  lebst  du  irdisch  selig, 

Und  wirst  den  Himmel  finden, 

89» 
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offtmalen  atii  Furcht  und  bey  den  seinigen  zu  bleiben  von  frommen  and 
[fehlt  K]  Christlichen  -  Hertzen ,  dieweil  verborgen  und  heimlich  vergraben 
werden,  der  guten  Meinung :  wann  solche  Ungewitter,  und  Plinder-Gäste  vor- 
bey,  ein  solches  wieder  hervor  zu  nehmen ,  und  [fehlt  H]  Christlich  in  Ruhe 
davon  leben,  und  sampt  den  seinigen  zu  geniessen.  Es  gerathen  aber  ofll 
alsden  solche  gute  Leuthe  in  so  äusersten  Drangsalen,  in  Flüchten,  dafl 
sie  von  Haus  und  Hof  verjagt  werden,  oder  aus  Noth,  das  Leben  sa  retten, 
darvon  lauffen,  sterben,  und  verderben  müssen,  e»  verbleibet  [H  bleibet]  so 
dann  ein  solcher  verborgener  Schatz  und  kommet  lange  Zeit  anch  wohl 
nimmermehr  am  Tag.  Weil  es  niemand  weiß,  und  die  jenige  so  dantm  ge- 
wust  haben,  alle  Tod  sind.  Bis  er  unterweilen  einen  [K  einem]  armen 
Tropffen,  von  Gott  und  dem  guten  Glück  beseheeret  ist,  wie  hier  dem  Slm- 
plicissimo,  daß  er  ihn  nngeföhr  ohne  vermuthen,  und  Nachsuchen  zu  theil 
wird.  Wer  wolte  aber  darum  sich  unterstehen  dörffen,  alle  mal  zu  sagen, 
zu  urtheilen,  oder  vorwitzig  in  Gottes  Geheimnüssen  zu  griebeln,  daß  dieses 
eine  verdammte  oder  verfluchte  8cele  scy,  welche  diesen  Schatz  daher  ein- 
geleget,  ob  schon  gleich  der  Teuifel  seine  Gauckel-Possen  und  Blendereyen 
immer  mit  darein  und  darzwiscben  [H  SOS]  machet,  nur  eine  Veriiinder- 
nttfl  im  Weg  zustreuen,  und  darein  zu  werffen,  damit  man  es  nicht  bekom- 
men solle. 

[H  303]  Ja,  es  lasset  [H  lässets]  auch  wohl  Gott  ein  manches  mal  ohne 
viel  Mühe  einen  [K  einem]  Menschen  von  ohngefthr  bekommen,  und  [K  um] 
damit  zu  weisen,  und  solche  vermeinte  Teuffels- Beschwerer  oder  Schltz- 
Graber- Narren  zu  lehren.  Daß  es  nicht  an  ihren  Cha^aoteren  Seegen  [G  585] 
sprechen,  geweyheten,  Lichtem  Erb-Hemdem,  Beschwerungen,  und  vielen 
andern  abergläubischen  Narren-Possen  mehr,  anch  nicht  an  ihrer  Mühe  und 
Geschicklich-  oder  Verwegen-  und  vermeinten  Hertzhafitigkeit,  noch  weniger 
auch  an  dem  verlogenen  Teuifel  selbst  liege,  sondern  an  ihme,  und  wem  er 
es  gönne  der  könne  bald,  reich  werden. 

Suchet  also  Gott  allezeit,  und  in  allen  Dingen,  die  Wercke  deß  Teuf- 
fels nur  zu  vemichtigen,  und  wir  tumme  Mcnnchen  wollen  solche  doch  vor 
Gott  so  hoch  schätzen,  und  ihme  diesem  [K  diesen]  Höllen-Hmid  ofit  nach- 
setzen. Er  giebet  seine  Schätze,  und  die  basten  Schätze,  wann,  wie,  and 
wem  er  will,  er  ist  der  rechtp  Schatzmeister,  und  Schatz  -  Segner.  Was  Er 
giebet,  das  gedeiet,  und  erfreuet,  was  der  Tenfftp!  giebet,  das  zerstübet  und 
zerstreuet.  Der  arme  ohnmächtige  Teuffel  kan  keinem  weder  Gold  noch 
Silber,  ja  nicht  einen  Dreyheller  geben,  Er  stehle,  oder  nehme  e«  dann  än- 
derst wo,  von  einem  vergrabenen  und  verfluchten  Geitz-  Wucher-  Wipper-  oder 
Diebs -Gut  her.  Kunte  er  ja  jenesmals  nicht  eine  arme  liederliche  Laos, 
duroh  alle  seine  Künstler  und  Anhänge  die  Zauberer  in  Egjrpten  machen, 
wie  solle  er  dann  Gold,  Geld  oder  Silber  machen  können?  Anch  ao  gar  die 
arme  Milch  so  er  seine  Hexen  oder  Unholden,  aus  Bänckstollen  und  andern 
possirlichen  Dingen  Melcken  lehret,  ist  dämm  nicht  von  ihme  gemacht,  oder 
zu  wege  gebracht,  sondern  als  eine  natürliche  Milob,  von  einem  armen  Kfih- 
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Vieh,  weichet  er  entweder  gents  mAtt,  blutig,  oder  wohl  gar  tu  Tod»  ge- 
molcken  hergenommen,  da  inzwischen  die  elende  Blindiinge  vermeinen,  da5 
eine  solche  Krafit,  in  ihren  kahlen  yerflachten  Worten,  oder  Seegensprechen, 
und  dem  dürren  Holte  stecke.  Dann  wie  kan  der  segnen,  dessen  Wercke 
▼erflacht  sind.    Es  sind  aber  alle  Wercke  des  Tenffels  yerflncht 

In  der  Natnr  zwar  stecket  viel  verborgen,  nnd  könte  vielleidit  wohl 
manches  unter  der  Erden  verborgenes  Out,  oder  Schatz  erhoben  werden, 
durch  solche  liagiam  Naturalem,  wer  es  alle-  [G  38 6 J  zeit  wüste,  der  es  aber 
nicht  weiß,  der  lasse  auch  solche  verbottne  Teuffels -Wege,  Gott  darmit  su 
versuchen,  und  seinen  Hochheiligen  Namen  su  mißbrauchen  bleiben.  Und 
ist  dieses  das  allerlä  [K  504]  cherlichste,  daß  sich  gemeiniglich  die  allerbnt- 
testen,  ungeschicktesten,  und  ungelehrtesten  Bengel,  welche  offt  weder  lesen, 
schreiben  oder  beten  können,  zu  solchen  Wercken  recht  verwegen  und  [H304] 
freventlich  gebrauchen  lassen,  da  doch  nicht  allein  Leibes-  sondern  auch 
Seelen- Wolfart  und  Gefahr  daran  lieget.  Es  wäre  noch  viel  allhier  von  des 
Teuffels  Trügerey  nnd  Blendnüssen,  die  er  mit  Schätzen  und  Schfttzgraben 
schon  offt  vorgehabt  hat,  zu  gedencken.  Aber  es  würdiget  der  verlogne 
und  betrogne  Tenffel  nicht  einmal  der  Ehre,  so  viel  von  seinen  Partiten  zu- 
gedencken,  soll  demnach  allein  es  zu  diesem  mal  eine  Lehr-Regul  in  fol- 
genden [K  folgendem]  Beim-Gebfind  beschliessen,  also: 

Verlaß  dich  nicht  auff  Schätz,  und  deren  Lüster- Triebe 

Denselben  nachzugraben. 

Es  sind  nur  Seelen -Netz,  und  dis  sind  faule  Diebe 

Die  Lust  zu  solchen  haben, 

Der  Teuffei  blendet  so,  es  ist  ein  Spiegel -Fechten, 

Und  eitel  ungewieses, 

Wer  Schätz  durch  Fleiß  erwürbt,  dieselbe  sind  die  rechten 

Daran  ist  mehr  Genüses, 

Als  zehen  solcher  Schätz,  darantf  du  Hoffnung  machest. 

Eh  dann  du  sie  erlangest, 

Und  Selbsten  gleichsam  dich,  durch  Tboren-Wahn  belachest 

Ja,  mit  dem  Schatten  prangest. 

Und  so  dir  Ja  Qoti  was,  durch  seltnen  Fund  bescheret. 

Daß  es  dir  wohl  gedeyet. 

So  dencke  darum  nicht;  Es  muß  seyn  auffgezehret, 

Daß  es  nicht  recht  erfreuet. 

Ich  habs  auch  nicht  gehabt,  Nein,  dieses  bringt  nur  Schaden 

So  ist  dirs  nicht  gegeben. 

Daß  du  den  Fluch  und  HöU,  dir  selbsten  auff  solst  laden. 

Und  bringen  dich  ums  Leben, 

Sey  fromm,  nnd  gutes  Muths,  erzeig  dich  Christlich  frOUoh, 

Doch  brauch  es  nicht  zu  Sünden, 

Thn  dir,  und  Armen  gnts,  so  lebst  du  irdisch  selig, 

Und  wint  den  Himmel  finden, 

29» 
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[O  387]  Der  einst  nach  dieser  Welt,  so  mnfi  man  Sohfttae  mchcoy 

In  dem  man  ßchltz  ergrabet, 

Nicht,  daß  man  woU  dardnroh,  den  Teuffei  zu  sich  flachen, 

Auch,  daß  man  dorten  lebet. 

Wer  hier  wohl  angewend,  die  Sch&tse  dieser  Erden, 

Daß  er  sich  nicht  gespriesen  [K  gesprissen], 

Und  Christlich  ausgespendt,  dem  armen  Christen  Heerden, 

Der  wird  es  dort  geniesen. 

Mach  nicht  Auffschneiderey,  und  schwftta  von  grossen  Streichen 

Ob  dir  Gott  was  bescheret, 

Schau,  wie  der  Simplex  hier,  so  fein  kan  stille  schweigen, 

Werd  auch  von  Ihm  gelehret. 


DAS  DREIZEHNTE  CAPJTEL. 

Simplicii  seltzame  Grillen  und  Lnfftgebäu,  auch  wie  er 

seinen  Schate  verwahrt. 

Die  jenige,  die  wissen ,  was  das  Geld  gilt,  und  dahero  sol- 

s  ches  vor  ihren  GOtt  halten,  haben  dessen  nicht  geringe  Ursach; 
dann  ist  jemand  in  der  Welt,  der  dessen  KraGften  und  bey  nahe 
Göttliche  Tugenden  erfahren  hat,  so  bin  ichs.  Ich  weiß,  wie 
einem  zu  Muth  ist,  der  dessen  einen  zimlichen  Vorrath  hat;  so 
hab  ich  auch  nicht  nur  einmal  erfahren,  wie  der  jenige  gesinnet 

10  sey,  der  keinen  einigen  Heller  vermag.  Ja  ich  dörflte  mich  ver* 
messen  zu  erweisen,  daß  es  alle  Tugend-  und  Würckungen  viel 
kraflliger  hat  und  vermag,  als  alle  Edelgestein,  dann  es  vertreibt 
alle  Melancholey,  wie  der  Demant;  es  macht  Lust  und  Beliebung 
zu  den  Studiis,.wie  der  Smaragd,  du'umb  werden  gemeiniglich 

15  mehr  reicher  als  armer  Leut  Kinder  Studenten;  es  nimmt  hinweg 
Furchtsamkeit,  macht  den  Menschen  frölich  und  glückselig,  wie 
der  Rubin;  Es  ist  dem  Schlaff  oiR  hinderlich,  wie  die  Granaten, 
hingegen  hat  es  auch  eine  grosse  KraiR,  die  Ruhe  und  den  Schlaff 
zu  befördern,  wie  der  Jacint;  es  starcket  das  Hertz  und  machet 

20  den  Menschen  freudig,  sittsam,  frisch  und  mild,  wie  der  Saphir 
und  Amethist;  es  vertreibet  böse  Traum,  machet  frölich,  schirffet 
den  Verstand,  und  so  man  mit  jemand  zanckt,  macht  es,  daß  man 
siegt,  wie  der  Sardns,  vornemlich  wenn  man  alsdann  den  Richter 


1  [H  305]  DAS.    2  Simplicii]  DGK 

j^mplex  hat  thörichte  Grillen  bey  noh, 

L&wt  sdn  gefonden  Gkld  nioht  gern  im  Stich. 

4  die]  HK  die  da.  solches]  H  solches  genan  und  spanam  snsammen, 
auch  wo!  öffters  aus  Mißhranch  gar.  8  einem  [C  S05]  an.  15  macht 
p  SI7]  Lust.  15  Kinder]  K  Kinder  an.  16  FQrcht[A  317}san^eit.  19  Herta) 
D6H  Herta,  vertreihet  yergehliches  erschrecken.  90  sittsam  [G  S88]  frisch« 
SS  Bich[B  SM]t6r. 
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brftT  damit  schmiert;  es  lescht  auß  die  giile  und  mikeuache  Be- 
gierden, sonderlich  weil  man  schöne  Weiber  nmbs  Geld  kriegren 
kan.  In  Summa,  es  ist  nicht  außzusprechen,  was  das  liebe  Geld 
vermag,  wie  ich  dann  hiebevor  in  meinem  Schwartz  und  Weiß 

5  etwas  darvon  geschrieben,  wenn  maus  nur  recht  zu  brauchen  und 
anzulegen  weiß. 

Was  das  Meinige  anbelangt,  das  ich  damals  beydes  mit 
Rauben  und  Findung  dieses  Schatzes  zu  wegen  gebracht,  so  hatte 
dasselbe  ein  seltzame  Natur  an  sich;  denn  erstlich  machte  es  mich 

10  hoffXrtiger,  als  ich  zuvor  war,  so  gar,  daß  mich  auch  im  Hertzen 
darinn  verdrösse,  daß  ich  nur  Simplicius  heissen  solle;  Es  hhidett 
mir  den  Schlaff,  wie  der  Amethist,  denn  ich  lag  manche  Nacht 
und  speculirte,  wie  ich  solches  anlegen  und  noch  mehr  darza 
bekommen  möchte.    Es  machte  mich  zu  einem  perfecten  Rechen* 

16  meister,  dann  ich  überschlug,  was  mein  ungemänztes  Silber  und 
Gold  werth  seyn  möchte,  snmmirte  solches  zu  dem  jenigen,  das 
ich  hin  und  wieder  verborgen  und  noch  bey  mir  im  Seckel  hatte, 
und  befand  ohne  die  Edelgestein  ein  nahmhaifles  Facitl  Es  gab 
mir  auch  seine  angebome  Schalckheit  und  böse  Natur  zu  ver- 

so  suchen,  in  dem  es  mir  das  Sprüchwort:  Wo  viel  ist,  begehrt  man 
immer  mehr,  rechtschaffen  außlegte  und  mich  so  geitzig  machte, 
daß  mir  jederman  hätte  feind  werden  mögen.  Ich  bekam  von  Hun 
wol  närrische  Anschlag  und  seltzame  ^Grillen  nis  Hirn  und  folgte 
doch  keinem  einigen  Einfall,  den  ich  kriegte.    Einmal  kam  mirs 

SS  in  Sinn,  ich  solte  den  Krieg  quittirn,  mich  irgends  hin  setzen  and 
mit  einem  schmutzigen  Maul  zum  Fenster  nauß  sehen;  Aber  ge- 
schwind reute  michs  wieder,  vomemlich  da  ich  bedachte,  waa 
vor  ein  freyes  Leben  ich  f&hrte  und  was  vor  Hoffhung  ich  halle, 
ein  grosser  Hans  zu  werden;  da  gedachte  ich  dann:  Huy,  Sin« 

so  plici ,  lasse  dich  Adeln  und  werbe  dem  Kaiser  ein  eigne  Compagni 

« 

7  ambs]  AK  um.  s  fiumma]  ADGM  Kfirtse.  5  branehen]  DGH  ge- 
branchen.  il  darinn  fMt  ADGH.  14  Bs  [0  8061  uMbto.  17  ▼«ibor- 
P  S18]gen.  Seckel]  6  Bpiel.  18  ohne]  GH  in.  g»b  [A  518]  mir.  laoeiiie] 
DGM  seine  eigne  angebome.  SohalQk[H  S061bett  91  anßlegte]  GH  aa- 
legte.  aiifi[H  SOS]  legte.  94  einigen]  ADGH  einngen.  95  ifgende]  D6K 
itgnd.  96  nattft]  ADGH  anfieeben.  aeken  [B  595]  Aber.  98  flhrt^ 
ADGH  Abre.  hatte]  ADGH  bitte.  99  gfw[G  589]  i«r.  50  dich]  OH 
dioh  niebt    werbe]  AD  wirb.  GH  bekommt  der  Kaiser. 
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Dragoner  aoß  deinem  Seckel,  so  bistn  schon  ein  tnßgemachter 
junger  Herr,  der  mit  der  Zeit  noch  hoch  steigen  kan. 

So  bald  ich  aber  zu  Gemüt  führte,  daß  meine  Hoheit  durch 
ein  einzig  unglücklich  Treffen  fallen  oder  sonst  durch  einen  Frie- 

»  denschluß  sampt  dem  Krieg  in  Bälde  ein  End  nemmen  köate,  ließ 
ich  mir  diesen  Anschlag  auch  nicht  mehr  belieben.  Alsdenn  fienge 
ich  an,  mir  mein  vollkommen  mannlich  Alter  zu  wünschen;  dann 
wann  ich  solches  hatte,  sagte  ich  zu  mir  selber,  so  nehmestu  ein 
schöne  junge  reiche  Frau ,  alsdenn  kaufflestu  irgends  einen  Ade- 

M  liehen  Sitz  und  führtest  ein  geruhiges  Leben. 

Ich  wolte  mich  auff  die  Viehzucht  legen  und  mein  ehrlich 
Außkommen  reichlich  haben  können;  da  ich  aber  wüste,  daß  ich 
noch  viel  zu  jung  hierzu  war,  muste  ich  diesen  Anschlag  auch 
fahren  lassen.    Solcher  und  dergleichen  Einfall  hatte  ich  viel,  biß 

ü  ich  endlich  resolvirte,  meine  beste  Sachen  irgend  hin  in  einer 
wolverwahrten  Statt  einem  begüterten  Mann  in  Verwahrung  zu 
geben  und  zu  verharren,  was  das  Glück  ferner  mit  mir  machen 
würde.  Damals  hatte  ich  meinen  Jupiter  noch  bey  mir,  dann  ich 
konte  seiner  nicht  loß  werden;   derselbe  redte  zu  Zeiten  sehr 

n  subtil  und  that  etliche  Wochen  gar  klug  seyn ,  hatte  mich  auch 

über  alle  massen  Heb,  weil  ich  ihm  viel  Guts  thäte;  und  demnach 

er  mich  immer  in  tieifen  Gedancken  gehen  sähe,  sagte  er  zu  mir: 

Liebster  Sohn,  scheuchet  euer  Schindgeld,  Gold  und  Silber  weg! 

Ich  sagte:  Warumb,  mein  lieber  Jove? 

15  Darumb,  antwortet  er,  damit  ihr  euch  Freunde  dardnrch 
machet  und  eurer  unnützen  Sorgen  loß  werdet. 

Ich  sagte ,  daß  ich  lieber  gern  mehr  hätte.  Darauff  sagte  er : 
So  sehet,  wo  ihr  mehr  bekompt,  aber  auff  solche  Weis  werdet 
ihr  euch  euer  Lebtag  weder  Ruhe  noch  Freunde  schaffen;  last  die 

90  alte  Schabhäls  geitzig  seyn,  ihr  aber  ha)tet  euch,  wie  es  einem 
jungen  braven  Kerl  zustehet!  Ihr  solt  noch  viel  eher  Mangel  an 
guten  Freunden,  als  Geld,  erfahren. 

* 

8  SU]  GK  bei.  9  kAufltestu]  H  kanffest  du.  irgendi]  DGK  ifgtnd. 
10  Ohrtett]  K  föhr^t.  13  hienu  [C  807}  ^w*  14  fakren]  DGH  fahMii 
nd  nnterwegen.  Bolob^r  [D  319]  und.  15  iresol[A  $19]Tirte.  SO  thttt] 
ADGK  war  etliche  Wochen  gar  klag,  hatte.  23  achenoket  \B  326]  encr. 
weg]  ADGH  hinweg.  94  Warumb  —  sftgte  fl^lt  GH.  97  bitte]  DGH 
hätte,  wer  weiß,  wo  ich«  noch  brauche.    Si  braTcn]  ADG  waokenk 
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Ich  dachte  der  Sach  nach  und  berande  zwar,  daß  Jupiter  wol 
von  der  Sach  redte,  der  Geitz  aber  hatte  mich  schon  dergestalt 
eingenommen,  daß  ich  gar  nit  gedachte,  etwas  hinzuschencken; 
doch  verehrte  ich  zuletzt  dem  Commandanten  ein  paar  silberne 

5  und  überguldte  Duplet,  meinem  Hauptmann  aber  ein  paar  silberne 
Saltzfasser,  darmit  ich  aber  nichts  anders  außrichtete,  als  daß 
ich  ihnen  nur  das  Haul  auch  nach  dem  übrigen  wasserig  machte, 
weil  es  mre  Antiquitäten  waren;  meinem  getreusten  Cameraden 
Spring-ins-feld  schenckte  ich  zwölff  Reichsthaler;  der  riethe  mir 

10  dargegen,  ich  solte  mein  Reichthum  von  mir  thun  oder  gewartig 
seyn,  daß  ich  dardurch  in  Unglück  käme,  dann  die  OfDcier  sehen 
nicht  gern,  daß  ein  gemeiner  Soldat  mehr  Geld  hatte,  als  sie;  So 
hätte  er  auch  wol  ehemals  gesehen,  daß  ein  Camerad  den  andern 
umbs  Gelds  halber  heimlich  ermordet;  bißher  hatte  ich  wol  beim- 

15  lieh  halten  können,  was  ich  an  Beuten  erschnappt,  dann  jeder- 
man  glaubte,  ich  hätte  alles  wieder  an  Kleider,  Pferd  und  Gewehr 
gehenckt;  nunmehr  aber  würde  ich  niemand  kein  Ding  mehr  ver- 
klaiben  oder  weiß  machen  können ;  daß  ich  kein  übrig  Geld  hatte, 
dann  jeder  machte  den  gefundenen  Schatz  jetzt  grösser,  als  er  an 

80  sich  selbst  seye,  und  ich  ohne  das  nicht  mehr  wie  hiebevor  spen- 
dire;  er  müsse  offt  hören,  was  unter  der  Barsch  vor  ein  Gemur- 
mel gehe;  solte  er  an  meiner  statt  seyn,  so  liesse  er  den  Krieg 
Krieg  seyn,  setzte  sich  irgend  hin  in  Sicherheit  und  ließ  den 
lieben  GOtt  walten.    Ich  antwortet:  Hör,  Bruder,  wie  kan  ich  die 

25  Hoffhung,  die  ich  zu  einem  Fahnlein  habe,  so  leichtlich  in  Wind 
schlagen  ? 

Ja  ja,  sagte  Spring-ins-feld,  hol  mich  dieser  und  jener,  wenn 
da  ein  Fähnlefai  bekommst!  Die  andere,  so  auch  darauff  hoffen. 


1  wol  [G  390]  von.  2  schon  fehlt  DGU.  dergestalt]  K  dergestalt 
schon.  4  Commandanten  [H  307]  ein  [K  307]  paar.  7  auch  fehlt  K.  nach 
fehlt  G.  dem]  K  den.  9  Beichsthaler  [D  SSO]  der.  10  Reichthnm  [A  3S0] 
von.  it  in  [G  308]  Unglück.  13  wol  fehlt  K.  14  ambs]  ADGK  um. 
15  erschnappt]  DGK  erschnappt  und  erfiberigt  [GH  übrig].  18  k5n[B  337]  nen. 
30  spendire]  DGK  spendirte.  31  der]  K  den  Barschen.  33  «&]  ADGK  an- 
stat  meiner.  33  sich  fehlt  G.  34  walten]  DGK  walten:  Seine  Meynung 
wMre ,  ich  solte  das  Glück  nicht  weiters  Tersnchen ,  ich  hätte  Ehr  und  Oat 
genug  erworben,  and  meine  Sadie  so  weit  gebracht,  daß  es  anter  taosen- 
den  kaom  einem  so  wol  gerahten. 
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sollen  dir  ehe  tausendmal  den  Hals  brechen  helffen,  wenn  sie' 
sehen,  daß  eins  ledig  und  du  bekommen  soliesi  Lerne  mich 
nur  keine  Karpffen  kennen ,  dann  mein  Vatter  ist  ein  Fischer  ge-* 
west!   Halt  mirs  zu  gut,  Bruder,  denn  ich  länger  zugesehen  habe, 

5  wie  es  im  Krieg  hergehet,  als  du;  sihestu  nicht,  wie  mancher 
Feldwaibel  bey  seinem  kurtzen  Gewehr  grau  wird ,  der  vor  vielen 
eine  Compagni  zu  haben  meritirte?  vermeynestu,  sie  seyen  nicht 
auch  Kerl,  die  etwas  haben  hoffen  dörffen?  zu  dem  so  gebühret 
ihnen  von  Rechts  wegen  mehr,  als  dir,  solche  Beförderung,  wie 

to  du  selber  erkennest 

Ich  mnste  schweigen,  weil  Spring-ins-feld  auß  einem  Teut- 
schen  auffriehtigen  Hertzen  mir  die  Warheit  so  getreulich  sagte 
und  nicht  heuchelte;  jedoch  bisse  ich  die  Zahn  heimlich  über-' 
einander,  dann  ich  bildete  mir  damals  trefflich  viel  ein. 

15  Doch  erwog  ich  diese  und  meines  Jupiters  Reden  sehr  fleissig 
und  bedachte,  daß  ich  keinen  einigen  angebomen  Freund  hätte, 
der  sich  meiner  in  Nöthen  annehmen  oder  meinen  Todt,  er  ge- 
schehe heimlich  oder  öffentlich,  rächen  würde;  Auch  konte  ich 
mir  leicht  einbilden,  wie  die  Sach  an  sich  selbsten  war;  dennoch 

»  aber  Hesse  weder  mein  Ehr-  noch  Geldgeitz  zu,  viel  weniger  die 
Hoffnung,  groß  zu  werden,  den  Krieg  zu  quittirn  und  mir  Ruhe 
zu  schaffen,  sondern  ich  verbliebe  bey  meinem  ersten  Vorsatz; 
und  indem  sich  eben  eine  Gelegenheit  auff  Cöln  präsentirte  (in  dem 
ich  neben  hundert  Dragonern  etliche  Kauffleut  und  Güter -Wägen 

»  von  Münster  dorthin  convojirn  helffen  muste),  packte  ich  meinen 
gefundenen  Schatz  zusammen,  name  ihn  mit  und  gab  ihn  einem 
von  den  vornehmsten  Kauflieuten  daselbst  gegen  Außhändigung 
einer  specificierten  Handschrifft  auffzuheben;  das  waren  vier  und 
siebenzig  Marck  ungemüntzt  fein  Silber,  funffzehen  Marck  Gold, 

M  achtzig  Joachimsthaler  und  in  einem  verpetschierten  Kästlein  un- 


i  ehe]  K  tsosendmal  ek.  t  eins]  GH  eine,  du]  6l(  da  sololie.  3  ist] 
ADGH  war  [6  S91]  ein  Fischer:  Halt.  4  lAnger]  ADGH  habe  IHnger  za* 
gesehen.  6  bey' [D  33t]  seinem.  9  als  [A  381]  dir.  13  heuchelte  [G  309] 
jedoch.  iS  und  fehlt  K.  16  einigen]  ADGH  einzigen.  17  Todt]  GK 
Todt,  so.  18  heimlich  [B  3S8]  oder.  19  leicht  [H  308.  K  308]  einbilden. 
Sach]  DGK  Bache  omstftndlich  und  an.  20  mein]  K  meine  Ehre.  93  in- 
Üem]  K  da. 
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terscIiieiUiche  Ringe  und  Cleioodien,  so  mit  GoU  und  Edalge- 
steinen  achlhalb  PAind  in  allem  gewogen ,  aanpi  893  antiqaische 
gemünttte  Goldstück,  deren  jedes  andertlialbe  Goldgäklen  schwer 
war.  Meinen  Jupiter  bracht  ich  audi  dahin ,  weil  ers  begehrte 
s  nnd  in  Cöln  ansehenliche  Verwandten  hatte;  gegen  denselben 
rühmte  er  die  Gutthaten,  die  er  von  mir  empfangen,  nnd  machte, 
daß  sie  mir  viel  Ehr  erwiesen.  Mir  aber  riethe  er  noch  alleseit, 
ich  solte  mein  Gold  besser  anlegen  nnd  mir  Freunde  danror  kauf- 
fen,  die  mich  mehr  als  das  Gold  in  der  Kästen  nutzen  würden. 

S  gemÜDtzte  [D  SSS]  Ooldatflck.  4  Aoch  [A  32)]  dahin,  begehr^ 
[O  S99]t€.  7  riethe]  G  rinoht.  9  Gold)  K  Geld,  der]  H  den.  wflidea] 
GK  wfirden. 

Geld  und  Geits  pflegen  sich  gemeiniglich,  als  zwey  HöUen-Gesehwiaterte 
susammen  zu  gesellen.  Und  ist  deren  Gewalt,  wo  sie  nberhand  nimmet, 
ein  rechter  Lock-Heerd,  Ja  gleichsam  die  Fang-schlinge  nnd  das  K9der  aller 
andern  Laster,  absonderlich  aber  der  Hoffart.  Ein  Reicher  nnd  Geitxiger 
hat  wenig  Rohe,  beror,  wann  er  noch  mit  Welt-Gcdancken  beschlagen  ist, 
nnd  finden  sich  freylich  bey  ihme,  die  jenigen  Eigenaohafffeen  hanlBg  ein, 
welcher  [K  welche]  Simplicius  hier  ron  den  Edelge^teinen  lileherlich  an- 
bringet Selten  wird  einer  ein  grosses  Gnt,  der  es  nicht  erworben,  sondern 
nnr  dnrch  das  blosse  Glück,  dann  kommen,  wohl  anwenden,  weil  er  nicht 
weis,  wie  sauer  es  zn  gewinnen  wird.  Und  gilt  zum  öfltem  das  Spruch- 
Wort  bey  solchen  Pursohen  das  da  heiAet: 

Gnt,  macht  Math, 
Math  macht  Ubermatfa, 
thnt  selten  gnt. 

Wie  es  bey  dem  Simplidssimo  allhier  auch  redlich  daher  gSenge.  Man 
wuchert  und  wippet,  nnd  pralet  nnd  pranget  oüt  In  dam  Binne,  wie  eta 
armer  Jud,  und  lAsset  sichs  sancr  werden,  nur  [fehlt  K]  wie  man  das  QM 
ombringen,  oder  demselben  weh  than  möge.  Leicht  gewonnen,  leicht  aer- 
rönnen,  heisset  es  alsdann  gemeiniglich  bey  den  meisten,  da  ein  guter  from- 
mer und  Armer  TropfF  nicht  halb  so  viel  Sorge  hat ,  sondern  seinem  lieben 
Gott  Tertrauet.  [H  S09.  K  S09]  Wendet  es  dann  mancher  (wie  es  selten 
gesohiehet  auff  das  allerblste  seinem  Bedfincken  nach)  an,  so  kaofft  er  sich 
am  Ende  mehr  Feinde,  als  Freunde  danun,  und  tmohtet  ein  Jeglicher  Lum- 
penhund aus  Neid,  wie  er  ihm  doch  bald  wieder  darvon  hdfiba,  und  Dm 
[K  ihn]  sich  gleich  aeyn,  sehen  möge.  Ist  also  eben  se  grosse  Mühe  und 
Borge,  viel  Geld  au  erhalten,  als  zu  gewinnen.  Welches  der  Simpliciaaimttf 
alllüar  [G  S9S]  an  sich  Selbsten,  hierinnen  Torsiellig  machen  wollen.  Dann 
war  Glück  hat,  hat  auch  Neider  und  Feinde. 

Und  ist  nicht  daran  gelegen,  daß  mancher  saget;  Ach!  hAtte  ich  solohe 
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Mittel,  wie  wollte  ich  sie  so  wohl  anwenden,  nnd  rielen  Xeuthen  gutes  thon« 
Ich  wolte  mir  so  und  so  Tiel  Ehre  danun  kaaffeo,  ich  wolte  ein  grosser 
Herr  dannit  werden. 

Ja,  wohl  ein  grosser  Narr.  Zwar  kan  man  hent  zu  Tag  wohl  Ehre  am 
dss  Geld  kanffen,  eher  nicht  allemal  Wits  und  Verstand.  Wo  dieses  man- 
gelt, da  hat  sichs  schlecht  geangelt.  Ist  demnach  des  Simplex  Abseben  all- 
hier  daA  er  nach  der  Ordnung  gehet  ^  und  in  dem  Torhergehenden  Capitel 
Die  Gefishr  und  saure  Mühe ,  deren  sich  mancher  Oeld  und  Gut  au  bekom« 
men  unterftnget,  in  diesem  aber,  die  httufflgen  Sorgen  solches  entweder 
wehl  oder  Übel  anauwenden,  Torstellet.  Beydes  ist  nicht  allerdings  su  lo* 
ben,  weilen  es  gar  selten  Becht  und  gebührlich  darmit  hergehet.  Man  sorge 
uid  trachte  nicht,  durch  verbotene  [K  yerborgene]  Mittel  Geld  su  gewinnen, 
oder  zu  fiberkommen,  sondern  nehre  sich  seiner  Hand  Arbeit.  Und  der,  so 
einen  guten  Torrath  oder  aulAngliche  Mittel  bekommen,  und  besitzet,  der 
deneke  nicht,  daß  es  alles  auf  einmal  müsse  durchgejaget  sejn,  er  lasse 
es  auch  nidit  an  Ketten  liegen,  sondern  thue  auch  seinen  [K  seinem] 
Niehsten  darren  gutes,  doch  so  daß  es  nicht  ans  Hoduauth,  sondern 
alles  mit  Bescheidenheit  und  zu  Gottes  Ehre,  gleich  wie  er  es  von  Gott 
empfangen  angewendet  werde.  Wer  alles  den  armen  geben,  und  selbsten 
Noth  leiden  wolte,  der  war  ein  Narr.  Und  wer  da  gedencken  wolte,  daß  er 
»chon  genug  hfttte,  und  nimmer  arbeiten,  sondern  nur  faulentzen  dörflte, 
der  hat  anoh  sttndliche  Gedanoken ,  am  allerschwersten  aber  sündiget  der, 
war  sich  um  sein  \h  ein]  schönes  Geld  und  gute  Mittel  Sünde,  Laster,  und 
Untugenden,  ja^  wohl  die  Hölle  gar  am  [H  an]  Hals  und  über  die  Seele 
kauffet: 

Aeh  darum  hat  dir  Gott  nicht  Geld  und  Gut  gegeben, 

Daß  du  ihm  sollst  darfür  so  höchst- undanckbar  seyn. 

Und  ftrger  als  ein  Sau,  im  Laster -Schlam  fort  leben, 

Auch  stürtzen  dich  zur  Höll,  and  ins  Verderben  ein. 

[G  394]  Leg,  was  du  hast,  wohl  an,  und  brauch  es  nicht  zum  prahlen, 

Du  mochtest  sonst  die  Sdiuld,  dort  ewig  müssen  zahlen, 

Bs  gibt  nooh  gute  Freund  die  offt  wohl  treulich  rathen« 

Nur  folge  man  bey  Zeit,  und  komme  vor  dem  Schaden. 


DAS  VJERZEHNTE  CAPITEL, 

Wie  der  Jäger  vom  Gegentheil  gefangen  wird, 

AUfTdem  Zurück- Weg  machte  ich  mir  allerhand  Gedancken, 
wie  ich  mich  ins  künfftig  halten  wolte ,  damit  ich  doch  jedermans 

5  Gunst  erlangen  möchte;  dann  Spring- ins -feld  hatte  mir  einen 
unruhigen  Floh  ins  Ohr  gesetzt  und  mich  zu  glauben  persuadirt, 
als  ob  mich  jederman  neidete,  wie  es  denn  in  der  Warheit  auch 
nicht  anders  war.  So  erinnerte  ich  mich  auch  dessen,  was  mir 
die  berühmte  Wahrsagerin  zu  Soest  ehemals  gesagt,  und  belade 

10  mich  deßhalber  mit  noch  grössern  Sorgen.  Mit  diesen  Gedanckeo 
schärflfte  ich  meinen  Verstand  trefflich  und  nam  gewahr,  dafi  ein 
Mensch,  der  ohne  Sorgen  dahin  lebt,  fast  wie  ein  Vieh  seye.  Ich 
sänne  auß,  welcher  Ursach  halber  mich  ein  oder  ander  hassen 
möchte,  und  erwöge,  wie  ich  einem  jeden  begegnen  mäste,  dar- 

15  mit  ich  dessen  Gunst  wieder  erlangte ,  verwundert  mich  darneben 
zum  höchsten,  daß  die  Kerl  so  falsch  seyn  und  mir  lauter  gute 
Wort  geben  selten,  da  sie  mich  nicht  liebten.  Derowegen  ge- 
dachte ich  mich  anzustellen,  wie  die  andere,  und  zu  reden  was 
jedem  gefiel,  auch  jedem  mit  Ehrerbietung  zu  begegnen,  ob  mirs 

so  schon  nicht  umbs  Hertz  wäre;  vornemlich  aber  merckte  ich  klar, 
daß  meine  eigene  Hoffart  mich  mit  den  meisten  Feinden  beladen 
hatte;  deßwegen  hielte  ich  vor  nötig,  mich  wieder  demütig  zu 
stellen,  ob  ichs  schon  nicht  sey,  mit  den  gemeinen  Kerlen  wieder 


1  [H  310.  K  310]  DAS.    3  Wie]  DGK 

Simplex,  der  Jäger,  wird  vom  Feind  gefkngen, 
Pfleget  auch  bald  gute  Gunst  su  erlangen. 

3  [C  310]  AUff.  5  möchte  [B  3)9]  dann.  7  neidete]  ADGK  neide. 
8  mir]  G  nur.  10  deßhalber]  K  deßhalben.  14  mfiste]  ADGK  mfisse. 
15  erlangte]  ADGK  erlange.  17  mich]  K  mich  doch.  19  jedem]  DGK 
jedem  aufs  beste  gefiel  nnd  am  annemlicfasten  war,  auch.  Elir[D  333] er- 
bietong.  ob]  ADGK  obschon  es  mir  nicht.  31  Fein[A  333]  den.  33  ob] 
ADGK  obsohon  iohs. 


I,  3,  14.  461 

nsdeii  and  oben  su  ligen,  vor  den  höhern  aber  den  Hut  in  Händen 
xn  tragen  and  mich  deß  Kleider-Prachts  in  etwas  abzuthun^  biß 
sich  etwan  mein  Stand  änderte.  Ich  hatte  mir  von  dem  Kauflfherm 
in  Cdfai  100  Thaler  geben  lassen,  solche  sampt  Interesse  wieder 

^m  erlegen,  wenn  er  mir  meinen  Schatz  außhändigte;  dieselbe 
gedachte  ich  unterwegs  der  Convoy  halb  zu  verspendim,  weil  ich 
nunmehr  erkenne te,  daß  der  Geitz  keine  Freunde  macht.  Solcher 
gestalt  war  ich  resolvirt ,  mich  zu  ändern  und  noch  auff  diesem 
Weg  den  Anfiuig  zu  machen.  Ich  machte  aber  die  Zech  ohn  den 

I  Wirth ,  Denn  da  wir  durch  das  Bergische  Land  passirn  weiten, 
paßten  uns  an  einem  sehr  vorthelhailten  Ort  80  Feur-röhr  und 
50  Reuter  auff,  eben  als  ich  selb  fünflft  mit  einem  Corporal  ge- 
schickt wurde,  voran  zu  reuten  imd  die  Straß  zu  partim.  Der 
Feind  hielte  sich  still,  als  wir  in  ihren  Halt  kamen,  liesse  uns 

I  auch  pussim,  damit,  wenn  sie  uns  angegriffen  hätten,  die  Convoy 
aicht  gewamet  wurde,  biß  sie  auch  zu  ihnen  in  die  Enge  käme; 
Schiebe  uns  aber  einen  Comet  mit  acht  Reutern  nach,  die  uns 
im  Gericht  behielten,  biß  die  Ihrige  unser  Convoy  selbst  angriffen 
oad  wir  umbkehrten,  uns  auch  zun  Wägen  zu  thun;  Da  giengen 

i  sie  aaff  uns  loß  und  fragten,  ob  wir  Quartier  weiten.  Ich  vor 
m^e  Person  war  wol  beritten,  denn  ich  hatte  mein  bestes  Pferd 
■Bter  mir,  ich  wolle  aber  gleichwol  nicht  außreissen,  schwang 
mich  herumb  auff  eine  kleine  Ebne,  zu  sehen,  ob  da  Ehr  ein« 
xalegen  seyn  möchte.   Indessen  hörte  ich  stracks  an  der  Salve, 

■  wekhe  die  Unserigen  emp£engen,  was  die  Glock  geschlagen, 
Inuditele  derow^en  nach  der  Flucht;  aber  der  Comet  hatte  alles 
fort^edacht  und  uns  den  Paß  schon  abgeschnitten,  und  in  deme 
ich  durch  zu  hauen  bedacht  war,  botte  er  mir,  weil  er  mich  vor 
einen  Oflcier  ansähe,  nochmals  Quartier  an.    Ich  gedachte:  Das 

n  Lebea  eigentlich  darvon  zu  bringen,  ist  besser,  als  ein  ungewisse 
Hazart;  sagte  derowegen,  Ob  er  mir  Quartier  halten  weite  als 
ein  redlicher  Soldat.  Er  antwortet:  Ja,  rechtschaffen. 


4  laUnue  [Q  395]  wied«r.  8  za[B  SSO]  andern,  diesem  [C  Sil]  Weg. 
10  Wirtfa]  DGK  Wirth,  imd  wurde  mein  Aniichleg  lOler  anfeinmAl  ca 
WancK.  II  Fenr-itthr]  AK  Fenr-Rahrer.  13  fOnft]  K  fOnife.  14  Uuen] 
K  Oirem.  17  mit  [H  Sti-  M  Sil]  Aoht.  19  xon]  K  %n  den.  Sl  war] 
GK  war  gar.    tt  wolte  [D  334]  aber.     24  der  [A  324]  Salve. 
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AlM  prt&sentirte  ich  A«  meinen  Degen  iiid  gib  mick  der- 
gestalt gefangen.  Br  fragte  mich  gleich,  was  ich  Tor  ekrar  seye, 
dann  er  sehe  mich  vor  einen  Edelmann  und  also  auch  vor  einen 
Officier  an.  Da  ich  ihm  aber  antwortet»  ich  würde  der  Jäger  von 
5  Soest  genant,  antwortet  er :  So  hat  er  gnt  Glück,  daß  er  uns  vor 
4  Wochen  nicht  in  die  Hand  gerathen;  dann  zu  selbiger  Zeil  hatte 
ich  ihm  kein  Quartier  geben  noch  halten  dörffen,  dieweil  man  ihn 
damal  bey  uns  vor  einen  öffentlichen  Zauberer  gehalten  hat 

Dieser  Cornet  war  ein  dapfferer  junger  Cavallier  und  nichi 

10  über  zwey  Jahr  älter  als  ich;  er  erfreute  sich  trefflich,  daß  er 
die  Bhr  hatte,  den  berühmten  Jäger  gefieingen  zu  haben;  deß- 
wegen  hielte  er  auch  das  versprochen  Quartier  sehr  ehrlich  und 
auff  Holländisch,  deren  Gebrauch  ist,  ihren  gefangenen  Spani- 
schen Feinden  von  dem  jenigen,  was  der  Gürtel  beschleust,  nichts 

ifl  zu  nemmen;  ja  er  liesse  mich  nicht  emmal  visitiren;  ich  aber  war 
selbst  der  Bescheidenheit,  das  Geld  auß  meinen  Schubsacken  za 
thun  und  ihnen  solches  zuzustellen,  da  es  an  ein  partens  gienge: 
sagte  auch  dem  Cornet  heimlich.  Er  solte  sehen,  daß  ihm  mein 
Pferd,  Sattel  und  Zeug  zu  theil  würde,  dann  er  im  Sattel  30  Dn- 

to  caten  finden  würde  und  das  Pferd  ohne  das  seines  gleichen  schwer- 
lich hätte.  Von  deß wegen  wurde  mir  der  Cornet  so  hold,  als  ob 
ich  sein  leiblicher  Bruder  wäre;  er  sasse  auch  gleich  auff  mein 
Pferd  und  ließ  mich  auff  dem  seinigen  reuten;  von  der  Convoy 
aber  blieben  nicht  mehr  als  6  todt  und  13  wurden  gefangen,  dar- 

ts  unter  8  beschädigt;  die  übrige  giengen  durch  und  hatten  das  Hertz 
nicht,  dem  Feind  im  freyen  Feld  die  Beut  wieder  abzujagen ,  das 
sie  fein  hätten  thun  können,  weil  sie  alle  zu  Pferd  waren. 

Nachdem  die  Beuten  und  Gefangene  getheilet  worden,  gien- 
gen die  Schweden  und  Hessen  (denn  sie  waren  auß  nntersdiied- 

80  lidien  Guamisonen)  noch  selbigen  Abend  voneinander;  nridi  md 
den  Corporal  sampl  noch  dreyen  Dragonern  behielt  der  Cornet, 


t  ich  [B  S31]  vor.  i  ihm  [G  S96]  aber.  6  gelC  SlSjrathen.  8  ^' 
mal}  K  damali.  15  er]  DGK  er  war  der  Dieoretioit,  daß  er  mioli  nicht 
tSmaal  Tisitven  Ua5,  ieh.  I6  meineo  [D  SS5]  S^AobOckea.  17  es]  H  ei 
daan.  IS  ihm  [A  595]  mein.  3S  dem]  K  den.  der  fehlt  6.  t4  danvler] 
|i  damnter  wurden.  27  sie]  H  sie  dooh.  sS  (B  33S.  U  Sf}.  H  SI^J 
Nachdem. 
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weil  er  uns  gtSmigen  bekommen ;  dahero  worden  wir  in  eine  Veslnnf 
gefuhn,  die  nicht  gar  zwey  Meilen  von  unserer  Guamison  lag; 
Und  weil  ich  hiebevor  demselben  Ort  viel  Dampffs  angethan,  war 
mdn  Nahm  daseibat  wol  bekant,  ich  selber  aber  mehr  geförcht, 
^  als  geliebt  Da  wir  die  Statt  vor  Augen  hatten,  schickte  der  Cor-* 
net  einen  Reuter  voran,  seine  Ankunfil  dem  Commandanten  zu 
verkünden,  auch  anzuzeigen,  wie  es  abgeloffen  und  wer  die  6e-> 
fangene  seyen;  darvon  es  ein  Gelauff  in  der  Statt  geb,  daß  nit 
außzusagen ,  weil  jeder  den  Jager  gern  sehen  wolte.    Da  sagte 

*  einer  diß ,  der  ander  jenes  von  mir,  und  war  nicht  anders  anzu- 
sehen, als  ob  em  grosser  Potentat  seinen  Einzug  gehalten  hätte. 

Wir  Gefangene  wurden  strack  zum  Commandanten  gefuhrt, 
welcher  sich  sehr  über  meine  Jugend  verwundert.  Er  fragte  mich, 
ob  ich  nie  auff  Schwedischer  Seiten  gedient  hatte  und  was  ich  vor 

1^  ein  Landsmann  wäre.  Als  ich  ihme  nun  die  Warheit  sagte,  wolte 
er  wissen,  ob  ich  nicht  Lust  hatte,  wieder  auff  ihrer  Seiten  zu 
bleiben.  Ich  antwortet  ihm,  daß  es  mir  sonst  gleich  gölte;  aliein 
weil  ich  dem  Römischen  Kaiser  einen  Ayd  geschworen  hätte ,  so 
dunckte  mich,  es  gebühre  mir  solchen  zu  halten.    DaraufT  befohl 

M  er,  uns  zum  Gewaltiger  zu  führen ,  und  erlaubte  doch  dem  Comet 
auir  sein  Anhalten,  uns  zu  gastim,  weil  ich  hiebevor  meine  Ge- 
fangene Cdarunter  sein  Bruder  sich  befunden)  auch  solcher  gestalt 
tractirt  hätte.  Da  nun  der  Abend  kam,  fanden  sich  unterschied- 
liche Offleier,  so  wol  Soldaten  von  Fortun,  als  gebome  Cavallier, 

»  beym  Cornet  ein,  der  mich  und  den  Corporal  auch  holen  liesse; 
da  wurde  ich ,  die  Warheit  zu  bekennen ,  von  ihnen  überauß  höf- 
lich tracürt.  Ich  machte  mich  so  lustig,  als  ob  ich  nichts  ver- 
loren gehabt,  und  liesse  mich  so  vertreulich  und  offenhertzig 
Temehmen,  als  ob  ich  bey  keinem  Feind  gefangen,  sondern  bey 

*  meinen  allerbesten  Freunden  wäre ;  darbey  beflisse  ich  mich  der 
Bescheidenheit,  so  viel  mir  immer  muglich  war,  denn  ich  konte 
mir  leicht  einbilden,   daß  dem  Commandanten  mein  Verhalten 


3  aiige[G  S97]tfaan.  4  8el[C  313]ber.  6  zn]  DGK  «nzukandigen« 
8  geb]  ?  gab.  DGÜ  geben.  9  den]  DKG  den  wnnder-aijsBurichten  gewohnten. 
IS  [l>  396]  Wir.  Commandan[A  526}  ten.  21  Aiüialten]  D6H  Anhalten, 
*of  den  Abend.  22  BrufB  333]  der.  27  nicbtsl  GK  niemala.  SO  alkr- 
^«öj  DGK  besten. 
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wieder  nolificirl  wfirde,  so  auch  geschehen,  massen  ich  nach- 
mals erfahren. 

Den  andern  Tag  wurden  wir  Gefangene  und  zwar  einer 
nach  dem  andern  vor  den  Regiments -Schultzen  gefährl,  welcher 

5  uns  examinirte;  der  Corporal  war  der  erste  und  ich  der  ander. 
Sobald  ich  in  den  Saal  trat,  verwundert  er  sich  auch  über  meine 
Jugend  und  sagte,  mir  solche  vorzurücken:  Mein  Kind,  was  iiat 
dir  der  Schwed  gethan,  daß  du  Wider  ihn  kriegest? 

Das  verdroß  mich ,  vornemlich  da  ich  eben  so  junge  Soldaten 

10  bey  ihnen  gesehen,  als  ich  war,  antwortet  derhalben:  Die  Schwe- 
dische Krieger  haben  mir  meine  Schnellkugeln  oder  Klicker  ge- 
nommen; die  wolte  ich  gern  wieder  holen. 

Da  ich  ihn  nun  dergestalt  bezahlte,  schämten  sich  seine  bey- 
sitzende  OflScier,  massen  einer  anfieng  auff  Latein  zu  sagen,  Er 

15  solte  von  ernstlichen  Sachen  mit  mir  reden,  er  hörte  wol,  daß 
er  kern  Kind  vor  sich  hatte.  Da  merckte  ich,  daß  er  Eusebius 
hiesse,  weil  ihn  derselbige  OiBcier  so  nennte.  Darauff  fragte  er 
mich  umb  meinen  Nahmen,  und  nachdem  ich  ihm  denselben  ge- 
nennet, sagte  er:  Es  ist  kein  Teuffel  in  der  HöU,  der  Simplicis- 

80  simus  heisset 

Da  antwortet  ich:  So  ist  auch  vermuthlich  keiner  in  der  HöU, 
der  Eusebius  heist! 

Bezahlte  ihn  also,  wie  unsem  Husterschreiber  Cyriacum,  so 
aber  von  den  OflSciem  nicht  am  besten  auffgenommen  wurde,  mas- 

S5  sen  sie  mir  sagten,  ich  solte  mich  erinnern,  daß  ich  ihr  Gefan- 
gener seye  und  nicht  schertzens  halber  her  geholt  worden  wäre. 
Ich  wurde  dieses  Verweises  wegen  drumb  nicht  roth,  bäte  auch 
nicht  umb  Verzeihung,  sondern  antwortete.  Weil  sie  mich  vor 
einen  Soldaten  gefangen  hielten  und  nicht  vor  ein  Kind  wieder 

so  lauffen  lassen  würden ,  so  hätte  ich  mich  versehen ,  daß  man  mich 
auch  nicht  als  ein  Kind  gefoppt  hätte;  wie  man  mich  gefragt,  so 
hätte  ich  geantwortet,  hoffte  auch,  ich  wflrde  nicht  unrecht  daran 
gethan  haben.     Darauff  fragten  sie  mich  umb  mein  Vatterland, 


3  (C  S14.  a  S9.8]  Den.  wir]  GH  die.  7  Jtt[A  $27.  O  S17]gen^ 
Kind  [H  31 S.  K  315]  wae.  44  Latein]  AD  Latin.  17  deraelbige]  DQK 
derselbe,  so  [B  334]  nennte.  21  auch  fehlt  GK.  33  also]  DQK  aUo  gar 
artlich,  wie.     25  mir]  GK  nnr.    36  her]  ADGK  wAre  hergebolet  worden. 
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Herkommen  und  Geburt  und  vomemlich,  ob  ich  nit  auch  aufT 
Schwedischer  Seiten  gedient  hätte,  item,  wie  es  in  Soest  beschaf- 
fen, wie  starck  selbige  Guarnison  sey  und  was  deß  Dings  mehr 
ist  etc.  Ich  antwortet  auff  alles  behend,  kurtz  und  gut,  und  zwar 
5  wegen  Soest  und  selbiger  Guarnison  so  viel,  als  ich  zu  verant- 
worten getraute,  konte  aber  wol  verschweigen,  daß  ich  das 
Narm-Handwerck  getrieben,  weil  ich  mich  dessen  schämte. 

1  ob  [C  315]  icli.    2  item  [A  328]  wie.    5  Guar[D  328]nison.    Dings 
[G  599]  mehr. 


filmptteUsinras.  30 
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DAS  FÜNFZEHNTK  CAPITEL, 

Mit  welchen  Conditionibus  der  Jfiger  wieder  loß  worden. 

INdessen  erfuhr  man  zu  Soest,  wie  es  mit  der  Convoy  ab- 
geloffen  und  daß  ich  mit  dem  Corporal  und  andern  mehr  gefan- 
B  gen,  auch  wo  wir  hingeführt  worden;  derhalben  kam  gleich  den 
andern  Tag  ein  Trommelschlager,  uns  abzuholen;  dem  wurde  der 
Corporal  und  die  drey  andere  gefolgt  und  ein  Schreiben  mitge- 
geben folgenden  Inhalts,  das  mir  der  Commandant  zu  lesen  über- 
schickte : 
10         HOnsieur,  etc. 

Durch  Wiederbringern  diesen  Tambour  ist  mir  dessen  Schrei- 
ben eingehändigt  worden,  schicke  darauff  hiermit  gegen  empfan- 
gener Rantzion  den  Corporal  sampt  den  übrigen  dreyen  Gefan- 
genen; Was  aber  Simplicium  den  Jäger  anbelangt,  kan  selbiger, 
15  weil  er  hiebevor  auff  dieser  Seiten  gedient,  nicht  wieder  hinüber 
gelassen  werden.  Kan  ich  aber  dem  Herrn  im  übrigen  ausserhalb 
Herrn -Pflichten  in  etwas  bedient  seyn,  so  hat  derselbe  an  mir 
einen  willigen  Diener,  als  der  ich  so  weit  bin  und  verbleibe 

Deß  Herrn 
10  Dienst  -  bereitwilliger 

N.  de  S.  A. 

Dieses  Schreiben  gefiel  mir  nicht  halb  und  muste  mich  doch 

vor  die  Communication  bedancken.    Ich  begehrte  mit  dem  Com- 

mandanten  zu  reden,  bekam  aber  die  Antwort,  daß  er  schon  selbst 

M  nach  mir  schicken  würde,  wenn  er  zuvor  den  Trommelschlager 

2  Mit]  DGK 

Simplex  Yon  »Schweden  wird  ledig  gemftcht, 
Darnach  er  hatte  gleich  anfangs  getraoht. 
5  hinge  [B  335]  führt.    7  die  LH  314]  drey.   nndj  H  und  ihnen.    8  fol- 
[K  3i4}genden.  Inhalts]  AD  Einhalts.  K  Einfalts.    12  schicke]  AD  schickte. 
16  im]  D   in.     31  8.]  GH  A.  8.     21  [C  316]  Dieses.    2S  die]  DOK  diese. 
Ich  [A  529.  D  399]  begehrte. 
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abgefertigt  hätte ,  so  morgen  früh  geschehen  solte ,  biß  dahin  ich 
mich  zu  gedulden. 

Da  ich  nun  die  bestirnte  Zeit  überwartet  hatte,  schickte  der 
Commandant  nach  mir,  als  es  eben  Essens -Zeit  war;  da  wider- 

&  fuhr  mir  das  erste  mal  die  Ehr,  zu  ihm  an  seine  Tafel  zu  sitzen; 
so  lang  man  asse ,  liesse  er  mir  mit  dem  Trunck  zusprechen  und 
gedachte  weder  klejn  noch  grosses  von  dem  jenigen,  was  er  mit 
mir  Yor  hatte ,  und  mir  wolte  es  auch  nicht  anstehen ,  etwas  da- 
von anzufangen.    Demnach  man  aber  abgesessen  und  ich  einen 

1«  zunlichen  Dummel  hatte,  sagte  er:  Lieber  Jäger,  ihr  habt  auß 
meinem  Schreiben  verstanden,  unter  was  vor  einem  PrsBtext  ich 
euch  hier  behalte;  und  zwar  so  hab  ich  gar  kein  unrechtmässige 
Sach  oder  etwas  vor,  das  wider  Raison  oder  Kriegsgebrauoh  wäre, 
dann  ihr  habt  mir  und  dem  Regiments-Schultheiß  selbst  gestanden, 

lA  daß  ihr  hiebe  vor  auff  unserer  Seiten  bey  der  Haupt -Armee  ge- 
dienet, werdet  euch  derhalben  resolviren  müssen,  unter  meinem 
Regiment  Dienst  anzunehmen,  so  will  ich  euch  mit  der  Zeit,  und 
wenn  ihr  euch  wol  verhaltet,  dergestalt  accommodiren,  der- 
gleichen ihr  bey  den  Kaiserlichen  nimmer  hättet  hoffen  dürffen; 

M  Widerigen  falls  werdet  ihr  mich  nicht  verdencken,  wenn  ich  euch 
wiederum  dem  jenigen  Obrist  Leutenant  überschicke,  welchem 
euch  die  Dragoner  hiebevor  abgefangen  haben. 

Ich  antwortet:  Hochgeehrter  Herr  Obrist  Cdenn  damals  war 
noch  nicht  der  Brauch ,  daß  man  Soldaten  von  Fortun  Ihr  Gnaden 

s  titulirte,  ob  sie  gleich  Obriste  waren},  ich  hoffe,  weil  ich  der 
Krön  Schweden,  noch  deren  ConfoBderirten,  viel  weniger  dem 
Obrist  Leutenant  niemalen  mit  Ayd  verpflichtet,  sondern  nur  ein 
Pferd-Jung  gewesen,  daß  dannenher  ich  nicht  verbunden  sey, 
Schwedische  Dienste  anzunehmen  und  dardurch  den  Ayd  zu  bre- 

sochen,  den  ich  dem  Römischen  Kaiser  geschworen,  derowegen 
meinen  Hochgeehrten  Herrn  Obristen  allergehorsamst  bittend.  Er 
beliebe,  mich  dieser  Zumuthung  zu  überheben. 

* 

\  hätte  [G  400]  so.  2  gedulden]  G  gedulden  hatte.  K  gedulten  hätte. 
6  Trunck]  DGK  Trunck  zimlich  und  sehr  freundlich.  7  mit  [B  336]  mir. 
9  ahgesessen]  K  ahgessen.  10  Dummel]  K  Tummel.  13  KriegsgebrauchJ 
D  Kriegsgehräuch.  23  Obrist]  ADGK  Obrister.  24  man  [A  330]  Soldaten. 
For[K  315]  tun.  25  ob]  ADGK  obgleich  sie.  hof[H  315]  fe.  der  p  330] 
Krön.     27  Obrist  [C  217]  Leutenant. 

30» 
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Was,  sagt  der  Obriste,  v^achtet  ihr  dann  die  Scbwedisdie 
Dienste?  Ihr  niüst  wissen,  daß  ihr  mein  Gefangener  seyd,  und 
ehe  ich  euch  wieder  nach  Soest  lasse,  dem  Gegentheil  zu  dienen, 
ehe  will  ich  euch  einen  andern  Process  weisen  oder  im  GefSngnus 

5  verderben  lassen. 

Darnach  wisse  ich  mich  zu  richten.  Ich  erschrack  zwar  über 
diese  Wort,  gab  mich  aber  drumb  noch  nicht,  sondern  antwortete, 
Gott  wolle  mich  vor  solcher  Verachtung  so  wol  als  vor  dem  Mein- 
eyd  behüten;  im  übrigen  stünde  ich  in  underthaniger  Hoffnung, 

10  der  Herr  Obriste  würde  mich  seiner  weitberühmten  Discretion 
nach,  wie  einen  Soldaten  tracttrn. 

Ja,  sagte  er;  ich  wüste  wol,  wie  ich  euch  tractirn  könte, 
da  ich  der  Strenge  nach  procediren  wolte;  aber  bedencki  euch 
besser,   damit  ich  nicht  Ursachen  ergreiffe,  euch  etwas  anders 

15  zu  weisen. 

Darauff  wurde  ich  wieder  ins  Stockhaus  geführt 
Jederman  kan  unschwer  erachten,   daß  ich  dieselbe  Nacht 
nicht  viel  geschlaifen,  sondern  allerhand  Gedancken  gehabt  habe; 
den  Morgen  aber  kamen  etlich  OIRcier  mit  dem  Comet,  so  mich 

20  gefangen  bekommen,  zu  mir,  unterm  Schein,  mir  die  Zeit  zu 
kürtzen,  in  Warheit  aber,  mir  weiß  zu  machen,  als  ob  der 
Obriste  gesinnt  wäre,  mir  als  einem  Zauberer  den  Process  machen 
zu  lassen,  da  ich  mich  nicht  anders  bequemen  würde.  Welten 
mich  also  erschrecken  und  sehen,  was  hinder  mir  steckte;  weil 

25  ich  mich  aber  meines  guten  Gewissens  tröstete,  nam  ich  alles  gar 
kaltsinnig  an  und  redete  nicht  viel,  merckte  darbey,  daß  es  dem 
Obristen  umb  nichts  anders  zu  thun  war,  als  daß  er  mich  ungern 
in  Soest  sähe;  so  konte  er  sich  auch  leicht  einbilden,  daß  ich 
selbigen  Ort,  wann  er  mich  ledig  Hesse,  wol  nicht  verlassen  würde, 

30  weil  ich  meine  Beförderung  dort  hoffte  und  noch  zwei  schöne  Pferd 
und  sonst  köstliche  Sachen  allda  hatte.  Den  folgenden  Tag  liesse 
er  mich  wieder  zu  sich  kommen  und  fragte ,  ob  ich  mich  auff  ein 

1  die  [Q  401]  Schwedische.  2  Gefangener  [B  337]  »eyd.  6  wibsc] 
DGK  wisset  euch  einmal  vor  allemal  za  richten.  30  be  [A  331]  kommen. 
21  aber  fehlt  K.  22  Zauberer  [D  351]  der.  24  steckte]  D  stecke.  27  Obri- 
[G  318]8ten.  30  schöne  [B  338]  Pferd.  32  fragte]  DGK  fragte  mich 
nochmals  cmstlicli.     ein]  DGK  ein  und. 
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anders  resolvirt  hatte.  Ich  antwortet:  Diß,  Herr  Obrister,  ist 
mein  Entschluß,  daß  ich  ehe  sterben,  als  meineydig  werden  will. 
Wenn  aber  mein  Hochgeehrter  Herr  Obrist  mich  auff  freyen  Fuß 
zu  stellen  und  mit  keinen  Kriegsdiensten  zu  belegen  belieben  wird, 

s  so  will  ich  dem  Herrn  Obristen  mit  Hertz,  Mund  und  Hand  ver- 
sprechen, in  6  Monaten  keine  Waffen  wider  die  Schwed  -  und 
Hessische  zu  tragen  oder  zu  gebrauchen. 

Solches  ließ  ihm  der  Obrist  stracks  gefallen,  botte  mir  dar- 
auff  die  Hand  und  schenckte  mir  zugleich  die  Rantzion,   befohl 

»auch  dem  Secretario,  daß  er  dcßwegen  einen  Revers  in  duplo 
auffsetzte,  den  wir  beyde  unterschrieben,  darinn  er  mir  Schutz, 
Schirm  und  alle  Freyheit,  so  lang  ich  in  der  ihme  anvertrauten 
Vestung  verbliebe,  versprach;  Ich  hingegen  reversirte  mich  über 
obige  zwey  Puncten,   daß  ich,   so  lang  ich  mich  in  derselben 

IS  Vestung  auffhalten  würde,  nichts  nachtheiliges  wider  dieselbige 
Guarnison  und  ihren  Commandanten  practiciren  noch  etwas,  das 
ihr  zu  Nachtheil  und  Schaden  vorgenommen  v^rde,  verholen, 
sondern  vielmehr  deren  Nutzen  und  Frommen  fördern  und  ihren 
Schaden  nach  Müglichkeit  wenden,  ja,   wenn  der  Ort  feindlich 

»  attaquirt  würde,  denselben  defendiren  helffen  solte  und  wolte. 

Hierauff  behielte  er  mich  wieder  bey  dem  Hittag- Imbiß  und 

that  mir  mehr  Ehr  an,  als  ich  von  den  Kaiserlichen  mein  Lebtag 

hatte  hoffen  dörffen;  dardurch  gewan  er  mich  dergestalt  nach  und 

nach,  daß  ich  nit  wieder  nach  Soest  gangen  wäre,  wenn  er  mich 

»  schon  dahin  lassen  und  meines  Versprechens  ledig  zehlen  wollen. 


S  Hocbgeehrter  [G  402]  Herr.  5  Herrn  [H  316.  K  316]  Obristen. 
6  die  fehlt  DGK.  14  derselben  [A  333]  Vestnng.  18  sondern  [D  333] 
Tiebnelir.  14  nach  [C319]  Soest,  wenn]  DGK  wanschon  er  mich,  schon 
[B  339]  dahin.  35  wollen]  DGK  wollen.  Das  heist  dem  Feind  ohne  Blut- 
▼ogiemmg  einen  Abbrach  gethan,  dann  von  dieser  Zeit  an,  war  es  mit 
den  Soester  Parthey-GAngem  so  yiel  als  nichts,  weil  sie  mich  nicht  mehr 
iiatten,  welches  ich  ihnen  zwar  nicht  smn  Nachtheil,  noch  mir  zvaa  Ruhm 
nachgeredet  haben  wiU. 

GK  Ungleich  ist  in  dem  Krieg  das  Glück, 
Bald  gibt  es  süß,  bald  saure  Blick, 
Bald  geh*t  es  wohl,  bald  hart  und  triebe, 
[G  403j  Und  der  ist  klug»  und  wohl  daran, 


^ 
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Der  sioh  in  beydes  schickes  lum, 

Und  darbey  Redlichkeit  beliebei 

Wie  hier  der  Simplex  sich  erweist, 

Und  Resolute  Reden  speist, 

Za  bleiben  tren,  dem  er  geschworen, 

Ohn  alle  Fnröht  und  Henchefey, 

Wird  er  dardoroh  dest  eher  frey, 

Und  mehr  beliebet  als  su  Toren. 

8o  mexcks  wer  ein  Soldat  will  seyn, 

Wlißt  gleich  das  Glück  ofit  schlechten  Schein, 

Getrost,  dämm  nur  nicht  verzaget, 

Wer  seinem  [H  seinen]  Herren  Treu  sioh  weist, 

Der  wird  andh  Ton  dem  Feind  gepveist, 

So  hat  es  Simplex  aaoh  gewaget 

Er  hielt  mit  Feinden  sich  zu  Freund, 

Und  ward  doch  nicht  den  Freunden  feind, 

Nur  Jedem  Treu  nnd  Ehrerbietig, 

[H  317.  K  S17]  Daß  er  die  Demut  dem  erwieß. 

Und  Jenem  sioh  getreu  befließ, 

Doch  auch  darbey  recht  frisch  gemütig. 


DAS  SECHZEHNTE  CAPITEL, 

Wie   Simplicins   ein    Freyherr  wird. 

WAnn  ein  Ding  sein  soll,  so  schickt  sichs  alles  darzu;  ich 
vermeynte,  das  Glück  hatte  mich  zur  Ehe  genommen  oder  wenigst 

s  sich  so  eng  zu  mir  verbunden,  daß  mir  die  aller -widerwertigste 
Begegnussen  zum  besten  gedeyen  mosten,  da  ich  über  deß  Com- 
mandanten  Tafel  sasse  und  vemam,  daß  mein  Knecht  mit  meinen 
ZTrey  schönen  Pferden  von  Soest  zu  mir  kommen  wäre;  Ich  wüste 
aber  nicht  Cwic  ichs  hernach  im  Außkchren  befand),   daß  das 

(•  tückische  Gluck  der  Syrenen  Art  an  sich  hat,  die  dem  jenigen  am 
übelsten  wollen,  denen  sie  sich  am  geneigtesten  erzeigen,  und 
einen  der  Ursach  halber  desto  höher  hebt,  damit  es  ihn  hernach 
desto  tieffer  stürtze. 

Dieser  Knecht  Cden  ich  hiebevor  von  den  Schweden  gefangen 

IS  bekommen  hatte)  war  mir  über  alle  massen  getreu,  weil  ich  ihm 
viel  guts  thät,  dahero  sattelt  er  alle  Tag  meine  Pferd  und  ritte 
dem  Trommelschlager,  der  mich  abholen  solle,  ein  gut  stück 
Wegs  von  Soest  auß  entgegen,  so  lang  er  auß  war,  damit  ich 
nicht  allein  nicht  so  weit  gehen,  sondern  auch  nit  nackend  oder 

»  zerlumpt  (dann  er  vermeynle,  ich  wäre  außgezogen  worden)  in 
Soest  kommen  dörflPle.  Also  begegnet  er  dem  Trommelschlager 
und  seinen  Gefangenen  und  hatte  mein  bestes  Kleid  auffgepackl. 
Da  er  mich  aber  nicht  sähe,  sondern  vernam,  daß  ich  bey  dem 
Gegentheil  Dienst  anzunehmen  auffgehalten  werde,   gab  er  den 

A  Pferdai  die  Sporn  und  sagte:  Adjeu,  Tambour  und  ihr  Corporal! 
wo  mein  Herr  ist,  da  will  ich  auch  seyn. 

t  Wicl  DK 

Simplex  will  einen  Freyherren  abgeben, 
Führet  ein  rechtes  freygebiges  Leben, 

S  sichs]  H  sich.  6  ich  fehlt  H.  14  [D  3S3.  G  404]  Dieser.  15  mas- 
lAssSlsen.  16  viel  fehlt  K.  er]  K  er  mir.  19  nicht  so]  n.  fehlt  DGB. 
It  wdde]  G  wmde.  K  wfirde.    96  ist  [B  340]  da. 
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Gieng  also  durch  und  kam  zu  mir ,  eben  als  mich  der  Com- 
mandant  ledig  gesprochen  hatte  und  mir  grosse  Ehr  anthat  Er 
verschaiRe  darauff  meine  Pferd  in  ein  Wirthshauß,  biß  ich  mir 
Selbsten  ein  Logiment  nach  meinem  Willen  bestellen  möchte,  und 

5  priese  mich  glückseelig  wegen  meines  Knechts  Treu,  verwundert 
sich  auch,  daß  ich  als  ^in  gemeiner  Dragoner  und  noch  so  junger 
Kerl  so  schöne  Pferd  vermögen  und  so  wol  mondirt  seyn  solle, 
lobte  auch  das  eine  Pferd,  als  ich  Valet  nam  und  in  besagtes 
Wirthshauß  gieng,  so  treiDich,   daß  ich  gleich  merckte,  daß  er 

10  mirs  gern  abgekauift  hätte;  weil  er  mirs  aber  auß  Discretion  nicht 
feil  machte,  sagte  ich,  wenn  ich  die  Ehr  begehren  dörlFle,  daß 
ers  von  meinet  wegen  behalten  wolte,  so  stünde  es  zu  seinen 
Diensten;  Er  schlugs  aber  anzunehmen  rund  ab,  mehr  darumb, 
dieweil  ich  ein  zimlichen  Rausch  hatte  und  er  die  Nachred  nicht 

15  haben  wolte,  daß  er  einem  Trunckenen  etwas  abgeschwatzt,  so 
ihn  vielleicht  nüchtern  reuen  möchte,  also  daß  er  deß  edlen  Pferds 
gern  gemangelt. 

Dieselbige  Nacht  bedachte  ich,  wie  ich  kün£Ftig  mein  Leben 
anstellen  wolte.  Entschloß  mich  derohalben,   die  6  Monat  über 

20  zu  verbleiben,  wo  ich  wäre,  und  also  den  Winter,  der  nunmehr 
vor  der  Thür  war,  in  Ruhe  dahin  zu  bringen,  worzu  ich  dann 
Gelds  genug  wüste  hinauß  zu  langen,  wann  ich  meinen  Schatz 
zu  Cöln  schon  nicht  angriffe. 

In  solcher  Zeit,  gedachte  ich,  wächst  du  vollends  auß  und  er- 

85  langst  deine  völlige  Stärcke  und  kanst  dich  darnach  auff  den  känff- 
tigen  Frühling  wieder  desto  dapfferer  unter  die  Kaiserliche  Armee 
ins  Feld  begeben. 

Deß  morgens  frühe  anatomirt  ich  meinen  Sattel,  welcher  weil 
besser  gespickt  war,  als  der  jenige,  den  der  Comet  von  mir  be- 

30  kommen ;  nachgehends  ließ  ich  mein  bestes  Pferd  vor  deß  Obristen 
Quartier  bringen  und  sagte  zu  ihm ,  Denmach  ich  mich  resolvirt, 
die  6  Monat,  in  welchen  ich  nicht  kriegen  dörffte,  unter  deß  Herrn 

Obristen  Schutz  allhier  ruhig  zuzubringen,  als  seyen  mir  meine 

* 

I  Commandwit  [G  S90]  ledig.  7  schSne]  DGR  sdiSne  und  vortnifliolie 
Pfordo.  10  uioht  [H  518.  R  Si8]  feil.  I5  einem]  DG  sei  [D  554]  nem 
Triinckenciii.  |6  vielleicht  [A  534]  nfiehteni.  17  gem  fehlt  K.  10  der 
(O  405]  mmmdir.  91  wann]  ADGH  wansehon  idi.  95  schon  fehlt  DGR. 
95  doinej  R  die,    98  {B  541]  Deft.    59  Heim  [G  5tl]  Ohristcn. 
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Pferd  nichts  nutz,  umb  welche  es  schad  wäre,  wenn  sie  verder- 
ben selten,  bitte  Ihn  derowegen,  er  weite  belieben,  gigenwir- 
ti|[ein  Soldaten -Klepper  einen  Platz  unter  den  Seinigen  zu  gönnen 
und  solches  von  mir  als  ein  Zeichen  danckbarer  Erkantnus  vor 
empfangene  Gnaden  unschwer  annehmen.  Der  Obriste  bedanckte 
sich  nit  grosser  Hdfligkeit  und  sehr  courtoisen  Offerten,  schickte 
mir  auch  denselben  Nachmittag  seinen  Hofmeister  mit  einem  ge- 
mästen  lebendigen  Ochsen,  zwey  fetten  Schweinen,  einer  Tonne 
Wein,  vier  Tonnen  Bier,  zwölff  Fuder  BrennhoUz,  welches  alles 
>  er  mir  vor  mein  neu  Losament ,  das  ich  eben  auf  ein  halb  Jahr 
bestellt  hatte,  bringen  und  sagen  liesse.  Weil  er  sehe,  daß  ich  bey 
ihm  hausen  wolte ,  und  sich  leicht  einbilden  kdnte,  daß  es  im  An- 
fang mit  Victualien  schlecht  bestellt  seye ,  so  schicke  er  mir  zur 
Haußsteur  neben  einem  Trunck  ein  stück  Fleisch  mit  sampt  dem 
^Holtz,  solches  dabey  kochen  zu  lassen,  mit  fernerm  Anhang, 
dtfem  er  mir  in  etwas  beholffen  seyn  könte,  daß  ers  nicht  unter- 
lassen wolte.  Ich  bedanckte  mich,  so  höflich  als  ich  konte,  ver- 
ehrte dem  Hofmeister  zwo  Ducaten  und  bat  ihn,  midi  seinem 
Herrn  bestens  zu  recommendiren. 

*  Da  ich  sähe,  daß  ich  meiner  Freygebigkeit  halber  bey  dem 
Obristen  so  hoch  geehrt  wurde,  gedachte  ich,  mir  auch  bey  dem 
gemeinen  Mann  ein  gutes  Lob  zu  machen,  damit  man  mich  vor 
keinen  kahlen  Bemheuter  hielte ;  liesse  derowegen  in  Gegenwart 
meines  Haußwirths  meinen  Knecht  vor  mich  kommen;  zu  dem- 
k  selben  sagte  ich :  Lieber  Niclas ,  du  hast  mir  mehr  Treu  erwiesen, 
^  ein  Herr  seinem  Knecht  zumuthen  darf;  nun  aber,  da  ichs 
omb  dich  nicht  zu  verschulden  weiß ,  weil  ich  dieser  Zeit  keineii' 
Herrn  und  also  auch  keinen  Krieg  habe ,  daß  ich  etwas  erobern 
honte,  dich  zu  belohnen,  wie  mirs  wol  anstände,  zumal  auch 
^  wegen  meines  stillen  Lebens,  das  ich  hinfort  zu  führen  gedencke, 
keinen  Knecht  mehr  zu  halten  bedacht,  als  gebe  ich  dir  hiemit  vor 


S  wolte]  K  wolle.  7  auch]  DGK  auch,  seine  Gtinfitg^wogenheit  gegen 
^  scheinen  sn  lassen.  9  Fuder  [D  355]  Brennholta.  10  neu  fehlt  K. 
^[^  SS5]ment.  IS  schicke]  DGK  schickte.  16  heholffen]  ADG  be- 
'^<äKB.  K  hehfllflücii.  20  [G  406]  Da.  dem  [H  319]  0[H  319)  bristen. 
M  ich  [B  31)]  iQJr.  23  ein]  GK  ein  Ansehen  und.  36  sumufhen]  GH 
^^''^^   39  la  [C  323]  belohnen.    31  halten]  GK  haben. 
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deinen  Lohn  das  ander  Pferd  sampt  Sattel^  Zeug  und  Pistolen,  mil 
Bitt,  du  wollest  damit  vor  lieb  nehmen  und  dir  vor  düSmat  einen 
andern  Herrn  suchen;  kan  ich  dir  ins  künStig  in  etwas  bedient 
seyn,  so  magstu  jederzeit  mich  drnmb  ersuchen. 

•  Hierauff  küßte  er  mir  die  Hand  und  konte  vor  weynen  schier 

nicht  reden,  wolte  auch  durchauß  das  Pferd  nicht  nemmen,  son- 
dern hielte  vor  besser,  ich  solte  es  versilbern  und  zu  meinem 
Unterhalt  gebrauchen;  zuletzt  überredt  ich  ihn  doch,  daß  ers 
annam,  nachdem  ich  ihm  versprochen,  ihn  wieder  in  Dienst  zo 

10  nehmen,  so  bald  ich  jemand  brauchte,  über  diesem  Abscheid 
wurde  mein  Hauß-Vatter  so  mitleidig,  daß  ihm  auch  die  Augen 
übergiengen ;  und  gleich  wie  mich  mein  Knecht  bey  der  Soldatesca, 
also  erhub  mich  mein  Haußvatter  bey  der  Burgerschafft  wegen 
dieser  That  mit  grossem  Lob  über  alle  schwangere  Baum;  der 

IS  (Tommandant  hielte  mich  vor  einen  so  resoluten  Kerl,  daß  er  auch 
getraute,  Schlösser  auff  meine  Paroln  zu  bauen,  weil  ich  meinen 
Ayd  dem  Kaiser  geschworen,  nicht  allein  treulich,  sondern  aucfa 
das  jenig,  daß  ich  mich  gegen  ihm  verschrieben,  desto  steifler 
zu  halten ,  mich  selbst  meiner  herrlichen  Pferd ,  Gewehr  und  deß 

80  getreuen  Knechts  entblöste. 


3  Bitt]  GH  Bitte  damit  vorlieb  zu  nehmen.    4  ersuchen]  D6K  ersuchen- 

Darauf  fieng  mein  guter  Niclas  an  zu  weinen,  und  sagte:  Ach  mein 
Herr!  fD  336)  ich  habe  in  einem  einzigen  Viertel  Jahr  ja  [fehlt  K]  f'«' 
▼iel  nicht  um  euch  verdienet,  behaltet  das  Pferd  zu  eurem  Nutz,  und  uiii'l' 
darzu,  wann  euch  beliebt,  ich  will  ehe  bey  euch  Hnngerleiden ,  als  bey 
wem  andern  Herrn  stattlich  leben,  wann  ich  nur  weis,  daß  ioh  euch  da^ 
mit  wol  diene. 

Nein ,  sagte  ich  !  ich  kan  keinen  Knecht  vor  mir  sehen  ,  wann  icb 
nicht  seist  wie  ein  Herr  leben  darff,  suche  dir  eine  bessere  Gelegenheit, 
dann  ich  will  einmal  nicht  haben,  dass  du  ein  Mitgenoß  meines  Unglücks 
seyest. 

Also  küssete.  6  auch  [A  336]  durchaus,  nemmen]  D  annebmea. 
9  Dienst]  DGK  Dienste.  10  brauchte]  D6K  brauche.  17  Ayd  [B  345]  dem. 
19  Pferd]  AK  Pferde,  Gewehrs.  20  entblöste]  DGB  entblöste.  Also  ward 
ich  ein  Herr  vor  mich  selber ,  wie  Jeder  [OK  jener]  Bettler ,  der  niemand 
unterthan  ist,  dergestalt  verkehrt  sich  alles  in  der  verkehrten  Welt,  indem 
andere  [GH  alle]  schweren  müssen,  wann  sie  Kriegsdinste  aonemen,  i<^b 
aber  müste  [GH  muste]  mich  verpflichten,  da  ich  sie  einstellte. 

GH  [H  320.  K  320]  Dieaea  Cajpitel  stellet  unß  in  etwas  die  Knechts-  und 
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tKenst-Botlifln  Treoe  fSr,  Heat  in  Tagd  itt  der  gemeine  Bamoh,  nnd 
weise  in  der  Welt,  dafi  es  sich  mit  den  IKenst-Botfaen  oder  ühehal- 
alfl  Kneehten  nnd  Mftgden,  änderst  niclit,  wie  mit  den  Mdcken  bey  ei* 
Ans,  oder  mit  guten  Fremden ,  in  bösen  Tagen  Terbttlt  Bo  lange 
jene  was  sn  firessen,  ond  diese,  (wie  msn  im  SprClcbwort  redet,)  noch 
ein  RnOtlein,  die  SchwabenlXnder  sagen  Knöpfle,  nnd  die  Thüringer  und 
Scfawartswftlder,  deßgleichen  anch  Spessarter,  nennen  es  Klöß,)  im  Hafen 
wissen,  so  lange  halten  sie  es  mit,  nnd  firessen  immer  sich  die  W&nste 
▼oU,  wann  es  aber  snm  Feyerabend  gehet,  daß  man  anffgesehret  hat,  des 
Herrn  oder  Freunds  Beutel  die  Sehwindsucht  bekommt,  und  die  Noth  zu 
ThSr-  nnd  Fenstern  einreitet,  da  verlieret  sich  der  Freund,  auff  den  man 
xnTor  Hftnser  gebauet,  es  nimmet  der  Knecht  (die  Magd)  Abschied,  und 
sagen  ihre  Dienste  auff,  ob  sie  sich  gleich  genug  bestohlen,  bereichert,  und 
abgeeehmarotaet  haben,  so  macbts  die  Welt  Aber  so  machte  es  deß  Sim- 
pKftiMiim  Knecht  nicht,  ala  es  bey  seinem  Herrn  (wie  es  schiene,)  auff  ein 
Extremnm  seinem  Bed6ncken  nach,  gehen  wolte,  daß  er  Ihme  unter  den  Fein- 
den sBchen  [6  408]  muste,  O  wie  wenig  solcher  Knechte  findet  man  anjetzo, 
bey  denen  es  heisset,  wo  mein  Herr  oder  Frau  ist,  da  will  ich  auch  seyn. 
Zwar,  wann  sie  sich  auffeiner  Hochzeit,  bey  einem  Freß-  Sauff-  und  Wohl- 
leben bellLnden,  so  dörffle  vielleieht  noch  wohl  ein  mancher  also  sagen. 
Aber  in  Gefahr  nnd  Noth  stecken.  Und  also  zu  reden,  wie  des  Simplex 
Knecht  das  wftre  recht,  allein  wohl  spät  wirds  geschehen. 

Ein  treuer  Knecht,  ein  treue  Magd, 
Ein  Wildbrätt,  das  man  selten  jagt, 
Sind  diese,  wo  mans  hat  in  Nöthen, 
Wie  Nutz ,  und  Noth ,  und  Lieb  sie  seyn, 
Und  wie  so  rar  und  ungemein. 
Lehrt  die  Erfahmng  selbst  zu  reden. 

Wer  auch  einen  spendirenden  und  liberalen  Soldaten  sehen  will,  der 
mag  hier  den  Simplicissimum  ansehen,  zwar  findet  man  hierinnen  seines 
gleichen  nodi  wohl  öfiier,  welche  ofit  in  einem  Tag  so  viel  unnfitzlich 
venchwenden ,  daß  sie  wohl  ein  gantzen  Monat  oder  vierte]  Jahr  darum 
seinen  und  sich  wohl  könten  seyn  lassen.  Allein  weil  sie  es  eben  auch 
fticht  viel  gekostet,  so  lassen  sie  es  gemeiniglich  wider  also  mit  ihnen  auff- 
geben,  nnd  heisset  doch  zuletzt: 

De  male  qu«sitis,  non  gaudet  tertius  hcres. 

Geraubtes  Gut,  wird  selten  alt, 

Und  kriegt  [K  kriegts]  der  dritte  Erb  nicht  bald: 

[H  S31.  K  331]  Aber  dieses  ist  Lobwürdig  an  dem  Simplex,  daß  er 
^e  getreoen  Dienate  seines  Knechtes  noch  gleichwohl  also  Danck  -  lohnet. 
Wie  maneber  mns  oflft  hent  zu  Tag,  für  getreue  Dienste,  mit  des  Teuffels 
I^nek  vor  Lieb  und  Willen  nehmen,  und  noch  ohne  verdienten  Lohn  dar- 
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Ton  geihenu  Da  htA  man  memals  mehr  zu  braten»  Unaofaen  nm  Zann  her- 
unter SU  reißen,  als  wann  ein  armer  tiener  [K  getreuer]  Dienai-Both,  Bei- 
nen verdienten  Lohn  fordert  Zu  geschweigen  daß  er  erst  einer  Yerehrong 
geniessen  solte.  Solches  lerne  vom  Simplex  hier  [K  hier  zu]  vermeidea, 
und  gute  Dienste  [K  Dienste  zu]  erkennen,  wer  dieses  lieset,  und  sich  in 
seinem  Hertzen,  von  gleichen  Schrot  und  Korn  zu  seyn  [K  sehen]  befindet 

[G  409J  Kein  grösseres  Laster  ist,  tud  mag  ersonnen  werden. 
Als  Undsnck  gegen  die,  so  treue  Dienst  gethan, 
Kein  schlimm  und  bösers  Thier,  ist  auff  der  gantzen  Erden, 
Als  blos  ein  solcher  Mensch,  dem  Undanck  h2lnget  an. 
Schau,  Simplex,  ein  Soldat,  du,  der  du  mehr  wilst  heissen. 
Als  Simplex,  folg  ihm  nach,  gib  Danok,  der  dir  dient  treu, 
Es  ist  ein  grosse  Schand,  undanckbar  sich  erweisen. 
An  dem,  der  wohl  gedient,  und  auch  ein  SOnd  darbey. 
Merck  diß,  der  du  freygebig  dich  gedenckest  offt  zu  stellen. 
Gib  deme,  der  es  hat  verdient,  und  nicht  den  falschen  G'sellen. 


DAS   SIEBZEHNTE  CAPITEL, 
Womit  der  Jfiger  die  sechs  Monat  hinsnbringen  gedenckt, 

auch  etwas  von  der  Wahrsagerin. 

ICh  glaabe,  es  sey  kein  Mensch  in  der  Welt,  der  nicht  einen 
Hasen  im  Bnsem  habe,  dann  wir  sind  ja  alle  einerley  Gemachts, 
und  kan  ich  bey  meinen  Pim  wol  mercken,  wenn  andere  zei- 
tig seyn. 

Hny  Geck,  möchte  mir  einer  antworten,  Wann  dn  ein  Narr 
Ust,  meynst  du  dammb,  andere  seyens  auch? 

Nein,  das  sag  ich  nicht,  denn  es  wäre  zn  viel  geredt;  Aber 
dtfi  halte  ich  darvor,  daß  einer  den  Narm  besser  verbirgt  als 
der  ander;  Es  ist  einer  dmm  kein  Narr,  wenn  er  schon  narrische 
Einfall  hat,  dann  wir  haben  in  der  Jugend  gemeiniglich  alle  der- 
gleichen; welcher  aber  solche  herauß  last,  wird  vor  einen  ge- 
halten, weil  theils  ihn  gar  nicht,  andere  aber  nur  halb  sehen  las- 
sen. Welche  ihren  gar  unterdrücken,  seyn  rechte  Saurtopff;  die 
4)er  den  Ihrigen  nach  Gelegenheit  der  Zeit  bißweilen  ein  wenig 
nit  den  Ohren  herfilr  gucken  und  Athem  schöpffen  lassen,  damit 
er  nicht  gar  bey  ihnen  ersticke,  dieselbige  halte  ich  vor  die  beste 
^  vod  verstandigste  Leut  Ich  liesse  den  meinen  nur  zu  weit  her- 
«iß,  da  ich  mich  in  einem  so  freyen  Stand  sähe  und  noch  Geld 
wiste,  massen  ich  einen  Jungen  anname,  den  ich  als  einen  Edel- 
Bige  kleidete  und  zwar  in  die  narrischte  Farben,  nemlich  Veyel- 
^ua  and  gelb  außgemacht,  so  meine  Liberey  seyn  muste,  weil 
^airs  so  gefiel;  derselbe  muste  mir  auffwarten,  als  wenn  ich  ein 


i  P  SS7]  DAS.    9  Womit]  DGR 

Simplex  sagt,  was  er  sechs  Monat  will  machen, 
Und  die  Waaraagerin  sagt  ihm  fiel  Sachen« 

6  mei[C  SSSJnen.  IS  wenn]  AD  wanschon  er.  15  weil  [A  SS7]  theils. 
lÜheifar]  ADGK  herfSrragen.  23  mas[H  322]  sen.  Edel-Bage]  K  Bdel-Pagen. 
S3  nirriflchte]  DG  nftirische.    Veyel[K  S22]braQn.     24  Li  [G  4i0]berey. 
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Was,  sagt  der  Obriste,  verachtet  ihr  dann  die  Schwedisdie 
Dienste?  Ihr  müst  wissen,  daß  ihr  mein  Gefangener  seyd,  und 
ehe  ich  euch  wieder  nach  Soest  lasse,  dem  Gegenäieil  zu  dienen, 
ehe  will  ich  euch  einen  andern  Process  weisen  oder  im  Gefangnus 

r»  verderben  lassen. 

Darnach  wisse  ich  mich  zu  richten.  Ich  erschrack  zwar  über 
diese  Wort,  gab  mich  aber  drumb  noch  nicht,  sondern  antwortete, 
Gott  wolle  mich  vor  solcher  Verachtung  so  wol  als  vor  dem  Mein- 
eyd  behüten;  im  übrigen  stünde  ich  in  underthaniger  HoShung, 

10  der  Herr  Obriste  würde  mich  seiner  weltberühmten  Discretion 
nach,  wie  einen  Soldaten  tractirn. 

Ja,  sagte  er;  ich  wüste  wol,  wie  ich  euch  tractirn  könte, 
da  ich  der  Strenge  nach  procediren  wolte;  aber  bedenckt  euch 
besser,  damit  ich  nicht  Ursachen  ergreiffe,  euch  etwas  anders 

15  zu  weisen. 

Darauff  wurde  ich  wieder  ins  Stockhaus  gefuhrt 
Jederman  kan  unschwer  erachten,  daß  ich  dieselbe  Nacht 
nicht  viel  geschlaffen,  sondern  allerhand  Gedancken  gehabt  habe; 
den  Morgen  aber  kamen  etlich  Oflicier  mit  dem  Comet,  so  mich 

ao  gefangen  bekommen,  zu  mir,  unterm  Schein,  mir  die  Zeit  zu 
kürtzen,  in  Warheit  aber,  mir  weiß  zu  machen,  als  ob  der 
Obriste  gesinnt  wäre,  mir  als  einem  Zauberer  den  Process  machen 
zu  lassen,  da  ich  mich  nicht  anders  bequemen  würde.  Welten 
mich  also  erschrecken  und  sehen,  was  hinder  mir  steckte;  weil 

SA  ich  mich  aber  meines  guten  Gewissens  tröstete,  nam  ich  alles  gar 
kaltsinnig  an  und  redete  nicht  viel,  merckte  darbey,  daß  es  dem 
Obristen  umb  nichts  anders  zu  thun  war,  als  daß  er  mich  ungern 
in  Soest  sähe;  so  konte  er  sich  auch  leicht  einbilden,  daß  ich 
selbigen  Ort,  wann  er  mich  ledig  liesse,  wol  nicht  verlassen  wurde, 

30  weil  ich  meine  Beförderung  dort  hoffte  und  noch  zwei  schöne  Pferd 
und  sonst  köstliche  Sachen  allda  hatte.  Den  folgenden  Tag  liesse 
er  mich  wieder  zu  sich  kommen  und  fragte ,  ob  ich  mich  auff  ein 


1  die  [Q  401]  Schwedische.  }  Gefangener  [B  557]  seyd.  6  wisse] 
DGK  wisset  euch  einmal  vor  allemal  zu  richten,  to  be[A  551]  kommen. 
ai  aber  fehlt  K.  22  Zauberer  [D  551]  der.  24  steckte]  D  stecke.  27  Obri- 
[C  518]steu.  50  schone  [B  558]  Pferd.  52  fragte]  DGK  fragte  mich 
nochmals  ernstlich,     ein]  DGK  ein  tind. 
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anders  resolvirt  hätte.  Ich  antwortet:  Diß,  Herr  Obrister,  ist 
mein  Entschluß,  daß  ich  ehe  sterben,  als  meineydig  werden  will. 
Wenn  aber  mein  Hochgeehrter  Herr  Obrist  mich  auff  freyen  Fuß 
zu  stellen  und  mit  keinen  Kriegsdiensten  zu  belegen  belieben  wird, 

5  so  will  ich  dem  Herrn  Obristen  mit  Hertz,  Mund  und  Hdnd  ver- 
sprechen ,  in  6  Monaten  keine  Waffen  wider  die  Schwed  -  und 
Hessische  zu  tragen  oder  zu  gebrauchen. 

Solches  ließ  ihm  der  Obrist  stracks  gefallen,  botte  mir  dar- 
auff  die  Hand  und  scheuchte  mir  zugleich  die  Rantzion,   befohl 

10  auch  dem  Secretario ,  daß  er  deßwegen  einen  Revers  in  duplo 
auiTsetzte,  den  wir  beyde  unterschrieben,  darinn  er  mir  Schutz, 
Schirm  und  alle  Freyheit,  so  lang  ich  in  der  ihme  anvertrauten 
Vestung  verbliebe,  versprach;  Ich  hingegen  reversirle  mich  über 
obige  zwey  Puncten,   daß  ich,   so  lang  ich  mich  in  derselben 

u  Vestung  auGfhalten  würde,  nichts  nachtheiliges  wider  dieselbige 
Guarnison  und  ihren  Commandanten  practiciren  noch  etwas,  das 
ihr  zu  Nachtheil  und  Schaden  vorgenommen  würde,  verholen, 
sondern  viehnehr  deren  Nutzen  und  Frommen  fördern  und  ihren 
Schaden  nach  Müglichkeit  wenden,  ja,   wenn  der  Ort  feindlich 

10  attaqairt  würde,  denselben  defendiren  hellTen  solte  und  wolte. 

HierauiT  behielte  er  mich  wieder  bey  dem  Mittag- Imbiß  und 

thät  mir  mehr  Ehr  an,  als  ich  von  den  Kaiserlichen  mein  Lebtag 

hätte  hoffen  dörffen;  dardurch  gewan  er  mich  dergestalt  nach  und 

nach,  daß  ich  nit  wieder  nach  Soest  gangen  wäre,  wenn  er  mich 

s  schon  dahin  lassen  und  meines  Versprechens  ledig  zehlen  wollen. 


3  Hochgeehrter  [G  402]  Herr.  5  Herrn  [H  316.  K  316]  Obristen. 
6  die  fehlt  DGK.  14  derselben  [A  333]  Vestung.  18  sondern  [D  333] 
Tielmehr.  34  nach  [C319]  Soest,  wenn]  DGK  wanscbon  er  mich,  schon 
[B  339]  dahin.  35  wollen]  DGK  wollen.  Das  heist  dem  Feind  ohne  Blut- 
▼ergiessnng  einen  Abbruch  gethan,  dann  von  dieser  Zeit  an,  war  es  mit 
den  Soester  Parthey-Gibigem  so  viel  als  nichts,  weil  sie  mich  nicht  mehr 
hatten,  welches  ich  ihnen  zwar  nicht  zum  Nachtheil,  noch  mir  zum  Buhm 
nachgeredet  haben  wiU. 

GK  Ungleich  ist  in  dem  Krieg  das  Glück, 
Bald  gibt  es  süß,  bald  saure  Blick, 
Bald  geh*t  es  wohl,  bald  hart  und  triebe, 
[G  403j  Und  der  ist  klug,  und  wohl  daran, 
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Der  sich  in  bey^es  sehickeii  kaii, 

Und  darbey  Redlichkeit  beliebe, 

Wie  hier  der  Simplex  sich  erweist. 

Und  Resolute  Reden  speist, 

Zn  bleiben  tren,  dem  er  geschworen, 

Ohn  alle  Furcht  und  Henchefey, 

Wird  er  darduroh  deat  eher  frey, 

Und  mehr  beliebet  als  su  voren. 

8o  mercks  wer  ein  Soldat  will  seyn, 

Wirfit  gleich  das  Glück  ofit  schlechten  Schein, 

Getrost,  darum  nur  nicht  verzaget, 

Wer  seinem  [R  seinen]  Herren  Treu  sich  weist, 

Der  wird  anoh  ron  dem  Feind  gqneiat, 

So  hat  es  Simplex  anoh  gewaget 

Er  hielt  mit  Feinden  sich  zu  Freund, 

Und  ward  doch  nicht  den  Freunden  feind, 

Nur  jedem  Treu  und  Ehrerbietig, 

[H  317.  K  317]  Daß  er  die  Demut  dem  erwieß. 

Und  jenem  sich  getreu  befließ, 

Doch  auch  darbey  recht  frisch  gemutig. 


DAS  SECHZEHNTE  CAPITEL, 

Wie   SimpUcins   ein    Freyherr  wird. 

WAnn  ein  Ding  sein  soll,  so  schickt  sichs  alles  darzu;  ich 
vermeynte,  das  Glück  hätte  mich  zur  Ehe  genommen  oder  wenigst 

9  sich  so  eng  zu  mir  verbunden,  daß  mir  die  aller -widerwertigste 
Begegnussen  zum  besten  gedeyen  müsten,  da  Ich  über  deß  Com- 
mandanten  Tafel  sasse  und  vemam,  daß  mein  Knecht  mit  meinen 
zwey  schönen  Pferden  von  Soest  zu  mir  kommen  wäre;  Ich  wusle 
aber  nicht  Cwie  ichs  hernach  im  Außkehren  befand),   daß  das 

10  tückische  Glück  der  Syrenen  Art  an  sich  hat,  die  dem  jenigen  am 
übelsten  wollen,  denen  sie  sich  am  geneigtesten  erzeigen,  und 
einen  der  Ursach  halber  desto  höher  hebt,  damit  es  ihn  hernach 
desto  tieffer  stürtze. 

Dieser  Knecht  (den  ich  hiebevor  von  den  Schweden  gefangen 

15  bekommen  hatte)  war  mir  über  alle  massen  getreu,  weil  ich  ihm 

viel  guts  that,  dahero  sattelt  er  alle  Tag  meine  Pferd  und  ritte 

dem  Trommelschlager,    der  mich  abholen  solle,   ein  gut  stück 

Wegs  von  Soest  auß  entgegen,  so  lang  er  auß  war,  damit  ich 

nicht  allein  nicht  so  weit  gehen,  sondern  auch  nit  nackend  oder 

»  zerlumpt  Cdann  er  vermeynle,  ich  wäre  außgezogen  worden)  in 

Soest  kommen  dörffte.    Also  begegnet  er  dem  Trommelschlager 

und  seinen  Gefangenen  und  hatte  mein  bestes  Kleid  aufTgepackt 

Da  er  mich  aber  nicht  sähe,  sondern  vernam,  daß  ich  bey  dem 

Gegentheil  Dienst  anzunehmen  aufTgehalten  werde,   gab  er  den 

SS  Pferden  die  Sporn  und  sagte:  Adjeu,  Tambour  und  ihr  Corporal! 

wo  mein  Herr  ist,  da  will  ich  auch  seyn. 

t  Wie]  DK 

Simplex  will  einen  Freyherren  abgeben, 
Führet  ein  rechtes  freygehiges  Leben. 

3  sichB]  H  sioli.  6  ich  fehlt  H.  14  [O  333*  G  404]  Dieser.  15  mas- 
(A  353]  Ben.  16  vi«!  fehlt  H.  er]  K  er  mir.  19,  nicht  so]  n.  fehlt  DGB. 
n  werde]  G  wurde.  K  würde.    96  ist  [B  340]  da. 
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Gieng  also  durch  und  kam  zu  mir,  eben  als  mich  der  Com- 
mandant  ledig  gesprochen  hatte  und  mir  grosse  Ehr  anthat.  Er 
verschaffte  darauff  meine  Pferd  in  ein  Wirthshauß,  biß  ich  mir 
Selbsten  ein  Logiment  nach  meinem  Willen  bestellen  möchte,  und 

5  priese  mich  glückseelig  wegen  meines  Knechts  Treu,  verwandert 
sich  auch,  daß  ich  als  ein  gemeiner  Dragoner  und  noch  so  junger 
Kerl  so  schöne  Pferd  vermögen  und  so  wol  mondirt  seyn  solte, 
lobte  auch  das  eine  Pferd,  als  ich  Valet  nam  und  in  besagtes 
Wirthshauß  gieng,  so  trefflich,   daß  ich  gleich  merckte,  daß  er 

10  mirs  gern  abgekauift  hätte;  weil  er  mirs  aber  auß  Discretion  nicht 
feil  machte,  sagte  ich,  wenn  ich  die  Ehr  begehren  dörffle,  daß 
ers  von  meinet  wegen  behalten  wolte,  so  stände  es  zu  seinen 
Diensten;  Er  schlugs  aber  anzunehmen  rund  ab,  mehr  darumb, 
dieweil  ich  ein  zimlichen  Rausch  hatte  und  er  die  Nachred  nicht 

15  haben  wolte,  daß  er  einem  Trunckenen  etwas  abgeschwatzt,  so 
ihn  vielleicht  nüchtern  reuen  möchte,  also  daß  er  deß  edlen  Pferds 
gern  gemangelt. 

Dieselbige  Nacht  bedachte  ich,  wie  ich  künfRig  mein  Leben 
anstellen  wolte.  Entschloß  mich  derohalben,   die  6  Monat  über 

20  zu  verbleiben,  wo  ich  wäre,  und  also  den  Winter,  der  nunmehr 
vor  der  Thür  war,  in  Ruhe  dahin  zu  bringen,  worzu  ich  dann 
Gelds  genug  wüste  hinauß  zu  langen,  wann  ich  meinen  Schatz 
zu  Cöln  schon  nicht  angriffe. 

In  solcher  Zeit,  gedachte  ich,  wachst  du  vollends  auß  und  er- 

25  langst  deine  völlige  Stärcke  und  kanst  dich  darnach  auff  den  kunff- 
tigen  Frühling  wieder  desto  dapfferer  unter  die  Kaiserliche  Armee 
ins  Feld  begeben. 

Deß  morgens  frühe  anatomirt  ich  meinen  Sattel,  welcher  weit 
besser  gespickt  war,  als  der  jenige,  den  der  Comet  von  mir  be- 

30  kommen;  nachgehends  ließ  ich  mein  bestes  Pferd  vor  deß  Obristen 
Quartier  bringen  und  sagte  zu  ihm ,  Demnach  ich  mich  resolvirt, 
die  6  Monat,  in  welchen  ich  nicht  kriegen  dörffte,  unter  deß  Herrn 
Obristen  Schutz  allhier  ruhig  zuzubrmgen,  als  seyen  mir  meine 

1  Commandant  [G  320]  ledig.  7  schöne]  DGK  schöne  und  vortrafliche 
Pferde.  10  nicht  [H  318.  K  318]  feil.  15  einem]  DG  8ei[D  334]  nem 
Trunckencm.  16  vieUeicht  [A  334]  nüchtern.  17  gern  fehlt  K.  90  der 
[G  405]  nonmehr.  33  wann]  ADGH  wansohon  ich.  33  sohon  fehlt  DGB. 
35  deine]  K  die.    38  [B  341]  Defi.    33  Hena  [C  521]  Obristen. 
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Pferd  nichts  nutz,  umb  welche  es  schad  wäre,  wenn  sie  verder- 
ben sollen,  bitte  Ihn  derowegen,  er  wolte  belieben,  gtgenwir- 
ligem  Soldaten -Klepper  einen  Platz  unter  den  Seinigen  zu  gönnen 
und  solches  von  mir  als  ein  Zeichen  danckbarer  Erkantnus  vor 
empfangene  Gnaden  unschwer  annehmen.  Der  Obriste  bedanckte 
sich  mit  grosser  Höfligkeit  und  sehr  courtoisen  Offerten,  schickte 
mir  auch  denselben  Nachmittag  seinen  Hofmeister  mit  einem  ge» 
mästen  lebendigen  Ochsen,  zwey  fetten  Schweinen,  einer  Tonne 
Wein,  vier  Tonnen  Bier,  zwölff  Fuder  Brennholtz,  welches  alles 

'  er  mir  vor  mein  neu  Losament,  das  ich  eben  auf  ein  halb  Jahr 
bestellt  hatte,  bringen  und  sagen  liesse,  Weil  er  sehe,  daß  ich  bey 
ihm  hausen  wolte ,  und  sich  leicht  einbilden  könte,  daß  es  im  An- 
fang mit  Yictualien  schlecht  bestellt  seye ,  so  schicke  er  mir  zur 
Haußsteur  neben  einem  Trunck  ein  stück  Fleisch  mit  sampt  dem 

»Holtz,  solches  dabey  kochen  zu  lassen,  mit  femerm  Anhang, 
dafem  er  mir  in  etwas  beholffen  seyn  könte,  daß  ers  nicht  unter- 
lassen wolte.  Ich  bedanckte  mich ,  so  höflich  als  ich  konte ,  ver- 
ehrte dem  Hofmeister  zwo  Ducaten  und  bat  ihn,  mich  seinem 
Herrn  bestens  zu  recommendiren. 

i  Da  ich  sähe,  daß  ich  meiner  Freygebigkeit  halber  bey  dem 
Obristen  so  hoch  geehrt  wurde ,  gedachte  ich ,  mir  auch  bey  dem 
gemeinen  Mann  ein  gutes  Lob  zu  machen,  damit  man  mich  vor 
keinen  kahlen  Bernheuter  hielte;  liesse  derowegen  in  Gegenwart 
meines  Haußwirths  meinen  Knecht  vor  mich  kommen;   zu  dem- 

^  selben  sagte  ich :  Lieber  Niclas ,  du  hast  mir  mehr  Treu  erwiesen, 
als  efai  Herr  seinem  Knecht  zumuthen  darff;  nun  aber,  da  ichs 
umb  dich  nicht  zu  verschulden  weiß,  weil  ich  dieser  Zeit  keinen* 
Herrn  und  also  auch  keinen  Krieg  habe ,  daß  ich  etwas  erobern 
könte,  dich  zu  belohnen,  wie  mirs  wol  anstände,   zumal  auch 

» wegen  meines  stillen  Lebens,  das  ich  hinfort  zu  führen  gedencke, 
keinen  Knecht  mehr  zu  halten  bedacht,  als  gebe  ich  dir  hiemit  vor 


t  wolte]  K  wolle.  7  auch]  DGK  auch,  seine  Gunstgewogenheit  gegen 
mb  scheinen  zn  lassen.  9  Fuder  [D  335]  Brennholtz.  10  neu  fehlt  K. 
U8s[A  335]ment.  13  schicke]  DGK  schickte.  16  beholffen]  AD6  be- 
kfilfflichen.  K  behülfflich.  20  [G  406]  Da.  dem  [K  319]  0[H  319)  bristen. 
21  ich  [B  349]  mir.  23  ein]  GK  ein  Ansehen  und.  26  zumuthen]  GH 
amnuthen.    29  zu  [C  332]  belohnen.    Sl  halten]  GK  haben. 
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deinen  Lohn  das  ander  Pferd  sampt  Sattel,  Zeug  und  Pistolen,  mil 
Bitt ,  du  wollest  damit  vor  lieb  nehmen  und  dir  vor  dißmal  einen 
andern  Herrn  suchen;  kan  ich  dir  ins  känfflig  in  etwas  bedient 
seyn,  so  magstu  jederzeit  mich  drumb  ersuchen. 

•  HieraufF  küßte  er  mir  die  Hand  und  konte  vor  weynen  schier 

nicht  reden,  weite  auch  durchauß  das  Pferd  nicht  nemmen,  son- 
dern hielte  vor  besser,  ich  solte  es  versilbern  und  zu  meinen 
Unterhalt  gebrauchen;  zuletzt  überredt  ich  ihn  doch,  daß  ers 
annam,  nachdem  ich  ihm  versprochen,  ihn  wieder  in  Dienst  zo 

10  nehmen,  so  bald  ich  jemand  brauchte,  über  diesem  Abscheid 
wurde  mein  Hauß-Vatter  so  mitleidig,  daß  ihm  auch  die  Augen 
ttbergiengen ;  und  gleich  wie  mich  mein  Knecht  bey  der  Soldatesca, 
also  erhub  mich  mein  Haußvatter  bey  der  Burgerschaflfk  wegen 
dieser  That  mit  grossem  Lob  über  alle  schwangere  Baum;  der 

15  (Tommandant  hielte  mich  vor  einen  so  resoluten  Kerl,  daß  er  auch 
getraute,  Schlösser  auff  meine  Paroln  zu  bauen,  weil  ich  meinen 
Ayd  dem  Kaiser  geschworen,  nicht  allein  treulich,  sondern  auch 
das  jenig,  daß  ich  mich  gegen  ihm  verschrieben,  desto  steUTer 
zu  halten,  mich  selbst  meiner  herrlichen  Pferd,  Gewehr  und  deß 

«0  getreuen  Knechts  entblösto. 


3  Bitt]  GH  Bitte  damit  vorlieb  zu  nehmen.    4  ersuchen]  DGK  ersuchen* 

Darauf  fieng  mein  guter  Niclas  an  zu  weinen,  und  sagte:  Ach  mein 
Herr!  [D  336]  ich  habe  in  einem  einzigen  Viertel  Jahr  ja  [fehlt  K]  ^^ 
▼iel  nicht  um  euch  verdienet,  behaltet  das  Pferd  zu  eurem  Kotz,  und  uiii'lt 
darzu,  wann  euch  beliebt,  ich  will  ehe  bey  euch  Hungerleiden,  als  bey 
wem  andern  Herrn  stattlich  leben,  wann  ich  nur  weis,  daß  ich  euch  dar- 
mit  wol  diene. 

Nein ,  sagte  ich !  ich  kan  keinen  Knecht  vor  mir  sehen ,  wann  ich 
nicht  seist  wie  ein  Herr  leben  darff,  suche  dir  eine  bessere  Gelegenheit 
dann  ich  will  einmal  nicht  haben,  dass  du  ein  Mitgenoß  meines  Unglücks 
seyest. 

Also  küssete.  6  auch  [A  336]  durchaus,  nemmen]  D  annehmen. 
9  Dienst]  DGK  Dienste.  10  brauchte]  DGH  brauche,  i?  Ayd  [B  343]  denj. 
19  Pferd]  AK  Pferde,  Gewehrs.  20  entbtöste]  DGH  entblösto.  Also  ward 
ich  ein  Herr  vor  mich  selber ,  wie  Jeder  [GK  jener]  Bettler ,  der  niemand 
unterthan  ist,  dergestalt  verkehrt  sich  alles  in  der  verkehrten  Welt,  indem 
andere  [GH  alle]  schweren  mässen,  wann  sie  Kri^gsdinste  amiemen,  icli 
aber  müste  [GH  muste]  mich  verpflichten,  da  ich  sie  einstellte. 

GH  [H  320.  K  320]  Dieses  Caj^tel  stellet  unß  in  etwas  die  Knechts-  und 
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Dienst  -  Botfien  Treoe  för,  Heat  m  Tagö  ist  der  gemeine  Botnoli,  nnd 
wieste  weise  in  der  Welt,  dftß  es  sich  mit  den  Dienst-Botfaen  oder  ilhebal* 
ten,  als  Knechten  nnd  Mftgden,  änderst  nicht,  wie  mit  den  Mflcken  bey  ei- 
nem Aas,  oder  mit  guten  Fremden,  in  bösen  Tagen  yerhttlt  80  lange 
jene  was  sn  fressen,  ond  diese,  (wie  msn  im  SprClohwort  redet,)  noch 
ein  KnGtlein,  die  SchwabenlXnder  sagen  Knöpfle,  ond  die  Thüringer  und 
SchwartEwälder,  deßgleichen  auch  Spessarter,  nennen  es  Klöß,)  im  Hafen 
wissen,  so  lange  halten  sie  es  mit,  und  fressen  immer  sich  die  Wänste 
Toll,  wann  es  aber  zum  Feyerabend  gehet,  daß  man  auffgesehret  hat,  des 
Herm  oder  Freunds  Beutel  die  Schwindsucht  bekommt,  und  die  Noth  zu 
Thor-  und  Fenstern  einreitet,  da  verlieret  sich  der  Freund,  auff  den  man 
zaTor  H&user  gebauet,  es  nimmet  der  Knecht  (die  Magd)  Abschied,  und 
sagen  ihre  Dienste  auff,  ob  sie  sich  gleich  genug  bestohlen,  bereichert,  und 
abgeschmarotzet  haben,  so  machts  die  Welt.  Aber  so  machte  es  deß  Sim- 
plicissimi  Knecht  nicht,  als  es  bey  seinem  Herm  (wie  es  schiene,)  auff  ein 
Extremum  seinem  Bedfincken  nach,  gehen  wolte,  daß  er  Ihme  unter  den  Fein- 
den suchen  [G  408]  muste.  O  wie  wenig  solcher  Knechte  findet  man  anjetzo, 
bey  denen  es  heisset,  wo  mein  Herr  oder  Frau  ist,  da  will  ich  auch  seyn. 
Zwar,  wann  sie  sich  auffeiner  Hochzeit,  bey  einem  Freß-  Sauff-  und  Wohl- 
leben befänden,  so  ddrfite  vielleicht  noch  wohl  ein  mancher  also  sagen. 
Aber  in  GefSsbr  und  Noth  stecken.  Und  also  zu  reden,  wie  des  Simplex 
Knecht  das  wAre  recht,  allein  wohl  spät  wirds  geschehen. 

Ein  treuer  Knecht,  ein  treue  Magd, 
Ein  Wildbrätt,  das  man  selten  jagt, 
Sind  diese,  wo  maus  hat  in  Nöthen, 
Wie  Nutz ,  und  Noth ,  und  Lieb  sie  seyn, 
Und  wie  so  rar  und.  ungemein, 
Lehrt  die  Erfahnmg  selbst  zu  reden. 

Wer  auch  einen  spendirenden  und  liberalen  Soldaten  sehen  will,  der 
mag  hier  den  Simplicissimum  ansehen,  zwar  findet  man  hierinnen  seines 
gleidien  noch  wohl  öfiter,  welche  ofit  in  einem  Tag  so  viel  unnützlich 
▼enchwenden ,  daß  sie  wohl  ein  gantzen  Monat  oder  viertel  Jahr  darum 
lehren  und  sich  wohl  könten  seyn  lassen.  Allein  weil  sie  es  eben  auch 
nicht  viel  gekostet,  so  lassen  sie  es  gemeiniglich  wider  also  mit  ihnen  auff- 
gehen,  und  heisset  doch  zuletzt: 

De  male  qusBsitis,  non  gaudet  tertius  hcres. 

Geraubtes  Qut,  wird  selten  alt. 

Und  kriegt  [K  kriegts]  der  dritte  Erb  nicht  bald: 

[H  331.  K  321]  Aber  dieses  ist  Lob  würdig  an  dem  Simplex ,  daß  er 
^e  getreuen  Dienste  seines  Knechtes  noch  gleichwohl  also  Danck  -  lohnet. 
Wie  mancher  mus  oflft  heut  zu  Tag,  für  getreue  Dienste,  mit  des  Teuffels 
Danck  vor  Lieb  und  Willen  nehmen,  und  noch  ohne  verdienten  Lohn  dar- 


476  I,  3,  16. 


Ton  gellen«  Da  hat  man  niemaLei  mehr  sn  braten,  Unaohen  von  Zann  hcr- 
nnter  zu  reißen,  als  wann  ein  armer  txener  [K  getrener]  IMenat-Both ,  sei- 
nen verdienten  Lohn  fordert  Zu  geschweigen  daß  er  erst  einer  Yerehnnig 
gemessen  solte.  Solches  lerne  vom  Simplex  hier  [K  hier  sa]  venneiden, 
ttnd  gute  Dienste  [K  Dienste  an]  erkennen,  wer  dieses  lieset,  nnd  sich  ia 
seinem  Hertzen,  von  gleiohen  Schrot  nnd  Kom  m  atyn  [K  sehen]  beßndeL 

[G  409J  Kein  grösseres  Laster  ist,  und  mag  ersonnen  werden. 
Als  Undanck  gegen  die,  so  treae  Dienst  gethan, 
Kein  schlimm  nnd  bösers  Thier,  ist  auif  der  gantzen  Erden, 
Als  blos  ein  solcher  Mensch,  dem  Undanck  hänget  an. 
Schan,  Simplex,  ein  Soldat,  dn,  der  da  mehr  wilst  heissen. 
Als  Simplex,  folg  ihm  nach,  gib  Danck,  der  dir  dient  treu. 
Es  ist  ein  grosse  Schand,  ondanckbar  sich  erweisen, 
An  dem,  der  wohl  gedient,  und  auch  ein  Sfind  darbey. 
Merck  diß,  der  da  freygebig  dich  gedenckest  ofit  zn  stellen, 
Gib  deme,  der  es  hat  yerdient,  und  nicht  den  falschen  G'sellen. 


DAS   SIEBZEHNTE  CAPITEL, 
Womit  der  Jäger  die  sechs  Monat  hinzubringen  gedenckt, 

anch  etwas  von  der  Wahrsagerin. 

ICh  glaube,  es  sey  kein  Mensch  in  der  Welt,  der  nicht  einen 
Hasen  im  Busem  habe,  dann  wir  sind  ja  alle  einerley  Gemachts, 
and  kan  ich  bey  meinen  Pim  wol  mercken,  wenn  andere  zei- 
tig seyn. 

Huy  Geck,  möchte  mir  einer  antworten,  Wann  du  ein  Narr 
bist,  meynst  du  darumb,  andere  seyens  auch? 

Nein,  das  sag  ich  nicht,  denn  es  wäre  zu  viel  geredt;  Aber 
diß  halte  ich  darvor,  daß  einer  den  Narm  besser  verbirgt  als 
der  ander;  Es  ist  einer  drum  kein  Narr,  wenn  er  schon  narrische 
Einfall  hat,  dann  wir  haben  in  der  Jugend  gemeiniglich  alle  der- 
gleichen ;  welcher  aber  solche  herauß  last ,  wird  vor  einen  ge- 
halten, weil  theils  ihn  gar  nicht,  andere  aber  nur  halb  sehen  las- 
sen. Welche  ihren  gar  unterdrücken ,  seyn  rechte  Saurtöpff ;  die 
4)er  den  Ihrigen  nach  Gelegenheit  der  Zeit  bißweilen  ein  wenig 
mit  den  Ohren  herfur  gucken  und  Athem  schöpffen  lassen ,  damit 
er  nicht  gar  bey  ihnen  ersticke ,  dieselbige  halte  ich  vor  die  beste 
)  und  verständigste  Leut  Ich  Hesse  den  meinen  nur  zu  weit  her- 
aoß,  da  ich  mich  in  einem  so  freyen  Stand  sähe  und  noch  Geld 
WQSte,  massen  ich  einen  Jungen  anname,  den  ich  als  einen  Edel- 
Bage  kleidete  und  zwar  in  die  närrischte  Farben,  nemlich  Veyel- 
braun  und  gelb  außgemacht,  so  meine  Liberey  seyn  muste,  weil 
»mirs  so  gefiel;  derselbe  muste  mir  aufiwarten,  als  wenn  ich  ein 


t  [D  3371  I>A8.    %  Womit]  DGK 

Simplex  sagt,  was  er  sechs  Monat  wiU  machen, 
Und  die  Waarsagerin  sagt  ihm  viel  Sachen. 

6  mei[C  323]  nen.  12  wenn]  AD  wanschon  er.  15  weil  [A  337]  theils. 
18  herfur]  ADGK  herförragen.  22  mas[H  322]  sen.  Edel-Bage]  K  Edel-Pagen. 
23  närrischte]  DG  närrische.    Veyel[K  322]braQn.     24  Li  [G  410]herey. 
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Freyberr  und  kurtz  zuvor  kein  Dragoner  oder  vor  einem  halben 
Jahr  ein  armer  Roß -Bub  gewesen  wäre. 

Diß  war  die  erste  Thorheit,  so  ich  in  dieser  Stall  begieog, 
welche,  ob  sie  gleich  zimlich  groß  war,  wurde  sie  doch  von  nie- 

6  niand  gemerckt,  viel  weniger  getadelt;  Aber  was  machts?  die 
Welt  ist  der  so  voll,  daß  sie  keiner  mehr  acht  noch  selbige  ver- 
lacht oder  sich  drüber  verwundert,  weil  sie  deren  gewohnt  ist 
So  hatte  ich  auch  den  RuflT  eines  klugen  und  guten  Soldaten  und 
nicht  eines  Narrn,  der  die  Kinder -Schuh  noch  trägt    Ich  dingte 

10  mich  und  meinen  Jungen  meinem  Haußvatter  in  die  Kost  nnd  gab 
ihm  an  Bezahlung  aufF  Abschlag,  was  mir  der  Coromandant  wegen 
meines  Pferds  an  Fleisch  und  Holtz  verehrt  hatte;  zum  Getränck 
aber  muste  mein  Jung  den  Schlüssel  haben,  weil  ich  denen,  die 
mich  besuchten,  gerne  darvon  mittheilte;  dann  sintemal  ich  weder 

15  Burger  noch  Soldat  war  und  also  keinen  meines  gleichen  hatte, 
der  mir  Gesellschaft  leisten  mögen,  hielt  ich  mich  zu  beiden  Thei- 
len  und  bekam  dahero  täglich  Cameraden  genug,  die  ich  unge- 
trändit  nicht  bey  mir  liesse.  Zum  Organisten  allda  machte  icb 
auß  den  Bürgern  die  beste  Kundschafft,  weil  ich  die  Mnsic  liebte 

M  und  (ohne  Ruhm  zu  melden)  ein  trefilich  gute  Stimm  hatte,  die  icb 
bey  mir  nicht  verschimlen  lassen  wolte;  dieser  lernte  mich,  wie 
ich  componirn  solte,  item  auff  dem  Instrument  besser  schlagen, 
sowol  als  auch  auff  der  Harpffen,  so  war  ich  ohne  das  auff  der 
Lauten  ein  Meister, .  schaffte  mir  dahero  eine  eigene  und  hatte 

25  schier  täglich  meinen  Spaß  damit.  Wenn  ich  dann  satt  war,  zu 
musiciren,  ließ  ich  den  Kürschner  kommen,  der  mich  im  Paradeis 
in  allen  Gewebren  unterwiesen;  mit  demselben  exercirte  ich  mich, 
umb  noch  perfecter  zu  werden.  So  erlangte  icb  auch  beym  Com- 
mandanten,  daß  mich  einer  von  seinen  Constablen  die  Büchsen- 

80  meisterey  Kunst  und  etwas  mit  dem  Feurwerck  umbzugehen,  umb 
die  Gebühr,  lernete.    Im  übrigen  hielte  ich  mich  sehr  still  und 

• 

1  Dra[B  344]goner.  2  armer]  DGB  armer  lansiger.  Roß -Bub]  H 
Rotz-Babc.  4  ob]  ADGK  obgleich  sie.  wurde  [D  358J  tle.  6  der]  A  deroi. 
DGK  der  Thorheiten.  IQ  Jungen]  GK  Jangen  bei.  13  hatte  [C  394]  t.vaa. 
15  meines  [A  338]  gleichen.  18  bey]  GK  von.  30  Stimm]  GK  Stimme 
allervorderst  aber  zum  Saufen.  31  lernte]  AK  lehrete.  DG  lehret.  33  item] 
GK  und.  37  Gewch  [B  345]  ren.  39  Buch  [G  411]  senmeisterey-KuDsr. 
31  lernete  [D  339]  Im. 
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eingeaeogen,  also  daß  sieh  die  Leut  verwunderten,  wann  sie  sa<<- 
hen,  daß  ich  stets  über  den  Bachern  sasse  wie  ein  Student,  da 
ich  doch  Rauhens  und  Blutvergiessens  gewohnt  gewesen. 

Mein  Haußvatter  war  deß  Cooimandanten  Spürhund  und  mein 
Hüter,  messen  ich  merokte,  daß  er  all  mein  Thun  und  Las- 
sen demselben  hinderbracht;  ich  konte  mich  aber  artlich  darein 
schicken,  dann  ich  gedachte  deß  Kriegswesens  kein  einig  mal, 
und  wann  man  darvon  redte,  that  ich,  als  ob  ich  niemals  kein 
Soldat  gewesen  und  nur  darumb  da  wäre,  meinen  täglichen  Exer-* 

'  dtien,  deren  ich  erst  gedacht,  abzuwarten.  Ich  wünschte  zwar, 
daß  meine  6  Monat  bald  herumb  waren;  es  konte  aber  niemand 
abnehmen,  welchem  Theil  ich  alsdann  dienen  wolle.  So  ofR  ich 
dem  Obristen  aufTwartete,  behielt  er  mich  auch  an  seiner  Tafel; 
da  setzt  es  dann  jezuweiln  solche  Discurs,  dardurch  mein  Vor-* 

i  Satz  außgehott  werden  solte;  ich  antwortet  aber  jederzeit  so  vor- 
sichtig, daß  man  nicht  wissen  konte,  was  Sinns  ich  seye.    Eins- 
mals sagte  er  zu  mir:  Wie  stehts,  Jager?  wolt  ihr  noch  nicht 
Schwedisch  werden?  gestern  ist  mir  ein  Fähnrich  gestorben. 
loh  antwortet:  Hochgeehrter  Herr  Obrist,  stehet  doch  einem 

>  Weib  wol  an,  wenn  sie  nach  ihres  Manns  Todt  nicht  gleich  wieder 
henrat ,  warumb  solte  ich  mich  dann  nicht  6  Monat  patientiren  ? 

Dergestalt  entgieng  ich  jederzeit  und  kriegte  doch  deß  Obri- 
sten Gunst  länger  je  mehr,  so  gar,  daß  er  mir  so  wol  in-  als 
ausserhalb  der  Vestung  herumb  zu  spatzieren;  ja  ich  dorffte  end-* 

B  lieh  den  Hasen,  Feldhünern  und  Vögeln  nachstellen,  welches  sei- 
nen eigenen  Soldaten  nicht  gegönnet  war;  So  fischte  ich  auch  in 
der  Lipp  und  war  so  glückseelig  darmit,  daß  es  das  Ansehen 
batte,  als  ob  ich  beydes  Fisch  und  Krebs  auß  dem  Wasser  bannen 


5  und  [H  333]  Lassen.  6  hinderbracht]  DOK  hinterbrachte,  Bwar 
konnte  iehs  [OK  ich]  den  Obristen  nicht  verdencken,  dann  wann  ich  Com* 
mandant  gewesen  wäre,  nnd  [K  333]  einen  solchen  Gast  gehabt  hätte,  wia 
ich  geachtet  würde,  so  hätte  ichs  auch  so  gemacht.  7  einig]  ADGK  einzig. 
8  ob]  DG  wftre.  K  wann,  io  abzuwar  [A  339]  ten  Ich  [C  335]  wünschte. 
13  seiner]  DGK  der.  14  Vorsatz]  DGK  Vorsatz,  Sinn  und  Gedancken. 
16  seye]  GK  sey  und  sich  doch  alles  Gutes  gegen  mir  versehen  muate. 
J2  Dergestalt  [B  346]  entgieng.  23  mehr]  G  derzeit,  so  w.]  G  je  w.  wol 
P  3403  in.  24  spatzieren]  GK  spatzieren  vergönnte.  25  Hasen  [G  413] 
Feldhünern.     37  glückseelig]  ADGK  glücklich.' 
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könte.  Daniinb  ließ  ich  mir  nur  ein  schlechtes  Jigerkleid  madieQ, 
in  demselbigen  striche  ich  bey  Nacht  Ciwm  ich  wüste  alle  Weg 
und  Steg)  in  die  Soestische  Boerde  und  holte  meine  verborgene 
Schätz  hin  und  wider  zusammen,  schleppte  solche  in  gedachte 
5  Vestung  und  ließ  mich  an,  als  ob  ich  ewig  bey  den  Schweden 
wohnen  weite. 

Auff  demselbigen  Weg  kam  die  Wahrsagerin  von  Soest  zu 
mir,  die  sagte:  Schau,  mein  Sohn,  hab  ich  dir  hiebevor  nicht  wol 
gerathen ,  daß  du  dein  Geld  ausserhalb  der  Statt  Soest  verbergen 

10  sollest?  Ich  versichere  dich,  daß  es  dein  gröstes  Gluck  gewesen, 
daß  du  gefangen  worden ;  dann  wfirest  du  heim  kommen ,  so  hat- 
ten dich  einige  Kerl,  welche  dir  den  Tod  geschworen,  weil  do 
ihnen  beym  Frauenzimmer  bist  vorgezogen  worden,  auff  der  Jagd 
erwürgt. 

15  Ich  antwortet :  Wie  kan  jemand  mit  mir  eyfem ,  da  ich  doch 
dem  Frauenzimmer  nichts  nachfrage? 

Versichert,  sagte  sie;  wirst  du  deß  Sinns  nicht  verbleiben, 
wie  du  jetzt  bist,  so  wird  dich  das  Frauenzimmer  mit  Spott  und 
Schand  zum  Land  hinauß  jagen ;  du  hast  mich  jederzeit  verlacht, 

so  wenn  ich  dir  etwas  zuvor  gesagt  habe;  weitest  du  mir  abennal 
nicht  glauben,  wann  ich  dir  mehr  sagte?  findestu  an  dem  Ort, 
wo  du  jetzt  bist,  nicht  geneigtere  Leut,  als  in  Soest?  Ich  schwöre 
dir,  daß  sie  dich  nur  gar  zu  lieb  haben  und  daß  dir  solche  über- 
machte Lieb  zum  Schaden  gereichen  wird,  wann  du  dich  nicht 

15  nach  derselbigen  accommodirest. 

Ich  antwortet  ihr,  wenn  sie  ja  so  viel  wüste,  als  sie  sich 
darvor  außgebe,  so  solle  sie  mir  darvor  sagen,  wie  es  mit  mei- 
nen Eltern  stünde  und  ob  ich  mein  Lebtag  wieder  zu  denselben 
kommen  würde;   sie  solte  aber  nicht  so  dunckel,   sondern  fein 

30  Teutsch  mit  der  Sprach  herauß.  DaraufT  sagte  sie,  ich  solte  als- 
dann Qach  meinen  Eltern  fragen,  wann  mir  mein  Pflegvatter  on- 
versehens  begegne  und  führe  meiner  Saug -Ammen  Tochter  am 


9  Greld  [A  340]  ausserhalb.  12  einige]  ADG  einzige.  K  einige,  ge- 
Scliwo[C  326jren.  15  doch]  R  nach  dem  Frauenzimmer  doch  nichts  frage. 
18  jetzt  [H  334 J  bist  30  wenn  [K  324]  ich.  22  du  [B  347J  jetzt  24  ge- 
rei  [D  341]  chen.  27  darror]  K  davon.  30  herauß]  K  heraus  gehen.  31  Eltern 
[O  413]  fragen. 
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Strick  daher;  Lachte  darauf  überlaut  und  henckte  dran,  daß  sie 
mir  von  sich  selbst  mehr  gesagt,  als  andern,  die  sie  dnunb  ge- 
betten  hätten. 

Hernach  machte  sie  sich ,  weil  ich  sie  nur  anfieng  zu  foppen, 
geschwind  von  mir,  als  ich  ihr  zuvor  etliche  Thaler  verehrt,  weil 
ich  doch  schwer  am  Silbergeld  zu  tragen  hatte.  Ich  hatte  damals 
ein  schon  stAck  Geld  und  viel  köstliche  Ring  und  Cleinodien  bey 
einander;  dann  wo  ich  hiebevor  unter  den  Soldaten  etwas  von 
Edelgesteinen  wüste  oder  auff  Parthey  und  sonst  antraff,  brachte 

» iehs  an  mich  und  darzu  nicht  einmal  umbs  halbe  Geld,  was  es 
gültig  war.  Solches  schrye  mich  immerzu  an ,  es  wolte  gern  wie- 
der unter  die  Leut;  ich  folgte  auch  gar  gerne,  dann  weil  ich  zim- 
lieh  boflFÜrtig  war,  prangte  ich  mit  meinem  Gut  und  ließ  solches 
meinen  Wirth  ohne  Scheu  sehen ,  der  bey  den  Leuten  mehr  dar- 

K  auß  machte,  als  es  war;  Dieselbige  aber  verwunderten  sich,  wo 
ich  doch  alles  hergebracht  haben  müste,  denn  es  war  genugsam 
erschollen,  daß  ich  meinen  gefundenen  Schatz  zu  Cöln  ligen  hatte, 
weil  der  Comet  deß  Kaufmanns  Handschrift  gelesen ,  da  er  mich 
gefangen  bekommen. 

i  henckte]  ADG  hinge.  K  hienge.  3  hätten]  DGR  hfttten:  Hinfort 
wOide  ich  wenig  yon  ihr  vememeni  diß  wolte  sie  mir  noch  m  guter  letst 
Tertrmnet  haben,  daß  ich  [fehlt  ÜK]  nemlioh,  wann  ich  wol  fahren  wolte, 
tapfer  achmiercn ,  und  an  statt  des  Fraaenainuners  Wehr  nnd  Waffen  lie- 
ben müste; 

Alte  Schelle I  sagte  ich,  das  thne  ich  ja! 

Sie  antwortete:  Ja,  ja,  es  wird  schon  bald  änderst  kommen. 

6  schwer  [A  341]  am.  10  umbs]  ADGK  um  halb.  11  immerzu]  OK 
immer.  12  Leut]  GK  Leute;  ich  sollte  es  anßlaßen,  wann  ich  angesehen 
seyn  wolte.  weil  [C  327]  ich.  15  war  [D  342]  Dieselbige.  17  geftm- 
[B  348]  denen. 


SimplieiflBiiiuis. 
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DAS  ACHTZKHNTK  CAPITEL, 

Wte  der  Jiger  aniabet,  «i  bolra«,  und  eio  Handwerck 

darauß  macht 

MEin  Vorsatz  I    die  Bflchsenmeisterey  und  Fechi-Kmsl  ii 

5  diesen  6  Monalen  voUkoniinen  zu  ternea,  war  gut,  und  ich  be- 
griffs  auch;  Aber  es  war  nit  genug,  mich  vorm  MAssiggaag,  ief 
ein  Ursprung  vieles  Übels  ist,  allerdings  zu  behüten,  vomemlick 
weil  niemand  war,  der  mir  zu  gebieten  hatte.  Ich  saA  zwar  emb- 
sig  über  allerhand  Büchern,  auß  denen  ich  viel  Guts  lemele;  es 

10  kamen  mir  aber  auch  theils  unter  die  Hand,  die  mir  wie  dem  Evai 
das  Gras  gesegnet  wurden»  Die  unvergleichliche  Arcadia,  aaß 
deren  ich  die  Wolredenheit  lernen  wolte,  war  das  erste  Stack, 
das  mich  von  den  rechten  Historien  zu  den  Liebes -Bflchem  aad 
von  den  warhaflten  Geschichten  zu  den  Helden  <<- Gedichten  zöge. 

15  Solcherley  Gattungen  brachte  ich  zuwegen ,  wo  ich  konte ,  und 
wann  mir  eins  zu  theil  wurde,  hörte  ich  nit  auff,  biß  ichs  durch- 
gelesen, und  soite  ich  Tag  und  Nacht  darüber  gesessen  seyn. 
Diese  lerneten  mich  vor  das  Wol-reden  mit  der  Leimstangen  lauffen. 
Doch  wurde  dieser  Mangel  damals  bey  mir  nicht  so  heflFtig  und 

20  starck,  daß  man  ihn  mit  Seneca  ein  göttliches  Rasen  oder,  wie 
er  in  Thomse  Thomaj  Waid-Gärtlein  beschrieben  wird,  eine  be- 
schwerliche Kranckheit  hatte  nennen  können;  dann  wo  meine  Lieb 
hinfiel,  da  erhielte  ich  leichtlich  und  ohne  sonderbare  Mühe,  was 


1  [K  5S5]  DAS.     Wie]  DG 

Simplex,  der  JAger,  sa  buhlen  fl&ngt  an, 
Ihm  seyn  die  Jungfrauen  gar  sehr  sugethan. 
K  Simplex,  der  Jäger,  macht  ihme  viel  Frennd, 
Hört  eine  Predigt  von  eim,  der»  gut  meint. 

4  [H  S95]  BIEin.  6  rollkom[G  414]  men.  7  viele«]  ADK  vieles. 
15  KU  [A  343]  den.  Liehes-Büchem]  AD  Liehe -Bfiobem.  Si  Wald-Gift- 
lein]  GK  Weltgftrtlein.     U  dann  [C  538]  wo.    lieb]  G  Liebste. 
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ich  begehrte,  dso  daß  ich  keine  Ursach  zu  klagen  bekam,  wie 
andere  Buler  und  Leimstangier,  die  voller  phantastischer  Ge«- 
dancken,  Mühe,  Begierden,  heimlich  Leiden,  Zorn,  Eyfer,  Rach- 
gier, Rasen,  Weynen,  Protzen,  Drohen  und  dergleichen  tausend«* 

s  ßltigen  Thorheiten  stecken  und  ihnen  vor  Ungedult  den  Todt 
wünschen;  Ich  hatte  Geld  und  ließ  mich  dasselbe  nit  dauren,  und 
über  das  ein  gute  Stimm ,  übte  mich  stetig  auff  allerhand  Instru-» 
menten;  An  statt  des  Tantzens,  dem  ich  nie  bin  hold  worden, 
wiese  ich  die  Gerade  meines  Leibs,  wenn  ich  mit  meinem  Kürsch- 

«  Der  föchte;  über  das  hatte  ich  einen  trefflich  glatten  Spiegel  und 
gewöhnte  mich  zu  einer  freundlichen  Liebligkeit,  also  daß  mir 
das  Frauenzimmer,  wann  ich  mich  dessen  schon  nicht  sonderlich 
anname,  wie  Aurora  dem  Clito,  Cephalo  und  Vitoni,  Venus  dem 
Anchise,  Atidi  und  Adoni,  Ceres  dem  Glauco,  Ulysse  und  Jasoni 

ts  ood  die  keusche  Diana  selbst  ihrem  Endimione ,  von  sich  selb'^t 
nachlieffe,  mehr  als  ich  dessen  begehrte. 

Umb  dieselbige  Zeit  fiel  Martini  ein;  da  fangt  bey  uns  Teut- 
sehen  das  Fressen  und  SaufFen  an  und  währet  bey  theils  biß  in 
die  Faßnacht;  da  wurde  ich  an  unterschiedliche  Ort,  so  wol  bey 

n  Offleiern  als  Bürgern,  die  Martins-Gans  verzehren  zu  helffen,  ein- 
geladen; Da  setzt  es  dann  zu  Zeiten  so  etwas,  weil  ich  bey  sol- 
chen Gelegenheiten  mit  dem  Frauenzimmer  in  Kundschaflft  käme; 
meine  Laute  und  Gesang  die  zwangen  ein  jede,  mich  anzuschauen, 
und  wann  sie  mich  also  betrachteten,  wüste  ich  zu  meinen  neuen 

ü  Baien -Liedern,  die  ich  selber  machte,  so  anmuthige  Bück  und 
Geberden  hervor  zu  bringen ,  daß  sich  manches  hübsche  Mägdlein 
darüber  vernarrte  und  mir  unversehens  hold  ward.  Und  damit 
ich  nit  vor  einen  Hungerleider  gehalten  würde,  stellte  ich  auch 
xwo  Gastereyen,  die  eine  zwar  vor  die  Offleier  und  die  ander 


1  begeh  [D  343]  rte.  %  voller  [B  349]  phantastischer.  8  worden]  DQR 
worden,  weU  Ich  mich  nicht  recht  darein  [GK  darein  zu]  schicken  wüste, 
Mch  es  ohne  das  vor  eine  unsinnige  Thorheit  hielte.  9  mei[G  415]  nem. 
11  wann]  ADGK  wanschon  ich  mich  dessen,  sonderlich]  K  sonder.  14  An- 
chise]  H  Anchisa.  Atidi]  GK  Aridi.  Ulysse]  K  Ulyssi.  15  Endimione] 
K  EndimionL  17  [A  343]  Umb.  18  biß  [H  326]  in  [K  326]  die.  26  man- 
^M  \P  544]  hübsches.  28  einen  [B  950]  Hanger  [C  3291  leider.  S9  Ga- 
>^eyen]  K  Gastereyen  an. 

31» 
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vor  die  vornehmste  Bürger,  an,  dardurch  ich  mir  bey  beyden 
Theilen  Gunst  und  einen  Zutritt  vermittelte ,  weil  ich  kostbar  a«ff- 
tragen  liesse.  Es  war  mir  aber  alles  nur  umb  die  liebe  Jungfrauen 
zu  thun ,  und  ob  ich  gleich  bey  einer  oder  der  andern  nit  fände, 

5  was  ich  suchte  Cdann  es  gab  auch  noch  etliche,  die  es  verhalten 
konten),  so  gieng  ich  doch  ein  weg  als  den  andern  zu  ihnen,  da- 
mit sie  die  jenige,  die  mir  mehr  Gunst  erzeigten,  als  ehrlichen 
Jungfrauen  gebührt,  in  keinen  bösen  Yerdachi  bringen,  sondern 
glauben  solten,  daß  ich  mich  bey  denselbigen  auch  nur  Discurs 

10  halber  auSFhielte.  Und  das  überredet  ich  ein  jede  insonderheit, 
daß  sie  es  von  den  andern  glaubte  und  nit  anders  meynte,  als 
wäre  sie  allein  die  jenige ,  die  sich  meiner  erßreute. 

Ich  hatte  gerad  sechs,  die  mich  liebten  und  ich  sie  hinwie- 
derumb;  doch  hat  keine  mein  Hertz  gar  oder  mich  allein;  an  der 

ift  einen  gefielen  mir  nur  die  schwär tze  Augen,  an  der  andern  die 
Goldgelbe  Haar,  an  der  dritten  die  liebliche  Holdseeligkeit  und  an 
den  übrigen  auch  so  etwas,  das  die  andere  nicht  hatte.  Wenn  ich 
aber  ohne  diese  andere  besuchte,  so  geschähe  es  nur  entweder 
auß  obgesagter  Ursach  oder  weilen  es  fremd  und  neu  war  und  ich 

90  ohne  das  nichts  außschlug  oder  verachtete,  indem  ich  nit  immer 
an  demselben  Ort  zu  bleiben  gedachte.  Mein  Jung,  der  ein  Ertz- 
Schelm  war ,  hatte  genug  zu  thun  mit  Kupplen  und  Bttlen<<-Bri^ein 
hin  und  wieder  zu  tragen  und  wüste  reinen  Mund  und  meine  lose 
Häpdel  gegen  einer  und  der  andern  so  geheim  zu  halten,  daß 

25  nichts  drüber  war;  darvon  bekam  er  von  den  Schleppsäcken  ein 

Hauffen  Favor,  so  mich  aber  am  meisten  kosteten,  massen  ich 

hierdurch  ein  ansehenliches  verschwendete  und  wol  sagen  kontc: 

Was  mitTrommebi  gewonnen  wird,  gehet  mitPfeiffen  wieder  dafaia 

Darbey  hielte  ich  meine  Sachen  so  geheim,  daß  mich  der 

30  hunderte  vor  keinen  Buler  halten  konte,  ohn  der  Pfarrer,  bey 
welchem  ich  nit  mehr  so  viel  geistliche  Bücher  entlehnte,  als  zuvor. 

« 

1  an  fehlt  K.  3  aufftragen]  DGK  auftragen  und  treflSch  tractiren  lieft. 
3  Joagfrauen]  ADGK  Jangfern.  4  ob]  ADGK  obgleioh  ich.  8  Jnngfiranen] 
ADGK  Jtmgfern.  sondern]  K  sondern  sie.  11  den  [G  416]  andern.  flS  ne 
[A  544]  hinwiedemmb.  17  den]  6  der.  andere]  GK  andern  nicht  hatten, 
ich]  GK  ich  sie.  19  und]  GK  oder  nett.  3)  Bnlen-Brieflein]  GK  Bnleo- 
Brieffen.  24  einer  [O  345]  nnd.  SS  nichts  [B  851]  drüber.  S8  wie(C  ISO 
statt  330]  der.     30  hunderte]  K  hunderste. 


DAS  NEUxXZEHNTK  CAPITEL, 

Darch  was  Mittel  ihm  der  Jäger  Freund  gemacht  und 

was  vor  Andacht  er  bey  einer  Predigt  hatte. 

WAnn  das  Glück  einen  stürtzen  will,  so  hebt  es  ihn  zuvor 

i  in  alle  Höhe,  und  der  gütige  GOtt  lasset  auch  einen  jeden  vor 
seinem  Fall  so  treulich  warnen.  Das  widerfuhr  mir  auch,  ich 
nams  aber  nicht  an.  Ich  hielte  in  meinem  Sinn  gäntzlich  darvor, 
daß  mein  damaliger  Stand  so  vest  gegründet  wäre,  daß  mich  kein 
Unglück  darvon  stürtzen  könte,  weil  mir  jederman,  insonderheit 

10  aber  der  Commandant  selbst,  so  wol  woite;  diejenige,  auif  welche 
er  viel  hielte,  gewänne  ich  mit  allerhand  Ehrerbietungen,  seine 
getreue  Diener  brachte  ich  durch  Geschenck  auff  meine  Seiten 
und  mit  denen,  so  etwas  mehr  als  meines  gleichen  waren,  söffe 
ich  Brüderschafft  und  schwur  ihnen  ohnverbrüchliche  Treue  und 

IS  Freondschafft;  die  gemeine  Burger  und  Soldaten  waren  mir  deß- 
wegen  hold,  weil  ich  jedem  freundlich  zusprach. 

Ach  was  vor  ein  freundlicher  Mensch,  sagten  sie  ofR  zu- 
sammen, ist  doch  der  Jager!  er  redt  ja  mit  dem  Kind  auff  der 
Gassen  und  erzornt  keinen  Menschen! 

M  Wann  ich  ein  Häsgen  oder  etliche  Feldhüner  fieng,  so 
schickte  ichs  denen  in  die  Küchen,  deren  Freundschafft  ich  suchte, 
lüde  mich  darbey  zu  Gast  und  ließ  etwan  ein  Trunck  Wein,  wel- 
cher der  Orten  theuer  war,  darzu  holen;  ja  ich  stellte  es  so  an, 
daß  schier  aller  Kosten  über  mich  gieng.     Wenn  ich  dann  mit 


1  [H  327.  K  327]  DAS.     2  Durch]  DGK 

Simplex,  der  Jäger»  machet  ihm  viel  Fread  [GK  Frennd], 
Hört  eine  Predigt  von  eim,'derB  gut  meint. 

7  aber]  G  auch.  Sinn  fehlt  B.  8  damaliger]  D  damaliger  glücklicher. 
^  [G  417]  mich  [A  345]  kein.  12  durch]  DGK  durch  spendiren  und. 
21  ichs]  K  ich  sie.   de  [D  346]  nen.   suchte  [B  352]  Inde.  25  so]  ADQH  also. 
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jemand  bey  solchen  Gelachen  in  ein  Gespräch  kam,  lobte  ich 
jederman  ohne  mich  selbst  nicht  und  wüste  mich  so  demütig  zo 
stellen,  als  ob  ich  die  Hoffart  nie  gekant  hatte.  Weil  ich  dann  nun 
hierdurch  eines  jeden  Gunst  kriegte  und  jederman  viel  von  mir 
5  hielte,  gedachte  ich  nicht,  daß  mir  etwas  unglücklichs  wider* 
fahren  könte,  vornemlich  weil  me|n  Säckel  noch  zimlich  ge- 
spickt war. 

Ich  gieng  offt  zum  ältesten  Pfarrer  derselbigen  Statt,  als  der 
mir  auß  seiner  Bibliothec  viel  Bücher  lehnete;  und  wenn  ich  ihm 

10  eins  wieder  brachte,  so  discurirte  er  von  allerhand  Sachen  mit 
mir;  dann  wir  accommodirten  uns  so  miteinander,  daß  einer 
den  andern  gern  leiden  mochte.  Als  nun  nicht  nur  die  Martins- 
Gans  und  Metzelsuppen  hin  und  wieder,  sondern  auch  die  Heilige 
Weyhnacht-Feyertäge  vorbey  waren,  verehrte  ich  ihm  eine  Fla- 

16  sehen  voll  Straßburger  Brandtewein  zum  Neuen  Jahr,  welchen  er, 
der  Westphälinger  Gebrauch  nach,  mit  Candel- Zucker  gern  ein- 
läpperte, und  kam  darauff  hin  ihn  zu  besuchen,  als  er  eben  in 
meinem  Joseph  läse,  welchen  ihm  mein  Wirth  ohne  mein  Wissen 
geliehen  hatte.    Ich  entfärbte  mich,  daß  einem  solchen  gefehrten 

ao  Mann  meine  Arbeit  in  die  Hände  kommen  solte,  sonderlich  weil 
man  dar  vor  hält,  daß  einer  am  besten  auß  seinen  Schrifften  er- 
kennet werde;  Er  aber  machte  mich  zu  ihm  sitzen  und  lobte 
zwar  meine  Invention,  schalte  aber,  daß  ich  mich  so  lang  in  der 
Seliche  (die   Potiphars  Weib   gewesen)  Liebes  -  Händeln  hätte 

n  auffgehalten. 

Wessen  das  Hertz  voll  ist,  gehet  der  Mund  über,  sagte  er 
femers;  wenn  der  Herr  nicht  Selbsten  wüste,  wie  einem  Boler 
umbs  Hertz  ist,  so  hätte  er  dieses  Weibs  Passiones  nicht  so  wol 
außführen  oder  vor  Augen  stellen  können. 

90         Ich  antwortet,  was  ich  geschrieben  hätte,  das  wäre  meine 


1  Gelachen]  H  Gelogen,  kam]  DGK  kam,  so  redete  ich,  was  jeder 
gern  hörte,  ich  fehlt  DGK.  2  seihst  [C  331]  nicht  3  hätte]  GH  bitte. 
DGK  wiewol  ich  wüste,  daß  dieselbe  im  Krieg  eine  Ehre  ist.  1)  die 
[A  346]  Martins  -  Gans.  15  welchen]  GK  welche.  16  Gehranoh  [G  «fg. 
H  3S8»  K  338]  noch,  mit]  K  mein  Cande- Zucker.  S3  Inrention  [D  347) 
schalte.  S4  Seliohej  H  seelige«  Liehes-Händeln]  AD  Liebe-Hftndeln.  hitte 
[B  153]  Miffgehalten.    98  ist]  K  wllre. 
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cagene  Brfindqog  nicht,  sondern  hatte  es  auß  andern  Büchern  ex- 
trahirt,  mich  umb  etwas  im  Schreiben  zu  üben. 

Ja  ja,  antwortet  er,  das  glaube  ich  gern,  CsciL3  aber  er 
versichere  sich,  daß  ich  mehr  von  ihm  weiß,  als  er  sich  ein«* 
bildet! 

Ich  erschrack,  da  ich  diese  Wort  hörte,  und  gedachte:  Hat 
dirs  dann  S.  Veiten  gesagt? 

Und  weil  er  sähe,  daß  ich  meine  Färb  änderte,  fuhr  er  fer-« 
ner  fort  und  sagte:  Der  Herr  ist  frisch  und  jung,  er  ist  müssig 

>  und  schön,  er  lebt  ohne  Sorg  und ,  wie  ich  vernehme,  in  allem 
Überfluß;  darumb  bitte  und  ermahne  ich  ihn  im  HErrn,  daß  er 
bedencken  wolle,  in  was  vor  einem  gefahrlichen  Stand  er  sich 
befindet;  er  hüte  sich  vor  dem  Thier,  das  ZöpfT  hat,  will  er  an*«- 
ders  sein  Glück  und  Heyl  beobachten;  Der  Herr  möchte  zwar  ge- 

(  dencken:  Was  gehts  den  Pfaffen  an,  was  ich  thu  und  lasse? 
Ich  gedachte :  Du  hasts  errathen. 
Oder :  Was  hat  er  mir  zu  befehlen  ? 

Es  ist  wahr,  ich  bin  ein  Seelsorger!  Aber,  Herr,  seyd  ver- 
sichert, daß  mir  eure,  als  meines  Gutthäters,  zeitliche  Wolfahrt 

B  auß  Christlicher  Lieb  so  hoch  angelegen  ist,  als  ob  ihr  mein  ei- 
gener Sohn  wäret;  immer  Schad  ist,  und  ihr  könnts  bey  eurem 
himmlischen  Vatter  in  Ewigkeit  nicht  verantworten,  wenn  ihr  euer 
Talent,  das  er  euch  verliehen,  vergrabt  und  euer  edel  Ingenium, 
das  ich  auß  gegenwärtiger  Schrifft  erkenne,  verderben  lasset; 

»  mein  getreuer  und  vätterlicher  Rath  wäre ,  ihr  legtet  eure  Jugend 
und  eure  Mittel,  die  ihr  hier  so  unnützlich  verschwendet,  zum 
Studiren  an,  damit  ihr  heut  oder  morgen  beydes  GOtt  und  den 
Menschen  und  euch  selbst  bedient  seyn  könnet,  und  liesset  das 
Kriegswesen,   zu  welchem  ihr,   wie  ich  höre,  so  grossen  Lust 

10  traget,  seyn  wie  es  ist,  ehe  ihr  eine  Schlappe  darvon  traget  und 
das  jenige  Sprächwort  wahr  zu  seyn  an  euch  befindet,  welches 
heist:  Junge  Soldaten,  alte  Bettler. 


1  Bfichem]  OGK  Büchern,  die  Zeit  eu  vertreiben.  3  das  [C  332]  glaube. 
8  ich]  DGK  sich.  12  wolle  [A  347]  in.  18  Aber]  GK  Ach.  22  Ewigkeit 
[6  419]  nicht.  24  Schrifft  [D  348]  erkenne.  25  vätter  [B  354]  lieber, 
legtet]  K  leget.  26  eure  fehlt  K.  27  den  fehlt  D6H.  30  ihr]  DGK  ihr 
ofanTerseheDfl  einmal«    und  fehlt  G. 
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Ich  hörte  diesen  Sentenz  mit  grosser  Üngednlt,  weil  iA 
dergleichen  zu  vernehmen  nicht  gewohnt  war;  jedodi  stellte  ich 
mich  viel  anders,  als  mirs  umbs  Hertz  war,  damit  ich  mein  Lob, 
daß  ich  ein  fein^  Mensch  wäre,  nicht  verliere;  bedanckte  mich 

ö  zttmal  auch  sehr  vor  seine  erwiesene  Treuhertzigkeit  und  ver- 
sprach, mich  aiiff  sein  Einrathen  zu  bedencken,  gedachte  aber 
bey  mir  selbst,  wie  deß  Goldschmids  Jung,  und  was  es  den  Pfaf- 
fen geheye,  wie  ich  mein  Leben  anstelle,  weil  es  damals  mit  mir 
auffs  höchste  kommen  war  und  ich  die  nunmehr  gekoste  Liebs- 

10  Wollüste  nicht  mehr  entberen  wolte.  Es  gehet  aber  mit  solchen 
Warnungen  nicht  anders  her,  wann  die  Jugend  schon  Zanm  und 
Sporn  entwohnt  hat  und  in  vollen  Sprüngen  ihrem  Verderben 
zurennt. 

m 

2  jedoch  \E  SS9.  K  S39]  stellte.  4  Mensob  [C  353]  viie.  7  den 
[A  348]  Pfaffen.  9  Liebs-WoUÜBte]  ADG  Liebe-Wollüste.  11  her  fehlt  B. 
schon]  AD6K  schon  des  Zaums  nnd  der  Sporen  der  Tugenden  entwonet 
ist  und.    IS  yoUen]  GH  allen. 


DAS  ZWANZIGSTE  CAPITKL, 

Wie  er  dem  treubertzigen  Pfarrer  ander  Werck  an  die 
Knnckel  legte,  damit  er  sein  Epicnrisch  Leben  zu  eorri- 

giren  vergesse. 

ICb  war  in  den  Wollüsten  doch  nicht  so  gar  ersoffen  oder 
so  dumm,  daß  ich  nicht  gedacht  hatte ^  jedermans  Freundschafft 
zu  behalten ,  so  lang  ich  noch  in  derselbigen  Vestung  zu  verblei- 
ben (nemlich  biß  der  Winter  vorüber)  willens  war;  So  erkante 
ich  auch  wol,  was  es  einen  vor  Unrath  bringen  könte,  wann  er 
der  Geistlichen  Haß  hatte ,  als  welche  Leut  bey  allen  Völckern, 
sie  seyen  gleich  was  Religion  sie  wollen,  einen  grossen  Credit  ha- 
ben; derowegen  nam  ich  meinen  Kopff  zwischen  die  Ohren  und 
tratte  gleich  den  andern  Tag  wieder  auff  frischem  Fuß  zu  obge- 
dachtem  Pfarrer  und  löge  ihm  mit  gelehrten  Worten  ein  solchen 

>  zierlichen  Haufen  daher,  was  gestalten  ich  mich  resolvirt  hatte, 
ihm  zu  folgen,  daß  er  sich,  wie  ich  auß  seinen  Geberden  sehen 
konte,  hertzlich  darfiber  erfreute. 

Ja,  sagte  ich,  es  hat  mir  seithero,  auch  schon  in  Soest,  nichts 
anders  als  em  solcher  Englischer  Rathgeber  gemangelt,  wie  ich 

>  einen  an  meinem  Hochgeehrten  Herrn  angetroffen  habe.  Wann 
nur  der  Winter  bald  vorüber  oder  sonst  das  Wetter  bequem 
Ware,  daß  ich  fort  räisen  könte I 

Bäte  ihn  dameben,  er  wolte  mir  doch  femer  mit  gutem  Rath 

befördeiüch  seyn,  auff  welche  Academiam  ich  mich  begeben  solte. 

s  Er  antwortet,  was  ihn  anbelangt,  so  hatte  er  zu  Leiden  studirt, 


3  Wie]  DGK 

Simplex  dem  Pfiurer  viel  HHodel  für  macht, 
Und  ibms  darbey  in  die  Faust  hinein  lacht 

S  doch]  H  doch  noch,  g  der  [D  349]  Win  [O  4S0]  ter. « 9  einen  fehlt  A. 
K  einem.  k5nte  [B  355]  wann.  15  zierlichen]  G  zeitlichen.  90  Hoch  [C  334] 
geehrten.     S3  Bat  [A  349]  ihn. 
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mir  aber  wolte  er  nach  Genff  gerathen  haben,  weil  ich  der  Aus- 
sprach nach  ein  Hochteutscher  wäre. 

Jesus  Maria!  antwortet  ich,  Genff  ist  weiter  von  meinefli 
Heimat,  als  Leiden. 

5  Was  vernehme  ich  ?  sagrte  er  hieranff  mit  grosser  Bestfirt- 
zung;  ich  höre  wol,  der  Herr  ist  ein  Papist!  0  mein  Gott,  wie 
finde  ich  mich  betrogen! 

Wie  so,  wie  so,  Herr  Pfarrer?  sagte  ich;  muß  ich  danwb 
ein  Papist  seyn ,  weil  ich  nicht  nach  Genff  will  ? 

10  0  Nein,  sagte  er,  sondern  daran  höre  ichs,  weil  ihr  die 
Mariam  anraffet. 

Ich  sagte :  Solte  denn  einem  Christen  nit  gebühren,  die  Mat- 
ter seines  Erlösers  zu  nennen? 

Das  wol,  antwortet  er,  aber  ich  ermahne  und  bitte  ihn  so 

16  hoch  als  ich  kann,  er  wolle  GOtt  die  Ehr  geben  und  mir  gestehen, 
welcher  Religion  er  beygethan  seye,  denn  ich  zweifle  sehr,  daß 
er  dem  Evangelio  glaube  (ob  ich  ihn  zwar  alle  Sonntag  in  mei- 
ner Kirchen  gesehen) ,  weil  er  das  verwichene  Fest  der  Gebort 
Christi  weder  bey  uns  noch  den  Lutherischen  zum  Tisdi  deft 

90  Herrn  gangen. 

Ich  antwortet:  Der  Herr  Pfarrer  hört  ja  wol,  da&  ich  eia 
Christ  bin,  und  wann  ich  keiner  wäre,  so  wilrde  ich  mich  nickt 
so  offl  in  der  Predigt  haben  eingefiinden ;  im  Abrigen  aber  gesiehe 
ich,  daß  ich  weder  Petrisch  noch  Paulisch  bin,  sondern  allem 

S5  simpliciter  glaube ,  was  die  12  Articul  deß  Allgemeinen  Heiligen 
Christlichen  Glaubens  in  sich  halten,  werde  mich  auch  zu  keinem 
Tlieil  vollkommen  verpflichten,  biß  mich  ein  oder  ander  durch 
genügsame  Erweisungen  persuadirt,  eu  glauben,  daß  es  vor  dea 
andern  die  rechte  wahre  und  aUein  seeligmachende  ReUgion  habe. 

80  Jetzt,  sagte  er,  glaube  ich  erst  recht,  daß  er  ein  ktihnes 
Soldalen«Herts  habe,  sein  Leben  dapffer  draa  su  wagen,  weil  er 


3  meinem]  AbS  meiner  Heimath.  7  mich  [H  SSO.  K  SSa]  betsrogca. 
14  ennahne  [D  350]  und.  IS  die  [B  556]  Bhr.  17  leb]  ADGK  iwar  ich 
Um.  Sl  [O  43tl  leb.  as  haben  fehlt  DGK.  eingafciiden)  DGK  einge- 
flmdea,  und  dem  Ootteadienat  beyg^wohnt  haben.  %S  peiviiadlrt]  GH  in- 
stniret  gUn(A  350]  ben.  S9  •eeUgma[€  355]  ebenda.  31  dapfferj  DGK 
waoker. 
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gleidisaiii  ohne  Religion  und  GottesdidiiBt  aüff  den  Alten  Kiisef 
hinein  dahin  leben  «nd  so  frevelhaStig  seine  Seeligkeit  in  die 
Schantz  schlagen  darff!  Mein  Gott,  wie  kan  aber  ein  sterblicher 
Mensch,  der  entweder  verdammt  oder  seelig  werden  muß,  im-* 
mermehr  so  keck  seyn?  Ist  der  Herr  in  Hanau  erzogen  und  nit 
anders  im  Christenthumb  unterrichtet  worden?  Er  sage  mir  doch, 
wanunb  er  seiner  Eltern  Fufistapffen  in  der  reinen  Christlichen  Re- 
ligion nicht  nachfolget  Oder  warumb  er  sich  eben  so  wenig  zu  die- 
ser, als  zu  einer  andern,  begeben  will ,  deren  Fundamenta  so  wol 
in  der  Natikr,  als  HeiL  Schriflft,  doch  so  Sonnenklar  am  Tag  ligen, 
daß  sie  auch  in  Ewigkeit  weder  Papist  noch  Lutheraner  nimmer- 
mehr wird  umbstossen  können? 

Ich  antwortet:  Herr  Pfarrer,  das  sagen  auch  alle  andere  von 
ihrer  Religion;  welchem  sol  ich  aber  glauben?  vermeynl  der 
Herr  wol,  es  sey  so  ein  geringes,  wenn  ich  einem  Theil,  den  die 
andern  swey  lästern  und  einer  falschen  Lehr  bezuchtigen,  meiner 
Seelen  Seeligkeit  vertraue?  Er  sehe  doch  C^tber  mit  meinen  un- 
purtheyischen  Augen)  was  Conrad  Vetter  und  Johannes  Naß  wider 
Lnthenim  und  hingegen  Luther  und  die  Seinige  wider  den  Pabst, 
)  sonderlich  aber  Spangenberg  wider  Francisoum,  der  etlich  hundert 
Jahr  vor  einen  heiligen  und  gottseeligen  Mann  gehalten  worden, 
in  offenen  Druck  aoßgehen  lassen;  zu  welchem  Theil  soll  ich 
mich  dann  thun,  wenn  je  eins  das  ander  außschreyet,  es  sey  kein 
gut  Haar  an  ihm?  vermeynt  der  Herr  Pfarrer,  ich  thye  unrecht, 
(wenn  ich  einhalte,  biß  ich  meinen  Verstand  völliger  bekomme, 
and  weiß  was  Schwartz  oder  Weiß  ist?  Solte  mir  wqI  jemand 
rathen,  hinein  zu  plumpen,  wie  die  Fliege  in  ein  heissen  Brey? 
0  Nein,  das  wird  der  Herr  Pfarrer  verhoffen tlich  mit  gutem  Ge- 
wissen nicht  thun  können ;  Es  muß  ohnumbganglich  eine  Rdigion 
» recht  haben  und  die  andern  beyde  unrecht;  solte  ich  midi  nun  zu 
einer  ohne  reifflichen  Vorbedacht  bekennen,  so  könte  ich  eben  so 
bald  ein  uirechte  als  die  rechte  erwischen,  so  mich  hernach  in 


il  «ich  ieUt  OK.  PapUt  (B  S67.  D  551]  noch.  14  gUmhan]  DGH 
OUaben  xnstellen.  15  einem]  DGK  ei&en.  |9  den]  D  dem.  %i  ge[Q  499] 
haltea.  SS  Im  [H  531.  K  351]  seik  sa]  G  in  welchen.  SS  je]  GH  Jiu 
H  en  [A  S6i]  ibm.   97  FUege]  H  FlUgen.   U  wird  (C  5Se]  te. 
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Ewigkeit  reuen  würde ;  ich  will  lieber  gar  von  der  Straß  bleiben, 
als  nur  irr  laufPen;  zu  dem  seynd  noch  mehr  Religionen,  denn 
nur  die  in  Europa,  als  die  Armenier,  Abyssiner,  Griechen,  Geor- 
gianer und  dergleichen,  und  Gott  geb  was  ich  vor  eine  davon  an- 

5  nehme,  so  muß  ich  mit  meinen  Religionsgenossen  den  andern  alleii 
widersprechen.  Wird  nun  der  Herr  Pfarrer  mein  Ananias  seyn. 
so  will  ich  ihm  mit  grosser  Danckbarkeit  folgen  und  die  Religion 
annehmen,  die  er  selbst  bekennt. 

Darauff  sagte  er:  Der  Herr  steckt  in  grossem  Irrtfaum;  aber 

10  ich  hoffe  zu  GOtt,  er  werde  ihn  erleuchten  und  auß  dem  Schlamn 
helfen;  zu  welchem  End  ich  ihm  dann  unsere  Confession  ins 
künfftig  dergestalt  auß  Heil.  SchriSt  bewahren  will,  daß  sie  aodi 
wider  die  Pforten  der  Höllen  bestehen  solle. 

Ich  antwortet,  dessen  würde  ich  mit  grossem  Verlangen  ge- 

15  wärtig  seyn,  gedachte  aber  bey  mir  selber:  Wenn  du  mir  nur 
nichts  mehr  von  meinen  Liebgern  vorhältst,  so  bin  ich  mit  deinen 
Glauben  wol  zu  fneden. 

Hierbey  kan  der  Leser  abnehmen ,  was  ich  damals  vor  eia 
gottloser  böser  Bub  gewesen ,  dann  ich  machte  dem  guten  Pfarrer 

so  deßwegen  vergebliche  Mühe,  damit  er  mich  in  meinem  ruchloses 
Leben  ungehindert  Hesse ,  und  gedachte :  Biß  du  mit  deinen  Be- 
weißthumen  fertig  bist,  so  bin  ich  vielleicht,  wo  der  Pfeffer 
wachst. 

5  andern  [B  558]  allen,  allen  fehlt  X^U.  6  Pftur[D  35:1]  rar.  Ananiitj 
GH  Anweiser.  9  Irrthum]  DGK  Irrtkom  und  herannahenden  höchst-schici- 
lichem  Seclenverderben.  16  Liebgern]  GK  Liebgen.  18  ein  [A  353]  gott- 
loser.    31  du  [0  423]  mit.     33  wftchst]  GK  wüchset. 

Hier,  nnd  in  einigen  vorhergehenden  Capiteln,  stellet  der  Simplex  tber- 
mal  die  Soldaten -Laster,  und  deren  Leichtsinnigkeit,  oder  faule  Ansreden 
in  Religiona-Saehen  vor,  nach  dem  gemeinen  nnd  wohlbekanten  Ltteini- 
Bchen  Sprichwort: 

Nnlla  fldea,  pietasque  Virtoa  [K  Viria],  «pii  castra  se^wuitar. 

Dannenhero  anch,  sich  bey  solchem  Leben,  solches  Glfick  findet,  ^ 
man  alsdann  oflt,  wie  das  tnmme  Vieh  dahin  fUlet  nnd  stirhet:  Wer  ei- 
nem Soldaten  viel  von  Gewissen,  von  [K  353]  Höll  nnd  Himmel,  von  Ver- 
dammnnß  nnd  Seligkeit  wird  sagen  nnd  Abreden  wollen,  (ob  es  ihme  schun 
tausendmal  von  [H  SS3]  Nöthen  iMle)  der  wird  wenig  Danck ,  oder  gtf 
selten  einen,  xum  Ofitem  gar  keinen  anffhehen.  Sondern  nur  ein  Spotteo 
nnd  lachen  verursachen.    Wie  es  hier  dem  guten  Pfatrer,  auch  mit  des 
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Simplex  ergdioL  Stellen  sie  sicki  lemg  und  BoAfertig,  so  iste  doch  kein 
Ernst,  sondern  nur  ein  Sdiein-Wesen  and  Spiegel-Fediten.  Dafi  man  so  die 
Augen  fülle ,  und  deme  der  es  gnt  meynet,  so  einen  Nebel  dieweil  Ar  dma 
Gesicht  mache.  Der  wird  iur  einen  wackera,  frommen  nnd  ani&iclitigen 
Kerls  gehalten  y  der  ein  Schwings-Gfitlein  heat  an  Tage  abgiebet,  jedennan 
spendiret,  nnd  das  Maol  sohwSncket,  und  was  er  hente  nur  möglich  Ter- 
than  nnd  anwehren  kan,  nicht  auff  Morgen  sparet,  glaubet  er  gleich  darbey 
gar  nicht  an  Gott,  oder  an  den  Tenffei  so  ist  und  heisset  er  doch  Tor  der 
Welt,  ein  wackerer  Politischer  Kerls.  Man  machet  Bnlderschafften ,  nnd 
Compagnien,  und  will  jederman  gerne  um  dem  Politischen  wackem  Men- 
schen sejn.  Aber  ja,  wann  es  anch  um  die  Seele  wacker  stünde,  und  man 
eine  gnte  Augen -Salbe  oflft  hätte,  daß  man  recht  sehen  könte,  in  welch 
einem  Sfinden-Scblamm  man  stecket,  nnd  nicht  so  sicher  wie  hier  der  Sim- 
plex in  den  Tag  hinein  lebte.  O  wer  manches  mal  einem  Hertz  getreuen 
Rath,  seines  Seel-[(r  424] Sorgers  gefolget  hätte,  der  wurde  es  nicht  her- 
nach haben  so  schmcrtzlich  bereuen  dörffen. 

Allezeit  giebet  Gott  den  Gottlosen  und  sichern  rohen  Welt  -  Hertzen, 
noch  immer,  auch  in  ihrem  äussersten  Sänden-Leben,  Gelegenheit  zur  Busse, 
and  lasset  ihnen  ein  Gnaden -Liclitlein,  seiner  unendlichen  Barmhertzigkeit 
scheinen,  wie  allhier  dem  Simplicissimo.  Ob  man  etwan  noch  möchte  in 
i^ich  gehen,  und  von  bösen  Wegen  abstehen?  geschiehets  nicht  so  ist  die 
Gute  Gottes  entschuldigt,  und  die  Verantwortung  eines  solchen  Frerel-Sün- 
ders,  desto  schwerer.  Und  da  man  zuvor  offt  aus  Verdruß  wohl  hätte  wün- 
sehen  mögen,  lieber  zu  seyn  wo  der  Pfeifer  wächst,  als  gute  Freunds-  und 
•Seelen  -  Vermahnungen  anzuhören ,  so  mag  man  es  dann  hernach  auch  an- 
nehmen, wann  man  an  einen  solchen  Ort  nach  diesem  Leben  kommet,  wo 
vieleicht  der  Pfeffer  bräth,  und  für  das  Gespött,  der  Schade  folget 

Du  sichrer  Sünder  hör!  Gott  läßt  mit  sich  nicht  spotten. 

Er  gibt  ofit  Zeit  zur  Büß,   und  schickt  uns  Warnung  zu, 

Man  folg  und  glaub  ja  nicht,    den  bösen  Laster  -  Rotten, 

Daß  man  es  nicht  hernach,  zu  spaat  bereuen  thu. 

Wer  ein  Soldat  will  seyn,  soll  billich  Christlich  Leben, 

Er  ringet  mit  dem  Tod,  und  weis  nicht  wann  er  stirbt, 

Wie  bald  kan  ihm  den  Rest,  ein  schnelle  Kugel  geben, 

Weh!  wann  alsdann  die  Seel,  zusampt  den  Leib  verdirbt. 

(K  333]  Wo  bleibt  dann  Büß  und  Glaub?  wo  bleibet  das  Bekehren? 

Dort,  wo  der  Pfeffer  wächst,  denck'st  Spötter!  du  bey  dir; 

[H  333]  Wie  schröcklich  wird  es  seyn,  den  Ausspruch  dort  zu  hören, 

Drum  thu  es  nicht  mein  Christ!  und  leb  nicht  sicher  hier, 

Denck  nicht,  mich  lobt  die  Welt,   bey  Gott  gilt  nicht  diß  Loben, 

Ein  tapfier  Kriegsmann  muß  auch  GottesfUrchtig  seyn, 

Weil  der  Soldaten -Pursch,  weist  solche  Laster -Proben, 

So  schlägt  auch  heut  zu  Tag,  Ihr  so  das  Glücke  ein, 
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Daft  Stftdt  und  Lttnder  geh*n,  ümt  nach  und  nach  ▼«rlolumiy 

Man  kimpffet,  sanckt  und  sohlftgt,  man  branehet  Kriegai-Liaty 

Und  sieget  gleiehwoU  nicht;  wai  machte?  der  Gottes  Zorn  [K  Zoren], 

Der  solchen  losen  Krieg,  schnnr-grad  an  wider  ist, 

Min  streit  nicht  Ittr  die  Lehr,  am  Ehr,  ans  €kitK  beginnen. 

Der  flacht,  der  stielt  der  ranbt,  nnd  reisset  Kirchen  ein, 

[O  425]  Wie  solt  bey  solchen  Thnn,  Teffcehrter  Menschen  Sinnen, 

Dann  wohl  ein  Olflek  and  Heil  and  Gottes  Segen  seyn. 


DAS  EINUNDZWANZIGSTE  ÜAPITEL, 
Wie  der  Jfiger  unversehens  zum  Ehmaiin  wird. 

GEgen  meinem  Quartier  über  wohnet  ein  Reformirter  Obrist 
Leatenant;  der  hatte  eine  überauß  schöne  Tochter,  die  sich  gantz 

>  Adelich  trug;  ich  hatte  langst  gern  Kundschafii  zu  ihr  gemacht, 
unangesehen  sie  mir  anfänglich  nicht  beschaflTen  zu  seyn  deuchte, 
daß  ich  sie  allein  lieben  und  auffewig  haben  möchte ;  doch  sdienckte 
ich  ihr  manchen  Gang  und  noch  vielmehr  liebreicher  Blick;  sie 
wurde  mir  aber  so  fleissig  verhütet,  daß  ich  kein  einig  mal,  als 

tt  ich  mir  wünschete,  mit  ihr  zu  reden  kommen  konte;  so  dorffte 
ich  auch  so  unverschämt  nit  hinein  platzen ,  weil  ich  mit  ihren 
Eitern  keine  Kundschafll  hatte  und  mir  der  Ort  vor  einen  Kerl  von 
so  geringem  Herkommen,  als  mir  das  memige  bewast  war,  viel 
zu  hoch  vorkam;  Am  allernächsten  gelangte  ich  zu  ihr,  wenn  wir 

^  etwtn  in  oder  auß  der  Kirch  giengen;  da  nam  ich  dann  die  Zeit 
so  fleissig  in  acht,  mich  ihr  zu  nahem,  daß  ich  oSt  ein  paar 
SeuStzer  anbrachte,  das  ich  meisterlich  konte,  ob  sie  zwar  alle 
auß  falschem  Hertzen  giengen;  Hingegen  nam  sie  solche  auch  so 
kaltsinnig  an,  daß  ich  mir  einbilden  muste,  daß  sie  sich  nicht  so 

M»  leicht,  wie  eines  schlechten  Burgers  Tochter,  verführen  lassen 
würde;  und  in  dem  ich  gedachte,  sie  wurde  mir  schwerlich  zu 
(heil  9  wurden  meine  Begierden  nach  ihr  nur  desto  hefftiger. 


t  Wie]  DGK 

Simplex  geht  fenstem,  wird  darftber  bekommen, 
Sagt)  WM  maa  weiter  mit  ihm  Torgenommen. 

S  [G  5371  <}EgeD.  9  einig]  ADGK  einzig.  |0  ich]  H  ich  mich,  fi  ich 
[B  S59.  D  5551  Avoh*  i3  meinige]  K  wenige.  17  ob]  ADGK  obxwar  sie. 
18  so]  DGK  nodi.    20  eines]  K  eine  sohlechte.    SS  hefitiger]  GH  hefltiger. 

Es  wiebelte  and  griebelte,  und  Krappelte,  und  zappelte  wie  eine  Hauß 
hn  Scbmak-Kiebel,  alles  vor  liebe  an  mir,  daß,  ob  ich  gleich  von  anssen 
Eyskalt  sdiiene,  ich  doch  [H  554.  K  SS4]  in  dem  Hertzen,  Ton  diesem 
Lompen-Ding,  schon  wie  eine  Loder- Asche,  oder  za   einem  Loob-Balleii 
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Mein  Stern,  der  micli  das  erste  mal  zu  ihr  yermittelle,  war 
der  jenige,  den  die  Schüler  zu 'immerwährendem  Gedichtnus  umb 
selbige  Zeit  deß  Jahrs  herumb  tragen,  damit  anzuzeigen,  daß  die 
drey  Weisen  durch  einen  solchen  nach  Bethlehem  begleitet  wor- 

6  den;  so  ich  anfanglich  vor  ein  gut  Omen  hielte,  weil  mir  der- 
gleichen einer  in  ihre  Wohnung  leuchtete,  da  ihr  Valter  selbst 
nach  mir  schickte. 

Monsieur,  sagte  er  zu  mir,  seine  Neutralitat,  die  er  zwi- 
schen Bürgern  und  Soldaten  hält,  ist  eine  Ursach,  daß  ich  ihn  zu 

10  mir  bitten  lassen,  weil  ich  wegen  einer  Sach,  die  ich  zwischen 
beyden  Theilen  ins  Werck  zu  richten  vor  habe ,  einen  unparteyi- 
sehen  Zeugen  bedarff. 

Ich  vermeynte,  er  hätte  was  Wundergrosses  im  Sinn,  weil 
Schreibzeug  und  Papier  auff  dem  Tisch  war,  böte  ihm  derowegen 

15  zu  allen  ehrlichen  GeschäfHen  meine  bereitfertigste  Dienst  an. 
mit  sondern  Complimenten ,  daß  ich  mirs  nemlich  vor  eine  grosse 
Ehr  halten  würde,  wenn  ich  so  glückseelig  seye,  ihm  beliebige 
Dienst  zu  leisten.  Es  war  aber  nichts  anders,  als  (wie  an  Tielen 
Orten  der  Gebrauch  ist)  ein  Königreich  zu  machen,  massen  es 

so  eben  an  der  Heil,  drey  König  Abend  war;  darbey  solte  ich  za- 
sehen,  daß  es  recht  zugienge  und  die  Aempter  ohne  Ansehung 
der  Personen  durch  das  Loß  außgetheilt  würden.    Zu  diesem  Ge- 


[K  Loh-BaUen]  gebrannt  zu  seyn,  mich  bedimcken  liesae.  Die  Liebe,  da« 
Raben- Aaß,  lehrte  mich  auch  auff  allerhand  Finden  und  Terschlagene  In- 
ventio[G  426]  nes  dencken,  wie  ich  doch  nur  Gelegenheit,  mit  diesem  ar- 
tigen Spiel- Vögelein  zu  reden ,  bekommen  möchte ,  bald  gäbe  mir  der  kleine 
blinde  Bemheuter,  diesen,  und  bald  einen  andern  Ranck  ein,  bald  ward  ick 
SU  einem  Herbario  und  suchte  allerhand  Qlücks  -  Kr&nter ,  absonderlich  ei- 
nen Viereckigten  Klee  zuünden.  Welcher  durch  seine  heimliche  Kraffl, 
mich  meiner  halb-  Klugen  Terschamorirten  Haairenden  Meinung  nack,  la 
ihr  transportirten  [K  transportiren]  und  versehiauben  solta  wann  ich  sol- 
chen bey  mir  trüge.  Bald  gab  ich  auch  einen  Aatronomnm  ab  und  trach- 
tete in  welcher  Stund  die  Venus  am  Himmel  aaffgienge,  wie  ich  sii  ad- 
eher  zeit  mit  ihr  in  ein  Gesprttch  gerathen,  und  also  doxch  deraelbea  Ter» 
liebte  einflüsse  mich  in  ihre  Gunst  und  Hertz  hinein  parthieren  möchte. 
1  [A  553]  Mein.  Stern]  GR  Stern  aber,  war]  GK  war  nicht  die  Venns. 
3  herumb]  GK  nmbtragen.  10  zwischen  [C  338]  beyden.  16  Complinwitca 
[B  360]  daß.  17  halten  [D  354]  würde.  18  nichts]  GK  aieht.  M  Per* 
[G  4a7]aonen« 
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schafft,  bey  welcbem  deß  Obristen  Secretarius  auch  war,  Hesse 
der  Obrist  Leutenant  Wein  und  Confect  langen,  weil  er  ein  treff-» 
licher  Zechbruder  und  es  ohne  das  nach  dem  Nacht-Essen  war; 
der  Secretarius  schrieb,  ich  läse  die  Naiimen  und  die  Jungfer  zog 
die  Zettel,  ihre  Eltern  aber  sahen  zu;  und  ich  mag  eben  nicht 
aaßführlich  erzehlen,  wie  es  hergangen,  dann  ich  die  erste  Kund- 
schafft  an  diesem  Ort  machte.  Sie  beklagten  sich  über  die  lange 
Winter-Nacht  und  gaben  mir  damit  zu  verstehen,  daß  ich,  solche 
desto  leichter  zu  passiren,  wol  zu  ihnen  zu  Liecht  kommen  dörfiTte, 
in  dem  sie  ohne  das  keine  besonders  grosse  Geschafften  hätten. 
Diß  war  nun  eben  das,  was  ich  vor  längsten  gewünscht. 

Von  diesem  Abend  an  Cda  ich  mich  zwar  nur  ein  wenig  bey 
der  Jungfer  zutdppisch  machte)  fieng  ich  wieder  auf  ein  neues 
an,  mit  der  Leimstangen  zu  lauffen  und  am  Narren-Sail  zu  ziehen, 
also  daß  sich  beydes  die"^ Jungfer  und  ihre  Eltern  einbilden  mus- 
ten,  ich  hätte  den  Angel  geschluckt,  wie  wol  mirs  nicht  halber 
Ernst  war;  Ich  butzte  mich  als  nur  gegen  der  Nacht,  wenn  ich 
zu  ihr  wolte,  wie  die  Hexen,  und  den  Tag  über  hatte  ich  mit 
den  Liebes-Buchern  zu  thun;  darauß  stellte  ich  Bulenbriefiein  an 
I  meine  Liebste,  ebra  als  ob  ich  hundert  Meil  Wegs  von  ihr  ge- 
wohnt hätte  oder  in  viel  Jahren  nicht  zu  ihr  käme;  zuletzt  machte 
ich  mich  gar  gemein,  weil  mir  meine  Leifeley  nicht  sonderlich  von 
den  Eltern  gewehrt,  sondern  zugemtfthet  ward,  ich  solte  ihre 
Tochter  auff  der  Lauten  lernen  schlagen.  Da  hatte  ich  nun  einen 
I  freyen  Zutritt,  bey  Tag  so  wol,  als  hiebe  vor  deß  Abends,  also 
daß  ich  meinen  gewöhnlichen  Reimen 

Icli  nnd  eine  Fledermauß 
Fliegen  nnr  bey  Nachte  anß 


4  lAse]  K  liefi.  die  J.]  DGK  die  in  meinem  Hertzen  eingewortselte  J. 
6  her[K  3S5]  ganges,  dann]  E  daß.  die  [H  356]  erste  [A  554]  Kund- 
schafft  8  gaben]  G  gab.  17  Emst]  DGK  Ernst,  sondern  nur  darum  ni 
dran  war,  wie  ich  den  Ehestand  lediger  weise  treiben  möchte.  GK  Weil 
ich  noch  gar  schlecht  gesonnen  um  eines  einigen  Baums  halber,  einen 
ganUen  Wald  zu  verröden  [H  verreden].  mich]  GH  mich  nicht  als.  der] 
K  die.  18  Tag  [G  339]  über.  19  Liebes-Büchem]  ADGK  Liebs-Bächem. 
(Liebe-Grillen).  30  Lieb  [B  361]  ste  eben  [D  355]  als.  ob  fehlt  G.  28  Nachte] 
ADGK  Nachtzeit. 
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änderte  und  ein  Liedlein  machte,  in  welchem  ich  mein  GluidL 
lobte,  weil  es  mir  auff  so  manchen  guten  Abend  auch  so  firevdeii- 
reiche  Tag  verliehe ,  an  denen  ich  in  meiner  Liebsten  Gegenwart 
meine  Augen  waiden  und  mein  Hertz  umb  etwas  erquicke«  kdnte: 

6  hingegen  klagte  ich  auch  in  eben  demselbigen  Lied  über  mein  Un- 
glück und  bezüchtigle  dasselbige,  daß  es  mir  die  Nacht  veiiiittere 
und  mir  nicht  gönnete,  solche  auch  wie  die  Tag  mit  liebrmcher 
Ergetzung  hinzubringen;  und  ob  es  zwar  umb  etwas  zu  Frey  kam. 
so  sauge  ichs  doch  meiner  Liebsten  mit  andächtigen  SeuflFlsen  mid 

10  einer  Lustreitzenden  Meiodey,  darbey  die  Laute  das  ihrig  treff- 
lich thät  und  gleichsam  die  Jungfer  mit  mir  bäte,  sie  wolte  doch 
cooperiren ,  daß  mir  die  Nächte  so  glücklich  als  die  Tage  bekom- 
men möchten;  Aber  ich  bekam  zimlich  abschlägige  Antwort,  dann 
sie  war  trefflich  klug  und  konte  mich  auff  meine  Erfindungen,  die 

lA  ich  bißweilen  artlich  anbrachte,  gar  höffltch  beschlagen.  Ich  nam 
mich  gar  wol  in  acht,  von  der  Verehelichung  zu  schweigen;  j9 
wenn  schon  Discursweis  davon  geredt  wurde,  stellete  ich  doch 
alle  meine  Wort  auff  Schrauben;  Welches  meiner  Jungfer  Schwe- 
ster, die  schon  verheuratet  war,  batd  merckte  und  dahero  mir 

M  und  meinem  lieben  Mägdlein  alle  Paß  veriegte,  damit  wir  nicht 
so  offt,  wie  zuvor,  allein  beysammen  seyn  selten,  denn  sie  sähe 
wol,  daß  mich  ihre  Schwester  von  Hertzen  lieble  und  daß  die 
Sach  in  die  Läng  kein  gut  thun  würde. 

Es  ist  ohnnötig,  alle  Thorheiten  meiner  Leffeley  umbstind- 

16  lieh  zu  erzehlen,  weil  dergleichen  Possen  ohne  das  alle  Liebes- 
Schrifiten  voll  seyn.  Genug  ists,  wenn  der  günstige  Leser  weißt 
daß  es  zuletzt  dahin  kam,  daß  ich  erstlich  mein  liebes  Dingelgen 
zu  küssen  und  endlich  auch  andere  Narrnpossen  zu  thun  mich  er- 
kühnen dorffte;  solchen  erwünschten  Fortgang  verfolgte  ich  mit 


1  [O  418]  Änderte.  4  waiden  [A  55S]  nnd.  6  rerhittere]  R  Tefiüttntfc 
8  ob]  ADGR  obiwiur  es  nm  etwas,  frey]  H  ftfUi.  9  ielM]  ADG  iek. 
10  daibey]  D6K  dann.  15  simlioh]  6K  simliebe  absehlftgüelie.  IS  fv 
fehlt  O.  16  mich]  DOK  mich  anf  solche  Weise  kflnfltig  [H  5S6.  K  SSS] 
besser  in.  I8  Schranben  [B  S6S]  Welches.  Jnngfer  [D  S56]  Schwester. 
19  war]  AD  ward,  merckte  [C  340]  und.  SS  wfbde]  OK  worde  Waaa 
man  also  Kats  und  Vogel  sasammen  Hesse.  15  weil]  K  weil  tob.  99  tct- 
(G  419]  folgte.      • 
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hatte  abgeworffet^  werden  sollen,  so  httten  sich  besorgrlich  Schlepp- 
sack  gefunden,  die  mir  ein  verhinderliches  Gewirr  drein  zu  ma«« 
chen  unterstanden,  dann  ich  hatte  solcher  unter  den  Burgers- 
Töchtern  ein  gantz  halb  Dutzet,  die  mich  mehr  als  allzuwol 
kanten. 

Den  andern  Tag  tractirte  mein  Schwehrvatter  meine  Hoch- 
zeilgäst ,  aber  bey  weitem  nit  so  wol  als  ich ,  denn  er  war  karg ; 
da  wurde  erst  mit  mir  geredt,  was  ich  vor  eine  Handierung  trei- 
ben und  wie  ich  die  Haußhaltung  anstellen  wolte;  da  merckte  ich 
erst,  dalS  ich  meine  edle  Preyheit  verloren  hatte  und  unter  einer 
Bottmassigkeit  leben  solte.  Ich  Hesse  mich  gar  gehorsamlich  an 
und  begehrte  zuvor  meines  lieben  Schwebrvattern,  als  eines  ver- 
ständigen Cavalliers,  getreuen  Rath  zu  vernehmen  und  dem  zu 
folgen,  welche  Antwort  der  Commandant  lobte  und  sagte:  Die- 
weil  er  ein  junger  frischer  Soldat  ist,  so  wäre  es  ein  grosse  Thor- 
heit,  wann  er  mitten  in  jetzigen  KriegslaufFten  ein  anders,  als  das 
Soldaten -Handwerck,  zu  treiben,  vor  die  Hand  nehme;  es  ist 
weit  besser,  sein  Pferd  in  eines  andern  Stall  zu  stellen,  als  eines 
andern  in  dem  seinigen  zu  futtern;  Was  mich  anbelangt,  so  will 
ich  ihm  ein  Fahnlein  geben,  wann  er  will. 

Mein  Schwehr  und  ich  bedanckten  sich  und  ich  schlugs  nit 
mehr  auß,  wie  zuvor,  wiese  doch  dem  Commandanten  deß  Kauff- 
manns  Handschrifft,  der  meinen  Schatz  zu  Cöln  in  Verwahrung  haL 
Dieses,  sagte  ich,  muß  ich  zuvor  holen,  ehe  ich  Schwedische 
Dienst  annehme;  dann  solte  man  gewahr  werden,  daß  ich  ihrem 
Gegentheil  dienete,  so  werden  sie  mir  zu  Cöln  die  Feige  weisen 
und  das  meinige  behalten,  welches  sich  so  leichtlich  nicht  im  Weg 
finden  last. 

Sie  gaben  mir  bey  de  recht,   und  wurde  also  zwischen  uns 

i^dreyen  abgeredt,   zugesagt  und  beschlossen,   daß  ich  in  wenig 

Tagen  mich  nach  Cöln  begeben,  meinen  Schatz  dort  erheben,  mich 

nachgeheads  wieder  damit  in  der  Vestung  einstellen  und  ein  Fähn- 


1  80  [C  34  7 J  hatten.  2  verhinderliohes]  6K  hinderliches.  5  kanten] 
I^GH  kanten,  und  nunmehr  recht  in  der  Brühe  sassen.  6  meine]  GK  die. 
8  geredt  [D  564]  was.  9  die  [B  370]  Hanßhaltong.  SO  er  [A  364]  will. 
«  dienete]  DGK  diene.  Feige]  K  Feigen.  27  Weg  [K  343]  finden  [H  343] 
Ibt  30  ah[G  438]geredt.  31  mich]  DGK  und  nachgehend.  31  ein[C  S48]itellen. 
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ich  dir  und  dieser  Vettel,  die  deine  Hur  worden  ist,  den  Hris 
breche?  Ach,  du  Bestia,  wie  kan  ich  mich  doch  nur  enthalten, 
daß  ich  dir  nit  das  Hertz  auß  dem  Leib  heranß  reisse  und  zn 
kleinen  Stücken  zerhackt  den  Hunden  darwerffe? 

•  Damit  bisse  er  die  Zahn  übereinander  und  verkehrte  die  Au- 

gen, als  ein  unsinnig  Thier.  Ich  wüste  nicht,  was  ich  solte,  und 
ineiiie  Beyschlafferin  konte  nichts  als  weynen;  endlich  da  ich  mich 
ein  wenig  erholete,  wolte  ich  etwas  von  unserer  Unschuld  Tor- 
bringen,  er  aber  hiesse  mich  das  Maul  halten,  indem  er  wieder 

i<^  auir  ein  neues  anfienge,  mir  auffzunicken,  daß  er  mir  viel  ein 
anders  vertraut,  ich  aber  hingegen  ihn  mit  der  allergrösten  Untren 
von  der  Welt  gemeynt  hätte.  Indessen  kam  seine  Frau  aoch  dar- 
zu,  die  fieng  eine  Nagelneue  Predigt  an,  also  daß  ich  wünschte, 
ich  lege  irgends  in  einer  Domhecken;  ich  glaub  auch,  sie  hatte 

15  in  zweyen  Stunden  nicht  auffgehört,  wenn  der  Crabat  mit  dem 
Pfarrer  nicht  kommen  wäre. 

Ehe  dieser  ankam,  unterstund  ich  etlich  mal  aufikostelien, 
aber  der  Obrist  Leutenant  machte  mich  mit  bedrohlichen  Mine« 
ligen  bleibend,  also  daß  ich  erfahren  muste,  wie  gar  keine  Cou- 

io  rage  ein  Kerl  hat,  der  aufT  einer  bösen  That  erdappt  wird,  nnd 
wie  einem  Dieb  umbs  Hertz  ist,  den  man  erwischt,  wenn  er  ein- 
gebrochen, ob  er  gleich  noch  nichts  gestolen  hat;  ich  gedenck 
der  lieben  Zeit,  wenn  mir  der  Obrist  Leutenant  sampt  xwey 
solchen  Croaten  auffgestossen  wäre,  daß  ich  sie  alle  drey  zu  ja- 

•ft  gen  unterstanden;  aber  jetzt  lag  ich  da  wie  ein  ander  Bemhenter 
und  hatte  nicht  das  Hertz,  nur  das  Maul,  geschweig  die  Finst, 
recht  auff  zu  thun. 

Seht,  Herr  Pfarrer,  sagte  er,  das  schöne  Spectacol,  n 
welehem  ich  euch  zum  Zeugen  meiner  Schand  bemffen  mofil 


I  dieMT]  GK  deiner.  S  Herts  [A  S57.  G  450]  mA*  6  Thier)  GH 
Thier  oder  gestochner  Bock,  ioh]  GK  ich  sagen.  7  Beyeohlifieriii]  DGK 
Jieyschiafferin,  die  er  aach  sohröoklioli  ansinaolite.  9  halten]  DGR  halten, 
und  wolte  knrtsnm  kein  Wort  hören ,  also  mnste  ich  schweigen ,  and  ikmt 
das  Wort  allein  lassen,  allermassen  er  wieder  auf  ein  Neoes  anfieng,  mir. 
13  an  [D  558]  «Iso.  14  hfttte]  G  hAtten.  15  Crabat]  K  Croat.  17  [B  SM] 
Ehe.  %%  oh]  ADH  obgleich  er.  noch]  DGK  nie.  94  «11«  [C  S4S)  drry. 
jagen]  K  jagen  mich. 
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Und  kmini  hatte  er  dise  Wort  ordenilich  vorgebracht,  da 
fi^ng  er  wieder  an  zu  wüten  und  das  tausend  ins  hundert  zu  werf- 
fen ,  daß  ich  nichts  anders  als  vom  Halsbrechen  und  Hand  in  Blut 
^ivascben  verstehen  koiite;  er  schäumte  umbs  Maul  wie  ein  Eber 
und  stellte  sich  nicht  anders,  als  ob  er  gar  von  Sinnen  kommen 
iwolle,  also  daß  ich  alle  Augenblick  gedachte:  Jetzt  jagt  er  dir 
eine  Kugel  durch  den  KopfT! 

Der  Pfarrer  aber  wehrte  mit  Händen  und  Füssen,  daß  nichts 
lödilicbes  geschehe,  so  ihn  hernach  reuen  möchte. 

Was,  sagte  er,  Herr  Obrist  Leutenant,  brauchet  euer  hohe 
VemuDffl  und  bedenckt  das  Spruch  wort,  daß  man  zu  gesche- 
henen Dingen  das  beste  reden  soll!  Diß  schöne  junge  Paar,  das 
seines  gleichen  schwerlich  im  Land  hat,  ist  nicht  das  erste  und 
auch  nicht  das  letzte,  so  sich  von  den  unüberwindlichen  Kräfilen 
»  der  Liebe  meistern  lassen;  dieser  Fehler,  den  sie  beyde  began- 
gen,  kan  auch  durch  sie,  da  es  anders  ein  Fehler  zu  nennen, 
wieder  leichtlich  gebessert  werden.    Zwar  lobe  Ichs  nit,  sich  auff 
diese  Art  zu  verehelichen,  aber  gleich  wol  hat  dieses  junge  Paar 
hierdurch  weder  Galgen  noch  Rad  verdient,  der  Herr  Obrist  Leu- 
0  tenant  auch  keine  Schand  darvon  zu  gewarten,  wenn  er  nur  die- 
sen Fehler  (der  ohne  das  noch  niemand  bewust)  heimlich  halten 
und  verzeyhen,   seine  Consens  zu  beyder  Yerehelichung  geben 
und  diese  Ehe  durch  den  gewöhnlichen  Kirchgang  oOentlich  be- 
stetigen lassen  wird. 
6  Was,  antwortet  er,  solte  ich  ihnen  an  statt  billicher  Straff 

erst  noch  hofieren  und  grosse  Ehr  anthun?  Ich  wolte  sie  ehe 
morgenden  Tags  beyde  zusammen  binden  und  in  der  Lipp  er- 
Irancken  lassen.  Ihr  müst  mir  sie  in  diesem  Augenblick  copulirn, 
massen  ich  euch  deßwegen  holen  lassen^  oder  ich  will  sie  alle 
:ii)  beyde  wie  die  Hüner  erwürgen. 

Ich  gedachte:  Was  wiltu  thun?  Es  heist:  Vogel  Friß  oder  stirb! 


1  dise]  DGK  die.  2  wüten  [A  358]  und.  tausend]  ADGH  Uusendst« 
ins  bnndertste.  4  umbs  [G  431]  Maul.  8  Der]  GK  Der  gute  Pfarrer 
wehrte.  13  nicht  [D  359]  das.  14  auch  [K  338]  nicht  unüberwindli- 
[H  338J  eben.  16  durch  [B  365]  sie.  daj  G  das  es.  30  diesen]  DGK 
diesen  geschehenen.  31  noch  fehlt  D.  33  seine]  DGH  seinen.  17  und 
IC  343]  in.     31  [A  359]  Ich. 
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Vatler  sagen.  Deren  antwortet  der  Knab,  sie  solte  ihn  im  Binden 
lecken  und  ihre  Monr  darioo  brühen.  Der  Baur  hörte  seinem  Sohl 
gleichfalls  zu ,  lieffe  derowegen  mit  seinem  Brögel  auß  dem  Haol 
und  schrye:  Halt  du  hundert  tausend  etc.  Schelm,  ick  sali  di  lehrei 
6  sweren,  de  Hagel  schla  die  dann,  dat  die  der  TuCel  int  Liff  fahr 
Erwischt  ihn  darmit  bey  der  Cartausen,  brügelt  ihn  m 
ein  Tantzbeeren  und  sagte  zu  jedem  Streich:  Du  böse  Bor,  kk 
sali  die  leeren  flocken,  de  Tüfel  hal  di  dann ,  ick  siril  di  im  ArM 
lecken,  ick  sali  di  leeren  dine  Mour  brühen  etc. 

10  Diese  Zucht  erinnert  mich  naturlich  an  mich  und  meinen  Knai 

und  ich  war  doch  nicht  so  ehrlich  oder  gottselig,  daß  ich  GOtt  ge- 
danckt  hatte,  weil  er  mich  auß  solcher  Finsternus  und  Ignoranz  ge- 
zogen und  zu  einer  bessern  WissenschafFl  und  Erkantnus  gebracht: 
warum  wolte  dann  mein  Glück,  das  er  mir  taglich  zuschickt,  in  di« 

15  Länge  haben  harren  können  ?  Da  ich  nun  nach  Cöln  kam,  kehrt« 
ich  bey  meinem  Jupiter  ein,  so  damals  gantz  klug  war.  Als  ich 
ihm  nun  vertraute,  warumb  ich  da  wäre,  sagte  er  mir  gleich,  di£ 
ich  besorglich  läer  Stroh  dreschen  würde,  weil  der  KauffmanB. 
dem  ich  das  meinige  auszuheben  geben,  Bancquerot  gespielt  und 

to  außgerissen  wäre;  zwar  seyen  meine  Sachen  Obrigkeitlich  pet- 
schirt,  er  selbst  aber,  sich  wieder  einzustellen,  citirt  worden: 
aber  man  zweifTle  sehr  an  seiner  Wiederkunfft,  weil  er  das  beste, 
so  fort  zu  bringen  gewesen,  mit  sich  genommen;  biß  nun  die  Sach 
erörtert  würde,  könte  viel  Wasser  den  Rhein  hinunder  lauffefl. 

n  Wie  angenehm  mir  diese  BottschaiFt  war,  kan  ein  jeder  leicht  er- 
messen. Ich  fluchte  ärger  als  ein  Fuhrmann,  aber  was  halfst 
Ich  hatte  drumb  meine  Sache  nit  wieder  und  über  das  keine  Hoff* 
nung,  solche  zu  bekommen,  so  hatte  ich  auch  über  zehen  Tha- 
ler Zehrgelt  nit  zu  mir  genommen,  daß  ich  also  mich  nit  so  laa; 

ao  aufl^halten  konte ,  als  es  die  Zeit  erforderte.  Über  das  hatte  es 
auch  Gefahr  auff  sich,  so  lange  da  zu  bleiben,  dann  ich  muste 


a  seinem]  K  seinen.  S  m  fehlt  6K.  6  ibn  [A  566]  danntt  Cir 
Uttsen]  ADR  Cartanse.  7  ein]  ADGR  einen  TantzbKer.  8  floeken]  ADGR 
flocken.  12  er  [6  440]  mich.  |S  gebracht]  O  gehraneht.  16  klog]  DGK 
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peUchirt  )i  er  [C  S50]  seihst,  eininstenen]  D  einsnatehen.  einxQiitcl* 
[B  373]  len. 
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soTf  an,  daß ,  weil  ich  einer  feindlichen  Guarnison  zngeUian  wire, 
ich  verkimdflGhaffk  wurde  und  also  nicht  allein  gar  nmb  das  mei«* 
nige,  sondern  noch  darzu  in  grössere  Ungelegenheit  kommen; 
solte  ich  dann  unverrichter  Sach  wieder  zurück,  das  meinige  muth- 
wilUg  dahinden  lassen  und  den  Hingang  vor  den  Hergang  haben, 
das  ddackle  mich  auch  nicht  rathsam  seyn.  Zuletzt  wurde  ich  mit 
mir  selber  eins,  ich  wolte  mich  in  Cöln  auflPhalten,  biß  die  Sadi 
erörtert  wurde,  und  die  Ursach  meines  Außbleibens  meiner  Lieb- 
sten berichten;  verfügte  mich  demnach  zu  einem  Procnrator, 
der  ein  Notarius  war,  und  erzehlte  ihm  mein  Thun,  bat  ihn,  mir 
nmb  die  Gebühr  mit  Ratfa  und  That  beyzuspringen;  ich  wolte  ihm 
aeben  dem  Tax,  wenn  er  meine  Sach  beschleunigte,  mit  einer  gu- 
ten Vereiirung  begegnen.  Weil  er  dann  hoffte,  es  würde  an  mir 
etwas  zu  fischen  seyn,  nam  er  mich  gutwillig  an  und  dingte  mich 
anch  in  die  Kost;  daranff  gienge  er  andern  Tags  mit  mir  zu  den 
jenigen  Herren,  welche  die  Falliments-Sachen  zu  erörtern  haben, 
gab  vidimirte  Copey  von  des  Kaufmanns  Handschrift  ein  und  legte 
das  Original  vor,  woraufF  wir  zur  Antwort  bekamen,  daß  wir  uns 
biß  zu  gantzlioher  Erörterung  der  Sach  patientiren  müsten,  weil 
die  Sachen,  davon  die  Handschrift  sage,  nicht  alle  vorhanden 
waren. 

Also  versähe  ich  mich  des  Mfissiggangs  wider  auff  eine  Zeit 
hng,  bis  ich  sehen  wolte,  wie  es  in  grossen  Stätten  hergehet; 
mein  Kost -Herr  war,  wie  gehört,  ein  Notarius  und  Procnrator, 
darneben  hatte  er  etwan  ein  halb  Dutzet  Kostgänger  und  hielte  stets 
acht  Pferd  anff  der  Streu,  welche  er  den  Räisemlen  nmbs  Geld 
hinzuleyhen  pflegte;  darbey  hatte  er  einen  Teutschen  und  einen 
Welschen  Knecht,  die  sich  beydes  zum  fahren  und  reuten  gebrau- 
chen Hessen  und  der  Pferd  warteten,  mit  welcher  drey-  oder 
viertfaalbfachen  Handierung  er  nicht  aliein  seine  Nahrung  reichlich 


t  einer  [A  367]  feindlichen  Guarni  [H  345]  son  [H  345]  zngethan.  3  kom* 
men]  GK  kommen  möchte.  6  rathsam]  DGK  rathsam,  sondern  gar  in 
Bpötdscfa.  13  mit  [G  441]  einer.  15  mir  fehlt  K.  zu  [D  368]  den.  16Fal- 
Hments-Sachen  [B  574]  zu.  18  Original  [C  351]  vor.  19  Erörterung]  DGR 
ErSrtemng  und  Ausgang.  SO  sage]  K  sagte.  34  wie]  K  wie  ich.  26  umhs] 
K  am.  37  Teutschen  [A  368]  und.  28  reuten]  GH  reiten  wie  die  Postil« 
Uouen  auf  alle  vorfallende  Reisen. 
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tigen  Tag  unsere  Weiber,  Sie  möchten  sich  su  todt  lachen«  Hat 
sagt,  es  habe  seinen  Ursprang  von  der  Leber;  aber  ich  gbabe 
ehender,  es  komme  aoß  übriger  Thorheit  her,  sintemal  viel  La- 
chen kein  Anzeigen  eines  vemünSUgen  Manns  isL   Es  ist  nnvoii- 

&  nöthen,  eine  Artzney  darwider  zu  verordnen,  weil  es  nicht  allein 
eine  lustige  Kranckheit  ist ,  sondern  auch  manchem  vergebet,  ehe 
ers  gern  hat.  Nicht  weniger  merckti;  ich,  daß  der  Fürwitz  auch 
eine  Kranckheit  und  sonderlich  dem  Weiblichen  Geschlecht  sduer 
angeboren  seye ;  ist  zwar  gering  anzusehen,  aber  in  Warheit  sehr 

10  gefährlich,  massen  wir  noch  alle  an  unserer  ersten  Mutter  Curio- 
sitat  zu  däuen  haben. 

Von  den  übrigen,  als  Faulheit,  Rachgier,  Eyfer,  Frevel,  Ge- 
brechen der  Lieb  und  andern  dergleichen  Kranckheiten  und  La- 
stern will  ich  vor  dißmal  schweigen,  weil  ich  mir  niemals  vor- 

is  genommen,  etwas  davon  zu  schreiben,  sondern  wieder  auflT  mei- 
nen Kost-Herrn  kommen,  der  mir  Ursach  gab,  dergleichen  Gebre- 
chen nachzusinnen,  weil  er  vom  Geitz  biß  auffs  ausserste  Haar 
eingenommen  und  besessen  war. 

1  la[0  S71]chen  [B  377]  Man.   4  ist]  OK  ist.    Nach  dem  Sprichwort: 
Per  risom  mal  tum,  debes  cognosoere  Stultum  [K  Staltam 

Das  ist :].  An  viel  lachen  er  kennt  man  den  Narren,  nnronnöthen]  DGK 
anyonnl)then  und  sich  nicht  yiel  za  bemühen.  12  [G  444]  Von.  IS  der 
[A   371]  Lieb.     18  war]  GR  war. 

Hier  ensehlet  Simplex,  die  grobe  Unart  der  wiesten  nnflatigen,  ond  m- 
bändigen  Jagend,  wie  so  gar  unverschUmt  Sohweinhftfftig  and  auffschrBpffisch 
[K  auffschnüpffisch]  sie  in  Reden  ofit  sind.  Und  ist  daanenhero  gar  Iöbli> 
eben  Yon  und  [fehlt  K]  den  Eltern  gethan ,  wann  sie  solches  grobe  joagt 
Holtz,  fein  wacker  mit  dem  Knittel  oder  der  angcbrantcn  Asche  abbengeh 
[K  abbengeln],  und  ihnen  diese  unhöfliche  Trischclweise  abgewöhnen,  und 
die  anflfltige  Zunge  mit  Maulbeer  Saf!t  abwaschen.  Dessen  sie  hemaclinu* 
len  wann  sie  erstarcken,  zu  ihren  Jahren  kommen,  and  erkennen  wie  git 
ihnen  die  Zacht  gewesen,  den  Eltern  noch  dancken.  Manche  gottloaa  El- 
tern hergegen,  meinen  gleich,  daß  sie  eine  Tod -Sunde  begehen,  wann  sie 
ihr  zartes  Gallgen -Früchtlein,  welches  in  der  Geschicklichkeit  ond  Gottes- 
furcht wie  ein  junger  Wolif  auff  und  daher  wftchset,  und  immer  ärger  wird 
nur  kram  ansehen,  zugeschweigen  daß  sie  ihme  einreden,  oder  ein  BtnM- 
Streiohlein  etwan  geben  selten. 

[H  348«  K  318]  Auch  stellet  der  gute  Simplex  anter  andern  auch 
[fehlt  K]  allhier  die  Art,  and  heut  zu  Tag  angewöhnte  betrübte  weise  der 
Notarioram  Babularum  und   verlognen  Zangen -Drescher  für,  welche   Mar 
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iten-theilBy  bey  den  meisten  im  Schwang  gehet  Daß  sie  am  allerliebsten 
dienen  wo  sie  Oeld  zn  erüsohen  und  zu  verdienen  wissen,  die  Parthey  und 
ihre  Sache  mag  hernach  gleich  recht  oder  nicht  recht  seyn,  so  heisset  und 
fioriret  bey  ihnen  Ins  gemein  der  Stylus  curi»,  nach  dem  alten  Sprüchwort : 

Matnegra  te  Mnrya,  faciunt  reotissima  curva. 

Das  Geld,  das  stumm  ist, 
Macht  grad  ,  was  krum  ist. 

Hasta  Qeld,   so  brauche  mich,  ich  will  deine  Sach  ausführen 

Hastu  keins,  so  bleib  nur  weg ,  sonst  wirst  du  es  gar  verlie  [G  445]  ren. 

Also    mag    vieleicht    der  Procurator    des   Simplicissimi   auch   gedacht 
haben,  weil  er  noch  einige  alte  schimmliche  Thaler  und  Ducaten  bey  ihme 
vennerckte.     In  erwegen  solcher  der  Procuratorum  sonderbaren  heut  zu  Tag 
üblichen  y  nnd  Politischen   Trohe   Kunst.     Hatte    einer   einesmals  nicht  un- 
fugUch  daa  Wort  Notarius,  welches   sie  zu  Ehren -Mantel  gemeiniglich  ge- 
brauchen   also   anatomiret  und  transchiret,   daß  es  nemlich  per  anagramma 
oder  durch  Versetzung  der  Buchstaben  gar  unterschiedlich  heraus  käme  und 
sich  auslegen  Hesse,  dann  erstlich,  so  hiesse  Notarius  so  viel  als:  Vrsi  nota. 
Und  bemercke   deßwegen  einen  Beeren,  propter  crebras   murmurationes    et 
expostnlationeB ,  weil  sie  ohne  Unterlaß   so  murrten,  und  Streit- wörtelten. 
Zorn  andern  so    hiesse  es   auch   Ornat  Jus.     Eine   Zierde   gleichsam  ides 
Rechtens,   oder  das  er  der  Notarius  und  Procurator   das  H.  Recht  Ziere,  si 
nempe  sapiens,  verax,  et  justitiae  Cultor,  das  ist.     Wann  er  weis,  warhaff- 
tig,  und  ein  Ldebhaber  der  Gerechtigkeit  sey.     So   es  aber  änderst  und  in 
Gegentheil  sich  an  solchen  verhalte,  so  könne  man  dieses  Wort  auch  lesen. 
Rota  sinu.    Propter  conversionem  Juris,  quod  quasi  Botam  in  sinn  conver- 
tant    Weilen  sie   das  Recht  offhnals  den   Partheyen  wie   ein  Rftdlein  im 
Schos  verdreheten,  oder  wie   eine  Karte   auf  Ihre  Seite  zu  packen  wüsten, 
^uch  (sagte   ein  anderer)   könne  es  heissen  tria  Onus,   quod   nempe  Pro- 
curator vel  Notarius   sit  molestus   vel   oneri  ssepissime  tribus  modis,  primo 
Indicii  \K   Judici] ,    propter    expostulationes ,    secundö ,   Reo ,    vel    accitato 
[K  accusatoj  propter   varias   Oppositiones ,  et  Injectiones,   Rebus  suis  con- 
traria oblatas.    Tertio  Actori,  cujus  vices  gerit,  propter   solutionem   debi- 
tam,   finita  Actione,   sit    Hcet  in   majorem   vel   pejorem   partem  traducta. 
Endlichen   auch    sagte   ein  anderer,   und  gäbe   also  per   anagramma  diese 
Dentang.     Daß  es  sey  und  heisse   so  viel   als  Risu  nota.     Ratio:  quia  ple- 
ranqne  Notarii   et  Procuratores  Actiones  suas  Ridiculosis  gestibus  tradnce- 
rent,  et  litigationes  partium  contrapu[H  349]gnatium  [K  contrapu[K  349] 
gnantiam.  G  446]  Risi   [K  risu]  modo  oppugiiarent.     Welcher  Gattung  und 
^  nun  dieser  [K  dieses]  Simplicissimi   Notarius  gewesen,  wollen  wir  hier 
nicht  eigentlich  sagen,    doch  mus  er  keiner  von   den  schlechtesten  Korn 
^d  Schrot  gewesen  sein.    Weilen  es  seine  Beschreibung  und  gute  confidentz 
des  SimpUcis  selbst  genugsam  anzeiget. 

33» 


516  I,  3,  23. 


So  sdieints;  Er  war  nicht  ungemein, 
Der  bäste  könnt  docli  besser  seyn. 

Zudeme  wttre  dieses  noch  so  ein  doppelter  Kunstreicher,  daß  er  sieh 
anff  die  Medicin  befliesse,  und  eu  gleich  den  Leib,  Neben  den  Beutel  n 
purificiren  zu  reinigen  und  zu  exenteriren  wfiste,  daft  sicbs  zu  Yer¥mndeni 
wäre. 

Allein  man  sehe  sich  wohl  fiir, 

Es  ist  ein  grimm  und  böses  Thier, 

Um  einen  solchen  Gast  su  iebenj 

Wie  übel  ist  doch  der  daran, 

Der  ihrer  nicht  entbähren  kan. 

Und  muß  so  theures  Lehrgeld  geben  ? 

Wie  es  der  Simplex  auch  erlernt, 

Drum  bleibe  Ihrer  weit  entfernt,  , 

Wer  sein  Geld  will  im  Seckel  haben,  I 

Sonst  wird  Ihm  das  Justificiren, 

OSi  machen  Geld  und  Witz  verlieren.  | 

Und  Sie  Ihm  noch  den  Finger  schaben.  { 

I 

1 


DAS  VIERUN1>ZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Der  Jäger  fängt  einen  Hasen  mitten  in  einer  Statt. 

Dieser  hatte,  wie  obgemeldt,  unterschidliche^Uandierungen? 
dadurck  er  Gebt  zusamniien  kratate;  er  zehrte  mit  seinei^  Kostgän- 
gern und  seine  Kostgänger  nit  mit  ihm,  und  er  hätte  sich  und  sein 
Haußgesind  mit  dem  jenigen,  was  sie  ihm  eintrugen,  gar  reichlich 
emehren  liönnan,  wenns  der  Schindhuod  nur  darzu  hätte  ange- 
wendet ;  aber  er  mästete  uns  auff  Schwäbisch  und  hielte  gewaltig 
zurück.    Ich  asse  anfangs  nit  mit  seinen  Kostgängern,  sondern  mit 
seinen  Kindern  und  Gesind,  weil  ich  nit  viel  Geld  bey  mir  hatte; 
da  setzte  es  schmale  Bißlein,  so  meinem  Magen,  der  nunmehr  zu 
den  Westphälischen  Tractamenten  gewöhnet  war,  gantz  Spanisch 
vorkam;  kein  gut  stück  Fleisch  kriegten  wir  auff  den  Tisch,  son- 
dern nur  das  jenige,  so  acht  Tag  zuvor  von  der  Studenten  Tafel 
getragen,  von  denselben  zuvor  überall  wol  benagt  und  nunmehr 
vor  Alter  so  grau  als  Mathusalem  worden  war;  darüber  machte 
dann  die  Kostfrau  (welche  die  Küche  selbst  versehen  mußte,  denn 
er  dingte  ihr  keine  Magd)  ein  schwartze  saure  Brüh  und  überteuf- 
felts  mit  Pfeffer;  da  wurden  dann  die  Beiner  so  sauber  abgeschleckt, 
daß  man  alsbald  Schachstein  darauß  hätte  drehen  können,  und  doch 
waren  sie  alsdann  noch  nit  recht  außgenutzt,  sondern  sie  kamen 
in  einen  hierzu  verordneten  Behalter,  und  wenn  unser  Geitzhals 
deren  eni  Quantität  beysammen  hatte,  musten  sie  erst  klein  zer- 
hackt und  das  übrige  Fett  biß  auff  das  alier  -  äusserste  hers^  ge- 
sotten werden;  nicht  weiß  ich,  wurden  die  Suppen  darauß  ge- 
schmälzt oder  die  Schuh  damit  geschmiert    An  den  Fasttagen, 

• 

t  Der]  DGK 

Simplex  ein  Haasen  Angt  Belbst  in  der  Stadt, 
Dessen  sich  wol  wird,  wers  liest,  lachen  satt. 

einer]  A  der  Stat  8  Schwäbisch]  A  Schwädisch.  C  Schwedisch.  9  Kost- 
IG  447]  gangem.  10  sei[D  372]  nen.  hatte  [B  378]  da.  16  worden  [C  554] 
^ar.  31  als  [A  373}  dann  noch  [H  350]  nit.  außgenutzt]  K  ausgeputzt,  sie 
[H  350]  kamen. 
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deren  mehr  als  genug  einfielen  und  alle  solenniter  gehallen  wür- 
den, weil  der  Haußvatter  dißfalls  gar  gewissenhafll  war,  iniislen 
wir  uns  mit  stinkenden  Bäckingen,  versaltznen  Polchen,  faoleD 
Stock-  und  andern  abgestandenen  Fischen  herumb  beissen,  danner 

ft  kieffe  alles  der  Wolfeile  nach  und  ließ  sich  die  Mühe  nicht  daorea 
zu  solchem  Ende  selbst  auiF  den  Fischmarckt  zu  gehen  und  anzu- 
packen, was  jetzt  die  Fischer  außzuschmeissen  im  Sinn  hatteo. 
Unser  Brod  war  gemeiniglich  schwartz  und  altbachen,  der  Tranck 
aber  ein  dinn  säur  Bier,  das  mir  die  Darm  hatte  zerschneiden  mö- 

10  gen,  und  muste  doch  gut  abgelegen  Mertzen-Bier  heissen.  Ubtr 
das  vemam  ich  von  seinem  Teutschen  Knecht,  daß  es  Sommerszeit 
noch  schlimmer  hergehe,  dann  da  sey  das  Brod  schimlieh,  das 
Fleisch  voller  Wurm  und  ihre  beste  Speisen  wäre  irgends  zu  Mit- 
tags ein  paar  Rettig  und  auff  den  Abend  eine  Hand  voll  Salat    Ick 

ir>  fragte,  warumb  er  dann  bey  dem  Filtz  bleibe.  Da  antwort  er  mir, 
daß  er  die  meiste  Zeit  auff  der  Räis  seye  und  derhalben  mehr  anff 
der  Räisenden  Trinckgelder,  als  seinen  Schimmel -Juden  bedacht 
seyn  muste;  Er  getraute  seinem  Weib  und  Kindern  nicht  in  Keller, 
weil  er  ihm  selbsten  den  Tropff  Wein  kaum  gönnete,  und  seye  in 

£0  Summa  ein  solcher  Geld-Wolff,  dergleichen  kaum  noch  einer  zu 
finden;  das,  so  ich  bißher  gesehen,  sey  noch  nichts;  wenn  ich  nock 
ein  Weil  da  verbliebe,  würde  ich  gewahr  nehmen,  daß  er  sick 
nicht  schäme,  einen  Esel  umb  ein  Fettmönch  zu  schinden.  Bins- 
mals  brachte  er  sechs  Pfund  Sültzen  oder  Rindern -Kuttlen  heim, 

<»  das  setzte  er  in  seinen  Speiß- Keller,  und  weil  za  seiner  Kinder 
grossem  Glück  das  Tagfenster  offen  stund,  banden  sie  ein  Eßga- 
bel  an  einen  Stecken  und  angelten  damit  alle  Kuttelfleck  herauD. 
welche  sie  also  halb  gekocht  in  grosserEyl  verschlangen  und  vor- 
gaben, die  Kats^  hätte  es  gethan;  Aber  der  Erbsenzehler  wolt  c> 


5  Bückiiigeii]  AG  Bücklingen.  H  Böcklüigen.  5  kiefie]  ADGU  kauft- 
7  außzuschmcisson]  DGH  auszuHchmeissen  und  hinzuwerffen.  9  mogin. 
DGK  mögen,  wicwol  es  mein  Cost- [D  57 3 J  Herr  vor  ein  gut  abgclcjrtn. 
10  Mcrtzcn-[B  379]  Bier,  heissenj  DG  darstellte.  13  Mittags]  DGK  Mitxjiz. 
14  ein  [G  448J  paar.  I9  gönnete]  K  gönne.  21  nichts  [X  373]  weti  . 
22  gewahr]  H  wahrnelmien.  26  Tagf'cnstcr]  H  Dach  -  Fenster.  27  eiiiHt 
DGH  einen  laugen.  Stecken  [C  355]  und.  28  also]  A  alsobald  gekocht.  DGÜ 
al^obald  und  halb  gekocht,     voi'schlangen]  K  verschlungen. 
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nit  glauben,  Beng  derhalben  die  Kats,  wog  sie  und  befand,  daß 
sie  mil  Haut  und  Haar  nicht  so  schwer  war,  als  seine  Kuttlen  ge-> 
wesen.     Weil  er  dann  so  gar  unverschämt  handlete,  als  begehrte 
ich  nit  mehr  an  seiner  Leute,  sondern  an  gemeldter  Studenten  Ta- 
fel, es  koste  auch  was  es  wolle,  zu  essen,  worbey  es  zwar  etwas 
herrlicher  hergieng,  wurde  mir  aber  wenig  damit  geholffen,  dann 
alle  Speisen,  die  man  uns  fürsetzte,  waren  nur  halb  gar,  so  un* 
senn  Kostherrn  an  zweyen  Orten  zu  paß  kam,  erstlich  am  Holtz, 
so  er  gespart,  und  daß  wir  nit  so  viel  verdauen  konten;  über  das 
so  dünckte  mich,  er  zehlte  uns  alle  Mund  voll  in  Hals  hinein  und 
kratzte  sich  hindern  Ohren,  wenn  wir  recht  futterten;  sein  Wein 
war  zimlich  gewassert  und  nit  der  Art,  die  Dauung  zu  befördern; 
der  Kaß,  den  man  am  End  jeder  Mahlzeit  auffstellte,  war  gemein-* 
lieh  Steinhart,  die  Holländische  Butter  aber  dermassen  versaltzen, 
-1  daß  keiner  über  ein  Loth  darvon  auff  einen  Imbis  gemessen  konte; 
das  Obs  muste  man  wol  so  lang  auff  und  abtragen,  biß  es  mürb 
und  zo  essen  tauglich  war,  wann  dann  etwan  ein  oder  ander  darauff 
stichelte,  so  fieng  er  einen  erbärmlichen  Hader  mit  seinem  Weib 
an,  daß  wirs  hörten;  heimlich  aber  befahl  er  ihr,  sie  solle  nur  bey 
0  ihrer  alten  Geigen  bleiben.    Einsmals  brachte  ihm  einer  von  seinen 
dienten  einen  Hasen  zur  Verehrung;  den  sähe  ich  in  der  Speiß* 
kanunor  hangen  und  gedachte,  wir  würden  einmal  Wildpret  essen 
dörffen;  aber  der  Teutsche  Knecht  sagte  mir,  daß  er  uns  nicht  an 
die  Zului  brennen  würde,  dann  sein  Herr  hätte  den  Kostgängern 


1  glauben)  DGK  glauben ,  sondci-n  nachdem  er  lang  deswegen  \in 
Hanse  mmort  hatte ,  fieng  er  die.  t  gewesen]  D6H  gewesen.  Dieser 
kahlen  Possen  schUmte  er  sich  nicht  allein  [H  allein  nicht],  sondern  wolte 
noch,  wegen  solcher  klugen  li^rfindung,  die  ihm  sein  Geitz  gelemet,  Rnhm 
babtn.  4  Leute  [D  374]  sondern.  7  al  [H  351]  le.  f[ir[B  380]  setzte,  nur 
[M  3i)l]  halb.  12  Däuung]  6K  Dünne.  13  war  |G  449]  gemeinlich.  15  Imbis] 
H  Imbiß  oder  Mahlzeit.  17  dar[A  374]  anfi;  20  bleiben]  DGB  bleiben. 
Insten  wars  sauber  in  seinem  Haus,  und  aufgeräumt,  weil  er  nichts  unter 
dem  Füssen  litte,  auch  kein  geringes  Strohftlmlein,  oder  Abschnützling  vom 
Ptpier,  noch  «onst  etwas ,  welches  das  Feuer  vermehren  kan ,  dann  er  hubs 
[G  hebtsj  ehe  selbst  auf,  und  trugs  in  die  Küchen,  sagend,  viel  kleine 
Wasser  geben  auch  einen  Bach. 

Dann  er  gedachte,  viel  Zahnsticher  geben  auch  eine  Uitz. 

Die  Asche  hub  er  viel  säuberer  auf,  als  mancher  den  ^afiran,  weil  er 
vjlche  zu  verkauffen  wüste.     33  der  [D  375]  Teutsche. 
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außgedingt,  daß  er  so  keine  Schnabelwaid  speisen  dorSle;  kk 
soUe  nur  Nachmittag  aufT  den  Alten  Marckt  gehen  und  sehen ,  ob 
ich  ihn  nit  dorten  zu  verkauiTen  finden  würde.  Daranff  schoitle 
ich  dem  Hasen  ein  Stücklein  vom  Ohr,  und  als  wir  über  dem  3lit- 

5  tag-Imbiß  sassen  und  unser  Kostherr  nicht  bey  uns  war,  erzeblte 
ich,  daß  unser  Geitz^hals  ein  Hasen  zu  verkauffen  hatte,  lunb  det 
ich  ihn  zu  betrügen  gedachte ,  wenn  mir  einer  auß  ihnen  folgen 
wolte,  also  daß  wir  nicht  allein  Kurtzweil  anrichten,  sondern  dei 
Hasen  selbst  kriegen  wollen.   Jeder  sagte,  ja,  denn  sie  hallen  uo- 

10  serm  Wirth  g^n  vorlängst  ein  Schabernack  angethan,  dessen  er 
sich  nit  beklagen  dörfite.  Also  verfügten  wir  uns  den  Nachmitbf 
an  denjenigen  Ort,  den  ich  vom  Knecht  erlernt  hatte,  da  unser 
Kostherr  zu  stehen  pflegte,  wenn  er  so  etwas  zu  verkauffen  hin* 
gab,  umb  auffzupassen,  was  der  Yerkäuffer  lösete,  damit  er  nicht 

15  etwan  umb  ein  Fettmönch  betrogen  würde.  Wir  sahen  ihn  bey 
vornehmen  Leuten,  mit  denen  er  discurirle;  ich  hatte  einen  Kerl 
angestellt,  der  gieng  zu  dem  Hocken,  der  den  Hasen  verkauffen 
solte,  und  sagte:  Landsmann,  der  Has  ist  mein  und  ich  nimm  ibo 
als  ein  gestolen  Gut  auff  Recht  hinweg;  er  ist  mir  heunt  Nacht  von 

80  meinem  Fenster  hinweg  gefischt  worden,  und  last  du  ihn  nicht  gut- 
willig folgen,  so  gehe  ich  auff  deine  Gefahr  und  Unrechts  Kosten 
mit  dir  hin,  wo  du  wilt. 

Der  Unterkauffer  antwort,  er  solte  sehen,  was  er  zu  timn 
hatte;  dort  stünde  ein  vornehmer  Herr,  der  ihm  den  Hasen  zu  ver- 

'^  kauffen  geben  hätte,  welcher  ihn  ohn  Zweiffei  nicht  gestolen  haben 
würde.  Als  nun  diese  zwcen  so  Wortwechselten,  bekamen  sie 
gleich  einen  Umbstand ,  so  unser  Gcitzhals  stracks  in  Acht  name 
und  hörte,  wie  viel  die  Glock  schlug,  winckle  derowegen  dem  In- 
terkäuffer ,  daß  er  den  Hasen  folgen  lassen  solte ,  weil  er  wegen 

* 

4  dem]  GH  der  Mittagmalzeit.  5  KostheiTJ  DGK  Kontor.  9  kriegen 
[B  381]  woUen.  H  verfüg  [C  356]  ten.  13  den]  GH  bU.  14  anfiiv- 
[O  450]  passen.  15  Fettmönch]  AD  Fettmonchlein.  K  Fettmönchen.  18  der] 
GH  de  Has  is  min.  I9  ist  [K  352]  mir  [A  375]  heunt  30  worden 
[H  353]  nud.  35  wel  [D  376]  eher.  29  er]  DGB  er  sich  gewaltig  scbimte. 
und  den  Namen  nicht  hahen  wollte,  daß  er  Haaen  bu  verkaaffeo,  und  doch 
so  viel  Kostgänger  hätte,  zumalen  auch  nicht  wüste,  wo  der  Kerl  den 
Haien  hergebracht  hätte,  der  [der  ^  halte  fehlt  GK]  ihme  adchen  Ttf- 
ehret  hatte.   Mein  Kerl. 
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der  vielen  Kostgänger  Hoch  mthr  Schf inpff  besorgte.  Mein  Kerl 
aber,  den  ich  hierzu  angestellt  hatte,  wüste  dem  Umbstand  gar 
artHch  das  Stuck  vom  Ohr  zu  weisen  und  dasselbe  in  dem  Ritz  zu 
messen,  daß  ihm  also  jcdermanif  recht  gab  und  den  Rasen  zu- 
sprach. Indessen  näherte  ich  mich  auch  mit  meiner  Gesellschafft, 
als  ob  ^ir  ungefähr  daher  kämen,  stunde  an  dem  Kerl,  der  den 
Hasen  hatte,  und  fieng  an  mit  ihm  darumb  zu  mareken;  und  nach^- 
dem  wir  deß  KauiTs  eins  wurden ,  stellt  ich  den  Hasen  meinem 
Kost-Herrn  zu  mit  Bitt,  solchen  mit  sich  heim  zu  nehmen  und  auff 
unsern  Tisch  zurichten  zu  lassen;  dem  Kerl  aber,  den  ich  hierzu 
bestellt,  gab  ich,  an  statt  der  Bezahlung  vor  den  Hasen,  ein  Trinck-» 
gelt  zu  zwey  Kannen  Bier.  Also  muste  uns  unser  Geitzhals  den 
Hasen  wider  seinen  Willen  zukommen  lassen  und  dorffte  noch  dar- 
zu  nichts  sagen;  dessen  wir  genug  zu  lachen  hatten;  und  wenn 
ich  länger  in  seinem  Hauß  hätte  verbleiben  sollen,  wolte  ich  ihm 
noch  viel  dergleichen  Stucklein  bewiesen  haben. 


7  and  [B  384  ^^^S-  iS  und  fbhlt  h,  15  ich  [6  451]  flmi.  16  ha- 
ben] 6K  haben. 

Was  der  Geitz  für  ein  abschenliehes  Laster  'sey,  will  allhier  Simplex 
gar  klar  und  dentUch  filrstellen,  und  gleichsam  mit  lebendigen  Farben  ab- 
mahlen.  Nicht  werth  ist  der,  daß  er  esse,  der  andere  nicht  gerne  essen  sihet. 
Karg ,  genan »  Haasrätig  und  sparsam  seyn ,  ist  löbUch ,  und  stehet  einem 
Christen  sehr  wohl  an,  aber  gar  sn  geitzig  sejn,  und  niemand,  anoh  sich 
Helbsten  kein  gutes  thun,  ist  eine  greuliche  und  abscheuliche  Bfhideto- 
Thorheit.  Solche  Lenthe  sind  recht  arm ,  indeme  sie  sich  gar  reich  be- 
däncken,  dann  sie  besitzen  nicht  ihren  Reichthum ,  sondern  sind  von  dem- 
selbigen  selbst  besessen,  alldieweilcn  nicht  sie  Ihn,  viel  mehr  aber.  Er  Sie 
besitzet  und  regieret 

Da£  auch  der  Geitz  eine  rechte  Wurtzel  alles  übels,  ist  unlangbar, 
dann  er  stecket  erstlich  voller  Unbarmhertzigkeit,  gegen  seinem  Nächsten. 
For  das  andere  gegen  sich  selbst,  indeme  er  sich  weder  gutes  tliun  oder 
gönnen  mag,  da  er  es  doch  besitzet  und  vermag:  Für  das  dritte  so  gnicket 
vnd  drücket  er  seinem  NHohsten  das  seinige  ttbermacht  und  vortfaeilhaffldg 
*b ,  und  machet  sich  also  selbst  [fehlt  K]  gleich  [K  55 S]  sam  zu  einem 
Diebe.  Weil  er  alles  nur  ftn  sich  zu  rapsen  [H  355]  mid  zu  dapsen  su* 
cbet,  es  sey  gleich  mit  Recht  oder  Unrecht,  per  fas,  oder  nefas.  Wann 
(T  es  nur  [fehlt  K]  hat  nnd  in  seine  Gewalt  bekommet.  Solche  Leuthe  sind 
rechte  Hamster,  und  onersftttliehe  Viel-FrAsse,  in  der  Geitz-Begierde,  denen 
^  doch  weder  gedeyet  oder  selbige  erfreuet,  weilen  sie  ihres  Guts  niclit 
froh  werden ,  oder  is  su  Cfarlfltliohen  Freaden  gar  selten  anwenden.    Sie 
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sind  auch  Mörderer  ihres  Leibes ,  weilen  mancher  offt  lieber  stürbet  aod 
verdirbet,  ehe  er  so  keck  wäre,  daß  er  seinen  Mammon  angrieffe,  und  sieb 
davon  helffen  Hesse,  oder  selbst  eine  Otitthat  erwiese,  sn  gescbweigen ,  dal 
er  erst  andern  helffen  und  mitthnilen  solte.  Ein  so  übemns  reicher  Geia- 
hals,  pflegte  einsmals,  so  offt  er  eine  Maß  Bier  trinoken  weite,  sich  eine 
Kanne  Wasser  bringen  su  lassen,  und  wurffe  so  dann  einen  halben  Batxeo 
oder  zwey  Kreutzer  hinein,  wann  er  dann  das  Wasser  ausgetran  [G  45} 
cken,  sagte  er  allezeit  lächlend  darzu:  Nun  habe  ich  abermal  den  Dqts: 
gelöschet,  und  zwey  Kreutzer  ersparet  oder  errettet.  O  Deß  G^eitz-Narrro' 
So  voller  Laster  ist  der  Geitz,  und  alle  die  solchem  anhangen.  Wie  es 
an  diesem  kargen  und  geitaigen  Piltz ,  von  deme  Simplex  gedencket ,  ancl. 
genugsam  erhellet,  und  am  Tage  lieget 

Gar  Sinnreich  bilden  und  stellen  die  künstlichen  Mahler,  sonsten  in^ 
gemein  einem  solchen  Geitzhals  für,  indeme  sie  solchen  neben  einen  GM- 
Kasten  sitzend,  und  daran  angefesselt  mahlen,  dessen  Hertz  auff  dem  Grld 
worbey  auch  ein  beissiger  Kettenhund  lieget,  vieloicht  darmit  ansadeutrc. 
daß  zwischen  einem  Geitzhals,  und  Hund,  fast  einerley  Natur  and  Eigeu- 
schafft  sich  befinde.  Weilen  jener  eben  so  wenig  als  dieser  sich  s«tti;:>T 
l&sset,  und  was  er  hat  mit  Murren,  rauffen  und  gebeisse  entweder  von  t-\r 
lasset,  oder  zu  sich  nimmet.  Dannenhero  auch  Ovvenus  üb.  2.  Ep.  111- 
In  seinen  Gedichten  von  dem  Geitzhals  also  schreibet: 

Ferrea  cista  Auri  custos  tibi,  Ferrea  porta! 
Ferrea  tota  domus:  Ferreus  et  Dominus. 

Ein   guter   Freund   führt   solche   gute   Gedancken  in    TcntsclitT  Heim 
Weise  darüber  also: 

Deß  Geitzhals  Kist,  ist  Eisen  hart. 

Diese  [K  Die]  Hertzcns-Pforte  gleicher  Art, 

Das  Haus  mit  Eisen  rings  verbändet, 

So  hat  der  Eisen-harte  Herr, 

Sich  gleichsam  wie,  (ich  weis  nicht  wer,) 

Dem  harten  Mammons-Dienst  verpfändet. 

Noch  ein  anderer,  hielte  einen  reichen  Qeitzigen  nicht  bäascr  aU  «'o 
fettes  und  nngemftstetes  unflätiges  Sdiwein,  welches  uch  immer  in  dn» 
Koth  hemm  wältse,  darvon  zwar  dick  and  fett  werde,  aber  nnterdesMr 
nichts  als  Beschwerung  und  Überlast  mache  und  vernrsache,  nach  nichi 
eher  einigen  [K  einigem]  Menschen  Nuta  [K  nntsen]  werde ,  als  wann  t* 
abgestochen  uod  geschlachlet.  Da  man  alsdann  gute  Speck- [K  S54)^i 
ten  (H  SS4]  darvon  ausschneide,  und  dieselbe  mit  Freuden,  auff  allerhr 
Weise  geniesse.  Dieses  Sau •  Gleiohnüs  reimet  sich  fibenuu  wohl,  das» 
was  nuUet  doch  der  Geitzhals  aoff  der  Welt?  [G  45S]    Er  sparet  wA 
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[fehlt  K]  schindet  und  [fehlt  K]  sohahet  and  schachert  Gold,  Geld  und 
Gut  xnsammen ,  nnd  niemand  geniessets ,  ja  er  selhsten  gpeniessets  nicht, 
weil  Ibme  sein  Mammon ,  oder  der  Tenffel  nicht  Herr  dartlber  seyn  lasset. 
Stirbet  aber  ein  solcher  Gkitz-Narr,  so  werden  die  armen  Gefangenen 
DucatcD  und  Thaler  erlöset,  nnd  ihres  Kasten- Arrests  befreyet: 

Es  kommen  seine  Frennd ,  und  theilen  sein  Gut  mit  Zanck, 
Und  sagen  ihm  darfür  nicht  einmal  Danck. 

Da  schneidet  sich  alsdann  erst  mancher  gater  Freund  einen  fetten  Rie- 
men von  solchen  Speck-Sttuen,  und  lasset  sichs  fein  wohl  bekommen,  was 
Ihme  nicht  sauer  worden.  Und  also  wäre  wohl  noch  recht  viel  von  diesem 
schftndlichen  Laster,  so  Simplex  allhier  gedencket  und  vorstellet,  zu  schrei- 
ben nnd  anzusinnen.  Allein  nur  noch  das  einige  wollen  wir  hiermit  er- 
ionem :  Gleich  wie  ein  Gkitziger  niemalen  g^oß  oder  för  eine  Sünde  achtet 
andere  zu  betriegen,  um  nur  sich  dardurch  [K  damit]  zu  bereichem,  also 
werden  sie  gemeiniglich  ofihnalen  wieder  also  betrogen,  daß  ihnen  die 
Augen  übergehen  möchten.  Und  will  immer  der  Erspahrer,  wieder  einen 
Anwehrer  haben.  Beyde  aber  sind  rechte  Narren,  indeme  sichs  keiner  recht 
xu  Nutz  machet,  bleibet  demnach  bey  diesem  Schluß: 

Ein  wiestes  Laster  ist  der  Geitz,  und  einem  Christen  gar  nicht  ziemlich. 
Daß  man  sich  selbst  nichts  gutes  gönnt,  und  so  zusammen  sohindH  und  schabt. 
Genau  nnd  sparsam  seyn  ist  zwar,  am  Ende  noch  erlaubt  und  rühmlich. 
Wer  nur  nicht  allzu  Übermacht  ist  mit  dem  Laster-Geitz  begabt. 
Demnach  so  spiegle  sich  allhier,  an  deme,  was  hier  wird  gewiesen, 
Wer  dieses  liest,  und  denck  [H  denckt]  darbey,  weil  solches  also  schändlich  stehH, 
Daß  nur  die  GeitzhAls  gleich  dem  Schwein,  sich  in  vergleichung  stellen  müssen, 
LG  454]  Weil  ihnen  es  nicht  änderst  auch,  als  letztlich  wie  den  Schweinen  geh*t. 
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INHALT  DESZ   VIERTEN  BUCHS. 

Das  1  Capitel, 

Wie  and  auß  was  Ursachen  der  Jfig-er  in  Franckreich  prac«- 

ticirt  worden. 

Das  9  Capitel. 

Simplicius  bekommt  einen  bessern  Kostherm,  als  er  zuvor 

einen  gehabt 

Das  3  Capitel, 

Wie   er  sich  vor  einen  Gomödianten  gebrauchen  last  und 
einen  neuen  Nahmen  bekompt. 

Das  4  Capitel. 

Beau  Alman  wird  wider  seinen  Willen  in  den  Venus-Berg 

ge  fuhrt. 

Das  5  Capitel, 

Wie  es  ihm  darinnen  ergieng  und  wie  er  wieder  herauß  kam. 

Das  6  Capitel. 

Simplicius  macht  sich  heimlich  weg,  und  wie  ihm  der  Stein 
geschnitten  wird,  als  er  vermeynt,  er  habe  mal  de  Nable. 

Das  7  Capitel, 

Wie  Simplicius  Calender  macht,  und  als  ihm  das  Wasser  ans 
Maul  gieng,  schwimmen  lernte. 

Das  8  Capitel, 
Wie  er  ein  Landfahrender  Storger  und  Leutbetrüger  worden. 

Das  9  Capitel, 

Wie  dem  Doctor  die  Mußquete  zuschlagt  unter  dem  Haupt- 
mann Schmalhansen. 
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Das  10  Capitel. 
Simplicius  überstehet  ein  unlustig  Bad  im  Rhein. 

Das  11  Capitel, 

Warumb  die  Geistliche  keiqe  jlasen.  es^en  sollen,  die  mit 

» » , 

Stricken  gefangen  worden. 

Oa$  U  Capitel. 
Simplicitt»  wIrdiURverJkoA  v«n  der  nufiqueto  erlöat. 

Das  Id  Capüei 

, ,  HsMi^d^lt  \ofir  dem  Drd^  der  Merode-Bruder. 

Das  14  Capitel. 

E^i  gefahrli^l^er  Zwey-k^mpff  un^b  Leib  und  Leben,  in  wei- 
chem doch  jeder  dem  Todt  entrinnet. 

Das  la  Capitel, 

Wie  C^iyier  seine  Busch -klöpfferische  UbelthaJen  noch  «o! 
zu  entschuldigen  vermeynte. 

Das  16  CapiteL 

.»  •   , 

Wie  er  Hertzbruders  Weißsagung  zu  seinem  Vorthel  auß- 
legt  und  deßwegen  seinen  ärgsten  Feind  liebet. 

Das  17  Capitel. 

Simplicii  Gedancken  sind  andachtiger,  wenn  er  auff  die  Räu- 
ber ey  gehet,  als  deß  Olivfers  in  der  Kirchen. 

Das  18  üapttel. 

Olivier  erzehlt  sein  Herkommen,  und  wie  er  sich  in  seiner 
Jugend,  vomemlich  aber  in  der  Schul  gehalten. 

Das  19  Capitel, 
Wie  er  zu  Luttig  studirt  und  sich  daselbst  gehalten  habe. 

Das  80  Capitel. 

'Heimkttnfll  titld  Abschied  deß  ehrbaren  Studiosi,  und  wie  er 
im  Krieg  seine  Beförderung  gesucht 
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Das  «1  Capitei, 

Wie  deß  Hertzbruders  Prophecey  Simplicius  dem  Olivier  er- 
füllt, alfi  keiner  den  andern  kante. 

Das  88  Capitel, 

Wie  es  einem  gehet  und  was  es  sey,  wenn  es  ihm  Hund- 
und  Katzen-übel  geht. 

Das  83  Capitel. 

Ein  Stücklein  zum  Exempel  deß  jenigen  Handwercks,  das 

Olivier  triebe,  worin  er  ein  Meister  war  und  Simplicius  ein  Lehr- 

Jung  seyn  soite. 

Das  84  Capitel. 

Olivier  beist  ins  Gras  und  nimmt  noch  ihrer  sechs  mit  sich. 

Das  85  Capitel. 

Simplicius  kompt  reich  darvon,  hingegen  zeucht  Hertzbnider 

sehr  elend  auff. 

Das  86  Capitel 

Ist  das  letzte  in  diesem  Vierten  Buch,  weil  keines  mehr  her- 
nach folget. 
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DAS  ERSTE  CAIMTEL, 

Wie  und  auß  Was  Ursachen  4et  Jäger  in  Franckreich 

practicirt  worden. 

AIIzuscharfT  macht  scharttig,  und  wenn  man  den  Bogen  über- 

5  spannet,  so  mufi  er  endlieh  zerbrechen;  dtf  Poß,  den  ich  meinen 
KMt-' Herrn  mit  dem  Hmen  risse  ^  war  mir  nicht  fenog^  sondern 
ich  unterstände  noch  mehr,  seinen  unersättlichen  Geitz  zu 
ich  lernete  seine  Kostgänger,  wie  sie  die  versaltzene  Butter 
und  dcrdurch  das  tiiferlüssige  Sdltz  herauß  zieiie»,  die  hatte  KiA 

10  aber,  wie  die  Pannesaner,  schaben  und  mit  Wein  anfeuchten  sot- 
ten, welches  dem  Geitzhals  lauter  Stich  ins  Hertz  waren;  ich  log 
durch  meine  Kan^istüi^.  über  Tia^b  das  Waa^^r  auß  dem  Wein  and 
machte  ein  Lied,  in  welchem  ich  den  Geitzigen  einer  S$m  vergli- 
che, von  welcher  man  nichts  guts  zu  hoffen,  biß  sie  der  Hetzger 

lA  todt  auff  dem  Schrägen  Ugen  h#tte»  Paaiit  verursachte  ich,  daß  er 
mich  mit  Folgender  Untreu  wieder  brav  bezahlte,  weil  ich  solche 
Sachen  in  seinem  Hauß  zu  üben  nicht  bestellt  war. 

Die  zween  Junge  von  Adel  bekamen  einen  Wexel  und  Be- 
felch  von  ihren  Eitern ,  sich  in  Franckreich  zu  begeben  ond  die 

N  Sprach  zu  lernen,  eben  als  unsers  Kost -Herrn  Teutscher  KnecU 
anderwerts  aufT  der  Räis  war,  und  dem  Welschen  Csagt  unser  Kost* 
herr)  dörfTle  er  die  Pferd  in  Franckreich  nicht  vertrauen,  weil  er 
ihn  noch  nit  recht  kennete,  denn  er  besorgte,  wie  er  vorgab,  er 
möchte  das  Wiederkommen  vergessen  und  ihn  umb  die  Pferd  briii- 

i  [B  saa.  A  S77.  C  386.  D  37S.  (i  155.  H  556.  K  S56]  DAS.  9  Wie]  DGK 
Simplex  wir  [H   wird]  practicirt  nacher  Franckreidi, 
Gehet  ihm  wunderlich  eu  AsDuigs  gleich. 

7  unterstände]  H  unterstund  mich.  13  ich]  GH  ich  wie  kor«  in  [K  ib 
dem]  Vorhergehenden  erwfthnet  14  hof[D  379)  fen.  15  dem  [G  456]  Schn- 
gen  lie  [A  378]  gen.  hatte]  DGK  hfttte.  Solches  sang  ich  in  eine  Lttte, 
und  Temrsachtei  meines  dftmahligen  darrorhaltcns  darroit,  daA.  IS  bxaTJ 
ADGK  hurtig.     19  zu  [B  387.  C  5873  begeben. 
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;en;  bat  mich  derowegen,  ob  ich  ihm  nicht  den  grossen  Dienst 
hun  and  beyde  EdeHeut  mit  seinen  Pferden,  weil  ohne  das  meine 
iach  in  vier  Wochen  noch  nicht  erörtert  werden  könte,  nach  Pa- 
iß  führen  wolte;  Er  hingegen  wolte  indessen  meine  Geschäflften, 
verai  ich  ihm  deswegen  vollkommenen  Gewalt  geben  würde,  so 
retrenlich  befördern,  als  ob  ich  persöhnlich  gegenwärtig  wfire. 
Die  von  Adel  ersuchten  mich  deßwegen  auch ,  und  mein  eigener 
^ürwitz,  Franckreich  zu  besehen,  rielhe  mir  solches  gleichfalls, 
weW  ichs  jetzt  ohne  sondern  Unkosten  thun  konte  und  ich  ohne  das 
die  vier  Wochen  auff  der  faulen  Bemhaut  da  ligen  und  noch  Geld 
darzu  verzehren  mäste.  Also  machte  ich  mich  mit  diesen  Edelleu- 
ten  an  statt  eines  Postiitonen  auff  den  Weg,  auff  welchem  mir  nichts 
merckwürdiges  zu  banden  stiesse;  Da  wir  aber  nach  Pariß  kamen 
and  bey  unsers  Kost-Herrn  Correspondenten ,  bey  dem  die  Edel- 
leut  auch  ihren  Wexel  empfiengen,  einkehrten,  wurde  ich  den  an^ 
dem  Tag  nit  allein  mit  den  Pferden  arrestirt,  sondern  der  jenige, 
so  vorgab,  mein  Kost- Herr  wäre  ihm  ein  Summa  Gelds  zu  thun 
schuldig,  griffe  mit  Gutheissung  desselben  Viertels -Commissario 
ZD  und  versilberte  die  Pferd,  Gott  geh,  was  ich  darzu  sagte;  Also 
saß  ich  da,  wie  Matz  von  Dreßden,  und  wüste  mir  selbst  nicht  zu 
helffen,  viel  weniger  zu  rathen,  wie  ich  einen  so  weiten  und  da«* 
mals  sehr  unsichem  Weg  wieder  zurückkommen  solte.  Die  von 
Adel  bezeugten  ein  groß  Mitleiden  mit  mir  und  verehrten  mich 
desto  ehrlicher  mit  einem  guten  Trinckgelt,  weiten  mich  auch  nicht 
ebender  von  sich  lassen,  biß  ich  entweder  einen  guten  Herrn  oder 
eine  gute  Gelegenheit  hätte,  wieder  in  Teutschland  zu  kommen« 
Sie  dingten  ihnen  ein  Losament  und  ich  hielte  mich  etlich  Tag  bey 
ihnen  auff,  damit  ich  dem  einen,  so  wegen  der  fernen  Räis,  deren 
er  nicht  gewohnt,  etwas  unpäßlich  worden,  außwartete.  Und  dem- 


5  Sach}  K  Sachen,  ktate]  K  könnten.  4  Er  -^  wollte  fehlt  DOH. 
iodessenj  6K  indessen  er  meine  Gesellschaft.  Geschafften]  D  Gasells^shttflt«. 
6  getrenUch]  DGB  getreulich  urgiren  und.  befördern]  GH  befördern  wollte. 
15  merokwtiidigM]  DGB  merok-  und  scbreibwürdiges.  14  Corre  [K,  S57] 
*Pon[H  S57]denten.  15  einkeh[D  380]rten.  17  ihm  [A  379}  ein.  I3  Yieiw 
tels-Commisaario]  GB  Viertels  Commissarii.  20  Matz  [G  457]  von.  %i  viel 
l^  388]  weniger.  da[0  SSSJmais.  33  mir]  DB  meiner  wicderwftrtigea 
Begegnus.    28  dem]  GB  doch.    29  außwartete]  D  aufwartete.  GB  anffwaitet 
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luich  ich  mich  so  fein  anliesse,  schenckt  er  mir  sein  Kleid,  so  er 
ablegte,  dann  er  sich  auff  die  neue  Mode  kleiden  liesse.  Ihr  Ralb 
war,  ich  solte  nur  immer  ein  paar  Jahr  m  Pariß  bleiben  und  die 
Sprach  lernen;  das  ich  zu  Cölu  zu  holen  haH0,  wurde  mir  nicht 

ft  entlauffen.  Da  ich  nun  so  in  der  Wahl  stunde  und  noch  zweiSdte, 
wafi  ich  thun  wolte,  hörte  mich  einsmals  der  Medtcus,  so  meinen 
krancken  Junckern  zu  curiren  alle  Tag  zu  uns  käme,  aiiff  der 
Lauleh  schlagen  und  ein  Teutsch  Liedlein  darein  siugen,  das  ihm 
80  wol  gefiele,  daß  er  mir  ein  gute  Bestallung  aabotte,  sampt  sei- 

10  nem  Tisch,  da  ich  mich  zu  ihm  begeben  und  seine  zween  Söhn  un- 
terrichten wolte;  dann  er  wüste  schon  besser,  wie  .mein  Handel 
stunde,  als  ich  selbst,  und  daß  ich  einen  guten  Herrn  nit  außschla* 
gen  würde.  Also  wurden  wir  defi  Handels  miteinander  bald  eins. 
weil  beyde  Edelleute  das  beste  darzu  redeten  und  mich  trefllich 

15  recommeiidirten;  ich  verdingte  mich  aber  rat  langer,  als  Yon  ei- 
nem Vierteljahr  zwn  andern. 

Dieser  Döctor  redte  so  gut  Teutsch,  als  ich,  mid  das  Italiä- 
nisch,  wie  seine  Mattersprach;  derhalben  versprach  ich  mich  des- 
to Heber  zu  ihm.    Als  ich  nun  die  Letze  zehrte  mit  meinen  Edel- 

20  leuteny  war  er  auch  darbey  und  mir  gtengen  üble  GrilleD  im  Kopf 
herumb^  dann-  da  lag  mir  mein  frisch-genommen  Weib,  mein  ver- 
sprochen Fahnlein  «ad  mein  Schatz  zu  Cöln  im  Sinn,  von  welchen 
aHem  ich  mich  so  leichtfertig  hinweg  zu  begeben  bereden  lassen: 
täiA  da  wir  von  unsers  gewesten  Kost«*Herm  Geitz  zu  reden  ka- 

8A  mäU)  .fidle  mir  zu  und  ich  sagte  auch  über  Tisch:  Wer  weiß,  ob 
vielleicht  unser  Kost-* Herr  mich  nicht  mit  Fleiß  hieher  practicirt 
daniiter  das  Meinig  zu  C6In  erheben  und  bekalten  möge? 

Der  Doctor  antwort,  das  könne  wol  seyn,  vomemlich  vinann 
er  glaube,  daß  ich  ein  Kerl  von  geringem  Herkommen  sey. 

.0  Nein,  antwort  der  eine  Edelmann,  wenn  er  zu  solchem  End 

hieher  geschickt  worden  ist,  daß  er  hier  bleiben  solle,  so  ists  dar- 
umb  geschehen,  weil  er  ihm  seines  Geitzes  wegen  soviel  Drang- 
sal anthflte. 

5  «ntlAufiFen}  DGH  entlanffen,  ftts  welohes  unser  Kost-H«Tr  so  seines 
Terwalirliclien  banden  zn  nemen  nicht  anterlassen  wAnle.  |0  da]  GH  dsA. 
iinterrichten  [D  58l]  wolte.  14  das  [A  380]  beste.  |8  derbalben  [B  SH9| 
versprach.  20  aucli  [C  389]  darbey  nnd  [G  458]  mir.  »7  vnd  [H  355- 
a  558]  behalten.     38  könne]  K  könnte. 
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Der  Krancke  fieng  an:  Ich  glaub  aber  ein  andere  Ursach;  Als 
ich  neulich  in  meiner  Kammer  stunde  und  unser  Kost-Herr  mit 
seinem  Welschen  ein  laut  Gespräch  hielte,  horchte  ich,  warunibs 
doch  zu  Ihun  seyn  möchte,  und  vernam  endlich  auß  deß  Welschen 

i  geradbrechten  Worten,  Der  Jager  yerfuchsschwäntzte  iim  bey  der 
Frauen  und  sage,  er  warte  der  Pferd  nicht  recht;  Welches 'aber 
(l^r  eyfersichtige  Gauch  wegen  seiner  üblen  Redkunst  unrecht  und 
atifr  etwas  unehrlichs  verstünde  und  derowegen  dem  Welschen  zu- 
sprach, er  solte  nur  bleiben,  der  Jäger  müsse  bald  hinweg.     Er 

B  hat  auch  seither  sein  Weib  scheel  angesehen  und  mit  ihr  viel  ernst- 
licher gekollert,  als  zuvor,  so  ich  an  dem  Narrn  mit  Fleiß  in  acht 
genommen. 

Der  Doctor  sagte :  Es  sey  geschehen  auß  was  vor  einer  Ur- 
sach es  wolle,  so  laß  ich  wol  gelten,  daß  die  Sach  so  angestellt 

ä  worden,  daß  er  hier  bleiben  muß.  Er  lasse  sich  aber  das  nicht 
irren,  ich  will  ihm  schon  wieder  mit  guter  Gelegenheit  nach 
Teutschland  verhelfien;  er  schreibe  ihm  nur,  daß  er  den  Schatz 
wol  beobachte,  sonst  werde  er  scharfie  RechenschafR  darumb  ge- 
ben müssen.    Diß  gibt  mir  einen  Argwohn,  daß  es  ein  angestell- 

« ler  Handel  sey,  weil  der  jenige,  so  sich  vor  den  Creditor  darge- 
hen, euers  Kostherrn  und  seines  hiesigen  Correspondenten  sehr 
^ter  Freund  ist,  und  ich  will  glauben,  daß  ihr  die  Obligation, 
KraiTt  deren  er  die  Pferd  angepackt  und  verkauiR  hat,  jetzt  erst 
mit  euch  gebracht  habt. 

4  Welschen]  K  Welsch.  5  Worten]  DGK  Worten,  daß  er  seinen 
Abschied  begehrte,  dann  der  Jftger.  verfuchsschwäntzte]  ADG  vcrfuchs- 
scbw&ntze.  der  [D  380  statt  382]  Frauen.  8  de  [A  38l]rowegeD.  10  hat] 
ADGH  hatte.  13  [B  390]  Der.  15  muß  [C  390]  Er.  18  dtirumb  [G  459] 
geben.     24  haht]  GH  habet. 

Die  Welt  ist  voller  Trugs  and  hinterlisten  träum  [H  trauu]  t 

Bißweilen  reisset  man  ein  Ursach  von  dem  Zaun, 

Und  meinet  dem  zu  Schaden, 

Der  Handel  geh^t  wol  an,  es  weisen  sich  die  Tück, 

Doch  mehrers  offtcrmals  zu  dessen  grossen  Glück, 

Nutz,  VTolfarth  und  Genaden, 

Don  man  zu  schaden  tracht,  wie  es  hier  Simplex  gicng, 

Der  auch  im  fremden  Land,  noch  grosse  Ehr  empfteng, 

Dos  sein  Herr  nicht  geroeint, 

Er  war  Pracücken  voll,  und  suchte  Ihm  mit  Trug, 
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Za  führen  hinders  Ldecht,  die  Sache  spielt  er  klug, 

Wie  ihrer  viel  noch  Heunt. 

Doch  schlug  es  hftsser  aus ,  als  es  wohl  jemand  dttcht, 

Falsch  war  der  Anschlag  wohl,  die  Uhr  gieng  üher  recht, 

Za  Simplex  hiteten  ans, 

[H  S59»  K  S59]  Daß  einem  Herren  er,  nach  aUen  [B  allem]  Wimaoh  bekam« 

Der  ihm  heqnemlich  war,  und  Ihn  in  Ohacht  nam. 

Und  hielt  ihn  werth  zu  Haus. 

Gihts  ofitmals  falsche  Freund,  man  kehre  sich  nicht  dran. 

Nicht  alle  böse  R&th,  die  schlagen  glücklich  an, 

Schau  wie  es  Simplex  geVt, 

Wann  es  nicht  Gott  gefftUt,  and  der  darwider  ist. 

So  wendet  sich  gar  bald  das  Blätlein  deiner  List, 

Und  ist  geschwind  verdreht 


DAS  ZWEITE  CAPITEL. 

Simplicius  bekommt  einen  bessern  Kosttierrn,  als  er  turar 

einen  gebabt. 

f 

MOnsigneur  Canard  C^o  hieß-  mein  neuer  Herr)  erbotte  steh, 

i  mir  mit  Rath  und  That  beholffen  zu  seyn ,  damit  ich  daß  Meinigen 
zu  Cöln  nicht  verlustigt  wurde,  dann  er  sähe  wol,  daß  ich  trau- 
rig war.  So  bald  er  mich  in  seine  Wohnung  i)racfate,  hegehrte 
er,  ich  wolte  ihm  erzehlen ,  wie  meine  Sachen  heschaff^ta  WSren, 
damit  er  sich  drein  finden  und  RathsohMtg  ersinnen  könte,  wr6 

n  mir  am  besten  2u  heiffen  seye.  Ich  gedachte  wol,  daß  ich  nicht 
viel  gälte,  wenn  ich  mein  Herkommen  öffnen  solte,  gab  mich 
derhalben  Yor  einen  armen  Teutschen  Edelmann  auß,  der  weder 
Vatter  noch  Mutter,  sondern  nur  noch  etliche  Verwandte  in  einer 
Vestang  hätte,  darin  Schwedische  Guamison  lege;   Welches  ich 

'^  aber  vor  meinem  Kost-Herrn  und  beyden  von  Adel,  als  welche 
Kaiserliche  Partey  hielten,  verborgen  halten  müssen,  damit  sie 
das  Meinige,  als  ein  Gut,  so  dem  Feind  zustandig,  nit  an  sich 
zögen;  Meine  Meynung  wäre,  ich  wolte  an  den  Commandanten 
bemeldter  Yestung  schreiben,  als  unter  dessen  Regiment  ich  die 

^  Stell  eines  Fähnrichs  hatte,  und  ihn  nicht  allein  berichten,  was 
gestalten  ich  hieher  practicirt  worden,  sondern  ihn  auch  bitten, 
daß  er  belieben  wolte,  sich  deß  Meinigen  habhafft  zu  machen  und 
solches,  biß  ich  wieder  Gelegenheit  kriege,  zum  Regiment  zu 
kommen,  indessen  meinen  Freunden  zuzustellen.    Canard  befand 


3  8impliciu8]  DGK 

Simplex  bekommt  einen  bessem  Patron, 
dessen  Gunst  traget  er  TöUig  danron. 

als]  A  weder.  4  Monsigneur]  K  Monnenr.  6  verlustigt]  G  Terlttstig. 
8  wolte]  K  solte.  meine  [6  460]  Sachen.  10  ge[D  381  sUtt  583]  dachte. 
Uderhal[A  SSS]  ben.  16  sie  [B  391]  das.  17  zuständig  [C  391]  bH. 
18  w&rej  H  waie. 
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mein  Vorhaben  rathsam  und  versprach  mir,  die  Schreibea  an  ihren 
Ort  zu  bestellen,  und  selten  sie  gleich  nach  Mexico  oder  in  China 
lauten.  Demnach  verfertigte  ich  Schreiben  an  meine  Liebste,  an 
meinen  Schwehr-Vatter  und  an  den  Obristen  de  S.  A.,  Cornman- 

5  danten  in  L.,  an  welchen  ich  auch  das  Copert  richtete  und  ihm  die 
übrige  beyde  beyschlosse.  Der  Inhalt  war,  daß  ich  mit  ehistem 
mich  wieder  einstellen  wolte,  da  ich  nur  Mittel  an  die  Hand  kriegte, 
ein  so  weite  Räis  zu  vollenden,  und  bat  beydes  meinen  Schweher 
und  den  Obristen ,  daß  sie  vermittels  der  Militie  das  meinige  zu 

10  bekommen  unterstehen  wolten,  ehe  Gras  darüber  wachse,  be- 
richtete darneben,  wie  viel  es  an  Gold,  Silber  und  Cleinodien 
seye.  Solche  Brieff  verfertigte  ich  in  duplo,  ein  Theil  bestem 
Monsigneur  Ganard,  das  ander  gab  ich  aufif  die  Post,  damit,  wenn 
irgend  das  eine  nicht  überkäme,  jedoch  das  ander  einliefie.    Abu 

15  wurde  ich  wieder  frölich  und  instruirte  meines  Herrn  zween  Söhn 
desto  leichter,  die  als  junge  Printzen  erzogen  wurden;  dann  weil 
Monsigneur  Ganard  sehr  reich,  als  war  er  auch  überauß  hoffartig 
und  wolte  sich  sehen  lassen;  Welche  Kranckheit  er  von  grossen 
Herren  an  sich  genommen,  weil  er  gleichsam  taglich  mit  Fürsten 

to  umbgieng  und  ihnen  alles  nachaflfte;  Sein  Hauß  war  wie  eines 
Grafen  Hofhaltung,  in  welcher  kein  anderer  Mangel  erschiene, 
als  daß  man  ihn  nit  auch  einen  gnädigen  Herrn  nennete,  und  seine 
Imagination  war  so  groß,  daß  er  auch  einem  Marquis,  da  ihn 
etwan  einer  zu  besuchen  kam,  nicht  hoher,  als  seines  gleichen, 

»  tractirte;  er  theil te  zwar  geringen  Leuten  auch  von  seinen  Mitteln 
mit,  er  nam  aber  kein  gering  Geld,  sondern  schenckte  ihnen  eher 
ihre  Schuldigkeit,  damit  er  einen  grossen  Nahmen  haben  möchte. 


1  Vorhaben]  CK  Vorhaben  vor,  ihren]  DGR  ihren  gehörigen.  5  Co- 
pert] H  Couvert.  6  Inhalt]  ADGK  Einhalt  8  weite  [H  360.  K  S60]  !»>'• 
10  bekommen]  GH  bekommen,  sich,  ehe]  DGH  eh  das  Qn&,  IS  <Ub^< 
[D  S84]  wenn.  14  das  [A  383]  eine.  15  meines  [G  461 J  Herrn.  18  ^'^b 
[B  392]  grossen.  20  nachäffte]  DGH  nachlime ,  was  aUein  MIchtigen 
Printzen  geziemet,  nach  [C  393]  äffte.  35  tractirte]  DGK  tractirete;  t* 
mäste  ein  Printz  vom  Geblüt,  oder  sonst  eingewaltiger  Fürst  sein,  and  nicht 
allein  viel  zu  spendieren  haben,  sondern  auch  sonst  viel  gelten »  wano  er 
von  ihm  rechtschaffen  bedient  hätte  seyn- wollen.  37  möchte]  DGK  möebte. 
Wie  er  sich  dann  aller  Orten  herfUr  au  werffen  und  zutäppisch  so  macliro 
wüste,  und   dahero   nicht   allein   beym  Königlichen  Hof  und  in  der  8uilt 
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Weil  ich  zinlidi  eurios  wer  und  wüste  ^  daß  er  mit  ineiiier  Person 
prangte  9  wenn  ich  neben  andern  Dienern  hinder  tlun  lier  tratte 
und  er  Krancke  besuchte ,  als  haiff  ich  ihm  auch  stete'  in  setBem 
Lab<Nr«torio  artzneyen ;  davon  wurde  ich  zimlich  gemein  mit  ihm, 
wie  er  dann  ohne  das  die  Teutsche  Sprach  gern  redete;  sagte 
derowegen  einsmals  zu  ihm,  Warumb  er  sich  nit  von  seinem  Ade- 
lichen Sitz  schreibe,  den  er  neulich  nahend  Pariß  um  zwantzig» 
tausend  Cronen  gekauffl  hätte;  item,  warumb  er  lauter  Doctores 
auß  seinen  Söhnen  zu  machen  gedencke  und  sie  so  streng  studiren 
lasse;  ob  nicht  besser  wäre,  daß  er  ihnen  (m  dem  er  doch  den 
Adel  schon  hatte),  wie  andere  Cavallier,  irgends  Aempter  kanfife 
und  sie  also  vollkommen  in  den  Adelichen  Stand  trotten  lasse. 

Nein,  antwortet  er,  wenn  ich  zu  einem  Fürsten  komme,  so 
heists:    Herr  Doctor,  er  setze  sich  nieder! 

Zum  Edelmann  aber  wird  gesagt:  Wart  auff! 

Ich  sagte:  Weiß  aber  der  Herr  Doctor  nicht,  daß  ein  Artzt 
dreyerley  Angesichter  hat,  das  erste  eines  Engels,  wann  ihn  dei^ 
Krancke  ansichtig  wird,  das  ander  eines  GOttes,  wenn  er  hitlFt, 
das  dritte  eines  TeufTels,  wenn  man  gesund  ist  und  ihn  wieder 
I  abschafft?  Also  währt  solche  Ehr  nicht  länger,  als  so  lang  dem 
Krancken  der  Wind  im  Leib  herumb  gehet;  wenn  er  aber  hinauß 
ist  und  das  rumpeln  auffhöret,  so  hat  die  Ehr  ein  End  und  heists 
alsdann  auch:   Doctor,  vor  der  Tliür  ists  dein! 

Hat  demnach  der  Edelmann  mehr  Ehr  von  seinem  sitzen,  weil 
i  er  nemlich  seinem  Printzen  beständig  aufTwartet  und  die  Ehr  hat, 

« 

Partfl,  sondern  auch  sonst  im  gantzen  Köuigrcicli  hoch  Ustiimrct  wurde, 
also,  daß  andere  Doctores  von  Ihme  zu  sagen  pflegten,  wann  er  seinen  Pa- 
tienten nur  das  verbrandte  Meel  vom  Brod  schabe,  so  h&tten  sie  einen 
bessern  Glauben  dran,  als  wann  sie  die  quin  tarn  essentiam  anbrächten; 
Solches  trug  ihm  trefflich  ein ,  und  er  lebte  davon ,  wie  der  reiche  Mann^ 
welches  ich  mitgenosse  [K  mitgenossen],  denn  da  schneyete  so  wol  das 
Geld,  als  alle  andere  Yictnalia  [D  385]  von  allen  Orten  überflüssig  her, 
also  daß  ich  wol  neben  ihm  mit  einem  schmuzigen  Maul  zum  Fenster  hin- 
aus sehen  konnte.     Weil  ich  zimlich. 

3  seinem  [G  462]  Laboratorio.  8  Docto  [H  361]  res.  9  und  [H  361] 
sie.  10  ob]  GK  obs.  11  Cavallier]  ÄUGK  Cavalliers.  13  antwortet 
[A  384]  er.  18  GOttcs  [B  393]  wenn.  21  der  [C  393]  Wind.  22  niifl'- 
huret]  l>  auffbören.  heists]  DGK  heist.  23  ists]  GH  ist.  24  setiicmj 
DOK  seinem  stehen,  als  ein  Doctor  von  seinem  sitzen. 
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niemals  von  seiner  Seiten  zu  kommen.  Der  H<^r  Doolor  hat  neu- 
lich etwas  von  einem  Fürsten  in  Mund  genommen  and  demsettMü 
seinen  Geschmack  abgewinnen  müssen;  ich  wolte  lieber  zehen  Jxhr 
stehen  und  auffwarten,    ehe  ich  eines  andern  Koth  versneben 

5  wolte,  und  wann  man  mich  gleich  aufT  lauter  Rosen  setaen  wollt*. 

Er  antwortet:  Das  moste  ich  nicht  Chun,  sondern  thfits  geriK 

damit,  wenn  der  Fürst  sehe,   wie  sauer  mich«  ankäme,   seine« 

Zustand  recht  zu  erkündigen,    meine  Verehrung  desto  grösser 

würde;  und  wanimb  wolte  ich  dessen  Koth  nit  versuchen,  der 

10  mir  etlich  hundert  Pistoln  darvor  zu  Lohn  gibt,  ich  aber  hingegen 
ihm  nichts  gebe,  wenn  er  noch  gar  was  anders  von  mir  maß 
fressen?  Ihr  redet  von  der  Sach  wie  ein  Teutscher;  wenn  ikr 
aber  einer  andern  Nation  wäret,  so  wolte  ich  sagen,  ihr  häUe( 
davon  geredt,  wie  ein  Narr! 

16  Mit  diesem  Sentenz  nam  ich  vor  lieb,  weil  ich  sähe,  daß  er 

sich  erzernen  wolte ,  und  damit  ich  ihn  wieder  auff  einen  guten 
Laun  brachte,  bäte  ich,  er  wolte  memer  Einfalt  etwas  zu  gut 
halten,  und  brachte  etwas  annehmlichers  auff  die  Bahn. 


1  hat  [D  386]  neulich.  5  ^vann]  ADGK  wangleicli  man  mich,  in  m ' 
fehlt  H.  Pistoln  [G  463]  dai-vor.  16  erzörnen  [A  385]  wolte.  |8  aniiehu: 
liehen]  DGK  annehmliches.     Bahn]  GH  Bahne. 

Ein  Ehren  Lügen  gch^t  wohl  mit,  wann  man  sein  bästcs  mus  betrachten. 
Und  suchet  in  der  Fremd  sein  Glück,  wie  Simplex  hier  in  Franckrnich  thot. 
Man  mnß,  ein  rauhes  Windlein  auch,  nicht  gar  su  groß  und  heÜHg  achten. 
Und  wann  der  Schmalhanß  ofit  einkehrt,  auch  nehmen  fein  mit  Ihm  vor  gut 
8cfaau  wie  hier  Simplex  Schertz  gesprächt,  und  sich  dem  Doctor  günstig  maciteu 
[H  36}.  K  363]  Er  stellet  sich  gar  Simpel  zwar,  ist  doch  neun  schalckigt  u 

der  Haut, 
Doch  weil  er  so  den  Schertz  bringt  an,  daß  man  noch  höflich  drüber  larhei 
So  mischt  er  sich  in  Doctors-Gunst,  gleich  wie  ein  Lause  unters  Kraut, 
Was  faalffs?  es  that  dem  Simplex  Noth,  sein  Hoffnung  war  auffs  Glück  geh«nt. 


DAS  DRITTE  CAPITEL. 

Wie  er  sich  vor  einen  Comödianten   gebrauchen  last  und 

einen  neuen  Nahmen  bekompt. 

GLeich  wie  Monsigneur  Ganard  mehr  Wildpret  hinweg  zu  werf- 
fen,  als  mancher  za  fressen  hat,  der  ein  eigene  Wiidbahn  ver- 
mag, und  ihm  mehr  zahmes  verehrt  wurde,  als  er  und  die  sei- 
nige  verzehren  konten;  Also  hatte  er  taglich  viel  Schmarotzer, 
80  daß  es  ihm  gleich  sähe,  als  ob  er' ein  freye  Tafel  gehalten 
hatte.  Binsmals  besuchten  ihn  deß  Königs  Ceremonien-Meister 
und  andere  vornehme  Personen  vom  Hof,  denen  er  ein  Fürstliche 
CoUation  darstellete ,  weil  er  wol  wüste ,  wen  er  zum  Freund 
behalten  solle,  nemlich  die  jenige,  so  stets  umb  den  König  waren 
oder  sonst  bey  demselben  wol  stunden;  damit  er  nun  denselben 
den  aller-geneigtesten  Willen  erzeige  und  ihnen  allen  Lust  machen 
möchte,  begehrte  er,  ich  wolte  ihm  zu  Ehren  und  der  ansehen- 
lichen Gesellschafil  zu  gefallen  ein  Teutsch  Liedlein  in  meine  Laute 
hören  lassen;  ich  folgte  gern,  weil  ich  eben  im  Laun  war,  wie 
dann  die  Musici  gemeiniglich  seltzame  Grillenfänger  sind,  beflisse 
mich  derhalben,  das  beste  Geschirr  zu  machen,  und  contentirte 
demnach  die  Anwesende  so  wol,  daß  der  Ceremonien- Meister 
sagte.  Es  wäre  inuner  Schad,  daß  ich  nit  die  Frantzösische  Sprach 
könte,  er  wolte  mich  sonst  trefflich  wol  beym  König  und  der  Kö- 
nigin anbringen;  mein  Herr  aber,  so  besorgte,  ich  möchte  ihm 
anß  seinen  Diensten  entzukt  werden,    antwortet  ihm,   daß  ich 


1  IB  594.  C  594]  DAS.     2  Wie]  DGB 

Wie  er  [fehlt  R]  Simplex  einen  Comödianten  abgiebt, 
macht,  daß  viel  Jungfern  sich  in  ihn  verliebt. 

8  es]  ADGK  ob  bey  ihm  gleichsam  einen  ansähe.  gehal[G  464Jten. 
13  behalten  [D  587]  solte.  14  allen]  ADR  alle.  17  im]  AD  in  liaune. 
K  im  Laune.  18  beflisse  —  machen  fehlt  GR.  31  die  fehlt  D.  24  eut- 
zukt|  K  entrückt,     entzukt  [A  586]  werden. 


It 
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einer  von  Adel  seye  und  nit  lang  in  Franckreich  zu  rerUeiben 
gedachte,  wurde  mich  demnach  schwerlich  vor  einen  Musicanten 
gebrauchen  lassen.  Darauff  sagte  der  Ceremonien -Meister,  daß 
er  seine  Tag  nit  ein  so  seltene  Schönheit,  ein  so  klare  Stimm  und 
ein  so  künstlichen  Lautenisten  an  einer  Person  gefunden;  es  solle 
ehist  vorm  König  im  Louvre  eine  Comcediu  gespielt  werden;  wann 
er  mich  darzu  gebrauchen  könte,  so  verhoffle  er  grosse  JBhr  mU 
mir  einzulegen.  Das  hielt  mir  Monsigneur  Canard  vor;  ich  antwortet 
ihm,  wann  man  mir  sagt,  was  vor  eine  Person  ich  pnesentiren 

10  und  was  vor  Lieder  ich  in  meine  Laute  singen  solte ,  so  könte  trh 
ja  beydes  die  Melodeyen  und  Lieder  außwendig  lernen  und  solche 
in  meine  Laute  singen,  wenn  sie  schon  in  Frantzösischer  Sprach 
waren;  es  möchte  ja  leicht  mein  Verstand  so  gut  seyn,  als  etnesi 
Schülerknaben ,  die  man  hierzu  auch  zu  gebrauchen  pflege,  un- 

iri  angesehen  sie  erst  beydes  Wort  und  Geberden  lernen  mästen. 

Als  mich  der  Ceremonien-^Meister  so  willig  sähe,  moste  ich 
ihm  versprechen,  den  andern  Tag  ins  Louvre  zu  kommen,  umb 
zu  probirn,  ob  ich  mich  darzu  schickte;  Also  stellte  ich  mich  auf 
die  bestimmte  Zeit  ein;  die  Melodeyen  der  unterschiedlichen  Lie- 

»)  der,  so  ich  zu  singen  hatte,  schhig  ich  gleich  perfect  auff  dem 
Instrument,  weil  ich  das  Tabulatur-buch  vor  mir  hatte,  einpfienfr 
demnach  die  Frantzösische  Lieder,  solche  außwendig  und  die  Aus- 
sprach recht  zu  lernen ,  welche  mir  zugleich  verteutscht  wurden, 
damit  ich  mich  mit  den  Geberden  darnach  richten  könte ;  Solcht*« 

tr*  kam  mich  gar  nicht  schwer  an,  also  daß  ichs  eher  kontc,  als  sicfas 
jemand  versähe,  und  zwar  dergestalt,  wenn  man  mich  singen 
hörte  Cmassen  mir  Monsigneur  Canard  das  Lob  gab^,  daß  der  tau- 
sende  geschworen  hätte,  ich  wäre  ein  geborner  Frantzos.  Und 
da  wir  die  Comcedia  zu  probiren  das  erste  mal  zusammen  kamen. 

HO  wüste  ich  mich  so  kläglich  mit  meinen  Liedern^  Melodeyen  und 
Geberden  zu  stellen,  daß  sie  alle  glaubten,  ich  hätte  deß  Orphd 


3  Mu8ican[C  395]tcii.  4  Schön  [B  395]heit.  9  prassen  [H  sesitirrn- 
tO  solte  [H  363]  so.  11  ja  fehlt  K.  12  wenn]  ADGK  wanschon  »U, 
15  «e]  GW  die,  K  erste  beyde  Worte  und.  beydes  [D  388)  Wort,  mü.stcn 
H  müfltc.  16  so  [G  465]  willig.  19  Zeit]  OGi;  Zeit  genommener  Ahn.!^ 
nach.  2J  und]  GR  um.  26  dergo[A  387]8talt.  30  wustc  [V  596]  ich. 
Melodeyen  [B  396]  und. 
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Person  mehr  agirt,  als  den  ich  damals  präsentiren  und  mich  umb 
meine  Euridice  so  übel  geheben  muste.    Ich  hab  die  Tag  meines 
Lebens  keinen  so  angenehmen  Tag  gehabt,   als  mir  derjenige 
war,  an  welchem  diese  Comödia  gespielt  wurde.   Monsigneur  Ca- 
nard  gab  mir  etwas  ein,   meine  Stimm  desto  klarer  zu  machen, 
und  da  er  meine  Schönheit  mit  Oleo  Talci  erhöhern  und  meine 
halb*-krau8e  Haar,  die  von  Schwartze  glitzerten,  verpudern  wolte, 
fände  er,  daß  er  mich  nur  damit  verstellte;  ich  wurde  mit  einem 
Lorbeer -Krantz  bekrönet  und  in  ein  Antiquisch  Meergrün  Kleid 
angethan,  in  welchem  man  mir  den  gantzen  Hals,  das  Obertheil 
der  Brust,  die  Arm  biß  hinder  die  Elenbogen  und  die  Knye  von 
den  halben  Schenckeln  an  biß  auff  die  halbe  Waden  nackend  und 
bloß  sehen  konte ;  ümb  solches  schlug  ich  einen  Leibfarben  daffe- 
len  Mantel,  der  sich  mehr  einem  Feldzeichen  vergliche;  in  sol- 
chem Kleid  leffelt  ich  umb  meine  Euridice ,  ruflfte  die  Venus  mit 
einem  schönen  Liedlein  umb  Beystand  an  und   brachte  endlich 
meine  Liebste  darvon;    In  welchem  Actu  ich  mich  trefflich  zu 
stellen  und  meine  Liebste  mit  Seuflftzen  und  spielenden  Augen 
anzublicken  wüste.    Nachdem  ich  aber  meine  Euridicen  verloren, 
)  zog  ich  einen  gantz  schwartzen  Habit  an,  auff  die  vorige  Mode 
gemacht,  auß  welchem  meine  weisse  Haut  hervor  schiene,  wie 
der  Schnee;   in  solchem  beklagte  ich  meine  verlorne  Gemahlin 
und  bildete  mir  die  Sach  so  erbärmlich  ein,  daß  mir  mitten  in 
meinen  traurigen  Liedern  und  Melodeyen   die  Thranen  herauß 
i  rucken  und  das  weynen  dem  singen  den  Paß  verlegen  wolte ; 
doch  langte  ich  mit  einer  schönen  Manier  hinauß,   biß  ich  vor 
Plutonem  und  Proserpinam  in  die  Hölle  kam;  denselben  stellte  ich 
in  einem  sehr  beweglichen  Lied  ihre  Lieb,  die  sie  beyde  zusam- 
men trägen,  vor  Augen  «nd  bäte  sie,  darbey  abzunehmen,  mit 
A  was  grossem  Schmertzen  ich  und  Euridice  voneinander  geschie- 


2  geheben]  ADGH  gehnben.  3  angenehmen]  DGK  angenehmen  nsd 
Uehlichen.  4  diese]  DGB  die.  11  die  E.]  GK  den  E.  12  Sehen  [D  389]  ekeln. 
16  an  [G  466)  und.  21  wie  [A  388 1  der.  22  in  [H  364.  K  364]  solchem. 
Cremablin}  GU  Gemahlin.  Ich  heulete,  und  sänge  so  liehlich,  wie  ein  jun- 
ger Wolff.  25  rucken]  GH  ruckten.  26  langte  [B  397*  C  397]  ich.  27  den- 
selben] GH  demselben.  29  bato]  ADGH  erinnerte.  30  grossem]  H  grossen, 
geschieden]  ADGH  wären  geschieden  worden. 
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den  worden  waren,  bat  demnach  mit  den  aller-andichtigstoi  Ge- 
berden, und  zwar  alles  in  meine  Harffe  singend,  sie  wollen  mir 
solche  wider  zukommen  lassen;  und  nachdem  ich  das  Jawort  er- 
halten, bedanckte  ich  mich  mit  einem  frölichen  Lied  gegen  ihnen 
r»  und  wüste  das  Angesicht  sarapt  Geberden  und  Stimme  so  frölick 
zu  yerkehren ,  daß  sich  alle  anwesende  Zuseher  darüber  verwan- 
derten.  Da  ich  aber  meine  Euridice  wieder  ohnversehens  verlokr, 
bildet  ich  mir  die  gröste  Gefahr  ein,  darein  je  ein  Mensch  ge- 
rathen  könte,  und  wurde  davon  so  bleich,  als  ob  mir  ohnmiditig 

10  werden  wollen;  dann  weil  ich  damals  allein  auff  der  Schaubühne 
war  und  alle  Spectatores  auff  mich  sahen,  beflisse  ich  mich  mei* 
ner  Sachen  desto  eyferiger  und  bekam  die  Ehr  daron,  daß  ich 
am  besten  agirt  hätte.  Nachgehends  setzte  ich  mich  auff  einen 
Felsen  und  fieng  an,  den  Verlust  meiner  Liebsten  mit  erbarm- 

15  liehen  Worten  und  einer  traurigen  Melodey  zu  beklagen  and  alle 
Creaturen  umb.  Mitleiden  anzuruffen;  darauff  stellten  sich  aller- 
hand zahme  und  wilde  Thier,  Berg,  Bäum  und  dergleichen  bey 
mir  ein,  also  daß  es  in  Warheit  ein  Ansehen  hatte,  als  ob  alles 
mit  Zauberey  übw  -  naturlicher  Weis  wäre  zugericht  worden. 

90  Keinen  andern  Fehler  begieng  ich,  als  zuletzt,  da  ich  allen  Wei- 
bem  abgesagt,  von  den  Bachis  erwürgt  und  ins  Wasser  gewortem 
war  Cwelches  zugericht  gewesen,  daß  man  nur  meinen Kopff  sähe, 
denn  mein  übriger  Leib  stunde  unter  der  Schau -Bühne  in  guter 
Sicherheit),  da  mich  der  Drach  benagen  solte;  der  Kerl  aber,  so 

»5  im  Drachen  Stack,  denselben  zu  regieren,  meinen  Kopff  nicht 
sehen  konte  und  dahero  deß  Drachen  Kopff  neben  dem  meinigen 
grasen  Hesse;  das  kam  mir  so  lächerlich  vor,  daß  ich  mir  nit 
abbrechen  konte,  darüber  zu  schmollen,  welches  die  Dames,  so 
mich  gar  wol  betrachteten,  in  Acht  nahmen. 

:m  Von  dieser  Comcedia  bekam  ich  neben  dem  Lob,  das  mir  min- 

niglich  gab,  nicht  allein  eine  treffliche  Verehrung,  sondern  ich 
kriegte  auch  einen  andern  Nahmen,  indem  mich  forthin  die  Frant- 
zoscn  nicht  anders  als  Beau  Alman  nenneten.    Es  wurden  noch 


f  Rl]er-andllohtigsten]  D  Aller-andichsten.  6R  allerarticbsten.  DGK  Aagcv 
lind  Geberden,  to  wol[D  S90]len.  18  in  [A  S89]  War[G  467]heit  22  tu- 
gerieht  [B  S981  gewesen.  33  mein  [C  398]  übriger.  26  deß]  DGK  to 
Drachen-Kopff.     33  Alman]  K  Allemann.  AK  nannten. 
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mehr  dergrieichen  Spiel  und  BaDet  gehalten,  dieweil  man  die  Faß- 
nacht celebrirte,  in  weichen  ich  mich  gleichfalls  gebrauchen  Hesse; 
befand  aber  zuletzt,  daß  ich  von  andern  geneidet  wurde,  weil  ich 
die  Spectatores  und  sonderlich  die  Weiber  gewaltig  zöge,  ihre 
Augen  aufT  mich  zu  wenden;  thät  michs  derowegen  ab,  sonder- 
lich als  ich  einsmals  zimlich  Stoß  kriegte,  da  ich  als  ein  Hercules 
gleichsam  nackend  in  einer  Löwenhaut  mit  Acheloo  umb  die  De-* 
janiram  kampffte,  da  man  mirs  gröber  machte,  als  in  einem  Spiel 
der  Gebrauch  ist. 


1  Faß[K  365]  nacht  [H  365)  celebrirte.  2  welchen]  DGK  welchem. 
4  8oii[D  391]derlich.  5  wenden]  K  wendeten.  6  kriegte]  DGK  bekam« 
9  ut]  GK  ist. 

Hier  steUet  Simplex  das  liederliche  Comödianten -Leben  vor,  welche 
Pursche  man  anoh  sonsten  die  höflichen  Narren  nennen  möchte»  and' weiset, 
wie  er  auch  nach  deren  Art,  an  ^m  Narren -Seil  gezogen  und  mit  gema^ 
chet  habe.  Was  für  eine  Eitelkeit  dieses  ist,  wAre  wohl  weitlftuftig  zner- 
zehlen;  Zwar  seheinet  es  fast,  und  will  das  Ansehen  und  den  Namen  ge- 
winnen, gleich  als  ob  solche  Ubimg,  nützlich,  löblich,  und  sehr  hoch  noth- 
wendig,  für  die  zarte  Jagend,  und  dahero  nicht  so  zu  verwerten,  oder 
spottUch  darvon  zu  reden  sey.  Und  dörffte  man  wohl  fast,  einem  solchen, 
der  dawider  [G  4683  '^^te,  einen  guten  Piltz  viel  lieber  mittheilen  mö- 
gen. AUein  gleich  wie  die  Bienlein  aus  allerhand  Blumen  Ihr  Honig  zu- 
sammen klauben  und  auch  wohl  die  Spinne,  oder  ein*  anders  Thir  her* 
gegen,  einen  Gifft  heraus  ziehet.  Also  ist  es  auch  mit  dergleichen  Sachen 
bewandt.  Man  mahlet  und  machet  der  Jagend  die  Tugend  daraus  für,  so 
lernet  sie  die  Untugend,  und  lasset  die  Tugend  stehen.  Fratsnarren- Pos- 
sen, Galanisoher  [K  Galaniair]  -Handel,  Lügen  und  Partiten  spielen,  lernet 
and  sihet  man,  und  begreiffet  es  gar  hurtig,  da  man  doch  das  Absehen 
Tiel  eher  anff  Beredsamkeit  und  Erbarkeit,  als  auff  solche  Quackelejren 
baben  solte.  Einer  mAebet  sich  [H  sichs]  zu  Nutz,  er  wird  mnnder  der 
durch  solche  Httndel,  Bedsprttchig,  Höflich,  gräpisoh,  und  deigletchen,  ein 
anderer  lernet  und  fasset  nichts  als  Lasteor-Ubuugen  daraus,  und  bleibet  im 
übrigen  gleichwohl  ein  grober  Dölpel  darbey.  Selteii  und  zum  wenigsten 
wird  man  schöne  und  Sinn-reicdie  Moral-Spiele  der  Jugend  ztun  Bilaten  ge- 
Boeinet  fürstellen,  sondern  gemeiniglich  Liebes  Schosen,  und  dergleichen 
Fantasterey  £K  Fantastereyen]. 

Wird  die  Comödia  ohne  Biokelhttring  und  einen  solchen  groben  ßän- 
dolpel,  oder  sonstea  ein  paar  Narren  und  Ittcherliohe  Personen  aeyn.  So 
ist  sie  allen  Lemhen  pu  sehläferig,  and  mögen  die  wenigsten  geril  zu  sehen. 
Ist  aber  ein  solcher  Ertz  -  Narr  darunter ,  ^  sey  so  grob,  so  säuisch  im  Re- 
^B,  8o  nltrrisch  und  garstig  in  Gebärden  und  so  ärgerlich  oder  unrer- 
^bäiDt,  in  allen  [K  all]  seinen  {K  seinem]  Vorbringen,  so  wird  dieser  de* 
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nen  andern  das  meiste  Gold  verdienen,  und  den  ZaUnif  maehen.  Und  sa 
liebet  man  heut  xu  Tag  die  Laster,  an  statt  der  Tagend,  und  wird  an» 
guter  Meinung,  eine  büse   Weise  gemachet. 

[H  366.  K  366]  Die  lieben  alten  haben  zwar  ihrer  Jngend  mancHfr 
Tugend  durch  Comödien  vorgestellet  und  vorgespielet,  und  wird  von  vielcB 
dnrfttr  gehalten,  daß  die  keusche  Susanna,  und  deren  Unschnld  die  Hiato- 
ria  Hiobs,  und  dessen  Greutz-Prube,  der  Dcach  zu  Babel,  als  des  Teidfidf 
geßlhre  Nachstellung.  Das  Leben  des  jungen  und  alten  Tobi&,  dariancs 
unter  andern  Wercke  [K  Wercken]  der  Barm  [G  469]  hertzigkeit  auch  da 
Gehorsam,  die  Eltern-  und  Kinder  -  Liebe ,  die  Danckbarkeit ,  die  schöne 
Reiß -Zucht,  und  die  Übung  der  reinen  Gottesfurcht  vorgestellet  nnd  Tiel 
andere  solche  Begebenheiten  mehr,  keine  Oesohichte,  sondern  nur  Sibb- 
reiche  Gedichte  der  gelehrten  Kabinen  gewesen  seyen,  welche  sie  also  Co- 
mödien-weise  eingerichtet,  und  in  Personen  abgetheilet,  wie  es  dann  aael 
noch  wohl  glaublich  scheinet,  und  deßwegen  solche  Bficher  ans  [K  aadi] 
iTtr  Apocrypha  oder  Zweiffei  -  Schrifiten  in  der  Schrifft  gehalten  and  ange- 
setzet  werden,  in  denen  zwar  die  Lehre  und  Meinung  gut,  aber  die  Ge- 
schieht nnd  Begebenheit  an  und  für  sieh  selbst  ungewiß  und  zweiffelbalitif, 
ob  jemalen  dergleichen  Personen  gelebet,  die  also  geheissen  nnd  gethss 
haben,  ob  sie  und  wir  alle  es  schon  gleich  billig  thnn,  und  noch  also  le- 
ben sollen. 

Wo  ist  aber  in  diesen  so  gehaltenen  Comddien  allen  der  BickelliftrxBf 
oder  Fratz -Narr  und  Possenmacher  geblieben?  Weilen  man  von  keinea 
dergleichen  lieset,  sihet,  oder  höret  Die  Alten  Römer  haben  anch  ihre  Amphi- 
Theatra  gehalten  und  gehabt,  von  denen  heut  zu  Tage,  noch  in  Tielen 
Statten  Italia  [K  Italiä]  dergleichen  Rudera  und  alte  Gebllae  zu  sehen  aejnd. 
welche  nichts  anders  gewesen,  als  daß  sie  das  Leben  und  löbliche  Thata 
der  alten  Helden  [K  Heyden] ,  dem  Yolck ,  daranff  entweder  vor  gemmgen, 
oder  sonst  in  einer  zierlichen  Rede ,  gleichsam  Comödien  oder  Tragödien- 
weise  vorgestellet,  und  also  dem  Volok  einen  Math  und  Herta  gemachet 
damit  sie  anch  also  tapffer  leben  und  streiten  sotten,  darmit  [K  anlF  daß] 
dermaleinst,  auch  so  von  ihnen  gesungen  nnd  enehlet,  und  ihre  TTiateB 
zum  Ruhm-Ged&chtnüs  der  Welt  möchten  vofgestellet  werden.  Dalieio  ancfc 
die  Comödien  ihren  Ursprung  nachmalen  genommen  und  herkommen,  dafl 
man  die  Geschichten  [K  Geschichte],  zuweilen  auch  nur  so  schöne  Gedichte, 
in  gewissen  Absehen,  also  verfasset,  und  selbige  entweder  rar  Sitten-  oder 
Tngend-Lehren  oder  zum  Exempel  nnd  Nachfolge,  anch  wohl  snm  Abacbes 
und  Vermeidung  eines  und  deß  andern,  der  Nach -Welt  fÜigeateUet ,  aber 
anch  von  keinen  Ärgerlichen,  Scurrilen-Narm  nnd  [G  470]  PiekeDiAriiigta 
lieset  man  darinnen,  deren  heut  zu  Tag  alle  Comödien,  wami  de  aadcnt 
perlaet  nnd  gut  seyn  sollen,  hSoffig  angefOllet  seyn  mfiiaen. 

So  gar  kan  man  einen  guten  nnd  nfttsliohen  Brauch  verkehnn  od 
mißbrauchen,  daß  das  Wort  Comödia,  £ut  so  löblich  es  vor  diesem  gewe> 
sen,  so  verttchtig  und  verd&chtig  auch  heut  «n  Tage  [H  S67*  K  S67]  ii^ 
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Bevorab ,  weilen  [K  weil]  man  gar  eine  Profession  danron  macbet ,  die 
ianlesten,  Epicurischsten ,  Yerhurtesten,  und  Liederlichste  Tropffen,  welche 
m  nichts  mehrers  als  zum  Fressen  und  Sauffen,  zum  herum  ziehen,  und 
ien  Müssiggang  oder  das  Galanisiren  desto  bässer  zu  lernen,  sich  hierzu 
^brauchen  lassen,  wie  es  der  Augenschein  und  die  Erfahrung  allezeiten 
[K  zu  all^n  Zeiten]  bezei^get,  und  sich  gemeinigUchen  in  der  That,  also 
befindet,  ein  solcher  Ertz-Narr,  und  fauler  Vagant  giebet  sich  auch  allhier 
der  Simplex  gewesen  zu  seyn  an*  Was  für  ein  wackerer  Kerls  er  gewe- 
sen, Iftsset  sich  aus  der  Vorstellung  so  der  Person,  als  Materift  [K  Mate- 
rien] selbst,  (deren  keines  viel  Nutz  [K  nutztet],)  gonagsam  sehen,  lesen, 
und  abnehmen;  noch  dannoch  ward  er  beliebet,  und  fttr  eine  sonders- wertbe 
Person  gehalten  auch  an  Königliche  Höfe  geschicket,  0  grosse  und  grau- 
Hame  Welt  -  Thorheit : 

Die  Narm  liebet  man,  und  Narrn  will  man  haben, 

Wer  nur  sich  närrisch  sat,  und  ThorhafFt  stellen,  kan. 

Und  bringet  närrisch  fär,  verkehrte  Laster -Gaben, 

Der  ist  Jetzt  bey  der  Welt  am  basten  [K  allerbesten]  dran. 

Kommt  eask  Comddiant«  er  wird  herfdr  gezogen. 

Kommt  dann  ein  Geistlicher,  man  ISAt  Ihm  warten  anff, 

Dem  ist  der  Sonden  -  Mensch  >  und  jenem  Gott ,  gewogen, 

O  wohl,  ein  böses  Thun  verkehrter  Erden -Lauff, 

Es  meide  solches  Thun,  wer  Gott  will  wohl  gefallen, 

Dieweil  man  gleichwohl  doch,  nur  Neid,  ofit  sammlet  ein, 

Ein  Christliohs  Leben,  liebt  er  doch  vor  andern  allen. 

Wie  solt  solch  Narren -Werok,  Ihm  wohlgefällig  seyik? 

Wem  man  die  Tugend  erst,  soll  8pielungs-wels  vormahlen,    / 

Bey  deme  wird  es  hart,  und  zimlich  langsam  geh*n,  , 

Und  wer  mit  Narren -They,  will  schön  einbildisch  prahlen, 

Dem  stehet  es  übel  an ,  und  lautet  gar  nicht  schön 

Drum  merck's  und  folg  hierinnen  fK  hierinn]  ja  nicht  des  Simplex  Wegen, 

Er  heist  dichs  Selbsten  nicht,  und  stellet  \K  stellt]  es  nur  so  für, 

IG  471]  Zu  zeigen,  was  hierin  vor  Erta-Nacrheiteii  lligen 

Will  er  Exempel  seyn,  und  räthet  also  dir. 
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DAS  VIERTE  CAIMTEL. 

Beau  Alman  wird  wider  seinen  Willen  in  Hen  Venös- 

Berg  geführt. 

HIerdarch  wurde  ich  bey  hohen  Personen  bekannt  und  es 

ft  schiene ,  als  ob  mir  das  Glück  wieder  anfT  ein  nenes  hatte  lencb- 
ten  wollen ,  dann  mir  wurden  gar  deß  Königs  Dienste  ang'ebotten, 
welches  manchem  grossen  Hansen  nicht  widerfahrt.  Einsmals  kan 
ein  Laquey,  der  sprach  meinen  Monsigneur  Canard  an  und  bracht 
ihm  meinetwegen  ein  Brieflein,  eben  als  ich  bey  ihm  in   seinem 

10  Laboratorio  saSse  und  reverberirte;  denn  ich  hatte  aaß  Lust  bej 
meinem  Doctor  schon  perlutirn,  resolvim,  sublimim,  ooagalini, 
digerim,  calcinim,  filtrim  und  der  gleichen  unzehlich  viel  AI- 
kühmistische  Arbeil  gelemet,  dadurch  er  seine  Artzneyen  zuzu- 
richten pflegte. 

i&  Monsieur  Öeau  Alman,  sagte  er  zu  mir,  diß  Schreiben  be- 

trifft euch.  Es  schicket  ein  vornehmer  Herr  nach  euch,  der  be- 
gehrt, ihr  wollet  gleich  zu  ihm  kommen,  er  wolle  euch  anspre- 
chen und  yemehmen,  ob  euch  nicht  beliebe,  seinen  Sohn  anf 
der  Lauten  zu  informiren.    Erbittmich,  euch  zuzusprechen,  dafi 

20  ihr  ihm  diesen  Gang  nit  abschlagen  wollet,  mit  sehr  cortoisen 
Versprechen,  euch  diese  Mühe  mit  freundlicher  Danckbarkeil  zo 
belohnen. 

Ich  antwortet,  wenn  ich  seine!  Cverstehe  Monsigneur  Canard) 
wegen  jemand  würde  dienen  können,  so  würde  ich  meinen  Fleiß  nit 

S  Be*tt]  DGK 

Simplex,  Bean  Alman  geheinen,  der  wird 
gants  wider  WiUen  in  Venos-Berg  geffihrt. 

4  [A  390]  Hlerdnroh.  7  Eangmals  [B  599.  C  599]  Icam.  9  meiMt- 
[H  S6S.  K  368]  wegen.  iO  reverberirte]  Da  rererbirte.  II  perlntim]  Q 
Terlntiren.  19  nnseblioh  fehlt  K.  Alkühmistisohe]  K  AlehimittiBche.  90  cor 
toisem]  K  conrtoisischem.  SS  seinet]  K  seinetwegen  (yerstebe  MoBsicar 
Canard)  Jemand. 
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sparen.  Daraiiff  sagte  er,  ich  solte  mich  nur  anders  anziehen,  mit 
diesem  Laqueyen  zn  gehen;  indessen,  biß  ich  fertig,  wolte  er  mir 
etwas  zu  essen  fertig  machen  lassen,  dann  ich  hätte  ein  zimlich  wei- 
ten Weg  zu  gehen,  daß  ich  kaum  vor  Abend  an  den  bestimmten  Ort 
kommen  würde.  Also  bntzte  ich  mich  zimlich  und  verschluckte 
in  Eyl  etwas  von  der  Collation ,  sonderlich  aber  ein  paar  kleiner 
delicaten  Wärstlein,  welche,  als  mich  deuchte,  zimlich  starck 
apotbeckerten ;  gieng  demnach  mit  gedachtem  Laqueyen  durch 
seltzame  Umbweg  einer  Stund  lang,  biß  wir  gegen  Abend  vor 
eine  Gartenthür  kamen,  die  nur  zugelahnt  war ;  dieselbe  stieß  der 
Laquey  vollends  auff,  und  demnach  ich  hinder  ihm  hinein  getret- 
ten,  schlug  er  selbige  wieder  zu,  fährte  mich  nachgehends  in 
das  Lüst-Hauß,  so  in  einem  Eck  deß  Gartens  stunde,  und  dem- 
nach vnr  einen  zimlich  langen  Gang  passirten,  klopffte  er  vor 
einer  ThQr,  so  von  einer  alten  Adelichen  Damen  stracks  auffge- 
macht  wurde ;  diese  hiesse  mich  in  Teutscher  Sprach  sehr  höflich 
Willkomm  seyn  und  zu  ihr  vollends  hinein  trotten;  der  Laquey 
aber,  so  kein  Teutsch  konte,  nam  mit  tieffer  Reverenz  seinen  Ab- 
schied. Die  Alte  nam  mich  bey  der  Hand  und  führte  mich  vollend 
ins  Zimmer,  das  rund  umbher  mit  den  köstlichsten  Tapeten  be- 
henckt,  zumal  sonsten  auch  schön  geziert  war;  sie  hiesse  mich 
nider  sitzen,  damit  ich  verschnauben  und  zugleich  vernehmen 
könte ,  auß  was  Ursachen  ich  an  diesen  Ort  geholet;  Ich  folgte 
gern  und  setzte  mich  auff  einen  Sessel,  den  sie  mir  zu  einem 
Feuer  stellte,  so  in  demselben  Saal  wegen  zimlicher  Kalt  braute; 
sie  aber  setzte  sich  neben  mich  auff  einen  andern  und  sagte: 
Honsieor,  wenn  er  etwas  von  den  Krafften  der  Liebe  weiß,  daß 
nemlicb  solche  die  allerdapfferste,  starckste  und  klügste  Man- 


1  mich  p  392]  nur.  S  ein]  GK  einen  ziemlichen  Weg.  6  der]  DGK 
der  henügeschafiteD.  ein  [G  473]  paar.  7  delicaten J  K  delioatesten.  starck 
[A  391]  apotbeckerten.  11  getretten  [B  400]  schlug.  12  su]  DGK  zu,  und 
beschlösse  das  Nachtschloß,  so  inwendig  an  der  Thür  war,  führete  mich. 
Dschgefaends  [C  400]  in.  13  einem]  ADGK  einer.  A  Bkske.  18  kontej 
D6K  konte  blieb  zurück,  gegen  welchem  ich  mich  auch  mit  einem  Kopff 
wracken  bedanckte,  nam  mit  tieffer.  20  den  fehlt  GK.  K  köstlichen.  21  zu- 
nul]  ADGK  sonsten  auch  zumal.  23  geholetj  DGK  geholet  worden  wäre. 
S6  an[D  393]  dem.     27  daß  [K  369]  nemlicb  solche  [H  363]  die. 

35  ♦ 


548  1,  4^,  4. 

ner  überwältige  und  zu  beherrschen  pflege,  so  wird  er  sick  imb 
so  viel  desto  weniger  verwundern,  wann  dieselbe  «ueh  ein  schwa- 
ches Weibsbild  meistert;  er  ist  nit  seiner  Lauten  halber,  wie  maii 
ihn  und  Monsigneur  Canard  überredt  gehabt,  von  einem  Hernu 

r>  aber  wol  seiner  übertrefflichen  Schönheit  halber  von  der  aller- 
vortrefflichsten  Damen  in  Pariß  hieher  beruffen  worden,  die  sidi 
allbereit  deß  Todts  versihet,  da  sie  jiit  bald  deß  Herrn  über- 
irdische Gestalt  zu  beschauen  und  sich  damit  zu  erquickeB  das 
Gluck  haben  solle;  Derowegen  hat  sie  mir  befohlen,  dem  Herra, 

10  als  meinem  Landsmann,  solches  anzuzeigen  und  ihn  hoher  zu  bit- 
ten, als  Venus  ihren  Adonidem,  daß  er  diesen  Abend  sich  bey 
ihr  einGnden  und  seine  Schönheit  genugsam  von  ihr  betrachte« 
lasse,  welches  er  ihr  verhoffentlich  als  einer  vornehmen  Damen 
nit  abschlagen  wird. 

i'>  Ich  antwortet:  Madame,  ich  weiß  nicht,  was  ich  gedencken« 

viel  weniger  hieraulT  sagen  solle.  Ich  erkenne  mich  nicht  darnach 
beschaffen  zu  seyn,  daß  eine  Dame  von  so  hoher  Qualiial  nach 
meiner  Wenigkeit  verlangen  solte;  über  das  kompt  mir  in  Sinn, 
wann  die  Dam,   so  mich  zu  sehen  begehrt,   so  vortrefflich  nod 

20  vornehm  sey,  als  mir  mein  hochgeehrte  Frau  Landsmannin  vor- 
bracht, daß  sie  wol  bey  früherer  Tagszeit  nach  mir  schicken 
dörffen  und  mich  nicht  erst  hieher  an  diesen  einsamen  Ort  bev 
SO  spatem  Abend  hätte  beruffen  lassen.  Warumb  hat  sie  nicht 
befohlen,  ich  solle  stracks  Wegs  zu  ihr  kommen?  Was  hab  ich 

*ft  in  diesem  Garten  zu  thun?  Mein  hochgeehrte  Frau  Landsmanaiii 
vergebe  mir,  wenn  ich  als  ein  verlassener  Fremder  in  die  Porcht 
gerathe,  man  wolle  mich  sonst  hindergehen,,  siatenial  man  mir 
gesagt,  ich  solte  zu  einem  Herrn  kommen,  so  sich  schon  im 
Werck  anders  befindet;   solte  ich  aber  mercken,   daß  man   mir 

ao  so  verratherisch  mit  bösen  Tücken  an  Leib  wolte  kommen,  würde 

ich  vor  meinem  Todt  meinen  Degen  noch  zu  gebrauchen  wissen! 

Sachte,  sachte,  mein  hochgeehrter  Herr  Landsmann,  er  lasse- 


6  be[A  392]ruffcu.  8  das  [G  473]  OlOck.  10  solches  [B  401 J  aa- 
Buseigen.  12  einfinden]  K  einfinde.  emfiii[C  40tl  den.  tti  Torhracbti 
DGK  vorbracht  und  zu  verstehen  gegeben  hat.  Sl  früherer]  ADGK  fr&her. 
23  dörfien  fehlt  K.  23  lassen]  OK  lassen  dörffcB.  26  ein  [D  394]  Ter- 
Lij-iciicr.     30  an]  K  an  den. 
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diese  unnötige  Gedancken  Huß  dem  Sinn,  antwortet  sie  mir;  die 
Weibsbilder  sind  seltzam  und  vorsichtig  in  ihren  Anschlägen,  daß 
man  sich  nit  gleich  anfangs  so  leicht  darein  schicken  kan;  Wenn 
die  jenige,  die  ihn  über  alles  Hebet,  gern  hatte,  daß  er  Wissen- 
sehafln  Ton  ihrer  Person  haben  solte ,  so  hätte  sie  ihn  freylich  nit 
erst  hieher,  sondern  den  geraden  Weg  zu  sich  kommen  lassen; 
dort  ligi  eine  Kappe  Cwiese  damit  auff  den  Tisch),  die  muß  der 
Herr  ohne  das  aufisetzen,  wann  er  von  hier  auß  zu  ihr  gefuhrt 
wird,  weil  sie  auch  so  gar  nit  will,  daß  er  den  Ort,  geschweig 
bey  wem  er  gesteckt,  wissen  soll;   bitte  und  ermahne  demnach 
den  Herrn,   so  hoch  als  ich  immer  kan,  er  erzeige  sich  gegen 
dieser  Dame,  so  wol  wie  es  ihre  Hoheit,  als  ihre  gegen  ihm  tra- 
gende unaußsprechliche  Liebe  meritirt,    da  er  anders  gewärtig 
seyn  will,    zu  erfahren,    daß  sie  mächtig  genug  seye,   seinen 
Hochmuth  und  Verachtung,  auch  in  diesem  Augenblick,  zu  straf- 
fen.    Wird  er  sich  aber  der  Gebühr  nach  gegen  Ihr  einstellen, 
so  sey  er  versichert,  daß  ihm  auch  der  geringste  Tritt,  den  er 
ihrentwegen  gethan,  nicht  ohnbelohnt  verbleiben  wird. 

Es  wurde  allgemach  finster  und  ich  hatte  allerhand  Sorgen 
>  und  furchtsame  Gedancken,  also  daß  ich  da  sasse,  wie  ein  ge- 
schnitzt Bild,  konte  mir  auch  wol  einbilden,  daß  ich  von  diesem 
Ort  so  leicht  nicht  wieder  entrinnen  könte;  ich  willigte  dann  in 
alles,  so  man  mir  zumuthete;  sagte  derhalben  zu  der  Alten:  Nun 
dann,  mein  hochgeehrte  Frau  Landsmännin,  wann  ihm  dann  so 
Ä  ist,  wie  sie  mir  vorgebracht,  so  vertraue  ich  meine  Person  ihrer 
angebomen  Teutschen  Redlichkeit,  der  Hoffnung,  sie  werde  nicht 
zulassen,  viel  weniger  selbst  vermittlen,  daß  einem  unschuldigen 
Teutschen  eine  Untreu  widerfahre.    Sie  vollbringe,  was  ihr  mei- 
netwegen befohlen  ist!  Die  Dame,  von  deren  sie  mir  gesagt,  wird 
f«  verhoffentlich  keine  Basilisken -Augen  haben,   mir  den  Hals  ab- 
zusehen. 

Ey  behut  GOtt,  sagte  sie;  es  wäre  Schad,  wann  ein  solcher 

« 

1  antwortet  [A  393]  sie.  3  so  Icicbt  fehlt  K.  5  ihn  [B  402]  freylich. 
8  anfffC  402]  setzen.  9  Ort  [G  474]  geschweig.  13  anders]  DGHK  an- 
ders nicht.  GK  [H  364.  K  37()]  gegenwärtig.  22  wie  [D  395]  der.  willigte] 
K  williget.  23  derhalben]  K  derohalben.  27  unschtildi  [A  304]  gen.  29  deren] 
K  der.  32  ein  [B  403J  solcher,  solcher]  D  solcher  wol  proportionirter. 
GK  solcher  proportionirter. 
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Leib,  mit  welchem  unsere  gantze  Nation  prangen  kan,  jetzt  sehen 
sterben  solte.  Er  wird  mehr  Ersetzung  finden,  als  er  sidi  sein 
Tag  niemals  einbilden  dörffen. 

Wie  sie  meine  Einwilligung  hatte,  rußle  sie  Jean  und  Piere: 

ft  diese  tratten  alsobald,  jeder  in  vollem  plancken  Küriß,  von  der 
Scheidel  biß  anfT  die  Fußsolen  gewaOhet,  mit  einer  HeUepart«ii 
und  Pistol  in  der  Hand,  hinder  einer  Tapezerey  herrür,  darr« 
ich  dergestalt  erschrack ,  daß  ich  mich  gantz  entfärbte;  die  Aitr 
nam  solches  wahr  und  sagte  lachlend:    Man  muß  sich  so  nit 

10  förchten,  wenn  man  zum  Frauenzimmer  gehet 

Befohl  daraufT  ihnen  beiden,  sie  selten  ihren  Hämisch  ab- 
legen, die  Latern  nehmen  und  nur  mit  ihren  Pistolen  mit 
Demnach  streiiHe  sie  mir  die  Kappe,  die  von  schwarizem 
war,  übern  Kopff,  trug  meinen  Hut  unterm  Arm  und  führet  sück 

16  durch  seltzame  Weg  an  der  Hand.  Ich  spurte  wol,  daß  ich  durtk 
viel  Thüren  und  auch  über  einen  gepflasterten  Weg  passirte;  end* 
lieh  muste  ich  etwan  nach  einer  halben  Yiertelstund  eine  kleine 
steinerne  Stegen  steigen;  da  thät  sich  ein  klein  Thürlein  auff,  von 
dannen  kam  ich  über  einen  besetzten  Gang  und  muste  eine  Win- 

»0  delstegen  hinauflT,  folgends  etliche  Staffeln  wieder  hinab,  allda 
sich  etwa  sechs  Schritt  weiters  eine  Thür  öffnet;  als  ich  endlich 
durch  solche  kam ,  zog  mir  die  Alte  die  Kappe  wieder  heninder, 
da  befand  ich  mich  in  einem  Saal,  der  da  uberauß  zierlich  auf- 
gebutzet  war;    die  Wände  waren  mit  schönen  Gemahlden,    das 

s6  Trysur  mit  Silber -Geschirr  und  das  Bett,  so  darinnen  stunde,  mit 
Umbhangen  von  güldenen  Stücken  geziert;  In  der  Mitten  stunde 
der  Tisch  prachtig  gedeckt  und  bey  dem  Feur  befände  sich  eiiK- 
Bad- Wanne,  die  wol  hübsch  war,  aber  meinem  Beduncken  nach 
schändet  sie  den  gantzen  Saal.    Die  Alte  sagte  zu  mir:  Nun  will* 

ao  komm,  Herr  Landsmann!  Kan  er  noch  sagen,  daß  man  ihn  nil 
Verrätherey  hindergehe?   Er  lege  nur  allen  Unmuth  ah  und  er- 


3  sein]  K  geines  Tags.  4  sie  [C  403]  Jean.  9  sagte]  K  sagte  daruuf. 
11  ihren  [G  475]  Harnisch.  ia  mit  g.J  GK  weg  g.  18  Stegen]  ADG  Ste^.. 
K  Mcge,  19  dannen  [D  396]  kam.  Windelstegen]  ADG  VVendeUtii:«. 
K  Windel-Stiege.  21  sich]  GK  sie.  23  überauß  [A  395]  zierlich.  25  Trynr 
K  Tresor.  26  stunde  [K  371]  der.  27  dem  [B  404]  Feur.  sich]  GK  ich. 
28  wol  [H  365]  hübsch.     31   allenj  D  allein.     Un[C  404linath. 
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seigre  sich  wie  neulich  auflT  dem  Theatro,  da  er  seine  Euridicen 
wieder  vom  Plutone  erhieltet  Ich  versichere  ihn,  er  wird  hier 
eine  schönere  antreiTen,  als  er  dort  eine  verloren. 


S  wieder]  ADGK  voA  Plutone  wieder.     S  verloren]  OK  rerloren. 

BLier  enefalet  der  Simplex  die  FrantsÖsisohe  Moda  [K  Mode]  im  Loben 
[K  Lfeben],  von  welcher  gemeinfglich  am  Ende,  die  Frantsönsohe  Spraolie 
in  den  Hosen  entspringet  und  heraus  kommet  Dieses  nachfolgende  Capitel 
ist  ein  Zeugnüs  der  yorhergehenden  gedachten  Anmercknng,  wer  dieComö- 
dianten  seyen,  und  worsn  sie  gerne  gebraucht  werden,  auch  sich  meistens 
gerne  also  gebrauchen  lassen ,  und  zu  dem  Ende ,  ist  ihnen  das  Comödien- 
Agiren  auch  gar  nutz  und  bequem,  worbey  und  worinn  sie  gleichsam  durch 
allerliaod  Gebftrden,  ihre  Person  prftsentiren  und  sich  also  selbst  auff  die 
SchAO  tra[G  476]  gen  oder  l&hren,  gleichwie  die  frischen  Hilngste  und  Ca- 
ballen  anff  der  EeiVSchule,  oder  auff  einem  ausgesehriebenen  und  publicirten 
Pferd-Marckt.  Ehrlichei  und  Zuchtliebende  Gremüther  därffen  sich  gar  nicht 
scheuen,  eine  Christliche  Ehren-Liebe  frey  zu  entdecken,  und  nicht  erst  so  weit- 
iSufftlg,  durch  alte  hierzu  bestellte  Cnplerinnen,  also  in  heimlicher  verschlei- 
cban^f  und  Vermaskerirung  anzustellen.  Noch  gleichwohl  müssen  und  wollen, 
jM>lche  Ertz  -  Huren  vor  fÜrtreffliche  Damesen  gehalten ,  und  [K  ungeachtet 
seyn]  geachtet  seyen.  Daß  es  ja  wohl  nach  dem  alt  bekanten  Sprüchwort 
heii>8et : 

Huren  wollen  niobt  Huren  seyn, 
Und  fuhren  dorJi  den  Huren- Schein, 

Man  möchte  auch  über  solche  und  dergleichen  Schlupffer  -  Winokel 
uder  Huren  -  Paläste ,  billig  diese  Obschrifft  zum  Kennzeichen  dertelbea 
schreiben : 

Hier  ist  das  berühmte  Haus, 
Wo  die  Venus- Narren  schweben, 
Thorheit  ein,  die  Witz  hinaus, 
Reu  hernach,  halb-tod  im  Leben. 

Mancher  solcher  Narr  meinet  geschwind,  er  habe  eine  grieg^sche  Helenam, 
oder  eine  Arcadische  Pamelam  [K  Paleam] ,  oder  eine  so  Yorgestelltte  Ett* 
ridicem,  von  welcher  als  in  solche  verliebet  der  Simplex  agiret,  der  doch» 
wann  man  es  recht  betrachtet  wohl  hernach,  eine  im  Gesicht  weis  gd- 
schmünckte  und  übertünchte  Wand,  nnd  anderweit  mit  bookigten  Bubinea 
nnd  Granaten  besetzte,  und  diek  vercarmisirte  stindi^igte  [K  stinckendd] 
Schönheit  tot  sich  hat«  Wie  es  dann  in  Franckreioh  gar  nichts  iieaea, 
da5  mahche,  welche  also  auffgebutzet,  daher  stutzet,  ofit  an  dem  Leibe, 
oder  unter  solchem  Gesichts -Dünch,  und  falschen  Decke,  eine  von  den 
[H  366.  K  573]  sieben  garstigen  Huren  auff  der  gantzen  Welt  seyn ,  und 
mit  Recht  geheissen  werden  möchte.  Dannenhero  sie  auch  solche  Inventi- 
ones   ersinnen  und  ausdencken   daß  sie  sich  versohleyem  und  vermasken. 
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oder  nur  hey  dem  läecht  beaehen  Itasen,  damit  [6  477)  mui  ihre 
Schönheiten  nicht  90  geschwind  beobachten  and  gewahr  werden  sctile. 
Gleichwohl  aber  meinet  ein  solcher  verliebter  Fantast  offt,  er  habe  Hmfien 
gefangen,  und  lanter  Gold-Sand  geangelt  wann  er  gleich  Ton  solcher  Fraat- 
adsischen  and  heut  au  Tag  fast  gar  gemeinen  Hoda,  oüt  besaUet  wird, 
dafi  er  eine  lange  Zeit,  wo  nicht  offt  wohl  sein  Lebtag  daran  an  leckes 
haty  and  heisaet  hey  dergleichen  betrogenen  und  hintergangenen  Liebea-Kar- 
reii,  abermal  recht  wie  das  Sjurüchwort  lautet: 

Gervam ,  putat  esse  Minervam, 
Ranam ,  putat  esse  Dianam, 

So  va  unsem  Teutsch  also  möchte  gegeben  werden,  wie  es  jener  Poet 
gar  deutlich  erläutert: 

Was  einer  liebt,  das  dündit  er  fein. 

Ob  es  oflt  wiester  [H  wüster],  als  ein  Schwein, 

Ein  mancher  meint,  er  hab  ein  Schatz, 

So  ists,  ein  garstig  wieste  Zatz  [K  Katz]. 

Simplex  wiese  sich  noch  vorsichtig,  und  will  eben  darmit  einem  jeden, 
die  Vorsichtigkeit  gewiesen  haben,  die  b&ste  Vorsichtigkeit  aber  ist  die»«: 
daß  man  gar  nicht  solchen  Sachen ,  weder  wenig  oder  viel  nach  geh«*. 
Und  da  num  ja  von  ohngeßUir  darein  geriethe,  jedoch  nicht  darein  willigen, 
sondern  denen  Frantzosen  ihre  geile  und  Frantzösische  wieste  Weiae  Imsst. 
Weil  es  doch  gar  selten  in  die  Länge  dauret,  oder  ein  gutes  Ende  ninunet 
wie  vieleicht  weiter  darvon  möchte  zu  hören  seyn.  Und  also  hat  der  er- 
fahrne Simplicissimus  allhier  die  Frantzösische  Concubinen  -  Manier ,  welche 
doch  vor  diiliebende  Dames  wollen  angesehen  seyn ,  beschrieben  an d  an- 
deuten wollen,  wiewohl  auch  in  Spanien,  Italien,  Holland,  und  so  folgend« 
gar  in  Teutschland  an  unterschiedlichen  Orten  diese  Manier  schon  ziniHch 
bekant,  und  gebräuchlich  ist.  Daß  mancher  Frantzösisch  lernet,  der  wedtri 
schreiben  noch  lesen  verstehet,  auch  keinen  Frantzösischen  Mann  ^esehco. 

[G  478]  Es  meide  die  Gelegenheit,  wer  nicht  trägt  solcher  Lust  BeliclMu, 
Sie  gehet  sÜß ,  von  Anfang  ein  ,  wie  ins  gemein  all  andre  Sund, 
Biß  man  offt  den  Gewinn  erführt,  mit  grosser  Reu  und  Hertz4>etrieben, 
Und  dann  an  seinem  eignen  Leib,  den  Schaden  seiner  Lust  empfind. 
Hat  dich  Gott  ja  mit  Wohlgestalt,   geaieret  und  heraus  staffiret, 
80  wend  sie  nicht  so  Übel  an,  gebrauch  sie  auch  au  Gottes  Ehr, 
[H367]  Der  Teuffei  feyert  öfftera  nicht,  die  Jugend  ist  gar  bald  verfuhrrt. 
Dram  stellt  sichSimplex  selbston  hier,  ein  jeden  [K  jedem]  fßr,  zarWamungn-Lchr. 


OA8  FÜNFTE  CAPITfiL. 

Wie  es  ihm  darinnen  ergiemg  und  wie  er  wieder  heran ß 

kam. 

ICk  hörte  schon  an  diesen  Warten ,  daß-  ich  mich  nicht  nur 
an  dieaem  Ort  feeschauen  lassen,  sondern  noch  gf«r  was  ändert 
thun  solte^  Sagte  deroweg-en  zu  meiner  alten  Landsmännin,  Es 
wäre  einem  Duraiigen  wenig  damit  gehoUTbn,  wenn  er  bey  einem 
verbottenen  Brunnen  sässe;  Sie  aber  sagte, -mat)  sey  in  Franck-^ 
reich  nit  so  mißgönstig,  daß  man  einem  das  Wasser  verbiete, 
I  sonderlich  wo  dessen  ein  Überfluß  seye. 

Ja,  sagte  ich,  Madame,  sie  sagt  mir  wol  darvon;  wenn  ich 
nit  schon  verheuratet  wäre! 

Das  sind  Possen,  antwortet  das  gottlose  Weib;   man  wird 

euch  solches  heunt  Nacht  nit  glauben ,  dann  die  verehelichte  Ca- 

>  vallier  ziehen  selten  in  Franckreich;  und  ob  gleich  dem  so  wäre, 

kan  ich  doch  nit  glauben,  daß  der  Herr  so  alber  sey,  eher  Durst 

zu  sterben,  als  auß  einem  fremden  Brunnen  zu  trincken,  sonder-» 

lieh  wann  er  vielleicht  lustiger  ist  und  besser  Wasser  hat,   als 

sein  eigener. 

0  Diß  war  unser  Discurs,   dieweil  mir  ein  Adeliche  Jungfer, 

so  dem  Feuer  pflegete,   Schuh  und  StrümpiT  außzoge,   die  ich 

überall  im  Finstern  besudelt  hatte,  wie  dann  Pariß  ohne  das  eine 

sehr  kothige  Statt  ist    Gleich  hrerauff  kam  Befehl  ^  daß  man  mich 

noch  vor  dem  Essen  baden  solte,   dann  l)emeldtes  Jungfräulein 

fi  gieng  ab  und  zu  und  brachte  das  Bad-Gezeug,   so  alles  nach 


1   (K  373  statt  373]  DAS.    S  Wie]  DGK 

Simplex  im  YennsiBerg  wird  wol  tractiret^ 
und  niüsfa  8  Tagen  von  donnen  geführt. 

darinnen]  A  darin.  10  sonderlich  —  ich  fehlt  GK.  14  heunt  [D  597] 
Nacht.  16  Durst]  KDursts.  18  er  [A  396]  vielleicht.  JO  Jungfer  [G  479j  ^a. 
23  sehr  [B  405]  kothige. 
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Bisam  und  wolrüchender  Sdiffen  röche;  das  Leinen  Gerith  war 
vom  reinesten  Cammer-tuch  und  mit  tbeuren  UoUftndischen  Spitzen 
besetzt  Ich  wolte  mich  schämen  und  vor  der  Alten  nicht  nackend 
sehen  lassen,  aber  es  halff  nichts,  ich  muste  dran  und  mich  von 
6  ihr  außreiben  lassen;  das  Jungfergen  aber  muste  ein  Weil  ab- 
tretten.  Nach  dem  Bad  wurde  mir  ein  zartes  Hembd  gegeben  und 
ein  köstlicher  Schlaf-beltz  von  Veyelblattem  Dnff^t  angelegt,  samfift 
einem  paar  seidener  Strümpfe  von  gleicher  Färb;  so  war  die  Schlaff- 
Haub  sampt  den  Pantoffeln  mit  Gold  und  Perlen  gestickt,  also  daß 

10  ich  nach  dem  Bad  dort  sasse,  zu  protzen,  wie  der  Herta -König. 
Indessen  mir  nun  meine  Alte  dfis  Haar  trücknet  und  kimpell,  dau 
sie  pflegte  meiner ,  wie  einem  Fürsten  oder  kleinen  Kinde ,  traf 
mehrgemeldtes  Jungfraulein  die  Speisen  auff,  und  nachdem  der 
Tisch  dberstellt  war,  tratten  drey  heroische  junge  Damen  in  dea 

ift  Saal,  welche  ihre  Alabaster-weisse  Brüste  zwar  zimlich  weit  ent* 
blöst  trugen,  vor  den  Angesichtern  aber  gantz  vennasquirt;  Sk 
dänckten  mich  alle  drey  vortrefflich  schön  zu  seyn,  aber  doch  war 
eine  viel  schöner  als  die  ander;  ich  machte  ihnen  gantz  still* 
schweigend  einen  tieffen  Bückling  und  sie  bedancl&ten  sich  gegen 

so  mir  mit  gleichen  Ceremonien,  welches  natürlich  sähe,  ab  ob 
etliche  Stummen  beyeinander  gewesen,  so  die  Redende  agirl  hü* 
ten.  Sie  setzten  sich  alle  drey  zugleich  nider,  daß  ich  also  nh 
errathen  konte,  welche  die  vornehmste  unter  ihnen  gewesen,  vid 
weniger,  welcher  ich  zu  dienen  da  war.    Die  erste  Red  war,  oh 

s5  ich  nit  Frantzösisch  könte.    Meine  Landsmannin  sagte:  Nein. 

Hierauff  versetzte  die  ander,  Sie  solte  mir  sagen,  ich  wolle 
belieben  nider  zu  sitzen.  Als  solches  geschehen,  befohl  die  dritte 
meiner  Dolmetschin,  sie  solte  sich  auch  setzen ,  Worauß  ich  aber- 
mal nicht  abnehmen  mögen,  welche  die  vornehmste  unter  ihnen 

'M  war.  Ich  sasse  neben  der  Alten  gerad  gegen  diesen  dreyen  Damen 
über  und  ist  demnach  meine  Schönheit  ohn  Zweiffei  neben 


1  wolrü  [C  405]  chender.  4  dr«n]  DGK  dna  mioh  aussiehcii,  und 
ihr.  6  wurde]  A  ward.  K  war.  IS  und  [H  S68]  naohdon.  naclideBi]  K 
nach  dem  Tisch,  der  überBtellet  war.  16  rermasquirt  [D  398]  Sie.  19  Bück- 
ling [A  397]  ^"^^'  tO  Cere[K  374]  monien.  31  Stummen]  ADQK  Btnmmc. 
93  unter  [B  406]  ihnen.  36  wolte]  6K  wolte  mir.  K  belieben 
97  belieben  [G  48(0  ^^^^^'     clie  [C  406]  dritte. 
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so  Alten  Geräifo  desto  besser  hervor  geschienen.  Sie  blickten  mich 
alle  drey  sehr  andachtig  an  ond  ich  döfifte  schwören,  daß  sie 
viel  hundert  Seufitzen  gehen  Hessen.  Ihre  Augen  konte  ich  nit 
sehen  funcklen  wegen  derMasquen,  die  sie  vor  sich  hatten.  Meine 
Alte  fragte  mich  Csonst  konte  niemand  mit  mir  reden),  welche  ich 
unter  diesen  dreyen  vor  die  Schönste  hielte.  Ich  antwortet,  daß 
ich  keine  Wahl  darunter  sehen  könte*  Hierüber  fieng  sie  an  zu 
lachen,  daß  man  ihr  alle  vier  Zahn  sähe,  die  sie  noch  irii  Maul 
hatte,  und  fragte:  Warumb  das? 

Ich  antwortet,  weil  ich  sie  nit  recht  sehen  konte;  doch,  so 
viel  ich  sehe,  waren  sie  alle  drey  nit  heßlich.    Dieses,  was  die 
Alte  gefiUgt  und  ich  geantwortet,  weiten  die  Damen  wissen;  meia 
Alle  verdolmetschte  es  und  log  noch  darzu.  Ich  hatte  gesagt,  einer 
jeden  Mund  wäre  hundert  tausend  mal  küssens  werth;  denn  ich 
konle  ihnen  die  Mauler  unter  den  Hasquen  wol  sehen,  sonderlich 
deren,  so  gerad  gegen  mir  über  sasse.    Mit  diesem  Fuxschwaotz 
machte  die  Alte,  daß  ich  dieselbe  vor  die  vornehmste  hielte  und 
sie  auch  desto  eyferigcr  betrachtete.    Diß  war  all  unser  Discurs 
über  Tisch  und  ich  stellte  mich,  als  ob  ich  kein  Frantzösisch  Wort 
i  verstünde.    Weil  es  dann  so  still  her  gieng,  machten  wir  desto 
ehe  Feyrabend.  Darauff  wünschten  mir  die  Damen  eine  gute  Nacht 
und  giengen  ihres  Wegs,  denen  ich  das  Geleit  nit  weiter,  als  biß 
an  die  Thür  geben  dörOte,  so  die  Alte  gleich  nach  ihnen  zurigelte. 
Da  ich  das  sähe,  fragte  ich.  Wo  ich  dann  schlaffen  muste?  Sie 
i  antwortet,  ich  müste  bey  ihr  in  gegenwartigem  Bett  vor  lieb  neh- 
men.   Ich  sagte,  das  Bett  wäre  gut  genug,  wenn  nur  auch  eine 
von  jenen  dreyen  darinn  lege! 

Ja,  sagte  die  Alte,  es  wird  euch  fürwahr  heunt  keine  von 
ihnen  zu  theil. 
o  In  dem  wir  so  plauderten,  zog  eine  schöne  Dam,  die  im  Bett 


t  aiiilHcbÜiig]  ADGK  anmüthig  lieb-  nnd  huldreich.  3  Seufftzen]  K 
Seuffxer.  13  Damen]  DGK  Damen  alsobald  auch.  13  verdolmetschte  [D  399] 
es.  14  wftre  fehlt  D.  GK  seye.  15  M&u[A  398]  1er.  den]  K  der.  19  mich 
[B  407]  Als-  20  her]  DGK  herging,  und  eine  so  [fehlt  GK]  stumme  Mahl- 
seit  nit  lustig  seyn  konte.  24  sähe  [C  407]  fragte.  26  das  [H  369]  Bett. 
28  diQ  [G  481]  Alte.  29  zu]  DGK  zutheil,  ihr  must  euch  suVor  mit  mir 
behclflen. 
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lag ,  den  Umbhatig  etwas  zurück  und  fiiagte  zu  der  Alten ,  sie  solle 
«uflThören,  zu  schwatzen  ^  und  schlaffen  gehen.  Darauff  nani  kh 
ihrdasLiechtund  wolte  sehen,  wer  im  Bette  lege;  Sie  aber  lest^hte 
solches  imß  und  sagte:   Herr^  wenn  ihm  sein  Kopff  lieb  ist,  s^ 

ft  unterstehe  er  sich  dessen  nit,  was  er  im  Sinn  hat;  Er  lege  sich 
und  sey  versichert,  da  er  mit  Ernst  sich  temähen  wird,  difs<* 
Dame  wider  ihren  Willen  zu  sehen,  daß  er  niiiYmerniehr  lebendig 
von  binnen  komptl 

Damit  gieng  sie  durch  und  beschloß  die  Thür;  die  Jungffrr 

10  aber,  so  dem  Feur  gewartet,  lescht  des  auch  vollends  auß  und 
gieng  hiuder  6iner  Tapezerey  durch  ein  verborgene  Thor  aorh 
hinweg.  Hierauff  sagte  die  Dame,  so  im  Bett  lag:  Alle,* HonsicHir 
Beau  Almanl  gee  schlaff,  mein  Hertz!  gotn,  riek  su  mir! 

•  So  viel  hafte  sie  die  Alte  Teutsch  gelemet  Ich  begab  mich 

15  zum  Bett,  zu  sehen ^  wie  dann  dem*  Ding  zu  thun  seyn  möcblo. 
und  so  bald  ich  hinzu  kam,  fiel  sie  mir  umb  den  Hals,  bewill* 
kommtc  mich  mit  vielem  <  Kofssen  und  bisse  mir  vor  hitziger  Be- 
gierde schier  die  unter  LeflUzen  herab,  ja  sie  fieng  an  meinen 
Scblatrheitz  auffzuknopffeia  und  das  Hemd  gleichsam  zu  zerreissi*ii, 

20  zog  mich  also  zu  ihr  und  stellte  sich  vor  unsinniger  Liebe  also  an. 
daß  nicht  außzusagen.  Sie  kontc  nichts  anders  Teutsch,  als:  Rirk 
SU  mir  mein  Hertz ! 

Das  übrige  gab  sie  sonst  mit  Geberden  zu  versieben.    Ich 
gedachte  zwar  heim  an  meine  Liebste,  aber  was  balffs?  ich  war 

25  leyder  ein  Mensch  und  fand  ein  solche  wol-proportionirt«^  Crealiir 
und  zwar  von  solcher  Lieblichkeit,  daß  ich  wol  ein  Ploch  käll<* 
seyn  müssen,  wenn  ich  keusch  hatte  darvon  kommen  sollen. 

Dergestalt  bracht  ich  acht  Tag  und  so  viel  Nacht  an  liiesem 
Ort  zu  und  ich  glaube,   daß  die  andern  drey  auch  bey  mir  sre- 

so  legen  sey en,  danu'sie  redeten  nicht  alle,  wie  die  erste,  und  ^<teJI' 
ten  sich  auch  nicht  so  närrisch.     Wiewol  ich  nun  acht  gantzer 


1  KU  [K  375]  der.  5  lege]  D  legte.  12  hinweg  ll>  4m]  HicniiifT. 
Alle  fehlt  K.  13  Hertz  [A  399]  gotn.  17  Begierde  [B  408)  schier.  Sl  da5 
OK  rlAß  CS.  24  heim]  K  heimlich,  meine  [C  408]  Liohste.  27  sollrni 
DOK  HolIcn,  über  diw  opcrirtcii  die  'Würzte,  die  mir  mein  Doctor  «n  fr»"' 
«en  goh«n  hatte,  daß  ich  mich  von  selbst  stellte ,  rIh  ob  icli  ein  Hi»ck 
worden  wArc.     29  drey  [O  482]    auch.     31    närrisch]   UGK   nftnisch.    l  nd 
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Tage  bey  diesen  vier  Damen  war,  so  kann  ich  doch  nit  sagen, 
daß  mir  zugelassen  worden,  ein  ein^e'  andet's,  afa$  durch  eine 
Flor-Hauben,  oder  esi  sey  denn  finster  gewesen,  im  blossen  An- 
cresicht  zu  beschauen.  Nach  geendigter  Zeit  der  acht  Tag  setzt 
man  mich  im  Hof,  mit  verbundenen  Augen,  .in  eine  zugemachte 
Cviitsche,  zu  meiner  Alten,  die  mir  unterwegs  die  Augen  wieder 
aufTliande,  und  führte  mich  in  meines  Herrn  Hof;  alsdann  fuhr 
<lie  Gtttsche  wieder  schnell  hinweg.  Meine  Verehrung  war  zwey- 
liundert  Pistolet,  und  da  ich  die  Alte  fragte,  ob  ich  niemand  kein 
Trinckgeld  darvon  geben  solte,  sagte  sie:  Bey  Leib  nicht,  dann 
wann  ihr  solches  thatet,  so  würde  es  die  Dames  verdriessen;  ja 
sie  würden  gedencken,  Ihr  bildet  euch  ein,  ihr  wäret  in  einem 
Huren -Hauß  gewesen,   da  man  alles  belohnen  muß. 

Nachgehends  bekam  ich  noch  mehr  dergleichen  Kunden,  welche 
mirs  so  grob  machten,  daß  ich  endlich  auß  Unvermögen  der  Nar- 
renpossen gantz  überdrüssig  wurde. 


weit  man  mir  auch  so  Würste  am  selben  Ort  yorstellte,  muste  ich  glau- 
ben, daß  Moos.  Canard  solche  auch  zugerichtet,  und  gnugsamc  Wissen- 
Kchalt  imib  meine  HRndel  gehabt  habe ;  ich  war  damahls  in  der  besten  Blät 
meiner  Jugend,  und  sähe  man  blößlich  die  schwartze  Milch-Haar  über  den 
Lfcffzen  Iieraus  stAuben. 

S  zu  fD  401]  gelassen.  4  geendigter  [H  370]  Z^^it.  5  zugemachte] 
K  ungemachte.  9  ich  [K  376]  die.  ob  [A  400]  ich.  14  [B  409]  Nach- 
gehends. welche]  ADGK  welche  es  mir.  I6  wurde]  DGK  ward.  Weiln 
«lie  ^cwürtztc  Wurste  schier  nichts  mehr  helifen  wolten,  woraus  ich  ab- 
nahm ,  daß  sich  Mons.  Canard  auch  vor  einen  halben  Ruffianen  gebrau- 
chen liese,  weil  er  dieselbe  zurichtete. 

üK  So  übel  werden  die  edlen  Gaben  Gottes,  und  köstliche  Speisen,  zur 
Uppichkeit  Überfluß  und  Geilheit  ofit  gebraucht,  und  angewendet,  die  man 
billig  zur  Stärckung  und  KrAfiltung  des  Leibes,  in  kräncklichen  Schwach- 
heiten gebrauchen  solte.  Wer  in  solchem  Sünden  -  Leben ,  jählings  mit 
Tödlichen  Znfllllen  berücket  und  dahin  geraifet  wird,  kann  leicht  denckcn 
wie,  und  wohin  er  fähret?  Endlich  auch,  wie  alle  Wollust  so  eitel  und 
Tergänglich ,  will  Simpli  [G  483]  cissimus  mit  seinem  Eckel  und  Uberfluft 
SU  verstehen  geben,  und  anzeigen,  und  selbige  gleichsam  selbst  Temichti- 
gen.  Mancher  Mensch  geriethe  in  keine  Sünde,  wann  er  seinen  lüstrenden 
Begierden  nicht  so  viel  [fehlt  K]  nachhieuge.  Ein  anderer  käme  wqM  auch 
nicht  darein,  wann  nicht  die  böse  Verführungen  und  Anreitzungen  wären, 
und  diesen  allen,  die  sündliche  Gelegenheit,  als  deß  Teuffels  Angel-Speise, 
die  Hand  böthe. 
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DeHnaoh,  so  laA  dioli  nicht,  durch  solche  Lost  hethöfen. 

Oh.  man  dir  wartet  anff,  es  w&hret  knrtse  Zeit; 

Und  bringet  selten  wohl  and  rühmlich  den  an  Ehren, 

Der  also  Bicher  lebt,  in  Bund  -  Gelegenheit ; 

Beliebstu  gute  Tag,  and  gute  Wart  an  weilen. 

So  fangs  mit  Ehren  an,  und  nicht  mit  Sünden  -  Greul, 

Daß  dich  nicht  anoh  die  Straff,  mög  pldtzlioh  übereilen. 

Und  werde  dann  rerschertzt,  all  WoItSahrt  Glück  and  UeyL 

Hast  du  dich  Ja  verirrt ,  and  bist  zn  weit  gegangen. 

Verharre  nicht  darinn,  und  trag  der  Sünde  Graas. 

Hergegen  toII  von  Reu,  zur  Bässerung  yerlangen, 

Der  Laster-Uberdrnß ,  kommt  Glücks  gedeylich  raos. 


DAS  SECHSTE  OAPITEL. 

Simplicius  macht  sich  heimlich  hinweg,  und  wie  ihm  der 
Stein  geschnitten  wird,  als  er  vermeynt,  er  habe  mal  de 

Nable. 

DUrch  diese  meine  Handierung  brachte  ich  beydes  an  Geld 
und  andern  Sachen  so  viel  Verehrungen  zusammen,  daß  mir 
angst  darbey  wurde,  und  verwunderte  ich  mich  nit  mehr,  daß 
sich  die  Weibsbilder  ins  Bordell  begeben  und  ein  Handwerck  auß 
dieser  viehischen  Unflaterey  machen,  well  es  so  trefflich  wol  ein- 
tragt. Aber  ich  fieng  an  und  gieng  in  mich  selber,  nit  zwar  auß 
Gottseeligkeit  oder  Trieb  meines  Gewissens,  sondern  auß  Sorg, 
daß  ich  einmal  auff  so  einer  Kürbe  erdappt  und  nach  Verdienst 
bezahlt  werden  möchte.  Derhalben  trachtet  ich,  wieder  in  Teutsch- 
land zu  kommen,  und  das  umb  so  viel  desto  mehr,  weil  der  Com* 
mandant  zur  L.  mir  geschrieben,  daß  er  etliche  Cölnische  Kauff- 
leute  bey  den  Köpffen  gekriegt,  die  er  nit  auß  Händen  lassen 
wolte,  es  seyen  ihm  dann  meine  Sachen  zuvor  eingehandigt;  Item, 
daß  er  mir  das  versprochene  Fähnlein  noch  auffhalte  und  meiner 
noch  vor  dem  Frühling  gewärtig  seyn  wolte;  dann  sonst,  wo  ich 
in  der  Zeit  nit  käme,  mäste  er  die  Stell  mit  einem  andern  be- 
setzen. So  schickte  mir  mein  Weib  auch  ein  Briefflein  darbey, 
das  voll  liebreicher  Bezeugungen  ihres  grossen  Verlangens  war; 
Hätte  sie  aber  gewust,  wie  ich  so  ehrbar  gelebt,  so  solte  sie 
mir  wol  einen  andern  Gruß  hinein  gesetzt  haben. 

Ich  konte  mir  wol  einbilden,  daß  ich  mit  Monsig.  Canarden 


1  (C  409.  H  S71.  K  377]  DAS.     9  SimpUoias]  DGK 

Simplex  sich  heimlich  aas  Franckreich  begiebt, 

kriegt  die  Kindsblattem,  wird  [QK  und  wird  sehr  betrttbt]  höchlich  betriebl. 

4  Nable]  A  Nabel.  7  verwunderte]  K  wanderte.  12  aaff  [D  40S]  so. 
13  TeatseUand  [G  484]  zu.  30  müste  [A  401]  er.  S5  Monsig.]  K  Mob- 
sieiir.    Monsig.  [B  410]  Canarden.    Canarden]  ADGK  Canard. 
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Consens  schwerlich  hinweg  käme,  gedacht  derhalben  hemdidi 
durch  zu  gehen,  so  bald  ich  Gelegenheil  haben  könte,  so  mir  sa 
meinem  grossen  Unglück  auch  angienge;  Dann  als  ich  eins  inals 
etliche  OfBcier  von  der  Weymarlschen  Armee'  antraflT,    gab  ich 

5  mich  ihnen  zu  erkennen,  daß  ich  nemlich  ein  Fähnrich  von  de0 
Obristen  de  S.  A.  Regiment  und  in  meinen  eigenen  Geschäftes 
eine  Zeitlang  in  iPariß  geweseh,  nunmehr  aber  entschlossen  seye^ 
inkh  Wieder  zum  Regiment  zu  begeben,-  mit  Bit^,  sie  wollen  midi 
in  ihre  Gesellschafft  zu  einem  Raisgeferten  mit  nemmen;  Also  er* 

10  öffneten  sie  mir  den  Tag  ihres  Aufl1)ruchs  und  namen  mich  wilfig 
auff ;  ich  kaufite  mir  einen  Klepper  und  mondirte  mich  auff  die 
Räis  so  heimlich,  als  ich  konte,  packte  mein  Geld  zusanmi  (so 
ohngefahr  bey  fdhfftitindert  Duplonen  wareh,  die  ich  alle  den  gott- 
losen Weibsbildern  abverdient  hatte)  und  machte  mich  ohne  voa 

ifi  Monsignear  Canard  gegebene  Erlaubnus  mit  ihnen  fort,  schrieb  ihm 
aber  zurück  und  datirt  das  Schreiben  zu  Mastrich,  damit  er  mey- 
nen  solte,  ich  wäre  auff  Cöln  gangen;  darinn  nam  ich  meinet 
Abschied,  mit  Vermelden,  daß  mir  unmüglich  gewesen,  länger 
zu  bleiben ,  weil  ich  seine  Aromatische  Würste  nicht  mehr  ver- 

»0  dauen  hätte  können.    '        , 

Im  zweyten  Nachtlager  von  Pariß  auß  wurde  mir  natürlich 
wie  einem ,  der  den  Rotlauff  bekompt ,  und  mein  Kqpff  that  mir 
so  grausam  wehe,  daß  mit  unmüglich  war  auffzustehen«  Es  war 
in  einem  gar  schlechten  Dorff ,  darinn  ich  keinen  Medicnm  haben 

SS  konte,  und  was  das  ärgste  war,  so  hatte  ich  auch  niemand,  der 
mir  wartete^  dann  die  Officier  räisten  deß  morgens  früh  ihres 
Wegs  fort  gegen  dem  £lsas  zu  und  Hessen  mich  als  einen,  der 
sie  nichts  angienge,  gleichsam  todtkranck  da  ligen;  doch  be- 
fohlen sie  bey  ihrem  Abschied  dem  Wirth  mich  und  mein  Pferd 

30  und  hinderliessen  bey  dem  Schnitzen  im  Dorfl^,  daß  er  mich  als 
einen  Kriegs- Officier,  der  dem  König  diene,  beobachten  solle. 
Also  lag  ich  ein  paar  Tag  dort,  daß  ich  nichts  von  mir  sei- 


1  gedacht  [G  410]  derhalben.  U  Weibsbildern]  DOS  WethstriMoii 
durch  schändliche  Arbeit,  nnd  [D  403]  machte  [H  373]  mich.  16  Mastriek- 
K  Mastricht.  18  un[K  378}miiglioh.  19  verdanen]  ADQK  hUtte  rti^aueä, 
31  [O  485]  Im.  wiirde  [A  402]  mir.  35  war  fehlt  OK.  26  waitete)  DGK 
wartete  und  mir  beysprange.    27  an  [B  411]  nnd.     39  bey  [C  411] 
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!>er  wuflte,  sondern  \vie.etn  Hirnsebelliger  fabelte;  man  brachte 
Jen  Pfaffen ,  derselbe  konte  aber  nichts  verständiges  von  mir  ver-^ 
lehmen.  Und  weil  er  sähe,  daß  er  mir  die  Seel  nit  artzneyen 
iKonte,  gedacht  er  auff  Mittel,  dem  Leib  nach  Vermögen  zu  Hülff 
EU  konnmen,  allermassen  er  mir  eine  Ader  öffnen,  ein  Schweiß- 
tranck  eingeben  und  in  ein  warmes  Bett  legen  lassen,  zu  schwit- 
sen.  Das  bekam  mir  so  wol,  daß  ich  mich  in  derselben  Nacht 
Mrieder  besänne,  wo  ich  war  und  wie  ich  dahin  kommen  und  kranck 
HTorden  wäre.  Am  folgenden  Morgen  kam  obgemeldter  Pfaff  wie- 
der zu  mir  und  fand  mich  gantz  desperat,  dieweil  mir  nicht  allein 
all  mein  Gelt  entführt  war,  sondern  auch  nit  anders  meynte,  als 
hatte  ich  Cs.  v.)  die  liebe  Frantzosen,  weil  sie  mir  billicher,  als 
$0  viel  Pistolen,  gebührten  und  ich  auch  über  dem  gantzen  Leib 
so  voller  Flecken  war,  als  ein  Tyger;  ich  konte  weder  gehen, 
stehen,  sitzen  noch  ligen;  da  war  keine  Gedult  bey  mir,  dann 
gleich  wie  ich  nicht  glauben  konte,  daß  mir  Gott  das  verlorne 
Geld  beschehrt  hatte ,  also  war  ich  jetzt  so  ungehalten ,  daß  ich 
sagte,  der  Teuffei  hatte  mirs  wieder  weg  geführt I  Ja  ich  stellte 
mich  nicht  anders,  als  ob  ich  gantz  verzweiffein  hätte  wollen,  daß 
also  der  gute  Pfarrer  genug  an  mir  zu  trösten  hatte,  weil  mich 
der  Schuh  an  zweyen  Orten  so  hefftig  druckte. 

Mein  Freund,  sagt  er,  stellt  euch  doch  als  ein  vemünflliger 
Mensch ,  wenn  ihr  euch  ja  nit  in  eurem  Creutz  anlassen  könnet, 
wie  ein  frommer  Christ;  was  macht  ihr?  wolt  ihr  zu  eurem  Geld 
auch  das  Leben  und,  was  mehr  ist,  auch  die  Seeligkeit  verlieren? 

Ich  antwortet,  nach  dem  Geld  fragte  ich  nichts;  wenn  ich 
nur  diese  abscheuliche  verfluchte  Kranckheit  nit  am  Hals  hätte, 
oder  wäre  nur  an  Ort  und  Enden,  da  ich  wieder  curirt  werden 

konte. 

Ihr  müst  euch  gedulden,  antwort  der  Geistliche;  wie  müs- 
sen die  arme  kleine  Kinder  thun,  deren  in  hiesigem  Dorff  über 
fünffzig  daran  kranck  ligen? 


9  obgemeldter  [D  404]  Pfaff.  15  war  [A  403]  keine.  18  weg]  DGK 
weggeföhret.  Ich  schwur,  daß  der  Himmel  hätte  erschwartzen  mögen.  19  rer- 
sweiffeln]  AD6K  hätte  yerzweiifeln.  Yerzweif[G  486]  fein.  20  mich]  OK 
mir.  21  Orten  [B  412]  so.  24  frommer  [C  412]  Christ.  25  auch  [H  S7S] 
die.     26  fragte]  ADG  frage.    28  wie  [K  379]  der. 

SlmpTIdtsImiM.  36 
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Wie  ich  hörte,  daß  auch  Kinder  damit  behafftet,  war  ich 
alsbalden  hertzhafiFter,  dann  ich  konte  ja  leicht  gedencken,  daS 
selbige  diese  garstige  Seuch  nit  kriegen  würden ;  nam  derowegen 
mein  Felleisen  zur  Hand  und  suchte,  was  es  etwan  noch  rer- 

r>  möchte;  aber  da  war  ohne  das  weiß  Gezeug  nichts  schatsbares 
innen,  als  eine  Capsel  mit  einer  Damen  Conterfait,  rund  her- 
umb  mit  Rubinen  besetzt,  so  mir  eine  zu  Pariß  verehrt  hatte;  ich 
nam  das  Conterfait  herauß  und  stellte  das  übrige  dem  Geistliche! 
zu,  mit  Bitt,  solches  in  der  nächsten  Statt  zu  versilbern,  damitt 

10  ich  etwas  zu  verzehren  haben  möchte.  Diß  gieng  dahin ,  daß  ich 
kaum  den  dritten  Theil  seines  Werths  davor  kriegte,  und  weil  es 
nit  lang  daurte,  muste  auch  mein  Klepper  fort;  damit  reichte  idi 
kärglich  hinauß,  biß  die  Purpein  anfiengen,  zu  dörren,  und  mir 
wieder  besser  wurde. 


4  es]  GH  ich.  6  Con  [D  405]terräit.  10  etwas]  G  etwa,  ff  und 
[A  404]  weil,  weil]  K  weil  ich.  1 2  reichte  ich  fehlt  G.  H  bebmlff  icb 
mich  kärglich.     14  wurde]  GK  ward. 

Schau,  wie  das  Blätlein  sich  kan  wenden, 
£h  man  sichs  offt  kaum  eingehild% 
So  schlügt  uns  Gott  mit  heyden  Händen, 
Daß  es  alsdann  pausircns  gilt. 
Es  [K  Er]  kan  den  Handel  bald  zertrümmern, 
Und  schickt  uns  nur  ein  Creutzlein  2U, 
So  liegen  wir  dann  da,  und  wimmern, 
Merck  dis  verstockter  Sünder!  du, 
Machs  nicht,  wie  Simplex  hier  erzehlet, 
Fluch  nicht,  und  stell  dich  wunderlich, 
[G  487]  Die  Ursach,  und  woran  es  fehlet, 
Ist  die;  daß  man  bekehre  sich. 
Reu  hab,  und  steh  von  Sünden  abe, 
Weil  das  Gedeycn  doch  [K  noch}  zerrinnt, 
Es  geh't  doch  letzt  am  Bettelstabe, 
'    Wer  so  mit  Sünden  Geld  gewinnt. 
Wie  manchem  ists  sein  Nutz  gewesen, 
Das  Ihm  Gott  Kranckheit  zugeschickt, 
Der  dardurch  an  der  Seel  genesen. 
Und  noch  zum  basten  Ihm  geglückt. 
Gleich  wie  es  auch   dem  Simplex  gienge, 
Als  er  die  Blattern  überkam. 
Der  erst  zu  bftssem  sich,  anfienge, 
Und  anders  Leben  an  sich  nam. 


DAS  SIEBENTE  CAPITEL, 

Wie  Simplicias  Calender  macht  und,  als  ihm  das  Wasser 

ans  Maul  gieng,  schwimmen  lernte. 

WOmit  einer  sündiget,  damit  pflegt  einer ^ auch  gestrafil  zu 
werden;  diese  Kinds -Blattern  richteten  mich  dergestalt  zu,  daß 
ich  hinfuro  vor  den  Weibsbildern  gute  Ruhe  hatte;  ich  kriegte 
Graben  im  Gesicht,  daß  ich  außsahe,  wie  ein  Scheur - Denne, 
darin  man  Erbsen  gedroschen;  ja  ich  wurde  so  heßlich,  daß  sich 
meine  schöne  krause  Haar,  in  welchem  sich  so  manch  Weibsbild 
verstrickt,  meiner  schämten  und  ihre  Heimat  verliessen;  An  deren 
stati  bekam  ich  andere,  die  sich  den  Säuborsten  vergleichen  Iies~ 
sen,  daß  ich  also  nothwendig  eine  Barucque  tragen  muste,  und 
gleich  wie  außwendig  an  der  Haut  keine  Zierd  mehr  übrig  bliebe, 
also  gieng  meine  liebliche  Stimm  auch  dahin,  dann  ich  den  Hals 
voller  Blattern  gehabt;  meine  Augen,  die  man  hiebevor  niemal 
ohne  Liebes -Peur  finden  können,  eine  jede  zu  entzünden,  sahen 
jetzl  so  roth  und  trieffend  auß,  wie  eines  achtzigjährigen  Weibs, 
das  den  Corneliam  hat.  Und  über  das  alles  so  war  ich  in  fremden 
Landen,  kante  weder  Hund  noch  Menschen,  ders  treulich  mit  mir 
meynte,  verstund  die  Sprach  nicht  und  hatte  allbereit  kein  Geld 
mehr  übrig. 

Da  fieng  ich  erst  an  hindersich  zu  gedencken  und  die  herr- 
liche Gelegenheiten  zu  bejammern ,  die  mir  hiebevor  zu  Beförde- 
rung meiner  Wolfart  angestanden,  ich  aber  so  liederlich  hatte 
verstreichen  lassen.    Ich  sähe  erst  zurück  und  merckte,  daß  mein 


1  [H  374.  H  380]  DAS.     %  Wie]  DGR 

Simplex  hat  Grillen,  lernt  schwimmen,  dieweil  [K  derweil] 
Ihm  aus  Maul  gehet  das  Wasser  in  Eil. 

5  nch[B  413.  C  413]teten.  8  Bich]  AGH  ich.  9  welchem]  ADG 
welchen.  K  welches.  10  deren]  ADGK  stat  deren.  19  noch  [G  488]  Men- 
schen. 20  ver  [D  406]  stand.  94  liederlich]  DGR  liederlich  und  ohnaebt- 
sam.    25  Ich  [A  405]  sähe. 

36» 


J 
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extra  ordinär!  Glück  im  Krieg  und  mein  gefundener  Sehatz  nichts 
anders  als  eine  Ursach  und  Vorbereitung  zu  meinem  Unglück  ge- 
wesen ,  welches  mich  nimmermehr  so  weit  hinunder  hätte  werffen 
können,  da  es  mich  nit  zuvor  durch  falsche  Blick  angeschaut  und 
ß  so  hoch  erhaben  hatte;  ja  ich  fände,  daß  das  jenige  Gute,  so  mir 
begegnet  und  ich  vor  gut  gehalten ,  böß  gewesen  und  mich  in  das 
ausserste  Verderben  geleilet  hatte;  da  war  kein  Einsidel  mehr, 
ders  treulich  mit  mir  gemeynt,  kein  Obrisler  Ramsay,  der  mich 
in  meinem  Elend  auffgenommen,  kein  Pfarrer,  der  mir  das  beste 

10  gerathen,  und  in  Summa  kein  einiger  Mensch,  der  mir  etwas  zv 
gut  gethan  hätte;  sondern  da  mein  Geld  hin  war,  hieß  es,  ick 
solte  auch  fort  und  meine  Gelegenheit  anderswo  suchen,  und  hatte 
ich  wie  der  verlorne  Sohn  mit  den  Säuen  vor  lieb  nemmen  sollen. 
Damals  gedacht  ich  erst  an  deß  jenigen  Pfarrherm  guten  Rath» 

15  der  da  vermeynte,  ich  solte  meine  Mittel  und  Jugend  zu  den  Sta- 
diis  anwenden;  aber  es  war  viel  zu  spät  mit  der  Scheer,  dem 
Vogel  die  Flügel  zu  beschneiden,  weil  er  schon  entflogen;  0 
schnelle  und  unglückselige  Veränderung!  vor  vier  Wochen  war 
ich  ein  Kerl,  der  die  Fürsten  zur  Verwunderung  bewegte,    das 

20  Frauenzimmer  entzuckte  und  dem  Volck  als  ein  Meisterstück  der 
Natur,  ja  wie  ein  Engel  vor  kam,  jetzt  aber  so  ohnwerth,  daß 
mich  die  Hund  anpißten.  Ich  machte  woi  tausend  und  aber  taa- 
senderley  Gedancken,  was  ich  angreiffen  wolte,  dann  der  YTirtk 
stieß  mich  auß  dem  Hauß,  da  ich  nichts  mehr  bezahlen  konte;  ich 

»5  hätte  mich  gern  unterhalten  lassen,  es  wolte  mich  aber  kein  Wer- 
ber vor  einen  Soldaten  annehmen,  weil  ich  als  ein  grindiger  Guckack 
außsahe;  arbeiten  konte  ich  nit,  denn  ich  war  noch  zu  matt  und 
über  das  noch  keiner  Arbeit  gewohnt.  Nichts  tröstete  mich  mehr, 
als  daß  es  gegen  dem  Sommer  gieng  und  ich  mich  zur  Noth  hin- 


4  nit]  GK  je.  durch]  ADGK  durch  solche  f.  6  gewe[B  414]  scb. 
7  hat[G  414]  te.  10  einiger]  ADGK  einziger.  15  vermeynte  [H  S75]  idL 
30  Frauenzimmer  [U  381]  entzückte.  22  Ich  [O  407]  machte.  S3  M^rth] 
DGK  Wirth  wolte  mich  nicht  mehr  leiden  und.  24  nichts]  K  nicht.  26  Sol* 
[A  406]  daten  annehmen  [G  489]  weil.  Guckuok]  DGK  Onoknck  und  sehe- 
bichter  Leinenwober.  28  Arbeit  fehlt  B.  gewohnt]  DGK  gewohnt  Seite 
ich  dann  wieder  ein  Hirt  werden,  wie  ich  bey  meinem  Knan  cdner  gewiesen, 
oder  gar  betteln,  dessen  schämte  ich  mich;  Nichts. 
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der*  einer  Hecken  bebelffen  konte,  weil  mich  niemand  mehr  im 
Flaafl  weite  leiden.  Ich  hatte  mein  stattlich  Kleid  noch,  das  ich 
mir  aufr  die  Räis  machen  lassen,  sampt  einem  Felleisen  voll  kost- 
bar Leinengezeug,  das  mir  aber  niemand  abkaufTen  wolle,  weil 
jeder  sorgte,  ich  möchte  ihm  auch  eine  Kranckheit  damit  an  Hals 
bcncken.  Solches  nam  ich  aufT  den  Buckel,  den  Degen  in  die 
Hand  and  den  Weg  unter  die  Fuß,  der  mich  in  ein  klein  Stattlein 
trug*,  so  gleichwol  ein  eigene  Apolheck  vermochte;  in  dieselbe 
g'ieng  ich  und  ließ  mir  eine  Salbe  zaricblen,  die  mir  die  Ur- 
schlechtenmählür  im  Gesicht  verlreiben  sollen,  und  weil  ich  kein 
Geld  hatte,  gab  ich  dem  Apothecker-Gesellen  ein  schön  zart  Hemd 
davor,  der  nit  so  eckel  war,  wie  andere  Narren,  so  keine  Kleider 
von  mir  haben  weiten.  Ich  gedachte:  Wenn  du  nur  der  schänd- 
lichen Flecken  loß  wirst,  so  wird  sichs  schon  auch  wieder  mit 
deinem  Elend  bessern. 

Und  weil  mich  der  Apothecker  tröstete,  man  würde  mir  Aber 
acht  Tag,  ohne  die  tiefFe  Narben,  so  mir  die  Purpein  in  die  Haut 
gefressen,  wenig  mehr  ansehen,  war  ich  schon  behertzler.  Es 
war  eben  Harckt  daselbst  und  auGT  demselben  befand  sich  ein  Zahn- 
breclier,  der  treulich  Geld  lösete,  da  er  doch  liederlich  Ding  den 
Leuten  dafür  anhängte. 

Narr,  sagte  ich  zu  mir  selber,  was  machstu,  daß  du  nicht 
auch  so  einen  Kram  auffrichtest  ?  bistu  so  lang  bey  Monsigneur 
Canard  gewesl  und  hast  nit  so  viel  gelernt,  ein  einfältigen  Bauren 
zu  betrugen  und  dein  Maulfutter  darvon  zu  gewinnen,  so  mustu 
wol  ein  elender  Tropff  seyn. 


5  Felleisen  [B  415]  voll.    5  noch  [0  415]  eine,    damit]  K  mit.    6  di«!  , 

GK  der.    io  solter]  ?  solle.    17  Pnrpeln]  GK  Psrpsln  oder  BUttoni.    18  >vai-  1 

[D  108]  Ich.  !U  liederlich]  K  ücdcrlicho  Dinge.   31  aohtlngCe]  AüGli  anhing.  I 

M  nit  [A  407]  ao.     S5  dein]  K  daa.     J6  seyn]  K  sayii.  I 

So   gcBchiriiid  kan  GOtt  einem   die  Augen  öffnen,   and   äji  lirn   Liad  M 

»Ingen  lernen,  wann  er  «nh  ab  et.     Er  kan   uns   bnld    den  Mifiljnmch  seiner  i 

edlen  Qaben  verkehren,  und  uns  In  der  Noth,  die  [H  376]  genusicno  Gut- 
Ihal  erkennen  lehren.  Weillen  der  Laster-verliofile  3iniplix  also  seine 
•chöne  Gestalt  gomißbranchet,  and  xur  gellen  UiiEUcht  and  aclmuden  Sünden 
WoUnst  meist  angewendet,  nähme  [K  381]  er  ihiae  geschwind  solche  durch 
eine  zufHIlige,  oder  vielmehr  (möcbt  inan  sagen,}  lageachickte  KronoUieit^ 
hinweg,  nnd  nischCe  ilune  ainer  so  edlen  Gabe  and  herrlicbea  i 
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«Ift  deesen  unwürdig  yerlastigt.    Boltfin  heut  zu  Tag  alle  Hnrer  und 
liehe  WoWiatler,  also  wie  Simplicissimus,  mit  Maaem  nndPuipleii 
net  werden;    O  was  hlattermässige  und  gezeichnete  Leute  würde  maa  nicht 
aller  Orten  und  Enden  finden  und  antreffen  können. 

Mit  einer  Kinder-Kranckheit  wurde  Simplex  von  GOtt  gezüchtiget  und 
heimgesuchet,  vielleicht  dämmen,  daß  er  zurück  an  seine  Kindheit  hxtte 
gedencken  sollen,  darinnen  er  viel  frömmer,  als  in  seinem  Alter  gewtmtm. 
Er  erinnerte  sich  aher,  weit  einer  ärgern,  als  er  an  sich,  oder  yielmehr  ver- 
dienet hatte,  indeme  er  sich  einbildete,  es  müsten  etwann  die  Baiiefram, 
oder  sogenannte  Franzosen  seyn,  als  welche  schändliche  Kranckheit  und 
wolverdiente  Straffe ,  mit  seinem  so  schändlichen  Lehen ,  hillich  fiberris 
stimmet,  und  nichts  fÜglichers,  als  ein  rechtmässige  Belohnung  deaaelbcs 
zu  nennen  wäre. 

So  einen  feinen  und  gewissen  Wahrsager  oder  Urtheils-Fftller  gi^ä 
das  böse  Gewissen  der  Menschen  ab,  es  kan  und  will  sich  dnrchana  nicha 
Gutes  einbilden,  wann  es  nichts  Gutes  geübet  oder  verrichtet  hat,  es  wei^ 
seinen  Lohn  selbst  nach  der  Arbeit,  und  findet  bey  sich  nichts  mehrers. 
dann  eitel  Reu-Eauff.  Ein  Übel  -  geführtes  Leben  machet  und  verursach« 
ein  böses  Gewissen,  Simplicissimus  wüste  und  bekennete  selbst  fireywillig 
seine  Fehler.  Er  sähe  sich  im  höchsten  Unglück,  und  kunte  dock  iiieiBaBd 
mehrers,  als  ihme  selbst  die  Schuld  geben.  Die  Armnth  war  seine  nftchsu 
Befreundin  und  folgte  ihme,  als  ein  selbst  -  beruffener  Gast,  auf  dem  Fuß 
nach.  Ein  mancher,  der  sein  Lebtag  nichts  nütze  gewesen,  meynet  gleicb- 
wol,  und  bildet  sich  grosse  Streiche  ein,  was  für  ein  Haupt -Kerls  er  ser. 
und  will  dannoch  nicht  geschändet  seyn,  oder  grosse  Schuld  haben  sein«« 
Verderben.  Welches  Simplicissimus  hier  nicht  thut  Ist  demnach  der 
Rath,  und  bleibet  unfehlbar  bey  diesem: 

Hat  jemand  böß  gethaui  er  kehr  beyzeyten  um, 

Und  laß  von  Sünden  nach ,  gehts  ihm  nach  Willen  nicht, 

Daß  Armuth  fället  ein,  so  denok  er  wiederum. 

Er  hab   sich  solches  selbst  zur  Straffe  zugericht. 

Die  Reu  allein  ist  nichts,  wann  nicht  die  Büß  darbey, 

Man  nehm  die  Straffe  an,  und  trag  sie  mit  Gedult, 

Und  dencke ,  daß  von  GOtt  das  Creutz  geschicket  sey, 

Weil  man  es  offtermais,  mehr  als  zu  viel  verschuldt. 


DAS  ACHTE  CAPITEL, 

Wie  er  ein  Landfahrender  Storger  und  Leutbetrfiger 

worden. 

ICh  mochte  damals  fressen  wie  ein  Drescher,   dann  mein 

5  Magen  war  nicht  zu  ersälligen,  wiewol  ich  nichts  mehr  im  Vor- 
rath  hatte,  als  noch  einen  einzigen  güldenen  Ring  mit  einem 
Demant,  der  etwa  zwantzig  Cronen  werlh  war;  den  versilberte 
ich  umb  zwölffe,  und  demnach  ich  mir  leicht  einbilden  konte,  daß 
diß  bald  auß  seyn  würde,  da  ich  nichts  darzu  gewinnete,  resol- 

0  virt  ich  mich,  ein  Artzt  zu  werden.  Ich  kauffte  mir  die  Materialia 
zu  dem  Theriaca  Diatessaron  und  richtete  mir  denselben  zu;  als- 
dann machte  ich  auß  Kräutern,  Wurtzeln,  Butter  und  etlichen  Oli- 
läten  eine  grüne  Salbe  zu  allerhand  Wunden,  damit  man  auch  wol 
ein  gedruckt  Pferd  hätte  heylen  können;  item  außGalmey,  Kissel- 

15  steinen,  Krebsaugen,  Schmirgel  und  Trippel  ein  Pulver,  weisse 
Zahn  darmit  zu  machen;  ferner  ein  blau  Wasser  auß  Lauge,  Kupf- 
fer,  Sal  armoniacum  und  Camphor  vor  den  Scharbock,  Mund- 
fäule, Zahn-  und  Augenwehe,  bekam  auch  ein  HaufTen  plecherne 
und  höitzerne  Büchslein,  Papier  und  Gläslein,  meine  Wahr  dar- 

M  ein  zu  schmieren,  und  damit  es  auch  ein  Ansehen  haben  möchte, 
liesse  ich  mir  einen  Frantzösischen  Zettel  concipiren  und  drucken, 


i  [G  490,  H  377.  K  383]  DAS.     2  Wie]  DGH 

Simplex  ein  Storcher  [H  Storger]  und  Landfahrer  ist, 
bringet  die  Bauren  um  ihr  Geld  mit  List. 

5  ersftttigen]  DGH  ersftttigen,  und  wolte  immerzu  mehr  von  mir  haben. 
7  zwantzig  [B  416*  C  416]  Cronen.  9  gewinnete]  AK  gewinne.  11  mir] 
ADGK  ihn  zu  am  denselben  in  kleinen  Stäten  und  Flecken  zuverkauffen; 
vor  die  Baoren  aberi  nam  [D  nach.  K  macht]  ich  ein  Theil  Wachholder 
Latwerge,  vermischte  solche  mit  Eichenlaub,  Weydenblättem  und  derglei- 
chen herben  ingredientien.  13  ich]  ADGB  ich  auch.  15  Schmirgel]  K 
SchmergeL  17  armonia  [D  409]  cum.  18  ein]  K  einen.  Sl  drucken  [A  406] 
darinnen. 
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Als  dessen  unwürdig  yerlastigt  Bolten  heut  zn  Tag  alle  Hörer  and  sönd- 
liehe  WoUfistler,  also  wie  Simplicissimas,  mit  Maaem  undParplen  geseich- 
net  werden;  O  was  blattermässige  und  gezeichnete  Leute  würde  man  nicht 
aller  Orten  und  Enden  finden  und  antreffen  können. 

Mit  einer  Kinder-Kranckheit  wurde  Simplex  von  GOtt  gezüchtiget  und 
heimgesuchet I  vielleicht  dämmen,  daß  er  zurück  an  seine  Kindheit  hätte 
gedencken  sollen,  darinnen  er  viel  frönuner,  als  in  seinem  Alter  gewesen. 
Er  erinnerte  sich  aber,  weit  einer  ärgern,  als  er  an  sich,  oder  yielmehr  Te^ 
dienet  hatte,  indeme  er  sich  einbildete,  es  müsten  etwann  die  Barlefranz, 
oder  sogenannte  Franzosen  seyn,  als  welche  schändliche  Kranckheit  und 
wolverdiente  Straffe ,  mit  seinem  so  schändlichen  Leben ,  billich  überein 
stimmet,  und  nichts  fuglichers,  als  ein  rechtmässige  Belohnung  desselben 
zu  nennen  wäre. 

So  einen  feinen  und  gewissen  Wahrsager  oder  Urtheils-FHllor  giebet 
das  böse  Gewissen  der  Menschen  ab,  es  kan  und  will  sich  durchaus  nichti 
Gutes  einbilden,  wann  es  nichts  Gutes  geübet  oder  verrichtet  hat,  es  weiß 
seinen  Lohn  selbst  nach  der  Arbeit,  und  findet  bey  sich  nichts  mehrersr 
dann  eitel  Reu-Eauff.  Ein  Übel  -  geführtes  Leben  machet  und  verursachet 
ein  böses  Gewissen,  Simplicissimus  wüste  und  bekennete  selbst  fireywillig 
seine  Fehler.  Er  sähe  sich  im  höchsten  Unglück,  und  kunte  doch  niemand 
mehrers,  als  ihme  selbst  die  Schuld  geben.  Die  Armuth  war  aeine  nächst« 
Befreundin  und  folgte  ihme,  als  ein  selbst  -  bernffener  Gast,  auf  dem  Faß 
nach.  Ein  mancher,  der  sein  Lebtag  nichts  nütze  gewesen,  meynet  gleich- 
wol,  und  bildet  sich  grosse  Streiche  ein,  was  f5r  ein  Haupt -Kerls  er  sey, 
und  will  dannoch  nicht  geschändet  seyn,  oder  grosse  Schuld  haben  seines 
Verderben.  Welches  Simplicissimus  hier  nicht  thut  Ist  demnach  der  best« 
Rath,  und  bleibet  unfehlbar  bey  diesem: 

Hat  jemand  böß  gethan,  er  kehr  beyzeyten  um, 

Und  laß  von  Sünden  nach ,  gehts  ihm  nach  Willen  nicht, 

Daß  Armuth  fället  ein,  so  denok  er  wiederum, 

Er  hab   sich  solches  selbst  zur  Straffe  zugericht. 

Die  Reu  allein  ist  nichts,  wann  nicht  die  Büß  darbey, 

Man  nehm  die  Straffe  an,  und  trag  sie  mit  Gedult, 

Und  dencke ,  daß  von  GOtt  das  Creutz  geschicket  sey. 

Weil  man  es  offtermals,  mehr  als  zu  viel  verschuldt. 


DAS  ACHTE  CAPITEL, 

Wie  er  ein  Landfahrender  Storger  und  Leutbelrüger 

worden. 

ICh  mochte  damals  fressen  wie  ein  Drescher,   dann  mein 

5  Hagen  war  nicht  zu  ersättigen,  wiewol  ich  nichts  mehr  im  Vor- 
ralh  hatte,  als  noch  einen  einzigen  güldenen  Ring  mit  einem 
Demant,  der  etwa  zwantzig  Cronen  werlh  war;  den  versilberte 
ichurab  zwöIfTe,  und  demnach  ich  mir  leicht  einbilden  konte,  daß 
diß  bald  auß  seyn  würde,  da  ich  nichts  darzu  gewinnete,  resol- 

i<)  virt  ich  mich,  ein  Artzt  zu  werden.  Ich  kauffte  mir  die  Materialia 
zu  dem  Theriaca  Diatessaron  und  richtete  mir  denselben*  zu;  als- 
dann machte  ich  auß  Kräutern,  Wurtzeln,  Butter  und  etlichen  Oli- 
lälen  eine  grüne  Salbe  zu  allerhand  Wunden,  damit  man  auch  wol 
ein  gedruckt  Pferd  hätte  heylen  können;  item  außGalmey,  Kissel- 

« steinen,  Erebsaugen,  Schmirgel  und  Trippel  ein  Pulver,  weisse 
Zahn  darmit  zu  machen;  ferner  ein  blau  Wasser  auß  Lauge,  Kupf- 
fer,  Sal  armoniacum  und  Camphor  vor  den  Scharbock,  Mund- 
fäule, Zahn-  und  Augenwehe,  bekam  auch  ein  HaufTen  plecherno 
und  höltzerne  Bächslein,  Papier  und  Gläslein,  meine  Wahr  dar- 

M  ein  zu  schmieren,  und  damit  es  auch  ein  Ansehen  haben  möchte, 
Hesse  ich  mir  einen  Frantzösischen  Zettel  concipiren  und  drucken. 


i  [G  490.  H  377.  K  385]  DAS.     2  Wie]  DGH 

Simplex  ein  Storcher  [H  Storger]  und  Landfahrer  ist, 
bringet  die  Bauren  um  ihr  Geld  mit  List. 

5  ers&ttigen]  DGK  ers&ttigen,  uud  wolte  immerzu  mehr  von  mir  haben. 
7  zwantsig  [B  416.  C  416]  Cronen.  9  gewinnete]  AH  gewinne.  11  mir] 
ADGK  ihn  zu  am  denselben  in  kleinen  Stäteu  und  Flecken  zuverkaoffen; 
vor  die  Bauren  aber,  nam  [D  nach.  K  macht]  ich  ein  Theil  Wachholder 
Utwerge,  vermiflchte  solche  mit  Eichenlaub,  Weydenblttttem  und  derglei- 
clten  herben  ingredientien.  12  ich]  ADGK  ich  auch.  15  Schmirgel]  K 
^«^ergeL  17  armonia  [D  409]  cum.  18  ein]  R  einen.  Si  drucken  [A  4O6] 
^Ariimeiu 
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darinnen  man  sehen  konte,  worzu  ein  und  anders  gül  war.  In 
dreyen  Tagen  war  ich  mit  meiner  Arbeit  fertig  und  hatte  kaum 
drey  Cronen  in  die  Apotheck  und  vor  Geschirr  angewendet,  da 
ich  diß  Stättlein  verliesse.    Also  packte  ich  auff  und  nam  mir  vor, 

5  von  einem  Dorff  zum  andern  biß  in  das  Elsas  hinein  zu  wandern 
und  meine  Wahr  unterwegs  an  Mann  zu  bringen,  folgends  zu 
Straßburg,  als  in  einer  neutralen  Statt,  mich  mit  Gelegenheit  auff* 
den  Rhein  zu  setzen ,  mit  Kaufflcuten  wieder  nach  Cöln  zu  bege- 
ben und  von  dort  auß  meinen  Weg  zu  meinem  Weib  zu  nehmen. 

10  Das  Vorhaben  war  gut,  aber  der  Anschlag  fehlte  weit. 

Da  ich  das  erstemal  mit  meiner  Quacksalberey  vor  eine  Kirche 
kam  und  fall  hatte,  war  die  Losung  gar  schlecht,  weil  ich  viel  zu 
blöd  war,  mir  auch  so  wol  die  Sprach  als  Storgerische  AuflTschnei- 
derey  nicht  von  statten  gehen  wolte;  sähe  demnach  gleich,  daß 

15  ichs  änderst  angreUTen  mäste,  wenn  ich  Geld  einnehmen  wolte. 
Ich  gieng  mit  meinem  Kram  in  das  Wirthshauß  und  vernam  über 
Tisch  vom  Wirth,  daß  den  Nachmittag  allerhand  Leut  unter  der 
Linden  vor  seinem  Hauß  zusammen  kommen  würden;  da  dörfiFte  ich 
dann  wol  so  etwas  verkauiTen,  wenn  ich  gute  Wahr  hätte;  allein  gebe 

ao  es  der  Betrüger  so  viel  im  Land,  daß  die  Leut  gewaltig  mit  dem 
Geld  zurückhielten,  wenn  sie  keine  gewisse  Prob  vor  Augen  sehen, 
daß  der  Theriac  außbündig  gut  wäre.  Als  ich  dergestalt  vernam, 
wo  es  mangelte,  bekam  ich  ein  halbes  Trinckgläßlein  voll  guten 
Straßburger  Brantewein  und  fieng  eine  Art  Krotten,  die  man  Re- 

85  ling  oder  Möhmlein  nennet,  so  im  Frühling  und  Sommer  in  den 
unsaubern  Pfützen  sitzen  und  singen,  sind  goldgelb  oder  fast  roth- 
gelb und  unden  am  Bauch  schwartz  gescheckigt,  gar  unlustig  an- 
zusehen. Ein  solches  setzt  ich  in  ein  Schoppen -Glas  mit  Wasser 
und  stellts  neben  meine  Wahr  auff  einen  Tisch  unter  der  Linden. 

30  Wie  sich  nun  die  Leut  anfiengen  zu  versamlen  und  umb  mich 


4  anff]  GH  auch.  K  meine  Wahren  ein,  nahm,  and  [G  491]  nam. 
7  neutralen]  GK  neutralen  nunmehr  aber  französischen.  11  Quacksalberey 
[B  417]  vor.  13  Losung  [C  417]  gar.  13  Auff[H  378]  sehneiderey.  15  ein- 
nehmen] DGH  einnehmen  und  meinen  Quarck  an  den  Mann  bringen  wolte. 
17  Wirth  [K  384]  daß.  19  gebe]  ADGK  es  gebe  d.  33  Als  [D  4lo]  ich. 
35  Möhmlein]  DG  Mfthmlein.  36  oder]  K  und.  37  und  [A  409]  unden. 
39  einen]  K  einem.  30  anfiengen]  DG  anfingen,  häuffig,  H  anfiengen  b&oifiger. 
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henunb  stunden,  vermeynten  etliche,  ich  wfirde  mit  der  Klafft,  so 
ich  von  der  Wirthin  auß  ihrer  Küchen  entlehnt,  die  Zahn  auß«- 
brechen;  ich  aber  üeng  an:  Ihr  Herrn  und  gfueti  Freund  Cdann 
ich  konte  noch  gar  wenig  Frantzösisch  reden},  bin  ich  kein  brech* 

i  (ür-die*Zahn-auß,  allein  hab  ich  gut  Wasser  vor  die  Aug,  es  mach 
all  die  Flöß  auß  die  rode  Aug. 

Ja,  antwortet  einer,  man  sihets  an  euren  Augen  wol,  die 
sehen  ja  auß,  wie  zween  Irrwisch. 

Ich  sagte:    Das  ist  wahr;   wann  ich  aber  der  Wasser  vor 

» mich  nicht  hab,  so  wir  ich  wol  gar  blind  werd;  ich  verkauff  sonst 
der  Wasser  nit;  der  Theriac  und  der  Pulver  vor  die  weisse  Zahn 
nnd  das  Wundsalb  will  ich  verkauff  und  der  Wasser  noch  darzu 
schenck;  Ich  bin  ich  kein  Schreyer  oder  bescheiß-dir-die-Leut; 
bab  ich  mein  Theriac  feil;  wann  ich  sie  habe  probirt  und  sie  dir 

^  nit  gefalt ,  so  darffstu  sie  mir  nit  kauffab. 

In  dem  ließ  ich  einen  von  dem  Umbstand  eins  von  meinen 
Theriac-Büchslein  außwehlen,  auß  demselben  thät  ich  etwan  einer 
Erbsen  groß  in  meinen  Brantewein,  den  die  Leut  vor  Wasser  an- 
sahen, zertrieb  ihn  darinn  und  kriegte  hierauff  mit  der  Klufll  das 

»Möhmlein  auß  dem  Glas  mit  Wasser  und  sagte:  Secht,  ihr  gneti 
Freand,  wann  diß  giffUg  Wurm  kan  mein  Theriac  trinck  und  sterbe 
nit,  so  ist  der  Ding  nit  nutz,  dann  kauff  ihr  mir  nit  ab! 

Hiemit  steckte  ich  die  arme  Krott,  welche  im  Wasser  ge- 
boren und  ertzogen  und  kein  ander  Element  oder  Liquor  leiden 

klonte,  in  meinen  Brantewein  und  hielte  es  mit  einem  Papier  zu, 
daß  es  nit  herauß  springen  konte ;  da  fieng  es  dergestalt  an  darin 
zu  wüten  und  zu  zahlen,  ja  viel  arger  zu  thun,  als  ob  ichs  auff 
glüende  Kohlen  geworffen  hätte,  weil  ihm  der  Brantewein  viel  zu 
starck  war;. und  nachdem  es  so  ein  kleine  Weil  getrieben,  ver- 

^  reckt  es  und  streckt  alle  viere  von  sich.  Die  Baurn  sperrten  Maul 
und  Beutel  auff,  da  sie  diese  so  gewisse  Prob  mit  ihren  Augen 
an^sehen  hatten;  da  war  in  ihrem  Sinn  kein  besserer  Theriac  in 


5  die  [G  498]  Aug.  mach]  ADG  mag.  7  sihets  [B  418]  an.  9  aber 
IC  418]  der.  yor  fbhlt  C.  IS  dir  fehlt  GH.  15  mir  fehlt  GH.  16  meinen] 
DK  meinem.  19  der  [D  411]  Klafft  30  ihr  fehlt  GH.  3S  die  [A  410]  arme. 
U  Uqnor]  AH  Liqnorem.  28  ge[H  379]worffen.  30  es]  GH  es  allge- 
>B«^    Sl  da  [H  586]  sie.    so  fehlt  H. 
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der  Welt,  als  der  meinige,  und  hatte  ich  genug  xu  Uimi,  den 
Plunder  in  die  Zettel  zu  wickeln  und  Geld  darvor  einzunehmea; 
es  waren  etliche  unter  ihnen,  die  kauflflens  wol  drey  -,  vier  *,  funff- 
und  sechsfach,   damit  sie  ja  auff  den  Nothfall  mit  so  köstlicher 

5  GiOUatwerge  versehen  waren,  ja  sie  kaufften  auch  vor  ihre  Freund 
und  Verwandte,  die  an  andern  Orten  wohnten,  daß  ich  also  mit 
der  Narrnweis,  da  doch  kein  Marcktag  war,  denselben  Abend 
zehen  Cronen  löste  und  doch  noch  mehr  als  die  Helffle  meiner  Wabr 
behielte.    Ich  machte  mich  noch  dieselbe  Nacht  in  ein  ander  DorfT, 

10  weil  ich  sorgte,  es  möchte  etwan  auch  ein  Baur  so  curios  seyn 
und  eine  Krott  in  ein  Wasser  setzen,  meinen  Theriac  zu  probirn 
und ,  wenn  es  denn  mißlinge ,  mir  der  Buckel  geräumt  werden. 

Damit  ich  aber  gleichwol  auch  die  YortreiBichkeit  meiner  GiOl- 
Latwerge  auff  ein  andere  Manier  erweisen  könte,  machte  ich  mir 

16  auß  Heel,  SaiTran  und  Gallus  einen  gelben  Arsenicum  und  aa& 
Meel  und  Victril  einen  Mercurium  Sublimatum,  und  wenn  ich  die 
Prob  thun  wolte,  hatte  ich  zwey  gleiche  Glaser  mit  frischem  Was- 
ser auff  dem  Tisch ,  davon  das  eine  zimlich  starck  m^t  Aqua  fort 
oder  Spiritus  victril  vermischt  war;  in  dasselbe  zerrührte  ich  ein 

i(i  wenig  von  meinem  Theriac  und  schabte  alsdann  von  meinen  bey- 
den  Gifften  so  viel,  als  genug  war,  hinein;  davon  wurde  das  eine 
Wasser,  so  keinen  Theriac  und  also  auch  kein  Aqua  fort  halte, 
so  schwartz  wie  eine  Dinte,  das  ander  aber  bliebe  wegen  deß 
Scheidwassers  wie  es  war. 

»  Ha,  sagten  dann  die  Leut,  seht,  das  ist  fürwahr  ein  köst- 
licher Theriac  so  umb  ein  gering  Gelt 


1  mei[B  419.  C  419]nige.  4  ja  fehlt  ADGH.  7  Marck  [G  49SJUg. 
12  mißlinge]  K  mißlingte.  werden]  DGK  werden.  Ich  hatte  [K  hatte]  nicht 
vonnöthen ,  die  jenige  Betrügereyen  zu  gebrauchen ,  die  der  hochgelehrte 
Matthiolus  im  6't«n  Buch  Dio  [D  41)l8Coridi8  de  Venenis  von  den  Stoig«n 
[GK  Btorgem]  imd  Marckschrejern  entdecket,  so  lange  ich  gedKchte  Möhm- 
lein  haben  konte;  so  bedorffte  ich  auch  keines  Affen  oder  anderer  seltza- 
men  Thier  zum  Stand,  die  nftrrische  Leute  hersnsubringen ,  dann  ich  hatte 
zu  Paris  von  einem  TeUtsehen  Tasohenspieler  artliohe  Stücklein  mit  der 
Karten  zn  üben  geleraet,  damit  ich  die  Leut  herbey  gaackeln  und  aufhalten 
konte  bis  ich  meinen  Theriaok  obiger  gestalt  proibrte  [K  probirte],  oad 
den  Umstand  bew^e  die  Riemen  zu  ziehen.  15  einen  gelben  fehlt  DGB. 
17  swe7[A  411]  gleiche.    19  Spiritus]  K  Spiritu  Yitrioli.   93  aber  fehlt  DGH. 
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Waim  ich  dann  beyde  untereiiiMider  gösse,  so  wurde  wie- 
der alles  klar;  davon  zogen  dann  die  gute  Baum  ihre  Beutel  und 
kaufflen  mir  ab,  welches  nicht  allein  meinem  hungerigen  Magen 
wol  zu  paß  kam,  sondern  ich  machte  mich  auch  wider  beritten, 
prosperirle  noch  darzu  viel  Geld  auff  meiner  Räis  und  kam  glück- 
lich an  die  Teutsche  Grentz.    Darumb,  ihr  liebe  Baurn,  glaubt 


3  Baani  [B  430]  ihre.  3  allein  [C  430]  meinem.  4  l>ent[G  494] ten. 
6  Grentz]  GK  Gräntze.  Ich  wolte  [H  380]  aber  auch  bässer  oben  im  Lande,  nnd 
fumemlich  In  Schwaben  und  Francken,  wo  man  sonst  trefflich  viel  auff  diese 
Zahnbrecher,  Marckschreyer,  Curtisanen  und  Gauokler  zuhalten  pfleget,  [K  386] 
meine  Artzneykunst  nnd  fürtreffiiche  Medicamenten  für  die  Gesunden,  (Gott 
helffe  den  Krancken)  erweisen  und  sehen  lassen,  allein  mit  meiner  Frant- 
Eosischen  Sprache,  durfite  ich  mich  nicht  wohl  anmelden,  dann  ich  merckte, 
daß  dieselbe  bey  den  guten  redlichen  Teutschen,  wegen  dieses  hochmütigen 
Qimuthigen  und  wahnsinnigen  Frantzösischen  Monarchen  -  Kriegs ,  zimlich 
verdächtig  und  Tcrächtig  wäre  [K  wilre],  zu  malen  auch  mich  etliche  ffir 
tinen  hergelanffenen  [R  herumgelauffenen]  Lumpenhund,  andere  aber  für 
«"inen  so  erkaufiten  Spionen  und  Mordbrenner,  (dergleichen  schwartze  Engel 
ttttd  Teuffels  -  Werckzeuge,  diese  verhaste  Frantzösische  Nation  gar  viel 
hsbc,)  halten  und  ansehen  weiten  [K  wolle]. 

Meinen  Theriac  -  Kram  muste  ich  auch  einstellen ,  dann  man  von  sol- 
chen betrogenen  Dieben  in  Teutschland,  durch  die  leidige  und  offtmalige 
Erfahrang,  schon  so  klug  und  vorsichtig  worden,  daß  man  fast  in  allen 
Stftdten  Inspectores  und  probationes  bey  denen  Herren  Medicis,  darauff  hielte, 
Qfld  welche  dann  ihrem  Angeben  nach  unrichtig  oder  betrüglich  erfunden 
werden,  dieselbe  entweder  mit  Sohimpff  abschaffet,  oder  ihnen  sonsten  eine 
^^  anthut,  welche  wohl  bässer  däuohte,  nnd  man  sich  viel  lieber  in  al- 
len Gnaden  darffir  bedancken  möchte. 

Demnach  £ute  ich  die  gute  Resolution,  mich  bey  und  unter  denen 
fi«nreB  und  Dorff-Dölpeln  nur  als  ein  armes  Storcherlein  und  mit  geringen, 
4ocb  gut  sehe  inenden  Medicamenten  auffauhalten.  loh  gedachte  nach  aller 
Erwegong  endlich  recht  Cathegoric^  an  das  Löbliche  alte,  nun  aber  sehr 
S^ioeine,  und  neu-practicable  Sprüchwort:  Mundus  vult  decipi,  [K  decipi. 
^  i-]  Die  Welt  will  betrogen  seyn.  Und  daß  es  endlichen  doch  auch 
^[Q  495]  ser,  mit  einem  kleinen  Betrüglein  sich  also  durch  die  Weh 
Wodurch  fressen,  als  gar  stehlen,  und  einen  grossen  Dieb,  Philn  [K  Filou] 
^  Ranbattten  [K  RanbantenJ  abgeben.  Kein  vwlogner  Zeitung  -  Singer 
inochte  ich  auch  werden,  weilen  ich  ofit  gehört,  daß  dieselbige  unter  vie- 
^^  alldem  auch  in  der  Hölle,  deß  Teuffels  Naßtflcher  wären,  wormit  er 
^  Hindern  aolimntM,  ond  entweder  ein  soloheB  Zeitangs-Lied,  oder  eine 
^toogsiiigen  Zunge,  zuweilen  auch  einen  gantzen  Kopff,  von  der  Schwitz- 
^*^  haab  reiste,  und  zu  seiner  gantigea  Serritowohafft  gebrauohe,  zu 
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Wie  ich  hörte,  daß  auch  Kinder  damit  behafftet,  war  ich 
alsbalden  hertzhaSler,  dann  ich  konte  ja  leicht  gedencken,  dalS 
selbige  diese  garstige  Seuch  nit  kriegen  wärden;  nam  derowegen 
mein  Felleisen  zur  Hand  und  suchte,  was  es  etwan  noch  ver- 

r»  möchte;  aber  da  war  ohne  das  weiß  Gezeug  nichts  schätisbares 
innen,  als  eine  Capsel  mit  einer  Damen  Conterfait,  rund  her- 
umb  mit  Rubinen  besetzt,  so  mir  eine  zu  Pariß  verehrt  hatte;  ich 
nam  das  Conterfait  herauß  und  stellte  das  übrige  dem  Geistlichen 
zu,  mit  Bitt,  solches  in  der  nächsten  Statt  zu  versilbern,  damit 

10  ich  etwas  zu  verzehren  haben  möchte.  Diß  gieng  dahin,  daß  ich 
kaum  den  dritten  Theil  seines  Werths  davor  kriegte,  und  weil  es 
nit  lang  daurte,  muste  auch  mein  Klepper  fort;  damit  reichte  ich 
kärglich  hinauß,  biß  die  Purpein  anfiengen,  zu  dörren,  und  mir 
wieder  besser  wurde. 

4  es]  GH  ich.  6  Con[D  405]  terfilit.  10  etwas]  G  etwa,  ü  und 
[A  404]  weil,  weil]  K  weil  ich.  1 2  reichte  ich  fehlt  G.  K  behalff  ich 
mich  kärglich.     14  wurde]  GK  ward. 

Schau,  wie  das  Blätlein  sich  kan  wenden, 
£h  man  sichs  oSi  kaum  eingebildet, 
So  schlägt  uns  Gott  mit  beyden  Händen, 
Daß  es  alsdann  pausirens  gilt. 
Es  [K  Er]  kan  den  Handel  bald  zertrümmern, 
Und  schickt  uns  nur  ein  Creutzlein  zu, 
So  liegen  wir  dann  da,  und  wimmern, 
Merck  dis  verstockter  Sünder!  du, 
Machs  nicht,  wie  Simplex  hier  erzehlet, 
Fluch  nicht,  und  stell  dich  wunderlich, 
[G  487]  Die  Ursach,  und  woran  es  fehlet, 
Ist  die;  daß  man  bekehre  sich. 
Reu  hab,  und  steh  von  Sünden  abe, 
Weil  das  Gedeycn  doch  [K  noch]  zerrinnt, 
Es  geh*t  doch  letzt  am  Bettel stabe, 
'    Wer  so  mit  Sünden  Geld  gewinnt. 
Wie  manchem  ists  sein  Nutz  gewesen, 
Das  Ihm  Gott  Kranckheit  zugeschickt, 
Der  dardurch  an  der  Seel  genesen, 
Und  noch  zum  basten  Ihm  geglückt. 
Gleich  wie  es  auch   dem  Simplex  gienge, 
Als  er  die  Blattern  überkam. 
Der  erst  zu  bässern  sich,  anüenge, 
Und  anders  Leben  an  sich  nam. 


DAS  SIEBENTE  CAPITEL, 

Wie  Simplicias  Calender  macht  und,  als  ihm  das  Wasser 
ans  Maul  gieng,  schwimmen  lernte. 

WOmit  einer  sündiget,  damit  pflegt  einer ^ auch  gestrafil  za 
ft  werden;  diese  Kinds -Blattern  richteten  mich  dergestalt  zu,  daß 
ich  hinfuro  vor  den  Weibsbildern  gute  Ruhe  hatte;  ich  kriegte 
Groben  im  Gesicht,  daß  ich  außsahe,  wie  ein  Scheur - Denne, 
darin  man  Erbsen  gedroschen;  ja  ich  wurde  so  heßlich,  daß  sich 
meine  schöne  krause  Haar,  in  welchem  sich  so  manch  Weibsbild 

•  verstrickt,  meiner  schämten  und  ihre  Heimat  verliessen;  An  deren 
statt  bekam  ich  andere,  die  sich  den  Säuborsten  vergleichen  Hes- 
sen, daß  ich  also  nothwendig  eine  Barucque  tragen  muste,  und 
gleich  wie  außwendig  an  der  Haut  keine  Zierd  mehr  übrig  bliebe, 
ftlso  gieng  meine  liebliche  Stimm  auch  dahin,  dann  ich  den  Hals 

»voller  Blattern  gehabt;  meine  Augen,  die  man  hiebevor  niemal 
ohne  Liebes -Peur  finden  können,  eine  jede  zu  entzünden,  sahen 
jetzi  so  roth  und  trieffend  auß,  wie  eines  achtzigjährigen  Weibs, 
<l«s  den  Comelium  hat.  Und  über  das  alles  so  war  ich  in  fremden 
I'Md^,  kante  weder  Hund  noch  Menschen,  ders  treulich  mit  mir 

^  neynte,  verstund  die  Sprach  nicht  und  hatte  allbereit  kein  Geld 
mehr  übrig. 

Da  fieng  ich  erst  an  hindersich  zu  gedencken  und  die  herr- 
sche Gelegenheiten  zu  bejammern,  die  mir  hiebevor  zu  Beförde- 
rung meiner  Wolfart  angestanden,  ich  aber  so  liederlich  hatte 

*  verstreichen  lassen.    Ich  sähe  erst  zurück  und  merckte ,  daß  mein 

1  [H  374.  H  580]  DAS.    7  Wie]  DGR 

Simplex  hat  Grillen ,  lernt  schwimmen,  dieweil  [K  derweil] 
Ihm  aus  Maul  gehet  das  Wasser  in  Eil. 

S  iicb[B  413.  C  413]teten.  8  sich]  AGK  ich.  9  welchem]  ADG 
«elfiheiu  K  welches.  10  deren]  ADGK  stat  deren.  19  noch  [G  488]  Men- 
•eheiu  so  ver  [D  406]  stund.  94  liederlich]  DGB  liederlich  und  ohnaebt- 
■**•    n  Ich  [A  405]  sähe. 

36» 
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extra  ordinär!  Glück  im  Krieg  und  mein  gefundener  Schatz  nichts 
anders  als  eine  Ursach  und  Vorbereitung  zu  meinem  Unglück  ge- 
wesen ,  welches  mich  nimmermehr  so  weit  hinunder  hätte  werffen 
können ,  da  es  mich  nit  zuvor  durch  falsche  Blick  angeschaut  und 
5  so  hoch  erhaben  hatte;  ja  ich  fände,  daß  das  jenige  Gute,  so  mir 
begegnet  und  ich  vor  gut  gehalten ,  böß  gewesen  und  mich  in  das 
ausserste  Verderben  geleitet  hatte;  da  war  kein  Einsidel  mehr, 
ders  treulich  mit  mir  gemeynt,  kein  Obrister  Ramsay,  der  mich 
in  meinem  Elend  auiTgenommen ,  kein  Pfarrer,  der  mir  das  beste 

10  gerathen,  und  in  Summa  kein  einiger  Mensch,  der  mir  etwas  zu 
gut  gethan  hätte;  sondern  da  mein  Geld  hin  war,  hieß  es^  ich 
solte  auch  fort  und  meine  Gelegenheit  anderswo  suchen,  und  hatte 
ich  wie  der  verlorne  Sohn  mit  den  Säuen  vor  lieb  nemmen  sollen. 
Damals  gedacht  ich  erst  an  deß  jenigen  Pfarrherm  guten  Rath, 

15  der  da  vermeynte,  ich  solte  meine  Mittel  und  Jugend  zu  den  Sta- 
düs  anwenden;  aber  es  war  viel  zu  spät  mit  der  Scheer,  dem 
Vogel  die  Flügel  zu  beschneiden,  weil  er  schon  entflogen;  0 
schnelle  und  unglückselige  Veränderung!  vor  vier  Wochen  war 
ich  ein  Kerl,  der  die  Fürsten  zur  Verwunderung  bewegte,    das 

i>o  Frauenzimmer  entzuckte  und  dem  Volck  als  ein  Meisterstück  der 
Natur,  ja  wie  ein  Engel  vor  kam,  jetzt  aber  so  ohnwerth,  daß 
mich  die  Hund  anpißten.  Ich  machte  wol  tausend  und  aber  lau- 
senderley  Gedancken,  was  ich  angreiffen  wolte,  dann  der  Wtrth 
stieß  mich  auß  dem  Hauß,  da  ich  nichts  mehr  bezahlen  konte;  ich 

v5  hätte  mich  gern  unterhalten  lassen,  es  wolte  mich  aber  kein  Wer- 
ber vor  einen  Soldaten  annehmen,  weil  ich  als  ein  grindiger  Gackuck 
außsahe;  arbeiten  konte  ich  nit,  denn  ich  war  noöh  zu  matt  und 
über  das  noch  keiner  Arbeit  gewohnt.  Nichts  tröstete  mich  mehr, 
als  daß  es  gegen  dem  Sommer  gieng  und  ich  mich  zur  Noth  hin- 


4  nit]  6K  je.  durch]  ADGU  durch  solche  f.  6  gewe[B  414]  sen. 
7  hat[C  414]  te.  10  einiger]  ADGK  einziger.  15  vermeynte  [H  375]  ich. 
20  Frauenzimmer  [U  381]  entzückte.  22  Ich  [D  407]  machte.  23  Wirth] 
D6K  Wirth  wolte  mich  nicht  mehr  leiden  und.  24  nichts]  R  nicht.  26  Sol- 
[A  406]  daten  annehmen  [G  489]  weil.  Guckuck]  DGK  Guokack  und  sche- 
bichter  Leinenweber.  28  Arbeit  fehlt  B.  gewohnt]  DGK  gewohnt  Solte 
ich  dann  wieder  ein  Hirt  werden,  wie  ich  bey  meinem  Knan  cäner  gewesen, 
oder  gar  betteln ,  dessen  schämte  ich  mich;  Nichts. 
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der  einer  Hecken  behelßen  konte,  weil  mich  niemand  mehr  im 
Haoß  wolte  leiden.  Ich  hatte  mein  stattlich  Kleid  noch,  das  ich 
mir  auff  die  Räis  machen  lassen,  sampt  einem  Felleisen  voll  kost- 
bar Leinengezeug,  das  mir  aber  niemand  abkauffen  wolte,  weil 

( jeder  sorgte ,  ich  möchte  ihm  auch  eine  Kranckheit  damit  an  Hals 
hencken.  Solches  nam  ich  auff  den  Buckel,  den  Degen  in  die 
Hand  und  den  Weg  unter  die  Filß,  der  mich  in  ein  klein  Stöttlein 
tmg,  so  gleichwol  ein  eigene  Apotheck  vermochte;  in  dieselbe 
gieng  ich  und  ließ  mir  eine  Salbe  zurichten,   die  mir  die  Ur- 

<*  schlechtenmahler  im  Gesicht  vertreiben  solten,  und  weil  ich  kein 
Geld  hatte,  gab  ich  dem  Apothecker-Gesellen  ein  schön  zart  Hemd 
davor,  der  nit  so  eckel  war,  wie  andere  Narren,  so  keine  Kleider 
von  mir  haben  wolten.  Ich  gedachte:  Wenn  du  nur  der  schand- 
lichen Flecken  loß  wirst,  so  wird  sichs  schon  auch  wieder  mit 

s  deinem  Elend  bessern. 

Und  weil  mich  der  Apothecker  tröstete,  man  würde  mir  über 
acht  Tag,  ohne  die  tieffe  Narben,  so  mir  die  Purpein  in  die  Haut 
gefressen,  wenig  mehr  ansehen,  war  ich  schon  behertzter.  Es 
war  eben  M arckt  daselbst  und  auff  demselben  befand  sich  ein  Zahn- 

»brecher,  der  treflBich  Geld  lösete,  da  er  doch  liederlich  Ding  den 
Leuten  dafür  anhängte. 

Narr,  sagte  ich  zu  mir  selber,  was  machstu,  daß  du  nicht 
auch  so  einen  Kram  auffrichtest?  bistu  so  lang  bey  Monsigneur 
Canard  gewest  und  hast  nit  so  viel  gelernt,  ein  einfältigen  Bauren 

*^zn  betrügen  und  dein  Maulfutter  darvon  zu  gewinnen,  so  mustu 
wol  ein  elender  Tropff  seyn. 


3  FeUeisen  [B  415]  voll.  5  aneh  [G  415]  eine,  damit]  H  mit.  6  die] 
GK  der.  10  Bolten]  ?  gölte.  17  Pnrpeln]  GR  Parpeln  oder  Blattern.  18  war 
[D  408]  ich.  20  liederlich]  H  liederliche  Dinge.  21  anhttngte]  ADGK  anhing. 
J4  nit  [A  407]  so.     25  dein]  K  das.     26  seyn]  R  seyn. 

8o  geschwind  kan  GOtt  einem  die  Angen  öflfhen,  und  das  Reu -Lied 
^^ngen  lernen ,  wann  er  «nhehet.  Er  kan  uns  hald  den  Mißbrauch  seiner 
edlen  Gaben  verkehren,  und  uns  in  der  Notb,  die  [H  376]  genossene  Qut- 
^*t  erkennen  lehren.  Weillen  der  Laster  -  vertieffte  Simplex  also  aeine 
Khone  Gestalt  gemißbrauchet,  und  zur  geilen  Unzucht  und  schnöden  Sünden 
Sollest  meist  angewendet,  nähme  [K  382]  er  ihme  geschwind  solche  durch 
**»e  ztii)iUigo,  oder  vielmehr  (möcht  man  sagen,)  zugeschickte  Kranckheit 
^weg,  und  machte  ihme  einer  so   edlen  Gabe  und  herrlichen  Kleinods, 


566  I,  4,  7. 


Al0  dessen  unwürdig  Terlnstigt  Bolten  heut  zu  Tag  alle  Hnrer  und  sönd- 
liche  WoUüfltler,  also  wie  SimpUciBsimiu,  mit  Maaem  undParplen  geaeich- 
net  werden;  O  was  blattermässige  und  gezeichnete  Leute  würde  man  nicht 
aller  Orten  und  Enden  finden  und  antrefien  können. 

Mit  einer  Kinder-Kranckheit  wurde  Simplex  von  GOtt  gezüchtlget  und 
heimgesuchet ,  vielleicht  darumen,  daß  er  zurück  an  seine  Kindheit  hätte 
gedencken  sollen,  darinnen  er  viel  frönuner,  als  in  seinem  Alter  gewesen. 
Er  erinnerte  sich  aber,  weit  einer  ttigem,  als  er  an  sich,  oder  vielmehr  ver- 
dienet hatte,  indeme  er  sich  einbildete,  es  müsten  etwann  die  Barlefraaz, 
oder  sogenannte  Franzosen  seyn,  als  welche  schändliche  Kranckheit  und 
wolverdiente  Straffe,  mit  seinem  so  schändlichen  Leben,  billich  übercio 
stimmet,  und  nichts  fäglichers,  als  ein  rechtmässige  Belohnung  desselben 
zu  nennen  wäre. 

So  einen  feinen  und  gewissen  Wahrsage  oder  Urtheils- Fäller  giebet 
das  böse  Gewissen  der  Menschen  ab,  es  kan  und  will  sich  durchaus  nichts 
Gutes  einbilden,  wann  es  nichts  Gutes  geübet  oder  verrichtet  hat,  es  weifi 
seinen  Lohn  selbst  nach  der  Arbeit,  und  findet  bey  sich  nichts  mehrers, 
dann  eitel  Keu-Kauff.  Ein  Übel  -  geführtes  Leben  machet  und  verursachet 
ein  böses  Gewissen,  Simplicissimus  wüste  und  bekennete  selbst  llreywillig 
seine  Fehler.  Er  sähe  sich  im  höchsten  Unglück,  und  kunte  doch  niemand 
mehrers,  als  ihme  selbst  die  Schuld  geben.  Die  Armuth  war  seine  nächste 
Befreundin  und  folgte  ihme,  als  ein  selbst  -  beruffener  Gast,  auf  dem  Fafi 
nach.  Ein  mancher,  der  sein  Lebtag  nichts  nütze  gewesen,  meynet  gleich- 
wol,  und  bildet  sich  grosse  Streiche  ein,  was  fSr  ein  Haupt -Kerls  er  ley, 
und  will  dannoch  nicht  geschändet  seyn,  oder  grosse  Schuld  haben  seines 
Verderben.  Welches  Simplicissimus  hier  nicht  thut.  Ist  demnach  der  best» 
Bath,  und  bleibet  unfehlbar  bey  diesem: 

Hat  jemand  böß  gethan ,  er  kehr  beyzeyten  um, 

Und  laß  von  Sünden  nach ,  gehts  ihm  nach  Willen  nicht. 

Daß  Armuth  fället  ein,  so  denck  er  wiederum. 

Er  hab   sich  solches  selbst  zur  Straffe  zugericht. 

Die  Reu  allein  ist  nichts,  wann  nicht  die  Büß  darbey, 

Man  nehm  die  Straffe  an,  und  trag  sie  mit  Gedult, 

Und  denoke ,  daß  von  GOtt  das  Creutz  geschicket  sey, 

Weil  man  es  ofitermals,  mehr  als  zu  viel  verschuldt. 


DAS  ACHTE  CAPITEL, 

Wie  er  ein  Landfahrender  Storger  und  Leutbetrügep 

worden, 

ICh   mochte  damals  fressen  wie  ein  Drescher,   dann  mein 

5  Magen  war  nicht  zu  ersälligen,  wiewol  ich  nichts  mehr  im  Vor- 
rath  hatte,  als  noch  einen  einzigen  güldenen  Ring  mit  einem 
Demant,  der  etwa  zwantzig  Cronen  werlh  war;  den  versilberte 
ich  urob  zwölfTe,  und  demnach  ich  mir  leicht  innbilden  konte,  daß 
diß  bald  auß  seyn  würde,  da  ich  nichts  darzu  gewinnete,  resol- 

10  virt  ich  mich,  ein  Artzt  zu  werden.  Ich  kauITte  mir  die  Materialia 
zu  dem  Theriaca  Diatessaron  und  richtete  mir  denselben  zu;  als- 
dann machte  ich  auß  Kräutern,  Wurtzeln,  Butter  und  etlichen  Oli- 
täten  eine  grüne  Salbe  zu  allerhand  Wunden,  damit  man  auch  wol 
ein  gedruckt  Pferd  hätte  heylen  können;  item  auß  Galmey,  Kissel- 

15  steinen,  Krebsaugen,  Schmirgel  und  Trippel  ein  Pulver,  weisse 
Zahn  darmit  zu  machen;  ferner  ein  blau  Wasser  auß  Lauge,  Kupf- 
fer,  Sal  armoniacum  und  Camphor  vor  den  Scharbock,  Mund- 
ßule,  Zahn-  und  Augenwehe,  bekam  auch  ein  HaufTen  plecherne 
und  holtzerne  Büchslein,  Papier  und  Gläslein,  meine  Wahr  dar- 

»  ein  zu  schmieren,  und  damit  es  auch  ein  Ansehen  haben  möchte, 
liesse  ich  mir  einen  Frantzösischen  Zettel  concipiren  und  drucken, 


i  [6  490.  H  377.  K  383]  DAS.     2  Wie]  DGK 

Simplex  ein  Storcher  [R  Storger]  und  Landfahrer  ist, 
bringet  die  Baaren  um  ihr  Geld  mit  List. 

5  ersftttigen]  DGK  ersAtUgen,  und  wolte  immerzu  mehr  von  mir  haben. 
7  xwanUig  [B  416*  C  416]  Cronen.  9  gewinnete]  AH  gewinne.  11  mir] 
iDGK  ihn  zu  am  denselben  in  kleinen  Stäten  und  Flecken  zuverkauffen; 
▼or  die  Bauren  aber,  nam  [D  nach.  K  macht]  ich  ein  Theil  Wachholder 
I^Uweige,  Termischte  solche  mit  Eichenlaub,  Weydenblättem  und  derglei- 
chen herben  ingredientien.  12  ich]  ADGK  ich  auch.  16  Schmirgel]  K 
SchmergeL  17  annonia[D  409]  cum.  18  ein]  H  einen.  21  drucken  [A  408] 
darinnen. 
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darinnen  man  sehen  konte,  worzu  ein  und  anders  gnX  war.  In 
dreyen  Tagen  war  ich  mit  meiner  Arbeit  fertig  und  hatte  kaum 
drey  Cronen  in  die  Apotheck  und  vor  Geschirr  angewendet,  da 
ich  diß  Stattlein  verliesse.  Also  packte  ich  auff  und  nam  mir  vor, 
5  von  einem  Dorff  zum  andern  biß  in  das  Elsas  hinein  zu  wandern 
und  meine  Wahr  unterwegs  an  Mann  zu  bringen ,  folgends  zu 
Straßburg,  als  in  einer  neutralen  Statt,  mich  mit  Gelegenheit  auff 
den  Rhein  zu  setzen ,  mit  Kaufflcuten  wieder  nach  Cöln  zu  bege- 
ben und  von  dort  auß  meinen  Weg  zu  meinem  Weib  zu  nehmen. 
10  Das  Vorhaben  war  gut,  aber  der  Anschlag  fehlte  weit. 

Da  ich  das  erstemal  mit  meiner  Quacksalberey  vor  eine  Kirche 
kam  und  fall  hatte,  war  die  Losung  gar  schlecht,  weil  ich  viel  za 
blöd  war,  mir  auch  so  wol  die  Sprach  als  Storgerische  Auffschnei- 
derey  nicht  von  statten  gehen  wolte;  sähe  demnach  gleich,  daß 
15  ichs  änderst  angreiffen  müste,  wenn  ich  Geld  einnehmen  wolte. 
Ich  gieng  mit  meinem  Kram  in  das  Wirthshauß  und  vemam  über 
Tisch  vom  Wirth,  daß  den  Nachmittag  allerhand  Leut  unter  der 
Linden  vor  seinem  Hauß  zusammen  kommen  würden;  da  dörflfle  ich 
dann  wol  so  etwas  verkaufTen,  wenn  ich  gute  Wahr  hätte;  allein  gebe 
so  es  der  Betrüger  so  viel  im  Land,  daß  die  Leut  gewaltig  mit  dem 
Geld  zurückhielten,  wenn  sie  keine  gewisse  Prob  vor  Augen  sehen, 
daß  der  Theriac  außbündig  gut  wäre.    Als  ich  dergestalt  vemam, 
wo  es  mangelte,  bekam  ich  ein  halbes  Trinckgläßlein  voll  guten 
Straßburger  Brantewein  und  fieng  eine  Art  Krotten ,  die  man  He- 
ss ling  oder  Möhmlein  nennet,  so  im  Frühling  und  Sommer  in  den 
unsaubern  Pfützen  sitzen  und  singen,  sind  goldgelb  oder  fast  roth- 
gelb und  unden  am  Bauch  schwär tz  gescheckigt,  gar  unlustig  an- 
zusehen.   Ein  solches  setzt  ich  in  ein  Schoppen -Glas  mit  Wasser 
und  stellts  neben  meine  Wahr  auff  einen  Tisch  unter  der  Linden. 
30  Wie  sich  nun  die  Leut  anfiengen  zu  versamlen  und  umb  mich 


4  auff]  GK  aach.  K  meine  Wahren  ein,  nahm,  und  [G  49 i]  nam. 
7  neutralen]  GH  neutralen  nunmehr  aber  französischen.  11  Quacksalberey 
[B  417]  vor.  12  Losung  [C  417]  gar.  13  Auff[H  S78]  schneiderey.  15  ein- 
nehmen] DGH  einnehmen  und  meinen  Quarck  an  den  Mann  bringen  wolte. 
17  Wirth  [K  384]  daß.  19  gebe]  ADGK  es  gebe  d.  32  Als  [D  410]  ich. 
25  Möhmlein]  DG  Mtthmlein.  26  oder]  K  nud.  27  nnd  [A  409]  unden. 
29  einen]  H  einem.  30  anfiengon]  DG  anfingen,  häuffig.  K  anfiengen  hfiaffiger. 
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henimb  slundefi,  vermeynlen  etliche,  ich  würde  mit  der  Klufft,  so 
ich  von  der  Wirthin  auß  ihrer  Kfichen  entlehnt,  die  Zahn  auß« 
brechen;  ich  aber  fieng  an:  Ihr  Herrn  und  gneti  Freund  Cdann 
ich  konte  noch  gar  wenig  Frantzösisch  reden),  bin  ich  kein  brech- 

i  dir-die-Zahn-auß,  allein  hab  ich  gut  Wasser  vor  die  Aug,  es  mach 
all  die  Fluß  auß  die  rode  Aug. 

Ja,  antwortet  einer,  man  sihels  an  euren  Augen  wol,  die 
sehen  ja  auß,  wie  zween  Irrwisch. 

Ich  sagte:    Das  ist  wahr;   wann  ich  aber  der  Wasser  vor 

^  mich  nicht  häb,  so  war  ich  wol  gar  blind  werd;  ich  verkauff  sonst 
der  Wasser  nit;  der  Theriac  und  der  Pulver  vor  die  weisse  Zahn 
und  das  Wundsalb  will  ich  verkauff  und  der  Wasser  noch  darzu 
schenck;  Ich  bin  ich  kein  Schreyer  oder  beschelß-dir-die-Leut; 
hab  ich  mein  Theriac  feil;  wann  ich  sie  habe  probirt  und  sie  dir 

i  nit  gefalt,  so  darffstu  sie  mir  nit  kauffab. 

In  dem  ließ  ich  einen  von  dem  Umbstand  eins  von  meinen 
Theriac-Büchslein  außwehlen,  auß  demselben  that  ich  etwan  einer 
Erbsen  groß  in  meinen  Brantewein,  den  die  Leut  vor  Wasser  an- 
sahen ,  zertrieb  ihn  darinn  und  kriegte  hierauff  mit  der  Khiffl  das 

»Möhmlein  auß  dem  Glas  mit  Wasser  und  sagte:  Secht,  ihr  gueti 
Freund,  wann  diß  gifilig  Wurm  kan  mein  Theriac  trinck  und  sterbe 
nit,  so  ist  der  Ding  nit  nutz,  dann  kauff  ihr  mir  nit  ab! 

Hiemit  steckte  ich  die  arme  Krott,  welche  im  Wasser  ge- 
boren und  ertzogen  und  kein  ander  Element  oder  Liquor  leiden 

^  konte,  in  meinen  Brantewein  und  hielte  es  mit  einem  Papier  zu, 
daß  es  nit  herauß  springen  konte;  da  fieng  es  dergestalt  an  darin 
zn  wüten  und  zu  zahlen,  ja  viel  ärger  zu  thun,  als  ob  ichs  auff 
giüende  Kohlen  geworffen  hatte,  weil  ihm  der  Brantewein  viel  zu 
starck  war;  und  nachdem  es  so  ein  kleine  Weil  gelrieben,  ver- 

^  reckt  es  und  streckt  alle  viere  von  sich.  Die  Baum  sperrten  Maul 
und  Beutel  auff,  da  sie  diese  so  gewisse  Prob  mit  ihren  Augen 
angesehen  hatten;  da  war  in  ihrem  Sinn  kein  besserer  Theriac  in 


5  die  [G  49S]  Aug.  mach]  AOG  mag.  7  ailiets  [B  418]  an.  9  aber 
[^  418]  der.  vor  fehlt  C.  13  dir  fehlt  GK.  15  mir  fehlt  GH.  16  meinen] 
DK  meinem.  19  der  [D  411]  Klnfit.  30  ihr  fehlt  GR.  3S  die  [A  410]  arme. 
U  Liquor]  AK  Liqnorem.  )8  ge[H  379}worffen.  SO  es]  GK  es  allge- 
«»ch.    si  da  [K  386]  sie.    so  fehlt  K. 
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der  Welt,  als  der  mainige,  und  hatte  ich  genug  zu  Ihim,  den 
Plunder  in  die  Zettel  zu  wickeln  und  Geld  darvor  einzunehmen; 
es  waren  etliche  unter  ihnen,  die  liaufflens  wol  drey-,  vier-,  funff- 
und  sechsfach,   damit  sie  ja  auff  den  Nothfall  mit  so  köstlicher 

5  Giflttatwerge  yersehen  waren,  ja  sie  kauflften  auch  vor  ihre  Freund 
und  Verwandte,  die  an  andern  Orten  wohnten,  daß  ich  also  mit 
der  Narrnweis,  da  doch  kein  Marcktag  war,  denselben  Abend 
zehen  Cronen  löste  und  doch  noch  mehr  als  die  HelflFte  meiner  Wahr 
behielte.    Ich  machte  mich  noch  dieselbe  Nacht  in  ein  ander  Dorff, 

10  weil  ich  sorgte,  es  möchte  etwan  auch  ein  Baur  so  curios  seyn 
und  eine  Krott  in  ein  Wasser  setzen,  meinen  Theriac  zu  probim 
und,  wenn  es  denn  mißlinge,  mir  der  Buckel  geräumt  werden. 

Damit  ich  aber  gleichwol  auch  die  Vortrefflichkeit  meiner  Gifit- 
Latwerge  auff  ein  andere  Manier  erweisen  könte,  machte  ich  mir 

15  auß  Meel,  Saffran  und  Gallus  einen  gelben  Arsenicum  und  aoß 
Meel  und  Victril  einen  Mercurium  Sublimatum,  und  wenn  ich  die 
Prob  thun  weite,  hatte  ich  zwey  gleiche  Glaser  mit  frischem  Was- 
ser auff  dem  Tisch ,  davon  das  eine  zimlich  starck  m^t  Aqua  fort 
oder  Spiritus  victril  vermischt  war;  in  dasselbe  zerrührte  ich  ein 

!to  wenig  von  meinem  Theriac  und  schabte  alsdann  von  meinen  bey- 
den  Gifften  so  viel,  als  genug  war,  hinein;  davon  wurde  das  eine 
Wasser,  so  keinen  Theriac  und  also  auch  kein  Aqua  fort  haUe, 
so  schwartz  wie  eine  Dinte,  das  ander  aber  bliebe  wegen  deß 
Scheidwassers  wie  es  war. 

s5  Ha,  sagten  dann  die  Leut,  seht,  das  ist  fürwahr  ein  köst- 

licher Theriac  so  umb  ein  gering  Gelt 


1  mei[B  419-  C  419]uige.  4  ja  fehlt  ADGB.  7  Marck  [G  493]  tag. 
12  mißlinge]  H  mißlingte.  werden]  DGB  werden.  Icli  hatte  [K  hatte]  nicht 
vonnöthen ,  die  jenige  Betrügereyen  zu  gebrauchen ,  die  der  hochgelehrte 
Matthiolus  im  6*ten  Buch  Dio[D  411]  scoridis  de  Venen is  von  den  Storgeo 
[GK  Storgem]  und  Marckschreyem  entdecket,  so  lange  ich  gedachte  Möhm- 
lein  haben  konte;  so  bedorüte  ich  auch  keines  Affen  oder  anderer  seltsa- 
men Thier  zum  Stand,  die  närrische  Leute  herzaznbringen ,  dann  ich  hatte 
%a  Paris  von  einem  Teiltschen  Taschenspieler  artliche  Stücklein  mit  der 
Karten  tn  üben  gelemet,  damit  ich  die  Leut  herhey  gaackeln  und  aufhalten 
konte  bis  ich  meinen  Theriaok  obiger  gestalt  proibrte  [K  probirte] ,  ond 
den  Umstand  bewegte  die  Kiemen  zu  ziehen.  15  einen  gelben  fehlt  DGK. 
17  zwey  [A4 11]  gleiche.    19  Spiritus]  K  Spiritu  Yitrioli.   15  aber  fehlt  DGK. 
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Wann  ich  dann  beyde  unterein«ider  gösse,  so  wurde  wie- 
der alles  klar;  davon  zogen  dann  die  gute  Baurn  ihre  Beutel  und 
kaafflen  mir  ab,  welches  nicht  allein  meinem  hungerigen  Magen 
wol  zu  paß  kam,  sondern  ich  machte  mich  auch  wider  beritten, 
prosperirte  noch  darzu  viel  Geld  auff  meiner  Räis  und  kam  glück- 
lich an  die  Teutsche  Grentz.    Darumb,  ihr  liebe  Baurn,  glaubt 


1  Baam  [B  420]  Uire.  3  allein  [C  420]  niemem.  4  l>erit[G  494]ten. 
6  Grentz]  GK  Gräntze.  Ich  wolte  [H  380]  aber  auch  bässer  oben  im  Lande,  und 
fumemllch  in  Schwaben  und  Francken,  wo  man  sonst  trefflich  viel  auff  diese 
Bahnbrecher,  Marckschreyer,  Curtisanen  und  Gauckler  zuhalten  pfleget,  [K  386] 
meine  Artzneykunst  und  förtreffliche  Medicamenten  für  die  Gesunden,  (Gott 
helffe  den  Krancken)  erweisen  und  sehen  lassen,  allein  mit  meiner  Frant- 
zoaischen  Sprache,  durfite  ich  mich  nicht  wohl  anmelden,  dann  ich  merckte, 
dafi  dieselbe  bey  den  guten  redlichen  Teutschen,  wegen  dieses  hochmütigen 
onnothigen  und  wahnsinnigen  FrantzÖftischen  Monarchen  -  Kriegs ,  zimlich 
verdAchtig  und  verftchtig  wäre  [H  wHre],  znmalen  auch  mich  etliche  ffir 
einen  hergelauffenen  [H  herumgelauffenen]  Lumpenhund,  andere  aber  für 
^inen  so  erkaufften  Spionen  und  Mordbrenner,  (dergleichen  schwartze  Engel 
und  Teuffels  -  Werckzeuge,  diese  rerhaste  Frantzösische  Nation  gar  yiel 
kabe,)  halten  und  ansehen  weiten  [K  wolle]. 

Meinen  Theriac-Kram  muste  ich  auch  einstellen,  dann  man  Ton  sol- 
chen betrogenen  Dieben  in  Teutschland,  durch  die  leidige  und  offtmalige 
Erfahrung,  schon  so  klug  und  vorsichtig  worden,  daß  man  fast  in  allen 
Städten  Inspectores  und  probationes  bey  denen  Herren  Medicis,  darauff  hielte, 
<uid  welche  dann  ihrem  Angeben  nach  unrichtig  oder  betrüglich  erfunden 
werden,  dieselbe  entweder  mit  Sohimpff  abschaffet,  oder  ihnen  sonsten  eine 
^3ire  anthut,  welche  wohl  b&sser  däuohte,  und  man  sich  viel  lieber  in  al- 
len Gnaden  darfUr  bedancken  möchte. 

Demnach  faste  ich  die  gute  Resolution,  mich  bey  und  unter  denen 
^^oien  und  Dorff-Dölpeln  nur  als  ein  armes  Storcherlein  und  mit  geringen, 
^h  gut  scheinenden  Medicamenten  «u&iihalt^i.  loh  gedachte  nach  aller 
uwegnsg  endUch  recht  Catfaegoric^  an  das  Löbliche  alte,  nun  aber  sehr 
greine,  und  neu-practicable  Sprüohwort:  Mundus  vult  decipi,  [K  decipi. 
^  '•]  Die  Welt  will  betrogen  seyn.  Und  daß  es  endlichen  doch  auch 
*^[^  495]  acr,  mit  einem  kleinen  Betrüglein  sich  also  durch  die  Welt 
hindurch  fressen,  als  gar  stehlen,  und  einen  grossen  Dieb,  Philn  (K  Filou] 
^  Kanbaaten  [K  Raubanten]  abgeben.  Kein  verlogner  Zeitung -Singer 
^^^t^  ich  auch  werden,  weilen  ich  offt  gehört,  daß  dieselbige  unter  vie- 
^^  andern  auch  in  der  Hölle ,  deß  Teuffels  Naßtficher  wftren ,  wormit  er 
^  Hindern  schmittaM,  and  entweder  ein  aolohea  ZeitangB-Lied,  oder  eine 
^^^^agiingers  Zunge,  zuweilen  auoh  einen  gsntien  Kopff,  Ton  der  Schwitz- 
^^  herab  rdaae,  mid  sol  sein«  gantigan  Serritoiaohafft  gabraache,  an 
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den  fremden  Marcklschreyern  so  leicht  nicht!  Ihr  w^det  sonst 

deme  so  hatte  ich  auch  ohne  diß  eine  Stimme ,  wie  ein  Junger  Esel ,  oder 
alter  Wolff,  welche  immerdar  heischer  und  zum  Singen  untauglich  wäre. 

Endlich  käme  ich  auff  die  gute  [fehlt  E]  Qedancken,  mich  für  den 
alten  Küh-Melcker  und  Schweitzer -Artzt  ani^zngeheni  und  dergleichen  ähn- 
liche Sachen  feilzuhieten,  weil  ich  wohl  wüste,  und  auch  [H  381]  öfiiers 
gesehen,  daß  er  und  seine  Waaren,  hey  dem  Land-  und  Bauer-Volck  sehr 
ftstimiret,  heliehet  und  gültig  wäre.  Einen  Bauern  zuhetriegen,  achtete 
ich  endlich  so  hoch  nicht,  weil  es  diese  gemilch  [K  387]  te  und  neun  hau- 
iigten  Schelmen,  den  fremhden  und  ehrlichen  Burgers  -  Leuten  auch  nicht 
bässer  mit  Schmaltz,  Butter,  Eyem,  Milch,  und  grüner  Marckwahr  in  den 
Städten  zu  machen  pflegen. 

Der  Anschlag  wäre  [K  wäre]  gut,  ich  trachtete  nur  umb  ein  paar 
große  und  [fehlt  K]  fette  Feld-Mäuse,  steckte  selbige  in  einen  Kasten  mit 
Heu,  Hesse  mir  auch  einige  auff  ein  Baner  oder  Taffelet  mahlen,  und  machte 
so  ein  gewaltiges  gelbes  Schmirament,  von  Küh-Unschlitt,  Klaucn-Schmaltz, 
und  allen  [K  alten]  gelben  Kinds -Windeln  zusammen,  daß  es  einem  natu- 
rellen Murmeltbierleins  Schmaltz  gleich  sähe,  zuweilen  kittert  und  kerrete 
ich  meine  Teutsche  Murmelthierlein  ab,  damit  ich  die  Leute  zum  Stand 
brachte.  Ich  aber  an  meinem  wenigen  Ort,  spreißte  und  spreitzte  mich,  ala 
ob  ich  etwas  rechtschaftenes  wäre.  Und  Hesse  zuweilen  das  Beden,  ehe 
ich  meine  Sache  [h  Rache]  recht  außzusohreyen  anhübe,  zimlich  wohl  an  mich 
kommen.  Die  Bauers  -  Leute,  und  gro  [G  496]  be  Komhämmer,  sampt  ihreji 
Frauen  -  Geschirren ,  die  stunden  und  sahen  mich  häuffig  an,  daß  mancher 
ofit  Maul,  Ohren  und  Nasen,  und  weis  nicht  was  mehr  auffsperrete,  und 
mich   ansähe.     Theils    Bauern   Weiber   stiessen  ihre  Männer    und   sagten: 

Schau  Hans,  das  iß  ah  trefflicher  Moh. 

Deren  dann  der  gute  Hans  wieder  antwortete: 

Ich  sieh  ihn  werla  ag  drum  oh. 

Zuletzt,  wann  sie  mich  nun  lang  genug,  in  die  Dicke,  und  Quäreo 
[K  Quere],  in  der  Länge  und  Breiten,  und  also  auff  allen  Seiten  genng  an- 
gesehen hatten,  so  hübe  ich  mit  einem  gewaltigen  Blähen  und  Brüsten,  lan- 
gen, tieffen  Athem  holen,  und  vielen  Räuspern  (und  was  dergleichen  Narren 
gewöhnliche  Ceremonien  und  Albertäten  mehr  sind,)  meine  ausg^heiderte 
Biergurgel  zu  eröffiien,  und  in  diese  schöne  Marckschreyeriflche  gewöhn- 
Hohe  Red- Art  auszubrechen  an: 

Einen  glückseligen  guten  Tag ,  von  Gott  den  Allmächtigen  wünsch 
ich  euch  zusammen,  ihr  Ehrenveste  und  fümehrae  Herrn,  wie  auch  ihr 
ehrsame  Bürger  und  Bauers  volckl  Kund  und  zu  wissen  sey  hiermit  ei- 
nen jeden  unter  Euch,  die  ihr  hier  flir  meinen  [K  meinem]  Theater,  Schraga, 
butta  oder  Kram  [H  Krum]  beysammenstehet ,  und  yersamlet  seyt,  daß  ich 
bey  hiesiger  Meß,  Marckt  oder  Jahr -Zelt,  mich  auff  ÖffentHoher  Gassen, 
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TOD  ihnen  betrogen,  als  welche  nicht  euer  Gesundheit,  sondern 


Marckt  oder  Straßen  habe  woUa  Stella  und  seha  lausen;  woilln  es  in  die- 
i^em  frejen  Kayserlicben  weltberühmten  Dorff- Spiel  von  einem  edlen  hoch- 
gebietenden  Dorff- Parlament  und  gantzen  Magistrat  grofignnstig  mir  ist  ver- 
Inbty  vergnnt  und  zu  gelassen  worden,  meine  Sach  und  Waar  öffentlich 
aD8Xtt]egen,  feil  zu  biethen,  und  zu  Yorkauffen,  eines  [H  einem]  jeden,  den 
^[11  382]  men  so  wol,  als  den  Reichen,  umb  einen  billigen  Preiß,  Pfen- 
ning oder  werth,  [K  588]  daß  sich  ein  jeder  ehrlicher  Bürger  oder  Bauers- 
UaDB  damit  yersehen  und  in  der  Zeit  einkauffen  kan,  auff  daß  ers  in  der 
Noth  habe,  wie  ich  dann  [G  49 7 J  auch  deß wegen,  von  einen  ansehnlichen 
CoUegio  der  Herr  Medicus  und  Syndicus  bin ,  darüber  examiniret  und  ap- 
probiit  worden,  auch  von  vielen  unterschiedUchen  Fürsten,  Königen  und 
Klysem,  Stftdten,  Flecken  und  Dörffem,  wo  ich  meine  herrliche  Kunst  und 
Artzney  hab  gebraucht  und  seha  lassa,  treffliche  Testimonium,  und  Zeug- 
schafften mit  Brieff,  Siegel  und  Wappa,  mit  vielen  herrlichen  Freyhelten 
md  Privilegium  hab  anffzuweissa.  Möchte  aber  einer  unter  den  Hauffa 
frtga  oder  saga,  mein  lieber  Artzt,  mein  lieber  Doctor  oder  was  du  bist, 
ich  bin  schon  so  lang  da  für  deinen  Platz  oder  schraga  gestanden,  und 
ktn  doch  nicht  wissa,  :nrie  du  heist,  und  was  du  verkaufst?  damit  ich 
mich  mit  deiner  guten  Waar  verseha  und  einkauffen  könnte,  denn  ich 
wolt  gern  weiter  gehe,  (aber  verzeigt  mir  ihr  Herra,  ich  will  euohs  gleich 
*^y)  wisset  also  ihr  liebe  Bürgers -Freund,  daß  ich  bin  der  alte  behaute 
^^iiser  oder  Kühemelcker  ihr  Heira,  ich  kom  alle  Meß  oder  Marckt  hie- 
her,  znff  diesen  Platz,  wenn  meine  Sach  nicht  gut  oder  gerecht  wftre,  man 
^f^t  mich  nicht  so  veil  haha  lassa,  also  ihr  Ueba  Herra,  und  Bürgers-Frenndt, 
icchter  daß  ich  a  ehrlicher  Mann  bin,  bleibt  er  aber  noch  a  wenig  stehen,  so 
will  ich  euch  gleich  auch  saga,  was  ich  bin,  und  was  ich  verkauff,  das  will 
ich  each  saga,  eh  ihr  von  meinen  Stand  da  weg  gehet,  soll  gleich  ge- 
ichc  ihr  Herra!  (will  nur  den  guten  Freund  da  etwas  einfÜlla)  brauohts 
^(  guter  Gesundheit,  verderbt  euch  nit,  bleibt  Zeha  Jahr,  wartet  wie  ein 
^^er  Knecht  auff  seinen  Herra,  das  übrig  find  ihr  in  Teutschen  Zettel, 
ordentlich  nach  einander  beschriba,  wie  ihrs  braucha  solt. 

Möcht  [K  Möcht  ihr]  aber  gern  wissa  ihr  Herra,  was  [G  498]  euch 
den  der  alte  Schweitzer  oder  Kühemelcker  veriLauflt  und  mitgebracht  hat, 
ichoQt  ihr  ehrliche  BÜrgers-Lenth ,  ich  bin  kon  Doctor,  oder  Stein-  und 
^chsdmeidcr,  na,  der  bin  ich  nicht,  gib  mi  aoh  niet  dadür  aus, 
>>lttit  mi  mey  Gott  derfür,  so  bin  ioli  a  kein  Bader  [H  Badere],  Bai« 
^^^  oder  Augen-Artzt,  das  bin  ich  ach  nit,  hab  auch  die  Profession  nieh 
K«lenit 

Was  bistn  dann  mei  lieber  Schweitzer,  bist  a  Materialist  hast  etwan 
^  köstliches  Wasser,  ein  gntea  Oehl,  oder  snnst  dergleichen? 
Nein  ihr  lieba  Heira  I  ich  bins  nit. 
^tn  etwa  a  Zaabncher,  a  Quacksalber,  haust«  etwa  Flecke  Kugel 
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euer  Geld  suchen. 


fHr  die  Lftuß  füt  die  MShß,  fOr  die  Wantza  för  die  Mfilba  in  hären  sag«, 
ich  will  dirs  abkauffa. 

Nan  ihr  Herra  das  [K  389]  hin  ich  alls  nit  a  na  der  nit,  von  den  Sachen 
hab  ich  gar  nischt,  der  alte  Schweitzer  der  Kühemelcker  hat  euch  mitgebraclit 
nichts  als  ein  schlechtes  und  gerechtes  Morbel*Thiera  [K  Thierla]  Schmaltz, 
ein  Morbel-Thierla  [H  383]  Fett,  ihr  Herra  es  ist  a  treffliche  Artzney,  kein  Bor- 
gers-Maun  kein  Bauersmann  er  sey  wer  er  weil,  soll  dafiir  mein  achraga  oder 
Tisch  stehn ,  der  sich  nit  damit  yerseh  und  einkauff ,  weil  der  Marckt  fnr 
der  Thür  ist ,  daß  ers  hab ,  in  der  Zeit  oder  Noth ,  und  wann  ers  braucht. 
Also  ihr  Herra  and  ehrliche  Bürgers-Leuth ,  Bauer  oder  Landvoick ,  wie 
ihr  da  yersamlet  seid,  ist  jemand  der  sich  hat  geschnitta,  geataoha  [H  gc- 
stocha] ,  gebaut ,  gesengt ,  gebrennt ,  ein  Ader  verstaucht ,  an  Finger  ver. 
klemt,  ein  Glied  verrenckt  hat  er  Schmertza  in  ein  Sehenckel,  in  an  Arm« 
an  Fuß  oder  Ban,  in  an  Ruckgrad,  das  er  offt  schreit  und  sagt :  O  da  mein 
Gott  und  Herr,  wo  [H  wie]  hab  ich  an  Schmertza,  in  meinem  Leib,  in 
meinen  Arm,  in  meinen  Fuß  oder  Rucka?  ich  kan  nüch  weder  biega,  bu- 
cka,  wenda,  oder  lencka,  es  sticht  mi,  und  reist  mi,  aß  wean  [G  499] 
lauter  reuter  oder  Schubkerra  darina  wära,  ich  haU  weder  Tag  oder  Nacht 
Ruh,  SU  Nacht  wenn  ich  mich  ins  Bett  leg,  so  man  ich,  ich  meis  vergeh 
f{ir  Schmertza,  ich  schrey  das  mi  die  Nachbarn  heim,  des  Morgens  wenn 
ich  aufFsteih,  su  hab  ich  den  Schmertza  no,  ich  hab  schon  a  hauffa  braucht, 
es  hilfft  nit,  es  ist  ka  Oehl,  ka  Wasser  ka  Salm  in  der  Apotheok  ich  hab 
mi  mit  geschmirt,  hout  mich  gcholfik,  ich  hab  den  Schmertza  no  wey  für, 
was  brauch  ich  mey  lieber  Schweitzer?  mei  lieber  Kühemelcker!  ich  wills 
gern  zalle ,  es  kost  was  es  woll ,  wenn  es  mi  nm*  hilfft. 

Ihr  Herra!  nix  braucht  er  als  mey  Morbel  Thierlein  Schmal tz,  mey  Morhel- 
Thierlein  Fett,  nur  des  Morgens  und  des  Abends  fey  worm  da  [fehlt  Ei]  damit 
geschmirt  wo  es  weh  thut,  und  ney  geriba,  es  lindert  alle  Schmertza,  es  benimbt 
das  stecha  das  seitha  oder  Rucka  weh,  es  sey  gleich  in  Gliedern,  Glencki, 
Fnssa,  Arma,  Zeya,  Fingern  oder  Bana,  in  Gnück,  oder  auff*  den  Haabt, 
es  lindert  alln  Frost  vertreibt  alle  Hitz,  nimt  weg  alle  Schwindel  des 
Haupts,  macht  steiffa,  grade  starcke  glatta  glenoka  Glieder,  bringt  den 
Menscha  sein  vorige  Krafit  und  Stärck  wieder,  ihr  Herra  wann  es  nit 
hilfft  so  hui  mi  der  Teuffei,  darbey  gib  ich  euch  noch  an  Teutscben  Zettel, 
darin  find  er  weyh  ers  brauchen  solt,  zum  andern,  habt  er  darbey  ein  köst- 
liche Wurtsel  oder  Kraut,  wie  es  auff*  den  [K  dem]  hdiien  Schweilaer  Ge- 
bürohen  [K  Gebürg]  wAdist,  und  mit  Gefahr  Leib  und  Lebens  gesuoht, 
gegraba  und  gefunda  wird,  es  wird  genent  AUamannes-Hamisch  (K  Aller* 
mannes-Hamisch] ,  gibt  Mttanla  und  Weibla,  die  Weibla  aen  a  weag  krfift- 
tiger,  ist  a  trefflichs  Mittel,  für  alle  [K  S90]  Flüeß  des  Haupts  und  des  Leibs 
für  Zanweh ,  fär  die  Schiene  oder  Roihlanff  bringt  den  Menschen  sein  ver- 
lohmes  Ge[G  600] hdr  wieder,  wenn  er  bißweillen  sagt,  und  klagt:  mein 
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Gott  und  Herr,  wie  thutfl  mir  in  mein  Olun,  es  singt  und  klingt  und  springt 
darin ,  als  wann  mir  etwan  ein  Floh  drin  sts ,  als  •  won  ma  nlle  [K  alle] 
Glacken  leidet ,  es  sanst  und  braust ,  als  wen  a  groß  Wasser  f&r  mir  filr- 
uber  rauscht,  ich  [H  384]  höre  kon  einiges  Wort,  ich  mScht  doch  gern 
Kissa,  woher  es  k&ra  ich  will  ichs  bald  sagen,  es  sen  schwehre  Fliß,  welche 
Ton  Hirn  herab  anff  das  Ochör  fallen,  das  ihr  so  tanb  und  hörioß  werdet, 
braacht  nichts  als  diese  Würtzel  oder  Krant,  den  AUamanns  Harnisch ,  es 
hilffl  ah  für  die  Hefftigkeit  wann  ihrs  nur  hin  der  sich  anff  den  Rucken 
Ungt,  zieht  alle  Fluß  und  Feuchtigkeit  hinweg,  vertreibt  den  Schwindel, 
das  saussen  und  braussen  der  Oluren,  es  gehet  kein  Degen  oder  Kugel 
durch  eqem  Ijeib,  wenn  ihr  nur  hinter  einer  alten  Wand  oder  Maner  ste- 
het, ich  habs  probiert,  das  einige  Stück  ist  das  Geld  werth,  wenns  euch 
Dicht  hilfft,  oder  das  ich  euch  betrieg,  ihr  Herrn  so  wolt  ich  das  es  auff 
meiner  Seel  verbrenne,  sagt  der  alte  Schweitzer  habs  gesagt,  ist  ein  ehr- 
licher Mann ,  mein  Vatter  hat  mer  als  900.  Persohnen  nur  die  Kopff  weg 
gehaut,  bin  in  gantsen  Reich  wol  bekant,  wo  ich  hin  kum. 

573»  1  betrogen]  GH  betrogen,  daß  euch  die  Augen  übergehen  möchten. 

574i  1  suchen]  GH  suchen. 

Es  stellet  allhier  auch  [fehlt  K]  der  Simplex  nach  denen  theils  lieder- 
lichen Comödianten,  auch  das  Landstreifferische  [K  Landstreicherische]  Stor- 
cher- und  Marckschreyer-  Gesindicin  mit  für:  unter  denen  offt  kaum  von 
xuhen  einer,  welcher  etwas  nutz  [K  nutzt],  oder  dessen  Waaren  perfect  und 
gnt  sind.  Ja  sie  lassen  sich  zuweilen  auch  wohl  zu  andern  Diensten  und 
▼erbottnen  Händeln  gebrauchen,  deren  aber  hier,  (wegen  noch  einiger 
[^  501]  guten  und  aufrichtigen  Raisonablen  wohl  -  erfahrnen  und  kunstrei- 
chen Aertzte,  welche  mit  solchen  Krähen  nicht  fliegen,  und  also  ihrer  nicht 
entgelten  sollen,)  nicht  gedacht  werden  solle.  Daß  dieses  eine  ofit,  und 
gemeiniglich  liederliche  Nahrung  »eye,  ist  bekant,  und  darum  auch  von  dem 
SimpUcissimo  als  liederlich  allhier  vorgestellet  und  angeführet,  zwar  in  bö- 
sen Schein,  aber  zu  einem  guten  End,  daß  sich  nemlich  solche  und  der- 
gleichen betriegerische  Landstreiifer ,  vor  solchen  wiesten  Leben  und  be- 
träglichen Profession  oder  Nahrung  ärgern,  hüten,  und  einen  Abscheu  tra« 
gen  sollen.  Zumalen  man  ja  berühmte  und  erfahrne  Doctores,  installirte 
Aertzte,  Apothecker  Barbirer  und  Bader  in  allen  Städten  [K  391]  Teutsch- 
Uodes  genug  und  ofit  überflissig  hat  Und  solcher  Narren  gar  nicht  be- 
därfitig  wäre.  Daß  aber  ein  [K  offt]  mancher  seinem  Geld  selbst  feind  ist, 
oad  es  lieber  diesen ,  als  rechtschaffiien  Leuthen  giebet ,  daß  ist  ein  ge- 
meiae  Welt- Weise,  ond  mögen  auch  als  dann  die  jenigen,  welche  also  leicht 
gUnben,  widemm  leicht  betrogen  werden  Denen  änderst  nichts ,  als  billig 
und  recht  geschiehet:  Denmach: 

Glaub  jedem  Narren  nicht,  der  dir  viel  für  will  schreyen, 

£»  lobt  ein  gute  Waar,  sich  selbsten  in  der  That, 

[H  S85]  Denoky  wie  du  selbsten  siebest,  daß  es  Quacksalber  seyen, 

Daaelbsten  mancher  offt  kein  Heller  Zehrung  hat, 


576  I,  4,  8. 


Er  Iflgt  dir  dämm  für,  dwnit  er  hab  zu  sehren, 

Daß  da  ihm  kauffest  ab,  und  daß  er  löse  Geld, 

Die  Narren  wollen  sich,  Ton  Narren  wieder  nehren, 

Und  80  betriegen  sich,  viel  hundert  doreh  die  Welt. 

War  ihre  Sache  gut,  sie  dürfiten  nicht  weit  reisen, 

Ein  jede  Stadt  und  Land,  hat  krancker  Leuthe  [K  Lent]  genug. 

Was  wfirden  Dootor  sonst,  und  Aertste  nütalich  heissen, 

Wann  ein  Quacksalber  nur  alleinig  war  so  klug? 

Weis  der  Qelehrte  nichts,  was  will  der  Narr  erdeuoken? 

Der  nur  so  ludert  um,  als  recht  ein  Idiot, 

Verkaufit  betrogne  Waar,  weil  man  ihm  nichts  wird  schencken. 

Und  giebets  noch  darzu,  um  schlechtes  Geld  mit  Spott, 

War  seine  Sach  was  nütz,  er  würd  zu  Haus  wol  bleiben, 

Drum  mercke  jeder  dis  und  trau  so  Schrejrem  nicht, 

Die  einem  jeden  Quarck,  so  Tugenden  zu  schreiben, 

Wärs  nur  zu  einen  Gut,  so  wärs  offt  wohl  yerricbt. 


DAS  NEUNTE  CAPITEL, 

Wie  dem  Doctor  die  Mußqaete  zuschlägt  unter  dem  Haupt- 
mann Schmalhansen. 

DA  ich  durch  Lothringen  passirte,  gieng  mir  meine  Wahr  auß, 
s  ood  weilen  ich  die  Guamisonen  scheuete,  hatte  ich  keine  Gelegen- 
heit andere  zuzurichten;  derhalben  muste  ich  wol  was  anders  an- 
fangen, biß  ich  wieder  Theriac  machen  könte.  Ich  kauffte  mir 
zwey  Maaß  Brantewein,  färbte  ihn  mit  Saffran,  füllte  ihn  in  halb«« 
löthige  Glaslein  und  verkieffe  solchen  den  Leuten  vor  ein  köstlich 

•  Guldimwasser,  das  gut  vors  Fieber  seye,  brachte  also  diesen  Bran- 
tewein auff  30  Gulden.  Und  demnach  mirs  auch  an  kleinen  GlSs- 
lein  zerrinnen  weite,  ich  aber  von  einer  Glas -Hütten  hörete,  die 
in  dem  Fleckensteinischen  Gebiet  lege,  begab  ich  mich  darauff  zu, 
mich  wieder  zu  mondim,  und  in  dem  ich  so  Abweg  suchte,  wurde 

I  ich  ungefähr  von  einer  Partey  auß  Philipsburg,  die  sich  auff  dem 
Schloß  Wageinburg  auffhielte,  gefangen,  kam  also  umb  all  das  je- 
aige,  was  ich  den  Leuten  auff  der  Räis  durch  meine  Betrügerey 
abgezwackt  hatte,  und  weil  der  Baur,  so  mir  den  Weg  zu  weisen 
mit  gieng,  zu  den  Kerln  gesagt,  ich  wäre  ein  Doctor,  wurde  ich 

•  wider  deß  Teuffels  Danck  vor  einen  Doctor  nach  Philipsburg  ge- 
föhrL 

Daselbst  wurde  ich^examinirt  und  scheuete  mich  garnit,  zusa- 
gen, war  ich  wäre,  so  man  mir  aber  nicht  glauben,  sondern  mehr 


i  [D  41S.  G  502]  DAS.     2  Wie]  DGK 

Simplex  als  Doctor  nimmt  eine  Moßqiteteny 
hilfft  Ihm  selbst  durch  Hasenfangen  ans  Nöthen. 

4  ich]  GK  ich  nun  wieder  im  Rückweg.  7  Theriac]  GH  Theriac  und 
«iderc  Sachen,  könte]  R  konte.  mir]  G  nur.  9  kieff]  ADGK  rerkaoffte. 
10  gat  [A  41)]  Tors.  li  Und  »fehlt  DGK.  14  so]  GK  also.  18  den 
[H  S9S1  Weg.  19  den]  H  dem  Kerle.  20  FhiUpsborg]  GK  Philippsbnrg 
in  Arrest   22  [B  421.  C  421]  Daselbst.   2S  aber]  K  auch,   aofi  [H  386]  mir. 

108.  37 
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auß  mir  machen  woUe,  als  ich  hätte  seyn  können,  dann  ich  solle  und 
müste  einDoctor  seyn;  ich  muste  schwören,  daß  ich  unter  die  Kai- 
serliche Dragoner  in  Soest  gehörig,  und  erzehlte  femer  bey  Eyds- 
pflicht  alles ,  so  mir  von  selbiger  Zeit  an  biß  hieher  begegnet  und 

5  was  ich  jetzo  zu  thun  Vorhabens;  Aber  es  hiesse,  der  Kaiser  brau- 
che so  wol  in  Philipsburg,  als  in  Soest,  Soldaten,  man  wurde  mir 
bey  ihnen  Außenthalt  geben,  biß  ich  gleichwol  mit  guter  Gelegen- 
heit zu  meinem  Regiment  kommen  könte;  wann  mir  aber  dieser 
Vorschlag  nit  schmeckte,  so  möchte  ich  im  Stockhauß  vor  lieb  neh- 

10  men  und  mich,  biß  ich  wieder  loß  käme,  als  einen  Doctor  tracti- 
ren  lassen,  vor  welchen  sie  mich  dann  auch  gefangen  bekomoien 
hätten. 

Also  kam  ich  vom  Pferd  auff  den  Esel  und  muste  ein  Mußque- 
tier  werden  wider  meinen  Willen;  das  kapi  mich  blutsauer  an,  weil 

IS  der  Schmalhans  dort  herrschte  und  das  Commiss-brot  daselbst 
schröcklich  klein  war;  ich  sage  nit  vergeblich,  schröcklich  klein, 
dann  ich  erschrack  alle  Morgen,  wenn  ichs  6mpfieng,  weil  ich 
wüste,  daß  ich  mich  denselben  gantzen  Tag  damit  befaelffen  muste, 
da  ichs  doch  ohn  einige  Mühe  auff  einmal  auffreiben  konte.     Und 

so  die  Warheit  zu  bekennen,  so  ists  wol  ein  elende  Creatur  umb  einen 
Musquetierer,  der  solcher  gestalt  sein  Leben  in  einer  Guamison 
zubringen  und  sich  allein  mit  dem  lieben  trocken  Brod,  und  noch 
darzu  kaum  halb  satt,  behelffen  muß;  dann  da  ist  keiner  anders, 
als  ein  Gefangener,  der  mit  Wasser  und  Brod  der  Träbsal  sein 

25  armseelig  Leben  verzögert;  ja  ein  Gefangener  hats  noch  besser, 

S  gehörig]  DGK  gehörig  und  von  den  Schwedischen  in  L.  gefangen 
worden  wEre;  Item  sagte  ich  daß  ich  vom  G^gentheili  so  mich  un  die 
Ranzion  nicht  loß  geben  wollen,  anff  Colin;  [D  414]  durcbgangen  mich 
wieder  zu  mondiren,  von  dan[G  503]nen  ich  wider  meinen  Willen  in  Fraack- 
reich:  und  also  jetzt  wieder  heraus  kommen,  mich  wieder  bey  meinem  Re- 
giment einzustellen;  daß  ich  aber  ein  Weib  beym  gegentheil  genommen, 
und  FAndrich  alldort  werden  sollen,  daß  konnte  ich  meisterlich  yerschwei- 
gen ,  der  Hoffbung  mich  ledig  zu  reden ,  so  wolte  ich  alsdann  den  Bhein 
hinunter  gewischet  seyn  und  die  Westphalische  Schincken  wieder  einmal 
versuchet  haben;  aber  es  hiesse  weit  anders,  dann  mir  wurde  geantwortet: 
der  KAiser.  K  brauchte.  9  schmeckte]  ADGK  schmAoke.  14  das  [A  41S] 
kam.  19  einige]  ADGK  einzige.  )3  ich]  >GK  ist  34  sein  [B  4S3]  armsee- 
[D  415]  lig.  25  verzögert]  G  verzeret  K  verzehret  hats  [G  43S]  noch, 
besser]  DGK  besser  und  ist  weitglfickseliger. 
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dann  er  darff  weder  wachen,  Runden  gehen,  noch  Schildwacht  ste- 
hen ,  sondern  bleibt  in  seiner  Ruhe  ligen  und  hat  so  wol  Hofiiiung, 
als  ein  so  elender  Guamisoner,  mit  der  Zeit  einmal  auß  solcher 
GefSngnus  zu  kommen.    Zwar  waren  auch  etliche,  die  ihr  Auß- 

i  kommen  umb  ein  kleines  besser  hatten ,  und  auff  unterschiedliche 
Gattungen,  doch  kein  einige  Manier,  die  mir  beliebte  und,  solcher 
gestalt  mein  Maulfutter  zu  erobern,  anständig  seyn  wolte;  Dann 
etliche  namen  Cund  solten  es  auch  verloffene  Huren  gewesen  seyn)  in 
solchem  Elend  keiner  andern  Ursach  halber  Weiber,  als  daß  sie 

D  dnrch  solche  entweder  mit  Arbeiten,  als  nahen,  waschen,  spinnen, 
oder  mit  krämpeln  und  schachern  oder  wol  gar  mit  stehlen  emehrt 
werden  sollen;  da  war  eine  Fähnrich  unter  den  Weibern,  die  hatte 
ihre  Gage  wie  ein  Gefreyter;  ein  andere  war  Hebamme  und  bracht 
dardnrch  sich  Selbsten  und  ihrem  Mann  manchen  guten  Schmauß 

s  zn  wegen;  ein  andere  konte  starcken  und  waschen,  diese  wasch- 
ten den  ledigen  Offlciem  und  Soldaten  Hemder,  Strümpff,  Schlaff- 
hosen  und  ich  weiß  nicht  was  als  mehr,  darvon  sie  ihre  sondere 
Nahmen  kriegten;  andere  verkieffen  Toback  und  versahen  der  Kerl 
ihre  Pfeifen,  die  dessen  Mangel  hatten;  andere  handelten  mitBran- 

0  tewein  und  waren  im  Ruff,  daß  sie  ihn  mit  Wasser,  so  sich  von 
ihnen  selbsten  distillirt,  verfälschten,  darvon  es  doch  seine  Prob 
nicht  verlohr;  ein  andere  war  eine  Näherin  und  konnte  allerhand 
Stich  und  Model  machen,  damit  sie  Geld  erwarb;  ein  andere  wüste 
sich  blößlich  auß  dem  Feld  zu  ernehren,  im  Winter  grub  sieSchnec- 

(  ken,  im  Frühling  grasete  sie  Salat,  im  Sommer  nam  sie  Vogelnes- 
ter auß  und  im  Herbst  wüste  sie  sonst  tausenderley  Schnabelwaid 
2n  kriegen;  etliche  trugen  Holtz  zu  verkauffen,  wie  die  Esel,  und 
andere  handelten  auch  mit  etwas  anders.  Solcher  gestalt  nun  meine 
Nahrung  zu  haben,  war  nicht  vor  mich,  dann  ich  hatte  schon  ein 

•  Weib.  Etliche  Kerl  ernährten  sich  mit  spielen,  weil  sie  es  besser 
ab  Spitzbuben  konten  und  ihren  einfältigen  Cameraden  das  ihrige 


1  er]  6  der.  5  befl[G  504]  ser.  6  kein]  ADGK  keine  ^einsige.  be- 
[K  393]  liebte.  11  soha[H  387]cbem.  12  sollen]  K  solten.  Ffthnriob] 
ADGK  FUinricbin.  14  guten  [A  414]  Scbmanß.  15  diese]  D  die  wnscben. 
K  die  wnscbe.  17  sie]  G  so.  18  verkieflfen]  ADGK  yerkaufllen.  24  Bchne- 
[^  W]  cken.  26  anß  [D  416]  nnd.  sonst  [G  423]  tausenderley.  29  ba- 
^]  D6K  babcn  und  das  MaulAitter  zu  erwerben. 

37  • 


580  I,  4,  9. 

mit  falschen  Würffein  und  Karten  abzuzwacken  wüsten;  solche  Pro* 
fession  aber  war  mir  ein  Eckel.  Andere  arbeiteten  auff  der  Schantz 
und  sonsten  wie  die  Bestien,  aber  hierzu  war  ich  zu  faul;  etliche 
konten  und  trieben  etwan  ein  Handwerck,  ich  Tropff  aber  hatte 

5  keines  gelernt;  zwar  wenn  man  einen  Husicanten  vonnöthen  ge- 
habt hätte ,  so  war  ich  wol  bestanden ,  aber  dasselbe  Hungerland 
.  behalffe  sich  nur  mit  Trommeln  undPfeiffen;  etliche  schillerten  vor 
andere  und  kamen  Tag  und  Nacht  niemal  von  der  Wacht,  Ich  aber 
wolte  lieber  hungern,  als  meinen  Leib  soabmergeln;  etliche  brach- 

10  ten  sich  mit  Partey  gehen  durch ,  mir  aber  wurde  nicht  einmal  vor 
das  Thor  zu  gehen  vertraut;  etliche  konten  besser  mausen  als  Kat- 
zen ,  ich  aber  haßte  solche  Handierung  wie  die  Pest  In  Summa, 
wo  ich  mich  nur  hin  kehrte,  da  konte  ich  nichts  ergreiffen,  das 
meinen  Hagen  hatte  stillen  mögen.    Und  was  mich  am  allermeisten 

15  verdroß ,  war  dieses ,  daß  ich  mich  noch  darzu  muste  foppen  las- 
sen, wenn  die  Bursch  sagten:  Soltest  du  ein  Doctor  seyn,  und 
kaust  anders  keine  Kunst,  als  Hunger  leiden? 

Endlich  zwang  mich  die  Noth,  daß  ich  etliche  schöne  Karpf- 
fen  auß  dem  Graben  zu  mir  auff  den  Wall  gauckelte;  so  bald  es 

20  aber  der  Obrist  innen  wurde ,  muste  ich  den  Esel  darvor  reuten 
und  war  mir  meine  Kunst  femer  zu  üben  bey  hencken  verbotten. 
Zuletzt  war  anderer  Unglück  mein  Glück,  dann  nachdem  ich  etliche 
Gelbsüchtige  und  ein  paar  Febricitanten  curirte,  die  einen  beson- 
dern Glauben  an  mir  gehabt  haben  müssen,  wurde  mir  erlaubt,  vor 

25  die  Vestung  zu  gehen,  meinem  Vorwand  nach,  Wurtzel  und  Krau- 
ter zu  meinen  Artzneyen  zu  samblen;  da  richtet  ich  hingegen  den 
Hasen  mit  Stricken  und  hatte  das  Glück ,  daß  ich  die  erste  Nacht 
zween  bekam;  dieselbe  bracht  ich  dem  Obristen  und  erhielte  dar- 
durch  nicht  allein  einen  Thaler  zur  Verehrung,  sondern  auch  Er- 

30  laubnus,  daß  ich  hinauß  dörflfle  gehen,  den  Hasen  nachzustellen, 
wenn  ich  die  Wacht  nit  hätte.  Weil  dann  nun  das  Land  zimlich 
erödet  und  niemand  war,  der  diese  Thier  aufffienge,  zumal  sie  sich 
trefflich  gemehret  hatten ,  als  kam  das  Wasser  wieder  auff  meine 


4  Tropff  [G  505]  aber.  8  Ich  [A  415]  aber.  11  als]  K  als  die. 
18  ich  [R  394]  etliche.  19  gau[B  434]  ekelte.  Sl  bey  [D  417]  hencken. 
32  war  [C  424]  anderer.  23  Gelbsüohtige]  K  Geldsüchüge.  ein]  GH  einen, 
paar  fehlt  K.    die  [H  388]  einen.     27  das]  DGK  das  sonderbare. 
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Mfihl,  massen  es  das  Ansehen  hatte,  als  ob  es  mit  Hasen  schney- 
hete  oder  ich  in  meine  Strick  bannen  könte.  Da  die  Offleier  sahen, 
daß  man  mir  trauen  dörffle,  wurde  ich  auch  mit  andern  hinauß 
aaff  Partey  gelassen;  da  fienge  ich  nun  mein  Soestisch  Leben  wie- 
5  der  an,  ausser  daß  ich  keine  Parteyen  fähren  und  commandiren 
dörflfle,  wie  hiebevor  in  Westphalen,  denn  es  war  vonnöten,  zuvor 
Weg  und  Steg  zu  wissen  und  den  Rheinstrom  zu  kennen. 


t   mit]   GK   mir.     mit  [A  416]    Hasen.     2   ich]   GH   ich  sie.    meine] 
H  meinen.     3  an  [G  506]  dem.     4  Soestisch]  H  Socstlich. 


DAS  ZEHNTE  CAPITEL. 

Simplicius  fiberstehet  ein  unlustig  Bad  im  Rhein. 

NOch  ein  paar  Stücklein  will  ich  erzehlen,  ehe  ich  sage,  wie 
ich  wieder  von  der  Mußquete  erlöset  worden;  eins  von  grosser 

5  Leib-  und  Lebensgefahr,  darauß  ich  durch  Gottes  Gnad  entron- 
nen, das  ander  von  der  Seelengefahr,  darinnen  ich  hartnackiger 
Weis  stecken  bliebe,  denn  ich  will  meine  Untugenden  so  wenig 
verholen,  als  meine  Tugenden,  damit  nicht  allein  meine  Histori 
zimlich  gantz  sey,  sondern  der  ohngewanderte  Leser  auch  erfahre, 

10  was  vor  seltzame  Kautzen  es  in  der  Welt  gibet* 

Wie  zu  End  deß  vorigen  Capitels  gemeldet,  so  dorffte  ich  auch 
mit  andern  auff  Partey,  so  in  Guamisonen  nit  jedem  liederlichen 
Kunden ,  sondern  rechtschaffenen  Soldaten  gegönnet  wird.  Also 
giengen  nun  unser  neunzehen  einsmals  miteinander  durch  die  Under 

15  Marggrafschafft  hinauff,  oberhalb  Straßburg  einem  Baslerischen 
Schiff  auffzupassen,  worbey  heimlich  etliche  Weymarische  Officio- 
rer  und  Güter  seyn  selten.  Wir  kriegten  überhalb  Ottenheim  ein 
Fischer -Nachen,  uns  damit  überzusetzen  und  in  ein  Werd  zu  le- 
gen, so  gar  vortelhafftig  lag,  die  ankommende  Schiff  ans  Land  zu 

20  zwingen,  massen  zehen  von  uns  durch  den  Fischer  gläcUich  über- 
geführt wurden.  Als  aber  einer  auß  uns ,  der  sonst  wol  fahren 
konte,  darunter  ich  mich  befände,  auch  holte,  schlug  der  Nachen 

2  Bimplicins]  DGK 

Simplex  fUIt  ans  einem  Nachen  in  Rhein, 

wird  doch  errettet  nach  [GK  ans  Noth,  Angst  und]  Angst,  Noht  und  Pein. 

nnlnstig]  A  nnlnstiges.  5  Lebensgefahr  [B  435.  G  425]  daranß.  6  hart- 
näckigen [D  418]  Weis.  10  es  fehlt  B.  gibet]  DGK  gibet,  die  sich  nem- 
lieh  wenig  nm  GOtt  bekfimmem.  12  in]  G  zu.  13  Soldaten]  DGK  Sol- 
daten die  das  Pnlver  schmeoken  können.  17  und  [H  395]  Güter,  überhalb] 
AK  oberhalb.  18  WerdJ  ADGK  Werder.  20  zwin[H  389]  gen.  sehen 
[A  417]  von.  22  konte]  DGK  konte,  die  übrigen  nenne,  damnter.  dar- 
unter [G  507]  ich.    mich]  R  mich  mit  befand. 
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oloiTerseheiifi  umb,  daß  wir  also  urpldtzlich  miteinander  im  Rhein 
lagen.  Ich  sähe  mich  nii  viel  nach  den  andern  umb,  sondern  ge-* 
dachte  auff  mich  selbst.  Ob  ich  mich  nun  zwar  auß  allen  Krafflen 
spreitste  und  alle  Vörtel  der  giiten  Schwimmer  brauchte,  so  spielte 

ft  dennoch  der  Strom  mit  mir  wie  mit  einem  Ballen,  in  dem  er  mich 
bald  über-,  bald  undersich  in  Grund  warf;  ich  hielte  mich  so  ritter* 
lieb,  daß  ich  oflFt  über  sich  kam,  Athem  zu  schöpffisn;  wäre  es 
aber  umb  etwas  kälter  gewesen,  so  hätte  ich  mich  nimmermehr  so 
lang  enthalten  und  mit  dem  Leben  entrinnen  kdnnen.    Ich  ver- 

w  suchte  oBl,  ans  Ufer  zu  gelangen,  so  mir  aber  die  Würbel  nit  zu- 
liessen,  als  die  mich  von  einer  Seite  zur  andern  warffen;  und  ob 
ich  zwar  in  Kürtze  unter  Goldscheur  kam,  so  wurde  mir  doch  die 
Zeit  so  lang,  daß  ich  schier  an  meinem  Leben  verzweiffeite.  Dem- 
nach ich  aber  die  Gegend  bey  dem  Dorff  Goldscheur  passirt  hatte 

ih  und  mich  bereits  drein  ergeben,  ich  würde  meinen  Weg  durch  die 
Straßborger  Rheinbrücke  entweder  todt  oder  lebendig  nemmen 
müssen,  wurde  ich  eines  grossen  Baums  gewahr,  dessen  Aeste 
unweit  vor  mir  auß  dem  Wasser  herfür  reichten;  der  Strom  gieng 
streng  und  rectä  drauff  zu,  derhalben  wandte  ich  alle  übrige  Kräff- 

so  ten  an,  den  Baum  zu  erlangen,  welches  mir  denn  trefflich  glückte, 
also  daß  ich  beydes  durchs  Wasser  und  meine  Mühe  auf  den  grös- 
ten  Ast,  den  ich  anfänglich  vor  einen  Baum  angesehen,  zu  sitzen 
kam;  derselbe  wurde  aber  von  den  Strudeln  und  Wellen  derge- 
stalt tribulirt,  daß  er  ohn  Unterlaß  auff  und  nider  knappen  muste, 

s  und  derhalben  mein  Magen  also  erschüttert,  daß  ich  Lung  und  Le- 
ber hatte  außspeyen  mögen.  Ich  konte  mich  kümmerlich  darauff 
halten,  weil  ich  gantz  seltzam  vor  den  Augen  wurde;  ich  hätte 

« 

t  lagen]  D6K  lagen ,  und  zwar  am  allergefährlichstea  Ort,  wo  der 
Fluft  am  strengsten  war.  den]  K  dem.  3  Ob]  AD  Obzwar  nun  ich  mich. 
GK  Ob  zwar  ich  mich  nnn.  5  BallenJ  ADGK  Ball.  7  sich]  J{  mich. 
9  ent[B  426.  D  419]  halten.  Ich  [C  436]  versuchte.  H  ob]  ADGR  ob- 
zwar  ich.  12  Goldscheur]  GK  Goldscheur  ein  [H  (einem]  Dorff  am  Bhein 
wo  selbst  man  anch  Gold  aus  dem  Bhein  [K  Floß]  f&nget.  18  reichten] 
B  xeidite.  ti  vmd]  G  und  da.  M  auff  [A  418]  und.  S6  hätte  fehlt  H. 
S7  idi]  GK  mir.  wurde]  DGK  ward,  da  muste  alles  tos  mir  heraus, 
was  idi  anch  nodi  in  Fraaekreieh  und  Westphskn  gefressen  hatte,  und 
indem  ich  kotste  wie  ein  Gerberfaund,  flössen  auch  die  Hosen  [G  508) 
▼ofl,  welches  doch  der  Bhein  gleidi  wieder  hinweg  flösse,  weil  mich  der 
Alt  sDe  Ange&bliek  eiamahl  hinunter  dunckte« 
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euer  Geld  suchen. 


(ttr  die  Ijftnß  für  die  MJftiß,  fSr  die  Wantza  für  die  Mfilba  in  baren  Mg« 
ich  will  dirB  abkauffa. 

Nan  ihr  Herra  das  [K  389]  bin  ich  alls  nit  a  na  der  nit,  von  den  Sacbei 
hab  ich  gar  nischt,  der  alte  Schweitzer  der  Kühemelcker  hat  euch  initgebracLl 
nichts  als  ein  schlechtes  nnd  gerechtes  Morbel-Thiera  [K  Thierla]  Schmalti, 
ein  Morbel-Thierla  [H  383]  Fett,  ihr  Heira  es  ist  a  treffliche  Artzney,  kein  Bnr^ 
gers-Maun  kein  Bauersmann  er  sey  wer  er  woll,  soll  dafür  mein  schraga  odel 
Tisch  stehn ,  der  sich  nit  damit  yerseh  und  einkauff ,  weil  der  Marckt  fnt 
der  Thür  ist ,  daß  ers  hab ,  in  der  Zeit  oder  Noth ,  nnd  wann  ers  braacbt 
Also  ihr  Herra  und  ehrliche  Bürgers-Leuth ,  Bauer  oder  Landvolck,  wie 
ihr  da  yersamlet  seid ,  ist  jemand  der  sich  hat  geschnitta ,  gestaoha  [H  g^ 
stocha] ,  gebaut ,  gesengt ,  gebrennt ,  ein  Ader  verstaucht ,  an  Finger  Ter^ 
klemt,  ein  Glied  Terrenckt  hat  er  Schmertza  in  ein  Sohenckel,  in  an  AuDi 
an  Fuß  oder  Ban,  in  an  Bnckgrad,  das  er  offt  schreit  und  sagt :  O  du  nein 
Gott  und  Herr,  wo  [H  wie]  hab  ich  an  Schmertza,  in  meinem  Leib,  in 
meinen  Arm,  in  meinen  Fuß  oder  Rucka?  ich  kan  mich  weder  biega,  bä^ 
oka,  wenda,  oder  lencka,  es  sticht  mi,  und  reist  mi,  aß  wenn  [G  499] 
lauter  renter  oder  Schubkerra  darina  wttra,  ich  hab  weder  Tag  oder  Nacht 
Ruh,  zu  Nacht  wenn  ich  mich  ins  Bett  leg,  so  man  ich,  ich  meis  Tci^^h 
für  Schmertza,  ich  schrey  das  mi  die  Nachbarn  heirn,  des  Morgens  wem 
ich  auffsteih,  sn  hab  ich  den  Schmertza  no,  ich  hab  schon  a  hanffa  braucht, 
es  hililt  nit,  es  ist  ka  Oehl,  ka  Wasser  ka  Salm  in  der  Apotheok  ich  Lab 
mi  mit  geschmirt,  hout  mich  gcholfFa,  ich  hab  den  Schmertza  no  wey  für, 
was  brauch  ich  mey  lieber  Schweitzer?  mei  lieber  Kühemelcker I  ich  wiUi 
gern  zalle ,  es  kost  was  es  woll ,  wenn  es  mi  nur  hilfit. 

Ihr  Herrat  nix  braucht  er  als  mey  Morbel  Thierlein  Schmaltz,  mey  Morbel- 
Thierlein  Fett,  nur  des  Morgens  und  des  Abends  fey  worm  da  [fehlt  Ei]  damit 
geschnürt  wo  es  weh  thut,  und  ney  geriba,  es  lindert  alle  Schmertza,  es  benimbt 
das  stecha  das  seitha  oder  Kucka  weh,  es  sey  gleich  in  Gliedern,  Glenckt, 
Fnssa,  Arma,  Zeya,  Fingern  oder  Bana,  in  Gnüok,  oder  auff  den  Hanbt, 
es  lindert  alln  Frost  rertreibt  alle  Hitz,  nimt  weg  alle  Schwindel  Ac> 
Haupts,  macht  ateiffa,  grade  staroke  glatta  glenoka  Glieder,  bringt  den 
Menscha  sein  Torige  Krafit  und  Stärck  wieder,  ihr  Herra  wann  es  nit 
hilfft  so  hnl  mi  der  TenlFel,  darbey  gib  ich  euch  noch  an  Teutschen  Ztti^i 
darin  find  er  weyh  ers  brauchen  solt,  lum  andern,  habt  er  darbey  ein  köst- 
liche Wurtael  oder  Kraut,  wie  es  auff  den  [K  dem]  hohen  Schweitaer  Ge* 
bürohen  [K  GebÜrg]  wttohst,  and  mit  Gefiihr  Leib  und  Lebens  gesucht, 
gegraba  und  gefunda  wird,  es  wird  genent  Allamannea-Hamisch  [K  AUo- 
manne8*Hamisdi] ,  gibt  Männla  nnd  Weibla,  die  Weibla  aen  a  weng  krau- 
tiger, ist  a  trefflichs  Mittel,  für  alle  [K  390]  Flüeß  des  Hanpts  und  des  LeiU 
für  Zanweh ,  für  die  Schiene  oder  Bothlanff  bringt  den  Menaohen  sein  ver- 
lohmes  G6[G  500] hdr  wieder,   wenn  er  bißweillen  sagt,  und  klagt:  mein 
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Gott  und  Herr,  wie  thata  mir  in  mein  Ohm,  es  singt  und  klingt  und  springt 
darin ,  als  wann  mir  etwan  ein  Floh  drin  sfts ,  als  •  won  ma  uUe  [K  alle] 
Glacken  leidet,  es  sanst  und  braust,  als  wen  a  groß  Wasser  für  mir  ftir- 
über  raaseht,  ich  [H  384]  h5re  kon  einiges  Wort,  ich  mocht  doch  gern 
vissa,  woher  es  k&m  ich  will  ichs  bald  sagen,  es  sen  schwehre  Fliß,  welche 
ron  Hirn  herab  anff  das  GNshör  fallen ,  das  ihr  so  taub  und  hörloß  werdet, 
bnocht  nichts  als  diese  Wiirtzel  oder  Kraut,  den  AUamanns  Harnisch ,  es 
hilfll  ah  für  die  Heftigkeit  wann  ihrs  nur  hinder  sich  auff  den  Rucken 
b2Dgt,  zieht  alle  FlOß  und  Feuchtigkeit  hinweg,  vertreibt  den  Schwindel, 
das  saussen  und  braussen  der  Oliren,  es  gehet  kein  Degen  oder  Kugel 
durch  eaem  Leib,  wenn  ihr  nur  hinter  einer  alten  Wand  oder  Mauer  ste- 
het,  ich  habs  probiert,  das  einige  Stück  ist  das  Geld  werth,  wenns  euch 
nicht  hilfft,  oder  das  ich  euch  betrieg,  ihr  Herrn  so  wolt  ich  das  es  auff 
luemer  Seel  verbrenne,  sagt  der  alte  Schweitzer  habs  gesagt,  ist  ein  ehr- 
licher Mann ,  mein  Vatter  hat  mer  als  900.  Persohnen  nur  die  Kopff  weg 
gebaut,  bin  in  gantzen  Reich  wol  behaut,  wo  ich  hin  kum. 

573,  1  betrogen]  GH  betrogen,  daß  euch  die  Augen  übergehen  möchten. 

574}  1  suchen]  GH  suchen. 

Es  stellet  allhier  auch  [fehlt  H]  der  Simplex  nach  denen  theils  lieder- 
lichen Comödianten,  auch  das  LandstreifTerische  [K  Landstreicherische]  Stor- 
eber-  und  Marckschreyer-  Gesindlcin  mit  für:  unter  denen  offt  kaum  von 
Zellen  einer,  welcher  etwas  nutz  [K  nutzt],  oder  dessen  Waaren  perfect  und 
gut  sind.  Ja  sie  lassen  sich  zuweilen  auch  wohl  zu  andern  Diensten  und 
veibottnen  H&ndeln  gebrauchen,  deren  aber  hier,  (wegen  noch  einiger 
fi  501]  guten  und  auf&ichtigen  Raisonablen  wohl  -  erfahrnen  und  kunstrei- 
chen Aertzte,  welche  mit  solchen  Krähen  nicht  fliegen,  und  also  ihrer  nicht 
entgelten  sollen,)  nicht  gedacht  werden  solle.  Daß  dieses  eine  ofit,  und 
gemeiniglich  liederliche  Nahrung  seye,  ist  bekant,  und  darum  auch  von  dem 
^impUcissimo  als  liederlich  allhier  vorgestellet  und  augefuhret,  zwar  in  bö- 
ten Schein ,  aber  zu  einem  guten  End ,  daß  sich  nemlich  solche  und  der- 
gleichen betriegerische  Landstreiffer ,  vor  solchen  wiesten  Leben  und  be- 
traglichen Profession  oder  Nahrung  ärgern,  hüten,  und  einen  Abscheu  tra« 
gen  sollen.  Zumalen  man  ja  berühmte  und  erfahrne  Doctores,  installlrte 
Aertzte,  Apothecker  Barbircr  und  Bader  in  allen  Städten  [K  391]  Teutsch- 
landes  genug  und  offt  überflissig  hat.  Und  solcher  Narren  gar  nicht  be- 
dttifftig  wäre.  Daß  aber  ein  [K  offt]  mancher  seinem  Geld  selbst  feind  ist, 
QBd  es  lieher  diesen ,  als  rechtschaffnen  Leuthen  giebet ,  daß  ist  ein  ge- 
>Mine  Welt- Weise,  und  mögen  auch  als  dann  die  jenigen,  welche  also  leicht 
giaab«D,  widerom  leicht  betrogen  werden  Denen  änderst  nichts,  als  billig 
^d  recht  geschiehet:  Denmach: 

Qlaub  jedem  Narren  nicht,  der  dir  viel  für  will  schreyen, 

Es  lobt  ein  gute  Waar,  sich  selbsten  in  der  That, 

[H  385]  Denok,  wie  du  selbsten  sieh'st,  daß  es  Quacksalber  seyen, 

Daselbsien  mancher  offt  kein  Heller  Zehrung  hat, 
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Er  lügt  dir  dämm  fär,  damit  er  hab  su  sehren, 

Daß  da  ihm  kaajflTeBt  ab,  und  daß  er  löse  G(eld, 

Die  Narren  wollen  sich,  von  Narren  wieder  nefaren, 

Und  80  betriegen  sich,  viel  hundert  durch  die  Welt. 

Wftr  ihre  Sache  gut,  sie  dürfiten  nicht  weit  reisen, 

Eid  jede  Stadt  und  Land,  hat  kraacker  Leutfae  [K  Iient]  genug. 

Was  würden  Dootor  sonst,  und  Aertxte  nütsltch  heissen, 

Wann  ein  Quacksalber  nur  alleinig  w&r  so  klug? 

Weis  der  Gelehrte  nichts,  was  will  der  Narr  erdencken? 

Der  nur  so  ludert  um,  als  recht  ein  Idiot, 

Verkaufit  betrogne  Waar,  weil  man  ihm  nichts  wird  achencken. 

Und  giebets  noch  darzu,  um  schlechtes  Qeld  mit  Spott, 

Wftr  seine  Sach  was  nüts,  er  würd  su  Haus  wol  bleiben, 

Drum  mercke  jeder  dis  und  trau  so  Schreyem  nicht, 

Die  einem  jeden  Quarck,  so  Tugenden  au  schreiben, 

Wärs  nur  zu  einen  Gut,  so  wftrs  offt  wohl  Terricht. 


DAS  NEUNTE  CAPITEL, 

Wie  dem  Doctor  die  Mußquete  zuschlägst  unter  dem  Haupt- 
mann Schmalhansen. 

DA  ich  durch  Lothringen  passirte,  gieng  mir  meine  Wahr  auß, 

5  imd  weilen  ich  die  Guamisonen  scheuete,  hatte  ich  keine  Gelegen- 
iieit  andere  zuzurichten;  derhalben  muste  ich  wol  was  anders  an- 
fangen, biß  ich  wieder  Theriac  machen  konte.  Ich  kauflle  mir 
zwey  Maaß  Brantewein,  färbte  ihn  mit  Saflfi'an,  füllte  ihn  in  halb«' 
löthige  GMslein  und  verkieffe  solchen  den  Leuten  vor  ein  köstlich 

»  Güldenwasser,  das  gut  vors  Fieber  seye,  brachte  also  diesen  Brau-* 
tewein  auff  30  Gulden.  Und  demnach  mirs  auch  an  kleinen  GlSs- 
lein  zerrinnen  wolte,  ich  aber  von  einer  Glas -Hätten  hörete,  die 
in  dem  Fleckensteinischen  Gebiet  lege,  begab  ich  mich  darauff  zu, 
mich  wieder  zu  mondim,  und  in  dem  ich  so  Abweg  suchte,  wurde 

i  ich  ungefähr  von  einer  Partey  auß  Philipsburg,  die  sich  auff  dem 
Schloß  Wageinburg  auffhielte,  gefangen,  kam  also  umb  all  das  je- 
aige,  was  ich  den  Leuten  auff  der  Räis  durch  meine  Beträgerey 
abgezwackt  hatte,  und  weil  der  Baur,  so  mir  den  Weg  zu  weisen 
mit  gieng,  zu  den  Kerln  gesagt,  ich  wäre  ein  Doctor,  wurde  ich 

ft  wider  deß  Teuffels  Danck  vor  einen  Doctor  nach  Philipsburg  ge- 
fthrt 

Daselbst  wurde  ich'»examinirt  und  scheuete  mich  garnit,  zusa- 
gen, war  ich  wäre,  so  man  mir  aber  nicht  glauben,  sondern  mehr 


1  [D  413.  6  502]  DAS.    2  Wie]  DGH 

Simplex  als  Dootor  nimmt  eine  Mußqueten, 
hiim  Ihm  selbst  durch  Hasenfangen  aus  Nöthen. 

4  ich]  GK  ich  non  wieder  im  Rückweg.  7  Theciac]  GK  Theriac  und 
ndere  Bachen.  kOnte]  li  konte.  mir]  G  nur.  9  kieff]  ADGH  yerkanffte. 
10  gat  [A  412]  Tors.  11  Und  «fehlt  DGK.  14  so]  GH  also.  18  den 
[H  392]  Weg.  |9  den]  K  dem  Kerle.  20  PhiUpshurg]  GK  PMUppsburg 
in  Arrest.   22  [B  421.  C  421]  Daselbst.   23  aber]  K  auch,   aaß  [H  386]  mir. 

37 
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auß  mir  machen  woUe,  als  ich  hätte  seyn  können,  dann  ich  solle  und 
müste  einDoctor  seyn;  ich  muste  schwören,  daß  ich  unter  die  Kai- 
serliche Dragoner  in  Soest  gehörig,  und  erzehlte  ferner  bey  Eyds- 
pflicht  alles,  so  mir  von  selbiger  Zeit  an  biß  hieber  begegnet  und 
ö  was  ich  jetzo  zu  thun  Vorhabens;  Aber  es  hiesse,  der  Kaiser  brau- 
che so  wol  in  Philipsburg,  als  in  Soest,  Soldaten,  man  würde  mir 
bey  ihnen  AufTenthalt  geben,  biß  ich  gleichwol  mit  guter  Gelegen- 
heit zu  meinem  Regiment  kommen  könte;  wann  mir  aber  dieser 
Vorschlag  nit  schmeckte,  so  möchte  ich  im  Stockhauß  vor  lieb  neh- 

10  men  und  mich,  biß  ich  wieder  loß  käme,  als  einen  Doctor  tracti- 
ren  lassen ,  vor  welchen  sie  mich  dann  auch  gefangen  bekommen 
hätten. 

Also  kam  ich  vom  Pferd  aulT  den  Esel  und  muste  ein  Mußque- 
tier  werden  wider  meinen  Willen;  das  kapi  mich  blutsauer  an,  weil 

15  der  Schmalhans  dort  herrschte  und  das  Commiss-brot  daselbst 
schröcUicb  klein  war;  ich  sage  nit  vergeblich,  schröcklich  klein, 
dann  ich  erschrack  alle  Morgen,  wenn  ichs  6mpfieng,  weil  ich 
wüste,  daß  ich  mich  denselben  gantzen  Tag  damit  behelffen  muste, 
da  ichs  doch  ohn  einige  Mühe  aulF  einmal  auffreiben  konte.    Und 

so  die  Warheit  zu  bekennen,  so  ists  wol  ein  elende  Creatur  umb  einen 
Musquetierer,  der  solcher  gestalt  sein  Leben  in  einer  Goamison 
zubringen  und  sich  allein  mit  dem  lieben  trocken  Brod,  und  noch 
darzu  kaum  halb  satt,  behelffen  muß;  dann  da  ist  keiner  anders, 
als  ein  Gefangener,  der  mit  Wasser  und  Brod  der  Trübsal  sein 

x5  armseelig  Leben  verzögert;  ja  ein  Gefangener  hats  noch  besser, 

S  gehörig]  DGB  gehörig  und  von  den  Schwedischen  in  L.  gelangen 
worden  w&re;  Item  sagte  ich  daß  ich  Tom  (J^gentheil,  so  mioh  am  die 
Ranzion  nicht  loß  geben  wollen,  auff  Colin;  [D  414]  durchgangen  mich 
wieder  zu  mondiren,  von  dan[G  503]nen  ich  wider  meinen  Willen  in  Franck- 
reich:  und  also  jetzt  wieder  heraus  kommen,  mich  wieder  bey  meinem  Be- 
giment  einzustellen;  daß  ich  aber  ein  Weib  beym  gegentheil  genonunen, 
und  FAndrich  alldort  werden  sollen,  daß  konnte  ich  meisterlich  yerMihwei- 
gen ,  der  Hoffiiung  mioh  ledig  zu  reden ,  so  wolte  ich  alsdann  den  Bhein 
hinunter  gewischet  seyn  und  die  Westphalische  Schincken  wieder  einmal 
Tersnöhet  haben;  aber  es  hiesse  weit  anders,  dann  mir  wurde  geantwortet: 
der  Kftiser.  K  brauchte.  9  schmeokte]  ADGK  schmAohe.  14  das  [A  41S] 
kam.  19  einige]  ADGK  einzige.  S3  ich]  -GK  ist  34  «ein  [B  4f9]  armsee- 
P  415]  lig*  35  verzögert]  G  Terzeret.  K  Terzehret  hats  \C  43S]  noch, 
besser]  DGK  besser  und  ist  weitglückseliger. 
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dann  er  darff  weder  wachen,  Rnndcn  gehen,  noch  Schildwacht  ste- 
hen,  sondern  bleibt  in  seiner  Ruhe  ligen  und  hat  so  wol  Hoffnung, 
als  ein  so  elender  Guarnisoner ,  mit  der  Zeit  einmal  auß  solcher 
Gefangnus  zu  kommen.  Zwar  waren  auch  etliche,  die  ihr  Auß- 
s  kommen  umb  ein  kleines  besser  hatten,  und  auff  unterschiedliche 
Gattongen,  doch  kein  einige  Manier,  die  mir  beliebte  und,  solcher 
gestalt  mein  Maulfutter  zu  erobern,  anständig  seyn  wolte;  Dann 
etliche  namen  Qand  selten  es  auch  verloffene  Huren  gewesen  seyn)  in 
solchem  Elend  keiner  andern  Ursach  halber  Weiber,  als  daß  sie 

•  durch  solche  entweder  mit  Arbeiten,  als  nahen,  waschen,  spinnen, 
oder  mit  krämpeln  und  schachern  oder  wol  gar  mit  stehlen  emehrt 
werden  sollen;  da  war  eine  Fähnrich  unter  den  Weibern,  die  hatte 
ihre  Gage  wie  ein  Gefreyter;  ein  andere  war  Hebamme  und  bracht 
dardurch  sich  Selbsten  und  ihrem  Mann  manchen  guten  Schmauß 

s  zo  wegen;  ein  andere  konte  stärcken  und  waschen,  diese  wasch- 
ten den  ledigen  Offlciem  und  Soldaten  Hemder,  Strümpff,  SchlaS- 
hosen  und  ich  weiß  nicht  was  als  mehr,  darvon  sie  ihre  sondere 
Nahmen  kriegten;  andere  verkieffen  Toback  und  rersahen  der  Kerl 
ihre  Pfeifen,  die  dessen  Mangel  hatten;  andere  handelten  mitBran- 

•  tewein  und  waren  im  Ruff,  daß  sie  ihn  mit  Wasser,  so  sich  von 
ihnen  selbsten  distillirt,  verfälschten,  darvon  es  doch  seine  Prob 
nicht  verlohr;  ein  andere  war  eine  Näherin  und  konnte  allerhand 
Stich  und  Model  machen,  damit  sie  Geld  erwarb;  ein  andere  wüste 
sich  blößlich  auß  dem  Feld  zu  emehren,  im  Winter  grub  sie  Schnec- 

s  ken,  im  Frühling  grasete  sie  Salat,  im  Sommer  nam  sie  Vogelnes- 
ter auß  und  im  Herbst  wüste  sie  sonst  tausenderley  Schnabelwaid 
ZQ  kriegen ;  etliche  trugen  Holtz  zu  verkauffien,  wie  die  Esel,  und 
andere  handelten  auch  mit  etwas  anders.  Solcher  gestalt  nun  meine 
Nahrung  zu  haben,  war  nicht  vor  mich,  dann  ich  hatte  schon  ein 

•  Weib.  Etliche  Kerl  ernährten  sich  mit  spielen,  weil  sie  es  besser 
als  Spitzbuben  konten  und  ihren  einfältigen  Cameraden  das  ihrige 


1  er]  G  der.  5  befl[G  504]  ser.  6  kein]  ADGK  keine  ^einsige.  be- 
(K  393]  liebte.  11  8cha[H  387]  cbern.  12  sollen]  K  solten.  Ffthnrioli] 
ADGK  Ffthnrichin.  14  guten  [A  414]  Schmauß.  15  diese]  D  die  wnsoben. 
K  die  wQsche.  17  sie]  G  so.  18  verkieffen]  ADGK  yerkaufften.  34  Schne- 
P  4S3]oken.  36  anß  [D  416]  und.  sonst  [C  423]  tausenderley.  29  ha- 
'^l  DGK  haben  und  das  Maulftitter  zu  erwerben. 

37» 
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mit  falschen  Wurffein  und  Karten  abzuzwacken  wüsten;  soldie  Pro- 
fession aber  war  mir  einEckel.  Andere  arbeiteten  auff  derSchants 
und  sonsten  wie  die  Bestien,  aber  hierzu  war  ich  zu  faul;  etliche 
konten  und  trieben  etwan  ein  Handwerck,  ich  Tropff  aber  hatte 

5  keines  gelernt;  zwar  wenn  man  einen  Husicanten  vonnöthen  ge- 
habt hätte,  so  war  ich  wol  bestanden,  aber  dasselbe  Hungerland 
.  behalffe  sich  nur  mit  Trommeln  undPfeiffen;  etliche  schillerten  vor 
andere  und  kamen  Tag  und  Nacht  niemal  von  der  Wacht,  Ich  aber 
wolte  lieber  hungern,  als  meinen  Leib  soabmergeln;  etliche  brach- 

10  ten  sich  mit  Partey  gehen  durch,  mir  aber  wurde  nicht  einmal  vor 
das  Thor  zu  gehen  vertraut;  etliche  konten  besser  mausen  als  Kat- 
zen, ich  aber  haßte  solche  Handierung  wie  die  Pest  In  Summa, 
wo  ich  mich  nur  hin  kehrte,  da  konte  ich  nichts  ergreiffen,  das 
meinen  Magen  hatte  stillen  mögen.    Und  was  mich  am  allermeisten 

15  verdroß,  war  dieses,  daß  ich  mich  noch  darzu  muste  foppen  las- 
sen, wenn  die  Bursch  sagten:  Soltest  du  ein  Doctor  seyn,  und 
kanst  anders  keine  Kunst,  als  Hunger  leiden? 

Endlich  zwang  mich  die  Noth,  daß  ich  etliche  schöne  Karpf- 
fen  auß  dem  Graben  zu  mir  auff  den  Wall  gauckelte;  so  bald  es 

20  aber  der  Obrist  innen  wurde,  muste  ich  den  Esel  darvor  reuten 
und  war  mir  meine  Kunst  ferner  zu  üben  bey  hencken  verbotten. 
Zuletzt  war  anderer  Unglück  mein  Glück,  dann  nachdem  ich  etliche 
Gelbsüchtige  und  ein  paar  Febricitanten  curirte,  die  einen  beson- 
dern Glauben  an  mir  gehabt  haben  müssen,  wurde  mir  erlaubt,  vor 

25  die  Vestung  zu  gehen,  meinem  Vorwand  nach,  Wurtzel  und  Krau- 
ter zu  meinen  Artzneyen  zu  samblen;  da  richtet  ich  hingegen  den 
Hasen  mit  Stricken  und  hatte  das  Glück,  daß  ich  die  erste  Nacht 
zween  bekam;  dieselbe  bracht  ich  dem  Christen  und  erhielte  dar- 
durch  nicht  allein  einen  Thaler  zur  Verehrung,  sondern  auch  Er- 

30  laubnus,  daß  ich  hinauß  dörflfle  gehen,  den  Hasen  nachzustellen, 
wenn  ich  die  Wacht  nit  hätte.  Weil  dann  nun  das  Land  zimlich 
erödet  und  niemand  war,  der  diese  Thier  aufflfienge,  zumal  sie  sieb 
trefflich  gemehret  hatten ,  als  kam  das  Wasser  wieder  auff  meine 


4  Tropff  [G  505j  aber.  8  loh  [A  415]  aber.  11  als]  K  als  die. 
18  ich  [R  394]  etliche.  19  gau[B  434]  ekelte.  21  bey  [D  417]  hencken. 
32  war  [C  424]  anderer.  23  Gelbsüchtige]  K  Geldsfichtige.  ein]  6K  einen, 
paar  fehlt  K.     die  [H  388]  einen.     27  das]  DGK  das  sonderbare. 
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Hohl,  massen  es  das  Ansehen  hatte,  als  ob  es  mit  Hasen  schney- 
hete  oder  ich  in  meine  Strick  bannen  könte.  Da  die  Officier  sahen, 
daß  man  mir  trauen  dörffle,  warde  ich  auch  mit  andern  hinauß 
attff  Partey  gelassen;  da  fienge  ich  nun  mein  Soestisch  Leben  wie- 
s  der  an,  ausser  daß  ich  keine  Parteyen  fuhren  und  commandiren 
dörflle,  wie  hiebevor  in  Westphalen,  denn  es  war  vonnöten,  zuvor 
Weg  und  Steg  zu  wissen  und  den  Rheinstrom  zu  kennen. 

1  mit]    GK   mir.     mit  [A  416]   Hasen.     2  ich]   GH  ich  sie.    meine] 
H  meinen.     3  an  [G  506]  dern.     4  Soestisch]  H  Soestlich. 
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darinnen  man  sehen  konte,  worzu  ein  und  anders  gnt  war.  h 
dreyen  Tagen  war  ich  mit  meiner  Arbeit  fertig  und  hatte  kaun 
drey  Cronen  in  die  Apotheck  und  vor  Geschirr  angewendet,  da 
ich  diß  Stattlein  verliesse.    Also  packte  ich  auff  und  nam  mir  tot, 

5  von  einem  Dorff  zum  andern  biß  in  das  Elsas  hinein  zu  wandern 
und  meine  Wahr  unterwegs  an  Mann  zu  bringen,  folgends  zu 
Straßburg,  als  in  einer  neutralen  Statt,  mich  mit  Gelegenheit  auf 
den  Rhein  zu  setzen ,  mit  Kauffleuten  wieder  nach  Cöln  zu  hie- 
ben und  von  dort  auß  meinen  Weg  zu  meinem  Weib  zu  nehmen. 

10  Das  Vorhaben  war  gut,  aber  der  Anschlag  fehlte  weit. 

Da  ich  das  erstemal  mit  meiner  Quacksalberey  vor  eine  Kirche 
kam  und  fail  hatte,  war  die  Losung  gar  schlecht,  weil  ich  viel  ib 
blöd  war,  mir  auch  so  wol  die  Sprach  als  Storgerische  Auffschnei- 
derey  nicht  von  statten  gehen  wolle;  sähe  demnach  gleich,  daß 

15  ichs  änderst  angreiffen  müste,  wenn  ich  Geld  einnehmen  wolle. 
Ich  gieng  mit  meinem  Kram  in  das  Wirlhshauß  und  vemam  über 
Tisch  vom  Wirth,  daß  den  Nachmittag  allerhand  Leut  unter  der 
Linden  vor  seinem  Hauß  zusammen  kommen  würden;  da  dörffle  ich 
dann  wol  so  etwas  verkaufTen,  wenn  ich  gute  Wahr  hatte;  allein  gebe 

so  es  der  Betrüger  so  viel  im  Land,  daß  die  Leut  gewaltig  mit  dem 
Geld  zurückhielten,  wenn  sie  keine  gewisse  Prob  vor  Augen  sehen, 
daß  der  Theriac  außbündig  gut  wäre.  Als  ich  dergestalt  vemam^ 
wo  es  mangelte,  bekam  ich  ein  halbes  Trinckglaßlein  voll  guten 
Straßburger  Brantewein  und  fieng  eine  Art  Krotten,  die  man  Re- 

95  ling  oder  Möhmlein  nennet,  so  im  Frühling  und  Sommer  in  den 
unsaubern  Pfützen  sitzen  und  singen,  sind  goldgelb  oder  fasi  roth- 
gelb und  unden  am  Bauch  schwartz  gescheckigt,  gar  unlustig  an- 
zusehen. Ein  solches  setzt  ich  in  ein  Schoppen- Glas  mit  Wasser 
und  stellts  neben  meine  Wahr  auff  einen  Tisch  unter  ier  Linden. 

90  Wie  sich  nun  die  Leut  anfiengen  zu  versamlen  und  umb  mich 


4  auff]  GK  auch.  K  meine  Wahren  ein,  nahm,  ond  [G  491] 
7  neutralen]  GH  neutralen  nunmehr  aber  franzdsiachen.  II  Quacksalberer 
[B  417]  vor.  12  Losung  [C  417]  gar.  13  Auff[H  578]  achneiderey.  |S  ein- 
nehmen] DGH  einnehmen  und  meinen  Quarck  an  den  Mann  bringen  wohe. 
17  Wirth  [H  384]  daß.  19  gebe]  ADGK  es  gebe  d.  33  Als  [D  410]  ich. 
S5  Möhmlein]  DG  Mähmlein.  26  oder]  H  und.  27  ond  [A  409]  nnden. 
29  einen]  K  einem.  30  anfiengen]  DG  anfingen,  häufilg.  K  anfiengen  hfiaiBger. 
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lerumb  slunden,  vermeynten  etliche,  ich  wfirde  mit  der  Klafft,  so 
ch  von  der  Wirihin  auß  ihrer  Küchen  entlehnt,  die  Zahn  aufi- 
irechen;  ich  aber  fieng  an:  Ihr  Herrn  und  gneti  Freund  (dann 
ch  konte  noch  gar  wenig  Frantzösisch  reden},  bin  ich  kein  brech- 
lir-die-Zahn-auß,  allein  hab  ich  gut  Wasser  vor  die  Aug,  es  mach 
lU  die  Fluß  auß  die  rode  Aug. 

Ja,  antwortet  einer,  man  sihets  an  euren  Augen  wol,  die 
sehen  ja  auß,  wie  zween  Irrwisch. 

Ich  sagte:  Das  ist  wahr;  wann  ich  aber  der  Wasser  vor 
mich  nicht  hab,  so  war  ich  wol  gar  blind  werd;  ich  rerkauff  sonst 
der  Wasser  nit;  der  Theriac  und  der  Pulver  vor  die  weisse  Zahn 
und  das  Wundsalb  will  ich  verkauS*  und  der  Wasser  noch  darzu 
schenck;  Ich  bin  ich  kein  Schreyer  oder  bescheiß-dir-die-Leut; 
hab  ich  mein  Theriac  feil;  wann  ich  sie  habe  probirt  und  sie  dir 
nit  gefalt,  so  darffistu  sie  mir  nit  kauiTab. 

In  dem  ließ  ich  einen  von  dem  Umbstand  eins  von  meinen 
Theriac-Büchslein  außwehlen,  auß  demselben  thät  ich  etwan  einer 
Erbsen  groß  in  meinen  Brantewein ,  den  die  Leut  vor  Wasser  an- 
sahen ,  zertrieb  ihn  darinn  und  kriegte  hierauff  mit  der  KIufR  das 
Möhmlein  auß  dem  Glas  mit  Wasser  und  sagte:  Secht,  ihr  gueti 
Freund,  wann  diß  gifitig  Wurm  kan  mein  Theriac  trinck  und  sterbe 
nit,  so  ist  der  Ding  nit  nutz,  dann  kauff  ihr  mir  nit  ab! 

Hiemit  steckte  ich  die  arme  Krott,  welche  im  Wasser  ge- 
boren und  ertzogen  und  kein  ander  Element  oder  Liquor  leiden 
konte,  in  meinen  Brantewein  und  hielte  es  mit  einem  Papier  zu, 
daß  es  nit  herauß  springen  konte;  da  fieng  es  dergestalt  an  darin 
zu  wüten  und  zu  zahlen,  ja  viel  ärger  zu  thun,  als  ob  ichs  auff 
gläende  Kohlen  geworffen  hätte,  weil  ihm  der  Brantewein  viel  zu 
starck  war;  und  nachdem  es  so  ein  kleine  Weil  getrieben,  ver- 
reckt es  und  streckt  alle  viere  von  sich.  Die  Baurn  sperrten  Maul 
und  Beutel  auff,  da  sie  diese  so  gewisse  Prob  mit  ihren  Augen 
angesehen  hatten;  da  war  in  ihrem  Sinn  kein  besserer  Theriac  in 


5  die  [G  493]  Aag.  mach]  ADG  mag.  7  sibets  [B  418]  an.  9  aber 
[C  418]  der.  vor  fehlt  C.  IS  dir  fehlt  GH.  15  mir  fehlt  GK.  16  meinen] 
DR  meinem.  19  der  \p  411]  Klafift.  30  ihr  fehlt  GR.  33  die  [A  410]  arme. 
34  Liquor]  AK  Liqnorem.  38  ge[H  379]worffen.  30  es]  GK  es  allge- 
mach.   31  da  [K  386]  sie.    so  fehlt  K. 
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der  Welt,  als  der  meinige,  und  hatte  ich  genug  zu  dum,  dea 
Plunder  in  die  Zettel  zu  wickeln  und  Geld  darvor  einzanebmes: 
es  waren  etliche  unter  ihnen,  die  kauflFtens  wol  drey  -,  vier  -,  fiiiiir- 
und  sechsfach,   damit  sie  ja  auff  den  Nothfall  mit  so  köstUchff 

5  GUniatwerge  versehen  wären,  ja  sie  kaufiten  auch  vor  ihre  Freoiui 
und  Verwandte,  die  an  andern  Orten  wohnten,  daß  ich  also  mit 
der  Narrnweis,  da  doch  kein  Marcklag  war,  denselben  Abend 
zehen  Cronen  löste  und  doch  noch  mehr  als  die  Helffte  meiner  Wak" 
behielte.    Ich  machte  mich  noch  dieselbe  Nacht  in  ein  ander  Dorl 

10  weil  ich  sorgte,  es  möchte  etwan  auch  ein  Baur  so  carios  seyi 
und  eine  Krott  in  ein  Wasser  setzen,  meinen  Theriac  zu  probin 
und,  wenn  es  denn  mißlinge,  mir  der  Buckel  geräumt  vrerden. 

Damit  ich  aber  gleichwol  auch  die  Vortrefflichkeit  meiner  GiA* 
Latwerge  aufF  ein  andere  Manier  erweisen  könte,  machte  ich  mir 

16  auß  Meel,  Saflran  und  Gallus  einen  gelben  Arsenicum  und  taf> 
Meel  und  Victril  einen  Mercurium  Sublimatum,  und  wenn  ich  die 
Prob  thun  wolte,  hatte  ich  zwey  gleiche  Glaser  mit  frischem  Was- 
ser auff  dem  Tisch ,  davon  das  eine  zimlich  starck  m^t  Aqua  fort 
oder  Spiritus  victril  vermischt  war;  in  dasselbe  zerrührte  ich  e« 

^  wenig  von  meinem  Theriac  und  schabte  alsdann  von  meinen  bey- 
den  Gifflen  so  viel,  als  genug  war,  liinein;  davon  wurde  das  eine 
Wasser,  so  keinen  Theriac  und  also  auch  kein  Aqua  fort  hatte, 
so  schwartz  wie  eine  Dinte,  das  ander  aber  bliebe  wegen  de£ 
Scheidwassers  wie  es  war. 

>5  Ha,  sagten  dann  die  Leut,  seht,  das  ist  fürwahr  ein  köst- 
licher Theriac  so  umb  ein  gering  Gelt. 


1  mei[B  419.  C  419Jnige'  4  ja  feblt  ADGH.  7  Marck  [G  493]  »g 
12  mißlinge]  H  mißlingte.  werden]  DGH  werden.  Ich  hatte  [K  hätte]  nicht 
vonnöthen,  die  jenige  Betrügereyen  zu  gebrauchen,  die  der  hochgelehrt 
Mfttthiolus  im  6'ten  Buch  Dio[D  4l2]scoridi8  de  Yenenis  von  den  Storgvr 
[GH  Btorgem]  nad  Marckschreyern  entdcoket,  so  lange  ich  gedachte  IföhiE- 
lein  haben  konte;  so  bedorffte  ich  auch  keines  Aifen  oder  anderer  seltxi- 
men  Thier  zum  Stand,  die  n&rrische  Leute  hersaznbringen ,  dann  ich  hit:c 
XU  Paris  von  einem  Teutsohen  Taschenspieler  artliche  Stticklein  nut  dfz 
Karten  zu  üben  gelemet,  damit  ich  die  Leut  herbey  gaackeln  and  aofhalur 
konte  bis  ich  meinen  Theriaok  obiger  gestalt  proibrte  [K  probirte],  wi 
den  Umstand  bew^te  die  Giemen  zu  ziehen.  15  einen  gelben  fehlt  DGB. 
17  zwey  [A  411]  gleiche.    19  Spiritus]  K  Spiritu  Yitrioli.   15  ab«r  fehlt  DGK. 
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Wann  ich  dann  beyde  untereinnder  grosse,  so  wurde  wie- 
ler  alles  klar;  davon  zogen  dann  die  gute  Baum  ihre  Beutel  und 
laaffWn  mir  ab,  welches  nicht  allein  meinem  hungerigen  Nagen 
vol  zu  paß  kam,  sondern  ich  machte  mich  auch  wider  beritten, 
3rosperir(e  noch  darzu  viel  Geld  aulT  meiner  Räis  und  kam  glück- 
ich  an  die  Teutsche  Grentz.    Dammb,  ihr  Hebe  Baum,  glaubt 


S  Baurn  [B  4101  Uire.  3  allein  [C  430]  meinem.  4  lierit|G  494]fen, 
>  Grentz]  GB  OrftntEe.  Ich  wolte  [H  380)  aber  anch  lUfiBer  oben  im  Lande,  ond 
ümemlich  in  Schwaben  und  Fiauckan,  wo  man  sonBt  trefflich  viel  aatf  dien 
ZahnbrecheT,  Harokschrejer,  CurtiBsnen  and  Gsuckler  zubalten  pfleget,  [K  Jg6] 
taeine  Arttneyknnst  nnd  ftirtrefflicbe  Medicunenten  fQr  die  Qesnnden,  (Gott 
helfFe  den  Krancken)  erweiaeii  und  sehen  laBBen ,  allein  mit  meiner  Franl- 
EÜBiBchen  Sprache,  dnrffte  ich  mich  nicht  nolil  anmelden,  dann  ich  merckte, 
daß  dieselbe  bey  den  guten  redlichen  Teutechen,  wegen  diesei  hochmütigen 
annuthigen  und  wahnsinnigen  FrantzöBiscbcn  Monarchen -Kriegs,  zimlich 
verd&chtig  und  yerttchlig  wäre  [K  wRre],  zumalen  anch  mich  etliche  Wir 
einen  faergelanffenen  [K  bemmgelauffenen]  Luaipenhnnd,  andere  aber  fQr 
einen  bo  erkaußten  Spionen  und  Mordbrenner,  (dergleichen  ichwartze  Engel 
nnd  TeufleU-Werckienge,  diese  Terhaate  FrantzlSsiicbe  Nation  gar  riet 
habe,)  halten  nnd  ansehen  wolCen  [K  wolle]. 

Meinen  Theriac-Kram  muate  ich  auch  einstellen,  dann  man  von  sol- 
chen (»etrngencn  Dieben  in  Teutschland,  durch  die  leidige  und  oftmalige 
Erfahmng,  schon  so  klug  und  vorsichtig  worden,  daß  man  fast  in  allen 
StSdten  Inspectores  nnd  probationci  be;  denen  Herren  Medicis,  darauff  hielte, 
und  weiche  dann  Ihrem  Angeben  nach  unrichtig  oder  betrüglioh  erfunden 
werdet],  dieeelb«  entweder  mit  Sohimpff  abschaffet,  oder  ihnen  sonsten  eine 
Ehre  anihut,  welche  wohl  bksaer  dSnohte,  und  man  sich  riet  lieber  in  al- 
len Gnaden  darfBr  hedancken  möchte. 

Demnach  faste  ich  die  gute  Besolution,  mich  bej  nnd  unter  denen 
Baoreti  nnd  Dorff-Dfilpeln  nur  als  ein  armes  Storoherlein  nnd  mit  geringen, 
doch  gut  scheinend«!  Hedicamenten  anßsnhalten.  loh  gedachte  nach  aller 
Erwepmg  endlich  recht  Cathegoricä  an  das  Lsbliohe  alte,  nun  aber  sehr 
gemeine,  nnd  nen-piaeticable  Spriicbwort:  Mundus  volt  decipl,  [K  decipi. 
d,  i.3  Die  Welt  will  betrogen  seyn.  Und  dafi  es  endlichen  do«h  auch 
bis[0  4S5)ser,  mit  einem  kleinen  Betriiglein  sich  also  dtircli  diu  Welt 
faindarch  fressen,  als  gar  stehlen,  und  einen  grossen  Dieb,  Fhilu  [K  Fili 
oder  Ranbanlen  [K  Raobanten]  abgehen.  Kein  verlogner  Zi;liuiig-Singer 
mochte  ich  auch  werden,  weilen  ich  offt  gehfirt,  daß  dieselbige  unter 
]<n  andern  auch  in  der  Hölle ,  defi  Tenffela  NaJStQcher  wiren ,  wormi 
den  Hindern  sohmntM,  und  entweder  ein  solches  ZeiCinigs-L>icd,  oder 
Zeitnngsingera  Zange,  loweilen  anob  einen  gantsen  Kopff,  von  der  Schwin»- 
Bssok  herab  reine,  md  ra  seiii«  gintigan  Secritoaohafft  gehrauolisi^jn' 


i 
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den  fremden  Marcktschreyern  so  leicht  nicht!  Ihr  wordel  sonst 

» 

deme  so  hatte  ich  auch  ohne  diß  eine  Stimme ,  wie  ein  Junger  £sel ,  oder 
alter  Wolff,  welche  immerdar  heischer  und  zum  Singen  untauglich  wäre. 

Endlich  käme  ich  auff  die  gute  [fehlt  K]  Gedancken,  mich  fSar  des 
alten  Ktih-Melcker  und  Schweitzer- Ar tzt  außxugeben,  und  dergleicsbea  ihn- 
liehe  Sachen  feilzuhieten ,  weil  ich  wohl  wüste,  und  auch  [H  S8l]  oSien 
gesehen,  daß  er  und  seine  Waaren,  bey  dem  Land-  und  Bauer- Yolck  sdr 
ftstimiret ,  beliebet  und  gültig  wäre.  Einen  Bauern  zubetriegen ,  achtele 
loh  endlich  so  hoch  nicht,  weil  es  diese  gemilch  [K  387]  te  und  nenn  bii- 
tigten  Schelmen,  den  frembden  und  ehrlichen  Burgers  -  Leuten  aach  nich: 
bässer  mit  Schmaltz,  Butter,  Eyem,  Milch,  und  grüner  Mardrwafar  in  da 
Städten  zu  machen  pflegen. 

Der  Anschlag  wäre  [K  wäre]  gut,  ich  trachtete  nur  umb  ein  pur 
große  und  [fehlt  K]  fette  Feld-Mäuse,  steckte  selbige  in  einen  Kasten  ici: 
Heu,  liesse  mir  auch  einige  auff  ein  Baner  oder  Taffeiet  mahlen,  und  inach;c 
so  ein  gewaltiges  gelbes  Schmirament,  von  Küh-Unschlitt,  Klaucn-Schnulu, 
und  allen  [K  alten]  gelben  Kinds -Windeln  zusammen,  daß  es  einem  natc- 
rellen  Murmelthierleins  Schmaltz  gleich  sähe,  zuweilen  kittert  und  kerrrv 
ich  meine  Teutsche  Murmelthierlein  ab,  damit  ich  die  Leute  zum  Stand 
brachte.  Ich  aber  an  meinem  wenigen  Ort,  spreißte  und  spreitzte  mich,  aU 
ob  ich  etwas  rechtschaffenes  wäre.  Und  liesse  zuweilen  das  Reden,  cbc 
ich  meine  Sache  [H  Rache]  recht  außzuschreyen  anhübe,  zimlich  wohl  an  mlcl 
kommen.  Die  Bauers  -  Leute,  und  gro  (,G  496]  be  Komhänmier,  sampt  ihrea 
Frauen  -  Geschirren ,  die  stunden  und  sahen  mich  häuffig  an,  daß  maocber 
offt  Maul,  Ohren  und  Nasen,  und  weis  nicht  was  mehr  auffsperrete,  nod 
mich   ansähe.     Theils    Bauern   Weiber  stiessen  ihre  Männer   und   sagten: 

Schau  Hans,  das  iß  ah  trefflicher  Mob. 

Deren  dann  der  gute  Hans  wieder  antwortete: 

Ich  sieh  ihn  werla  ag  drum  oh. 

Zuletzt,  wann  sie  mich  nun  lang  genug,  in  die  Dicke,  und  Qnlra 
[K  Quere],  in  der  Länge  und  Breiten,  und  also  auff  allen  Seiten  genug  as- 
gesehen  hatten,  so  hübe  ich  mit  einem  gewaltigen  Blähen  und  Brüsten,  lan- 
gen, tieffeuAthem  holen,  und  vielen  Räuspern  (und  was  dergleichen  Naire» 
gewöhnliche  Ceremonien  und  Albertäten  mehr  sind,)  meine  ausgehödeite 
Biergurgel  zu  eröifiien,  und  in  diese  schöne  Marckscbreyerische  gewöha- 
liche  Red-Art  auszubrechen  au: 

Einen  glückseligen  guten  Tag,  von  Qott  den  AlImächtigeD  wüaaek 
ich  euoh  zusammen,  ihr  Ehrenveste  und  nimehme  Herrn,  wie  aooli  ikr 
ehrsame  Bürger  und  Bauers  volokt  Kund  und  zu  wissen  sey  hiermit  ei- 
nen Jeden  unter  Euch,  die  ihr  hier  für  meinen  [H  meinem]  Theater,  Sehraga. 
butta  oder  Kram  [K  Krum]  beysammenstehet ,  und  versamlet  sejrt,  da5  id) 
bey  hiesiger  Meß,  Maroki  oder  Jahr -Zeit,  mich  auff  dffbntUoher  Gesscs, 
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Beme  Liebste  bey  seiaer  Abräis  grosses  Leibs  und  neben  ihren 
Eltern  und  Verwandten  noch  in  gutem  Wolstand  gewesen,  Item, 
daß  mir  der  Obrist  das  Fähnlein  noch  auflThalte ,  und  vexirte  mich 
darneben,  weil  mich  die  Urschlechten  so  verderbt  hatten,  daß  mich 
weder  mein  Weib  noch  das  andere  Frauenzimmer  zu  L,  vor  den 
Jager  mehr  annemen  werde  etc.  Demnach  redten  wir  miteinan- 
der ab,  daß  ich  bey  ihm  verbleiben  und  mit  solcher  Gelegenheit  wie- 
der nach  L.  kehren  soHe;  so  ein  erwünschte  Sach  vor  mich  war. 
Und  weil  ich  nichts  als  Lumpen  an  mir  hatte,  streckt  er  mir  etwas 
an  Geld  vor,  damit  ich  mich  wie  ein  Gaden-Diener  mondirte. 

Man  sagt  aber:  Wenn  ein  Ding  nit  seyn  soll,  so  geschichts 
nicht. 

Das  erfuhr  ich  auch;  denn  da  wir  den  Bhein  hinunder  fuhren 
and  das  Schiff  zu  Rheinhausen  visitirt  wurde,  erkanten  mich  die 
Philipsburger,  welche  mich  wieder  anpackten  und  nach  Philips- 
bnrg  führten,  allda  ich  wieder  wie  zuvor  einen  Mußquetierer  ab- 
geben muste,  welches  meinen  guten  Comet  ja  so  sehr  verdroß, 
als  mich  Selbsten,  weil  wir  sich  wieder  scheiden  musten;  so  dorflFle 
er  sich  auch  meiner  nicht  hoch  annehmen,  denn  er  hat  mit  ihm 
selbst  zu  thun,  sich  durch  zu  bringen. 


9  Eltern  [G  Sil.  R  398]  und.  4  Uraoblechten]  ADGK  Urschlechte. 
hüten  [H  392}  dafi.  6  annemen]  DGH  annemen ,  and  mir  einige  Cour« 
tese  erweisen.  10  Gaden-Diener]  B  Laden-Diener.  H  [A432]  Man.  18  sieb] 
GH  ans  wiedemm. 
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euer  Geld  suchen. 


ftir  die  Lftnß  fOr  die  MSkiß,  für  die  Wantea  för  die  Mfilba  in  hären  sMgi, 
ich  will  dins  abkauffa. 

Nan  ihr  Herra  das  [H  389]  hin  ich  alls  nit  a  na  der  nit,  ron  den  Sacbes 
hah  ich  gar  nischt,  der  alte  Schweitzer  der  Kühemelcker  hat  euch  mitgebnck 
nichts  als  ein  schlechtes  und  gerechtes  Morhel-Thiera  [K  Thierla]  Schmahz. 
ein  Morbel-Thierla  [H  383]  Fett,  ihr  Herra  es  ist  a  treffliche  Axtznej,  kein  Bor- 
gers-Maun  kein  Bauersmann  er  sey  wer  er  woU,  soll  dafür  mein  schraga  odrr 
Tisch  stöhn ,  der  sich  nit  damit  yerseh  und  einkanlTi  weil  der  Marckt  fb 
der  Thür  ist ,  daß  ers  hab ,  in  der  Zeit  oder  Noth ,  und  wann  ers  braucbt. 
Also  ihr  Herra  und  ehrliche  Bürgers-Lenth ,  Bauer  oder  Landvolck,  vk 
ihr  da  versamlet  seid ,  ist  jemand  der  sich  hat  geschnitta ,  gestacha  [H  ^ 
stocha] ,  gebaut ,  gesengt ,  gebrennt ,  ein  Ader  verstaucht ,  an  Finger  Ter- 
klemt,  ein  Glied  rerrenckt  hat  er  Schmertza  in  ein  Sehenckel,  in  an  Am. 
an  Fuß  oder  Ban,  in  an  Buokgrad,  das  er  offt  schreit  und  sagt :  O  du  mea 
Gott  und  Herr,  wo  [H  wie]  hab  ich  an  Schmertza,  in  meinem  Leib,  '& 
meinen  Arm,  in  meinen  Fuß  oder  Rucka?  ich  kan  mich  weder  biega,  bs- 
cka,  wenda,  oder  lencka,  es  sticht  mi,  und  reist  mi,  afi  wenn  [G  499 
lauter  reuter  oder  Sohubkerra  darina  wära,  ich  haU  weder  Tag  oder  Kseb 
Ruh,  zu  Nacht  wenn  ich  mich  ins  Bett  leg,  so  man  ich,  ich  meis  rergek 
fUr  Schmertza,  ich  schrey  das  mi  die  Nachbarn  heim,  des  Morgen«  weu 
ich  aufFstelh,  su  hab  ich  den  Schmertza  no,  ich  hab  schon  a  banffa  branck« 
es  hilfft  nit,  es  ist  ka  Oehl,  ka  Wasser  ka  Salm  in  der  Apotheck  ich  Laib 
mi  mit  geschmirt,  hout  mich  gcholfla,  ich  hab  den  Schmertza  no  wej  fax. 
was  brauch  ich  mey  lieber  Schweitzer?  mei  lieber  Kühemelcker!  ich  wiUi 
gern  zalle ,  es  kost  was  es  woll ,  wenn  es  mi  nur  hilfit. 

Ihr  Herral  nix  braucht  er  als  mey  Morbel  Thierlein  Schmalts,  mejr  liorbei- 
Thierlein  Fett,  nur  des  Morgens  und  des  Abends  fey  worm  da  [fehlt  H]  danit 
geschmirt  wo  es  weh  ihut,  und  ney  geriba,  es  lindert  alle  Schmertza,  es  beniaki 
das  stecha  das  seitha  oder  Rucka  weh,  es  sey  gleich  in  Gliedern,  Glencka 
Fnssa,  Arma,  Zeya,  Fingern  oder  Bana,  in  Gnück,  oder  auff  den  Uaabu 
es  lindert  alln  Frost  vertreibt  alle  Hitz,  nimt  weg  alle  Schwindel  4r9 
Haupts,  macht  steiffa,  grade  staroke  glatta  glencka  Glieder,  bnngt  dtr 
Menscha  sein  vorige  Krafit  und  Stärck  wieder,  ihr  Herra  wann  es  Oit 
hilfit  so  hol  mi  der  Teoffel,  darbey  gib  ich  euch  noch  an  Teutscben  Zettel 
darin  find  er  weyh  ers  brauchen  solt,  lom  andern,  habt  er  darbey  ein  kost* 
liehe  Wurtsel  oder  Kraut,  wie  es  auff  den  [K  dem]  hohen  Schweitaer  Gt- 
bürohen  [K  Gebürg]  wllchst,  and  mit  Gefahr  Leib  und  Lebens  gesncki. 
gegraba  und  gefunda  wird,  es  wird  genent  AUamannes-Hamisch  [K  AUtf- 
mannes-Hamisch] ,  gibt  Münnla  nnd  Weibla,  die  Weibla  aen  a  weag  kritf- 
tiger,  ist  a  treffiiobs  Mittel,  für  alle  [K  S90]  Fltteß  des  HanpU  und  dea  Leib« 
ftir  Zanweh ,  für  die  Schiene  oder  Botfalanff  bringt  den  Menschen  sein  Tfr- 
lohmes  Ge[G  500] hör  wieder,  wenn  er  bifiweiUen  sagt,  und  klagt:  mein 


I,  4,  11.  589 

das  Leben  verwnrckt  hfitte,  so  war  ich  jedoch  so  ruchlos,  daß  man 
(ausser  den  Zauberern  und  SodomitenD  kaum  einen  wüstem  Men- 
schen antreffen  mögen. 

Diß  nam  unser  Regiments-Caplan  an  mir  in  acht,  und  weil  er 
ein  rechter  frommer  Seelen -Eiferer  war,  schickte  er  auff  die  Oe- 
sterliche  Zeit  nach  mir,  zu  vernehmen,  warumb  ich  mich  nicht  bey 
der  Beicht  undCommnnion  eingestellt  hatte?  Ich  tractirte  ihn  aber 
nach  seinen  vielen  treuhertzigen  Erinnerungen,  wie  hiebevor  den 
Pfarrer  zu  L. ,  Also  daß  der  gute  Herr  nichts  mit  mir  außrichten 
konte.  Und  in  dem  es  schiene,  als  ob  Christus  und  Tauff  an  mir 
verloren  wäre,  sagte  er  zum  Beschluß:  Ach,  du  elender  Mensch I 
Ich  habe  vermeynt,  du  irrest  auß  Unwissenheit,  aber  nun  mercke 
ich,  daß  du  auß  lauter  Boßheit  und  gleichsam  vorsetzlicher  Weis 
zu  sundigen  fortfahrest.  Ach  wer  vermeynstu  wol,  der  ein  Mit- 
leiden mit  deiner  armen  Seel  und  ihrer  Verdammnus  haben  werde? 
Meines  theils  protestire  ich  vor  Gott  und  der  Welt,  daß  ich  an 
deiner  Verdammnus  keine  Schuld  haben  will,  weil  ich  gethan  und 
noch  femer  gern  unverdrossen  thun  wolte,  was  zu  Befördemng 
deiner  Seeligkeit  vonnöthen  wäre.  Es  wird  mir  aber  besorglich 
künfllig  mehrers  zu  thun  nit  obligen,  denn  daß  ich  deinen  Leib, 
wenn  ihn  deine  arme  Seel  in  solchem  verdampten  Stand  verifist,  an 
kein  geweyht  Ort  zu  andern  frommen  abgestorbenen  Christen  be- 
graben, sondern  auf  den  Schind- Wasen  bey  die  Cadavera  deß  ver- 
reckten Viehs  hinschleppen  lasse,  oder  an  den  jenigen  Ort,  da  man 
andere  Gotts- vergessene  und  VerzweUTelte  bin  thut! 

Diese  ernstliche  Bedrohung  fruchtete  eben  so  wenig,  als  die 
vorige  Ermahnungen,  und  zwar  nur  der  Ursach  halber,  weil  ich 
mich  vorm  Beichten  schämte.  0  ich  grosser  Narrl  Ich  erzehlte 
oft  meine  Buben -Stack  bey  gantzen  GesellschaSlen  und  log  noch 
darzu,  aber  jetzt,  da  ich  mich  bekehren  und  einem  einigen  Men- 


i  mohlM]  GH  rachloß  and  Laaterhafft  S  Menschen]  GK  Mentehen 
und  gintigem  Dieb  als  mich.  4  [D  415]  Biß.  $  war  [0  43t]  sohiokte. 
6  Ter[B  4SS]  nehmen.  9  gute]  DGH  gnte  ehrliohe.  mit  mir  fehlt  K. 
10  GhfUtOfl]  DGK  Chrisam.  17  haben]  ADGK  habe,  weil,  und  [G  SIS] 
ooeh.  st  abge[A  4t4]  etorbenen.  tS  den]  ADGK  dem.  S4  den]  DGB  dem. 
25  Venweiffelte]  GK  venweiffelte  Vögel.  t8  enehlte]  GK  lehlte.  30  ein- 
>g«n  [D  436]  Menschen. 
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sehen,  an  Gottes  statt,  meine  Sünden  demütig  bekennen  solte,  Ver- 
gebung zu  empfangen,  war  ich  ein  verstockter  Stumm!  Ich  sag< 
recht,  verstockt,  blieb  auch  verstockt,  denn  ich  antwortet:  Icl 
diene  dem  Kaiser  vor  einen  Soldaten;  wenn  ich  nun  auch  sterbe 

r*  als  ein  Soldat,  so  wirds  kein  Wunder  seyn,  da  ich  gleich  andern 
Soldaten  Cdie  nit  allezeit  auff  das  Geweyhte  begraben  werden  kön^ 
nen,  sondern  irgends  auff  dem  Feld,  in  Gräben  oder  in  der  Wölfl 
und  Raben  Mägen  vor  lieb  nemmen  müssen)  mich  auch  ausserhalb 
deß  Kirchhors  behelffen  werde. 

10  Also  schiede  ich  vom  Geistlichen,  der  mit  seinem  heiligen 

Seelen -Eyfer  anders  nichts  umb  mich  verdient,  als  daß  ich  ihm 
einsinal  einen  Hasen  abschlug,  den  er  inständig  von  mir  begehrte, 
mit  Vorwand,  weil  er  sich  selbst  an  einem  Strick  erhenckt  und  umbs 
Leben  gebracht,  daß  sich  dannenhero  nit  gebühre,  daß  er  als  ein 

15  Yerzweiffelter  in  ein  geweyhtes  Erdreich  begraben  werden  solte. 

* 

1  an]  ADGK  ansUt  Gottes.  Sünden]  ADG  Sünde,  demütig  [B  433. 
C  433]  bekennen.  11  ihm  [K  400]  einsmal.  If  mir  [H  S94J  begehrte. 
13  erhenckt]  ADGK  erhangen.    l5  hegrahen]  ADGK  solte  begraben  werdeo. 

GK  Schaa,  was  die  Sicherheit  nicht  thut, 

Und  wie  die  Sünden-Bosheit  ruh't, 

In  Gotts-Vergeßnen  Menschen  Sinnen, 

[G  514]  Die  nur  anff  böse  Lastei^That, 

Auff  Spott,  auff  Galgen,  Schwerd  nnd  Rad, 

Offt  richten  alles  ihr  Beginnen. 

Wie  Simplex  hier  an  sich  selbst  weist, 

Ob  er  es  aber  auch  geleist, 

^^1  ich  hier  eben  nicht,  TergViessen, 

Gut  wftrs,  daß  man  es  wohl  auffliebm, 

Und  sieh  aar  BAssening  bequim, 

Und  flöhe  was  hier  wird  gewiesen, 

So  ist  die  Welt,  so  macht  sies  noch, 

Ach  folget,  folget  alle  doch, 

Dem  [K  den]  guten,  nicht  den  bösen  Lehren, 

Es  ist  dift  nicht  hier  angebracht. 

Daß  es  soll  werden  nachgemacht. 

Zum  Scheu  yielmehr  sich  ku  bekehren. 

Demnach,  nehm  Zucht,  Lehr,  Warnung  an, 

Wem  g^te  Meinung  rathen  kan, 

£s  hör,  wer  Ohren  hat  an  hören! 


DAS  ZWÖLFTE  CAPITEL- 
Simplicias  wird  unverhofft  Ton  der  Mußqnete  erlöst. 

ALso  folgte  mir  keine  Besserung,  sondern  ich  wurde  je  län- 
ger je  ärger.  Der  Obrist  sagte  einsmals  zu  mir,  Er  wolte  mich, 
da  ich  kein  gut  thun  wolte,  mit  einem  Schelmen  hinweg  schicken; 
Weil  ich  aber  wol  wüste,  daß  es  ihm  nit  Ernst  war,  sagte  ich,  diß 
könne  leicht  geschehen,  wenn  er  mir  nur  den  Steckenknecht  mit 
gebe.  Also  ließ  er  mich  wiederum  passirn,  weil  er  sich  wol  ein- 
bilden konte,  daß  iclis  vor  keine  Straff,  sondern  vor  eine  Wolthat 
ballen  würde,  wenn  er  mich  lauffen  liesse.  Huste  demnach  wie- 
der meines  Hertzen  Willen  ein  Hußquetief  bleiben  und  Hunger 
leiden  biß  in  den  Sommer  hinein.  Je  mehr  sich  aber  der  Graf  von 
Götz  mit  seiner  Armee  näherte,  je  mehrers  näherte  sich  auch 
meine  Erlösung ;  denn  als  selbiger  zu  Bruchsal  das  Haupt-Quartier 
btte,  wurde  mein  Hertzbruder,  dem  ich  im  Läger  vor  Magdeburg 
mit  meinem  Geld  getreulich  geholffen,  von  der  Generalität  mit  et- 
lichen Verrichtungen  in  die  Vestung  geschickt,  da  man  Ihm  die 
höchste  Ehr  anthät  Ich  stund  eben  vor  deß  Obristen  Quartier 
Schildwacht,  und  ob  er  zwar  ein  schwartzen  sammeten  Rock 
'  uitnig,  so  erkante  ich  ihn  jedoch  gleich  im  ersten  Anblick,  hatte 
^T  nicht  das  Hertz,  ihn  so  gleich  anzusprechen,  denn  ich  muste 

2  Simplidiis]  DGB 

Simplex  wird  von  den  [K  dem]  Hertebrader  erkennt. 
Und  Ellgleich  damahl  sein  Unfall  gewend. 

S  folgtel  DG  folgte  bey.  K  erfolgte  bey.  ich  [A  425]  wurde.  7  könnej 
iHin  könne  ohne  sondere  Mühe  nnd  Unkosten,  znmalen  auch  ohne  meinen 
^erdniA  leicht.  GH  geschehen ,  weil  er  der  Schelmen  viel  hftUe,  nnd  anff 
»olche  [K  solche  Weise]  Zweyer  zugleich  los  würde  [K  wftrde,  sumalj, 
*"nj  er,  io  Muste  p  427]  demnach.  11  bleiben  [C  454]  md.  12  Je^ 
[^  434]  mehr.  13  05tz]  H  Görtz.  sich  [6  515]  auch.  14  Bruchsal) 
^BnisaL  Quar[H  S95.  K  401]tier.  19  Schildwacht]  D6R  Schüdwacht, 
^  ^  daselbst  einen  g^ten  Rausch  geholet  hatte,  nnd  ob  iwar  er.  20  Je« 
^]  GK  doch. 
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auß  mir  machen  wolle,  als  ich  hätte  seyn  können,  dann  ich  solle  and 
müste  einDoctor  seyn;  ich  muste  schwören,  daß  ich  unter  die  Kai- 
serliche Dragoner  in  Soest  gehörig,  und  erzehlte  ferner  bey  Eyds- 
pflicht  alles,  so  mir  von  selbiger  Zeit  an  biß  hieher  begegnet  und 
6  was  ich  jetzo  zu  thun  Vorhabens;  Aber  es  hiesse,  der  Kaiser  brau- 
che so  wol  in  Philipsburg,  als  in  Soest,  Soldaten,  man  würde  mir 
bey  ihnen  Auffenthalt  geben,  biß  ich  gleichwol  mit  guter  Gelegea- 
heit  zu  meinem  Regiment  kommen  könte;  wann  mir  aber  dieser 
Vorschlag  nit  schmeckte,  so  möchte  ich  im  Stockhauß  vor  lieb  neb- 

10  men  und  mich,  biß  ich  wieder  loß  käme,  als  einen  Doctor  tracti- 
ren  lassen ,  vor  welchen  sie  mich  dann  auch  gefangen  bekommea 
hätten. 

Also  kam  ich  vom  Pferd  auOT  den  Esel  und  muste  ein  Miißqiie- 
tier  werden  wider  meinen  Willen;  das  kain  mich  blutsauer  an,  weil 

16  der  Schmalhans  dort  herrschte  und  das  Commiss-brot  daselbst 
schröcklich  klein  war;  ich  sage  nit  vergeblich,  schröcklich  klein, 
dann  ich  erschrack  alle  Morgen,  wenn  ichs  6mpfieng,  weil  ick 
wüste,  daß  ich  mich  denselben  gantzen  Tag  damit  behelffen  musle, 
da  ichs  doch  ohn  einige  Muhe  auff  einmal  aufiVeiben  konte.     Un4 

so  die  Warheit  zu  bekennen,  so  ists  wol  ein  elende  Creatur  umb  einen  , 
Musquetierer,  der  solcher  gestalt  sein  Leben  in  einer  Gaamison 
zubringen  und  sich  allein  mit  dem  lieben  trocken  Brod,  und  noch 
darzu  kaum  halb  satt,  behelifen  muß;  dann  da  ist  keiner  anders, 
als  ein  Gefangener,  der  mit  Wasser  und  Brod  der  Trübsal  sein 

26  armseelig  Leben  verzögert;  ja  eip  Gefangener  hats  noch  besser, 


3  gehörig]  DGH  gehörig  und  von  den  Schwedischen  in  L. 
worden  w&re;  Item  sagte  ich  daß  ich  vom  G^gentheili  so  mich  am  die 
Ransion  nicht  loß  gehen  wollen,  aoff  Colin;  [D  414]  durchgangen  midi 
wieder  za  mondiren,  von  dan[G  503]nen  ich  wider  meinen  Willen  in  Fraack- 
reich:  und  also  jetzt  wieder  heraus  kommen,  mich  wieder  bej  meinem  Be- 
giment  einzustellen;  daß  ich  aber  ein  Weib  beym  gegentheil  genommcB, 
und  Fttndrioh  alldort  werden  sollen,  daß  konnte  ich  meisterlich  verschwei- 
gen ,  der  Hoffimng  mich  ledig  zu  reden ,  so  wolte  ich  alsdann  den  Blieia 
hinunter  gewischet  sejn  und  die  WestphaUsche  Schincken  wieder  einmsl 
versuchet  haben;  aber  es  hiesse  weit  anders,  dann  mir  wurde  geantwortet: 
der  Kaiser.  K  brauchte.  9  schmeckte]  ADGK  schmäeke.  14  das  [A  41S) 
kam.  19  einige]  ADGK  einzige.  S3  ich]'6K  ist  24  sein  [B  4tS]  anMee- 
P  415]  lig.  t5  venögert]  G  verzeret  K  venehret  hats  [C  433]  ao^ 
besser]  DGK  besser  und  ist  weitglückseliger. 
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dann  er  darflT  weder  wachen,  Rnnden  gehen,  noch  Schildwacht  ste- 
hen ,  sondern  bleibt  in  seiner  Ruhe  h'gen  und  hat  so  wol  Hoflfhung, 
als  ein  so  elender  Guarnisoner,  mit  der  Zeit  einmal  auß  solcher 
Gefangnus  zu  kommen.  Zwar  waren  auch  etliche,  die  ihr  Auß- 
kommen  umb  ein  kleines  besser  hatten,  und  auff  unterschiedliche 
Gattungen,  doch  kein  einige  Manier,  die  mir  beliebte  und,  solcher 
gestalt  mein  Haulfutter  zu  erobern,  anständig  seyn  wolte;  Dann 
etliche  namen  Cund  selten  es  auch  verloffene  Huren  gewesen  seyn)  in 
solchem  Elend  keiner  andern  Ursach  halber  Weiber,  als  daß  sie 
durch  solche  entweder  mit  Arbeiten,  als  nähen,  waschen,  spinnen, 
oder  mit  krämpeln  und  schachern  oder  wol  gar  mit  stehlen  emehrt 
werden  sollen;  da  war  eine  Fähnrich  unter  den  Weibern,  die  hatte 
ihre  Gage  wie  ein  Gefreyter;  ein  andere  war  Hebamme  und  bracht 
dardurch  sich  selbsten  und  ihrem  Mann  manchen  guten  Schmauß 
zu  wegen;  ein  andere  konte  stärcken  und  waschen,  diese  wasch- 
ten den  ledigen  Officiem  und  Soldaten  Hemder,  Strümpff,  Schlaff- 
hosen und  ich  weiß  nicht  was  als  mehr,  danron  sie  ihre  sondere 
Nahmen  kriegten;  andere  verkieffen  Toback  und  versahen  der  Kerl 
ihrePfeiffen,  die  dessen  Mangel  hatten;  andere  handelten  mit  Brau- 
te wein  und  waren  im  Ruff,  daß  sie  ihn  mit  Wasser,  so  sich  von 
ihnen  selbsten  distillirt,  verfälschten,  darvon  es  doch  seine  Prob 
nicht  verlohr;  ein  andere  war  eine  Näherin  und  konnte  allerhand 
Stich  und  Mödel  machen,  damit  sie  Geld  erwarb;  ein  andere  wüste 
sich  blößlich  auß  dem  Feld  zu  ernehren,  im  Winter  grub  sie  Schnec- 
ken, im  Frühling  grasete  sie  Salat,  im  Sommer  nam  sie  Vogelnes- 
ter auß  und  im  Herbst  wüste  sie  sonst  tausenderley  Schnabelwaid 
zu  kriegen;  etliche  trugen  Holtz  zu  verkauffen,  wie  die  Esel,  und 
andere  handelten  auch  mit  etwas  anders.  Solcher  gestalt  nun  meine 
Nahrung  zu  haben,  war  nicht  vor  mich,  dann  ich  hatte  schon  ein 
Weib.  Etliche  Kerl  ernährten  sich  mit  spielen,  weil  sie  es  besser 
als  Spitzbuben  konten  und  ihren  einfältigen  Cameraden  das  ihrige 


1  er]  G  der.  5  beB[G  504]  Ber.  6  kein]  ADGK  keine  ^einzige,  be- 
[K  393]  Hebte.  H  8clia[H  387]  ehern.  12  sollen]  K  solten.  Fähnrich] 
ADGK  Ffthnrichin.  14  guten  [A414]  Schmauß.  15  diese]  D  die  wuschen. 
K  die  wüsche.  17  sie]  G  so.  18  verkieffen]  ADGK  yerkauflten.  24  Sehne- 
[B  433]  cken.  26  auß  \p  416]  und.  sonst  [C  423]  tausenderley.  29 
ben]  DGH  haben  und  das  Maulftitter  zu  erwerben. 
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mit  falschen  Würffein  und  Karten  abzuzwacken  wnslen;  solche  Pro- 
fession aber  war  mir  ein  Eckel.  Andere  arbeiteten  aoff  der  Schanb 
und  sonsten  wie  die  Bestien ,  aber  hierzu  war  ich  zu  faul ;  etliche 
konten  und  trieben  etwan  ein  Handwerck,  ich  Tropff  aber  hatte 

5  keines  gelernt;  zwar  wenn  man  einen  Musicanten  vonnöthen  ge- 
habt hatte ,  so  war  ich  wol  bestanden ,  aber  dasselbe  Himgerlaiid 
,  behalffe  sich  nur  mit  Trommeln  undPfeiffen;  etliche  schillerten  tot 
andere  und  kamen  Tag  und  Nacht  niemal  von  der  Wacht,  Ich  aber 
wolte  lieber  hungern,  als  meinen  Leib  soabmergeb;  etliche  brach- 

10  ten  sich  mit  Partey  gehen  durch,  mir  aber  wurde  nicht  eimnal  vor 
das  Thor  zu  gehen  vertraut;  etliche  konten  besser  mausen  als  Kat- 
zen, ich  aber  haßte  solche  Handierung  wie  die  Pest  fai  Siunim, 
wo  ich  mich  nur  hin  kehrte,  da  konte  ich  nichts  ergreiffen,  das 
meinen  Magen  hatte  stillen  mögen.    Und  was  mich  am  allenneistea 

15  verdroß,  war  dieses,  daß  ich  mich  noch  darzu  muste  foppen  las- 
sen, wenn  die  Bursch  sagten:  Soltest  du  ein  Doctor  seyn,  und 
kanst  anders  keine  Kunst,  als  Hunger  leiden? 

Endlich  zwang  mich  die  Noth,  daß  ich  etliche  schöne  Karpf- 
fen  auß  dem  Graben  zu  mir  auff  den  Wall  gauckelte;  so  bald  es 

80  aber  der  Obrist  innen  wurde,  muste  ich  den  Esel  darvor  reatea 
und  war  mir  meine  Kunst  ferner  zu  üben  bey  hencken  verbottea. 
Zuletzt  war  anderer  Unglück  mein  Glück,  dann  nachdem  ich  eUiche 
Gelbsuchtige  und  ein  paar  Febricitanten  curirte,  die  einen  besoa- 
dern  Glauben  an  mir  gehabt  haben  müssen,  wurde  mir  erlaubt,  vor 

S6  die  Yestung  zu  gehen,  meinem  Vorwand  nach,  Wurtzel  und  Kran- 
ter  zu  meinen  Artzneyen  zu  samblen;  da  richtet  ich  hingegen  dea 
Hasen  mit  Stricken  und  hatte  das  Glück,  daß  ich  die  erste  Nacht 
zween  bekam;  dieselbe  bracht  ich  dem  Christen  und  erhielte  dar- 
durch  nicht  allein  einen  Thalcr  zur  Verehrung,  sondern  auch  Er- 

so  laubnus,  daß  ich  hinauß  dörifle  gehen,  den  Hasen  nachzusieUen, 
wenn  ich  die  Wacht  nit  hätte.  Weil  dann  nun  das  Land  ziinlich 
erödet  und  niemand  war,  der  diese  Thier  auff&enge,  zumal  sie  sich 
trefflich  gemehret  hatten ,  als  kam  das  Wasser  wieder  auff  meiBe 


4  Tropff  [G  505]  aber.  8  Ich  [A  415]  aber.  H  als]  K  als  die. 
18  ich  [H  394]  etliche.  19  gau[B  414]  ekelte.  21  bey  [D  417}  hencken. 
32  war  [C  424]  anderer.  23  Gelhsfichtige]  K  Oeldaftchtige.  ein]  GK  einen, 
paar  fehlt  R.     die  [H  388]  einen.     27  das]  DGK  das  sonderbare. 
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Hohl  9  massen  es  das  Ansehen  hatte ,  als  ob  es  mit  Hasen  schney- 
hete  oder  ich  in  meine  Strick  bannen  könte.  Da  die  OflBcier  sahen, 
daß  man  mir  trauen  dörffte,  wurde  ich  auch  mit  andern  hinauß 
aaff  Partey  gelassen;  da  fienge  ich  nun  mein  Soestisch  Leben  wie- 
der an,  ausser  daß  ich  keine  Parteyen  führen  und  commandiren 
dörffle,  wie  hiebevor  in  Westphalen,  denn  es  war  vonnöten,  zuvor 
Weg  und  Steg  zu  wissen  und  den  Rheinstrom  zu  kennen. 


1   mit]   GK   mir.     mit  [A  416]    Hasen.     2  ich]   GK   ich  sie.    meine] 
K  meinen.     3  an  [G  506]  dem.     4  Soestisch]  K  Soestlich. 


DAS  ZEHNTE  CAPITEL. 

Simplicius  überstehet  ein  unlustig  Bad  im 

NOch  ein  paar  Stücklein  will  ich  erzehlen,  ehe  ich  sage,  wie 
ich  wieder  von  der  Hußquete  erlöset  worden;  eins  von  grosser 

&  Leib-  und  Lebensgefahr,  darauß  ich  durch  Gottes  Gnad  entron- 
nen, das  ander  von  der  Seelengefahr,  darinnen  ich  hartnackiger 
Weis  stecken  bliebe,  denn  ich  will  meine  Untugenden  so  wenig 
verhelen,  als  meine  Tugenden,  damit  nicht  allein  meine  Histori 
zimlich  gantz  sey,  sondern  der  ohngewanderte  Leser  auch  erfahre, 

io  was  vor  seltzame  Eautzen  es  in  der  Welt  gibet 

Wie  zuEnd  deß  vorigen  Capitels  gemeldet,  so  dorffle  ich  auch 
mit  andern  auff  Partey,  so  in  Guamisonen  nit  jedem  liederlichen 
Kunden,  sondern  rechtschaffenen  Soldaten  gegönnet  wird.  Also 
giengen  nun  unser  neunzehen  einsmals  miteinander  durch  die  Under 

15  Marggrafschafft  hinauff,  oberhalb  Straßburg  einem  Basleriscben 
Schiff  auffzupassen,  worbey  heimlich  etliche  Weymarische  Officie- 
rer  und  Güter  seyn  selten.  Wir  kriegten  überhalb  Ottenheim  ein 
Fischer -Nachen,  uns  damit  überzusetzen  und  in  ein  Werd  ta  le- 
gen, so  gar  vortelhafflig  lag,  die  ankommende  Schiff  ans  Land  zn 

so  zwingen,  massen  zehen  von  uns  durch  den  Fischer  glücklich  über- 
geführt wurden.  Als  aber  einer  auß  uns ,  der  sonst  wol  fahren 
konte,  darunter  ich  mich  befände,  auch  holte,  schlug  der  Nachen 

2  Simplicius]  DGK 

Simplex  fftllt  ans  einem  Nachen  in  Bhein, 

wird  doch  errettet  nach  [OK  ans  Noth,  Angst  und]  Angst,  Noht  und  Prin. 

unlustig]  A  unlustiges.  5  Lebensgefahr  [B  435.  C  435]  daraufi.  6  bait- 
nackigen  [D  418]  Weis.  10  es  fehlt  B.  gibet]  DGK  gibet,  die  nöh  ncm- 
lieh  wenig  um  GOtt  bekümmern.  13  m]  G  lu.  13  Soldaten]  DGK  Sol- 
daten die  das  Pulver  schmecken  können.  17  und  [K  S95]  Güter,  fiberhalb] 
AK  oberhalb,  ig  Werd]  ADGK  Werder.  30  zwin[H  389]  gen.  lehen 
[A  417]  Ton.  23  konte]  DGK  konte,  die  übrigen  neune,  darunter,  dar- 
unter [G  507J  ich.    mich]  K  mich  mit  befand. 
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ohnversehens  umb ,  daß  wir  also  urpIdtzUch  miteinander  im  Rhein 
la^n.     Ich  sähe  mich  nit  viel  nach  den  andern  umb,  sondern  ge- 
dachte auff  mich  selbst.    Ob  ich  mich  nun  zwar  auß  allen  EraiRen 
spreitate  und  alle  Vörtel  der  guten  Schwimmer  brauchte,  so  spielte 
dennoch  der  Strom  mit  mir  wie  mit  einem  Ballen ,  in  dem  er  mich 
bald  über-,  bald  undersich  in  Grund  warf;  ich  hielte  mich  so  ritter- 
lich,   daß  ich  ofil  über  sich  kam,  Athem  zu  schöpffi^n;  wäre  es 
aber  umb  etwas  kalter  gewesen,  so  hätte  ich  mich  nimmermehr  so 
lang  enthalten  und  mit  dem  Leben  entrinnen  können.    Ich  ver- 
suchte oOY,  ans  Ufer  zu  gelangen,  so  mir  aber  die  Würbel  nit  zu- 
liessen,  als  die  mich  von  einer  Seite  zur  andern  warfTen;  und  ob 
ich  zwar  in  Kürtze  unter  Goldscheur  kam,  so  wurde  mir  doch  die 
Zeit  so  lang,  daß  ich  schier  an  meinem  Leben  verzweiffeite.  Dem- 
nach ich  aber  die  Gegend  bey  dem  Dorff  Goldscheur  passirt  hatte 
f  und  mich  bereits  drein  ergeben,  ich  würde  meinen  Weg  durch  die 
Straßburger  Rheinbrücke  entweder  todt  oder  lebendig  nemmen 
müssen,  wurde  ich  eines  grossen  Baums  gewahr,  dessen  Aeste 
unweit  vor  mir  auß  dem  Wasser  herfur  reichten;  der  Strom  gieng 
streng  und  rectsi  drauff  zu,  derhalben  wandte  ich  alle  übrige  Kräff- 
0  ten  an,  den  Baum  zu  erlangen,  welches  mir  denn  trefflich  glückte, 
also  daß  ich  beydes  durchs  Wasser  und  meine  Mühe  auf  den  grös- 
ten  Ast,  den  ich  anfänglich  vor  einen  Baum  angesehen,  zu  sitzen 
kam;  derselbe  wurde  aber  von  den  Strudeln  und  Wellen  derge- 
stalt tribulirt,  daß  er  ohn  Unterlaß  auff  und  nider  knappen  muste, 
B  und  derhalben  mein  Magen  also  erschüttert,  daß  ich  Lung  und  Le- 
ber hätte  außspeyen  mögen.    Ich  konte  mich  kümmerlich  darauff 
halten,  weil  ich  gantz  seltzam  vor  den  Augen  wurde;  ich  hätte 

1  lagen]  DGH  lagen,  und  zwar  am  allergeföhrlichsten  Ort,  wo  der 
Fluß  am  strengsten  war.  den]  H  dem.  3  Ob]  AD  Obzwar  nun  ich  mich. 
GK  Ob  zwar  ich  mich  nnn.  5  BallenJ  ADGK  Ball.  7  sich]  h  mich. 
9  ent[B  426.  D  419]  halten.  Ich  [G  426]  versuchte.  H  ob]  ADGK  ob- 
zwar ich.  12  Goldscheur]  GK  Goldscheur  ein  [H  (einem]  Dorff  am  Rhein 
wo  selbst  man  auch  Gold  aus  dem  Rhein  [K  Fluß]  f&nget.  18  reichten] 
B  xeiehte.  21  and]  G  und  da.  24  auff  [A  418]  und.  26  hAtte  fehlt  B. 
27  loh]  GK  mir.  wurde]  DGK  ward,  da  muste  alles  von  mir  heraus, 
was  ieh  auch  noch  in  Franokreich  und  Westphalen  gefressen  hatte,  und 
indem  ich  kotete  wie  ein  Gerberhund,  flössen  auch  die  Hosen  [G  608] 
voll,  welches  doch  der  Rhein  gleich  wieder  hinweg  flösse,  weil  mich  der 
Ast  alle  Augenblick  einmahl  hinunter  duuokte. 
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mieh  gern  wieder  ins  Wasser  gelassen,  befand  aber  wol,  daft  idk 
nit  Manns  genug  wäre,  nur  den  bunderten  Theil  solcher  Arbeit 
anßzustehen,  dergleichen  ich  schon  überstriUen  hatte,  niiisle  de- 
rowegen  verbleiben  und  aulF  ein  ungewisse  Erlösung  hoffen,  die 

A  mir  Gott  ungefähr  schicken  müste,  da  ich  änderst  mit  den  Lebea 
darvon  kommen  solte.  Aber  mein  Gewissen  gab  mir  hierza  mei 
schlechten  Trost,  in  dem  es  mir  vorhielt,  daß  ich  solche  gnaden- 
reiche Hülffe  nun  ein  paar  Jahr  her  so  liederlich  verschertsl;  je- 
doch hoffte  ich  ein  bessers  und  fieng  so  andachtig  an  zu  beten,  als 

10  ob  ich  in  einem  Closter  erzogen  worden  wäre;  ich  setzte  mir  vor, 
ins  künflftig  frömmer  zu  leben,  und  thät  unterschiedliche  Gelobde; 
Ich  widersagte  dem  Soldaten -Leben  und  verschwur  das  Partej 
gehen  auff  ewig,  schmiß  auch  meine  Patrondäsch  sammt  dem  Ban- 
tzen  von  mir  und  liesse  mich  nit  änderst  an,  als  ob  ich  wieder  eii 

16  Einsidel  werden ,  meine  Sünden  büssen  und  der  BarmhertzigkeH 
GOttes  vor  meine  hoffende  Erlösung  biß  in  mein  End  danckei 
wolte;  Und  in  dem  ich  dergestalt  auff  dem  Ast  bey  zwey  oder  drey 
Stunden  lang  zwischen  Forcht  und  Hoffnung  zugebracht,  kam  das- 
jenige Schiff  den  Rhein  herunder,  dem  ich  hätte  auffpassen  helffea 

20  sollen.  Ich  erhübe  meine  Stimm  erbörmlich  und  schrye  umb  Got- 
tes und  deß  Jüngsten  Gerichts  willen  umb  Hdlff,  und  nachdem  sie 
unweit  von  mir  vorüber  fahren  musten  und  dahero  meine  Gefahr 
und  elenden  Stand  desto  eygentlicher  sahen,  wurde  jeder  im  Schif 
zur  Barmhertzigkeit  bewegt,  massen  sie  gleich  ans  Land  fuhren, 

ts  sich  zu  unterreden,  wie  mir  möchte  zu  helffen  seyn. 

Weil  denn  wegen  der  vielen  Würbet ,  die  es  rund  umb  mich 
herumb  gäbe  und  von  den  Wurtzeln  und  Aesten  deß  Baums  ver- 
ursacht wurden,  ohne  Lebens -Gefahr  weder  zu  mir  zu  schwim- 
men noch  mit  grossen  und  kleinen  Schiffen  zu  mir  zu  fahren  war, 

90  als  erforderte  meine  Hülff  lange  Bedenckzeit;  wie  aber  mir  unter- 
dessen zu  Muth  gewesen,  ist  leicht  zu  erachten.    Zuletzt  schicktea 


3  fibentritten]  K  übenohritten.  5  Gott  [D  430]  aogefUir.  6  aoHe 
[K  596}  Aber.  8  Hülffe  [B  4S71  nun.  nim]  DGH  nur.  vertolMrtit]  GH 
▼enehrt  9  fieng  [H  390]  so.  be[C  497]  ten.  10  erzogen]  ADGK  wir» 
OBOgen  worden.  23  ey[A  419]  gentlicher.  35  sieh  fehlt  DGR.  16  YMlea] 
DGH  vielen  Stmdel  und  Wirbel.  30  meine  [6  509]  Hfilff.  31  exadi- 
[D  431]  ten. 
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ie  ifween  Kerl  mit  einem  Nachen  oberhalb  meiner  in  den  Fluß, 
lie  mir  ein  Sail  zufliessen  Hessen  und  das  eine  End  darvon  bey  sich 
lehielten,  das  ander  End  aber  bracht  ich  mit  grosser  Mflhe  zu 
iregen  und  band  es  umb  meinen  Leib  so  gut  ich  konte,  dass  ich 
ilso  an  demselben ,  wie  ein  Fisch  an  einer  Angelschnur ,  in  den 
fachen  gezogen  und  auff  das  Schiff  gebracht  wurde. 

Da  ich  nun  dergestalt  dem  Todt  entronnen,  hatte  ich  billich 
im  Ufer  auf  die  Knye  fallen  und  der  göttlichen  Güte  vor  meine  Er- 
ösung  dancken ,  auch  sonst  mein  Leben  zu  bessern  einen  Anfang 
nachen  sollen,  wie  ich  denn  solches  in  meinen  höchsten  Nöthen 
relobt  und  versprochen.  Ja  hinder  sich  nauß!  Denn  da  man  mich 
ragte,  wer  ich  sey  und  wie  ich  in  diese  Gefahr  gerathen  wäre, 
ieng  ich  an,  diesen  Burschen  yorzulfigen,  daß  der  Himmel  hatte 
)rschwartzen  mögen;  denn  ich  dachte:  Wenn  du  ihnen  sagst,  daß 
lu  sie  hast  plündern  helffen  wollen,  so  schmeissen  sie  dich  alsbald 
arieder  in  Rhein. 

Gab  mich  also  vor  einen  yertriebenen  Organisten  aus  und 
sagte,  nachdem  ich  auff  Straßburg  gewolt,  umb  über  Rhein  irgend 
einen  Schul-  oder  andern  Dienst  zu  suchen,  hatte  mich  eine  Par- 
iey  erdappt,  außgezogen  und  in  den  Rhein  geworffen,  welcher 
mich  auff  gegenwärtigen  Baum  gefuhrt.  Und  nachdem  ich  diese 
meine  Lügen  wol  füttern  konte,  zumalen  auch  mit  Schwüren  be- 
kräfftigte,  wurde  mir  geglaubt  und  mit  Speiß  und  Tranck  alles  Gu- 
tes erwiesen,  mich  wieder  zu  erquicken,  wie  ich  es  denn  trefflich 
vonnöten  hatte. 

Beym  Zoll  zu  Straßburg  stiegen  die  meiste  ans  Land  und  ich 
mit  ihnen,  da  ich  mich  denn  gegen  dieselbe  hoch  bedanckte  imd 
unter  andern  eines  jungen  KaufTherm  gewahr  wurde ,  dessen  An- 
gesicht, Gang  und  Geberden  mir  zu  erkennen  gaben,  daß  ich  ihn 
zuvor  mehr  gesehen,  konte  mich  aber  nicht  besinnen,  wo,  vemam 
aber  an  der  Sprach,  daß  es  eben  derjenige  Comet  war,  so  mich 


3  sich  [B  438]  behielten.  S  Mflhe]  DGK  Mflhe  ongefthr.  4  gut] 
G  gar.  K  hart  5  an  [C  438]  einer.  6  Nachen]  C  Bächen.  7  Todt]  DGH 
Tod  durch  Gottes  Gnad.  Ii  Ja]  DGK  Aher,  ach  leyder!  ich  armer  Mensch 
Kes  es  weit  fehlen:  Dann  da  man.  19  Schul  [A  430.  K  597]  oder.  33  Lit- 
gen  [H  39f]  wol.  33  mir]  DGK  mir  festiglich.  36  ans  [D  489] 
39  ihn  [B  419]  suTor.    31  aber]  H  jedoch.    Sprach  [G  5t0]  da5. 
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hiebevor  gefangen  bekommen;  ich  wusie  aber  nickt  m  ersiimei, 
wie  er  auß  einem  so  braven  jungen  Soldaten  zu  einem  Kaolhian 
worden,  vornemlich  weil  er  ein  gebomer  Cavallier  war.  Die  Begierde 
zu  wissen ,  ob  mich  meine  Augen  und  Ohren  betrugen  oder  nidit, 
5  trieben  mich  dahin,  daß  ich  zu  ihm  gieng  und  sagte:  Moosieir 
Schönstein,  ist  ers,  oder  ist  ers  nicht? 

Er  aber  antwort:  Ich  bin  keiner  von  Schönstein,  sondern  es 
Kauffmann. 

Da  sagte  ich :  So  bin  ich  auch  kein  Jäger  von  Soest  nit,  soi- 
10  dem  ein  Organist  oder  vielmehr  ein  LandlauflBger  Bettler ! 

0  Bruder,  sagt  hingegen  jener,  was  Teuffels  machstu?  wo 
ziehest  du  herumb? 

Ich  sagte:  Bruder,  wenn  du  vom  Himmel  versehen  bist,  mir 
das  Leben  erhalten  zu  helffen,  wie  nun  zum  zweyten  mal  gesche- 
it hen  ist,  so  erfordert  ohn  ZweifTel  mein  fatum,  daß  ich  alsdai 
nit  weit  von  dir  seye. 

Hierauff  namen  wir  einander  in  die  Arm ,  als  zwey  getre« 
Freund ,  die  hiebevor  beyderseits  versprochen ,  einander  biß  ■ 
Todt  zu  lieben.  Ich  muste  bey  ihm  einkehren  und  alles  erzehlei. 
*o  wie  mirs  ergangen,  sint  ich  von  L.  nach  Cöln  verreyst,  meinei 
Schatz  abzuholen,  verschwieg  ihm  auch  nit,  was  gestalt  ich  nt 
einer  Partey  ihrem  Schiff  hatte  auffpassen  wollen ,  und  wie  es  ob5 
drüber  ergieng;  Aber  wie  ich  zu  Pariß  gehaust,  davon  schwief 
ich  stockstill,  denn  ich  sorgte,  er  möchte  es  zu  L.  außbringen  luJ 
w  mir  deßwegen  bey  meinem  Weib  einen  bösen  Rauch  machen.  Hin- 
gegen vertraute  er  mir,  daß  er  von  der  Hessischen  Generalitit  n 
Hertzog  Bernhard,  dem  Fürsten  von  Weyroar,  geschickt  wordn 
wegen  allerhand  Sachen  von  grosser  Importanz,  das  Kriegswesei 
betreffend,  Relation  zu  thun  und  künfftiger  Campagne  und  An- 
90  schiig  halber  zu  conferiren,  welches  er  nunmehr  verrichtet  und  ii 
Gestalt  eines  Kauffmanns,  wie  ich  denn  vor  Augen  sehe,  auf  der 
Zurückräis  begriffen  seye.    Benebens  erzehlte  er  mir  auch,  diS 


3  er  feblt  BC.  -  einem  [C  499]  so.  braronl  ADGK  weekeim.  4  ^ 
trOgen]  GK  betrogen.  17  Hierauff  [A  491]  nemen.  18  in]  GK  in  4a. 
95  einen]  GK  einen  guten  Bchilling  oder  Prodnct  anfrimmea  [K  ■nfrinif 
and.  ei[D  493]  nen.  Bauch]  Fastnaohtepiele  s.  1978.  97  Weymar  (B  aW. 
geschickt.    99  Campagne]  DG  Compaginen.    St  vor  [C  458]  Augen. 
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nennen  weiß.  Ein  solcher  ehrbarer  Bruder  nun  war  ich  damals 
auch  und  verbliebs  biß  den  Tag  vor  der  Wittenweyrer  Schlacht^ 
ZQ  welcher  Zeit  das  Haupt-Quartier  in  Schuttem  war;  denn  als 
ich  damals  mit  meinen  Cameraden  in  das  Geroltzeckische  gieng, 
^Käbe  und  Ochsen  zu  stehlen,  wie  unser  Gewonheit  war,  wurde 
ich  von  den  Weymarischen  gefangen,  die  uns  viel  besser  zu  trac- 
Üren  wüsten ,  denn  sie  luden  uns  Mußqueten  auff  und  stiessen  uns 
hin  und  wieder  unter  die  Regimenter;  ich  zwar  kam  unter  das 
Hattsteinische. 


8  verblieb»]  DGK  verblieb.  Wittenweyrer]  DG  Wittenweyer.  K  Wit- 
tenmeyer-.  3  war]  GH  war,  damals  als  ich  mit.  4  meinen  [D  436]  Came- 
reden.  5  und]  DGK  oder,  steh  [B  443]  len.  7  und  [C  443]  stiessen.  9  Hatt- 
steinische] GH  Hattsteinische. 

Eine  sonderbare  Art  leichtfertiger  Ertz-Diebe,  nemlich  der  Marode-Brü- 
der  [K  Merode-Brfider]  allznvielen  [K  allzuweilen]  oder  unnützen  Nachfolge 
dergleichen  leichtfertigen  Oesindleins,  wird  allhier  so  deutlich  beschrieben 
tmd  Torgestellet,  daß  es  fast  nicht  deutlicher  hätte  seyn  [H  402.  K  408] 
können,  und  auch  wenig  mehr  Erklärens  bedarff.  Und  sind  Ja  freilich, 
solche  Lenthe  nur  mehr  eine  Beschwerung  als  Nutz  einer  Armee.  Gleich 
wie  die  Schwanrnien-Pfiffem,  und  viel  anderes  solches  nichts  taugliche  Ge- 
Eeag,  zwar  eine  feine  Färb,  und  schönen  Schein  von  sich  geben,  offt  wohl 
Gifit  nnd  anders  Unrath  in  sich  halten,  (daher  sie  auch  der  Wälder  Aus- 
ittz  nnd  Unreinigkeit  g^leiohsam  genennet  werden)  also  sind  auch  solche 
ftale  Tag  -  Diebe ,  und  Bäuberisch  oder  Spitzbübische  Galgen  -  Vögel ,  (die 
Marode-Bruder  wolte  ich  sagen)  nichts  anders,  als  freilich  auch  der  Aus- 
utz,  ja  wohl  gar  die  Pestilentz  einer  Armee,  durch  welche  man  [G  535]  eher 
guter  Kerls  offt  verfBhrot,  und  wohl  gar  auffgerieben  wird,  daß  er  hernach 
eine  Speise  der  Raben ,  oder  ein  schöne  Feld-Glocke  und  Galgen  -  Zierde 
%eben  muß,  der  vielleicht  sonst  die  Gelegenheit  solches  Unzieffers  [K  Un- 
gexieffers]  bey  der  Armee  oder  Bagage,  seine  gute  Dienste  gethan,  und 
ein  wackerer  Soldat  geblieben  wäre.  Sind  also  diese  Marode-Pursch  nichts 
Mden  als  das  Unkraut  im  Krieg.  Und  des  Teuffels  Vorreuter,  ja  eine 
rechte  Gmndsuppe,  und  so  genannte  Lema  Malorum  Bellicorum. 

Wunder  ists,  daß  die  grossen  Potentaten,  oder  tapffere  Feld -Herren 
*oldie  Lenthe  bey  ihren  Armeen  dulden  und  leiden  mögen,  weil  sie  ihnen 
lücht  mehrer  Nutzen  als  die  Feld-Mäuse,  welche  die  basten  Früchte  vor 
^  Enidte  abfressen.  Und  die  schönsten  Dörffer,  ehe  die  Armee  offtma- 
len  hinein  kommet,  schon  vorhero  ausfressen,  durchrauben  und  ausplündern. 
^>&i  wann  sie  dann  hernach  kommen,  schon  nicht  viel  mehr  da  ist,  und  sie 
But  dem  was  die  Bchlüngel  nicht  gemocht,  müssen  vorlieb  nehmen.  Ist  eine 
^ündennig,  eine  freye  Bentmachnng,  oder  sonsten  etwan  ein  Vorsatz  et- 
^M  IQ  eriiMchen  voihanden,  da  sind   diese   wackere  Lenthe  allezeit  die 


DAS  ELFTE  CAPITEL, 

Waromb  die  Geistliche  keine  Hasen  essen  sollen,  die  nl 

Stricken  gefangen  worden. 

ALso  hat  nun  der  günstige  Leser  vernommen,  in  was  ? or  ei- 

B  ner  Lebensgefahr  ich  gesteckt;  Betreifend  aber  die  Gefahr  meioff 
Seelen,  ist  zu  wissen,  daß  ich  unter  meiner  Mußquete  ein  rechter 
wilder  Mensch  war,  der  sich  um](»  Gott  und  sein  Wort  nichts  be- 
kümmerte; keine  Boßheit  war  mir  zu  viel;  da  waren  alle  Gnadfi 
und  Wohlthaten,  die  ich  von  GOtt  jemals  empfangen,  allerdingi 

10  vergessen;  so  bat  ich  auch  weder  unib  das  Zeitlich  noch  Ewv> 
sondern  lebte  auff  den  alten  Kaiser  hinein  wie  ein  Viehe.  Niemtoc 
hätte  mir  glauben  können,  daß  ich  bey  einem  so  frommen  Einskie 
wäre  erzogen  worden;  selten  kam  ich  in  die  Kirch  und  gar  nick 
zur  Beicht;  und  gleich  wie  mir  meiner  Seelen  Heil  nichts  anlif* 

15  als  betrübte  ich  meinen  Nebenmenschen  desto  mehr.  Wo  ich  bv 
jemand  berücken  konte,  unterließ  ichs  nit,  ja  ich  wolte  noch  Rato 
darvon  haben,  so  daß  schier  keiner  ohngeschimpffl  von  mir  kam 
davon  kriegte  ich  oift  dichte  Stoß  und  noch  öffler  den  Esel  zu  reu- 
ten, ja  man  bedrohete  mich  mit  Galgen  und  Wippe;  aber  es  htV 

M  alles  nichts,  ich  trieb  meine  gottlose  Weis  fort,  daß  es  das  AiL«e- 
hen  hatte,  als  ob  ich  das  desperat  spielte  und  mit  Fleiß  der  HöUei 
zurennete.  Und  ob  ich  gleich  keine  Ubelthat  begieng,  dadurch  id 


I  [B  451.  D  424.  C  4S9  statt  431]  DAS.     2  Waromb]  DGB 

Simplex  dem  Gkistlichen  ist  nicht  gar  [K  gar  buJ  günstigi 
Welcher  doch  suchet  sein  Wolfahrt  gants  brünstig. 

4  gfinstige]  R  geneigte.  8  Boßheit]  DGK  Boßheit  und 
Sifteklein.  |0  nmb  [G  513]  das.  14  HeU]  DGK  Heil  nnd  alle  G^ttEcb« 
8aohen  nichts  anlagen.  f5  mehr]  DGK  mehr,  ich  tadelte  die  LentsiGK 
Leute  nur  nicht  heimlich]  nicht  nur  heimlich ,  sondern  oftndirte  si«  ^"^ 
öffentlich,  wo  ich  nur  zukommen  konte:  Wo.  18  dichte  [A  4SS]  ^ 
19  mich]  OK  mich  gar.  30  das  [K  599]  Ansehen.  2t  spielte)  H  tf^ 
Borennete]  ADGK  snrenne.   22  Und  [H  595]  ob.  ob]  ADGK  obgleieh  ie^ 


DAS  VIERZEHNTE  CAPITEL. 

Ein  gefährlicher  Zwey-kampff  umb  Leib  und  Leben,  in 
welchem  doch  jeder  dem  Todt  entrinnet. 

ICh  konte  damals  greiffen ,  daß  ich  nar  zum  Unglück  gebo- 
ren, denn  ungefähr  4  Wochen  zuvor,  ehe  das  gedachte  Treffen 
geschähe,  hörete  ich  etliche  Götzische  gemeine  Offleier  von  ihrem 
Krieg  discuriren;  da  sagte  einer:  Ohngeschlagen  gehets  diesen 
Sommer  nicht  ab.  Schlagen  wir  dann  den  Feind,  so  müssen  wir 
den  künffUgen  Winter  Freyburg  und  die  Waldstätt  einnehmen; 
kriegen  wir  aber  Stoß,   so  kriegen  wir  auch  Winter -Quartier. 

Auff  diese  Prophezey  machte  ich  meinen  richtigen  Schluß  und 
sagte  bey  mir  selbst:  Nun  freue  dich,  Simplici,  du  wirst  kfinfftigen 
Fräling  guten  See-  und  Neckerwein  trincken  und  gemessen,  was 
die  Weymarische  verdienen  werden.  Aber  ich  betrog  mich  weit, 
denn  weil  ich  nunmehr  Weymarisch  war,  so  war  ich  auch  präde- 
stinirt,  Breysach  belagern  zu  helffen,  massen  solche  Belagerung 
gleich  nach  mehrbemeldter  Wittenweyrer  Schlacht  völlig  ins  Werck 
gesetzt  wurde,  da  ich  denn  wie  andere  Mußquetier  Tag  und  Nacht 
wachen  und  schantzen  muste  und  nichts  davon  hatte,  als  daß  ich 
» lernte,  wie  man  mit  den  Approchen  einer  Yestung  zusetzen  muß, 
darauff  ich  vor  Magdeburg  wenig  Achtung  geben.  Im  übrigen 
Aer  war  es  lausig  bey  mir  bestellt,  weil  je  zwo  oder  drey  auff- 
einander  Sassen,  der  Beutel  war  läer,  Wein,  Bier  und  Fleisch  ein 
Rarität,  Aepffel  und  halb  Brod  genug  mein  bestes  Wildprct 

* 

S  Ein]  DK 

Simplex  kSmpfft  mit  einem  um  Leib  and  Leben, 
der  aieh  anch  Ihme  hat  endUch  ergeben. 

9  Waldfltitt]  DGB  Waldstftte.  17  Wittenweyrer]  ADGK  Wittenweyer. 
18  wie  [A  4S5]  andere.  19  nichts]  H  nichta  anders.  30  einer  [G  537] 
Vestnag.  39  mir  [D  437]  beateUt.  33  lAer]  DGK  lAer  und  öed.  läer 
[H  404]  Wein.  Fleiach  [B  444*  C  444]  ein.  34  halb]  ADGK  hart  sohim- 
^  Brot  (jedoch  kfimmerlich  genug)  mein. 
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sehen,  an  Gottes  statt,  meine  Sfinden  demütig  bekennen  solle,  Ver- 
gebung zu  empfangen,  war  ich  ein  verstockter  Stumm!  Ich  sag« 
recht,  verstockt,  blieb  auch  verstockt,  denn  ich  antwortet:  M 
diene  dem  Kaiser  vor  einen  Soldaten;  wenn  ich  nun  auch  sterbe 

r»  als  ein  Soldat,  so  wirds  kein  Wunder  seyn ,  da  ich  gleich  andern 
Soldaten  Q^ie  nit  allezeit  aufT  das  Geweyhte  begraben  werden  köa- 
nen,  sondern  irgends  auff  dem  Feld,  in  Gräben  oder  in  der  Wötf 
und  Raben  Mägen  vor  lieb  nemmen  müssen)  mich  auch  ansserhalb 
deß  Kirchhofs  behelffen  werde. 

10  Also  schiede  ich  vom  Geistlichen,   der  mit  seinem  beiligei 

Seelen -Eyfer  anders  nichts  umb  mich  verdient,  als  daß  ich  iha 
einsinal  einen  Hasen  abschlug,  den  er  inständig  von  mir  begehrte. 
mit  Vorwand,  weil  er  sich  selbst  an  einem  Strick  erhenckt  and  unk 
Leben  gebracht,  daß  sich  dannenhero  nit  gebühre,  daß  er  als  em 

15  Verzwelffelter  in  ein  geweyhtes  Erdreich  begraben  werden  solle. 


i  an]  ADGK  ansUt  Gottes.  Sünden]  ADG  Sünde,  demfia^  [B  fSS. 
C  433]  bekennen.  11  ihm  [H  400]  einsmal.  13  mir  [H  394]  begehrte. 
13  erhenckt]  ADGK  erhangen.    15  begraben]  ADGK  solte  begraben  werdei. 

GK  Schau,  was  die  Sicherheit  nicht  thut, 

Und  wie  die  Sünden-Bosheit  ruh't, 

In  Gotts-Vergeßnen  Menschen  Sinnen, 

[G  514]  Die  nur  anff  böse  Laster-That, 

Auff  Spott,  anff  Galgen,  Schwerd  und  Rad, 

Offt  richten  alles  ihr  Beginnen. 

Wie  Simplex  hier  an  sich  selbst  weist. 

Ob  er  es  aber  auch  geleist. 

Will  ich  hier  eben  nicht,  rergViessen, 

Gut  wärs,  daß  man  es  wohl  anffiiehm. 

Und  sieh  aar  Eftssermig  bequim, 

Und  flöhe  was  hier  wird  gewiesen, 

So  ist  die  Welt,  so  macht  sies  noch, 

Ach  folget,  folget  alle  doch. 

Dem  [K  den]  gnten,  nicht  den  bösen  Lehren, 

Es  ist  dift  nicht  hier  angebracht. 

Daß  es  soll  werden  nachgemacht, 

Zorn  Sohea  rielmehr  sich  zu  bekehren. 

Demnach,  nehm  Zncht,  Lehr,  Wamnng  an. 

Wem  gnte  Meinung  rathen  kan. 

Et  hör,  w«r  Ohren  hat  in  hören! 


I,  4,  14.  605 

n  machen,  rang  ich  ibm  geschwind  sein  Schwerd  a«ß  der  Faust 
und  wolts  ihm  in  Leib  stossen;  da  es  aber  nicht  durch  gehen  wolte, 
sprang  er  wieder  unversehens  auiF  die  Fuß,  erwischte  mich  beym 
Haar  und  ich  ihn  auch  ,*  sein  Schwerd  aber  hatte  ich  schon  weg 
geworffan ;  daraulT  fiengen  wir  ein  solch  ernstlich  Spiel  mitein- 
ander an,  so  eines  jeden  verbitterte  Starck  genugsam  zu  erkennen 
gab,  und  kont  doch  keiner  deß  andern  Meister  werden;  bald  lag 
ich,  bald  er  oben  und  im  Huy  kamen  wir  wieder  auff  die  Fuß,  so 
aber  nicht  lang  dauerte,  weil  je  einer  deß  andern  Todt  suchte; 
das  Blut,  so  mir  haufflg  zu  Nas  und  Mund  herauß  lieffe,  speyte  ich 
meinem  Feuid  ins  Gesicht,  weil  ers  so  hitzig  begehrte;  das  war 
mir  gut,  denn  es  hinderte  ihn  am  sehen.  Also  zogen  wir  einander 
bey  anderthalbe  Stund  im  Schnee  herumb;  darvon  wurden  wir  so 
matt,  daß  allem  Ansehen  nach  deß  einen  Unkrafiten  deß  andern 
Müdigkeit  allein  mit  den  Fäusten  nicht  völlig  überwinden  noch 
einer  den  andern  auß  eigenen  KräfiFten  und  ohne  Waffen  vollends 
zum  Todt  hätte  bringen  mögen. 

Die  Ring-Kunst,  darinn  ich  mich  zu  L.  offt  flbte,  kam  mir 
damals  wol  zu  statten,  sonst  hatte  ich  ohne  Zweiffei  eingebüst, 

>  dann  mein  Feind  war  viel  starcker,  als  ich,  und  über  das  Eisen- 
vest  Als  wir  einander  fast  tödtlich  abgemattet,  sagte  er  endlich: 
Bruder,  hör  auff,  ich  ergeb  mich  dir  zu  eigen. 

Ich  sagte:  Du  soltest  mich  anfanglich  haben  passiren  lassen. 
Was  hastu  mehr,  antwortet  jener,  wenn  ich  gleich  sterbe? 

>  Und  was  hättestu  gehabt,  sagte  ich,  wenn  du  mich  hattest 
nider  geschossen,  sintemal  ich  kein  Heller  Geld  bey  mir  hab? 

Darauff  bat  er  umb  Verzeyhung  und  ich  mich  erweichen  und 
ilm  auffstehen  ließ,  nachdem  er  mir  zuvor  theur  geschworen,  daß 
er  nit  allein  Frieden  halten,  sondern  auch  meüi  treuer  Freund  und 


4  w^]  DGU  weggeworffen,  weil  ich  ibn  nicht  damit  beschidlgen  konte. 
8  wieder  [H  405]  anff.  9  andern]  DGH  andern  Untergang  and  Tod.  11  hitsig 
[K  41t]  hegehrte.  15  im]  GH  im  Koth  nnd.  15  MttdigLA  4S7]keit. 
19  ohne  [D  439]  Zweiffei.  eingehüBt]  DGH  eingebüst,  und  den  kürtaem 
Sexogen.  ao  stiroker  [B  446]  als.  21  abgemattet]  DGH  abgemattet,  nnd 
ich  meinen  Gegentheil  anter  mir  fast  schwerlich  mehr  halten  konnte.  S2  Bru- 
iet  [C  446]  hör.  34  ha8t[G  539]  u.  wenn]  AD  wangleich  ich.  37  ich] 
ADGK  ich  ließ.    38  Heß  fehlt  ADGK. 
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sorgen ,  er  wfirde  der  Veit  Lauff  nach  sich  meiner  schimea  oder 
mich  sonst  nit  kennen  wollen,  weil  er  den  Kleidern  nach  in  wm 
hohen  Stand,  ich  aber  nur  ein  lausiger  Mußquetier  wäre.  NMk- 
dem  ich  aber  abgelöst  wurde ,  erkundigte  ich  bey  dessen  Dienen 

6  seinen  Stand  und  Nahmen,  damit  ich  versichert  seye,  daß  ich  viel- 
leicht keinen  andern  vor  ihn  anspräche ,  und  hatte  dennoch  das 
Hertz  nit,  ihn  anzureden,  sondern  schrieb  dieses  Brieflein  und  6A 
es  ihm  am  Morgen  durch  seinen  Kammerdiener  einhändigen: 
Monsieur,  etc.    Wenn  meinem  Hochg.  Herrn  beliebte,  den  je 

10  nigen,  den  er  hiebevor  durch  seine  Dapfferkeit,  in  derScUsch 
bey  Wittstock  auß  Eisen  und  Banden  errettet,  auch  anjetzo  dord 
sein  vortrefflich  Ansehen  auß  dem  aller -armseeligsten  Stand  m 
der  Welt  zu  erlösen,  wohinein  er  als  ein  Ball  deß  unbestaadigei 
Glücks  gerathen ,  So  würde  Ihm  solches  nicht  allein  nicht.schr6r 

15  fallen,  sondern  Er  würde  Ihm  auch  vor  einen  ewigen  Diener  obb- 
gim  seinen  ohne  das  getreu -verbundenen,  anjetzo  aber  alier- 
elendesten  und  verlassenen 

S.  SimplicissimaoL 
^    So  bald  er  solches  gelesen ,  ließ  er  mich  zu  ihm  hinein  kon- 

90  men,  sagte  er:  Landsmann,  wo  ist  der  Kerl,  der  euch  diß  Schrei- 
ben gegeben? 

Ich  antwort:  Herr,  er  ligt  in  hiesiger  Yestung  gerangen. 
Wol,  sagt  er,  so  gehet  zu  ihm  und  sagt,  ich  woll  ihm  dano« 
helffen ,  und  solt  er  schon  den  Strick  an  Hals  kriegen. 

ts  Ich  sagte:  Herr,  es  wird  solcher  Mühe  nit  bedörffen,  ich  to 

der  arme  Simplicius  selbsten,  der  jetzt  kompt,  demselben  so  wol 
vor  die  Erlösung  bey  Wittstock  zu  dancken,  als  Ihn  zu  bitten,  mick 
wieder  von  der  Mußquet  zu  erledigen,  so  ich  wider  meinen  Wiliei 
zu  tragen  gezwungen  würde. 

00  Er  liesse  mich  nit  völlig  außreden,  sondern  bezeugte  tÜ 
umbfahen,  wie  geneigt  er  seye,  mir  zu  helffen;  In  Summa,  er  lU 


9  [A  426]  Momuenr.  15  wfirde  [D  428]  Ihm.  Ihm]  K  Ihn.  P^ 
(B  455.  C  455]  ner.  i  6  seinen]  D  sein.  30  er  fehlt  ADGH.  2t  gegdteal 
ADGK  gegeben  hat.  24  den  [6  516]  Strick.  35  bedörffen]  DGB  ^•^ 
fen,  doch  bedanoke  [6K  bedanckt^  ich  mich  tot  die  seltne  Bereitfeftig^^ 
Qsd  weil  ich  aahe,  dafi  er  so  willfUirig  war,  ftihr  ich  ferner  Uui  ^ 
sagte:  Ich. 


DAS  FÜNFZEHNTE  CAPITEL, 
Wie  Olhrier  seine  Basch-klöpfferlsche  Ubelthaten  noch  wol 

za  entschuldigen  vermeynte. 

Ein  resoluter  Soldat,  der  sich  darein  ergeben ,  sein  Leben 
zn  wagen  und  gering  zu  achten ,  ist  wol  ein  dummes  Vieh.  Man 
hatte  tausend  Kerl  gefunden,  darunter  kein  einiger  das  Herlz  ge- 
habt hätte,  mit  einem  solchen,  der  ihn  erst  als  ein  Mörder  an^- 
gegriffen,  an  ein  unbekant  Ort  zu  Gast  zu  gehen.  Idi  fragt  ihn 
anif  dem  Weg,  was  Volcks  er  sey.  Da  sagte  er.  Er  hatte  vor 
dißmal  keinen  Herm^  sondern  kriege  vor  sich  selbst,  und  fragte 
zugleich,  was  Volcks  denn  ich  sey.  Ich  sagte,  daß  ich  Wey ma- 
nsch gewesen,  nunmehr  aber  mein  Abschied  hätte  und  gesinnet 
wäre,  mich  nach  Hanß  zu  begeben.  Darauf  fragte  er,  wie  ich 
hiesse,  und  da  ich  antwortet,  Simplicius,  kehrt  er  sich  umb  Cdenn 
ich  ließ  ihn  voran  gehen,  weil  ich  ihm  nit  traute)  und  sähe  mir 
steiff  ins  Gesicht. 

Heistu  nicht  auch  Simplicissimus? 

Ja,  antwortet  ich;  der  ist  ein  Schelm,  der  seinen  Nahmen 
verleugnet 

Wie  heist  aber  du? 

Ach,  Bruder,  antwortet  er,  so  bin  ich  Olivier,  den  du  wol 
vor  Magdeburg  wirst  gekani  haben. 

Warff  damit  seui  Rohr  von  sich  und  fiel  auff  die  Knye  nider. 


1  [O  447.  H  406.  K  412}  DAS.    2  Wie]  DGK 

Simplex  erflUirt,  daft  Oliner  war, 

Welcher  ihm  korts  vorher  [K  eiiTor]  kam  in  die  Haar. 

5  tn  [6  530]  achten.  Yieli]  DGK  Vieh,  welches  sieh  wie  ein  Schaaf 
zur  Sehlachtbanek  filhren  Ust  6  einiger]  ADGK  einziger.  8  an]  D  als. 
9  was]  ADGK  weß.  10  kriege]  K  kriegte.  11  was]  ADGK  weß.  17  Heistn] 
DGK  Heist  du,  sagte  er,  nach  dem  er  mich  ein  wenig  hetracfatet  hatte. 
33  die  [A  4S9]  Knye  [D  441]  nider. 
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Endet  damit  seine  Red  lachend  und  wünschte  mir  GMck  iis 
Feld. 

Diß  war  meinem  Hertzbrnder  noch  nicht  genug,  sondern  er 
bat  den  Obristen  auch ,  Er  wolte  sich  nicht  zu  wider  seyn  lasseo, 

r>  mich  mit  an  seine  Tafel  zu  nemmen ,  so  er  auch  erhielt;  er  thits 
aber  zu  dem  Ende,  daß  er  dem  Obristen  in  meiner  Gegenwart  er- 
zehle,  was  er  in  Westphalen  nur  discursent  von  dem  Grafen  von 
der  Wahl  und  dem  Commandanten  in  Soest  von  mir  gehöret  hatte; 
Welches  alles  er  nun  dergestalt  herauß  striche,  daß  alle  Zuhörer 

10  mich  vor  einen  guten  Soldaten  halten  musten;  darbey  hielt  ick 
mich  so  bescheiden,  daß  der  Obrist  und  seine  Leut,  die  mich  zu- 
vor gekant,  nicht  anders  glauben  konten,  als  ich  wäre  mit  andern 
Kleidern  auch  ein  gantz  anderer  Mensch  worden.  Und  demnach 
der  Obrist  auch  wissen  wolte,  woher  mir  der  Nahm  Doctor  n- 

15  kommen  wäre,  erzehlt  ich  ihm  meine  gantze  Räis  von  Pariß  auß 
biß  nach  Philipsburg  und  wie  viel  Bauern  ich  betrogen,  mein  Manl- 
futter  zu  gewinnen ;  darüber  sie  zimlich  lachten.  Endlich  gestumi 
ich  unverholen,  daß  ich  willens  gewest,  Din  Obristen  mit  aller- 
hand Boßheiten  dergestalt  zu  perturbim  und  abzumatten ,  daß  er 

20  mich  endlich  auß  der  Guarnison  hätte  schaffen  müssen,  dt  fem  er 
anders  wegen  der  vielen  Klagen  in  Ruhe  vor  mir  leben  wollen. 

Darauff  erzehlte  der  Obrist  viel  Bubenstucklein,  die  ich  be- 
gangen, so  lang  ich  in  der  Guarnison  gewest,  wie  ich  nemlich 
Erbsen  gesotten,  oben  mit  Schmaltz  übergössen  und  solche  vor 

25  eitel  Schmaltz  verkauflt,  item,  gantze  Sack  voll  Sand  für  Saltz,  in 
dem  ich  die  Sack  unden  mit  Sand  und  oben  mit  Saltz  gefüllt,  so 
dann,  wie  ich  einem  hie,  dem  andern  dort  einen  Beem  angebun- 
den und  die  Leut  mit  Pasquillen  vexirt,  also  daß  man  die  gantze 
Mahlzeit  nur  von  mir  zu  reden  hatte;  hatte  ich  aber  keinen  so  aa- 


1  lachend]  ADG  lächlende.  3  [A  428]  DiG.  4  wolte]  ADGK  wolle. 
7  disounent]  K  discursive.  8  mir  [D  430]  gehöret  9  der[B  437]gc«t*I^ 
10  einen]  DG  einen  Yon  den  besten  Soldaten.  R  einen  der  betten  Sol- 
daten, ii  mich  [C  437]  so.  14  Dootor]  DGK  Dootor  wie  man  midi  da- 
malB  gemeinigUch  nennet  16  Manlfütter  [H  597.  R  403j  i|i.  19  Bos- 
heiten] DGR  Boßheiten  insolentien  und  Plackereyen.  S3  BnbenttfiökJeis 
[O  518]  die.  95  voll]  R  mit  28  PA8qn!][A  429]  len.  29  hatte]  DGR 
hatte,  welches  alles  2iir  Verwnndening  nnd  Qeliehter  tangte. 
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sehenlichen  Freund  gehabt,  so  wären  alle  meine  Thaten  straflPwur- 
dig  gewesen.  Darbey  nam  ich  ein  Exempel,  wie  es  bey  Hof  her- 
gehen müsse,  wenn  ein  böser  Bub  deß  Färsten  Gunst  hat 

Nach  geendigtem  Imbiß  hatte  der  Jud  kein  Pferd,  so  meinem 
Herizbruder  vor  mich  gefallen  wolte;  weil  er  aber  in  solcher 
iEstimation  war,  daß  der  Obrist  seine  Gunst  schwerlich  entberen 
konte,  als  verehrte  er  ihm  eins  mit  Sattel  und  Zeug  auß  seinem 
Stall,  auff  welches  sich  Herr  Simplicius  setzte  und  mit  seinem 
Hertzbruder  Freudenvoll  zur  Yestung  hinauß  ritte;  theils  seiner 
Cameraden  rieifen  ihm  nach:  Glück  zu,  Bruder,  Glück  zu!  theils 
aber  auß  Neid:  Je  grösser  Glück,  je  grösser  Glück. 

» 

4  [D  431]  Nach.  Imbiß]  6K  Imbiß  oder  Malzeit.  5  weil  [B  438]  er. 
8  auff  [C458]  welches.  11  Glück,  je]  K  Schalck,  je.  Glück]  DGK  Glück, 
weil  sie  mich  meines  guten  Gluckshalher  hasseten. 

GK  Selten,  (saget  man  im  Sprichwort)  verdirbt  ein  Unkraut,  es 
moste  eh  ein  Hund  daran  pissen.  So  gieng  es  dem  verschalckten  Sim- 
piicissimo  auch,  er  hatte  wie  es  schiene  fast  mehr  Glück  als  Recht.  Und 
fände  sich  allezeit  (wie  schon  zum  öiftem  geschehen)  wann  e^ihme  (so  zu 
reden)  Hunds-übel  gienge,  wieder  ein  guter  Freund,  oder  sonst  eine  Glücks- 
Gelegenheit,  daß  er  wieder  Lüiftung  bekam. 

Nichts  geschiehet  von  OhngefHhr,  alles  nach  Gbttes  Willen,  so  soll 
der  Mensch  dencken  wann  es  ihm  zu  weilen  übel  gehet,  Wer  weiß  warum 
das  geschieht,  oder  wie  du  es  verdienet  hast.  Hundert  Jahr  gehet  es  nicht 
übel,  und  auch  nicht  hundert  Jahr  wohl.  Die  Wanckelmuth  des  Glücks 
ist  hierbey  zu  erwegen  und  zu  betrachten,  welches  uns  bald  weinen,  und 
bald  lachen  machet.  Gott  lasset  es  [G  519]  ofit  den  Gottlosen  und  sichern 
onbilndigen  Menschen  gern  ein  wenig  übel  gehen ,  damit  sie  desto  bässer 
in  sich  gehen,  zurück  dencken,  sich  bttssem  und  die  Creutz-Schul  lernen 
sollen,  hilffts  nicht,  so  mögen  sie  es  desto  schwerer  verantworten,  und 
Gott  dermaleins  entschuldigt  halten.  Er  sendet  det  [fehlt  H]  auch  manchen 
[K  manchem]  losen  Strick  und  leichtfertigen  [K  leichtfertigem]  Vogel,  ein 
Glück  und  [H  398*  K  404]  Rettung,  der  es  wohl  nicht  werih,  sondern  nur 
bedfirfitig  ist,  und  man  ihn  billig  darinnen  solte  crepiren  lassen,  weil  ers 
nicht  bässer  haben  wollen,  weil  er  alle  gute  Vermahnung  wie  hier  der 
BimpliduB  offt  aus  dem  Wind  geschlagen.  Es  geschiehet  aber  vielleicht 
danun,  damit  der  Frevel-Sünder  noch  immer  erkennen,  in  sich  gehen  und 
sehen  solle,  wie  ihm  die  Güte  Gottes  zur  Busse  und  Reue  seines  bösen 
Lebens,  von  solchen  abzustehen  [K  abzuziehen,]  locket.  Keinen  bässern 
tuid  treuem  Hertzbmder  kan  der  Mensch  haben,  als  seinen  lieben  Gott, 
ond  an  dessen  Statt,  treue  Lehrer,  aber  wie  es  der  Simplex  dem  Geist- 
lichen gemacht,  so  machts  die  Welt  ins  gemein  noch.  Sic  achtens  nicht 
^  man  sie  vom  Bösen  abmahnet. 

38» 
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Wafi  gebets  den  Pfaffen  an?  denckt  mancher.  Ich  will  lieber  cii 
wackerer  Hofmann,  ein  frischer  Soldat  nnd  Luder-Tropff,  ein  fauler  Tag- 
Dieb  und  lustiger  Fatz-Narr  oder  Scbwalbenmacher  seyn.  Maß  ich  gleich 
offt  hunger  leiden,  daß  der  Bauch  bärsten  möchte ,  so  hah  ich  doch  meines 
freyen  "Willen.     Oder  erschnappe  von  ohngefähr  was. 

Ja,  wann  es  nur  allezeit  so  angieng  mein  guter  Fremid,  daft  der  hin- 
ckende  Both  nicht  hernach  k&me,  und  das  poenitere  anff  dem  Po»t>Klepfc 
alsdann  einritte. 

Man  hat  nicht  allezeit  ein  Simplicissimus-Glück  ob  man  gleich  eia 
Simplicissimus-Schalck  ist.  Die  treuen  Hertz-Brüder  sind  gar  dann  gesSet 
heut  zu  Tag,  und  haben  die  meisten  Mücken-Art,  welche  sich  nur  am  tieb- 
sten  anffhalten,  wo  es  etwas  zum  hasten  giebet,  folge  du  guten  Rath  maa 
guter  Christ,  meide  alle  böse  Gesellachafil ,  und  gute  Brfider,  lebe  ehrbar, 
Christlich,  und  halte  dir  einen  treuen  Hertzbmder  zum  Freonde  der  errettet 
aus  aller  Noth,  und  wird  genennt  der  gute  Gott. 

[G  520]  Laß  den  Hertzbruder  dir,  allhier  zu  Hertzen  gehen, 

Du,  der  du  in  der  Noth,  trägst  deiner  Fehler  Reu, 

Und  denckest,  daß  vielleicht,  kein  Mensch  dein  Freund  nicht  scjr, 

Schau,  was  dem  Simplex  hier,  fflr  Nohthülff  ist  geschehen; 

Ein  solcher  Freund  ist  Gott,  er  will  den  nicht  verlassen, 

Der  ihn  in  Nöthen  sucht,  und  bittlich  flehet  an. 

Wie  der  Hertzbmder  hier,  dem  Simplex  hat  gethan, 

So  thut  er  glaub  es  nur,  noch  jedem  gleicher  massen, 

Wer  auff  ihn  seine  Zuversicht, 

Nur  glaubig  setzt,  den  last  er  nicht. 


DAS  DREIZEHNTE  CAPITEL 

Handelt  von  dem  Orden  der  Merode-Brüder. 

ÜNterwegs  redete  Hertzbruder  mit  mir  ab,  daß  ich  mich 
vor  seinen  Vetter  außgeben  solte,  damit  ich  desto  mehr  geehrt 
würde,  hingegen  wolle  er  mir  noch  ein  Pferd  sampt  einem  Knecht 
verschaffen  und  mich  zum  NeunEckischen  Regiment  thun,  bey 
deme  ich  mich  als  ein  Freyreuter  auffhalten  könte,  biß  ein  OfBcier- 
Stelle  bey  der  Armee  ledig  würde,  zu  deren  er  mir  helffen  könte* 

Also  wurde  ich  in  Eyl  wieder  ein  Kerl,  der  einem  braven 
Soldaten  gleich  sähe;  ich  thät  aber  denselben  Sommer  wenig  Tha- 
ten,  als  daß  ich  am  Schwartzwald  hin  und  wieder  etliche  Kühe 
stehlen  halife  und  mir  das  Brißgäu  und  Elsas  zimlich  bekant  machte. 
Im  übrigen  hatte  ich  abermal  wenig  Stern,  denn  nachdem  mir  mein 
Knecht  sampt  dem  Pferd  bey  Kentzingen  von  den  Weymarischen 
gefangen  wurde ,  muste  ich  das  ander  desto  härter  strapezim  und 
endlich  gar  hinreuten,  daß  ich  mich  also  in  den  Orden  der  Merode- 
Brüder  begeben  muste.  Mein  Hertzbruder  hätte  mich  zwar  gern 
wieder  mondirt;  weil  ich  aber  so  bald  mit  den  ersten  zweyen  Pfer- 
den fertig  worden,  hielte  er  zurück  und  gedachte,  mich  zappeln  zu 
lassen,  biß  ich  mich  besser  vorzusehen  lernte;  so  begehrte  ich 
solches  auch  nit,  denn  ich  fand  an  meinen  Mit-Consorten  eine  so 
angenehme  Gesellschafft,  daß  ich  mir  biß  an  die  Winter- Quartier 
keinen  bessern  Handel  wünschte. 

Ich  muß  nur  ein  wenig  erzehlen,  was  die  Merode-Brüder 


3  Handelt]  DGB 

Simplex  mit  vielen  weitläufitigen  Worten, 
handelt  von  der  Merode  Bruder  Orden. 

S  redete]  K  redete  der.    4  Vetter]  K  Vatter.     5  einem]  ADGK  einen. 
6  mm  [K  405]  Neon-Eoki  [H  399]  sehen.     9  ich]  DGK  ioh   wieder   alle 
meine  Hoffnung  in.     J3  denn  [A  430)  nachdem.     17  muste  [D  432]  Mein« 
30  lauen  [B  459.  C  439]  biß.    vor[G  531]  zusehen.    33  keinen]  K  h 
bessere  Händel. 
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vor  Leut  sind,  weilen  sich  ohn  Zweiffei  etliche  finden,  sondoM 
die  KriegsUnerfahrne,  so  nichts  davon  wissen.  So  heb  ichbift- 
her  noch  keinen  Scribenten  angetroffen,  der  etwas  von  ihren  Ge- 
bräuchen, Gewonheiten,  Rechten  und  Privilegien  seinen  SehriiF- 

5  ten  einverleibt  hätte,  ohnangesehen  es  wol  werth  ist,  daß  nit 
allein  die  jetzige  Feldherrn ,  sondern  auch  der  Baursmann  wisse, 
was  er  vor  eine  Zunfft  seye.  Betreffend  nun  erstlich  ihren  Nak- 
men ,  will  ich  nit  hoffen ,  daß  es  dem  jenigen  dapffem  Cavallier, 
unter  dem  sie  solchen  bekommen,  ein  Schimpff  sey,  sonst  wolte 

10  ichs  nit  einem  jeden  so  öffentlich  auff  die  Nas  binden.  Ich  hab  eine 
Art  Schuh  gesehen ,  die  hatten  an  statt  der  Löcher  krumme  NihL 
damit  sie  desto  besser  durch  den  Koth  stampffen  solten;  solte  nin 
einer  deßwegen  den  Mansfelder  selbst  vor  einen  Pechfarizer  schel* 
ten,  den  wolte  ich  vor  einen  Phantasten  halten.  Eben  so  moß  mu 

15  diesen  Nahmen  auch  verstehen,  der  nicht  abgehen  wird,  so  lau; 
die  Teutsche  kriegen ;  es  hat  aber  ein  solche  Beschaffenheit  da- 
mit. Als  dieser  Cavallier  einsmals  ein  neugeworben  Regiment  zur 
Armee  brachte,  waren  die  Kerl  so  schwacher  baufälliger  Natur, 
wie  die  Frantzösische  Britanier,  daß  sie  also  das  Marchim  und 

80  ander  Ungemach,  das  ein  Soldat  im  Feld  außstehen  muß,  nit 
erleiden  konten,  derowegen  denn  ihre  Brigade  zeitlich  so  schwach 
wurde,  daß  sie  kaum  die  Fähnlein  mehr  bedecken  konte,  und  wo 
man  einen  oder  mehr  Krancke  und  Lahme  auff  dem  Marck,  in 
Häusern  und  hinder  den  Zäunen  und  Hecken  antraff  und  fragte: 

85  Was  Regiments?  so  war  gemeiniglich  die  Antwort:  Von  Merode! 
Davon  entsprang,  daß  man  endlich  alle  die  jenige,  sie  wäreo 
gleich  kranck  oder  gesund,  verwundt  oder  nit,  wenn  sie  nur  aus- 
serhalb der  Zug- Ordnung  daher  zottelten  oder  sonst  nicht  bey 
.ihren  Regimentern  ihr  Quartier  im  Feld  namen,  Merode-Brüder 

80  nante ,  welche  Bursch  man  zuvor  Säusenger  und  Immenschneider 
geheissen  hatte;  denn  sie  sind  wie  die  Brumser  in  den  Immea- 


10  80  öffentlich  fehlt  K.  11  NAht]  DGK  dieaelbigea  wurden 
felder  Sohnh  genannt,  weil  dessen  Kiiegsknecht  selbige  erfanden.  16  Tenticke 
[A.  431]  kriegen,  ig  schwacher]  K  schwacher  und.  19  wie  [D  4SS]  ^ 
S3  wnrde  [B  440]  daß.  und  [G  4401  wo.  33  und  [H  400.  H  40S}  Uh^ 
Lahme]  6HH  Lahme  Leinenweber.  25  Was]  AH  wes.  Von  [O  St%]  Um^ 
Merode]  G  Marode. 
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welche,  wenn  sie  ihren  Stachel  verloren  haben,  nicht 
mehr  arbeiten  noch  Honig  machen,  sondern  nur  fressen  köonen; 
Wann  ein  Reuter  sein  Pferd  und  ein  Mußqnetier  seine  Gesundheit 
verleurt  oder  ihm  Weib  und  Kind  crliranckt  und  zurucli  bleiben 
will,  Bo  ists  schon  anderthalb  par  Merode-Bräder ,  ein  Gesindiem, 
so  sich  mit  nichts  besser  als  mit  den  Zügelnem  vergleicht,  weil 
es  nicht  allein  nach  seinem  Belieben  vor,  nach,  neben  und  mitten 
unter  der  Armee  herumb  streicht,  sondern  auch  demselben  bey- 
des  an  Sitten  und  Gewonhcit  ähnlich  ist;  da  sihet  man  sie  Hauffen- 
weis  beyeinander  Cwie  die  Feld-Hüner  im  Winter)  binder  den 
Hecken,  im  Schatten  oder  nach  ihrer  Gelegenheit  an  der  Sonnen 
oder  irgends  umb  ein  Feur  herumb  ligea,  Taback  zu  sauffen  und 
zu  faullentzen,  wenn  unterdessen  anderwerts  ein  rechtscbalTener 
Soldat  beym  Fähnlein  Hitz,  Durst,  Hunger,  Frost  und  allerband 
■  Elend  überstehet.  Dort  geht  eine  Schaar  neben  dem  March  her 
auGT  die  Hauserey,  wenn  indessen  manch  armer  Soldat  vor  Mattig- 
keit unter  seinen  Waffen  versincken  möchte.  Sie  spolireu  vor,  ne- 
ben und  hinder  der  Armee  alles,  was  sie  antreffen;  und  was  sie 
nicht  gemessen  können,  verderben  sie,  also  daß  die  Regimenter, 
1  wenn  sie  in  die  Quartier  oder  ins  Lager  kommen,  offt  nicht  einen 
guten  Tninck  Wasser  finden;  und  wenn  sie  alles  Ernstes  angehalten 
werden,  bey  der  Bagage  zu  bleiben,  so  wird  man  offt  bey  nahe 
dieselbe  stärcker  finden,  als  die  Armee  selbst  ist;  Wenn  sie  aber 
Gesellen-weis  marchiren,  quartiren,  campiren  und  liausiren,  so 
«  haben  sie  keinen  Wachtmeister,  der  sie  commandirt,  keinen  Feld- 
waibel  oder  Schergianlen,  der  ihnen  das  Wambs  außklopffl,  kei- 
nen Corporal,  der  sie  wachen  heist,  keinen  Tambour,  der  sie 
deß  Zapffcnstreichs,  der  Schaar-  und  Tagwacht  erinnert,  und  in 
Summa  niemand,  der  sie  an  statt  deß  Adjutanten  in  Battaglia  stellt 
u  oder  an  statt  deß  Fourirs  einlogirt,  sondern  leben  vielmehr  wie 
die  Frey-Herren.    Wenn  aber  etwas  an  Commifi  der  Soldalesca 


I  SUchel]  D  Stscbelii.  haben]  H  haben,  nnd.  4  ujul  z.]  GH  ndur  -i. 
9  ühet  man  fehlt  GH.  II  im  (A  4S3]  Schatten.  11  »I1.;t[I>  453]  hond. 
16  manch]  U  mancher  arme,  armer  [B  441]  Soldat.  17  vcrriiiicktuj  DGB 
T«niiicken  nod  verachmachten  müchtu.  18  der  [C  141]  Anui 
mudirt  [G  533]  keinen.  36  außklopfil]  OGH  ausklopETt  oder  viuluitl%ta| 
«UobL     31  Baldatesca]  GH  Boldateaca  ihnen. 
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zukompt,  so  sind  sie  die  erste,  die  ihr  Theil  holen,  ob  sie  es 
gleich  nit  verdient.  Hingegen  sind  die  Rumormeister  und  Geienl 
Gewaltiger  ihr  allergröste  Pest,  als  welche  ihnen  zn  Zeiten,  wen 
sie  es  zu  bundt  machen ,  eiserne  Silbergeschirr  an  Hind  und  FiS 

5  legen  oder  sie  wol  gar  mit  einem  hänlBnen  Kragen  zieren  und  tf 
ihre  allerbeste  Hals  aufifhencken  lassen. 

Sie  wachen  nicht,  sie  schantzen  nicht,  sie  stürmen  nicht  wi 
kommen  auch  in  keine  Schlacht-ordnung,  und  sie  emehren  sick 
doch.    Was  aber  der  Feldherr,  der  Landmann  und  die  Armada 

10  selbst,  bey  deren  sich  viel  solches  Gesinds  beflndet,  vor  Schadea 
darvon  habe,  ist  nicht  zu  beschreiben.  Der  heylloseste  Renter- 
Jung,  der  nichts  thut,  als  fouragiren,  ist  dem  Feld-Herrn  nutzer, 
als  1000  Merode- Brüder,  die  ein  Handwerck  drauß  machen  nxA 
ohne  Noth  aufF  der  Bernhaut  ligen;   sie  werden  vom  Gegentbeü 

15  hinweg  gefangen  und  von  den  Baum  an  theils  Orten  anff  die  Finger 
geklopflft;  dadurch  wird  die  Armee  gemindert  und  der  Feind  ge- 
starckt,  und  wenn  gleich  ein  so  liederlicher  Schlingel  (ich  meyne 
nicht  die  arme  Krancke,  sondern  die  unberittene  Reuter,  die  im* 
achtsamer  Weis  ihre  Pferd  verderben  lassen  und  sich  auff  Merode 

20  begeben,  damit  sie  ihre  Haut  schohnen  können,  durch  den  Sono- 
mer  darvon  kompt,  so  hat  man  nichts  anders  von  ihm,  als  daß 
man  ihn  aufF  den  Winter  mit  grossem  Kosten  wieder  niondiren 
muß,  damit  er  kunflfligen  Feldzug  wieder  etwas  zu  verlieren  haiie: 
man  solte  sie  zusamm  kuppeln  wie  die  Windhund  und  sie  in  dea 

25  Guamisonen  kriegen  lernen  oder  gar  auff  die  Galleern  schmiden, 
wenn  sie  nit  auch  zu  Fuß  im  Feld  das  ihrige  thun  wolten,  biß  sie 
gleichwol  wieder  Pferd  kriegten.  Ich  geschweige  hier,  wie  man- 
ches Dorff  durch  sie  so  wol  unachtsam-,  als  vorsetzlicher  Weis  ver^ 
brennt  wird,  wie  manchen  Kerl  sie  von  ihrer  eigenen  Armee  al>- 

90  setzen,  plündern,  heimlich  beslehlen  und  wol  gar  nider  machen, 
auch  wie  mancher  Spion  sich  unter  ihnen  auffhalten  kan,  wenn 
er  nemlich  nur^  ein  Regiment  und  Compagni  auß  der  Armada  n 

» 

1  ob]  AD6K  obgleich  sie  es.  S  welcbe  [H  401.  K  407]  ibnen.  5  «nf- 
hencken]  ADK  anhttngen.  7  [A  4S5]  Sie.  iO  aicb  [D  435]  Wcl.  11  Reuter 
[B  442]  Jung.  14  der  [C  442]  Bernhant  20  sehohneii]  DGK  Bchoofv* 
und  ihrer  Faulheit  aaf  der  Bemhant  pflegen  können.  22  groaaem]  K  gro«ien- 
24  Wind  [G  524]  hiuid.  26  Feld]  DGK  Feld  in  ihres  Herrn  Dienst.  S2  Coo- 
[A  434]pagni. 
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lennen  weiß.  Ein  solcher  ehrbarer  Bruder  nun  war  ich  damals 
luch  und  verbliebs  biß  den  Tag  vor  der  Wittenweyrer  Schlacht, 
^.u  welcher  Zeit  das  Haupt-Quartier  in  Schuttern  war;  denn  als 
ch  damals  mit  meinen  Cameraden  in  das  Geroltzeckische  gieng, 
[kühe  und  Ochsen  zu  stelilen,  wie  unser  Gewonheit  war,  wurde 
ich  von  den  Wey manschen  gefangen,  die  uns  viel  besser  zu  trac-> 
iiren  wüsten ,  denn  sie  luden  uns  Mußqueten  aufF  und  stiessen  uns 
liin  und  wieder  unter  die  Regimenter;  ich  zwar  kam  unter  das 
Hattsleinische. 


2  verbliebs]  DGK  Tcrblieb.  Wittenweyrer]  DG  Wittenweyer.  K  Wit- 
lenmeyer-.  3  war]  GK  war,  damals  als  icb  mit.  4  meioen  [D  436]  Came« 
raden.  5  und]  DGK  oder,  steb  [B  443]  len.  7  und  [G  443]  stiessen.  9  Hatt- 
steinische]  GH  Hattsteiniscbe. 

Eine  sonderbare  Art  leichtfertiger  Ertz-Diebe,  nemlich  der  Marode-Brü- 
der  [K  Merode-Brüder]  allzuvielen  [K  allzuweilen]  oder  unnützen  Nachfolge 
dergleichen  leichtfertigen  Gesindleins,  wird  allhier  so  deutlich  beschrieben 
und  Yorgestellet,  daß   es  fast  nicht  deutlicher  hfttte  seyn  [H   402.  K  408] 
können,   und  auch  wenig  mehr  Erklärens  bedarff.     Und  sind  ja   freilich, 
solche   Leuthe  nur   mehr  eine  Beschwerung  als  Nutz  einer  Armee.     Gleich 
wie  die  Schwammen- Puffern,  und  viel  anderes  solches  nichts  taugliche  Ge- 
zeug,  zwar  eine  feine  Färb,  und  schönen  Schein  von  sich  geben,  ofit  wohl 
Gifft  and   anders  Unrath  in   sich  halten,   (daher  sie  auch  der  Wälder  Aus- 
satz und  Unreinigkeit  gleichsam   genennet  werden)   also   sind   auch  solche 
faule  Tag -Diebe,  und  Bäuberisch   oder  Spitzbübische  Galgen  -  Vögel »  (die 
Marode-Brüder  wolte  ich  sagen)  nichts  anders,   als   freilich  auch  der  Aus- 
satz, ja  wohl  gar  die  Pestilentz  einer  Armee,  durch  welche  man  [G  525]  eher 
guter  Kerls  offt  yerfQhrct,  und  wohl  gar  auffgerieben  wird,  daß  er  hernach 
eine  Speise  der  Raben,   oder   ein   schöne  Feld-Glocke   und  Galgen  -  Zierde 
abgeben  muß,  der  vielleicht  sonst  die  Gelegenheit  solches  Unzieffers  [K  Un- 
gezieffers]   bey   der  Armee   oder  Bagage,   seine  gute  Dienste  gethan,  und 
ein  wackerer  Soldat  geblieben  wäre.     Sind  also  diese  Marode-Pursch  nichts 
anders   als   das  Unkraut  im  Krieg.     Und   des  Teuffels  Vorreuter,  ja   eine 
rechte  Grundsuppe,  und  so  genannte  Lerna  Malorum  Bellicorum. 

Wunder  ists,  daß  die  grossen  Potentaten,  oder  tapffere  Feld -Herren 
solche  Leuthe  bey  ihren  Armeen  dulden  und  leiden  mögen,  weil  sie  ihnen 
nicht  mehrer  Nutzen  als  die  Feld-Mäuse,  welche  die  basten  Früchte  Tor 
der  Emdte  abfiressen.  Und  die  schönsten  Dörffer,  ehe  die  Armee  offtma- 
len  hinein  kommet,  schon  yorhero  ausfressen,  durchrauben  und  ausplündern. 
Daß,  wann  sie  dann  hernach  kommen,  schon  nicht  viel  mehr  da  ist,  und  sie 
mit  dem  was  die  Schlüngel  nicht  gemocht,  müssen  vorlieb  nehmen.  Ist  ein« 
Plünderung,  eine  freye  Beutmachnng,  oder  sonsten  etwan  ein  Vorsatz  et- 
was zu  erhMchen  rorhanden,  da  sind   diese   wackere  Leuthe  allezeit  die 
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bttsien  nad  nJichBten,  daibey  gehet  es  aber  anff  em  TrefiSsn  loß»  oder  ■etzet 
einen  tapffem  und  hitzigen  Stnnn,  da  es  Haut  und  Kopff  wagens  gilt,  Trotc 
wer  alsdann  da  einen  Marode  -  Bruder  sehe!  Weil  sie  keinen  Bissen  tob 
solcher  Bpeiß  mögen.  Unterdessen  muß  der  arme  Soldat  sich  fechten  [K  ser- 
fechten]  und  um  seine  Haut  erst  schlagen  und  wagen  ob  er  etwa«  befcoiB- 
met,  wann  ea  änderst  niebt  voiber  ron  solchen  Qlsten  ibme  Tor  dem  Mail 
weggeschnitten  ist 

Demnach  fort  mit  solchen  Lenthen, 

und  so  faulen  TageDieben, 

Die  nur  wollen  Raub  und  Beuten, 

nicht  das  tapffire  Fechten  lieben. 

Die  nur  [K  das  Armuth  nur  verderben]  die  Armen  yerderben, 

und  was  ihr  gehört,  auffiressen, 

Da  manch  tapfirer  Kerls  [K  Kerles]  öflters 

muß  yerhungem  unterdessen, 

Kluger  Feld -Herr,  wer  du  scyest, 

schaff  doch  solchen  ünrath  abc. 

[H  403.  K  409]  Wo  du  dich  und  deine  Yölcker, 

nicht  wilst  tragen  selbst  zu  Grabe. 

Kleiner  Trost  [K  Troß],  und  kein  Merode, 

wenig  Weiber,  gar  [K  keine  Huren]  kein  Huren, 

Wer  eine  [K  so  ein]  Armee  anrichtet, 

leistet  ihr  die  basten  Curen, 

[G  526]  Dardnrch  geht  viel  Volcks  zu  schänden, 

theils  durch  Silnd,  theils  durch  Faulentzen, 

Und  verdirbt  in  manchen  Landen, 

Städten,  und  berühmten  Grftntzen, 

Mehr  das  Land-Volck,  als  vom  Feinde, 

wo  so  viel  solch  Schlüngel  liegen,  * 

Die  nur  Spiel-  und  Bachus  -  Freunde, 

und  mit  Kann  und  Gläsern  kriegen, 

Welcher  Feldherr  so  ausmustei't, 

daß  er  kein  Marode  fShret, 

Der  ist  doppelt  wohl-bewehret, 

und  mit  Klugheit  ausstaifiret. 

Demnach  merckts,  ihr  grosse  Herren, 

es  ist  darum  fQrgestellet, 

Euch  zur  Nachricht,  wann  ihr  änderst, 

glücklich  commandiren  wollet. 


DAS  VIERZEHNTE  CAPITEL. 

Ein  gefährlicher  Zwey-kampff  umb  Leib  und  Leben,  in 
welchem  doch  jeder  dem  Todt  entrinnet. 

ICh  konte  damals  greiffen ,  daß  ich  nar  zum  Unglück  gebo- 
ren, denn  ungefähr  4  Wochen  zuvor,  ehe  das  gedachte  Treffen 
Teschahe,  hörete  ich  etliche  Götzische  gemeine  Offleier  von  ihrem 
Krieg  discuriren;  da  sagte  einer:  Ohngeschlagen  gehets  diesen 
Sommer  nicht  ab.  Schlagen  wir  dann  den  Feind ,  so  müssen  wir 
den  künfftigen  Winter  Freyburg  und  die  WaldstStt  einnehmen; 
kriegen  wir  aber  Stoß,  so  kriegen  wir  auch  Winter -Quartier. 

AulF  diese  Prophezey  machte  ich  meinen  richtigen  Schluß  und 
sagte  bey  mir  selbst:  Nun  freue  dich,  Simplici,  du  wirst  künfftigen 
Prüling  guten  See-  und  Neckerw.ein  trincken  und  geniessen,  was 
die  Weymarische  verdienen  werden.  Aber  ich  betrog  mich  weit, 
denn  weil  ich  nunmehr  Weymarisch  war,  so  war  ich  auch  präde- 
stinirt,  Breysach  belSgem  zu  helffen,  massen  solche  Belagerung 
gleich  nach  mehrbemeldter  Wittenweyrer  Schlacht  völlig  ins  Werck 
gesetzt  wurde,  da  ich  denn  wie  andere  Mußquetier  Tag  und  Nacht 
w^achen  und  schantzen  muste  und  nichts  davon  hatte,  als  daß  ich 
lernte ,  wie  man  mit  den  Approchen  einer  Yestung  zusetzen  muß, 
darauff  ich  vor  Magdeburg  wenig  Achtung  geben.  Im  übrigen 
aber  war  es  lausig  bey  mir  bestellt,  weil  je  zwo  oder  drey  auff- 
einander  Sassen,  der  Beutel  war  läer,  Wein,  Bier  und  Fleisch  ein 
Rarität,  Aepffel  und  halb  Brod  genug  mein  bestes  Wüdpret 

♦  ■  ■ 

2  Ein]  DK 

Simplez  kttmpfit  mit  einem  nm  Leib  imd  Leben, 
der  sich  anch  Ihme  hat  endlich  er^ben. 

9  Waldstfttt]  DGK  Widdatäte.  17  Wittenweyrer]  ADGK  Wittenweyer. 
18  wie  [A  435]  andere.  19  nichts]  H  nichts  anders.  SO  einer  [G  5)7] 
Vestnog.  33  mir  [D  437]  besteUt.  23  läer]  DGK  läer  und  öed.  lAer 
[H  404]  Wein.  Fleisch  [B  444-  C  444]  ein.  24  halb]  ADGK  hart.sohim- 
lich  Brot  (jedoch  kfinunerlich  genug)  mein. 
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Solches  war  mir  sauer  zu  ertragen,  Ursach,  wenn  ich  zorück 
an  die  Egyptische  FleischtöpfT,  das  ist,  an  die  Westphalische  Schlu- 
cken und  Knackwurst  zu  L.  gedachte.  Ich  gedachte  niemal  mehr 
an  mein  Weib,  als  wenn  ich  in  meinem  Zelt  lag  und  vor  Frost  halb 

6  erstarrt  war;  da  sagte  ich  denn  ofit  zu  mir  selber:  Huy ,  Simplid 
meynst  du  auch  wol,  es  geschehe  dir  unrecht,  wenn  dir  einer 
wieder  Wett  spielte,  was  du  zu  Pariß  begangen? 

Und  mit  solchen  Gedancken  quälte  ich  mich  wie  ein  ander 
eyfersichtiger  Hanrey,  da  ich  doch  meinem  Weib  nichts  als  Ekr 

10  und  Tugend  zutrauen  konte.  Zuletzt  wurde  ich  so  ungedultig,  dsB 
ich  meinem  Capitain  eröDhete,  wie  meine  Sachen  bestellt  waren, 
schrieb  auch  aufF  der  Post  nach  L.  und  erhielte  vom  Obristen  de 
S.  A.  und  meinem  Schwehr-vatter,  daß  sie  durch  ihre  Schreibei 
bey  dem  Fürsten  von  Weymar  zu  wegen  brachten,  daß  mich  mein 

15  Capitain  mit  einem  Paß  muste  laufTen  lassen. 

Ungefähr  eine  Woch  oder  vier  vor  Weyhnachten  marchirrt 

,  ich  mit  einem  guten  Feur-rohr  vom  Lager  ab,  das  Brißgäu  hin- 

under,    der  Meynung,    selbige  Weyhnacht-Meß  zu  Straßborf 

20  Thaler,  von  meinem  Seh  wehr  Übermacht,  zu  empfahen  und 

to  mich  mit  Kaußleuten  den  Rhein  hinunder  zu  begeben ,  da  es  dock 
unterwegs  viel  Kaiserliche  Guarnisonen  hatte.  Als  ich  aber  bey 
Endingen  vorbey  passirt  und  zu  einem  einigen  Hauß  kam,  geschik 
ein  Schuß  nach  mir,  so  daß  mir  die  Kugel  den  Rand  am  Hut  ver- 
letzt, und  gleich  darauff  sprang  ein  starcker  vierschrötiger  Kerl 

t6  auß  dem  Hauß  auff  mich  loß,  der  schrye,  ich  solte  das  Gewehr 
ablegen.  Ich  autwort:  Bey  Gott,  Landsmann,  dir  zu  gefallen 
nicht. 

Und  zog  den  Hauen  über.  Er  aber  wischte  mit  einem  Ding 
von  Leder,  das  mehr  einem  Henckers-Schwerd  ab  Degen  gleick 

90  sähe,  und  eylete  damit  aufF  mich  zu.  Wie  ich  nun  seinen  Ernst 
spurte,  schlug  ich  an  und  trafT  ihn  dergestalt  an  die  Stirn,  dafi 
er  herumb  durmelte  und  endlich  zu  Boden  fiel ;  dieses  mir  zu  NoU 

» 

1  (K  410]  Bolcheg.  Solches]  D  Solcher.  9  nichts]  DGK  nichii  » 
den.  10  wurde]  K  war.  20  mich  [A  436]  mit  34  vienchrötiger  [D  4S^; 
Kerl.  Kerl]  6K  Kerl  welcher  eben  auch  nichts  anders  als  so  ein  Harodl- 
scher  Galgen-Vogel  zu  seyn  schiene.  35  dem  [G  538]  Hanft.  ich  [B  US] 
solte.  36  Gott  [G  445]  Landsmann.  39  gleich]  AD  gleichete.  GH  gldcbte. 
SS  durmelte]  DGK  durmelte  wie  ein  [GK  eine]  Garnwinde. 


I,  4,  14.  605 

EU  machen,  rang  ich  ihm  geschwind  sein  Schwerd  anß  der  Faust 
lind  wolts  ihm  in  Leib  stossen;  da  es  aber  nicht  durch  gehen  weite, 
»prang  er  wieder  unversehens  auff  die  Fuß,  erwischte  mich  beym 
Haar  und  ich  ihn  auch,* sein  Sehwerd  aber  hatte  ich  schon  weg 
geworffen ;  daraulT  fiengen  wir  ein  solch  ernstlich  Spiel  raitein- 
inder  an,  so  eines  jeden  verbitterte  Starck  genugsam  zu  erkennen 
^ab,  und  kont  doch  keiner  deß  andern  Meister  werden;  bald  lag 
Ich ,  bald  er  oben  und  im  Huy  kamen  wir  wieder  auiF  die  Fuß ,  so 
über  nicht  lang  dauerte,  weil  je  einer  deß  andern  Todt  suchte; 
das  Blut,  so  mir  hauffig  zu  Nas  und  Mund  herauß  lieffe,  speyte  ich 
meinem  Feind  ins  Gesicht,  weil  ers  so  hitzig  begehrte;  das  war 
mir  gut,  denn  es  hinderte  ihn  am  sehen.  Also  zogen  wir  einander 
bey  anderthalbe  Stund  im  Schnee  herumb;  darvon  wurden  wir  so 
matt,  daß  allem  Ansehen  nach  deß  einen  Uokrafilen  deß  andern 
Müdigkeit  allein  mit  den  Fausten  nicht  völlig  überwinden  noch 
einer  den  andern  auß  eigenen  Krafften  und  ohne  Waffen  vollends 
zum  Todt  hdtte  bringen  mögen. 

Die  Ring -Kunst,  darinn  ich  mich  zu  L.  offl  äbte,  kam  mir 
damals  wol  zu  statten,  sonst  hätte  ich  ohne  Zweiffei  eingebäst, 
dann  mein  Feind  war  viel  starcker,  als  ich,  und  über  das  Bisen- 
vest.  Als  wir  einander  fast  tödtlich  abgemattet,  sagte  er  endlich: 
Bruder,  hör  auff,  ich  ergeh  mich  dir  zu  eigen. 

Ich  sagte:  Du  soltest  mich  anfänglich  haben  passiren  lassen. 

Was  hastu  mehr,  antwortet  jener,  wenn  ich  gleich  sterbe? 

Und  was  hattestu  gehabt,  sagte  ich,  wenn  du  mich  haltest 
nider  geschossen,  sintemal  ich  kein  Heller  Geld  bey  mir  hab? 

Darauff  bat  er  umb  Verzeyhung  und  ich  mich  erweichen  und 
ihn  auffstehen  ließ,  nachdem  er  mir  zuvor  theur  geschworen,  daß 
er  nit  allein  Frieden  halten,  sondern  auch  mem  treuer  Freund  und 


4  weg]  DGK  weggeworffen,  weil  ich  ihn  nicht  damit  beschädigen  konte. 
8  wieder  [H  405]  auff.  9  andern]  DGK  andern  Untergang  und  Tod.  1 1  hitzig 
[K  411]  hegehrte.  IS  im]  OK  im  Koth  nnd.  15  MüdigLA  4S7]  keit. 
19  ohne  [D  439]  Zweiifel.  eingebüst]  DGK  eingebäst,  nnd  den  kfirUem 
gezogen.  30  stXroker  [B  446]  als.  31  abgemattet]  DGK  abgemattet,  nnd 
ich  meinen  Gegentheil  unter  mir  fast  schwerlich  mehr  halten  konnte.  33  Bru- 
der [C  446]  hdr.  34  ha8t[G  539]  n.  wenn]  AD  wangleich  ich.  87  ich] 
ADGR  ich  ließ.    38  ließ  fehlt  ADGK. 
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Diener  seyn  wolle.  Ich  Uttte  ihm  aber  weder  gegltubl  noch  ge- 
tränt, wenn  mir  seine  verübte  leichtfertige  Handinngen  bekairt 
gewest  wfiren. 

Da  wir  nun  bey de  auff  waren ,  gaben  wir  einander  die  HinL 
5  das  alles,  was  geschehen,  vergessen  seyn  solte,  nnd  verwunderte 
sich  einer  aber  den  andern,  daß  er  seinen  Heister  gefnnde«,  d$m 
jener  meynte,  ich  seye  auch  mit  einer  solchen  Sohelmenlrant,  wir 
er,  überzogen  gewesen;  ich  ließ  ihn  auch  darbey  bleiben,  danit 
wenn  er  sein  Gewehr  bekäme,  sich  nicht  noch  einmal  an  wkk 

10  reiben  dörSte.  Er  hatte  von  meinem  Schuß  ein  grosse  Beul  at 
der  Stirn  nnd  ich  hatte  mich  sehr  verblutet;  doch  klagte  keiaer 
mehr  als  den  Hals,  welche  so  zugeriditet,  daß  keiner  den  Kopf 
anfTrecht  tragen  konte. 

Weil  es  dann  gegen  Abend  war  und  mir  mein  GegenUwil 

15  erzehlen  thfit,  daß  ich  biß  an  die  Kintzig  weder  Hund  noch  Kab. 
viel  weniger  einen  Menschen,  antreffen  würde,  er  aber  hingegei 
ohnweit  von  der  Straß  in  einem  abgelegenen  Hfinßlein  ein  gut 
stück  Fleisch  nnd  einen  Trunck  zum  besten  hätte.  Also  ließ  ick 
mich  überreden  und  gieng  mit  ihm,  da  er  dann  unterwegs  oft 

so  mit  SeufRzen  bezeugte,  wie  leyd  ihm  seye,  daß  er  mich  be- 
leydigt  habe. 

2  Handlungen]  DGK  Handlongon  und  greuliche  Thaten.  7  meynte' 
DGK  meynete  nnd  bildete  sich  nicht  anders  ein.  IS  welche]  K  welcher. 
13  konte]  DGK  konte,  so  langwierig  hatten  wir  einander  bey  den  Haar« 
herum  gezauset  14  [A  438]  Weil.  15  erzehlen]  ADGK  ensehlete.  Kintiif 
DGK  Kitaing.    we  [D  440]  der.    18  Heß  [B  447]  ich. 


DAS  FilNFZEHNTE  CAPITEL, 
Wie  OKvier  seine  Busch-klöpfferische  Ubelthaten  noch  wol 

zu  entschuldigen  vermeynte. 

Ein  resoluter  Soldat,  der  sich  darein  ergeben,  sein  Leben 
zu  wagen  und  g^ing  zu  achten ,  ist  wol  ein  dummes  Vieh.  Man 
hätte  tausend  Kerl  gefunden,  darunter  kein  einiger  das  Herlz  ge* 
habt  hätte,  mit  einem  solchen,  der  ihn  erst  als  ein  Mörder  an- 
gegriffen, an  ein  unbekant  Ort  zu  Gast  zu  gehen.  Ich  fragt  ihn 
anfT  dem  Weg,  was  Volcks  er  sey.  Da  sagte  er,  Er  hätte  vor 
dißmal  keinen  Herm^  sondern  kriege  vor  sich  selbst,  und  fragte 
zugleich,  was  Volcks  denn  ich  sey.  Ich  sagte,  daß  ich  Wey ma- 
nsch gewesen,  nunmehr  aber  mein  Abschied  hätte  und  gesinnet 
wäre,  mich  nach  Hauß  zu  begeben.  DarauiF  fragte  er,  wie  ich 
hiesse,  und  da  ich  antwortet,  Simplicius,  kehrt  er  sich  umb  (denn 
ich  ließ  ihn  voran  gehen,  weil  ich  ihm  nit  traute)  und  sähe  mir 
steiff  ins  Gesicht 

Heistu  nicht  auch  Simplicissimus? 

Ja,  antwortet  ich;  der  ist  em  Schelm,  der  seinen  Nahmen 
verleugnet 

Wie  heist  aber  du? 

Ach,  Bruder,  antwortet  er,  so  bin  ich  Olivier,  den  du  wol 
vor  Magdeburg  wirst  gekant  haben. 

Warff  damit  sein  Rohr  von  sich  und  fiel  auff  die  Knye  nider, 


I  [0  447.  H  406.  K  4121  ^^S.    2  Wie]  DGK 

Simplex  erfllhrt,  da6  Olirier  war, 

Welcher  ihm  kurts  vorher  [K  KOTor]  kam  iu  die  Haar. 

5  zQ  [G  550]  achten.  Vieh]  DGK  Vieh,  welches  sich  wie  ein  Schaaf 
zur  Behlachthanck  führen  l&st.  6  einiger]  AD6K  ehtziger.  8  an]  D  als. 
9  was)  ADGK  weß.  10  kriege]  H  kriegte.  11  was]  ADGK  weß.  17  Heistn] 
I>GK  Heist  da,  sagte  er,  nach  dem  er  mi<^  ein  wenig  hetraohtet  hattei 
23  die  [A  459]  Knye  [D  441]  nider. 


..' 
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mich  ttmb  Verzeyhung  zu  billen,  daß  er  mich  so  ibd  geneyiU 
hätte,  sagend,  er  könte  sich  wol  einbilden,  daß  er  Jimien  bessen 
Freund  in  der  Welt  bekomme,  als  er  an  mir  einen  haben  würde, 
weil  ich  nach  deß  Alten  Hertzbruders  Prophecey  seinen  Todt  so 

6  dapfler  rächen  solte.  Ich  hingegen  wolte  mich  über  ein  so  seil- 
zame  Zusammenkunift  verwundem;  Er  aber  sagte:  Das  ist  nicUs 
neues;  Berg  und  Thal  kommt  nit  zusammen,  das  ist  mir  aber  sdt- 
zam,  daß  wir  beyde  uns  so  yerändert  haben,  sintemal  ich  aiA 
einem  Secretario  ein  Waldfischer,  du  aber  auß  einem  Narm  n 

10  einem  so  dapffem  Soldaten  worden.  Sey  versichert,  Bruder,  weaa 
unserer  zehentausend  waren,  daß  wir  morgenden  Tags  Brey- 
sach  entsetzen  und  endlich  zu  Herren  der  gantzen  Welt  macha 
weiten. 

In  solchem  Discurs  passirteii  wir,  da  es  eben  Nacht  wordea* 

IS  in  ein  klein  abgelegen  Taglöhner-haußlein;  und  ob  mir  zwar 
solche  Pralerey  nit  gefiel,  so  gab  ich  ihm  doch  recht,  vomemlici 
weil  mir  sein  schelmisch  falsch  Gemfit  bekant  war,  und  ob  ich  ihn 
zwar  im  geringsten  nichts  Guts  zutraute,  so  gieng  ich  doch  mit 
ihm  in  besagtes  Häußlein,  in  welchem  ein  Baur  eben  die  Slub  eia- 

80  hitzte;  zu  dem  sagte  er:  Hastu  etwas  gekocht? 

Nein,  sagt  der  Baur,  ich  hab  ja  den  gebratenen  Kalbsschlegd 
noch ,  den  ich  heute  von  Waldkirch  brachte. 

Nun  dann,  antwort  Olivier,  so  gehe  und  lang  her,  was  da 
hast,  und  bringe  zugleich  das  Fdßlein  Wein  mit! 

85  Als  der  Baur  fort  war,  sagte  ich  zu  Olivier:   Bruder  O^^ 

nennt  ihn  so,  damit  ich  desto  sicherer  vor  ihm  wäre),  du  hast 
einen  willigen  Wirth. 

Das  danck  C^agte  er)  dem  Schelmen  der  Teuffei !  ich  emikr 


6  ftber  [B  448]  sagte.  7  nit  [C  448]  snsammen.  9  Secretario]  DGK 
Secretario  und  prayen  Officier.  Waldfischer]  K  Waid  -  Fischer,  lo  «^ 
fehlt  DGK.  II  waren]  K  wftren,  so  wire  ich  bereit.  Tags]  D  Tags  ia. 
II  endlich]  K  endlich  uns.  |5  ob]  AD6H  ob  [G  SSI]  swar  mir.  17  war] 
DGK  war,  ich  nraete  ihm  in  [GK  ihn  im]  Lann  behalten,  damit  er  mir. 
bia  ich  wieder  ron  ihm  kftme,  kein  Un[H  407] treu  bewiese;  und.  ob) 
ADGK  obawar  ich  ihm.  18  an[K  41 S]  traute.  |9  einhitate]  K  einheitEte. 
96  wirej  DGK  wlie  wiewol  ich  ihme  meines  Heitabmders  [D  449]  ha^ 
ber  den  Hals  lieber  seibrochen,  wann  ich«  nur  vemocht  hatte).  98  dem] 
K  den. 
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hn  ja  mit  Weib  und  Kind  und  er  macht  noch  darzu  Tor  sich  selbst 
pite  Beuten;  ich  lasse  ihm  alle  Kleider,  die  ich  erobere,  solche 
SU  seinem  Nutzen  anzuwenden. 

Ich  fragte ,  wo  er  denn  sein  Weib  und  Kind  hatte.  Da  sagte 
Mivier,  daß  er  sie  nach  Freyburg  geflehnt,  die  er  alle  Woch 
cweymal  besuche  und  ihm  von  dort  auß  sowol  die  Victualia,  als 
Kraut  and  Loth,  zubringe.  Ferner  berichtet  er  mich,  daß  er  diese 
Preybeuterey  schon  lang  getrieben  und  ihm  besser  zuschlage,  als 
^enn  er  einem  Herrn  diene;  er  gedächte  auch  nit  auffzuhören, 
t>iß  er  seinen  Beutel  rechtschaffen  gespickt  hätte.  Ich  sagte :  Bru- 
ier,  du  lebest  in  einem  gefährlichen  Stand,  und  wenn  du  über 
M>lcher  Rauberey  ergriiTen  würdest,  wie  meynstu  wol,  daß  man 
mit  dir  umbgieng? 

Ha,  sagte  er,  ich  höre  wol,  daß  du  noch  der  alte  Simplicius 
bist;  ich  weiß  wol,  daß  der  jenige,  so  kegeln  will,  auch  aus- 
setzen muß;  du  must  aber  das  wissen,  daß  die  Herren  von  Nürn- 
berg- keinen  hencken  lassen,  sie  haben  ihn  dann. 

Ich  antwortet:  Gesetzt  aber,  Bruder,  du  werdest  nicht  er- 
dappt,  das  doch  sehr  mißlich  stehet,  denn  der  Krug  gehet  so  lang 
zum  Brunnen,  biß  er  einmal  zerbricht,  so  ist  dannoch  ein  solch 
Leben,  wie  du  führest,  das  aller-schandlichste  von  der  Welt,  daß 
ich  also  nit  glaube,  daß  du  darin  zu  sterben  begehrest. 

Was  Csagle  er)?  das  schandlichste?  Mein  dapiferer  Simplici, 
ich  versichere  dich,  daß  die  Rauberey  das  aller-Adelichste  Exer- 
citiam  ist,  das  man  dieser  Zeit  auff  der  Welt  haben  kan.  Sag  mir, 
wie  viel  Königreich  und  Fürstenthümer  sind  nicht  mit  Gewalt  er- 
raubt und  zu  wegen  gebracht  worden?  Oder  wo  wirds  einem 
König  oder  Fürsten  auff  dem  ganizen  Erdboden  vor  übel  auffge- 
nommen,  wenn  er  seiner  Länder  Intraden  geneust,  die  doch  ge- 
meinlich durch  ihrer  Vorfahren  verübten  Gewalt  zu  wegen  ge- 


t  ihn  [A  440]  ja.  Kind]  ADGK  Kindern.  2  ihm]  K  ihn.  5  geflehnt] 
K  geflehet.  Woch]  AD6  Wochen.  7  zubringe  [B  449]  Ferner.  8  alfl 
[C  449]  wenn.  13  dir]  D  ihr.  15  kegeln]  DGK  kugeln.  16  Nürnberg] 
GH  Schildbnrg.  17  hencken]  ADK  hangen.  18  erdappt  [G  532]  das.  21  von] 
AD  Tor.  27  witds]  ADGK  wird,  wird«  [D  443]  einem.  28  von]  DGK 
Tor  eine  Bofaande  gerechnet  oder  vor.  29  seiner  [A  441]  Lttnder.  50  ver- 
fibten]  ADGK  Terflbte.  Gewalt]  DGK  Gewalt  erraubt  und. 
dImpUeiailmiu.  39 
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Solches  war  mir  sauer  zu  ertragen,  Ursach,  wenn  ich  zarfick 
an  die  Egyptische  FieischtöpfT,  das  ist,  an  die  Westphälische  Schlu- 
cken und  Knackwurst  zu  L.  gedachte.  Ich  gedachte  niemal  mehr 
an  mein  Weib,  als  wenn  ich  in  meinem  Zelt  lag  und  vor  FrosI  halb 

s  erstarrt  war;  da  sagte  ich  denn  ofit  zu  mir  selber:  Huy,  Simphd, 
meynst  du  auch  wol,  es  geschehe  dir  unrecht,  wenn  dir  einer 
wieder  Wett  spielte,  was  du  zu  Pariß  begangen? 

Und  mit  solchen  Gedancken  quälte  ich  mich  wie  ein  ander 
eyfersichtiger  Hanrey,  da  ich  doch  meinem  Weib  nichts  als  Ehr 

10  und  Tugend  zutrauen  konte.  Zuletzt  wurde  ich  so  ungedultig,  dafi 
ich  meinem  Capitain  eröDhete,  wie  meine  Sachen  bestellt  waren, 
schrieb  auch  aufT  der  Post  nach  L.  und  erhielte  vom  Obristen  de 
S.  A.  und  meinem  Schwehr-vatter,  daß  sie  durch  ihre  Schreiben 
bey  dem  Fürsten  von  Weymar  zu  wegen  brachten,  daß  mich  meio 

15  Capitain  mit  einem  Paß  muste  lauffen  lassen. 

Ungefähr  eine  Woch  oder  vier  vor  Weyhnachten  marchiret 

,  ich  mit  einem  guten  Feur-rohr  vom  Lager  ab,  das  Briß^u  hin« 

under,    der  Meynung,    selbige  Weyhnacht-Heß  zu  Slraßborf 

20  Thaler,  von  meinem  Seh  wehr  Übermacht,  zu  empfahen  uni 

to  mich  mit  Kaußleuten  den  Rhein  hinunder  zu  begeben ,  da  es  doch 
unterwegs  viel  Kaiserliche  Guarnisonen  hatte.  Als  ich  aber  bey 
Endingeu  vorbey  passirt  und  zu  einem  einigen  Hauß  kam,  geschah 
ein  Schuß  nach  mir,  so  daß  mir  die  Kugel  den  Rand  am  Hut  ver- 
letzt, und  gleich  darauff  sprang  ein  starcker  vierschrötiger  Kerl 

t6  auß  dem  Hauß  auff  mich  loß,  der  schrye,  ich  solte  das  Gewehr 
ablegen.  Ich  autwort:  Bey  Gott,  Landsmann,  dir  zu  gefaUen 
nicht. 

Und  zog  den  Hauen  über.  Er  aber  wischte  mit  einem  Dioir 
von  Leder,  das  mehr  einem  Henckers-Schwerd  als  Degen  gleich 

•0  sähe,  und  eylete  damit  aufT  mich  zu.  Wie  ich  nun  seinen  Erasi 
spürte,  schlug  ich  an  und  trafT  ihn  dergestalt  an  die  Stirn,  dafi 
er  herumb  durmelte  und  endlich  zu  Boden  fiel ;  dieses  mir  zu 


« 

1  (K  410]  Solche«.  Solches]  D  Solcher.  9  nichts]  DGK  niehii 
den.  10  wurde]  K  war.  20  mich  [A  436]  mit  34  Tierschrötiger  [D  4SS 
Kerl.  Kerl]  GH  Kerl  welcher  eben  auch  nichts  anders  als  so  ein  Mtro£ 
scher  Galgen- Vogel  zu  seyn  schiene.  )5  dem  [G  598]  Hanfi.  ich  [B  145 
solte.  36  Gott  [G  445]  Landsmann.  39  gleich]  AD  gleichete.  GH  gleichtt 
59  durmelte]  DGK  dmrmelte  wie  ein  [GK  eine]  Garnwinde. 
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zu  machen ,  rang  ich  ihm  geschwind  sein  Schwerd  anß  der  Faust 
und  wolts  ihm  in  Leib  stossen;  da  es  aber  nicht  durch  gehen  weite, 
sprang  er  wieder  unversehens  auff  die  Fuß,  erwischte  mich  beym 
Haar  und  ich  ihn  auch  ^  sein  Sehw^rd  aber  hatte  ich  schon  weg 
geworffen ;  daraulT  fiengen  wir  ein  solch  ernstlich  Spiel  mitein- 
ander an,  so  eines  jeden  verbitterte  Starck  genugsam  zu  erkennen 
gfab,  und  kont  doch  keiner  deß  andern  Meister  werden;  bald  lag 
ich,  bald  er  oben  und  im  Huy  kamen  wir  wieder  auiF  die  Fuß,  so 
aber  nicht  lang  dauerte,  weil  je  einer  deß  andern  Todt  suchte; 
das  Blut,  so  mir  häuffig  zu  Nas  und  Mund  herauß  liefle,  speyte  ich 
meinem  Feind  ins  Gesicht,  weil  ers  so  hitzig  begehrte;  das  war 
niir  gut,  denn  es  hinderte  ihn  am  sehen.  Also  zogen  wir  einander 
bey  anderthalbe  Stund  im  Schnee  herumb;  darvon  wurden  wir  so 
matt,  daß  allem  Ansehen  nach  deß  einen  Unkräfilen  deß  andern 
Müdigkeit  allein  mit  den  Fausten  nicht  völlig  überwinden  noch 
siner  den  andern  auß  eigenen  Krafften  und  ohne  Waffen  vollends 
mm  Todt  hdtte  bringen  mögen. 

Die  Ring- Kunst,  darinn  ich  mich  zu  L  offl  flbte,  kam  mir 
lamals  wol  zu  statten,  sonst  hätte  ich  ohne  Zweiffei  eingebüst, 
lann  mein  Feind  war  viel  stfircker,  als  ich,  und  über  das  Bisen- 
rest Als  wir  einander  fast  tödtlich  abgemattet,  sagte  er  endlich: 
Inider,  hör  auff,  ich  ergeh  mich  dir  zu  eigen. 

Ich  sagte:  Du  soltest  mich  anfänglich  haben  passiren  lassen. 

Was  hastu  mehr,  antwortet  jener,  wenn  ich  gleich  sterbe? 

Und  was  hattestu  gehabt,  sagte  ich,  wenn  du  mich  hattest 
lider  geschossen,  sintemal  ich  kein  Heller  Geld  bey  mir  hab? 

Darauff  bat  er  umb  Verzeyhung  und  ich  mich  erweichen  und 
hn  auffstehen  ließ,  nachdem  er  mir  zuvor  theur  geschworen,  daß 
sr  nit  allein  Frieden  halten,  sondern  auch  mem  treuer  Freund  und 


4  weg]  DGK  weggeworffen,  weil  ich  ihn  nicht  damit  besohädigen  konte. 
\  wieder  [H  405]  auff.  9  andern]  DGK  andern  Untergang  and  Tod.  II  hitaig 
K  411]  begehrte.  13  im]  GH  im  Koth  nnd.  15  Mttdig  [A  437]  keit. 
19  ohne  [D  439]  Zweiifel.  eingebOst]  DGK  eingehäst,  und  den  kfirUem 
^zo£^en.  20  stXrcker  [B  4461  <^*  21  abgemattet]  DGK  abgemattet,  nnd 
ch  meinen  Gegentheil  unter  mir  fast  schwerlich  mehr  halten  konnte.  22  Bra- 
1er  [C  446]  hör.  34  ha8t[G  529]  u.  wenn]  AD  wangleich  loh.  27  ich] 
iUGH  ich  Heß.    28  Heß  fehlt  ADGK. 
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Diener  seyn  wolle.  Ich  hüte  ihm  aber  weder  gegltubt  noch  ge- 
traut, wenn  mir  seine  verübte  leichtfertige  Handlungen  bekut 
gewest  wären. 

Da  wir  nun  beyde  anff  waren ,  gaben  wir  einander  die  Hind, 
5  das  alles,  was  geschehen,  vergessen  seyn  solte,  nnd  verwimderfe 
sich  einer  über  den  andern,  daO  er  seinen  Heister  gefunden,  dam 
jener  meynte,  ich  seye  auch  mit  einer  solchen  SohelmenliMit,  wir 
er,  überzogen  gewesen;  ich  ließ  ihn  auch  darbey  bleiben,  danit, 
wenn  er  sein  Gewehr  bekfime,  sich  nicht  noch  emmal  an  nick 

10  reiben  dörOte.  Er  hatte  von  meinem  Schuß  ein  grosse  Beul  u 
der  Stirn  und  ich  hatte  mich  sehr  verblutet;  doch  klagte  keiaer 
mehr  als  den  Hals,  welche  so  zugeriditet,  daß  kemer  den  Kopf 
aufTrecht  tragen  konte. 

Weil  es  dann  gegen  Abend  war  und  mir  mein  Gegentkü 

15  erzehlen  thfit,  daß  ich  biß  an  die  Kintzig  weder  Hund  noch  Kab. 
viel  weniger  einen  Menschen,  antreffen  würde,  er  aber  hingegca 
ohnweit  von  der  Straß  in  einem  abgelegenen  Hfiußlein  ein  gut 
stück  Fleisch  und  einen  Trunck  zum  besten  hitle.  Also  ließ  id 
mich  überreden  und  gieng  mit  ihm,  da  er  dann  unterwc^  oft 

ao  mit  SeufRzen  bezeugte,  wie  leyd  ihm  seye,  daß  er  mich  be* 
ieydigt  habe. 

2  Handlungen]   DGK  Handlnngon  nnd  greoliche  Thaten.    7  mejnt: 
DGK  meynete  und  bildete  sich  nicht  anders  ein.     12  welche]  K  welche 
13  konte]  DGK  kontCi  so  langwierig  hatten  wir  einander  bey  den   Haart* 
^    herum  gesauset    H  [A  438]  Weil.    15  erzehlen]  ADGK  ensehlete.    Kintii^; 
DGK  Kitiing.    we[I>  440]  der.    18  ließ  [B  447]  ich. 


DAS  FÜNFZEHNTE  CAPITEL, 
Wie  Oliyier  seine  Basch-klöpfferische  Ubelthaten  noch  wol 

za  entschuldigen  vermeynte. 

Ein  resoluter  Soldat,  der  sich  darein  ergeben ^  sein  Leben 
zu  wagen  und  gering  zu  achten,  ist  wol  ein  dummes  Vieh«  Man 
hätte  tausend  Kerl  gefunden,  darunter  kein  einiger  das  Hertz  ge-- 
habt  hätte,  mit  einem  solchen,  der  ihn  erst  als  ein  Mörder  an- 
gfcgriffen,  an  ein  unbekant  Ort  zu  Gast  zu  gehen«  Ich  fragt  ihn 
auf  dem  Weg,  was  Volcks  er  sey.  Da  sagte  er.  Er  hätte  vor 
dißmal  keinen  Herni',  sondern  kriege  vor  sich  selbst,  und  firagte 
zogleich,  was  Volcks  denn  ich  sey.  Ich  sagte,  daß  ich  Weyma-* 
risch  gewesen,  nunmehr  aber  mein  Abschied  hätte  und  gesinnet 
wäre,  mich  nach  Hauß  zu  begeben.  Darauff  fragte  er,  wie  ich 
hiesse,  und  da  ich  antwortet,  Simplicius,  kehrt  er  sich  umb  (denn 
ich  Keß  ihn  voran  gehen ,  weil  ich  ihm  nit  traute)  und  sähe  mir 
steiiT  ins  Gesicht 

Heistu  nicht  auch  Simplicissimns? 

Ja,  antwortet  ich;  der  ist  ein  Schelm,  der  seinen  Nahmen 
verleugnet 

Wie  heist  aber  du? 

Ach,  Bruder,  antwortet  er,  so  bin  ich  Olivier,  den  du  wol 
vor  Magdeburg  wirst  gekani  haben. 

WariT  damit  sein  Rohr  von  sich  und  fiel  auiT  die  Knye  nider, 


1  [O  447.  H  406.  K  4121  DAS.    2  Wie]  DGK 

Simplex  erAhrt,  da6  Olivier  war, 

Welcher  ihm  korts  vorher  [K  envor]  kam  in  die  Haar. 

5  zu  [G  530]  aohten.  Vieh]  DGK  Vieh,  welches  sich  wie  ein  Schaaf 
zur  Sehlachtbanek  führen  last  6  einiger]  ADGK  einziger.  8  an]  D  als. 
9  was)  ADGK  weß.  10  kriege]  K  kriegte.  |1  was]  ADGK  weß.  17  Heistn] 
DGK  Heisi  da,  sagte  er,  nach  dem  er  mieh  ein  wenig  hetraehtet  hatte. 
3S  die  [A  439]  Knye  [D  441]  nider. 
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mich  amb  Verzeyhung  zu  bitten,  daß  er  mich  so  übel  gemept 
hätte,  sagend,  er  könte  sich  wol  einbilden,  daß  erjkeinen  bessern 
Freund  in  der  Welt  bekomme,  als  er  an  mir  einen  haben  wurde, 
weil  ich  nach  deß  Alten  Hertzbruders  Prophecey  seinen  Todt  so 

6  dapffer  rächen  solte.  Ich  hingegen  wolte  mich  über  ein  so  selt- 
zame  Zusammenkunflt  verwundern;  Er  aber  sagte:  Das  ist  nichls 
neues;  Berg  und  Thal  kommt  nit  zusammen,  das  ist  mir  aber  seit- 
zam,  daß  wir  beyde  uns  so  verändert  haben,  sintemal  ich  aiA 
einem  Secretario  ein  Waldfischer,  du  aber  auß  einem  Narm  »i 

10  einem  so  dapflem  Soldaten  worden.  Sey  versichert,  Bruder,  wem 
unserer  zebentausend  wären,  daß  wir  morgenden  Tags  Brey- 
sach  entsetzen  und  endlich  zu  Herren  der  gantzen  Welt  machei 
weiten. 

In  solchem  Discurs  passirten  wir,  da  es  eben  Nacht  worden 

15  in  ein  klein  abgelegen  Taglöhner-häußlein;  und  ob  mir  zwar 
solche  Pralerey  nit  gefiel,  so  gab  ich  ihm  doch  recht,  vomemlieb 
weil  mir  sein  schelmisch  falsch  Gemül  bekant  war,  und  ob  ich  iha 
zwar  im  geringsten  nichts  Guts  zutraute,  so  gieng  ich  doch  mit 
ihm  in  besagtes  Häußlein,  in  welchem  ein  Baur  eben  die  Stub  eia- 

80  hitzte;  zu  dem  sagte  er:  Hastu  etwas  gekocht? 

Nein,  sagt  der  Baur,  ich  hab  ja  den  gebratenen  KalbsscUegel 
noch ,  den  ich  heute  von  Waldkirch  brachte. 

Nun  dann,  antwort  Olivier,  so  gehe  und  lang  her,  was  di 
hast,  und  bringe  zugleich  das  Fäßlein  Wein  mit! 

85  Als  der  Baur  fort  war,  sagte  ich  zu  Olivier:   Bruder  Ock 

nennt  ihn  so,  damit  ich  desto  sicherer  vor  ihm  wäre),  du  hast 
einen  willigen  Wirth. 

Das  danck  (sagte  er)  dem  Schelmen  der  Teuffei!  ich  eniäkr 


6  aber  [B  448]  sagte.  7  nit  [C  448]  snsammen.  9  Secretario]  DGK 
Secretario  und  praren  Officier.  Waldfischer]  K  Waid  -  Fischer.  10  k* 
fehlt  DGK.  1 1  wttren]  K  wären ,  so  wire  ich  bereit.  Tags]  D  Tags  i&. 
II  endlich]  K  endlich  nns.  15  ob]  ADGH  ob  [G  SSI]  swar  mir.  I7  ^ 
DGK  war,  ich  nraste  ihm  in  [GK  ihn  im]  Laim  behalten,  damit  er  wir. 
bia  ich  wieder  von  ihm  kftme,  kein  Un[H  407]trea  bewiese;  und.  oi^ 
ADGK  obswar  ich  ihm.  18  aa[K  4 IS]  tränte.  19  einhitate]  K  einheitiir. 
96  wire]  DGK  wSn  wiewol  ich  ihme  meines  Heitobmders  [D  443]  ^' 
ber  den  Hals  lieber  sefbrochen,  wann  iehs  nur  vermocht  hatte),  98  des' 
K  den« 
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ihn  ja  mit  Weib  und  Kind  und  er  macht  noch  darzu  vor  sich  selbst 
gfote  Beuten;  ich  lasse  ihm  alle  Kleider,  die  ich  erobere,  solche 
zu  seinem  Nutzen  anzuwenden. 

Ich  fragte ,  wo  er  denn  sein  Weib  und  Kind  hätte.  Da  sagte 
Olivier,  daß  er  sie  nach  Freyfourg  geflehnt,  die  er  alle  Woch 
zweymal  besuche  und  ihm  von  dort  auß  sowol  die  Yictualia,  als 
Kraut  und  Loth,  zubringe.  Ferner  berichtet  er  mich,  daß  er  diese 
Freybeuterey  schon  lang  getrieben  und  ihm  besser  zuschlage,  als 
wenn  er  einem  Herrn  diene;  er  gedächte  auch  nit  auffzuhören, 
biß  er  seinen  Beutel  rechtschaffen  gespickt  hätte.  Ich  sagte :  Bru- 
der, du  lebest  in  einem  gefährlichen  Stand,  und  wenn  du  über 
solcher  Rauberey  ergriffen  würdest,  wie  meynstu  wol,  daß  man 
mit  dir  umbgieng? 

Ha,  sagte  er,  ich  höre  wol,  daß  du  noch  der  alte  Simplicius 
bist;  ich  weiß  wol,  daß  der  jonige,  so  kegeln  will,  auch  auff- 
setzen  muß ;  du  must  aber  das  wissen,  daß  die  Herren  von  Nürn- 
berg keinen  hencken  lassen,  sie  haben  ihn  dann. 

Ich  antwortet:  Gesetzt  aber,  Bruder,  du  werdest  nicht  er- 
dappt,  das  doch  sehr  mißlich  stehet,  denn  der  Krug  gehet  so  lang 
zum  Brunnen,  biß  er  einmal  zerbricht,  so  ist  dannoch  ein  solch 
Leben,  wie  du  fuhrest,  das  aller-9chändlichste  von  der  Welt,  daß 
ch  also  nit  glaube ,  daß  du  darin  zu  sterben  begehrest. 

Was  (sagte  er)?  das  schändlichste?  Hein  dapfferer  Simplici, 
ch  versichere  dich,  daß  die  Rauberey  das  aller- Adelichste  Exer- 
ütinm  ist,  das  man  dieser  Zeit  auff  der  Welt  haben  kan.  Sag  mii*, 
ne  viel  Königreich  und  Fürstenthumer  sind  nicht  mit  Gewalt  er- 
laubt und  zu  wegen  gebracht  worden?  Oder  wo  wirds  einem 
[önig  oder  Fürsten  auff  dem  gantzen  Erdboden  vor  übel  auffge- 
lommen,  wenn  er  seiner  Länder  Intraden  geneust,  die  doch  ge- 
oeinlich  durch  ihrer  Vorfahren  verübten  Gewalt  zu  wegen  ge- 


1  ihn  [A  440]  ja.  Kind]  ADGK  Kindern.  2  ibm]  K  ihn.  5  geflehnt] 
[  geflehet.  Woch]  ADG  Wochen.  7  zubringe  [B  449]  Femer.  8  al» 
C  449]  wenn.  IS  dir]  D  ihr.  15  kegeln]  DGR  kugeln.  16  Nürnberg] 
rK  Schildbarg.  17  hencken]  ADH  hangen.  18  erdappt  [G  532]  das.  21  von] 
J>  vor.  27  wirdg]  ADGK  wird,  wirds  [D  443]  einem.  28  von]  DGK 
or  eine  Sohande  gerechnet  oder  vor.  29  seiner  [A  441]  Länder.  SO  ver- 
bten]  ADGH  Terübte.  Gewalt]  DGK  Gewalt  erraubt  und. 
dimpUeittbnnfl.  39 
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bracht  worden?  Was  könte  doch  Adelicher  genennet  werdeo,  als 
eben  das  Handwerck,  dessen  ich  mich  jetzt  bediene?  Ich  mercke 
dir  an,  daß  du  mir  gern  vorhalten  weitest,  das  ihrer  viel  wegea 
Mordens,  Rauhens  und  Stehlens  seyen  gerädert,  gehenckt  und  ge- 
n  köpfft  worden.  Das  weiß  ich  zuvor  wol ,  dann  das  befehlen  die 
Gesetze;  du  wirst  aber  keine  andere,  als  arme  und  geringe  DM 
haben  hencken  sehen,  welches  auch  billich  ist,  weil  sie  sichdiscr 
vortrefflichen  Übung  haben  unterfangen  dörffen,  die  doch  nieotfii- 
den  als  hertzhafften  Gemutern  gebührt  und  vorbehalten  ist  Wo 

10  liastu  jemals  eine  vornehme  Stands -Persohn  durch  die  Justitias 
straffen  sehen,  umb  daß  sie  ihr  Land  zu  viel  beschwert  habe?  Jt 
was  noch  mehr  ist,  wird  doch  kein  Wucherer  gestrafft,  der  diese 
herrliche  Kunst  heimlich  treibt,  und  zwar  unter  dem  Deck-Mantd 
Christlicher  Lieb;  warumb  wolte  denn  ich  straffbar  seyn,  der  icb 

15  solche  öffentlich  auff  gut  Alt-Teutsch  ohn  einige  Bemäntelung  ub4 
Gleißnerey  übe?  Mein  lieber  Simplici,  du  hast  den  Machiavelhia 
noch  nicht  gelesen ;  Ich  bin  eines  recht  auffrichtigen  Gemüts  um 
treibe  diese  Manier,  zu  leben,  frey  öffentlich  ohne  allen  Scheu;  Uk 
fechte  und  wag  mein  Leben  darüber,  wie  die  Alte  Helden,  well) 

to  auch,  daß  die  jenige  Handierungen,  dabey  der,  so  sie  treibt,  ii- 
Gefahr  stehen  muß,  zugelassen  sind;  weil  ich  denn  mein  Lebfc 
in  Gefahr  setze,  so  folgt  unwidersprechlich,  daß  mirs  billich  ub^ 
erlaubt  sey,  diese  Kunst  zu  üben. 

Hierauff  antwortet  ich :  Gesetzt ,  Rauben  und  Stelen  sey  tlir 

»ft  erlaubt  oder  nicht,  so  weiß  ich  gleichwol,  daß  es  wider  das  Ge- 
setz der  Natur  ist,  das  da  nicht  will,  daß  einer  einem  andern  Uib& 
solle,  das  er  nicht  will,  daß  es  ihm  geschehe;  So  ist  solche  Tn- 
billigkeit  auch  wider  die  Weltliche  Gesetz,  welche  befehlen,  i^' 
die  Dieb  gehenckt,  die  Räuber  geköpfl\  und  die  Mörder  ger^i- 


S  bediene]  DGB  bediene ,  Siehestii  nicht  UgUch  vor  Augen ,  dat  c« 
höohBte  Potentaten  meistentheiU  einander  selbst  berauben.  [H  408]  ^^ 
hestu  nicht  wie  der  StArckste  den  Schwachem  in  Sack  au  [U  414]  steckfi 
trachtet?  Ich  merckte  dir.  4  gc  [B  450]  köpflft.  7  welches  [C  450]  w^^ 
13  Deck-Mantel]  ADGH  Deckmantel  der  Christlichen.  15  einige]  ADO^ 
einaige.  Bemäntelung]  GH  Verm&ntelung.  17  noch  [G  533]  nicht.  90  ^' 
G  dem.  31  muß)  H  muß^  nicht,  sind  [D  444]  weil.  )5  gleickv . 
[A  442)  daß. 
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brecht  werden  sollen;   Und  letztlich,  so  ist  es  auch  wider  Gott, 
so  das  fümehmste  ist,  weil  er  keine  Sünde  ungestraflft  last 

Es  ist,  wie  ich  vor  gesagt  (antwort  Olievier) ;  du  bist  noch 
Simplicins,  der  den  MachiaveUurn  noch  nit  studirt  hat;  könte  ich 
aber  auff  solche  Art  eine  Monarchiam  auffrichten,  so  wolte  ich 
sehen ,  wer  mir  alsdenn  viel  darwider  predigte.  Wir  hätten  noch 
mehr  miteinander  disputirt;  weil  aber  der  Baur  mit  dem  Essen 
und  Trincken  kam ,  sassen  wir  zusammen  und  stillten  unsere  Mä- 
lzen, dessen  ich  denn  trefflich  hoch  vonnöthen  hatte. 


2    er   [B   451]   keine.     3   antwort]   K   antwortete.     5   wol  [C  451]  te. 
»  hatte]  6K  hatte. 

Diß  ist  der  Welt  Manier  und  Weis, 

Daß  sie  nunmehr  Politisch  heiß, 

Partiten,  Stehlen,  Rauben,  Beuten, 

So  lang  man  keinen  Dieb  bekommt. 

So  meint  er,   daß  ihms  trefflich  frommt, 

Und  Bej  ihm  großes  Gluck  bescheiden. 

[K  415]  Ach  wohl  ein  loser  Laster  -  Brauch, 

[H  409]  Gott  sieh'ts  und  straffet  gleichwol  auch. 

Ob  ihr  Rauch  [H  Strauch]-Dieb ,  euch  schon  verstecket; 

Daß  niemand  weis  und  nimmt  in  Acht, 

Sol'ts  darum  dem,  ders  Aug  gemacht, 

Dcß wegen  auch  so  seyn  verdecket. 

[G  534]  O  nein,  er  sieht  ein  Weil  nur  uu. 

Ob  man  sich  nicht  bekehren  thu, 

Bs  weinen  ollt  die  heiligen  Engel, 

Biß  letatlich  er  zur  Räch  ergrimmt, 

Und  euch  die  seitlich  Straff  bestimmt, 

Denn  [K  Dann]  gihts  ofTt  frische  Galgen  •  Schwengel, 

Ein  mancher  grosser  Dieb  wohl  spricht. 

Was  Possercy  man  henckt  mich  nicht, 

Ich  kan  die  Scharte  schon  auswetzen. 

Und  aUo  ist  der  Welt  Manier, 

Sie  schätzt  fürs  Recht  das  Unrecht  filr, 

Dort  aber  wird  es  anders  setzen. 

Für  Gottes  strengen  Straff-  Gericht, 

Der  Himmels  -  Richter  heuchelt  nicht. 


39» 


DAS  SECHZEHx\TK  CAPITEL. 

Wie  er  Hertzbruders  Weißsagang  zu  seinem  Vorthel  aaß- 
legt  und  deßwegen  seinen  ärgsten  Feind  liebet 

UNser  Essen  war  weiß  Brod  und  ein  gebratener  kalter  Kalbs- 
5  Schlegel;   dabey  hatten  wir  einen  guten  Tninck  Wein  und  ein 
warme  Stub. 

Gelt,  Simplici,  sagte  Olivier,  hier  ists  besser,  als  vor  Brey- 
sach  in  den  LaufTgraben. 

Ich  sagte:   Das  wol,  wenn  man  solch  Leben  mit  gewisser 
10  Sicherheit  und  bessern  Ehren  zu  geniessen  hätte. 

Darüber  lachte  er  überlaut  und  sagte:  Sind  dann  die  arme 
Teuffei  in  den  Lauffgräben  sicherer,,  als  wir,  die  sich  all  Augen- 
blick eines  Außfalls  besorgen  müssen?  Mein  lieber  SimpHci,  ich 
sehe  zwar  wol,  daß  du  deine  Narrn-Kapp  abgelegt,  hingegen 
15  aber  deinen  närrischen  Kopff  noch  behalten  hast,  der  nicht  be- 
greiffen  kan,  was  gut  oder  böß  ist;  und  wenn  du  ein  anderer,  als 
der  jenige  Simplicius  wärest,  der  nach  deß  Alten  Hertzbruders 
Wahrsagung  meinen  Todt  rächen  solle,  so  wolte  ich  dich  beken- 
nen lernen,  daß  ich  ein  edler  Leben  führe,  als  ein  Freyherr. 
20  Ich  gedachte:   Was  will  das  werden?   du  must  ander  Wort 

hervor  suchen,  als  bißher;  sonst  möcht  dich  dieser  Unmensch,  so 
jetzt  den  Baurn  fein  zu  Hulff  hat ,  erst  caput  machen. 

Sagte  derhalben:  Wo  ist  sein  Tag  je  erhört  worden,  daß  der 

Lehrjung  das  Handwerck  besser  verstehe,  als  der  Lehrmeister? 

«6  Bruder,  hastu  ein  so  edel  glückseelig  Leben,  wie  du  vorgibst, 

%  Wie]  DGK 

'^  Simplex  sich  in  des  OUviers  Haqs 
Jiabet  und  wieder  aufa  neu  pntst  heraus. 

4  ein  fehlt  G.  7  Breysach  fehlt  GK.  IS  eines  [D  445]  Aa5faUs. 
Simptici]  K  Simplici,  (sagte  dieser).  I6  wenn  [A  443]  du.  18  dich  fehlt  K. 
93  oa  [G  535]  put.     23  er  [B  452]  hört.     24  bes  [C  452]  ser. 
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so  mache  mich  deiner  Glückseeligkeit  auch  theilhafftigp,  smtemal 
ich  eines  guten  Gläcks  hoch  vonnöten. 

DaraufF  antwort  Olivier:    Bruder,  scy  versichert,   daß  ich 
dich  so  hoch  liebe,  als  mich  Selbsten,  und  daß  mir  die  Beleydi- 

i  gung,  so  ich  dir  heut  zugefügt,  viel  weher  thut,  als  die  Kugel, 
damit  du  mich  an  meine  Stirn  troffen,  als  du  dich  meiner  wie  ein 
dapfferer  rechtschaffener  Kerl  erwehrtest;  warumb  wolte  ich  dir 
denn  etwas  versagen  können?  Wenn  dirs  beliebt,  so  bleibe  bey 
mirl  ich  v^ill  vor  dich  sorgen,  als  vor  mich  Selbsten;  hastu  aber 

10  keinen  Lust,  bey  mir  zu  seyn,  so  will  ich  dir  ein  gut  stück  Geld 
geben  und  begleiten,  wohin  du  wilt.  Damit  du  aber  glaubest, 
daß  mir  diese  Wort  von  Hertzen  gehen,  so  will  ich  dir  die  Ursach 
sagen,  warumb  ich  dich  so  hoch  halte.  Du  weist  dich  zu  erinnern, 
wie  richtig  der  Alte  Hertzbruder  mit  seinen  Prophezeyhungen  zu* 

15  getroffen;  schaue,  derselbe  hat  mir  vor  Magdeburg  diese  Wort 
geweissagt,  die  ich  bißhero  fleissig  im  Gedächtnus  behalten.  Oli* 
vier,  sihe  jansern  Narrn  an,  wie  du  wilt,  so  wird  er  dannoch  durch 
seine  Dapfferkeit  dich  erschrocken  und  dir  den  grösten  Possen  er* 
weisen,  der  dir  dein  Lebtag  je  geschehen  wird,  weil  du  ihn  darzu 

20  verursachest  in  einer  Zeit,  darinn  ihr  beyde  einander  nicht  erken- 
net gehabt;  doch  wird  er  dir  nit  allein  dein  Leben  schencken, 
so  in  seinen  Händen  gestanden,  sondern  er  wird  auch  über  ein 
Zeit  lang  hernach  an  das  jenig  Ort  kommen,  da  du  erschlagen 
wirst;  daselbst  wird  er  glückseelig  deinen  Todt  rächen. 

SS  Dieser  Weissagung  halber,  liebster  Simplici,  bin  ich  bereit, 
mit  dir  das  Hertz  im  Leib  zu  theilen,  dann  gleich  wie  schon  ein 
Theil  davon  erfüllt,  in  dem  ich  dir  Ursach  geben,  daß  du  mich 
als  ein  dapfferer  Soldat  vor  den  Kopff  geschossen  und  mir  mein 
Schwerd  genommen  Cd&s  mir  freylich  noch  keiner  gethan),  mir 

30  auch  das  Leben  gelassen,  da  ich  unter  dir  lag  und  gleichsam  im 

* 

1  Glückseeligkeit]  DGK  Glückseligkeit  alter  Bekantschafft  wegen. 
3  [H  410]  Darauff.  4  dich  [K  416]  so.  10  keinen]  ADGK  keine.  13  so] 
DGK  so  hertzlich  liebe  und  so  hoch  halte :  Wiewol  meine  Gewonheit  sonst 
nicht  ist  einen  Menschen  gproß  zu  achten,  du.  14  Prophezeyhungen  [D  446] 
zugetroffen.  18  erwei[A  444]  sen.  19  je  fehlt  K.  20  beyde]  GK  bey. 
K  einander  euch  nicht.  34  glückseelig]  DGK  glückselig  als  ein  Über- 
winder.  25  [B  453]  Dieser.  26  wie  [C  453]  schon.  27  dir]  DGK  dir 
onbekanter  Weise.    28  geschossen]  GK  gestossen.    mir  [G  536]  mein. 
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Blut  erstickte;  Also  zweiffle  ich  nicht,  daß  das  übrige  von  mei- 
nem Todt  auch  fehl  schlagen  werd(i,  Auß  solcher  Räch  nun,  lieb- 
ster Bruder,  muß  ich  schliessen,  daß  du  mein  getreuer  Freund 
seyest,  dann  dafern  du  es  nicht  wärest,  so  würdestu  solche  Räch 
ft  auch  nicht  über  dich  nehmen ;  da  hastu  nun  die  concepta  meines 
Herizens;  jetzt  sag  mir  auch,  was  du  zu  thun  gesinnet  seyest 

Ich  gedachte:   Trau  dir  der  Teuflei  1   ich  nicht.    Nimm  ich 
Geld  von  dir  auff  den  Weg,  so  möchtestu  mich  erst  nidermacheu: 
bleib  ich  dann  bey  dir,  so  muß  ich  sorgen,  ich  dörflle  mit  dir 
10  geviertheilt  werden. 

Setzte  mir  demnach  vor,  ich  woit  ihm  eine  Nas  drahen,  bey 
ihm  zu  bleiben,  biß  ich  mit  Gelegenheit  von  ihm  kommen  könte; 
sagte  derhalben,  so  er  mich  leiden  möchte,  wolte  ich  mich  ein 
Tag  oder  acht  bey  ihm  auflfhalten,  zu  sehen,  ob  ich  solche  Art  zu 
ift  leben  gewohnen  könte;  gefiel  mirs,  so  solte  er  beydes  einen  ge- 
treuen Freund  und  guten  Soldaten  an  mir  haben;  gefiel  mirs  nit, 
so  sey  allezeit  gut  von  einander  scheiden.  Darauff  setzt  er  mir 
mit  dem  Trunck  zu ,  ich  getraute  aber  auch  nicht  und  stellte  mich 
voll,  ehe  ichs  war,  zu  sehen,  ob  er  vielleicht  an  mich  wolte, 
10  wenn  ich  mich  nicht  mehr  defendiren  könte. 

Indessen  plagten  mich  die  Müllerflöhe  trefllich,  deren  ich  eine 
zimliche  Quantität  von  Breysach  mit  mir  gebracht  hatte ,  dann  sie 
weiten  sich  in  der  Wärme  nicht  mehr  in  meinen  Lumpen  behelffen, 
sondern  spazirten  herauß,  sich  auch  lustig  zu  machen.  Dieses 
s5  nam  Olivier  an  mir  gewahr  und  fragte,  ob  ich  Laus  hatte.  Ich 
sagte:  Ja  freylich,  mehr  als  ich  mein  Lebtag  Ducaten  zu  bekom- 
men getraue. 

So  mustu  nit  reden,  sagte  Olivier;  wenn  du  bey  mir  bleibest, 
so  kanst  du  noch  wol  mehr  Ducaten  kriegen,  als  du  jetzt  Lius 
30  hast 

Ich  antwortet:  Das  ist  so  unmüglich,  als  ich  jetzt  meine  Laus 
abschaffen  kan. 

0  ja,  sagte  er,  es  ist  beydes  müglich. 


%  auch]  DGK  auch  im  wenigsten.  4  seyest]  DGK  sey  st  oder  noch 
werden  wirst.  12  ich  [D  447]  mit.  15  getreuen  [A  445]  Freond.  16  ge- 
[H  411.  K  417]  fiel.  S2  mit  [B464]  mir.  34  Dieses]  G  Dieser.  Dieses  IC454) 
nam.    99  wol  fehlt  GH.     32  kan]  DG  kan,  die  mich  so  grausam  quftlen. 
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Und  befoiil  gleich  Jem  Baurn,  mir  ein  Kleid  zu  holen,  das 
anfern  vom  Hauß  in  einem  holen  Baum  Stack ;  das  war  ein  grauer 
Hut,  ein  Koller  von  Elend,  ein  paar  rother  scharlachner  Hosen 
und  ein  grauer  Rock;  Strümpff  und  Schuh  wolte  er  mir  morgen 
5  geben.  Da  ich  solche  Gutthat  von  ihm  sähe,  getraute  ich  ihm 
schon  etwas  bessers  zu,  als  zuvor,  und  gicng  frölich  schlaffen. 


2    in   [G   537]   cinom.     3   rother]   ADGK    rothe    scharlachiie.        4  ein) 
OK   einen  graaeu.     6  schlaffen]  H  schlaffen. 

Von  gestohlnen  imd  geraubten  Gütern,  (sagt  man  offt,)  sey  gut  spcn- 
diren ,  und  reue  einem  nicht  bald ,  weil  es  nicht  sauer  zu  erwerben  gewor- 
den. Und  so  möchte  es  bald  mit  dem  Simplicio  allhier  auch  scheinen, 
deme  sein  Olivier,  so  eine  wackere  Mondirung  und  schönes  Kollet  rereh- 
rete ,  welches  er  einem  andern  vielleicht  abgeraubet ,  oder  ihn  etwan  wol 
gar  ermordet.  Allein,  es  will  fast  das  Ansehen  eines  Gegentheils  gewinnen, 
weUen  Ja  solchen  Ertz- Dieben  und  Strasaen-Ränbem ,  ihre  Knnst  in  üben, 
saner  und  gefUhr  genug  in  der  Wagnüs  wird,  damit  sie  nicht  erwischet, 
und  eine  Teller-Speise  der  Raben  werden.  So  liederlich,  frevel  und  leicht- 
fertig es  auch  offt  manche  wagen,  und  auf  Guigen  und  Rad  hinsetzen,  so 
leich  kommen  sie  auch  davon ,  und  muß  wol  mehrmalen  ein  kleiner 
t^ehelm,  für  den  grossen  Dieb  den  Uals  hergeben.  Aber  endlich  kommetv 
lam  Ausgang,  nemlich  den  Diebs  -  Strang :  Und  wäre  manchem  solchen 
Galgen-Vogel  besser,  daß  er  für  die  gute  Zeit,  so  er  zu  Stehlen  und  Rau- 
ben anwendet,  sich  der  Läuse,  des  Ungeziefers  und  der  Müllers -Floh  er- 
wehrte, wie  hier  der  Simplex  auch  thHte.  Demnach  bereichere  sich  nie- 
mand mit  solchem  gestohlnen  und  geraubten  Gut,  ja  man  mache  sich  auch 
dessen  nicht  theilhafftig,  damit  man  nicht  den  Fluch  desselben  auf  sich  zu- 
gleich mit  lade,  imd  so  fort  der  Hähler  wie  der  Stehler  geachtet  werde, 
weilen  doch  solches  Haab  [K  4t S]  wenig  gedoyet,  und  gemeiniglich  mit 
grossem  Schaden  und  Nachtheil  gereuet. 

[H  4i2]  Sey  kein  Olivier  im  Rauhen  und  im  Stehlen, 

Es  ist  ein  blinde  Sach,  und  währet  offt  nicht  lang. 

Es  möchte  dir  einmal  in  deiner  Kunst -Prob  fehlen, 

Und  machen  dann  zuletzt  auch  das  Gewissen  bang. 

Ein  solch  Freygebig- seyn,  das  man  von  andern  raubet, 

Gedcyet  selten  wol;   Nicht  viel  gibts  reiche  Dieb, 

Und  wird  der  Segen  auch  darvon  gar  schlecht  beglaubet, 

Wer  so  sich  kunstreich  weist,  den  hat  der  Galgen  lieb. 

Dem  Simplex  schwalmt  der  Sach,  drum  hat  er  kein  Gefallen, 

Er  eilet  bald  darvon,  das  Kollet  ihm  geßillt, 

So  gehts ,  so  machte  die  Reu  mit  den  Verschwendern  allen. 

Wann  also  es  ergeht,  so   ist  es  schlecht  bestellt 


DAS   SIEBZEHNTE  CAPJTEL. 

Simplicii  Gedancken  sind  andächtiger,  wenn  er  auff  die 
Raoberey  gehet,  als  deß  Oliviers  in  der  Kirchen. 

AM  Morgen  gegen  Tag  sagte  Olivier:  Auff,  Simplici,  wir 

5  wollen  in  GOttes  Nahmen  hinauß ,  zu  sehen',  was  etwan  ko  be- 
kommen seyn  möchte. 

Ach  GOtt,  gedacht  ich;  soll  ich  dann  nun  in  deinem  hoch- 
heiligen Nahmen  auff  die  Rauberey  gehen?  und  bin  hiebevor, 
nachdem  ich  von  meinem  Einsidel  kam,   nit  so  kühn  gewesen, 

10  ohne  Erstaunen  zuzuhören,  wenn  einer  zum  andern  sagte:  Komm, 
Bruder,  wir  wollen  in  Gottes  Nahmen  ein  Maß  Wein  miteinander 
sauffen;  weil  ichs  vor  eine  doppelte  Sand  hielte,  wenn  einer  in 
deinem  Nahmen  sich  voll  söffe.  0  himmlischer  Yatter,  wie  hab  ich 
mich  verändert  1  0  getreuer  GOtt,  was  wird  endlich  auß  mir  wer- 

16  den,  wenn  ich  nicht  wieder  umbkehre?  Ach  hemme  meinen  Lauff, 
der  mich  so  richtig  zur  Höllen  bringt,  da  ich  nit  Büß  thuef 

Mit  dergleichen  Worten  und  Gedancken  folgete  ich  Olivier 
in  ein  Dorff,  darinnen  kein  lebendige  Creatur  war;  da  stiegen 
wir  deß  fernen  Außsehens  halber  auff  den  Kirchthum;  Auff  dem- 

90  selben  hatte  er  die  Strümpff  und  Schuh  verborgen,  die  er  mir  den 
Abend  zuvor  versprochen,  darneben  2  Laib  Brod,  etlich  Stück 
gesotten  dörr  Fleisch  und  ein  Fäßlein  halb  voll  Wein  im  Yorrath, 
mit  welchem  er  sich  allein  gern  8  Tag  hatte  behelffen  können.  In 
dem  ich  nun  meine  Verehrung  anzöge ,  erzehlt  er  mir ,  daß  er  an 

* 

2  SimpUcü]  DGB 

Simplex  im  Rauben  andilchtiger  ist, 
als  wann  Olivier  in  der  Kirch  liest. 

4  [D  448]  AM.  7  hoch  [A  446]  heiligen.  10  sagte]  D  «aget  15  himmli- 
[C  455]Bcher.  14  getreuer  [B  455]  Oott.  16  nit]  D6K  nicht  aufhöre  uoä 
Busse  thue.  19  fernen]  K  fernem.  Kirchthurn]  D6K  Kirchthum,  und 
[GH  da]  uns  der  heilige  Ort  an  statt  eines  Raubschlosses  cur  Mördeigru- 
hen  dienen  mäste.    23  k($nnen  [G  538]  In. 
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diesem  Ort  pflege  auffzupassen,  wenn  er  eine  gute  Beut  zu  holen 
gedachte,  deßwegen  er  sich  dann  so  wol  proviantirt,  mit  dem 
Anhang,  daß  er  noch  etlich  solcher  Oerter  hätte,  die  mit  Speiß 
und  Tranck  versehen  waren,  damit  wenn  Blasy  an  einem  Ort  nicht 
Mu  Hauß  wäre,  er  ihn  am  andern  finden  könte.  Ich  musle  zwar 
seine  Klugheit  loben,  gab  ihm  aber  zu  verstehen,  daß  es  doch 
nicht  schön  stände,  ein  so  heiligen  Ort,  der  Gott  gewidmet  sey, 
dergestalt  zu  beflecken. 

Was,  sagte  er,  beflecken?   die  Kirchen,  da  sie  reden  kön- 
nen, würden  gestehen,  daß  sie  das  jenige,  was  ich  in  ihnen  be- 
gehe ,  gegen  denen  Lastern ,  so  hiebevor  in  ihnen  begangen  wor- 
den ,  noch  vor  gar  gering  auOhehmen  müsten ;  Wie  mancher  und 
wie  manche  meynstu  wol,  die  sint  Erbauung  dieser  Kirch  herein 
getretten  seyen,  unter  dem  Schein,  GOTT  zu  dienen,  da  sie  doch 
t  nur  her  kommen,   ihre  neue  Kleider,  ihre  schöne  Gestalt,  ihre 
Prseminenz  und  sonst  so  etwas  sehen  zu  lassen  ?  Da  kompt  einer 
zur  Kirchen  wie  ein  Pfau  und  stellt  sich  doch  vorm  Altar,  als  ob 
er  den  Heiligen  die  Fuß  abbeten  wolte;  dort  stehet  einer  in  einem 
Eck  zu  seufftzen  wie  der  Zöllner  im  Tempel,   welche  SeuiTtzer 
» aber  nur  zu  seiner  Liebsten  gehen ,  in  deren  Angesicht  er  seine 
Augen  weydet,  umb  derent  willen  er  sich  auch  eingestellt.    Ein 
ander  kompt  vor  oder,  wenns  wol  geräth,  in  die  Kirch  mit  einem 
Gebund  Brieff,  wie  einer  der  ein  Brandsteur  samblet,  mehr  seine 
Zinsleut  zu  mahnen,  als  zu  beten;  hätte  er  aber  nit  gewust,  daß 
5  seine  Debitores  zur  Kirch  kommen  müsten,  so  wäre  er  fein  da- 
heim über  seinen  Registern  sitzen  blieben.    Ja  es  geschieht  zu 
Zeiten,    wenn  theils  Obrigkeiten  einer  Gemeind  im  Dorfi*  etwas 
anzudeuten  hat,  so  muß  es  der  Bott  am  Sonntag  bey  der  Kirchen 
thnn,  daher  sich  mancher  Bauer  vor  der  Kirch  ärger,  als  ein 
M  armer  Sünder  vor  dem  Richthauß  förchtet:   Meynestu  nicht,   es 
werden  auch  von  den  jenigen  in  die  Kirch  begraben,  die  Schwerd, 


1  anffisnpassen  [H  413]  wenn,  t  dann  [K  419]  so.  3  solcher]  DGK 
solcher  vortheilhafftiger.  5  ihn]  D  ihm.  Ich  [D  449]  moste.  10  jentge 
[A447]  was.  in]  GH  an.  begehe  —  ihnen  fehlt  DGH.  11  worden  fehlt  OK. 
13  sint]  OK  in.  17  Kirchen  [B  456*  0  456]  wie.  sich]  ADK  sich  vor. 
AD  den.  K  dem.  doch  fehlt  ADG.  18  einem]  ADGH  einer.  36  sitzen 
fehlt  K. 
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Galgen,  Feuer  und  Rad  verdient  hatten?  Mancher  könte  aeiae 
Buierey  nicht  zu  End  bringen,  da  ihm  die  Kirch  nit  beförderlick 
wäre;  Ist  etwas  zu  verkauffen  oder  zu  verleyhen,  so  wirds  aa 
theils  Orten  an  die  Kirchthur  geschlagen;  Wenn  mancher  Wache- 

5  rer  die  gantze  Woche  keine  Zeit  nimmt,  seiner  Schinderey  nach- 
zusinnen, so  sitzt  er  unter  wahrendem  Gottesdienst  in  der  Kirch 
und  dichtet,  wie  der  Judenspieß  zu  fuhren  soye;  da  sitzen  sie 
hier  und  dort  unter  der  Meß  und  Predigt  mit  einander  zu  discu- 
riirn ,  gerad  als  ob  die  Kirch  nur  zu  dem  End  gebauet  wäre ;  da 

10  werden  denn  offt  Sachen  berathschlagt,  deren  man  an  Privat- 
Oertern  nicht  gedencken  dörffle;  theils  sitzen  dort  und  aehlaflen, 
als  ob  sie  es  verdingt  hatten;  Etliche  thun  nichts  anders,  als  Leat 
außrichten,  und  sagen:  Ach  wie  hat  der  Pfarrer  diesen  oder 
jenen  so  artlich  in  seiner  Predigt  getroffen! 

15  Andere  geben  flcissig  Achtung  auff*  deß  Pfarrers  Vorbringen, 

aber  nit  zu  dem  End,  daß  sie  sich  darauß  bessern,  sondern  da- 
mit sie  ihren  Seelsorger,  wenn  er  nur  im  geringsten  anstösst  Cwie 
sie  es  verstehen},  durchziehen  und  tadlen  möchten.  Ich  geschweig 
hier  derjenigen  Historien,  so  ich  gelesen,  was  vor  Bulschafften 

90  durch  Kupplerey  in  den  Kirchen  hin  und  wieder  ihren  Anfang  und 
End  genommen;  so  fällt  mir  auch,  was  ich  von  dieser  Materi  noch 
zu  reden  hatte ,  jetzt  nicht  alles  ein.  Diß  mustu  doch  noch  wis- 
sen, daß  die  Menschen  nit  allein  in  ihrem  Leben  die  Kirchen  mit 
Lastern  beschmitzen ,  sondern  auch  nach  ihrem  Todt  dieselbe  mit 

95  Eitelkeit  und  Thorheit  erfüllen;  so  bald  du  in  die  Kirche  kommest, 
so  wirst  du  an  den  Grabsteinen  und  Epitaphien  sehen,  wie  die 
jenige  noch  prangen,  die  doch  die  Wurm  schon  langst  gefressen; 
sihest  du  dann  in  die  Höhe,  so  kommen  dir  mehr  Schild,  Helm, 
Wafl'en,  Degen,  Fahnen,  Stifel,  Sporn  und  dergleichen  Ding  ins 

90  Gesicht ,  als  in  mancher  Rüstkammer,  daß  also  kein  Wunder,  daß 
sich  die  Bauern  diesen  Krieg  über  an  etlichen  Orten  auß  den  Kir- 


S  wäre  [D  450.  G  5S9]  Ist  5  nimmt  [A  448]  seiner.  6  Kiroh]  DGK 
Kirche  spindiairet  und.  8  dort]  h  der.  10  berathachlagt]  DGK  bemtb- 
Bohlaget  und  beschloraen.  is  Etliche  [B  4S7]  thon.  13  Mgen  [C  457] 
Ach.  16  dem  [H  414.  K  430]  Knd.  17  anstowi  fehlt  B.  18  gMohweigJ 
D  geichwiege.  30  in  -^  Kirchen  fehlt  DGK.  34  Mch  fehlt  K.  SO  man- 
eher  [D  451]  Rüstkammer.    51  etlichen  [A  449]  Orten. 


DAS  NEUNZEHNTE  CAPITEL, 

Wie  er  xa  Lfittig  stadirt  und  sich  daselbst  gehalten  habe. 

WEilen  sich  meines  Vattern  Rcichthum  taglich  mehrte,  als 
bekam  er  auch  desto  mehr  Schmarotzer  und  Fuchsschwäntzer,  die 
meinen  guten  KopflT  zum  Studiren  trefflich  lobten,  sonsten  aber  alle 
meine  Untugenden  verschwiegen,  oder  aufTs  wenigst  zu  entschul- 
digen wüsten,  denn  sie  spürten  wol,  daß  der  jenige,  so  solches 
nicht  that,  weder  bey  Vatter  noch  Mutter  wol  dran  seyn  könte; 
derowegen  hatten  meine  Eltern  ein  grössere  Freud  über   ihren 

)  Sohn,  als  die  Grasmuck,  die  einen  Guckuck  auffzeucht  Sie  ding- 
ten mir  einen  eigenen  Prsceptorem  und  schickten  mich  mit  dem- 
selben nach  Lüttich,  mehr  daß  ich  dort  Welsch  lernen,  als  studi- 
ren  solte,  weilen  sie  keinen  Theologum,  sondern  einen  Handels- 
mann auß  mir  ziehen  weiten.   Dieser  hatte  Befelch,  mich  bey  Leib 

•  nicht  streng  zu  hallen,  daß  ich  kein  forchtsam  knechtisch  Gemüt 
überkäme;  Er  solte  mich  fein  unter  die  Bursch  lassen,  damit  ich 
nicht  Leut-scheu  würde,  und  gedencken,  daß  sie  keinen  Mönchen, 
sondern  einen  Weltmann  auß  mir  machen  weiten,  der  wissen 
müsse,  was  Schwartz  oder  Weiß  seye? 

>  Ermeldter  mein  Pr^ceptor  aber  war  dieser  Instruction  unbe- 
durfllig,  sondern  von  sich  seibsten  aufT  alle  Büberey  geneigt;  was 
halte  er  mir  denn  solche  verbieten,  oder  mich  umb  meine  geringe 
Fehler  hart  halten  sollen,  da  er  selbst  gröbere  begieng?  Auffs  Bu- 
Icn  und  Sauffen  war  er  am  meisten  geneigt,  ich  aber  von  Natur 


I  lA  45S]  DA8.     3  Wie]  D6H 

Simplex  hört  an  des  Oliviers  Thaten, 
Was  er  an  Lfittich  gestifftet  vor  Schaden. 

4  desto  fehlt  GH.  6  meine  [C  462]  Untugenden.  |0  die  [B  46fl 
Gnwmock.  12  lernen  [G  SSI]  als.  16  überkäme  [D  457]  £r.  Er  fehlt  GB. 
18  einen  fehlt  B.     20  IH  423*  B  429]  £nneldter. 
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der  vielleicht  possierliche  Schnitz  in  sich  hielte.    DiA  sagte  er 


1  Schnitz]  ADGK  Schnitser  genug,  hielte]  DGH  hielte,  und  aolcbes 
hiese  mich  GOtt  reden,  dann  er  war  dessen  willig,  und  erzehlte  mir  solche 
Sachen,  daraus  ich  wol  nrtheilen  konnte,  daß  wofern  ich  ihme  gesagt,  wis 
ich  alles  angestellet,  seit  ich  [G  54t]  ein  Soldat  gewesen,  daß  er  midi 
ohne  Zweifel  über  den  KirchtJmm  herah  geworden  hfttte;  -^massen  der  Le- 
ser aas  noohfolgen  Capiteln  vememen  wird. 

GK  Die  Art  und  Eigenschafft  der  ruchlosen  Gleißnerey  und  Scheinheilig- 
keit, oder  geistlichen  Hoffart,  welche  heut  zu  Tage  bei  der  Politiscben 
Welt  floriret  und  im  Schwang  gehet,  wird  allhier  vorgestellet ,  und  Tom 
Simplex  gar  fein  beschrieben.  Und  machet  er  den  Anfang  absonderlich 
von  denen,  welche  alles  in  Gottes  Namen,  (seit  ea  auch  das  ruchloseste 
Stück  oder  Laster-That  seyn,)  sich  unterstehen,  und  gleichsam  Sprfichwoits 
weise  Yomehmen.  Damit  man  nur  [K  nun]  sehen  oder  doch  wenigsten! 
also  meinen  solle,  was  dieses  für  wundersheilige  und  Christliche  Mensches 
seyen?  So  schön  weiß  sich  der  Teuffei  in  ein  Schaffskleid  zu  yerkriechen, 
nicht  alles  ist  eben  Gold  was  schön  gleisset,  oder  also  außsihet,  also  sind 
auch  nicht  alle  die,  welche  den  Namen  Gottes  gebrauchen,  im  Munde  fuh- 
ren, und  so  ofit  repetiren,  oder  wiederholen  (wann  es  ihnen  kein  Ernst  oder 
von  Hertzen  gehet,)  darumb  andächtige  und  Christliche  GottUebende  Her- 
tzeu,  sondern  nur  offtmals  ein  nichtnütziger  Schaum,  welche,  gleich  wie 
dieser  als  untauglich  vcrworffen  wird,  also  auch  von  Gott  verachtet,  nicht 
geachtet,  und  auß  seiner  Gnade  gesetzet  werden.  Oder  kurtz:  Pharisfiische 
Gleißner ,  übertünchte  Toden  -  Gräber ,  die  sich  solcher  Andacht  nur  zun 
Schein  annehmen  sind  es.  Gott  aber  sihet  ihre  Hertsen,  (und  wer  weit 
mit  was  für  Schmertzen  und  Betrübnüß)  darüber  an,  billig  sind  solche 
Blindlinge,  zu  beseufitzen,  wie  allhier  der  Olivier  vom  Simplex,  welche  der 
Satan,  als  Gottes  -  Spötter,  und  seines  hochheiligen  Namens  Verächter,  hier- 
durch allgemach  gleichsam  zu  seinen  Diensten  anködert,  und  sie  der  Gnadf 
Gottes  also  verlustig  zumachen  trachtet. 

Ein  Exempel  allhier  anzuführen,  wird  nicht  untauglich  seyn.  In  einer 
wohlbekandten  und  Hochberühmten  Reichs  •  Stadt ,  hatte  eine  offenbare  ver 
ruchte  Hexe,  allezeit  ge[G  542] wohnet,  wo  sie  gienge  und  stunde,  eis 
Crucifix  aach  auff  Strassen  und  Gassen ,  ja  gar  in  die  Kirche  mit  ihr  in 
tragen,  selbiges  offters  dem  Ansehen  nach  zu  Hertzen  und  zu  Küssen,  aach 
sonst  den  Namen  Gottes  öfilers  im  Munde  zu  führen,  und  sich  gantz  heilig 
und  fromm  zugebärden.  Jederman  meinete,  und  gedachte,  daß  dieses  Weib, 
schon  im  Leben  [H  492]  als  Erd  verhimmelt,  und  eine  allerangenehmste 
Freundin  Gottes,  [H  416]  wegen  solcher  Geistlichkeit  seye.  Dahero  min 
.sie  auch,  ich  weiß  nicht  mit  was  für  einem  Namen,  und  darbey  die  Geist- 
liche zu  nennen  pflegte.  Sie  hätte  aber  billiger  [K  billig]  die  geistanne, 
oder  geistlose  heissen  mögen,  zumalen  sie  schon  alle  Leuth  darfSr  ansahen. 
Das  Hertz  aber,  (welches  aUein  Gott  bekant,  und  voller  Seelen-Yerdamm- 


I,  4,  17.  621 

mir  zu  und  fieng  sein  ruchlos  Leben  nachfolgender  gestalt  an 


nns  angeföllet)  kanten  die  guten  Lenthe  nicht  sehen,  sondern  fanden  sich 
vielmehr  in  ihrer  guten  Meinung  hetrogen.  Sintemalen  sie  (wie  oherwfthnet)  eine 
offenbare  Hexe  war.  Unerachtet  sie  sich  auf  das  allerheilig^te  vor  Mensch- 
lichen Augen  erwiese  and  anstellete.  Biß  letstlichen  von  andern  Hexen  auf 
sie  bekant,  und  sie  zar  Tortur  auf  die  Folter  oder  Peinbanck  gebracht 
wurde.  Da  man  sie  dann  absonderlich  befraget,  wamm  sie  das  Crucifix 
also  gehertzet,  und  sich  so  liebreich  gegen  selbiges  gestellet,  da  sie  doch 
keine  Jesus  Sondern  solcher  Gestalt  eine  Tcuffels  -  Dienerin  gewesen  seye, 
so  vielmehr  dorne,  welchem  sie  angehünget,  zu  wider  gewesen?  gäbe  sie 
hieranff  diese  [K  die]  Gottvergessene  Antwort:  Sie  hätte  es  niemalen  ge- 
küsset, noch  weniger  solches  zu  thun  im  Sinne  gehabt,  sondern  es  nur  al- 
lezeit gelUstert,  geschmähet,  angegeiffert,  und  mit  leisser  Stimme,  ein  dür- 
res Höltzlein  geheissen.  Sie  wurde  femer  gefraget,  was  sie  dann  so  fleis- 
sig  in  der  Kirchen  gemacht  habe ,  wann  sie  eine  Hexe  gewesen ,  denen  ja 
sonst  das  Kirchengehen  zu  wider.  Darauf  sagte  sie,  sie  hätte  es  gethan 
nur  zum  Schein,  damit  man  nicht  glauben  solte  oder  meynen,  daß  sie  eine 
Hexe,  sondern  vielmehr  eine  der  all  ererb  arsten  und  Gottsfürchtigsten  [K  Got- 
tesförchtigen]  Weibspersonen  wäre.  Sie  hätte  aber  allezeit  auff  alle  Wort 
deß  Pfarrherm  unter  währender  Predigt,  (auff[G  543]anlemung  und  Befehle 
deß  Satans)  leis  oder  heimlich  bey  ihr  gesagt:  Es  ist  erlogen,  es  ist  erlo- 
gen ,  da  inzwischen  die  Leuthe  gemeinet ,  wann  sie  also  die  Lippen  stets 
beweget,  daß  sie  so  andächtig  dem  Prediger  alle  Wort  nachspräche.  0  ver- 
fluchte Scheinheiligkeit I  O  Gottlose  Gleißnerey!  von  deren,  und  deren 
nach,  man  ja  wohl  recht,  was  das  äusserliche  Ansehen  anlanget,  nach  dem 
alten  Sprüchwort  sagen  kan : 

Es  thutfl  hie  nicht  der  Aagenschein, 

Wann  Hertz  und  Glaub  nicht  auch  so  seyn. 

Es  bekäme  aber  dieses  Gottlose  Weib,  und  rechte  TeafFelß-Dienerin 
ihren  verdienten  Lohn,  den  Scheiter -Haufibn.  Ach!  daß  dieses,  und  der 
Gottlose  Olivier  allhier,  die  letzten  Heuchler,  und  sündliche  Schein-Christen 
gewesen  wären,  welche  den  Namen  Gottes,  also  zu  ihrem  Boßheits  Deckel, 
gebrauchen,  und  mißbrauchen.  Aber  was  ist  gemeiners,  bey  und  unter 
uns  Christen  allhier.  Als  daß  man  zu  allerhand  Narren  -  Possen ,  Grottes 
Namen  brau  [K  423]  chet ,  übel  anwendet  und  im  Munde  führet.  Deren 
Exempel  unterschiedliche  in  diesem  Capitel  vom  Simplicissimo  gedacht 
und  erwähnet  worden.  Manches  Plauder- Wäschlein,  [H  417]  wann  sie  nur 
ihre  Klapper -Büxe  öffnet,  und  zwey  Wort  redet,  da  muß  es  schon  ge- 
schwind, Ey  Jedi,  Ey  HErr  Jeses,  Ey  Jemini,  Ey  bhttts  Gott  nicht,  ofit 
wohl  za  üppigen  Fatzereyen  gebrauchet  und  eingemenget  seyn.  Ohne  was 
noch  viel  aolcher  garstigen  Mißbräuche  mehr  sind.  Wie  es  offt  mit  Got- 
tes-Hftaßem,  mit  Begräbnüssen,  so  ungleich,  Scheinheilig  und  unchristlich 
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tn  erzehlen. 


gehalten  und  verfahren  werde,  ist  nicht  nöthig,  viel  an  erwähnen,  weil  e« 
schon  hekant.  Solte  sich  ein  Christliches  Herta  darüber  betrüben,  ereyf- 
fem,  nnd  trösten,  es  wArde  ihme  nicht  bftsser  gehen,  als  dem  guten  und 
wohlbedächtlichen  [K  wolbedftchtigen]  Simplex,  daß  er  darfftr  anßgelachet. 
nnd  seinem  Namen  nach,  für  eine  altfrftnckische  und  Simple  Einfalt  gehal- 
ten ^vurde  [K  werde].  O  verfluchte  Gleißne  [G  544]  rey  nnd  politiacbe 
Scheinheiligkeit,  damit  man  sich  weiß  nicht  wohin  politistret.- 

Es  flieh,  als  Gifft  und  Pest,  solchs  Heuchel  Chi'isten  stellen, 

Und  Pharisäer  -  Schein ,  wer  Gott  will  Wohlgefallen, 

Das  nur  dem  [K  der]  Satan  macht,  die  Hertzen  zugesellen  [K  an  gefallen]. 

Und  so  im  Sünden  Tand,  hin,  nach  der  Hölle  wallen, 

Kein  halbes  Hertz  will  Gott,   wer  recht  will  Christlich  heissen, 

Der  muß  sich  nicht  zum  Schein ,  nur  ftusscrlich  gebärden. 

Er  muß  sich  in  der  That,   nicht  nur  in  Worten  weisen, 

Sonst  wird  es  weng  bey  Gott,  genehm  geachtet  werden, 

Ein  guter  Christ,  der  flicht,  vor  solchen  Heuchel  -  Hertzen, 

Wiewohl  auch  Simplex,  nicht  darum  der  bäst  gewesen, 

Bey  solchem  Leben,  läßt  sich  jenes  bald  verschertzen. 

Man  wart  hier  so  der  Seel,  daß  sie  dort  mög  genesen. 


DAS  ACHTZEHNTE  CAPITEL. 

Olivier  erzehlt  sein  Herkommen,  und  wie  er  sich  in  seiner 
Jugend,  vornemlich  aber  in  der  Schul  gehalten. 

MEin  Vatter,  sagte  011  vier,  ist  unweit  der  Statt  Aach  von 

-i  geringen  Leuten  geboren  v^orden,  derowegen  er  dann  bey  einem 
reichen  KaulTmann,  der  mit  dem  KupfTer- Handel  schacherte,  in 
seiner  Jugend  dienen  muste;  bey  demselben  hielt  er  sich  so  fein, 
daß  er  ihn  schreiben,  lesen  und  rechnen  lernen  liesse  und  ihn 
über  seinen  gantzen  Handel  setzte,  wie  Potiphar  den  Joseph.  Diß 

u  schlug  auch  bey  den  Theilen  wol  zu,  dann  der  KaulTmann  wurde 
wegen  meines  Vattern  Fleiß  und  Vorsichtigkeit  je  länger  je  rei- 
cher, mein  Vatter  selbst  aber,  der  guten  Tag  halber,  je  länger 
je  stöltzer,  so  gar,  daß  er  sich  auch  seiner  Eltern  schämte,  und 
solche  verachtete ,    das  sie  offt  vergeblich .  beklagten.     Wie  nun 

*»  mein  Vatter  das  25  Jahr  seines  Alters  erreichte,  starb  derKauff- 
mann  und  verliesse  sein  alte  Wittib  sampt  deren  einzigen  Tochter, 
die  kürtzlich  in  ein  Pfann  getretten  und  ihr  von  einem  Gaden- 
Hengst  ein  Junges  zweigen  lassen;  selbiges  aber  folgte  seinem 
Großvatter  am  Todten-Reylien  bald  nach.    Da  nun  mein  Vatter 

!o  sähe,  daß  die  Tochter  Vatter-  und  Kinder-,  aber  nicht  Geld-loß 
worden,  achtet  er  nicht,  daß  sie  keinen  Krantz  mehr  tragen 
dorffte,  sondern  erwog  ihren  Keichlhum  und  machte  sich  bey  ihr 
zutappisch,  so  ihre  Mutter  gern  zuliesse,  nit  allein,  damit  ihre 
Tochter  wieder  zu  Ehren  käme,  sondern  weil  mein  Vatter  umb 


i  [B  459.  C  459]  DAS.     t  Olivier]  DGH 

Simplex  hört  von  dem  Olivier  aii, 

was  Er  als  ein  Jung  in  der  Schul  gethon. 

9  wie]  AD  wie  eherzeiten.  GU  wie  hiebevor.  Joseph]  ADGK  Joseph 
aber  alle  Maußgesohäffte.  11  und  [H  418.  K  424]  Vorsichtigkeit.  I4  Wie 
(D  455]  nun.  18  selbiges]  K  selbiges  folgte  aber  seinem.  19  Großvat- 
LG  545]  tor.     bald  [A  451]  nach. 
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den  gantzen  Handel  alle  Wissenscha£ft  hatte,  zumalen  auch  sonst 
mit  dem  Jadenspieß  trefflich  fechten  konte.  Also  wurde  mein  Vat- 
ter  durch  solche  Heurath  unversehens  ein  reicher  Kauflhiaiiii,  ich 
aber  sein  erster  Erb,  den  er  wegen  seines  Überflusses  zärtlich 
5  auffziehen  liesse;  ich  wurde  in  Kleidungen  gehalten  wie  ein  Edel- 
mann, in  Essen  wie  ein  Freyherr  und  in  der  übrigen  Wartung 
wie  ein  Graf,  welches  ich  alles  mehr  dem  Kupffer  und  Gaimey. 
als  dem  Silber  und  Gold  zu  dancken. 

Ehe  ich  das  sibende  Jahr  völlig  überlebte,  erzeigte  sich 
10  schon,  was  auß  mir  werden  wolte,  dann  was  zur  Nessel  werden 
soll,  brennt  bey  Zeiten;  kein  Schelmstück  war  mir  zu  viel,  und 
wo  ich  einem  konte  einen  Possen  reissen,  unterließ  ichs  nicht 
dann  mich  weder  Vatter  noch  Mutter  hierumb  straffte;  ich  termi- 
nirte  mit  meines  gleichen  bösen  Buben  durch  dinn  und  dick  aoff 
15  der  Gassen  herumb  und  hatte  schon  das  Hertz,  mit  starckern,  als 
ich  war,  herumb  zu  schlagen;  kriegte  ich  dann  Stoß,  so  sagten 
meine  Eltern:  Was  ist  das?  soll  so  ein  grosser  Flegel  sich  init 
einem  Kind  schlagen? 

Überwand  denn  ich  Cmassen  ich  kratzte,  biß  und  warfT),  so 
20  sagten  sie :  Unser  Oliviergen  wird  ein  braver  Kerl  werden. 

Davon  wuchs  mir  der  Huth;  zum  beten  war  ich  noch  zu 
klein;  wenn  ich  aber  fluchte  wie  ein  Fuhrmann,  so  hieß,  ich  ver- 
stünde es  nicht.  Also  wurde  ich  immer  arger,  biß  man  mich  zur 
Schul  schickte;  was  denn  andere  böse  Buben  auß  Boßheit  er- 
25  sannen  und  nicht  practiciren  dorfllen,  das  setzte  ich  ins  Werck. 
Wenn  ich  meine  Bücher  verklettert  oder  zerrisse,  so  schaffte  mir 
die  Mutter  wieder  andere,  damit  mein  geitziger  Vatter  sich  nit 
erzörnte.    Meinem  Schulmeister  thät  ich  grossen  Dampff  an ,  dann 


1  [G  460]  aUe.  4  wegen  [B  460]  BeineB.  7  mehr]  K  yiebnehr.  und 
fehlt  DGK.  11  SchelniBtack]  DGK  Schelmstüoke  und  Baberey.  14  null 
DGH  mit  altern  als.  16  war]  K  war,  mich.  17  mit  [D  454]  einem. 
31  Math]  DGH  Math  gewaltig.  33  wurde  [A  453]  ich.  %S  und]  DQK  and 
aoB  Furcht  der  Schlttg  mich  [K  nicht]  practiciren.  27  Mut  [Q  546]  ter. 
38  erzörnte]  DGK  erzürnte,  stiiltete  ich  aber  gröbere  Stüoklein  an,  alt 
wann  ich  etwann  den  Leuten  die  Fenster  aoßwarff  (dann  solches  war  mir 
auch  nicht  zu  riel)  so  wüste  ich  mich  so  kläglich  zu  entschuldigen,  daA 
mir  mein  Vatter  abermahl  nichts  thun  könnte,  erzörnte  [H  419»  K  435] 
Meinem. 


f,  4,  18.  625 

er  dorffte  mich  nit  hart  halten,  weil  er  zimliche  Verehrungen  rdn 
meinen  Eltern  bekam,  als  deren  unziemliche  Affen -Liebe  gegen 
mir  ihm  wol  bekant  wäre.  Im  Sommer  fieng  ich  Feldgrillen  und 
setzte  sie  fein  heimlich  in  die  Schul,  die  uns  ein  lieblich  Gesang 
machten;  im  Winter  aber  stahl  ich  Nießwurtz  und  stäubte  sie  an 
den  Ort,  da  man  die  Knaben  zu  castigiren  pflegt;  wann  sich  dann 
etwan  ein  Halsstarriger  wehrte,  so  stöbe  mein  Pulver  herumb  und 
machte  mir  ein  angenehme  Kurtzweil,  weil  alles  niesen  muste. 

Hernach  dünckte  ich  mich  viel  zu  gut  seyn,  nur  so  gemeine 
Schelmstück  anzustellen ,  sondern  all  mein  Thun  gieng  auff  obi- 
gen Schlag;  ich  stahl  offt  dem  einen  etwas,  und  steckte  es  einem 


i  ziinIi[C  461]  che.     4  fein  [B  461]  heimlich.     5  stäubte]  GH  streute. 
7  wehrte]  D6K  wehret,  wie   offt  geschähe.     8   muste]   D6K    muste.    loh 
kochte  einsmahls  zwey  Muser  in  einer  Pfannen,  und  solches  g^eng  mir  gar 
glücklich  Yon  statten ;   als  ich  nemlich  gern   dem  Schulmeister   einen  Pos- 
sen gerissen ,  und  mich  auch  gern  gleich  an  einem ,  der  mir  meine  Schlüs- 
sel-Bixen  yerrahten,   gerochen   hätte;   Er  höre   [D  455]   nur  wie  iohs  so 
schlau   angriffe ,    ich   nähme   eine    gefirome  Morchel ,  wie   sie   die   Bauren 
hinter  die  Zäune  [GK  den  Zäunen]  legen,  mit  derselben  machte  ich   mich 
seitlich  in  die  Schul,  und  nähete  sie  dem  Schulmeister  in  sein  Stuhlküssen, 
welches  ich  zu  solchem  Ende  auffgetrennet  hat  [OK  hatte] ;   Die  Kadel  aber 
samt  einem  Stück   grünen  Zwirn,   so  sie  noch  im  ähr  hatte,   steckte   ich 
meinem  Feind  unter  seinen  Mantel-Kragen,  da  wir  beym  Stuben-Ofen  stun- 
den und   uns  wärmeten,   also  daß   man    den  Faden  herunter  hängen  sähe; 
wie  nun  der  Schulmeister  mein  Rauchwerck  besase ,  erwärmte  und  bewegte, 
fieng  es  an  so  grausam  zu  stincken,  daß  kein  Mensch  schier  mehr  [fehlt  GK] 
hey  ihm  bleiben  konnte ;  das  gab  nun  einen  artlichen  Spaß ,  dann  da  muste 
je  einer  den  andern  vorm  hintern  schmecken,  wie  bey  Zusammenkunfi^  der 
Honde,    zuletzt  fand  man  den   Senff  an   [G  547]    dem  Ort   wohin   ich  ihn 
logirt  hatte;     Der  Schulmeister   sähe   am  grünen   Faden  wol,   daß  er  erst 
Innein  genehet  worden,  zumahln  auch  an  der  Arbeit,  daß  es  kein  Schneider 
gethan.     Indem  sich  nun  Jeder  entschuldiget,   daß  Ers  nicht  gethan  hätte, 
Hese  der  Schulmeister  yisitiren,  bey  welchem  man  eine  Nadel  fände,  deren 
träfe  man    zwar  etliche  unter  den  Knaben  an   solche  hatten  aber  alle  weis- 
len  Zwirn  in  sich,    also  daß  der  Schulmeister  keinem  Ton  solchen  ans  Le- 
der kommen  konnte.     Da  nun  alle  vermeinten  die  Gefahr  wäre  vorüber  sahen 
die  Knaben   erst    den   grünen    Faden  unter  meines   Feindes  Mantelkragen 
^erfUr  gucken,  das  wurde  gleich  angezeigt,  und  darauf  der  Unschuldige,  als 
fügsam    überzeugt,    erbärmlich    herum    geschwungen,   dessen   ich  in  die 
PsoBt  hinein  lachte. 

10  Thun  [D  456]  gieng. 
SimpUelMimiM.  40 
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andern  in  Sack,  dem  ich  gern  Stoß  angerichtet)  and  mit  aoldMi 
Griffen  konte  ich  so  behutsam  umbgehen,  daß  ich  fast  memab 
darüber  erdappt  wurde.  Von  den  Kriegen,  die  wir  damak  ge- 
führt, bey  denen  ich  gemeiniglich  ein  Obrister  gewesen,  item  tob 
ft  den  Stössen,  die  ich  offt  bekommen  Cdenn  ich  hatte  stets  ein  ab- 
kratzt Gesicht  und  den  KopiT  voll  Beulen),  mag  ich  jetzt  mebts 
sagen;  es  weiß  ja  jederman  ohne  das  w(ri,  was  die  Buben  oll 
anstellen.  So  kanst  du  auch  an  oberzehlten  Stücken  leicht  abaeh- 
men,  wie  ich  mich  sonst  in  meiner  Jugend  angelas^n. 


S  den  [H  430.  K  436]  Kriegen.  6  Gesicht]  GK  Angesiobt.  lüdits] 
Ü  nicht.     9  angelassen]  GH  angelassen. 

Den  Baum,  erkennet  man  aus  [K  an]  seiner  Frucht, 
nnd  die  Eltern ,  aus  ihrer  Kinder  -  Zucht. 

Wären  manche  gottlose  Eltern  selhsten  etwas  nüts,  so  würden  sie  ihit 
Kinder  auch  h&sser  ziehen,  und  zur  Gottesfurcht  angewehnen. 

Boßheit  stecket  dem  Knahen  im  Nacken,  aber  die  Bathen  der  Zucht, 
treibet  es  wieder  heraus,  sagte  jenesmals  der  weise  Syrach,  leyder  aber, 
wie  manche  Eltern,  fürchten  [G  548]  sich  ihr  zartes  liebes  Kind,  Sohn- 
oder  Töchterlein  zuziehen  und  abzustraffen,  oder  ihm  nur  mit  der  Botke 
sudrauen  zugeschwelgen  erst,  daß  sie  es  andern  überlassen  oder  der  sachi 
getreuer  und  Gewissenhaffter  Gottsfurchtiger  Lehrmeister  anhefehlen  sollen. 
Ja,  wer  manches  solches  liebe  früchtlein  nnr  krum,  oder  scbeick  [K  sdiellj 
über  die  Achsel  neben  der  Seiten  ansehen  solte,  der  würde  gewießlicbeD 
widerum  darftlr  in  einem  andern  müssen  sauer  angesehen  nnd  gedrucket 
werden ,  ohne  daß  er  ihme  erst  ein  Röllein  anff  dem  Finger,  oder  ein  Pstf 
Nüsse  auff  dem  Kopff,  um  Boßheit  wiUen,  mit  dem  Schulstab,  oder  Butbea 
▼ersetzet  und  zugestellet  hätte.  Und  ist  dahero  ja  freiUch  nicht  ohn.  Ds6 
der  Schnlstand,  ein  sondrer  Stand,  nnd  freilich  mühsames  ich  wiU  nicht 
sagen  Gewissenhaflftes  Amt  sejr.  Da  man  sein  Geld,  und  sauren  hohB, 
wohl  recht  mit  Seufzen ,  und  im  Sohweis  seines  Angesichtes  mAnchesmi) 
unter  solcher  unbändigen,  und  Gottlosen  Jugend  Tcrdienen  nnd  Gestanck, 
für  Danck  einnehmen  muß.  Daß  dahero  nicht  unbiUig,  man  ofti  lieber  ei- 
ner Heerde-Schwein ,  als  einer  Stube  voll,  solcher  Gott-  nnd  saomlosen  Ja- 
gend warten  und  Torstehen  solte. 

Ein  geistreicher  Lehrer  hat  die  Schulmeister  nnd  treue  Praceptorcs 
geistliche  Märtyrer  genennet  Und  recht,  weil  sie  sich  anch  genug  moi- 
sen  mit  den  bösen  Kindern  selbst  abmartern ,  und  noch  mehr  tod  dca 
Kindern  und  ihren  ondanckbaren  Eltern  offt  abgemartert  werden.  AlleiSr 
was  ist  heut  zu  Tag  verächtlicher  als  ein  Schulmeister,  einen  Sohalmeist^ 
viel  respectiren,  und  hoch  ästimiren,  das  wäre  der  Politischen  nnd  Nasewei- 
sen Welt,  etwas  ungelegnes,  was  für  Namen,  und  Sohimpfftittel  sie  träges 


I,  4,  18.  -   (»7 


müssen,  will  um  mehrere  Beschifopfinng,  zn  umbgehen,  nicht  b^ysets^n, 
weil  sie  mehr,  als  lieh,  bekant  ohne  das  sind.  Da  [K  437]  doch  man- 
[H  431]  eher  grober  und  ongesohlifTaer  NuIVbengel,  der  sich  gar.  weis  d4n- 
cket,  offt  nicht  wäre,  was  er  ist,  wann  die  gute  Zucht,  saure  Schul- Arbeit, 
imd  mühsame  DiscipUn,  an  ihme  nicht  .gewesen,  und  gewurcket  hAtte. 
Wann  die  guten  Bäume,  ans  ei[G  549jnem  Garten  abgehen»  und  die  Jun- 
ten nicht  fleissig  gepfropffet,  und  nachgezogen  werden,  so  wird  endlich  ein 
wilder  Wald  daraus.  Und  eben  dieses  ist  es  daß  man  heut  zvl  Tag  so  yiel 
untaugliche  und  junge  wilde  Bäume  aller  Orten  findet,  dui-ch  deren  Wachs - 
thnm  sogar  auch  das  gemeine  Wesen  durchgehends  Noth  leidet,  und  ge- 
schwächet  wird,  indeme  man  wohl  oSt  Leuthe,  aber  nicht  taugliche  Leuth« 
genug  hat.  Was  machts?  die  Zucht,  der  Eltern  und  Schul -Zucht  hat  bej 
manchem  gemangelt,  jene  ward  verwarloset,  dieser  war  die  Hände  gebunden, 
indessen  sind  die  jungen  wilden  Bäunae,  auffgewachsen  und  erstarcket,  die 
schönen  Fnichte,  sihet  man  alle  Tag.  Olivier,  erzehlet  seine  Zucht,  und 
schöne  Herkunfit,  selbst,  Simplex  stellet,  und  zeiget  dieselbige  sllhier  zum 
Exempel  für.  Da5  man  sich  daran  bespiegeln,  und  die  Jugend  bässer  in 
Obacht  nehmen,  ihr  auch  nicht  allen  Muthwillen  und  Petulantzien  gestatten 
solle.  Kein  Geld,  gehet  bey  manchen  Eltern  zäher  und  unlieber  offt  herauA, 
als  das  Schulgeld,  und  dörffen  sie  es  wohl,  für  eine  [fehlt  K]  unnütze  Aus- 
gab achten.  Oder  noch  yiel  marckens  und  genaues  Geding  mit  dem  [^  den] 
Lehrmeistern^  machen.  O  Undanck  I  und  wie  es  das  gemeine  Sprüchwort 
ausredet.     Undanck  in  fine  laborum. 

Aber  solchen  Danck,  wie  die  unverständige  und  grobe  Eltern  denen 
getreuen  Lehrmeistern  offt  geben,  bekommen  sie  hernach  gemeinglich  wi- 
der Ton  ihrem  eigenen  Kindern  wann  sie  erwachsen,  und  erst  selbst  in  sich 
gehen,  wie  dieselbe  sie  so  manchen  schönen  Tag  ohne  Frucht  und  Zucht, 
haben  zubringen,  und  herum  schlingeln  lassen.  Daß  es  dan  bey  manchen 
oft  heisset:  Ich  danck  euchs  mit  dem  Teufiel,  daß  ihr  mich  nicht  bässer 
erzogen,  so  könnte  ich  jetzt  auch  einem  wackem  ehrlichen  Mann  Gott, 
mir,  und  euch  selbst  bässer  dienen  und  Nutz  sein. 

EUn  schöner  Danck,  und  billiger  Lohn,  yon  solchen  Kindern,  für  solche 
Eltern -Zucht,  imd  recht  so  hätten  manche  Eltern  ihre  Kinder  bässer  erzo- 
gen, so  därfte  sie  hernach  offtmals  nicht  der  Hencker  erst  ziehen. 

[G  650]  Nicht  zwar  wohl  allezeit, 
Doch  öffters  trifft  es  ein. 
Daß  Eltern  Selbsten  Schuld, 
Der  Kinder  Unglücks  seyn, 

[H  432.  K  428]  Demnach: 

Bey  kein  Olirier,  in  deinem  jungen  Leben, 

Wie  dieses  Galgen  -  Hun ,  (so  hier  gewesen)  war, 

Denckt  Eltern  auch,  ihr  müst,  einst  rechenschafft  dort  geben, 

Für  eure  Kinder  Zucht,  und  ihre  jungen  Jahr, 

40» 
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Die  Bo  Terabfftmiit  sind,  und  aUe  sucht  serrinne^ 

O  schwere  Rechenschafft»  man  nehm  es  wohl  in  Acht, 

Daß  man  der  Kinder  Natz,  und  Seelen -Heil  gewinnet, 

Wohl  Eltern  und  dem  Kind  wo  man  es  recht  betracht. 

Ihr  aber,  Lehrer  Ihr,  obs  euch  schon  sauer  werde, 

Wann  solch  Oliyier  Ihr  habt  in  eurer  Schul, 

Daß  Ihr  oift  lieber  mScht,  abwarten  einer  Heerde, 

Blit  Schweinen,  dencket,  daß  einst  dort  für  \K  tot]  Gottes  Stu?, 

Euch  sey  ein  b&ßerer  [K  besser]  Danck,  fSr  eure  Müh  gespahret. 

Drum  schonet  keiner  müh,  obs  schon  beschwerlich  deucht, 

Bis  das  ihr  einst  darfÜr,  den  Kronen -Lohn  erfahret. 

Und  tausend  Sonnen  gleich  im  Himmel  Ewig  leucht. 

Ob  maus  gleich  nicht  erkennt,  doch  achtet  kein  bemühe», 

Thut  HögUehkeit  und  Fleiß,  und  unterweiset  redit, 

Was  dann  nicht  folgen  wiH ,  das  mag  der  Heneker  siehe% 

Indessen  bleibet  ihr ,  getreue  Gottes  Knecht» 


DAS  NEUNZEHNTE  CAPITEL, 

Wie  er  xu  Lfittig  stadirl  und  sich  daselbst  gehalten  habe. 

WEilen  sich  meines  Vattern  Rcichthum  taglich  mehrte,  als 
bekam  er  auch  desto  mehr  Schmarotzer  und  Fuchsschwantzer,  die 

»  meinen  guten  Kopff  zum  Studiren  trefflich  lobten,  sonsten  aber  alle 
meine  Untugenden  verschwiegen,  oder  aufTs  wenigst  zu  entschul- 
digen wüsten,  denn  sie  spürten  wol,  daß  der  jenige,  so  solches 
nicht  thät,  weder  bey  Valter  noch  Mutter  wol  dran  seyn  könte; 
derowegen  hatten  meine  Eltern  ein  grössere  Freud  über  ihren 

)  Sohn,  als  die  Grasmuck,  die  einen  Guckuck  aufTzeucht  Sie  ding- 
ten mir  einen  eigenen  Praeceptorem  und  schickten  mich  mit  dem- 
selben nach  Lüttich,  mehr  daß  ich  dort  Welsch  lernen,  als  studi- 
ren  solte,  weilen  sie  keinen  Theologum,  sondern  einen  Handels- 
mann auß  mir  ziehen  weiten.   Dieser  hatte  Befelch,  mich  bey  Leib 

»  nicht  streng  zu  hallen,  daß  ich  kein  forchtsam  knechtisch  Gemüt 
überkäme;  Er  solle  mich  fein  unter  die  Bursch  lassen,  damit  ich 
nicht  Leut-scheu  würde,  und  gedencken,  daß  sie  keinen  Mönchen, 
sondern  einen  Weltmann  auß  mir  machen  wollen,  der  wissen 
müsse,  was  Schwartz  oder  Weiß  seye? 

Kl  Ermeldter  mein  Prseceptor  aber  war  dieser  Instruction  unbe- 
durfflig,  sondern  von  sich  selbsten  aufT  alle  Büberey  geneigt;  was 
hatte  er  mir  denn  solche  verbieten,  oder  mich  umb  meine  geringe 
Fehler  hart  halten  sollen,  da  er  selbst  gröbere  begieng?  AufTs  Bu- 
len  und  SaufTen  war  er  am  meisten  geneigt,  ich  aber  von  Natur 


1  lA  453)  DAS.    2  Wie]  DGH 

Simplex  hört  an  des  Oliviers  Thaten, 
Was  er  zu  Lüttich  gestifftet  vor  Schaden. 

4  desto  fehlt  GK.  6  meine  [C  462]  Untugenden.  10  die  [B  461] 
Grasniuck.  it  lernen  [G  551]  als.  16  üherkttme  [D  457]  Er.  Er  fehlt  GB. 
18  einen  fehlt  U.     20  [H  423*  K  429]  Ermeldter. 
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auffs  Balgen  und  Schlagen;  daher  gieng  ich  schon  bey  Nacht  mit 
ihm  und  seines  gleichen  gassatim  und  lernete  ihm  in  Kärtze  mehr 
Untugenden  als  Latein  ab.  So  viel  das  Studirn  anbelangt,  Ycrließ 
ich  mich  auff  mein  gut  Gedachtnus  und  scharpffen  Verstand  and 

K  war  deßwegen  desto  fahrlässiger,  im  übrigen  aber  in  allen  Lastern, 
Bubenstücken  und  Muth willen  ersoffen;  mein  Gewissen  war  bereits 
so  weit,  daß  ein  grosser  Heu -Wagen  hindurch  hatte  fahren  mö- 
gen. Ich  fragte  nichts  darnach,  wenn  ich  in  der  Kirch  unter  der 
Predigt  den  Bernium,  Burchiellum  oder  den  Aretinum  läse,  and 

10  hörte  nichts  liebers  vom  gantzen  Gottesdienst,  als  wenn  man  sagt: 
Ite,  missa  est. 

Darneben  dünckte  ich  mich  keine  Sau  zu  seyn,  sondern  hielte 
mich  recht  Stutzerisch;  alle  Tag  war  mirs  Martins  -  Abend  oder 
Faßnacht,  und  weil  ich  mich  dergestalt  hielte,  wie  ein  gemachter 

if)  Herr,  und  nicht  nur  das,  so  mein  Yatter  zur  NothdurlR  reichlich 
schickte,  sondern  auch  meiner  Mutter  fette  Milchpfenning  dapffer 
durchgehen  liesse,  lockte  uns  auch  das  Frauenzimmer  an  sich, 
sonderlich  meinen  Prsceptorem;  bey  diesen  Schleppsacken  lemete 
ich  lefTeln,  bulen  und  spielen;  hadern,  balgen  und  schlagen  konte 

20  ich  zuvor,  und  mein  Prseceptor  wehrte  mir  das  Fressen  und  Sauf- 
fen  auch  nicht,  weil  er  selbsten  gern  mit  machte.  Es  wahrte  die- 
ses herrliche  Leben  anderthalb  Jahr,  ehe  es  mein  Yatter  erfuhr, 
welches  ihn  sein  Factor  zu  Lüttich,  bey  dem  wir  auch  anfangs  zo 
Kost  giengen,  berichtet;  der  bekam  hingegen  Befelch,  aulT  uns 

ib  genauer  Achtung  zu  geben,  den  Prsßceptorn  abzuschaß'en,  mir 
den  Zügel  fürterhin  nicht  mehr  so  lang  zu  lassen  und  mich  fer- 
ner mit  Geldgeben  genauer  zu  halten.  Solches  verdroß  uns  alle 
bey  de,  und  ob  schon  er  Prssceptor  geurlaubt  wurde,  so  Stacken 
wir  jedoch  ein  als  den  andern  Weg  Tag  und  Nacht  beyeinander; 


1  anffHJ  H  auf.  3  Untugenden]  AD6K  Untugenden  [A  454]  ab  aJ« 
Latein.  So.  8  ich  [C  463]  in.  9  Nach  Bernioin  ist  komraa  an  steUen,  wa.^ 
aber  in  BACDJGHUK  fehlt.  13  zu  [B  463 J  »eyn.  19  leffeln  [D  45«  | 
bulen.  20  und  fehlt  QK,  21  gern  [G  552]  mit.  machte]  DOK  machte 
und  mit  mir  Schmarotzen  muste.  In  solchem  edlen  freyen  Studenten-I^brn 
behenokten  wir  uns  mit  mehr  Huren,  als  die  Jacobs  Binder  mit  Muscheln, 
wiewol  ioh  noch  xiemlich  jung  war.  23  zu]  OK  aur.  25  Preeeptom) 
AK  Prieceptovem.    29  jedoch]  K  doch.     Weg  [A  435]  Tag. 
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demnach  wir  aber  nit  mehr  wie  hiebevor  spendiren  konten,  gesel- 
leten  wir  uns  zu  einer  Bursch,  die  den  Leuten  deß  Nachts  auff 
der  Gassen  die  Mäntel  abzwacken  oder  sie  gar  in  der  Maaß  er- 
säuOften;  was  wir  dann  solcher  gestalt  mit  höchster  Gefahr  erober- 

\  teuj  verschlemmten  wir  mit  unsern  Huren  und  liessen  das  Studi- 
ren bey  nahe  gantz  unterwegen. 

Als  wir  nun  einsmais,  unserer  Gewonheit  nach,  bey  der  Nacht 
henimb  schlingelten,  den  Studenten  ihre  Mäntel  hinweg  zu  vulpi- 
nirn,  wurden  wir  überwunden,  mein  PrcBceptor  erstochen  und  ich 

0  neben  andern  funffen,  die  rechte  Spitzbuben  waren,  erdappt  und 
eingezogen.  Als  wir  nun  den  folgenden  Tag  examinirt  wurden 
und  ich  meines  Vattem  Factor  nennete,  der  ein  ansehenlicher  Mann 
war,  wurde  derselbe  beschickt,  meinetwegen  befragt  und  auff 
seine  Yerbürgung  loß  gelassen,  doch  daß  ich  biß  auff  weitern  Be- 

15  scheid  in  seinem  Hauß  im  Arrest  verbleiben  solte;  indessen  wurde 
mein  Prasceptor  begraben,  jene  fünff  als  Spitzbuben,  Rauber  und 
Mörder  gestrafft,  mein  Yatter  aber  berichtet,  wie  mein  Handel 
stände;  der  kam  eyligst  selbst  auff  Lüttich,  richtete  meine  Sach 
mit  Geld  auß,  hielte  mir  eine  scharffe  Predigt  und  verwiese  mir, 

N  was  ich  ihm  vor  Creutz  und  Unglück  machte,  item,  daß  sich  meine 
Mutter  stelle,  als  ob  sie  wegen  meines  übel -Verhaltens  verzweif- 
fein wolte;  bedrohete  mich  auch,  dafern  ich  mich  nit  besserte, 
daß  er  mich  enterben  und  vorn  Teuffei  hinweg  jagen  wolte.  Ich 
versprach  Besserung  und  ritte  mit  ihm  nach  Hauß;  und  also  hat 

»  mein  studirn  ein  End  genommen. 


3  abzwacken]  K  abzwackten.  6  nnterwegen]  GK  nnterwegen,  und  am 
Nagel  hangen.  7  [C  464*  H  424*  K  43ü]  Als.  8  vulpinirn]  G  Yalyiniren. 
K  ▼ultisiren.  9  über  [B  461]  wunden.  14  seine]  K  eine,  loß  [D  459] 
gelassen.  211  Creutz]  DGK  Creutz,  Hertzeleid.  sich  [G  553]  meine.  25  ge- 
nommen) GK  genommen. 

Wann  der  Preceptor  selbst  nichts  taugt, 
Wie  soll  dann  der  Discipul  werden, 
Wer  einen  solchen  Lehrer  braucht, 
Wird  wenig  nutzen  auff  der  Erden, 
Warhafftig  es  liegt  viel  daran. 
Wann  der  Prseceptor  Tugendhafftig, 
Daß  er  ein  Beyspiel  heissen  kan, 
So  firucht  die  Lehr  noch  eins  so  safftig, 
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Ihr  Eltern,  nehmt  vor  allen  wahr. 

Stellt  eurer  Jugend  solche  Lehrer, 

Die  Toller  Tugend  -  Exemplar, 

Und  gehen  gute  Seel  -  Bekehrer, 

Wanns  wie  OliTiers  hier  sind, 

So  wird  man  schlechtliofa  unterwiesen. 

Vielmehr  zu  Lastern  angeaündt, 

Drum  nehmt  ein  Beyspiel  euch  yon  diesen. 


DAS  ZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Heimkanflft  und  Abschied  deß  ehrbaren  Studiosi,  und  wie 
er  im  Krieg  seine  Beförderung  gesucht. 

DA  mich  mein  Vatter  heim  brachte,  befand  er,  daß  ich  in 
Grund  verderbt  wäre;  Ich  war  kein  ehrbarer  Domine  worden,  als 
er  wol  gehofft  hatte,  sondern  ein  Disputirer  und  Schnarcher,  der 
sich  einbildete,  er  verstehe  trefflich  viel.  Ich  war  kaum  ein  wenig 
daheim  erwärmt,  als  er  zu  mir  sagte:  Höre,  Olivier,  ich  sihe  deine 
Esels -Ohren  je  länger  je  mehr  herfür  ragen;  du  bist  ein  unnütze 

»Last  der  Erden,  ein  Schlingel,  der  nirgends  zu  mehr  taug;  ein* 
Handwerck  zu  lernen,  bistu  zu  groß;  einem  Herrn  zu  dienen,  bistu 
zu  FlegelhaffUg,  und  meine  Handierung  zu  begreiffen  und  zu  trei- 
ben, bistu  nichts  nutz.  Ach  was  hab  ich  doch  mit  meinem  grossen 
Kosten,  den  ich  an  dich  gewendet,  außgericht?  Ich  hab  gehofft, 

i  Freud  an  dir  zu  erleben  und  dich  zum  Mann  zu  machen;  so  hab 
ich  dich  hingegen  jetzt  auß  deß  Henckers  Händen  kauffen  müssen. 
Pfuy  der  Schandl  Das  beste  wirds  seyn,  daß  ich  dich  in  eine  Kel- 
müß-Muhl  thue  und  Hiseriam  cum  aceto  schmeltzen  lasse,  biß  dir 
ohne  das  ein  besser  Glück  auffstößt,  wenn  du  dein  übel  Verhalten 

»  abgebüst  haben  würdest. 

Solche  und  dergleichen  Lectiones  muste  ich  täglich  hören, 


1  [A  456]  DAS.     2  HeimknnfitJ  DGK 

Simplex  h5rt,  wie  der  OUvier  wird, 
Im  Krieg  befördert  nach  seiner  Begierd. 

7  ein  [G  465]  bildete,  riel]  DGK  viel ,  und  sey  superklug,  cinj 
AGK  daheim  ein  wenig.  8  sagte  [H  425]  Höre  01i[K  451]  Wer.  9  her- 
för]  K  hervor,  ragen]  DGK  reichen*  10  nirgends]  GK  nichts  mehr  taugt. 
11  dienen  [B  465]  bistu.  13  mei[G  554]  nem.  15  ma[D  460]chen.  16  müssen] 
DGK  müssen,  und  nun  sihe  ich  mit  höchster  Betrübnus  dich  vor  meinen 
Augen  herumb  gehen  [fehlt  GK],  fauUentzen,  als  wann  du  zu  keinem  an- 
dern End  da  w&rest,  als  [K  dann  mir]  mir  mein  Creutz  grösser  zu  machen. 
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biß  ich  zuletzt  auch  ungeduitig  wurde  und  zu  meinem  Vatter 
sagte;  Ich  wäre  an  allem  nit  schuldig,  sondern  er  und  mein  Prs- 
ceptor,  der  mich  verführet  hatte;  daß  er  keine  Freud  an  mir  er- 
lebe, wäre  billich,  sintemal  seine  Eltern  sich  auch  seiner  nicht  n 

6  erfreuen,  als  die  er  gleichsam  im  Bettel  verhungern  lasse.  Er  aber 
erdappte  einen  Prügel  und  wolte  mir  urab  meine  Wahrsagung  loh- 
nen, hoch  und  theur  sich  verschwörend,  er  wolte  mich  nach  An- 
sterdamb  ins  Zuchthauß  thun.  Da  gieng  ich  durch  und  verfügte 
mich  selbige  Nacht  aufT  seinen  unlängst  erkauOlen  Meyerhof,  sahf 

10  meinen  Yortel  auß  und  ritte  seinem  Meyer  den  besten  Hengst  auf 
Cöln  zu,  den  er  im  Stall  hatte. 

Denselben  versilberte  ich  und  kam  abermal  in  eine  Gesell- 
schaft der  Spitzbuben  und  Diebe ,  wie  ich  zu  Lattich  eine  verlas- 
sen hatte;  diese  erkanten  mich  gleich  am  Spielen  und  ich  sie  hin- 

lA  wieder,  weil  wirs  beyderseits  so  wol  konten;  Ich  verfugte  midi 
gleich  in  ihre  Zunfft  und  haUT  bey  Nacht  einfahren,  wo  ich  sukooi- 
men  möchte;  demnach  aber  kurtz  hernach  einer  auß  uns  erdappt 
wurde,  als  er  einer  vornehmen  Frauen  auff  dem  Alten  Marckt  ih- 
ren schweren  Beutel  doli  machen  wolte,  zumal  ich  ihn  einen  hal- 

so  ben  Tag  mit  einem  eisern  Hals-Kragen  am  Pranger  stehen,  ihn 
auch  ein  Ohr  abschneiden  und  mit  Ruthen  außhauen  sähe,  erleidet 
mir  das  Haudwerck,  ließ  mich  derowegen  vor  einen  Soldaten  un- 
terhalten, well  eben  damals  unser  Obrist,  bey  dem  wir  vor  Mag- 
deburg gewesen,  sein  Regiment  zu  verstarcken,  Knecht  annain. 

SS  Indessen  hatte  mein  Vatter  erfahren,  wo  ich  hinkommen,  schrieb 
derhalben  seinem  Factor  zu,  daß  er  mich  außkundigcn  solte;  diß 
geschähe  eben,  als  ich  bereits  Geld  auff  die  Hand  empfangen  hatte; 
der  Factor  berichtet  solches  meinem  Vatter  wieder,  der  befohl,  er 
solte  mich  wieder  ledig  kauffen,  es  koste  auch  was  es  wolle;  da 

30  ich  solches  hörte,  förchtete  ich  das  Zucht -Hauß  und  wolt  einmal 
nicht  ledig  seyn.     Hierdurch  vemam  mein  Obrister,  daß  ich  eines 


1  wurde]  K  war.  6  und  [A  457]  wolte.  9  selbige]  D  derselbige  aoff. 
QK  daselbst  auff.  10  auffj  ADOK  den  er  im  8taU  batte,  auff  Cöln  n. 
12  eine  [C  466)  Oesellschafit.  15  der]  DGK  der  leichtfertigsten  SohelmcB. 
16  sukom  [B  466]  men.  18  einer  [D  461]  Yomebmen.  31  absehncides 
\pt  555]  und.  26  mich]  DOK  mich  auf  des  genaueste  aufikfindigen.  38  wieder 
[H  436.  K  453]  der. 
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reichen  Kanff- Herrn  Söhn  wäre,  spannete  derhalben  den  Bogen 
gar  zu  hoch,  daß  mich  also  mein  Yatter  Hesse  wie  ich  war,  der 
Meynong,  mich  im  Krieg  ein  Weil  zappein  zu  lassen,  ob  ich  mich 
bessern  mochte. 

Nachgeh ends  stunde  es  nicht  lang  an,  daß  meinem  Obristen 
sein  Schreiber  mit  todt  abgieng,  an  dessen  statt  er  mich  zu  sich 
nam,  massen  dir  bewust.  Damal  fienge  ich  an,  hohe  Gedancl&en  zu 
machen,  der  Hoffnung,  von  einer  Staffel  zur  andern  höher  zu  stei^ 
gen  und  endlich  gar  zu  einem  General  zu  werden.  Ich  lernete  von 
I  unserm  Secretario,  wie  ich  mich  halten  solte,  und  mein  Vorsatz 
groß  zu  werden  verursachte,  daß  ich  mich  ehrbar  und  reputirlich 
einstellte  und  nit  mehr,  wie  hiebevor  meiner  Art  nach,  mich  mit 
Lumpenbossen  schleppte.  Es  wolle  aber  gleichwol  nicht  hotten, 
biß  unser  Secretarius  starb;  da  gedacht  ich:  Du  must  sehen,  daß 
r»  du  dessen  Stell  bekommst. 

Ich  spendirte  wo  ich  konte,  denn  als  meine  Mutter  erfuhr, 
daß  ich  anfienge  gut  zu  thun ,  schickte  sie  mir  noch  immer  Geld. 
Weil  aber  der  junge  Hertzbruder  meinem  Obristen  gar  ins  Hemd 
gebacken  war  und  mir  vorgezogen  wurde,  trachtet  ich,  ihn  auß 
0  dem  Weg  zu  räumen,  vornemlich  da  ich  innen  wurde,  daß  der 
Obrist  gantzlich  gewillet,  ihm  die  Secretariat-stelle  zu  geben.  In 
Verzögerung  solch  meiner  Beförderung,  die  ich  so  hefftig  suchte, 
wurd  ich  so  ungedultig,  daß  ich  mich  von  unserm  Provosen  so  vest 
als  Stahl  machen  Hesse,  deß  Willens,  mit  dem  Hertzbruder  zu 
»  duellisiren  und  durch  die  Kling  hinzurichten;  Aber  ich  konte  nie- 
mals  mit  Manier  an  ihn  kommen.  So  wehrete  mir  auch  unser  Pro- 
vos  mein  Vorhaben  und  sagte:  Wenn  du  ihn  gleich  auffopfferst,  so 
wird  es  dir  doch  mehr  schad-  als  nützlich  seyn,  weil  du  deß  Obri- 
sten liebsten  Diener  ermordt  haben  würdest. 


i  Kaaff-  [A  458]  Herrn.  3  mich  b.]  DGK  mich  vielleicht  b.  7  masRen] 
D6K  massen  da  mich  in  [K  in  einem  solchen]  solchem  Stand  bey  ihme  ange- 
troffen: damal.  8  8tei[C  467]  gen.  12  nit  [B  467]  mehr.  13  Lumpenbossen] 
DGK  Lumpenpossen  [D  462]  und  [fehlt  K]  Buben  [K  Buben  und]  Bemhäutem. 
16  Ich]  DQK  ich  schmierte  und.  17  Geld]  DGK  Gelt,  diese  Mutterpfennige 
wandte  ich  überall  an,  wo  ich  vermeynte,  daß  es  etwas  fruchten  möchte.  1 9  war] 
K  ward,  auß  [G  556]  dem.  25  duellisiren]  K  duelliren.  und]  DGK  und 
%n.  27  Wenn]  ADGK  wangleich  du  ihn.  28  doch  fehlt  K.  mehr]  G  nicht, 
mehr  [A  459]  schäd.     39  ermordt]  ADGK  würdest  ermordet  haben. 
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Gabe  mir  aber  den  Rath,  daß  ich  etwas  in  Gegenwui  M 
Herizbruders  stehlen  und  ihm  solches  zustellen  solte,  so  wolle  er 
schon  zu  wegen  bringen,  daß  er  deß  Obristen  Gnad  verliere.  Ick 
folgte,  nam  bey  deß  Obristen  Kindtauff  seinen  ubergüldlen  Becher 
5  und  gab  ihn  dem  Provosen,  mit  welchem  er  dann  den  jungen  Hertz- 
bruder abgeschafft  hat,  Als  du  dich  dessen  noch  wol  wirst  zu  er* 
innern  wissen,  als  er  dir  in  deß  Obristen  grossen  Zelt  die  Kleider 
auch  voll  junger  Hündlein  gauckelte. 


6  dessen  fehlt  DQE.     zu  [C  468]  erinneni.     7  als]   OK  dm.     grossen] 
K  grossem.    8  gauckelte]  OK  gauckelte. 

[H  427.  K433]  Ein  schöner  Laster-Ruhm,  yoII  loser  Schelmen-Stuck  [K  Scbd- 

men-Stuck4^j>^ 
Wird  Yom  Olirier,  hier  &ey  am  Tag  gebracht, 
So  pflegt  den-  Eltern  es ,  zu  letzten  zugeläcken, 
Wann  man  die  Kinder  nimmt,  wie  diese  Frucht  in  Acht, 
Gar  recht  geschiehet  es ,  so  dann  auff  heyden  Seiten, 
Den  Eltern  und  dem  Kind ,  wann  es  so  übel  geVt, 
Man  hätte  Anfangs  es ,  nicht  haben  sollen  leiden, 
Daß  mans  hernacher  nicht,   so  Schmertz  -  bereuen  tbftt, 
Doch,  weil  man  nicht  gewolt,  so  habe  man  den  Schaden, 
Und  werd  von  solchem  klug,  daß  man  es  nimmer  tha, 
Wie  mancher  ließ  sich  oflt  hernacher  gerne  rathen, 
Wann  er  im  Unglück  steckt,  und  schon  zu  spaat  darzu. 


DAS  EINUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Wie  deß  Herlzbruders  Prophecey  Simplicius  dem  Olivier 
erfüllt,  als  keiner  den  andern  kante. 

ES  wurde  mir  grün  und  gelb  vor  den  Augen,  als  ich  auß  Oli- 

i  viers  eigenem  Maul  hören  muste,  wie  er  mit  meinem  allerwerthes- 
ten  Freund  umbgangen,  und  gleichwol  keine  Räch  vornehmen 
dorflfle;  ich  muste  noch  darzu  mein  Anh'gen  verbeissen,  damit  ers 
nit  merckte;  sagte  derowegen,  er  solte  mir  auch  erzehlen,  wie  es 
ihm  nach  der  Schlacht  vor  Wittstock  ferner  ergangen  wäre. 

»  In  demselben  Treffen  Csagte  Olivier)  hielt  ich  mich  nicht  wie 
ein  Federspitzer,  der  nur  auff  das  Dintenfaß  bestellt  ist,  sondern 
wie  ein  rechtschaffener  Soldat,  denn  ich  war  wol  beritten  und  so 
vest,  als  Eisen,  zumal  in  keine  Squadron  eingeschlossen;  ließ  der- 
halben  meinen  Valor  sehen,  als  einer,  der  durch  den  Degen  hoch 

i  zu  kommen  oder  zu  sterben  gedenckt;  ich  vagirte  umb  unsere 
Brigade  herumb  wie  eine  Windsbraut,  mich  zu  exerciren  und  den 
Unsem  zu  weisen,  daß  ich  besser  zu  den  Waffen,  als  zu  der  Fe- 
der, tauge;  Aber  es  halff  nichts,  das  Glück  der  Schweden  über- 
wand und  ich  muste  der  Unsem  Unglückseeligkeit  theilhafnig  wer- 

•  den,  allermassen  ich  Ouartier  nemmen  muste,  wiewol  ich  es  kurtz 
zuvor  keinem  geben  wolte. 

Also  wurde  ich  nun  wie  andere  Gefangene  unter  ein  Regiment 
zu  Fuß  gestossen ,  welches  sich  wieder  zu  erholen  in  Pommern 
gelegt  wurde;  und  demnach  es  viel  neugeworbene  Bursch  gab, 

e  ich  aber  ein  treffliche  Courage  verspüren  liesse,  wurde  ich  zum 

1  [B  468.  D  463]  DA6.   EINUNDZWANZIQSTEJ  B  xxij.   2  Wie]  DGK 

Sin^lex  hört  ans  des  OUviers  Mund, 

Was  ihm  Hertabnider  znyor  gemacht  kund. 

4  [G  5571  £S.  Oliviera]  ADGK  Oliyier.  7  noch]  K  doch.  9  Wttt- 
8tock]  DGK  Wittstock,  sintemal  mir  sein  Lehenslanff  hiß  dahin  wol  he- 
ksnt.  18  tange  [A  460}  Aber.  20  muste]  D  musten.  25  treffliche  [G  469] 
Courage,     ich]  DGK  ich  gleich  befördert  und. 
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Corporal  gemacht;  Aber  ich  gedacht,  da  nit  lang  Mist  za  machen, 
sondern  bald  wieder  unter  die  Kaiserlichen  zu  kommen,  als  deren 
Partey  ich  besser  aOectionirt  war,  da  ich  doch  ohne  Zweiflei  bey 
den  Schweden  bessere  Beförderung  gefunden  hatte.    Mein  Auß- 

ft  reissen  setzte  ich  folgender  gestalt  ins  Werck.  Ich  wurde  mit  sie- 
ben Mußquetiern  außgeschickt,  in  unsern  abgelegenen  Quartieni 
die  außständigc  Contribution  zu  erpressen;  als  ich  nun  über  800 
Gülden  zu  wegen  gebracht,  zeigte  ich  meinen  Burschen  das  Geld 
und  machte  ihre  Augen  nach  demselben  lüsterend,  also  daß  wir 

lA  deß  Handels  miteinander  eins  wurden,  solciies  unter  uns  zu  tbei- 
len  und  damit  durch  zu  gehen.  Als  solches  geschehen,  persuadirt 
ich  ihrer  drey,  daß  sie  mir  halffen  die  andere  vier  todt  schiessen,  und 
nach  solcher  Verrichtung  theilten  wir  das  Geld,  nemlich  jedem  200 
Gülden;  damit  marchirten  wir  gegen  Westphalen;  unterwegs  über* 

15  redt  ich  noch  einen  auß  denselben  dreyen,  daß  er  auch  die  zweea 
übrige  nider  schiessen  halfT,  und  als  wir  das  Geld  abermal  mit  ein- 
ander theilen  selten,  erwürgte  ich  den  letzten  auch  und  kam  mit 
dem  Geld  glücklich  nach  Werle,  allwo  ich  mich  unterhalten  Uesse 
und  mit  diesem  Geld  zimlich  lustig  machte. 

so  Als  solches  auflT  die  Neige  gieng  und  ich  ein  als  den  andern  < 

Weg  gern  banquetirt  hatte,  zumaln  viel  von  einem  jungen  Solda- 
ten in  Soest  hörte  rühmen,  was  treffliche  Beuten  und  grossen  Na- 
men er  ihm  damit  machte,  wurde  ich  angefrischt,  ihm  nachzufol- 
gen; man  nennete  ihn  wegen  seiner  grünen  Kleidung  den  Jager, 

sft  derhalben  ich  auch  eins  machen  liesse  und  stal  auff  ihn  in  seinen 
und  unsern  eignen  Quartieren,  mit  Vorübung  sonst  allerhand  Ex* 
orbitantien,  dermassen  daß  uns  beyden  das  Partey  gehen  niderge- 
legt  werden  wolle;  jener  zwar  blieb  daheim,  ich  aber  mausete 
noch  immerfort  in  seinem  Nahmen,  so  viel  ich  konte,  also  daß  be* 

so  sagter  Jager  umb  solcher  Ursach  willen  mich  auch  herauß  fordern 
liesse;  aber  der  Teuff'el  hatte  mit  ihm  fechten  mögen,  den  er  aoch. 


3  unter  [D  464J  die  Klisertichen  [H  498.  K  434]  nkommen.  4  Be- 
för[B  469]derang.  7  die  fehlt  K.  Contribntioii]  D6K  Contribntion  dvrck 
[G  558]  miliUu-ische  Ezeonüoi].  iO  eins]  AD6K  einig.  17  letsten  fehlt  GR. 
18  allwo  [A  461]  ich.  St  gern]  DGK  gern  Tag  und  Nackt  93  damit] 
DGK  mit  Partey  geben.  26  eignen  fehlt  B.  Quar  [C  470]  Urea.  t8  jener 
[D  463]  swar.     39  so  [B  470]  Tiel. 
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wie  mir  gesagt  wurde,  in  Haaren  sitzen  hatte;  er  würde  mir  meine 
Yestigkeit  schön  auffgethan  haben. 

Doch  konte  ich  seiner  List  nicht  entgehen,  denn  er  practicirte 
mich  mit  Hülff  seines  Knechts  in  eine  Schaferey,  sampt  meinem 
Cameraden,  und  wolte  mich  zwingen,  ich  solte  daselbst  beym  Mon- 
denschein, in  Gegenwart  zweyer  leibhafiler  Teuffel,  die  er  als  Se- 
cundanten  bey  sich  hatte,  mit  ihm  rauffen.  Weil  ichs  aber  nicht 
than  wolte,  zwangen  sie  mich  zu  der  spöttlichsten  Sach  von  der 
Welt,  so  mein  Camerad  unter  die  Leute  bracht,  darvon  ich  mich 
dergestalt  schämte,  daß  ich  von  dort  hinweg  aufT  Lippstatt  lieJSTe 
und  bey  den  Hessen  Dienst  nam;  verbliebe  aber  auch  daselbst  nicht 
lang,  weil  man  mir  nit  traute,  sondern  trabte  fürters  in  Hollandi* 
sehe  Dienste,  allwo  ich  zwar  richtigere  Bezahlung,  aber  einen 
langweiligen  Krieg  vor  meinen  Humor  fände,  dann  da  wurden  wir 
eingehalten  wie  die  Mönche  und  selten  züchtig  leben  als  die 
Nonnen. 

Weil  ich  mich  dann  nun  weder  unter  Kaiserlich-,  Schwedisch-, 
noch  Hessischen  nicht  mehr  doriRe  sehen  lassen,  ich  hätte  mich 
dann  muthwillig  in  Gefahr  geben  wollen,   in  dem  ich  bey  allen 

•  dreyen  außgerissen,  zumal  unter  den  Holländern  nicht  länger  zu 
bleiben  hatte,  weil  ich  ein  Mägdlein  mit  Gewalt  entunehrt  hatte, 
welches  allem  Ansehen  nach  in  Bälde  seinen  Außbruch  nemmen 
würde,  gedachte  ich  meine  Zuflucht  bey  den  Spanischen  zu  haben, 
der  Hofinung,  von  denselben  heimzugehen  und  zu  sehen,  was 

i  meine  Eltern  machten.  Aber  als  ich  solches  ins  Werck  zu  setzen 
anßgieng,  wurde  mir  der  Compaß  so  verruckt,  daß  ich  unverse- 
hens unter  die  Bayrische  gerieth;  mit  denselben  marchirte  ich  un- 
ter den  Merode-Brüdem  auß  Westphalen  biß  ins  Brißgäu  und  er- 
nebrte  mich  mit  spielen  und  stehlen;  hatte  ich  etwas,  so  lag  ich 

•  bey  Tags  damit  auiT  dem  Spielplatz  und  bey  Nacht  bey  den  Mar- 
quetentern;  hatte  ich  aber  nichts,  so  stal  ich  hinweg  was  ich  krie- 
gen konte;  ich  stal  offl  auff  einen  Tag  zwey  oder  drey  Pferd,  bey- 


4  Hülff]  D6K  Hülffe  and  Beystand.  5  Came[G  559]raden.  11  nam] 
AD6K  annam.  1)  trabte  [H  429.  K  435]  ftirters.  i3  zwar  [A  46)] 
richtigere.  |5  züchtig]  DGK  züchtiger.-  19  wollen]  DGK  wollen,  in  der 
freyen  Lofft  arrestiert  zu  werden.  21  entunehrt  [C  47l3  hatte.  22  Aoß- 
brach  [D  466]  nemmep.     25  meine  [B  471]  Eltern. 
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des  von  der  Waid  und  auß  den  Quartiern,  verkauffle  and  verspielte 
hinwieder,  was  ich  löste,  und  minirte  alsdenn  bey  Nacht  den  Leu- 
ten in  die  Zelt  und  zwackte  ihnen  ihr  bestes  unter  den  Köpffen 
herfür.     War  es  aber  auff  dem  March,  so  hatte  ich  an  den  engen 

ft  Pässen  ein  wachtsames  Aug  auff  die  Felleisen,  so  die  Weiber  hin- 
der  sich  fährten;  die  schnitte  ich  ab  und  brachte  mich  also  durch, 
biß  das  Treffen  vor  Wittenweyer  vorüber  gieng,  in  welchem  ick 
gefangen,  abennal  unter  ein  Regiment  zu  Fuß  gestossen  and  also 
zu  einem  Weymarischen  Soldaten  gemacht  wurde;  es  wolte  mir 

10  aber  im  Läger  vor  Breysach  nicht  gefallen;  darumb  quitirte  ichs 
auch  bey  Zeiten  und  gieng  davon,  vor  mich  selbst  zu  krieg-en,  wie 
du  dann  sihest,  daß  ich  thue.  Und  sey  versichert,  Bruder,  dafi 
ich  seithero  manchen  stoltzen  Kerl  nider  gelegt  und  ein  herrlich 
Stück  Geld  prosperiret  habe,  gedencke  auch  nicht  auffzuhören,  bifi 

15  daß  ich  sehe,  daß  ich  nichts  mehr  bekommen  kan.  Jetzund  nun 
wirds  an  dir  seyn,  daß  du  mir  auch  deinen  LebenslaulT  erzehlesL 

• 

4  aber  fehlt  DGK.  dem  [G  560]  March.  7  Wittenweyer  [A  4€Sl 
▼orüber.  14  Geld  fehlt  K.  15  kau  [G  472]  Jetzund.  16  enelilest]  HK 
entthlest. 

Ein  schöner  Ruhm,  von  Schelmen  und  Diebsstückeo !  O  eine  wfifCr 
Laster- Weise,  sich  der  Sünden  und  Untugenden  zu  rühmen!  So  machts  die 
böse  und  gottlose  Welt  heut  zu  Tage,  und  vermeinet  darmit  gar  wohl  ge 
hauset,  und  überaus  grosse  Ehre  eingelegt  zu  haben.  Alles  sebnar  grad 
zuwider  der  guten  und  getreuen  Wamungs-Lehre,  so  da  heiMet:  Rnliine 
dich  nicht  deß  Bösen. 

[H  4 SO-  K  4361  Beydes  zwar  stehet  nicht  fein ,  so  aich  auch  jemand 
deß  guten,  oder  seiner  guten  Wercke  rühmen  wolte,  dann  das  wftre  and 
hiesse  Gleißnerisch  oder  Pharisäisch,  jenes  aber,  leichtfertig  verwegen,  uod 
Gottlos.  Jene  Gottlose  Rotte,  in  dem  Büchlein  der  Weisheit,  rühmet  sich 
einen  HaufTen  solcher  Üppigkeiten ,  aber  der  H.  Geist  schilt  es  Narm. 
Thoren,  und  Unsinnige. 

Solcher  Narren  stecket  heut  zu  Tag  die  gantze  Welt  voll,  und  hat 
schon  hieoben  der  Simplex,  einen  guten  Theil,  von  derglicfaen  erbaren  Ge- 
sindlein  beschrieben  und  vorgestellet,  die  da  ihre  Schelmen  Stücklein  ia 
Gottes  Namen  wohl  anfangen  d&rffen.  Wenig  findet  man  heut  an  Tage 
mehr,  bey  denen  es  heisset,  auf  gut  Paulinisch:  Wir  rühmen  uns  der 
Trübsal. 

Aber  wohl  also :  Wir  rühmen  uns  unserer  tapifem  Thaten,  unsere  Retcb- 
tliums,  unsers  Gcitzens  und  Wuchers,  unserer  Partiten  und  TrÜgerey,  od- 
sers  künstlichen  Stehlens  und  Beudmachens,  unsers  Mordens  und  Strasseo- 
Raubens  und  was  dergleichen  schöne  Höllen  Frflchtlein  mehr  seyn.     Deren 
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ein  Exempel,  als  einen  ausgeübten  Galgen -Vogel  der  Olivier  an  und  Ton 
sich  Selbsten  allhier  vorstellet  und  gleichsam  auf  die  Schul  führet. 

Pfoi  Schande  solches  Ruhms  unter  Christen,  der  doch  den  Christen 
nicht  geziemet.  Denen  man  billich  den  Apostolischen  Verweiß  also  zuruf- 
fen,  und  in  die  Ohren  hinein  schreyen  möchte;   Euer  Ruhm  ist  nicht  fein. 

Hinweg  mit  solchen  Sauer-Taigen,  welche  einen  gantzen  Taig,  ja  eine 
gautse  Compagni  oder  Qemeinde  verderben. 

Was  soll  der  Laster -Ruhm?  man  möcht  viel  lieber  schweigen, 

Und  seine  Sünden  -  Greul ,  nicht  geben  so  an  Tag, 

Zn  Argem  andre  Leuth,  die  nicht  sind  solches  gleichen. 

Und  bösem  sieh  so  dann,  nur  denen  gleich  hemach, 

Dis  ist  des  Teuffels  Art,  und  Kunststück,  die  er  übet. 

Man  folge  denen  nicht,  und  laß  es  unterweg. 

Weil  die  Verführung  er,  der  Menschen  höchlich  liebet, 

Anfs  Gute  fleiß  man  sich,  und  werd  zum  Bösen  trag. 


SimpUetacimaa.  41 


DAS  ZWEIUNDZWANZIGSTE  CAIMTEL, 

Wie  es  einem  gehet  und  was  es  sey,  wenn  es  ihm  Hund- 

und  Katzen-übel  geht. 

ALs  Olivier  seinen  Discurs  dergestalt  vollfuhrcte,  konte  ick 
r»  mich  nicht  genugsam  über  die  Göttliche  Vorsehung  verwundern. 
Ich  konte  greiffen,  wie  mich  der  liebe  Gott  hiebevor  in  Westpha- 
len  vor  diesem  Unmenschen  nit  allein  vatterlich  bewahret,  sondern 
noch  darzu  versehen  hatte,  daß  er  sich  vor  mir  entsetzL    Damab 
sähe  ich  erst,  was  ich  dem  Olivier  vor  einen  Possen  erwiesen,  dar- 
10  von  ihm  der  Alle  Hertzbruder  prophezeyet,   welches  er  Olivier 
aber  selbst,  wie  hiervon  im  16  Capitel  zu  sehen,  zu  meinem  gros- 
sen Vortel  anders  außgelegt;  dann  solte  diese  Bestia  gewust  ha- 
ben, daß  ich  der  Jager  von  Soest  gewesen  wäre,  so  hatte  er  mir 
gewißlich  wieder  eingelränckt,  was  ich  ihm  hiebevor  auff  der  Scha- 
lt ferey  gethan.  Ich  betrachtete  auch,  wie  weislich  undobscurHerlz- 
bruder  seine  Weissagungen  geben ,  und  gedachte  bey  mir  selber, 
ob  zwar  seine  Wahrsagungen  gemeinlich  unfehlbar  einzutreffen 
pflegten,  daß  es  dennoch  schwer  fallen  würde  und  seltzam  herge- 
hen müste,  da  ich  eines  solchen  Todt,  der  Galgen  und  Rad  ver- 
20  dient  hätte,  rächen  sollte;  ich  befand  auch,  daß  mirs  trefflich  |re- 
sund  gewesen,  daß  ich  ihm  meinen  LebenslauflT  nicht  zuerst  erzehil 
denn  mit  der  Weis  hätte  ich  ihm  ja  selber  gesagt,  womit  ich  ihn 
hiebevor  beleydigt.    In  dem  ich  nun  solche  Gedancken  machte. 

« 

1  [B  472.  D  467]     DAS.     2  Wie]  DGK 

Simplex  hört,  was  es  scy  und  klar  versteht, 

wanns  einem  Katzen  und  Hund  übel  [K  übergeht]  geht. 

5  Vorsehung]  GK  Versehung.  7  nit  [H  431.  K  437]  allein.  12  die.«e| 
GK  die.  15  obscur]  GK  obscur  der.  17  ge[G  561]meinlich  nn[A  46l! 
fehlbar.  19  da]  H  daß.  20  hätte]  DGH  hätte,  und  seines  leichtfertige 
Sinnes  halber  nicht  wehrt  seyn  [{{  sey],  daß  Er  den  Erdboden  betn.t<^. 
23  beleydigt]  DGK  beleidiget.  Schlosse  auch  hieraus,  daß  mir  der  M^^ 
GOtt  noch  wol  wolte ,  und  fiong  an  eu  hoffen ,  daß  Er  mich  wieder  m'^ 
Glück  und  guten  Ehren  von  ihmo  bringen  werde. 
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• 

wnrde  ich  in  Oliviers  Angesicht  etlicher  Ritz  gewahr,  die  er  vor 
Magdeburg  noch  nit  gehabt,  bildete  mir  derhalben  ein,  dieselbe 
Narben  seyen  noch  die  Wahrzeichen  deß  Spring- ins -feld,  als^er 
ihm  hiebevor  in  Gestalt  eines  TeuOTels  das  Angesicht  so  zerkratzte, 
fragte  ihn  derhalben,  Woher  ihm  solche  Zeichen  kämen,  mit  dem 
Anhang,  ob  er  mir  gleichwohl  seinen  gantzen  Lebenslauff  erzehle, 
daß  ich  jedoch  unschwer  abnemmen  müsse,  er  verschweige  mir 
das  beste  Theil,  weil  er  mir  noch  nicht  gesagt,  wer  ihn  so  gezeich- 
net hatte. 

Ach  Bruder,  antwortet  er,  wenn  ich  dir  alle  meine  Buben- 
stück und  Schelmerey  erzehlen  solte,  so  würde  beydes  mir  und  dir 
die  Zeit  zu  lang  werden;  damit  du  aber  gleichwol  sehest,  daß  ich 
dir>on  meinen  Begegnussen  nichts  verhele,  so  wil  ich  dir  hievon 
auch  die  Warheit  sagen,  ob  es  schon  scheinet,  als  gereiche  es  mir 
zum  SpotL 

Ich  glaube  gäntzlich,  daß  ich  von  Mutterleib  an  zu  einem  ge- 
zeichneten Angesicht  prsdestiniret  gewesen  seye,  dann  gleich  in 
meiner  Jugend  wurde  ich  von  meines  gleichen  Schüler-Jungen  so 
zerkratzt,  wenn  ich  mit  ihnen  ropifte;  so  hielte  mich  auch  einer 
»  von  denen  Teuffein,  die  dem  Jäger  von  Soest  auffwarleten,  über- 
auß  hart,  massen  man  seine  Klauen  wol  6  Wochen  in  meinem  Ge- 
sicht spürte;  aber  solches  heylete  ich  wieder  alles  sauber  hinweg; 
die  Striemen  aber,  die  du  jetzt  noch  in  meinem  Angesicht  sihest, 
haben  einen  andern,  und  zwar  diesen  Ursprung.  Als  ich  noch  un- 
i  ter  den  Schweden  in  Pommern  in  dem  Quartier  lag  und  eine  schöne 
Matresse  hatte,  muste  mein  Wirth  auß  seinem  Bett  weichen  und 
uns  hinein  ligen  lassen;  seine  Katz,  die  auch  alle  Abend  in  dem- 
selbigen  Bette  zu  schlaffen  gewohnt  war,  kam  alle  Nacht  und 
machte  uns  grosse  Ungelegenheit,  in  dem  sie  ihre  ordentliche  Li- 
tt gerstatt  nit  so  schlechtlich  entberen  wolte ,  wie  ihr  Herr  und  Frau 
gethan;  solches  verdroß  meine  Matresse  Cdie  ohne  das  keine  Katz 


2  Mag  [D  468]  deborg.  derhalben  [C  473]  ein.  5  ihn  [B  475]  der- 
halben. 7  jedoch]  K  doch.  13  Begegnassen]  K  Begebnüssen.  14  ob] 
ADGH  obachon  es.  2i  6  [A  465]  Wochen.  23  aber  [G  562]  die.  25  schü- 
[H  4S2]ne  [K  438}  Matresse.  27  alle]  K  den.  29  uns  fehlt  h,  ihre 
[D  469]  ordenüiohe.  .Ligerstott]  K  I^gerstatt  30  schleohtlioh  [C  474] 
entberen.     31  Katz  [B  474]  leiden. 
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leiden  konte)  so  sehr,  daß  sie  sich  hoch  verschwur,  sie  weite  mir 
in  keinem  Fall  mehr  Liebs  erweisen ,  biß  ich  ihr  zuvor  die  Katz 
hätte  abgeschafft;  Wolte  ich  nun  ihrer  Freundlichkeit  länger  ge- 
niessen,  so  gedachte  ich  ihr  nit  allein  zu  willfahren,  sondern  mich 

fi  auch  dergestalt  an  der  Katz  zu  rächen,  daß  ich  auch  einen  Lust 
daran  haben  möchte,  steckte  sie  derhalben  in  einen  Sack,  nam 
meines  Wirths  beyde  starcke  Bauren-Hunde  (die  den  Katzen  ohne 
das  zimlich  grämisch,  bey  mir  aber  wol  gewohnt  waren)  mit  mir 
und  der  Katzen  im  Sack  auff  ein  breite  lustige  Wiese  und  gedachte 

10  da  meinen  Spaß  zu  haben,  dann  ich  verraeynte,  weil  kein  Baum 
in  der  Nähe  war,  auff  den  sich  die  Katz  retiriren  konte,  würdeo 
sie  die  Hund  eine  Weil  auff  der  Ebne  hin  und  wieder  jagen,  wie 
einen  Hasen  räumen  und  mir  eine  treffliche  Kurtzweil  anrichten; 
Aber  potz  Storni  es  gieng  mir  nit  allein  Hunds -übel,  wie  man  zu 

15  sagen  pflegt,  sondern  auch  Katzen-übel  Cwelches  Übel  wenig  er- 
fahren haben  werden,  dann  man  hätte  sonst  ohn  Zweiffei  vorläng- 
sten auch  ein  Sprüciiwort  darauß  gemacht),  massen  die  Katz,  so 
bald  ich  den  Sack  auff  thäte,  nur  ein  weites  Feld  und  auff  demsel- 
bigen  ihre  zwey  starcke  Feind  und  nichts  hohes  vor  ihr  sähe,  da- 

20  hin  sie  ihre  Zuflucht  hätte  nehmen  können;  Derowegen  wolte  sie 
sich  nicht  so  schlechllich  in  die  Nidere  begeben  und  ihr  das  Fell 
zerreissen  lassen,  sondern  sie  begab  sich  auff  meinen  eigenen 
Kopff,  weil  sie  keinen  höhern  Ort  wüste,  und  als  ich  ihr  wehrte, 
fiel  mir  der  Hut  herunder;  je  mehr  ich  sie  nun  herunder  zu  zerren 

25  trachtete,  je  vester  schlug  sie  ihre  Nägel  ein,  sich  zu  halten.  Solch 
unserm  Gefecht  konten  beyde  Hunde  nicht  lang  zusehen,  sondern 
mengten  sich  mit  ins  Spiel,  sie  sprangen  mit  offenem  Rachen  bin- 
den, vornen  und  zur  Seiten  nach  der  Katz,  die  sich  aber  gleichwol 
von  meinem  Kopff  nicht  hinweg  begeben  wolte,  sondern  sich  bey- 

30  des  so  wol  in  meinem  Angesicht,  als  sonsten  auff  dem  Kopff,  nil 
Einschlagung  ihrer  Klauen  hielte,  so  gut  sie  konte;  that  sie  aber 

• 

3  Freundlichkeit]  AD  Freondscham.  6  derhalben]  D6K  derhalben 
nicht  ohne  grosse  Mühe.  9  der]  ADGK  die  Katoe.  10  8pa6]  DGK  Sp«& 
und  lustige  Kurtzweil.  14  wie  —  Katzen-übel  fehlt  6K.  16  ha  [A  466 J 
ben.  23  wehrte  [G  563]  fiel.  24  mehr  [D  470]  ioh.  25  in  [C  475]  halten. 
26  beyde]  DGK  beyde  gierige  [K  begierige]  nnd  ohne  das  anm  Kals«*- 
krieg  abgerichtete,  beyde  [B  473]  Hunde.  28  und  fehlt  G.  Sl  «berj 
K  abermal. 
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mit  ihrem  Dorn-Handschuh  einen  Fehlstreich  nach  den  Hunden,  so 
traff  mich  derselbe  gewiß;  weil  sie  aber  auch  bißweilen  die  Hmid 
auf  die  Nase  schlug,  beflissen  sich  dieselbige, '  sie  mit  ihren  Talpen 
herunder  zu  bringen  und  gaben  mir  damit  mancheniinfreundlichen 

i  Griff  ins  Gesicht;  wenn  ich  aber  selbst  mit  beyden  Händen  nach 
der  Katz  tastete,  sie  herab  zu  reissen,  bisse  und  kratzte  sie  nach 
ihrem  besten  Vermögen.  Also  wurde  ich  beydes  von  den  Hunden  und 
von  der  Katz  zugleich  bekriegt,  zerkratzt  und  dergestalt  schröck- 
li^h  zugerichtet,  daß  ich  schwerlich  einem  Menschen  mehr  gleich 

»  sähe,  und  was  das  allerschlimste  war,  muste  ich  noch  darzu  in  der 
Gefahr  stehen,  wann  sie  so  nach  der  Katz  schnappten,  es  möchte 
mir  etwan  einer  ohngefähr  die  Nase  oder  die  Ohr  erwischen  und 
grantz  hinweg  beissen.  Mein  Kragen  und  Koller  sähe  so  blutig  auß, 
als  wie  vor  eines  Schmidts  Nothstall  an  S.  Steffans-Tag,  wann  man 

>  den  Pferden  zur  Ader  last,  und  wüste  ich  gantz  kein  Mittel  zu  er- 
sinnen, mich  auß  diesen  Aengsten  zu  erretten;  zuletzt  so  muste 
ich  von  freyen  Stucken  auff  die  Erde  nider  fallen ,  darmit  beyde 
Hund  die  Katz  erwischen  könten,  woltc  ich  änderst  nicht,  daß  mein 
CapitoUum  noch  länger  ihr  Fechtplatz  seyn  solte;  die  Hund  er- 

0  würgten  zwar  die  Katz,  ich  hatte  aber  bey  weitem  keinen  so  herr- 
lichen Spaß  darvon,  als  ich  gehofll,  sondern  nur  Spott  und  ein 
solch  Angesicht,  wie  du  noch  vor  Augen  sihest.  Dessentwegen 
wurde  ich  so  ergrimmt,  daß  ich  nachgehends  beyde  Hund  todt- 
schosse,  und  meine  Matreß,  die  mir  zu  dieser  Thorheit  Anlaß  geben, 

5  dergestalt  abprugelte,  daß  sie  hatte  Oel  geben  mögen  und  darüber 
von  mir  hinweglieffe,  weil  sie  ohn  Zweifl^el  keine  so  abscheuliche 
Larve  langer  lieben  konte. 


6  Katz  [H  433.  K  439]  tastete.  7  den  feblt  h.  schröeklich]  H  er- 
scfaröcklicfa.  10  al  [A  467]  Icrschlimste.  19  ihr  [B  476.  C  476]  Fecbtplatz. 
die  [D  471]  Hund.     23  bo  [G  564]  ergrimmt. 


DAS  DREIUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Ein  Stficklein  zum  Exempel  deß  jenigen  Handwercks,  das 
Olivier  triebe,  worin  er  ein  Meister  war  und  Simplicns 

ein  Lehr-Jung  seyn  solte. 

6  ICh  hatte  über  dieser  deß  Olieviers  Erzehlung  gern  gelacht 

und  müste  mich  doch  mitleidenlich  erzeigen;  und  als  ich  ebeo 
auch  anfienge,  meinen  Lebens -Lauff  zu  erzehlen,  sahen  wir  eine 
Kutsche  sampt  zweyen  Reutern  das  Land  herauff  kommen;  dero- 
halben  stiegen  wir  vom  Kirch-Thurn  und  setzten  uns  in  ein  Haofi? 

10  das  an  der  Straß  lag  und  sehr  bequem  war,  die  vorüber  Reisende 
anzugreiffen;  mein  Rohr  muste  ich  zum  Yorrath  geladen  behal- 
ten, Olivier  aber  legte  mit  seinem  Schuß  gleich  den  einen  Reuter 
und  das  Pferdt,  ehe  sie  unserer  innen  wurden,  weßwegen  dann 
der  ander  gleich  durchgienge ;  und  in  dem  ich  mit  übergezogaem 

15  Hauen  den  Kutscher  halten  und  absteigen  gemacht,  sprang  Olivier 
auff  ihn  dar  und  spaltete  ihm  mit  seinem  breiten  Schwerdt  den 
Kopff  von  einander  biß  auff  die  Zahn  hinunter,  wolte  auch  gleick 
darauff  das  Frauenzimmer  und  die  Kinder  metzgen,  die  in  der 
Kutschen  sassen  und  bereits  mehr  den  todten  Leichen,    als  den 

20  Lebenden  gleich  sahen;  ich  aber  wolte  es  rund  nicht  gestaUen, 
sondern  sagte,  wofern  er  solches  ja  ins  Werck  setzen  wolte, 
müste  er  mich  zuvor  erwürgen. 

Ach,  sagte  er,  du  narrischer  Simplici,  ich  hätte  meine  Tage 

2  Ein]  D6H 

Simplex  Olivier  [6R  Oliviers]  Gransamkeit  siebet, 
TOD  ihm  sakommen  sich  ernstlich  bemühet. 

6  müste]  K  moste.  8  herauff]  DGB  hierauff.  10  ▼or[A  4€8]fiber- 
11  behalten]  GK  halten,  l»  legte]  GH  erlegte.  18  die  [C  477]  Kin^ 
metsgen  [H  434.  K  440]  die.  der]  B  her.  30  Lebenden]  GK  Lebcndigeo. 
31  sondern  [B  477]  sagte,    setaen  [D  47S]  wolte. 
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nicht  gemeinet,  daß  du  so  ein  heiloser  Kerl  wärest,  wie  du  dich 
anlast 

Ich  antwortet:  Bruder,  was  wilst  du  die  unschuldige  Kinder 
zeihen?  Wanns  Kerl  wären,  die  sich  wehren  köndten,  so  wärs 

>  ein  anders. 

Was?  antwortet  er,  Eyer  in  die  Pfannen,  so  werden  keine 
Junge  draußl  Ich  kenne  diese  junge  Blutsauger  wol;  ihr  Vatter 
der  Major  ist  ein  rechter  Schindhund  und  der  ärgste  Wamms- 
klopffer  von  der  Welt. 

0  Und  mit  solchen  Worten  wolte  er  immer  fortwürgen;  doch 

enthielte  ich  ihn  so  lang,  biß  er  sich  endlich  erweichen  liesse; 
es  waren  aber  eines  Majors  Weib,  ihre  Mägd  und  drey  schöne 
Kinder,  die  mich  von  Hertzen  daureten;  diese  sperreten  wir  in 
einen  Keller,  auif  daß  sie  uns  so  bald  nicht  verrathen  selten,  in 

5  welchem  sie  sonst  nichts  als  Obs  und  weisse  Rüben  zu  beissen 
hatten,  biß  sie  gleichwol  widerumb  von  jemanden  erlöst  würden; 
demnach  plünderten  wir  die  Kutschen  und  ritten  mit  siben  schö- 
nen Pferden  in  Wald,  wo  er  zum  dicksten  war. 

Als  wir  solche  angebunden  hatten  und  ich  mich  ein  wenig 

10  nmbschauete,  sähe  ich  ohnweit  von  uns  einen  Kerl  stockstill  an 
einem  Baum  stehen;  solchen  wise  ich  dem  Olivier  und  vermeinte, 
es  wäre  sich  vorzusehen. 

Ha,  Narr!  antwortet  er,  es  ist  ein  Jud,  den  hab  ich  hin- 
gebunden;  der  Schelm  ist  aber  vorlängst  erfroren  und  verreckt. 

25  Und  in  dem  gieng  er  zu  ihm,  klopRle  ihm  mit  der  Hand  un- 

ten ans  Kinn  und  sagte:  Ha,  du  Hund,  hast  mir  auch  viel  schöne 
Ducaten  gebracht. 

Und  als  er  ihm  dergestalt  das  Kinn  bewegte,  rollten  ihm  noch 
etliche  Duplonen  zum  Maul  herauß,  welche  der  arm  Schelm  noch 

30  biß  in  seinen  Todt  davon  bracht  hatte.  Olivier  griff  ihm  darauff 
in  das  Maul  undtbrachte  zwölff  Duplonen  und  einen  köstlichen 
Rubin  zusammen. 


6  er  [G  565]  £yer.  die]  K  der.  10  fortwürgen]  DGK  fortwürgen  und 
die  annen  Kinder  abschlachten.  16  würden]  K  wurden.  17  deni[A  469] 
Bach.  33  es]  K  er.  26  Ha]  H  Ho.  27  Dacaten  [C  478]  gebracht.  28  be- 
wegte [B  478]  rollten,  noch  fehlt  K.  39  welche  [D  473]  der.  SO  biß 
fehlt  H. 
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Diese  Beul  Csagte  er)  hab  ich  dir,  Simplici,  za  dancken. 
Schenckte  mir  darauff  den  Rubin,  stieß  das  Geld  zu  sich  und 
gieng  hin,  seinen  Bauren  zu  holen,  mit  Befelch,  ich  solle  in- 
dessen bey  den  Pferden  verbleiben,  solle  aber  wol  zusehen,  daA 

5  mich  der  lodte  Jud  nicht  beisse,  womit  er  mir  verwiese,  daß  ich 
kein  solche  Courage  hätte  wie  er. 

Als  er  nun  nach  dem  Bauren  auß  war,  machte  ich  in- 
dessen sorgsame  Gedancken  und  betrachtete,  in  was  vor  einen 
gefährlichen  Stand  ich  lebte.    Ich  nam  mir  vor,  auff  ein  Pferd 

30  zu  sitzen  und  durch  zu  gehen,  besorgte  aber,  Olivier  möchte 
mich  über  der  Arbeit  erdappen  und  erst  nider  schiessen ,  denn 
ich  argwohnte,  daß  er  meine  Beständigkeit  vor  dißmal  nur  pro- 
bire  und  irgends  stehe,  mir  auffzupassen;  bald  gedacht  ich  zn 
Fuß  davon  zu  lauffen,  muste  aber  doch  sorgen,  wann  ich  dem 

15  Olivier  gleich  entkäme ,  daß  ich  nichts  desto  weniger  den  Baurn 
auiF  dem  Schwartzwald ,  die  damals  im  Ruff  waren,  daß  sie 
den  Soldaten  auff  die  Hauben  klopiRen,  nicht  entrinnen  wurde 
können. 

Nimmstu  aber,  gedacht  ich,  alle  Pferd  mit  dir,  auff  daß 

so  Olivier  kein  Mittel  hat,  dir  nachzujagen,  und  würdest  von  den 
Weymarischen  erwischt,  so  wirstn  als  ein  überzeugter  Mörder 
auffs  Rad  gelegt. 

In  Summa,  ich  wüste  kein  sicher  Mittel  zu  meiner  Flucht 
zu  ersinnen,  vornemlich  da  ich  mich  in  einem  wilden  Wald 

s5  befand  und  weder  Weg  noch  Steg  wusle ;  über  das  wachte 
mir  mein  Gewissen  auch  auff  und  quälte  mich,  weil  ich  die 
Gulsch  auffgehalten  und  ein  Ursach  gewesen,  daß  der  Gutscher 
so  erbärmlich  umbs  Leben  kommen  und  beyde  Weibsbilder  und 
unschuldige  Kinder  in  Keller  versperrt  worden,  worinnen  sie 

80  vielleicht,  wie  dieser  Jud,  auch  sterben  und  verderben  müsten; 
bald  wolte  ich  mich  meiner  Unschuld  gelrösten ,  weil  ich  wider 


6  todte  fehlt  GH.  mir]  D6K  mir  meine  WeiohhertEigkeit  eiiiiiebe, 
daß.  7  Bauren]  K  Bauer.  9  lebte]  AD  lebe,  ein  [G  566]  Pferd.  14  doch 
[A  470.  H  435.  H  441]  sorgen.  17  entrinnen]  AD6H  wflrde  entrinnen. 
35  In]  AD6H  Kurtaab,  ich  konte  kein.  S4  sn  fehlt  ADGK.  96  auch 
[B  479.  C  479]  anff.  27  Ursach]  ADGK  Ursacher.  38  erblrmlich  \p  474J 
umbs.    91  ioh]  DGH  ich  armer  Mensch. 
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Willen  angehalten  würde;  aber  mein  Gewissen  hielt  mir  vor,  ich 
hätte  vorlangslen  mit  meinen  andern  begangenen  bösen  Stücken 
verdient,  daß  ich  in  Gesellschaflfl  dieses  Ertz- Mörders  in  die 
Hand  der  Justitz  gerathe  und  meinen  billichen  Lohn  empfange, 
und  vielleicht  hätte  der  gerechte  Gott  versehen,  daß  ich  sol- 
cher gestalt  gestrafft  werden  solte.  Zuletzt  fienge  ich  an,  ein 
bessers  zu  hoffen,  und  bat  die  Gute  GOttes,  daß  sie  mich  auß 
diesem  Stand  erretten  wolte,  und  als  mich  so  eine  Andacht  an- 
kam,  sagte  ich  zu  mir  selber:  Du  Narr,  du  bist  ja  nicht  ein- 
gesperrt oder  angebunden,  die  gantze  weite  Welt  steht  dir  ja 
offen;  hastu  jetzt  nit  Pferd  genug,  zu  deiner  Flucht  zu  greiffen? 
oder  da  du  nicht  reuten  wilt,  so  seyn  deine  Füsse  ja  schnell  ge- 
nug ,  dich  darvon  zu  tragen  ? 

In  dem  ich  mich  nun  selbst  so  martert  und  quälte  und  doch 
nichts  entschliessen  konte,  kam  Olivier  mit  unserm  Baum  daher, 
der  führte  uns  mit  den  Pferden  auff  einen  Hof,  da  wir  fütterten 
und  einer  umb  den  andern  ein  paar  Stund  schlieffen;  nach 
Mitternacht  ritten  wir  weiters  und  kamen  gegen  Mittag  an  die 
äusserste  Grentzen  der  Schweitzer,  all  wo  Olivier  wol  bekannt 
war  und  uns  stattlich  aufftragen  liessc,  und  dieweil  wir  uns 
lustig  machten,  schickte  der  Wirth  nach  zweyen  Juden,  die  uns 
die  Pferd  gleichsam  nur  umb  halb  Geld  abhandelten.  Es  war 
alles  so  nett  und  just  bestellt,  daß  es  wenig  Wortwechseins 
brauchte.  Der  Juden  gröste  Frag  war,  ob  die  Pferd  Käiserisch 
)  oder  Schwedisch  gewesen;  und  als  sie  vernamen,  daß  sie  von 
den  Weymarischen  herkämen,  sagten  sie:  So  müssen  wir  solche 
nicht  nach  Basel,  sondern  in  das  Schwabenland  zu  den  Bay- 
rischen reuten. 

über  welche  grosse  Kundschafft  und  Vertraulichkeit  ich  mich 
ft  verwundern  muste. 

Wir  banquetirten  Edelmännisch  und  ich  liesse  mir  die  gute 
Wald -Forellen  und  köstliche  Krebs  daselbst  wol  schmecken.  Wie 
es  nun  Abend  wurde,  so  machten  wir  uns  wieder  auff  den  Weg, 


1  Wülen]  DGK  Willen  nnd  gleichsam  gezwungen.  i2  reuten]  K  retten, 
wilt  [A  471]  8o.  H  nun  [G  567}  selbst.  22  halb  [B  480.  C  480]  Geld. 
25  oder  [D  475]  Schwedisch.  29  mich]  DGK  mich  nicht  wenig.  51  gute 
[H  4S6.  K  442]  Wald-ForeUen. 
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hatten  unsern  Baurn  mit  Gebratens  und  andern  Victnalira  wie 
einen  Esel  beladen ;  damit  kamen  wir  den  andern  Tag  aoff  einen 
einzeln  Baurn-Hof,  allwo  wir  freundlich  bewillkommt  und  ausge- 
nommen wurden  und  uns  wegen  ungestümmen  Wetters  ein  paar 
6  Tag  auffhielten ;  folgends  kamen  wir  durch  lauter  Wald  und  Ab- 
weg wieder  in  eben  das  jenige  Häußlein ,  dahin  mich  Olivier  an- 
fänglich führte,  als  er  mich  zu  sich  bekam. 


2  beladen]  D  geladen.     5  auffhielten]   DGK   aufhielten ,    weil   es  m 
Wind,  Regen  und  Schnee  ein  widerwärtiges  Wetter  gab,  folgends. 


DAS  VIERUNDZWANZIGSTE  CAIMTEL. 
Olivier  b^st  ins  Gras  und  nimmt  noch  ihrer  sechs  mit  sicL 

Wie  wir  nun  so  da  sassen,  unserer  Leiber  zu  pflegen  und 
aoßzuruhen,  schickte  Olivier  den  Baurn  auß,  Essenspeiß  sampt 

s  etwas  von  Kraut  und  Loth  einzukaufTen.  Als  selbiger  hinweg, 
Zöge  er  seinen  Rock  auß  und  sagte  zu  mir:  Bruder,  ich  mag  das 
TeuffelS'Geld  nit  mehr  allein  so  herumb  schleppen. 

Band  demnach  ein  paar  Wurste  oder  Wulst,  die  er  auff  blos- 
sem Leib  trug,  herunder,  warfT  sie  aulT  den  Tisch  und  sagte  fer- 

0  ner:  Du  wirst  dich  hiemit  bemühen  müssen,  biß  ich  einmal  Feyer- 
abend  mache,  und  wir  beyde  genug  haben;  das  Donners -Geld 
hat  mir  Beulen  getruckt. 

Ich  antwortete:  Bruder,  hättest  du  so  wenig  als  ich,  so 
würde  es  dich  nit  trücken. 

s  Was?  fiel  er  mir  in  die  Red;  was  mein  ist,  das  ist  auch 
dein;  und  was  wir  ferner  miteinander  erobern,  soll  gleiche 
Part  gelten. 

Ich  ergriff  beyde  Wülste  und  befände  sie  trefllich  gewich- 
tig, weil  es  lauter  Goldsorten  warn.    Ich  sagte,  es  sey  alles  gar 

»unbequem  gepackt;  da  es  ihm  gefiel,  wolte  ichs  also  einnahen, 
daß  einen  das  Tragen  nicht  halb  so  sauer  ankäme.  Als  er  mirs 
heim  stellte,  gieng  ich  mit  ihm  in  einen  holen  Eichbaum,  allda  er 
Scheer ,  Nadel  und  Faden  brachte ;  da  machte  ich  mir  und  ihm  ein 
Scapulier  oder  Schulterkleid  auß  einem  paar  Hosen  und  versteppte 

ts  manchen  schönen  rothen  Batzen  darein;  und  demnach  wir  solche 

« 

1  [A  472]  DAS.    2  OUvier]  DGK 

Simplex  ist  hey  des  Oliviers  Tod, 
Sachet  denselben  mit  ftosserster  Noth. 

3  80  fehlt  GK.  4  den  [6  568]  Baun.  10  mü8[B  481-  C  481]  sen. 
11  beyde  [D  476]  genug,  i»  getniekt]  GH  gedruckt  I  so  da6  ichs  nickt 
mehr  tragen  kuu  23  brachte]  B  machte.  25  und  fehlt  AUGH.  wir] 
ADGK  wir  nun. 
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unter  die  Hemder  anzogen,  war  es  nicht  anders,  als  ob  wir  Yon 
und  hinden  mit  Gold  bewaJSTaet  gewest  waren ;  Und  demnach  mich 
Wunder  nam  und  fragte,  warum  er  kein  Silber -Geld  hatte,  be- 
kam ich  zur  Antwort,  daß  er  mehr  als  1000  Thaler  in  einem 
ß  Baum  ligen  hatte,  auß  welchem  er  den  Baum  hausen  liesse  ond 
umb  solches  nie  kein  Rechnung  begehrt,  weil  er  solchen  Schaf- 
mist nicht  hoch  achte. 

Als  diß  geschehen  und  das  Gold  eingepackt  war,  giengen 
wir  nach  unserm  Logiment,  darinn  wir  dieselbe  Nacht  über  kock- 

10  ten  und  uns  beym  Ofen  außbaheten.  Und  demnach  es  eine  Stund 
Tag  war,  kamen,  als  wir  uns  dessen  am  wenigsten  versahen, 
sechs  Mußquetier  sampt  einem  Corporal  mit  fertigem  Gewehr  und 
auifgepaßten  Lunden  ins  Häußlein,  stiessen  die  Stubenthur  auf 
und  schryen ,  Wir  solten  uns  gefangen  geben.    Aber  Olivier  (der 

Iß  so  wol  als  ich  jederzeit  seine  gespannte  Mußquete  neben  sich 
ligen  und  sein  scharfT  Schwerd  allzeit  an  der  Seiten  hatte  und 
damals  eben  hinderm  Tisch  sasse,  gleich  wie  ich  hinder  der  Tbür 
beym  Ofen  stunde)  antwortet  ihnen  mit  einem  paar  Kuglen,  durch 
welche  er  gleich  zween  zu  Boden  fällte;    ich  aber  erlegte  den 

so  dritten  und  beschädigte  den  vierten  durch  einen  gicichmassigen 
Schuß;  darauff  wischte  Olivier  mit  seinem  nothvesten  Schwerd, 
welches  Haar  schüre  und  wol  deß  Königs  Arturi  in  England  CV 
liburn  verglichen  werden  möchte ,  von  Leder  und  hieb  den  funff- 
ten  von  der  Achsel  an  biß  auff  den  Bauch  hinunder,  daß  ihm  das 

as  Ingeweid  herauß  und  er  neben  demselben  darnider  fiel;  indessen 
schlug  ich  den  sechsten  mit  meinem  umbgekehrten  Feur-rohr  aoff 
den  Kopff,  daß  er  alle  vier  von  sich  streckte;  einen  solchen  Streich 
kriegte  Olivier  von  dem  sibenden,  und  zwar  mit  solchem  Gewalt, 
daß  ihm  das  Hirn  herauß  spritzte;  ich  aber  traff  denselben,  ders 

90  ihm  gethan,  wiederumb  dermassen,  daß  er  gleich  seinen  Game- 
raden  am  Todten-Reyhen  Gesellschafil  leisten  muste.  Als  der  be- 
schädigte, den  ich  anfanglich  durch  meinen  Schuß  getroffen,  die* 


3  wllreii]  DGK  wftren,  wie  wir  dum  dessentwegen  gar  wol,  wo  nickt 
BChnß,  doch  wenigst  stichfrey  gewesen.  4  einem  [A  475]  BMun.  8  LH  437- 
K  443]  Als.  9  über]  OK  übel.  13  Mußqne[G  569]tier.  14  solten  [B  4St 
G  483]  uns  gefangen  [D  477]  geben.  35  demselben]  DGK  demselben  sb- 
sobeuliober  weis.    SO  Camera  [A  474]  den. 
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ser  Puff  gewahr  wurde  und  sähe,  daß  ich  ihm  mit  umbgekehrtem 
Rohr  auch  ans  Leder  woUe,  warff  er  sein  Gewehr  hinweg  und 
ßeng  an  zu  lauffen,  als  ob  ihn  der  TeulTcl  selbst  gejagt  hätte.  Und 
dieses  Gefecht  währte  nit  länger,  als  eines  Vatter  unsers  Länge, 
in  welcher  kurtzen  Zeit  diese  siben  dapffere  Soldaten  ins  Gras 
bissen. 

Da  ich  nun  solcher  gestalt  allein  Meister  aufT  dem  Platz  blieb, 
beschaute  ich  den  Olivier,  ob  er  vielleicht  noch  einen  lebendigen 
Athem  in  sich  hätte;  da  ich  ihn  aber  gantz  entseelct  befände, 
dünckte  mich  ungereimt  zu  seyn,  einem  todten  Cörper  so  viel 
Golds  zu  lassen,  dessen  er  nit  vonnöthen;  zog  ihm  derwegen  das 
gülden  Fell  ab,  so  ich  erst  gestern  gemacht  hatte,  und  henckte 
CS  auch  an  Hals  zu  dem  andern.  Und  demnach  ich  mein  Rohr  zer- 
schlagen hatte,  name  ich  Oliviers  Mußquete  und  Schwerd  zu  mir; 
mit  demselben  versähe  ich  mich  auff  allen  Nothfall  und  machte 
mich  auß  dem  Staub,  und  zwar  auff  den  Weg,  da  ich  wüste,  daß 
unser  Baur  darauff  herkommen  müste;  ich  setzte  mich  beyseit 
an  ein  Ort,  seiner  zu  erwarten  und  mich  zugleich  zu  bedencken, 
was  ich  ferner  anfangen  wolte. 


8  Tielleiclit  [B  483.  C  483]  noch.  9  ihn  [D  478]  aber.  11  Golds] 
ADGH  Gelds.  deg[G  570]  sen.  I4  und]  DGK  und  scharffes  Schlacht« 
schwerd.    17  müste]  H  mustc.    18  ein]  H  einen,   seiner  [H  438«  K  444]  zn. 
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anderthalbe  Stund  vor  fieinem  Quartier  auffwarten  muste,  und  weil 
eben  die  Leut  auß  der  FrQhmeß  giengen,  einen  grossen  Umbstand 
von  Burgern  und  Soldaten  bekam,  die  alle  wissen  wolten,  wie  es 
vor  Breysach  stünde;  Von  welchem  Geschrey  der  Commandaal 
n  erwachte  und  mich  vor  ihn  kommen  Hesse. 

Er  fieng  an,  mich  zu  examiniren,  und  meine  Außsag-  war  wie 
unterm  Thor.  Hernach  fragte  er  mich  sonderliche  Particularitä- 
ten,  von  der  Belagerung  und  sonsten,  und  damit  bekennete  ick 
alles,  wie  daß  ich  nomlich  ein  Tag  oder  vierzehen  mich  bey  einen 

10  Kerl  aufgehalten,  der  auch  durch  gangen,  und  mit  demselben  einei 
Gutsche  angegriffen  und  geplündert  hatte ,  der  Meynung,  von  den 
Weymarischen  so  viel  Beuten  zu  holen,  daß  wir  uns  darauß  be- 
ritten machen  und  rechtschaffen  mondiert  wieder  zu  unsern  Regi- 
mentern kommen  möchten;  wir  seyen  aber  erst  gester  von  eineni 

ifi  Gorporal  mit  noch  sechs  andern  Kerlen,  die  uns  auffheben  sollen, 
überfallen  worden,  dadurch  mein  Camerad  mit  noch  sechsen  vom 
Gegentheil  auff  dem  Platz  geblieben ,  der  siebend  aber  so  wol  als 
ich,  und  zwar  jeder  zu  seiner  Partey,  entloffen  seye;  von  dem 
aber,  daß  ich  nacher  L.  in  Westphalen  zu  meinem  Weib  g-ewolt 

20  und  daß  ich  zwey  so  wolgefütterte  Hinder  -  und  Vordersiuck  an  i 
hatte,  schwieg  ich  stockstill,  und  zwar  so  machte  ich  mir  auch 
kein  Gewissen  darumb,  daß  ichs  verhelete,  dann  was  giengs  ihn 
an  ?  Er  fragte  mich  auch  nit  einmal  darumb,  sondern  verwunderte 
sich  vielmehr  und  wolts  fast  nit  glauben,  daß  ich  und  Olivier  sol- 

s5  ten  6  Mann  nider  gemacht  und  den  siebenden  verjagt  haben,  ob 
zwar  mein  Camerad  mit  eingebust.  Mit  solchem  Gespräch  gabs 
Gelegenheit  von  Oliviers  Schwerd  zu  reden ,  so  ich  lobte  und  an 
der  Seiten  hatte;  das  gefiel  ihm  so  wol,  daß  ichs  ihm,  wolte  ich 
anders  mit  guter  Manier  von  ihm  kommen  und  Paß  erlangen,  ge- 

30  gen  einem  andern  Degen,  den  er  mir  gab,  überlassen  muste;  in 
Warheil  aber  so  war  dasselbe  IreiDich  schön  und  gut,  es  war  ein 
gantzer  ewigwihrender  Calender  darauff  geotzet,  und  lasse  ich 


5  mich]  DGH  mich  ohn  llnger  verweilen.  6  Anß  [A  477]  sag.  t4  g^ 
Ater  [B  486.  C  486]  von.  15  floDen]  D6K  sollen  ohnTenehens.  18  ich 
[D  481]  und,  17  OUvien]  DGK  OliTion  ▼ortreaiielie&.  ioh  [H  440. 
K  446]  lobte.    Sl  so  [6  57S]  war.    SS  dar  [A  478]  «uff. 
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mir  Dicht  außreden ,  d«&  es  nicht  in  Hora  Maiüs  von  Vulcano  selbst 
geschmidet  und  allerdings  zugerichtet  worden  seye,  wie  im  Hel- 
denschatz  eins  beschrieben  wird,  worvon  alle  andere  Klingen  ent- 
zwey  springen  und  die  behertzteste  Feinde  und  Löwen-Gemüter 
wie  forchtsame  Hasen  entlauffen  müssen.  Nachdem  er  mich  nun 
entliesse  und  befohlen ,  einen  Paß  vor  mich  zu  schreiben ,  gienge 
ich  d^  nächsten  Weg  ins  Wirthshauß  und  wüste  nit,  ob  ich  am 
ersten  schlaffen  oder  essen  solte;  denn  es  war  mir  beydes  nöthig; 
doch  wolt  ich  zuvor  meinen  Magen  stillen,  liesse  mir  derhalben 
etwas  zu  essen  und  einen  Trunck  langen  und  machte  6e- 
dancken,  wie  ich  meine  Sachen  anstellen  möchte,  daß  ich  mit 
meinem  Geld  sicher  nach  L.  zu  meinem  Weib  kommen  möchte; 
denn  ich  hatte  so  wenig  im  Sinn  zu  meinem  Regiment  zu  gehen, 
als  den  Hals  abzufallen. 

In  dem  ich  nun  so  speculirte,  hinckte  ein  Kerl  in  die  Stub, 
an  einem  Stecken  in  der  Hand;  der  hatte  einen  verbundenen 
Kopff,  einen  Arm  in  der  Schlinge  und  so  elende  Kleider  an, 
daß  ich  ihm  kein  Heller  darumb  geben  hatte.  Sobald  ihn  der 
Haußknecht  sähe,  wolte  er  ihn  außtreiben,  weil  er  übel  stuncke 
und  so  voll  Laus  kröche,  daß  man  die  gantze  Schwabenhaid 
damit  besetzen  könte;  er  aber  bat,  man  wolte  ihm  doch  umb 
Gottes  willen  zulassen,  sich  nur  ein  wenig  zu  warmen,  so  aber 
nichts  halff;  demnach  ich  mich  aber  seiner  erbarmte  und  vor 
ihn  bat,  wurde  er  kümmerlich  zum  Ofen  gelassen.  Er  sähe  mir, 
wie  mich  durickte,  mit  begierigem  Appetit  und  grosser  Andacht 
zo,  wie  ich  drauff  hiebe,  und  ließ  etliche  Seufftzer  lauffen;  und 
als  der  Haußknecht  gieng,  mir  ein  stück  Gebratens  zu  holen, 
gieng  er  gegen  mir  zum  Tisch  zu  und  reichte  ein  irden  Pfennig- 
Hafelein  in  der  Hand  dar,  als  ich  mirwol  einbilden  konte,  war- 
omb  er  käme,  nam  derhalben  die  Kanne  und  goß  ihme  seinen 
Hafen  voll,  ehe  er  hiesche. 


I  Ton]  K  Tom.  8  es  [B  487.  0  487]  war.  11  möchte  fehlt  ADGK. 
13  denn  [D  482]  ich,  im  fehlt  K.  15  speculirte]  DGK  speculirte  und 
ein  und  andern  listigen  Anschlag  bey  mir  anssanne.  in]  ADGK  an  einem 
Stecken  in  der  Hand,  in  die  Stube,  der.  19  stuncke]  ADGK  stanck. 
20  kröche]  ADGK  war.  S7  Gebra[A  479]ten8.  28  Pfennig  -  Httfelein] 
K  Pfennig-HSselein. 

8impliei«fiaiiis.  42 


658  I,  4,  25. 

« 

Ach  Freund,  sagte  er,  ümb  Hertzbmders  willen  gebt  mir 
auch  KU  essen  I 

Da  er  solches  sagte,  gieng  mirs  durchs  Hertz,  und  befand^ 
daß  es  Hertzbruder  selbsten  war;  ich  wäre  bey  nahe  in  Ohnmacht 
ß  gesuncken,  da  ich  ihn  in  einem  so  elenden  Stand  sähe;  doch  er- 
hielt ich  mich,  fiel  ihm  umb  den  Hals  und  setzte  ihn  zu  mir,  di 
uns  denn  beyden,  mir  auß  Mitleiden  und  ihm  auß  Freud,  die  Au- 
gen über  giengen. 


1  er  [G  574]  umb.     6  mich  [B  488.  C  488)  fiel. 


DAS  SECHSIINDZWANZIGSTE  CAPITEL 

Ist  das  letzte  in  diesem  Vierten  Buch,  weil  keines  mehr 

hernach  folget. 

UNser  unversehene  ZusammenkunOlt  machte,  daß  wir  fast 
weder  essen  noch  trincken  konten;  nur  fragte  einer  den  andern, 
wie  es  ihm  ergangen,  sind  wir  das  letzte  mal  beysamm  gewe- 
sen; dieweil  aber  der  Wirlh  und  Haußknecht  stets  ab-  und  zu 
gieng,  konten  wir  einander  nichts  verträulichs  erzehlen;  der 
Wirlh  wunderte,  daß  ich  ein  so  lausigen  Kerl  bey  mir  lidte;  Ich 
aber  sagte,  solches  sey  im  Krieg  unter  rechtschaffenen  Soldaten, 
die  Cameraden  wären,  der  Brauch.  Da  ich  auch  verstünde,  daß 
sich  Hertzbruder  bißher  im  Spital  auffgehalten,  vom  Almosen  sich 
emehrt  und  seine  Wunden  liederlich  verbunden  worden,  dingte 
ich  dem  Wirth  ein  sonderlich  Stublein  ab,  legte  Hertzbrudern  in 
ein  Bett  und  ließ  ihme  den  besten  Wund-Artzt  kommen,  den  ich 
haben  konte,  wie  auch  einen  Schneider  und  eine  Näherin,  ihn  zu 
kleiden  und  den  Läusen  auß  den  Zähnen  zu  ziehen;  ich  hatte 
eben  die  jenige  Duplonen,  so  Olivier  einem  todten  Juden  auß  dem 
Maul  bekommen,  bey  mir  in  einem  Säckel;  dieselbe  schlug  ich 
auff  den  Tisch  und  sagte,  dem  Wirth  zu  Gehör ,  zu  Hertzbrudern : 
Schau,  Bruder,  das  ist  mein  Geld;  das  will  ich  an  dich  wenden 
und  mit  dir  verzehren. 


1  [I>  483.  H  441]  DAS.    bt]  ADJ  Hertsbraders  elenden  Lebens  Zn- 
itaades  Begebenheit.   D  378*  J  378  ist  der  Inhalt  so  angegeben: 

Simplex  hört  von  dem  Hertzbmder  mit  Schmertzen, 

Seinen  Zustand,  der  ihm  gehet  za  Hertzen. 

G  Hertzbruders  elenden  Lebens  Znatandes  Begebenheit, 

Wird  nun  entdecket  mit  sonderer  Frend.- 

K  [K  44  7 J  Hertsbruders  elenden  Zustandes  Begebenheit, 

Wird  nun  entdecket  mit  sonderer  Freud. 

17  hatte  [A  480]  eben,    ig  diejenige]  K  die.   OUrlcr]  GH  Olivier  von. 

42» 
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Davon  der  Wirth  uns  brav  auffwartete,  dem  Barbier  aber 
wiese  ich  den  Rubin,  der  auch  deß  bedeuten  Juden  gewesen  undi 
ungefähr  20  Thaler  werth  war,  und  sagte,  Weil  ich  mein  wenig 
Geld,  so  ich  hätte,  vor  uns  zur  Zehrung  und  meinem  Cameraden 

r>  zur  Kleidung  auffwenden  müste,  so  wolt  ich  ihm  denselben  Ring 
geben ,  wenn  er  besagten  meinen  Cameraden  in  Bälde  von  Gruiui 
aoß  davor  curiren  wolte,  dessen  er  denn  wol  zu  frieden  und 
seinen  besten  Fleiß  zur  Cur  anwendete. 

Also  pflegte  ich  Herlzbrudern ,  wie  meinem  andern  Ich,  und 

10  ließ  ihm  ein  schlecht  Kleidlein  von  grauem  Tuch  machen ;  zuvor 
aber  gieng  ich  zum  Commandanten  wegen  deß  Passes,  und  zeigte 
ihm  an,  daß  ich  einen  übel-beschädigten  Cameraden  angetroffen 
halle;  aulT  den  wolle  ich  warten,  biß  er  vollend  heylete,  denn 
ihn  hinder  mir  zu  lassen  getraute  ich  bey  meinem  Regiment  nicht 

15  zu  verantworten ;  der  Commandant  lobte  meinen  Fürsatz  und, 
gönnete  mir  zu  bleiben,  so  lang  ich  wolte,  mit  fernerm  Aner- 
bieten, wenn  mir  mein  Camerad  würde  folgen  können,  daß  er 
luis  beyde  alsdenn  mit  genügsamem  Paß  versehen  wolte. 

Demnach  ich  nun  wieder  zu  Herlzbrudern  kam  und  allein 

iio  neben  seinem  Bett  bey  ihm  sasse,  bat  ich  ihn,  er  wolte  mir  un- 
beschwert erzehlen,  wie  er  in  einen  so  armseeligen  Stand  ge- 
rathen  wäre ;  denn  ich  bildete  mir  ein,  er  möchte  vielleicht  wich- 
tiger Ursachen  oder  sonst  eines  Ubersehens  halber,  von  seiner 
vorigen  Dignilät  Verstössen,  unredlich  gemacht  und  in  gegen- 

a6  wärtig  Elend  gesetzt  worden  seyn.  Er  aber  sagte:  Bruder,  do 
weist,  daß  ich  deß  Grafen  von  Götz  fac  totum  und  allerliebster 
geheimster  Freund  gewesen;  hingegen  ist  dir  auch  genugsam  be- 
haut, was  die  verwichene  Campagne  unter  seinem  Generalatund 
Commando  vor  eine  unglückselige  EndschafTt  erreicht,  in  dem 

30  wir  nicht  allein  die  Schlacht  bey  Wittenweyr  verloren ,  sondern 
noch  darzu  das  belagerte  Breysach  zu  entsetzen  nit  vermocht 
haben.    Weil  denn  nun  deßwegen  hin  und  wider  vor  aller  Welt 


1  Datou]  K  davor,  brav]  AD6  wol.  H  wohl,  aber  fehlt  GR.  3  Weil 
[G  575]  ich.  4  meinem  [B  489.  0  489]  Cameraden.  9  [D  484]  Also. 
19  [H  443.  H  448]  Donmach.  85  Ursachen  [A  481]  oder.  28  CampagoeJ 
G  Compagni.  29  unglückselige]  AD6K  nnglfiokliche.  St  Breysach  [B  490' 
C  49ü]  zu. 
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sehr  ungleich  geredt  wird,  zumalen  wol-ermeldter  Graf,  sich  zu 
venntirorten ,  nach  Wien  citirt  worden,  so  lebe  ich  beydes  vor 
Scham  und  Forcht  freywillig  in  dieser  Nidere  und  wünsche  mir 
offl,  entweder  in  diesem  Elend  zu  sterben  oder  doch  wenigst  mich 
so  lang  verborgen  zu  halten,  biß  mehr-wolbesagter  Graf  seine 
Unschuld  an  Tag  gebracht;  dann  so  viel  ich  weiß,  ist  er  dem 
Römischen  Kaiser  allezeit  getreu  gewesen;  daß  er  aber  diesen 
verwichenen  Sommer  so  gar  kein  Glück  gehabt,  ist  meines  Er- 
achtens  mehr  der  göttlichen  Vorsehung  Cals  welcher  die  Siege 
gibt  wem  er  wilO,  als  deß  Grafen  Übersehen  beyzumessen. 

Da  wir  Breysach  zu  entsetzen  im  Werk  waren  und  ich  sähe, 
daß  es  unser  seits  so  schlaflerig  hergieng,  armirte  ich  mich  selbst 
und  gieng  dergestalt  auflfdie  Schiffbrücke  mit  an,  als  ob  ichs  al- 
lein hätte  vollenden  wollen ,  da  es  doch  damals  weder  mein  Pro- 
fession noch  Schuldigkeit  war;  Ich  thäts  aber  den  andern  zum 
Exempel,  und  weil  wir  den  vergangenen  Sommer  so  gar  nichts 
außgericht  hatten;  das  Glück,  oder  vielmehr  das  Unglück  wolte 
mir,  daß  ich  unter  den  ersten  Angängern  dem  Feind  auch  am 
ersten  auff  der  Brücken  das  Weiß  in  Augen  sähe,  da  es  denn 
scharff  her  gieng,  und  gleich  wie  ich  im  Angriff  der  erste  gewe- 
sen, also  wurde  ich,  da  wir  der  Frantzosen  ungestümmem  An- 
setzen nicht  mehr  widerstunden,  der  allerletzte  und  kam  dem 
Feind  am  ersten  in  die  Hände;  ich  empfieng  zugleich  einen  Schuß 
in  meinen  rechten  Arm  und  den  andern  in  Schenckel,  also  daß 
ich  weder  außreissen  noch  einen  Degen  mehr  gebrauchen  konte; 
und  als  die  Enge  deß  Orts  und  der  grosse  Ernst  nit  zuliesse,  viel 
vom  Quartier  geben  und  nehmen  zu  parlementiren,  kriegte  ich 
einen  Hieb  in  Kopff ,  davon  ich  zu  Boden  fiel  und ,  weil  ich  fein 
gekleidet  war,  von  etlichen  in  der  Furi  außgezogen  und  vor  todt 
in  Rhein  geworffen  wurde.  In  solchen  Nöthen  schrye  ich  zu  Gott 
und  stellete  alles  seinem  heiligen  Willen  heim;  und  in  dem  ich 
unterschiedliche  Gelübde  that,  spürte  ich  auch  seine  Hülff;  der 


4  zu  [D  485.  G  576]  sterben.  17  hatten]  AD6K  hatten,  wolte  mir. 
wolte  mir  fehlt  AD6H.  18  den  [A  483]  ersten.  21  Ansetaien]  6B  An- 
sehen. 95  einen]  GH  meinen  Degen  gebrauchen,  gebrauchen  [B  491* 
C  49iJ  konte.  39  war  fehlt  H.  30  wurde]  K  war.  31  dem  [D  486]  ich 
ontenchiedlicbe  (H  443.  K  449]  Gelübde. 


DAS  FÜNFÜNDZWANZIGSTE  CAHJTEL. 

Simplicius  kompt  reich  darvon,  hiogegen  zeucht  HerU- 

bruder  sehr  elend  auf. 

I0h  saß  kaum  ein  halbe  Stund  in  meinen  Gedancken,   so 
n  kam  unser  Baur  daher  und  schnaubte  wie  ein  Beer ;  er  lieff  vod 
allen  Kräfften  und  wurde  meiner  nit  gewahr,   biß  ich  ihm  auf 
den  Leib  kam. 

Warumb  so  schnell?  sagte  ich;  was  neues? 
Er  antwort:   Geschwind  macht  euch  abweg!  Es  kompt  ein 
10  Corporal  mit  6  Mußquetiern,  die  sollen  euch  und  den  Olivier  aus- 
heben und  entweder  todt  oder  lebendig  nach  Liechtcneck  liefern; 
sie  haben  mich  gefangen  gehabt,  daß  ich  sie  zu  euch  führen  soIU% 
bin  ihnen  aber  glücklich  entronnen  und  hieher  kommen,  euch  zu 
warnen. 
15  Ich  gedachte:  0  Schelm,  du  hast  uns  verrathen,  damit  dir 

Oliviers  Geld,  so  im  Baum  ligt,  zu  theil  werden  möge. 

Liesse  mich  aber  doch  nichts  mercken,  weil  ich  mich  seiner 
als  eines  Wegweisers  gebrauchen  wolte,  sondern  sagte  ihm,  daß 
beydes  Olivier  und  die  jenige,  so  ihn  hätten  fangen  sollen,  todt 
so  wären;  da  es  aber  der  Bauer  nit  glauben  wolte,  war  ich  noch 
so  gut  und  gieng  mit  ihm  hin,  daß  er  das  Elend  an  den  sieben 
Cörpern  sehen  konte. 

Den  siebenden,  die  uns  fangen  sollen,  sagte  ich,  habe  ich 
lauffen  lassen;  und  wolte  Gott,  ich  könte  auch  diese  wieder  le- 
25  bendig  machen,  so  wolte  ichs  nit  unterlassen. 

2  Simpliciiui]  D6K 

Simplex  bereichert  sich,  trifft  an  dr&uf  bald. 
Seinen  Hertzbnider  in  armer  Gestalt. 

9  antwor[A  475]  t.     19  Olivier  [B  484.  C  484]  and.    90  war  [D  479] 
ich.    23  die]  GK  der. 
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Der  Bauer  erstaunte  vor  Schrecken  und  sagte:  Was  Raths? 
Ich  antwortet:  Der  Rath  ist  schon  beschlossen;  unter  dreyen 
Dingen  gib  ich  dir  die  Wahl :  entweder  führe  mich  alsbald  durch 
sicliere  Abweg  fiber  den  Wald  hinauß  nach  Villingen  oder  zeige 
mir  Oliviers  Geld,  das  im  Baum  ligt,  oder  stirb  hier  und  leiste 
gegenwartigen  Todten  GesellschalRI  Führestu  mich  nach  Villin- 
geu)  so  bleibt  dir  Oliviers  Geld  allein;  wirstu  mirs  aber  weisen, 
so  will  ichs  mit  dir  theilen;  thustu  aber  deren  keines )  so  schieß 
ich  dich  todt  und  gehe  gleichwol  meines  Wegs. 

Der  Baur  wäre  gern  enlloffen,  aber  er  forchte  die  Hußquete, 
Gele  derhalben  auff  die  Knye  nider  und  erböte  sich ,  mich  über 
Wald  zu  fuhren.  Also  wanderten  wir  eylend  fort,  giengen  den- 
selben Tag  und  folgende  gantze  Nacht,  weil  es  zu  allem  Glück 
trefflich  hell  war,  ohne  Essen,  Trincken  und  einige  Ruhe  immer 
hin,  biß  wir  gegen  Tag  die  Statt  Villingen  vor  uns  ligen  sahen, 
allwo  ich  meinen  Baurn  wieder  von  mir  Hesse.  Auff  diesem  Weg 
trieb  den  Baurn  die  Todtesforcht,  mich  aber  die  Begierde,  mich 
selbst  und  mein  Geld  davon  zu  bringen,  und  muß  fast  glauben, 
daß  einem  Menschen  das  Gold  grosse  Krafften  mittheilet;  denn  ob 
ich  zwar  schwer  genug  daran  trug,  so  empfand  ich  jedoch  keine 
sonderbare  Müdigkeit. 

Ich  hielte  es  vor  ein  glücklich  Omen,  daß  man  die  Pfort  eben 
öffnete,  als  ich  vor  Villingen  kam;  der  Officier  von  der  Wacht 
examinirte  mich,  und  als  er  vernam,   daß  ich  mich  vor  einen 
'*  Preyreuter  außgab,  von  dem  jenigen  Regiment,  wobey  mich  Hertz- 
bruder gethan,    als  er  mich  zu  Philipsburg  von  der  Mußquete 
erlöste,  wie  auch,  daß  ich  auß  dem  Lager  vor  Breysach  von  den 
Weymarischen  her  käme,  unter  welche  ich  vor  Wittenweyr  ge- 
fangen und  untergestos^en  worden  ^  und  nunmehr  wieder  zu  mei-» 
^nem  Regiment  unter  die  Bayrische  begehrte,  gab  er  mir  emen 
Mnßquetierer  zu,  der  mich  zum  Commandanten  ffthrte.    Derselbe 
lag  noch  in  seiner  Ruhe ,  weil  er  wegen  seiner  Geschafften  mehr 
als  die  halbe  Nacht  wachend  zugebracht  hatte,  also  daß  ich  wol 


1  [G  571]  Der.  Schrecken]  DGH  Schrecken  und  Entsetzen,  it  den- 
selben [A  476]  Tag.  14  einige]  ADGK  einzige.  16  diesem  [H  439« 
K  445]  Weg.  19  ob]  ADGH  obzwar  iob.  12  [B  485.  0  485]  leb.  24  micb 
fehlt  H.    er  [D  480]  remam.    33  enge  [G  572]  braeht 
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anderthalba  Stund  vor  fieinem  Quartier  auffwarten  muste,  und  weil 
eben  die  Leut  auß  der  Frfihmeß  giengen,  einen  grossen  Umbsiand  ^ 
von  Bürgern  und  Soldaten  bekam,  die  alle  wissen  weiten,  wie  es 
vor  Breysach  stünde;   Von  welchem  Geschrey  der  Couimandail 
n  erwachte  und  mich  vor  ihn  kommen  Hesse. 

Er  fieng  an,  mich  zu  examiniren,  und  meine  Außsag  war  wie 
unterm  Thor.  Hernach  fragte  er  mich  sonderliche  Particularit«- 
ten,  von  der  Belagerung  und  sonsten,  und  damit  bckennele  ick 
alles,  wie  daß  ich  nomlich  ein  Tag  oder  vierzehen  mich  bey  eines 

10  Kerl  aufigehalten,  der  auch  durch  gangen,  und  mit  demselben  eine 
Gutsche  angegriffen  und  geplündert  hatte ,  der  Meynung,  von  dei 
Weymarischen  so  viel  Beuten  zu  holen,  daß  wir  uns  darauß  be- 
ritten machen  und  rechtschaffen  mondiert  wieder  zu  unsern  Regi- 
mentern kommen  möchten;  wir  seyen  aber  erst  gester  von  einen 

15  Corporal  mit  noch  sechs  andern  Kerlen,  die  uns  auffheben  soüen. 
überfallen  worden,  dadurch  mein  Camerad  mit  noch  sechsen  von 
Gegentheil  auff  dem  Platz  geblieben,  der  siebend  aber  so  wolab 
ich,  und  zwar  jeder  zu  seiner  Partey,  entloffen  seye;  von  den 
aber,  daß  ich  nacher  L.  in  Westphalen  zu  meinem  Weib  gewolt 

20  und  daß  ich  zwey  so  wolgefutterte  Hinder  -  und  Vorderstück  u 
hatte,  schwieg  ich  stockstill,  und  zwar  so  machte  ich  mir  anck 
kein  Gewissen  darumb,  daß  ichs  verhelete,  dann  was  giengsibfl 
an?  Er  fragte  mich  auch  nit  einmal  darumb,  sondern  verwunderte 
sich  vielmehr  und  wolts  fast  nit  glauben,  daß  ich  und  Olivier  sol- 

25  ten  6  Mann  nider  gemacht  und  den  siebenden  verjagt  haben,  ob 
zwar  mein  Camerad  mit  eingebusU  Mit  solchem  Gesprach  galtf 
Gelegenheit  von  Oliviers  Schwerd  zu  reden ,  so  ich  lobte  und  an 
der  Seiten  hatte;  das  gefiel  ihm  so  wol,  daß  ichs  ihm,  wolte  ick 
anders  mit  guter  Manier  von  ihm  kommen  und  Paß  erlangen,  ge* 

30  gen  einem  andern  Degen,  den  er  mir  gab,  überlassen  muste;  in 
Warheit  aber  so  war  dasselbe  trefflich  schön  und  gut,  es  war  ein 
gantzer  ewigwihrender  Calender  darauff  geotzet,  und  lasse  ick 


5  mich]  DGK  mich  ohn  llnger  verwetlen.  6  Anß  [A  477]  nag*  14  Z^ 
ster  [B  486.  C  486]  von.  15  sonen]  DGB  sollen  ohnTeraehena.  18  i^ 
[D  481]  und.  t?  Olivien]  DGK  OUviora  Tortrofflicheii.  ich  [H  m 
K  446]  lobte.    31  so  [G  573]  war.    38  dar  [A  478]  aqff. 
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nir  nichl  außreden,  daß  es  nicht  inHoraMartis  vonVulcano  selbst 
reschmidet  und  allerdings  zugerichtet  worden  seye,  wie  im  Hel- 
lenschatz eins  beschrieben  wird,  worvon  alle  andere  Klingen  ent- 
iwey  springen  und  die  behertzteste  Feinde  und  Löwen-Gemuter 
vie  forchtsame  Hasen  entlauffen  müssen.  Nachdem  er  mich  nun 
»tliesse  und  befohlen ,  einen  Paß  vor  mich  zu  schreiben ,  gienge 
ch  den  nächsten  Weg  ins  Wirthshauß  und  wüste  nit,  ob  ich  am 
ersten  schlaffen  oder  essen  solle;  denn  es  war  mir  beydes  nöthig; 
loch  weit  ich  zuvor  meinen  Magen  stillen,  liesse  mir  derhalben 
itwas  zu  essen  und  einen  Trunck  langen  und  machte  6e- 
lancken,  wie  ich  meine  Sachen  anstellen  möchte,  daß  ich  mit 
neinem  Geld  sicher  nach  L.  zu  meinem  Weib  kommen  möchte; 
lenn  ich  hatte  so  wenig  im  Sinn  zu  meinem  Regiment  zu  gehen, 
i\s  den  Hals  abzufallen. 

In  dem  ich  nun  so  speculirte,  hinckte  ein  Kerl  in  die  Stub, 
in  einem  Stecken  in  der  Hand;  der  hatte  einen  verbundenen 
Kopff,  einen  Arm  in  der  Schlinge  und  so  elende  Kleider  an, 
laß  ich  ihm  kein  Heller  darumb  geben  hätte.  Sobald  ihn  der 
Saoßknecht  sähe,  wolte  er  ihn  außtreiben,  weil  er  übel  stuncke 
lind  so  voll  Laus  kröche,  daß  man  die  gantze  Schwabenhaid 
damit  besetzen  könte;  er  aber  bat,  man  wolte  ihm  doch  umb 
Gottes  willen  zulassen,  sich  nur  ein  wenig  zu  wärmen,  so  aber 
nichts  halff;  demnach  ich  mich  aber  seiner  erbarmte  und  vor 
ihn  bat,  wurde  er  kümmerlich  zum  Ofen  gelassen.  Er  sähe  mir, 
wie  mich  dürickte,  mit  begierigem  Appetit  und  grosser  Andacht 
zn,  wie  ich  drauff  hiebe,  und  ließ  etliche  Seufftzer  lauffen;  und 
als  der  Haußknecht  gieng,  mir  ein  stück  Gebratens  zu  holen, 
gieng  er  gegen  mir  zum  Tisch  zu  und  reichte  ein  irden  Pfennig- 
Häfelein  in  der  Hand  dar,  als  ich  mirwol  einbilden  konte,  war- 
vmb  er  käme,  nam  derhalben  die  Kanne  und  goß  ihme  seinen 
Hafen  voll,  ehe  er  hiesche. 


i  Ton]  K  Tom.  8  es  [B  487.  0  487]  war.  11  möchte  fehlt  ADGK. 
13  denn  [D  482]  ich,  im  fehlt  K.  15  speculirte]  DGK  speculirte  und 
eia  and  andern  listigen  Anschlag  bey  mir  anssanne.  in]  ADGK  an  einem 
Stecken  in  der  Hand,  in  die  Stube,  der.  19  stuncke]  ADGK  stanck. 
20  kröche]  ADGK  war.  S7  Gebra  [A  479]  tens.  28  Pfennig  -  HAfelein] 
K  Pfennig'Haselein. 

gfaBpUebtimi».  42 
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Ach  Freund,  sagte  er,  ümb  Hertzbmders  willen  gebl  mir 
auch  KU  essen! 

Da  er  solches  sagte,  gieng  mirs  durchs  Hertz,  und  befui 
daß  es  Hertzbruder  Selbsten  war;  ich  wäre  bey  nahe  in  Ohnmadit 
5  gesuncken,  da  ich  ihn  in  einem  so  elenden  Stand  sähe;  doch  er- 
hielt ich  mich,  fiel  ihm  umb  den  Hals  und  setzte  ihn  zu  mir,  di 
uns  denn  beyden,  mir  auß  Mitleiden  und  ihm  auß  Freud,  die  Au- 
gen aber  giengen. 

* 

1  er  [6  574]  umb.     6  mich  [B  488.  C  488)  6e]. 


DAS  SECHSllNDZWANZIGSTE  CAWTEL 

st  das  letzte  in  diesem  Vierten  Buch,  weil  keines  mehr 

hernach  folget 

UNser  unversehene  ZusammenkunOlt  machte,  daß  wir  fast 
veder  essen  noch  trincken  konten;  nur  fragte  einer  den  andern, 
vie  es  ihm  ergangen,  sind  wir  das  letzte  mal  beysamm  gewe- 
sen; dieweil  aber  der  Wirlh  und  Haußknecht  stets  ab-  und  zu 
rieng,  konten  wir  einander  nichts  verträulichs  erzehlen;  der 
tiVirth  wunderte,  daß  ich  ein  so  lausigen  Kerl  bey  mir  lidte;  Ich 
»ber  sagte,  solches  sey  im  Krieg  unter  rechtschaffenen  Soldaten, 
jie  Cameraden  wären,  der  Brauch.  Da  ich  auch  verstünde,  daß 
sich  Hertzbruder  bißher  im  Spital  auffgehalten,  vom  Almosen  sich 
ernehrt  und  seine  Wunden  liederlich  verbunden  worden,  dingte 
ich  dem  Wirth  ein  sonderlich  Stüblein  ab,  legte  Hertzbrudern  in 
ein  Bett  und  ließ  ihme  den  besten  Wund-Artzt  kommen,  den  ich 
haben  konte,  wie  auch  einen  Schneider  und  eine  Näherin,  ihn  zu 
kleiden  und  den  Läusen  auß  den  Zähnen  zu  ziehen;  ich  hatte 
eben  die  jenige  Duplonen,  so  Olivier  einem  todten  Juden  auß  dem 
Maul  bekommen,  bey  mir  in  einem  Säckel;  dieselbe  schlug  ich 
auff  den  Tisch  und  sagte,  dem  Wirth  zu  Gehör,  zu  Hertzbrudern: 
Schau,  Bruder,  das  ist  mein  Geld;  das  will  ich  an  dich  wenden 
und  mit  dir  verzehren. 


1  [D  483.  H  441]  DAS.    Ist]  ADJ  Hertsbraders  elenden  Lebens  Zn- 
lUndea  Begebenheit.   D  378«  J  378  ist  der  inhalt  so  angegeben: 

Simplex  hört  von  dem  Hertzbmder  mit  Schmertzen, 
Seinen  Zustand,  der  ihm  gehet  za  Hertzen. 
Q  Hertzbruders  elenden  Lebens  Znstandes  Begebenheit, 
Wird  nun  entdecket  mit  sonderer  Freud,  - 
K  [K  44  7 J  Hertzbruders  elenden  Zustandes  Begebenheit, 
Wird  nun  entdecket  mit  sonderer  Frend« 
17  haue  [A  480]  eben.    18  diejenige]  K  die.   Olivier]  GH  Olivier  von. 
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Davon  der  Wirth  uns  brav  auffwartete,  dem  Barbier  tber 
wiese  ich  den  Rubin,  der  auch  deß  bedeuten  Juden  gewesen  und 
ungefähr  20  Thaler  werth  war,  und  sagte.  Weil  ich  mein  wenig 
Geld,  so  ich  hätte,  vor  uns  zur  Zehrung  und  meinem  Cameradeo 

5  zur  Kleidung  auffwenden  müste,  so  wolt  ich  ihm  d^iselben  Ring 
geben ,  wenn  er  besagten  meinen  Cameraden  in  Bälde  von  Gnuid 
auß  davor  curiren  wolle,  dessen  er  denn  wol  zu  frieden  owl 
seinen  besten  Fleiß  zur  Cur  anwendete. 

Also  pflegte  ich  Hertzbrudern,  wie  meinem  andern  Ich,  qimI 

10  ließ  ihm  ein  schlecht  Kleidlein  von  grauem  Tuch  macheu;  zotot 
aber  gicng  ich  zum  Commandanten  wegen  deß  Passes  und  zeigte 
ihm  an,  daß  ich  einen  übel-beschädigten  Cameraden  angetroffes 
hätte;  aulT  den  vvolte  ich  warten,  biß  er  vollend  heylete,  deoi 
ihn  hinder  mir  zu  lassen  getraute  ich  bey  meinem  Regiment  nicht 

15  zu  verantworten;  der  Commandant  lobte  meinen  Fürsatz  oad 
gönnete  mir  zu  bleiben,  so  lang  ich  wolte,  mit  fernerm  Aner* 
bieten,  wenn  mir  mein  Camerad  würde  folgen  können,  daß  er 
uns  beyde  alsdenn  mit  genügsamem  Paß  versehen  wolte. 

Demnach  ich  nun  wieder  zu  Hertzbrudern  kam  und  allein 

ifo  neben  seinem  Bett  bey  ihm  sasse,  bat  ich  ihn,  er  wolte  mir  uo-i 
beschwert  erzehlen,  wie  er  in  einen  so  armseeligen  Stand  ge- 
rathen  wäre ;  denn  ich  bildete  mir  ein,  er  möchte  vielleicht  wich- 
tiger Ursachen  oder  sonst  eines  Ubersehens  halber,  von  seiner 
vorigen  Dignität  Verstössen,  unredlich  gemacht  und  in  gegen- 

25  wärtig  Elend  gesetzt  worden  seyn.  Er  aber  sagte:  Bruder,  da 
weist,  daß  ich  deß  Grafen  von  Götz  fac  totum  und  allerliebster 
geheimster  Freund  gewesen;  hingegen  ist  dir  auch  genugsam  be- 
kant,  was  die  verwichene  Campagne  unter  seinem  Generalat  ttn<l 
Commando  vor  eine  unglückselige  EndschafTt  erreicht,  in  den 

30  wir  nicht  allein  die  Schlacht  bey  Wittenweyr  verloren ,  sondern 
noch  darzu  das  belagerte  Breysach  zu  entsetzen  nil  yeronöcU 
haben.   Weil  denn  nun  deßwegen  hin  und  wider  vor  aller  WeK 


i  DaTon]  K  davor,  brav]  ADG  wol.  K  wohl,  abor  fehlt  CK.  S  ^^'"^ 
[G  575]  ich.  4  meinem  [B  489.  0  4891  Cameraden.  9  [D  484]  ^'' 
19  [H  443.  H  448]  Demnach.  85  Ursachen  [A  481]  oder.  28  Campag««' 
G  Compagni.  29  unglückselige]  ADGK  nnglücUiche.  51  Breysach  [B  49«' 
C  490]  SU. 
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sehr  nngleich  geredt  wird,  zumalen  wol-ermeldter  Graf,  sich  zu 
verantworten ,  nach  Wien  citirt  worden ,  so  lebe  ich  beydes  vor 
Scham  und  Forcht  freywillig  in  dieser  Nidere  und  wünsche  mir 
offl,  entweder  in  diesem  Elend  zu  sterben  oder  doch  wenigst  mich 
so  lang  verborgen  zu  halten,  biß  mehr-wolbesagter  Graf  seine 
Unschuld  an  Tag  gebracht;  dann  so  viel  ich  weiß,  ist  er  dem 
Römischen  Kaiser  allezeit  getreu  gewesen;  daß  er  aber  diesen 
verwichenen  Sommer  so  gar  kein  Glück  gehabt,  ist  meines  Er- 
achtens  mehr  der  göttlichen  Vorsehung  Csls  welcher  die  Siege 
gibt  wem  er  wilD,  als  deß  Grafen  Übersehen  beyzumessen. 

Da  wir  Breysach  zu  entsetzen  im  Werk  waren  und  ich  sähe, 
daß  es  unser  seits  so  schiafferig  hergieng,  armirte  ich  mich  selbst 
und  gieng  dergestalt  aufTdie  Schiffbrücke  mit  an,  als  ob  ichs  al- 
lein hatte  vollenden  wollen ,  da  es  doch  damals  weder  mein  Pro- 
fession noch  Schuldigkeit  war;  Ich  thats  aber  den  andern  zum 
Exempel,  und  weil  wir  den  vergangenen  Sommer  so  gar  nichts 
außgericht  hatten;  das  Glück,  oder  vielmehr  das  Unglück  wolte 
mir,  daß  ich  unter  den  ersten  Angängern  dem  Feind  auch  am 
ersten  auff  der  Brücken  das  Weiß  in  Augen  sähe,  da  es  denn 
scharff  her  gieng,  und  gleich  wie  ich  im  Angriff  der  erste  gewe- 
sen, also  wurde  ich,  da  wir  der  Frantzosen  ungestümmem  An- 
setzen nicht  mehr  widerstunden,  der  allerletzte  und  kam  dem 
Feind  am  ersten  in  die  Hände;  ich  empfieng  zugleich  einen  Schuß 
in  meinen  rechten  Arm  und  den  andern  in  Schenckel,  also  daß 
ich  weder  außreissen  noch  einen  Degen  mehr  gebrauchen  konte; 
und  als  die  Enge  deß  Orts  und  der  grosse  Ernst  nit  zuliesse,  viel 
vom  Quartier  geben  und  nehmen  zu  parlementiren ,  kriegte  ich 
einen  Hieb  in  Kopff,  dayon  ich  zu  Boden  fiel  und,  weil  ich  fein 
gekleidet  war,  von  etlichen  in  der  Furi  außgezogen  und  vor  todt 
>  in  Rhein  geworffen  wurde.  In  solchen  Nöthen  schrye  ich  zu  Gott 
und  stellete  alles  seinem  heiligen  Willen  heim;  und  in  dem  ich 
nntersckiedliche  Gelübde  that,  spürte  ich  auch  seine  Hülff;  der 


4  zu  [D  485.  G  576]  sterben.  17  hatten]  AD6K  hatten,  wolte  mir. 
wolte  mir  fehlt  ADGH.  18  den  [A  483]  ersten.  21  Ansetzen]  6B  An- 
when.  S5  einen]  GH  meinen  Degen  gebrauchen,  gebrauchen  [B  491« 
C491J  konte.  39  war  fehlt  H.  30  wurde]  H  war.  31  dem  [D  486]  ich 
nntenchiedlich«  fH  443.  K  449]  Gelübde. 
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Davon  der  Wirth  uns  brav  auffwartete,  dem  Barbier  aber 
wiese  ich  den  Rubin,  der  auch  deß  bedeuten  Juden  gewesen  und 
ungefähr  20  Thaler  werth  war,  und  sagte,  Weil  ich  mein  wenig 
Geld,  so  ich  hätte,  vor  uns  zur  Zehrung  und  meinem  Cameraden 

A  zur  Kleidung  aufTwenden  müste,  so  wolt  ich  ihm  denselben  Ring 
geben ,  wenn  er  besagten  meinen  Cameraden  in  Bälde  von  Grund 
auß  davor  curiren  wolte,  dessen  er  denn  wol  zu  frieden  und 
seinen  besten  Fleiß  zur  Cur  anwendete. 

Also  pflegte  ich  Hertzbrudern,  wie  meinem  andern  Ich,  und 

10  ließ  ihm  ein  schlecht  Kleidlein  von  grauem  Tuch  machen ;  zuvor 
aber  gieng  ich  zum  Commandanten  wegen  deß  Passes  und  zeigte 
ihm  an,  daß  ich  einen  übel-beschädigten  Cameraden  angetroffen 
hätte;  auff  den  wolte  ich  warten,  biß  er  vollend  heylete,  denn 
ihn  hinder  mir  zu  lassen  getraute  ich  bey  meinem  Regiment  nicht 

Iß  zu  verantworten ;  der  Commandant  lobte  meinen  Färsatz  und 
gönnete  mir  zu  bleiben,  so  lang  ich  wolte,  mit  fernerm  Aner- 
bieten, wenn  mir  mein  Camerad  würde  folgen  können,  daß  er 
uns  beyde  alsdcnn  mit  genügsamem  Paß  versehen  wolte. 

Demnach  ich  nun  wieder  zu  Hertzbrudern  kam  und  allein 

20  neben  seinem  Bett  bey  ihm  sasse,  bat  ich  ihn,  er  wolte  mir  un- 
beschwert erzehlen,  wie  er  in  einen  so  armseeligen  Stand  ge- 
rathen  wäre;  denn  ich  bildete  mir  ein,  er  möchte  vielleicht  wich- 
tiger Ursachen  oder  sonst  eines  Ubersehens  halber,  von  seiner 
vorigen  Dignität  Verstössen,  unredlich  gemacht  und  in  gegen- 

25  wärtig  Elend  gesetzt  worden  seyn.  Er  aber  sagte:  Bruder,  da 
weist,  daß  ich  deß  Grafen  von  Götz  fac  totum  und  allerliebster 
geheimster  Freund  gewesen;  hingegen  ist  dir  auch  genugsam  be- 
kant,  was  die  verwichene  Campagne  unter  seinem  Generalatund 
Commando  vor  eine  unglückselige  Endschafft  erreicht,   in  dem 

30  wir  nicht  allein  die  Schlacht  bey  Wittenweyr  verloren ,  sondern 
noch  darzu  das  belagerte  Breysach  zu  entsetzen  nit  vermocht 
haben.    Weil  denn  nun  deßwegen  hin  und  wider  vor  aller  Welt 


1  Daron]  K  davor,  brav]  ADG  wol.  K  wohl,  aber  fehlt  GH.  S  Weil 
[G  575]  ich.  4  meinem  [B  489.  G  489]  Cameraden.  9  [D  484]  AUo. 
19  [H  443.  H  448]  Demnach.  25  Ursachen  [A  481]  oder.  28  Campagne] 
G  Compagni.  29  unglückselige]  AD6K  nuglfiokliche.  S1  Breysach  [B  490- 
C  490]  zu. 
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Jen  kam,  gestalten  es  sich  an  alleo  Wunden  taglich  mit  ihm 
serte. 


i  gesUlten]  ADGK  gestalt    besserte]  HK  bftsserte. 

Allhier   eneUet  Simplex  ein  Exempel  seltener  und  getreuer  Freunds- 

m,  vrie  sich  solche  mit  einander  gehaben,  wann  sie  Ton  ohngefähr  su* 

■cn  kommen.    Unter  guten  Freunden  ist  alles  firey,  deß  einen  Yorrath, 

andern  Wolthat,  wie  seltner  man  einander  siehet,  je  lieber  man  sich 

^     jnmen    hat.     Daß  diese  beyde  Aniangs,  ror  Freuden  ihrer  Zosammen- 

L     St,  mit  einander  gewainet,  ist  kein  Wunder,  weilen  es  wohl  mehrmalen 

liehen,  daß  auch  Lenthe  Tor  inniglichen  Freuden  jählings  gar  gestorben. 

aber  einer  dem  andern  also  gutes  thut,  ohne  Torhergehenden  Ansprach 

rechte  Krkintnus  gegen  einander,  das  ist  eben  die  rechte  [K  450]  Freu- 

144]  den-Frobe ,  und  die  Hertzrührende  Nothliebe,   welche  zu  wünschen 

sie  allen  Christen  also,  wie  hier  dem  Simplicissimo  eingepflantzet  wiüre. 

Mancher  Hesse  seinen  Neben-Christen  wohl  gar  schinden,  ihme  alles  ab- 

len  und  omb  das  Leben  bringen,  ehe  dann  er  gleichwohl  ein  Christliches 

teyden   and  bejammern   mit  ihme  hAtte,   das    sind  rechte    unchristliche 

tsen,   wann   sie    auch   schon  Christlich   seyn  und  heissen  wollen.    Vor 

chem  Brauch   sich  auch   die  erbaren   Hey  den  gescheuot,  und   ein  weit 

'    «eres  Qemüth  jener  Samariter  gehabt  hatte. 

Ihrer  viel  giebet  es  auch  heut  zu  Tage  ab,  welche  ttusserlich  ein  über- 
grosses Mitleyden  so  zum  Schein  von  sich  erweisen  und  sehen  lassen 
loen ,    sie    wainen ,   (so  zu  reden)  mit  dem  wainenden ,   und  sind  traurig 
dem    traurigen,   es  geschiehet  ihnen   trefflich   weh,   (meinte  man  ofit,) 
'"  '^  dieser    und   dieser  arme   Tropff  also   Notleiden  muß.     Aber  wann   es 
. '  ssen  solte ;   helffet   ihme ,  aus  Mitleyden ,    gehet  ihm   ein   wenig   an   die 
nd  als    eurem  Mit -Christen,   und   theilet   ihm  eine   Qutthat,  von  eurem 
..erfluß  mit.    Da  hat  sichs  alsdann  ausgemitleydet,  die  Crocodyls -  Zähren 
'     mien    ein  Ende,   der  Schein  -  Christ  wird  offenbaret  und  sein  Yerräther 
'''  bst,  was  er  im  Schild  führe. 

Ist  es  dann,  daß  man  sich  vielleicht  erinnert,  ehemals  etwan  auch 
..  flffe  nnd  Gntthaten  genossen  zu  haben,  so  vergilt  man  es  leyder  gar 
eraos  schlechtlich  wieder,  oder  gehet  wohl  gar  aus  dem  Wege,  damit 
m  nar  das  Elend  nicht  sehe,  ob  man  es  gleich  allzuwohl  sihet.  Solcher 
eunde  hat  die  heutige  böse  Welt,  heut  zu  Tage  mehr,  als  Sterne  am 
aunel  seyn.  Ein  solcher  aber  ist  Simplex  nicht,  ob  er  schon  auch  kei- 
V  r  Ton  den  basten,  und  sonsten  seiner  Fehler  und  Mängel  auch  genug, 
die  liebe  Mänge  an  sich  gehabt  hätte. 

O  wie  sagt  es  ihme  sein  Hertz  so  fein,  daß  es  hier  obligat  und  schul- 
g  w&re,  seine  Danck-Freunds  und  Nothliebe  sehen  zulassen,  und  recht 
»,  das  redliche  Gewissen  braucht  keinen  Wecker,  er  mahnet  schon  selbst 
atlich  genug.  Über  einen  treuen  Noth-Freund  und  Gegendanckbaren  Mcn- 
dicn  iat  nichts,  und  hergegen  ein  unbarmhertziges  Hertz,  und  undanokba- 
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Rhein  warff  mich  ans  Land,  allwa  ich  meine  Wanden  mil  MoB 
verstopflte ;  und  ob  ich  zwar  bey  nahe  erfröre ,  so  yerspurte  ich 
jedoch  eine  absonderliche  Krafft^  davon  zu  kriechen ,  massen  mir 
Gott  halff,  daß  ich  (zwar  jammerlich  verwundet)  zu  eWch  Merode- 

'  ß  Brüdern  und  SoldatMi-Weibem  kam,  die  sämpUich  ein  Mitleiden 
mit  mir  hatten,  ob  sie  mich  zwar  nit  kanten.  Diese  verzweiffdtea 
bereits  an  einem  glücklichen  Entsatz  der  Yestung,  das  mir  weher 
thät,  als  meine  Wunden;  sie  erquickten  und  bekleideten  mich 
bey  ihrem  Feur,  und  ehe  ich  ein  wenig  meine  Wunden  Torbande, 

10  muste  ich  sehen,  daß  sich  die  Unserige  zu  einem  spöttlichea  Ab- 
zug rüsteten  und  die  Sach  vor  verloren  gaben ,  so  mich  treOich 
schmirtzete;  resolvirte  derhalben  bey  mir  selbsten,  mich  niemand 
zu  offenbaren,  damit  ich  mich  keines  Spotts  theilhaffUg  machte, 
massen  ich  mich  zu  etlichen  Beschädigten  von  unserer  Armee  ge- 

15  seilet,  welche  einen  eigenen  Feldscherer  bey  sich  hatten;  denea 
gab  ich  ein  gülden  Creutzlein,  das  ich  noch  am  Hals  darvon  ge- 
bracht, vor  welches  er  mir  biß  hieher  meine  Wunden  verbondea 
In  solchem  Elend  nun,  werther  Simplici,  hab  ich  mich  bißher  l>e- 
holffen,  gedencke  mich  auch  keinem  Menschen  zu  offenbaren,  biß 

20  ich  zuvor  sehe ,  wie  deß  Grafen  von  Götz  seine  Sach  einen  Aoß- 
gang  gewinnet.  Und  demnach  ich  deine  Guthertzigkeit  und  Treo 
sehe ,  giebt  mir  solches  einen  grossen  Trost,  daß  der  liebe  Gott 
mich  noch  nit  verlassen,  massen  ich  heut  morgen,  als  ich  aoB 
der  Frühmeß  kam  und  dich  vor  deß  Commandanten  Quartier  ste- 

25  hen  sähe,  mir  eingebildet,  Gott  hätte  dich  an  statt  eines  Engels 
zu  mir  geschickt ,  der  mir  in  meiner  Armseeligkeit  zu  Hülff  kom- 
men solte. 

Ich  tröstete  Hertzbrudem,  so  gut  ich  konte,  und  ver- 
traute ihm,  daß  ich  noch  mehr  Geld  hätte,  als  die  jenige  Dn- 

30  plonen,  die  er  gesehen,  welches  alles  zu  seinen  Diensten  stünde: 
und  in  dem  erzehlte  ich  ihm  auch  Olieviers  Untergang,  und  was 
gestall  ich  seinen  Todt  rächen  müssen.  Welches  sein  Gemüt  der- 
massen  erquickte ,  also  daß  es  ihm  auch  an  seinem  Leib  wol  zu 


)  ob]  ADGH  obEwar  ich.  S  mir  fehlt  GR.  5  BrOdem  [G  577]  ud. 
6  ob]  ADGH  obEwar  sie  mioh.  13  nie  [A  48SJ  mand.  30  wie  [B  49S> 
C  493]  deß.  36  Hfilff  [D  487]  kommen.  38  tröstete]  GH  tritoteto  dca. 
30  er  fehlt  D. 
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statten  kam,  gestalten  es  sich  an  allen  Wunden  taglich  mit  ihm 
besserte. 


1  gestalten]  ADGK  gestalt.    besserte]  HK  basserte. 

AUhier  erzehlet  Simplex  ein  Exempel  seltener  und  getreuer  Freunds- 
Liebe,  wie  sieb  solobe  mit  einander  gebabcn,  wann  sie  Ton  ohngefähr  zu- 
sammen kommen.  Unter  guten  Freunden  ist  alles  firey,  deß  einen  VorratU, 
deß  andern  Woltbat,  wie  seltner  man  einander  siebet,  je  lieber  man  sich 
zusammen  bat.  Daß  diese  beyde  Anfangs,  vor  Freuden  ihrer  Zusammen- 
kanfft,  mit  einander  gewainet,  ist  kein  Wunder,  weilen  es  wohl  mehrmalen 
geschehen,  daß  auch  Leuthe  vor  innigUchen  Freuden  jählings  gar  gestorben. 
Daß  aber  einer  dem  andern  also  gutes  thut,  ohne  vorhergehenden  Anspruch 
und  rechte  Erkäntnns  gegen  einander,  das  ist  eben  die  rechte  [K  450]  Freu- 
[U  444]  den-Probe ,  und  die  Hertzrührende  Nothliebe,  welche  zu  wünschen 
daß  sie  allen  Christen  also,  wie  hier  dem  Simplicissimo  eingepflantzet  wäre. 

Mancher  liesse  seinen  Neben-Christen  wohl  gar  schinden,  ihme  alles  ab- 
rauben  und  umb  das  Leben  bringen,  ehe  dann  er  gleichwohl  ein  Christliches 
^litleyden  und  bejammern  mit  ihme  hätte,  das  sind  rechte  unchristliche 
Hert^en,  wann  sie  auch  schon  Christlich  seyn  und  beissen  wollen.  Vor 
welchem  Brauch  sich  auch  die  erbaren  Hey  den  gescheuet,  und  ein  weit 
b&sseres  Gemüth  jener  Samariter  gehabt  hatte. 

Ihrer  viel  giebet  es  auch  heut  zu  Tage  ab,  welche  äusserlich  ein  über- 
aus grosses  Mitleyden  so  zum  Schein  von  sich  erweisen  und  sehen  lassen 
können,  sie  wainen,  (so  zu  reden)  mit  dem  wainenden,  und  sind  traurig 
mit  dem  traurigen,  es  geschiehet  ihnen  trefflich  weh,  (meinte  man  ofit,) 
daß  dieser  und  dieser  arme  Tropff  also  Notleiden  muß.  Aber  wann  es 
heissen  solte;  belffet  ihme,  aus  Mitleyden,  gehet  ihm  ein  wenig  an  die 
Hand  als  eurem  Mit  -  Christen ,  und  theilet  ihm  eine  Gutthat,  von  eurem 
Überfluß  mit  Da  hat  sichs  alsdann  ausgemitleydet,  die  Crocodyls  -  Zähren 
nehmen  ein  Ende,  der  Schein  -  Christ  wird  offenbaret  und  sein  Yerräther 
selbst,  was  er  iln  Schild  führe. 

Ist  es  dann,  daß  man  sich  vielleicht  erinnert,  ehemals  etwan  auch 
Hülffe  und  Gutthaten  genossen  zu  haben,  so  vergilt  man  es  leyder  gar 
überaus  schlecbtlich  wieder,  oder  gehet  wohl  gar  aus  dem  Wege,  damit 
man  nur  das  Elend  nicht  sehe,  ob  man  es  gleich  allzuwohl  sihet.  Solcher 
Freunde  hat  die  heutige  hose  Welt,  heut  zu  Tage  mehr,  als  Sterne  am 
Himmel  seyn.  Ein  solcher  aber  ist  Simplex  nicht,  ob  er  schon  auch  kei- 
ner von  den  basten ,  und  sonsten  seiner  Fehler  und  Mängel  auch  genug, 
ja  die  liebe  Mänge  an  sich  gehabt  hätte. 

0  wie  sagt  es  ihme  sein  Hertz  so  fein,  daß  es  hier  obligat  und  schul- 
dig wäre,  seine  Danck-Freunds  und  Nothliebe  sehen  zulassen,  und  recht 
>o,  das  redliche  Gewissen  braucht  keinen  Wecker,  er  mahnet  schon  selbst 
zeiüich  genug.  Über  einen  treuen  Noth-Freund  und  Gegendanckbaren  Men- 
schen ist  nichts,  und  hergegen  ein  unbarmhertziges  Hertz,  und  undanckba- 
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rer  Christ,  ist  anch  das  allerlasterliafftigste  aaf  Sem  gantsen  Erdboden ,  du 
unter  der  Sonnen  lebet  O  hinweg  mit  solchen  Hacken -Freunden,  darron 
an  einem  andern  Ort,  schon  ein  mehrers  gedacht  ist.  Da  mercks ,  der  da 
defigleichen  bist,  viel  lesens,  nnd  sehen  ihren  Spiegel,  sie  lachen  darüber, 
imd  dencken  Tilleicht  wohl;  Narren -Possen,  Nehmen  ist  bisser  imd  rlA- 
samer  als  Geben,  es  trägt  aach  bftsser  ein. 

Ja,  mein  Nairl  Wann  aber  aach  dzis  Nehmen  ohne  Geben  billig  sejrn 
könnte.  Eines  hat  Gott  zam  andern  rerordnet.  Neh[H  445.  K  451]  men 
soll  man  ehrlich  nnd  gebfihrlich,  nicht  mit  schändlich  fibermachtem  Gchi 
nnd  Wacher,  aach  nicht  raaberisch  and  diebisch,  aof  daß  man  aach  hab« 
asn  geben  dem  DÜrfftigen,  and  Geben  soll  man,  dem  der  da  bittet,  zwar,  wol- 
len wir  hier  nicht  weitlAnfitig  reden  von  der  Gabe  nnd  Gatdiat  defi  Simplex, 
weil  er  gut  Ton  dem  geraubten  sa  geben  hatte,  daß  ihme  nicht  aaaer  n 
erwerben  geworden,  sondern  nur  Ton  dem  guten  (Jemüth,  welches  er  gtga 
seinen  Freund  führte,  seye  allhier  geredet. 

Ein  treuer  Freund  in  Noth,  ist  mehr  als  Goldes  werth, 
Mercks,  wann  du  einen  hast,  und  hab  ihm  lieb  auf  Erd. 


ABENTHEURLICHER 
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INHALT  DESZ   FÜNPFTEN  BUCHS. 

Das  1  Capitely. 

Wie  Simplicius  ein  Pilger  wird  uad  mit  Herizbrudern.  wal- 
len gehet. 

^  Das  S.CapiteL 

Simplicius  bekehrt  sich,  nachdem  er  zuvor,  ypn  dpm  Teuffei 
erschreckt  worden. 

Das  3.  Capitel^ 
Wie  beyde  Freund  den  Winter  hinbringen. 

Das  4  Capitel, 

Was  massen  Hertzbruderi  wd  Simplicius  abermal  in  Krieg 
und  wieder  darauß.kom;aen.  ... 

*        '     » 

Das  ^  CapiteL 

Simplicius  lauffl  Bottßn-weis  und  ye,rnimml  in.  Gestalt  Mer- 
curü  von  dem  Jove,  was  er  eigentlich  we^^^n.deß  Kriegs  und 
Friedens  im  Sinn  habe. 

Das  6  Capitel. 

Erzehluag  eines  Ppssen,  den  Simplicius  im  SaurbrWHiea  anr 
gesteUt 

Das  7  Capiteli 
H«rt«br«der  stirbt  und  Simplii^iua^  fingt  wißdef;;  an  m  hnlen. 

Das  8  Capitel. 

Simplicius  gibt  sich  in. die  zweyte  Ehe,  trifft  seinen  Kuan  an 
und  erfährt,  wer  seine  Eltern  gewesen. 

Das  9  CapHel^ 
Welcher  gofltalt  um  <lie  Kindenväke  aiig«iit«l8«i  «nA  ^ie  er 
wieder  zu  einem  Witwer  wird.    .  ••    "      «*  «wi  A«;  I>Ir'.v 
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Das  10  CapiteL 

Relation  etlicher  Baarsleut  von  dem  wunderbaren  Mam- 

mel-See. 

Das  11  Capitel. 

Ein  unerhörte  Dancksagung  eines  Patienten,  die  bey  Simplido 
fast  heilige  Gedancken  verursacht 

Das  i2  Capitel, 
Wie  Simplicius  mit  den  Sylphis  in  das  Centrum  Terre  fihft 

Das  13  Capitel. 

Der  Printz  über  den  Mummel-See  erzählet  die  Art  und  dis 
Herkommen  der  Sylphorum. 

Das  14  Capitel, 

Was  Simplicius  ferner  mit  diesem  Fürsten  unterwegs  discn- 

rirt  und  was  er  vor  verwunderliche  und  abentheurliche  Sachea 

vernommen. 

Das  15  Capitel, 

Was  der  König  mit  Simplicio  und  Simplicius  mit  dem  König 

geredet 

Das  16  Capitel. 

Etliche  neue  Zeitungen  auß  der  TieflTe  deß  unergründlichen 
Meers,  Mare  del  Zur  oder  das  friedsame  stille  Meer  genant 

Das  17  Capitel. 

Zuruckräis  auß  dem  Mitteltheil  der  Erden,  seltsame  Grillen. 
Lufftgebäu,  Calender  und  gemachte  Zech  ohne  den  Wirdt 

Das  18  Capitel. 

Simplicius  verzettet  seinen  Saurinrunnen  an  einem  unrecb- 

lenOrt 

Das  19  Capitel. 

Etwas  wenigs  von  den  Ungarischen  Widertiuffem  und  ihrer 

Art  zu  leben. 

Das  80  Capitd 

Hut  in  sich  einen  kurtsweiligen  Spazierweg  von  Schwirti- 
wald  biß  nach  Moscau  in  Reussen. 
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Das  yi  Capitel, 
Wie  es  Simplicio  weiters  in  der  Moscaa  ergieng. 

Das  SS  Capitel, 

Durch  was  vor  einen  nahen  und  iusligen  Weg  er  wiederumb 
heim  zu  seinem  Knan  kommen. 

Das  93  Capitel 
Ist  gar  ein  fein  kurtz  Capitel  und  gehet  nur  Simpliciiqn  an. 

Das  24  Capitel 

Ist  das  allerletzte  und  zeiget  an,  warumb  und  welcher  gestalt 
Simplicius  die  Welt  wieder  verlassen. 


\     * 


DAS  KR»TE  CAPITEL, 

Wie  Simplicius  ein  Pilger  wird  und  mit  Hertzbradem 

widlen  gehet. 

'NAchdem  R^ftzbmder  wieder  allerdingi)  erstarckt  und  an 

5  seinen  Wunden  geheylt  war,  vertraute  er  mir,  daß  er  in  den 
höchsten  Nöthen  eine  Wallfahrt  nach  Einsidlen  zu  thun  gelobt 
Weil  er-  dann  jetzt  ohne  das  s&  nahe  am  Sehweitzerland  wire ,  so 
wolte  er  solche  verrichten,  und  solte  er  auch  dahin  bettlen.  Das 
war  mir  sehr   angenehm  zu  hören;    derhalben  botte   ich   ihm 

10  Geld  und  meine  Gesellschafft  an,  ja  ich  wolte  gleich  zween  Klep- 
per kauffen,  auff*  selbigen  die  Räis  zu  verrichten,  nicht  zwar 
der  Ursach,  daß  mich  die  Andacht  darzu  getrieben,  sondern,  die 
AydgnoßschaOt,  als  das  einige  Land ,  darinn  der  liebe  Fried  noch 
grünete,  zu  besehen.    So  freute  mich  auch  nit  wenig,  daß  ich  die 

15  Gelegenheit  hatte,  Hertzbrudern  auff*  solcher  Rais  zu  dienen,  mas- 
sen  ich  ihn  fast  höher  als  mich  selbst  liebte.  Er  aber  schlug  beydes 
meine  Hülff  und  meine  Gesellschafft  ab^  mit  Verwand,  seine  WaD* 
fahrt  mäste  zu  Fuß  und  darzu  auff  Erbsen  geschehen;  Solle  ich 
nun  in  seiner  Gesellschafll  seyn,  so  würde  ich  ihn  nicht  allein  an 

so  seiner  Andacht  verhindern,  sondern  auch  mir  selbst  wegen  seines 
langsamen  mühseligen  Gangs  grosse  Ungelegenheit  auffladen.  Das 
redete  er  aber,  mich  von  ihm  zu  schieben,  weil  er  sich  ein  Ge- 
wissen machte ,  auff  einer  so  heiligen  Rais  von  dem  jenigen  Geld 


1  [B  496.  A  485.  G  496.  D  488.  J  488.  G  579.  H  446.  U  446.  K  453] 
DAS.    8  Wie]  Überschrift  fehlt  C.    DJGK 

Simplex  ein  Pilger  wird,  last  Ihm  gefallen, 
mit  dem  Hertzbrader  henimher  zu  waUen. 

mitl  A  mit  dem  Hertzbrader.  5  geheylt]  K  getheilet.  10  wolte  [D  489! 
gleich.  18  getrieben]  DGK  getrieben  und  angehalten.  |3  einige]  ADGK 
einzige.  19  in]  DG  an«  30  ▼erhin[G  580]  dem.  31  langsamen]  K  lang* 
aamen  nnd.  83  mich  [A  486]  Ton.  3S  so  [H  447*  K  45S]  hetUgen. 
Geld  [B  497.  C  497]  zu. 
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ZV  sekren,  das  iilil  Morden  und  RimliM  erirbe)^  tv^nfett;  über  das 
wolte  er  mich  auch  nicht  in  allssu^össe  Utiko^efl  bringen  und 
sagte  unverholen,  daß  ich  l^reitd  m^br  bey  ihm  gethan,  nls  ich 
schuldig  gewesen  und  zu  erwidern  gelrante.    Hierdber  gerfethen 

5  wir  in  ein  fremdüch  Gasinck;  das  war  so  MeMfeh,  d«fi  ich  der- 
gleichen noch  niemals  hab  hören  Wdem ,  denn  wir  brachten  nichts 
anders  ?or,  als  ctefi' jeder  sAgte,  er  hatte  i^^gon  dem  andern 
noch  nicht  getiian,  was  ei»  Freund  dem  andern  thun  solle,  ja  bey 
weitem  die  Gutthaten,  so  er  vmi  fifhddm  emprangen,  noch  nit  weit 

>  gemacht  Solches  alles  aber  wolte  ihn  noeh  nicht  bewegen ,  mich 
vor  einen  Riisgeferten  zu  gedulden,  bift  Uh  endlich  mfel*d(te,  daß 
er  beydes  an  Oltviers  Geld  und  meinem  gottlosen  Leben  ein  Bckel 
hatte;  deiialben  bciialff.joh'mjdi  mil  LH^en  und  überredet  ihn, 
daß  mich  mein  Bekehrungs  -  Vorsatz  nach  Einsidlen  triebe'4  solte 

5  er  mich  nun  von  eineni'  so  gaien  Werek  abhalten  und  ich  darüber 
sterben,  so  wurde  ets  schwerifeh  verantworten  Meinen.  Hier^ 
dorch  permiadirt  ich  ihn,  daß  er  züUesse',  den  heiligen  (Mrt  init 
ihm  zu  besuchen,  sonderlich  weil  ich  Cwiewöl  iiltes' erlogen  wär^ 
eine  grosse  Reu  über  mem  böses  Leben  von  mir  scheinen  lie^e*, 

n  als  ich  ihn  denn  auch  überredete^  daß  ich  mir  seür^t  mt  Büß 
aufgelegt  hdtle,  so  wol  als  er*  äufl"  Brbsen  nach  Einsidlen  M 
gehen. 

Dieser  Zanck  war  kaum  vorbey,  in  geriefhen  wir  schon 
in  einen  andern  ^  denn  Hertabruder  war  gar  m  gewissänhaA :  er 


4  und]  ADGM  nnd  er.  getiiAate]  ADCrK  getniti«.  f  0  gemacht}  DAH 
g«na«iiet,  .Hartehniden  grillte  Klage*  Ubtr  mioii  w»  üeM,  daA  er  iageti 
Ich  iberbanfie  Um  dergestalt  imfi  Wpltbatepi  Di^nstikaefigWigeii  xaA  Eis 
Weisung  wahrer  Fraondschafft,  daß  er  solche^  nimmeimeh^.  rprdiaiien  könntsf 
hingegen  war^T  ich  ihm  vor ,  jeUt  da  ich  [D  490]  Gelegenheit  hätte  Ihme 
XQ  dienen  und  die  empfangene  Giltthaten  danckharfich  zu  erkennen  Ihm 
auch  ein  Werck  zu  erweisen,  daß  ich  sein  wahrer  Freond  und  Diener 
wftre,  80  verwerffe  [l{  werffe]  Er  mich  als  einen  der  sn  seinen  Diensten 
nnwiifdig  seye,  erinnerte  Dm  damU  deines  Vattam  seel:  leUtem  fH  letzten] 
WiUeoB,  und  was  gestalten  wir  ans  tot  Bfagdebtrg  daUth  BOBaanb  TertelH 
den,  TOB  weleber  Frenndsohfliil  er  mioli  anilechUessen ,  uad  iaWhurob  «M 
heydo  gleJohaem  mebiekUg  manhen  woUe^  14  daft]  B  d«ft  Mta  xnkA« 
17  er]  K  er  mir.  iMlügm  [G  SSl]  Oorl.  #9  Leben)  H  Leb»»  tfobeiiiM 
ließ,  als.    20  auch  fehlt  B. 
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YTQÜß  kaiun  2Mge|)eii,  daß  kh  einen  Paft  TOin  CJommandanten  iukb, 
der  nach  meinem  Begimenl;  lautete. 

Was  C^ajg^e  er),  haben  wir  nit  ioi  Sinn,  unser  Leben  sa  bes- 
sern lind  nach  JBinsidlen  zu  gdien?  und  nun  sihe  umb  Gottes  wil- 
5  len,  du  wilst  den  Anfang  mit  Betrug  machen  mid  den  Leuten  nit 
Falschheit  die  Augen  verkleibeal 

Wer  mich  vor  der  Welt  verlaugnet,  den  will  ich  auch  tot 
meinem  himmlischem  Vatter  verlaugnen,  sagt  Christus!  Was  seyn 
wir  vor  vertagte  MaulalTira  ?    Wann  alle  Märtyrer  und  Bekeaaer 

10  Christi  so  gethan  betten,  so  weren  wenig  Heilige  im  Himmel!  lasse 
uns  in  Gottes  Nahmen  und  Schutzempfehlung  gehen,  wohin  uns  un- 
ser heiliger  Vorsatz  und  Begierden  hintreiben,  und  im  übrigefl 
Gott  walten,  so  wird  uns  Gott  schon  hinführen,  wo  unsere  See- 
len Buhe  finden. 

15  Als  ich  ihm  aber  vorlnelte,  man  mußte  Gott  nicht  versnchen, 
sondern  sich  in  die  Zeit  schicken  und  die  Mittel  gefaranchen,  derea 
wir  nicht  entbehren  könteu,  vornehmlich  weil  das  Wallfakrtea 
gehen  bey  der  Soldatesca  ein  ungewöhnlich  Ding  seye,  und  weai 
wir  unser  Vorhaben  entdeckten,  eher  vor  AuAreisser  als  Pilger 

20  gehalt^  würden ,  das  uns  denn  grosse  Ungelegenheit  und  Gefahr 
bringen  könte,  zumalen  auch  der  Heilige  Apostel  Paufais,  dem  wir 
noch  bey  weitem  nicht  zu  vergleichen,  sich  wunderbarlich  in  die 
Zeit  und  Gebrauch  dieser  Welt  geschickt,  ließ  er  endlich  so,  daß 
ich  einen  Paß  bekam,  nach  meinem  Begiment  zu  gehen ;  mit  dem- 

25  selben  giengen  wir  bey  Beschliessung  deß  Thors  sampt  einem  ge- 
treuen Wegweiser  auß  der  Statt,  als  weiten  wir  nach  Botweil, 
wandten  uns  aber  kurtz  durch  Neben* Weg  und  kamen  noch  die- 
selbige  Nacht  über  die  Schweitzerische  Grentze  und  den  folgendeo 
Morgen  in  ein  DoriF,  allda  wir  uns  mit  schwartzen  langen  Böcken, 

80  Pilger  -  Stiben  und  Bosenkräntzen  mondirten  und  den  Botten  mit 
guter  Bezahlung  wieder  zurück  schickten. . 


a  mainem  [A  4S7]  Begiment  4  fitasidleii  [B  498«  C  4981  >«•  6 
kleiben]  GH  yerblendeii.  7  rvt[D  49t]UUignet  IG  weren  {H  448.  K  4SI] 
wenig.  19  entdeckten]  AD  entdecken.  SO  Oefidur]  DOH  Ungfttek.  S|  kfiirtc] 
DGK  kGnte,  and  wir  dvfibef  in  Leibe*  nnd  Lebens  OelUir  genlitcn  mSek* 
len.  SS  wimderbwUch]  ADGft  wnndevUfih.  SS  Thon  [G  588]  tempt 
89  uni  [A  488j  mit    SO  den  [B  499.  C  499]  Botten. 


I,  5,  \.  673 

Das  Land  käme  mir  so  frembd  vor  gegen  andern  Teutschen 
Landern ,  als  wenn  ich  in  Brasilia  oder  in  China  gewesen  wäre ; 
da  sähe  ich  die  Leute  in  dem  Frieden  handien  und  wandten,  die 
Ställe  stunden  voll  Viehe,  die  Baurn-Höf  lieffen  voll  Hüner, 
Gans  und  Endten,  die  Strassen  wurden  sicher  von  den  Räisenden 
gebraucht,  die  Wirthshäuser  sassen  voll  Leute,  die  sich  lustig 
machten;  da  war  gantz  keine  Forcht  vor  dem  Feind,  keine  Sorg 
vor  der  Plünderung  und  keine  Angst,  sein  Gut,  Leib  noch  Leben  zu 
verlieren;  ein  jeder  lebte  sicher  unter  seinem  Weinstock  und  Fei- 
genbaum, und  zwar,  gegen  andern  Teutschen  Landern  zu  rechnen, 
in  lauter  Wollust  und  Freud,  also  daß  ich  dieses  LandVor  ein  irdisch 
Paradis  hielte,  wiewoln  es  von  Art  rauch  genug  zu  seyn  schiene. 
Das  machte,  daß  ich  auff  dem  gantzcn  Weg  nur  hin  und  her  gaifte, 
wenn  hingegen  Hertzbruder  an  seinem  Rosenkrantz  betete ,  deß* 
wegen  ich  manchen  Filtz  bekam,  dann  er  wolte  haben,  ich  solte, 
wie  er,  an  einem  Stück  beten,  welches  ich  aber  nicht  gewohnen 
konte. 

Zu  Zürch  kam  er  mir  recht  hinter  die  Brieff  und  dahero  sagte 
er  mir  die  Warheit  auch  am  tröcknesten  herauß;  denn  als  wir  zu 

»  Schafhausen  CaUwo  mir  die  Fuß  von  den  Erbsen  sehr  weh  thäten) 
die  vorig  Nacht  geherbergt  und  ich  mich  den  kunfftigenTag  wieder 
auff  den  Erbsen  zu  gehen  förchtete ,  ließ  ich  sie  kochen  und  thats 
wieder  in  die  Schuh,  deßwegen  ich  dann  wol  zu  Fuß  nach  Zürch 
gelangte,  er  aber  sich  gar  übel  gehube  und  zu  mir  sagte:  Bruder, 

>  du  hast  grosse  Gnad  von  Gott,  daß  du  unangesehen  der  Erbsen  in 
den  Schuhen  dennoch  so  wol  fort  kommen  kanst. 

Ja,  sagte  ich,  liebster  Hertzbruder,  ich  hab  sie  gekocht,  sonst 
hatte  ich  so  weit  nit  darauff  gehen  können. 

Ach  daß  Gott  erbarm,  antwortet  er,  was  hastu  gethan?    Du 

t  hattest  sie  lieber  gar  auß  den  Schuhen  gelassen,  wenn  du  nur 
dein  Gespött  darmit  treiben  wilt;  ich  muß  sorgen,  daß  Gott  dich 


S  in  [D  493J  China.  15  ich]  DGK  ich  dann  auch.  22  kochen]  D 
hocken.  23  Faß  [H  449.  h  455]  nach.  24  sich]  ADGK  gehub  sich  gar 
öhcl  und  sagte  an  mir.  25  grosse  [A  489]  Guad.  anangesehen]  K  aage- 
sehen.  Erb[G  585]  Ben.  26  den  [B  500.  C  500]  Schuhen.  27  ich]  DGK 
ich,  hochgeehrter  and  liebster.  30  den  [D  495]  Schuhen.  31  dich]  H  mich 
nnd  dich  zugleich. 

Simplicissimus.  4«J 
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und  mich  zugleich  straffe;  halte  mir  nichts  vor  ungut,  Bruder, 
wenn  ich  dir  auß  brüderlicher  Liebe  Teutsch  heranß  sage,  wie 
inirs  umbs  Hertz  ist,  nemlich  diß,  daß  ich  besorge,  wofern  du  dich 
nit  änderst  gegen  Gott  schickest,  es  stehe  deine  Seeligkeit  in  hoch- 
5  ster  Gefahr;  ich  versichere  dich,  daß  ich  keinen  Menschen  mehr 
liebe,  als  eben  dich,  leugne  aber  auch  nit,  daß,  wofern  da  dick 
nit  bessern  würdest,  ich  mir  ein  Gewissen  machen  maß,  solche 
Liebe  zu  continuircn. 

Ich  verstummte  vor  Schrecken,  daß  ich  mich  schier  nil  wie- 

10  der  erholen  konte;  zuletzt  bekante  ich  iiim  frey,  daß  ich  die  Erb- 
sen nit  auß  Andacht,  sondern  allein  ihm  zu  gefallen  in  die  Schuh 
gethan,  damit  er  mich  mit  ihm  auff  die  Rais  genommen  h6tle. 

Ach,  Bruder,  antwortet  er,  ich  sihe,  daß  du  weit  vom  Wef 
der  Seeligkeit  bist,  wenn  gleich  die  Erbsen  nit  waren;  Gott  ver- 

19  leyhe  dir  Besserung,  denn  ohne  dieselbe  kan  unser  Freundschaft 
nicht  bestehen. 

Von  dieser  Zeit  an  folgte  ich  ihm  traurig  nach,  als  einer,  des 
man  zum  Galgen  führt;  mein  Gewissen  fieng  mich  an  zu  drücken, 
und  in  dem  ich  allerley  Gedancken  machte,  stelleten  sich  alle  meiof 

>o  Bubenstück  vor  Augen,  die  ich  mein  Lebtag  je  begangen;  da  be- 
klagte ich  erst  die  verlorne  Unschuld,  die  ich  auß  dem  Wald  ge- 
bracht und  in  der  Welt  so  vielfältig  verschertzt  hatte ;  und  was 
meinen  Jammer  vermehrte,  war  dieses,  daß  Hertzbruder  nit  viel 
mehr  mit  mir  redete  und  mich  nur  mitSeufilzen  anschaute,  welches 

tft  mir  nit  änderst  vor  kam,  als  hätte  er  meine  Verdammnns  gewost 
und  an  mir  bejammert 


i  halte]  AK  halt.  H  mire  nicht  ror.  S  wie)  GH  wie  es  min.  5  ich 
DGH  ich  bekenne  gerne  und  rersichere  dich  in  der  Warheit.  Meaaehes] 
DGB  Menachen  in  der  Welt.  17  nach]  DGH  nach,  gleichsam,  lg  mich 
ADGH  an  mich.  30  vor]  DGH  vor  meine.  32  ver[B  501.  A  490.  C  501^ 
Bchertzt.  34  anschaute]  H  abschauete.  35  nit]  K  nichts.  36  bejammert] 
HUK  bejammert. 

Hier  sihet  man  abermal  was  die  ErkintnAs  genossener  Woltbaten  tob 
gnten  Freunden  fUr  ein  Edles  Out,  und  unschitsbare  Tugend,  mm  einen 
Menschen  seye?  Hatte  vorhin  Simplex  seinem  lieben  Heitnbnidem  Gtat- 
und  Wolthaten  erwiesen  leiblich,  wegen  dringender  Armnüi  nnd  Dflrftig* 
keit,  so  erweiset  sich  dieser  anitzo  wieder  erkenntKcb,  und  vergilt  et  ibn« 
geistlich,   mit  Wolthaten  an  der  Seelen,  in  dem«  er  ihn  von  seinen  bOsen 
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Untugenden  ab-  und  ttum  guten  anmahnet.  O  ein  heilBamer  Balsam,  si- 
cherer Sflnder-Seelen ,  nnd  ein  sohöner  Yergeltnngfl-Daack  ist  dieses,  wer 
solch  einen  lieben  Freund  hat;  Ihrer  viele,  därfiten  es  vrol  hent  zu  Tage, 
wenig  achten  wollen,  tmd  einen  solchen  Freund  auslachen,  sein  Wohl» 
meinen  Terspotten,  ihn  einen  Bier-Pfaffen  nennen,  nnd  allerhand  Possereyen 
darübermachen. 

[H  450.  K  456]  Welches  doch  Simplex  abcrmal  hier  nicht  thnt,  son- 
dern in  sich  schlaget,  nnd  erst  ans  Trieb  seines  innerlichen  Qewissens,  eine 
hertalicbe  Rene  trüget  Solch  einen  Edlen  Nntsen,  die  Sünden-Ben,  hatte 
er  dnrch  einen  guten  Freund  erworben.  Theuer  genng,  wäre  seine  Wol- 
that,  und  hiebeycr  erwiesene  Barmhertzigkeit  ihme  von  dem  Hertzbmdern 
auf  solche  Weise,  vergolten  und  bezahlet. 

Merckts  ihr  Fatz- Narren,  und  Possen  - Reisser ,  bey  üppigen  Com- 
pagnien  und  Qesellschafften ,  wisset  ihr ,  daß  böse  Sitten  eine  gute  6e- 
sellsohafft  verderben  ?  So  sehet  hier  auch,  und  lernet,  daß  die  guten  Sitten 
und  Christlichen  Erinnerungen  auch  eine  böse  Gesellschafit  wiederum  gut 
machen  könne.  Ach  es  schadete  manchem  nicht,  wann  er  seine  Sauf- 
Compagnien  nnd  Luder-Brüder,  alle  unterliesse  und  abschafite,  und  herge- 
gen  sich  einen  einigen  solchen  getreuen  Hertzbrudem  erwehlete,  welcher 
ihme  also  in  das  Hause  deß  HErm,  an  statt  des  Spiel-  und  Hur-Hauses 
zugehen  anwiese,  erinnerte  und  antriebe.  Solche  Brüder  und  Freunde, 
solte  man  um  das  Geld  kauffen.  Aber  ach!  Wie  dünn,  wie  dünn,  sind  sie 
geaäet?  Komm  Bruder!  ich  habe  mich  heut  zu  einem  Schmaus  verspro- 
chen, mache  du  mit,  wir  wollen  lustig  seyn. 

Solche  Gelübde,  und  Liebe  Brüder  hat  die  Welt  jetzt  viel.  Solte  man- 
cher biß  nach  Einsidel  seine  Andacht  und  Gottesdienst  zuverrichten  gehen? 
Das  lies  er  wohl  bleiben ,  zugeschweigen  daß  er  noch  einen  andern  darzu, 
erst  mit  beredete  oder  mitnehme.  Hat  man  es  doch  ofit  wohl  vor  der 
Nasen,  und  kommet  dannoch  offt  selten  genug  in  die  Kirchen.  Zwar  lasset 
sich  Gott  an  keinen  gewissen  Oit  oder  Kirche  allein  gleichsam  hinbinden, 
er  ist  überall  mit  seiner  Gnaden- Gegenwart ,  bey-  und  unter  den  Christen, 
(wann  sie  seinen  Namen  recht  glaubig  anruffen)  zugegen.  Doch  wird  all- 
hier  die  gute  Intention,  und  Anweisung  zu  Gott  meistens  bemercket  und 
als  löblich  angereget.  Bftsser  ist  es  endlich ,  man  führe  einem  auf  etliche 
Meil  Wegs  in  die  Kirche,  als  in  das  allernächste  Sund-  Schand-  und  La- 
ster-Haus. Dorten  stehet  an  einem  Ort  der  H.  Schriift:  Ihr  Schall  (ver- 
stehe die  reine  Lehre  der  H.  Apostel  von  Christo)  ist  ausgangen  in  alle 
Welt,  sie  ist  überal  bekant,  so  wird  sie  ja  nicht  allein  zu  Einsidel  seyn? 
Das  wBre  nicht  gut,  sie  ist  auch  in  dem  eussersten  Indien  bekant,  doch 
dsiff  man  sie  eben  nicht  also  weit  mit  Wallfahrten  auch  holen,  weilen  Gott 
ja  überall,  nnd  an  allen  Orten,  wo  man  von  ihme  handelt,  redet,  und  thnt. 
£r  hörte  den  Seufftzenden  Mosen,  die  betende  Hannam,  den  ruffenden  Jo- 
nam,  den  schreyenden  David,  welche  nichts  von  Einsiedel  oder  einem  an- 
dern dergleichen  heiligen  Ort  gewust. 

43* 
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[H  451*  H  457]  Zu  Jerasalem  sswar,  Hasse  sich  die  HerrUehkeit  d^ 
HErrn,  und  auch  sa  Salomons  Zeiten  sichtbarlich  YoUkdinmlicli  in  dem 
Tempel  sehen,  nnd  scheinet  noch  bis  anf  diese  Stande,  in  allen  ChriatlidieD 
Gottes-H&usem  zn  wohnen.  Wiewohl  unsichtbarer  Weise,  den  Angen  nach, 
in  dem  Gehör  aber  deß  reinen  göttlichen  Worts  sehen  und  fühlea  wir  ne 
alle  Tag.  Ach  lasse  man  diese  geistlichen  Hertz-Brüder  getreue  Lehr« 
nnd  Prediger  nicht  ihr  Amt  also  mit  ßeufitzen  yon  den  Cantzelii,  fim  m- 
serer  Wolfarth  Willen,  fruchtlos  verrichten.  Wie  hier  der  Hertsbrnder, 
sich  über  die  Yerstockung  deß  Simplicissimi  anftnglieh  erweiset.  Ea  dicftt 
sonat  der  Seelen  einmal  nicht  gut  seyn. 

Folg  dem  Hertz-Bruder  nach,  zum  gujten,  nicht  zum  bösen^ 

Denck,  daß  dein  Nächster  auch,  ein  solcher  Bruder  sey^ 

Er  suchet  dich  von  Sund,  und  ihrer  Straff  zu  lösen. 

Durch  gute  Warnungen,  von  Höllen-Sclaverey, 

Verlaß  die  böse  Brüder-Rott, 

Tha  recht»  leb  Christlich,  furchte  Gott. 


DAS  ZWEITE   CAPITEL. 

Simplicius  bekehrt  sich,  nachdem  er  zuvor  von  dem  Teuffei 

erschreckt  worden. 

solcher  gestalt  langten  wir  zu  Einsidlen  an  und  kamen  eben 
in  die  Kirch,  als  ein  Priester  einen  Besessenen  exorcisiret;  das 
war  mir  nun  auch  etwas  neues  und  seltzams,  derowegen  ließ  ich 
Hertzbrudern  knyen  und  beten,  so  lang  er  mochte,  und  gieng  hin, 
diesem  Spectacul  auß  Fürwitz  zuzusehen;  Aber  ich  hatte  mich 
kaum  ein  wenig  genähert,  da  schrye  der  böse  Geist  auß  dem  ar- 

\  men  Menschen:  Oho,  du  Kerl,  schlägt  dich  der  Hagel  auch  her? 
Ich  hab  vermeynt,  dich  zu  meiner  Heimkunfft  bey  dem  Olivier  in 
unserer  höllischen  Wohnung  anzutreffen;  so  sehe  ich  wol,  du  last 
dich  hier  finden.  Du  ehebrecherischer  mörderischer  Huren-Jäger, 
darffst  du  dir  wol  einbilden,  uns  zu  entrinnen?  0  ihr  Pfaffen,  nemmt 

h  ihn  nur  nicht  an,  er  ist  ein  Gleißner  und  ärgerer  Lügner,  als  ich; 
er  foppt  sich  nur  und  spottet  beydes  GOtt  und  der  Religion! 

Der  Exorcist  befohl  dem  Geist  zu  schweigen,  weil  man  ihm 
als  einen  Ertz- Lügner  ohne  das  nit  glaube. 

Ja  ja,  antwortet  er,   fragt  dieses  außgesprungenen  Mönchs 

I)  Räisgesellen ,  der  wird  euch  wol  erzehlen  können,  daß  dieser 
Atheist  sich  nit  gescheuet,  die  Erbsen  zu  kochen,  auf  welchen  er 
hieher  zu  gehen  versprochen. 

Ich  wüste  nit,  ob  ich  auff  dem  Kopff  oder  Fuß  stunde,  da  ich 
dieses  alles  hörete  und  mich  jederman  ansähe;  Aber  der  Priester 

&  strairte  den  Geist  und  machte  ihn  still  schweigen,  konte  ihn  aber 


1   [ly  494.  G  584]  DAS.     2  Simplicius]  DGK 

Siinplez  tbnt  Büß,  klagt,  und  will  frömmer  werden, 
als  Ihm  der  Satan  antliät  viel  Beschwerden. 

16  der]  GH  die.  17  ihnij  li  ihn.  23  wüste  [H  452.  H  458]  nit. 
Vuß]  AÜGH  Füßen.  24  Aber  [A  491]  der.  25  und  [B  502J  machte  ihn 
\V  5ü2)  Htm. 
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denselben  Tag  nicht  außtreiben.  Indessen  kam  Hertzbrader  auch 
herzu,  als  ich  eben  vor  Angst  mehr  einem  Todten  als  Lebendigen 
gleich  sähe  und  zwischen  Hoffnung  und  Forcht  nit  wüste,  was  ich 
thun  soltef  dieser  tröstete  mich  so  gut  als  er  konte,  yersicherte 

5  darneben  die  Umbstehende.urid  sonderlich  die  Patres,  daß  ich  um« 
Tage  nie  kein  Mönch  gewesen,  aber  wol  ein  Soldat,  der  vielleicht 
mehr  böses  als  gutes  gethan  haben  möchte;  sagte  darneben,  der 
Teuffei  wäre  ein  Lügner,  wie  er  denn  auch  das  von  den  Erbsen 
viel  ärger  gemacht  hätte,  als  es  an  sich  selbst  wäre;  ich  war  aber 

10  in  meinem  Gemüt  dermassen  verwirret,  daß  mir  nicht  anders  war, 
als  ob  ich  allbereit  die  höllische  Pein  selbst  empfände.  Also  dafi 
die  Geistlichen  genug  an  mir  zu  trösten  hatten;  sie  vermahntai 
mich  zur  Beicht  und  Communion,  aber  der  Geist  schrye  abermal 
auß  dem  Besessenen:  Ja  ja,  er  wird  fein  beichten,  er  weiß  nit 

15  einmal,  was  beichten  ist;  und  zwar  was  wolt  ihr  mit  ihm  machen? 
er  ist  einer  Ketzerischen  Art  und  uns  zuständig;  seine  Eltern  sep 
mehr  Widertäufferisch  als  Calvinisch  gewesen  etc. 

Der  Exorcist  befohl  dem  Geist  abermal  still  zu  schweigen  und 
sagte  zu  ihm :  So  wird  dichs  nur  desto  mehr  verdriessen,  wenn  dir 
30  das  arme  verlorne  Schäflein  wieder  auß  dem  Rachen  gezogen  und 
der  Herd  Christi  einverleibt  wird. 

Darauff  fieng  der  Geist  so  grausam  an  zu  brüllen,  daß  es 
schröcklich  zu  hören  war.  Auß  welchem  greulichen  Gesang  ich 
meinen  grösten  Trost  schöpffte,  dann  ich  gedachte,  wenn  ich  keine 

16  Gnad  von  GOtt  mehr  erlangen  könte,  so  würde  sich  der  Tenffel 
nicht  so  übel  geheben. 

Wiewol  ich  mich  damals  auff  die  Beicht  nicht  gefast  gemacht, 
auch  mein  lebtag  nie  in  Sinn  genommen  zu  beichten,  sondern  mich 
jederzeit  auß  Scham  darvor  geförchtet,  wie  der  Teuffcl  vorm  Hei- 
90  ligen  Creutz ,  so  empfände  ich  jedoch  in  selbigem  Augenblick  m 
mir  eine  solche  Reu  über  meine  Sünden  und  ein  solche  Begierde 
zur  Busse  und  mein  Leben  zu  bessern ,  daß  ich  alsobalden  eines 


S  Hoflhnng]  DGK  Hoffirang  und  Verzweifflnng  Tor  Forcht  nicht.  4  die- 
[D  495]  Ber.  5  sonderlich  [G  585]  die.  6  nie]  OK  nicht  II  die  Mät  K- 
15  mit]  DGK  ans.  S6  gehoben]  DGH  gehaben.  37  [B  50S.  A  493.  C  i^l] 
Wiewol.  38  nie]  GK  nicht  51  solche  fehlt  GK.  33  mein]  DGK  mein 
MrgerUches  and  recht  gottloses,    mein  p  496]  Leben. 
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Beichlvatter  begehrte,   über  welcher  gehlingen  Bekehrung  und 
Besserung  sich  Hertzbruder  höchlich  erfreuete ,  weil  er  wahrge«- 
noaimen  und  wol  gewußt,  daß  ich  bißher  noch  keiner  Religion 
beygethan  gewesen;  demnach  bekante  ich  mich  öiTentUch  zu  der 
CalhoUschen  Kirchen,  gieng  zur  Beicht  und  communicirte  nach 
empfangener  Absolution,  Worauff  mir  dann  so  leicht  und  wol  umbs 
Hertz  wurde,  daß  ichs  nicht  außsprechen  kan;  und  was  das  ver- 
wunderlichste war,  ist  dieses,  daß  mich  der  Geist  in  dem  Beses- 
senen furterhin  zu  friden  Hesse,  da  er  mir  doch  vor  der  Beicht 
•  und  Absolution  unterschidliche  Bubenstück ,  die  ich  begangen  ge- 
habt, so  eigentlich  vorgeworffen,  als  wann  er  auff  sonst  nichts,  als 
meine  Sünden  anzumercken,  bestellt  gewesen  wäre;  doch  glaub- 
ten ihm  als  einem  Lügner  die  Zuhörer  nichts,  sonderlich  weil  mein 
erbarer  Pilgerhabit  ein  anders  vor  die  Augen  stellete. 
>  Wir  verbliben  vierzehen  gantzer  Tag  an  diesem  gnadenrei- 

chen Ort,  allwo  ich  Gott  umb  meine  Bekehrung  danckte  und  die 
Wunder,  so  allda  geschehen,  betrachtete;  welches  alles  mich  zu 
zimlicher  Andacht  und  Gottseeligkeit  reitzete;  doch  währete  sol- 
ches auch  so  lang,  als  es  mochte;  dann  gleich  wie  meine  Bekeh- 
0  rung  ihren  Ursprung  nicht  auß  Liebe  zu  Gott  genommen,  son- 
dern auß  Angst  und  Forcht  verdampt  zu  werden,  also  wurde  ich 
auch  nach  und  nach  wieder  gantz  lau  und  trag,  weil  ich  allge- 
mählich  deß  Schreckens  vergaß,  den  mir  der  böse  Feind  einge- 
jagt hatte;  und  nach  dem  wir  die  Reliquien  der  Heiligen,  die  Or- 
ts nat  und  andere  Sehens  würdige  Sachen  deß  Gotteshauses  genung- 
sam  beschauet,  begaben  wir  uns  nach  Baden,  alldorten  vollends 
außzuwintem. 


5  gieng  [G  586]  zur.  11  sonst  [H  453.  K  459]  nichts.  19  als  fehlt  K. 
gleich  wie  fehlt  GH.  20  zu  [A  493.  B  504]  Gott.  2  t  verdampt  [G  504] 
zu.  22  allgemfthlich]  ADGK  allmählich.  25  gennngsam]  D  genngsamen. 
27  außznwintern]  HUK  ansznwintem. 

Ob  der  Teuffei  auch  einen  Propheten  und  Wahrsager  abgebe,  welcher 
zukünfftige  Dinge  wisse,  scheinet  aus  diesem  Gapitel  (nach  Veranlassung 
deß  Besessenen  mit  dem  Simplicissimo ,)  wohl  Fragens  würdig  zu  seyn? 
Ihrer  yiele  würden  hierfiber  gerne  Ja  sagen  wollen,  absonderlich  auch  die, 
welche  Tielleicht  glauben,  daß  das  Bild  deß  aus  dem  Grab  hervorkommen- 
den Samuels  durch  Hülffe  und  Vermittlung  der  Zauberin  zu  Endor,  nicht 
der  seelige  Geist  Samuels,   sondern  vielmehr  ein  Teuffels-Bildnus  gewesen, 
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ond  nur  so  die  Gestalt  Samuels^  Verblendnus  Weise  vorgestellet.  Weichte 
es  auch  warhafftig  wäre,  unterdessen  aber  hatte  es  doch  gleichwohl  dem  S  ii;I 
die  unverlangte  Warheit  zimlich  derb  gesaget,  ob  es  schon  der  Teuffei  selh^: 
wäre.  Öo  möchte  man  auch  hieher  nicht  unfQgHch  zur  Bewährung  anueli'-n 
wollen,  die  Wort  des  Satans,  so  er  in  der  Zusammenkunfft  der  Kinder  Gvx- 
tes,  einesmals  geredet:  Haut  und  Haar,  und  alles,  was  der  Mensch  hmt,  gihi 
er  um  sein  Leben.  Welches  ireylich  auch  wahr  genug,  und  doch  von  dem 
Teuffei  geredet  heisset.  Wie  die  Historia  Hiobs  ein  mchrers  hicnron  w^it- 
läufftig  und  umständlich  bezeuget:  Allein  es  ist  zu  wissen,  daß  dieses  zvt>\ 
Singular  -  Exempel ,  welche  noch  .keinen  universal  -  Schluß ,  (daß  der  Teuft  •! 
eben  wahr  sagen  könne,   und  zukünffüge  Dinge  wisse,)  bekrftfftigen. 

Das  Erstere  zwar,  die  Begebenheit  mit  Saul  und  dem  l&Dg8t*Terstori»e> 
neu  Samuel  betreffende,  so  kan  seyn,  und  ist  gar  glaubbar,  daß  weil  Saol 
Gott  verlassen  und  den  Teuffei  gefragt,  ihn  Gott  auch  wiederumb  verlassen, 
und  sincken  gemacht,  so  daß  auch  der  Teuffei,  ihme  nicht  mehr  saget 
durffte  und  muste,  als  ihme  Gott  zu  liesse,  und  haben  wolle,  daß  er  sa^rn 
sollte.  Dann  er  ist  einmal  nur  Gottes  Hencker  und  Nachrichter,  irelch«T 
nicht  mehr  thun  kan  und  darf,  als  er  ihme  zalttsset,  sonst  würde  er  scboo 
lang,  wann  es  in  seinem  Mächten  stunde,  die  Welt  (nur  uns  Menschen  zq- 
verderben)  zu  unterst  und  öberst  gekohret  haben. 

Die  Historia  Hiobs  aber  betreffende,  so  lassen  wir  solche  an  seiner. 
Ort  gestellet,  und  ist  selbige  nit  so  gar  für  einen  Glaubens- Articknl  anza- 
setzen,  weilen  die  Gelehrten  darfär  halten,  es  hätten  die  alten  Rabinra 
ihrer  Jugend  zur  selbigen  Zeit  solche  Lehr- Gedichte  zur  Nachfolge  nur 
also  erzehlet  und  vorspielen  lassen. 

[H  454*  K  460]  Darfür  man  es  auch  meistentheils  angenommen ,  uix) 
danneuhero  unter  die  Libros  Apocryphos  oder  zweiffelhafftige  GcHchicl.rm, 
(welche  jedoch  zur  guten  Lehre  ,  aber  nicht  zu  Beweißthum  dienen)  gezcli- 
let  und  beygesetzet. 

Indessen   aber  bleibet  diese   obberfthrte  Frage  gleichwol   sicherer  mi. 
Nein  beantwortet  und  erörtert,   dann  wie  solte  der  ein  Prophet  oder  Wnir, 
sager    zu    nennen   seyn ,    welcher    doch   ein   Lügner   von    Anfang    gewesen, 
und  nach  dem  Zeugnüs  dcß  H.  Geistes,  nie  bestanden  in  der  Warheit?    Viel 
zwar,  weiß  der  Teuffei  wohl,  aber  wenig  gutes,  nichts  mehrers  weis  er,  al*> 
die  Laster  und  Untugenden,  deren  die  ihnen  anhängen,  und  dann  aller  (>otT- 
losen,  darob  er  sich  erfreuet,  deßgleichen  auch  bey  denen  andern  also  !'<iI>o!. 
genannten    Wahrsagern    sich    bctindet.     Sic    sagen   einem   dis    und    dx-^    i«: 
ihm    gestohlen   worden,   Sie   wissen   auch    wohl   den   Dieb.     Lst    gar  iccli: 
warum    soll  ein  Meister    seine  Gesellen   und   Lehrlinge   nicht  kennen,   •    '* 
die,   so  ihm  angehören?    Dann    wer  Sünde  thut,    der  ist  vom  TruHVI     \<.- 
stehe,  vorsetzliche  und  behan'lich  boshafftige  Sünden)  dann  die  Sünde  koi.  ..■ 
vom    Teuffei.     Und    also    höret    man   auf   ein    Kind    Gottes   zuheis^cn    1 1  •' 
ihme  den  Dienst  gleichsam  aufzusagen,   wann  man   sich  in  allcrlev  s^lr'c 
Stind  -  Schanden   und    Laster    begiebet.     Dieses    nun   wissen    die    Wahrsag*". 
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alles  perfect,  du  maolit'8  daß  ihnen  es  ihr  Gei«t  oder  der  Teuffei  deme  sie 
dienen,  saget,  als  welcher  alle  solche  Gottlose  und  Sünder»  sichere  Höllen- 
Braten  gar  wohl  kennet,  diewcil  sie  ihme  auch  angehen  und  angehören. 
Aber  was  gilts,  ob  sie  wissen,  was  ein  bußfertiges  reuiges  Sünder- Hertz, 
oder  eine  andächtige  Seele,  tbue  und  verrichte,  oder  im  Sinn  und  Yorsata 
habe,  dann  dieselbigen  gehören  nicht  in  ihr  Reich. 

Daß  der  Besessene,  oder  vielmehr  der  böse  Geist  in  dem  Besessenen, 
allhler  dem  Simplex  seine  gottlosen  Schelmen  -  Stücklein  also  genau  und 
accurat  zuerzehlen  wüste,  das  ist  kein  Wunder,  dann  er  hatte  auch  wenig 
gutes  gethan ,  das  waren  böse  Wercke ,  Darum  wüste  sie  auch  der  böse 
Geist.  Aber  als  er  einen  Christ  -  Eyfferigeu  Vorsatz  fassete,  eine  innerliche 
Hertzens-Beue  zur  wahren  Büß,  aus  Trieb  seines  heimlich  nagenden  Gewis- 
sens, und  noch  genädigen  Anregung  deß  Geistes  Gottes  in  seinem  Hertzen 
itihletc,  da  schwiege  der  Besessene  still  nnd  wüste  nichts  mehr,  hörete  auch 
auf  ihme  femer  zu  schmählen ,  weil  er  keine  Macht  mehr  hatte. 

Ist  also  der  Teuffei  und  seine  Wcrckzeuge  kein  Prophet  oder  Wahr- 
sager, sondern  ein  Lügner.  Bin  rechter  geistlicher  Wahrsager,  oder  gött- 
licher Propheten-Geist,  weis  so  wohl  das  Böse  als  Gute,  weil  es  ihnen  der 
Geist  Gottes  eingiebet,  dessen  W^ort  sie  reden,  und  nichts  als  ihre  schwache 
Zunge  darzu  herleihen.  Wie  die  Propheten  und  Männer  Gottes,  Jesaias, 
Jere  [H  455*  K  46l]mias,  Nathan,  dem  David,  Samuel  bey  seinem  Leb- 
zeiten dem  König  Saul,  deßgleicbeu  auch  Elisa,  nnd  Elias,  samt  vielen  an- 
dern gethan  hatten. 

Zwar,  hat  es  auch  zu  allen  Zeiten  viel  falsche  Propheten  und  Wahr- 
sager abgeben,  welche  entweder  aus  Teuffelischer  Eingebung,  oder  aus  ei- 
gener Wahn -Witz  und  kitzlichen  selbstrDünckcl ,  oder  aus  so  scheinenden 
natürlichen  Ursachen,  oder  auch  aus  dem  Lauff  und  Gestirn  deß  Himmels 
also  etwas  wissen  und  daher  schwadern  wollen ,  deßgleichcn  die  Grübler 
un<i  Vcriiünfftler,  die  da  der  Allmacht  und  Weisheit  Gottes  und  was  er 
einig  seiner  Macht  vorbehalten,  zu  viel  nachforschen,  und  andere  mit  sich 
zu  Narren  machen  wollen;  nur  damit  man  sie  für  Gottes-Männer ,  erleuch- 
tete Leuthe  und  Singularisten  ansehen  solle.  Daraus  dann  der  SchwArmc- 
reyen,  neuen  Secteu,  falschen  Ketzer,  Religionen,  und  Irrgeister  so  viel  ent- 
springen, das  sind  vcrführische  Teuffels  -  Propheten ,  von  welchen  Christus 
.Hü  treulicli  in  dem  Evangelio  vom  Greuel  der  [K  und]  Verwüstung  warnet. 

Hierzu  gehören  auch  die  Hartnäckigtcn  und  Eigensinnige  Astrononii, 
die  sich  offt  so  genau  an  das  Gestirn  oder  die  Influentz  der  Sterne  binden 
uiiil  di.«  oder  das  offtmalen,  (blos  dieweil  sie  es  aus  Aberwitz  ihnen  also 
einbilden  und  vorsetzen)  erzwingen  wollen  ,  daß  nemlich  dis  und  das  ge- 
schehen müsse,  80  hcrnacli  fehlet.  Ein  anderer  der  auch  dergleichen  Wis- 
senächaffc  erfaliren,  giebet  hiervon  offtmalen  wieder  ein  anderes  Bedencken 
und  Urtheil,  und  also  auch  öffters  wohl  der  dritte  und  vierdte.  W^Hre  sich 
nun  an  den  Gestirn -Lauff  und  die  Wissenschaffl  dieser  Kunst  so  eigent- 
lich nnd  sicher  zu   binden   oder   derselben   nachzugehen.     (Wie   wohl  man 
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eben  auch  solche  nicht  so  gor  verwerffen  maß,  danron  schon  oben  gedacht) 
so  würden  und  müsten  sie  billig  eintreffen,  und  alle  eines  sagen,  weiki 
sie  eine  Kunst  und  Wissenschafft  erlernet,  wann  sie  solche  änderst  reek 
studiret,  und  nicht  yielmehr  ihrem  Selbstdünckel  zuviel  trauen.  Und  solcbe 
werden  auch  so  dann  deme  nach  billig  falsche  Propheten  und  mehr  Lä- 
gen- als  Wahrsager  genennet.  Zu  solchen  kommen  auch  die  Zigeuner, 
deren,  oder  doch  wenigstens  unter  deren  Namen  heut  eu  Tag  alles  Ls&i 
Dörfler  und  Mftrckte  offt  voll  laufften. 

Zwar  solle  von  den  Egyptiem  (daher  die  rechten  Zigeuner  kommeiL 
die  Astronomia  oder  Wissenschafft  des  Gestirns  und  Himmels  -  Lanffs,  da 
Gelehrten  Meinungen  nach,  erstesmals  entsprungen  und  herkommen  seyn,  dts- 
nenhero  noch  viel  etwas  auff  die  Zigeuner  hierinnen  halten  und  ihnen  glü- 
hen wollen.  Wiewohlen  auch  von  vielen  dem  Thaleti,  einem  ans  den  nt- 
ben  Weisen  in  Griechenland,  die  Erfindung  solcher  Astrologi»  oder  ^tenr 
Kunst  will  ssugemessen  werden.  Wie  Laertius  Lib.  1.  [H  456-  K  46l 
pag.  15*  16*  18*  und  23*  hiervon  gedencket  und  bcEeuget.  Deßgleicbes 
solle  auch  Anazimander  die  erste  Sphnram  gemacht  haben.  Dessen  aber 
mal  Laertius  in  Yitis  philosophorum.  lib.  3.  gedencket  Ob  nun  diet» 
Egyptier  oder  Griechen  gewesen,  wollen  wir  nicht  sagen,  wiewohl  sie  ia 
Griechenland  gelebet 

Weit  bässere  Stern -Seher  und  gelehrtere  Astronomos  als  alle  Egypti«r 
und  heutige  Zigeuner  (darfÜr  sich  dieser  Zeit  mancher  fauler  verloffeD«: 
Tag  -  Dieb ,  und  manche  liederliche  Soldaten  -  Hur  ausgeben)  finden  wir  ic 
H,  Schrifft :  Der  Erste  hies  Adam ,  der  andere  Noah ,  der  dritte  Abn 
ham,  diese  haben  ihre  Kunst  von  Gott  dem  SchOpffbr  und  HErm  der  Stent 
selbst  gelemet,  sie  haben  sich  aber  gleich  wohl,  (wie  heut  zu  Tag  be- 
Bchiehet)  nicht  so  vieler  Curiösen  Kützel-Sachen  vermessen,  da  sie  es  dock 
bässer  als  alle  ihre  Nachkommen  hätten  thun  können.  Die  Poeten  schrei- 
ben dieser  Kunst  Anfang  dem  Atlas  (einem  König  von  Biauritania)  sn,  der 
da  der  Erfinder  deren  solle  gewesen  se^m,  dannenhero  das  Gedicht  von  ihic 
entstanden -Daß  er  den  Himmel  auf  seinen  Schultern  getragen  haben  soll. 
wie  hiervon  Diodoms  Siculus  und  Augustinus  de  Civitate  Dei  mehrem  Be- 
richt geben  [geben  —  hieraus  fehlt  K].  Doch  dessen  allen  ungeachtet  *^' 
Bind  doch  hieraus  keine  Wahrsagungen ,  sondern  nur  Muthmasanngcn  ta 
sohliessen.  und  sind  auch  obgedachte  Zigeuner  selbst,  wann  sie  aocb 
gar  rechte  seynd,  änderst  nichts  als  Heyden,  und  Götzen -Diener,  die  di 
allerhand  leblose  Bilder,  ja  wohl  gar  den  Teuffei  selbst  anbeten,  bis  tcf 
den  heutigen  Tage,  was  solte  dann  Hlr  eine  schöne  Geistes- Wahrsagnng  rvo 
ihnen  zuglauben,  zuerwarten,  oder  zuhoffen  seyn.  Daß  wir  itzund  noct 
nicht  einmal  erst-gedencken,  wie  manche  alte  Hexen  oder  GabelfahreriBneo. 
sich  offt  unter  den  Christen,  aber  sonderlich  bey  dem  Bauers- Yolck,  eben  sU 
die  Zauberin  zu  Endor,  deß  Wahrsagens  unterfangen,  und  zukfinfftige  Dingt 
wissen  wollen.  Dieses  alles  sind  falsche  Propheten  und  keine  Wahrsager, 
weil  sie  es  nicht  von  dem  Geist  der  Warheit  herhaben,  Ja,  sie  sind  gtsu 
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ohnmftohtig   in  ihrem  Willen  und  Wiasensdiafft,   wann  sie  etwas   zur  Be- 
Btättigang  der  Ehre  Gottes  sollen  oder  wollen  darthun. 

Was  hatten  doch  dorten  jene  falsche  Propheten  oder  Baals  -  Pfaffen, 
wider  den  Eliam,  als  einen  wahren  Propheten  nnd  rechten  Wahrsager 
durch  den  Geist  Gottes  ausgerichtet,  als  sie  ihre  Gunst  nnd  ihres  Gottes 
Ehre  solten  erweisen  nnd  darthqn?  So  yiel  als  nichts  i^are  es  mit  dem 
Opffer- Anzünden,  und  weiten  diese  Stock -Narren  erst  aus  ihren  Buckeln 
oder  [K  und]  Rücken  Feur- Steine  machen,  daraus  das  Feuer  hervor  sprin- 
gen und  ihr  Opffer  yielleicht  anzünden  solte,  weil  sie  sich  also  vergeblich 
IH  457*  K  463]  zerpfätzten  und  ahgeisselten.  Jenen  falschen  nnd  zur  Lü- 
gen gedingten  Propheten  oder  Wahrsager  den  Bileam  muste  sogar  ein  un- 
vemflnfftiges  Thier  und  arme  Bntte-Eselin  straffen,  und  seine  üiorhelt  ver- 
weisen, daß  er  bemacher  gutes  für  bOses,  und  Seegen  für  Fluch,  weissaget 
So  ohnmftchtig  ist  der  Satan  in  seinen  Werckzeugen  gegen  und  wider  Gott, 
nnd  also  bleibet  es  auch  darbey:  Daß  er  ein  Lügner  und  kein  Wahr- 
sager sey. 

Vielmehr  aber  sehe  und  lerne  man  hieraus,  wie  genau  der  Tenffel  auf 
alles  Thun  und  Jjassen  der  Mensehen  acht  habe,  und  selbst  der  Erste  sey, 
der  uns  die  Sünden,  (worsu  er  doch  der  bttste  Verleiter  selbst  ist)  vorrücke, 
aufmutze,  ja  gleichsam  als  Centner-sohwer  nnd  unvergeblich  machen  helffeu 
Deßgleichen  er  auch  hier  dem  Simplex  thate. 

Drum  hüte  dich  vor  Sund,  steh  ab  nnd  Laß  vom  B5sen, 
Schm&ht  dich  der  Teuffei  gleich,  durch  seine  Werckzeug  sehr, 
Was  fragt  ein  Christ  darnach  die  Seele  zuerlösen, 
Einst  von  der  Höllen -Qual,  daran  achl  ligt  vielmehr. 
Er  Lacht  hernach  mir  selbst,  wann  ihms  so  wohl  gelungen. 
Und  kitzelt  sich  dannit,  (wie  klar  hieraus  erhellt,) 
Drfim  nehmt  die  Warnung  an ,  ihr  Alten  mit  den  Jungen  I 
Bekehrt  euch  in  der  Zeit,  so  ist  es  wohl  bestellt. 


DAS  DRITTE  CAPITEL. 

Wie  beyde  Freund  den  Winter  hinbringen. 

ICh  dingte  daselbst  ein  lustige  Stube  und  Kammer  vor  uns. 
deren  sich  sonsten,  sonderlich  Sommers-Zeit,  die  Bad-Gast  zu  ge- 

ft  brauchen  pflegen,  welches  gemeiniglich  reiche  Schweilzer  seya 
die  mehr  hinziehen  sich  zu  erlustiren  und  zu  prangen,  als  einiger 
Gebrechen  halber  zu  baden;  so  verdingte  ich  uns  auch  zugleich  tu 
die  Kost,  und  als  Hertzbruder  sähe,  daß  ichs  so  herrlich  angriff, 
vermahnete  er  mich  zurGesparsamkeit  und  erinnert  mich  deß  lan- 

10  gen  rauhen  Winters,  den  wir  noch  zu  überstehen  hatten,  massen 
er  nicht  getraute,  daß  mein  Gelt  so  weit  hinauß  langen  würde;  id 
würde  meinen  Yorrath,  sagte  er,  auff  den  Frühling  wol  brauchen, 
wann  wir  wider  von  hinnen  wollen;  viel  Gelt  sey  bald  verthan, 
wann  man  nur  darvon  und  nichts  darzu  thue ;  Es  stäube  hinauß  wie 

15  der  Rauch  und  verspreche  nimmermehr  wieder  zu  kommen  etr. 
Auff  solche  treuhertzige  Erinnerung  kondte  ich  Hertzbnidem  nicht 
länger  verbergen,  wie  reich  mein  Seckel  wäre  und  daß  ich  be- 
dacht, uns  beeden  guts  darvon  zu  thun,  sintemal  dessen  AnkunfR 
und  Erwerbung  ohne  das  alles  Segens  so  unwürdig  wäre,  daß  ich 

so  keinen  Mäy erhoff  darauß  zu  erkauffen  gedächte;  und  wenn  ich> 
schon  nit  anlegen  wolte,  meinen. liebsten  Freund  auff  Erden  damit 
zu  unterhalten,  so  wäre  doch  billich,  daß  er  Hertzbruder  auß  OU* 
vters  GeM  vergnügt  würde  umb  die  jenige  Schmach,  die  er  hiebe- 
vor  von  ihm  vor  Magdeburg  empfangen.    Und  demnach  ich  mich 

3t&  in  aller  Sicherheit  zu  seyn  wüste,  zog  ich  meine  beyde  Scapuüer 
ab,  Irennete  die  Ducaten  und  Pistolen  herauß  und  sagte  zu  Hertz- 

i   |1)  497]  DAS.     2  Wie]  DGR 

Simplex  erzcbletj  und  zeigt  deutlich  an, 
was  Er  im  Winter  mit  seim  Freund  gethan. 

6  mehr  [G  587]  hinziehen,  erlustiren]  OK  erlustigen.  11  getraute] 
AGH  getraue.  13  hinnen]  H  ihnen,  lg  de8[C  505]  sen  An [A  494.  B  bO'\ 
kunflft.    30  wenn]  ADGH  wan  schon  ich«.    21  wolte  [H  458*  H  464)  mrimo 
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brudem,  Er  möge  nun  mit  diesem  Geld  nach  seinem  Belieben  dis* 
poniren  und  solches  anlegen  und  außtheilen,  wie  er  vermeyne, 
daß  es  uns  beyden  am  nutzlichsten  wäre. 

Da  er  neben  meinem  Vertrauen,  das  ich  zu  ihm  trug,  so  viel 

s  Geld  sähe,  mit  welchem  ich  auch  ohne  ihn  dn  zimlicher  Herr  hätte 
seyn  können,  sagte  er:  Bruder,  du  thust  nichts,  so  lang  idi  dich 
kenne,  als  deine  gegen  mir  habende  Lieb  und  Treu  zu  bezeugen. 
Aber  sage  mir,  womit  vermeynstu  wol,  daß  ichs  wieder  umb  dich 
werde  beschulden  können?  Es  ist  nit  nur  umb  das  Geld  zu  thun, 

>  denn  solches  ist  vielleicht  mit  der  Zeit  wieder  zu  bezahlen,  son- 
dern umb  deine  Lieb  und  Treu,  vornehmlich  aber  umb  dein  zu  mir 
habendes  hohes  Vertrauen,  so  nicht  zu  schätzen  ist.  Bruder,  mit 
einem  Wort,  dein  tugendhaffl  Gemüt  macht  mich  zu  deinem  Scla- 
ven,  und  was  du  gegen  mir  thust,  ist  mehr  zu  verwundern,  als  zu 

^  widergelten  mügUcL  0  ehrlicher  Simplici,  dem  bey  diesen  gott» 
tosen  Zeiten,  in  welchen  die  We)t  voll  Untreu  steckt,  nicht  in  Sinn 
kompt,  der  arme  und  hochbedörSUge  Hertzbruder  möchte  mit  ei- 
nem so  ansehnlichen  Stück  Geld  fort  gehen  und  ihn  an  seine  statt 
in  Mangel  setzen I  Versicher,  Bruder,  dieser  Beweißtbuib  wah- 

0  rer  Freundschafil  verbindet  mich  mehr  gegen  dir,  als  ein  reicher 
Herr,  der  mir  viel  tausend  verehrte.  Allein  bitte  ich,  mein  Bruder, 
bleib  selber  Herr,  Verwahrer  und  Außtheiler  über  dein  Geld!  Mir 
ists  genug,  daß  du  mein  Freund  bist. 

loh  antwortet:  Was  wunderliche  Reden  seyn  das,  hochgeehr- 

i  ter  Hertzbruder?  Er  gibt  mündlich  zu  vernehmen,  daß  er  mir  ver- 
bunden seye,  und  will  doch  nicht  darvor  seyn,  daß  ich  unser  Geld, 
beydes  ihm  und  mir  zu  Schaden,  nicht  unnütz  verschwende. 

Also  redeten  wir  beyderseits  gegen  einander  läppisch  genug, 
weil  je  einer  in  deß  andern  Lieb  truncken  war.  Also  wurde  Hertz- 


1  möge  [D  498]  nan.  5  ihn]  D6K  ihn  wol.  9  beschnlden]  K  yer- 
scholden.  thon]  DGB  thun  damit  da  mich  dir  obligirest,  dann  solches. 
11  ▼ornehm[G  688]  Hob.  i%  ist]  DGB  ist  dasselbe  machet  [K  machte] 
mich  Sohamroth,  wann  ich  bekennen  muß,  daß  ioh  nimmermehr  so  viel 
einem  einzigen  Menschen  in  der  Welt  vertrauet  hätte ;  als  du  mir  Tertranet 
hast  16  in  &]  K  im  S.  18  Stück  [A  495.  B  506]  Geld,  an]  ADGH  «nstat 
seiner.  19  8et[C  506)  zen.  Beweißthnrab]  AGH  Beweißthnm  deiner  waf- 
ren.  33  ists]  H  ist  35  daß  [D  499]  er.  29  war]  DGK  war,  welches 
mich  schier  glauben  machte,   daß  eine  schlechte  Liebe  nnd  Yertrauligkeit 
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briider  zugleich  mein  Hofmeister,  mein  Sieckelmeisler,  meni  Die- 
ner und  mein  Herr,  und  in  solcher  massigen  Zeit  erzehlte  er  m 
seinen  Lebenslauff  und  durch  was  Mittel  er  bey  dem  Grafen  tm 
Götz  bekant  und  befördert  worden,  worauff  ich  ihm  auch  erzeUte, 

fi  wie  mirs  ergangen,  sint  sein  Vatter  seeL  gestorben,  dann  wir  ou 
bißher  noch  niemal  so  viel  Zeit  genommen;  und  da  er  hörte,  diB 
ich  ein  junges  Weib  zu  L  hatte,  verwiese  er  mir,  daß  ich  micli  lit 
ehender  zu  derselbigen ,  als  mit  ihm  in  das  Schweitzerland  bege- 
ben, dann  solches  wäre  mir  anständiger  und  auch  meine  Scbi^ 

10  digkeit  gewesen.  Und  demnach  ich  mich  entschuldiget,  daß  ick 
ihn  als  meinen  allerliebsten  Freund  in  seinem  Blend  zu  verlassen 
nil  übers  Hertz  bringen  können,  beredet  er  mich,  daß  ich  meiaea 
Weib  schriebe  und  ihr  meine  Gelegenheit  zu  wissen  machte,  wä 
Versprechen,  mich  mit  ehistem  wieder  zu  ihr  zu  begeben;  Ihü 

1»  auch  meines  langen  Außbleibens  halber  meine  Entschuldigung^. 

daß  ich  nemlich  allerhand  wideriger  Begegnussen  halber,  wie  gen 

ich  auch  gewolt,  mich  nit  ehender  bey  ihr  hatte  eininden  kömiei. 

Und  dieweil  Hertzbruder  auß  den  gemeinen  Zeitungen  erfahr. 

daß  es  «mb  den  Grafen  von  Götz  wol  stunde,  sonderlich  daß  er 

20  mit  setner  Verantwortung  bey  der  Kaiserlichen  Mayestat  hinsitj 
langen,  wieder  auff  freyen  Fuß  kommen  und  gnr  wiederumb  das 
Commando  über  eine  Armee  kriegen  würde,  berichtete  er  demsel- 
ben seinen  Zustand  nach  Wien,  schrieb  auch  nach  der  Chur  Bayri- 
schen Armee  wegen  semer  Bagage,  die  er  noch  dort  hatte,  oimI 

15  fieng  an  zu  hoffen,  sein  Glück  würde  wieder  grünen;  derhalbei 
machten  wir  den  Schluß,  künffligen  Frühling  voneinander  zu  schei- 
den, indem  er  sich  zu  bemeldtem  Grafen,  ich  aber  mich  nach  L  ti 
noeinem  Weib  begpeben  wolte.  Damit  wir  aber  denselben  Winter 
nit  müssig  zubrächten ,  lernten  wir  von  einem  Ingenieur  auf  de« 

80  Papier  mehr  fortificiren,  als  die  Könige  in  Hispanien  und  Franck- 

fewischen  denen  Jenigen  Mamielien  seye,  swischen  denen  die  reden  txaö» 
nicht  ftneb  sein  [OK  fein]  nilrrisohen  [OK  nirrisdi]  fallen. 

1  SeckelmeiBter]  G  Gänckelmeister.  K  GltnekelmelBter.  4  bef8r[H  4S9- 
H  4S5ldert.  8  begeben  [G  589]  dann.  |0  Und  fehlt  ADGK.  mich]  AGB 
mich  aber.  16  &uch  [A  496]  meines.  Entschnl[B  507)  digmigen.  16  Begtf* 
[C  SOrlmusen.  18  Und  fehlt  ADGK.  dieweil]  AGR  Dieweil  dan.  GB 
nnn  der.  SO  Verantwortung  [D  500]  bey.  ts  Glfick]  ADGK  GHtek  ^ 
Anffkommen. 
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reich  ins  Werck  setzen  können;  darneben  kam  ich  mit  etlichen  Al- 
chymist^  in  Kundschaft,  die  weiten  mich,  weil  sie  Geld  hlnder 
mir  merckten,  Gold  machen  lernen,  da  ich  nur  den  Verlag  darzu 
hergeben  wolle,  und  ich  glaube,  sie  hätten  mich  überredt,  wenn 
ihnen  Hertzbruder  nicht  abgedanckt  hätte,  dann  er  sagte,  Wer  sol- 
che Kunst  könte,  würde  nicht  so  bettelhaiftig  daher  gehen  noch 
andere  umb  Geld  ansprechen. 

Gleich  wie  nun  Hertzbruder  von  hoch-ermcldtem  Grafen  ein 
angenehme  Wieder -Antwort  und  treffliche  Promessen  von  Wien 
auß  erhielte,  also  bekam  ich  von  L.  kein  einigen  Buchstaben, 
unaiigesehen  ich  unterschiedliche  Posttag  in  duplo  hinschriebe*  Das 
machte  mich  unwillig  und  verursachte,  daß  ich  denselben  Frühling 
meinen  Weg  nit  nach  Westphalen  antrat,  sondern  von  Hertzbru- 
dem  erhielt ,  daß  er  mich  mit  ihm  nach  Wien  nam ,  mich  seines 
verhoffenden  Glücks  geniessen  zu  lassen;  Also  mondirten  wir  uns 
auß  meinem  Geld  wie  2  Cavallier,  beydes  mit  Kleidungen,  Pfer- 
den, Dienern  und  Gewehr,  giengen  durch  Costantz  aitff  Ulm,  allda 
wir  uns  auff  die  Thonau  setzten  und  von  dort  auß  in  8  Tagen  zu 
Wien  glücklich  anlangten.  Auff  demselben  Weg  observirle  ich 
sonst  nichts,  als  daß  die  Weibsbilder,  so  an  dem  Strand  wohnen, 
den  vorüber-fahrenden,  so  ihnen  zuschryen,  nicht  mündlich,  son- 
dern schlechthin  mit  dem  Beweisthum  selbst  antworten,  darvon  ein 
Kerl  manch  feines  Einsehen  haben  kan. 


5  ihnen]  GK  ihnen  der.  8  nun]  OK  nun  der.  hochermeldtem  [6  590] 
Grafen.  9  Wieder-Antwort]  GK  Weiber-Antwort.  Wien]  G  Wein.  10  also] 
K  als.  bekam  [A  497]  icb.  11  Daf  [B  508]  machte.  12  mich]  GK  mich  so. 
13  Westphalen  [B  508]  antrat.  14  seines]  D  seinen.  16  beydes  [D  501] 
mit  [H  460.  K  466]  Kleidungen.  19  Wien]  G  Wein,  ich]  DGK  ich  weil 
wir  eilten.     S5  kan]  GJ(  kan. 

Man  saget  sonst  im  gemeinen  Sprüchwort, 

Amicomm  Bona,  iater  se  sunt  oommoiüa. 

Das  ist: 

Was  recht  getreue  Freunde  seyn, 
Die  haben  alles  ins  gemein, 

Wiewohl  defgleichen  gute  und  getreue  Freund,  heut  zu  Tag«  gar  ein 
rares  und  seltenes  Wildbrftt  seyn.  Ein  solches  Exempel  aber  stellet  hier 
Bimplez  an,  und.  mit  seinem  lieben  Hertzbrader  für.    Die  Liebe  und  Ver- 
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traulibhkeit,  ist  swischen  dienen  beyden  gaten  Freanden,  so  groft,  <Uf 
jener  diesem  alles  vertrauet,  und  dieser  binwiedenun,  jenem  alles  mi:- 
theilet,  was  er  in  seinem  gantzen  VermÖgcD,  ja  als  einen  geheimen  Scluu 
verborgen  hatte.  Recht  neltzam  und  wunderbar  ist  dieses ,  und  rieJ- 
leicht  auch  darum  fürgestellet,  daß  es  desto  bAsser  solle  betrachtet  anti 
beobachtet  werden.  Weilen  jedoch  die  Welt  von  dergleichen  guten  Hern- 
freunden,  anjetzo  so  leer,  und  öde  ist.  Keiner  darff  dem  andern  mehr 
ti-auen,  es  giebet  Jacobs  (K  Joabs]-[G  591]  Freunde,  es  giebet  Ahitopheb- 
Freonde,  es  giebet  falsche  Grüß-  Kfiß-  und  Judas-Freunde,  welche  offt  m': 
dem  Munde  einem  [K  einen]  grüssen,  und  ihn  schon  in  dem  llertzcn  ni-i 
Gedancken  spiessen.  Dieser  wird  heute  von  der  Narren  -  Wellt ,  fnr  ciE^s 
klugen  Politicuni,  und  raisonablen  wackem  Mann  gehalten,  welcher  mit 
einem  jeden  heucheln ,  schmeicheln ,  schmatzen ,  schwatxen ,  and  artlidi 
fbohsschwttntzen,  oder  den  Fachsschwantz  nach  der  Tablator  streichen  km. 
der  sich  einem  jeden  offeriret,  seine  Dienste  anbietet,  sich  stellet,  als  ob  «r 
Mord  und  Todschlag  einem  vertrauen,  oder  Pferde  mit  einem  stehlen  woI>. 
darmit  er  nur  jenem  ausnehme,  und  die  Geheimnüsse  ablocke.  UUsset  »ii^ 
der  Einfältige  anführen,  und  stellet  sich  wieder,  (doch  mit  getreuem  0^ 
müth)  offenhextsig,  gegen  einen  solchen  rezstellten  Wolff,  so  findet  er  sifk 
achltoidlioh  und  tbOrlich  betrogen.  Für  den  vermeinten  Freond,  eioca  ts^ 
galten  Feind,  für  den  Wolthäter,  einen  Verräther.  An  statt,  der  Fremiä!»> 
Lieb,  einen  Ehren -Dieb,  und  für  alle  seine  Redlichkeit,  Gifft  und  Nnd 
Dieses  sind  die  schöne  Vergeltungen  und  Freunds  Proben ,  der  heutig» 
Politischen  Larven -Welt.  [H  461.  K  467]  O  wer  mehr  einen  getrcow 
Dämon  und  Pythias  einen  HertEaufiriohtigen  David  und  Jonalban  ftade, 
der  möchte  solchen  wohl  auffheben,  und  wie  man  sonst  an  sagen  pfleget 
in  Gold  einfassen  lassen.  Und  [K  Auch]  also  ists  mit  ihr  bestellt,  der  fal- 
schen Welt. 

Ja  wohl,  daß  man  wie  Simplex,  die  vemäheten  Ducaten  herauszögt 
und  seinem  Freund  mittheilete,  zur  Noth  hülife. 

Das  laß  ich  wohl  bleiben,  gedencken  die  heutigen  Freunde,  dicw» 
Bißlein  gehöret  für  mich.  Freund  hin,  Freund  herl  Mein  Geld  kaa  m;r 
noch  gute  Laschi  tragen ,  wann  ichs  auff  Zins  lege ,  von  dem  Freand  darf 
ich  nichts  fodem,  ich  will  gern  sein  Freund  seyn,  wann  er  nur  nicb:* 
bedarff. 

Ein  anderer  schnarchet,  und  pralet,  und  prallet  [K  pralet],  daher,  weil  er 
einen  gut-hertzigen  Freund  hat,  bey  deme  er  sich  doroh  seine  AnffschiKi- 
derey  beliebt  gemacht  hat,  da  will  [G  592]  und  wolte  man  sich  seint^r 
annehmen,  für  ihm  [K  ihn]  reden  und  reiten.  Rechten  und  Fechten,  in  al- 
len Occasionen  und  Gelegenheiten. 

Ja  Maul-  und  Saul-Freund!  Das  aufHchtige  Hertz  glaubts,  und  mein  * 
wie  er  sey,  so  werde  dieser  seyn  Freund  auch  seyn.  Aber  gefehlt,  TerW 
snnt,  verba  manent,  der  fromme  Freund  bekommt  etwan  ein  Ungluckleia. 
er  gerftth  in  eine  Lebens-Gefahr  oder  hat  sonst  einen  Zostoß^  guter  FreoKi 


\f  Oy  ö^  wSo' 


vo  bist  da?  Du  Aaffitthneider,  wo  hista,  du  Praler,  da  Gfoftspreeher,  wo 
listu?  Jtzt  war  ea  Zeit,  deine  Frevnds- Probe  zu  weisen/  wel<^  jenem 
ichon  so  viel  gekostet,  «ber  niemand  ist  so  Haaß.  Freund  hilff  dir  seföst. 
)a8  Leben  ist  Edel  denoket  der  falscher  Sappen-Freund.  Und  es  wäre  gut, 
rann  es  nicht  ofit  ein  OliyieTS-Freund  wäre,  der  da  mel]^  nur  in  der  Noth 
licht  Stich  hielte,  sondern  noch  selbst  sein  Scheidlein  mit  darsu  legte,  vtnä 
len  gaten  Freund  wacker  dnsaltzen  oder  aar  Banok  mit  hauen  hel£fe. 
^olchea  Tranckgeld ,  gibt  die  Welt.  Simplex  aber  hier  nicht;  so ,  Simplex 
iin  treuer  Freund,  Hertzbruder  dergleichen,  Simplex  wolthtttig,  der  Hertz- 
)rader  danckbar,  Hertzbruder  erkenntlich,  Simplex  wo  bistu,  heut  zu  Tage? 
flertzbruder  wo  bistu?  solte  einer  fragen.  Die  grosse  Welt,  hat  entweder 
irenig,  oder  gar  keine,  oder  gar  kleine  Freunde.  Fide,  sed  cui?  vide. 
Trau,  schau  aber  wem?  dann  der  Trau  wohl  reitet  ofit  Pferd  hinweg. 
ä}Tachs  Lehre,  ist  hier  die  bttste,  sie  heisset  also:  Halts  mit  jederman 
freondlich,  (verderbe  keine  Freundschafft)  trau  aber  unter  tausenden  kaum 
sinem. 

Kaum  einem!  Ach  des  Elends,  fironmier  Syrach,  du  must  gewiß  auch 
in  solcher  Freunds -Noth  gestecket  seyn,  weil  du  so  guten  Rath  ansgie- 
best?  möchte  einer  ja  wohl,  (und  nicht  unbillig,)  hierüber  sagen  und  fra- 
gen? Demnach: 

[H  463-  K  468]  I^u,  der  du  einen  Freund,  der  redlich  ist  gefunden. 
Halt  dich  ja  fest  an  ihm,  und  thu  auch  gleicher  Weiß, 
Sey  ihm  mit  Mund  und  Hei-tz,  zur  Gegen -Treu  verbunden. 
Daß  deine  Danckbarkeit,  stehts  seine  Gutthat  preiß, 
[G  593]  Trenn  dich  nicht  strack  von  ihn,   wann  ja  ein  Unglück  blicket, 
Schau  wies  der  Simplex  hier,  mit  dem  Hertzbruder  macht, 
Er  nimmt  ihn  freundlich  an,  und  dÜncket  sich  beglücket, 
Das  ihm  der  Himmel  hat,  sein  Freunds  •  Hertz  wider  bracht 
Er  bleibt,  wie  vor  sein  Freund,  geh't  bey  ihm  nicht  vorüber, 
Ob  er  schon  Armuth  leid't,  er  nimmt  ihn  willig  an, 
Es  heist  bey  ihme  recht;  wie  ftltrer  Freund,  wie  lieher, 
Weil  man  die  neuen  Freund  gar  langsam  kennen  kan. 
^ergegen  ist  der  Danck,  bey  jenem  nicht  erstorben, 
Ob  er  schon  Mittel -Los  [K  Lob],  und  Elend  ZieVt  daher, 
Ob  schon  auch  der  Credit,  samt  Gut,  und  Muth  verdorben, 
Ist  doch  Hertzbruders  -  Hertz ,  an  Danckbarkeit  nicht  leer, 
Er  ist  kein  falscher  Freund,  die  nur  Politisch  heucheln. 
Und  stellen  schmugsam  sich,  bis  sich  ihr  vortheil  fügt, 
Ach  Mein  [K  Nein]  I  Hertzbruder  weiß,  gar  nichts  von  solchen  schmeicheln. 
Als  dessen  treues  Hertz  ^.  auf  gutem  Grunde  liegt. 
Er  nimmt  die  wohlthat  an,  vergilts,  mit  guten  Lehren, 
Die  auch  dem  Simplex  sind,  in  vielen  Dingen  Noth, 
Ach  solche  Gute  Freund,  sind  freilich  werth  zu  Ehren, 
Aach  nütz  und  Nöthiger,  oflt  als  das  täglich  Brod, 
SlmpUdnimas.  44 
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So  halt  mit  iVeimden  dick,  so  taobe  Freimd  auf  £rde&, 
Tran  nicht  der  fakehen  weit,  und  sih  dich  fleiisig  ifir. 
Mann  kan  dusch  fakche  Freund  schlimm  angelShret  werden, 
Diß  ists  was  Simplex  weist,  als  wamungs  weise  hier. 
Ist  ja  dein  Freunde  gut ,  halt  Ihn ,  daß  er  gnt  hleibe, 
Vergilt  nidit  böß  für  guts,  sey  kein  Olivier, 
Oencky  daß  der  Undanck  sich  ein  Kind  der  H5llen  schreibe. 
Ach,  daß  die  hent'ge  weit,  so  toR  Hertsbrfider  wftri 


DAS  VIERTE  CAPITEL, 

Was  massen  Herlzbruder  und  Simplicius  abermal  in  Krieg 

and  wieder  darauß  kommen. 

ES  gehet  wol  seltzam  in  der  veränderlichen  Welt  herl  Man 
pflegt  zu  sagen:  Wer  alles  wüste,  der  würde  bald  reich. 

Ich  aber  sage:  Wer  sich  allweg  in  die  Zeit  schicken  könte, 
der  wurde  bald  groß  und  mächtig. 

Mancher  Schindhund  oder  Schabhals  Cdann  diese  beyde  Eh- 
ren-Titul  werden  den  Geitzigen  gegeben)  wird  wol  bald  reich, 
weil  er  einen  und  andern  Vorthel  weiß  und  gebraucht;  er  ist  aber 
darumb  nit  groß,  sondern  ist  und  verbleibt  vielmals  von  geringe- 
rer asstimation,  als  er  zuvor  in  seiner  Armuth  war;  Wer  sich  aber 
weiß  groß  und  mächtig  zu  machen,  dem  folget  derReichthumb  aufl* 
dem  Fuß  nach.  Das  Glück,  so  Macht  und  Reichthum  zu  geben 
pflegt,  blickte  mich  trefflich  holdseelig  an  und  gab  mir,  nachdem 
ich  ein  Tag  oder  acht  zu  Wien  gewesen,  Gelegenheit  genug  an 
die  Hand,  ohn  einige  Verhinderungen  auiF  die  Stafleln  der  Hoheit 
zu  steigen;  ich  thäts  aber  nicht;  Warumb?  Ich  halte,  weil  mein 
fatum  ein  anders  beschlossen,  nemlich  das  jenige,  dahin  mich  meine 
fatuitas  leitete. 

Der  Graf  von  der  Wahl,  unter  dessen  Commando  ich  mich 
hiebevor  in  Westphalen  bekant  gemacht,  war  eben  auch  zu  Wien, 
als  ich  mit  Hertzbrudern  hin  kam;  dieser  wurde  bey  einem  Ban- 
quet,  da  sich  verschiedene  Kaiserliche  Kriegsräthe  neben  dem  Gra- 
fen von  Götz  und  andern  mehr  befanden ,  als  man  von  allerhand 

* 

2  Was]  DGH 

Simplex  und  Hertzbruder  in  den  Krieg  kommen, 
Kommen  bald  loß,  wie  wird  deutlich  vemonmien. 

5  allea  —  Wer  fehlt  GH.  8  Ehren-Tital  [6  594]  werden.  11  gerln- 
geier]  ADG  geringer.  12  Armuth  [H  463.  K  469]  war.  13  zu  [A  498] 
machen.  16  Wien]  K  Wein.  Wien  [B  509.  G  509]  gewesen.  17  einige] 
ADGK  einxige.    81  Commaa  [D  502]  do. 

44» 
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sen,  weil  wir  ohne  das  unser  Vermögen  dort  halten;  ohne  diese 
Wunden,  so  zwar  bald  geheylet,  ereignete  sich  an  Hertzbradem 
ein  anderer  gefahrlicher  Zustand,  den  die  Medici  anfänglich  nit 
gleich  erkennen  konten,  dann  er  wurde  lahm  an  allen  vieren ,  wie 

5  ein  Cholericus,  den  die  Gall  verderbt,  und  war  doch  am  wenigsten 
selbiger  Complexion  noch  dem  Zorn  beygethan ;  nichts  desto  we- 
niger wurde  ihm  die  Saurbrunnen-Cur  gerathen  und  hierzu  der 
Grießbach  an  dem  Schwartzwald  vorgeschlagen. 

Also  verändert  sich  das  Glück  unversehens.  Hertzbruder  hatte 

10  kurtz  zuvor  den  Willen  gehabt,  sich  mit  einem  vornehmen  Fräu- 
lein zu  verheuraten  und  zu  solchem  Ende  sich  zu  einem  Frey  herrn, 
mich  aber  zu  einem  Edelmann  machen  zu  lassen;  nunmehr  aber  muste 
er  andere  Gedancken  concipiren;  dann  weil  er  das  jenige  verlo- 
ren, damit  er  ein  neues  Geschlecht  propagiren  wollen,  zumaleu 

if)  von  seiner  Lähme  mit  einer  langwierigen  Kranckheit  bedrohet  wur- 
de, in  deren  er  guter  Freunde  vonnöthen,  machte  er  sein  Testa- 
ment und  setzte  mich  zum  einzigen  Erben  aller  seiner  Yerlassen- 
schaflPt,  vornemlich  weil  er  sähe,  daß  ich  seinet  wegen  mein  Glück 
in  Wind  schlug  und  meine  Compagni  quitirt,  damit  ich  ihm  in  Saur- 

20  brunnen  begleiten  und  daselbsten,  biß  er  seine  Gesundheit  wieder 
erlangen  möchte,  auß warten  könte. 


6  noch]  DGK  nach.  7  gerathen  [A  501]  und.  9  [H  465.  K  471]  Also. 
11  zu  [B  512]  solchem.  13  er  [0  513]  das.  14  propagiren  [D  505]  wolieo. 
znmalen]  K  zumalen  auch.  zuma[G  597]  len.  17  Verlassenschafft]  GHVer- 
lassenschaft  ein.    19  ihm]  ?  ihn.     21  könte]  6K  könte. 

So  sind  der  Menschen  Thnn   und  Sachen, 

Doch  nichts  als  lauter  Eitelkeit, 

Wir  wollen  diß  und  jenes  machen, 

Und  setzen  die  Gedancken  weit, 

Und  hilden  uns  ein  grosse  Dinge, 

Die  offit  bedörfiten  lange  Zeit, 

Daan  zieht  das  Unglück  zu  die  Sohliage, 

Und  weist  uns  unsere  Eitelkeit. 

Des  Simplex  und  Hertzbmders  dencken, 

War  zwar  auff  Ehr  und  Ehrbarkeit, 

Doch  pfleget  Mars  das  Blat  zu  lencken, 

Durch  unverhofften  Unglücks  -  Streit, 

Daß  ihre  Anschlag  umgeschlagen, 

Durch  Kranckheit  und  Unp&ßlickheit, 
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Drum  8ol  der  Mensch  fein  «Ilseit  sagen, 
Wills  Gott  sonst  ists  gefehlet  weit, 
Deß  Menschen  will  ist  wie  ein  wagen, 
Gott  lenckt  ihn,  nach  gef&lligkeit, 
So  pflegen  wir  an  uns  zu  tragen, 
Nichts,  als  nur  blosse  Eitelkeit, 
BaM  dteobsn  wir  ittd  diefateo  sotgeiii 
Auff  gute  Tftg  und  gute  seit, 
Wir  freuen  nns  im  Sinn  aufF  Morgen« 
So  kommt  der  Tod ,  nnd  nimmt  uns  heat, 
Dmm  last  uns  nicht  viel  Vorsatz  machen, 
Es  ist  doofa  eitel  Eitelkeit 


DAS  FÜNFTE  CAPITEL. 

SimplicioB  laufflt  Botteo-weis  und  rerniauBt  in  Gestalt  Her- 

curü  von  dem  Jove,  was  er  eigentlich  wegen  deß  Kriegs 

und  Friedens  im  Sinn  habe. 

s  ALs  nun  Uertzbruder  wieder  reuten  konte,  äbermachten  wir  | 

unsere  Paarschafft  Cdann  wir  hatten  nunmehr  nur  einen  Secliel  mit 
einander}  per  Wexel  nach  Basel,  roondirlen  uns  püt  Prerden  und  ' 
Dienern  und  begaben  uns  die  Thonau  hinauff  nacher  Ulm  und  tob 
dannen  in  den  obbesagten  Sauerbrunnen,  weil  es  eben  im  Mäy  uod  I 

10  lustig  zu  räisen  war;  daselbst  dingten  wir  ein  Losament,  ich  aber 
ritte  nach  Straßburg,  unser  Gelt,  welches  wir  von  Basel  «uO  dort- 
hin Übermacht,  nicht  allein  zum  theil  zu  empfangen,  sondern  aadi 
mich  umb  erfahrne  Medicos  umbzusehen,  die  Herizbrudem  Recepli 
und  Bad-Ordnung  vorschreiben  selten;  dieselbe  begaben  sich  rail  i 

16  mir  und  befanden,  daß  Hertzhrudem  vergeben  worden,  und  weil 
das  GiOt  nicht  starck  genug  gewesen,  ihn  gleich  hinzurichten,  daß 
solches  ihm  in  die  Glider  geschlagen  were,  welches  wieder  durch 
Pharmaca,  Antidota,  Schweißbäder  evacuiret  werden  müste,  und 
würde  sich  solche  Cur  auff  ohngefehr  ein  Woche  oder  acht  be- 

so  laofien.  Da  erinnerte  sich  Hertzbruder  gleich,  wenn  und  durch 
wen  ihm  vergeben  worden  wäre,  nemlich  durch  diejenige,  die 
gern  seine  Stell  im  Krieg  betretten  hatten;  und  weil  er  auch  von 
den  Heditiis  verstünde,  daß  sein  Cur  eben  keinen  Sauerbrunnen 
erfordert  bette,  glaubte  er  festiglich,  daß  sein  Hedicus  im  Feld  durch 


1  [H  166-  H  473]  DAS.    3  BlmplidaB]  DGK 

Simplex  Iwifit  BateuweiB,  wie  Mercnc  hütet, 
Wu  ihn  der  Jupiter  von  dem  Krieg  lehret. 
(G  598]  ALa.   6  nnr  fehlt  U.   9  obbeugten]  GH  obgeMtgtMt.    f  t  von 
Jj  Baael.     tt   dietelbe]   K    dieselben.     f7    in   [B    513.    C   slS]    £e. 
irMoia]  K  Antidots,   und.    )0  gleich  [D  506]  wum.    )i  Tcrgebes] 
.  niUc  Tageben  worden. 
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eben  dieselbe  seine  Aemnlos  mit  Gelt  bestochen  worden ,  ihne  so 
weit  hinweg  zu  weisen;  jedoch  resolvirte  er  sich,  im  SanerbriuiHeh 
seine  Cor  zu  vollenden,  weil  es  nicht  allein  einen  gesunden  LuflPt, 
sondern  auch  aHerhand  anmüthige  Gesellschafften  und  den  Bad«* 
Gast^i  hatte. 

Solche  Zeit  mochte  ich  nii^ht  vergeblieh  hinbringen ,  weil  ich 
eine  Begierde  hatte,  dermalen  eins  mein  Weib  auch  wiederum  zu 
sehen;  und  weil  Hertzbmder  meiner  nicht  sonderlich  vonnöthen, 
eröffnet  ich  ihm  mein  Anligen;  der  lobte  meine  Gedancken  und  gab 
mir  den  Rath,  ich  solte  sie  besuchen,  gab  mir  auch  etliche  kostbare 
Kleinodien ,  die  ich  ihr  seinetwegen  verehren  und  sie  damit  umb 
Verzeyhung  bitten  solle,  daß  er  ein  Ursach  gewesen  sei,  daß  ich 
sie  nit  ehender  besucht  Also  ritte  ich  nach  Straßburg  und  machte 
mich  nicht  allein,  mit  Gelt  gefaßt,  sondern  erkundigte  auch,  «wie 
ich  meine  Rais  anstellen  mochte,  daß  ich  am  sichersten  fortkäme^ 
befand  aber,  daß  es  so  alleinig  zu  Pferd  nit  geschehen  könne,  wei* 
len  es  zwischen  so  vielen  Guarnisonen  der  beyderseits  kriegendoi 
Theilen  von  den  Partheyen  zhnlich  unsicher  war;  Erhielte  dero«- 
wegen  einen  Paß  vor  einen  Straßburger  Botten<«'Iäuffer  und  machte 
eUiche  Schreiben  an  mein  Weib,  ihre  Schwester  und  Eltern,  als 
wann  ich  ihn  damit  nach  L.  schicken  wolte,  stellte  mich  aber,  als 
wann  ich  wieder  anders  Sinns  worden  wire,  expracticirte  also  den 
Paß  vom  Pötten,  schickte  mein  Pferd  und  Diener  wieder  zurück^ 
verkleidete  mich  in  eine  weiß  und  rothe  Liberey  und  fuhr  also  in 
einem  Schiff  hin  nnd  biß  nach  Colin,  welche  Statt  damaln  zwischen 
den  kriegenden  Partheyen  Neutral  war. 

Ich  giqng  zuforderst  hin,  meinen  Jovem  zu  besuchen,  der  mreh 
hiebevor  zu  smem  Ganymede  erklart  hatte,  umb  zu  erkundigen, 
wie  es  mit  meinen  hinderlegten  Sachen  eine  Bewandtnuß  hätte;  der 


4  und]  DGK  unter.  7  eine]  K  eine  hertzUcbe.  10  solte]  DGK  solte 
mi(^  ja  iraite»  nichts  alAalien  lasse  [K  lassen] ,  sondern  sie  je .  eher  je 
besser  besaehen.  kostbare  [6  599]  Kleinodien.  13  sie  [A  50S]  nit  ehe»- 
der]  K  ebendem.  15  fort[K  473]kA[H  467]  me.  16  alleinig]  ADGH  all- 
einzig.  18  simlloh  [B  514]  nnsiolier.  19  'vor  [C  514]  einen.  90  Sch^pro- 
ster]  H  Scfawestem.  33  worden]  ADGK  wftre  worden,  exprsoticixte]  G  er 
practicirte.  H  ei|irBOtieirte.  ex[D  507]  practicirte.  33  mein]  DGK  meine. 
37  meinen]  DGK  meinen  ehemals  bekanten. 
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war  aber  damab  wiederumb  gantas  hirnschelUg^  uad  unwyHg  aber 
das  MenacMtch  Geschlecht. 

0  Mercuri,  sagte  er  zu  mir,  als  er  mich  sähe,  was  bringst  di 
neues  von  Munster?  Vemieyiien  die  Menschen  wol,  ohn  netneii 

6  Willen  Frieden  zu  machen?  Nimmermehr!  Sie  hatten  ihn;  waramb 
haben  sie  ihn  nicht  behalten?  Giengen  nit  alle  Laster  im  schwang, 
als  sie  mich  bewegten,  ihnen  den  Krieg  zu  senden?  Womit  habea 
sie  seithero  verdienet,  daß  ich  ihn  den  Frieden  widergeben  solte? 
haben  sie  sich  dann  seither  bekehrt?  seynd  sie  nicht  arger  wor- 

10  den  und  selbst  mit  in  Krieg  geloffea,  wie  zu  einer  Kirmeß?  oder 
haben  sie  sich  villeicht  wegen  der  Theurung  bekehret,  die  ich  ihnen 
zugesandt,  darinn  so  viel  tausend  Seelen  Hungers  gestorben?  Oder 
hat  sie  villeicht  das  grausame  Sterben  erschreckt  CdaA  so  viel  Mit- 
lionen  hingerafft),  daß  sie  sich  gebessert?  Nein,  nein,  Mercuri,  die 

15  übrig  verbliebene,  die  den  elenden  Jammer  mit  ihren  Augen  an- 
gesehen, haben  sich  nit  allein  nit  gebessert,  sondern  seynd  viel 
arger  worden,  als  sie  zuvor  jemals  gewesen  1  Haben  sie  sich  nan 
wegen  so  vieler  scharpflfon  Heimsudiungen  nit  bekehrt,  sondern 
unter  so  schwerem  Greutz  und  TrQbsalen  giattlos  zu  lehen  nicht 

20  aufTgehdret,  was  werden  sie  dann  erstthun,  wann  ich  ihnen  den! 
wol-lustbarlichen  güldenen  Frieden  wieder  zusendete?  Ichmuste 
sorgen,  daß  sie  mir,  wie  hiebevor  die  Risen  gethan,  den  Himmel 
abzustürmen  unterstehen  würden;  aber  ich  will  solchen  Muthwü- 
len  wol  bey  Zeit  steuren  und  sie  im  Krieg  hocken  lassen, 

25  Weil  ich  nun  wüste,  wie  man  diesem  Gott  knsen  moste,  wann 
man  ihn  recht  stimmen  weite,  sagte  ich:  Ach  grosser  CkHt,  es 
seuffzet  aber  alle  Welt  nach  dem  Frieden  und  versprechen  ein 
grosse  Besserung;  warumb  weitest  du  ihnen  dann  solchen  oock 
länger  verweigern  können? 

30  Ja,  antwortet  Jupiter,  sie  seufzen  wol,  aber  nit  meinet-,  son- 


7  bewegten]  GH  bewegten  den  Krieg  ihnen.  8  an]  AGK  ibB«»* 
9  d«nn]  ADGK  dan  telbi  [A  504]  ger  Zeit  her  bekehret  la  Oder  [6  600j 
hnt  14  Mer[B  515)ouri.  16  üit  [G  415  statt  515]  gehessett.  17  »^^1 
D6K  min  sieh.  19  kben  [D  508]  nieht.  34  Krieg]  DGK  Krieg  eine 
gute  Zeit  kflmmeriich  genog.  S5  diesem]  H  diesen.  26  es  [K  474]  lenib^ 
27  TerfH  468]  sprechen.  SO  Ja]  DGK  Ja,  jal  antwortete,  senden]  ADGH 
sondern  um. 
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dem  ihrentwillen;  Nicht,  dafi  jeder  unter  geinem  W^stock  und 
Feigenbaum  Gott  loben,  sondern  sie  deren  edle  Früchten  mit  guter 
Rahe  und  in  allem  Wollost  gemessen  mochten.  Ich  fragte  neuHoh 
eiaen  grindigen  Schneider,  ob  ich  den  Frieden  geben  solte;  Aber 
er  antwortet  mir,  was  er  sich  drumb  geheye,  er  müsse  so  wol  i« 
Kriegs--  als  Friedenszeiten  mit  der  stählernen  Stange  fechten.  Ein 
solche  Antwort  kriegte  ich  auch  von  einem  Rothgiesser;  der  sagte, 
wenn  er  im  Frieden  keine  Glocken  zu  giessen  hdtte,  so  hätte  er  im 
Krieg  genug  mit  Stücken  und  Feuermörseln  zu  thun.  Also  antwor^ 
tat  mir  audi  ein  Schmid  und  sagte :  Habe  ich  keine  Pflüg  und  Bau«* 
ren-Wägen  im  Krieg  zu  beschlagen,  so  kommen  mir  jedoch  genug 
Reuter-Pferd  und  Heer- Wägen  unter  die  Hand,  also  daß  ich  defi 
Friedens  wol  entberen  kan. 

Sihe  nun,  lieber  Mercuri,  warumb  solte  ich  ihnen  dann  den  Frie- 
den verleyhen?  Ja,  es  sind  zwar  etliehe,  die  ihn  wünschen,  aber 
nur,  wie  gesagt,  umb  ihres  Bauchs- und  Wollust  willen;  hingegen 
aber  sind  auch  andere,  die  den  Krieg  behalten  wollen,  nicht  zwar 
weil  es  mein  Will  ist,  sondern  weil  er  ihnen  eintragt;  Und  gleich  wie 
die  Maurer  und  Zimmerkut  den  Frieden  wünschen,  damit  sie  in  AutT-« 
erbauung  der  eingeäscherten  Hauser  Geld  verdienen,  also  verlangen 
andere,  die  sich  im  Frieden  mit  ihrer  Hand- Arbeit  nicht  zu  erneh-- 
ren  getrauen,  die  Continuation  deß  Kriegs,  in  selbigem  zu  stehlen. 
Weilen  denn  nun  mein  Jupiter  mit  diesen  Sachen  umbgieng, 
konte  ich  mir  leicht  einbilden,  daß  er  mir  in  solchem  verwirrten 
Stand  von  dem  Meinigen  wenig  Nachricht  würde  geben  könne«, 
entdeckte  mich  ihm  derhalben  nicht,  sondern  nam  meineta  Kopff 
zwischen  die  Ohren  und  gieng  durch  Abweg,  die  mir  dann  alie  wol 
bekaiit  waren,  nach  L. ,  fragte  daselbst  nach  meinem  Sehwehrvat* 
ter ,  aHerdings  wie  ein  fremder  Bott ,  und  erfuhr  gleich ,  daß  er 
sampt  meiner  Schwieger  bereits  vor  einem  halben  Jahr  diese  Well 
gesegnet ,  und  dann ,  daß  meine  Liebste ,  nachdem  sie  mit  einem 


3  sondern]  K  sondern  daß.  5  allem]  ADGK  aller.  5  antwor[A  505]  tet. 
6  als]  AD  als  an.  10  sagte  [B  516]  Habe.  11  im  Krieg  fehlt  A.  DGü  in. 
Krieg]  DGH  Frieden«Mtten.  jedoch]  AD6H  jedoch  im  Krieg.  13  dall 
[0  516]  ich.  14  lie  [G  601]  ben  15  aber]  GH  oder.  16  nnd  fehlt  DGK. 
WoUaft]  DGH  Wollnst  and  [D  509]  guten  Gemachs  willen.  19  Anffer- 
bammg]  DGH  Aufferbanung  und  Beparimng.    SO  m<&  [A  5061  n«* 
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jungen  S«ki  niderkomiven^  den  Me  SchVrester  bey  sich  hätte, 
fleichfalls  stracks  nach  ihrem  Kindbett  diese  ZeitHehkeil  Ter- 
laäsen.  Darauff  lieferte  ich  meinem  Schwager  die  jenige  Schrei- 
ben ;  die  ich  selbst  an  meinen  Schwehr ,  an  meine  Liebste  und 

5  an  ihn  meinen  Schwager  geschrieben;  derselbe  nun  wolte  mich 
selbst  herbergen,  damit  er  von  mir  als  einem  Botten  erfahren 
könte,  was  Stands  Simplidus  seye  und  wie  ich  mich  verhielte. 
Zu  dem  Ende  discurirte  meine  Schwagerin  lang  mit  mir  Selb- 
sten nnd  ich  redete  auch  von  mir,  was  ich  nur  löblidiff  von  mir 

10  wüste ,  dann  die  Urschlechlen  hatten  mich  dergestalt  verderbt 
und  verändert,  daß  mich  kein  Mensch  mehr  kaiite,  ausser  der 
von  Schönstein ,  welcher  aber  als  mein  getreuster  Freund  reinen 
Mund  hielte. 

Als  ich  ihr  nun  nach  der  Lange  ersefalt,  daß  Herr  Simplicius 

15  viel  schöner  Pferd  und  Diener  hatte  und  in  einem  schwartzen  sam- 

,  meten  Mutzen  auffzoge,  der  überall  mit  Gold  verbremt  wäre,  sagte 
sie:  Ja,  ich  hab  mir  jederzeit  eingebildet,  daß  er  keines  so  sdilech- 
ten  H^kommens  sey,  als  er  sich  darvor  außgeben;  der  hiesige 
Commandant  hat  meine  Eltern  seel.  mit  grossen  Verheissungen 

20  persuadirt,  daß  sie  ihm  meine  Schwester  seeL,  die  wol  ein  from- 
me  Jungfer  gewesen,  gantz  vorthelhafRiger  Weis  auffgesattelt, 
davon  ich  niemalen  ein  gutes  End  habe  hoffen  können;  nichts  de* 
sto  weniger  hat  er  sich  wol  angelassen  und  resolvirt,  in  hiesiger 
Guamison  Schwedische  oder  vielmehr  Hessische  Dienste  anzuneh- 

SS  men,  massen  er  zu  solchem' End  seinen  Vorratfa,  was  er  zu  Cöln 
gehabt,'  hieher  holen  wollen,  das  sich  Aer  gesteckt,  und  er  dar- 
iber  gantz  schelmischer  Weis  in  Franckreich  practicirt  worden, 
meine  Seh<wester,  die  ihn  noch  kaum  vier  Wochen  gehabt,' und 
sonst  noch  wol  ein  halb  Dutzet  Burgers -Töchter  schwanger  hin- 

80  derlassend,  wie  dann  eine  nach  der  andern  C^nd  zwar  meine 
Schwester  am  allerletzten)  mit  laufer  jungen  Söhnen  aider  kom- 
men.   Weil  dann  nunmehr  mein  Yatter  und  Mutter  todt.  Ich  und 


4  Liebste  [B  517]  und.  7  was]  K  wes.  8  Zu  [H  469.  K  475]  dem 
Ende  [C  517]  digcurirte.  H  kante  (D  510]  amser  der  [G  60«]  von. 
15  hätte]  DGK  bitte  in  groMem  Ansehen  wHro.  17  so  fehlt  K.  18  er 
—  faai  fdilt  OK.  25  8ol[A  507]  ehem.  50  meine  [B  518]  Schwester. 
31  allerleteten]  GH  »llerenten. 
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meiQ  Mann  aber  kainie  Kinder  miteinander  2u  hoffen,  haben  wir 
meiner  Schwester  Kind  mm  Erben  aller  unser  Verlassenschaft  an* 
g^enoaanen  und  mit  Häiff  deß  hiesig'en  Herrn  Comniandanten  seines 
Yattern  Haab  zu  Cöln  erhoben^  weiches  sich  nngefihr  auff  3000 
Gulden  belanffen  mochte,  daß  also  dieser  junge  Knab,  wenn  er 
einmal  zu  seinen  Jahren  kompt,  sich  unter  die  Arme  zu  rechnen 
keine  Ursach  haben  wird.  «Ich  und  mein  Mann  lieben  das  Kind  auch 
so  sehr,  daß  wirs  seinem  Vatter  nicht  Hessen,  wenn  er  schon  selbst 
käme  und  ihn  abholen  weite;  über  das  so  ist  er  der  Schönste  un- 
ter allen  seinen  Stieffbrüdern  und  sihet  seinem  Vatter  so  gleich,  als 
wenn  er  ihm  auß  den  Augen  geschnitten  wäre;  und  ich  weiß, 
wenn  mein  Schwager  wüste,  was  er  vor  einen  schönen  Sohn  hier 
hätte,  daß  er  ihm  nicht  abbrechen  könte  hieher  zu  kommen  (da  er 
schon  seine  übrige  Hurenkinder  scheuen  möchte),  nur  das  liebe 
flertzgen  zu  sehen. 

Solche  und  dergleichen  Sachen  brachte  mir  meine  Schwä- 
gerin vor,  worauß  ich  ihre  Lieb  gegen  meinem  Kind  leicht 
spuren  können,  welches  dann  dort  in  seinen  ersten  Hosen  her- 
uniblieffe  und  mich  im  Hertzen  erfreute;  derhalben  suchte  ich 
die  Kleinoder  herfür,  die  mir  Hertzbruder  geben,  solche  sei- 
netwegen meinem  Weib  zu  verehren ;  dieselbige  (sagte  ich)  hätte 
mir  Herr  Simplicius  mitgeben,  seiner  Liebsten  zum  Gruß  ein- 
zuhändigen; weil  aber  selbige  todt  wäre,  schätzte  ich,  es  wäre 
billich,  daß  ich  sie  seinem  Kind  hinderliesse;  welche  mein  Schwa- 
ger und  seine  Frau  mit  Freuden  empfiengen  und  darauß  schlös- 
sen, daß  ich  an  Mitleln  keinen  Mangel  haben,  sondern  viel  ein 
anderer  Gesell  seyn  mäste,  als  sie  sich  hiebevor  von  mir  ein- 
gebildet. Mithin  trang  ich  auff  meine  Abfertigung,  und  als  ich 
dieselbe  bekam,  begehrte  ich  im  Nahmen  Simplici  den  jungen 
Simplicium  zu  küssen,  damit  ich  seinem  Vatter  solches  als  ein 
Wahrzeichen  erzehlen  könte.  Als  es  nun  auff  Vergönstigung 
meiner  Schwägerin  geschähe)  fienge  beydes  mir  und  dem  Kind 


1  wir]  D  mir.  S  Verlanen  [C  518]  schafit  6  rechnen  [D  511]  keine. 
8  wenn]  AD6K  wanscbon  er.  11  wenn  [G  603]  er.  16  dergleichen]  D6K 
«dergleichen  sehr  viel  andere.  19  Hor[A  508]tBen  erfreute  [H  470.  K  476] 
derhalben.  S3  Herr  fehlt  DGH.  S5  Frau  [B  519)  mit.  87  mir]  B  wir. 
30  kauen  [G  519]  damit. 


SOS  I,  5,  5. 


war  aber  damals  widdemnlb  gantas  hkmcMliig  usd  unwillig  «ber 
das  MenficMich  Geschlecht. 

0  Hercuri,  sagte  er  zu  mür^  als  6r  mieh  sähe,  was  bringal  da 
neues  von  Munster?  Vemieynen  die  Menschen  wol,  ohn  leiucn 

5  Willen  Frieden  zu  machen?  Nimmermehr!  Sie  hatten  ihn;  wuruaib 
baben  sie  ihn  nicht  behalten  ?  Giengen  nit  alle  Laster  im  schwang, 
als  sie  mich  bewegten,  ihnen  den  Krieg  zu  senden?  Womil  haben 
sie  seithero  verdienet,  daß  ich  ihn  den  Frieden  widergeben  solle? 
baben  sie  sich  dann  seither  bekehrt?  seynd  sie  nicht  arger  wor- 

10  den  und  selbst  mit  in  Krieg  geloffea,  wie  zu  einer  Kinaeß?  oder 
bid^n  sie  sich  villeicht  wegen  der  Theurnng  bekehret,  die  ich  ihnen 
zugesandt,  darinn  so  viel  tausend  Seelen  Hungers  gestorben?  Oder 
hat  sie  villeicht  das  grausame  Sterben  erschreckt  CdaA  so  viel  Mil- 
lionen hingeraflFt),  daß  sie  sich  gebessert?  Nein,  nein,  Mercuri,  die 

15  dbrig  verbliebene,  die  den  elenden  Jammer  mit  ihren  Augen  an- 
gesehen, haben  sich  nit  allein  nit  gebessert,  sondern  seynd  viel 
ärger  worden,  als  sie  zuvor  jemals  gewesen  1  Haben  sie  sich  nn 
wegen  so  vieler  scharpffen  Heimsuchungen  nit  bekehrt,  sondern 
unter  so  schw^em  Greutz  und  Trübsalen  gattlos  zu  leben  nicht 

20  auflgehoret,  was  werden  sie  dann  erstthun,  wann  ich  ihnen  den 
wol-lostbarliohen  güldenen  Frieden  wieder  zusendete?  Ich  moste 
sorgen,  daß  sie  mir,  wie  hiebevor  die  Risen  gethan,  den  Himmel 
afozustürmen  unterstehen  würden;  aber  ich  will  solchem  Mothwilr 
len  wol  bey  Zeit  steuren  und  sie  im  Krieg  hocken  lassen. 

25  Weil  ich  nun  woste,  wie  man  diesem  Gott  knsen  mnste,  wann 
man  ihn  recht  stimmen  weite,  sagte  ich:  Ach  grosser  Golt,  es 
seiiSzet  aber  alle  Welt  nach  dem  Frieden  und  versprechen  ein 
grosse  Besserung;  warumb  weitest  du  ihnen  dann  solchen  noch 
langer  verweigern  können? 

30         Ja,  antwortet  Jupiter,  sie  seuffzen  wol,  aber  nit  meinet-,  son- 


7  bewegten]  GK  bewegten  den  Krieg  ihnen.  8  Üib]  A6K  ihnea. 
9  d«m)  ADGK  dan  eelbi  [A  504]  ger  Zeit  her  bekehret  la  04m  [G  eoo] 
hst  14  Mer[B  5l5]ouri.  16  ait  [G  415  statt  515]  gebessert.  17  sieh] 
DGK  nun  sich.  19  kben  [D  508]  nicht  34  Krieg]  DGK  Krieg  eine 
gnte  Zeit  Icfimmeriich  gonng.  S5  diesem]  K  diesen.  26  ee  [H  474]  senfEMt 
27  Ter[H  468]  sprechen.  SO  Ja]  DGH  Ja,  ja!  antwortete,  sondern]  ADGK 
sondern  nm. 
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(nein  Mamt  aber  toine  Kinder  miteinander  2u  hoffen,  haben  wir 
tneiner  Sdiwester  Kind  »um  Erbe»  aller  unser  Yerlassenschaft  an-^ 
gpefMMHmen  und  mit  Hälff  deß  hjesig'en  Herrn  Commandanten  seinea 
¥attern  Haab  zu  Cöin  erhoben^  welches  sich  ungefähr  auff  3000 
Gülden  belmffen  mdckte,  daß  also  dieser  junge  Knab ,  wenn  er 
einmal  zu  seinen  Jahren  kompt,  sich  unter  die  Arme  zu  rechnen 
keine  Ursach  haben  wird.  «Ich  und  mein  Mann  lieben  das  Kind  auch 
so  sehr,  daß  wirs  seinem  Vatter  nicht  liessen,  wenn  er  schon  selbst 
käme  und  ihn  abholen  weite;  über  das  so  ist  er  der  Schönste  un- 
ler  allen  seinen  Stieffbrüdern  und  sihet  seinem  Vatter  so  gleich,  als 
wenn  er  ihm  auß  den  Augen  geschnitten  wäre;  und  ich  weiß, 
wenn  mehi  Schwager  wüste,  was  er  vor  einen  schönen  Sohn  hier 
hatte,  daß  er  ihm  nicht  abbrechen  könte  hieher  zu  kommen  (da  er 
schon  seine  übrige  Hurenkinder  scheuen  möchte),  nur  das  liebe 
Hertzgen  zu  sehen. 

Solche  und  dergleichen  Sachen  brachte  mir  meine  Schwa- 
gi^rin  vor,  worauß   ich  ihre  Lieb   gegen  meinem  Kind  leicht 
spüren  können,  welches  dann  dort  in  seinen  ersten  Hosen  her- 
umblieffe  und  mich  im   Hertzen  erfreute;    derhalben  suchte  ich 
die  Kleinoder  herfür,  die  mir  Hertzbruder  geben,  solche  sei* 
netwegen  meinem  Weib  zu  verehren;  dieselbige  (sagte  ich}  halte 
mir  Herr  Simplicius  mitgeben,   seiner  Liebsten  zum  Gruß  ein- 
'  zuhändigen;  weil  aber  selbige  todt  wäre,  schätzte  ich,  es  wäre 
'  billich,  daß  ich  sie  seinem  Kind  hinderliesse;  welche  mein  Schwa- 
i  ger  und  seine  Frau  mit  Freuden  empfiengen  und  darauß  schlös- 
sen, daß  ich  an  Mitleln  keinen  Mangel  haben,  sondern  viel  ein 
anderer  Gesell  seyn  müste,   als  sie  sich  hiebevor  von  mir  ein- 
'  gebildet.    Mithin  trang  ich  auff  meine  Abfertigung,  und  als  ich 
dieselbe  bekam,  begehrte  ich  im  Nahmen  Simplici  den  jungen 
0  Simplicium  zu  küssen ,   damit  ich  seinem  Vatter  solches  als  ein 
'   Wahrzeichen  erzehlen  könte.    Als  es  nun  auff  Yergönstigung 
'   meiner  Schwägerin  geschähe,  fienge  beydes  mir  und  dem  Kind 


1  wir]  D  mir.  S  Verlassen  [C  5l8]schftfi%.  6  rechnen  [D  511]  keine. 
8  wenn]  AD6K  wansehon  er.  II  wenn  [G  603]  er.  16  dergleichen]  D6K 
dergleichen  sehr  yiel  andere.  19  Her  [A  508]  tasen  erfreute  [H  470.  K  476] 
derhalben.  23  Herr  fehlt  DGH.  75  Frau  [B  519)  mit.  87  mir]  B  wir. 
30  küssen  [G  519]  damit. 
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sen,  weQ  wir  ohne  das  unser  Vermögen  dort  haUen;  obne  diese 
Wunden,  so  zwar  bald  geheylet,  ereignete  sich  an  Hertzbrudem 
ein  anderer  gefährlicher  Zustand,  den  die  Medici  anfänglich  nit 
gleich  erkennen  konten,  dann  er  wurde  lahm  an  allen  Tieren,  wie 

5  ein  Cholericus,  den  die  Gall  verderbt,  und  war  doch  am  wenigsten 
selbiger  Complexion  noch  dem  Zorn  beygethan;  nichts  desto  we- 
niger wurde  ihm  die  Saurbrunnen-Cur  gerathen  und  hierzu  der 
Grießbach  an  dem  Schwartzwald  vorgeschlagen. 

Also  verändert  sich  das  Glück  unversehens.  Hertzbruder  hatte 

10  kurtz  zuvor  den  Willen  gehabt,  sich  mit  einem  vornehmen  Fräu- 
lein zu  verheuraten  und  zu  solchem  Ende  sich  zu  einem  Preyherrn, 
mich  aber  zu  einem  Edelmann  machen  zu  lassen;  nunmehr  aber  muste 
er  andere  Gedancken  concipiren;  dann  weil  er  das  jenige  verlo- 
ren, damit  er  ein  neues  Geschlecht  propagiren  wollen,  zumalen 

iD  von  seiner  Lähme  mit  einer  langwierigen  Kranckheit  bedrohet  wur- 
de, in  deren  er  guter  Freunde  vonnöthen,  machte  er  sein  Testa- 
ment und  setzte  mich  zum  einzigen  Erben  aller  seiner  Verlassen- 
schafft, vornemlich  weil  er  sähe,  daß  ich  seinet  wegen  mein  Glück 
in  Wind  schlug  und  meine  Gompagni  quitirt,  damit  ich  ihm  in  Saur- 

20  brunnen  begleiten  und  daselbsten,  biß  er  seine  Gesundheit  wieder 
erlangen  möchte,  auß warten  könte. 

6  noch]  DGK  nach.  7  gerathen  [A  501]  und.  9  [H  465.  R  471]  Also. 
11  zu  [fi  512]  solchem.  13  er  [0  513]  das.  14  propagiren  [D  505]  wollen, 
zumalen]  K  zumalen  auch.  zuma[G  597]  len.  17  Verlaseenschafft]  GKVer- 
lafisenschaft  ein.     19  ihm]  ?  ihn.    21  könte]  6K  könte. 

So  sind  der  Menschen  Thnn  und  Sachen, 

Doch  nichts  als  lauter  Eitelkeit, 

Wir  wollen  diß  und  jenes  machen, 

Und  setzen  die  Gedancken  weit, 

Und  bilden  uns  ein  grosse  Dinge, 

Die  offit  bedörfiten  lange  Zeit, 

Dann  zieht  das  Unglück  zu  die  Sohliage, 

Und  weist  uns  unsere  Eitelkeit. 

Des  Simplex  und  Hertzhruders  dencken. 

War  zwar  auff  Ehr  und  Ehrbarkeit, 

Doch  pfleget  Mars  das  Blat  au  lencken, 

Durch  unverhofften  Unglücks  •  Streit, 

Daß  ihre  Anschlag  umgeschlagen, 

Durch  Kranckheit  und  Unp&ßUckheit, 
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Drum  8ol  der  Mensch  fein  «Ilseit  sagen, 
Wills  Gott  sonst  ists  gefeblct  weit, 
Deß  Menschen  will  ist  wie  ein  wagen, 
Gott  lenckt  ihn,  nach  gef&lligkeit, 
So  pflegen  wir  an  nns  zu  tragen, 
Nichts,  als  nur  blosse  Eitelkeit, 
BaM  dlOBolMn  wir  md  diefateii  sotgeii, 
Auff  gute  Tftg  und  gute  zeit, 
Wir  freuen  uns  im  Sinn  aufF  Morgen, 
So  kommt  der  Tod ,'  und  nimmt  uns  hent, 
Drum  last  nns  nicht  viel  yorsatz  machen. 
Es  »t  doch  eitel  Eitelkeit. 


DAS  FÜNFTE  CÄPITEL. 

Simplicius  lauSt  Botten-weis  und  yerniinnit  in  Gestalt  Mer- 
curii  von  dem  Jove,  was  er  eigentlich  wegen  deß  Kriegs 

und  Friedens  im  Senn  habe. 

5  ALs  nun  Hertzbruder  wieder  reuten  konte,  übernachten  wir 
unsere  Paarschafit  Cdann  wir  hatten  nunmehr  nur  einen  Seckel  mit 
einander)  per  Wexel  nach  Basel,  mondirten  uns  mit  Prerden  und 
Dienern  und  begaben  uns  die  Thonau  hinauff  nacher  Ulm  und  von 
dannen  in  den  obbesagten  Sauerbrunnen,  weil  es  eben  im  May  und 

10  lustig  zu  raisen  war;  daselbst  dingten  wir  ein  Losament,  ich  aber 
ritte  nach  Straßburg,  unser  Gelt,  welches  wir  von  Basel  auß  dort- 
hin Übermacht,  nicht  allein  zum  theil  zu  empfangen,  sondern  auch 
mich  umb  erfahrne  Medicos  umbzusehen,  die  Hertzbrudem  Recepta 
und  Bad -Ordnung  vorschreiben  selten;  dieselbe  begeben  sich  mit 

15  mir  und  befanden,  daß  Hertzbrudem  vergeben  worden,  und  weil 
das  Gifll  nicht  starck  genug  gewesen,  ihn  gleich  hinzurichten,  daß 
solches  ihm  in  die  Glider  geschlagen  were,  welches  wieder  durch 
Pharmaca,  Antidote,  Schweißbäder  evacuiret  werden  müste,  und 
würde  sich  solche  Cur  auff  ohngefehr  ein  Woche  oder  acht  be- 

20  lauffen.  Da  erinnerte  sich  Hertzbruder  gleich,  wann  und  durch 
wen  ihm  vergeben  worden  wäre ,  nemlich  durch  die  jenige ,  die 
gern  seine  Stell  im  Krieg  betretten  hätten;  und  weil  er  auch  von 
den  Medicis  verstünde,  daß  sein  Cur  eben  keinen  Sauerbrunnen 
erfordert  hette,  glaubte  er  festiglich,  daß  sein  Medicus  im  Feld  durch 


i  [H  466.  K  472]  DAS.    2  Simplicms]  DGK 

Simplex  laufft  Botenweis,  wie  Mercnr  höret, 
Was  ihn  der  Jupiter  von  dem  Krieg  lehret. 

5  [G  598]  ALs.  6  nur  fehlt  H.  9  ohhesagten]  GH  ohgesagten.  U  toq 
[A  503]  Basel.  14  dieselbe]  K  dieselben.  17  in  IB  513.  C  513]  «üe- 
18  Antidota]  K  AntidoU,  und.  30  gleich  [D  506]  wann.  31  yergeben] 
DGK  wÄre  vergeben  worden. 
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eben  diesdbe  seine  Aemulos  mit  Gelt  bestocben  worden,  ihne  so 
weit  hinweg  zu  weisen;  jedoch  resolvirte  er  sich,  im  Sauerbrunnen 
seine  CSar  zu  vollenden,  weil  es  nicht  allein  einen  gesunden  Luffl, 
sondern  auch  aHerhand  anmüthige  Gesellschafften  und  den  Bad*- 
Gisten  hatte. 

Solche  Zeit  mocbte  ich  nicht  vergeblieh  hinbringen ,  weil  ich 
eine  Begierde  hatte ,  dermalen  eins  mein  Weib  auch  wiederum  zu 
s^hen;  und  weil  Hertzbmder  meiner  nicht  sonderlich  vonnöthen, 
eröffnet  ich  ihiifi  mem  Anligen;  der  lobte  meine  Gedancken  und  gab 
mir  den  Rath,  ich  solte  sie  besuchen,  gab  mir  auch  etliche  kostbare 
Kleinodien ,  die  ich  ihr  seinetwegen  verehren  und  sie  damit  umb 
Verzeyhnng  bitten  solte,  daß  er  ein  Ursach  gewesen  sei,  daß  ich 
sie  nit  ehender  besucht  Also  ritte  ich  nach  Straßburg  und  machte 
mich  nicht  aHein,  mit  Gelt  geraßt,  sondern  erkundigte  auch,  wie 
ich  meine  Räis  anstellen  mochte,  daß  ich  am  sichersten  fortkäme^ 
befand  aber,  daß  es  so  alleinig  zu  Pferd  nit  geschehen  könne,  wei- 
len es  zwischen  so  vielen  Guarnisonen  der  beyderseits  kriegenden 
Tbeilen  von  den  Partheyen  zhnlich  unsicher  war;  Erhielte  dero*- 
wegen  einen  Paß  vor  einen  Straßburger  Botten«^läuffer  und  machte 
ethche  Schreiben  an  mein  Weib ,  ihre  Schwester  und  Eltern ,  als 
wann  ich  ihn  damit  nach  L.  schicken  wolte ,  stellte  mich  aber ,  als 
wann  ich  wieder  anders  Sinns  worden  wäre,  expracticirte  also  den 
Paß  vom  Pötten,  schickte  mein  Pferd  und  Dienfer  wieder  zurück, 
verkleidete  mich  in  eine  weiß  und  rothe  Liberey  und  fuhr  also  in 
einem  Schiff  hin  und  biß  nach  Colin,  welche  Statt  damaln  zwischen 
den  kriegenden  Partheyen  Neutral  war. 

Ich  gieng  zuforderst  hin,  meinen  Jovem  zu  besuchen,  der  mich 
hiebevor  zu  seinem  Ganymede  erklart  hatte,  umb  zu  erkundigen, 
wie  es  mit  meinen  hinderlegten  Sachen  eine  Bewandtnuß  hätte;  der 


4  und]  DGH  unter.  7  eine]  K  eine  hertzliche.  10  solte]  DGH  solte 
mich  ja  iraiters  nichts  alAalien  lasse  [K  lassen] ,  sondern  sie  je .  eher  je 
besser  besoehen.  kostbare  [G  599]  Kleinodien.  13  sie  [A  SOS]  Alt  ehen- 
der] K  ehendem.  15  ft>rt[H  473]kA[H  467]  me.  16  alleinig]  ADGH  alK 
einxig.  18  aimlich  [B  514]  onaiolier.  19  Tor  [C  514]  einen.  20  Schw«- 
ster]  K  Scfawestem.  22  worden]  ADGK  wäre  worden,  ezprsoticirte]  G  er 
practicirte.  K  eipraoticirte.  ex[D  507]  practicirte.  9S  mein]  DGK  meine. 
17  meinen]  DGK  meinen  ehemals  behauten. 
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war  aber  daraato  wiederumb  gantz  faimsclielUg  uml  unwSi^  iabet 
das  Mensdllich  Geschlecht. 

0  Mercuri,  safte  er  zu  mir,  als  er  mich  sähe,  was  bringst  du 
neuds  von  Münster?  Vermeynea  die  Menschau  wo!.,  ohn  nenea 

5  Willen  Frieden  zu  machen?  Nimmermehr!  Sie  hatten  ihn;  waramb 
haben  sie  ihn  nicht  behalten?  Gieng««  nit  alle  Laster  im  sdiwang, 
als  sie  mich  bewegten,  ihnen  den  Krieg  zo  senden?  Womit  haben 
sie  seithero  verdienet,  daß  ich  ihn  den  Frieden  widergeben  sötte? 
habein  sie  sich  dann  seither  bekehrt?  seynd  «ie  nicht  ärger  wor- 

10  den  und  selbst  mit  in  Krieg  geloffen,  wie  zu  einer  Kirmeß?  oder 
haben  sie  sich  villeicht  wegen  der  Theurung bekehret,  die  ioh  ihnen 
zugesandt,  darinn  so  viel  tausend  Seelen  Hungers  gestorben?  Od^ 
hat  sie  villeicht  das  grausame  Sterben  erschreckt  Cdafi  so  viel  Mil*- 
jionen  hingerafft),  daß  sie  sich  gebessert?  Nein,  nein,  Mercnri,  di« 

15  äbrig  verbliebene,  die  den  elenden  Jammer  mit  ihren  Augen  an- 
gesehen, haben  sich  nit  aliein  nit  gebessert,  sondern  seynd  viel 
arger  worden,  als  sie  zuvor  jemals  gewesen!  Haben  sie  sich  nnr 
wegen  so  vieler  scharpfien  Heimsuchungen  nit  bekehrt,  sondern 
unter  so  schwerem  Creutz  und  Trübsalen  gattlos  zu  leben  nicbl 

20  auffgehöret,  was  werden  sie  dann  erst  thun,  wann  ich  ihnen  den 
wol-lustbarlichen  güldenen  Frieden  wieder  ausendete?  Idi  must^ 
sorgen,  daß  sie  mir,  wie  hiebeviur  die  Risen  gethan,  den  Himmel 
abzustürmen  unterstehen  würden;  aber  ich  wiU  solchem  Muthwit- 
len  wol  bey  Zeit  steuren  und  sie  im  Krieg  hocken  lassen. 

25  Weil  ich  nun  wüste,  wie  man  diesem  Gott  lausen  mnste,  wana 
man  ihn  recht  stimmen  wolte,  sagte  ich:  Ach  grosser  Gott,  es 
seuiTzet  aber  alle  Welt  nach  dem  Frieden  und  versprechen  ein 
grosse  Besserung;  warumb  woltest  du  ihnen  dann  solchen  noch 
länger  verweigern  können? 

30  Ja,  antwortet  Jupiter,  sie  seuffzen  wol,  aber  nit  meinet-,  son- 


7  bewegten]  GK  bewegten  den  Krieg  ihnen.  8  ibn]  Ä6K  iluen. 
9  dann]  ADGR  dftn  selbi  [A  504]  ger  Zelt  her  bekehret.  ia  Oder  [G  600] 
hat  14  Mer[B  515}ouri.  16  tiit  [C  415  statt  5i5]  gebessert.  i7  sich; 
DGK  imn  sich.  19  leben  [D  508]  nieht.  34  Krieg]  DGK  Krieg  eine 
gute  Zeit  kfimmerlich  genug.  35  diesem]  H  diesen.  36  es  (K  474]  seoftBet 
37  verfH  468]  sprechen.  30  Ja]  I>GH  Ja,  Jal  antwoctele.  sondeni]  ADGH 
sondern  um. 
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dem  ihreatwilten;  Nieht,  dafi  jeder  unter  seinem  Wemstock  und 
Feigei^um  6oU  loben,  sondern  sie  deren  edle  Früchten  mit  guter 
Rahe  und  in  allem  Wollust  gemessen  mochten.  Ich  fragte  neulich 
eiaen  grindigen  Schneider,  ob  ich  den  Frieden  geben  solle;  Aber 
er  antwortet  mir,  was  er  sich  drumb  geheye,  er  müsse  so  wol  eu 
Kriegs*  ab  Friedenszeiten  mit  der  stählernen  Stange  fechten.  Ein 
solche  Antwort  kriegte  ich  auch  von  einem  Rothgiesser;  der  sagte, 
wenn  er  im  Frieden  kerne  Glocken  zu  giessen  hätte,  so  hfitte  er  im 
Krieg  genug  mit  Stückän  und  Feuermörseln  zu  thun.  Also  antwor-- 
tet  mir  auch  ein  Schmid  und  sagte:  Habe  ich  keine  Pflüg  und  Bau-^ 
ren-Wagen  im  Krieg  zu  beschlagen,  so  kommen  mir  jedoch  genug 
Reuter-Pferd  und  Heer-Wflgen  unter  die  Hdnd,  also  daß  ich  defi 
Friedens  wol  entberen  kan. 

Sihe  nun,  lieber  Mercuri,  warumb  solte  ich  ihnen  dann  den  Frie- 
den verleyhen?  Ja,  es  sind  zwar  etiiehe,  die  ihn  wünschen,  aber 
nur,  wie  gesagt,  umb  ihres  Bauchs  und  Wollust  willen;  hingegen 
aber  sind  auch  andere,  die  den  Krieg  behalten  wollen,  nicht  zwar 
weil  es  mein  Will  ist,  sondern  weil  er  ihnen  eintragt;  Und  gleich  wie 
die  Maurer  und  Zimmerleut  den  Frieden  wünschen,  damit  sie  in  Auff- 
erbauung  der  eingeäscherten  Hauser  Geld  v^dienen,  also  verlangen 
andere,  die  sich  im  Frieden  mit  ihrer  Hand- Arbeit  nicht  zu  erneh-^ 
ren  getrauen,  die  Continuation  deß  Kriegs,  in  selbigem  zu  stdilen. 
Weilen  dann  nun  mein  Jupiter  mit  diesen  Sachen  umbgieng, 
konte  ich  mir  leicht  einbilden ,  daß  er  mir  in  solchem  verwirrten 
•  Stand  von  dem  Meinigen  wenig  Nachricht  würde  geben  können, 
entdeckte  mich  ihm  derhalben  nicht,  sondern  nam  meineti  Kopff 
zwischen  die  Ohren  und  gieng  durch  Abweg,  die  mir  dann  nUe  wot 
bekant  waren,  nach  L.,  fragte  daselbst  nach  meinem  Schwehrvat^ 
ter ,  allerdings  wie  ein  fremder  Bott ,  und  erfuhr  gleich ,  daß  er 
>  sampt  meiner  Schwieger  bereits  vor  einem  halben  Jahr  diese  WeH 
gesegnet ,  und  dann ,  daß  meine  Liebste ,  nachdem  sie  mit  einem 


2  sondern]  K  sondern  daß.  S  allem]  ADGK  aller.  5  antwor[A  505]  tet. 
6  als)  AD  als  an.  10  sagte  [B  616]  Habe.  11  im  Krieg  fehlt  A.  DGH  in. 
Krieg]  DGH  Friedenaaetten.  jedooh]  AD6H  jedoch  im  Krieg.  13  daS 
[C  516]  iob.  14  lie[G  601]  her.  15  aber]  GH  oder.  16  nnd  Mh  DGB. 
WoUnsi]  DGH  WoUost  and  [D  509]  gtsten  Gemachs  wiUen.  19  Anffer- 
baiinng]  DGH  Aufferbaoang  und  Beparining.    30  mci  [A  606]  aw* 
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Jungen  S^fea  niderkomnrai ,  deh  ihre  Schwester  bey  sich  hätte, 
gleichfalls  stracks  nach  ihrem  Kindbett  diese  ZeitKehkeit  Ter- 
lassen.  DarauiF  lieferte  ich  meinem  Schwager  die  jenige  Schrei- 
ben, die  ich  selbst  an  meinen  Schwehr,  an  meine  Liebste  and 

5  an  ihn  meinen  Schwager  geschrieben ;  derselbe  nun  wolte  mich 
selbst  herbergen,  damit  er  von  mir  als  einem  Betten  erfahren 
könte,  was  Stands  Simplicius  seye  und  wie  ich  mich  yerhlelte. 
Zu  dem  Ekide  discurirte  meine  Schwagerin  lang  mit  mhr  Selb- 
sten und  ich  redete  auch  von  mir,  was  ich  nur  iöblichs  von  mir 

10  wüste ,  dann  die  Urschlechten  hatten  mich  dergestalt  verderbt 
und  verändert,  daß  mich  kein  Mei»5ch  mehr  kante,  ausser  der 
von  Schönstein,  welcher  aber  als  mein  getreuster  Freund  reinen 
Mund  hielte. 

Als  ich  ihr  nun  nach  der  Lange  «rzehlt,  daß  Herr  Simplicius 

15  viel  schoiier  Pferd  und  Diener  hatte  und  iii  einem  schwartzen  sam- 

,  meten  Mutzen  auifzoge,  der  überall  mit  Gold  verbremt  wäre,  sagte 
sie:  Ja,  ich  hab  mir  jederzeit  eingebildet,  daß  er  keines  so  schlech- 
ten Herkommens  sey,  als  er  sich  darvor  außgeben;  der  hiesige 
Conunandant  hat  meine  EUerri  seel.  mit  grossen  Verheissungen 

20  persuadirt,  daß  sie  ihm  meine  Schwester  seeL,  die  wol  ein  from- 
me Jungfer  gewesen,  gantz  vorthelhaffkiger  Weis  auBgesattelt, 
davon  ich  niemaien  ein  gutes  End  habe  hoiEen  können;  nichts  de- 
sto wehiger  hat  er  sich  wol  angelassen  und  resolvirt,  in  hiesiger 
Guamison  Schwedische  oder  vielmehr  Hessische  Dienste  anzuneh- 

25  nen,  massen  er  zu  solchem  End  seinen  Vorratfa,  was  er  zu  Cöln 
gehabt,'  hiieher  holen  wollen,  das  sich  aber  gesteckt,  und  er  dar- 
Aber  gantz  schelmischer  Weis  in  Franckreich  practicirt  worden, 
meine  Sdiwester,  die  ihn  noch  kaum  vier  Wochen  gehabt,  und 
sonst  noch  wol  ein  halb  Dutzel  Burgers  ••  Töchter  schwanger  hin- 

30  derlassend,  wie  dann  eine  nach  der  andern  C^nd  zwar  meine 
Schwester  ain  allerletzten)  mit  lauier.  jungen  Söhnen  nider  kom- 
men.   Weil  dann  nunmehr  mein  Vatter  und  Mutter  todt,  ich  und 


4  Liebste  [B  517]  und.  7  waa]  K  wes.  8  Zu  (H  469-  R  475]  dem 
Ende  [C  617]  diBCUrirte.  H  kante  [D  510]  ausser  der  [G  60«]  v^"- 
15  hätte]  DGK  hatte  in  grossem  Ansehen  wAre.  17  so  fehlt  K.  18  ^ 
—  hat  fehlt  GR.  25  solfA  507 J  ehem.  50  meine  [B' 5!8)  ßchirestcr. 
51  aUerletatea]  GR  aDereraten. 
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meio  Mam  aber  keine  Kiiiiler  miteinander  2u  hoffen,  haben  wir 
meiner  Schwester  Kind  sum  Erben  aller  unser  Verlassenschafl  an-^ 
^enoflunen  und  mit  Hälff  deß  hiesigen  Herrn  Commandanten  seines 
Yattern  Haab  zu  Cöln  erhoben^  welches  sich  ungefilhr  attif  3000 
Gülden  bekmffen  mdohte,  daß  also  dieser  junge  Knab,  wenn  er 
einmal  zu  seinen  Jahren  koaipt,  sich  unter  die  Arme  zu  rechnen 
keine  Ursach  haben  wird.  4ch  und  mein  Mann  lieben  das  Kind  auch 
so  sehr,  daß  wirs  seinem  Vatter  nicht  liessen,  wenn  er  schon  selbst 
käme  und  ihn  abholen  weite;  über  das  so  ist  er  der  Schönste  un- 
ter allen  seinen  Stieffbrüdern  und  sihet  seinem  Vatter  so  gleich,  als 
wenn  er  ihm  auß  den  Augen  geschnitten  wäre;  und  ich  weiß, 
wenn  mein  Schwager  wüste,  was  er  vor  einen  schönen  Sohn  hier 
haUe,  daß  er  ihm  nicht  abbrechen  könte  hieher  zu  kommen  Cda  er 
schon  seine  übrige  Hurenkinder  scheuen  möchte),  nur  das  liebe 
llertzgen  zu  sehen. 

Solche  und  dergleichen  Sachen  brachte  mir  meine  Schwä- 
gerin vor,  worauß  ich  ihre  Lieb  gegen  meinem  Kind  leicht 
spüren  können,  welches  dann  dort  in  seinen  ersten  Hosen  her- 
umblieffe  und  mich  im  Hertzen  erfreute;  derhalben  suchte  ich 
Jie  Kleinoder  herfür,  die  mir  Hertzbruder  geben,  solche  sei- 
netwegen meinem  Weib  zu  verehren ;  dieselbige  (sagte  ich)  hätte 
mir  Herr  Simplicius  mitgeben,  seiner  Liebsten  zum  Gruß  ein- 
zuhändigen; weil  aber  selbige  todt  wäre,  schätzte  ich,  es  wäre 
billich,  daß  ich  sie  seinem  Kind  hinderliesse;  welche  mein  Schwa- 
ger und  seine  Frau  mit  Freuden  empfiengen  und  darauß  schlös- 
sen, daß  ich  an  Mitlein  keinen  Mangel  haben,  sondern  viel  ein 
anderer  Gesell  seyn  müste,  als  sie  sich  hiebevor  von  mir  ein- 
gebildet Mithin  trang  ich  auff  meine  Abfertigung,  und  als  ich 
dieselbe  bekam,  begehrte  ich  im  Nahmen  Simplici  den  jungen 
Simplicium  zu  küssen,  damit  ich  seinem  Vatter  solches  als  ein 
Wahrzeichen  erzehlen  könte.  Als  es  nun  auff  Vergönstigung 
meiner  Schwägerin  geschähe,  fienge  beydes  mir  und  dem  Kind 


1  wir]  D  mir.  7  Verlassen  [G  518]  schafft  6  rechnen  [D  511]  keine. 
8  wenn]  ADGK  wanschon  er.  U  wenn  [G  603]  er.  16  dergleichen]  D6K 
«leiigleichen  sehr  yiel  andere.  19  Her[A  508]taen  erfreute  (H  470.  K  476] 
derhalben.  23  Herr  fehlt  DGR.  35  Fran  (B  6191  mit.  87  mir]  B  wir. 
3ü  küssen  [C  519]  damit. 
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die  Nas  nn  au  bluten,  darüber  mirs  Hertz  bitte  breebea  mögen; 
doch  verbarg  ich  meine  Affecten,  und  damit  man  nit  Zeit  habe« 
möchte,  der  Ursach  dieser  Sympathie  nachzudenken ^  nachte 
ich  mich  stracks  auß  dem  Staub  und  kam  nach  14  Tagen  dorch 
5  viel  Muhe  und  Gefahr  wieder  in  Bettlers  Gestalt  in  Saurbnumen, 
weil  ich  unterwegs  außgeschalet  worden. 


3  der  [D  512]  Ursach. 


DAS  SECHSTE  CAPITEL. 

Erzehlung  eines  Possen,  den  Simplicius  im  Saurbrunnen 

angestellt. 

NAch  meiner  Ankunflft  wurde  ich  gewahr,  daß  es  sich  mit 
Herlzbrudern  mehr  gebösert  als  gebessert  hatte,  wiewol  ihn  die 
Doctores  und  Apothecker  strenger  als  eine  fette  Gans  gerupfft;  über 
das  käme  er  mir  auch  gantz  kindisch  vor  und  konte  kümmerlich 
mehr  recht  gehen;  ich  ermuntert  ihn  zwar  so  gut  ich  konte,  aber 
es  war  schlecht  bestellt;  er  selbst  merckte  an  Abnehmung  seiner 
Kräflten  wol,  daß  er  nit  lang  mehr  würde  dauren  können;  sein 
gröster  Trost  war,  daß  ich  bey  ihm  seyn  solte,  wenn  er  die  Au- 
gen würde  zu  thun. 

Hingegen  machte  ich  mich  lustig  und  suchte  meine  Freud,  wo 
ich  solche  zu  finden  vermeynte,  doch  solcher  gestalt,  daß  meinem 

.  Hertzbruder  an  seiner  Pfleg  nichts  manglete.  Und  weil  ich  mich 
einen  Witwer  zu  seyn  wüste,  reitzlen  mich  die  gute  Tag  und  meine 
Jugend  wiederum  zurBuIerey,  deren  ich  dann  trefflich  nachhienge, 
weil  mir  der  zu  Einsidlen  eingenommene  Schrecken  wieder  aller- 
dings vergessen  war.  Es  befand  sich  im  Sauerbrunnen  eine  schöne 

0  Dame,  die  sich  vor  eine  von  Adel  außgab  und  meines  Erachtens 
doch  mehr  mobilis  als  nobilis  war;  derselben  Hannsfallen  wartet 
ich  irefliich  aufF  den  Dienst,  weil  sie  zimlich  glattharig  zu  seyn 
schiene,  erhielte  auch  in  kurtzer  Zeit  nicht  allein  einen  freyen  Zu- 
tritt, sondern  auch  alle  Vergnügung,  die  icli  hätte  wünschen  und 

« 

)  Erzehlung]  DGK 

Simplex  ein  artliches  Stücklein  verriebt 
Ja  dem  Saurbronnen,  das  gpr  niobt  erdicht. 

4  [G  604]  NAcfa.  7  käme  [A  5419]  er.  13  meiiie]  DGH  meine  jdto 
leiohtfextige.  meine  [B  53^]  FVend.  16  gute]  AD  guten  T8ge.  6K  gaten 
Tage,  meine  [C  5)0]  Jagend*  17  nachhienge)  H  nacbgieng.  1:8  wieder] 
ADGH  allerdings  wieder.  90  an&  [fi  471.  H  477]  gsb.  23  gUtth&ng] 
K  glattharig  am  "den  SchnabeL    hatte  [D  513}  wünachen. 
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sen,  weil  wir  ohne  das  unser  Vermögen  dort  halten;  ohne  diese 
Wunden,  so  zwar  bald  geheylet,  ereignete  sich  an  Hertzbrndem 
ein  anderer  gefahrlicher  Zustand,  den  die  Medici  anfängÜGh  oit 
gleich  erkennen  honten,  dann  er  wurde  lahm  an  allen  vieren,  wie 

5  ein  Cholericus,  den  die  Call  verderbt,  und  war  doch  am  wenigsten 
selbiger  Complexion  noch  dem  Zorn  beygelhan ;  nichts  desto  we- 
niger wurde  ihm  die  Saurbrunnen-Cur  gerathen  und  hienu  der 
Grießbach  an  dem  Schwartzwald  vorgeschlagen. 

Also  verändert  sich  das  Glück  unversehens*  Hertzbmder  hatte 

10  kurtz  zuvor  den  Willen  gehabt,  sich  mit  einem  vornehmen  Fria- 
lein  zu  verheuraten  und  zu  solchem  Ende  sich  zu  einem  Freyhem, 
mich  aber  zu  einem  Edelmann  machen  zu  lassen;  nunmehr  aber  muste 
er  andere  Gedancken  concipiren;  dann  weil  er  das  jenige  verlo- 
ren, damit  er  ein  neues  Geschlecht  propagiren  wollen,  zumalen 

15  von  seiner  Lähme  mit  einer  langwierigen  Kranckheit  bedrohet  wur- 
de, in  deren  er  guter  Freunde  vonnöthen,  machte  er  sein  Testa- 
ment und  setzte  mich  zum  einzigen  Erben  aller  seiner  Verlassen- 
schafft, vornemlich  weil  er  sähe,  daß  ich  seinet  wegen  mein  Gluck 
in  Wind  schlug  und  meine  Compagni  quitirt,  damit  ich  ihm  in  Saur- 

20  brunnen  begleiten  und  daselbsten,  biß  er  seine  Gesundheit  wieder 
erlangen  möchte,  auß warten  könte. 

6  noch]  DGK  nach.  7  gerathen  [A  501]  und.  9  [H  465.  K  471]  Abo. 
ii  zu  [B  513]  solchem.  i3  er  [C  513]  das.  14  propagiren  [D  505]  woliea. 
zumalen]  K  zumalen  auch.  zuma[G  597]  len.  17  Verlassenachafft]  GB  Vcr- 
lassenschaft  ein.     19  ihm]  ?  ihn.    21  könte]  OK  könte. 

So  sind  der  Menschen  Thnn  und  Sachen, 

Doch  nichts  als  lauter  Eitelkeit, 

Wir  wollen  diß  und  jenes  machen, 

Und  setzen  die  Gedancken  weit, 

Und  hilden  ans  ein  grosse  Dinge, 

Die  ofik  bedörffien  lange  Zeit, 

Dann  sieht  das  Unglttck  zu  die  Sohliage, 

Und  weist  uns  unsere  Eitelkeit. 

Des  Simplex  und  Hertzhmders  dencken, 

War  zwar  ouff  Ehr  und  Ehrharkeit, 

Doch  pfleget  ICars  das  Blat  zu  lenoken, 

Durch  unverhofften  Unglfioks  >  Streit, 

Daß  ihre  Anschlag  umgeschlagen, 

Durch  Kranckheit  und  Unp&ßUckheit, 
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Dram  sol  der  Mensch  fein  allzeit  sagen, 
Wills  Gott  sonst  ists  gefehlet  weit, 
Deß  Menschen  will  ist  wie  ein  wagen, 
Gott  lenckt  ihn,  nach  gefftlligkeit, 
So  pflegen  wir  an  uns  zu  tragen. 
Nichts,  als  nur  blosse  Eitelkeit, 
Bald  dbBoken  wir  oad  dichten  sorgen, 
AnS  gute  TAg  und  gate  zeit, 
Wir  freuen  uns  im  Sinn  aufF  Morgen, 
So  kommt  der  Tod,  nnd  nimmt  uns  heitt, 
Drum  last  ans  nicht  viel  Vorsatz  machen, 
Es  ist  doch  eitel  Eitelkeit. 


DAS  FÜNFTE  CAPITEL. 

Simplicius  lauflft  Botten-weis  und  yerniinint  in  Gestalt  Mer- 
curii  von  dem  Jove,  was  er  eigentlich  wegen  deß  Kriegs 

und  Friedens  im  Sinn  habe. 

5  ALs  nun  Hertzbruder  wieder  reuten  konte,  Übermächten  wir 
unsere  PaarschaflUt  Cdann  wir  hatten  nunmehr  nur  einen  Seckel  mit 
einander)  per  Wexel  nach  Basel,  mondirten  uns  mit  Prerden  nwl 
Dienern  und  begaben  uns  die  Thonau  hinauff  nacher  Ulm  und  tob 
dannen  in  den  obbesagten  Sauerbrunnen,  weil  e&  eben  im  May  und 

10  lustig  zu  räisen  war;  daselbst  dingten  wir  ein  Losament,  ich  aber 
ritte  nach  Straßburg,  unser  Gelt,  welches  wir  von  Basel  auß  dort- 
hin Übermacht,  nicht  allein  zum  theil  zu  empfangen,  sondern  auck 
mich  umb  erfahrne  Medicos  umbzusehen,  die  Hertzbrudem  RecepU 
und  Bad -Ordnung  vorschreiben  selten;  dieselbe  begaben  sich  mit 

16  mir  und  befanden,  daß  Hertzbrudern  vergeben  worden,  und  weü 
das  Gifn  nicht  starck  genug  gewesen,  ihn  gleich  hinzurichten,  daß 
solches  ihm  in  die  Glider  geschlagen  were,  welches  wieder  durch 
Pharmaca,  Antidota,  Schweißbäder  evacuiret  werden  mäste,  und 
würde  sich  solche  Cur  aufT  ohngefehr  ein  Woche  oder  acht  be- 

20  laufTen.  Da  erinnerte  sich  Hertzbruder  gleich,  wann  und  durch 
wen  ihm  vergeben  worden  wdre,  nemlich  durch  diejenige,  die 
gern  seine  Stell  im  Krieg  betretten  hatten;  und  weil  er  auch  von 
den  Hedicis  verstünde,  daß  sein  Cur  eben  keinen  Sauerbninnea 
erfordert  hette,  glaubte  er  festiglich,  daß  sein  Medicus  im  Feld  durch 


1  [H  466.  K  472]  DAS.    3  Simplioias]  DGK 

Simplex  laufit  Botenweis,  wie  Mercur  höret, 
Was  ihn  der  Jupiter  von  dem  Krieg  lehret. 

5  [G  598]  ALs.  6  nor  fehlt  H.  9  ohbesAgten]  GK  obgesagten.  1 1  tod 
[A  503]  Basel.  14  dieselbe]  K  dieselben.  17  in  [B  51S.  C  513]  ^^ 
18  Antidota]  H  Antidota,  und.  30  gleich  [D  506]  wann.  31  reigebeo] 
DGK  wÄre  vergeben  worden. 
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eben  dieselbe  seine  Aemulos  mit  Gelt  bestochen  wordän ,  ihne  so 
weit  hinweg  zu  weisen;  jedoch  resolvirte  er  sich,  iin  Sauerbrunnen 
seine  Cur  zu  vollenden,  weil  es  nicht  allein  einen  gesunden  Lufit, 
sondern  auch  allerhand  anmüthige  GesellschafRen  und  den  Bad- 
Gästen  hatte. 

Solche  Zeit  mochte  ich  ni^ht  vergeblich  hinbringen ,  weil  ich 
eine  Begierde  hatte,  dermalen  eins  mein  Weib  auch  wiederum  zu 
sehen;  und  weil  Hertzbruder  meiner  nicht  sonderlich  vonnöthen, 
eröffnet  ich  ihm  mein  Anligen;  der  lobte  meine  Gedancken  und  gab 
mir  den  Rath,  ich  solte  sie  besuchen,  gab  mir  auch  etliche  kostbare 
Kleinodien ,  die  ich  ihr  seinetwegen  verehren  und  sie  damit  umb 
Yerzeybung  bitten  solte,  daß  er  ein  Ursach  gewesen  sei,  daß  ich 
sie  nit  ehender  besucht  Also  ritte  ich  nach  Straßburg  und  machte 
mich  nicht  allein  mit  Gelt  gefaßt,  sondern  erkundigte  auch,  .wie 
ich  meine  Rais  anstellen  mochte,  daß  ich  am  sichersten  fortkäme^ 
befand  aber,  daß  es  so  alleinig  zu  Pferd  nit  geschehen  könne,  wei- 
len es  zwischen  so  vielen  Guarnisonen  der  beyderseits  kriegenden 
Theilen  von  den  Partheyen  zimlich  unsicher  war;  Erhielte  dero*^ 
wegen  einen  Paß  vor  einen  Straßburger  Botten-läuffer  und  machte 
etliche  Schreiben  an  mein  Weib,  ihre  Schwester  und  Eltern,  als 
wann  ich  ihn  damit  nach  L.  schicken  wolte,  stellte  mich  aber,  als 
wann  ich  wieder  anders  Sinns  worden  wäre,  expracticirte  also  den 
Paß  vom  Pötten,  schickte  mein  Pferd  und  Diener  wieder  zurück, 
verkleidete  mich  in  eine  weiß  und  rothe  Liberey  und  fuhr  also  in 
einem  Schiff  hin  und  biß  nach  Colin,  welche  Statt  damaln  zwischen 
den  kriegenden  Partheyen  Neutral  war. 

Ich  gieng  zuforderst  hin,  meinen  Jovem  zu  besuchen,  der  Mch 
hiebevor  zu  seinem  Ganymede  erklärt  hatte,  umb  zu  erkundigen, 
wie  es  mit  meinen  hinderlegten  Sachen  eine  Bewandtnuß  hätte;  der 


4  und]  DGK  unter.  7  eine]  H  eine  hertzliche.  10  solte]  DGK  solte 
mich  ja  wdters  nichts  abhalten  lasse  [K  lassen] ,  sondern  sie  je  eher  je 
besser  besuchen,  kostbare  [6  599]  Kleinodien.  13  sie  [A  503]  nit.  ehen^ 
der]  K  ehendern.  15  fort[K  473]ka[H  467]  me.  16  alleinig]  ADGH  all- 
einzig,  ig  zimlich  [B  514]  unsicher.  19  vor  [G  514]  einen.  20  Schtre- 
ster]  H  Schwestern.  22  worden]  ADGH  wäre  worden,  expracticirte]  G  er 
practicirte.  K  erpracticirte.  ex[D  507]  practicirte.  23  mein]  DGK  meine. 
27  meinen]  DGK  meinen  ehemals  bekanten. 
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war  aber  däraato  wiedemmb  gantz  hknach^Kg  uad  unwflKg  iber 
das  Mensddich  Geschlecbl. 

0  Mercuri,  safte  er  zu  mir,  als  6r  mich  sähe,  was  bringst  ^ 
neues  von  Münster?  Vermeynen  die  Menscbeii  wol,  ohn  ndaes 

5  Willen  Frieden  zu  machen?  Nimmermehr!  Sie  hatten  ika;  waranb 
haben  sie  ihn  mcht  behalten?  Giengen  nit  alle  Laster  im  sehwsng, 
als  sie  mich  bewegten,  ihnen  den  Krieg  zn  senden?  Womit  babei 
sie  seithero  verdienet,  daß  ich  ihn  den  Frieden  widergeben  solle? 
habein  aie  sich  dann  seither  bekehrt?  seynd  sie  nicht  arger  wor- 

10  den  und  selbst  mit  in  Krieg  geloffen,  wie  zu  einer  Kirraeß?  oder 
brten  sie  sich  villeicht  wegen  der  Theurang  bekehre!,  die  ich  ikaen 
zugesandt,  darinn  so  viel  tausend  Seden  Hungers  gestorben?  Oder 
hat  sie  villeicht  das  grausame  Sterben  erschreckt  Cdafi  so  viel  Hit- 
jionen  hingeralFt),  daß  sie  sich  gebessert?  Nein,  nein,  Merenri,  die 

15  äbrig  verbliebene,  die  den  elenden  Jammer  mit  ihren  Augen  aa- 
gesehen,  haben  sich  nit  aliein  nit  gebessert,  sondern  seynd  viel 
arger  worden,  als  sie  zuvor  jemals  gewesen!  Haben  sie  sich  av 
wegen  so  vieler  scharpffien  Heimsnchungen  nit  bekehrt,  senden 
unter  so  schwerem  Creutz  und  Trübsalen  gettlos  zu  M>en  nich 

so  aufTgehöret,  was  werden  sie  dann  erst  thun,  wann  ich  ihnen  de« 
wol-lustbarlichen  gäldenen  Frieden  wieder  zusendete?  Idi  nostc 
sorgen,  daß  sie  mir,  wie  hiebeviur  die  Risen  gethan,  den  Uinuiel 
abzusturmen  unterstehen  würden;  aber  ich  wiU  solchem  Muthwi^ 
len  wol  bey  Zeit  steuren  und  sie  im  Krieg  hocken  lassen. 

25  Weil  ich  nun  wüste,  wie  man  diesem  Gott  kmsen  mnste,  waoi 
man  ihn  recht  stimmen  wolte,  sagte  ich:  Aeh  grosser  Gott,  es 
seuffzet  aber  alle  Welt  nach  dem  Frieden  und  versprechen  ein 
grosse  Besserung;  warumb  woltest  du  ihnen  dann  solchen  nock 
länger  verweigern  können? 

30         Ja,  antwortet  Jupiter,  sie  seuffzen  wol,  aber  nit  meinet-,  soa- 


7  bewegten]  GK  bewegten  den  Krieg  ihnen.  8  ibn]  AGK  ilmeB. 
9  dun]  ADGR  d«n  8elbi[A  504]  ger  Zeit  her  bekehret.  ia  <Mer  (G  600 
hat  14  Mer[B  515}ouri.  16  nit  [C  415  statt  515]  gebeisert.  17  c>cb 
DGK  man  sich.  19  leben  [D  508]  nieht.  34  Krieg)  OGH  Krieg  eine 
gute  Zeit  kttmmerilch  genug.  S5  diesem]  H  dieeen.  36  es  (H  474]  seidbct 
37  ver  [H  468]  sprechen.  50  Ja]  DGH  Ja,  jal  antwortete,  sonderaj  ADGB 
sondern  um. 
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lern  ihrentwilten;  Nieht,  daß  jeder  unter  seinem  Wdlistock  und 
"^eigenbaum  6oU  loben,  sondern  sie  deren  edle  Früchten  mit  gvter 
liihe  und  in  allem  Wollust  gemessen  mocbten.  Ich  fragte  neulich 
»nen  grindigen  Schneider,  ob  ich  den  Frieden  geben  solle;  Aber 
^r  antwortet  mir,  was  er  sich  drumb  geheye,  er  müsse  so  wol  su 
Kriegs-  als  Friedenszeiten  mit  der  stählernen  Stange  fechten.  Ein 
solche  Antwort  kriegte  ich  auch  von  einem  Rothgiesser;  der  sagte, 
nrenn  er  im  Frieden  keine  Glocken  zu  giessen  hätte,  so  hBtte  er  im 
Krieg  genug  mit  Stücken  und  Fenermörseln  zu  thun.  Also  antwor«- 
tet  mir  auch  ein  Schmid  und  sagte :  Habe  ich  keine  Pflüg  und  ßau-^ 
ren-Wagen  im  Krieg  zu  beschlagen,  so  kommen  mir  jedoch  genug 
Reuter-Pferd  und  Heer- Wägen  unter  die  Hand,  also  daß  ich  daß 
Friedens  wol  entberen  kan. 

Sihe  nun,  lieber  Mercuri,  warumb  solte  ich  ihnen  dann  den  Frie- 
den verleyhen?  Ja,  es  sind  zwar  etiiehe,  die  ihn  wünschen,  aber 
nur,  wie  gesagt,  umb  ihres  Bauchs*  und  Wollust  willen;  hingegen 
aber  sind  auch  andere,  die  den  Krieg  behalten  wollen,  nicht  zwar 
weil  es  mein  Will  ist,  sondern  weil  er  ihnen  einträgt;  Und  gleich  wie 
die  Maurer  und  Zimmerleut  den  Frieden  wünschen,  damit  sie  in  Auff- 
erbauung  der  eingeäscherten  Häuser  Geld  v^dienen,  also  verlangen 
andere,  die  sich  im  Frieden  mit  ihrer  Hand- Arbeit  nicht  zu  erneh-^ 
Ten  getrauen,  die  Continuation  deß  Kriegs,  in  selbigem  zu  stehlen. 
Weilen  dann  nun  mein  Jupiter  mit  diesen  Sachen  umbgteng, 
konte  ich  mir  leicht  einbilden ,  daß  er  mir  in  solchem  verwirrten 
Stand  von  dem  Meinigen  wenig  Nachricht  würde  geben  könne», 
entdeckte  mich  ihm  derhalben  nicht,   sondern  nam  meineti  Kopff 
zwischen  die  Ohren  und  gieng  durch  Abweg,  die  mir  dann  aUe  woi 
bekant  waren,  nach  L. ,  fragte  daselbst  nach  meinem  Schwehrvat^ 
ter ,  allerdings  wie  ein  fremder  Boit ,  und  erfuhr  gleich ,  daß  er 
sampt  meiner  Schwieger  bereits  vor  einem  halben  Jahr  diese  Welt 
gesegnet ,  und  dann ,  daß  meine  Liebste ,  nachdem  sie  mit  einem 


2  sondern]  K  sondern  daß.  S  allem]  ADGK  aller.  5  antwor[A  505]  tet. 
6  als]  AD  als  sti.  IQ  sagte  [B  616]  Habe.  11  Im  Krieg  fehlt  A.  DGH  in. 
Krieg]  DGH  Friedenaaeiten.  jedooh]  AD6H  Jedoch  im  Krieg.  13  daS 
[C  516]  ich.  14  Ue[a  601]  her.  15  »ber]  GH  oder.  16  nnd  fthlt  DGK. 
Wollust]  DGH  WoUnst  mid  [D  509]  guten  Gemachs  wiUen.  19  Auffer- 
bMimg]  DGK  Aufferbaunng  nnd  Beparining.    30  mei  [A  606]  ner* 
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Jungen  S^fefl  niderkornnMi)  den  jhire  Schwester  bey  sich  hitt«, 
gleichfalls  stracks  nach  ihrem  Kindbett  diese  ZeüKchketl  Ter- 
lassen.  DarauiF  lieferte  ich  meiaem  Schwager  die  jenige  Schrei- 
ben, die  ich  selbst  an  n^inen  Schwehr,  an  meine  Liebste  md 

5  an  ihn  meinen  Schwager  gesehrieben;  derselbe  nun  weite  mkh 
selbst  herbergen,  damit  er  von  mir  als  einem  Betten  erfahrea 
könte,  was  Stands  Simplicius  seye  nnd  wie  ich  mich  verhielte. 
Zu  dem  Ekide  discurirte  meine  Schwagerin  lang  mit  mir  Selb- 
sten und  ich  redete  auch  von  mir,  was  ich  nur  loblidis  von  mir 

10  wusle ,  dann  die  Urschlecblen  hatten  mich  dergestalt  verderbt 
und  verändert,  daß  mich  kein  Mensch  mehr  kaiite,  ausser  der 
von  Schönstein,  welcher  aber  als  mein  getreuster  Freund  reinen 
Mund  hielte. 

Als  ich  ihr  nun  nach  der  Lange  ensdUt,  daß  Herr  Simplicios 

15  viel  schöner  Pferd  und  Diener  hatte  und  in  einem  schwartzen  sam- 

,  meten  Mutzen  auffzöge,  der  überaU  mit  Gold  verbremt  wäre,  sagte 
sie:  Ja,  ich  hab  mir  jederzeit  eingebildet,  daß  er  keines  so  schledi- 
ten  Herkommens  sey,  als  er  sich  darvor  außgeben;  der  hiesige 
Commandant  hat  meine  Eltern  seel.  mit  grossen  Verheissungen 

20  persuadirt,  daß  sie  ihm  meine  Schwester  seeL,  die  wol  ein  from- 
me Jungfer  gewesen,  gantz  vorthelhafftiger  Weis  auflgesattelU 
davon  ich  niemaien  ein  gutes  End  habe  hoffien  können;  nichts  de- 
sto weniger  hat  er  sich  wol  angelassen  und  resolvirt,  in  hiesiger 
Guamison  Schwedische  oder  vielmehr  Hessische  Dienste  anzuoeh- 

25  raen,  massen  er  zu  solchem' End  seinen  Vorrath,  was  er  zu  Cöhi 
gehabt,'  hieher  holen  w^en,  das  sich  aber  gesteckt,  und  er  dar- 
über  gantz  schelmischer  Weis  in  Franekreioh  practicirt  worden, 
meine  Sdrwester,  die  ihn  noch  kaum  vier  Wochen  gehabt,'  und 
sonst  noch  wol  ein  halb  Dutzet  Burgers -Töchter  schwanger  hin- 

30  derlassend,  wie  dann  eine  nach  der  andern  Cund  zwar  meine 
Schwester  am  allerletzten)  mit  lauter,  jungen  Söhnen  nider  kom- 
men.   Weil  dann  nunmehr  mein  Vatter  und  Mutter  todt,  ich  und 


4  Liebste  [B  517}  und.  7  was]  K  wes.  8  2^  [H  469.  H  475]  dem 
Ende  [C  517]  discnrirte.  11  kante  [D  510]  ausser  der  [G  609]  voa. 
15  hätte]  DGK  bitte  in  grossem  Ansehen  wHre.  17  so  fehlt  K.  18  rr 
—  hat  fehlt  GR.  25  sol[A  507]  ehem.  30  meine  [B  518]  Bdiwester. 
51  allerletatea]  GH  allerersten. 
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mein  Mann  aber  keine  Kiiiiler  miteinander  zn  hoDen,  haben  wir 
meiner  Schwester  Kind  zum  Erben  aller  unser  Verlassenschafl  an- 
g^enommen  und  mit  Hulff  deß  hiesigen  Herrn  Commandanten  seines 
Vettern  Haab  zu  Cöln  erhoben  ^  welches  sich  ungefähr  avff  3000 
Gulden  bekmffen  mochte,  daß  «Iso  dieser  junge  Knab,  wenn  er 
einmal  zu  seinen  Jahren  kompt,  sich  unter  die  Arme  zu  rechnen 
keine  Ursach  haben  wird.  4ch  und  mein  Mann  lieben  das  Kind  auch 
so  sehr,  daß  wirs  seinem  Vatter  nicht  liessen,  wenn  er  schon  selbst 
käme  und  ihn  abholen  wolte;  über  das  so  ist  er  der  Schönste  un- 
ler  allen  seinen  Stieffbrüdern  und  sihet  seinem  Vatter  so  gleich,  als 
wenn  er  ihm  auß  den  Augen  geschnitten  wäre;  und  ich  weiß, 
wenn  mehi  Schwager  wüste,  was  er  vor  einen  schönen  Sohn  hier 
hätte,  daß  er  ihm  nicht  abbrechen  könte  hieher  zu  kommen  Cda  er 
schon  seine  übrige  Hurenkinder  scheuen  möchte),  nur  das  liebe 
Hertzgen  zu  sehen. 

Solche  und  dergleichen  Sachen  brachte  mir  meine  Schwä- 
^rin  vor,  worauß  ich  ihre  Lieb  gegen  meinem  Kind  leicht 
spuren  können,  welches  dann  dort  in  seinen  ersten  Hosen  her- 
unibliefTe  und  mich  im  Hertzen  erfreute;  derhalben  suchte  ich 
die  Kleinoder  herfür,  die  mir  Hertzbruder  geben,  solche  sei- 
netwegen meinem  Weib  zu  verehren ;  dieselbige  (sagte  ich)  hätte 
mir  Herr  Simplicius  mitgeben,  seiner  Liebsten  zum  Gruß  ein- 
zuhändigen; weil  aber  selbige  todt  wäre,  schätzte  ich,  es  wäre 
billich,  daß  ich  sie  seinem  Kind  hinderliesse;  welche  mein  Schwa- 
ger und  seine  Frau  mit  Freuden  empfiengen  und  darauß  schlös- 
sen, daß  ich  an  Mitlein  keinen  Mangel  haben,  sondern  viel  ein 
anderer  Gesell  seyn  müste,  als  sie  sich  hiebevor  von  mir  em- 
gebildet.  Mithin  trang  ich  aufT  meine  Abfertigung,  und  als  ich 
dieselbe  bekam,  begehrte  ich  im  Nahmen  Simplici  den  jungen 
Simplicium  zu  küssen,  damit  ich  seinem  Vatter  solches  als  ein 
Wahrzeichen  erzehlen  könte.  Als  es  nun  auff  Vergönstigung 
meiner  Schwägerin  geschähe,  fienge  beydes  mir  und  dem  Kind 


1  wir]  D  mir.  2  Verlassen  [G  518]  schafil.  6  rechnen  [D  511]  keine« 
8  wenn]  ADGK  wanschon  er.  11  wenn  [G  603]  er.  16  dergleichen]  D6K 
dergleichen  sehr  yiel  andere.  19  Her  [A  508]  tsen  erfreute  (H  470.  K  476] 
derhalben.  32  Herr  fehlt  DGB.  25  Frau  [B  5191  mit.  87  mir]  B  wir. 
30  kOssen  [C  519]  damit. 
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die  N«s  nn  au  bluten,  darüber  mirs  Hertz  bitte  breeheft  nogeB; 
doch  verbarg  ich  meine  Affecien,  und  damit  man  nii  Zeit  hibei 
möchte,  der  Ursach  dieser  Sympathie  nachzudenken ^  mi<^ 
ich  mich  stracks  auß  dem  Staub  und  kam  nach  14  Tagen  darck 
5  viel  Muhe  und  Gefahr  wieder  in  Bettiers  Gestalt  in  Saurbnniiwi. 
weit  ich  unterwegs  außgeschalet  werden« 


3  der  [D  512]  Ursach. 


DAS  SECHSTE  CAPITEL. 

Erzehlung  eines  Possen,  den  Simplicins  im  Saurbrunnen 

angestellt. 

NAch  meiner  AnkunfFt  wurde  ich  gewahr,  daß  es  sich  mit 
Hertzbrudern  mehr  geböserl  als  gebessert  hatte,  wiewol  ihn  die 
Doctores  und  Apothecker  strenger  als  eine  fette  Gans  gerupfft;  über 
das  käme  er  mir  auch  gantz  kindisch  vor  und  konte  kümmerlich 
mehr  recht  gehen;  ich  ermuntert  ihn  zwar  so  gut  ich  konte,  aber 
es  war  schlecht  bestellt;  er  selbst  merckte  an  Abnehmung  seiner 
Kräfflen  wol,  daß  er  nit  lang  mehr  würde  dauren  können;  sein 
groster  Trost  war,  daß  ich  bey  ihm  seyn  solte,  wenn  er  die  Au- 
gen würde  zu  thun. 

Hingegen  machte  ich  mich  lustig  und  suchte  meine  Freud,  wo 
ich  solche  zu  finden  vermeynte,  doch  solcher  gestalt,  daß  meinem 
Hertzbruder  an  seiner  Pfleg  nichts  manglete.  Und  weil  ich  mich 
einen  Witwer  zu  seyn  wusle,  reitzlen  mich  die  gute  Tag  und  meine 
Jugend  wiederum  zurBuIerey,  deren  ich  dann  trefflich  nachhienge, 
weil  mir  der  zu  Einsidlen  eingenommene  Schrecken  wieder  aller- 
dings vergessen  war.  Es  befand  sich  im  Sauerbrunnen  eine  schöne 
Dame,  die  sich  vor  eine  von  Adel  außgab  und  meines  Erachtens 
doch  mehr  mobilis  als  nobilis  war;  derselben  Mannsfallen  wartet 
ich  trefflich  auif  den  Dienst,  weil  sie  zimlich  glattharig  zu  seyn 
schiene,  erhielte  auch  in  kurtzer  Zeit  nicht  allein  einen  freyen  Zu- 
tritt, sondern  auch  alle  Vergnügung,  die  ich  hätte  wünschen  und 

2  Erzehlung]  DGK 

Simplex  ein  artliches  Stficklein  verricht 
hk  dem  Saurbrannen ,  das  gar  nicht  erdicht. 

4  [0  604]  NAch.  7  käme  [A  5^]  er.  13  meine]  D6H  meine  alte 
leichtfertige,  meine  [B  520]  Frend.  16  gute]  AD  guten  Tage.  GH  guten 
'^HSt-  meine  [C  630]  Jagend«  17  nachhienge]  H  nachgieng.  IS  wieder] 
AI>6K  allerdings  wieder.  tO  anft  [H  471.  K  477]  gab.  2S  gUtthftrig) 
U  gUtthilrig  mn  den  Schnabel,    hatte  [D  513]  wünschen. 
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begehren  mögen;  aber  ich  hatte  gleich  ein  Abscheuen  ab  ihrer 
Leichtfertigkeit,  trachtet  derhalben,  wie  ich  ihrer  wieder  mit  Ma- 
nier loß  werden  könte;  dann  wie  mich  dünckte,  so  gieng  sie  mehr 
darauff  umb,  meinen  Seckel  zu  scheren,  als  mich  zur  Ehe  za  be- 
5  kommen;  zu  dem  übertrieb  sie  mich  mit  liebreitzcnden  feorigea 
Blicken  und  andern  Bezeugungen  ihrer  brennenden  Affection,  wo 
ich  gieng  und  stunde,  daß  ich  mich  beydes  vor  mich  und  sie  schä- 
men muste. 

Neben  dem  befand  sich  auch  ein  vornehmer  reicher  Schweit- 

10  zer  im  Bad,  dem  wurde  nicht  nur  sein  Geld,  sondern  auch  seines 
Weibs  Geschmuck,  der  in  Gold,  Silber,  Perlen  und  Edelgesteiopfl 
bestünde,  entfremdet  Weil  dann  nun  solche  Sachen  eben  so  on- 
gerne  verloren  werden,  als  schwer  sie  zu  erobern  seyn,  derhal- 
ben  suchte  bemeldter  Schweitzer  allerhand  Rath  und  Mittel ,  da- 

15  durch  er  selbige  wieder  zur  Hand  bringen  möchte,  massen  er  des 
berühmten  Teuffelsbanner  auß  der  Geißhaut  kommen  Hesse,  der 
durch  seinen  Bann  den  Dieb  dergestalt  tribulirte,  daß  er  das  ge- 
stolene  Gut  wieder  in  eigener  Person  au  seine  Gehörde  liefern 
muste,  deßwegen  der  Hexenmeister  dann  10  Reichsthaler  zurVer- 

20  ehrung  bekam. 

Diesen  Schwartzkünstler  hätte  ich  gern  gesehen  und  mit  ihm 
conferirt;  es  mochte  aber,  wie  ich  darvor  hielte,  ohne  Schmale- 
rung  meines  Ansehens  Cdann  ich  dünckte  mich  damals  keine  Sao 
seyn)  nit  geschehen;  derhalben  stellte  ich  meinen  Knecht  an,  mit 

sr&  ihm  denselben  Abend  zu  sauffen,  weil  ich  vernommen,  daß  er  ein 
Außbund  eines  Weinbeissers  seyn  solte,  umb  zu  sehen ,  ob  icii 
vielleicht  hierdurch  mit  ihm  in  Kundschafft  kommen  möchte;  dann 
es  wurden  mir  so  viel  seltzame  Sachen  von  ihm  erzehlt,  die  ich  nit 
glauben  konte,  ich  hätte  sie  dann  selbst  von  ihm  vernommen;  ich 

90  verkleidete  mich  wie  ein  Landfahrer,  der  Salben  feil  hat,  setzte 
mich  zu  ihm  an  Tisch  und  wolte  vemeKmen,  ob  er  errathen  oder 


9  [A  510]  Neben.  11  Qold  [G  605]  Silber.  16  Tenifelsbftnner  [B  5)l1 
anß.  der  d.]  G  dardnreh  seinen  Bann.  17  Bann  den  fehlt  B.  ig  wieder] 
ADGii  Ont  in  eigener  Peraon  wieder.  Gehörde]  ADGK  gehörig«  Öfter. 
U  [C  6Si]  Diesen.  35  S*u]  GH  San  zu.  n  meinen]  GK  meiiM  Kneehte. 
t7  >n]  DGK  in  gute  Koadsehafft  kommen  und  eina  «nd  anders  mir  nkht 
nn[D  514]  dienliches  erfohren  mögte.   39  ich  r.}  i«  fehlt  GHf  51  er]  GH  er«. 
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ihm  der  Tenifol  eiRgeben  wurde,  wer  ich  wfire;  aber  ich  kotite  nil 
das  greringste  an  ihm  spuren,  dann  er  soff  immer  hin  und  hielte 
mich' vor  einen,  wie  meine  Kleider  anzeigten,  also  daß  er  mir  auch 
etliche  Gläser  zubrachte  und  doch  meinen  Knecht  höher  als  mich 
respectirte;  demselben  erzehlte  er  vertraulich,  wann  der  jenige, 
so  den  Schweitzer  bestolen,  nur  das  geringste  darvon  in  ein  flies- 
send Wasser  geworffen  und  also  dem  leidigen  Teuffei  auch  Partem 
geben  hätte,  so  wäre  unmüglich  gewesen,  weder  den  Dieb  zu  nen- 
nen noch  das  verlorne  wieder  zur  Hand  zu  bringen. 

Diese  närrische  Possen  hörte  ich  an  und  verwundert  mich, 
daß  der  heimtückische  und  tausendlistige  Feind  den  armen  Hen- 
sehen  durch  so  geringe  Sachen  in  seine  Klauen  bringt.  Ich  konte 
leicht  ermessen,  daß  dieses  Stücklein  ein  Theil  deß  Pacts  sey,  den 
er  mit  dem  Teuffel  getroffen,  und  konte  wol  gedencken,  daß  sol- 
che Kunst  den  Dieb  nichts  helffen  würde,  wenn  ein  anderer  Teuf- 
felsbanner  geholt  würde,  den  Diebstal  zu  offenbaren,  in  dessen 
Pact  diese  Clausul  nicht  stünde;  befohl  demnach  meinem  Knecht 
(welcher  ärger  Stelen  konte,  als  ein  Böhm),  daß  er  ihn  gar  voll 
sauffen  und  ihm  hernach  seine  zehen  Reichstbaler  Stelen,  alsobal- 
den  aber  ein  paar  Batzen  darvon  in  die  Rench  werffen  solte. 

Diß  thät  mein  Kerl  gar  fleissig.  Als  nun  der  Teuffelsbanner 
am  Morgen  frühe  sein  Geld  mangelte,  begab  er  sich  gegen  der 
Wüsten  Rench  in  einen  Busch,  ohne  Zweiffei  seinen  Spiritum  fami- 
liärem deßwegen  zu  besprechen;  er  wurde  aber  so  übel  abgefer- 
» tigt,  daß  er  mit  einem  blauen  und  zerkratzten  Angesicht  wieder 
zurück  kam;  Weßwegen  mich  dann  der  arme  alte  Schelm  derge- 
stalt daurte,  daß  ich  ihm  sein  Geld  wieder  geben  und  darbey  sa- 
gen liesse,  weil  er  nunmehr  sehe,  was  vor  ein  betrüglicher  böser 
Gast  der  Teuffel  seye ,  könte  er  hinfort  dessen  Dienst  und  Gesell- 
« Schaft  wol  auffkünden  und  sich  wieder  zu  GOtt  bekehren. 

Aber  solche  Vermahnung  bekam  mir  wie  dem  Hund  das  Gras, 
dann  ich  hatte  von  dieser  Zeit  an  weder  Glück  noch  Stern  mehr, 


1  konte]  GH  konte  das  geringste  nicht  an.  4  rabrachte  [A  511]  nnd. 
S  ge[H  472.  K  478]wesen.  9  noch]  B  nvch.  10  verwonfG  606]dert. 
11  Unsendlistige  [B  5)2]  Feind.  13  ermessen]  DGK  ermässen,  und  ohn- 
schwer  scUiessen.  16  I>ieb[C  522latal.  21  der]  ADK  dem.  22  am  [D  515] 
Morgen.    30  zu  [A  512]  GOtt. 

SiaplieiMiiinii.  45 
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massen  mir  gleich  hernach  meine  sc-höne  Pferd  durch  Zauberey 
hinfielen,  und  zwar  was  hätte  davor  seyn  sollen?  Ich  lebte  gottlos 
wie  ein  Epicurer  und  befohl  das  meinige  niemal  in  Gottes  Schnti; 
warumb  hatte  sich  dann  dieser  Zauberer  nicht  wiederum  an  mir 
5  sollen  rächen  können? 

S  meinige]  H  meine.    5  können]  6K  können. 

Trau  dem  Tciiffel  ja  nicht  viel, 

Laß  dich  auch  nicht  mit  ihm  ein, 

Es  ist  lauter  Affen -Spiel, 

Wer  nicht  will  betrogen  seyn, 

Fliehe  solche  Zauber  -  Leutb, 

Segensprechen  -  Zauberey, 

[G  607.  H  473.  K  479]  Sind  der  Lügen  Conterfeyt, 

Und  auch  wenig  Glück  darbey, 

Was  der  Simplex  hier  verübt, 

Ist  ein  kluge  Sohalokheits  -  That, 

Wo  es  solche  Thpren  gibt, 

Kommt  gar  wohl  ein  solcher  Rath, 

Teuffels  -  Werck  sind  wenig  Nutz, 

Bet,  Leb  Christlich,  Liebe  Gott, 

Gib  dich  unter  seinen  Schnts, 

Meide  solche  Tenffels-Rott, 

Kommt  ein  Unglück  nimm  es  ao, 

Denck ,  Gott  hab  dich  sonders  Lieb, 

Der  dir  doppelt  geben  kan  [K  wird], 

Was  dir  stielt  ein  Loser  Dieb, 

Traget  doch  nach  sich  den  Fluch, 

Stells  Gott  heim,  so  thnstn  klug. 


DAS  SIEBENTE  CAPITEL. 

Hertzbruder  stirbt  und  Simplicius  fängt  wieder  an  zu  bulen. 

DEr  Sauerbrunnen  schlug  mir  je  länger  je  besser  zu,  weil 
sich  nit  allein  die  Bad- Gäste  gleichsam  täglich  mehrten,  sondern 
weil  der  Ort  selbst  und  die  Manier  zu  leben  mich  anmuthig  seyn 
dOnckte.  Ich  machte  mit  den  Lustigsten  KundschaflPt,  die  hin  ka- 
men, und  fienge  an,  courtoise  Reden  und  Complimenten  zu  lernen, 
deren  ich  mein  Tag  sonst  niemal  viel  geachtet  hatte. 

Ich  wurde  vor  einen  vom  Adel  gehalten,  weil  mich  meine  Leut 
Herr  Hauptmann  nenneten,  sintemal  dergleichen  Stellen  kein  Sol- 
dat von  Fortun  so  leichtlich  in  einem  solchen  Alter  erlangt,  darin- 
nen ich  mich  damals  befand.  Dannenhero  machten  die  reichen  Stut- 
zer mit  mir  und  hingegen  ich  hinwiederumb  mit  ihnen  nicht  allein 
Kund-,  sondern  auch  gar  Bräderschaffl,  und  war  alle  Kurtzweil, 
Spielen,  Fressen  und  Sauffen  meine  allergröste  Arbeit  und  Sorg, 
welches  aber  manche  schöne  Ducat  hinweg  nam,  ohne  daß  ichs 
sonderlich  wahr  genommen  und  geachtet  hätte,  dann  mein  Seckel 
von  dem  Olivierischen  Erbgut  war  noch  trefflich  schwer. 

Unterdessen  wurde  es  mit  Hertzbrudern  je  länger  je  ärger, 
also  daß  er  endlich  die  Schuld  der  Natur  bezahlen  muste,  nachdem 
ilm  die  Hedici  und  Aertzt  verlassen,  als  sie  sich  zuvor  genugsam 
an  ihm  begraset  hatten.  Er  bestetigte  nachmalen  sein  Testament 
nnd  letzten  Willen  und  mathte  mich  zum  Erben  über  das  jenige, 
so  er  von  seines  Vattem  seel.  YerlassenschaiR  zu  empfahen ;  hin- 


1  [B  53S1  DAS.    2  Hertzbrader]  DGK 

Simplex  vertrftater«  Freund  Hertzbrader  stirbt, 
'  Und  er  viel  liebliche  Buhlen  erwirbt 

wieder]  A  an  wieder.  5  selbst  [G  523]  and.  anmaihig]  GH  anmutig 
n.  e  hin]  DGK  dahin.  8  hatte]  D  hat.  12  die  [D  516]  reichen.  15  und 
[H  «74.  H  480]  Sanffen.  17  mein  [A  513]  Seckel.  19  [G  608]  Unterdessen« 
22  ihm]  DG  ihn.  nachmalen]  ?  nochmalen.  24  Vattem]  DGK  YMters. 
empfahen]  ADGK  empCuigen. 
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gegen  ließ  ich  ihn  gantz  herrlich  begraben  und  seine  Diener  mit 
Trauerkleidern  und  einem  Stüclc  Geld  ihres  Wegs  lauffen. 

Sein  Abschied  thät  mir  schmertzlich  wehe,  vomemlich  weil 
ihm  vergeben  worden;  und  ob  ichs  zwar  nit  endem  konte,  so  ei- 

5  derts  doch  mich,  dann  ich  flöhe  alle  Gesellschafitm  und  suchte  du 
die  Einsamkeit,  meinen  betrübten  Gedancken  Audienz  zu  gebet; 
zu  dem  Ende  verbarg  ich  mich  etwan  irgends  in  einen  Busch  iuk) 
betrachtete  nit  allein  was  ich  vor  einen  Freund  verloren,  sonden 
auch  daß  ich  mein  Lebtag  seines  gleichen  nit  mehr  bekomwa 

10  würde.  Mithin  machte  ich  auch  von  Anstellung  meines  kunSligei 
Lebens  allerhand  Anschlag  und  beschloß  doch  nichts  gewisses: 
bald  wolt  ich  wieder  in  Krieg,  und  unversehens  gedacht  ich,  tt 
hättens  die  geringste  Baum  in  selbiger  Gegend  besser,  als  es 
Obrister;  dann  in  dasselbe  Gebürg  kamen  keine  Parteyen,  so  koote 

15  ich  mir  auch  nit  einbilden,  was  eine  Armee  darin  zu  schaffen  ha- 
ben müste,  diewselbe  Lands -Art  zu  ruiniren,  uiassen  noch  alle 
Baum-Hof  gleich  als  zu  Friedenszeiten  in  treflUchem  Bau  und  alk 
Stall  voll  Viehe  waren,  unangesehen  auff  dem  ebenen  Land  in  da 
Dörffem  weder  Hund  noch  Katz  anzutreffen. 

H  Als  ich  mich  nun  mit  Anhörung  deß  lieblichsten  Yogelgesang* 

ergötzte  und  mir  einbildete,  daß  die  Nachtigal  durch  ihre  Lieblich- 
keit andere  Vögel  banne  still  zu  schweigen  und  ihnen  zuzahöreo. 
entweder  auß  Scham  oder  ihr  etwas  von  solchem  anmothigei 
Klang  abzustehlen,  da  näherte  sich  jenseit  dem  Wasser  eine  Schön- 

1  mit  [B  5)4]  Trauerkleidern.  3  schmerteUch]  I(  sdhrOekfich.  4  ob 
ADGK  obzwar  ich  sololies.  5  miofa]  DGK  michi  weil  ich  mich  yoo  Ti; 
zu  Tag  mehr  und  mehr  hekümmerte.  flöhe  [C  524]  alle.  6  meiaeD)  K 
meiner.  13  geringste  fehlt  GH.  14  das  [D  5 17]  seihe.  18  waren  [A  SU] 
unangesehen.     19  anzutreffen]  DGK  anzutreffen. 

Einsmals  hatte  ich  mich  zwischen  den  Weg  und  dem  Wasaer  oater 
einem  dicken  schattigen  Baum  ins  Grah  [GK  Gras]  nieder  gelegt,  dca 
Nachtigallen  zuzuhören,  welches  [GH  welcher]  Gesang  mich  dann  in  md* 
ner  Betrübnus  am  aUerraeisten  belustigte,  *dann  ich  h5rte  dieser  liebliehea 
Melodey  nicht  nur  ohn  [G  609]  achtsamlich ,  sondern  mit  grossem  FleiS  m 
und  erwöge  ans  angenommener  Gewohnheit  gleiohsam  tigUch»  wie  doch 
eine  so  helle  hohe  Stimme  und  woUautetider  Klang  wb  einen  [GH  eiaesi] 
so  kleinen  Pfetfflein  oder  Caaalehen  kommen  k51ite. 

90  Vogelgeaangs]  DGK  Vogelgesangs  also  eine  liemliohe  Zeit  99  ibBeni 
K  ihr.    23  solchem  [H  475.  K  481]  anmuthigen. 
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heil  an  das  Gestad ,  die  mich  mehr  bewogte  Cweil  sie  nur  den  Ha- 
bit einer  Baurn-Dime  antrug),  als  eine  stattliche  Daraoiselle  sonst 
nit  hatte  thun  mögen;  diese  hub  einen  Korb  vom  Kopff,  darin  sie 
einen  Ballen  frische  Butter  trug,  solchen  im  Sauerbrunnen  zu  ver- 
kauffen;  denselben  erfrischte  sie  im  Wasser,  damit  er  Wegen  der 
grossen  Hitz  nicht  schmeltzen  solte;  unterdessen  setzte  sie  sich  ni- 
der  ins  Gras,  warff  ihren  Schleyer  und  Baum- Hut  von  sich  und 
wischte  den  Schweiß  vom  Angesicht,  also  daß  ich  sie  genug  be- 
trachten und  meine  vorwitzige  Augen  an  ihr  weyden  konte;  da 
dunckte  mich,  ich  hätte  die  Tag  meines  Lebens  kein  schöner  Mensch 
gesehen;  die  Proportion  deß  Leibs  schiene  vollkommen  und  ohne 
Tadel,  Arm  und  Hfinde  Schneeweiß,  das  Angesicht  frisch  und  lieb^* 
lieh,  die  schwartze  Augen  aber  voller  Feur  und  Liebreitzender 
Blick.  Als  sie  nun  ihre  Butter  wieder  einpackte,  schrye  ich  hin- 
über: Ach,  Jungfer,  ihr  habt  zwar  mit  euren  schönen  Händen  eure 
Butter  im  Wasser  abgekühlt,  hingegen  aber  mein  Hertz  durcb  eure 
klare  Augen  ins  Feur  gesetzt. 

So  bald  sie  mich  sähe  und  hörte,  lieff  sie  darvon,  als  ob  man 
sie  gejagt  hätte,  ohne  daß  sie  mir  ein  Wörtlein  geantwort  hätte, 
mich  mit  all  den  jenigen  Thorheiten  beladen  hinderlassend,  damit 
die  verliebte  Phantasten  gepeinigt  zu  werden  pflegen. 

Aber  meine  Begierden,  von  dieser  Sonne  mehr  beschienen  zu 
werden,  Hessen  mich  nit  in  meiner  Einsamkeit,  die  ich  mir  außer- 
wehlt,  sondern  machten,  daß  ich  das  Gesang  der  Nachtigallen 
nit  höher  achtete,  als  ein  Geheul  der  Wöiff;  derhalben  trollte  ich 
auch  d^n  Saurbrunnen  zu  und  schickte  meinen  Jungen  voran,  die 
Batter-Yerkäufferin  anzupacken  und  mit  ihr  zu  marcken,  biß  ich 
hernach  käme;  dieser  thät  das  seinige  und  ich  nach  meiner  An- 
kunfft  auch  das  meinige;  aber  ich  fände  ein  steinern  Hertz  und 
>  eine  solche  Kaltsinn igkeit,  dergleichen  ich  hinder  einem  Baurn-Mägd- 
lein  nimmermehr  zu  fmden  getraut  hätte,  welches  mich  aber  viel 


3  nit  [B  525]  Hütte,  diese]  GK  die.  7  von  [C  535]  sich.  8  also 
[D  S18]  daß.  betrachten]  D  getrachten.  14  einpackte]  D  eingepackte. 
30  T]ioriiei[A  515]ten.  21  Phantasten]  D  Phantasien.  23  mich]  DGK 
mich  drom  nicht.  Einsamkeit  [G  610]  die.  24  das]  ADGK  den.  25  troUte] 
AD  toUete.  27  Butter-Yerkftufferin]  GK  Butterkäufferin.  28  das]  H  das- 
jenige, und.    29  auch  [B  526]  das. 
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verliebler  macbte,  ofanangesdieii  ick  als  einer,  der  mdur  in  so^ 
eben  Sobulen  gewesen,  mir  die  Rechniing  leicbt  machen  köonea) 
daß  sie  sieb  ml  so  leicht  bethören  lassen  wurde. 

Dmnals  hatte  ich  entweder  einen  strengen  Fand  oder 

5  guten  Frennd  haben  sollen;  einen  Feind,  damit  idi  meiiie 
cken  gegen  demselbigen  hätte  richten  und  der  närrischen  Lieb 
gössen  müssen,  oder  einen  Freund,  der  mir  ein  anders  gerathei 
mich  von  meiner  Thorheit,  die  ich  vomam,  hätte  abmahnen 
Aber  Ach  leyder,  ich  hatte  nichts  ds  mein  Geld,  das 

10  meine  blindai  Begierden ,  die  midi  v^führten ,  weil  ich  ihnen  dea 
Zaum  schiessai  liesse,  und  meine  grobe  Unbesonnenheil,  die  midi 
verderbte  und  in  alles  Ungläck  stürtzle;  ich  Narr  halte  ja  uA 
nnsem  Kleidungen  als  auß  einem  bösen  Omen  jndiciren  soUeo,  daft 
mir  ihre  Lieb  nit  wol  außschlagen  würde;  dann  weil  mir  Herte- 

15  bruder,  diesem  Mägdlein  aber  ihre  Eitern  gestorben  und  wir  da- 
hero  alle  beyde  in  Trauer -Kleidern  auffzogen,  als  wir  einander 
das  erste  mal  sahen,  was  hätte  unsere  Bulschaflfl  vor  etne  Frölich- 
keil  bedeuten  sollen?  Mit  einem  Wort,  ich  war  mit  dmn  Naimsail 
rechtschaffen  verstrickt  und  derhalben  ganlz  blind  und  ohne  Ver- 

90  stand,  wie  das  Kind  Cupido  Selbsten;  und  weil  ich  meine  viehische 
Begierden  nicht  anders  zu  sättigen  getraute,  entschloß  ich,  sie  za 
heuraten. 

Was ,  gedacht  ich ,  du  bist  deines  Herkommens  doch  nur  eia 
Baum*Sohn  und  wirst  dein  Tag  kein  Schloß  besitzen;  diese  Revier 

tö  ist  ein  edel  Land,  das  sich  gieichwol  diß  grausame  Kriegs-wesen 
hindurch,  gegen  andern  Orten  zu  rechnen,  im  Woteland  and  Ftor 


3  bethören]  ADGK  würde  bethoren  lassen.  4  Feind  [C  4S6  statt  $36- 
D  519]  oder.  9  mein]  DGH  mein  and  Hertxbrndera.  12  Unglück  [H  476. 
K  483]  BtÜrtzte.  ich]  D6K  Ich  wendete  viel  anff  Kuppler  und  KappleiiB- 
nen,  ob  ich  vielleich  [R  vieUeicht]  durch  dieselb  [K  dieselbe]  meinen  Zweck 
erreichen,  nnd  durch  eine  noch  grössere  8finde  meinen  sfindlicben  Begifl^ 
den  satisfaction  erlsngen  könnte;  aber  ich  traff  nit,  womaoh  ieh  nehe, 
sondern  fände,  daft  ein  Baarendime  das  jenige  Tersohmlhet,  was  etwan  too 
[GK  Tor]  diesen  andere  gewttnschet,  welches  mieh  sdiier  halb  wwJBWg 
machte.  Ich.  anß  fehlt  H.  14  mir]  H  mir  mein.  45  dle[A  516]  sen. 
17  was  [G  611]  hatte,  hatte]  AD  hatten.  18  mit]  DGH  mit  den  Striekea 
Veneris,  oder  besser  sa  sagen  mit  34  beLB  5t7]aitaeB  p  590]  diese. 
95  floh]  GK  ich. 
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befunden;  ober  das  hast  du  noch  Geld  genug,  auch  den  besten 
Baurn-Hof  in  dieser  Gegend  zu  bezahlen;  du  wüst  diß  ehrliche 
Baurn-Gretlein  heuraten  und  dir  einen  geruhigen  Herrn -Handel 
mitten  unter  den  Bauren  schaffen;  wo  wolieslu  dir  eine  lustigere 
Wohnung  außsehen  können,  als  bey  dem  Sauerbrunnen,  da  du 
wegen  der  zu-  und  abraisenden  Bad -Gast  gleichsam  alle  6  Wo- 
chen ein  neue  Welt  sehen  und  dir  dabey  einbilden  kanst,  wie  sich 
der  Erdkrais  von  einem  Saeculo  zum  andern  verändert! 

Solche  und  dergleichen  mehr  tausendfältige  Gedancken  machte 
ich ,  biß  ich  endlich  meine  Geliebte  zur  Ehe  begehrte  und  Cwiewol 
nicht  ohne  Hübe])  das  Jawort  erhielte. 

5  da  [C  5271  wegen.     H  erhielte]  OK  erhielt. 

Hier  stellet  abermal  Simplex  an  sich  und  seinem  eigenen  Exempel  die 
verschoßne  Liebes  -  Hasen,  und  zugleich  die  wundersame  Fügnus  der  Liebe 
für.  Es  war  zwar  eine  geile  und  fiirwitzige  Liebe,  welche  ihn  also  über- 
fiele und  einnähme,  deren  Hasen,  und  Bocks-Artige  thörichte  Pürschlein  es 
noch  die  Liebe  menge  heut  zu  Tage  abgiebet.  Von  denen  und  ihrer  sünd- 
lichen Lüster- Liebe  man  dahero  wohl  sagen  und  fragen  möchte. 

Woizn  dienet  dann  das  Lieben, 
Lieben  heist  recht  nUrrisch  aeyn, 
Der  kan  wenig  Tugend  üben, 
8o  befaaffl  mit  Liebes -Pein, 

[6  612.  H  477.  K  483]  Er  muß  fort  und  fort  sich  plagen. 

Brennen  in  geplagter  Hitz, 

Und  beginnet  aller  Witz, 

AUer  Tugend  [K  Tugenden]  abzusagen, 

Endlich  bringt  er  kaum  zum  Lohn« 

Nur  ein  Handyoll  Lust  darvon. 

Mit  Simplex  ergienge  es  hier  eben  auch  also,  doch  wäre  noch  dieses 
an  ihme  löblich,  daß  er  gleichwohl  keine  einbildisohe  Wahl -Liebe  in  sei- 
nem Hertzen  högte,  sondern  (unerachtet  dieses,  worein  er  sich  also  ver- 
ichoasen  nur  ein  schlechtes  Bauern -Mllgdlein  wur)  er  begehrete  solches  je- 
doch zn  ehlichen,  mancher  würde  sich  solche  Liebe  nur  auff  [fehlt  K]  eine 
halbe  Stunde,  biß  er  seine  Begierden  abgespeiset,  sich  rorggnommen  und 
vohl  gedacht  haben,  was  soll  ich  mit  den  Baaren-Hampel  machen,  Geld 
wSschet  alles  ab.  Ich  muß  etwas  Fliegenders  und  Manirlichers  vor  mich 
kabea.  Wie  ihrer  also  gar  viel  heut  an  Tage  gedenoken.  So  zwar  machte  es 
Simplex  aUbier  nicht,  sondern  er  erwöge  selbsten  auch  seine  Herkunilt, 
und  faste  ein  feines  nnd  gutes  Qemüth  zusompt  dem  Entschluß  hierinnen, 
hidessen  aber,  wäre  er  doch  mit  etwas  Hasen  -  Sohmaltz  getraifft,  und  Ton 
liebe  Übermacht,  nach  dem  Bauern •  Gretel  eiDgenommen,  daß  er  also  yoII 
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von  LiebeB-Qedaneken  seines  HertsetiSy  wie  eine  HaiUS  im  fidmiAlts-Kiebcl, 
oder  wie  ein  Käfer  im  Küh-Fladen,  in  seiner  Hant  steokte.  Und  num  bü- 
lieh  von  seiner  jähen  Liebes  -  Hitze ,  also  hätte  sagen  können,  wie 
kluge  Mann,  einesmals  von  der  thörichten  Liebe  geschrieben: 

Was  ist  Lieben? 

Sieh  betrüben, 

Sich  stehts  wie  man  krancker  Fein, 

0  wie  Weise, 

der,  so  leise 

Gehet,  nnd  mag  sicher  aeyn. 

Lieb  erwecket 

Lust,  and  schmecket, 

Anfangs  einem  jeden  gnt, 

Bald  sich  wendet, 

Knrtzweil  endet. 

Martert,  daß  es  wehe  thnt, 

Amor,  Spötter, 

aller  Götter, 

Amor,  aller  Schalckheit  voU, 

Ohne  Wanden, 

geh*t  verbanden, 

Nar,  daß  man  ihm  klagen  soll. 

[G  613]  Liebes  -  Feuer, 

hat  noch  Heuer, 

Sonst  auch  thränend  Augen  bracht, 

Bald  gegeben, 

dem  das  Leben, 

Diesem  kranck  nnd  tod  gemaoht. 

Drum  ist  Lieben, 

nur  Betrüben, 

Und  ein  blosse  Nanrenthej, 

Man  muß  lachen, 

ob  den  Sachen, 

Ob  der  eitlen  Fantasey! 

[H  478.  K  484]  Demnach,  laß  dich  die  Ueb,  nicht  fimgw. 

Im  Augenblick,  vom  Angesicht, 

Viel  bässer  auf  die  Seit  gegangen, 

Wo  solche  Fallen  sind  gericht, 

Und  da  es  war,  daß  du  versohossen  [K  Tersehlosaen], 

So  sey  nicht  wählhafft  [K  wahrhaft]  in  dem  Sinn« 

Sey  hierinn  Simplex  Mittgenossen, 

Sets  die  Einbildung  neben  hin. 
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Nimm  was  dir  liebt,  wanns  ehrlich  heisset,  « 

Lieb  ehrlich,  liebe  nicht  mit  Sund, 

Ein  MAgdlein,  wanns  schon  Tagend  heisset  [K  weisset], 

Ist  schöner  als  manchs  Fürsten -Kind, 

Das  Geil,  und  YoUer  Liiat- Begier, 

8o  schien  dis  Baoren-llägdlein  nicht. 

So  hier  der  Simplex  stellet  für, 

Dmm  sejr  auff  gleichen  Stand  gericht. 

Und  wirstn  ja  dann  ansgesahlt. 

Daß  mancher  etwan  drüber  lacht, 

So  denck,  daß  es  Vergeltens  galt, 

Weil  mans  nicht  bässer  aach  gemacht 


J 


DAS   ACHTE  CAPITEL. 

Simplicius  gibt  sich  in  die  zweyte  Ehe,  trifft  seinen  Knan 
an  und  erfahrt,  wer  seine  Eltern  gewesMi. 

ICh  Hesse  trefflich  zur  Hochzeit  zarüsten ,  denn  der  Himmel 
R  hieng  mir  voller  Geigen;  das  Bauren -Gut,  darauff  meine  Bravt 
geboren  worden,  löste  ich  nit  allein  gantz  an  mich,  sondern  fieoc 
noch  darzu  einen  schönen  neuen  Bau  an,  gleich  als  ob  ich  da- 
selbst mehr  Hof-  als  Haußhalten  hatte  wollen;  und  ehe  ich  die 
Hochzeit  vollzogen ,  hatte  ich  bereits  über  dreissig  Stuck  Vieh  da 

10  stehen,  weil  man  so  viel  das  Jahr  hindurch  auff  demselben  Gut 
erhalten  konte;  in  Summa  ich  bestellte  alles  auff  das  beste,  anck 
so  gar  mit  köstlichem  Haußrath ,  wie  es  mir  nur  meine  Thorhett 
eingab.  Aber  die  Pfeiff  fiel  mir  bald  in  Dreck,  dann  da  ich  nan- 
mehr  vermeynte  mit  gutem  Wind  in  England  zu  schiffen,  kam  ick 

15  wider  alle  Zuversicht  in  Holland,  und  damals,  aber  viel  zu  spat ' 
wurde  ich  erst  gewahr,  was  Ursach  mich  meine  Braut  so  ohn^enie 
nennen  wollen;  das  mich  aber  am  allermeisten  schmirtzte,  war, 
daß  ich  mein  spöttlich  Anligen  keinem  Menschen  klagen  dorffle. 
Ich  konte  zwar  wol  erkennen,  daß  ich  nach  dem  Maaß  der  Bil- 

so  lichkeit  Schulden  bezahlen  muste;  aber  solche  Erkantnus  machte 
mich  darumb  nichts  desto  gedultiger ,  viel  weniger  frömmer,  son- 
dern, weil  ich  mich  so  betrogen  befände,  gedachte  ich  meine 
Betrügerin  wieder  zu  betragen,  massen  ich  anfienge  grasen  n 
gehen,  wo  ich  zukommen  konte;  über  das  Stack  ich  mehr  her 

15  guter  Gesellschaffk  im  Saurbrunnen,  als  zu  Hauß;  In  Sumnui 


t  Simpliciiu]  DGH 

Simplex  cum  andern  mal  fireyet,  hört  an, 

Wer  seine  Eltern  gewesen,  von  [K  vom]  Knsn. 

Ehe]  A  Ehe,  hat  deren  bald  satt  5  Batiren- [A  517]Chit.  a  ich 
[G  614]  die.  13  mir  fehlt  K.  13  in]  6U  im.  15  HoUand  [B  S2S]  umL 
16  erst  [D  531]  gewahr.  30  Schulden  [C  5381  hesahlen.  33  so  fehlt  DGB. 
ioh  [H  479.  K  485]  meine.    34  ich]  DGB  ich  immennehr. 
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Hesse  meine  HaofiliaUung  allerdings  ein  gut  Jafar  haben ,  andern 
theiis  war  meine  Frau  eben  so  liederlich ;  sie  hatte  einen  Ochsen, 
den  ich  ins  Hauß  schlagen  lassen,  in  etliche  Körb  eihgesaltzen, 
und  als  sie  mir  auff  ein  Zeit  eine  Span-Sau  zurichten  solte,  unter-- 
stunde  sie  solches  wie  einen  Vogel  zu  ropffen,  wie  sie  mir  dann 
auch  Krebs  auff  dem  Rost  und  Forellen  an  einem  Spieß  braten 
wollen;  Bey  diesen  paar  Exempeln  kan  man  ohnschwer  abneh- 
men, wie  ich  im  übrigen  mit  ihr  bin  versorgt  gewesen;  nicht 
weniger  tranck  sie  auch  das  liebe  Wetngen  gern  und  theilet  an* 
dem  guten  Leuten  auch  mit,  das  mir  dann  mein  künfilig  Vorder«^ 
ben  prognosticirte. 

Einsmals  spazierte  ich  mit  etlichen  Stutzern  das  Thal  hin- 
ander, eine  Gesellschafft  im  undern  Bad  zu  besuchen;  da  begeg- 
net ans  ein  alter  Baur  mit  einer  Geiß  am  Strick ,  die  er  verkauffen 
wolte,  und  weil  mich  dünckte,  ich  hatte  dieselbe  Person  mehr 
gesehen,  fragte  ich  ihn,  wo  er  mit  dieser  Geiß  her  käme.  Er 
aber  zöge  sein  Hätlein  ab  und  sagte;  Gnadiger  Hearr,  eich  darffs 
auch  Werlich  neit  sahn. 

Ich  sagte :  Du  wirst  sie  ja  nicht  gestolen  haben  ? 

Nein,  antwort  der  Baur,  sondern  ich  bring  sie  auß  dem 
Stattgen  unden  im  Thal,  welches  ich  eben  gegen  dem  Herrn  nicht 
nennen  darff ,  dieweil  wir  vor  einer  Geiß  reden. 

Solches  bewegte  meine  GesellschalR  zum  lachen,  und  weil 
ich  mich  im  Angesicht  entfSrbte,  gedachten  sie,  ich  hätte  ein 
Verdruß  oder  schimte  mich ,  weil  mir  der  Baur  so  arüich  einge- 
schenckt;  Aber  ich  hatte  andere  Gedancken ,  dann  an  der  grossen 
Wartzen ,  die  der  Baur  gleichsam  wie  das  Einhorn  mitten  auff  der 
Stirn  stehen  hatte,  wurde  ich  eigentlich  versichert,  daß  es  mein 
Knan  auß  dem  Spessert  war,  w(rfte  derhalben  zuvor  einen  Wahr- 
>  sager  agiren,  ehe  ich  mich  ihm  offenbaren  und  mit  einem  so  statt- 
lichen Sohn,  ab  damals  meine  Kleider  auß  wiesen,  erfreuen  wolte, 


l  Frau]  D6K  Frau  Gemahlin.  3  schlagen]  OK  sohlachten.  einge- 
lAltsen]  AD  einsaltzen.  6  eingesaltzet.  K  eingesetzet.  S  solches]  ADGK 
>oIche<  6  Ro6l]  OGK  Bost,  einen  Hasen  brfthcn.  7  wollen  [A  518]  Bey. 
11  die  [G  615]  ec  1$  Er  [B  539]  aber.  Ig  auch]  ADGH  onch  werli. 
Bfthn]  ADGH  sttn.  19  sie  [D  533]  ja.  33  vor]  G  von.  33  lachen  [C  539] 
^^   39  derhalben]  H  demnach. 
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89^0  derkalbeai  za  ihm:  Mm  lieber  alter  Vetter,  eeyl  ikr  wkM 
im  Spessert  zu  Hauß  ? 

Ja,  Hearr,  aniwort  der  Baur.    Da  sagte  ich:  Habes  eich 
nicht  vor  ungefähr  18  Jahren  die  Reut^  euer  Hauß  mid  Hof  ge- 
5  plündert  und  verbrennt? 

Je,  GoM  erbarros,  antwortet  der  Baur ;  es  ist  aber  noeh  nickt 
so  lang. 

Ich  fragte  weiter:  Habt  ihr  nicht  damals  zwey  Kinder ^  ne»* 
lieh  eine  erwachsene  Tochter  und  einen  jungen  Knaben  gehabt 
10  der  euch  der  Schaf  gehütet? 

Herr,  antwortet  mein  Knan,  die  Tochter  war  mein  Kind, 
aber  der  Bub  nicht,  ich  hab  ihn  aber  an  Kindes  statt  anffziehca 
wollen. 

Hierauß  verstünde  ich  wol,  daß  ich  dieses  groben  Kaoll- 
ift  fincken  Sohn  nicht  sey,  welches  mich  eins  theils  erfreute,  kfai- 
gegen  aber  auch  beträbte,  weil  mir  zugefallen,  ich  mäste  sonsten 
ein  Banckert  oder  Findling  seyn;  fragte  derowegen  meinen  Knaa, 
wo  er  dann  denselben  Buben  auffgetrieben  oder  was  er  yor  Ur- 
sach gehabt,  denselben  an  Kinds  statt  zu  erziehen, 
so  Ach,  sagte  er ,  es  ist  mir  seltzam  mit  ihm,  gangen ;  der  Krieg 
hat  mir  ihn  geben  und  der  Krieg  hat  mir  ihn  wieder  genonunen. 

Weil  ich  dann  besorgte,  es  dörffle  wol  ein  facit  heraoß  kom- 
men, das  mir  wegen  meiner  Geburt  nachtheilig  seyn  möchte,  ver- 
wendet ich  meinen  Diseurs  wieder  auff  die  Geiß  und  fragte,  ob  er 
sft  sie  der  Wirthin  in  die  Küche  verkauffk  hatte,  das  mich  befremde, 
weil  die  Saurbrunnen-^Gist  kein  alt  Geissenileisch  zu  geniessea 
pflegten. 

Ach  nein,  Herr,  antwort  der  Baur;  die  Wirthin  hat  selber 

Geissen  genug  und  gibt  auch  nichts  vor  ein  Ding;  ich  bring  sie 

90  der  Grafin ,  die  im  Sauertnunnen  badet ,  und  ihr  der  Doctor  Haas 

in  allen  Gassen  etliche  Krauter  geordnet,  so  die  Geiß  essen  arafi; 

und  was  sie  dann  vor  Milch  darvon  gibt,  die  nimmt  der  Doctor 


S  Hearr]  K  Haerr.  ich]  K  ich  weiter.  6  [A  519]  J«.  «ber  fehlt  GR. 
11  Herr]  ADK  Heanr.  16  anob  [H  480.  K  486]  betrfibte.  17  ein  [B  5S0] 
Baaokert.  SO  es  [D  53S.  6  616]  ist.  S3  besorgte]  K  geswgte.  ein]  DGK 
ein  wnnderliobes.  33  naebtheilig  [G  550]  seyn.  38  Herr]  ADGH  Hearr. 
39  Geissen]  K  Oeiß.    SO  der]  D  die.    und]  DGK  und  bat. 
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und  macht  der  Gräfin  noch  so  ein  Ertzney  drüber,  so  muß  sie 
die  Milch  trincken  und  wieder  gesund  darvon  werden ;  man  saht, 
es  mangel  der  Gräfin  am  Gehenck,  und  wenn  ihr  die  Geiß  hilft, 
so  vermag*  sie  mehr,  als  der  Doctor  und  seine  Abdecker  mit- 
einanger. 

Unter  wahrender  solcher  Relation  besann  ich,  auff  was  Weis 
ich  mehr  mit  dem  Baurn  reden  möchte,  botte  ihm  derhalben  einen 
Thaler  mehr  umb  die  Geiß,  als  der  Doctor  oder  die  Gräfin  darum 
geben  weiten;  solches  gieng  er  gleich  ein  Cdanri  ein  geringer 
Gewin  persuadirt  die  Leut  bald  anders),  doch  mit  dem  Beding,  er 
solte  der  Gräfin  zuvor  anzeigen,  daß  ich  ihm  ein  Thaler  mehr 
darauff  gebotten;  wolte  sie  dann  so  viel  drumb  geben,  als  ich,  so 
soite  Sie  den  VorkauflT  haben;  wo  nicht,  so  wolte  er  mir  die  Geiß 
zukommen  lassen  und,  wie  der  Handel  stünde,  auff  den  Abend 
anzeigen. 

Also  gieng  mein  Knan  seines  Wegs  und  ich  mit  meiner  6e-> 
seilschafft  den  unserigen  auch;  doch  konte  und  mochte  ich  nit 
länger  bey  der  Campagni  bleiben,  sondern  drehte  mich  ab  und 
gieng  hin,  wo  ich  meinen  Knan  wieder  fand;  der  hatte  seine  Geiß 
'  noch,  weil  ihm  andere  nicht  so  viel  als  ich  drumb  geben  weiten, 
welches  mich  an  so  reichen  Leuten  wunderte  und  doch  nit  kärger 
machte.  Ich  rührte  ihn  auff  meinen  neu-erkaufflten  Hof,  bezahlte 
ihm  seine  Geiß,  und  nachdem  ich  ihme  einen  halben  Rausch  an« 
gebenckt,  fragte  ich  ihn,  woher  ihm  derjenige  Knab  zugestanden 
•  wäre,  von  dem  wir  heut  geredet. 

Ach,  Herr,  sagte  er,  der  Mansfelder  Krieg  hat  mir  ihn 
beschehrt  und  die  Nördlinger  Schlacht  hat  mir  ihn  wieder  ge- 
nommen. 

Ich  sagte:  Das  muß  wol  eine  histige  Histori  seyn;  mitBitt, 

« weil  wir  doch  sonst  nichts  zu  reden  hätten ,  er  wolte  mirs  doch 

vor  die  lange  Weil  erzehlen.    Darauff  fieng  er  an  und  sagte :  Als 

der  Mansfelder  bey  Höchst  die  Schlacht  verlor,  zerstreute  sich 

sein  flüchtig  Vokk  weit  und  breit  herum,  weil  sie  nit  alle  wüsten, 


2  die  feUt  G.  3  Gehenck]  ADGK  Geheng.  und  [A  5S01  wenn. 
9  wolten]  K  wolte.  12  ich  [B  531]  so.  17  doch]  K  doch  wmte.  konte 
|D  594]  und.  30  wolten  [C  331]  weiches.  U  führte  [G  617)  ihn«  St  AU 
IH  481.  K  487}  der.     32  «ich  [A  521]  sein. 
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wobin  sie  sich  reliriren  sollen;  Tid  kamen  m  Speasert,  wdl  sie 
die  Bfisch  suchten,  sich  zu  verbergen;  aber  in  dem  sie  iem 
Todi  auff  der  Ebne  entgtengen,  fanden  sie  ihn  bey  ms  in  dea 
Bergen,  und  weil  beyde  kriegende  Theil  vor  billich  adilelen. 
5  einander  auff  ünserm  Grund  und  Boden  zu  berauben  und  nider  n 
madien,  griffen  wir  ihnen  auch  auff  die  Hauben;  daouila  gieng 
selten  ein  Bauer  in  den  Büschen  ohne  Fenr-rohr,  weil  wir  n 
Hauß  bey  unsern  Hauen  und  Pflügen  nit  bleiben  honten.  In 
selben  Tumult  bekam  ich  nicht  weit  von  meinem  Hof  in 

10  wilden  ungeheuren  Wald  ein  schöne  junge  Edelfrau  sampt 
stattlichen  Pferd,  als  ich  zuvor  nit  weit  darvon  etliche  Büclisea- 
schüß  gehört  hatte;  ich  sähe  sie  anfänglich  vor  einen  Kerl  aa. 
weil  sie  so  mannlich  daher  ritte ;  aber  in  dem  ich  sie  beydes  Hand 
und  Augen  gegen  dem  Himmel  auOheben  sähe  und  auff  Welsch 

IS  mit  einer  erbärmlichen  Stimm  zu  Gott  ruffen  hörte,  ließ  ich  meia 
Rohr,  damit  ich  Feur  auff  sie  geben  weite ,  sincken  und  zog*  den 
Hauen  wieder  zurück,  well  mich  ihr  Geschrey  und  Geberden  ver* 
sicherten,  daß  sie  ein  betrübtes  Weibsbild  wäre;  mühin  nilierteB 
wir  uns  einander,  und  da  sie  mich  sähe,  sagte  sie:  Achl  wana 

so  ihr  ein  ehrlicher  Christen -Mensch  seyt,  so  bftte  ich  euch  vmh 
GOttes  und  seiner  Barmhertzigkeit ,  ja  umb  deß  Jüngsten  Gerichts 
willen,  vor  welchem  wir  alle  umb  unser  Thun  und  Lassen  Rechen- 
schafft  geben  müssen ,  ihr  wollet  mich  zu  ehrlichen  Weibern  fdb- 
reu,  die  mich  durch  Göttliche  Hülff  von  meiner  Leibes- Börde 

S5  entledigen  helffen! 

Diese  Wort^  die  mich  so  grosser  Ding  erinnerten,  sampt  der 
boldseeligen  Außsprach  und  zwar  betrübten ,  doch  überanß 
nen  und  anmuthigen  Gestalt  der  Frauen,  zwangen  mich  zu 
Brbarmde,  daß  ich  ihr  Pferd  beym  Ziegd  nam  und  sie  dorcli 

so  Hecken  und  Stauden  en  den  allerdicksten  Ort  deß  Gealrinchs 
führte,  da  ich  aelbst  mein  Weib,  Kind,  Gesind  und  Viehe  Ina 
geflehnl  hatte;  daselbst  genaß  sie  ehender«  als  tu  einw  halben 
Stund,  deß  jenigen  jungen  Knaben,  von  den  wir  henl  nnlein* 
ander  geredet  haben. 

8  Hauen  [B  53S]  und.  |3  dem  [D  &ss]  ich«  16  gelC  SSSlWa. 
18  wire]  DGK  wSre,  nnd  mieh  alsobeld  aom  Mitleideii  bewegte.  St  Be- 
eben  [6  618]  ecbafit.   S6  erinnerten  [A  5SS]  eampt»   3S  geflebnU  H  geicbec 
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Hiemit  beschloß  moin  Knan  seine  Erzebliing,  weil  er  eins 
tranck ,  dann  ich  sprach  ihm  gar  güllich  zu ;  da  er  aber  das  Glaß 
lußgelehret  hatte,  Tragte  ich:  Und  wie  ists  darnach  weiter  mit 
1er  Frauen  gangen? 

Er  antwortet:  Als  sie  dergestalt  Kindbetterin  worden,  bat 
sie  mich  zu  Oevaltern  und  daß  ioh  das  Kind  ehisies  zum  Tauff 
rürdern  woite,  sagte  mir  auch  ihres  Manns  und  ihren  Nahmen,  da- 
mit sie  möchten  in  das  Tauffbuch  geschriben  werden ,  und  in  dem 
ibat  sie  ihr  Felleysen  auff,  darinnen  sie  wo!  köstliche  Sachen  hatte, 
Dod  sebenckle  mir,  meinem  Weib  und  Kind,  der  Magd  und  sonst 
loch  einer  Frauen  so  viel ,  daß  wir  wol  mit  ihr  zu  friden  seyn 
tönnen ;  aber  in  dem  sie  so  damit  umbgieng  und  uns  von  ihrem 
Hann  erzehlte,  starb  sie  uns  unler  den  Hfinden,  als  sie  uns  ihr 
üind  zuvor  wol  befohlen  hatte.  Weil  es  dann  nun  so  gar  ein 
^ross^  Lermen  im  Land  war,  daß  niemand  bey  Hauß  bleiben 
bnte,  vermochten  wir  kaum  ein  Pfarrherrn,  der  bey  der  Be- 
^bnuß  wäre  und  das  Kind  tauffte;  da  aber  endlich  beydes  ge- 
schehen, wurde  mir  von  unserm  Schul tzen  md  Pfarrherm  befoh- 
len, ich  solte  das  Kind  auflßsiehen,  biß  es  groß  ward,  und  vor 
meine  Muhe  und  Kosten  der  Frauen  gantze  Verlassenschaffl  be- 
balten, auflgenommen  etliche  Pater  Nester,  Edelgestein  und  so 
Geschmeiß,  welches  ich  vor  das  Kind  auffbehalten  solte.  Also 
ernehrte  mein  Frau  das  Kind  mit  Gaiß- Milch  und  wir  behielten 
den  Buben  gar  gern  und  dachten,  wir  weiten  ihm,  wann  er  groß 
würde,  unser  Madgen  zur  Frauen  geben;  aber  nach  der  Nörd- 
linger  Schlacht  habe  ich  beydes  das  Magdlein  und  den  Buben  ver- 
lohren  sampt  allem  dem ,  was  wir  vermochten. 

Ihr  habt  mir,  sagte  ich  zu  meinem  Knan,  ein  artUche  Ge- 
schieht erzehlt  und  doch  das  best  vergessen ;  dann  ihr  habt  nicht 
gesagt,  weder  wie  die  Frau,  noch  ihr  Mann  oder  das  Kind  ge- 
heissen. 

Herr,  antwortet  er,  ich  hab  nicht  gemeint,  daß  ihrs  auch 

i  [B  533]  Hiemit.  S  tranck]  G  kranck.  3  ists]  K  es.  6  com]  AK 
m  der  Tsaflfe.  7  Moh  [D  536]  ihres.  9  wol]  DOK  wol  Tortrefflielie  und 
"«^.  If  einer  [0  535]  Frauen,  frieden  [H  48S.  K  488]  9»pt.  19  so 
^«lilt  GH.  16  rermoohten]  B  Termaohten.  der]  K  dem.  |9  vor  [A  §951 
^iw.  fS  das  r^  619]  Kind.  26  Ma^d  fB  534]  lein.  98  aftiiche]  DOK 
ältliche  und  recht  annehmUche« 
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gern  hettet  wissen  mögen;  die  Edelfrau  hiesse  Sasann  Ramsi, 
ihr  Mann  Capitain  Sternfelß  von  Fnchsheim,  und  weil  ick  MdcUor 
hiesse,  so  liesse  ich  den  Buben  bey  der  TattflTe  auch  Mdchior 
Sternfelß  von  Fuchsheim  nennen  und  ins  Taufbuch  schreiben. 

5  Hierauß  vernam  ich  umbstandlich ,  daß  ich  meines  Blnsidiers 

und  deß  Gubemators  Ramsay  Schwester  leiblicher  Sohn  gewesea, 
aber  ach  leider  viel  zu  spat,  dann  meine  Bllern  waren  beyde 
todt  und  von  meinem  Vetter  Ramsay  kondte  ich  anders  nichto 
erfahren,  als  daß  die  Hanauer  ihn  mit  sampi  der  Sckwedisck« 

10  Guamison  außgeschaflft  betten,  weßwegen  er  dann  vor  Zorn  wd 
Ungedult  ganlz  unsinnig  worden  wäre. 

Ich  deckte  meinen  Fettem  vollends  mit  Wein  zu  und  liesse 
den  andern  Tag  sein  Weib  auch  holen;  da  ich  mich  ihnen  nw 
offenbahrte,  wolten  sie  es  nicht  ehe  glauben,  biß  ich  ihnen  xavor 

i&  einen  schwartzen  haarigen  Flecken  auffgewiesen ,  den  ich  fornea 
auff  der  Brust  hatte. 


1  gern  fehlt  DQK.  S  ich  [D  5S7]  den.  5  [C  534]  HieranlL  6  G»- 
bernaton]  H  Qubernator.  9  mit]  B  mie.  10  weßwegen]  GK  de&wegcn. 
12  Pettern]  K  Peter.     14  nicht  [A  524]  ehe.     16  hatte]  HK  hatte. 

Zwey  denckwiirdige  Anmerckangen  finden  wir  in  diesem  Capitel  ent- 
halten. Nemlioh  ein  schönes  Liebes- Werck  Christliehen  Beystandes  in  Ge- 
burts-Nöthen  nnter  Freunden,  und  auf  der  Strasse;  O  wie  ein  Hanflbit  k^- 
sinnige  Hertsen,  giebet  es  heat  sa  Tag  ab,  welche  wohl  so  ein  betrastgtcf 
Weib  in  dergleichen  änssersten  Nöthen  liegen ,  und  auif  dem  Weg  rersap- 
peln  Hessen,  ehe  sie  ihr  nur  einmal  einen  guten  Rath  mittheileten,  mngr- 
schweigen,  [H  483]  daß  [K  489]  man  noch  was  mehrers  thAte,  oder  sich 
so  gut  und  Christmütig,  wie  hier  Simplex,  erwiese. 

Ein  mandier  fanler  Tag-Diebe,  wflrde  nieht  gern  einmal  ein  Bcia  maS- 
gehebt,  und  diesem  geAngstigtem  Weibe,  einen  guten  Weg,  bald  m  tätm- 
then  SU  kommen,  gewiesen  haben.  Ja  man  treife  wohl  hundert  an,  die  ia 
solchem  FaU  da  sagen  dArfften  vielleicht;  O  wer  weis  was  f&r  eine  Solda- 
ten-Hur  oder  Commis-Nickel  das  ist,  laßt  sie  liegen,  sie  ist  des  liegen«  ge- 
wohnt, hat  ihr  eines  geschmftckt,  so  lasse  sie  ihr  das  andere  auch  achasi* 
cken,  solche  Arbeit,  solche  Aussahlang:  und  was  dergleichen  loa«  Beden 
mehr  seyn. 

Aber  Simplex  thut  es  nicht,  Simplex  ist  klug,  ea  giebt  dannoch  grabe 
Flegd  geaag.  Simplex  hat  ein  COiriaten. Herta,  ein  Christ  soll  waiMkBg 
banahertaig,  gutthltig,  gem-ittihig,  dieasterbötliig,  freigebig«  «ad  aoAUtf- 
lieh  seyn ,  ist  es  gleich  manches  nioht  werth,  so  ist  es  doeh  notfidaiflif 
der  Gntthat    Und  eben  darumbi  weil  man  die  b^^sen,  bey  denen  die  Wol* 
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hat  Übel  angelegt,  von  den  guten,  und  bey  welehen  ein  solche  wohl  an- 
gewendet ist,  nicht  alleaeit  erkennen  kan,  so  halte  nnd  richte  man  sich, 
uu^h  der  Yermahnung  und  Lehre  des  Apostels,  der  da  spricht;  Thut  gutes 
ederman,  so  viel  an  euch  ist,  allermeist  aber,  an  den  Glaubens  -  Genossen. 

Ach  aber,  wer  dieses  unter  den  Christen  allezeit  bedl&chten,  und  nicht 
)fft  manchen  Samariter  und  Lands  -  Freunden  sich  hierinnon  in  die  Schul 
itihren  Hesse. 

Zwar  gienge  eben  auch  der  Simplex  in  keiner  gar  guten  Meinung  aus, 
lieweilen  er  sonst  der  basten  auch  keiner  wäre,  sondern  als  mit  einer  dicken 
Schalckshaut  überzogen  aussähe.  In  deme  ohne  dis  die  Schelmen  zur  sel- 
bigen Zeit  in  seinem  Lande,  nicht  so  gar  schwer  zubekommen  schienen. 
Grleichwohl  aber  rührete  und  lencktc  ihme  Gott  das  Hertz,  daß  er  nicht 
than  kunte ,  was  er  wohY  hätte  thun  wollen ,  oder  schon  bereits  im  Sinn 
gehabt,  sondern  muste  gleichsam  als  wider  seinen  Willen  einhalten  und 
zurück  ziehen. 

Sehet,  so  geschwind  kan  Gott  aus  bösem  gutes  machen,  und  unsere 
giffUge  Anschläge,  in  lauter  Honigseim  verkehren.  Daß  es  hernach  zu  un- 
serer eigenen  Selbst-Verwunderung  ofit  heisset;  Ihr  gedachts  Böse  mit  dem 
and  dem  zumachen,  aber  Gott  hat  es  gut  gemachet  und  gemeinet,  wie  es 
nan,  wider  alles  Yermuthen  und  Verhoffen  am  Tage  ist.  Als  aus  der  Hi- 
storia  Josephs  klar  zusehen.  Nichts  helffen  arglistige  und  böse  Anschläge, 
nichts  unser  eigner  böser  Will,  wann  GOTT  nicht  will  und  es  zulasset. 

Fragt  sichs  aber;  Was  war  dann  die  Ursach,  daß  sich  Simplex  dieser 
Fraoen  so  geschwind  erbarmet,  und  mit  ihr  nicht  ver[H  484«  K  490] fah- 
ren kunte  wie  er  wohl  gewolt  hätte,  sondern  änderst  nicht  als  freundlich 
mit  ihr  reden,  und  alles  liebes  erweisen  muste? 

Antwort.  Es  ist  allerförderst  keine  andere  Ursach  als  die  Schutzreiche 
Wunder -Hand  Grottes,  und  dann  auch  das  Hertz  -  innigliche  Nothgeschrey 
und  vielleicht  eyfrige  Gebeth,  dieses  Weibs  gewesen,  welche  alles  Böse 
«if*  und  zurück  gehalten.  Dis  waren  die  Stareken  Mauersteine,  so  da  im 
VVege  stunden.  Ein  glaubiges  Gebeth  mit  Zuversicht  zu  Gott,  in  den  äus- 
sersten  Nöthen  ist  ein  vester  Thum,  eine  rechte  starcke  Schutz- Wehr,  und 
undurchdringlicher  Pantzer,  wider  alle  Anläuffe  deß  Satans,  der  seufzende 
Moses  wird  erhöret,  die  betende  Hanna,  und  alle  fromme  Bet-Hertzen  noch 
beat  zu  Tag,  wohl  nur  dem,  wer  sein  Anliegen  auf  den  Herren  wirffet. 

Für  das  andere,  so  zeiget  sich  auch  die  wunderbare  Regierung  und 
Ffihnmg  Gottes,  wie  er  den  Simplex  so  ohngefähr  zu  seinem  Erzieher  ge- 
bracht, und  diese  Frau  ihme  kund  gemacht  hatte.  Gott  führet  offt  gar 
▼nnderbarlich.  Feinde  und  Freunde  zusammen,  niemand  verachte  einen  ge- 
^g<ini,  als  er  ist,  weil  er  offt  nicht  weiß  oder  wissen  kan,  wo  ihme  ein 
solcher  gute  Freunds  -  Dienste  leisten  möchte. 

Niemand  beleidige  auch  seinen  Nächsten  vorsätzlich  mit  Unrecht ,  es 
mochte  sich  sonst  ohngefähr  schicken,  daß  sie  an  einen  ungewöhnlichen 
Ort  zusammen  kämen,  und  der  Beleidigte  seine  Bache  suchte.  Kein  Mensch 
StmpUeteiiniis.  46 
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solle  den  andern  verachten,  grosse  und  kleine,  reiche  und  anney 
tereinander  seyn,  dann  der  Herr  hat  sie  beyde  gemaohet 

Simplex,  ist  danckbar  gegen  seinen  Erzieher,  wie  manches 
Kind,  giebet  nachmalen  für  Danck,  Undanck?  Und  gedeneket  nicht  wu 
fttr  Mühe  es  gekostet,  bis  man  es  en  yerstftndtg^n  Jahren  gehraebt  haL  Ja 
es  ist  offtmalen  das  nnvemünfltige  Yieh,  dan<dLbarer  und  wohldilligcr  ge- 
gen seine  Alten,  als  heut  zu  Tag  viel  Kinder  gegen  ihre  natürDehe 
und  Pfleg -Vfttter. 

Lerne  von  dem  Simplex  hier,  und  sey  auch  so  gutes  Mnthsr, 
Zähm  die  tolle  Ras -Begier,  thn  dem  Nächsten  liebs  und  gnts. 
Sey  erkenntlich  gegen  dem,  der  dir  Lieb  und  Treu  erwiesen, 
Dencke  daß  es  Gott  darfür,  anderwärtig  laß  gemessen, 
Wohlthun,  thut  man  nicht  umsonst,  Gott  wills  haben  mercke  dit. 
Die  Vergeltung  guts  und  böses,  ist  uns  dermaleinst  gewiß. 


DAS  NEUNTE  CAPITEL, 

Welcher  gestalt  ihn  die  Kindswehe  angestossen  und  wie 

er  wieder  zu  einem  Witwer  wird. 

OHnlängst  hernach  nähme  ich  meinen  Pettem  zu  mir  und 
thät  mit  ihm  einen  Ritt  hinunder  in  Spessert,  glaubwürdigen  Schein 
und  Urkund  meines  Herkommens  und  ehelicher  Geburt  halber  zu 
wegen  zu  bringen,  welches  ich  ohnschwer  auß  dem  Tauff-Buch 
und  meines  Pettem  Zeugnus  erhielt  Ich  kehrte  auch  gleich  bey 
dem  Pfarrer  ein,  der  sich  zu  Hanau  auflgehalten  und  meiner  an- 
genommen; derselbe  gab  mir  einen  schrifRlichen  Beweiß  mit, 
wo  mein  Vatter  seel.  gestorben  und  daß  ich  bey  demselben  biß 
in  seinen  Todt  und  endlich  unter  dem  Nahmen  Simplici  eine  Zeit- 
lang bey  Herrn  Ramsay  dem  Gubernator  in  Hanau  gewesen  wäre; 
ja  ich  Hesse  über  meine  gantze  Histori  auß  der  Zeugen  Mund  durch 
einen  Notarium  ein  Instrument  auffrichten,  dann  ich  gedachte: 
Wer  weiß,  wo  du  es  noch  einmal  brauchest! 

Solche  Räis  kostet  mich  über  400  Thaler,  dann  aufT  dem 
Zurück-Weg  wurde  ich  von  einer  Partey  erhascht,  abgesetzt  und 
geplündert,  also  daß  ich  und  mein  Knan  oder  Petter  allerdings 
nackend  und  kaum  mit  dem  Leben  darvon  kamen. 

Indessen  giengs  daheim  auch  schlim  zu;  dann  nachdem  mein 
Weib  vernommen,  daß  ihr  Mann  ein  Juncker  sey,  spielte  sie  nit 
allein  der  grossen  Frauen,  sondern  verliederlicht  auch  alles  in 
der  Haußhaltung,  welches  ich,  weil  sie  grosses  Leibs  war,  still- 
•  schweigend  übertrug;  über  das  war  mir  ein  Unglück  in  den  Stall 
kommen,  so  mir  das  meiste  und  beste  Yiehe  hingerafft. 

I  [H  485.  K  491]  DAS.    2  Welcher]  DGK 

Simplex  bekommt  Kindsweh  die  ihn  anstossen, 
Er  wird  znm  Wittwer,  das  acht  er  vor  Possen. 

Kindswebe]  A  Kindesweben.  3  wird]  A  worden.  5  binunder  [G  630] 
in.  6  mei[B  535]  nes.  II  daß  feblt  K.  14  über  [C  535]  meine.  16  weiß 
P  538]  wo.     33  der]  GK  die  grosse  Fran.    35  scbwei  [A  535]gend. 
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Dieses  alles  wäre  noch  zu  versehmirtzen  gewesen,  aber  u 
mirum,  kein  Unglück  allein!  In  der  Stund,  darinn  mein  Weib 
genäse,  wurde  die  Magd  auch  Kindbetterin;  das  Kind  zwar,  so 
sie  brachte,  sähe  mir  allerdings  ähnlich,  das  aber,  so  mein  Weib 
&  gebar,  sähe  dem  Knecht  so  gleich,  als  wenns  ihm  auß  dem  Ge- 
sicht geschnitten  worden  wäre;  zu  dem  hatte  die  jenige  Dame, 
deren  oben  gedacht,  in  eben  derselben  Nacht  auch  eins  vor  meine 
Thür  legen  lassen,  mit  scfarifniichem  Bericht,  daß  ich  der  Vatter 
wäre,  also  daß  ich  auiF  einmal  drey  Kinder  zusammen  brachte, 

10  und  war  mir  nit  anders  zu  Sinn,  als  es  wurde  auß  jedem  Winckd 
noch  eins  herfür  kriechen,  welches  mir  nit  wenig  graue  Haar 
machte!  Aber  es  gehet  nit  anders  her,  wann  man  in  einem  so 
gottlosen  und  verruchten  Leben,  wie  ich  eins  gefuhrt,  seinen 
viehischen  Begierden  folget. 

15  Nun  was  halffs?  Ich  muste  tauffen  und  mich  noch  darzu  von 

der  Obrigkeit  rechtschaffen  straffen  lassen;  und  weil  die  Herr- 
schafft  damals  eben  Schwedisch  war,  ich  aber  hiebevor  dem  Kaiser 
gedient,  wurde  mir  die  Zech  desto  höher  gemacht,  welches  lauter 
Prseludia  waren  meines  abermaligen  gäntzlichen  Verderbens,  deich- 

90  wie  mich  nun  so  vielerley  unglückliche  Zufall  höchlich  beirübteo, 
also  nam  es  andern  theils  mein  Weibgen  nur  auff  die  leichte  Ach- 
sel, ja  sie  trillete  mich  noch  darzu  Tag  und  Nacht  wegen  deß 
schönen  Funds,  der  mir  vor  die  Thür  geleget,  und  daß  ich  nmb 
so  viel  Gelds  gestrafft  worden  war;  hätte  sie  aber  gewust,  wie 

S5  es  mit  mir  und  der  Magd  beschaffen  gewesen,  so  würde  sie  micb 
noch  wol  ärger  gequält  haben;  aber  das  gute  Mensch  war  so  aolf- 
richtig,  daß  sie  sich  durch  so  viel  Geld,  als  ich  sonst  ihrentwegea 
hätte  Straff  geben  müssen,  bereden  Hesse,  ihr  Kind  einem  Stutzer 
zuzuschreiben ,  der  mich  das  Jahr  zuvor  unterweilen  besucht  und 

so  bey  meiner  Hochzeit  gewesen,  den  sie  aber  sonst  weiters  nicht 
gekaut;  doch  muste  sie  auß  dem  Hauß,  dann  mein  Weib  arg- 

« 

5  dem  [B  536]  Gesicht.  6  geschnitten]  ADGK  wAc«  geschnitten  wer 
den.  10  uit]  A6H  nicht.  D  nichts,  es  [G  6)1]  würde.  15  (C  5S6]  Nu. 
16  die  [H  486.  K  493]  HeiTsohaiFt.  I8  gedient  [D  599]  worde.  19  waicD 
fehlt  ADGK.  Verderbens]  ADGK  Verderbens  waren,  ff  trillete]  DGK 
trillete  tribalirte  und  plagte  [K  fragte]  mich.  S4  gestrafft]  1>6K  wire  ge- 
strafft worden.  35  Magd  [A  526]  beschaffen.  %7  »oh  fehlt  D.  31  Weib 
[B  537]  ai^wohnt. 
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wohnet,  was  ich  ihrentvvegen  vom  Knecht  gedachte,  und  dorflfl 
doch  nichts  anden,  dann  ich  hatte  ihr  sonst  vorgehalten,  daß  ich 
in  einer  Stund  nicht  zugleich  bey  ihr  und  der  Magd  seyn  können. 
Indessen  wurde  ich  mit  dieser  Anfechtung  hefflig  gepeiniget,  daß 
ich  meinem  Knecht  ekiKind  auffziehen  und  die  Meinige  nicht  meine 
Brben  seyn  solten  und  daß  ich  noch  darzu  still  schweigen  und 
froh  seyn  muste,  daß  gleichwol  sonst  niemand  nichts  darvon 
wüste. 

Mit  solchen  Gedancken  martert  ich  mich  täglich,  aber  mein 
Weib  delectirte  sich  stündlich  mit  Wein ,  denn  sie  hatte  ihr  das 
Kanngen  sint  unserer  Hochzeit  dergestalt  angewohnt,  daß  es  ihr 
selten  vom  Maul  und  sie  Selbsten  gleichsam  keine  Nacht  ohne  ein 
zimlichen  Rausch  schlaffen  gieng;  darvon  soff  sie  ihrem  Kind 
zeitlich  das  Leben  ab  und  entzündet  ihr  selbsten  das  Gehenck  der- 
gestalt, daß  es  ihr  auch  bald  hernach  entfiele  und  mich  wiederum 
zu  einem  Witwer  machte,  welches  mir  so  zu  Hertzen  gienge, 
daß  ich  mich  fast  kranck  hierüber  gelacht  hatte. 

it  Hochzeit  [C  537]  dergestalt  an  [G  622]gewehnt.  12  Maul]  H  Maul 
kam.      14  das  [D  5S0]  Gehenok.     15  bald  fehlt  GK.     17  hätte]  GH  hätte. 

Exitus  acta  probat. 

Der  Anßgang  entdeckt, 
Was  lange  versteckt. 

Ist  nicht  sowohl  ein  altes  Spruch-  als  gemeines  Wahrwort.  Ein  glei- 
ches wird  allhier,  auch  an  deß  Simplicissimi  so  scheinenden  Kinder-Glttck, 
zu  einem  Beyspiel  bemercket  und  vorgestellet. 

8ihe,  Kinder  sind  eine  Gabe  deß  HErm,  und  Leibes  -  Frucht  ist  ein 
Oeschenck. 

Redet  zwar  sonsten  der  H.  Geist ,  in  solchem  Verstand,  wo  es  ehrlich 
und  Erbar,  in  Zucht  und  ehlicher  [K  ehrlicher]  Liebe  daher  gehet.  Aber 
Kinder,  sind  auch  ein  Schandspiegel,  eines  Gottlosen  und  unerbar  geftihtten 
Lebens,  welche  mit  Spott  entdecken,  was  man  Laster-hafftig  mit  Sünden  be- 
gangen, und  boßhafftig  rerhälet  und  rersch wiegen.  Ja,  Sie,  die  schändliche 
Huren-Bastarte,  und  unehlich  erzeugte  Leibes-  [H  487*  K  493]  Früchte,  sind 
gleichsam  die  öffentliche  Selbst-Yerräther,  ihrer  Eltern  Schand-Thaten.  Nie- 
malen will  die  sichere  Welt  etwas  böses  gethan  haben,  man  überweise  and 
dbeneuge  sie  dann  erst  Tor.  Wer  heut  zu  Tage  einen  öffentlichen  Hörer 
als  Hurer  in  Ernst  schelten  solte,  (wann  es  gleich  tausendmal  wahr  wäre,) 
ier  würde  wohl  sehen  und  erfahren,  mit  wem  und  wormit  er  umgienge,  so 
er  nicht  offenbare  und  genngsame  Umstände,  eines  klärlichen  Beweißthums 
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hätte ,  und  dftrzulegen  wüste.  Mancher  geiler  Huren  -  Bube,  und  ftirbcmra- 
scher  Macht-Babe,  und  manche  freche  Dina-Schwester,  oder  Hnriache  Deiila, 
d&rffen  sich  noch  wohl  Blutuunütz  machen,  und  mehrer  am  Laden  legen,  ab 
ein  Ehrlich,  ja  wohl  das  allererharste  nnd  nnschnldlg  beleidigte  OemMi«  so 
etwan  angetastet  würde.  Sie  dftrffen  sich  wol  «nbilden,  dafi  sie  die  jeaigei 
seyen,  wel  [G  623]  che  gar  kein  Wasser  betrüben ,  und  mit  der  leieMoii- 
gen  Courage  wohl  auch  Trutz -Simplex  zn  sagen,  sich  unterstellen  und  er- 
kühnen wollen.  So  sicher,  so  scheingleissend,  so  freyelhafftig,  ist  die  heu- 
tige boßhafftige  Welt,   und  das  Gottlose  Huren -Pack  insgesamt. 

Gott  sihet  eine  weil  zu,  aber  nicht  lang,  er  Iftsset  uns  wohl  eine  Zeit- 
lang unsere  Sünden  und  Untugenden  yerhftlen,  rerdeoken,  Tertasehen  nni 
vermaunokeln,  gleich  wie  die  Kinder,  er  stellet  sich  als  sehe  en  Bieht»  do- 
sen Auge  doch  ja  alles  sihet,  auch  in  die  verborgene  finstere  Sdiand-Wine- 
kel  hinein.  Aber  ehe  man  sichs  yersihet,  so  bringet  er  es  EUgleidi  am 
Tage,  und  leget  unsere  heimliche  Winckel-Sünde ,  für  aller  Welt  offentlick 
am  Tage,  daß  wir  änderst  nicht  können,  als  uns  selbst  yerradien.  So  gieqg 
es  mit  dem  Simplex  und  seiner  Magd,  und  so  gehet  es  noch  «Iltl^c^ 
[K  täglich]  auff  der  Welt,  in  allen  Ländern,  Retohen,  Städten,  I>5iAb, 
Häusern,  ja  in  der  gantzen  Welt  insgesamt  her.  Übel  genug  swnr  gehen, 
wann  es  so  gehet.  Aber  noch  ist  es  so  weit  kommen,  daß  num  ee  last 
weder  sehen  oder  offt  erkennen  will,  daß  es  böß  und  übel  gethan  sej,  wan 
man  schon  gleich  mitten  darinn  stecket  Hätte  einer  dem  Simplex  Torhero,  che 
ihm  die  Courage  das  Kind  vor  das  Haoß  legen  lassen,  dergleichen  gesegct 
oder  beschuldet,  er  solte  sich; wohl  krauß  und  nnnüts  genug  geniachcc 
haben.  Und  trutz  auch,  wer  die  erbare  Jungfer  Magd,  vorhero  eine  Hne 
geheissen  hätte,  der  würde  gar  bald  einen  Dieb  oder  Schelmen  im  Sack, 
und  einen  Proceß  am  Hals  gehabt  haben.  Und  hätten  auch  wohl  bej  ihr 
diese  Beim -Sätze  gelten  mögen,  welche  ein  Freund  eineanuds,  fiber  eine 
scheinbare  Dirne,  dieses  Lauts  gesetzet: 

Wie  ein  verspüntes  Faß,  stellt  sich  Blandin*gen  an. 

Darein  man  niemals  nicht,  den  Triechter  hat  gethan. 

Die  doch  so  offt  und  [und  oilt  fehlt  K]  offt,  gezapift  und  angestocheB, 

Daß  es  kein  Wunder  nicht,  der  Boden  war  zerbrochen, 

[H  488.  K  494]  Mit  solcher  Scheinbarkeit,  sie  jedem  sich  erweiat, 

Trutz,  wer  Blandin'gen  nicht,  ein  keusche  Jungfer  heist; 

So  lang  das  Bäuchlein  schweigt  wer  will  ihr  etwas  sagen. 

Man  kan  die  Kinder  ja,  nicht  in  den  Köpffen  tragen. 


[G  6S4]  Aber  die  testes  Oculati  [K  Oonlari],  and  lebendige 
der  offenbaren. Warheii,  liegen  nun  theila  in  der  Wiegen,  theils  aaeh  Ter 
den  Füssen  des  Simplex.  Und  muß  der  arme  Kneoht,  den  Namen  teagen» 
welchen  der  Herr  verdienet,  daß  er  der  Magd  Kinds -Vatter  heiaae.  Uad 
wie  manches  solches  Händelein  wird  nicht  noch  offt  vertasohet,  daA  ■■■ 
«inen  «adeia  «rmen  Teuffel  für  si<di  lum  Anwalt,  und  Schold^l^rlger  ataüai. 
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Ob  es  aber  auch  dort  der  einsten  also  gelten  und  daher  geben  werde,  halte 
ich  nein.  Indessen  fUget  sich  gleicbwol  auff  Erden ,  noch  gemeiniglich  so 
ein  Zustand,  und  artiges  Ding,  welches,  (ich  weis  nicht,  soll  ich  sagen 
aaß  Schickung  des  wunder-  und  wandelbaren  Glücks,  oder  einer  Rttcheri- 
schen  und  ominösen  Fatalitftt,)  sich  gemeinigli<di  sutrKget,  und  begiebet, 
daß  es  nach  dem  bekanten  Lateinischen  Vers  lautet  und  daher  gehet,  so 
da  beiaset: 

Per  quod  quis  peccat,  per  idem  punitur  et  idem. 

Zu  Teutsch,  möchte  es  so  gegeben  werden: 

Wie  mancher  sündiget,  so  muß  er  wieder  büssen, 
Der  andern  Homer  setzt,  wird  Homer  tragen  müssen. 

Indeme  es  fast  scheinet,  daß  es  dem  guten  Simplex  seine  Frau ,  wieder 
gleich  wette  gemacht  habe,  und  ihme  mit  gleicher  Maß,  dem  Vergeltungs- 
Recht  gemftß,  gemessen,  und  gelohnet  habe.  Zumalen  jenes  der  Frauen 
Kind,  dem  Knecht,  so  gantz  ähnlich,  und  dieses,  der  Magd  Kind,  dem  Herrn 
gleich  sähe.  Also  und  dergestalt  nun  müssen  die  Kinder  offtmals  der  El- 
tern Laster  und  Untugenden  selbst  entdecken,  überzeugen  und  yezrathen. 
Welches,  ob  zwar  nicht  allwegen,  jedoch  offtmalen  geschiehet.  Und  wann 
alles  dieses  schon  nicht  wäre  so  überzeuget  doch  die  Huren  -  Geburt ,  an 
sich  selbst,  was  man  vorhero  für  ein  Leben  geführet  habe.  Welches  dann 
Gott,  freylich  nicht  ohne  Ursach  also  auß  Verbängnüß  gehen  und  geschehen 
lasset,  förderst  den  Ubertrettem  selbst  und  dann  andern  zum  Abscheu,  und 
Scheu -Spiegel;  daß  sie  durch  die  zeitliche  Schande  [G  6)5]  allhier,  sich 
Tor  der  ewigen  desto  bässer  hüten  und  in  obacht  nehmen  sollen,  darbey 
auch  wohl  bedencken. 

Daß  nichts  so  klar  gesponnen, 
Es  kommt  doch  an  die  Sonnen, 
Was  heute  noch  Yerborgen, 
Entdeckt  yieleiebt  Gott  Morgen. 

Demnach : 
Leb  nicht  in  Schand  und  Sund,  und  denck  wer  wird  es  sehen, 
Das  All  •  Aug  Gottes  ists ,  das  solcher  Thorhdt  lacht. 
Ob  deine  Böse  that  im  Finstem  gleich  geschehen, 
So  sieht  es  dannoch  der,  so  selbst  das  Aug  gemacht 
[H  489.  K  495]  Er  bringt  es  an  dem  Tag,  eh  num  sichi  ein  möcht  bildmi) 
Und  muß  ein  Bastart  «Kind  offianals  selbst  zeuge  seyn, 
Von  solcher  Winckel-Sünden  [K  Winokel-Sünd],  und  seine  Eltern  Schilden, 
Was  Übels  sie  geihan,  verboigen  gantz  allein. 
So  weis  die  Gottes  Hand,  uns  weißlich  abzustraffen. 
In  dem  wir  meinen  gar,  daß  niemand  wiß  davon, 
Merokt  dis,  ihr  Huren  -  Hengst ,  die  auch  sich  so  vergaffen, 
Machts  nicht,  wie  Simplex  hier  sonst  folget  gleicher  Lohn. 


DAS  ZEHNTE  CAPITEL. 

Relation  etlicher  Baursleut  von  dem  wunderbaren 

Mttnunel  -  See. 

DA  ich  mich  nun  wieder  solcher  gestalt  in  meine  erste  Frey- 

5  heit  gesetzt  befände ,  mein  Beutel  aber  von  Geld  zimlich  gelaeret 
hingegen  meine  grosse  Haußhallung  mit  vielem  Viehe  und  CSesind 
beladen,  nam  ich  meinen  Petter  Melchior  vor  einen  Vatter,  meine 
Göth,  seine  Frau,  vor  meine  Mutter  und  den  Banckert  Simpliciom, 
der  mir  vor  die  Thür  geleget  worden ,  vor  meinen  Erben  an  ihmI 

10  übergab  diesen  beyden  Alten  Hauß  und  Hof  sampt  meinem  gantzen 
Vermögen,  biß  auff  gar  wenig  gelbe  Batzen  und  Cleinodien,  die 
ich  noch  auff  die  äusserste  Noth  gespart  und  hinderhalten  hatte; 
dann  ich  hatte  einen  Eckel  ab  aller  Weiber  Beywohnung  und  Ge- 
meinschafft gefast,  daß  ich  mir  vornam,  weil  mirs  so  übel  mit 

15  ihnen  gangen,  mich  nicht  mehr  zu  verheuraten.  Diese  beyde  alte 
Eheleut,  welche  in  re  rusticorum  nit  wol  ihres  gleichen  mehr 
hatten ,  gössen  meine  Haußhaltung  gleich  in  einen  andern  ModeL 
sie  schafften  von  Gesind  und  Viehe  ab,  was  nichts  nutzte,  und  be- 
kamen hingegen  auff  den  Hof,  was  etwas  eintrug.     Mein  alter 

90  Knan  sampt  meiner  alten  Meudcr  vertrösteten  mich  alles  Guten 
und  versprachen,  wenn  ich  sie  nur  hausen  liesse,  so  wollen  sie 
mir  allweg  ein  gut  Pferd  auff  der  Streu  halten  und  so  viel  ver- 
schaffen, daß  ich  je  zu  Zeiten  mit  einem  ehrlichen  Biedermann 
ein  Maaß  Wein  trincken  könte.    Ich  spürete  auch  gleich,  was 

S  BeUtioii]  DGK 

Simplex  hört  an  von  den  B«iera  mit  Lust 
Wu  ihnen  vom  Mnmmeltee  ist  hewoet. 

4  min]  ADGK  nun  solcher  gestalt  wieder  in.  5  «her  [A  597]  yoau 
Geld]  GK  Gold.  8  Göth]  K  Göthel.  11  nnd  [G  538]  CleinodieB.  19  hatte 
fehlt  ADGH.  15  ▼er[G  636]  heoraten.  16  Ehelent]  H  Ehelente  aber. 
90  Knan]  DGH  KnKn  oder  nener  Vatter.  Ter[C  538ltrtateten.  99  der] 
H  die. 
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vor  Leut  meinem  Hof  vorstunden,  mein  Petler . bestellte  mll  dem 
Gesind  den  Feld-bau,  schacherte  mit  Viehe  und  mit  dem  Holti- 
und  Hartz -Handel  ärger,  als  ein  Jud,  und  meine  Göth  legte  sich 
auff  die  Viehzucht  und  wüste  die  Milchpfenning  besser  zu  ge- 
winnen und  susamm  zu  halten,  als  zehen  solcher  Weiber,  wie 
ich  eins  gehabt  hatte.    Auff  solche  Weis  wurde  mein  Bauren-Hof 
in  kurtzer  Zeit  mit  allerhand  nothwendigem  Vorrath,  auch  groß 
und  kleinem  Vieh  genugsam  versehen,  also  daß  er  in  Bälde  vor 
den  besten  in  der  gantzen  Gegend  geschätzt  wurde;  ich  aber  gieng 
•  darbey  spazieren  und  wartet  allerhand  Contemplationen  ab,  dann 
weil  ich  sähe,  daß  meine  Göth  mehr  auß  den  Immen  an  Wachs 
und  Honig  vorschlug,    als  mein  Weib  hiebevor  auß  Rindvieh, 
Schweinen  und  anderm  eroberte,  konte  ich  mir  leicht  einbilden, 
daß  sie  im  übrigen  nichts  verschlaffen  würde. 
I         Einsmals  spazierte  ich  in  Sauerbrunnen,  mehr  einen  Trunck 
frisch  Wasser  zu  thun,  als  mich  meiner  vorigen  Gewonheit  nach 
mit  den  Stutzern  bekant  zu  machen,  dann  ich  fieng  an,  meiner 
Alten  Kargheit  nachzuöhmen,  welche  mir  nicht  riethen,  daß  ich 
tnit  den  Leuten  viel  umbgehen  solte,  die  ihre  und  ihrer  Eltern 
)  Haab  so  unnutzlich  verschwendeten.    Gleichwol  aber  geriethe  ich 
zu  einer  Gesellschaffl  mittelmässigen  Stands,  weil  sie  von  einer 
seltenen  Sach,  nemlich  von  dem  MummeNSee  discurirten,  wel- 
cher unergründlich  und  in  der  NachbarschaffI  auff  einem  von  den 
höchsten  Bergen  gelegen  sey;   sie  hatten  auch  unterschiedliche 
aalte  Bauersleut  beschickt,  die  crzehlen  musten,  was  einer  oder 
der  ander  von  diesem  wunderbarlichen  See  gehöret  hätte ,  deren 
Relation  ich  dann  mit  grossem  Lust  zuhörte,  wiewol  ichs  vor 
eitel  Fabnln  hielte,  denn  es  lautete  so  lugenhaflUg,  als  etliche 
Schwenck  deß  Plinii. 


1  Leat  p  531]  meinem.  3  GMli]  DGK  Göttel.  4  die  M.]  G  der  M. 
6  wurde]  K  war.  7  Zeit  [A  5S8]  mit  11  Göth]  A  Göthin«  GK  Gattel.  13  und 
[H  490.  K  496]  anderm.  konte  [B  539]  icb.  15  in]  K  im.  18  Alten] 
DGB  angenommenen  Eltem.  GK  Klarheit  K  nachznAhnen.  32  seHenen] 
GH  seltsamen,  disca  [G  627]  rirten.  23  nner  [C  539]  grfindlich.  26  die- 
sen]  D  ^eaer.  hfttte]  GH  hatte.  27  giosaem]  DGK  groMer  Lnst  sohdiete. 
38  eitel]  GK  eine  Fabnl.  Fabnln  [D  532]  hielte,  eo]  AD  also,  lüge»- 
luftig]  DGK  »geiihafflig,  nnd  lieherlieh  in  meinen  Ohren. 
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Einer  sagte,  wenn  man  ungerad,  es  seyen  gleich 
Steinlein  oder  etwas  anders,  in  ein  NastficUein  binde  md 
hencke,  so  verandere  es  sich  in  gerad;  also  auch,  wenn  mn  ge- 
rad  hinein  hencke ,  so  finde  man  ungerad.  Ein  anderer,  und  zwar 

5  die  meiste,  gaben  vor  nnd  bestetigten  es  auch  mit  ExempefaL 
wenn  man  einen  oder  mehr  Stein  hinein  würffe,  so  eiiieke  skh 
gleich,  GOtt  geh  wie  schön  auch  der  Himmel  zuvor  gewesen, 
gransam  Ungewitter  »mit  schröcklichem  Regen,  Scidowea 
Sturmwinden.    Von  diesem  kamen  sie  auch  auff  allerhand 

10  Historien ,  so  sich  da^bey  zugetragen ,  und  was  sich  vor  wnnder- 
barliche  Spectra  von  Erd  -  und  Wassermännlein  darbey  hiNei 
sehen  lassen  und  was  sie  mit  den  Leuten  geredet  Einer  erzeUle, 
daß  auff  ein  Zeit,  da  etliche  Hirten  ihr  Vieh  bey  dem  See  gehi- 
tet,  ein  brauner  Stier  herauß  gestiegen,  welcher  sich  zu  den 

15  andern  Rindvieh  gesellet,  dem  aber  gleich  ein  kleines  MannleiB 
nachgefolget ,  ihn  wieder  zurück  in  See  zu  treiben;  er  hfitte  aber 
nicht  pariren  wollen,  biß  ihm  das  Mannlein  gewünscht  hatte,  es 
solte  ihn  aller  Menschen  Leiden  ankommen ,  wenn  er  nicht  wieder 
zurück  kehre;  Auff  welche  Wort  er  und  das  Mannlein  sich  wieder 

so  in  den  See  begeben  hätten.  Ein  anderer  sagte,  es  sey  auff  en 
Zeit,  als  der  See  überfroren  gewesen,  ein  Raursmann  mit  seiaeo 
Ochsen  und  etlichen  Plöchern ,  darauß  man  Tihln  schneidet,  über 
den  See  gefahren  ohn  einigen  Schaden;  als  ihm  aber  sein  Hund 
nachkommen,  seye  das  Eiß  mit  ihm  gebrochen  und  der  arme 

s5  Hund  allein  hinunder  gefallen  und  nicht  mehr  gesehen  worden. 
Noch  ein  anderer  behauptete  bey  grosser  Warheit,  es  aeye  ein 
Schütz  auff  der  Spur  deß  Wilds  bey  dem  See  vorüber  gangea, 
der  hätte  auff  demselben  ein  Wassermänlein  sitzen  sehen,  das 
einen  gantzen  Schos  voll  gemüntzte  Goldsorten  gehabt  und  gleich- 

80  sam  damit  gespielt  hätte;  und  als  er  nach  demselbigen  Feor 
geben  wollen,  hätte  sich  das  Männlein  geduckt  und  diese  Stimme 


3  hencke  [A  539]  so.  10  und  [B  540]  was.  tl  h&ttoi  fehlt  DGB. 
IS  und]  OK  auch.  IS  dem]  ADGK  der.  30  den]  ADQK  die.  91  der] 
ADGK  die.  ttber  [G  540]  froren.  33  den]  ADGK  die.  einigeii]  ADQK  mm- 
■igen.  35  und]  DGK  nnd  Ton  selbiger  Zeit  [G  638J  n*  36  beliuytoto 
(D  5S3]  bey.  S7  dem]  ADGK  der.  39  gsntsen  fehlt  QK.  ge  (H  4»1* 
K  497]  müntite.    80  damk  [A  530]  geepielU    nnd  fiehlt  DGK. 
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lioren  lassen:  Wenn  du  mich  gebetten,  deiner  Arimilh  zu  hulff 
SU  kommen,  so  wolle  ich  dich  und  die  delnige  reich  genug  ge- 
macht haben. 


5  hftben]  DGK  haben.  Auf  solche  Wetae  aber  wirsta  mid  deine  Nach- 
kömmliage  wol  in  der  Armnt  Terbleiben  müssen.  Das  allerlabelhaffkigste 
kber,  daft  sie  enehken,  war  dieses:  Es  seye  Tor  [GK  yor  einigen]  Jahren 
ein  kleines  MAnnlein  auff  einen  späten  Abend  an  (^inem  Bauren  auf  die 
Heyden  Hof  kommen,  mit  bitt.  Er  wolle  ihnen  [6K  ihme]  doch  über 
Nacht  behalten ;  der  Baur  hätte  sich  entschuldiget  daß  er  keine  übrige  Bette 
rermöclite ,  wolte  er  aber  in  der  Stube  auf  der  Banck ,  oder  in  der  Scheur 
im  Heu  Torlieb  nehmen,  so  wolte  er  ihme  die  Naditherberg  gern  gönnen; 
Darauf  hätte  das  Männlein  gebeten,  Er  solte  Dun  nur  erlauben  in  seiner 
Hanfräzen  [6K  Hanfräsen]  suschlaffen,  die  ihm  lieber  sey,  als  wann  er  ihn 
in  das  beste  Bett  legte. 

Meinethalben  hätte  der  Bauer  geantwortet,  wann  dir  damit  gedienet 
ist,  so  magstu  wol  gar  in  dem  Weyr  oder  Bnumen-Trog  schlieffen 
[GK  scUaifen]. 

Auf  solche  Verwilligung  hätte  sich  das  Bfännlein  in  gegenwart  des 
Bauren  in  die  Hanffiräzen  [GK  Hanfräsen]  begeben,  und  zwischen  das  bin- 
zechtig  Gras  Gewächs  im  Wasser  und  Morast  hinein  gewühlet,  wie  ein 
Frosch,  oder  als  einer,  der  sich  zu  kalter  Zeit  ins  Heu  rergräbet  darin- 
nen über  Nacht  zu  schlaffen;  Demnach  nun  der  Bauer  des  Morgens  früh 
am  Tag  aufgestanden  [G  auffgestanden ,  und.  H  aufgestanden ,  um]  sein 
Gesind  zur  Arbeit  an&uwecken,  da^  seye  das  bemddte  Männlein  aadi 
[D  534]  aus  dem  Wasser  henrorkommen ,  und  vor  dem  Bauern  allerding 
mit  tmcknen  Kleidern  erschienen,  wie  er  sich  damit  ins  Wasser  gelegt, 
dessen  sich  dann  der  Bauer  nicht  nnbillich  verwundert,  und  gesagt,  du 
most  [G  6S9]  mir  wol  ein  seltsamer  und  wunderbarlicher  Gast  seyn! 

Ja,  hätte  das  Männlein  geantwortet,  es  kan  wol  seyn,  dafi  meines  glei- 
chen in  etlich  f  00  Jahren  hier  nicht  fibemaobtet 

Von  solchen  reden  sey  das  Männlein  mit  dem  Bauien  endlich  so  weit 
ins  Gespräch  kommen,  daß  es  Ihme  vertrauet,  was  maasen  er  ein  Wasser- 
mftnnlein  seye,  welches  sein  Gemahl  verloren  und  in  den  Mummeisee  wolte, 
dasselbe  darinnen  zu  suchen,  mit  Bitt,  Er,  der  Bauer,  wolte  ihme  so  viel 
n  ge&llen  seyn,  und  ihme  den  Weeg  dahin  weisen;  woran  sich  dann  der 
Bsaer  gern  bewegen  lassen,  weil  Er  bereits  an  seinen  Kleidern  gesehen, 
^  etwas  sehnea  an  der  Person  selbst  seyn  müate;  und  daß  ntfoh  mehr 
▼ennmderliche  Sachen  an  ihm  zu  sehen  seyn  würden;  unterweegs  hätte 
[K  hatte]  der  kleine  dem  Bauen  viel  wunderliche  Sachen  ersehlet,  wie  es 
^  und  wieder  in  den  Seen  (darinnen  Er  sein  entführtes  Weib  bereitB  g«- 
ssdiet  und  nieht  gefimden)  besohaflfen,  vomemlioh,  daß  es  viel  [H  491« 
^  498]  Ungeüefer»  and  sonderlich  im  Schwartzen   See  Kioten  gebe  m  J 

Sn>ft  als  ein  BaohoHn  [K  Backofen].    Als  sie  aber  zum  Mnmmei-See  koif 
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Solchen  und  dergleichen  mehr  Historien,  die  mir  alle  A 
Mährlein  vorkamen,  damit  man  die  Kinder  auffhäll,  hörte  ich  aa. 
verlachte  sie  nnd  glaubte  nit  einmal ,  daß  ein  solcher  nnergTinid- 
licher  See  auff  einem  hohen  Berg  seyn  könte.    Aber  es  fandfi 

5  sich  noch  andere  Baursleut,  und  zwar  alte  glaubwürdige  MäBaer. 
die  erzehlten,  daß  noch  bey  ihrem  und  ihrer  Vätter  (Sedeackca 
Hohe  Fürstliche  Personen  den  besagten  See  zu  beschauen  sick 
erhoben,  wie  denn  ein  regierender  Hertzog  zu  Wfirtenberg  ek. 
einen  Floß  machen  und  mit  demselbigen  daraulT  hinein  fahren  las- 

10  sen,  seine  Tieffe  abzumessen;  nachdem  die  Messer  aber  bereüs 
neun  Zwirn -Netz  Gst  ein  Maß,  das  die  SchwartzwäMer  Baoni- 
Weiber  besser,  als  ich  oder  ein  anderer  Geometra,  verstehen)  nH 
einem  Senckel  hinunder  gelassen  und  gleichwol  noch  keinen  Bo- 
den gefunden,  hätte  das  Floß,  wider  die  Natur  deß  Holftes,  an- 

15  fahen  zu  sincken,  also  daß  die,  so  sich  darauff  befunden,  ?« 
ihrem  Vornehmen  abstehen  und  sich  ans  Land  salvirea  müssea, 
massen  man  noch  heut  zu  Tag  die  Stücker  des  Flosses  am  Ufer 
deß  Sees  und  zum  Gedächtnus  dieser  Geschieht  das  Pürstlicbe 
Würtenbergische  Wappen  und  andere  Sachen  mehr  in  Siein  ge- 

so  Jiauen  vor  Augen  sehe.  Andere  bewiesen  mit  vielen  Zeugen,  dafi 
ein  Ertz- Hertzog  von  Österreich  etc.  den  See  gar  hätte  abgrabet 
lassen  wollen,  es  seye  Ihm  aber  von  vielen  Leuten  widerralhea 
und  durch  Bitt  der  Landleute  sein  Vornehmen  hindertrieben  wor- 


men,  hfttte  sich  das  Männlein  hinunter  gelassen,  doch  znror  den  Baum 
gebetten,  Er  wolte  darbey,  bis  zu  seiner  Wiederknnflt,  oder  bis  er  Um« 
ein  Waarseiohen  sobioke  [K  schickte],  verziehen ;  wie  Er  nun  ofangeAIv  an 
paar  Stunden  bey  dem  See  aufgewartet,  seye  der  Stecken,  den  das  Uin- 
lein  gehabt,  samt  ein  [GK  einer]  paar  Hand  toU  Bluts  mitten  im  8(« 
durchs  Wasser  herauf  kommen ,  und  etliche  Schuh  hoch  in  die  Lulll  ge- 
sprungen, darbey  [D  535]  der  Bauet  wol  hfttte  abnemen  mögen,  daft  die- 
ses das  Wahrzeichen  gewesen,  welches  das  Mianlein  zu  geben  reiqMrocbca. 
Auf  welche  geschieht  dann  der  Bauer  den  See  wieder  quitlert ,  und  sid 
nacher  Hanse  begeben  hfttte. 

i  Solchen]  ADGK  Solche.  S  nit  [B  541]  einmal,  ein]  AD  eine  sol- 
che  nnergrOndliche.  4  seyn  [G  6501  l^^nte.  7  den]  AD  die  besagte,  f  4  dcft 
[C  541]  Holtzes.  17  Stücker]  ADGK  Stficken.  18  deß]  ADGK  der  See. 
11  den]  AD  die.  abgraben]  ADGK  wollen  abgraben  lassen.  95 
[A  551]  der. 
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en,  auß  Forcht,  das  gantze  Land  möchte  untergehen  nnd  er- 
auffen;  über  das  hfitlen  Höchstgedachte  Fürsten  etliche  Legein 
oll  Forellen  in  den  See  setzen  lassen,  die  seyen  aber  alle,  ehe 
Is  in  einer  Stund  in  ihrer  Gegenwart  abgestanden  und  zum  Auß- 
luff  deß  Sees  hinauß  geflossen,  ohnangesehen  das  Wasser,  so 
nter  dem  Gebürg,  darauff  der  See  lige,  durch  das  Thal  Cso  von 
em  See  den  Nahmen  habe)  hinfleust,  von  Natur  solche  Fisch 
er  vor  bringe,  da  doch  der  AußlaulT  deß  Sees  in  selbig  Wasser 
ich  ergiesse. 


1  Forcht  [D  536]  das.  S  den]  AD  die.  5  deß]  ADQK  der  See. 
.  der]  AD  die.  See  [B542)  üge.  lige]  OK  ligt.  7  dem]  AD  der.  8  selbig] 
i  dasselbigc.  D6K  dasselbe.     9  ergiesse]  GK  ergiesse. 

H  463.  K  499]  Schau  Gottes  Allmacht  hier,  der  HErr  so  Meer  und  Erden, 

leg^findet  nnd  gesetzt,  schaff  alles  wunderbar, 

Cr  will  von  dem  Geschöpff,  nicht  übermeistert  werden, 

>iß  stellt  der  Mummel  -  See ,  uns  Sonnen  -  kl&rlich  dar. 

^i   631]  Offt  kommts  uns  seltzam  f&r,   was  die  Natur  verborgen, 

^  scheinet  Lügenha£(t,  und  liegt  man  auch  offt  viel. 

Doch  lasset  uns  darum,  nicht  übermässig  sorgen, 

VV^ie  dis  nnd  Jens  bewand ,  weils  Gott  nicht  haben  will. 

FLinnaal  dis  ist  gewiß ,  der  See  ist  nicht  erdichtet, 

^  ist  nach  Sattel  -  Art ,  auf  hohen  Berg  gegründ, 

[m  Schwartzwald ,  wie  ihm  selbst,  der  dieses  schreibt,  besichtet, 

L'nd  dessen  Zeugen  auch,  das  gantze  Reneben  sind. 

Ein  Flecken,  welchen  einst,  der  Attila  zerstöhret. 

Als  es  ein  Stadt  noch  war,  darvon  FÜnff'viertelstund, 

Im  Wald  auf  einer  Höh ,  worvon  wir  erst  gehöret. 

Sich  zeiget  dieser  See,  von  unergründten  Grund^ 

Es  hat  viel  seltzams  sich,  schon  öffters  da  begeben. 

Doch  setzt  man  mehr  darzu ,  wie  es  die  Welt  jetzt  macht, 

Daß  auch  Gewitter  sich,  daroben  offt  erheben, 

Kan  wohl  natürlich  seyn,  wann  man  die  Höh  betracht, 

Zusamt  dem  dicken  Wald,  der  D&mpffiB  an  sich  ziehet. 

Doch,  daß  ein  mancher  sich,  noch  mehrers  unterwind, 

Und  snbeschreiben  gar,  wcitlAuftig  sich  bemühet, 

Was  rare  Wnnderwerck,  in  solcher  Tieften  sind, 

Dis  scheinet  aUsnriel,  und  würdig  zu  belachen. 

Wie  man  vernehmen  wird,  daß  Simplex  noch  erzehlt. 

Als  ob  er  selbst  gesehn,  dergleichen  rare  Sachen, 

Wordnrch  er  aber  nur ,  die  Narren  -  Weis  fUrstellt, 


J 
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Da  numcher  diB  und  jenB,  weis  tcttlflidi  anfinudhneidea. 
Der  doch  sa  Hense  nur  stehts  hintern  Ofen  brfit, 

Er  het  68  nur  gehört,  ensehlen  von  den  Lenthen, 

Und  bild't  f&rwahr  sich  ein ,  was  doch  kein  Mensch  nicht  sieht  [K  üdit]. 

Nicht  ohn  ists,  kan  auch  seyn,  daß  viel  sich  wahr  befinde, 

Gott  ist  ja  wunderbar,  in  allen  seinem  Thnn, 

Doch  sage  keiner  nicht,  daß  er  es  anßergründe. 

Viel  scheinet  Fabelhafft,  wie  bald  wird  folgen  nnn. 


DAS  ELFTE  CAPITEL. 

Sin  unerhörte  Dancksagung  eines  Patienten,  die  bey  Sim- 
plicio  fast  heilige  Gedancken  verursacht. 

Dieser  Letztern  Außsag  machte,  daß  ich  denen  zu  erst  bey 
iahe  völligen  Glauben  zustellte,  und  bewog  meinen  Furwitz,  daß 
ch  mich  entschloß,  den  wunderbaren  See  zu  beschauen.  Von 
lenen,  so  neben  mir  alle  Erzehlung  gehört,  gab  einer -diß,  der 
Inder  jenes  Urtheil  darüber,  darauß  denn  ihre  unterschiedliche 
md  widereinander  laufTende  Meynungen  genugsam  erhellten.  Ich 
^war  sagte,  der  Teutsche  Nahm  Mummel-See  gebe  genugsam  zu 
verstehen,  daß  es  umb  ihn,  wie  umb  eine  Mascarade ,  ein  ver- 
lapptes  Wesen  seye,  also  daß  nicht  jeder  seine  Art  so  wo!  als 
seine  TieiTe  ergründen  könne ,  die  doch  auch  noch  nicht  erfunden 
«rorden  wäre ,  da  doch  so  Hohe  Personen  sich  dessen  unterfangen 
hätten;  gienge  damit  an  den  jenigen  Ort,  allwo  ich  vorm  Jahr 
mein  verstorbenes  Weib  das  erste  mal  sähe  und  das  süsse  Gifft 
der  Lieb  einsoffe. 

Daselbsten  legte  ich  mich  auif  das  grüne  Gras  in  Schatten 
nider,  ich  achtet  aber  nicht  mehr,  als  hiebe  vor,  was  die  Nachti- 
gallen daher  pfiffen,  sondern  ich  betrachtete,  was  vor  Verände- 
rung ich  seithero  erduldet;  da  stellte  ich  mir  vor  Augen,  daß 
ich  an  eben  demselbigen  Ort  den  Anfang  gemacht,  auß  einem 
freyen  Kerl  zu  einem  Knecht  der  Liebe  zu  werden,  daß  ich  seit- 
hero auß  einem  Offlcier  ein  Baur,  auß  einem  reichen  Baur  ein 

t  Ein]  DGK 

Simplex  recht  wnnderUcli  DftiickBageii  höret 
Drmaf  Er  an  heiligen  Gkdancken  sich  kehret. 

4  Dieser]  GK  Diese  letztere  Aussage.  6  den]  AD  die  wunderbare« 
^  [H  494.  K  500]  beschanen.  7  mir  [G  633]  alle.  8  unter  £C  5n]8olüed- 
^ehe.  is  erfanden]  ADGK  wftre  erfunden  worden.  18  {A  &53}  Daeelbatcn. 
33  eben  [D  537]  demselbigen. 
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armer  Edelmann,  auß  einem  Simplicio  ein  Melchior,  anß  einm 
Witwer  ein  Ehmann,  auß  einem  Ehmann  ein  Gauch  und  auß  einea 
Gattch  wieder  ein  Witwer  worden  wäre;  Item,  daß  ich  auß  eines 
Baum  Sohn  zu  einem  Sohn  eines  rechtschaffenen  Soldaten  ojid 
6  gleichwol  wieder  zu  einem  Sohn  meines  Knans  worden.  Da  foiirte 
ich  zu  Gemüt,  wie  mich  seithero  mein  fatum  deß  Hertzbmders 
beraubt  und  hingegen  vor  ihn  mit  zweyen  alten  Eheleuten  ver- 
sorgt hätte;  ich  gedachte  an  das  gottselige  Leben  und  Absterlien 
meines  Vatters,  an  den  erbärmlichen  Todt  meiner  Mutter  und  dar- 

10  neben  auch  an  die  vielfältige  Veränderungen,  deren  ich  neiB 
Lebtag  unterworffen  gewesen,  also  daß  ich  mich  deß  weynens 
nit  enthalten  konte.  Und  in  dem  ich  zu  Gemüth  führte,  wie  viel 
schön  Geld  ich  die  Tage  meines  Lebens  gehabt  und  verschwendet, 
zumal  solches  zu  bedauren  anfienge,  kamen  zween  gute  SchlociLer 

15  oder  Weinbeisser,  denen  die  Cholica  in  die  Glieder  geschlagen, 
deßwegen  sie  denn  erlahmet  und  das  Bad  sampt  dem  Saurbmnnen 
brauchten;  die  setzten  sich  zu  nächst  bey  mir  nieder,  weil  es 
eine  gute  Ruhestatt  hatte,  und  klagte  je  einer  dem  andern  seine 
Noth,  weil  sie  vermeyneten  allein  zu  seyn;  der  eine  sagte:  Mein 

90  Doctor  hat  mich  hieher  gewiesen,  als  einen,  an  dessen  Gesund- 
heit er  verzweiffelt ,  oder  als  einen,  der  neben  andern  dem  Wirtfa 
umb  das  Fäßlein  mit  Butter,  so  er  ihm  neulich  geschickt,  Satis- 
faction  thun  solle;  ich  wolte,  daß  ich  ihn  entweder  die  Tage  mei- 
nes Lebens  niemals  gesehen  oder  daß  er  mir  gleich  anfangs  in 

»5  Sauerbrunnen  gerathen  hätte ,  so  würde  ich  entweder  mehr  GeM 
haben  oder  gesünder  seyn,  als  jetzt,  denn  der  Sauerbrunnen 
schlägt  mir  wol  zu. 

Ach!  antwort  der  ander,  ich  dancke  meinem  GOtt,  daß  er 
mir  nicht  mehr  überflüssig  Geld  beschehrt  hat,   als  ich  vermag* 

90  dann  hätte  mein  Doctor  noch  mehr  hinder  mir  gewust,  so  hätte 
er  mir  noch  lang  nicht  in  Sauerbrunnen  gerathen,  sondern  ich 
hätte  zuvor  mit  ihm  und  seinen  Apotheckem,  die  ihn  deßwegen 


1  Sim[B  54S]plioio.  f  ihn]  K  ilim.  H  mich  [C  S4S]  defi.  |3  ^' 
hübt]  DCIK  gehabt  und  unniitslich  durch  die  Gutgel  g^jaget  und.  verecbwcB- 
[Q  63S]det.  i7  brauchten]  GK  zu  brauchen  entflchlossen  waren.  18  j<^) 
Q  Jener  dem.  19  Mein  [A  535]  Doctor.  34  gese[D  638]  hen.  35  entwe- 
der  [U  495.  K  501]  mehr.    38  [U  544]  Ach. 
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alle  Jahr  schmieren,  theilen  müssen,  und  hätte  ich  darfiber  ster- 
ben und  verderben  sollen;  die  Schabhfils  rathen  unser  einem  nicht 
eher  an  ein  so  heylsam  Ort,  sie  getrauen  denn  nit  mehr  zu  helffen 
oder  wissen  nichts  mehr  an  einem  zu  ropffen;  wenn  man  die  War- 
heit  bekennen  will,  so  muß  ihnen  der  jenige,  so  ^ch  hinder  sie 
last  und  hinder  welchem  sie  Geld  wissen,  nur  lohnen,  daß  sie 
einen  kranck  erhalten. 

Diese  zween  hatten  noch  viel  schmShens  Aber  ihre  Doclores, 
aber  ich  mags  drumb  nicht  alles  erzehlen,  dann  die  Herreu  Medici 
möchten  mir  sonst  feind  werden  and  künfflig  eine  Pui^tion  ein- 
(;eben,  die  mir  die  Seel  außtreibeo  möchte.    Ich  melde  diß  allein 


3  SchobbSli]  K  SchabhUser.  1  nichU]  K  nicht  7  kruick]  QK  krancken 
trhaiKB, 

Wie  mag  ea  aber  docb  wohl  kommen ,  habe  der  eine  wiaderum  an, 
daft  die  Herren  Doctores  anff  ihren  Apothecker-Zetteln,  oder  BeoepUn,  (deren 
ich  eine  groeae  Quantität,  schon  thener  genug  habe  bezahlen  müssen)  alle- 
uil  ein  I^leiniaohea  X  oder  die  KreutEfttrmige  Banren-Zahl  lehne  tu  »etten 
pBegen,  beneben  der  so  gestalten  Signatur  Reapondens  [K  ^]. 

Dd  bist  einflütig,  Tersetxte  der  andere,  (welcher  ein  gemilcbterer  Bchalck, 
>1*  jener  war,)  es  hat  eine  [Q  6S4]  aonderbare  Bedeninng,  und  Iftssel  aich 
dieselbe  gar  nnCersctuedlioh  aaslegen:  Entweder,  es  bedeutet  lo  viel  (K  viel 
als]  per  decem,  dann  daa  eine  scheinet  einem  P,  gleich,  nnd  der  Kreuta- 
atiich,  machet  gleichsam  die  Bauren-Zahl  zehne.  Cnd  dieses  darum  viel- 
leicht, dieweil  anter  zehen  solchen  Recepten,  kaum  eines  hilfft,  daß  dn 
Krancke  darron  komme.  Damm  auch  das  Wort  Medici ,  per  Anagramma 
*o  viel  beisae,  aU  decimi,  nnd  das  Wort  Medicina,  so  Tiel  als  an  deoimif 
gleichiam  als  ob  man  fragen  wolle ,  meinestn  wohl ,  ob  der  sehende  Mann 
eutrinaen  solte. 

Oder  so  ßibre  dieser  noch  weiter  fort,  «s  kQnne  auch  so  viel  bedeu- 
ten, weil  das  Zehue,  ein  Crents  bezeichne,  daß  es  heisse  per  Cmcem.  P.  X. 
das  ist.  Dnrcbs  Creat«,  weil  mancher  Krancker  sich  offt  müsse  creotclgen, 
Dutem,  peinigen  and  abplagen  lassen,  biß  er  BtlMemng  oder  ein  Manl  voll 
Erden  bekomme.  Dahero  anch  Termuthlich  daa  Wort  Patienten,  von  pati 
md  PatientiB,  als  leiden  tind  gedulden  entsprangen,  und  habe  daliero  cl«r 
berflhmle  Poet  Orvenus,  gar  gnte  Oedancken  hierüber  gefOhret,  wbiiq  er  in 
■einem  I.  I.  Cap.  41.  an  einen  Hedioam  [K  Hedicium]  also  gescbiritbcn. 
Te  qaonism  patitar,  patiens  taas  ergo  vocotnr, 
Nam  plus  quam  morbus,  torquet  eum  Medicns. 

Diese. 

S  (C  S44)  Diese.     11  mäohte  [H  496-  K  soj]  Ich. 
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deßwegen,  weil  mich  der  letztere  Patieiil  mit  seiner  Dancksagini, 
daß  ihm  Gott  nit  mehr  Geld  beschehret,  dei'gestalt  tröstele,  daB 
ich  alle  Anfechtungen  und  schwere  Gedanckeo,  die  ich  daasl 
deß  Gelds  halber  hatte,  auß  dem  Sinn  schlug.     Ich  resolrirte 

5  mich,  weder  mehr  nach  Ehren  noch  Geld  noch  nach  etwas  anders, 
das  die  Welt  liebt,  zu  trachten;  ja  ich  name  mir  vor,  zu  philo- 
sophiren  und  mich  eines  gottseligen  Lebens  zu  befleissen,  zumalei 
meine  Unbußfertigkeit  zu  bereuen  tmd  mich  zu  befleissen,  gleick 
meinem  Vatter  seel.  aufT  die  höchste  Staffeln  der  Tugenden  u 

10  steigen. 

4  halber  [A  534]  hatte.    6  ja  fehlt  QK.    8  befleissen]  ADGK  erktUmci. 
9  meinem  [G  635]  Vatter.    seel.  fehlt  K. 


DAS  ZWÖLFTE  CAPITEL. 
Wie  Simplicius  mit  den  Sylphis  in  das  Centrum  Terr»  ffihrt. 

Die  Begierde,  den  Humnielsee  zu  beschauen,  vermehrte  sich 
bey  mir,  als  ich  von  meinem  Petter  verstünde,  daß  er  auch  dabey  , 
gewesen  und  den  Weg  darzu  wißte;  da  er  aber  hörete,  daß  ich 
uberein  auch  darzu  weite,  sagte  er:  Und  was  werdet  ihr  dann 
darvon  tragen,  wann  ihr  gleich  hinkompt?  Der  Herr  Sohn  und 
Petter  wird  nichts  anders  sehen  als  ein  Ebenbild  eines  Weyers, 
der  mitten  in  einem  grossen  Wald  ligt,  und  wann  er  seinen  jetzi-  , 
gen  Lust  mit  beschwerlichem  Unlust  gebüßt,  so  wird  er  nichts 
anders  als  Reu,  müde  Fuß  Cdann  man  kan  schwerlich  hin  reuten) 
und  den  Hergang  vor  den  Hingang  darvon  haben.  Es  solte  mich 
kein  Mensch  hingebracht  haben,  wann  ich  nicht  hett  hinfliehen 
müssen,  als  der  Ooctor  Daniel  (er  wolte  Duc  d'  Anguin  sagen) 
mit  seinen  Kriegern  das  Land  hinunder  vor  Philipsburg  zog. 

Hingegen  kehrte  sich  mein  Furwitz  nicht  an  seine  Abmah- 
nung, sondern  ich  bestellte  einen  Kerl,  der  mich  hinführen  solte; 
da  er  nun  meinen  Ernst  sähe,  sagte  er,  weil  die  Habersaat  fur^ 
über  und  auff  dem  Hof  weder  zu  hauen  noch  zu  ernden,  wolte  er 
selbst  mit  mir  gehen  uiui  den  Weg  weisen ;  denn  er  hatte  mich  so 
lieb,  daß  er  mich  ungern  auß  dem  tiesicht  Hesse,  und  weil  die 
Leut  im  Land  glaubten,  daß  ich  sein  leiblicher  Sohn  seye,  prangte 
er  mit  mir  und  that  gegen  mir  und  jederman,  wie  etwann  ein  ge- 
meiner armer  Mann  gegen  seinem  Sohn  thun  möchte,  denn  das 

* 

I  {B  545.  D  539)  DAS.     2  Wie]  DQK 

Simplex  mit  Sylphis  ins  centrum  der  Erden, 
Fähret  ahrplötzlich  und  ohne  beschwerden. 

3  den]  AD  die.  5  wißte]  ADGK  wisse.  6  überein]  GK  durchaus. 
7  Der  fehlt  K.  9  seinen]  ADGK  seine  jetzige.  10  beschwerlichem]  AK 
beschwerlicher.  \2  vor]  K  von,  darLC  545]  von.  14  d']  DGK  de.  17  be- 
steUte]  GH  stellete.  19  hauen]  H  bauen.  20  gehen  [A  535]  und.  24  denn] 
AGK  den. 
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Glück  ohne  sein  zuthun  und  Befurderung  zu  einem  grossen  Hern 
gemacht  hette. 

Also  wanderten  wir  miteinander  über  Berg  und  Thal  aad 
kamen  zu  dem  Mummelsee,  ehe  wir  6  Stund  gegangen  haUn, 
A  dann  mein  Petter  war  noch  so  keffermassig  und  so  wol  zu  Fnft, 
als  ein  Junger.  Wir  verzehrten  daselbst,  was  wir  vor  Speiß  onä 
Tranck  mit  uns  genommen,  dann  der  weite  Weg  und  die  Höbe 
deß  Bergs,  auf  welchem  der  See  ligt,  hatte  uns  hongerig  ond 
hellig  gemacht.    Nachdem  wir  sich  aber  erquickt,  beschaaete  icii 

10  den  See  und  fände  gleich  etliche  gezimmerte  Höltzer  darinn  ligeru 
die  ich  und  mein  Knan  vor  rudera  deß  Würtenbergischen  Flosses 
hielten ;  ich  nahm  oder  masse  die  Länge  und  Breite  deß  Wassers 
vermittelst  der  Geometrie,  weil  gar  beschwerlich  war  umb  den 
See  zu  gehen  und  denselben  mit  Schritten  oder  Schuhen  zu  mes- 

16  sen,  und  brachte  seine  Beschaffenheit  vermittelst  deß  verjunoften 
Maaßstabs  in  mein  Schreibtäfelein ,  und  als  ich  damit  fertig,  zu- 
maln  der  Himmel  durchauß  hell  und  die  Lufft  gantz  windstill  und 
wol  temperirt  war,  wolte  ich  auch  probiren,  was  Warheit  an  der 
Sagmehr  wäre,   daß  ein  Ungewitter  entstehe,  wann  man  einen 

>o  Stein  in  den  See  werffe;  sintemal  ich  allbereit  die  Hörsag,  dafi 
der  See  keine  Forellen  leide,  am  Mineralischen  Geschmack  des 
Wassers  wahr  zu  seyn  befunden. 

Solche  Prob  nun  ins  Werck  zu  setzen ,  gieng  ich  gegen  der 
lincken  Hand  am  See  hin,  an  den  jenigen  Ort,  da  das  Wasser, 

M  welches  sonst  so  hell  ist  als  ein  Crystall,  wegen  der  abscheulichen 
Tieff^e  deß  Sees  gleichsam  kohlschwartz  zu  seyn  scheinet  und  deß- 
wegen  so  forchterlich  außsihet,  daß  man  sich  auch  nur  vorm  An- 
blick entsetzt;  daselbst  fieng  ich  an  so  grosse  Stein  hinein  n 
werffen,  als  ich  sie  immermehr  ertragen  konte;  mein  Petter  oder 

30  Knan  wolte  mir  nicht  allein  nicht  helflen ,  sondern  wamete  und 
bäte  mich,  davon  abzustehen,   so  viel  ihm  immer  müglich;  ich 


S  und  LB  546]  Thal  [G  636]  und.  4  dem]  AD  der.  Stuii(D  540] <!• 
hatten  [H  497.  H  503]  dann.  6  Tor]  GH  von.  8  der]  ADGK  die.  tu  ^^. 
AD  die.  13  den]  AD  die.  14  denselben]  AD  dieselbe,  oder]  ADGK  and. 
15  ▼ermit[C  546]  telst.  20  den]  AD  die.  2t  der]  AD  die.  25  [A  556' 
Solche.  24  am]  AD  an  der.  25  ein]  GH  eine  Chrystall.  29  immermebri 
ADGK  immermehr  erhaben  und.     er[C  547]  tragen.     3|  ich  [D  541]  *ber. 
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aber  conlinuiret  meine  Arbeit  embsig  fort,  und  was  ich  von  Stei- 
nen ihrer  Grösse  und  Schwere  halben  nicht  ertragen  mochte,  das 
walgcrt  ich  herbey,  biß  ich  deren  über  30  in  See  brachte.  Da 
fieng  die  Lufft  an,  den  Himmel  mit  schwartzen  Wolcken  zu  be- 
decken, in  welchen  ein  grausames  Donnern  gehöret  wurde.  Also 
daß  mein  Petter,  welcher  jenseit  des  Sees  bey  dem  Außlauff  stunde 
und  über  mein  Arbeit  lamentirte,  mir  zuschrye,  ich  solte  mich 
doch  salviren,  damit  uns  der  Regen  und  das  schröckliche  Wetter 
nicht  ergreiffe  oder  noch  wol  ein  grösser  Unglück  betreffe.  Ich 
aber  antwortete  ihm  hingegen:  Yatter,  ich  will  bleiben  und  deß 
Gnds  erwarten,  und  solte  es  auch  Helleparten  regnen. 

Ja,  antwortet  mein  Knan,  ihr  machts  wie  alle  verwegene 
Buben,  die  sich  nichts  drumb  geheyen,  wann  gleich  die  gantze 
Welt  untergieng. 

In  dem  ich  nun  diesem  seinem  Schmelen  so  zuhörete,  ver- 
wandte ich  die  Augen  nicht  von  der  Tieffe  deß  Sees,  in  Meynung, 
etwan  etliche  Blattern  oder  Blasen  vom  Grund  desselbigen  auff- 
steigen  zu  sehen,  wie  zu  geschehen  pflegt,  wann  man  in  andere 
TiefTe  so  stillstehende  als  fliessende  Wasser  Steine  wirfft;  aber 
ich  wurde  nichts  dergleichen  gewahr,  sondern  sähe  sehr  weit 
gegen  den  abyssum  etliche  Creaturen  im  Wasser  herum  fladern, 
die  mich  der  Gestalt  nach  an  Frosch  ermahnten  und  gleichsam 
wie  Schwermerlein  auß  einer  auffgestiegenen  Raquet,  die  im  LufFl 
ihr  Wörckung  der  Gebühr  nach  vollbringt,  herumb  vagirten; 
und  gleich  wie  sich  dieselbige  mir  je  länger  je  mehr  näherten, 
also  schienen  sie  auch  in  meinen  Augen  je  länger  je  grösser  und 
an  ihrer  Gestalt  den  Menschen  desto  ähnlicher;  weßwegen  mich 
dann  erstlich  eine  grosse  Verwunderung  und  endlich,  weil  ich 
sie  so  nahe  bey  mir  hatte,  ein  Grausen  und  Entsetzen  ankam, 
i        Ach !  sagte  ich  damal  vor  Schrecken  und  Verwunderung  zu 


3  in]  ADGK  in  die.  4  Himmel  [G  637]  mit.  6  des]  AD  der  See. 
6K  dem  See.  H  es  [C  547J  auch.  15  zuhörete]  DGK  zuhörete  und  mich 
doch  nichu  daran  kehrte.  16  der  [H  49S.  H  504]  Tieffe.  deß]  ADG  der 
^6.  H  des  See.  17  Blattern]  GH  Blatten.  18  sehen  [A  537]  wie.  19  stillste- 
hende] H  stiUschweigende.  23  im]  ADGH  in  der  Lufft.  34  vollbrifigt 
[B  548]  herumb.  35  je  länger  —  Menschen  fehlt  GH.  38  Verwunderung 
[^  543]  und.     39  Grausen]  GH   Grausen,  Schrecken. 
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mir  selber,  und  doch  so  laut,  daß  es  mein  Knan,  der  jenseil  des 
See  stunde,  wol  hören  konte  (wiewol  es  schröcklich  donnerte), 
wie  seynd  die  Wunderwerck  deß  Schöpfiers  auch  so  gar  im  Baach 
der  Erden  und  in  der  Tieffe  deß  Wassers  so  gfroß  t 

5  Kaum  hatte  ich  diese  Wort  recht  außgesprochen ,    da  war 

schon  eins  von  diesen  Sylphis  oben  auff  dem  Wasser;  das  ant- 
wortet: Sihe,  das  bekennest  du,  ehe  du  etwas  davon  gesebea 
hast;  was  würdest  du  wol  sagen,  wann  du  erst  Selbsten  im  centn» 
terrsß  wärest  und  unsere  Wohnung,  die  dein  Fürwitz  bennrahiget 

10  beschautest? 

Unterdessen  kamen  noch  mehr  dergleichen  Wasser-Hinnleia 
hier  und  dort,  gleichsamb  wie  die  Tauch-Entlein  hervor,  die  mich 
alle  ansahen  und  die  Stein  wieder  herauff  brachten ,  die  ich  hin- 
ein geworffen,  worüber  ich  gantz  erstaunte.    Der  erste  und  vor- 

15  nehmste  aber  unter  ihnen,  dessen  Kleidung  wie  lauter  Gold  nnd 
Silber  gläntzte,  warff  mir  einen  leuchtenden  Stein  zu,  so  groß, 
als  ein  Dauben-Ey,  und  so  grün  und  durchsichtig,  als  ein  Schma- 
ragd,  mit  diesen  Worten:  Nimm  hin  diß  Cleinod,  damit  da  etwas 
von  uns  und  diesem  See  zu  sagen  wissest! 

20  Ich  hatte  ihn  aber  kaum  auffgehoben  und  zu  mir  gesteckt, 
da  wurde  mir  nit  änderst,  als  ob  mich  die  Luflft  hfitte  ersticken 
oder  ersäuffen  wollen,  derhalben  ich  mich  dann  nit  länger  aaff- 
recht  behalten  konte,  sondern  herumb  daumelte  wie  eine  Garn- 
winde und  endlich  gar  in  See  hinunder  fiele.    So  bald  ich  aber 

S5  ins  Wasser  kam ,  erholte  ich  mich  wieder  und  brauchte  auß  KralR 
deß  Steins,  den  ich  bey  mir  hatte,  im  Athmen  das  Wasser  an  statt 
der  LuiR;  ich  konte  auch  gleich  so  wol  als  die  Wasser-Mannlein 
mit  geringer  Mühe  im  See  herumb  webem ,  massen  ich  mich  mit 
denselben  in  Abgrund  hinab  thät,  so  mich  an  nichts  anders  er- 

80  mahnte ,  als  wenn  sich  ein  Schaar  Vögel  mit  umbschweiffen  aufi 
dem  obersten  Theil  der  temperirten  Lufft  gegen  der  Erden  nider  lisL 


4  und  fehlt  K.  ^  bekennestj  6K  kennest  düTon  fehlt  GR.  8  du 
[6  6S8]  wol.  centro  [C  548]  terrae.  13  Tauch-Entlein]  GK  Taag-Eotleiii. 
15  ih[A  538]  nen.  16  leuchtenden]  GK  leichten.  17  ein  8.]  e.  fehlt  DGK. 
19  diesem]  ADGK  dieser.  23  ersftuffen  [B  549]  wollen.  34  in]  ADK  in 
die.  G  in  den.  35  wieder]  DGK  wieder  aufs  neue,  brauchte]  GK  hrachte. 
36  statt  [D  543]  der.    38  im]  AD  in  der.  ^ 
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Da  mein  Knan  diß  Wunder  zum  theil  Cnemlich  so  viel  ober- 
halb deß  Wassers  geschehen)  sampt  meiner  gählingen  Verzückung 
gesehen,  trollte  er  sich  vom  See  hinweg  und  heim  zu,  als  ob  ihm 
der  Kopff  brennte;  daselbst  erzehlte  er  allen  Verlauff,  vornem- 
lich  aber,   daß  die  Wassermannlein  die  jenige  Stein,   so  ich  in 
See  geworffen ,  wieder  in  vollem  Donnerwetter  herauff  getragen 
und  an  ihre  vorige  statt  gelegt,   hingegen  aber  mich  mit  ihnen 
hinunder  genommen  hätten.   Etliche  glaubten  ihm,  die  meiste  aber 
hielten  es  vor  eine  Fabul.    Andere  bildeten  sich  ein,  ich  hätte 
mich  wie  ein  anderer  Empedocics  Agrigentinus  Cwelcher  sich  in 
den  Berg  JStnam  gesturtzt,  damit  jederman  gedencken  solte,  wenn 
man  ihn  nirgend  finde,  er  wäre  gen  Himmel  gefahren)  selbst  im 
See  ertränckt  und  meinem  Vatter  befohlen ,  solche  Fabuln  von  mir 
außzugeben,   umb  mir  einen  unsterblichen  Nahmen  zu  machen; 
man  hätte  eine  Zeitlang  an  meinem  melancholischen  Humor  wol 
gesehen ,  daß  ich  halber  desperat  gewest  wäre  etc.    Andere  hät- 
ten gern  geglaubt,  wenn  sie  meine  Leibskräflten  nicht  gewust, 
mein  angenommener  Vatter  hätte  mich  selbst  ermordet,  damit  er 
als  ein  geitziger  alter  Mann  meiner  loß  würde  und  allein  Herr 
)  auflf  meinem  Hof  seyn  möchte;  Also  daß  man  umb  diese  Zeit  von 
sonsten  nichts,  als  von  dem  Mummel-See,  von  mir  und  meiner 
Hinfahrt  und  von  meinem  Petter,   beydes  im  Sauerbrunnen  und 
auff  dem  Land,  zu  sagen  und  zu  rathen  wüste. 


1  [H  499.  K  505]  I>a.  3  vom]  AD  von  der.  4  vorneni  [C  549]  lieh. 
5  in]  AD  in  die.  K  in  don.  9  ein  [A  539]  ich  [G  639]  hatte.  12  im] 
AD  in  der.  H  in  dem.  16  daß  [B  530]  ich.  20  diese]  K  die.  21  dem] 
AD  der.  22  und  —  Petter  fehlt  6K.  und  [U  544]  von.  meinem  Petter 
fehlt  D6H.     23  rathen]  GU  reden. 


DAS  DREIZEHNTE  CAPITEL. 

Der  Printz  über  den  Mummel-See  erzehlet  die  Art  und 

das  Herkommen  der  Sylphorum. 

PLinins  schreibt  im  Ende  deß  zweyten  Buchs  vom  Geomeln 

5  Dionysio  Doro,  daß  dessen  Freunde  einen  BrieflT  in  seinem  Grtb 
gefunden,  den  er  Dionysius  geschrieben,  und  darinnen  berichtH. 
daß  er  auß  seinem  Grab  biß  in  das  mittelste  Centrnm  der  Erden 
sey  kommen  und  befunden,  daß  42000  Stadia  biß  dahin  seyen: 
Der  Fürst  über  den  Mummel-See  aber,   so  mich  begleitet  und 

10  obiger  gestalt  vom  Erdboden  hinweg  geholet  hatte,  sagte  mir  vor 
gewiß,  daß  sie  auß  dem  Centro  Terrae  biß  an  die  Lufft  durch  die 
halbe  Erd  just  900  Teutscher  Meilen  hatten,  sie  weiten  gleich  ia 
Teutschland  oder  zu  denen  Antipodibus,  und  solche  Raisen  mos- 
len  sie  alle  durch  dergleichen  See.nemmen,  deren  hin  und  wieder 

ift  so  viel  in  der  Welt,  als  Tag  im  Jahr  seyn,  welcher  Ende  oder 
Abgründe  alle  bey  ihres  Königs  Wohnung  zusammen  stiessen. 
Diese  grosse  Weite  nun  passirten  wir  ehe  als  in  einer  Stande, 
also  daß  wir  mit  unserer  schnellen  Rfiis  deß  Monds  Lanff  sehr 
wenig  oder  gar  nichts  bevor  gaben,  und  dennoch  geschähe  sol- 

20  ches  so  gar  ohne  alle  Beschwerung,  daß  ich  nicht  allein  keine 
Müdigkeit  empfände,  sondern  auch  in  solchem  sanflFten  Abfakreo 
mit  obgemeldten  Mummelseer-Printzen  allerhand  discuriren  koote; 
denn  da  ich  seine  Freundlichkeit  vermerckte,  fragte  ich  ihn,  zn 
was  Ende  sie  mich  einen  so  weiten ,  gefährlichen  und  allen  Men- 

2A  sehen  ohngewöhnlichen  Weg  mit  sich  nahmen.    Da  antwortet  er 

* 

2  Der]  DGK 

Simplex  vom  Printzen  der  [H  des]  Mummelsee  höret, 
Wanderding,   dran  Er  sich  nicht  [fehlt  H]  wenig  kehret. 

6  berichtet  [G  550]  daß.  9  den]  AD  die.  11  Lofft  [A  540]  dwch. 
13  denen]  B  deren.  16  Königs  [G  640>.  Wohnung.  18  deß  [U  500- 
H  506]  Monds.  Monds]  AK  Monden.  19  nichts  —  gar  fehlt  GK.  }0  alle 
[B  551]  Beschwerung. 
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mir  güT  bescheiden,  der  Weg  sey  nit  weit,  den  man  in  einer 
Stand  spazieren  könte,  und  nit  gefährlich,  dieweil  ich  ihn  und 
seine  Gesellschafft  mit  dem  überreichten  Stein  bey  mir  hatte ;  daß 
er  mir  aber  ungewöhnlich  vor  komme,  sey  sich  nichts  zu  ver« 
t¥undern ;  sonst  hätte  er  mich  nicht  allein  auß  seines  Königs  Be- 
reich, der  etwas  mit  mir  zu  reden,  abgeholt,  sondern  daß  ich 
auch  gleich  die  seltzame  Wunder  der  Natur  unter  der  Erden  und 
in  Wassern  beschauen  solte,  deren  ich  mich  zwar  bereits  auff 
iem  Erdboden  verwundert,  ehe  ich  noch  kaum  einen  Schatten 
darvon  gesehen.  Darauff  bäte  ich  ihn  ferner,  er  weite  mich  doch 
berichten,  zu  was  End  der  gütige  Schöpfier  so  viel  wunderbar- 
liehe  See  erschaff'en,  sintemal  sie,  wie  mich  dünckle,  keinem 
Menschen  nichts  nutzten,  sondern  viel  ehender  Schaden  bringen 
kanten.  Er  antwortet:  Du  fragst  billich  umb  dasjenige,  was  du 
nicht  weist  oder  verstehest;  diese  See  sind  dreyerley  Ursachen 
willen  erschaffen;  Denn  erstlich  werden  durch  sie  alle  Meer,  wie 
die  Nahmen  haben,  und  sonderlich  der  grosse  Oceanus,  gleich- 
sam wie  mit  Nägeln  an  die  Erde  gehefflet;  Zweytens  werden  von 
uns  durch  diese  See  Cgl^i^^hsam  als  wie  durch  Teichel,  Schläuche 
oder  Stiefeln  bey  einer  Wasser-Kunst,  deren  ihr  Menschen  euch 
gebrauchet)  die  Wasser  auß  dem  abyssu  deß  Oceani  in  alle  Quel- 
len deß  Erdbodens  getrieben  C^^^Iches  denn  unser  Geschafft  ist), 
worvon  alsdenn  alle  Brunnen  in  der  gantzen  Welt  iliessen,  die 
^osse  und  kleine  Wasseriläß  entstehen ,  der  Erdboden  befeuch- 
iiget,  die  Gewächse  erquickt  und  beydes  Menschen  und  Yiehe 
^etränckt  werden;  Drittens,  daß  wir  als  vernünfilige  Creaturen 
joltes  hierinn  leben,  unser  Geschaffte  verrichten  und  Gott  den 
khöpffer  in  seinen  grossen  Wunderwercken  loben  sollen.  Hierzu 
mn  seynd  wir  und  solche  See  erschaffen  und  werden  auch  biß 
m  den  Jüngsten  Tag  bestehen;  Wenn  wir  aber  gegen  derselben 
etzten  Zeit  unsere  Geschafften ,  darzu  wir  von  Gott  und  der  Natur 
.^schaffen  und  verordnet  sind ,  auß  einer  oder  andern  Ursach  un- 
erlasscn  müssen,  so  muß  auch  nothwendig  die  Welt  durchs  Feuer 


1  ei  [D  545]  ner.  3  überreiehten]  DGK  überreichten  herrlichen.  9  ver- 
C  351]  wandert,  noch]  6K  kaum  noch.  12  mich  [A  541]  dünckte.  20  ench] 
jR  anch.  31  die  [B  552]  Wasser.  33  die  [G  641]  grosse.  39  See 
[>  546]  erschaffen. 
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untergehen,  so  aber  vermuthlich  nit  ehender  geschehen  km,  e$ 
sey  denn,  daß  ihr  den  Mond  (doncc  auferatar  luna,  PsaL  71> 
Yenerem  oder  Martern,  als  Morgen-  nnd  Abendstem  veriieret 
denn  es  mästen  die  generationes  fnictu-  et  animalram  erst  Ter- 

K  gehen  und  alle  Wasser  verschwinden,  ehe  sich  die  Erde  tob  sich 
selbst  durch  der  Sonnen  Hitz  entzünde,  calcinire  und  wiedenn 
regenerire;  Solches  aber  gebührt  uns  nicht  zu  wissen,  isl  aiick 

-  allein  Gott  bekant,  ausser  was  wir  ctwan  muthmassen  und  enrp 
Chymici  auß  ihrer  Kunst  daher  lallen. 

10  Da  ich  ihn  so  reden  und  die  Heil.  Schriflt  anziehen  höreic 

fragte  ich ,  ob  sie  sterbliche  Creaturen  waren,  die  nach  der  jetzi- 
gen Welt  auch  ein  künfftiges  Leben  zu  hoffen  hätten ,  oder  ob  sie 
Geister  seyen,  welche,  so  lang  die  Welt  stunde,  nur  ihre  anbe- 
fohlene Geschfiffte  verrichteten?  Darauff  antwortet  er:  Wir  «ml 

lA  keine  Geister,  sondern  sterbliche  Leuticin,  die  zwar  mit  ver- 
nünfftigen  Seelen  begabt,  welche  aber  sampt  den  Leibern  dahii 
sterben  und  vergehen;  Gott  ist  zwar  so  wunderbar  in  seines 
Wercken,  daß  sie  keine  Creatur  außzusprechen  vermag;  dock 
will  ich  dir,  so  viel  unsere  Art  anbelangt,  simpiiciter  erzehlen. 

so  daß  du  darauß  fassen  kanst,  wie  weit  wir  von  den  andern  Crea- 
turen GOttes  zu  unterscheiden  seyen.  Die  heilige  Engel  sind  Gei- 
ster, zum  Ebenbild  Gottes  gerecht,  verständig,  frey,  keoscL 
hell,  schön,  klar,  geschwind  und  unsterblich,  zu  dem  Ende  er- 
schaffen, daß  sie  in  ewiger  Freude  GOtt  loben,  rühmen,  ehre« 

S5  und  preisen,  in  dieser  Zeitlichkeit  aber  der  Kirche  Gottes  hier  auf 
Erden  auff  den  Dienst  warten  und  die  Allerheiligste  Göttliche  Be- 
felch  verrichten  sollen,  deßwegen  sie  dann  auch  zu  Zeiten  Nuncii 
genannt  werden,  und  ihrer  seynd  auff  einmal  so  viel  hundert  ta«* 
send  mal  tausend  Millionen  erschaffen  worden ,  als  der  Göttlichen 

90  Weisheit  wolgefällig  gewesen ;  nachdem  aber  auß  ihrer  grossea 
Anzahl  unaußsprechlich  viel,  die  sich  ihres  hohen  Adels  über* 
hoben,  auß  Hoffart  gefallen,  seynd  erst  eure  erste  Eltern  roa 
GOtt  mit  einer  vernunStigen  und  unsterblichen  Seel  zu  seinen 

« 

S  Mond  [C  5S3]  donec  4  fruota]  H  firnctnam.  erst  (A  5411  ^^~ 
gehen.  6  Sonnen  [H  601*  K  507]  Hits.  13  anbefoblene  [B  555]  GeseblAe. 
14  verrichteten]  ADH  Terrichten.  15  zwar]  DGK  swar  ron  Gott  wie  ihr 
Menichen.  21  Die  [G  64S]  heilige.  34  daß  [D  547]  sie.  39  der  [C  55S1 
GöttUohen.    51  nnaoAeprech  [ A  543]  lieh. 
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Ebenbild  erschaffen  und  deßwegen  mit  Leibern  begabi  worden, 
daß  sie  sich  anß  sich  selbsten  vermehren  sollen,  biß  ihr  Ge- 
schlecht die  Zahl  der  gefallenen  Engel  wiederum  erfüllte;  zu  sol- 
chem End  nun  wurde  die  Welt  erschaflen ,  mit  allen  andern  Crea- 
turen ,  daß  der  irdische  Mensch ,  biß  sich  sein  Geschlecht  so  weit 
vermehret,  die  angeregte  ZahT  der  gefallenen  Engel  damit  ersetzt 
werden  könte,  darauff  wohnen ,  GOtt  loben  und  sich  aller  anderer 
erschaffenen  Dinge  auff  der  gantzen  Erdkugel  C^Is  worüber  fhn 
GOtt  zum  Herrn  gemacht)  zu  GOttes  Ehren  und  zu  seines  Nahrung- 
hedörfTligen  Leibs  Auffenthaltung  bedienen  solte;  damals  halte  der 
Mensch  diesen  Unterscheid  zwischen  ihm  und  den  heiligen  Engeln, 
daß  er  mit  der  irdischen  Bürde  seines  Leibs  beladen  und  nicht 
nrusle,  was  gut  und  böß  war,  und  dahero  auch  nit  so  starck  und 
geschwind,  als  ein  Engel,  seyn  konte;  hatte  hingegen  aber  auch 
nichts  gemeines  mit  den  unvemünfftigen  Thieren;  demnach  er 
aber  durch  den  Sündenfall  im  Paradeis  seinen  Leib  dem  Todt  un- 
lerwarff,  schätzten  wir  ihn  das  Mittel  zu  seyn  zwischen  den  hei- 
ligen Engeln  und  den  unvernünffligen  Thieren;  denn  gleich  wie 
eine  heilige  entleibte  Seel  eines  zwar  irdischen ,  doch  himmlisch- 
gesinnten  Menschen  alle  gute  Eigenschafft  eines  heiligen  Engels 
an  sich  hat,  also  ist  der  entseelte  Leib  eines  irdischen  Menschen 
Cder  Verwesung  nach)  gleich  einem  andern  Aaß  eines  unver- 
nünffligen Thiers ;  uns  se]bsten  aber  schätzten  wir  vor  das  Mittel 
zwischen  euch  und  allen  andern  lebendigen  Creaturen  der  Welt, 
sintemal,  ob  wir  gleich  wie  ihr  vernünfflige  Seele  haben,  so  ster- 
ben jedoch  dieselbige  mit  unsern  Leibern  gleich  hinweg,  gleich- 
sam als  wie  die  lebhaflfte  Geister  der  unvernünfftigen  Thiere  in 
ihrem  Todt  verschwinden. 

Zwar  ist  uns  kundbar,  daß  ihr  durch  den  Ewigen  Sohn 
Gottes,  durch  welchen  wir  denn  auch  erschaffen,  auffs  aller- 
höchste geadelt  worden,  in  dem  Er  euer  Geschlecht  angenom- 
men, der  göttlichen  Gerechtigkeit  genug  gethan,  den  Zorn  Got- 


3  erfüllte]  AK  erföUe.  7  darauff  [B  554]  wohnen.  16  nn[H  50S. 
K  Su8]terwarff.  |8  £n[D  548]geln.  i9  doch  [G  643]  himmlisch-gesinnten. 
23  Selbsten  [C  554]  aber,  schätzten]  ADGK  sehfttzen.  Mittel  [A  544] 
Kwtschen.  25  ob]  ADGK  obgleich  wir.  36  gleichsam  fehlt  K.  32  gött- 
lichen] D  Göttliohe. 
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tes  gestillt  und  euch  die  ewige  Seeligkeit  wiedenim  erworb^ 
welches  alles  euer  Geschlecht  dem  unserigen  weit  vorziehrl: 
Aber  ich  rede  und  verstehe  hier  nichts  von  der  Ewigkeil,  weil 
wir  deren  zu  geniessen  nicht  fähig  seyn,   sondern  allein  toi 

6  dieser  Zeitlichkeit,  in  welcher  der  AUergätigste  Schöpfler  ans 
genugsam  beseeligt,  als  mit  einer  guten  gesunden  Vemunlll 
mit  Erkantnus  deß  Allerheiligsten  Willens  Gottes,  so  viel  ms 
vonnöthen,  mit  gesunden  Leibern,  mit  langem  Leben,  mit  der 
edlen  Freyheit,  mit  genügsamer  WissenschafR,  Kunst  und  Ver- 

10  stand  aller  naturlichen  Dinge;  und  endlich,  so  das  ailermeisk 
ist,  sind  wir  keiner  Sund  und  dannenhero  auch  keiner  Straff 
noch  dem  Zorn  Gottes,  ja  nicht  einmal  der  geringsten  Kranck- 
heit  unterworfTen;  Welches  alles  ich  dir  darurob  so  weilläalT- 
tig  erzehlt  und  auch  deß  wegen   der  H.  Engel,   irdischen   Me»- 

15  sehen  und  unvernünfftigen  Thier  gedacht,  damit  du  mich  desk> 
besser  verstehen  könnest. 

Ich  antwortet,  es  wolte  mir  dennoch  nicht  in  Kopfl*;  d« 
sie  keiner  Missethat  und  also  auch  keiner  Straff  unterworfTen. 
worzu  sie  denn  eines  Königs  bedörlFtig;  item,  wie  sie  sich  dt-: 

xo  Freyheit  rühmen  könten,  wenn  sie  einem  König  unterworfTeu 
wären;  item,  wie  sie  geboren  werden  und  wieder  sterben  Kon- 
ten, wenn  sie  gar  keinen  Schmertzen  oder  Kranckheit  zu  leid«'!, 
geartet  wären. 

DaraufT  antwortet  mir  das  Printzlein,  sie  hätten  ihren  König 

25  nicht,  daß  er  Justitiam  administriren,  noch  daß  sie  ihm  dienen 
selten,  sondern  daß  er,  wie  der  König  oder  Weissei  in  einem 
Immenstock,  ihre  GeschäfFte  dirigire;  und  gleich  wie  ihre  Weiber 
in  coitu  keine  Wollust  empfänden,  also  seyen  sie  hingegen  auch 
in  ihren  Geburten  keinen  Schmertzen  unterworffen,  welches  ich 

ao  etlicher  massen  am  Exempel  der  Katzen  abnehmen  und  glauben 
könte,  die  zwar  mit  Schmertzen  empfahen,  aber  mit  Wollust  ge- 
bären ;  So  stürben  sie  auch  nicht  mit  Schmertzen,  oder  auß  hohen 
gebrechlichem  Alter,  weniger  auß  Kranckheit,  sondern  gleichsan 


1  erworben  [B  555]  welches.  S  vorziohetj  K  vorsiebet.  3  hier  fehlt  GH. 
13  noch]  DGK  nach.  14  Engel]  GH  Engel,  der.  Men  [D  549]  sehen.  30  nib- 
[A  545.  C  555] men.  31  wHren  fehlt  ADGK.  werden  [G  644]  and.  S9  «cl* 
[B  556]che8.     30  massen  [H  503*  U  509]  «m. 
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als  ein  Liecht  verlesche,  wenn  es  seine  Zeit  geleuchtet  habe,  also 
verschwinden  auch  ihre  Leiber  sampt  den  Seelen ;  gegen  der  Frey- 
heit,  deren  er  sich  gerühmt,  sey  die  Preyheit  deß  allergrösten 
Monarchen  unter  uns  irdischen  Menschen  gar  nichts,  ja  nit  so 
viel  als  ein  Schatten  zu  rechnen,  dann  sie  könten  weder  von  uas 
noch  andern  Creatoren  getödtet,  noch  zu  etwas  unbeliebigem  ge- 
nötiget, viel  weniger  befängnost  werdfti,  weil  sie  Feuer,  Was- 
ser, LufTt  und  Erde  ohn  einige  Mühe  und  Müdigkeit  Cvon  deren 
sie  gar  nichts  wüsten)  durchgehen  könten.  DaraufF  sagte  ich: 
Wenn  es  mit  euch  so  beschaflen,  so  ist  euer  Geschlecht  von 
unserui  Schöpffer  weit  höher  geadelt  und  beseeligt,  als  das  un- 
serige. 

Ach  Nein,  antworl  der  Fürst,  ihr  sündigt,  wenn  ihr  diß 
g:1aubt,  in  dem  ihr  die  Güte  Gottes  einer  Sach  beschuldiget,  die 
nicht  so  ist,  denn  ihr  seyt  weit  mehrers  beseeligt,  als  wir,  in 
dem  ihr  zu  der  seeligen  Ewigkeit  und,  das  Angesicht  GOttes  un- 
außhörlich  anzuschauen,  erschaffen,  in  welchem  seeligen  Leben 
eurer  einer,  der  seelig  wird,  in  einem  einzigen  Augenblick  mehr 
Freud  und  Wonne,  als  unser  gantzes  Geschlecht  von  Anfang  der 
Erschall'ung  biß  an  den  Jüngsten  Tag,  geneust. 

Ich  sagte:  Was  haben  drum  die  Verdammte  darvon?  - 
Er  antwortet  mir  mit  einer  Wieder -Frag  und  sagte:  Was 
kan  die  Güte  Gottes  davor,  wenn  euer  einer  sein  selbst  vergisset,, 
sich  der  Creaturen  der  Welt  und  deren  schändlichen  Wollüsten 
sich  ergibt,  seinen  viehischen  Begierden  den  Ziegel  schiessen  last, 
sich  dardurch  dem  unvernüniTtigen  Viehe,  ja  durch  solchen  Un- 
gehorsam gegen  Gott  mehr  den  höllischen  als  seeligen  Geistern 
gleich  macht?  Solcher  Verdammten  ewiger  Jammer,  worein  sie 
sich  selbst  gestürtzt  haben,  benimmt  drum  der  Hoheit  und  dem 
Adel  ihres  Geschlechts  nichts,  sintemal  sie  so  wol  als  andere  in 
ihrem  zeitlichen  Leben  die  ewige  Seeligkeit  hätten  erlangen  mö- 
gen, da  sie  nur  auff  dem  darzu  verordneten  Weg  hätten  wandten 
wollen. 


3  den)  ADGK  der.  8  einige]  ADGK  einzige.  11  Schöpffer  [D  550] 
▼eit  14  einer  —  Gottes  fehlt  OK.  15  nicht  (A  546]  so.  wir  [C  556]  in. 
n  and  [B  557]  de[G  645]  ren.  35  sich  fehlt  ADGH.  33  wollen]  HK 
wollen. 
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Dieses  Capitel  solten  hillich  alle  eiohere  und  Athlirtiachc  Efkmi 
lesen,  and  daraus  sich  Yon  denen  der  Seligkeit  unifthigen,  lefarec  Itaa 
Was  ein  der  Seligkeit  fähiger  Christ,  und  Temünfftige  Menschen •  Cittcr 
KUthun  habe,  wann  sie  änderst  deß  ewigen  seligen  Anschauens  Gottes,  c«. 
mianssprechlichen  Freuden  -  Lebens  nicht  wollen  verlnstiget  werden? 

[U  501.  K  5t0]  Es  erkennen  nnd  loben  die  Allmacht  nnd  grosse  TW 
ten  Gottes,  die  untere  ErdA- Creatoren,  und  preisen  seine  Güte,  wekkc 
doch  deren  noch  lang,  und  bei  weitem  nicht  so  viel,  als  der  Edle  Mcnt^: 
zu  geniessen  haben ,  und  wir  sind  ofil  so  tumm  und  unverständig ,  diß  «^ 
Solche  nicht  einmal  betrachten  wollen.  Was  fragt  der  Viehische  AtLI^* 
darnach ,  oder  was  achtet  und  glaubet  er  viel  an  Gott.  Ob  er  iwar  < : 
Mensch  ist,  so  lebet  er  doch  gleichwohl  als  ein  Vieh,  stirbet  auch  w* 
als  ein  Vieh.     Aber  das  Gericht,  bringet  die  Thorheit  ans  Liecht. 

Schaue  hier  du  Gottloser!  so  erkennen  diese  elende  Wasser -Creatn.-. 
ihren  Schöpffer,  die  sich  doch  seiner  Güte  und  Gnade,  nicht  einmal  so  r 
zugetrösten  haben ,   als    du.     Wann  wirst  dann   du  es  einmal  erkennen  Icr 
nen?  Du  glückseliger  Mensch,  machest  dich  selbsten  durch  dein  uncrkti*" 
Hohes  Leben,   so  unglückselig. 

2war,  scheinet  es,  als  ob  dieses  mehr  ein  Gedicht,  als  Geschieht  tty 
kau  auch  wohl  seyn,  aber  darbey  gedencke  da  AthiList!  Daß  doch  c. 
H.  Geist  auch  diese  Wort  nidit  umsonst  geredet. 

Die  Erde  ist  voll  der  Güte  deß  HErm! 

Und  wiederum;  Himmel,  Erden,  Meer  nnd  See,  auch  die  Wasst: 
Ströhme,  loben  den  HErm. 

Ein  Vogel  erhebt  seine  Kählo  deß  Morgens  und  singet  ron  Hcftia 
ein  frisches  and  fröhliches  Liedlein  seinem  Schöpffer,  wann  aber  der  AüUl^ 
und  Epicorer?  Er  dencket:  wann  ich  sterbe,  bin  ich  tod. 

Hier  dieses  See •  Männlein ,   rühmet  der  Menschen  Gifickseligkeit,  c^ 
viel   tausend  Menschen  stossen   sie  doch   mit  Fflssen  hinweg.     Wir  vha 
alle  Tag  den  Himmel  an,   aber  wie  wenig,   oder  wie  selten   dencken  v- 
darbey;  silie,  welch  ein  schönes  Gebäu,   ohne    Stützen   und   Senlen!    W« 
mus  *  doch    das   für   ein   künstlicher  Meister  seyn ,    der  es   gemacht  hai^ 

So  dencket  der  Athäist  nicht,  sondern  er  meinet  rielmehr,  wir  c:»- 
die  Welt,  sind  so  ungefähr  geworden,  und  ohngefähr  sterben  and  gtbei 
wir  auch  dahin. 

Ach  nein !  mein  gpiter  Christ  führ  Ja  nicht ,  solch  Gedancken, 

Der  Weg  zur  Seligkeit,  ist  ohne  dem  gar  schmal. 

Es  ist  gar  bald  geschehen,  der  Mensch  kan  leichtlich  wanckcn  [K  denci'-' 

Die  Ausred  därft  hernach,  gar  klingen  allzukahl, 

Kan  dich  die  Creatur,  ein  bässers  gleichsam  lehren. 

Die  doch  bey  weitem  nicht,  wie  du,  so  selig  ist, 

8o  hastu  warlich  Zeit,  dich  seitlich  zu  bekehren, 

Weil  da  noch  aof  dem  Weg ,  der  Eitelkeit  hier  bist. 
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s  möchte  sonst  einmal ,  der  Richter  dir  dort  sagen : 

ßh  hab  dir  fUrgestellt,  so  manche  Creatur, 

)a  hast  die  Warnungen,  boshaftig  aungeschlagen, 

*nd  nicht  einmal  gedacht,  an  deine  Lebens -Uhr, 

H  505.  K  51il  DrCim  sichrer  Athilist,  hab  dir  nvn  *w:h  den  Lohn, 

.'nd  trage  Plag  und  Schmach,  der  Höllen  itzt  danron.* 

Ach!  wer  es  doch  bedächt  von  heunt, 
Und  war  der  Wollust  spinnen  feind. 


DAS  VIKRZEHNTE  CAPITEL, 

Was  Simplicius  ferner  mit  diesem  Fürsten  unterwegs  dis- 
curirt  und  was  er  vor  verwunderliche  und  abentbeuriidie 

Saeben  vernommen« 

r»  ICh  sagte  zu  dem  Fürstlein,  weil  ich  auff  dem  Erdboden  ohne 

das  mehr  Gelegenheit  hätte,  von  dieser  Materia  zu  hören,  als  ich 
mir  zu  nutz  machte,  so  weite  ich  ihn  gebetten  haben,  er  wolte 
mir  doch  darvor  die  Ursach  erzehlen,  warum  zu  Zeiten  ein  so 
groß  Ungewitter  entstehe,  wenn  man  Stein  in  solche  See  w^erffe; 

10  dann  ich  erinnerte  mich  von  dem  Pilatus -See  im  Schweitzerland 
eben  dergleichen  gehört  und  vom  See  Camarina  in  Sicilia  ein  sol- 
ches gelesen  zu  haben,  von  welchem  die  Phrasis  entstanden,  Ca- 
marinam  movere.  Er  antwortet:  Weil  alles,  das  schwer  ist,  nicht 
ehe  gegen  dem  centro  terr®  zu  fallen  auffhöret,  wenn  es  in  eii 

15  Wasser  geworffen  wird,  es  treffe  dann  einen  Boden  an,  dar  auff 
es  unterwegs  ligen  verbleibe,  hingegen  diese  See  alle  miteinander 
biß  auff  das  centrum  gantz  Bodenloß  und  offen  seynd,  also  daß 
die  Stein,  so  hinein  geworffen  werden,  noth wendig  und  natür- 
licher Weis  in  unsere  Wohnung  fallen  und  ligen  bleiben  mästen, 

so  wenn  wir  sie  nicht  wieder  zu  eben  dem  Ort,  da  sie  her  kommeit 
von  uns  hinauß  schafften,  als  thun  wir  solches  mit  einer  Unge- 
stömme,  damit  der  Muthwill  derjenigen,  so  sie  hinein  zu  werffen 
pflegen,  abgeschreckt  und  im  Zaum  gehalten  werden  möge,  so 
dann  eins  von  den  vornehmsten  Stücken  unsers  GeschaOls  ist,  dar- 

s5  zu  wir  erschaffen.  Selten  wir  aber  gestatten,  daß  ohne  derglei- 
chen Ungewitter  die  Stein  eingeschmissen  und  wieder  außgeschaffi 

2  Was]  DGK 

Simplex  noch  weiter  sehr  viel  discarirt, 
als  Er  vom  Printzen  wird  weiter  geführt 

9  groß  [A  547]  Unge  [D  551]  witter.  10  mich  fehlt  K.  Ton  [C  557 
dem.  2U  nicht  [B  558]  wieder.  31  schaff  [G  646]  ten.  emer]  GH  einem 
25  gestatten]  DGK  gestatten,  oder  gleichsam  stillschweigend  leiden. 
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würden,  so  Urne  es  endlich  darzu,  daß  wir  nur  mit  denen  muih«- 
willigen  Leuten  zu  thun  hatten,  die  uns  taglich  von  allen  Orten 
der  Welt  her  auß  Kurizweil  Stein  zusendeten.  Und  an  dieser 
einzigen  Verrichtung,  die  wir  zu  thun  haben,  kanstu  die  Noth- 

i  wendigkeit  unsers  Geschlechts  abnehmen ,  sintemal  da  obiger  ge- 
stalt  die  Stein  von  uns  nicht  außgetragen  und  doch  taglich  durch 
80  viel  dergleichen  unterschiedliche  See,  die  sich  hin  und  wieder 
in  der  Welt  befinden,  dem  centro  terrae,  darinnen  wir  wohnen, 
so  viel  zugeschickt  würden,  so  müsten  endlich  zugleich  die  Ge- 

0  binde,  damit  das  Meer  an  die  Erde  gehefftet  und  bevestiget,  zer- 
störet und  die  Gänge,  dardurch  die  Quellen  auß  dorn  Abgrund 
deß  Meers  hin  und  wieder  auff  die  Erde  geleitet,  verstopfil  wer- 
den, das  dann  nichts  anders,  als  eine  schädlich  Confusion  und 
der  gantzen  Welt  Untergang  mit  sich  bringen  könte. 

i  Ich ^bedanckte  mich  dieser  Communication  und  sagte:  Weil 
ich  verstehe,  daß  euer  Geschlecht  durch  solche  See  alle  Quellen 
und  Fluß  auff  dem  gantzen  Erdboden  mit  Wasser  versihet,  so 
werdet  ihr  auch  Bericht  geben  können ,  warumb  sich  die  Wasser 
nit  alle  gleich  befinden,  beydes  an  Geruch,  Geschmack  etc.  und 

>  der  Kraflt  und  Würckung,  da  sie  doch  ihre  Wiederkehrung  C^ie 

ich  verstanden)  ursprünglich  alle  auß  dem  Abgrund  deß  grossen 

Oceani  hernehmen,  darein  sich  alle  Wasser  wiederum  ergiessen. 

Dann  etliche  Quellen  seynd  liebliche  Sauerbrunnen  und  taugen 

zu  der  Gesundheit,  etliche  sind  zwar  sauer,  aber  unfreundlich 

s  und  schädlich  zu  trincken ,  und  andere  seynd  gar  tödtlich  und 
vergiffi,  wie  der  jenige  Brunn  in  Arcadia,  damit  JoU®  dem  Alex- 
uidro  Magno  vergeben  haben  solle;  etliche  Brunnenquellen  seynd 
laulicht,  etliche  siedent-haiß  und  andere  Eißkalt;  etliche  fressen 
durch  Eisen,  als  Aqua  fort,  wie  einer  in  Zepusio  oder  der  Graff- 

I schafft  Zips  in  Ungarn;  Andere  hingegen  heylen  alle  Wunden, 
Bis  sich  dann  einer  in  Thessalia  befinden  solle;  etliche  Wasser 
werden  zu  Stein,  andere  zu  Saltz  und  etliche  zu  Victriol;  Der 
See  bey  Zircknitz  in  Kärnten  hat  nur  Winterszeit  Wasser  und  im 


7  See]  A  DK  Seen.  8  centro  [A  548]  terrte.  9  wttr[D  533]deii.  GebAnde] 
ACDJ6K  Gebände.  11  Gllnge  [C  558]  dardurch.  Ab[H  506.  K  5il]gnuid. 
t9  ete.  [B  559]  und.  tt  darein]  K  darinn  sie  aUe.  36  JoU»]  GK  JoUa. 
37  aoUe  [G  647]  etliche.    39  Zepnaio]  K  Zebusio. 
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Sommer  ligt  er  allerdings  trocken;  der  Brunn  bey  AengsUen  laiA 
nur  Sommerszeit  und  zwar  nur  zu  gewissen  Stunden,  wenn  mtB 
das  Viehe  tranckt;  der  Schandllebach  bey  Ober-Nähenheioi  larft 
nicht  ehe,  als  wenn  ein  Unglück  übers  Land  kommen  solle,  Vni 
fi  der  Fluvius  Sabbathicus  in  Syria  bleibt  allezeit  den  siebenden  Tae 
I  gar  auß;  Worüber  ich  mich  oiRermal,  wenn  ich  der  Sadi  ntc^ 
gedacht  und  die  Ursach  nit  ersinnen  können,  zum  allerhöciistct 
verwundern  muste. 

HieraufT  antwortet  der  Fürst,  Diese  Dinge  alle  miteinander 

10  hatten  ihre  natürliche  Ursachen,  welche  dann  von  den  Naturküi- 
digem  unsers  Geschlechts  mehrentheils  auß  denen  unterschied- 
lichen Gerüchen,  Geschmacken,  Kräflten  und  Würcknngnen  der 
Wasser  genugsam  errathen,  abgenommen  und  aulFdem  Erdbodct 
offenbart  worden  wären. 

15  Wenn  ein  Wasser  von  ihrer  Wohnung  an  biß  zu  seineni 

Außlauff,  welchen  wir  die  Quelle  nenneten,  nur  durch  allerhand 
Stein  lauffe,  so  verbleibe  es  allerdings  kalt  und  süß;  dafem  es 
aber  auff  solchem  Weg  durch  und  zwischen  die  Metalla  passire 
Cdann  der  grosse  Bauch  der  Erden  sey  innerlich  nicht  an  eine« 

so  Ort  wie  am  andern  beschaffen),  als  da  sey  Gold,  Silber,  Kupffer. 
Zinn,  Bley,  Eisen,  Quecksilber  etc.  oder  durch  die  halbe  Mine- 
ralia,  nemlich  Schwefel,  Saltz  mit  allen  seinen  Gattungen,  als 
naturale,  sal  gemmse,  sal  nativum,  sal  radicum,  sal  nitnim,  sal 
armoniacum,  sal  petree  etc.  weisse,  rothe,  gelbe  und  grüne  Far* 

25  ben,  Victril,  niarchasita  aurea,  argcntea,  plumbea,  ferrea,  lapis 
lazuli«  alumen,  arsenicum,  antimonium,  risigailum,  Electrom  na- 
turale,   Chrisocolla,    Sublimatum  etc.  so  nemme  es  deren  Ge- 


1  tro[A  549]cken.  3  tränckt  [D  553]  der.  Schändtlebach]  GK  Sind- 
lebach.  Ober-Näbenlicim]  K  Ober  Nahenbeim.  4  Un  [C  559]  gluok.  «oH«; 
K  soll.  13  Gerucbcn]  K  Gkrücben,  Gescbmllcken.  tS  Wasser  [B  560]  ge- 
ntigsam.  14  offenbart]  A  wAren  offenbaret  worden.  DGK  wImh  ofl^enbartt 
and  bekant  gcniacbt  worden.  15  an  fehlt  DGK.  16  nenneten]  GK  tietUKm. 
17  lauife]  GR  luufft.  verbleibe]  GK  verbleibt.  18  Metalla]  K  Metalle. 
i9  innerlich]  K  innerhalb.  32  nemlich  [H  507<  K  513]  Schwefel.  S3  »•- 
tnrale]  K  naturale  sal,  sal  gennna.  gemma;]  ADO  gemma.  S3  marehadtai 
G  marehasita.  26  alumen]  GK  alumena.  S7  Chrisocolla]  Q  Christooolla. 
etc.  [G  648]  so. 
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schinack,  Geruch,  Art^  KrafTl  und  Würckung  an  sich,  also  daß 
es  den  Menschen  entweder  heylsam  oder  schädlich  werde. 

Und  eben  daher  hätten  wir  so  unterschiedlich  Saltz,  dann 
etliches  sey  gut  und  etliches  schlecht 

Zu  Cervia  und  Comachio  ist  es  zimlich  schwartz,  zu  Mem- 
phis röthiicht,  in  Sicilia  Schneeweiß,  das  Centaropische  ist  Purpur-» 
färbigt,  und  das  Cappadocische  gclblecht.  Betreffend  aber  die 
warme  Wasser,  sagte  er,  so  nehmen  dieselbe  ihre  Hitz  von  dem 
Feuer  an  sich,  das  in  der  Erde  brennet,  welches  so  wol  als  un- 
sere See,  hin  und  wieder  seine  Lufftlöcher  und  Camin  hat,  wie 
man  am  berühmten  Berg  Aethna  in  Sicilia,  Hecla  in  Ißland,  Gu- 
mapi  in  Banda  und  andern  mehr  abnehmen  mag.  Was  aber  den 
Zircknitzer  See  anlangt ,  so  wird  dessen  Wasser  Sommerszeit  bey 
der  Kärntner  Antipodibus  gesehen  und  der  Aengstler- Brunn  an 
andern  Orten  deß  Erdbodens  zu  gewissen  Stunden  und  Zeiten  deß 
Jahrs  und  Tags  anzutreifen  seyn,  eben  das  jenige  zu  thun,  was 
er  bey  den  Schweitzern  verrichtet. 

Gleiche  Beschaffenheit  hat  es  mit  der  Ober-Näheimer  Schändt- 
libach,  welche  Quellen  alle  durch  unsers  Geschlechts  Leutlein  nach 
I  dem  Willen  und  Ordnung  Gottes ,  umb  sein  Lob  dadurch  bey  euch 
zu  vermehren,  solcher  gestalt  geleitet  und  geführet  werden.  Was 
den  Fluvium  Sabbathicum  in  Syria  betrifft,  pflegen  wir  in  unserer 
Wohnung,  wenn  wir  den  siebenden  Tag  feyern,  uns  in  dessen 
Ursprung  und  Canal,  als  das  lustigste  Ort  unsers  gantzen  Aqu«- 
\  tori,  sich  zu  lagern  und  zu  ruhen,  deßwegen  dann  ermeldter  Fluß 
nicht  lauffen  mag,  so  lang  wir  daselbst  dem  Schöpffer  zu  Ehren 
feyerlich  verharren. 

Nach  solchem  Gespräch  fragte  ich  den  Printzen,   ob  auch 
muglich  seyn  könte,  daß  er  mich  wieder  durch  einen  andern  als 
Q  den  Mummel-see  auch  an  ein  ander  Ort  der  Erden  auff  die  Welt 
bringen  könte. 

Freylichi  antwortet  er,  warumb  das  nicht,  wenn  es  nur 


i  Geruch  [A  530]  Art.  2  den]  GK  dem.  5  Comachio]  K  Camachio. 
Coma[0  5d0]chio.  simlich  [D  554]  schwartz.  6  ist  fehlt  GK.  13  an- 
langt [B  561]  so.  20  umb]  G  und.  24  Aquntori]  GK  Aequatoris.  26  dem] 
GK  den.  2S  [A  551]  Nach.  PrinUen]  ADGK  Printz.  K  obs  auch.  32  Frey- 
[C  561]  lieh. 
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Gottes  Will  ist;  denn  auf  solche  Wels  haben  unsere  Vor* 
vor  alten  Zeiten  etliche  Cananeer,  die  dem  Schwerd  Josoa 
rönnen  und  sich  auß  Desperation  in  einen  solchen  See  gesprengt 
in  Americam  gefuhrt,  massen  deren  Nachkömmlinge  noch  anffdei 

5  heutigen  Tag  den  See  zu  weisen  wissen,  auß  welchem  ihre  Ur- 
Eltern  anfanglich  entsprungen. 

Als  ich  nun  sähe,  daß  er  sich  über  meine  Verwunderuf 
verwunderte,  gleichsam  als  ob  seine  Erzehlung  nicht 
würdig  wäre,  sagte  ich  zu  ihm,  Ob  sie  sich  dennnil  aach 

10  wunderten,  da  sie  etwas  seltenes  und  ungewöhnliches  tob 
Menschen  sehen.  Hierauff  antwortet  er:  Wir  verwundem  ms  aa 
euch  nichts  mehrers ,  als  daß  ihr  euch ,  da  ihr  doch  zum  ewigei 
seeligen  Leben  und  den  unendlichen  himmlischen  Freuden  er- 
schaiTen,  durch  die  zeitliche  und  irdische  Wollüste,  die  doch  so 

16  wenig  ohne  Unlust  und  Schmertzen,  als  die  Rosen  ohne  Doner 
sind ,  dergestalt  bethören  last,  daß  ihr  dadurch  euer  Gereditigkeil 
am  Himmel  verlieret,  euch  der  frölichen  Anschauung  deß  Aller* 
heiligsten  Angesichtes  GOttes  beraubt  und  zu  den  versloesoiei 
Engeln  in  die  ewige  Verdammnus  stürtzet    Ach,  mochte  nnscr 

fo  Geschlecht  an  eurer  Stell  seyn,  wie  würde  sich  jeder  beOeissen, 
in  dem  Augenblick  eurer  nichtigen  und  flüchtigen  Zeitlichkeit  die 
Prob  besser  zu  halten,  als  ihr,  denn  das  Leben,  so  ihr  habt,  ist  nit 
euer  Leben,  sondern  euer  Leben  oder  der  Todt  wird  euch  erst  ge- 
geben, wenn  ihr  die  Zeitlichkeit  verlaßt;  das  aber,  was  ihr  das 

sft  Leben  nennet,  ist  gleichsam  nur  ein  Moment  und  Augenblick,  sa 
euch  verliehen  ist,  GOtt  darin  zu  erkennen  und  ihme  euch  n 
nähern,  damit  er  euch  zu  sich  nemmen  möge;  dannenhero  haltea 
wir  die  Welt  vor  einen  Probierstein  Gottes,  auff  welcher  der  All- 
mächtige die  Menschen,  gleich  wie  sonst  ein  reicher  Mann  das 

80  Gold  und  Silber  probiert  und,  nachdem  er  ihren  Valor  am  Strich 
beGndet  oder  nachdem  sie  sich  durchs  Feur  läutern  lassen,  die 
gute  und  feine  Gold  -  und  Silbersorden  in  seinen  himndiachei 


1  haben]  K  hatten,  unsere  [D  555.  O  649]  Vor« Eltern.  6  e&l 
gen]  DOK  entsprungen  und  henror  gekommen.  7  [H  SOS*  K  514]  Ab. 
8  Enehlung  [B  569]  nicht.  9  sie  fehlt  K.  16  last]  AD  laseea.  9S  L^ 
[A  55S]  ben.  S7  nem  [G  569]  men.  )8  Allmächtige  [D  556]  die.  SO  Ta> 
lor]  a&  Fason. 
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Schatz  leget,  die  bdse*und  falsche  aber  ins  ewige  Feur  wirflFl, 
welches  euch  dann  euer  Heyland  und  unser  Schöpffer  mit  dem 
Exempel  vom  Weitzen  und  Unkraut  genugsam  vorgesagt  und  offen- 
baret hat 

1  böse  [G  650]  and.     8  Schöpffer  [B  563]  mit.    4  hat]  HK  hat. 

Kommt  her  in  diese  Schul,  der  Wasser  -  Creaturen, 
Betrachtet  Gottes  Werck,  und  seine  Allmach ts  -  Sparen, 
Ihr  y  die  ihr  wenig  wisat ,  von  Gottes  Wunder  -  Krafft, 
Glückselig  seyd  ihr  zwar,  nur  daß  ihrs  nicht  erkennet, 
Schaut,  wie  der  See -Mann  euch,  so  unverständig  nennet, 
Und  wünschet,  daß  er  war,  in  eurer  Eygenschafit : 
Glfickselig  so  zu  seyn ,  die  ihr  könnt  selig  werden, 
Und'  dannoch  euch  vertieft ,  ins  eitel  -  thun  der  Erden. 
Ach  Christen  thut  es  nicht  es  liegt  viel  Heil  daran. 
Die  Blümlein  Kraut  und  Gras,  ja  auch  die  Vögel  -  Jungen, 
Die  Fische  in  dem  Meer,  sind  gleichsam  eitel  Zangen, 
So  ihres  Schöpffers  -  Gut  mit  Loh  laut  zeigen  an, 
8o  thu  dann  gleiches  auch,   du  edles  Menschen  Kind, 
Wohl  denen ,  welche  so ,  für  Guts,  erkAnntiüch  sind. 


DAS  FÜNFZEHNTE  CAPITEL, 

Was  der  König  mit  Simplicio  und  Simplidns  mit  dem 

König  geredet. 

Dlß  war  das  End  unsers  Gesprächs,  weil  wir  uns  dem  Sitz 

r>  deß  Königs  näherten,  vor  welchen  ich  ohne  Ceremonien  oder 
Verlust  einiger  Zelt  hin  gebracht  wurde.  Da  hatte  ich  mm  wol 
Ursach,  mich  über  seine  Majestät  zu  verwundem,  da  ich  dock 
weder  eine  wolbestellte  Hofhaltung  noch  einiges  Gepräng,  ja  anfi 
wenigst  keinen  Cantzler  oder  geheime  Bäth  noch  einigen  Dolmet- 

10  sehen  oder  Trabanten  und  Leibguardi,  ja  so  gar  keinen  Schalcks- 
narm  noch  Koch,  Keller,  Page  noch  einigen  Favoriten  oder 
Dellerlecker  nicht  sähe;  sondern  rings  umb  ihn  her  schwebten  die 
Fürsten  über  alle  See,  die  sich  in  der  gautzen  Welt  befinden,  ein 
jedweder  in  der  jenigen  Lands -Art  auffziehend,  in  welches  sich 

16  ihr  unterhabender  See  ton  dem  Centro  Terrc  auß  erstreckte; 
dannenhero  sähe  ich  zugleich  die  Ebenbilder  der  Chineser  und 
Africaner,  Troglodyten  und  Novazembler,  Tartarn  und  Mexict- 
ner,  Samogeden  und  Moluccenser;  ja  auch  von  denen,  so  unter 
den  Polis  arctico  und  antarctico  wohnen,  das  wol  ein  sellzaines 

so  Spectacul  war;  die  zween,  so  über  den  wilden  und  schwartzen 
See  die  Inspection  trugen,  waren  allerdings  bekleidet,  wie  der, 
so  mich  convojirt,  weil  ihre  See  zunächst  am  Mummel-see  ge- 
legen, zog  also  der  jenige,  so  über  den  Pilatus-see  die  Obsicht 
trug,  mit  einem  breiten  ehrbaren  Bart  und  einem  par  Bloderliosea 


1  [H  509.  K  515]  DAS.     S  Was]  DGK 

Bimplex  sich  selbst  mit  dem  König  bespradiet, 
welcher  von  sehr  vielen  Dingen  ihn  fraget. 

6  einiger]  ADGK  einsiger.  7  mich  —  doch  fehlt  OK.  8  eiaigwj 
AD6K  einsiges.  9  einigen]  ADGK  einsigen.  II  einigen]  ADGK  eiasigts. 
13  der  [A  55S]  gantien.  befinden]  D  befindend.  13  ihr]  OK  hie.  17  No- 
[C  ft6S]  ▼asembler.    U  be[D  557]  kleidet.    97  Bee]  GK  Seen. 
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auflT,  yrie  ein  reputierlicher  Schweitzer,  und  der  jenige ,  so  über 
den  obgemeldten  See  Camarina  die  Auffsicht  hatte,  sähe  beydes 
mit  Kleidern  und  Geberden  einem  Slcilianer  so  ahnlich,  daß  einer 
tausend  Ayd  geschworen  hatte,  er  wäre  noch  niemalen  auß  Sicilia 
kommen  und  könte  kein  Teutsches  Wort.  Also  sähe  ich  auch,  wie 
in  einem  Trachten -Buch,  die  Gestalten  der  Perser,  Japonier, 
Moscowiter,  Finnen,  Lappen  und  aller  andern  Nationen  in  der 
gantzen  Welt. 

Ich  bedorfRe  nit  viel  Complimenten  zu  machen,  dann  der 
König  fienge  selbst  an,  fein  gut  Teutsch  mit  mir  zu  reden,  in  dem 
sein  erstes  Wort  war,  daß  er  fragte:  Auß  was  Ursach  hastu  dich 
unterfangen,  uns  gleichsam  gantz  muthwilliger  Weis  so  einen 
Uauffen  Stein  zuzuschicken? 

Ich  antwortet  kurtz:  Weil  bey  uns  einem  jeden  erlaubt  ist, 
i  an  einer  verschlossenen  Thür  anzuklopffen. 

DarauiT  sagte  er:  Wie,  wenn  du  aber  den  Lohn  deiner  für- 
witzigen Importunitat  empfingest? 

Ich  antwortet:    Ich  kan  mit  keiner  grössern  Strafi*  belegt 
werden,  als  daß  ich  sterbe;   sintemal  ich  aber  seithero  so  viel 
0  Wunder  erfahren  und  gesehen ,  die  unter  so  viel  Millionen  Men- 
schen keiner  das  Gluck  nit  bat,  würde  mir  mein  Sterben  ein  ge- 
ringes und  mein  Todt  vor  gar  keine  Straff  zu  rechnen  seyn. 

Ach  elende  Blindheit,  sagte  hierauif  der  König  und  hub 
damit  die  Augen  aufF,  gleich  wie  einer,  der  auß  Verwunderung 
»  gen  Himmel  schauet,  ferner  sagend:  Ihr  Menschen  könt  nur  ein- 
mal sterben  und  ihr  Christen  soltet  den  Todt  nit  eher  getrost  zu 
überstehen  wissen,  ihr  wäret  dann  vermittelst  eures  Glaubens  und 
Liebe  gegen  Gott  durch  eine  unzweifTelhaifte  Hoffnung  versichert, 
daß  eure  Seelen  das  Angesicht  deß  Höchsten  eigentlich  anschauen 
30  würden ,  so  bald  der  sterbende  Leib  die  Augen  zuthäte.  Aber  ich 
habe  vor  dieses  mal  weit  anders  mit  dir  zu  reden. 

Darauff  sagte  er:  Es  ist  mir  referirt  worden,  daß  sich  die 


2  den]  AD  die  obgemelte.  Camarina]  K  Carmarna.  hatte  [B  564]  sabe. 
3  Klei[G  651]dern.  10  selbst  fehlt  QK,  fein]  ADGtK  sein.  DGK  sein  gnt 
und  herrlich.  14  uns  fehlt  OK.  16  Lohn  [H  510.  K  518]  deiner.  17  Im- 
portanitat  [A  554]  (Empfingest.  21  ge  [C  564]ringes.  27  rechnen]  DGK 
rechnen  oder  anfzanemen.    26  Todt  [D  558]  nit.    30  euthäte  [B  565]  Aber. 
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irdische  Menschen  und  sonderlich  ihr  Christen  deß  jöngsten  Tags 
ehistes  versehen,  weilen  nicht  allein  alle  Weissagung,  smiderlich 
was  die  Sybillen  hinterlassen,  erfüllt,  sondern  auch  alles,  was 
auiF  Erden  lebt,  den  Lastern  so  schröcklich  ergeben  seye,  also 
5  daß  der  Allmachtige  Gott  nicht  länger  verziehen  werde ,  der  Wek 
ihr  EndschaflFl  zu  geben;  Weilen  dann  nun  unser  Geschlecht  wA 
sampt  der  Welt  untergehen  und  im  Feur  Cwiewol  wir  deß  Was- 
sers gewohnt  seyn)  verderben  muß,  als  entsetzen  wir  sich  ail 
wenig  wegen  Zunahung  solcher  erschröcklichen  Zeit,  liaben 

10  derowegen  zu  uns  holen  lassen,  um  zu  vernehmen,  was 
deßwegen  vor  Sorg  oder  HoiTnung  zu  machen  seyn  mochte  ?  wir 
zwar  können  auß  dem  Gestirn  noch  nichts  dergleichen  abnelmea, 
auch  nichts  an  der  Erdkugel  vermercken ,  daß  ein  so  nahe  Ver- 
änderung obhanden  seye ;  müssen  sich  derowegen  wir  von  ttenea 

15  benachrichtigen  lassen,  welchen  hiebevor  ihr  Heyland  selbstea 
etliche  Warzeichen  seiner  Zukunfft  hinterlassen,  ersuchen  dich 
derowegen  gantz  holdseelig,  du  wollest  uns  bekennen,  ob  der 
jenige  Glaub  noch  aulT  Erden  sey  oder  nit,  welchen  der  zukünf* 
tige  Richter  bey  seiner  AnkunOl  schwerlich  mehr  finden  wird. 

so  Ich  antwortet  dem  König,  er  hatte  mich  Sachen  gefragt,  die 

mir  zu  beantworten  viel  zu  hoch  seyen,  zumahbi  künflfUgs  zi 
wissen  und  sonderlich  die  AnkunflFl  deß  Herrn  allein  GoU 


kandt. 

Nun  wolan  dann,  antwortet  der  König  hinwiderunü),  so 

s6  mir  dann,  wie  sich  die  Stände  der  Welt  in  ihrem  Bemff  halte«, 
damit  ich  darauß  entweder  der  Welt  und  unsers  Geschlechts  Unter- 
gang, Oder  gleich  meinen  Worten  mir  und  den  meinigen  ein  las* 
ges  Leben  und  glückseelige  Regierung  conjecturiren  könte ;  hia- 
gegen  will  ich  dich  sehen  lassen ,  was  noch  wenig  zu  sehen  he» 

M  kommen ,  und  hernach  mit  einer  solchen  Verehrnng  abfertigea. 
deren  du  dich  dein  lebtag  zu  erfreuen  haben  wirst,  wann  dn  bmt 
nur  die  Warheit  bekennest 

Als  ich  nun  hierauff  still  schwiege  und  mich  bedachte,  fahr 

S  ehistea]  OK  eh  sie  es.  4  Krden  (0  65S]  lebt.  U  oder  [A  SSs] 
Hoflhnng.  16  Warzeichen  [G  565]  seiner.  Sl  zn[p  559]inahlD.  35  SOade 
[B  566]  der.  hUteD]  Vgl.  Meister  AlUwert  s.  48.  S7  ein  fehlt  K.  S8  k&ate] 
▲K  könne.  19  lassen  [H  511.  K  517]  wm.  3t  su]  APOK  wint  s«  er- 
frwea  habta. 
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ler  König  ferner  fort  und  sagte:  Nun  dran,  dran,  fang  am  koch- 
ten an  und  beschliesse  es  am  nidersten!  es  muß  doch  seyn,  wann 
lu  anders  wider  auff  den  Erdboden  wilst 

Ich  antwortet:  Wann  ich  an  dem  höchsten  anfahen  soll,  so 
nach  ich  billich  den  Anfang  an  den  Geistlichen;  dieselbe  nun 
eynd  gemeiniglich  alle,  sie  seyen  auch  gleich  was  vorfieligion 
ie  immer  wollen,  wie  sie  Eusebius  in  einer  Sermon  beschriben, 
lemiich  rechtschaffene  Verachter  der  Ruhe ,  Vermeider  der  Wol-> 
CLste,  in  ihrem  Beruff  begierig  zur  Arbeit,  gedultig  in  Verach- 
ung,  nngedultig  zur  Ehr,  arm  an  Haab  und  Geld,  reich  am  Ge- 
vissen,  demütig  gegen  ihren  Verdiensten  und  hochmüthig  gegen 
ten  Lastern;  und  gleich  wie  sie  sich  allein  befleissen  GOtt  zu 
lienen  und  auch  andere  Menschen ,  mehr  durch  ihr  Bxempel  als 
hre  Wort,  zum  Reich  Gottes  zu  bringen ,  Also  haben  die  Welt« 
iche  hohe  Häupter  und  Vorsteher  allein  ihr  Absehen  auff  die  liebe 
fustitiam,  welche  sie  dann  ohne  Ansehen  der  Person  einem  jed« 
nredem,  Arm  und  Reich,  durch  die  Banck  hinauß  schnür -gerad 
^rtheilen  und  widerfahren  lassen.  Die  Theologi  sind  gleichsam 
lauter  Hieronymi  und  Bede,  die  Cardinal  eytel  Borromiei,  die 
Bischöffe  Augustini,  die  Aebbte  andere  Hylariones  und  Pachomi 
lind  die  übrige  Religiösen  miteinander  wie  die  Congregation  der 
Eremiten  in  der  Thebanischen  Wildnus.  Die  Kauffleute  handien 
nicht  auß  Geitz  oder  umb  Gewins  willen ,  sondern  damit  sie  ihren 
Nebenmenschen  mit  ihrer  Wahr,  die  sie  zu  solchem  Ende  auß 
fernen  Landen  herbringen,  bedient  seyn  können.  Die  Wirthe 
treiben  nicht  deßwegen  ihre  Wirthschaflten,  reich  zu  werden, 
sondern  damit  sich  der  Hungerige,  Durstige  und  Raisende  bey 
ihnen  erquicken  und  sie  die  Bewirthung  als  ein  Werck  der  Barm- 
hertzigkeit  an  den  müden  und  kraffUosen  Menschen  üben  können. 
Also  sucht  der  Medicus  nicht  seinen  Nutz,  sondern  die  Gesundheit 
seines  Patienten,  wohin  dann  auch  die  Apothecker  zielen.  Die 
Handwercker  wissen  von  keinen  Vörteln,  Lügen  und  Betrug,  son« 
'em  befleissigen  rieh,  ihre  Kunden  mit  daurhaffker  und  recht- 

* 

i  Wann]  DGK  wann  es  dann  nicht  anden  seyn  kan.  OK  als  [G  65S] 
^  6  sie  (A  556]  seyen.  Il  gegen  [C  566}  ibren.  16  einem  (D  560] 
i«^wedeni.  17  Ann]  ADGK  Armen  und  Reichen.  §9  Bed»  [B  567]  die. 
U  Ende]  DGK  Ende  mit  grosser  Mfihe  und  Gefahr.  37  der]  K  die.  33  wit* 
[^  157}  lea.    SS  befleiaBigen]  K  befleissen. 
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ficbaffener  Arbeit  am  besten  zu  versehen.  Den  Schoeidem  tkit 
nichts  gestolenes  im  Ang  wehe  und  die  Weber  bleiben  aaß  Red- 
lichkeit so  arm,  daß  sich  auch  keine  Mauß  bey  ihn^i  emehrci 
können,  denen  sie  etwan  ein  Knaul  Garn  nachwerSSeii  mnstei. 

5  Man  weiß  von  keinem  Wucher,  sondern  der  Wolhabige  hilffl  6em 
Durfiligen  auß  Christlicher  Liebe  gantz  ohngebetien. 

Und  wenn  ein  Armer  nicht  zu  bezahlen  hat  ohne  mercfc- 
liehen  Schaden  und  Abgang  seiner  Nahrung,  so  schenckt  ihm  der 
Reich  die  Schuld  von  freyen  Stücken.    Man  spüret  keine  Hoffvt 

10  denn  jeder  weiß  und  bedenckt,  daß  er  sterblich  ist.  Man  mercket 
keinen  Neid,  denn  es  weiß  und  erkennet  je  einer  den  andern  vor 
ein  Ebenbild  GOttes,  das  von  seinem  Schöpffer  geliebet  wird.  Kei- 
ner erzörnt  sich  über  den  andern,  weil  sie  wissen,  daß  Christas 
vor  alle  gelitten  und  gestorben.    Man  höret  von  keiner  Unheasck- 

ift  heit  oder  unordentlichen  fleischlichen  Begierden,  sondern  was  so 
vorgehet,  ^las  geschieht  auß  Begierd  und  Liebe  zur  Kinderzac^ 
Da  findet  man  keine  Trunckenbold  oder  Vollsauffer,  sondern  weai 
einer  den  andern  mit  einem  Trunck  ehret,  so  lassen  sich  beyde 
nur  mit  einem  Christlichen  Rauschlein  benügen.     Da   ist  hene 

flo  Trägheit  im  Gottesdienst,  denn  jeder  erzeigt  einen  embsigen  Fletft 
und  Eyfer,  wie  er  vor  allen  andern  GOtt  rechtschaffen  dien«« 
möge,  und  eben  deßwegen  sind  jetzund  so  schwäre  Krieg  a«f 
Erden,  weil  je  ein  Theil  vermeynt,  das  andere  diene  GOtt  nick 
recht.    Es  gibt  keine  Geitzige  mehr,  sondern  Gesparsame;  keim 

n  Verschwender,  sondern  Freygebige;  keine  Kriegs -gurgeln,  s^ 
die  Leut  berauben  und  verderben,  sondern  Soldaten,  die  das 
Vatterlaad  beschirmen;  keine  muthwillige  faule  Bettler,  senden 
Verächter  der  Reichthum.  und  Liebhaber  der  freywiUigen  Annath: 
keine  Korn-  und  Wein-Juden,  sondern  vorsichtige  Leut,  die  dei 

•0  überflüssigen  Vorrath  auff  den  besorgenden  künOtigen  Noihrall  vor 
das  Voick  zusammen  heben. 

* 

a  die  [6  €54]  Weber.  Weber]  GK  Weihet.  4  mnafeen  [C  6€r]  Mm. 
7  [H  51S.  K  518]  Und.  11  keinen  [D  561]  Neid,  vor  —  andern  fehlt  D6K. 
IS  Ton  [B  568]  seinem.  15  Begierden]  K  Begierde.  16  Kindersacbt]  GK 
Kiadersaoht,  damit  das  Reieh  Gottes  gemehret  werde.  19  benügen]  K  be- 
gnügen. )0  denn]  ADGK  den  eii^eder  eraeiget.  31  allen]  K  aUem.  14  reofe 
OK  recht  oder  mehr  and  weniger  als  jenes.  SS  sondein  [A  558]  Frty- 
gebige.    31  susammen]  ADGK  auffheben  und  fein  ansammaabalten 


DAS  SECHZEHNTE  CAPITEL. 

Slliche  neue  Zeitungen  auß  der  Tieffe  deß  unergrflndlichen 
tieers,  Mare  del  Zur  oder  das  friedsame  stille  Meer  ge- 
nant 

ICh  pausirte  ein  wenig  und  bedachte  mich,  was  ich  noch 
ferners  vorbringen  wolle;  aber  der  König  sagte,  er  hätte  bereits 
so  viel  gehört,  daß  er  nicht  mehrers  zu  wissen  begehrte;  wann 
ich  wolte,  so  sollten  mich  die  seinige  gleich  wider  an  den  Ort 
bringen,  wo  sie  mich  genommen;  wolte  ich  aber  Cdann  ich  sihe 
wol,  sagte  er,  daß  du  zimlich  curios  bist)  in  seinem  Reich  eins 
und  anders  beschauen,  daß  meines  gleichen  ohne  Zweifel  selten 
seyn  würde ,  so  solte  ich  in  seiner  Jurisdiction  sicher  hin  begleitet 
werden,  wohin  ich  nur  wolte,  und  alsdann  so  wolte  er  mich  mit 
einer  Verehrung  abfertigen,  daß  ich  damit  zu  friden  seyn  könte; 
da  ich  mich  aber  nichts  entschliessen  und  ihme  antworten  konte, 
wandte  er  sich  zu  etlichen,  die  eben  in  dem  Abgrund  deß  Mare 
del  Zur  sich  begeben  und  dorten  beydes  wie  auß  einem  Garten 
und  wie  von  einer  Jagd  Nahrung  holen  solten;  zu  den  sagte  er: 
Nemmt  ihn  mit  und  bringt  ihn  bald  wider  her,  damit  er  noch 
heut  wider  auf  den  Erdboden  gestellt  werde! 

Zu  mir  aber  sagte  er,  ich  könte  mich  in  dessen  auff  etwas 
besinnen,  das  in  seiner  Macht  stünde,  umb  solches  mir  zum  Re- 
compens  und  einer  ewigen  Gedachtnuß  mit  auff  den  Erdboden  zu 
geben.    Also  wischte  ich  mit  den  Sylphis  darvon  durch  ein  Loch, 


1  [C  568.  O  65&]  DAS.     2  EtUohe]  DGK 

IKmpl«  ins  Marc  del  Zur  wird  geülhret» 

da  £r  sehr  aelzame  Sachen  vertpühret 
6  Kdnig  [D  56)]  sagte.  7  wissen]  DGK  wissen  Tonnötbeit,  oder  avft 
wenigste  zu  wissen  begehre,  begehrte]  ADGK  begehre.  8  io  fsbh  (HL 
9  tber  fehlt  K.  sihe  [B  569]  wol.  11  anden]  GK  anders  su.  selten]  ADQK 
«elzam.  t4  ab£Brti[H  51S.  K  519]gen.  15  ihme]  ADG  ihm  nicht.  16  dem] 
AD  den.    IG  ge  [A  559]  staut. 
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welches  etlich  hundert  Meil  lang  war,  ehe  wir  auff  den  Graai 
deß  obgedachten  fridsamen  Meers  kamen;  darauff  stunden  Corri- 
lenzincken  so  groß,  als  die  Eichbäum,  von  welchen  sie  rar  Speise 
mit  sich  nahmen,  was  noch  nicht  erhärtet  und  geferbt  war,  dm 

5  sie  pflegen  sie  zu  essen,  wie  wir  die  junge  Hirschgeweyh;  (h 
sähe  man  Schnecken -Ilaußlein  so  hoch  als  ein  zimlich  Rondel  utf 
so  breit  als  ein  Schcu^hor,  Item  Perlen  so  dick  als  Fauste, 
welche  sie  an  statt  der  Eyer  assen,  und  andere  viel  sellzamcre 
Meerwunder,  die  ich  nicht  all  erzehlen  kan;  der  Boden  lag  öbcr- 

10  all  mit  Smaragden,  Türckis,  Rubinen,  Diamanten,  Saphiren  ui 
andern  dergleichen  Steinen  uberstreit,  gemeiniglich  in  der  Grösse 
wie  bey  uns  Wackenstein,  so  hin  und  wider  in  den  fliesseodai 
Bachen  ligen;  da  sähe  man  hie  und  dort  gewaltige  Schroffen  riel 
Meil  wegs  hoch  in  die  Höhe  ragen ,  welche  vor  das  Wasser  hii- 

i&  auß  giengen  und  lustige  Insulen  trugen;  diese  waren  rund  herunk 
mit  allerhand  lustigen  und  wunderbarlichen  Meergewachsen  ge- 
ziert und  von  mancherley  seltzamen  kriechenden,  stehenden  nvi 
gehenden  Creaturen  bewohnet,  gleichsam  als  wie  der  Erdbodei 
mit  Menschen  und  Thiercn;  die  Fische  aber,  deren  wir  groß  niä 

io  klein  und  von  unzahlbarer  Art  ein  grosse  Menge  hin  nnd  wider 
aber  uns  im  Wasser  herumb  vagiren  sahen,  ermahneten  mich  aller- 
dings an  so  vielerley  Vögel,  die  sich  Frühlingszeit  und  im  HeriMt 
bey  uns  in  der  Lufit  erlustiren;  und  weil  es  eben  Vollmon  nnd  eis 
helle  Zeit  war  (dann  die  Sonn  war  damals  aber  unserm  Horizoati 

IS  also  daß  ich  damals  mit  unsern  antipodibus  Nacht,  die  Europeer 
aber  Tag  hatten) ,  konte  ich  durch  das  Wasser  hinauff  den  Mowi 
und  das  Gestirn  sampt  dem  Polo  antarctico  sehen,  dessen  ich  nich 
wol  verwundem  muste.  Aber  der,  dem  ich  in  seine  Obhut  be- 
fohlen war,  sagte  mir,  wann  wir  so  wol  den  Tag  hatten  als  äe 

H  Nacht,   so  würde  mir  alles  noch  verwunderlicher  vorkomaiei. 


4  ti«h  [C  569]  men.  ft  pflegen  tie  fehlt  OK.  Hlteehgvweyh]  DGHinek- 
geweide.  7  so  [G  656]  dick.  aU]  K  als  die.  8  seltsamere]  K  eelcsni» 
9  niobt  \P  66S]  aU.  il  deigleichen]  DOK  defgleichen  herrliekeii  tob  da 
Menschen  hochgeschAtsten.  19  nns]  GK  ans  die.  ans  [B  S70]  Wacker 
stein,  fliessenden  feblt  GK.  13  Schröfien]  GK  SchriUfen.  19  wir]  D  wit. 
99  Yö[A  560]  gel.  sich]  K  sieh  cur.  34  war  fehlt  ADGK.  H«nsoBtJ 
D  Horison.    50  noch  [C  570]  Terwnnderlicher. 
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lann  man  kdnte  alsdann  von  weitem  sehen,  wie  es  so  wol  in 
kbgmnd  deß  Meers ,  als  auff  dem  Land  schöne  Berg  und  Thiler 
ibgebe,  welches  schönerschiene,  als  die  schönste  Landschafften 
luff  dem  Erdboden.  Als  er  auch  sähe,  daß  ich  mich  über  ihn 
md  alle  die,  so  mit  ihm  waren,  verwunderte,  daß  sie  als  Pe«» 
tianer,  Brasilianer ,  Mexicaner  und  Insulaner  de  los  latronos  auff*-* 
rezogen  und  dannoch  so  gut  teutsch  redeten,  da  sagte  er,  daß 
ne  nicht  mehr  als  eine  Sprach  könten ,  die  aber  alle  Völcker  auff 
lern  gantzen  Umbkreiß  der  Erden  in  ihrer  Sprache  verstünden, 
md  sie  hingegen  dieselbe  hinwiederumb;  welches  daher  komme, 
iieweil  ihr  Geschlecht  mit  der  Thorheit,  so  bey  dem  Babyloni-» 
sehen  Thum  vorgangen,  nichts  zu  schaffen  hätte. 

Als  sich  nun  meine  Convoy  genugsam  proviantirt  hatte,  kehr- 
ten wir  widerumb  durch  ein  andere  Hole  auß  dem  Meer  in  das 
Centrum  terrae;  unterwegs  erzehlte  ich  ihrer  etlichen,  daß  ich 
vermeint  bette,  das  Centrum  der  Erden  wäre  inwendig  hol,  in 
welchem  holen  Theil  die  Pigmei  wie  in  einem  Kran  Rad  herumb 
liefen  und  also  die  gantze  Erdkugel  herum  Irillten,  damit  sie  über- 
al  von  der  Sonnen,  welche  nach  Aristarchi  und  Copemici  Meynung 
mitten  am  Himmel  unbeweglich  still  stünde,  beschienen  würde; 
Welcher  Einfalt  wegen  ich  schröcklich  außgelacht  wurde,  mit 
Bericht,  ich  solte  mir  so  wol  obiger  beyden  Gelehrten  Meynung,  als 
meine  gehabte  Einbildung  mir  ein  eitlen  Traum  seyn  lassen ;  Ich 
sollte  mich,  sagten  sie,  an  statt  dieser  Gedancken  besinnen,  was 
ich  von  ihrem  König  vor  eine  Gab  begehren  wolte,  damit  ich  nicht 
mit  lehrer  Hand  wiederumb  auff  den  Erdboden  dörffte.  loh  anl- 
wortete,  die  Wunder,  die  ich  seithero  gesehen,  betten  mich  so 
gar  aoß  mir  selbst  gebracht,  daß  ich  mich  auff  nichts  bedencken 
köote,  mit  Bitt,  sie  weiten  mir  doch  rathen,  was  ich  von  dem 
*  König  begehren  sollte;  Meine  Meynung  wäre  (sintemal  er  alle 
Brunnenquellen  in  der  Welt  zu  dirigiren  hatte),  von  ihm  einen 


l  Landschafften]  K  Landschaftt.  4  er  [H  514.  K  530]  «ach.  5  ve^ 
«nnderte  [D  564]  daß.  6  Mexicaner]  DGR  Mexicaner,  Japaner,  Indoaianer. 
7  Mgte  [B  571]  er.  8  könten  [G  657]  die.  \2  Thum]  B  Thun.  17  Kran] 
Q^  Kamrad.  her[A  561]  nmb.  3ü  würde]  K  wurde.  S3  mir  fehlt  DJ6HK. 
^  ADGK  sowol  deren  ohigen.  %7  die]  DOK  die  Tielfllltigen.  die  [C  571] 
'^^*   n  nichts]  K  nicht. 
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Gesund -Brunnen  auff  meinen  Hof  zu  begehren,  wie  der  jesige 
wdre,  der  neulich  von  sich  selbst  in  Teutschland  entsprimgei, 
der  gleichwol  doch  nur  Süßwasser  führe.  Der  Fürst  oder  Regen 
über  das  stille  Heer  und  dessen  Hülen  antwortet,  scrfches  würde 

ft  in  seines  Königs  Macht  nicht  stehen ,  und  wann  es  gleich  bey  im 
stünde  und  er  mir  gern  gratificiren  wolte ,  so  hatten  jedoch  der- 
gleichen Heilbrunnen  in  die  Lang  keinen  Bestand  etc.  Ich  bat  übl 
er  wollte  mir  doch  unbeschwert  die  Ursach  erzehlen ;  da  antwor- 
tet er :  Es  befinden  sich  hin  und  wieder  in  der  Erdmi  lare  staltt 

10  die  sich  nach  und  nach  mit  allerhand  Metallen  außfüllen ,  weil  sie 
daselbst  auß  einer  exhalatione  humida,  yiscosa  et  crassa  generirt 
werden;  in  dem  nun  solche  Generation  geschibet,  schlagt  sidi 
zu  Zeiten  durch  die  Spalt  der  Marchasilie  aures  vel  argentee  aaS 
dem  ceiitro ,  davon  alle  Quellen  getriben  werden ,  Wasser  darzi. 

16  welches  sich  dann  umb  und  zwischen  den  Metallis  sich  viel  hu- 
dert  Jahr  enthält, und  der  Metallen  edle  Art  und  heilsame  Eigca- 
schaOten  an  sich  nimbt;  wann  sich  dann  das  Wasser  auß  des 
centro  je  langer  je  mehr  vermehrt  und  durch  seinen  starckea 
Trieb  einen  Außlauff  auff  dem  Erdboden  sucht  und  findet,  so  wird 

20  das  Wasser,  welches  so  viel  hundert  oder  tausend  Jahr  zwiscbca 
den  Metallen  verschlossen  gewesen  und  dessen  Kraffle  an  sick 
genommen,  zum  allerersten  außgestossen  und  thut  alsdann  aa 
denen  Menschlichen  Cörpern  die  jenige  wunderbarliche  Würcknag, 
die  man  an  solchen  neuen  Heilbrunnen  sihet;  so  bald  nun  solches 

16  Wasser,  das  sich  so  lang  zwischen  den  Metallen  enthalten,  ver- 
flossen, so  folgt  gemein  Wasser  hernach,  welches  zwar  nach 
durch  dieselbige  Gang  passirt,  in  seinem  schnellen  Laaff  aber 
keine  Tugenden  oder  Krafl^en  von  den  Metallen  an  sich  nemmci 
und  also  auch  nicht  wie  das  erstere  heilsam  seyn  kaa. 


1  Hof  [D  565]  za*  der]  GK  die  jenigen  waren.  K  derer  öllter  ro«. 
S  der  [B  57)]  neulich.  3  der]  GK  die.  iUhre]  K  ftUueten.  5  wium]  ADOK 
wuigleich  e«.  9  wie[G  658]  der.  12  ge[A  562]scbiliet  15  sich  fehlt  ADO. 
•ich  V.]  s.  fehlt  ADGK.  16  Jahr]  ADGK  Jahr  dch.  nnd  [H  515.  K  SSI]  dct. 
17  anß  —  centro  fehlt  K.  23  denen  [C  572]  Menschlichen.  24  aolches' 
.A  das.  25  Terflossen]  K  Verstössen.  28  keine  [B  573]  Tagenden.  Ifetal- 
len]  GK  Metallen  so  geschwind,  ne  [O  566]  mmen.  29  heilsam]  DGK  heil- 
•am,  krafitig»  und  dem  Menschen  cur  Gesundheit  dienliob  teyn. 
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Wann  ich^  sagte  er,  die  Gesundheit  so  sehr  cffectire,  so 
iolte  ich  seinen  König  ersuchen ,  daß  er  mich  dem  König  der  Sa<- 
amandr»,  mit  welchem  er  in  guter  Correspondenz  stünde,  in 
sine  Cur  recommendire ;  derselbe  könne  die  Menschliche  Corpora 
^richten  und  durch  ein  Bdelgestein  begaben,  daß  sie  in  keinem 
?euer  verbrennen  möchten,  wie  ein  sonderbarer  Leinwat,  den 
nrir  aufT  Erden  hätten  und  im  Feuer  zu  reinigen  pflegten,  wann 
?r  schmutzig  worden  were;  alsdann  setze  man  einen  solchen 
Menschen  wie  eine  schleimige  alte  stinckende  Tabackpfeiff  mitten 
ins  Peur,  da  verzehrten  sich  dann  alle  böse  Humores  und  schfld«' 
liehe  Feuchtigkeiten  und  komme  der  Patient  wider  so  jung,  frisch, 
gesund  und  neugeschaffen  hervor,  als  wann  er  das  Elixier  Theo- 
phrasti  eingenommen  hatte. 

Ich  wüste  nicht,  ob  mich  der  Kerl  foppt  oder  obs  ihm  ernst 
war,  doch  bedanckte  ich  mich  der  vertraulichen  Communication 
und  sagte,  ich  besorgte,  diese  Cur  sey  mir  als  einem  Colerico  zu 
hitzig;  mir  wurde  nichts  liebers  seyn,  als  wann  ich  meinen  Mit- 
Menschen  eine  heilsame  rare  Quell  mit  mir  auff  den  Erdboden 
bringen  könte,  welches  ihnen  zu  nutz,  ihrem  König  aber  zur 
Ehr,  mir  aber  zu  einem  unsterblichen  Nahmen  und  ewigem  Ge- 
dächtnuß gereichen  würde. 

Darauff  antwortet  mir  der  Fürst,  wann  ich  solches  suche, 
so  wolle  er  mir  schon  ein  gut  Wort  verleyhen,  wiewol  ihr  König 
so  beschaffen,  daß  er  der  Ehr  oder  Schand,  so  ihm  auff  Erden  zu- 
gelegt werde,  gleich  viel  achte.  Mithin  kamen  wir  widerumb  in 
den  Mittelpunct  der  Erden  und  vor  deß  Königs  Angesicht,  als 
er  und  seine  Printzen  sich  eben  speisen  weiten.  Es  war  ein  Imbs 
wie  die  Griechische  Nephalia,  da  man  weder  Wein  noch  starck 
Geträncke  brauchte,  aber  an  statt  dessen  trancken  sie  Perlen  wie 
rohe  oder  weichgesottene  Eyer  auß,  als  welche  noch  nicht  er- 
härtet waren  und  treffliche  Starcke  gaben  oder  fütterten ,  wie  die 
Bauren  sagen. 

6  möchten]  ADG  mögen,  wie  eine  sonderbare  Leinwat  die.  ein]  AK 
eine  sonderbare  Leinwat,  die.  9  mitten  [A  563]  ins.  11  jung  [G  6i9] 
^sch.  16  besorgte]  AK  besorge.  30  ewigem]  K  ewiger.  32  wann  [C  57S] 
^(^b.  2$  £rden  [B  5741  und.  27  Es  [D  567j  war.  Imbs]  GK  Malzeit. 
50  erhärtet]  D  erharret.  31  fütterten]  ADGK  (wie  die  Banren  sagen)  fil- 
terten. 
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Da  observirte  ich ,  wie  die  Soim  einen  See  nack  den  niden 
beschiene  und  ihre  Straten  durch  dieselbige  biß  in  diese  schracfc- 
Uche  Tieffe  hinunder  warff,  also  daß  es  diesen  Sylphis  nteval  n 
keinem  Liecht  nicht  mangelte.    Man  sähe  sie  in  diesen  Abging 

ft  so  heiter  wie  auff  dem  Erdboden  leuchten,  also  daß  sie  auch  eiaa 
Schatten  warff ,  So  daß  ihnen  den  Sylphis  die  See  wie  TaglödKr 
oder  Fenster  taugten ,  durch  welche  sie  beydes  Helle  ond  Wim 
empfiengen;  und  wenn  sich  solches  nicht  überall  sdiiekle,  wcd 
etliche  See  gar  krumm  hinum  giengen ,  wurde  solches  durch  die 

10  reflexion  ersetzt ,  weil  die  Natur  hin  und  wieder  in  die  Wiadei 
gantze  Felsen  von  Crystall,  Diamanten  und  Carfuncklea  geordiei 
so  die  Helling  hinunder  fertigten« 


1  [H  516.  K  522]  Da.  die]  DOK  die  hellglAnUende  Sonne  «k. 
einen]  AD  eine,  dem]  AD  der.  2  diese]  DGK  die.  6  heiter  [A  564]  ^»^ 
wie  fehlt  DOK.  6  See]  OK  Seen.  10  die  Winckel]  die  fehlt  DOK.  Wat 
kel]  K  Winckeln.     12  Helling]  DQK  Heilung  und  heitere. 


DAS   SIEBZEHNTE  CAPJTEL. 

Surackrfiis  auß  dem  Mitteltheil  der  Erden,  seltzame  Gril- 
len, Lufftgebfiu,  Calender  und  gemachte  Zech  ohne  den 

Wirth. 

INdessen  hatte  sich  die  Zeit  genähert,  daß  ich  wieder  heim 
solle;  derhalben  befohl  der  König,  ich  solte  mich  vernehmen  las- 
sen, worniit  ich  vernieynte,  daß  er  mir  einen  Gefallen  thun  könte. 
Da  sagte  ich,  es  könte  mir  keine  grössere  Gnade  widerfahren,  als 
wenn  er  mir  einen  rechtschaffenen  Medicinalischen  Sauerbrunnen 
auff  meinen  Hof  zukommen  lassen  würde. 

Ists  nur  das?  antwortet  der  König;  Ich  hätte  vermeyni,  du 
HTürdest  etliche  grosse  Smaragd  auß  dem  Americanischen  Meer 
mit  dir  genommen  und  gebetten  haben,  dir  solche  auff  den  Erd- 
boden passiren  zu  lassen.  Jetzt  sehe  ich,  daß  kein  Geitz  bey 
euch  Christen  ist. 

Mithin  reichte  er  mir  einen  Stein  von  seltzamen  varirenden 
Farben  und  sagte:  Diesen  stecke  zu  dir,  und  wo  du  ihn  hin  auff 
den  Erdboden  legen  wirst,  daselbst  wird  er  anfahen,  das  Centrum 
wieder  zu  suchen,  und  die  bequemste  Mineralia  durchgehen,  biß 
er  wieder  zu  uns  kompt  und  dir  unsert  wegen  eine  herrliche 
Sauerbrunnen  -  Quell  zuschickt,  die  dir  so  wol  bekommen  und 
zuschlagen  soll,  als  du  mit  Eröffnung  der  Warheit  umb  uns  ver- 
dient hast. 

Darauff  nam  mich  der  Fürst  vom  Mummel-see  alsbald  wieder 


1  [O  660]  DAS.     S  ZuLUckrais]  DGK 

Simplex  wird  wieder  auf  die  Krd  gebracht. 
Lufftgebäu,  Grillen,  Calender  Er  macht. 

6  König  [C  574]  ich.  7  vermeynte]  ADGK  vermeyne.  9  MedicinaU- 
ftchen  [B  575]  Saaerbrunnen.  10  zukommen]  ADGK  würde  zukommen  Im- 
*^^'  12  dem  [D  568]  Americanischen.  20  we  [A  565]gien.  24  vom]  A 
^on  der.  D  der.  GK  des  Mummelsees. 
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in  sein  Geleit  und  passirte  mit  mir  den  Weg  und  See  wieder  zo- 
räck,  durch  welchen  wir  herkommen  waren  etc. 

Diese  Heimfahrt  dünckte  mich  viel  weiter,  als  die  Hinfahrt 
also   daß  ich   aufT  dritthalb  -  tausend  wolgemässener  Teotscher 

.'.  Schweitzer-Meilen  rechnete;  es  war  aber  gewiß  die  Ursach,  daß 
mir  die  Zeit  so  lang  wurde,  weil  ich  nichts  mit  meiner  Convoy 
redete,  als  blößlich,  daß  ich  von  ihnen  vernam,  sie  würden  biß 
auff  3,  4  oder  500  Jahr  alt  und  solche  Zeit  lebten  sie  oh« 
einige  Kranckheit. 

1«  Im  übrigen  war  ich  im  Sinn  mit  meinem  Sauerbrunnen  so 

reich,  daß  alle  meine  Witz  und  Gedancken  genug  zu  thun  halten, 
zu  berathschlageii ,  wo  ich  ihn  hin  setzen  und  wie  ich  mir  ihn  zd 
Nutz  machen  woito.  Da  halte  ich  allbereit  meine  Anschlag  we^en 
der  ansehnlichen  Gcbäu,  die  ich  darzu  setzen  mäste,   damit  die 

i'>  Badgäste  auch  rechtschafTen  accommodirt  seyn  und  ich  hingegen  eio 
grosses  Losament  -  gelt  aufTheben  möchte;  ich  ersänne  schon 
durch  was  vor  Schmiralia  ich  die  Medicos  persuadiren  wolle,  daß 
sie  meinen  neuen  Wunder -Sauerbrunnen  allen  andern,  ja  gar 
dem  Schwalbacher  vorziehen  und  mir  einen  HaufTen  reiche  Bad- 

vo  gast  zuschafTen  sollen;  ich  machte  schon  gnntze  Berg  eben,  da- 
mit sich  die  Ab-  und  Zufahrende  über  keinen  müheseeligen  >Ves 
beschwereten:  Ich  dingle  schon  verschmitzte  Haußkneclil,  geilziff^ 
Köchinnen,  vorsichtige  Betl-Mägd,  wachtsame  Stallknecht,  sao- 
bere  Bad-  und  Brunnen -Verwalter  und  sänne  auch  bereits  einen 

a:>  Platz  auß,  aulF  weichen  ich  mitten  im  wilden  Gebürg  bey  meinem 
Hof  einen  schönen  ebenen  Lust-Garten  pflantzen  und  allerley  rait 
Gewächs  darinnen  zielen  wolle,  damit  sich  die  fremde  Herren 
Badgäst  mid  ihre  Kranen  darinn  erspazieren,  die  Krancke  erfri- 
schen und  die  Gesunde  mit  allerhand  kurtzweiligen  Spielen  er- 

.5«»  geizen  und  errainlen  können. 

Da  musten  mir  die  Medici,  doch  umb  die  Gebühr,  einen  herr- 
lichen Tractal  von  meinem  Brunnen  und  dessen  köstlichen  Qnf^^ 

« 

4  al[H  517.  K  525]  öo.  irh]  K  icbs.  6  nichts]  K  nicliU  I«  «l»^' 
[G  661]  gen.  11  reich]  DGK  reich  und  groß.  Witz]  ADK  GcdMickcn  c»- 
Witz,  thun  [C  575]  hatten.  14  Ge[B  576]bau.  18  Wunder- [D  569] ^«"'■• 
brunncn.  31  mühesecligcn]  ADUK  miiheisamen.  34  und  [A  566]  **^' 
bereits]  ADGK  allbcreits.  37  zielen]  K  ziehen.  32  Brunnen]  DGK  A^w 
der- Brunn. 
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alen  zu  Paipier  bringen,  welchen  ich  akdann  neben  einem  schö- 
lea  Kupfferstück,  darein  mein  Baum-Hof  eaiworffen  und  in  Grund 
felegt,  drucken  lassen  wolte,  auß  welchem  ein  jeder  abwesender 
(rancker  sich  gleichsam  halb  gesund  lesen  und  hoffen  möchte. 

Ich  liesse  alle  meine  Kinder  von  L.  holen,  sie  allerhand  1er- 
len  zu  lassen,  das  sich  zu  meinem  neuen  Bad  schickte;  doch 
lorffke  mir  keiner  kein  Bader  werden,  dann  ich  hatte  mir  vorge- 
lommen,  meinen  Gasten,  ob  zwar  nicht  den  Racken,  doch  aber 
ihren  Beutel  dapffer  zu  schrepffen. 

Mit  solchen  reichen  Gedaneken  und  über-glückseeligem  Sinn- 
Handel  erreichte  ich  wiederum  die  Luflt,  massen  mich  der  vielge- 
iachte  Printz  allerdmgs  mit  trockenen  Kleidern  auß  seinem  Mummel- 
see ans  Land  setzte;  doch  muste  ich  das  Cleinod,  so  er  mir  anfäng- 
lich geben,  als  er  mich  abgeholet,  stracks  von  mir  thun,  dann 
Ich  hätte  sonst  in  der  Luilt  entweder  ersauffen,  oder  Athem  zu 
holen  den  Kopff  wieder  ins  Wasser  stecken  müssen,  weil  ge- 
dachter Stein  solche  Würckung  vermochte.  Da  nun  solches  ge- 
schehen und  er  denselben  wieder  zu  sich  genommen,  beschirm- 
ten wir  einander  als  Leut,  die  einander  nimmermehr  wieder  zu 
sehen  würden  bekommen;  er  duckte  sich  und  fuhr  wieder  mit  den 
seinigen  in  seinen  Abgrund,  ich  aber  gieng  mit  meinem  Lapide^ 
den  mir  der  König  geben  hatte,  so  voller  Freuden  darvon,  als 
wenn  ich  das  Gulden  Pell  auß  der  Insul  Colchis  darvon  ge- 
bracht hätte. 

Aber  Ach,  meine  Freud,  die  sich  selbst  vergeblich  auffeine 
ioimerwährende  Beständigkeit  gründete,  währete  gar  nicht  lang, 
dann  ich  war  kaum  von  diesem  Wunder-see  hinweg,  als  ich  be- 
reits anfienge  in  dem  ungeheuren  Wald  zu  verirren ,  weil  ich  nit 
Achtung  geben  hatte ,  von  wannen  her  mein  Knan  mich  zum  See 
gebracht. 

Ich  gieng  ein  gut  stück  Wegs  fort,  ehe  ich  meiner  Verirrung 


t  Banrn-Uof ]  ADOK  Baurnlioff  im  Gnuidriß.  und  —  gelegt  fehlt  ADGK. 
3  draeken]  ADGK  wolte  drucken  lassen.  6  schickte  [C  576]  doch.  8  zwar 
[B  577]  nicht  10  über-glückseeligem  [G  662]  Sinn-Handel.  i%  somem] 
AD  seiner.  Mammel-see]  GK  Mammelsee  wider.  14  mir  [D  570.  U  518« 
K  524]  thnn.  19  wie  [A  567]  der.  SO  und  fuhr  fehlt  K.  fuhr  fehlt  GK. 
J7  diesem]  AI>  dieser.     J8  Wald]  K  Wald  mich.     29  zum]  ADGK  zur. 
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gewahr  wurde,  und  machte  noch  immerfort  Calender,  wie  ich  dea 
köstlichen  Sauerbrunnen  auff  meinen  Hof  setzen,  wol  anlegen  uai 
mir  dabey  einen  geruhigen  Herrnhandel  schaffen  möchte.  Derge- 
stalt kam  ich  ohnvermerckt  je  länger  je  weiter  von  dem  Ort ,  wo* 
r>  hin  ich  am  allermeisten  begehrte,  und  was  das  schlinsle  war, 
wurde  ichs  nicht  eher  innen ,  biß  sich  die  Sonn  neigte  ond  ich  mk 
nit  mehr  zu  helffen  wüste ;  da  stunde  ich  mitten  in  einer  Wildnas 
wie  Matz  von  Dreßden,  beydes  ohne  Speiß  und  Gewehr,  dessn 
ich  gegen  die  bevorstehende  Nacht  wol  bedörfFtig  gewest  wire. 

10  Doch  (röstete  mich  mein  Stein,    den  ich  mit  mir  aaA  dea 

innersten  Ingeweid  der  Erden  herauß  gebracht  hatte. 

Gedult,  Gedult!  sagte  ich  zu  mir  selber;  dieser  wird  dick 
aller  überstandenen  Noth  wiederum  ergolzen;  gut  Ding  will  Weil 
haben  und  vortreffliche  Sachen  werden  ohne  grosse  Mühe  und 

15  Arbeit  nicht  erworben ,  sonst  würde  jeder  Narr  ohne  schnaoffens 
und  Bart-wischens  einen  solchen  edlen  Sauerbrunnen,  wie  da 
einen  bey  dir  in  der  Daschen  hast^  seines  Gefallens  za  wegen 
bringen. 

Da  ich  mir  nun  solcher  gestalt  zugesprochen,  faßte  ich  za- 

90  gleich  mit  der  neuen  Resolution  auch  neue  Kra&len,  massen  ich 
weit  dapfferer  als  zuvor  auff  die  Solen  tratte ,  ob  mich  gleich  die 
Nacht  darüber  ereylte:  der  Vollmond  leuchtete  mir  zwar  TeiiL 
aber  die  hohe  Daunen  Hessen  mir  sein  Liecht  nicht  so  wol  ge- 
deyen,  als  denselben  Tag  das  tieffe  Meer  gethan  hatte;  doch  Iuub 

if,  ich  so  weit  Tort.  i>iß  i(^h  umb  Mitternacht  von  weitem  ein  Feuer 
gewahr  wurde,  auHT  welches  ich  den  geraden  Weg  zugienge  and 
von  fernen  sähe ,  daß  sich  etliche  Wald*Bauren  darbev  befanden, 
die  mit  dem  Hartz  zu  thun  hatten. 

Wiewol  nun  solchen  Gesellen  nit  allzeit  zu  tränen ,  so  swaag 

ao  mich  doch  die  Noth  und  riethe  mir  meine  eigene  Courage«  ihaea 


S  meincnj  K  meineni.  3  Herrnhan  [C  577]  dei.  4  ohnvermerokt  [B  578]  j<- 
5  allermeisten]  K  allerersten.  8  Speiß]  K  Spieß.  |0  mein]  OK  meia  tot- 
trefflicher.  H  luge  weide]  ADGK  Eingeweide.  |3  fiberstande  [D  S7l|Ma 
Noth  [G  663]  wiederum.  IS  erworben]  DGK  erworben,  wer  den  Nnftker« 
«H8en  will  mnß  zuvor  die  harte  Schalen  aafbetflsen.  16  Bart-[A  568]  wtehcM. 
21  ob]  ADGK  obgleich  mich.  29  [H  514.  K  S9S]  Wiewol.  Mcbeo]  K 
solche  Gesellen  allezeit  nicht  xu  tränen. 
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zuzusprechen.  Ich  hinderschlich  sie  unversehens  und  sagte :  Gute 
Nacht  oder  guten  Tag  oder  guten  Morgen  oder  guten  Abend,  ihr 
Herren!  sagt  mir  zuvor,  umb  welche  Zeit  es  seye,  damit  ich 
euch  darnach  zu  grüssen  wisse. 

Da  stunden  und  sassen  sie  alle  sechse  vor  Schrecken  zitternd 
und  wüsten  nicht,  was  sie  mir  antworten  selten;  dann  weil  ich 
einer  von  den  Längsten  bin  und  eben  damals  noch  wegen  meines 
jüngst-verstorbenen  Weibleins  seel.  ein  schwartz  Trauer-Kleid  an 
hatte,  zumalen  einen  schröcklicben  Prügel  in  Händen  trug,  auff 
welchen  ich  mich  wie  ein  wilder  Mann  steurete,  kam  ihnen  meine 
Gestalt  entsetzlich  vor. 

Wie?  sagte  ich,  will  mir  dann  keiner  antworten? 

Sie  verblieben  aber  noch  eine  gute  Weil  erstaunt,  biß  sich 
endlich  einer  erholte  und  sagte :  Wear  ischt  dann  der  Hair  ? 

Da  hörete  ich,  daß  es  ein  Schwabische  Nation  seyn  müste, 
die  man  zwar  Caber  vergeblich)  vor  einfältig  schätzet;  sagte  dero- 
wegen,  ich  seye  ein  fahrender  Schüler,  der  }etzo  erst  auß  dem 
Venus -Berg  komme  und  ein  gantzen  Hauflen  wunderliche  Kunst 
gelernet  hätte. 

>  Oho!  antwortet  der  ältste  Baur,  jetzt  glaub  ich  GOtt  Lob, 
daß  ich  den  Frieden  wieder  erleben  werde,  weil  die  fahrende 
Schüler  wieder  anfangen  zu  räisen. 


1  sie  [B  579.  C  578]  unversehens.  2  oder  fehlt  6K.  5  saasen]  OK 
sahen.  1|  Gesult]  DGK  Gestalt  recht  abscheulich  und.  |3  ich  [D  573] 
will,  keiner]  K  keiner  nicht.  14  ischt  [A  569]  dann,  der]  GK  du. 
16  schäteet  [G  664]  sagte.     33  räisen]  GK  rei.sen. 

Hier  und  in  etlichen  vorhergehenden  Capiteln ,  hat  Simplex  vorgestel- 
let,  die  Lfigner,  nnd  Großsprecher,  wie  auch  guten  Theils,  die  Klügler  und 
Oricbel-Narron,  welche  meinen,  daß  man  ihnen  alles  glauben,  und  was  sie 
«ch  einbilden,  wahr  seyn  müsse.  Er  bildet  auch  gar  artlich  für  die  Fan- 
tastische nnd  fabelhaüte  Natur  -  Kündiger ,  die  da  [K  dan]  ofTtmals  wollen 
den  Himmel  nnd  was  in  denselben,  oder  das  Meer  und  was  in  and  unter 
demselben ,  dergleichen  anch  die  verborgene  Erdschätzc  ergründen ,  ersin- 
nen, ausforschen,  und  also  in  Gottes  geheim  Zimmer  gehen,  da  sie  doch 
kaom  wissen  und  begreiffen,  noch  mit  ihrer  Vemunfit  erreichen  können, 
die  Allmachts-Wercke  Gottes,  so  da  auflT  der  Erde  geschehen.  Er  beschrei- 
bet allhier  gantz  umgewendet  den  Zustand  aller  Stände  der  Menschen-Kin- 
der anff  Erden,  nicht  zwar  wie  ihre  Tugenden  an  ihnen  würcklich  sind,  (ob 
^  es  schon  also  zum  Schein  vorbringet)  sondern  wie   sie  billig  seyn  sol- 
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ten.  Aber  zum  wenigsten  und  seltesten ,  sich  aIso  zq  scyn ,  beechaffcn  er 
weisen.  Er  gedeucket  der  Corallen -Bäume  wie  sie  wachsen,  und  Ton  de- 
nen Nieder-Creaturen  der  Welt  zur  Speise  genossen  werden,  nicht  daß  a 
wahr  sey,  sondern  nur  solche  Fabel  -  Narren ,  die  dergleichen  Trinme  siek 
einbilden,  und  für  eitel  Warheitcn  in  die  Bücher  setzen,  darmit  a■szBb^ 
cheln  und  zu  Schanden  zu  machen,  also  von  etwas  reden,  das  maa 
weis  oder  gesehen  hat. 

[H  520.  K  526]  Es  ist  zwar  nicht  ohn  daß,  wie  obgedacht,  Gott 
derbar  in  seinen  Wercken,  und  bey  ihme  nichts  unmügllch  ist,  aber  we'I 
wir  nur  [fehlt  K]  darvon,  was  wir  nicht  wissen,  sehen,  oder  begrreiffen  kSe- 
nen,  nur  rathen  und  lallen  müssen,  als  solle  man  auch  so  geschwind  niciit» 
gewisses  schliessen»    Und   gantze  Bücher  voller  Lügen  sclira[G  6651^ 

Deren  Lügen  -  Schmiede  es  eine  unzehlige  Menge  in  der  Welt  abgie 
bet.  Und  wird  es  heut  zu  Tage  für  ein  Stück  der  Beredsamkeit  ond  bcacv- 
ders  edle  Gabe  gehalten ,  wann  einer  wacker  lügen ,  nufTschneiden ,  pias- 
dem,  von  grossen  Streichen,  herrlichen  Thaten,  gefahren  Reisen,  und  mit 
cherley  Erfahrenheiten  auffschneidcn ,  und  Plfttze,  daß  man  wob!  FMn 
darauff  nmtummeln  könte,  daher  [K  daher  zu]  lügen  [K  lügen  weiftj.  Wv 
hier  mit  dieser  AufFschneiderey  Ton  dem  Mnmmel-Sec,  (darron  ihrer  vick 
also  zu  fabeln  und  öüenüich  zu  schreiben,  sich  nicht  schiUnen  oder  rotfc 
werden)  gezielet,  vorgcstellet  und  angedeutet  wird. 

Von  den  Wercken  und  Wunder  Allmachts  -  Thaten  Gottes  zu  rfd» 
und  zu  schreiben,  ist  gar  wohl  vergönnet,  und  sehr  löblich  getban.  abfr 
Fabel  -  Possen  daraus  zu  machen ,  und  von  selbigen  Mftbrleia  weis  s«  re- 
den, ist  [K  ist  so]  schAdlich.als  rüthlich,  noch  weniger: 

Drum  laß  das  Lügen  seyn ,  und  die  Großpralereyen, 
Krzehle  was  du  weist,  und  was  der  Warhcit  gleich, 
Denck,  daß  es  Narren- Werck ,  und  eitle  Dinge  seyen, 
Die  kein  Verständiger  belieb,  noch  von  sich  zeig, 
Wohl  reden  ist  zwar  fein ,  viel  wissen  ist  zu  loben, 
Doch  muß  es  Warheit  seyn  ,  s(inst  wird  man  ausgelacht. 
Die  Lugen  lasset  sich,  nach  der  Vemunfft  bald  proben, 
Maohs  nicht,  wie. es  allhier,  der  Simplex  hat  gemacht. 
Er  lacht  nur  diese  aus,  die  solche  Fabeln  schrieben. 
Und  glauben ,  daß  es  wahr  ,  was  keiner  nicht  gesehen, 
Drum  laß  die  Warheit  dir,  die  Lügen  nicht  belieben, 
Wann  du  den  Simplex  wilt,  und  seine  Schrlfft  versteb'n, 
Er  schreibt  offt  umgewend,  was  er  doch  änderst  meint, 
Und  stellet  also  vor  die  Thoren  Welt  anhennt 


DAS  ACHTZEHNTE  CAPITEL. 

Simplicins  verzettet  seinen  Saurbrunnen  an  einem 

unrechten  Orl. 

ALso  kamen  wir  inUeinander  ins  Gesprach  und  ich  j^enos^ 
so  vieler  Höflichkeit  von  ihnen,  daß  sie  micti  hiessen  zum  Feuer 
nider  sitzen  und  mir  ein  Stück  schwartz  Brod  und  magern  Küh- 
Kaß  anbotten,  welches  ich  dann  alle  beyde  ucceptirte.  Endlich 
worden  sie  so  vertraulich,  daß  sie  mir  zumutheten,  ich  soite  ihnen 
als  ein  fahrender  Schiller  j^ute  Warheil  sagen. 

Und  weil  ich  mich  so  wol  antf  die  Physiognoniiam  als  Chiro- 
mantiam  umb  etwas  verstünde,  fienge  ich  an,  einem  nach  dem  an- 
dern auffzuschneiden,  was  ich  mevnte.  daß  sie  contentiren  würde, 
damit  ich  bey  ihnen  meinen  Credit  nicht  verlierle,  denn  es  war  mir 
bey  dieser  wilden  Waldbursch  nicht  allerdings  heimlich.  Sic  be- 
gehrten allerhand  furwitzige  Künste  ton  mir  zu  lernen;  ich  aber 
vertröstet  sie  aufTden  künfFligen  Tag  und  begehrte,  daß  sie  mich 
ein  wenig  wolten  ruhen  lassen. 

Und  demnach  ich  solcli<rr  o^estalt  einen  Zioreiner  ai;irt  hatte, 
legte  ich  mich  ein  wenig  foeysetts,  mehr  zu  horchen  und  zu  ver- 
nehmen, wie  sie  gesinnet,  als  daß  ich  grossen  Willen  Cwiewol  es 
am  Appetit  nicht  mangelte)  zu  schlaffen  gehabt  hatte;  je  mehr  ich 
nun  schnarchte,  je  wachtsamer  sie  sich  erzeigten,  sie  stiessen  die 
KöpiT  zosammen  und  fiengen  an  umb  die  Wett  zu  rathen,  wer 
ich  doch  seyn  möchte;  vor  keinen  Soldaten  wolten  sie  mich  halten, 


2  Bimplicius]  DG 

Simplex  vcrzetet  [K  verzehret]  am  unrechten  Ort, 
seinen  ßanrbronnen  und  geht  weiter  fort. 

4  wir]  GK  ich  and  diese  Bauren.  genösse]  K  gewiß.  5  zum  Feaei* 
fehlt  DGK.  7  aobotten  [G  666]  welche»,  alle]  GK  alles  [U  521.  K  527] 
beydes  acceptirte ,  [K  acceptirtc ,  als  sie  mir  solches]  zulangten.  Knd> 
[C  579]  lieh  [A  580]  wurden.  13  verlicrte]  ADGK  verliere.  i4  dieser] 
K  diesen.  19  ein  fehlt  K.  Temchmen  [A  570]  wie.  20  gesinnet  [D  575]  als. 
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weil  ich  ein  scliwartz  Kleid  antrug,  und  vor  keinen  Burgers-Keri 
konten  sie  mich  nit  schätzen,  weil  ich  zu  einer  solchen  ungewoln- 
tichen  Zeit  so  fern  von  den  Leuten  in  das  Mucken-Loch  Cdana  so 
heisset  der  Wald)  angestochen  käme. 

fi        Zuletzt  beschlossen  sie,  ich  mäste  ein  Lateinischer  Handwerds- 

Gesell  seyn,  der  verirret  wäre,  oder,  meinem  eigenen  Vorgebet 

nach,  «in  fahrender  Schüler,  weil  ich  so  trefflich  wahrsagen  köntf. 

Ja,  fieng  denn  ein  anderer  an  und  sagte:  Er  hat  drumb  nicht 

alles  gewust,  er  ist  etwan  ein  loser  Krieger  und  hat  sich  so  Ter- 

10  kleidet,  unser  Vieh  und  die  Schlich  im  Wald  außzukundigen.  Ach 
daß  wirs  wüsten,  wir  wolten  ihn  schlaffen  legen,  daß  er  das  aaff- 
wachen  vergessen  solte! 

Geschwind  war  ein  anderer  da,  der  diesem  Widerpart  hielte 
und  mich  vor  etwas  anders  ansähe. 

15  Indessen  lag  ich  dort  und  spitzt  die  Ohren;   ich  gedachte 

Werden  mich  diese  Knollfincken  angreifen,  so  muß  mir  sovor  ei- 
ner oder  drey  ins  Gras  beissen,  eho  sie  mich  auffopffern. 

Demnach  nun  diese  so  rathschlagten  und  ich  mich  mit  Sorgen 
ängstigte,  wurde  mir  gehling,  als  ob  einer  bey  mir  lege,  der  iii> 

>o  Bett  bruntzte,  dann  ich  lag  unversehens  gantz  naß;  d  mirura,  di 
war  Troja  verloren  und  alle  meine  treffliche  Anschläge  waren  da- 
hin, dann  ich  merckte  am  Geruch,  daß  es  ntein  Sauerbrunnen  war. 
Da  geriethe  ich  vor  Zorn  und  Unwillen  in  eine  solche  Raserey,  daß 
ich  mich  bey  nahe  allein  hinder  die  sechs  Baum  gelassen  und  mit 

15  ihnen  herum  geschlagen  hätte. 

Ihr  gottlose  Flegel ,  sagte  ich  zu  ihnen,  als  ich  mit  meinen 
schröcklichen  Prügel  auffgesprungen  war,  an  diesem  Saurbnumeo. 
der  auff  meiner  Lägerstatt  hervor  quillt,  könt  ihr  mercken,  wer 
ich  sey;  es  wäre  kein  Wunder,  ich  straffte  euch  alle,  daß  euch 

80  der  Teuffei  holen  möchte!  weit  ihr  so  böse  Gedancken  in  Sinn  neh* 
men  dörffen. 

Machte  darauff  so  bedrohliche  und  erschröckliche  Minen,  daft 


3  dAnn  fehlt  ADGK.    10  außzakündi  [B  581]  gen.    II  Bchlaffen  [C  b&o^ 
legen.    13  solte]  DQK  solte,  es  ist  nit  jeden  zn  trauen,  Eyer  in  die  Pfiuiii«. 
so  werden  keine  Jungen  daraus.    IS  Widerpart]  ADGK  Wideretand.    |6  VTw 
den  [G  667]   mich.     17  mich]   DGK  mich   miUiemen   und.     23   Un  [A  37t 
D  574]  willen.    35  herum  [H  533.  K  538]  geschlagen.    31  dörifon]  K  dirffet 
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iie  sich  alle  vor  mir  entsetzten.  Doch  kam  ich  gleich  wieder  zu 
nir  selber  und  merckte,  was  ich  vor  eine  Thorheit  begieng. 

Nein,  gedacht  ich,  besser  ists,  den  Sauerbrunnen,  als  das 
Leben  verloren,  das  du  leicht  einbüssen  kanst,  wenn  du  dich  hin- 
ler diese  Limmel  machst. 

Gab  ihnen  derhalben  wieder  gute  Wort  und  sagte,  ehe  sie 
sich  etwas  anders  entsinnen  konten:  Stehet  auiT  und  versucht  den 
herrlichen  Sauerbrunnen,  den  ihr  und  alle  Hartz-  und  Holtzmacher 
binfortin  dieser  Wildnus  meinet  wegen  zu  geniessen  haben  werdet! 

Sie  konten  sich  in  mein  Gespräch  nicht  richten,  sondern  sa- 
hen einander  an  wie  lebendige  Stockfisch,  biß  sie  sahen,  daß  ich 
rein  nüchtern  auß  meinem  Hut  den  ersten  Trunck  that;  da  stunden 
sie  nacheinander  vom  Feuer  auff,  darumb  sie  gesessen,  besahen 
das  Wunder  und  versuchten  das  Wasser,  und  an  statt  daß  sie  mir 
darum  hätten  danckbar  seyn  sollen,  fiengen  sie  an,  zu  lästern,  und 
sagten,  Sic  weiten,  daß  ich  mit  meinem  Saurbrunnen  an  ein  ander 
Ort  gerathen  wäre;  dann  solle  ihre  Herrschafft  dessen  innen  wer- 
den, so  müsle  das  gantze  Ampt  Dornstett  frohnen  und  Weg  darzu 
machen,  welches  ihnen  dann  ein  grosse  Beschwerlichkeit  seyn 
würde. 

Hingegen,  sagte  ich,  habt  ihr  dessen  alle  zu  geniessen;  eure 
Hüner,  Eier,  Butter,  Viehe  und  anders  kont  ihr  besser  ans  Geld 
bringen. 

Nein  nein,  sagten  sie.  Nein ;  die  Herrschaffl  setzt  einen  Wirth 
hin,  der  wird  allein  reich  und  wir  müssen  seine  Narren  seyn,  ihm 
Weg  und  Steg  erhalten  und  werden  noch  kein  Danck  darzu  dar- 
von  haben. 

Zuletzt  entzweyten  sie  sich,  zween  wollen  den  Sauerbrunnen 
behalten  und  ihrer  vier  mulheten  mir  zu,  ich  solle  ihn  wieder  ab- 
schaffen; welches,  da  es  in  meiner  Macht  gestanden  wäre,  ich 
wol  ohne  sie  gethan  haben  wolle,  es  wäre  ihnen  gleich  lieb  oder 
leyd  gewesen. 

Weil  dann  nunmehr  der  Tag  vorhanden  war  und  ich  nichts 


9  Limmel]  DGK  Limmel  und  Knollfincken.  7  anders  [B  58S]  enttn- 
nen.  g  Hartz  [G  581]  und.  16  woUen  [G  668]  daß.  18  Dornstett] '  DGK 
Dornenstet.  darzu]  K  daraus.  19  Be  [A  572]  schwerliohkeit.  31  ich  [D  575] 
habt.    31  gethan]  ADGK  wolte  gethan  haben. 
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mehr  da  zu  Üma  hatte,  zumalen  besorgen  aiuste,  wir  wurdes.  4 
es  noch  laag  herum  gieng,  eiaander  endlich  in  die  Haar  gerate, 
sagte  ich:  Wenn  sie  nicht  weiten,  daß  alle  Kühe  im  g^ntzen  Bay- 
ersbrunner  Thal  rothe  Milch  geben  selten,  so  lang  der  Bnuin  Ikit 

5  so  selten  sie  mir  alsobald  den  Weg  in  Seebach  weisen;  dessen i 
dann  wol  zu  frieden  und  mir  zu  solchem  End  zwey  mitgaben,  wd 
sich  einer  aliein  bey  mir  förchtete. 

Also  schiede  ich  von  danneu,  und  ob  zwar  dieselbe  gaatie 
Gegend  unfruchtbar  war  und  nichts  als  Taunzapffen  irug ,  so  hiOa 

10  ich  sie  doch  noch, elender  verfluchen  mögen,  weil  ich  alle  am 
Hoffnung  daselbst  verloren;  doch  gicnge  ich  stillschweigend  ni 
meinen  Wegweisern  fort,  biß  ich  auff  die  Höhe  deß  Gebürgs  kia. 
allwo  ich  mich  dem  Geland  nach  wieder  ein  wenig  erkennen  konlr. 
Da  sagte  ich  zu  ihnen:  Ihr  Herren  könt  euch  euren  neuen  Saar- 

15  brunnon  trefflich  zu  nutz  machen,  wenn  ihr  nemlich  hin  gehet  nai 
eurer  Obrigkeit  dessen  Ursprung  anzeiget,  dann  da  würde  es  eine 
treffliche  Verehrung  setzen,  weil  alsdann  der  Fürst  selbigen  zv 
Zierde  und  Nutz  deß  Landes  auffbauen  und  zu  Vermehrung  seines 
Interesse  aller  Welt  bekannt  machen  lassen  wird. 

so  Ja,  sagten  sie,  da  waren  wir  wol  Narren,  daß  wir  uns  eise 

Ruth. auff  unsern  eigenen  Hindern  machten;  wir  weiten  lieber,  dafi 
dich  der  Teuffcl  mit  sampt  deinem  Sauerbrunnen  holete;  du  hui 
genug  gehört,  warumb  wir  ihn  nicht  gerne  sehen. 

Ich  antwortet:  Ach,  ihr  hcyllose  Tropffen,  solle  ich  euch  wi 

sd  meineydige  Schelmen  schellen ,  daß  ihr  auß  der  Art  eurer  from- 
men Vor-Eltern  so  fern^  ubtrettet!  dieselbige  waren  ihrem  Fürslea 
so  getreu,  daß  er  sich  ihrer  rühmen  dörfftc,  Er  wäre  so  kühn,  in 
eines  jeden  seiner  Underthanen  Schos  seinen  Kopff  zu  legen  nai 
darinn  sicherlich  zu  schlaffen;  und  ihr  Maußköpff  seyt  nicht  so 

9i^  ehrlich,  emer  besorgenden  geringen  Arbeil  willen,  darumb  ihr 
doch  mit  der  Zeit  wieder  ergelzl  würdet  und  deren  all  eure  Nack- 


3  henim  [B  583]  gieng.  4  solten  [C  583j  ao.  6  >u  [U  333.  K  539| 
frieden.  9  Gegend]  DGK  Gegend  einem  wüsten  Arabien  gleich  und  eehr. 
13  GdAnd]  ADGK  Geländer.  14  Baur  [A  57Slbrunnen.  16  Obrigkeit  [G^] 
deasen  Ur[D  576]  sprang.  19  bekant]  ADGK  wird  bekan  machen  law«»* 
a7  wäre]  ADGK  getraue  in.  18  seiner  [B  584]  Undertbauen.  31  wfiidet 
[C  583]  nnd. 
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lömmling  reichlich  zu  geniessen  hätlen ,  beydes  eurem  Hochlobli- 
shen  Fürsten  zu  Nutz  und  manchem  elenden  Krancken  zur  Wol- 
fahrt  und  Gesundheit  diesen  heilsamen  Sauerbrunnen  zu  offenba- 
ren; was  solts  seyn,  wann  gleich  etwan  jeder  ein  paar  Tag  darzu 
Ftohnte  ? 

Was,  sagten  si^,  wir  wollen  dich,  damit  dein  Sauerbrunnen 
verborgen  bleibe,  ehender  im  Prohn  lodt  schlagen. 

Ihr  Vögel,  sagte  ich,  es  mfisten  eorer  mehr  seyn! 

Zuckte  darauff  meinen  Prügel  und  jagte  sie  damit  für  alloSanct 
Veiten  hinweg,  gieng  foigends  gegen  Nidergang  und  Mittag  Berg 
abwerts  und  käme  nach  vieler  Muhe  und  Arbeit  gegen  Abend  wie- 
der heim  auff  meinen  Bauren-Hof,  im  Wcrck  wahr  zu  seyn  befin- 
dend, was  mir  meia  Knan  zuvor  gesagt  hatte,  daß  ich  nemlich 
von  dieser  Wallfahrt  nichts,  als  müde  Bein  und  den  Hergang  vor 
den  Hingang,  haben  würde. 

5  frobnte]  DGK  ftöfante,  und  es  ihm  sauer  werden  li«se.  7  verborgea 
bleibe  fehlt  1>GK.  ehender]  K  ehender  in  Abgang  komme.  1 1  käme  [A  574} 
nach.     11  Wan[D  577]  fahrt. 


DAS  NElNZEHxXTE  CA  PIXEL. 

Etwas  wenigs  von  den  Ungarischen  Widertauffern  mid 

ihrer  Art  zu  leben. 

NAch  meiner  HeimkunfR  hielte  ich   mich  gar    eingezogeo; 

fi  meine  gröstc  Freud  und  Ergelzung  war,  hinler  den  Büchern  n 
sitzen,  deren  ich  mir  dann  viel  beyschaffle,  die  von  allerhand  Sa- 
chen traclirlen,  sonderlich  solche,  die  ein  grosses  Nachsinnens  be- 
dorfflen;  das,  was  die  Grammatici  und  Schulfuchse  wissen  möfi- 
ten ,  war  mir  bald  erleidet  und  eben  also  wurde  ich  der  Arilhme- 

10  lic8B  auch  gleich  überdrüssig;   was  aber  die  Musicam  anbelangt, 

haßte  ich  dieselbe  vorlangst  wie  die  Pest,   wie  ich  dann  meine 

Laute  zu  tausend  Stuckern  schmisse;  <lie  Mathematica  und  Geo- 

metria  fand  noch  platz  bey  mir;  so  bald  ich  aber  von  diesen  em 

'  wenig  zu  der  Astronomia  geleitet  wurde,  gab  ich  ihnen  auch  Fey- 

lA  erabend  und  hieng  dieser  sampt  der  Astrologia  ein  Zeitlang  an, 
welche  mich  dann  trefflich  delectirten;  endlich  kamen  sie  mir  auch 
falsch  und  ungewiß  vor,  also  daß  ich  mich  auch  nicht  länger  mit 
ihnen  schleppen  mochte,  sondern  griffe  nach  der  Kunst  Raymundi 
Lullii,  fände  aber  viel  Geschrey  und  wenig  Wollen,  und  weil  icli 

M  sie  vor  eine  Topicam  hielte,  ließ  ich  sie  fahren  und  machte  niicb 
hinter  die  Cabalam  der  Hebreer  und  Hieroglyphicas  der  Egyptieff 
fände  aber  die  allerletzte  und  auß  allen  meinen  Künsten  und  Wis- 
senschalRen,  daß  kein  besser  Kunst  sey,  als  die  Tbeologia,  wano 
man  vermittelst  derselbigen  Gott  liebet  und  ihm  dienet    Nach  der 

>ft  Richtschnur  derselbigen  erfände  ich  vor  die  Menschen  eine  Art  i« 
leben,  die  mehr  Englisch  als  Menschlich  seyn  könte,  wann  sicfc 

i  [0  670.  H  S34.  K  530]  DAS.     3  Etwas]  DGK 

Simplex  yon  den  Wiedertüufern  eraeUet, 
Welche  in  Ungarn  zu  wohnen  erwehlet 

7  bedorfftcn]  AD  bedorffen.  9  also  [B  585]  wurde.  II  Pest]  AWI 
Pestllentze.  12  Mathematica  [C  584]  und.  2}  die]  GK  tu.  anA  [A  57S| 
allen.     16  leben  [D  578]  die. 
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nemlich  eine  GeseUsehaiR  zurammeii  iUte,  beydes  yon  TereUich-' 
len  und  ledigen ,  so  Manns  -  als  Weibspersonen  ^  die  aoff  Manier 
der  WidertaufTer  allein  sich  beflissen,  unter  einem  verstandigen 
Vorsteher  durch  ihrer  Hfuid  Arbeit  ihren  leiblichen  Unterhalt  zu 
gewinnen  und  sich  die  öbrige  Zeiten  mit  dem  Lob  und  Dienst  Got« 
tes  und  ihrer  Seelen  Seeiigkeit  zu  bemühen;  dann  ich  hatte  hiebe- 
Tor  in  Ungarn  auiF  den  WidertauRerischen  Höfen  ein  solches  Le- 
ben gesehen,  also  daß  ich,  wofern  dieselbe  gute  Leut  mit  andern 
falschen  und  der  allgemeinen  Christlichen  Kirchen  widerwertigen 
ketzerischen  Meinung  nicht  weron  verwickelt  und  vertieft  gewe«^ 
sen,  ich  mich  von  freyen  stucken  zu  ihnen  geschlagen  oder  we- 
nigst ihr  Leben  vor  das  seeligste  in  der  gantzen  Welt  geschetzt 
hatte,  dann  sie  kamen  mir  in  ihrem  Thun  und  Leben  allerdings  fur^ 
wie  Josephus  und  andere  mehr  die  Jüdische  Esseer  besehrieben. 
Sie  hatten  erstlich  grosse  Schätze  nnd  überflüssige  Nahrung,  die 
sie  aber  keines  Wegs  verschwendeten;   kein  Fluch,  Murmelung 
noch  Ungedult  würde  bey  ihnen  gespurt,  ja  man  hörete  kein  un- 
nützes Wort;  da  sähe  ich  die  Handwercker  in  ihren  WerckstStten 
arbeiten,  als  wann  sie  es  verdingt  hatten;  ihr  Schulmeister  instru- 
irte  die  Jugend,  als  wann  sie  alle  seine  leibliche  Kinder  gewest 
wären;  nirgends  sähe  ich  Manns -.und  Weibsbilder  untereinander 
vermischt,  sondern  an  jedem  bcstimbten  Ort  auch  jedes  Geschlecht 
absonderlich  seine  obligcnde  Arbeit  verrichten.   Ich  fände  Zimmer, 
in  welchen  nurKindbelterinnen  waren,  die  ohneObsorg  ihrer  Män- 
ner durch  ihre  Mitschweslern  mit  aller  nothwendigen  Pfleg  sampt 
ihren  Kindern  reichlich  versehen  wurden;  andere  sonderbare  Säl 
hatten  nichts  anders  in  sich,  als  viel  Wiegen  mit  Säuglingen,  die 
von  hierzu  bestimten  Weibern  mit  Wischen  und  Speisen  beobach- 
tet wurden,  daß  sich  deren  Mütter  ferners  nicht  umb  sie  beküm- 
mern dorflfken,   als  wann  sie  taglich  zu  dreyen  gewissen  Zeiten 
kamen,  ihnen   ihre   milchreiche  Brüste   zu  bieten;    und   dieses 


i  sttsauimen]  OK  zumaoben.  4  Hand]  AD  Hände.  Haad  [G  671  ]  Ar- 
beit.  9  allgemeinen  [B  586]  ChristUcben.  10  wereu]  K  wäre.  13  ibrem 
[C  585}  Tban.  14  wie  [H  525.  K  53t]  JosepbuB.  16  Wegs]  DGK  Wegs 
annfitklifsh  oder  liederlich,  l?  wärde]  A  ward.  K  war.  19  instruirte]  AD0K 
nnterrichtete.  23  ▼ermi8eht[A  576]  sondern.  26  reich  [D  579]1ioh*  31  mileh* 
reiche]  ADQK  inildroiobe. 
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Geschiffte,  den  Kindbetteria  und  Kindern  abzuwarten, 
den  Wittiben  anbefohlen;  anderswo  sähe  ich  das  WeiMidie  Ge- 
.  schlecht  sonst  nichts  than,  als  spinnen,  also  daß  man  über  die  kmh 
dert  Kunckeln  oder  Spinnrocken  in  einem  Zimmer  bey  rinmidff 
ft  antraif;  da  war  eine  ein  Wäscherin,  die  uider  eine  BelinEiadeiii 
die  dritte  Vieh-Magd,  die  vierte  Schässelwischerin,  die  ränflFte  KZ- 
lerin, die  sechste  hatte  das  weiß  Zevg  zu  verwalten,  und  aUo  aad 
die  übrige  alle,  wüste  ein  jedwedere,  was  sie  thon  solle;  laä 
gleichwie  die  Aempter  unter  dem  Weiblichen  Geschlecht  ordenllid 

10  außgetheilet  waren,  also  wüste  auch  unter  den  Männern  und  Junf- 
lingen  jeder  sein  Geschaffte;  wurde  einer  oder  eine  kranck,  m 
hatte  er  oder  dieselbe  einen  sonderbahren  Kranckenwarler  oikr 
Wärterin,  auch  beyde  Theil  einen  allgemeinen  Medicum  und  Apa* 
tecker;  wiewol  sie  wegen  löbl.  Di»t  und  guter  Ordnung  selten 

ir»  krancken,  wie  ich  dann  manchen  feinen  Mann  in  hohem  gesund 
und  geruhigem  Alter  bey  ihnen  sähe,  dergleichen  anderswo 
anzutreffen;  sie  hatten  ihre  gewisse  Stunden  zum  Bssen,  ihre  ge- 
wisse Stunden  zum  Schlaffen,  aber  kein  einzige  Minut  zum  spteiea 
noch  spatzieren,  ausserhalb  die  Jugend,  welche  mit  ihrem  Pr«- 

so  ceptor  jedes  mal  nach  dem  essen  der  Gesundhdt  halber  ein  Stund 
spatzieren  gehen,  mithin  aber  beten  und  geistliche  Gesinge  sin- 
gen muste;  da  war  kein  Zorn,  kein  Eifer,  kein  Rachgier,  kein 
Neid,  kein  Feindschafft,  kein  Sorg  umb  Zeitlichs,  kern  Hoivt, 
kein  Reu. 

15  In  Summa,  es  war  durchauß  eine  selche  liebliche  UanDonia, 

die  auff  nichts  anders  angestimbt  zu  seyn  schiene,  als  das  Mensch- 
lich Geschleckt  und  das  Reich  Gottes  in  aller  Erbarkeit  zu  vermeh- 
ren;  kein  Mann  sähe  sein  Weib,  als  wann  er  auff  die  beatiaBbteZeik 
sidi  mit  derselbigen  in  seiner  SchlaCkammer  beEeinde,  in  weldMr 

M  er  sein  zugerichtes  Bett  und  sonst  nichts  darbey,  ab  sein  Nachtge- 
schirr neben  einem  Wasserknig  und  weissen  Handzwei,   Ende, 


S  spin  [G  672]  neu«  man  [B  587)  über.  8  Jed  [C  586]  weder«.  1 1  Jihf- 
liDgen]  BC  Jünglinge.  Oeschaffte]  DOK  Getichaffte  auf  das  rOhoUiehstc  bb4 
wigefewoiigeiiate  sn  verwalten.  15  feinen]  G  seinen.  |6  ihnen  [A  577]  mImw 
19  neeh]  GK  und.  2|  spatsieren)  ADGK  spatsiereteo :  uHliin.  Btttfala  (D  SSS) 
aber.  3S  Hoffart]  DGK  HoiKirt,  kein  Qeits,  keine  8pielraokt,  keine  Tnii- 
begierde.     as  [H  526.  K  532]  In.     29  wel  [B  588]  ober. 
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mit  er  mit  gfewaschenen  Händen  beydes  schlaffen  gehen  und  den 
>rg'en  wieder  an  seine  Arbeit  aulTstehen  möchte.  Über  das  hies* 
n  sie  alle  einander  Schwestern  und  Brüder  und  war  doch  eine 
Iche  ehrbare  Verlräuiichkeit  keine  Ursach,  unkeusch  zu  seyn. 

£in  solch  seeiiges  Leben ,  wie  diese  Widerlaufferische  Ketzer 
liren,  hätte  ich  gerne  auch  auffgebracht,  dann  so  viel  mich  dünckte, 
Übertraffes  auch  das  Clösteriiche.  Ich  gedachte:  Köntestu  ein 
Iches  ehrbares  Christliches  Thun  auffbringen  unter  dem  Schutz 
>iner  Obrigkeit,  so  wärest  du  ein  anderer  Dominicus  oder  Pran- 
>cus. 

Ach,  sagte  ich  offt,  könlest  du  doch  die  Widertäuffer  bekeh- 
n,  daß  sie  unsere  Glaubensgenossen  ihre  Manier  zu  leben  lerne- 
11,  wie  wärest  du  doch  so  ein  seeliger  Mensch!  Oder  wenn  du 
ir  deine  Mit-Christen  liereden  hontest,  daß  sie  wie  diese  Wider- 
uffer  ein  solches  (dem  Schein  nach)  Christliches  und  ehrbares 
^ben  führten,  was  hattcslu  nicht  außgerichtet! 

Ich  sagte  zwar  zu  mir  selber:  Narr,  was  gehen  dich  andere 
E?ut  an?  Werde  ein  Capucciner!  Dir  sind  ohne  das  alle  Weibs- 
ilrler  erleidet. 

Aber  bald  gedachte  ich:  Du  bist  morgen  nicht,  wie  heut,  und 
er  weiß,  was  du  künfftig  vor  Mitlei  bedörfftig,  den  Weg  Christi 
icht  zu  gehen!  heut  bislu  js^eneigt  zur  Keuschheit,  morgen  aber 
änstu  brennen. 

Mit  solchen  und  dergleichen  Gedancken  gienge  ich  lang  umb 
nd  hätte  gerne  so  einer  vereinigten  Christlichen  Gesellschafft  mei- 
en  Hof  und  gantzes  Vermögen  zum  besten  gegeben,  unter  der- 
ßlben  ein  Mitglied  zu  seyn.  Aber  mein  Knan  propheceyte  mir 
tracks,  daß  ich  wol  nimmermehr  solche  Bursch  zusammen  brin- 
en  lYürde. 


2  auftstchcu  [G  675]  mdclite.  4  keine  [C  587]  Ursach.  5  solch]  DGK 
olch  edles  und.  12  Manier  [A  578]  zu.  15  ehrbares]  GK  ehrbares  moral. 
8  sind  [D  581]  ohne.  20  ich  fehlt  K.  26  gantzes  [B  589]  Vermögen. 
:9  würde]  GK  würde.  v 

Es  ist  nicht  ohne,  daß  viel  absohenUge  und  irrige  Ketzer,  in  etlichen 
Hiicken ,  die  ensserliche  Moral  -  Sitten  ,  belangende ,  ein  weit  scheinbar- 
iches  [K  soheinbarlichers  erbarers  Leben]  erbar  Leben  führen,  als  theils 
ler  rein  Evangelischen,  und  in  der  wahren  flceligmachenden  Lehre  Christi 
lebende  Christen.     Allein  darum  noch  nicht  genug,  weil  sie  in  dem  Zweck 
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und  Fandtment  |par  Übel  gegründet  seyn.  Und  Gott  hergefpen  nickt  ad 
die  ftuaserliche  Moralit&t  allein  (welche  wohl  gut)  sondern  anch  nnff  die  ii- 
nerliche  Hertzens  -  Piet&t  sugleich  mit  sihet.  Es  w&re  zwar  [G  6741  ^^ 
fein,  vertreulich,  einhellig,  friedfertig  nnd  Erbar  leben  aber  doch  dnft  ■■ 
sich  [H  5}7*  K  535]  nicht  deren  ketzerischen  Grenle  mit  theilliaftig  maAt. 
Weil  sie  in  der  Lehr  ein  Giflt  nnd  Pestilentz  oftmalen  [K  olReimdal 
se^rn»  ob  sie  schon  im  Leben  sich  als  Engel  eüsserlich  zu  crweinea  sebn- 
nen.     Derohalbcn : 

Lebe  Christlich,  nickt  snai  äekein,  ensserlick  nur  ansusekea  [K  no  za  Icbai 

Also  will  es  ja  Gott  nicht,  dann  er  prüft  des  Hertzens  Grund, 
Beine  Lehr,  die  in  der  Bchrifft,  uns  zum  Bey spiel  vorgegeben. 
Diese  fordert  er  von  unß,  keinen  Ketzer  Lüster  Mund, 
Weil  nur  dieses  WölfTe  sein,   m  Schafskleider  eingehfillct. 
Die  voll  Falsch  nnd  Gleißnerey,  stellen  Christi  Kirchen  nach. 
Unter  solchen  Henchelsohein ,  daß  das  Sprichwort  werd  erfllllet, 
Dorten  sey  ihr  Lohn  dahin ,  einst  an  Jenem  grossen  Tag, 

Hut  dich  demnach  fürchte  Gott, 
Glaub  nicht  jeder  Ketzer  -  Rott 


DAS  ZWANZIGSTE  CAPITEL 

[filt  in  sich  einen  kurtzweiligen  Spazierweg  vom  Schwarte- 
wald  biß  nach  Moscau  in  Reussen. 

DEnselbigen  Herbst  näherten  sich  Frantzösische,  Schwedische 
nd  Hessische  Yölcker,  sich  bey  uns  zu  erfrischen  und  zugleich  die 
eichs- Statt  in  unserer  Nachbarschaflt,  die  von  einem  Englandi- 
3hen  König  erbaut  und  nach  seinem  Nahmen  genennet  worden, 
tocquirt  zu  halten,  deßwegen  dann  jederman  sich  selbst  sampt 
3inem  Vieh  und  besten  Sachen  in  die  hohe  Walder  flehnte.  Ich 
lachte  es  wie  meine  Nachbarn  und  Hesse  das  Hauß  zimlich  iSer 
lehn,  in  welches  ein  Reformierter  Schwedischer  Obrist  logirt 
'urde.  Derselbige  fände  in  meinem  Cabinet  noch  etliche  Bücher, 
ann  ich  in  der  Eyl  nicht  alles  weg  bringen  konte ,  und  unter  an- 
em  einige  Mathematische  und  Geometrische  Abriß,  auch  etwas 
om  Fortification- Wesen,  wormit  vornemlich  die  Ingenieur  umb- 
ehen,  schloß  derhalben  gleich,  daß  sein  Quartier  keinem  gemei- 
en  Bauren  zustandig  seyn  müste,  fienge  derowegen  an,  sich  umb 
leine  Beschaifenheit  zu  erkundigen  und  meiner  Person  Selbsten 
achzutrachten,  massen  er  Selbsten  durch  courtoise  Zu-entbietun- 
en  und  untermischte  Drohwort  mich  dahin  brachte,  daß  ich  mich 
u  ihm  auff  meinen  Hof  begab;  daselbst  tractirte  er  mich  gar  höf- 
ch  und  hielte  seine  Leut  dahin,  daß  sie  mir  nichts  unnützlich  ver- 
erben oder  umbbringen  selten.  Mit  solcher  Freundlichkeit  brachte 


1  [C  5S8]  DAS.    t  HUt]  DGK 

Simpkx  TOD  ISohwwtBirald  naoh  MoBoaa  in  ReiUMen, 
ReUet,  die  Reift  ist  knrteweilig  sa  heitsen. 

4  sieh]  K  0ioli  die.  9  flehnte]  K  flehete.  11  itehn  [▲  579]  in.  wel- 
hei]  K  welchem.  |S  nioht  [G  675]  eilet,  weg]  ADK  hinweg.  14  einige] 
J)GK  einiige.  16  sein]  K  die.  17  mflste]  D  mfiiten.  lg  erkundigen 
D  ftSl]  imd.  30  und  fehlt  D.  %i  m  [H  S38.  K  5S4]  ihn.  U  Ter- 
B  590]  derben. 
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er  zu  wegen,  daß  ich  ihm  all  meine  Beschaffenheit, 
aber  mein  Geschlecht  und  Herkommen  vertraute.  Daraaff  ▼< 
dert  er  sich ,  daß  ich  mitten  im  Krieg  so  unter  den  Baum 
und  zusehen  möchte ,  daß  ein  anderer  sein  Pferd  an  meinen 
r>  binde,  da  ich  doch  mit  bessern  Ehren  das  meinig  an  eines  andoi 
binden  könte;  ich  solte,  sagte  er,  den  Degen  wieder  ankendn 
und  meine  Gaben,  die  mir  Gott  verliehen  hatte,  nicht  so  hiD^en 
Ofen  und  beym  Pflug  verschimlen  lassen;  er  wüste,  wenn  iA 
Schwedische  Dienst  annehmen  würde,  daß  mich  meine  Qnalititei 

10  und  Kriegs -Wissenschafllen  bald  hoch  anbringen  w^ürden.  M 
Hesse  mich  hierzu  gar  kaltsinnig  an  und  sagte,  daß  die  Befonk- 
rung  in  weitem  Feld  stünde,  wenn  einer  keine  Freund  hätte,  dfe 
einem  unter  die  Arm  griffen;  hingegen  replicirte  er,  meine  Be- 
schafTenheiten  würden  mir  schon  beydes  Freunde  und  Beforderoof 

ir.  schaffen;  über  das  zweifle  er  nicht,  daß  ich  nit  Verwandte  bey  der 
Schwedischen  Haupt-Armee  antreffen  würde ,  die  auch  etwas  gel- 
ten, dann  bey  derselben  viel  vornehme  Schottische  von  Adel  sich 
befänden;  ihm  zwar,  sagte  er  ferner,  seye  vom  Torstensohn  em 
Regiment  versprochen;  wann  solches  gehalten  würde,  woran  er 

»0  denn  gar  nit  zweiffeie ,  so  wolte  er  mich  alsbald  zu  seinem  Obrist- 
Leutenant  machen.  Mit  solchen  und  dergleichen  Worten  machte 
er  mir  das  Maul  gantz  wässerig,  und  weilen  noch  schlechte  Hoff- 
nung auff  den  Frieden  zu  machen  war  und  ich  dcßwegen  so  woi 
fernerer  Einquartierung  als  gäntzlichcn  Ruins  unterworffen,  als 

üf.  resolvirt  ich  mich,  wiederum  mit  zu  machen,  und  versprach  den 
Obrislen.,  mich  mit  ihm  zu  begeben,  wofern  er  mir  seine  Paroi 
halten  und  die  Obrist-Leutenantstelle  bei  seinem  künOtigen  Regi- 
ment geben  wolte. 

Also  wurde  die  Glock  gegossen;  ich  liesse  meinen  Knan  oder 

so  Petter  holen;  derselbe  war  noch  mit  meinem  Vieh  zu  Bayrisdi- 


5  er  [C  589]  iteh,  9  Mi  fehlt  K.  10  würdn]  DQR  wffrdmi ,  imd  ick 
noch  zam  romehmen  Cairallter  AnssebUgdtt  kl^imte.  If  Befördenng]  K  Bc- 
fblvdtniQgeil.  13  iBtiMv]  QK  sltedcB.  IS  kiagege»  U  580)  Mptioitle«  Be- 
•MMffenhsiten]  AD  Bto«ekaflMMit  19  irftr(0  67S]to  ti  Mift  (D  Sgl) 
»okfaea.  a«  BniDs]  GK  %in.  35  verBpraoh  [B  591]  de».  U  Fmtl 
AK  P^rola.  38  liehen]  DQü  geben  nnj  aiMtertnnirn«  SO«  hoI«a}  GK  M«. 
dann,     mei  [C  590]  ncm. 
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i;  (tom  und  seiiiein  Weib  verschrieb  ich  memen  Hof  rot  By*^ 
[imtfaiuii,  doch  dfdS  ihn  nach  seinem  Todt  mein  Bastart  Simplicins, 
ler  mir  vor  die  Thür  gelegt  worden,  sampt  aller  Zngehörde  erben 
ölte,  weil  keine  eheliche  Erben  vorhanden;  folgends  holte  ich 
nein  Pferd  nnd  was  ich  noch  vor  Geld  und  Cleinodien  hatte,  und 
AChdem  ich  alle  meine  Sachen  richtig  und  wegen  Aufferziehung 
irslenneldten  meines  wilden  Sohns  Anstalt  gemacht,  wurde  ange*« 
egte  Blocquada  unversehens  auffgehoben,  also  daß  wir  auffbre* 
;hen  und  zu  der  Haupt-*  Armee  marchiren  musten,  ehe  wir  sichs 
rersahen* 

Ich  agirete  bey  diesem  Obristen  einen  Hofmeister  und  erhielte 
nit  seinen  Knechten  und  Pferden  ihn  und  seine  gantze  Haußhal-* 
img  mit  stehlen  und  rauben ,  welches  man  auff  Soldatisch  fouragi-* 
'en  nenne  L 

Die  Torstensohnische  Promessen ,  mit  denen  er  sich  auff  mei-> 
lem  Hof  so  breit  gemacht,  waren  bey  weitem  nit  so  groß  als  er 
irorgeben,  sondern,  wie  mich  bcdünckte,  wurde  er  vielmehr  nur 
Iber  die  Achsel  angesehen. 

Ach,  sagte  er  dann  gegen  mir,  was  vor  ein  schlimmer  Hund 
hat  mich  bey  der  Generalität  eingehauen  I  da  wird  mdnes  Verblei- 
lens  nicht  lang  seyn. 

Und  demnach  er  argwohnete,  daß  ich  mich  bey  ihm  in  die 
Lang  nicht  gedulden  würde,  dichtet  er  Brieff,  als  wann  er  in  Liff- 
and,  all  wo  er  dann  zu  Hauß  war,  ein  frisch  Regiment  zu  werben 
i&tte,  und  überredete  mich  damit,  daß  ich  mich  gleich  ihmzuWiß- 
nar  auffsasse  und  mit  ihm  in  Liffland  fuhr.  Da  war  es  nun  auch 
lobis,  dann  er  hatte  nicht  allein  kein  Regiment  zu  werben,  son- 
lem  war  auch  sonsten  ein  Blut -armer  Edelmann;  und  was  er 
latle,  war  von  seinem  Weib  da. 

Ob  ich  nun  zwar  mich  zweymal  betrügen  und  so  weit  hinweg 
iühren  liMisea,  so  gieng  ich  doch  auch  das  dritte  mal  an,  dann  er 
iviese  mir  Schreiben  vor,  die  er  auß  der  Moscau  bekommen,  in 


S  ihn]  GK  ihm.  9  Hftupi- [A  581]  Armee.  11  er  [H  599.  K  555]  liielte» 
15  denen]  G  deren.  SO  einge  {D  584]  lutuen.  S3  dichtet  [G  S77]  er.  24  duui 
[B  59i]  ««.  27  nohift]  DGK  nocis.  28  sonsten  [C  591]  ein.  29  Ton] 
APGK  »eines  Weibeü  HMbe  und  sngebrnohtes  Gut 

Obzwar  nun  ich  mich. 
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mehr  da  zu  tlisa  hatte,  ziraialen  besorgen  oiüste,  wir  wärden,  dt 
es  noch  lang  herum  gieng,  einander  endlich  in  die  Haar  gerathen, 
sagte  ich:  Wenn  sie  nicht  weiten,  daß  alle  Kühe  im  ganUseR  Bay- 
ersbrunner  Thai  rothe  Milch  geben  solten,  so  lang  der  Brunn  lieffe. 
5  so  selten  sie  mir  alsobald  den  Weg  in  Seebach  weisen;  dessen  sie 
dann  wol  au  frieden  und  mir  zu  solchem  End  zwey  mitgaben,  weil 
sich  einer  allein  bey  mir  förchtete. 

Also  schiede  ich  von  danneu,  und  ob  zwar  dieselbe  gautze 
Gegend  unfruchtbar  war  und  nichts  als  Tannzapffen  trug,  so  hatte 

M  ich  sie  doch  noch  elender  verfluchen  mögen,  weil  ich  alle  mein 
Hoffnung  daselbst  verloren;  doch  gicnge  ich  stillschweigend  mit 
meinen  Wegweisern  fort,  biß  ich  auff  die  Höhe  deß  Gebürgs  kani, 
allwo  ich  mich  dem  Geland  nach  wieder  ein  wenig  erkennen  konte. 
Da  sagte  ich  zu  ihnen:  Ihr  Herren  könt  euch  euren  neuen  Saur- 

15  brunnen  trefflich  zu  nutz  machon,  wenn  ihr  nemlich  hin  gehet  und 
eurer  Obrigkeit  dessen  Ursprung  aiueiget,  dann  da  würde  es  eine 
treffliche  Verehrung  setzen,  weil  alsdann  der  Fürst  selbigen  zur 
Zierde  und  Nutz  deß  Landes  aulTbauen  und  zu  Vermehrung  seines 
Interesse  aller  Welt  bekannt  machen  lassen  wird. 

so  Ja,  sagten  sie,  da  wären  wir  wol  Narren,  daß  wir  uns  eine 

Ruth  auff  unsern  eigenen  Hindern  machten;  wir  weiten  lieber,  daß 
dich  der  Teuffei  mit  sampt  deinem  Sauerbrunnen  holete;  du  hast 
genug  gehört,  waruinb  wir  ihn  nicht  gerne  sehen. 

Ich  antwortet:  Ach,  ihr  heyllose  Tropffen,  solte  ich  euch  nit 

s5  nieineydige  Schelmen  schellen ,  daß  ihr  auß  der  Art  eurer  from- 
men Vor-Eltern  so  ferne  ublrettet!  dieselbige  waren  ihrem  Fürsten 
so  getreu,  daß  er  sich  ihrer  rühmen  dörffte,  Er  wäre  so  kühn,  in 
eines  jeden  seiner  Underthanen  Schos  seinen  Kopff  zu  legen  und 
darinn  sicherlich  zu  schlaffen;  und  ihr  Maußköpff  seyt  nicht  so 

a<»  ehrlich,  einer  besorgenden  geringen  Arbeit  willen,  darumb  ihr 
doch  mit  der  Zeit  wieder  ergeizt  würdet  und  deren  all  eure  Nach- 


3  henim[B  583]  gieng.  4  solten  [C  583]  so.  6  >u  [U  533.  K  539] 
frieden.  9  Gegend]  DGK  Gegend  einem  wüsten  Arabien  gleich  and  sehr. 
13  GeUiid]  ADGK  Geländer.  14  Banr  [A  573]  brunnen.  16  Ohrigkoit  [G  669] 
dessen  Ur[D  576]  sprang.  19  bekant]  ADGK  wird  bekan  laachen  lassen. 
37  wftre]  ADGK  getraue  in.  38  seiner  [B  584]  Undertbauen.  31  wurdet 
[C  583]  nnd. 
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kömiDlingf  reichlich  zq  gemessen  hatten ,  beydes  eurem  Hochlöbli* 
eben  Fürsten  zu  Nutz  und  manchem  elenden  Krancken  zur  Wol- 
fahrt  and  Gesundheit  diesen  heilsamen  Sauerbrunnen  zu  offenba- 
ren; was  solts  seyn,  wann  gleich  etwan  jeder  ein  paar  Tag  darzu 
robnte? 

\Va$,  sagten  sie,  wir  weiten  dich,  damit  dein  Sauerbrunnen 
erborgen  bleibe,  ehender  im  Prohn  lodt  schlagen. 
Ihr  Vögel,  sagte  ich,  es  mfisten  eorer  mehr  seyn! 
Zuckte  (larauff  meinen  Prügel  und  jagte  sie  damit  für  alleSanct 
Iten  hinweg,  gieng  folgends  gegen  Nidergang  und  Mittag  Berg 
Verls  and  käme  nach  vieler  Muhe  und  Arbeit  gegen  Abend  wie- 
'  heim  aufl*  meinen  Bauren-Hof,  im  Wcrck  wahr  zu  seyn  befin- 
d,  was  mir  mem  Knan  zuvor  gesagt  hatte,  daß  ich  nenilich 

dieser  Wallfahrt  nichts,  als  müde  Bein  und  den  Hergang  vor 

Hingang,  haben  würde. 

)  frolmte]  D6K  firöfante,  und  es  ihm  sauer  werden  U«se.     7  rerborgea 
)  fehlt  DGK.    ehender]  K  ehender  in  Abgang  komme.    1 1  käme  [A  574] 
14  Wall[D  577]  fahrt. 


DAS  NEINZEHNTE  CA  PIXEL. 

Etwas  wenigs  von  den  Ungarischen  Widertäuffern  und 

ihrer  Art  zu  leben. 

NAch  meiner  HeimkunfR  hielte  ich  mich  gar  eingezogen; 

f^  meine  gröstc  Freud  und  Ergelzung  war,  hinler  den  Büchern  zu 
sitzen ,  deren  ich  mir  dann  viel  beyschafflte ,  die  von  allerhand  Sa- 
chen traclirten,  sonderlich  solche,  die  ein  grosses  Nachsinnens  be- 
dorfften;  das,  was  die  Grammatici  und  Schulfuchse  wissen  muß* 
ien,  war  mir  bald  erleidet  und  eben  also  wurde  ich  der  Arithme- 

10  tic8B  auch  gleich  überdrüssig;   was  aber  die  Musicam  anbelangt, 

haßte  ich  dieselbe  vorlängst  wie  die  Pest,   wie  ich  dann  meine 

Laute  zu  tausend  Stuckern  schmisse;  die  Mathematica  und  Geo- 

metria  fand  noch  platz  bey  mir;  so  bald  ich  aber  von  diesen  ein 

'  wenig  zu  der  Astronomia  geleitet  wurde,  gab  ich  ihnen  anch  Fey- 

lA  erabend  und  hieng  dieser  sampt  der  Astroiogia  ein  zeitiang  an, 
welche  mich  dann  trefflich  delectirten;  endlich  kamen  sie  mir  auch 
falsch  und  ungewiß  vor,  also  daß  ich  mich  auch  nicht  langer  mit 
ihnen  schleppen  mochte ,  sondern  griffe  nach  der  Kunst  Raymundi 
Lullii,  fände  aber  viel  Geschrey  und  wenig  Wollen,  und  weil  ich 

M  sie  vor  eine  Topicam  hielte,  ließ  ich  sie  fahren  und  machte  mich 
hinter  die  Cabalam  der  Hebreer  und  Hieroglyphicas  der  Egypiier, 
fände  aber  die  allerletzte  und  auß  allen  meinen  Künsten  und  yfis- 
senschalRen,  daß  kein  besser  Kunst  sey,  als  die  Theologia,  wann 
man  vermittelst  derselbigen  Gott  liebet  und  ihm  dienet    Nach  der 

>ft  Richtschnur  derselbigen  erfände  ich  vor  die  Menschen  eine  Art  xu 
leben,  die  mehr  Englisch  als  Menschlich  seyn  könte,  wann  sich 

* 

1  [G  670.  H  S94.  K  530]  DAS.     3  Etwas]  DGK 

Simplex  Ton  den  WiedertJlQfeni  eneUet, 
Welche  in  Ungarn  au  wohnen  erwehlet. 

7  bedorfftcn]  AD  bedorffen.  9  also  [B  585]  wurde.  II  Peat)  AD6K 
Pestllentze.  13  Mathematica  [C  584]  und.  33  die]  6K  an.  aufi  (A  575] 
allen.    36  loben  [D  578]  die. 
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nemlich  eine  Gefldtoehaifk  zustutmeii  tUte ,  beydes  yon  Terehlich- 
ten  und  ledigen,  so  Manns-  als  Weibspersonen,  die  anff  Manier 
d&r  Widertöoffer  allein  sich  beflissen ,  unter  einem  verständigen 
Voreteber  durcii  ihrer  Hand  Arbeit  ihren  leiblichen  Unterhalt  zu 
^eiKinnen  und  sieh  die  äbrige  Zeiten  mit  dem  Lob  und  Dienst  Goth- 
as und  ihrer  Seelen  Seeiigkeit  zu  bemühen;  dann  ich  hatte  hiebe- 
or  in  Ungarn  «off  den  WidertauRerischen  Höfen  ein  solches  Le- 
en gf^sehen,  also  daß  ich,  wofern  dieselbe  gute  Leut  mit  andern 
Jsohen  und  der  allgemeinen  Christlichen  Kirchen  widerwertigen 
^tzerischen  Meinung  nicht  wercn  verwickelt  und  vertiefft  gewe- 
n,  ich  mich  von  frcyen  stucken  zu  ihnen  geschlagen  oder  we- 
rst  ihr  Leben  vor  das  seeligste  in  der  gantzen  Welt  geschetzt 
te,  dann  sie  kamen  mir  in  ihrem  Thun  und  Leben  allerdings  fär^ 
» Josephus  und  andere  mehr  die  Jüdische  Esseer  beschrieben, 
hatten  erstlich  grosse  Schätze  und  überflüssige  Nahrung,  die 
aber  keines  Wegs  verschwendeten;  kein  Fluch,  Murmelung 
1  Ungedult  würde  bey  ihnen  gespürt,  ja  man  hörete  kein  un- 
es  Wort;  da  sähe  ich  die  Handwercker  in  ihren  Werckstdtten 
ften,  als  wann  sie  es  vordingt  hatten;  ihr  Schulmeister  instru- 
die  Jugend,  als  wann  sie  alle  seine  leibliche  Kinder  gewest 
n;  nirgends  sähe  ich  Manns -«und  Weibsbilder  untereinander 
[seht,  sondern  an  jedem  bestiinbten  Ort  auch  jedes  Geschlecht 
dcrUch  seine  obligciide  Arbeit  verrichten«  Ich  fände  Zimmer, 
'chen  nur  Kindbelterinnon  waren,  die  ohneObsorg  ihrer  Mfin- 
irch  ihre  Mitschweslern  mit  aller  nothwendigen  Pfleg  sampt 
Kindern  reichlich  versehen  wurden;  andere  sonderbare  Sftl 
nichts  anders  in  sich,  als  viel  Wiegen  mit  Säuglingen,  die 
^rzu  bestirnten  Weibern  mit  Wischen  und  Speisen  beobach- 
-den ,  daß  sich  deren  Mütter  ferners  nicht  umb  sie  beküm-- 
orfllen,  als  wann  sie  taglich  zu  dreyen  gewissen  Zeiten 
ihnen    ihre   miichreiche  Brüste   zu  bieten;    und   dieses 


sjunmen]  OK  zumacbeti.  4  Htncl]  AD  HInde.  *  ÜAad  [G  671]  Ar- 
illg^emeinen  [B  5S6]  Christlichen.  10  weren]  K  w&re.  13  ihrem 
liiiii.       i4   wie  [H  525.  K  531]  Josephue.     16  Wege]  DGK  Wegs 

oder  liederlich.  17  wftrde]  A  ward.  K  war.  19  instnürte]  AD0K 
le.     99   vermischt  [A  576]  sondern.   36  reicb[D  579]lioh.  31  milch« 

OK    mildroiche. 
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Geschfiifke,  den  Kindbeiterio  uiid  Kindern  abzuwarten,  war  alim 
den  Wittiben  anberohlen;  anderswo  sähe  ich  das  Weibliche  Ge- 
.  schlecht  sonst  nichts  thun,  als  spinnen,  also  daß  man  über  die  hun- 
dert Kunckeln  oder  Spinnrocken  in  einem  Zimmer  bey  einander 
ft  antraff;  da  war  eine  ein  Wäscherin,  die  ander  eine  BeUmacheria, 
die  dritte  Vieh-Magd,  die  vierte  SchOsselwäscherin,  die  fönflfle  Kei- 
lerin, die  sechste  hatte  das  weiß  Zeug  zu  verwalten,  und  also  auch 
die  übrige  alle,  wüste  ein  jedwedere,  was  sie  thun  solle;  und 
gleichwie  die  Aempter  unter  dem  Weiblichen  Geschlecht  ordentlich 

10  außgetheilet  waren,  also  wüste  auch  unter  den  Hannern  und  Jung- 
lingen jeder  sein  Geschafile;  wurde  einer  oder  eine  kranck,  so 
hatte  er  oder  dieselbe  einen  sonderbahren  Kranckenwarter  oder 
Wärterin,  auch  beyde  Theil  einen  allgemeinen  Medicum  und  Apo- 
tecker;  wiewol  sie  wegen  löbl.  Dist  und  guter  Ordnung  selten  er- 

Iß  krancken,  wie  ich  dann  manchen  feinen  Mann  in  hohem  gesundem 
und  geruhigem  Alter  bey  ihnen  sähe,  dergleichen  anderswo  wenig 
anzutreffen;  sie  hatten  ihre  gewisse  Stunden  zum  Bssen,  ihre  ge- 
wisse Stunden  zum  Schlaffen,  aber  kein  einzige  Minut  zum  spielen 
noch  spatzieren,  ausserhalb  die  Jugend,  welche  mit  ihrem  Pne* 

to  ceptor  jedes  mal  nach  dem  essen  der  Gesundheit  halber  ein  Stund 
spatzieren  gehen,  mithin  aber  beten  und  geistliche  Genüge  sin- 
gen muste;  da  war  kein  Zorn,  kein  Eifer,  kein  Rachgier,  kein 
Neid,  kein  Feindschafft,  kein  Sorg  nmb  Zeitlicks,  kein  Hoffinrt, 
kein  Ren. 

s»  In  Summa,  es  war  durchauß  eine  selche  liebliche  Marmonia, 

die  auff  nichts  anders  angestimbt  zu  seyn  schiene,  als  das  Mensch* 
lieh  Geschleckt  und  das  Reich  Gottes  in  aller  Erbarkeit  zu  vermeh-* 
ren;  kein  Mann  aahe  sein  Weib,  aU  wann  er  auff  die  beatimbCeZeit 
sidi  mit  derselbigen  in  seiner  Schlafkammer  beCande,  ia  welcher 

M  er  sein  zugerichtes  Bett  und  sonst  nichts  darbey,  als  sein  Nachtg e«» 
schirr  neben  einem  Wasserknig  und  weissen  Handzwei,   fände, 


S  82Hn[G  672]nen.  man  [B  587]  über.  8  Jed  [C  586}  wedere.  II  Jün^ 
liDgen]  BC  Jünglinge.  Oeschftffte]  DGK  GküchSfite  auf  das  rOhmlichste  nod 
ongeKWttngenste  sn  verwalten.  I5  feinen]  G  seinen.  16  ihnen  [A  577]  Mhe. 
19  neeh]  GK  nnd.  21  spatsleren)  ADGK  spatsiereten :  mitliin.  authin  (D  580] 
aber.  35  Hoffart]  DGK  HoiKirt,  kein  Geits,  keine  8pielsiicht,  keiae  Taati- 
begterde.     35  [H  536.  K  533]  in.     39  wel  [B  588]  ober. 
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mit  er  mit  gewaschenen  Händen  beydes  schlaffen  gehen  und  den 
)Tgen  wieder  an  seine  Arbeit  aulTstehen  mochte.  Über  das  hies- 
1  sie  alle  einander  Schwestern  und  Brüder  und  war  doch  eine 
che  ehrbare  Vertraulichkeit  keine  Ursacli,  unkeusch  zu  seyn. 

£in  solch  seeliges  Leben,  wie  diese  Widertäufferische  Ketzer 
ren,  hatte  ich  gerne  auch  auifgebracht,  dann  so  viel  mich  dünckte, 
Ibertrair es  auch  das  Clösterliche.  Ich  gedachte:  Köntestu  ein 
hes  ehrbares  Christliches  Thun  auffbringen  unter  dem  Schutz 
er  Obrigkeit,  so  wärest  du  ein  anderer  Doniinicus  oder  Fran- 
is. 

Ach,  sagte  ich  olTt,  köntest  du  doch  die  Widertäuffer  bekeh- 
daß  sie  unsere  Glaubensgenossen  ihre  Manier  zu  leben  lerne- 
wie  wärest  du  doch  so  ein  seeliger  Mensch  I  Oder  wenn  du 
eine  Mit-Christen  bereden  köntest,  daß  sie  wie  diese  Wider- 
r  ein  solches  Cdem  Schein  nach)  Christliches  und  ehrbares 
[  führten,  was  hättestu  nicht  außgerichtet! 
ch  sagte  zwar  zu  mir  selber:  Narr,  was  gehen  dich  andere 
m?  Werde  ein  Capucciner!  Dir  sind  ohne  das  alle  Weibs- 
erleidet. 

ber  bald  gedachte  ich:  Du  bist  morgen  nicht,  wie  heut,  und 
eiß,  was  du  künfftig  vor  Mittel  bedörfftig,  den  Weg  Christi 
;u  gehen!  heut  bistn  jr<^neigt  zur  Keuschheit,  morgen  aber 
brennen. 

(  solchen  und  dergleichen  Gedancken  gienge  ich  lang  umb 
tc  gerne  so  einer  vereinigten  Christlichen  GesellschaiTl  mei- 
r  und  gantzes  Vermögen  zum  besten  gegeben,  unter  der- 
3in  Mitglied  zu  seyn.     Aber  mein  Knan  propheceyte  mir 

daß  ich  wol  nimmermehr  solche  Bursch  zusammen  brin* 
"de. 


Fstclicn  [a  673]  luöchte.  4  keine  [C  587]  Ursach.  5  solch]  DGK 
8  and.  12  Manier  [A  578]  zu.  15  ehrbares]  GK  ehrbares  moral. 
>   581]    ohne.     30   ich   fehlt  K.     )6   gantzes  [B  589]   Vermögen. 

GK   würde.  ^ 

.  nicht  ohne,  daß  viel  abschenlige  und  irrige  Ketzer,  in  etlichen 
die  easserliche  Moral  -  Sitten  ,  belangende ,  ein  weit  scheinbar- 
icheinbarlichers  erbarers  Leben]  erbar  Leben  führen,  als  theila 
r^uig'eliiiclien,  nnd  in  der  wahren  Heeligmachenden  Lehre  Christi 
ristcii.       Altein  darum  noch  nicht  genug,  weil  sie  in  dem  Zweck 


784  I,  5,  19. 


und  Fundament  gar  ftbel  gegründet  seyn.  Und  Gott  hergegen  nicht  auf 
die  äusserliche  Moralität  allein  (welche  wohl  gnt)  sondern  auch  auff  die  in- 
nerliche Hertzens  -  Pietftt  zugleich  mit  sihet.  Es  wftre  zwar  [G  6741  wohl 
fein,  vertreulich ,  einhellig,  friedfertig  und  Erhar  lehen  aber  doch  da0  man 
•ich  [H  597*  K  53S]  nicht  deren  ketzerischen  Grenle  mit  theilhafitig  mache. 
Weil  sie  in  der  Lehr  ein  Giflft  and  Pestilents  offtmalen  [K  ofitermalen] 
seyn,  ob  sie  schon  im  Leben  sich  als  Engel  eüsserlich  zu  erweisen  schei- 
nen.    Derohalbon : 

Lebe  Chtistlich,  nicht  zum  ächein,  eüsserlich  nur  aoausehen  [K  so  an  leben]. 

Also  will  es  ja  Gott  nicht,  dann  er  prüft  des  Hertzens  Grund, 

ßeine  Lelir,  die  in  der  8chrifft,  uns  zum  Beyspiel  Torgegeben, 

Diese  fordert  er  von  unß,  keinen  Ketzer  Lftster  Mund, 

Weil  nur  dieses  Wölffe  sein,    m  Schafskleider  eingehüllet. 

Die  voll  Falsch  und  Gleißnerey,  stellen  Christi  Kirchen  nach, 

Unter  solchen  Henohelschein ,  daß  das  Sprichwort  werd  erfllllet, 

Dorten  sey  ihr  Lohn  dahin ,  einst  an  jenem  gposseu  Tag, 

llüt  dich  demnach  ftirchte  Gott, 
Glaub  nicht  jeder  Ketzer  -  Rott. 


DAS  ZWANZIGSTE  CAPITEL 

HaII  in  sich  einen  knrtzweiligen  Spazierweg  vom  Schwarte-- 

wald  biß  nacli  Moscau  in  Reu3sen. 

DEnselbigen  Herbst  näherten  sich  Frantzösische,  Schwedische 

6  und  Hessische  Yölcker,  sich  bey  uns  zu  erfrischen  und  zugleich  die 
Reichs -Statt  in  unserer  Nachbarschafft,  die  von  einem  Englandi- 
schen König  erbaut  und  nach  seinem  Nahmen  genennet  worden, 
blocquirt  zu  halten,  deßwegen  dann  jederman  sich  selbst  sampt 
seinem  Vieh  und  besten  Sachen  in  die  hohe  Walder  flehnte.    Ich 

10  machte  es  wie  meine  Nachbarn  und  Hesse  das  Hauß  zimlich  laer 
stehn,  in  welches  ein  Reformierter  Schwedischer  Obrist  logirt 
wurde.  Derselbige  fände  in  meinem  Cabinet  noch  etliche  Bücher, 
dann  ich  in  der  Eyl  nicht  alles  weg  bringen  konte ,  und  unter  an- 
dern einige  Mathematische  und  Geometrische  Abriß,  auch  etwas 

IS  vom  Fortification- Wesen,  wormit  vornemlich  die  Ingenieur  umb- 
gehen,  schloß  derhalben  gleich,  daß  sein  Quartier  keinem  gemei- 
nen Bauren  zustandig  seyn  mäste,  fienge  derowegen  an,  sich  umb 
meine  Beschaffenheit  zu  erkündigen  und  meiner  Person  Selbsten 
nachzutrachten,  massen  er  selbsten  durch  courtoise  Zu-entbietun- 

it  gen  und  untermischte  Drohwort  mich  dahin  brachte,  daß  ich  mich 
XU  ihm  auff  meinen  Hof  begab;  daselbst  tractirte  er  mich  gar  höf- 
lich und  hielte  seine  Leut  dahin,  daß  sie  mir  nichts  unnützlich  ver- 
derben oder  umbbringen  selten.  Mit  solcher  Freundlichkeit  brachte 


t  [C  58S]  DÄB.    t  Hält]  DGK 

Sinplts  TOD  SohwartBwald  naoli  MoieM  in  ItwiMon, 
ReUet,  die  Seift  ist  knrtsweillg  sn  heiisen. 

4  tioh]  K  tiob  die.  9  flehnte}  K  flehete.  i|  eteha  [A  579]  ia.  wel- 
ehei]  K  welchem.  IS  nicht  [G  675]  alles,  weg]  ADK  hinweg.  14  einige] 
ADGK  einsige.  I6  sein]  K  die.  17  mfiste]  D  mfliten.  18  erkflndigen 
[D  5SS]  nnd.  90  nnd  fehlt  D.  91  «i  [H  S98*  K  $S4]  ihm.  99  Ter- 
[B  590]  derben. 
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mehr  da  zu  tiisa  hatte,  sumalen  besorgen  müste,  wir  würden,  da 
es  noch  lang  herum  gieng,  einander  endlich  in  die  Haar  gerathen, 
sagte  ich:  Wenn  sie  nicht  weiten,  daß  alle  Kühe  im  gantsen  Bay- 
ersbrunner  Thal  rothe  Milch  geben  selten,  so  lang  der  Brunn  lieffe, 

5  so  selten  sie  mir  alsobald  den  Weg  in  Seebach  weisen;  dessen  sie 
dann  wol  zu  frieden  und  mir  zu  solchem  End  zwey  mitgaben,  weil 
sich  einer  allein  bey  mir  fürchtete. 

Also  schiede  ich  von  danneu,  und  ob  zwar  dieselbe  gantze 
Gegend  unfruchtbar  war  und  nichts  als  Tannzapffen  trug ,  so  hatte 

10  ich  sie  doch  noch. elender  verfluchen  mögen,  weil  ich  alle  mein 
Hoffnung  daselbst  verloren;  doch  gicnge  ich  stillschweigend  mit 
meinen  Wegweisern  fort,  biß  ich  aulT  die  Höhe  deß  Geburgs  kam, 
allwo  ich  mich  demGeland  nach  wieder  ein  wenig  erkennen  konte. 
Da  sagte  ich  zu  ihnen:  Ihr  Herren  könt  euch  euren  neuen  Saur- 

15  brunnen  trefflich  zu  nutz  machen,  wenn  ihr  nenilich  bin  gehet  und 
eurer  Obrigkeit  dessen  Ursprung  anzeiget,  dann  da  würde  es  eine 
treffliche  Verehrung  setzen,  weil  alsdann  der  Fürst  selbigen  zur 
Zierde  und  Nutz  deß  Landes  auffbauea  und  zu  Vermehrung  seines 
Interesse  aller  Well  bekannt  machen  lassen  wird. 

so  Ja,  sagten  sie,  da  waren  wir  wol  JNarren,  daß  wir  uns  eine 

Ruthauff  unsern  eigenen  Hindern  machten;  wir  weiten  lieber,  daß 
dich  der  Teuffei  mit  sampt  deii¥)m  Sauerbrunnen  holcte;  du  hast 
genug  gehört,  warumb  wir  ihn  nicht  gerne  sehen. 

Ich  antwortet:  Ach,  ihr  heyllose  Tropffen,  solle  ich  euch  nit 

96  meineydige  Schelmen  schellen,  daß  ihr  auß  der  Art  eurer  from- 
men Vor-Eltern  so  ferne  abtreltet!  diesplbigc  waren  ihrem  Fürsten 
so  getreu,  daß  er  sich  ihrer  rühmen  dörffte,  Er  wäre  so  kühn,  in 
eines  jeden  seiner  lindertiianen  Schos  seinen  Kopff  zu  legen  und 
darinn  sicherlich  zu  schlaffen;  und  ihr  Maußköpff  seyt  nicht  so 

3<^  ehrlich,  einer  besorgenden  geringen  Arbeit  willen,  darumb  ihr 
doch  mit  der  Zeit  wieder  ergetzl  würdet  und  deren  all  eure  Nach- 


3  henim[B  583]gieng.  4  solten  [C  589]  so.  6  zu  [U  523.  K  599] 
frieden.  9  Gegend]  DGK  Gegend  einem  wüsten  Arabien  gleich  und  sehr. 
13  GeUhid]  ADGK  GeUuder.  14  Baur  [A  573]  brunnen.  16  Obrigkeit  [G  669] 
dessen  Ur[D  576]  sprang.  19  bokant]  ADGK  wird  bekan  machen  lassen. 
97  w&re]  ADGK  getraue  in.  }8  seiner  [B  584]  Underthauen.  31  würdet 
[G  583]  und. 
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komoiling  reichlich  zu  geniessen  hatten ,  beydes  eurem  Hochlöbli- 
chen Forsten  zu  Nutz  und  manchem  elenden  Krancken  zur  Wol- 
Fahrt  und  Gesundheit  diesen  heilsamen  Sauerbrunnen  zu  oiTenba- 
ren;  was  solts  seyn,  wann  gleich  etwan  jeder  ein  paar  Tag  darzu 
>  frohnte? 

Was,  sagten  sie,  wir  wollen  dich,  damit  dein  Sauerbrunnen 
verborgen  bleibe,  ehendcr  im  Prohn  todt  schlagen. 

Ihr  Vögel,  sagte  ich,  es  mfisten  eurer  mehr  seyn! 

Zuckte  darauff  meinen  Prügel  und  jagte  sie  damit  für  alleSanct 
I  Veiten  hinweg,  gieng  folgends  gegen  Nidergang  und  Mittag  Berg 
abwerts  und  käme  nach  vieler  Mühe  und  Arbeit  gegen  Abend  wie- 
der heim  auff  meinen  Bauren-UoF,  im  Wcrck  wahr  zu  seyn  befin- 
dend, was  mir  meia  Knan  zuvor  gesagt  halle,  daß  ich  neuilich 
von  dieser  Wallfahrt  nichts,  als  müde  Bein  und  den  Hergang  vor 
A  den  Hingang,  haben  würde. 

5  frobnte]  D6K  fröfante,  und  es  ihm  Miner  werden  Uese.  7  rerboiigeft 
bUibe  feblt  DUK.  ebender]  K  ebcnder  in  Abgang  komme.  1 1  käme  [A  574] 
nacb.     14  Wall[D  577]fAbrt. 


DAS  NKli\ZKHx\TE  CAIMTEL. 
Etwas  wenigs  von  den  Ungarischen  Widertduffern  and 

ihrer  Art  zu  leben. 

NAch  meiner  HeimkunRt  hielte  ich  mich  gar  eingezogen; 

A  meine  gröstc  Freud  und  Ersetzung  war,  hinter  den  Büchern  zu 
sitzen ,  deren  ich  mir  dann  viel  beyschaifle ,  die  von  allerhand  Sa- 
chen tractirfen,  sonderlich  solche,  die  ein  grosses  Jfachsinnens  be- 
dorflften;  das,  was  die  Grammalici  und  Schulfuchse  wissen  müß- 
ten, war  mir  bald  erleidet  und  eben  also  wurde  ich  der  Arilhme- 

10  ticffi  auch  gleich  überdrüssig;   was  aber  die  Musicam  anbelangt, 

haßte  ich  dieselbe  vorlangst  wie  die  Pest,   wie  ich  dann  meine 

Laute  zu  tausend  Stuckern  schmisse;  die  Mathematica  und  Geo- 

metria  fand  noch  platz  bey  mir;  so  bald  ich  aber  von  diesen  ein 

'  wenig  zu  der  Astronomia  geleitet  wurde,  gab  ich  ihnen  auch  Fey- 

Vi  erabend  und  hieng  dieser  sanipt  der  Astrologia  ein  Zeitlang  an, 
welche  mich  dann  trefflich  delectirten;  endlich  kamen  sie  mir  auch 
falsch  und  ungewiß  vor,  also  daß  ich  mich  auch  nicht  langer  mit 
ihnen  schleppen  mochte ,  sondern  griffe  nach  der  Kunst  Raymundi 
LuUii,  fände  aber  viel  Geschrey  und  wenig  Wollen,  und  weil  ich 

so  sie  vor  eine  Topicam  hielte,  ließ  ich  sie  fahren  und  machte  mich 
hinter  die  Cabalam  der  Hebreer  und  Hieroglyphicas  der  Egyptier, 
fände  aber  die  allerletzte  und  auß  allen  meinen  Künsten  und  'Wis- 
senschaOten,  daß  kein  besser  Kunst  sey,  als  die  Tbeologia,  wann 
man  vermittelst  derselbigen  Gott  liebet  und  ihm  dienet    Nach  der 

>6  Richtschnur  derselbigen  erfände  ich  vor  die  3fenschen  eine  Art  zu 
leben,  die  mehr  Englisch  als  Menschlich  seyn  könte,  wann  sicli 

1  [G  670.  H  5S4.  K  530]  DAS.  t  Etwas]  DGK 
Simplex  Ton  den  Wiedertita  fem  erzehlet, 
Welche  in  Ungarn  %n  wohnen '  erwehlet. 

7  bedoriften]  AD  bedorffen.  9  also  [B  585]  wurde.  11  Pest]  AD6K 
Pefitilentze.  13  Mathematic«  [C  584]  und.  33  die]  OK  sn.  anft  [A  575] 
allen.    36  leben  [D  578]  die. 
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nemlich  eine  Geseilflehaift  zusammen  tUite,  beydes  von  Terehlich«« 
Xen  und  ledigen ,  so  Manns-  als  Weibspersonen,  die  anff  Manier 
der  Widerlauffer  allein  sich  beflissen,  unier  einem  verständigen 
Vorsieher  durch  ihrer  Hand  Arbeit  ihren  leiblichen  Unterhalt  zu 

A  gevirinnen  und  sich  die  äbrige  Zeiten  mit  dem  Lob  und  Dienst  GoU 
les  und  ihrer  Seelen  Seeligkeit  zu  bemühen;  dann  ich  hatte  hiebe« 
vor  in  Ungarn  auff  den  WidertäufTerischen  Höfen  ein  solches  Le- 
ben gesehen,  also  daß  icli,  wofern  dieselbe  gute  Leut  mit  andern 
falschen  und  der  allgemeinen  Christlichen  Kirchen  widerwertigen 

I«  ketzerischen  Meinung  nicht  wercn  verwickelt  und  vertiefft  gewe- 
sen, ich  mich  von  freyen  stucken  zu  ihnen  geschlagen  oder  we- 
nigst ihr  Leben  vor  das  seeligste  in  der  gantzen  Welt  geschetzt 
hatte,  dann  sie  kamen  mir  in  ihrem  Thun  und  Leben  allerdings  für, 
wie  Josephus  und  andere  mehr  die  Judische  Esseer  besehrieben* 

15  Sie  hatten  erstlich  grosse  Schatze  und  iiberflüssige  Nahrung,  die 

,  sie  aber  keines  Wegs  verschwendeten;  kein  Fluch,  Mormelung 
noch  Ungedult  würde  bey  ihnen  gespürt,  ja  man  hörete  kein  un- 
nützes Wort;  da  sähe  ich  die  Handwercker  in  ihren  Werckstätten 
arbeiten,  als  wann  sie  es  verdingt  hatten ;  ihr  Schulmeister  instru- 

,<o  irte  die  Jugend,  als  wann  sie  alle  seine  leibliche  Kind^  gewest 
wären;  nirgends  sähe  ich  Manns -.und  Weibsbilder  untereinander 
vermischt,  sondern  an  jedem  bcstimbten  Ort  auch  jedes  Geschlecht 
absonderlich  seine  obligonde  Arbeit  verrichten«  Ich  fände  Zimmer, 
in  welchen  nur  Kindbetteriniien  waren,  die  ohneObsorg  ihrer  Mön- 

to  ner  durch  ihre  Mitschweslern  mit  aller  nothwendigen  Pfleg  sampt 
ihren  Kindern  reichlich  versehen  wurden ;  andere  sonderbare  SÜ 
hatten  nichts  anders  in  sich,  als  viel  Wiegen  mit  Säuglingen,  die 
von  hierzu  bestimten  Weibern  mit  Wischen  und  Speisen  beobach- 
tet wurden,  daß  sich  deren  Mötter  ferners  nicht  umb  sie  bekum- 

M  mem  dorSten,  als  wann  sie  täglich  zu  dreyen  gewissen  Zeiten 
kamen,  ihnen   ihre   milchreiche  Brüste   zu  bieten;    und   dieses 


I  sttsammen}  0K  sumaeben.  4  H«nd]  AD  Hände.  Hiutd  [G  671  ]  Ar« 
beit.  9  «llgemeinen  [B  586]  Christlioben.  |0  weren]  K  wäre.  13  ihrem 
[C  585]  Tbim.  44  wie  (H  523.  K  55i]  Joeephus.  16  Wege]  DGK  Wege 
QnnatKliofa  oder  liederlich.  17  wflrde]  A  ward.  K  war.  IQ  initrairte]  ADGK 
unterrichtete.  }f  ▼ermischt  [A  576]  eondern.  26  reich  [D  579] üoh.  31  milch« 
reiche]  ABOK  mildroiohe. 
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Geschaffte,  den  Kindbetteriii  und  Kindern  abzHwarlen,  war  alim 
den  Witttben  anbefohlen;  anderswo  sähe  ich  das  Weibliche  Ge- 
.  schlecht  sonst  nichts  than,  als  spinnen,  also  daß  man  über  die  hun- 
dert Kunckeln  oder  Spinnrocken  in  einem  Zimmer  bey  einander 
5  antraff;  da  war  eine  ein  Wischerin,  die  ander  eine  Bettmacherin, 
die  dritte  Vieh-Magd,  die  vierte  Schüsselwascherin,  die  funffte  Kel- 
lerin, die  sechste  hatte  das  weiß  Zeag  zu  verwalten,  und  also  auch 
die  übrige  alle,  wüste  ein  jedwedere,  was  sie  tbun  solte;  und 
gleichwie  die  Aempter  unter  dem  Weiblichen  Geschlecht  ordentlich 

10  außgetheilet  waren,  also  wüste  auch  unter  den  Männern  und  Jüng- 
lingen jeder  sein  Geschafhe;  wurde  einer  oder  eine  kranck,  so 
hatte  er  oder  dieselbe  einen  sonderbahren  Kranckenwarter  oder 
Wärterin,  auch  beyde  Theil  einen  allgemeinen  Medicum  und  Apo- 
tecker;  wiewol  sie  wegen  löbl.  Dis^l  und  guter  Ordnung  selten  er- 

15  krancken,  wie  ich  dann  manchen  feinen  Mann  in  hohem  gesunden 
und  geruhigem  Alter  bey  ihnen  sähe,  dergleichen  anderswo  wenig 
anzutreffen;  sie  hatten  ihre  gewisse  Stunden  zum  Essen,  ihre  ge- 
wisse Stunden  zum  Schlaffen,  aber  kein  einzige  Minut  zum  spielen 
noch  spatzieren,  ausserhalb  die  Jugend^  welche  mit  ihrem  Pr«- 

xo  ceptor  jedes  mal  nach  dem  essen  der  Gesundheit  halber  ein  Stund 
spatzieren  gehen,  mithin  aber  beten  und  geistliche  Gesänge  sin- 
gen rauste;  da  war  kein  Zorn,  kein  Eifer,  kein  Rachgier,  kein 
Neid,  kein  Feindschafft,  kein  Sorg  umb  Zeitlichs,  kein  ttoffart, 
kein  Ren. 

>r>  In  Summa,  es  war  durchauß  eine  selche  liebliche  Harmonia, 

die  auff  nichts  anders  angestimbt  zu  seyn  schiene,  als  das  Mensch- 
lich Geschleckt  und  das  Reich  Gottes  in  aller  Erbarkeit  zu  vermeh- 
ren; kein  Mann  sähe  sein  Weib,  al&  wann  er  auff  die  bestimbteZeit 
sich  mit  derselbigen  in  seiner  SchkCkammer  bebnde,  in  welcher 

M  er  sein  zugeriohtes  Bett  und  sonst  nichts  darbey,  als  sein  Nachtge- 
schiFr  neben  einem  Wasserkrug  und  weissen  Handzwei,   fände, 


5  Spin  [O  671]  neu.  man  [B  587}  Aber,  g  Jed  [C  586]  wedere.  1 1  Jung- 
liDgen]  BC  Jdnglinge.  G^scliftffte]  DGK  Gkschttfite  auf  daa  rOhmliehate  nad 
ongedswung^nste  %n  Yerwalten.  iS  fernen]  G  seinen.  16  ihnen  [A  $77)  Mhe. 
la  neeh]  GK  nnd.  Sl  apatzieren]  ADGK  apatxiereten :  mitliin.  Bathiii  (D  580] 
aber.  33  Hoffart]  DOK  Hoffiurt,  kein  Geits,  keine  Spielsncht,  kaitte  Tants- 
begierde.    35  [H  5t6.  K  53S]  In.     39  wel  [B  588]  ober. 
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I  damit  er  mit  gewaschenen  Händen  beydes  schlaffen  g^ehen  und  den 
I  Morgen  wieder  an  seine  Arbeit  auffstehen  möchte.  Über  Ans  hies- 
I     sen  sie  alle  einander  Schwestern  und  Bruder  und  war  doch  eine 

solche  ehrbare  Vertraulichkeit  keine  Ursach,  unkeusch  zu  seyn. 
^»  Ein  solch  seeliges  Leben ,  wie  diese  Widertäufferische  Ketzer 

rühren,  halte  ich  gerne  auch  auffgebracht,  dann  so  viel  mich  dünckte, 
so  Übertraffes  auch  das  Clösterliche.  Ich  gedachte:  Köntestu  ein 
solches  ehrbares  Christliches  Thun  auffbringen  unter  dem  Schutz 
deiner  Obrigkeit,  so  wärest  du  ein  anderer  Dominicus  oder  Fran- 
10  ciscus. 

Ach,  sagte  ich  olTt,  könlest  du  doch  die  Widertäuffer  bekeh- 
ren, daß  sie  unsere  Glaubensgenossen  ihre  Manier  zu  leben  lerne- 
ten,  wie  wärest  du  doch  so  ein  seeliger  Mensch!  Oder  wenn  du 
nur  deine  Mit-Christen  bereden  hontest,  daß  sie  wie  diese  Wider- 
in täuffer  ein  solches  Cdem  Schein  nach)  Christliches  und  ehrbares 
Leben  führten,  was  hatteslu  nicht  außgerichtet! 

Ich  sagte  zwar  zu  mir  selber:  Narr,  was  gehen  dich  andere 
Leut  an?  Werde  ein  Capucciner!   Dir  sind  ohne  das  alle  Weibs- 
bilder erleidet. 
so  Aber  bald  gedachte  ich:  Du  bist  morgen  nicht,  wie  heut,  und 

wer  weiß,  was  du  kunfftig  vor  Mittel  bedörfftig,  den  Weg  Christi 
recht  zu  gehen!  heut  bistu  jreneigt  zur  Keuschheit,  morgen  aber 
kanstu  brennen. 

Mit  solchen  und  dergleichen  Gedancken  gienge  ich  lang  umb 
tr»  und  hätte  gerne  so  einer  vereinigten  Christlichen  GesellschaiTl  mei- 
nen Hof  und  gantzes  Vermögen  zum  besten  gegeben,  unter  der- 
selben ein  Mitglied  zu  seyn.  Aber  mein  Knan  propheceyte  mir 
stracks,  daß  ich  wol  nimmermehr  solche  Bursch  zusammen  brin- 
gen vfärde. 

2  aufTstcheu  [G  673]  möchte.  4  keine  [C  587]  Ursach.  5  solch]  DGK 
solch  edles  uiid.  12  Manier  [A  578]  zu.  15  ehrbares]  GK  ehrbares  moral. 
18  sind  [D  581]  ohne.  20  ich  fehlt  K.  26  gantses  [B  589]  Vermögen. 
39  würde]  GK  wfirde.  > 

Es  ist  nicht  ohne,  daß  viel  abscheulige  und  irrige  Ketzer,  in  etlichen 
8tiloken ,  die  ensserliche  Moral  -  Sitten  ,  belangende ,  ein  weit  scheinbar* 
Hohes  [K  soheinbarlichers  erbarers  Leben]  erbar  Leben  Hihren ,  als  theils 
der  rein  Evangelischen,  nnd  in  der  wahren  Reeligmachenden  Lehre  Christi 
lebende  Christen.     Allein  darum  nocli  nicht  genug,  weil  sie  in  dem  Zweck 
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und  FundAment  gar  ftbel  gegrÜAdet  seyn.  Und  Gott  hergeg«n  nidit  anff 
die  Atiflserliche  Moralit&t  allein  (welche  wohl  gut)  sondern  auch  aoBT  die  in- 
nerliche Hertzens  -  Pictftt  zugleich  mit  sihet.  Es  wäre  zwar  [G  674]  woU 
fein,  vertreulich,  einhellig,  friedfertig  und  Erhar  lehen  aber  doch  dafi  man 
sich  [H  597*  K  533]  nicht  deren  ketzerischen  Grenle  mit  theilhafftig  mache. 
Weil  sie  in  der  Lehr  ein  Gifft  nnd  Pestilents  offtmalen  [K  ofitenaalcn] 
seyn,  ob  sie  schon  im  Leben  sich  als  Engel  eüsserlich  zu  erweisen  schei- 
nen.    Derohalbcn : 

Lebe  Christlich,  nicht  auai  Bchein,  eüsserlich  nur  anausehea  [K  so  bq  leben]. 

Also  will  es  ja  Gott  nicht,  dann  er  prQft  des  Hertzens  Grund, 

ßelne  Lehr,  die  in  der  Bchrifft,  uns  zum  Beyspiel  Torgegeben, 

Diese  fordert  er  von  unß,  keinen  Ketzer  Lftster  Mund, 

Weil  nur  dieses  Wölffc  sein,    m  Schafskleider  eingehfillet, 

Die  voll  Falsch  nnd  Gteißnerey,  stellen  Christi  Kirchen  nach, 

Unter  solchen  Heuchelschein,  daß  das  Sprichwort  werd  erfBllec, 

Dorten  sey  ihr  Lohn  dahin ,  einst  an  jenem  grossen  Tag, 

Ilüt  dich  demnach  förchte  Gott, 
Glaub  nicht  jeder  Ketzer  -  Rott. 


DAS  ZWANZIGSTE  CAPITEL 

HaII  in  sich  einen  knrtzweiligen  Spazierweg  vom  Schwarte-- 

wald  biß  nach  Moscau  in  Reo3sen. 

DEnselbigen  Herbst  näherten  sich  Frantzösische,  Schwedische 

6  und  Hessische  Yölcker,  sich  bey  uns  zu  erfrischen  und  zugleich  die 
Reichs -Statt  in  unserer  Nachbarschafft ,  die  von  einem  Engländi- 
8chen  König  erbaut  und  nach  seinem  Nahmen  genennet  worden, 
blocquirt  zu  halten,  deßwegen  dann  jederman  sich  selbst  sampt 
seinem  Vieh  und  besten  Sachen  in  die  hohe  Wälder  flehnte.    Ich 

!•  machte  es  wie  meine  Nachbarn  und  liesse  das  Hauß  zimlich  laer 
stehn,  in  welches  ein  Reformierter  Schwedischer  Obrist  logirt 
wurde.  Derselbige  fände  in  meinem  Cabinet  noch  etliche  Bücher, 
dann  ich  in  der  Eyl  nicht  alles  weg  bringen  konte,  und  unter  an- 
dern einige  Mathematische  und  Geometrische  Abriß,  auch  etwas 

IS  vom  Fortification- Wesen,  wormit  vornemlich  die  Ingenieur  umb- 
gehen,  schloß  derhalben  gleich,  daß  sein  Quartier  keinem  gemei- 
nen Bauren  zuständig  seyn  mäste,  fienge  derowegen  an,  sich  umb 
meine  Beschaffenheit  zu  erkundigen  und  meiner  Person  Selbsten 
nachzutrachten ,  massen  er  Selbsten  durch  courtoise  Zu-entbietun- 

M  gen  und  untermischte  Drohwort  mich  dahin  brachte,  daß  ich  mich 
XU  ihm  auff  meinen  Hof  begab;  daselbst  tractirte  er  mich  gar  höf* 
lieh  und  hielte  seine  Leut  dahin,  daß  sie  mir  nichts  unnutzlich  ver- 
derben oder  umbbringen  selten.  Mit  solcher  Freundlichkeit  brachte 


t  [C  588]  DAB.    t  HUt]  DGK 

Sanplts  T«n  Sohwartewald  nach  Mmom  in  Reusaeiit 
ReUet,  die  Seift  ist  kiurtoweilig  sn  heiMeii« 

4  tioh]  K  sioli  die.  9  flehiite}'K  flehete.  il  steha  [A  579]  ia*  wel* 
ebei]  K  welchem.  IS  nicht  [G  675]  alles,  weg]  ADK  hinweg.  14  einige] 
ADGK  einsige.  16  sein]  K  die.  17  mfiste]  D  mflsten.  18  erkundigen 
[D  689]  nnd.  90  «id  fehlt  D.  91  sn  [H  698.  K  5S4]  ihm.  99  Ter* 
[B  590]  derben. 

Stoq^ttlMim«.  50 
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mehr  da  zu  thau  hatte,  zinualen  besorgen  niuste,  wir  würden,  da 
es  noch  lang  herum  gieng,  einander  endlich  in  die  Haar  geratken. 
sagte  ich:  Wenn  sie  nicht  weiten,  daß  alle  Kähe  im  gantxea  Bay- 
ersbrunner  Thal  rothe  Milch  geben  solten,  so  lang  der  Brunn  liefe. 

5  so  solten  sie  mir  alsobald  den  Weg  in  Seebach  weisen;  dessen  sie 
dann  wol  zu  frieden  und  mir  zu  solchem  End  zwey  mitgaben,  wei! 
sich  einer  allein  bey  mir  fürchtete. 

Also  schiede  ich  von  danneu,  und  ob  zwar  dieselbe  gaou^ 
Gegend  unfruchtbar  war  und  nichts  als  Tannzapffen  tmg,  so  kitte 

io  ich  sie  doch  noch  elender  verfluclien  mögen,  weil  ich  alle  neii) 
Hoffnung  daselbst  verloren;  doch  gienge  ich  stillschweigend  u! 
meinen  Wegweisern  fort,  biß  ich  auff  die  Höhe  deß  Gebürgs  kan. 
allwo  ich  mich  dem  GeUnd  nach  wieder  ein  wenig  erkennen  kooir 
Da  sagte  ich  zu  ihnen:  Ihr  Herren  könt  euch  euren  neuen  Saor- 

15  brunnen  trefflich  zu  nutz  machon,  wenn  ihr  nenilich  hin  gehet  nie 
eurer  Obrigkeit  dessen  Ursprung  anzeiget,  dann  da  würde  es  eln- 
treffliche  Verehrung  setzen,  weil  alsdann  der  Fürst  selbigen  zr 
Zierde  und  Nutz  deß  Landes  aulTbaueu  und  zu  Vermehrung  seine> 
Interesse  aller  Welt  bekannt  machen  lassen  wird. 

10  Ja,  sagten  sie,  da  wären  wir  wol  Narren,  daß  wir  uns  ein- 

Ruth  auff  unsern  eigenen  Hindern  machten;  wir  wollen  lieber,  da5 
dich  der  Teuffei  mit  sampt  deinem  Sauerbrunnen  holete;  du  ka.< 
genug  gehört,  warumb  wir  ihn  nicht  gerne  sehen. 

Ich  antwortet:  Ach,  ihr  lieyllose  Tropffen,  solte  ich  euch  ni 

95  nieineydige  Schelmen  schelten ,  daß  ihr  auß  der  Art  eurer  front- 
men  Vor-Eltern  so  ferne  abtrettet!  dieselbigo  waren  ihrem  Förster 
so  getreu,  daß  er  sich  ihrer  rühmen  dörffte,  Er  wäre  so  kühn.  !■ 
eines  jeden  seiner  linderthanen  2>chos  seinen  Kopff  zu  legen  und 
darinn  sicherlich  zu  schlaffen;  und  ihr  Maußköpff  seyt  nicht  ^- 

3A  ehrlich,  einer  besorgenden  geringen  Arbeit  willen,  darumb  ihr 
doch  mit  der  Zeit  wieder  ergetzt  würdet  und  deren  all  eure  Nach- 


9  hemm  [B  583]  gieng.  4  solten  [C  589]  so.  6  au  [U  523.  K  5^ 
frieden.  9  Gegend]  DGK  Gegend  einem  wüsten  Arabien  gleich  und  »ehr 
13  GelAnd]  ADGK  Geländer.  14  BAur  [A  573]  brunnen.  16  Ohrigkoit  [G  66 ' 
dessen  Ur[D  576]  sprang.  19  bekant]  ADGK  wird  beksn  machen  lss»cr 
97  w&re]  ADGK  getraue  in.  }8  seiner  [B  584]  Underthauen.  31  würdet 
[G  583]  nnd. 
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LÖmniling  reichlich  zu  gemessen  hatten ,  beydes  eurem  Hochlöbli- 
hen  Forsten  zu  Nutz  und  manchem  elenden  Krancken  zur  Wol- 
ahrt  und  Gesundheit  diesen  heilsamen  Sauerbrunnen  zu  oflenba- 
en;  was  soits  seyn,  wann  gleich  etwan  jeder  ein  paar  Tag  darzu 
rohnte  ? 

Was,  sagten  sie,  wir  wollen  dich,  damit  dein  Sauerbrunnen 
rerborgen  bleibe,  ehendcr  im  Frohn  todt  schlagen. 

Ihr  Vögel,  sagte  ich,  es  mfisten  eurer  mehr  seyn! 

Zuckte  darauff  meinen  Prügel  und  jagte  sie  damit  für  alleSanct 
Igelten  hinweg,  gieng  folgends  gegen  Nidergang  und  Mittag  Berg 
ibwerts  und  käme  nach  vieler  Muhe  und  Arbeit  gegen  Abend  wie- 
ier  heim  auff*  meinen  Bauren-Uof,  im  Wcrck  wahr  zu  seyn  befin- 
lend,  was  mir  meia  Knan  zuvor  gesagt  hatte,  daß  ich  nemlich 
von  dieser  Wallfahrt  nichts,  als  müde  Bein  und  den  Hergang  vor 
den  Hingang,  haben  würde. 

* 

5  frobnte]  DGK  fröhiite,  nnd  es  ihm  iianer  werden  Uese.  7  rerborgea 
bleibe  febU  1>GK.  ehender]  K  ebender  in  Abgang  komme.  1 1  käme  [A  574] 
nach.     14  W'a]][D  577]  fahrt. 


DAS  NKUNZKHXTK  CAIMTEL. 
Etwas  wenigs  von  den  Ungarischen  Widertiuffern  nni 

ihrer  Art  zu  leben. 

NAch  meiner  HeimkunRt  hielte  ich  mich  gar  eingezogft. 

ft  meine  gröstc  Freud  und  Ergetzung  war ,  hinter  den  Büchern  n 
sitzen,  deren  ich  mir  dann  viel  beyschalfle,  die  von  allerhand  Sa- 
chen tractirfen,  sonderlich  solche,  die  ein  grosses  Nachsinnens  b^ 
dorflften;  das,  was  die  Grammatici  und  Schulfüchse  wissen  mot- 
ten ,  war  mir  bald  erleidet  und  eben  also  wurde  ich  der  Arithm^ 

10  ticffi  auch  gleich  überdrüssig;   was  aber  die  Musicam  anbelangt 

haßte  ich  dieselbe  vorlängst  wie  die  Pest,   wie  ich  dann  mem 

Laute  zu  tausend  Stückern  schmisse;  ilie  Mathematica  und  Gev* 

metria  fand  noch  platz  bey  mir;  so  bald  ich  aber  von  diesen  eif 

'  wenig  zu  der  Astronomia  geleitet  wurde,  gab  ich  ihnen  auch  Fey- 

15  erabend  und  hieng  dieser  sampt  der  Astrologia  ein  Zeitlang  *t 
welclie  mich  dann  trefflich  delectirten;  endlich  kamen  sie  mir  aQ(< 
falsch  und  ungewiß  vor,  also  daß  ick  mich  auch  nicht  langer  oit 
ihnen  schleppen  mochte ,  sondern  griffe  nach  der  Kunst  RaymoiHii 
Lullii,  fände  aber  viel  Geschrey  und  wenig  Wollen,  und  weil  ich 

so  sie  vor  eine  Topicam  hielte,  ließ  ich  sie  fahren  und  machte  mick 
hinter  die  Cabalam  der  Hebreer  und  Hieroglyphicas  der  Egyptier. 
fände  aber  die  allerletzte  und  auß  allen  meinen  Künsten  und  Wis- 
senschaOten,  daß  kein  besser  Kunst  sey,  als  die  Theologia,  waoi 
man  vermittelst  derselbigen  Gott  liebet  und  ihm  dienet     Nach  der 

»  Richtschnur  derselbigen  erfände  ich  vor  die  Menschen  eine  Art  i> 
leben,  die  mehr  Englisch  als  Menschlich  seyn  könte,  wann  sk^ 

1  [G  670.  H  SU-  K  530]  DAS.     t  Etwas]  DGK 

Simplex  Ton  den  Wiedertäufern  erzehlet, 
Welche  in  Ungarn  an  wohnen' erwehlet 

7  bedorfften]  AD  bedorffen.  9  also  [B  585]  wurde.  11  Pest]  AIK>K 
Peatilentze.  13  Mathematica  [C  584]  und.  33  die]  6K  an.  an6  [A  STS 
allen.    36  leben  [D  578]  die. 
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leiolich  eine  Gesellsebaift  zusaiiimen  tbite ,  beydes  tm  Terehlich- 
:en  und  ledigen,  so  Manns-  als  Weibspersonen,  die  aaff  Manier 
1er  Widertauffer  allein  sich  beflissen,  unter  einem  verständigen 
iTorsteher  durch  ihrer  Hand  Arbeit  ihren  leiblichen  Unierhalt  zu 
{gewinnen  und  sich  die  äbrige  Zeiten  mit  dem  Lob  und  Dienst  Got- 
es  und  ihrer  Seelen  Seeligkeit  zu  bemühen;  dann  ich  hatte  hiebe- 
ror  in  Ungarn  auff  den  WidertaufTerischen  Höfen  ein  solches  Le- 
)en  gesehen,  also  daß  ich,  wofern  dieselbe  gute  Leut  mit  andern 
alschen  und  der  allgemeinen  ChrisUichen  Kirchen  widerwertigen 
hetzerischen  Meinung  nicht  weren  verwickelt  und  vertiefift  gewe- 
sen, ich  mich  von  freyen  stucken  zu  ihnen  geschlagen  oder  we- 
nigst ihr  Leben  vor  das  seeligste  in  der  gantzen  Welt  geschetzt 
kalte,  dann  sie  kamen  mir  in  ihrem  Thun  und  Leben  allerdings  für, 
wie  Josephus  und  Qndere  mehr  die  Jüdische  Esseer  beschrieben. 
Sie  hatten  erstlich  grosse  Schatze  und  überflüssige  Nahrung,  die 
$ie  aber  keines  Wegs  verschwendeten;  kein  Fluch,  Mormelung 
loch  Ungedult  würde  bey  ihnen  gespürt,  ja  man  hörete  kein  un* 
lutzes  Wort;  da  sähe  ich  die  Handwercker  in  ihren  Werckstätten 
irbeiten,  als  wann  sie  es  vordingt  hatten;  ihr  Schulmeister  inslru- 
irte  die  Jugend,  als  wann  sie  alle  seine  leibliche  Kinder  gewest 
«raren;  nirgends  sähe  ich  Manns -«und  Weibsbilder  untereinander 
vermischt,  sondern  an  jedem  bestimbten  Ort  auch  jedes  Geschlecht 
Absonderlich  seine  obiigende  Arbeit  verrichten.  Ich  fände  Zimmer, 
in  welchen  nur  Kindbetterinnen  waren,  die  ohneObsorg  ihrer  Män- 
ner durch  ihre  Mitschweslern  mit  aller  nothwendigen  Pfleg  sampt 
ihren  Kindern  reichlich  versehen  wurden;  andere  sonderbare  Sftl 
halten  nichts  anders  in  sich,  als  viel  Wiegen  mit  Säuglingen,  die 
von  hierzu  bestimten  Weibern  mit  Wischen  und  Speisen  beobach- 
tet wurden,  daß  sich  deren  Matter  ferners  nicht  umb  sie  bekün- 
niem  dorSten,  als  wann  sie  taglich  zu  dreyen  gewissen  Zeiten 
kamen,  ihnen  ihre   milchreiche  Brüste   zu  bieten;    und   dieses 


1  sttsammeii]  0K  zumachen.  4  Htnd]  AD  Künde.  -  Hand  [G  671  ]  Ar« 
beit.  9  allgemeinen  [B  586]  Chrigtlichen.  10  weren]  K  wäre.  13  ihrem 
|C  585]  Thnn.  44  wie  [H  525.  K  531]  Josephns.  16  Wege]  DGK  Wegs 
nnnütslich  oder  Uederlich.  17  würde]  A  ward.  K  war.  10  inttruirte]  ADOK 
onterrichtete.  2f  vermischt  (A  576]  sondern.  26  reich  [D  579] Höh.  31  milch« 
reiche]  ADOK  mildreiche. 


782  I,  5,  19. 

Geschjiffto,  den  Kindbetteria  und  Kindern  absHwarten,  wir  aUca 
den  WitUben  anbefohlen;  anderswo  sähe  ich  das  Weibliche  Ge- 
.  schlecht  sonst  nichts  than,  als  spinnen,  also  daß  man  über  die  hna- 
dert  Kunckeln  oder  Spinnrocken  in  einem  Zimmer  bey  emnAa 
5  antraff;  da  war  eine  ein  Wäscherin,  die  ander  eine  BeUmacherii, 
die  dritte  Yieh-Hagd,  die  vierte  Schfisselwdscherin,  die  fänffleKet- 
lerin,  die  sechste  hatte  das  weiß  Zeog  zu  verwalten,  und  also  and 
die  übrige  alle,  wüste  ein  jedwedere,  was  sie  thiui  solte;  wd 
gleichwie  die  Aempter  unter  dem  Weiblichen  Geschlecht  ordenüick 

10  außgetheilet  waren,  also  wüste  auch  unter  den  Männern  und  Jone- 
lingen  jeder  sein  GeschäiFte;  wurde  einer  oder  eine  kranck,  sv 
hatte  er  oder  dieselbe  einen  sonderbahren  Kranckenwarter  oder 
Wärterin,  auch  beyde  Theil  einen  allgemeinen  Medicum  und  Apo* 
tecker;  wiewol  sie  wegen  löbl.  Dia^t  und  guter  Ordnung  selten  er- 

15  krancken,  wie  ich  dann  manchen  feinen  Mann  in  hohem  gesundea 
und  geruhigem  Alter  bey  ihnen  sähe,  dergleichen  anderswo  weaif 
anzutreffen;  sie  halten  ihre  gewisse  Stunden  zum  Essen,  ihre  ge- 
wisse Stunden  zum  Schlaffen,  aber  kein  einzige  Minut  zum  spielet 
noch  spatzieren,  ausserhalb  die  Jugend,  welche  mit  ihrem  Pnt- 

xo  ceptor  jedes  mal  nach  dem  essen  der  Gesundheit  halber  ein  SCui^ 
spatzieren  gehen,  mithin  aber  beten  und  geistliche  Gesänge  sia- 
gen  muste;  da  war  kein  Zorn,  kein  Eifer,  kein  Rachgier,  keti 
Neid,  kein  Feindschafft,  kein  Sorg  umb  Zeitlicks,  kein  Hoffart, 
kein  Reu. 

S5  In  Summa ,  es  war  durchauß  eine  solche  liebliche  Uanaonia. 

die  auff  nichts  anders  angesttmbt  zu  seyn  schiene,  als  das  Mensch- 
lich Geschleckt  und  das  Reich  Gottes  in  aller  Erbarkeit  zu  veraiek- 
ren;  kein  Mann  sähe  sein  Weib,  als  wann  er  auff  die  bestimbteZeil 
sich  mit  derselbigen  in  seiner  Schkfkammer  beCande,  ia  welcher 

80  er  sein  zugerichtes  Bett  und  sonst  nichts  darbey,  als  sein  Nachlgf- 
schirr  neben  einem  Wasserkrug  und  weissen  Handzwei,  bnie. 


S  Spin  [G  672]  nen.  man  [B  587)  über.  8  jod  [C  586]  wedere.  tt  Jvtv^ 
lingen]  BC  jangUoge.  Geschftffte]  DOK  GkschZfte  mf  das  rOhmliebcte  raä 
imgesBWQngenste  %n  verwalten.  15  feinen]  G  seinen.  16  ibnen  (A  577]  c^^'- 
19  neeh]  GK  nnd.  21  spatzieren)  ADOK  spauiereten:  mithin.  Bttthin  (D  SSe 
aber.  2S  Hoffart]  DQK  Hoifiurt,  kein  Geits,  keine  Spielsttckt,  k«iM  Tasu* 
begierde.     )5  (H  526.  K  532]  in.     29  wcl  [B  588]  eher. 
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damit  er  mit  gewaschenen  Händen  beydes  schlaffen  gehen  und  den 
Morgen  wieder  an  seine  Arbeit  anffstehen  mochte.  Über  das  Mes- 
sen sie  alle  einander  Schwestern  und  Brüder  und  war  doch  eine 
solche  ehrbare  Vertraulichkeit  keine  Ursach,  unkeusch  zu  seyn. 

Ein  solch  seeliges  Leben ,  wie  diese  Widertaufferische  Ketzer 
Fuhren,  halte  ich  gerne  auch  auffgebracht,  dann  so  viel  mich  dünckte, 
so  übertraf  es  auch  das  Clösterliche.  Ich  gedachte:  Köntestu  ein 
solches  ehrbares  Christliches  Thun  auffbringen  unter  dem  Schulz 
Jeiner  Obrigkeit,  so  wärest  du  ein  anderer  Doniinicus  oder  Fraa- 
[*iscus. 

Ach,  sagte  ich  oiTt,  könlest  du  doch  die  Widertauffer  bekeh- 
ren, daß  sie  unsere  Glaubensgenossen  ihre  Manier  zu  leben  leme- 
len,  wie  wärest  du  doch  so  ein  seeliger  Mensch I  Oder  wenn  du 
uir  deine  Mit-Christen  bereden  köntest,  daß  sie  wie  diese  Wider- 
läufTer  ein  solches  Cdem  Schein  nach)  Christliches  und  ehrbares 
Leben  führten,  was  hältcslu  nicht  außgerichtel! 

Ich  sagte  zwar  zu  mir  selber:  Narr,  was  gehen  dich  andere 
Leul  an?  Werde  ein  Capucciner!  Dir  sind  ohne  das  alle  Weibs- 
liilder  erleidet. 

Aber  bald  gedachte  ich:  Du  bist  morgen  nicht,  wie  heut,  und 
wer  weiß,  was  du  küniTlig  vor  Mittel  bedörfftig,  den  Weg  Christi 
recht  zu  gehen!  heut  bistu  jj^eneigt  zur  Keuschheit,  morgen  aber 
lanstu  brennen. 

Mit  solchen  und  dergleichen  Gedancken  gienge  ich  lang  umb 
md  hätte  gerne  so  einer  vereinigten  Christlichen  GesellschafR  mei- 
len  Hof  und  gantzes  Vermögen  zum  besten  gegeben,  unter  der- 
selben ein  Mitglied  zu  seyn.  Aber  mein  Knan  propheceyte  mir 
slracks,  daß  ich  wol  nimmermehr  solche  Bursch  zusammen  brin« 
Jen  würde. 


3  auOstehcu  [6  673]  möchte.  4  keine  [C  587]  Ursach.  5  solch]  DGK 
»olch  edles  und.  12  Manier  [A  578]  zu.  15  ehrbares]  GK  ehrbares  moral. 
18  sind  LD  581]  ohne.  20  ich  fehlt  K.  26  gantKes  [B  589]  Vermögen. 
29  wOrde]  GK  wflrde.  ^ 

Es  ist  nicht  ohne,  daß  viel  abscheuUgc  und  irrige  Ketzer,  in  etlichen 
Htucken ,  die  easserliche  Moral  -  Sitten  ,  belangende ,  ein  weit  scheinbar- 
Hches  [K  sobeinbarliohers  erbarers  Leben]  erbar  Leben  führen,  als  theila 
(1er  rein  Evangelischen,  und  in  der  wahren  seeligmachenden  Lehre  Christi 
lebende  Christen.     Allein  darnm  noch  nicht  genug,  weil  sie  in  dem  Zweck 
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und  Fundament  gar  Übel  gegründet  seyn.  Uod  Gott  hergegen  nickt  laf 
die  äusserliche  Moral it&t  allein  (welche  wohl  gut)  sondern  anch  aoff  die  ii 
nerliche  Hertzens  -  Pietät  zugleich  mit  sihet.  Es  wäre  zwar  [G  6741  v^^ 
fein,  vertrenlich,  einhellig,  friedfertig  und  Erbar  leben  aber  doch  dafi  nc 
sich  [H  5)7-  K  533]  nicht  deren  ketzerischen  Grenle  mit  dieilhafltig  osck 
Weil  sie  in  der  Lehr  ein  Gifft  und  Pestilents  offtmalen  [K  oStensala. 
seyn,  ob  sie  schon  im  Leben  sich  als  Engel  eüsserlich  zu  erweisen  kL» 
nen.     Derohalbon : 

Lebe  ChristUch,  nicht  znm  äehein,  eüsserlich  nur  ansusehen  [K  so  sn  Itbcs 
Also  will  es  ja  Gott  nicht,  dann  er  prüft  des  Hertzens  Grund, 
Beine  Lehr,  die  in  der  Schrifft,  uns  zum  Beyspiel  Torgegeben, 
Diese  fordert  er  von  unß,  keinen  Ketzer  Laster  Mund, 
Weil  nur  dieses  Wölffc  sein,   m  Schafskleider  eingehüllet. 
Die  Toll  Falsch  und  Gleißnerey,  stellen  Christi  Kirchen  nach. 
Unter  solchen  Henchelsohein ,  daß  das  Sprichwort  werd  erfüllet, 
Dorten  sey  ihr  Lohn  dahin,  einst  an  jenem  grossen  Tag, 

Httt  dich  demnach  fürchte  Gott, 
Glaub  nicht  jeder  Ketzer  -  Rott 


DAS  ZWANZIGSTE  CAPITEL 

Idit  in  sich  einen  kurtzweiligen  Spazierweg  vom  SchwarU-* 
wald  biß  nach  Moscau  in  Reussen. 

DEnselbigen  Herbst  näherten  sich  Frantzösische,  Schwedische 
nd  Hessische  Yölcker,  sich  bey  uns  zu  erfrischen  und  zugleich  die 
leichs- Statt  in  unserer  Nachbarschaflft,  die  von  einem  Englandi- 
chen  König  erbaut  und  nach  seinem  Nahmen  genennet  worden, 
locquirt  zu  halten,  deßwegen  dann  jederman  sich  selbst  sampt 
einem  Vieh  und  besten  Sachen  in  die  hohe  Walder  flehnte.  Ich 
tachte  es  wie  meine  Nachbarn  und  Hesse  das  Hauß  zimlich  läer 
lehn,  in  welches  ein  Reformierter  Schwedischer  Obrist  logirt 
urde.  Derselbige  fände  in  meinem  Cabinet  noch  etliche  Bücher, 
um  ich  in  der  Eyl  nicht  alles  weg  bringen  konte,  und  unter  and- 
ern einige  Mathematische  und  Geometrische  Abriß,  auch  etwas 
om  Fortification- Wesen,  wormit  vornemlich  die  Ingenieur  umb- 
eben,  schloß  derhalben  gleich,  daß  sein  Quartier  keinem  gemei- 
m  Bauren  zustandig  seyn  müste,  fienge  derowegen  an,  sich  umb 
eine  Beschaffenheit  zu  erkundigen  und  meiner  Person  Selbsten 
ichzutrachten,  massen  er  Selbsten  durch  courtoise  Zu-entbietun- 
m  und  untermischte  Drohwort  mich  dahin  brachte,  daß  ich  mich 
1  ihm  auff  meinen  Hof  begab;  daselbst  tractirte  er  mich  gar  höf- 
;h  und  hielte  seine  Leut  dahin,  daß  sie  mir  nichts  unnützlich  ver- 
irben  oder  umbbringen  selten.  Mit  solcher  Freundlichkeit  brachte 


1  [C  588]  DAS.    %  HUt]  DGK 

BSmpkm  Ton  SohwMrtiwald  naok  Moien  in  BeuMdiit 
BeUet,  die  Seift  ist  knrteweilig  sa  heitsen* 

4  noh]  K  sieh  die.  9  flehnte] 'K  flehete.  11  iteltn  [A  579]  in.  wel« 
es]  K  welchem.  I3  nicht  [G  675]  alles,  weg]  ADK  hinweg.  14  einige] 
>GK   einsige.    16  sein]  K  die.    17  mfiete]  D  miisten.    i8  erkflndigen 

581]  «id.  30  nnd  fehlt  D.  Sl  ro  [H  6S8*  K  554]  ihm.  SS  Ter- 
590]  derben. 
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er  zu  wegen,  daß  ich  ihm  all  meine  Beschaffenheit,  Tonedick 
aber  mein  Geschlecht  und  Herkommen  vertraute.  Darauff  yerwu- 
dert  er  sich ,  daß  ich  mitten  im  Krieg  so  unter  den  Baum  wohnn 
und  zusehen  möchte,  daß  ein  anderer  sein  Pferd  an  meinen  Zmi 
r*  binde,  da  ich  doch  mit  bessern  Eliren  das  meinig  an  eines  anden 
binden  könte;  ich  solte,  sagte  er,  den  Degen  wieder  anheackei 
und  meine  Gaben,  die  mir  Gott  verlielien  halte,  nicht  so  hindfli 
Ofen  und  beym  Pflug  verschimlen  lassen;  er  wüste,  wenn  id 
Schwedische  Dienst  annehmen  wurde,  daß  mich  meine  Qnalititn 

10  und  Kriegs  -  Wissenschafllen  bald  hoch  anbringen  würden.  Ici 
Hesse  mich  hierzu  gar  kaltsinnig  an  und  sagte,  daß  die  Beförde- 
rung in  weitem  Feld  stünde,  wenn  einer  keine  Freund  hätte,  <&r 
einem  unter  die  Arm  griffen;  hingegen  replicirte  er,  meine  Be- 
schaflTenheilen  würden  mir  schon  beydes  Freunde  und  Beforderniu 

]'»  schaffen;  über  das  zweifle  er  nicht,  daß  ich  nit  Verwandte  bey  der 
Schwedischen  Haupt- Armee  antreffen  würde ,  die  auch  etwas  gel- 
ten, dann  bey  derselben  viel  vornehme  Schottische  von  Adelsic^ 
befänden;  ihm  zwar,  sagte  er  ferner,  seye  vom  Torstensohn  eis 
Regiment  versprochen;  wann  solches  gehalten  würde,  woran  ff 

in  denn  gar  nit  zweifl'ele,  so  wolte  er  mich  alsbald  zu  seinem  Obrist* 
Leutenant  machen.  Mit  solchen  und  dergleichen  Worten  maciitf 
er  mir  das  Maul  gantz  wässerig,  und  weilen  noch  schlechte  Hoff- 
nung auff  den  Frieden  zu  machen  war  und  ich  deßwegen  so  wul 
fernerer  Einquartierung  als  gäntzlichen  Ruins  unterworffen,  th 

M  resolvirt  ich  mich,  wiederum  mit  zu  machen,  und  versprach  den< 
Christen,  mich  mit  ihm  zu  begeben,  wofern  er  mir  seine  Parol 
halten  und  die  Obrist-Leutenantstelle  bei  seinem  künfftigen  Reiri- 
ment  geben  wolte. 

Also  wurde  die  Glock  gegossen;  ich  liesse  meinen  Knan  oder 

so  Petter  holen;  derselbe  war  noch  mit  meinem  Vieh  zu  Bayrisch* 


5  er  [C  589]  «ich«  %  kftk  Mit  K.  10  würdea]  DOK  wfirdea ,  imd  i^ 
noch  sum  rornehmen  CavaUier  AiM8ob]Ag«ii  kftimie.  1 1  Befördenmg]  K  Bt- 
HMtrangeo.  12  •siil^tU]  Q%  standen.  15  iua|t«8«>^  (^  5B0]  MpUniite.  B^ 
•«riMffMihaiten]  AD  B)B«ekAff>iilieit.  19  wttr(0  676]  da  ti  Mit  (D  5SSI 
sokbea«  M  Rain»)  OK  Ruin.  )S  rersprach  [B  591]  de».  M  Fanl. 
.Uk  P«rolA«  88  f eben]  DOK  ^eben  nni  aouertrauen«  SO  bol«i]  OK  hüm. 
dann,     mei  [C  59(i]  nein. 
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rann;  dem  und  seinem  Weib  verschrieii  ich  meinen  Hof  ror  Ey-* 
enthum,  doch  daß  ihn  nach  seinem  TodI  mein  Bastart  Simplicius, 
er  mir  vor  die  Thür  gelegt  worden,  sampt  aller  Zugehörde  erben 
ölte,  weil  keine  eheliche  Erben  voriianden;  folgends  holte  ich 
sein  Pferd  und  was  ich  noch  vor  Geld  und  Cleinodien  hatte,  und 
achdem  ich  alle  meine  Sachen  richtig  und  wegen  Aufferziehung 
rstermeldten  meines  wilden  Sohns  Anstalt  gemacht,  wurde  ange-» 
egte  Blocquada  unversehens  auffgehoben,  also  daß  wir  auffbre* 
hen  und  zu  der  Haupt- Armee  marchiren  musten,  ehe  wir  sich« 
^ersahen. 

Ich  agirete  bey  diesem  Obristen  einen  Hofmeister  und  erhielte 
Qit  seinen  Knechten  und  Pferden  ihn  und  seine  gantze  Haußhal- 
ttng  mit  stehlen  und  rauben ,  welches  man  auiT  Soldatisch  fouragi-* 
'an  nennet 

Die  Torstensohnische  Promessen,  mit  denen  er  sich  auf  mei- 
lem  Hof  so  breit  gemacht,  waren  bey  weitem  nit  so  groß  als  er 
irorgeben,  sondern,  wie  mich  bcdünckte,  Avurde  er  vielmehr  nur 
iber  die  Achsel  angesehen. 

Ach,  sagte  er  dann  gegen  mir,  was  vor  ein  schlimmer  Hund 
bat  mich  bey  der  Generalität  eingehauen !  da  wird  meines  Verblei- 
bens nicht  lang  seyn. 

Und  demnach  er  argwohnete,  daß  ich  mich  bey  ihm  in  die 
Lang  nicht  gedulden  wurde,  dichtet  er  Brieff,  als  wann  er  in  Liff- 
land,  all  wo  er  dann  zu  Hauß  war,  ein  frisch  Regiment  zu  werben 
bätle,  und  überredete  mich  damit,  daß  ich  mich  gleich  ihm  zu  Wiß« 
mar  auffsasse  und  mit  ihm  in  LifBand  fuhr.  Da  war  es  nun  auch 
nobis,  dann  er  hatte  nicht  allein  kein  Regiment  zu  werben,  son- 
dern war  auch  sonsten  ein  Blut -armer  Edelmann;  und  was  er 
ItaUe,  war  von  seinem  Weib  da. 

Ob  ich  nun  zwar  mich  zweymal  betrügen  und  so  weit  hinweg 
ioliren  lassen,  so  gieng  ich  doch  auch  das  dritte  mal  an,  dann  er 
wiese  mir  Schreiben  vor,  die  er  auß  der  Moscau  bekommen,  in 


1  ihn]  GK  ihm.  9  HMiptp  [A  &8i]  Armee.  11  er  [H  5S9.  K  585]  hielte. 
13  denen]  G  deren.  20  einge  [D  584]  hauen.  83  dichtet  [G  677]  er.  94  denn 
[B  593]  sn.  17  nobis]  DGK  nocis.  38  sonsten  [C  591]  ein.  39  von] 
^^K  seines  Weibee  Haabe  und  sugebrachtes  Gut 

Obzwar  nun  ich  mich. 
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welchen  ihm  Cseinem  Vorgeben  nach}  hohe  Kriegs-Chargen 
tragen  wurden,  massen  er  mir  dieselbige  Schreiben  ao  Terteatsclrte 
und  von  richtiger  und  guter  Bezahlung  trefflich  aufTschnitte.  Uid 
weilen  er  gleich  mit  Weib  und  Kind  auffbrach,  dachte  ich:  BrwiH 

h  ja  umb  der  Gans  willen  nicht  hinziehen. 

Begab  mich  derowegen  voll  guter  Hoffnung  mit  ihme  anV  da 
Weg,  weil  ich  ohne  das  kein  Mittel  und  Gelegenheit  sähe,  vor  dffi- 
mal  wieder  zurück  in  Teutschland  zu  kehren.  So  balden  wir  ibtf 
über  die  Reassische  Grentze  kamen  und  uns  unterschiedliche  ak> 

10  gedanckte  Teutsche  Soldaten,  vornemlich  Officier,  begegaeiea 
fienge  mir  an  zu  graueki,  und  sagte  zu  meinem  Obristen:  Vis 
Teuffels  machen  wir?  wo  Krieg  ist,  da  ziehen  wir  hinweg,  ni 
wo  es  Fried  und  die  Soldaten  unwerth  und  abgedanckt  worden,  h 
kommen  wir  hin! 

ifl  Er  aber  gab  mir  noch  immer  gute  Wort  und  sagte.  Ich  sokc 

ihn  nur  sorgen  lassen;  er  wisse  besser  was  zu  thun  sey,  als  diese 
Kerl,  an  denen  nicht  viel  gelegen. 

Nach  dem  wir  nun  sicher  in  der  Statt  Moscau  ankommen,  sake 
ich  gleich,  daß  es  gefehlt  hatte;  mein  Obrister  conferirte  zwv 

in  tftglich  mit  den  Magnaten,  aber  viel  mehr  mit  den  Metropoliten  ik 
den  Knesen,  welches  mir  gar  nicht  Spanisch,  aber  viel  zu  pflisck 
vorkam;  so  mir  auch  allerhand  Grillen  und  Nachdenckens  e^ 
weckte,  wiewol  ich  nicht  ersinnen  könte,  nach  was  vor  eioea 
Zweck  er  zielte;  endlich  notificirt  er  mir,  daß  es  nichts  mehrnit 

SA  dem  Krieg  wäre  und  daß  ihn  sein  Gewissen  treibe,  die  grieek- 
sehe  Religion  anzunehmen. 

Sein  treuhertziger  Rath  wäre,  weil  er  mir  ohne  das  mumekr 
nicht  helffen  konte,  wie  er  versprochen,  ich  solte  ihm  nachfolgfn' 
Deß  Zaarn  Mayestät  hatte  bereits  gute  Nachricht  von  meiner  Per- 
son und  guten  Qualititen;  die  würden  gnädigst  belieben,  wofeft 
ich  mich  accommodiren  weite,  mich  als  einen  Gavallier  out  eine« 


;w 


4  Kind]  ADGK  Kindern.  5  ja  [A  583]  umb.  11  gnaeln]  K  p»^ 
16  als  [D  585]  diese,  diese]  DGK  diese  venagte.  ADO  Kerlea.  K  tt^ 
t8  [B  593]  Nach.  20  aber]  GK  oder.  9t  Naobdenekena ]  OK  Nm^ 
denken.  33  ersinnen  [C  593]  könte.  einem  [Q  678]  Zweck.  37  [H  ^ 
K  536]  Sein,  nunmehr]  K  nimmermehr.  Si  einen]  DG  einen 
K  einem  versuchten. 
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stattlichen  Adelichen  Gai  und  vielen  Unterlhanen  zu  begrnädif  en ; 
n^elches  allergnadigsle  Anerbieten  nicht  außzuschlagen  wäre,  in 
jeme  einem  jedwedem  rathsaroer  wäre ,  an  einem  solchen  grossen 
Honarchen  mehr  einen  allergnadigsten  Herrn,  als  einen  ungeneig* 
ten  Groß-Fursten  zu  haben.  Ich  wurd  hierüber«  gantz  bestürzt  und 
RTuste  nichts  zu  antworten,  weil  ich  dem  Obristen,  wann  ich  ihn 
m  einem  andern  Ort  gehabt,  die  Antwort  lieber  im  Gefähl  als  im 
Sehör  zu  verstehen  geben  hatte;  muste  aber  meine  Leyer  anders 
stimmen  und  mich  nach  demjenigen  Ort  richten,  darinn  ich  mich 
afleichsam  wie  ein  Gefangner  beÜBmde;  weßwegen  ich  dann,  eh^ 
ch  mich  auflTeine  Antwort  resolviren  konte,  so  lang  stillschwige. 
Endlich  sagte  ich  zu  ihm ,  ich  wäre  zwar  der  Meinung  kommen, 
brer  Zaarischen  Mäyeslfit  als  ein  Soldat  zu  dienen,  warzu  er  der 
Herr  Obriste  mich  daselbst  veranlaßt  hätte;  seyen  nun  Dieselbe 
Heiner  Kriegsdienste  nicht  bedörflig,  so  könte  ichs  nicht  ändern, 
riel  weniger  Derselben  Schuld  zumessen,  daß  ich  Ihrentwegen  ei-* 
nen  so  weiten  Weg  vergeblich  gezogen,  weil  sie  mich  nicht  zu 
Ihro  zu  kommen  beschrieben;  daß  aber  Dieselbe  mir  ein  so  hohe 
Zaarische  Gnad  allergnädigst  widerfahren  zu  lassen  geruheten, 
nrare  mir  mehr  rühmlich  aller  Welt  zu  rühmen,  als  solche  allerun- 
Jianigst  zu  acceptiren  und  zu  verdienen,  weil  ich  mich  meine  Re-> 
igion  zu  mutiren  noch  zur  Zeit  nicht  entschliessen  könne ,  wün- 
schend, daß  ich  widerumb  am  Schwartzwald  auff  meinem  Bauren- 
lof  sässe,  umb  niemanden  einiges  Anligen  noch  Ungelegenheiten 
SU  machen.  Hierauff  antwortet  er :  Der  Herr  thue  nach  seinem 
belieben I  allein  bette  ich  vermeinet,  wann  ihn  Gott  und  das 
Slück  grusset,  so  solte  er  beyden  billich  dancken;  wann  er  ihm 
iber  ja  nicht  helffen  lassen  noch  gleichsam  wie  ein  Printz  le- 
i)en  will,  so  verhoffe  ich  gleich wol,  er  werde  darvor  halten,  ich 
bbe  an  ihm  das  meinig  nach  eusserstem  Vermögen  zu  thun  kei-^ 
len  Fleiß  gespart 

Daraufhin  machte  er  einen  tieffen  Bückling,  gieng  seines 


I  8tattli[A  583]  oben.  8  aber]  DGK  aber  den  Mantel  nach  dem  Wind 
iilogen,  nnd.  H  eine]  K  die.  kont^  [D  586]  so.  8tillsobwi[B  594]  ge. 
IS  ibrer]  K  Ibre  Zaarische.  19  Zaari  [C  595]eobe.  allergnftdigst]  DGK 
dlergnldigsten.  33  Banren«  [O  679]  bof.  S4  einiges]  ADGK  einziges. 
'3  er  [A  584]  Der. 
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wegs  und  Hesse  mieh  dort  sitzen,  ohne  daß  er  zulassen  wolle,  ib- 
me  nur  biß  vor  die  Thür  das  Geleit  zu  geben. 

Als  ich  nnn  gantz  perplex  dort  sasse  nnd  meinen  damdigei 
Zustand  betrachtete ,  hörete  ich  zween  Reussische  Wigen  Tor  a- 

%  serm  Losament,  sähe  darauff  zum  Fenster  hinaoß  und  wie  ndi 
guter  Herr  Obrister  mit  seinen  Söhnen  in  den  einen  und  die  tm 
Obristin  mit  ihren  Töchtern  in  den  andern  einstiege;  es  wara 
deß  Groß-Färsten  Fuhren  und  Liberey,  zumalen  etlidie  GeisiSck 
darbey,  so  diesem  Ehevoick  gleichsam  aufwarteten  und  allen  gt- 

10  len  geneigten  Willen  erzeigten. 


S  da  [B  595]  ranff.  6  die  [D  587]  Frau«  g  deft  [H  6S|.  K  537}  Gid^ 
Fürsten.     10  eraeigtenj  GK  eraeigeten. 

Hier  stellet  Simplex  ftlr  ein  recht  seltenes  und  rares  Ezempel,  ^ 
inbrünstigen  und  Standhafilen  Christlichen  Religions-Eyffers,  worron  & 
terfahrische  Delila,  die  Welt  alles  Fleisses,  und  aoff  allerlei  WeÜ  ii^ 
Wege  fromme  und  glaubige  Christen  xu  locken  und  absnreitsen  tnctei 
Absonderlich  aber,  durch  Hoheit  nnd  anerbotine  Ehren-Stellen.  AUein  ca 
auf&ichtiges  Hertz,  thut  es  nicht,  sondern  bleibet  seinem  liebes  Gott  gecrea 
und  lasset  sich  keines  Wegs,  durch  solche  Seelen-  und  rechte  HdUen-Nctie. 
von  seinem  Glauben  abreitzen  und  verleiten.  Gut  wKre  es,  daA  hieriiucE 
riel  den  bestllndigen  Entschluß  deß  Simplex  allhier  hatten,  nnd  nicht  soldx 
Wanokehnütige  Rohr,  und  Laodicäische,  weder  kalt  noch  warne  GUabcar 
Hertsen  wären. 

Mancher  meinet,  wann  er  nur  ein  grosser  Hanna  in  der  Welt  woric 
es  gelt  ihm  eben  gleich,  [G  680]  ob  er  einem  so  was  an  Gefallen  glsake 
oder  nicht.  Wie  hier  dieser  Obrister  vieleicht  auch  gedacht,  manche 
will  dem  lieben  Gott  seinem  [K  seinen]  Himmel  abnöthigen ,  nnd  ihn  mk 
grosser  Heiligkeit  verdienen,  und  ein  mancher  giebet  einen  gntea  Net- 
tralisten,  oder  Sincretistischen  Achsel  -  Träger  und  Leißtretter  in  mam 
Glauben  ab,  und  meinet,  daß  bey  allerlei  Religionen  gut  leben,  uad  ia 
Himmel  kommen  sey,  deßgleichen  dann  abermal  auch  dieser  Obriste  iv^ 
leicht  mag  gedacht  haben,  weßwegen  er  [fehlt  K]  dann  anjetso  seincB 
[K  seinen]  Himmel  auch  in  der  Moscau  bey  dem  grossen  Zaarea  |^ 
tnchet. 

Ob  er  ihn  aber  allda  wird  gefunden  haben,  lassen  wir  an  wmmm  Ort 
gesteUet.  Einmal  solcher  GAste  giebet  es  hent  an  Tage  gar  Tiel,  wdchi 
einem  Jeden  an  Gefallen,  nnd  um  eitler  Ehr  oder  weltUcher  HobeU  Wite 
mit  allen,  ofii  alles  glauben,  nnd  meinet  man  Wunder,  wie  es  gebdfll,  (X  g*- 
bäflt]  oder  getroffen  sey ,  wann  man  die  Religion  einmal  Bohanacbiefs,  iv 
liebe  Gott  mag  aohpn  warten,  oder  reriieb  nehmen,  anff  die  Latat,  iaii  sack 
Zeit  Buße  thun,  denokea  solche  Rohr-Christen.    Aber  soleher  HeÜBtt-HaadtL 
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des  Glaubens  mit  Qott  und  Spheeh^r-Buße ,  gehet  einem  jeden  aach  niitit 
an,  and  ist  gar  mißlich ,  sioh  dahin  za  verlaBsen. 

Simplex,  oh  er  schon  niofat  allezeit  der  hlUte  gewesen,  so  hat  er  doch 
gleichwohl  hierza  keinen  Magen,  er  will  mit  seinem  lieben  Gott,  nicht  so 
Tenregen  um  de»  Himmel  spielen.  Alle  Christen,  sollen  hier  solche  Sim« 
plex-Gedancken  haben.  Und  sich  aiidilohtiger  in  ihrem  Glauben  and  Liebe 
SU  Gott  erweisen ,  als  sich  mancher  weiset  Bässer  ists  SimpUciaaisch, 
ond  gut  einfältig ,  doch  Standmüthig  und  Christlich  glauben ,  und  dar- 
bey  seelig  sterben ,  als  sich  aoff  der  Welt  kaltsinniger  Weise ,  durch  die 
Religions-[H  532«  K  538]  Veränderung  um  einer  feisten  Suppen,  und  Hand- 
ToII  eitler  Ehre  Willen,  hoch  ans  Bret  hinan  sohanschiren ,  und  dardurch 
sich  in  die  Hölle,  oder  seine  Seele  dem  Teaffel  za  politisiren.  Bässer  ists, 
hier  ein  armer  und  rerachter  Simplicissimus  auff  der  Welt,  als  dort  ein 
geplagter  Diabolns,  in  der  Hölle  zu  [G  681]  seyn. 

Bässer  anff  Erden,  ein  christlicher  Lazarus ,  ein  blutarmer  Irus ,  (wanns 
nur  Christlich,  and  in  reinem  Glauben  beständig)  als  in  der  verdammten 
Ewigkeit,  ein  reicher  Croesus,  ein  wollüstrender  Sardanapalus,  und  thörich- 
ter  Tantalns  seyn.  Dem  Lazaro,  ist  bey  seiner  äussersten  Armuth,  doch 
der  reiche  Himmel-Schatz  noch  überblieben. 

Simplex  mag  yielleicht  dieses  auch  bedacht,  und  bey  sich  betraoht 
haben,  und  wohl  getlian,  man  folge  ihme  hierinne  nach,  daß  man  sich  das 
irrdische  und  verfährische  Schein-Geld,  eitler  Ehre  nicht  so  geschwind  die 
Augen  blenden  lasse. 

Kein.  Rohr  -  Christ  muß  es  seyn ,  wer  Gott  will  wolgefallen, 

Die  Himmels -Hoheit  geht,  der  Erden  Hoheit  für, 

Die  auff  dem  breiten  Weg  der  Wanckelmuth  hier  wallen, 

Die  kommen  nimmermehr,  dort  durch  die  enge  ThOr, 

Ja,  (denckt  der  Heuchler  wohl,)  es  sind  nur  Pfaffen  -  Possen, 

Ich  nimm  die  Ehre  an,  und  glaube,  was  mir  nutzt. 

Wage  immer  hin  du  Narr ,  und  fahr  hier  in  Carossen, 

Es  ist  fürwar  gar  bald  die  Seeligkeit  vertmtzt. 

Nur  an  der  letzten  Fahrt,  ist  alles  Heil  gelegen, 

Was  schads,   daß  Lazarus  von  Hunden  kaum  beschrenckt  [K  beschmeckt], 

Die  Seel  war  Freuden  yoII,  und  schön  Terklärt  dargegen. 

Ob  schon  sein  armer  Leib,  voll  Elends  hier  gesteckt. 

Der  reiche  ftihr  sich  satt,  und  wurde  schön  begraben. 

Den  Armen  warff  man  hin ,  auff  einem  hauffen  Mist, 

Wie  meinstu  wessen  Leich,  solt  bässem  Nachdruck  haben, 

Deft  Seichen  denckst  da  wohl ,  der  wohl  begraben  ist. 

Zweymal  starb  dieser  Thor,  hier  zeitlich,  ewig  dorten, 

Der  arme  Lazarus,  war  kaum  geschlaffen  ein, 

Da  von  den  Engeln  schon ,  die  Seel  getragen  worden, 

Ibi  Leben,  wo  kein  Tod,  in  Ewigkeit  wird  seyn. 


793  I,  5,  20. 


Der  Beiohe  in  der  Qual,  rieff:  Jammer,  Ach!  Erbannea! 
Es  baUT  kein  Bitten  mehr,  in  solchem  Höllen -Leidy 
Wie  gerne  hAtt  er  doch  getanachet  mit  dem  Armen  f 
Dia  merok,  nnd  kehr  dich  nicht  an  solche  Eitelkeit. 
Schau,  dafi  dn  Glanhen  hftlst,  nnd  hab*8t  ein  gut  Gewiaaen, 
Daa  andre  stell  Gott  heim ,  nnd  weiche  Ja  nicht  ab, 
Denek,  dafi  der  Tenffel  nnr,  mach  solche  Hindemfiaaen« 
Daft  er  in  seinem  Reich,  anch  fein  viel  Lenthe  hab. 


DAS  EINUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Wie  es  Simplieio  weiters  in  der  Moscau  ergieng. 

VOn  dieser  Zeit  an  wurde  ich  zwar  nit  öffentlich,  sondern 
heimlich  durch  etliche  Strelizen  verwachet,  ohne  daß  ichs  einmal 
gewttst  hätte,  und  mein  Obrister  oder  die  seinige  wurden  mir  nit 
einmal  mehr  zu  sehen,  also  daß  ichs  nicht  wissen  konte,  wo  er  hin 
kommen;  damals  setzte  es,  wie  leicht  zu  erachten,  seltzaroe  Gril- 
len und  ohne  Zweiffei  auch  viel  graue  Haar  auff  meinem  Kopff. 
Ich  machte  Kundschafft  mit  den  Teutschen,  die  sich  beydes  von 
Kauff-  und  Handwercksleuten  in  der  Moscau  ordinari  aufilialten, 
und  klagte  denselben  mein  Anligen  und  welcher  gestalt  ich  mit 
Gefährden  hindergangen  worden ;  die  gaben  mir  Trost  und  Anlei« 
tmig,  wie  ich  wieder  mit  guter  Gelegenheit  in  Teutschland  kom- 
men könte. 

So  bald  sie  aber  Wind  bekamen,  daß  der  Zaar  mich  im  Land 
zu  behalten  entschlossen  und  mich  hierzu  dringen  wolte,  wurden 
sie  alle  zu  Stummen  an  mir,  ja  sie  äusserten  sich  auch  meiner, 
und  wurde  mir  schwer,  auch  nur  vor  meinen  Leib  Herberg  zu 
bekommen ,  dann  ich  hatte  mein  Pferd  sampt  Sattel  und  Zeug  be^ 
reits  verzehrt  und  trennete  heut  eine  und  morgen  die  andere 
Ducat  auß,  die  ich  hiebevor  zum  Yorrath  so  weislich  in  meine 
Kleider  vernähet  hatte. 

Zuletzt  fienge  ich  auch  an,  meine  Ring  und  Cleinodia  zu  ver- 
silbern, als  der  Hoffnung,  mich  so  lang  zu  enthalten,  biß  ich  eine 
gote  Gelegenheit,  wieder  in  Teutschland  zu  kommen,  erharren 
möchte.  Indessen  lieff  ein  Viertel-Jahr  herumb,  nach  welchem  offt- 


I  [C  594.  G  68I.  H.  53S.  K  639]  DAS.    %  Wie]  DGK 
SimploaE  sagt  wies  ihn  in  Mosoan  ergangen, 
Fahrer  m  maehen  hal  er  angefangen. 

9  Kmdaehaflt  [A  58i]  mit     SO  Heut  (B  596]  eine,     eine]  AD  ein. 
^4  ADOK  den  andern  Duoaten.    95  Tentschlaad  [D  588]  tn* 
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gemeldter  Obriste  sampt  seinem  Haoßgesind  wieder  Qnbgemlt 
und  mit  einem  ansehenlichen  Adelichen  Gut  und  vielen  Undertta- 
nen  wieder  versehen  wurde. 

Damals  gienge  ein  Mandat  auß,  daß  man  gleich  wie  onter 

5  den  Inheimischen,  also  auch  unter  den  Fremden,  keine  Hussig- 
gänger  bey  hoher  unaußbleiblicher  Straff  mehr  leiden  solte,  als  ök 
den  Arbeitenden  nur  das  Brod  vorm  Maul  weg  fressen;  nd  w«s 
von  Frembden  nicht  arbeiten  wolle ,  das  solte  das  Land  in  einea 
Monat,  die  Statt  aber  in  vier  und  zwantzig  Stunden  räumen.    Abo 

10  schlugen  sich  unserer  bey  fflniHzig  zusammen,  der  Meynung,  u- 
sem  Weg  in  GOttes  Nahmen  durch  Podoliam  nacher  TeutschM 
miteinander  zu  nehmen;  wir  wurden  aber  nicht  gar  zwo  Suai 
weit  von  der  Statt  von  etlichen  Reussischen  Reutern  wieder  einge- 
holt, mit  dem  Vor  wand,  daß  Ihr  Zaarische  Majestät  ein  groß  Mift- 

iß  fallen  hätte,  daß  wir  uns  frevelhaflUer  Weis  unterstanden,  in  so  starc- 
ker  Anzahl  sich  zusammen  zu  rotten  und  ohne  Paß  unsers  Gefal- 
lens Dero  Land  zu  durchziehen,  mit  fernerem  Anhang,  daß  Dir 
Majestät  nicht  unbefugt  wären ,  uns  unsers  groben  Beginnens  hal- 
ber nach  Syberien  zu  schicken.    Auff  demselbigen  Znrdckweg  er- 

ao  fuhr  ich,  wie  mein  Handel  beschaffen  war;  dann  der  jenige,  » 
den  Troppen  Reuter  fährte,  sagte  mir  außtrücklich,  daß  Dur  Zaa- 
rische Majestät  mich  nicht  auß  dem  Land  lassen  würden;  seil 
treuhertziger  Rath  wäre ,  ich  sollte  mich  nach  Dero  Allergnadie- 
slem  Willen  accommodiren ,  mich  zu  ihrer  Religion  verfügen  nai 

tft  wie  derObrige  gethan,  ein  solch  ansehenlich  Adelich  Gut  nicht  ver- 
achten, mit  Versicherung,  wo  ich  dieses  außschlagen  und  bey  ik* 
nen  nicht  als  ein  Herr  leben  wolte,  daß  ich  wider  meinen  Willei 
als  ein  Knecht  dienen  mäste;  Und  würden  auch  Ihr  Zaarisehe  Ma- 
jestät nicht  zu  verdencken  seyn,  daß  Sie  einen  solchen  wol^rfahr- 

ao  nen  Mann ,  wie  mich  der  offtgemeldte  Obriste  beschaffen  zu  sen 

I  wie[C  595]  der.  5  wieder  fehlt  K.  5  Fremden  [O  6S5]  k«*^ 
8  Frembden]  G  Freunden,  das  L.]  DGK  das  gantie  L.  10  im[A  M<) 
■erer.  lasammen]  GK  xnsammen  unter  solcher  Faulentier  und  miiär 
ginger-Zahl.  I4  dafl  [H  554-  K  540]  Ihr.  15  starcker]  GK  gnw« 
17  Land]  AD  Landen,  18  ans]  K  nnd.  19  sofaieken  [B  597]  AolT.  tO  '^ 
DGK  ioh  mit  grosser  Betrilbnoft.  )S  Alleignldigsleai]  K  alleiynAdtgtc» 
84  mkk  iMi  ADGK.  8S  Obnge]  ADOK  Obiiater.  G«t  P>  588]  "«^ 
87  daft  [C  S981  iob. 
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»eschrieben,  nicht  anß  dem  Land  lassen  weiten.  Ich  verringerte 
nich  hierauf  und  sagte,  Der  Herr  Obriste  würde  mir  vielleicht 
nehr  Künste,  Tugend  und  Wissenschafften  zugeschrieben  haben, 
ils  ich  vermochte ;  zwar  wäre  ich  darumb  ins  Land  kommen,  Ihrer 
^aarisehen  Majestät  und  der  Löblichen  Reussischen  Nation,  auch 
nit  Darsetzung  meines  Bluts,  wider  Dero  Feinde  zu  dienen;  daß 
ch  aber  meine  ReUgion  andern  solte ,  könte  ich  mich  noch  nicht 
mtschliessen;  wofern  ich  aber  in  einigerley  Weg  Ihrer  Zaarischen 
Majestät  ohne  Beschwerung  meines  Gewissens  wurde  dienen  kön- 
len,  würde  ich  an  meinem  aussersten  Vermögen  nichts  erwinden 
assen. 

Ich  wurde  von  den  andern  abgesondert  und  zu  einem  KauiT«^ 
kerrn  logirt,  alhvo  ich  nunmehr  öffentlich  verwacht,  hingegen  aber 
laglieh  mit  herrlichen  Speisen  und  köstlichem  Getränck  von  Hof 
auß  versehen  wurde;  hatte  auch  täglich  Leut,  die  mir  zusprachen 
and  mich  hin  und  wieder  zu  Gast  luden;  sonderlich  war  einer,  dem 
ich  ohne  Zweiffei  insonderheit  befohlen  war ,  ein  schlauer  Mann, 
der  unterhielte  mich  täglich  mit  freundlichem  Gespräch,  denn  ich 
konte  schon  zimlich  R«ussisch  reden;  dieser  discurirte  mehren* 
Iheils  mit  mir  von  allerhand  Mechanischen  Künsten,  item  von 
Kriegs-  und  andern  Machinen,  vom  Fortification- Wesen  und  der 
ArtoUerey  etc, 

Zuletzt,  als  er  unterschiedlich  mal  auff  den  Busch  geklopffk, 
umb  zu  vernehmen,  ob  ich  mich  endlich  nicht  ihres  Zaaren  Inten- 
tion nach  bequemen  wolte,  und  keine  Hoffnung  fassen  konte,  daß 
ich  mich  im  gerhngsten  ändern  würde,  begehrte  er,  wenn  ich  ja 
nicht  Reussisch  werden  weite,  so  solte  ich  doch  dem  Grossen  Zaar 
zu  Ehren  ihrer  Nation  etwas  von  meinen  Wissenschafften  commu- 
niciren  und  mittheilen;  ihr  Zaar  würde  meine  Willfährigkeit  mit 
hohen  Kaiserlichen  Gnaden  erkennen.  Darauff  antwortet  ich,  meine 
ABection  wäre  jederzeit  dahin  gestanden ,  Ihrer  Zaarischen  Maje**- 
rtit  underthänigst  zu  dienm ,  massen  ich  zu  solchem  Ende  in  Dero 


4  zwar  [A  587]  wttre.  Ih[a  684]  rer.  8  einigerley]  ADGK  einzi- 
gtiley.  14  mit]  D  mich,  herrli  \B  598]  cheu.  15  wurde  fehlt  AD.  93  er 
P  590]  antersehiedlieh.  mal]  D  matt.  )4  mich  [C  597]  endlich.  26  er] 
DOK  er  nnd  lag  mir  sehr  an.  wenn  [H  535*  K  541]  ich.  31  Affeotion 
U  588]  wäre. 
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Land  kommen  wäre,  seye  auch  nooh  solcher  gestalt  inlentionrt, 
wiewol  ich  sehe ,  daß  man  mich  gleichsam  wie  einen  Gefangena 
auflFhalte. 

Ey  nicht  so,  Herr,  antwortet  er;  ihr  seyt  nicht  gefango. 

5  sondern  Ihr  Zaarische  Majestät  lieben  euch  so  hoch,  daß  Sie  evtr 
Person  schier  nicht  wissen  zu  entberen. 

Warum,  sagte  ich,  werde  ich  dann  verwacht? 
Darum,  antwortet  er,  weil  Ihr  Zaarische  Majestit  besorg««, 
es  möchte  euch  etwas  Leyds  widerfahren. 

10  Als  er  nun  meine  Offerten  verstünde,  sagte  er,  daß  Ihr  Zai- 

rische Majestät  Allergnädigst  bedacht  wären,  in  Dero  Landen  sel- 
ber Salpeter  graben  und  Pulver  zurichten  zu  lassen;  weil  aber 
niemand  unter  ihnen  wäre,  der  damit  umbgehen  könte,  würde  ick 
der  Zaarischen  Majestät  einen  angenehmen  Dienst  erweisen,  warn 

15  ich  mich  deß  Wercks  nnterfienge;  Sie  würden  mir  hierzu  Lgs^ 
und  Mittel  genug  an  die  Hand  schaffen  und  er  vor  seine  Persoi 
wolte  mich  auffs  treuhertzigste  gebetten  haben ,  ich  wolte  sokte 
AUergnädigstes  Angesinnen  nicht  abschlagen,  dieweilen  sie  bereit! 
genügsame  Nachricht  hätten,  daß  ich  mich  auff  diese  Sachen  tref- 

90  Hch  wol  verstände. 

Darauff  antwortet  ich:  Herr,  ich  sage  vor  wie  nach:  WaM 
der  Zaarischen  Majestät  ich  in  etwas  dienen  kan ,  ausser  daß  Sir 
gnädigst  geruhen,  mich  in  meiner  Religion  passiren  zu  lassen,  so 
werde  ich  an  meinem  Fleiß  nichts  erwinden  lassen. 

a5  Hierauff  wurde  dieser  Reuß,  welcher  einer  von  den  ▼or- 

nehmsten  Knesen  war,  trefflich  lustig,  also  daß  er  mir  mit  den 
Trunck  mehr  zusprach,  als  ein  Teutscher. 

Den  andern  Tag  kamen  vom  Zaar  zween  Knesen  and  ein  Dol- 
metsch,  die  ein  endliches  mit  mir  beschlossen  und  von  wegen  deS 

30  Zaaren  mir  ein  köstliches  Reussisches  Kleid  verehrten.  Also  tm< 
ich  gleich  eüiche  Tag  hernach  an,  Salpeter-Erde  zu  suchen  ^ 
diejenige  Reussen,  so  mir  zugegeben  waren,  zu  lernen,  wies» 

denselben  von  der  Erden  separiren  und  läutern  selten;  nnd  nilUi 

* 

1  Land]  K  Landen.  4  nicht  [0  685]  gefang^.  8  Mi^stlt  [B  5^1 
besorgen.  9  Leyds]  DGK  Leids  und  widerwertiges.  18  Angesinnen]  ADOl 
JLndnnen.  bereits  [D  591]  genngsame.  19  Nachricht]  C  Naeh[C  59^ 
recht.  34  werde]  ADGK  soll  an.  lassen  fehlt  ADOK.  7S  von  [A  S89' 
den*    3S  Erden  [B  600]  separiren« 
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verfertigte  ich  die  Abriß  zu  einer  Pulver-Mühlen  und  lehrete  an** 
dere  die  Kohlen  brennen,  daß  wir  also  in  gar  kurizer  Zeit  so  wol 
deß  besten  Bürsch-  als  deß  groben  Stück -Pulvers  eine  zimliche 
Duantitat  verfertigten,  dann  ich  hatte  Leut  genug  und  dameben 
ittch  meine  sonderbare  Diener,  die  mir  auffwarten  oder,  besser 
SU  sagen,  die  mich  hüten  und  verwahren  selten* 

Als  ich  mkh  nun  so  wol  aiUiesse,  kam  der  vielgemeldte  Obriste 
EU  mir  in  Reussischen  Kleidern  und  mit  vielen  Dienern  gantz  prfich- 
ig  auiTgezogen,  ohne  Zweiffei ,  durch  solche  scheinbarliche  Herr- 
lichkeit mich  zu  persuadiren,  daß  ich  mich  auch  umbtauffen  lassen 
{olte.  Aber  ich  wüste  wol,  daß  die  Kleider  auß  des  Zaaren  Klei- 
ler Kasten  waren  und  ihm  nur  angeliehen,  mir  die  Zähne  weiß  zu 
nachen,  weil  solches  an  dem  Zaarischen  Hof  der  aller -gewöhn- 
ichste  Brauch  ist.  ,!> 

Und  damit  der  Leser  verstehe,  wie  es  damit  pfleget  herzuge- 
len ,  wil  ich  ein  Exempel  von  mir  selbst  erzehlen.  Ich  war  eins- 
aals  geschäffUg  auff  den  Pulver -Mühlen,  die  ich  ausserhalb  Mos« 
7au  an  den  Fluß  bauen  lassen,  Verordnung  zu  thun,  was  der  ein 
md  ander  von  meinen  zugegebenen  Leuten  denselben  und  folgen- 
len  Tag  vor  Arbeit  verrichten  solte;  da  wurde  ohnversehens  Al- 
larm, weilen  sich  die  Tartarn  bereits  vier  Meilen  weit  auff  100000 
Pferd  starck  befanden,  das  Land  plünderten  und  also  immerhin  fort 
ivancirten;  da  musten  ich  und  meine  Leut  sich  alsobalden  nach 
Hof  begeben,  allwo  wir  auß  deß  Zaaren  Rüst- Kammer  und  Mar- 
stall  mondirt  wurden.  Ich  zwar  wurde  an  statt  deß  Küriß  mit  ei- 
nem gesteppten  seidenen  Pantzer  angethan,  welcher  einen  jeden 
Pfeil  auffhielte,  aber  von  keiner  Kugel  Schußfrey  seyn  konte; 
Stieffei,  Sporen  und  ein  Fürstliche  Hauptzierde  mit  einem  Reiger- 
busch  SBVKßX  einem  Sebel,  der  Haar  schür,  mit  lauter  Gold  beseUa* 


4  ▼erfertigten  [G  6S6]  dann,  genug]  DGK  genug  daran.  B  auffwar* 
LH  536.  K  542]  ton.  besBer]  DGK  besser  und  Teutooher.  10  umbtMiffen] 
ADGK  aolto  umtanfien  lasaen.  13  waren  fafah  ADGIL  angelioben]  AD  «]>• 
gelieben  waren.  GK  angethan  waren,  weifi]  ADGK  wässerig.  15  an  [C  599] 
dem.  15  [D  593]  Und.  der]  DG  dieser,  pfleget]  DGK  pflege.  16  «elbat 
[A  590]  ersehlen.  17  den]  GK  der.  18  der]  ADGK  einer  und.  19  meinen] 
DG  meinem.  33  fort  fehlt  GK.  23  alsobalden]  DGK  alsobald  nnd  un- 
venOglich.  34  all  [B  601]  wo.  36  gesteppten]  AD  gesU^pfften.  GK  ge- 
Btopfftea.    39  mit]  B  mir. 
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gen  und  mit  Edelgesteinen  versetzt,  würden  mir  dargeben  und  f « 
defi  Zaaren  Pferden  ein  solches  untergezogen,  dergleicben  kh  n- 
vor  mein  Lebtag  keins  gesehen,  geschweige  beritten ;  ich  ond  im 
Pferdgezeug  gläntzten  von  Gold ,  Silber,  Edelgesteinen  und  Per- 

6  len;  ich  hatte  einen  stählernen  Streitkolben  anhangen,  der  gliUerte 
wie  ein  Spiegel  und  war  so  wol  gemacht  und  so  gewichtig,  daft 
ich  einen  jeden,  dem  ich  eins  damit  versetzte,  gar  leicht  todt 
schlug,  also  daß  der  Zaar  selbst  besser  mondirt  daher  nicht  rei- 
ten können;  mir  folgte  ein  weisser  Fahnen  mit  eineni  doppdta 

10  Adler,  welchem  von  allen  Orten  und  Winckeln  gleichsam  Voick 
zuschnye,  also  daß  wir,  ehe  zwey  Stund  vergiengen,  bey  viertiif- 
und  nach  vier  Stunden  bey  sechtzigtausend  Pferd  starck  warei 
mit  welchen  wir  gegen  den  Tartarn  fortruckten.  Ich  hatte  tOe 
Viertelstund  neue  mündliche  Ordre  von  dem  Groß -Fürsten,  äi 

15  nichts  anders  in  sich  hielten,  als.  Ich  solte  mich  heut  als  ein  Sol- 
dat erzeigen,  weil  ich  mich  vor  einen  außgegeben,  damit  Smt 
Majestät  mich  auch  vor  einen  halten  und  erkennen  könten.  AUAi- 
genbiick  vermehrte  sich  unser  Hauff,  beydes  von  Kleinen  ond  Gros- 
sen ,  so  Troppen  als  Personen ,  und  ich  konte  doch  in  soldier  Eyi 

so  keinen  einigen  erkennen,  der  das  gantze  Corpus  conmandim 
und  die  Battaglia  anordnen  softe. 

Ich  mag  eben  nidit  alles  erzehlen,  dann  äs  ist  meiner  Histori 
an  diesem  Treffen  nicht  viel  gelegen;  ich  will  alleifi  diß  sageik 
daß  wir  die  Tartarn,  so  mit  niäden  Pferden  und  vielen  Beaten  be- 

s6  laden  urplötzlich  in  einem  Thal  oder  zimlich  tieffen  Geland  antnf* 
fen,  als  sie  sk^h  dessen  am  allerwenigsten  versahen  und  von  allei 
Orten  mit  solcher  Fnri  darein  giengen,  daß  wir  sie  gleich  im  er* 
sten  Anfang  trennten.  Im  ersten  Angriff  sagte  ich  zu  meinen  Nack- 
feigem  anff  Reussische  Sprach:  Nun  wolan,  es  tkne  jeder,  wie  ick! 


I  dftrgeben]  AOOK  dargegeben.  3  solohes]  DGK  solehee  vortreOicliei. 
3  einen]  A0K  eine  stählerne  Btreitkolbe  anhangen,  die.  6  wol  [O  697J 
gemacht.  9  können]  D  könte.  GK  konte.  ein]  ADGK  eine  weisae  Fikse. 
10  welchem]  ADG  welcher,  gleiehaam  [C  600]  Volck.  11  ehe]  APGt 
eher,  bey  [A  591.  D  593]  viertiig.  IS  den]  ADQK  die.  15  ein]  DOK 
ein  tapfferer.  19  bo  [B  603]  Troppen.  doch  [U  SS7.  K  543]  in.  34  ^^* 
f^t  GK.  35  ximlioh  fehlt  K.  GeIHnd]  AD  Qel&nder.  GK  BeeUnder.  39  auf  j 
GK  auff  die. 
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Solches  sckry(^ii  sie  einander  aUe  za ,  iiad  'damit  rennele  ieh 
nil  verhängtem  Zaum  an  die  Fei&de  und  schlag  dem  ersten ,  den 
ch  antraff,  welcher  ein  MSrsa  war,  den  Kopff  entswey,  also  dafi 
'»ein  Hirn  an  meinem  stählernen  Kalben  hangen  blidto.  Die  Reus- 
ien folgten  meinem  heroischen  Exempel,  so  daß  die  Tartam  ihren' 
Angriff  nicht  erleiden  mochten,  sondern  sich  in  eine  aügemeiBe 
^lucht  wendeten. 

Ich  that  wie  ein  Rasender  oder  vielmehr  wie  einer,  der  auß 
[>esperation  den  Todt  suciite  und  nicht  finden  kan.  Ich  schlug  al- 
es  nider,  was  mir  vorkam,  es  wäre  gleich  Tartar  oder  Reuß  ge<» 
»vesen.  Und  die,  so  vom  Zaaren  auff  mich  bestellt  waren,  trangen 
nir  so  fleissig  nach,  daß  ich  allezeit  einen  sichern  Rucken  behielte; 
ler  Luffl  flog  so  voller  Pfeil,  als  wann  Immen  oder  Rienen  ge- 
schwerint  hätten ,  worvon  mir  dann  einer  in  Arm  zu  theil  virurd^ 
Jann  ich  hatte  meine  Ermel  hindersich  gestreiSl,  damit  ich  mit 
meinem  Sebel  und  Streit -Kolben  desto  unverhinderlicher  metzlen 
und  todt  schlagen  könte.  Ehe  ich  den  Pfeil  auflfienge ,  lachte  mirs 
Hertz  in  meinem  Leib  an  solcher  Rlutvergiessung;  da  ich  aber  mein 
eigen  Blut  fliessen  sähe,  verkehrte  sich  das  Lachen  in  eine  unsin- 
nige Wuth.  Demnach  sich  aber  diese  grimmige  Feinde  in  eine 
hauptsachliche  Flucht  wendeten,  wurde  mir  von  etlichen  Knesen 
im  Nahmen  deß  Zaarn  befohlen,  ihrem  Kaiser  die  Bottschafil  zu 
bringen,  was  gestalt  die  Tartarn  überwunden.  Also  kehrete  ich 
auflT  ihr  Wort  zurück  und  hatte  ohngefehr  hundert  Pferd  zur  Nach^ 
folg*.  Ich  ritte  durch  die  Statt  der  Zaarischen  Wohnung  zu  und 
wurde .  von  allen  Menschen  mit  Frolocken  und  Glückwünschung 
empfangen;  so  bald  ich  aber  von  dem  Treffen  Relation  gethan 
hatte,  ob  zwar  der  Groß-Fürst  von  allem  Verlauff  schon  Nachricht 
hatte,  muste  ich  meine  Fürstliche  Kleider  wieder  ablegen,  welche 
wiederum  in  deß  Zaaren  Kleider -Behaltnus  auffgehaben  wurden, 
wiewol  sie  sampt  dem  Pferd -Gezeug  über  und  über  mit  Blut  be- 
sprengt und  besudelt  und  also  fast  gar  zu  nichte  gemadiet  warep 

» 

4  Hifn]  DGK  Hirn  mit  Blut  untermischt,  an  meinen.  6  nicht  [A  599] 
erieiden.  7  Flnekt  [C  601]  wendeten«  8  RMender  [D  594.  O  688]  oder. 
9  radite]  K  snohet.  I3  der]  ADGK  die.  PfeU]  K  Pfeiler.  14  einer  [B  60$] 
m.  SS  die]  DOK  die  <H»liohe.  23  gestalt]  A6K  gestalt  wir.  S9  Kleider] 
I>aK  Kleider  frln  sauber.  50  Zaaren]  ADGK  Zaalrs.  31  wiewol  [A  395] 
«ie.     3S  und  (C  602]  also. 
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und  ich  also  nicht  anders  venneynl  bitte,  weil  ich  midi  so  ritter- 
lich in  diesem  Treffen  gehalten,  sie  sollen  ndr  zum  weaigita 
sampt  dem  Pferd  zum  Recompens  überlassen  worden  seyn.  Koi* 
demnach  bierauß  wohl  abnehmen,  wie  es  mil  d^  Reussen  Kleider- 
0  Pracht  beschaffen,  deren  sich  mein  Obrister  bedient,  weil  es  In- 
ter  gelehnte  Wahr  ist,  die  dem  Zaaren,  wie  auch  alle  andere  St- 
ehen in  gantz  Reussen,  allein  zuständig. 

3  wenigsten]  GK  wenigsten  solche,  wenigsten  [D  595]  sampt  [H  5S8> 
K  541]  dem.  6  Zaaren]  ADGK  Zaar?»  Zaaren  [B  604]  wie.  7  anstlBaig! 
GK  Bostandig. 

[G  689]  Practica  est  mnltiplex,  qui  non  intelUgit  Simplex^ 

also  heisset  und  lautet  sonst,  das  bekante  Lateinisclie  Sprachwort,  wd- 
chelches  [K  welches]  etwan  im  Teatschen  also  möchte  gegeben  werden: 

Man  muß  sich  in  der  Welt,  offt  vieles  unterstehen, 
Ein  Simpel,  wers  nicht  kan,  mag  aus  derselben  gehen. 

Aber  bey  dem  Simplex  allhier,  hatte  es  dieser  Eruhlani^  naieb,  wU 
umgewendet  heissen  mögen,  etwan  also: 

Practica  est  multiplex,  qui  haac  intelligit  Simplex. 

Es  laufit  in  der  Welt,  viel  Rund  und  Buntes  fOr, 

Der  uch  drein  schicken  kan,  ist  recht  der  Siniplex  hier. 

Die  Noth  hat  kein  Gesetz,  sie  ist  eine  Lehrmeisterin  oft  der  •Dc^ 
seltsamsten  Dinge.  Um  etwas  zu  erhalten  oder  manchem  so  GefaUen,  md 
man  sich  manohesmahl  auch  etwas  zu  thun  nicht  verdriessen  oder  ftcnW 
düncken  lassen,  daran  man  wohl  seyn  Lebtage  sonst  nicht  geducht,  ooci 
weniger  sichs  unterwunden  oder  vorgenommen  hätte. 

In  der  Noth,  prüffet  Gott  unser  Hertz,  und  unsem  Glauben,  so  eise 
seltsame  Lehrmeisterin  ist  die  Noth ,  daß  sie  auch  die  Allergottlosesteo  t 
gar  oflt  beten  und  Gott  rufen  lehret.  Und  dieses  heist  am  Ende  anch  reckt 
kfcig  und  politisch  in  der  Welt  gehandelt,  wann  man  noch  in  ensseiitti 
Nothfall  durch  ein  [fehlt  KJ  manierliches  Mittel,  sich  zu  oooservixen,  dsick 
EU  bringen,  und  seinen  Vortheil  zu  behaupten  oder  abzupassen  weift. 

Solche  Politio  ist  auch  noch  gültig,  rühmlich,  und  löblich,  wann  sm 
nur  dleselbige  also  anstellet,  daß  darbey  die  Ehre  und  Lehre  Gotte«,  d« 
Gewissen  nnd  Seeligkeit  nicht  verwahrloset,  verführet,  oder  verpolit]sii«< 
werde.  Ihrer  viel  achtens  nicht,  wie  schon  obgedaoht,  aber  Simplen  obter* 
virte  ein  solches  Überaus  wohl.  Er  wolte  sich  eben  so  wenig,  dem  gro«« 
Saar  sn  Ehren,  seine  Religion  nnd  Glanben  au  Andern  bequemen,  alsj«se 
7.  Maooabäische  Jünglinge  zum  Schweinen -Fleisch  essen,  and  Jane  df<T 
bey  dMn  Daniel,  das  ausgerichtete  Götzen  •  Bild  ansnbeten. 

Daß  laß  ich  wohl  bleiben,  (dachte  er)  daß  ich  «m  [0  690]  eines  stei^ 
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liehen  Menachen  WiUeaa,  den  ewigen  wahren  drey  einigen  nnd  untterh- 
liehen  Gott  yerlttngne,  nnd  ihme.  meinen  Sauff  [HK  Tanff]-  nnd  ChristMi- 
Band  wider  auffinge,  nnd  solte  es  auch  gleich  gehen  oder  Brechen. 

Gnte  Oedancken  sind  es,  wer  so  dencket  Simplex  aber,  nach  dieser 
£nehlnng  mnß  so  gedacht  haben,  sonst  würde  er  nicht  so  beharrlich  nnd 
standfest  anff  seinem  Glanben  geblieben  [H  539.  K  545]  seyn.  Unterdeif* 
sen  aber  mnß  man  gleichwohl,  offt  etwas  thun,  das  man  nicht  gerne  thut, 
die  Noth  mhet  dem  Simplex  für  der  Thür,  er  suchet  eh  das  Aeusserste  her- 
far;  gar  recht,  man  soll  auch  eh  alles,  als  Gott  verlassen.  £r  will  ehe, 
lieber  ein  yerhasster  Faulentzer  und  Lands-verbottner  fanler  Tag-Dieb  heis- 
sen,  als  seinen  lieben  Gott  absagen,  und  die  Religion  Undem. 

Zehen  h&tten  lieber  die  angebottne  Gnaden- Verhelssangen  angenommen, 
ehe  sie  es  so  anff  eine  Noth,  Zwang  und  Drang  gleichsam  hätten  gewaget 
und  ankommen  lassen.  Aber  Simplex  vertraut  Gott,  und  wie  wunderlich 
halif  er  ihm  nicht  auch  endlich  durch. 

Wohl  gewagt,  wohl  gewonnen,  hieß  es  doch  bey  ihme  zuletzt.  Recht 
80,  er  hat  Gott  vertrauet,  der  halif  ihm  auch,  er  hat  seinen  Gott  nicht  ver- 
Uflsen ,  oder  die  Religion ,  ala  ein  Mammeluckischer  nnd  abtrünniger  Rene- 
gat verltagnet,  darum  verließ  er  ihn  auch  wieder  nicht«  Wohl  ein  klnger 
Simplex  ists,  wer  so  klug  ist.  Simplex  gibt  [K  gäbe]  eh  einen  Fnlverma- 
eher  nnd  Salpeter  -  Gräber  ab,  als  einen  abfälligen  Christen.  Er  deneket, 
verläogne  ich  meinen  Gott,  wer  weiß,  er  dörffte  mich  etwan  einmal  wider 
verUngnen,  vor  seinen  himmlischen  Yatter. 

Und  gewißlich  er  kan  auch  änderst  nicht  gedacht  haben,  weil  er  so 
rcntindig  rerblieben.  Wenig  genug  dencken  heut  zu  Tag  so,  sonst  thäton 
sie  auch  änderst. 

Es  ist  aber  noch  nicht  genug,  Simplex  gibt  eh  einen  Soldaten,  nnd  An* 
föhrer,  wider  ein  Barbarisches- Volck,  ehe  er  seinen  Glauben  auffgiebet.  Er 
will  lieber  das  irrdische,  als  das  ewige  Leben  verliehren,  und  erhält  zugleich 
beydes,  wohl  eine  schöne  kluge  Christen- That,  von  einem  Simplex,  ach  daß  es 
▼iel  solche  [G  69i]  Simplicissimos  abgebe.  Der  Mammelnckische  Obriste 
verändert  seinen  Glauben,  nm  ein  schönes  geborgtes  und  entlehntes  Kleid, 
(nach  ZaariBcher  Hof- Weise)  anzulegen,  und  daherzustutzen ,  der  Simplex 
seiner  Erzehlung  nach,  bekommet  einen  weit  prächtigem  [K  prächtig-]  und 
herrlichem  Habit,  ohnverändert  seiner  Religion,  seines  Christenthums,  ohn- 
bemackelt,  anch  seines  schönen  innerlichen  Glaubens,  und  geistlichen  See- 
len-Schmucks. Woher  aber,  alles  dieses?  woher  dem  Simplex  solches 
Glfick?  Warum  solche  Ehre,  unter  den  Ungläubigen,  dem,  der  es  nicht 
Bit  ihnen  hält?  so  möcht  man  vielleicht  fragen  mögen.  Und  so  fraget  dia 
politische  Welt,  wann  je  zu  weilen  etwas  gesohiehet  das  sie  ihr  nicht  einge- 
bildet hätte,  noch  alltäglich;  Antwort,  Ey  woher  solte  es  änderst  seyn? 
Von  Gott  ists,  der  gibt,  der  erhält,  daß  man  nicht  fällt,  der  lencket  nnd 
regieret  die  Hertzen  der  Menschen  wie  er  will.  Wann  man  nur  ihm  wider 
tnn  verbleibet.    Mercke  diß,  dn  Wanckel-Rohr,  du  Mammelnckisclier  Re- 
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negat ,  Wel  lieber  dem  Simplex  naobgefolget ,  als  dir ,  riel  lieber  bcettoiig 
geblieben,  als  Wetter-wendig  [H  540]  geworden,  Wel  lieber  ein  Seeliger  Goo 
lieb  dorten,  alß  eine  [K  ein.  K  546]  nnseelige  [K  nnseeliger]  Welt-Rati  lU- 
bier,  viel  lieber  [K  lieber  als]  ein  Säa-Hirt,  gelitten  und  gestritten,  vtr- 
laebet  und  verliönet  and  dort  darfür  gekrönet.  Deß  Simplex  MeiniDC  wtr 
gnt,  und  wer  ibm  darinn  nachkommet,  bandelt  klliglich. 

Gott  wtlrcket  mit,  wann  wir  was  guts  gedencken, 

Er  gibt  G-enad,  er  lenckt  es  wnnderlicb, 

Nur  soll  der  Mensch ,  sieb  nicht  um  eitles  krüneken, 

Das  b&st ,  bedacht ,  es  heisset  übersieh, 

Wer  Ck>tt  yertraut,  den  will  er  nicht  verlassen, 

Kommt  schon  die  Noth  ,  schau  wies  dem  Simplex  geht. 

Man  muß  ein  Herts ,  und  steilfen  Vorsatz  fassen, 

Gott  würckt,  und  macht  daß  es  offt  bRsser  steht, 

Als  man  gedenckt,  darum  nur  frisch  beharret. 

Im  Glauben  fest,  und  weiche  nicht  darvon. 

Ein  Thor,  der  sich  der  Welt  zu  lieb  vemarret, 

In  ihren  Tand,  kriegt  Sebad  und  Scband  s«  Lohn. 


DAS  ZWEIUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

)arch  was  vor  einen  nahen  und  lastigen  Weg  er  wie- 
deramb  heim  zu  seinem  Knan  kommen. 

SO  lang  meine  Wunde  zu  heilen  hatte,  wurde  ich  allerdings 
fürstlich  tractirt;  ich  gieng  allezeit  in  einem  SchlaiT-beltz  von  gül'*» 
lenem  Stück  mit  Zobeln  gefüttert,  wiewol  der  Schad  weder  tödt- 
ich  noch  gefahrlich  war,  und  ich  hab  die  Tag  meines  Lebens  nie-* 
oals  keiner  solchen  fetten  Kuchen  genossen,  als  eben  damals;  sol- 
:kes  waren  aber  alle  meine  Beuten,  die  ich  von  meiner  Arbeit 
iaUe,  ohne  das  Lob,  so  mir  der  Zaar  verübe,  welches  mir  aber 
IU&  Neid  etlicher  Knesen  verbittert  wurde. 

Als  ich  aber  gantzlich  heil  war ,  wurde  ich  mit  einem  Schiff 
He  Walga  hinunter  nach  Astrachan  geschickt,  daselbsten  wie  in 
1er  Moscau  eine  Pulvermacherey  anzuordnen,  weil  dem  Zaarn 
inniüglich  war,  dieselbe  Grentz-Yestungen  allezeit  von  Moscau 
iuß  mit  frischem  und  gerechtem  Pulver,  das  man  einen  so  weiten 
n^eg  auff  dem  Wasser  durch  viel  Gefahrligkeit  hinführen  muste, 
SU  versehen.  Ich  liesse  mich  gern  gebrauchen,  weil  ich  Promes- 
sen hatte,  der  Zaar  würde  mich  nach  Verrichtung  solches  Ge- 
schaffls  wiederumb  in  Holland  fertigen  und  mir  seiner  Hochheit 
lind  meinen  Verdiensten  gemäß  ein  namhafftes  Stück  Geld  mit- 
geben. Aber  ach,  wann  wir  in  unsern  Hoffnungen  und  gemach- 
ten Concepten  am  allersichersten  und  gewissesten  zu  stehen  ver- 
meinen, so  kompt  unversehens  ein  Wind,  der  allen  Bettel  auff  ein- 
nial  übern  hauffen  wehet,  waran  wir  so  lange  Zeit  gebauet. 


i  [6  603]  BAS.    l  Durch]  DGH 

Simplex  enehlt  doroh  was  vor  einen  Gang, 
Er  som  Knan  kommen,  von  dem  er  war  lang. 

8  Kaohen]  DGB  Kflchem  15  Walga]  DGK  Walge.  14  Zaarn j  ADOK 
^«  16  das]  K  die.  einen  [A  594]  so.  19  Zaar  [C  603]  würde.  SS  al> 
l«rsicheT8ten  [D  596]  und.    34  der  [H  541]  aUen  [B  605]  Bettel. 

51* 
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Der  Gubernator  in  Astrachan  tractirte  mich  wie  seineii  Ztm 
und  ich  stellt  alles  in  Kürtze  auff  einen  g^ten  Fuß;  seine  Ter* 
legene  Munition ,  die  allerdings  faul  und  versporl  war  und  keiiifi 
EiFect  mehr  thun  konte,  gösse  ich  gleichsam  wider  von  new» 

fi  umb,  wie  ein  Spengler  auß  dem  alten  neue  zinnerne  Leffel  markl 
so  bey  den  Reussen  damals  ein  unerhörtes  Ding  war ,  weßwegn 
und  anderer  Wissenschaffleu  mehr  mich  dann  theite  vor  einen  Zm- 
berer,  andere  vor  einen  neuen  Heiligen  oder  Propheten  und  ibcr 
andere  vor  einen  andern  Empedoclem  oder  Gorgiam  Leontinw 

10  hielten.  Als  ich  aber  im  besten  Thun  war  und  mich  aosserkitt 
der  Yestung  über  Nacht  in  einer  Pulvermuhl  befände ,  wurde  M 
von  einer  Schaar  Tartam  diebischer  weiß  gestohlen  and  anffg^ 
hoben,  welche  mich  sampt  andern  mehr  so  weit  in  ihr  Land  faia- 
ein  führten ,  daß  ich  auch  das  Schafgewachs  Borametz  nicht  aUes 

1»  wachsen  sehen  konte,  sondern  auch  darvon  essen  dorffte;  diese 
vertauschten  mich  mit  den  Niuchischen  Tartam  umb  etliche  Chi* 
nestsche  Kaufmanns -Wahren,  welche  mich  hernach  dem  Könif 
in  Corea,  mit  welchem  sie  eben  Stillstand  der  Waffen  gemickt 
hatten,  vor  ein  sonderbares  Präsent  verehrten;  daselbst  wurif 

SU  ich  werth  gehalten ,  weil  keiner  meines  gleichen  in  Dusecken  sick 
linden  liesse  und  ich  den  König  lernetc,  wie  er  mit  dem  Rokr 
auff  der  Achsel  ligend  und  den  Rucken  gegen  der  Scheiben  keh- 
rende dannoch  das  schwartze  treffen  könde,  weßwegen  er  nir 
dann  auch  auff  mein  unterthänigs  anhalten  die  Freyheit  wieder 

•ir.  schenckte  und  mich  durch  Japonia  nach  Macao  zu  den  Portugesei 
gefertigt,  die  aber  meiner  wenig  achteten;  gieng  derowegenbei 
ihnen  herumb,  wie  ein  Schaf,  das  sich  von  seiner  Heerde  ver- 
irret, biß  ich  endlich  wunderbarlicher  weiß  von  etlichen  Tärcki- 
sehen  oder  Mahometanischen  Meer -Rauhem  gefangen  und  (nack 


i  seinen  [K  547]  Zmu«.  Zaun]  ADG  Zaar.  a  «teilt]  ADGH  «telkn. 
in]  H  in  der.  seine]  H  eine.  S  ver  [G  69S1  aport.  4  wider]  D  wiedtfta- 
5  Spenglerl  K  KAnnengiesser.  7  anderer]  OK  andere.  8  oder]  K  vtl 
9  Oorgiam]  CDGH  Georginm.  11  wurde]  K  war.  H  Bohaar]  D6K  M^ 
Btreiffender.  f6  mit  fehlt  OK.  den  [A  595]  Ninehiaeben.  NineUsek«' 
OH  Ninchiaoben.  30  sich  [C  604]  finden.  31  finden]  ADK  befinden.  94  dfl*: 
DGH  dann  gar  günstig  warde,  und.  auff  [D  597]  mein,  an  [B  606]  iMb» 
36  gefertigt]  OK  abgefertigt. 
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dem  sie  mich  wol  ein  ganUses  Jahr  auff  dem  Meer  bey  seltzamun 
rrembden  Völckern,  so  die  Ost  -  Indianische  Insuien  bewohnen, 
herumb  geschleppt)  von  denselben  etlichen  Kauff  Leuten  von  Alex- 
andria in  Egypten  verhandelt  wurde;  dieselbe  namen  mich  mit 
ihren  Kauffmanns- Wahren  mit  sich  nach  Constantinopei,  und  weil 
der  Turckische  Kaiser  eben  damaln  etliche  Galleren  wider  die  Ve- 
nediger außrustete  und  Mangel  an  Ruderern  erschiene,  inusten 
viel  Turckische  Kauffleut  ihre  Christliche  Sciaven,  jedoch  umb 
bahre  Bezahlung,  hergeben,  worunder  ich  mich  dann  als  ein  jun- 
ger slarcker  Kerl  auch- befände;  also  muste  ich  lernen  rudern; 
aber  solche  schwere  Dienstbarkeit  wehret  nicht  über  zween  Mo- 
nat, dann  unsere  Gallera  wurde  in  Levante  von  den  Venetianern 
Ritterlich  übermannet  und  ich  sampt  allen  meinen  Gespanen  auß 
der  Türeken  Gewalt  erledigt.  Als  nun  besagte  Gallera  zu  Vene« 
dig  mit  reicher  Beut  und  etlichen  vornehmen  Türckischen  Gefang- 
nen auffgebracht  wurde,  war  ich  auflT  freyen  Fuß  gestellt,  weil 
ich  nach  Rom  und  Loreta  Pilgersweiß  wolte,  selbige  Oerter  zu 
beschauen  und  Gott  umb  meine  Erledigung  zu  dancken;  zu  sol- 
chem Ende  bekam  ich  gar  leichtlich  einen  Paß  und  von  ehrlichen 
Leuten,  sonderlich  etlichen  Teutschen ,  eine  zimliche  Steur,  also 
daß  ich  mich  mit  einem  langen  Pilger  versehen  und  meine  Rdiß 
antretten  könte. 

Demnach  begab  ich  mich  den  nächsten  Weg  auff  Rom,  allwo 
mirs  trefflich  zuschlug,  weil  ich  beydes  von  Grossen  und  Kleinen 
viel  erbettelte;  und  nach  dem  ich  mich  ungefehr  sechs  Wochen 
daselbst  auiTgehalten ,  name  ich  meinen  Weg  mit  andern  Pilgern, 
darunter  auch  Teutsche  und  sonderlich  etliche  Schweitzer  waren, 
die  wieder  nach  Hauß  weiten,  auff  Loreta;  von  dannen  kam  ich 
über  den  Gottart  durchs  Schweitzerland  wider  auff  den  Schwartz- 
wald  zu  meinem  Knan,  welcher  meinen  Hof  bewahrt,  und  brachte 
nichts  besonders  mit  heim,  als  einen  Bart,  der  mir  in  der  Frembde 

gewachsen  war. 

« 

5  Kaufiinanns-Wah  [6  6^4]  ren.  it  QaHera  [A  596]  wurde.  13  sampt 
[H  543]  allen.  16  atiff[K  548]  gebracht,  wnrde]  H  war,  ward  ich.  18  sol- 
[C  605]  ehem.  SO  son  [B  607]  derlich.  ti  Pilger]  ADGK  PUgerkleid. 
S)  konte]  K  konnte.  33  [D  598]  Demnach.  30  meinem]  GH  meinem  lie- 
ben, bewahrt]  DGK  bewahret,  und  nnterdessen  aufs  beste  alles  verwal- 
tet hatte. 
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Ich  war  drey  Jahr  und  etlich  Monat  auß  gewesen,  in  wdder 
Zeit  ich  etliche  unterschiedliche  Meer  überfahren  und  viderief 
Völcker  gesehen,  aber  bey  denenselben  gemeiniglich  mski  bofes 
als  gutes  empfangen ,  von  welchem  allem  ein  grosses  Bodi  n 
ft  schreiben  wäre,  bi  dessen  war  der  Teutsche  Fried  geschlossa 
worden,  also  daß  ich  bey  meinem  Knan  in  sicherer  Rohe  lehoi 
konte;  denselben  liesse  ich  sorgen  und  hausen,  ich  aber  seblf 
mich  wieder  hinder  die  Bücher,  welches  dann  beydes 
Arbeit  und  Ergözung  war. 


4  wel[6  695]  ehem.     5  Teutsche  [A  597}  Fried.     9  war]  GH  war. 

Simplex  stellet  hier  gar  artlich  fiir,  ein  Landfahrischea  Reift -Lebci. 
da  er  in  kartser  Zeit,  sehr  weit  herum  kommen.  Sonaten  taget  man  im  g^ 
meinen  Sprttchwort,  was  nioht  yiel  Nntz,  komme  am  weitesten  dvreh,  di^ 
weil  ein  jeder  gemeiniglich  solche  Leathe,  wider  fort  achicket.  Sin^ieL 
(oh  er  wohl  der  haste  auch  nicht  gewesen)  so  käme  er  doch  nicht  vl\ 
solcher,  sondern  noch  weit  bftsserem  Manier,  so  weit  dnrch  so  riel  Lüsdc 
herum.  Er  fände  noch  überall  gute  Leuthe,  welche  ihme  Steuer  und  All- 
mosen mittheilcten ,  daß  er  sich  wohl  und  riihmlich  darbey  be&nde  mi 
erhalten  kunte.  Und  schiene  ako  demnach  an  ihme,  daa  Sprdohwort  wah 
au  seyn,  so  da  heisset :  Unser  Herr  Qott  rerlaase  keinen  Teatachen,  ai» 
auch  den  Spessarter  und  Schwartawäldischen  Simplex  nicht. 

Ihrer  viele  reisen  ofit  lang  und  weit  herum,  und  wann  sie  wieder  heia 
kommen,  so  sind  sie  eben  noch  solche  Narren,  und  so  klug  und  [H  543' 
weiie,  als   sie   zu    erst  waren.    Und   kan   man  von   solchen  billig  sagei; 

Vestes,  non  animnm  mutant,  qui  Irans  Mare  curmnt. 

Der  Teutsche  redet  es  kurtz  also  aus: 

Hanns  hinüber. 
Gans  herüber. 

[H  549]  Das  ist:  es  seyen  und  bleiben  gleichwohl  solche  LeudM. 
welche  nach  der  Welt  Eitelkeit,  nicht  aber  nach  [K  nach  der]  Tugtoi 
Weißheit,  Demuth,  und  Sanfftmuth,  oder  auch  sch9ne  [H  sehSnen]  Wisser 
schauten,  und  wie  man  mit  den  Lenthen  umgehen,  und  sieh  in  die  Weh 
füglich  schicken  solle,  zu  erlernen  reisen.  Fraget  oder  sikei  ata  ■■■ 
chen  [K  manchem]  nach,  was  er  mit  gebracht,  von  seiner  Heise f  so  itf 
ein  leerer  Beutel,  ein  verwirrtes  Hirn,  ein  grober  Zwirn,  ein  sendüissesci 
Kleid,  und  Frantzöaisches  Unterftitter,  und  darbey  noch  [K  auch],  (weleb« 
das  baste  noch  seyn  soll,)  einen  znsamm-gefiickten,  und  wie  eiiMii  [G  $H', 
Bettlers-Mantel,  von  allerley  Seckten,  gestttckten  [K  gesackter]  loid  wm- 
stimmelten  [H  serstimmelter]  Glauben  and  Religion,  eine  ^ys-kalte  Andaekt. 
zur  Gottesfurcht,   und   eine  brenn-heisse   Begierd,  zur  geilen  Bocks-  «sd 
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▼eräcbiUchea  Huren-Liob«.  Gehet  es  dann  gar  wohl  in,  und  daft  man  viel 
beaondeni  mitgebracht,  so  ists  etwan  dieses,  das  man  für  ein  frommes  ein- 
fSlhiges  nnd  anvor  tnmmes  Gemüth,  eine  verlogne  Zunge  eingetauschet  und 
mitgebracht  hat.  Daß  man  ein  wenig  Frantzösisohe  Complüneuten ,  grosse 
Wort ,  kleine  Werck ,  lügen  ohn  roth  werden ,  viel  versprechen  und  wenig 
sn  halten  oder  [U  oder  zu]  leisten^  gelemet  und  mit  gebracht.  Und  diese 
haben  alsdann  ihre  Zeit  und  Geld  gar  wohl  und  rühmlich  angewendet,  sci- 
licet:  anif  das  wenigste  doch,  nach  ihrer  und  ihres  gleichen  Meinung. 

Solehe  Fantasten,  sind  alsdann  die  alleraufgeblasensten ,  wollen  alles 
können ,  und  alles  [fehlt  K]  wissen ,  und  bey  ihnen  müssen  alle  andere 
Lenthe ,  nichts  [K  nicht]  können ,  und  nichts  wissen,  wann  gleich  sie  selb» 
8ten  am  allerwenigsten  oder  wohl  gar  nichts  wissen,  oder  noch  bässer  an 
lieben:  Es  giebet,  und  werden  otft  solche  Leuth,  welche  ofit  viel  von  Ein- 
bildungen, doch  darbey  nichts,  als  Wasser  und  Schaum  haben.  Die  in 
dem  Hirn  gar  übel  und  schlecht  staüirt,  im  GesprHchen  das  hinterst  zu  för- 
derflt  vorbringen !  die  Reden  übereinander  werffen ,  wie  der  Schuhmacher 
den  Laist,  und  also  mit  der  Stuben  oÜ't,  (wie  man  im  Sprüchwort  redet)  in 
die  Thür  hinein  fallen.  Etliche  auch,  ob  sie  schon  noch  so  Kanterwälsch 
sieb  stellen,  dorffen  wohl  gar  die  Welt,  nicht  änderst«  als  etwan  in  einem 
Gem&hlde  gesehen  haben,  und  sich  dannoch  so  groß  machen,  ja  wohl  flir 
Hochmuth  sich  selbst  kaum  kennen  mögen,  ausser  wann  sie  irgend  in  den 
Spiegel  hinein,  und  einen  Narren  mehr,  als  draussen  stehet  sehen.  Weilen 
ihnen  an  dem  Gespftrr  ihres  sensus  communis  ein  Sparren  mangelt,  und 
etliche  Ziegel  in  dem  Dach  ihres  Hirns  zerbrochen  sind.  Denen  auch  det 
Verstand,  durch  denBegen  der Unerfahrenheit  entweder  verfaulet,  oder  son- 
sten  einen  Anstoß  gelitten.  Und  solche,  oder  mit  solchen  Reißlingeu ,  mag 
es  billig  [G  697]  heissen : 

Hans  hinüber, 
Gans  herüber. 

[H  644]  Kein  solcher  stellet  und  weiset  sich  allhier  abermahl  der  Sim- 
plex zu  seyn.     Sondern   er  hat  auff  seiner   Wanderschaffl ,   trefflich  wohl 
[K  550]  gelemet,   und  erlernet,   das  Verkehren,   in  dem  Studiren,  hat  er 
sich  beflissen  neben  der  Politic,   auch  auff  die  Ethic  und  Theologie.    Er 
hat  abgeben  einen  guten  Redner,    die  Leuthe  zur  Barmhertzigkeit   zu  be- 
wegen, und  seinen  guten  Vorsatz  zu  Hause  zu  leben,  hatt  er  also  gefasset, 
daft  er  mehr  die  Bücher  als  Becher  hinfUro  lieben,   und  der   Welt  ganti 
absagen  wolte.     Gibet  also  abermahl   ein  gutes  Exempel  und  Beyspiel  an 
die  Hand,  fttmemlich  denen,  welche  wann  sie  aus  der  Frembde,  anheim 
kommen,  geschwind  meinen  daß  sie  schon  ausgebackne  Herren  seyen,  und 
sich  alaobalden  auf  das  Galanisier  [K  Galanisiren,  Conrtesiren],  Courteaier, 
und  Pflaster -Tretter  Handwerck  legen  und  abgeben.    Da  es  ihnen  b&aaer 
anstände,  wann  sie  zu   Haus  ein  gutes  Buch  in  die  Hand  nehmen,  od«r 
sonst  ihre  Reiß -Erfahrenheit  bÄsaer  beobachten  [R  beobachteten]  and  sich 
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ISS  wie  Simplex  sn  Nnts  machten,  was  sie  gutes  und  iSbliehes 
gehöret.  Nicht  aber  daß  man  mehr  darzn  Ifige ,  oder  ein  Hknffca  gnwM 
Anfffichneidereyen  [K  Anfschneiderey]  darron  führe.  Wie  jener  Erta-Uf* 
ner,  und  tummer  Flegel,  welcher  einmals  sagte,  daß  er  in  Franckreieh  p- 
wesen ,  und  als  man  ihme  bey  einer  Gasterey  ein  Essen  CucnmiuenH  oler 
Kfimmerlinge  [H  K{lmmerling8]-Salat  (so  er  vielleicht  niemalen  weder  ge- 
nossen noch  gesehen  fürsetzte,  und  darbey  fragte,  ob  er  auch  in 
reich  dergleichen  gegesen? 

Ja  sagte  der  Aufbchneider ,  ich  habe   sie  oflft  selbst  ron  den 
ablesen,  und  zurichten  helffen. 

Da  sähe  und  hörte  man  den  Terlognen  Ertz- Narren  und  nraate  fa 
Tölpel  fKr  die  vermeinte  Honorem,  einen  Pudorem,  auffheben  nnd  darroi 
tragen. 

Drum,  wann  ja  einer  reist,  und  etwan  weit  gewesen, 

So  ist  es  nicht  genug,  wann  er  nicht  auch  was  weiß. 

Es  lasset  sich  gar  bald,  aus  Wort  und  Minen  lesen, 

Die  schöne  Wissenschafft,  und  guter  Wunder-Fleiß, 

[G  698]  Die  Ochsen  pflegt  man  offk,  wohl  hundert  Meil  zu  treibea. 

In  frembde  Länder  hin,  sie  seh'n  und  hören  viel, 

Der  Unterscheid  ist  der,  daß  sie  doch  Ochsen  bleiben, 

Doch  der  vemünfflige  Mensch  brauch  auch  Vemunfft  und  Ziel. 

Er  reiß  nicht  als  ein  Ochs,  der  tnmm  zunicke  kommet, 

Er  flieg  nicht  als  ein  Gans,  nur  blößlich  übers  Meer, 

Viel  sehen  nicht  allein,  viel  hören  auch  nicht  frommet, 

So  aber  fruchtet  es,  daß  maus  mit  Nutzen  hör, 

Mach  es  wie  Simplex  hier,  (zuvor  bey  diesen  Zelten) 

Besihe  viel,  erwiegs,  betracht  es  wohl  bey  dir. 

Entferne  dein  Gemfith,  von  diesen  Eitelkeiten, 

So  viel,  als  möglich  ist,  diß  ist  die  bftst  Manier, 

Die  man  in  dieser  Welt,  durch  Reisen  kan  erlernen, 

Der  Tugend  nach  zu  seyn,  den  Lastern  sich  entfenien. 


DAS  DREIUNDZWANZIGSTE  CAPITEL 

[st  gar  ein  fein  kurlz  Capitel  und  gehet  nur  Simplicium  an. 

ICh  läse  einmals,  was  massen  das  Oracuiam  ApoIIinis  den 
Römischen  Abgesandten,  als  sie  Fragten,  was  sie  thun  mosten, 
damit  ihre  Unterthanen  friedlich  regiert  würden,  zur  Antwort 
§[eben:  Nosce  te  ipsum,  das  ist,  es  solte  sich  jeder  selbst  er- 
kennen. Solches  machte,  daß  ich  mich  hindersonne  und  von  mir 
selbst  Rechnung  über  mein  geführtes  Leben  begehrte^  weil  ich 
ohne  das  müssig  war;  da  sagte  ich  zu  mir  selber:  Dein  Leben  ist 
kein  Leben  gewesen,  sondern  ein  Todt,  deine  Tage  ein  schwerer 
Schatten ,  deine  Jahr  ein  schwerer  Traum ,  deine  Wollust  schwere 
Sünden ,  deine  Jugend  eine  Phantasey  und  deine  Wolfahrt  ein  Al- 
chimisten Schatz,  der  zum  Schornstein  hinauß  fährt  und  dich  ver- 
last, ehe  du  dich  dessen  versihest.  Du  bist*  durch  viel  Gefahrlig- 
keiten  dem  Krieg  nachgezogen  und  hast  in  demselbigen  viel  Glück 
und  Unglück  eingenommen,  bist  bald  hoch  bald  nider,  bald  groß 
bald  klein,  bald  reich  bald  arm,  bald  frölich  bald  betrübt,  bald 
beliebt  bald  verhaßt,  bald  geehrt  und  bald  veracht  gewesen.  Aber 
nun,  du  0  mein  arme  Seel,  was  hastu  von  dieser  gantzen  Raiß 
zu  wegen  gebracht?  Diß  hast  du  gewonnen:  Ich  bin  arm  an  Gut, 
mein  Hertz  ist  beschwerdt  mit  Sorgen,  zu  allem  guten  bin  ich 
faul,  trag  und  verderbt  und,  was  das  allerelendeste,  so  ist  mein 
Gewissen  angstig  und  beschwert ,  du  selbsten  aber  bist  mit  vielen 
Sünden  überhäufft  und  abscheulich  besudelt,   der  Leib  ist  müd, 


i  (C  SbS.  H  545]  DAS.  •  3  Ist]  A  Simplicins  gehet  in  sich  selbst,  be- 
trschtet  sein  bSses  mid  mühsAmes  Leben  nnd  bessert  sich.    DGK 

fiimplex  betrachtet  sein  mfihsames  Leben, 

WiU  sich  bekehren,  der  Frömmkeit  (G  FrCmmigkeit]  ergeben. 

3  den  [H  551]  Bdmischen.  4  sie  (B  608]  fragten.  7  bindersonne] 
AR  hintersann.  mir  [D  599]  selbst.  18  bald  Yeracht]  bald  fehlt  K.  gewe- 
[H  699]  sen  Aber  [A  598]  nun.    tt  verderbt]  GH  verdeckt. 
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der  Verstand  verwirret,  die  Unschuld  ist  hin,  mein  beste  Jvgead 
verschlissen ,  die  edle  Zeit  verlohren ,  nichts  ist ,  das  mick  er- 
freuet, und  über  diß  alles  bin  ich  mir  selber  feind.  Als  ich  ntck 
meines  Vattern  seeligen  Todt  in  diese  Welt  kam ,  da  war  ick  en- 

ft  fdltig  und  rein,  auffrecht  und  redlich,  warhafftig,  demütig,  eio- 
gezogen,  massig,  keusch,  schamhafftig,  fromm  und  andächtig, 
bin  aber  bald  boßhaiTtigi  falsch,  verlogen,  hoßartig,  unruhig  wU 
überall  gantz  gottlos  worden ,  welche  Laster  ich  alle  ohne  einet 
Lehrmeister  gelernet.    Ich  nam  meine  Ehr  in  acht,  niclit  ikrcr 

10  selbst,  sondern  meiner  Erhöhung  wegen.  Ich  beobachtet  die  Zeü, 
nicht  solche  zu  meiner  Seeligkeit  wol  anzulegen,  sondern  meiaeB 
Leib  zu  nutz  zu  machen.  Ich  hab  mein  Leben  vielmal  in  Gefahr 
geben  und  hab  mich  doch  niemal  beflissen  solches  za  bessert. 
damit  ich  auch  getrost  und  seelig  sterben  könte.  Ich  sähe  nur  tof 

15  das  gegenwertige  und  meinen  zeitlichen  Nutz  und  gedachte  nick 
einmal  an  das  küninige,  viel  weniger,  daß  ich  dermaleins  ror 
Gottes  Angesicht  mfiste  Rechenschafft  geben. 

Mit  solchen  Gedancken  quälte  ich  mich  täglich  und  eben  da- 
mals kamen  mir  etliche  SchriiHten  deß  Quevars  unter  die  Hände, 

9«  dar  von  ich  etwas  hieher  setzen  muß,  weil  sie  so  kräSlig  warei, 
mir  die  Welt  vollends  zu  erleiden.    Diese  lauteten  also : 


3  TerflehUssen]  A  rerBchliffen.  DGK  verschlotMiL  die  [C  607]  9ik, 
6  und  [B  609]  redUoh.  |0  selbst]  DGH  selbstan.  ||  mtip  SOaJasr 
iS  niemsl]  K  nie.  |5  Nnts  [H  546]  und.  i7  müste]  ADGK  mtae.  I9  Qm- 
Tsr»]  AD  Gnerar».  GH  Gaeyarre.  die  [A  599]  Hände.  31  erleiden]  ADGR 
verleiten. 
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Ist  das  allerletzte  und  zeiget  an,  warumb  und  welcher 
gestalt  Simplicins  die  Welt  wieder  verlassen. 

ADjeu,  Welt,  dann  auflT  dich  ist  nicht  zu  trauen,  noch  von 

)  dir  nichts  zu  hoffen;  in  deinem  Hauß  ist  das  vergangene  schon 
verschwunden,  das  gegenwärtige  verschwindet  uns  unter  den 
Händen,  das  zukünfftige  hat  nie  angefangen,  das  aller-beständigste 
fällt,  das  aller-stärckste  zerbricht  und  das  allerewigste  nimmt  ein 
End,  also  daß  du  ein  Todter  bist  unter  den  Todten  und  in  hundert 

)  Jahren  lästu  uns  nicht  eine  Stund  lebene. 

Adjeu,  Welt,  denn  du  nimmst  uns  gefangen  und  last  uns 
nicht  wieder  ledig,  du  bindest  uns  und  lösest  uns  nicht  wieder 
auff,  du  betrübest  und  tröstest  nit,  du  raubest  und  gibest  nichts 
wieder,  du  verklagest  uns  und  hast  keine  Ursach,  du  verurthei- 

i  lest  und  hörest  keine  Partey,  Also  daß  du  uns  tödtest  ohne  Ur- 
theil  und  begrabest  uns  ohne  Sterben.  Bey  dir  ist  keine  Freud 
ohne  Kummer,  kein  Fried  ohne  Uneinigkeit,  keine  Lieb  ohne 
Argwohn,  keine  Ruhe  ohne  Forcht,  keine  Fülle  ohne  Mangel, 
keine  Ehr  ohne  Mackel,  kein  Gut  ohne  böß  Gewissen,  kein  Stand 

'  ohne  Klag  und  keine  Freundschafft  ohne  Falschheit 

Adjeu,  Welt,  dann  in  deinem  Pallast  verheisset  man  ohne 
Willen  zu  geben,  man  dienet  ohne  bezahlen,  man  liebkoset,  umb 
zu  todten ,  man  erhöhet,  umb  zu  stürtzen,  man  hilßt,  umb  zu  fal- 
len, man  ehret,  umb  zu  schänden,  man  entlehnet,  umb  nicht  wie- 
der zu  geben ,  man  straßl  ohne  verzeyhen. 

Behüt  dich  GOtt,  Welt,  dann  in  deinem  Hauß  werden  die 


i  [K  553]  DAS.     3  Ist]  A  Simplicias  saget  der  Welt  ab.    DGK 

Simplex  venneldet,  warum  Er  die  Welt 
Wieder  yerlaseei),  weils  Ihm  nicht  gefällt. 

S  dae  [G  700]  vergangene.   6  das  [C  608]  gegenwärtige,  ^9  biet  [B  $10] 
unter.     17  Lieb  [D  60i]  ohne.    35  erhöhet  [A  600]  nmb. 
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jrrosse  Herren  und  Favoriten  gestürtzt,  die  Unwfirdige  herfir 
gezogen,  die  Verrather  mit  Gnaden  angesehen,  die  (Setrene  ii 
Winckel  gestellt,  die  Boßhaflftige  ledig  gelassen  und  die  Uiis<^iil- 
dige  verurtheilt,  den  Weisen  und  Qualificirten  gibt  man  Urlavft 

i  und  den  Ungeschickten  grosse  Besoldung,  den  Hinderlistigen  wird 
geglaubt  und  die  Auffrichtige  und  Redliche  haben  keinen  Credit, 
ein  jeder  thut,  was  er  will,  und  keiner,  was  er  thun  soll. 

Adjeu,  Welt,  dann  in  dir  wird  niemand  mit  seinem  rechtes 
Nahmen  genennet;  den  Vermessenen  nennet  man  k&hn,  den  Ver- 

10  zagten  fursichtig,  den  Ungestümmen  embsig  und  den  Nachlissigev 
friedsam ;  Einen  Verschwender  nennet  man  herrlich  und  einen  Kar- 
gen eingezogen;  einen  hinderlistigen  Schwatzer  und  Plauderer 
uennet  man  beredt  und  den  Stillen  einen  Narrn  oder  Phantastea: 
einen  Ehebrecher  und  Jungfrauen-schdnder  nennet  man  einen  Bo- 

16  1er,  einen  Unflat  nennet  man  einen  Hofmann,  einen  Rachg-ierige« 
nennet  man  einen  Eyferigen  und  einen  Sanfftmütigen  einen  Phan- 
tasten, also  daß  du  uns  das  giebige  vor  das  ungtebtge  und  das 
ungiebige  vor  das  giebige  verkaufTest. 

Adjeu,  Welt,  dann  du  verführest  jederman;  den  Ehrgeitzigen 

to  verheissest  du  Ehr,  den  Unruhigen  Veränderung,  den  Hochtrt* 
genden  Gnad  bey  Fürsten,  den  Nachlässigen  Aempter,  den  Geitz- 
halsen  viel  Schätze,  den  Fressern  und  Unkeuschen  Freude  md 
Wollust,  den  Feinden  Räch,  den  Dieben  Heimlichkeit,  den  Jun- 
gen langes  Leben  und  den  Favoriten  verheissestu  beständige  Purst- 

M  liehe  Huld. 

Adjeu,  Welt,  dann  in  deinem  Pallast  findet  weder  Warheit 
noch  Treu  ihre  Herberg.  Wer  mit  dir  redet,  wird  yerschant; 
wer  dir  traut,  wird  betrogen;  wer  dir  folgt,  wird  verfuhrt;  wer 
dich  förchtet,  wird  am  aller-übelsten  gehalten;  wer  dich  liebt« 

M  wird  übel  belohnt ,  und  wer  sich  am  allermeisten  auf  dich  ver- 
last, wird  auch  am  allermeisten  zu  schänden  gemacht;  an  dir 
hilfft  kein  Geschenck,  so  man  dir  gibt,  kein  Dienst,  so  man  dir 


S  in]  AD  in  ein.  GH  in  einen.  6  Auffirichtige  [C  609]  und.  S  [B  6tll 
A4{ea.  II  nennet  [G  701]  man.  13  man  [H  547]  beredt  |7  fieU^j 
ADGK  gabige.  ungiebige]  AD6K  ungKbige.  18  nngiebige]  AD6R  u- 
giUge.  giebfge]  ADGK  gabige.  19  [D  609.  K  553]  Adjeo.  99  ▼» 
[A  601]  Schatie. 
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erweist,  keine  liebliche  Wort,  so  man  dir  zaredet,  kein  Treu, 
so  man  dir  halt,  und  keine  Freundschafft,  so  man  dir  erzeigt, 
sondern  du  betreogst,  sturtzest,.  schändest,  besudelst,  drohest, 
verzehrest  und  vergist  jedermann  dannenhero  weynet,  seuOtzet, 
jammert,  klaget  und  verdirbt  jederman  und  jederman  nimmt  ein 
End;  bey  dir  sihet  und  lernet  man  nichts,  als  einander  hassen 
biß  zum  würgen,  reden  biß  zum  lügen,  lieben  biß  zum  ver- 
zweiffein, handien  biß  zum  stehlen,  bitten  biß  zum  betrügen 
und  sündigen  biß  zum  sterben. 

Behüt  dich  GOtt,  Welt,  dann  dieweil  man  dir  nachgehet, 
verzehret  man  die  Zeit  in  Vergessenheit,  die  Jugend  mit  rennen, 
lauffen  und  springen  über  Zaun  und  Stiege ,  über  Weg  und  Steg, 
über  Berg  und  Thal,  durch  Wald  und  Wildnus,  über  See  und 
Wasser,  in  Regen  und  Schnee,  in  Hitz  und  Kalt,  in  Wind  und 
Ungewitter;  die  Mannheit  wird  verzehrt  mit  Ertz  schneiden  und 
schmeltzen ,  mit  Stein  hauen  und  schneiden,  hacken  und  zimmern, 
pflantzen  und  bauen,  in  Gedancken  dichten  und  trachten,  in  Rath- 
schlagen  ordnen,  Sorgen  und  Klagen,  in  Kauffen  und  Verkauffen, 
Zancken,  Hadern,  Kriegen,  Lügen  und  Betrügen;  Das  Alter  ver- 
zehrt man  in  Jammer  und  Elend,  der  Geist  wird  schwach,  der 
Athem  schmeckend,  das  Angesicht  runtzlicht,  die  Länge  krumm 
und  die  Augen  werden  dunckel,  die  Glieder  zittern,  die  Nase 
trieOl,  der  Kopff  wird  kahl,  das  Gehör  verfällt,  der  Geruch  ver- 
liert sich,  der  Geschmack  geht  hinweg,  er  seuffzet  und  ächzet, 
ist  faul  und  schwach  und  hat  in.  Summa  nichts,  als  Muhe  und 
Arbeit  biß  in  Todt. 

Adjeu,  Welt,  dann  niemand  will  in  dir  fromm  seyn,  täglich 
richtet  man  die  Mörder,  viertheilt  die  Verräther,  hencket  die  Dieb, 
Strassenrauber  und  Freybeuter,   köpffl  Todtschläger,  verbrennt 
i  Zauberer,  strafil  Meineydige  und  verjagt  Auffrührer. 

Behüt  dich  GOtt,  Welt,  dann  deine  Diener  haben  kein  andere 
Arbeit  noch  Kurtzweil,  als  fauUentzen,  einander  vexieren  und  auß- 
richten,  den  Jungfrauen  hofieren,  den  schönen  Frauen  auffwarten. 


1  dir  [B  61S'  C  610]  soredet.  il  Terzehret]  GH  rerkehret.  iS  Zran 
[6  703]  und.  Stiege]  ADGK  Steige.  15  wird  [A  602]  Terzeh[D  603]  rt. 
21  «cbmeckend]  ADGK  flbelrlechend.  26>]  GK  in  den.  S7  [B  613]  Acyen. 
38  die  [C  611]  Verrftther.    31  [H  548]  Behüt.    33  aaffwarten  [H  554]  mit. 
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mit  denselben  Iiebauglen,  mit  Wnrffeln  und  Karten  spielen,  alt 
Kupplern  tractiren,  mit  den  Nachbarn  kriegen,  neue  Zeitongen 
erzehlen,  neue  Fund  erdencken,  mit  dem  Judenspieß  rennen 
neue  Trachten  ersinnen,  neue  List  autfbringen  und  neue  Laster 

5  einfähren. 

Adjeu,  Welt,  dann  niemand  ist  mit  dir  content  oder  zu  frie- 
den; ist  er  arm,  so  will  er  haben;  ist  er  reich,  so  irill  er  fiel 
gelten;  ist  er  veracht,  so  will  er  hoch  steigen;  ist  er  injurirt,  » 
will  er  sich  rächen;  ist  er  in  Gnaden,  so  will  er  viel  gebietet: 

10  ist  er  lasterhafftig,  so  will  er  nur  bey  gutem  Muth  seyn. 

Adjeu,  Welt,  dann  bey  dir  ist  nichts  beständiges;  dieMe 
Thürn  werden  vom  Blitz  erschlagen,  die  Mühlen  vom  Wasser 
weg  geführt,  das  Holtz  wird  von  den  Wurmen,  das  Kom  toi 
Mäusen,  die  Früchten  von  Raupen  und  die  Kleider  von  Schabet 

ta  gefressen,  das  Viehe  verdirbt  vor  Alter  und  der  arme  Mensel 
vor  Kranckheit;  Der' eine  hat  den  Grind,  der  ander  den  Krebs, 
der  dritte  den  WoIiF,  der  vierte  die  Frantzosen,  der  fünffte  dis 
Podagram ,  der  sechste  die  Gicht ,  der  siebende  die  Wassersncbi. 
der  achte  den  Stein,  der  neunte  das  Gries,  der  zehende  die  Lau* 

to  gensucht,  der  eylflfle  das  Fieber,  der  zwölffle  den  Außsatz,  der 
dreyzehende  das  Hinfallen  und  der  vierzehende  die  Thorheit!  h 
dir,  ö  Welt,  thut  nicht  einer,  was  der  ander  thut;  dann  wam 
einer  weynet,  so  lacht  der  ander;  einer  seufltzet,  der  ander  ist 
frölich;   einer  fastet,   der  ander  zechet;   einer  banquetirt,  der 

M  ander  leidet  Hunger;  einer  reutet,  der  ander  gehet;  einer  redl 
der  ander  schweigt;  einer  spielet,  der  ander  arbeitet;  und  wun 
der  eine  geboren  wird,  so  stirbt  der  ander.  Also  lebt  auch  nickt 
einer,  wie  der  ander;  der  eine  herrschet,  der  ander  dienet;  einer 
weydet  die  Menschen ,  ein  anderer  hütet  der  Schwein ;  einer  folfl 

80  dem  Hof,  der  ander  dem  Pflug;  einer  räist  auff  dem  Meer,  der 
ander  fährt  über  Land  aufF  die  Jahr-  und  Wochen -Märckt:  einer 
arbeit  im  Feur,  der  ander  in  der  Erde;  einer  fischt  im  Wasser 
und  der  ander  fängt  Vögel  in  der  Lufft;  einer  arbeitet  hirtiflick 
und  der  ander  stilet  und  beraubet  das  Land. 

4  und  —  einfahren  fehlt  GH.  7  reich  [A  605]  so.  11  [D  604]  Adjea. 
die  [G  703]  hohe.  12  vom]  GH  und.  weg]  ADGH  hinweg.  18  die]  K  M 
19  das]  GH  den.  zchende  [B  614]  die.  SS  wejnet  [C  61S]  lo.  SS  «rbeitrt 
[A  604]  härtigUch. 
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0  Well,  behfit  dich  GOTT,  dann  in  deinem  Hanß  fthret 
man  weder  ein  heilig  Leben  noch  einen  gleichmdssigen  Todt;  der 
eine  stirbt  in  der  Wiegen ,  der  ander  in  der  Jugend  aoff  dem  Bett, 
der  dritte  am  Strick,  der  vierte  am  Schwerd,  der  fanffte  anff  dem 
Rad ,  der  sechste  auff  dem  ScheiterhauflTen,  der  siebende  im  Wein- 
glas, der  achte  in  einem  Wasserfluß,  der  neunte  erstickt  im  FreiS- 
Hafen,  der  zehende  erworgt  am  GifR,  der  eyllfte  stirbt  gfthling, 
der  zwöUfte  in  einer  Schlacht ,  der  dreyzehende  durch  Zauberey 
und  der  vierzehende  ertrdnckt  seine  arme  Seel  im  Dintenfaß. 

Behüte  dich  Gott,  Welt ,  dann  mich  verdreußt  deine  Conver- 
sation;  das  Leben,  so  du  nns  gibst,  ist  ein  elende  Pilgerfohrt,  ein 
anbestandigs,  ungwisses,  hartes,  rauhes,  hinflfichtiges  und  un- 
reines Leben,  toU  Armseeltgkeit  und  Irrthumb,  welches  vielmehr 
ein  Tod  als  ein  Leben  zu  nennen ,  in  welchem  wir  all  Augenblick 
sterben  durch  viel  Gebrechen  der  Unbeständigkeit  und  durch  man- 
cherley  Weg  deß  Tods.  Du  last  dich  der  Bitterkeit  deß  Todes, 
da  last  dich  der  Bitterkeit  nicht  genügen,  mit  deren  du  umbgeben 
und  durchsaltzen  bist,  sondern  betreugst  noch  darzu  die  meiste 
mit  deinem  Schmeiohehi,  Anreitzung  und  falschen  Verheissungen; 
du  gibst  auß  dem  güldenen  Kelch,  den  du  in  deiner  Hand  hast, 
Bitterkeit  und  Falschheit  zu  trincken  und  machst  sie  blind,  taub, 
Idl,  voll  und  sinnloß.  Ach  wie  wol  denen,  die  deine  Gemein- 
schaül  außsehlagen,  deine  schnelle  augenblickliche  hinfahrende 
Freud  verachten,  dein  GesellschaSl  verwerffen  und  nicht  mit  einer 
solchen  arglistigen  verlornen  Betriegerin  zu  Grund  gehen;  dann 
du  machest  auß  uns  einen  finstern  Abgrund,  ein  elendes  Erd- 
reich, ein  Kind  deß  Zorns,  ein  stinckendes  Aas,  ein  unreines 
Geschirr  in  der  Mistgrub,  ein  Geschirr  der  Verwesung  voller  Ge« 
stanck  und  Greuel,  dann  wann  du  uns  lang  mit  Schmeicheln,  lieb- 
kosen, Iriuen,  schlagen,  plagen,  martern  und  peinigen  umbge- 
zogen  und  geqoilt  htst,  so  überantwortest  du  den  außgemergelten 
Corper  dem  Grab  und  setzest  die  Seel  in  ein  ungewisse  Schantz. 


4  ßtridc  [D  605]  4er.  f  erworgt]  GK  erwürgt  |0  [B  615.  O  704. 
H  549]  Behüte.  19  mireifC  6f  S.  K  555]  nea.  17  du  —  genttgen  fchH  AD6K. 
tS  biit]  ADGK  bist,  nicht  genügen.  S3  angenbUok  [A  605]  Hebe,  angen- 
bUeklicbe]  ADH  augenbKeklieh.  t6  tinsl  GR  ans.  K  einem.  SO  ombgeKo- 
gen  p  606]  nnd. 
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Dann  obwol  nichts  gewissem  ist  als  der  Todt,  so  ist  doch  der 
Mensch  nicht  versichert,  wie ,  wann  und  wo  er  sterben  und  Cwel- 
ches  das  erbSrnUichste  ist)  wo  sein  Seel  hinfahren  und  wie  e$ 
derselben  ergehen  wird.  Wehe  aber  alsdann  der  armen  Seeka 
&  welche  dir,  0  Welt,  hat  gedienet,  gehorsambt  und  deinen  Lästes 
und  Üppigkeiten  hat  gefolgt,  dann  nach  dem  eine  solche  sandig 
und  anbekehrte  arme  Seel  mit  einem  schnellen  und  unversdiean 
Schrecken  auß  dem  armseeligen  Leib  ist  geschieden,  wird  ne 
nicht  wie  der  Leib  im  Leben  mit  Dienern  und  Befireundlen  uah- 
;  10  geben  seyn,  sondern  von  der  Schaar  ihrer  allergreolichslen  Feiode 
für  den  sonderbahren  RichterstuI  Christi  geführt  werden.  Dtmk 
0  Welt,  behüt'dich  Gott,  weil  ich  versichert  bin,  daß  du  dermtl 
eins  von  mir  wirst  außsetzen  und  mich  verlassen,  nicht  alleii 
zwar,  wann  mein  arme  Seel  vor  dem  Angesicht  deß  stren^^i  Rieh- 
i.n  ters  erscheinen,  sondern  auch  wann  das  allerschröcklichste  Ur- 
theil:  Gehet  hin,  ihr  Vermaledeyte,  ins  ewige  Feuer  etc.  gefIDt 
und  außgesprochen  wird. 

Adjeu,  0  Welt,  0  schnöde*  arge  Welt,  0  stinckendes  elen- 
des Fleisch,  dann  von  deinetwegen  und  umb  daß  man  dir  gefolget 
:)o  gedienet  und  gehorsamet  hat,  so  wird  der  gottloß  unbußfertiy  nr 
ewigen  Verdammnus  verurtheilt,  in  welcher  in  Ewigkeil  anders 
nichts  zu  gewarten,  als  an  statt  der  verbrachten  Freud,  Leid  ohnr 
Trost,  an  statt  deß  zechens  Durst  ohne  Labung,  an  statt  deß  firef- 
sens  Hunger  ohne  fülle ,  an  statt  der  Herrligkeil  and  PrachU  Fia- 
ts sternuß  ohne  Liecht ,  an  statt  der  Wollüste  Schmertzen  ohne  Uh 
derung,  an  statt  deß  doniairens  und  triumphirens  heulen,  weinea 
und  weheklagen  ohne  aufifhören,  Hitz  ohne  Kühlung,  Feoer  ohnr 
Löschung,  Kalt  ohne  Maaß  und  Elend  ohne  find. 

Rehüt  dich  Gott,  0  Welt,  dann  an  statt  deiner  wbeissenai 

so  Freud  und  Wollüste  werden  die  böse  Geisler  an  die  anbaftferl«fe 

verdampte  Seel  Hand  anlegen  und  sie  in  einem^  Augenblick  in  Ah- 


i  ist]  R   ist  der  Mensch  doch  nicht.     S  Min   [B  616]  SecL     5  La* 
XC  614]  steil.    6  hat  fehlt  ADGH.    11  den  [G  705]  sondeibaraii.    tS  m^ 
•etsen]  D  «lÜMUen.  GK  abpetien.    16  Vernuaedeyto]  ADGH  Vcr  (A  mfr 
flachten.    18  arge  fehlt  H.    SO  so  fehlt  GH.    t4  AI  [H  550}  le.    SS  I^  j 
[D  607]  deriing.    $7  we  [K  556]  hekUgen.    99  [B  617]  Bekit,    i|   n  -  | 
sie  fehlt  GH. 
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gnind  der  HöUeii  reissen;  daselbst  wird  sie  anders  nichts  sehen 
und  hören ,  als  lauter  erschröckliche  Gestalten  der  Teuffei  und 
Verdampten,  eitele  Finsternuß  und  Danapff,  Feuer  ohne  Glantz, 
schreyen,  heulen,  Zahnklappem  und  Gottslastern;  Alsdann  ist 
alle  Hoflhung  der  Gnad  und  Milterung  auß,  kein  Ansehen  der 
Person  ist  vorhanden;  je  höher  einer  gestigen  und  je  schwerer 
einer  gesündiget,  je  tieffer  er  wird  gestürtzt  und  je  härtere  Pein 
er  muß  leiden;  dem  viel  geben  ist,  von  dem  wifd  viel  gefordert, 
und  je  mehr  einer  sich  bey  dir,  0  arge  schnöde  Welt,  hat  herr- 
lich gemacht,  je  mehr  scheucht  man  ihm  Qual  und  Leiden  ein, 
denn  also  erforderts  die  gottliche  Gerechtigkeit. 

Behüt  dich  Gott,  0  Welt,  dann  obwol  der  Leib  bey  dir  ein 
Zeitlang  in  der  Erden  ligen  bleibt  und  verfaulet,  so  wird  er  doch 
am  jüngsten  Tag  wider  auifstehn  und  nach  dem  letzten  Urtheil 
mit  der  Seel  ein  ewiger  Höllenbrand  seyn  müssen.  Alsdenn  wird 
die  arme  Seel  sagen:  Verflucht  seystu,  Welt,  weil  ich  durch  dein 
AnstiiTten  Gottes  und  meiner  selbst  vergessen  und  dir  in  aller 
Üppigkeit,  Boßheit,  Sund  und  Schand  die  Tag  meines  Lebens 
gefolgt  hab;  verflucht  sey  die  Sttfnd,  in  deren  mich  Gott  erschuffi 
verflucht  sey  der  Tag,  darinn  ich  in  dir,  0  arge  böse  Welt,  ge- 
bom  bin!  0  ihr  Berg,  Hügel  und  Felsen,  fallet  auff  mich  und 
verbergt  mich  vor  dem  grimmigen  Zorn  deß  Lamms,  vor  dem 
Angesicht  dessen,  der  auff"  dem  Stul  sitzet!  Ach  Wehe  und  aber 
Wehe  in  Ewigkeit! 

0  Welt,  du  unreine  Welt,  derhalben  beschwöre  ich  dich, 
ich  bitte  dich,  ich  ersuche. dich,  ich  ermahne  und  protestire  wider 
dich,  du  wollest  kein  Theil  mehr  an  mir  haben;  und  hingegen 
begehre  ich  auch  nicht  mehr  in  dich  zu  hoffen,  dann  du  weist, 
daß  ich  mir  hab  fürgenommen,  nemlich  dieses: 

Posni  iinem  curis:  «pes  et  fortnua,  valete. 

Alle  diese  Wort  erwog  ich  mit  Fleiß  und  stetigem  Nach- 
dencken  und  bewogen  mich  dermassen,  daß  ich  die  Welt  ver-* 
liesse  und  wieder  ein  Einsidel  ward.    Ich  hatte  gern  bey  meinem 


1  der  (C  615]  Höllen.  9  schnöde  [A  607]  Welt.  iS  [G  706]  Behflt. 
i9  mich]  GH  ich  Qott  so  offt  freventlich  Tersacht!  Verflacht,  ersohoff] 
D  Tenracht  Si  Felsen  [D  564  statt  608]  fallet  S5  [B  618]  0.  S7  aa 
IC  616]  mir. 
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Saurbrannen  im  Muckenloch  gewohnt,  aber  die  Baum  in  der 
N^chbarschafift  weiten  es  nicht  leiden,  wiewol  es  vor  mich  eii 
angenehme  Wildnus  war;  sie  besorgten,  ich  wurde  den  BmnBci 
verrathen  und  ihre  Obrigkeit  dahin  vermögen,  daß  sie  wegea 

ft  nunmehr  erlangten  Friedens  Weg  und  Steg  darzu  machen  masteo. 
Begab  mich  derhalben  in  eine  andere  Wildnus  und  fienge  meia 
Spesserter  Leben  wieder  an;  ob  ich  aber  wie  mein  Vatfcr  seeL 
biß  an  mein  End  darin  verharren  werde,  stehet  dahin.  GOU  ver- 
leyhe  uns  allen  seine  Gnade,  daß  wir  allesampt  das  jenige  toi 

10  ihm  erlangen,  woran  uns  am  meisten  gelegen,  nemlich  ein  seelige» 

ENDE. 


2  Nachbarschaftt  [A  6081  wollen. 
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die  edle  ohnwiederbringliche  Zeit  vergeblich  hinstreichen  last,  der 
verschwendet  die  jenige  Göttliche  Gab  ohnnützlich,  die  uns  ver- 
liehen wird ,  unserer  Seelen  Heil  in  -  und  vermittelst  derselbigen 
EU  wtircken;  Warum  solte  ich  dann  zu  solcher  eitelen  Thorheit 
^erhoIlTen  und  ohne  Ursach  vergebens  anderer  Leut  kurtzweiliger 
ftath  seyn.  Gleichsam  als  ob  ich  nicht  wüste,  daß  ich  mich  hier- 
larch  fremder  Sunden  theilhafflig  machte?  Mein  lieber  Leser,  ich 
)edäncke  mich  gleichwol  zu  solcher  Profession  umb  etwas  zu  gut 
!tt  seyn;  wer  derowegen  einen  Narren  haben  will,  der  kauffe  ihm 
sween,  so  hat  er  einen  zum  besten;  daß  ich  aber  zu  Zeiten  etwas 
mssierlich  auffziehe,  geschiehet  der  Zarthling  halber,  die  keine 
leilsame  Pillulen  können  verschlucken,  sie  seyen  dann  zuvor  über- 
:ackert  und  vergalt,  geschweige,  daß  auch  etwan  die  aller  gra- 
ritätischte  Männer,  wann  sie  lauter  ernstliche  Schrifften  lesen  sol- 
en,  das  Buch  ehender  hinweg  zu  legen  pflegen,  als  ein  anders, 


i  [£  A  Bh.  Fa.  D  610.  G  710.  H  554.  H  560]  DAS.  %  Ist]  Die  überaohrif- 
en  fehlen  £,  wie  B,  und  stehen  nur  zu  anfang,  hl.  A  2  hU  A  3*  hei- 
immen.     DGK 

Simplex  in  einer  Vorrede  zeigt  an, 
Was  er  im  Einsiedler-Stand  hah  gethan. 

5  und  fehlt  DGH.  9  vergehlich  fehlt  F.  10  Oab]  K  Gnade,  ohn- 
D  611]nüüiUch.  13  verholifen]  DGK  verhelffen.  15  theU  [G  711]hafftig. 
7  kanffe]  E  kaufit  SO  üheraackert]  B  etwas  verzuckert.  23  Bchriff- 
P  7]ten. 
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das  bey  ihnen  bißweilen  ein  kleines  Lachein  heranßpresseL  Id 
möchte  vielleicht  auch  beschuldiget  werden,  ob  gienge  ich  zu  vit. 
Satyrice  drein;  dessen  bin  ich  aber  gar  nicht  za  verdencken,  nt-:' 
männiglich  lieber  gedultet,  daß  die  allgemeine  Laster  generallter 

5  durchgehechelt  und  gestrafft,  als  die  eigene  Untugenden  freund- 
lich corrigirt  werden.  So  ist  der  Theologische  Stylus  beym  Hern 
Omne  Cdem  ich  aber  diese  meine  Histori  erzehle)  zu  jetzigen  Zei- 
ten leyder  auch  nicht  so  gar  angenehm,  daß  ich  mich  dessen  ^ 
brauchen  solte;  solches  kan  man  an  einem  Marckschreyer  oder 

10  Quacksalber  Cwelche  sich  selbst  vornehme  Aertzt,  Oculistn. 
Bruch-  und  Steinschneider  nennen,  auch  ihre  gute  pergamentin- 
Brief  und  Sigel  drüber  haben)  augenscheinlich  abnehmen,  wan 
er  am  offnen  Marckt  mit  seinem  Hanß  Wurst  oder  Hanß  Sa;- 
auftritt  und  auf  den  ersten  Schrey  und  phantastischen  krunuikr- 

15  Sprung  seines  Narren  mehr  Zulauffs  und  Anhörer  bekombt,  j.* 
der  eiferigste  Seelen-Hirt,  der  mit  allen  Glocken  dreymal  zusam- 
men leuthen  lassen,  seinen  anvertrauten  Schäflein  ein  fruchtbu* 
heilsame  Predig  zu  thun. 

Dem  sey  nun  wie  ihm  wolle,  ich  protestire  hiemit  vor  al. 

20  Welt,  kein  Schuld  zu  haben,  wann  sich  jemand  deswegen  ärgerJ 
daß  ich  den  Simplicissimum  auf  diejenige  mode  auf^taffirt,  weK^  i 
die  Leut  selbst  erfordern,  wann  man  ihnen  etwas  nützliches  bey 
bringen  will;  last  sich  aber  indessen  ein  und  anderer  der  Hüb" 
genügen  und  achtet  des  Kernen  nicht,  der  darinnen  verborg**. 

25  steckt,  so  wird  er  zwar,  als  von  einer  kurtzweiligen  Histori  sen- 
Zufriedenheit,  Aber  gleichwohl  das  jenig  bey  weitem  nicht  t?- 
langen,   was  ich  ihn  zu  berichten  eigentlich  bedacht  gewes^^i 
bhe  demnach  wiederum  an,  wo  ichs  im  End  des  funflften  Bnc^ 
erwinden  lassen. 

90  Daselbst  hat  der  geliebte  Leser  verstanden,  daß  ich  w.  - 

derumb  ein  Einsidler  worden,  auch  warumb  solches  geschehen ;  ge- 
bühret mir  derowegen  nunmehr  zu  erzehlen,   wie  ich  mich  r 


5   gestrafft  [K  561]    als.     Untu  [E  A  4.    H  555]  gendcn.     7  Om:. 
DG  Omnes.  H  Omois.     diese  fehlt  GK.     14  phantastischen  [D  6131  ^'- 
men.     94  und  [G  713]  achtet,    des]  D  der  Kern  nicht,  die.  GK  den 
37  was  [F  8]  ich.     38  demnach]  D  darnach.     39  erwinden)  DGK   bew^r 
den.     33  derowegen  [E  A  4^]  nonmehr.     ich  fehlt  D. 
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solchem  Stand  verhalten;  die  erste  baar  Monat,  alldieweil  auoh 
die  erste  Hitz  noch  dauret,  giengs  trefflieh  wol  ab;  die  Begierde 
der  fleischlichen  Wollüste  oder,  besser  zu  sagen,  Unlüste,  denen 
ich  sonst  trefflich  ergeben  gewesen,  dämpffte  ich  gleich  anfangs 
mit  zimlicher  geringer  Mühe,  dann  weil  ich  dem  Bacho  und  der 
Cereri  nit  mehr  dienete,  wolte  Veniis  auch  nicht  mehr  bey  mir 
einkehren;  aber  damit  war  ich  drumb  bey  weitem  nit  vollkommen, 
sondern  hatte  ständlich  tausendfältige  Anfechtungen;  wann  ich 
etwan  an  meine  alte  begangene  lose  Stücklein  gedachte,  und  eine 
Reu  dardurch  zu  erwecken ,  so  kamen  mir  zugleich  die  Wollüste 
mit  ins  Gedachtnuß,  deren  ich  etwan  da  und  dort  genossen,  wel- 
ches mir  nicht  allemal  gesund  war  noch  zu  meinem  geistlichen 
Fortgang  auferbaulich:  wie  ich  mich  seithero  erinnert  und  der 
Sach  nachgedacht,  ist  der  Müssiggang  mein  gröster  Feind  Und 
die  Freiheit  (weil  ich  keinem  Geistlichen  unterworlTen,  der  mei- 
ner gepflegt  und  wargenommen  hfitte)  die  Ursach  gewesen,  daß 
ich  nicht  in  meinem  angefangenen  Leben  bestfindig  verharret.  Ich 
wohnete  auf  einem  hohen  Gebürg,  die  Moß  genannt,  so  ein  Stück 
vom  Schwartzwald  und  überal  mit  einem  finstem  Dannenwald  über- 
wachsen ist ;  von  demselben  hatte  ich  ein  schönt*»  Außsehen  gegen 
Aufgang  in  das  Oppenauer  Thal  und  dessen  Neben-Zincken,  ge- 
gen Mittag  in  das  Kintzinger  Thal  und  die  Grafschafft  Geroltzeck, 
allwo  dasselbe  hohe  Schloß  zwischen  seinen  benachbarten  Bergeti 
das  Ansehen  hat,  wie  der  König  in  einem  aufgesetzten  Kegel- 
Spil;  gegen  Nidergang  konte  ich  das  ober  und  unter  Elsaß  über- 
sehen und  gegen  Mittemacht  der  niedern  MarggrafTschalR  Baaden 
zu  den  Rheinsrtrom  hinunter,  in  welcher  Gegend  die  Stadt  Straß- 
burg mit  ihrem  hohen  Münster -Thum  gleichsam  wie  das  Hertz, 
mitten  mit  einem  Leib  beschlossen ,  hervor  pranget.  Mit  solchem 
Außsehen  und  Betrachtungen  so  schöner  Lands-Gegend  delectirte 
ich  mich  mehr,  als  ich  eiferig  betete;  warzu  mir  mein  Perspectiv, 
dem  ich  noch  nicht  resignirt,  trefflich  anfrischte;  wann  ich  mich 


5  zimlicher]  R  ziemlich.  6  Cereri]  E  Cerera.  9  und]  OK  um.  10  d«- 
duroh]  GH  dardnrch  in  mir.  so  [D  615]  kamen.  19  fin  [H  556]  stern 
[W  561)  Dannenwald.  52  Graf  [F  9]  schaflft.  J5  seinen  [G  713)  benach- 
barten. t6  niedem  [E  A  5]  Marggpraflächafft.  J8  Münster  -  Thnm  ]  SH 
Mtlnsterthnm.     51  mir]  DGK  mich. 
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aber  desselbigen  wegen  der  dunckeln  Nacht  aicbl  mehr  gebmchea 
konte,  so  nahm  ich  mein  Instrument,  welches  ich  zu  StänAjmg 
des  Gehörs  erfunden,  zu  Händen  und  horchte  dardurch,  wie  el- 
wan  auf  etlieh  Stund  Wegs  weit  von  mir  die  Bauren-Hiuid  belka 
5  oder  sich  ein  Gewilt  in  meiner  Nachbarschafft  regte ;  mit  Mricfaer 
Thorheit  ging  ich  umb  und  liesse  mit  der  Zeit  zugleich  arbeitea  od 
beten  bleiben,  wordurch  sie  hiebevor  die  alte  Egyptische  Eioside! 
beydes  Leib-  und  Geistlicher  Weiß  erhalten. 

Anfanglich,  als  ich  noch  neu  war,  gieng  ich  zu  Haaß  u 

10  Hauß  in  den  nächsten  Thalern  berumb  und  suchte  zu  Aufenthaitaif 
meines  Lebens  das  Allmosen,  nahm  auch  nicht  mehr,  als  was  ich 
blößlioh  bedorfile,  und  sonderlich  verachtet  ich  das  Gelt ,  welches 
die  umbligende  Nachbarn  vor  ein  groß  Wunder,  ja  für  ein  sonder- 
bare Apostolische  Heiligkeit  an  mir  schätzten;  so  bald  aber  meiof 

15  Wohnung  bekant  wurde,  kam  kein  Waldgenoß  mehr  in  Wald,  der 
mir  nicht  etwas  von  Essen-Speisen  mit  sich  gebracht  hatte;  diese 
rühmten  meine  Heiligkeit  und^ungewöhnliches  Einsidlerisches  Le- 
ben auch  anderwerts,  also  daß  auch  die  etwas  weiters  wohnendr 
Leuth,  entweder  auß  Furwitz  oder  Andacht  getriben,  init  gros- 

^0  ser  Mühe  zu  mir  kamen  und  mich  mit  ihren  Verehrungen  beracb- 
ten.  Da  hatte  ich  an  Brod,  Butter,  Saltz,  Keß,  Speck,  Byem  md 
dergleichen  nit  allein  keinen  Mangel,  sondern  auch  einen  Über- 
fluß; wurde  aber  darumb  nit  desto  gottseeliger,  sondern  je  langer 
je  kälter,  saumseeliger  und  schlimmer,  also  daß  man  mich  bey- 

s6  nahe  einem  Heuchler  oder  heiligen  Schalck  hätt  nennen  mogcM, 
Doch  unterliesse  ich  nicht ,  die  Tugenden  und  Laster  zu  betrach- 
ten und  zu  gedencken,  was  mir  zu  thun  seyn  möchte,  wann  ich 
in  Himmel  wolte.  Es  geschähe  aber  alles  unordentlich, 
rechtschaffenen  Rath  und  einen  vesten  Vorsatz ,  hierzu  einen 

30  anzulegen,  welchen  Stand  und  dessen  Verbesserung  von  mir  er- 
forderte. 


1  wegen]  F  gegen.  4  Bauren-  [D  614}  Hand,  bellen]  GH  bentes. 
9  sn]  K  von.  13  blöftlich]  DGK  pldtsdloh.  verachtet]  E  verachte.  VGH 
verachtete.  17  angewöhn  [F  lOjUchee.  90  and  mioh  fehlt  O.  and  leUt  H. 
mich  fehlt  D.  ihren  [£  A  5b]  Verehrungen,  f  2  ei  [G  714]  nea.  SS 
D  einen«  SO  welchen]  D6H  welchen  mein,  si  erforderte]  GH 
forderte. 


[K  561]  Behau  die  Bcbeintieiligkeit,  vrie  liob  die  A 

Man  wolte  oftmals  wohl,  wami  nur  das  Fleisch  es  Litt, 

Die  HO  gar  heiliglich  zum  öfftem  Lehen  wollen, 

Die  leiatea  es  hern&ch  fast  im  ^ringsten  nit, 

Der  Simplex  nam  sich  fSr,  gar  haiHglich  iii  leben, 

Doch  Teinte  die  Begier,  der  Welt,  ihn  wieder  ab. 

So  gehts,  man. pfleget  .sich,  in  EinBd  qR^  zu  geben, 

AuB*  daß  man  vor  der  Welt  dest  blaser  Ruhe  hab. 

Gs  hiliTt  doch  gleichwohl  nicht  ein  solches  Gleißner- Wandeln, 

Wormit  man  nur  die  Leuth  Tcrblftndet  fiusaerlioh. 

Und  doch  mit  Bolohem  Thun ,  ond  henchlorischeii  Handeln, 

Hergegen  wider  Gott,  nur  mehr  versündigt  sieb. 

Man  werd  kein  Eremit,  ho  ja  man  Uott  wolt  dienen, 

Se;  fromm,  und  buC  xu  llaaß,  nimm  deine  Seel  in  Acht, 

Gott  hnt  gar  heinen  Lust,  an  solchen  Thor-Erkühnen, 

Wann  man  wie  üimplex  hier,  es  so  Scheinheilig  macht. 

Die  bhl  Kiasidlercy  diu  Oott  gefällt  im  Hertxen, 

lat  wahre  Zollner-BDß  und  Meidnng  aller  Sund, 

Ein  Herta  voll  B«u  and  Leid ,  und  schQner  Olaobetia  Kertien, 

Der  ist  kein  Eremit,  der  solches  nicht  empfind. 


^ 


DAS  ZWEITE  CAPITEL, 

Wie  sich  Lucifer  verhielte,  als  er  frische  Zeitang  tob 
geschloßnen  teutschen  Frieden  kriegte. 

Wir  lesen,  daß  vorzeiten  bey  den  GOtt  ergebenen  heiiiffi 

ff  Gliedern  der  Christlichen  Kirchen  die  Mortification  oder  AbtodoBC 
des  Fleisches  vornemlich  in  beten,  fasten  und  wachen  bestamkt. 
gleichwie  nun  aber  ich  mich  der  ersten  beiden  Stuck  i^enig  be- 
fliesse,  also  liese  ich  mich  auch  die  süste  Betöberung  des  Schlafe 
stracks  überwinden,   so  oflft  mir  nur  zugeraothet  ward^    soIcIk 

10  Schuldigkeit  (daß  wir  dann  mit  allen  Thieren  gemein  haben)  der 
Natur  abzulegen ;  einsmals  faullentzte  ich  unter  einer  Thanneo  is 
Schatten  und  gab  meinen  unnützen  Gedancken  Gehör,  die  inkk 
fragten,  ob  der  Geitz  oder  die  Verschwendung  das  gröste  oder 
ärgste  Laster  seye.   Ich  habe  gesagt,  meinen  unnützen  Gedanckn. 

15  und  das  sag  ich  noch;  Mann,  lieber,  was  hätte  ich  mich  amb  dir 
Verschwendung  zu  bekümmern,  da  ich  doch  nichts  zu  verschwea- 
den  vermochte?  und  was  gieng  mich  der  Geitz  an,  in  dem  mtn 
Stand,  den  ich  mir  selbst  frey willig  erwehlet,  von  mir  erforden 
in  Armuth  und  Dörflftigkeit  zu  leben?  aber,  0  Thorheit,  ich  wv 

20  dannoch  so  hart  verbalst,  solches  zu  wissen,  daß  ich  mir  diesd- 
bige  Gedancken  nicht  mehr  außschlagen  konte,  sondern  daraber 
einschlummerte.  Womit  einer  wachent  handiert,  damit  plleei 
einer  gemeiniglich  auch  traument  vexiert  zu  werden ,  und  solcbc^ 
wiederfuhr  mir  damals  auch ;  dann  sobald  ich  die  Augen  zogeihn 

* 

l  [D  615.  H  557]  DAß.    2  Wie]  DGK 

Simplex  meldt  Lucifen  gantses  Verhalten, 
Als  er  vom  tentscheti  Fried  Zeitung  erhalten. 

3  geschloßnen]  F  neageschloßenen.  4  den]  EF  dem.  DGK  denen.  5  Kir- 
chen] DGK  Kirche.    6  heten]   GK   deren,    bestanden   [G  715]  glcicliwir 
11  einer]  G  eine  Thanne.    |3  Geita  [F  H]  oder.    15  sag]  K  sagte,   ktae 
EDK  hatte.    17  gieng  [E  A6]  mich,    ao  verhlUst]  £  yerbaist.   G  Tcr^ftis^ 
K  vorhast.    34  die  [H  558«  K  564]  Augen. 
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latte,  sähe  ich  in  einer  tieffen  abscheulichen  Klingen  den  hölii- 
ichen  Groß -Fürsten  Luciferum  zwar  auf  seinem  Regiments -Stnl 
litzen,  aber  mit  einer  Ketten  angebunden,  daß  er  seines  Gefallens 
n  der  Welt  nicht  wütten  könte ;  die  viele  der  höllischen  Geister, 
nit  denen  er  umbgeben,  begnügten  durch  ihr  fleissigs  auffwarten 
lie  gröste  seiner  höllischen  Macht.  Als  ich  nun  dieses  Hoff-Gesind 
)etrachtete,  kam  ohnversehens  ein  schneller  Postillion  durch  die 
j\kSi  geflogen,  der  liese  sich  vor  dem  Lucifer  nider  und  sagte: 
)  grosser  Fürst,  der  geschlossene  teutsche  Fried  hat  bey  nahe 
rantz  Europam  wiederumb  in  Ruhe  gesetzt ;  das  Gloria  in  excelsis 
jnd  Te  Deum  Laudamus  erschallet  aller  Orten  gen  Himmel  und 
ederman  wird  sich  befleissen,  unter  seinem  Weinstock  und  Fei- 
][enbaum  hinforder  Gott  zu  dienen. 

So  bald  Lucifer  diese  Zeitung  kriegte ,  erschrack  er  anfang* 
lieh,  ja  so  sehr,  als  heffUg  er  den  Menschen  solche  Glückseelig- 
keil  mißgönnet;  indem  er  sich  aber  wieder  ein  wenig  erholete 
tind  bey  ihm  selbst  erwug,  was  vor  Nachtheil  m|d  Schaden  sein 
liöUisches  Reich  an  bißhero  gewohnten  Interesse  leiden  müste, 
grißgrammet  er  schröcklich;  er  knarbelt  mit  den  Zahnen  so  greu- 
lich, daß  er  weit  und  breit  forchterlich  zu  hören  war,  und  seine 
Augen  funckelten  so  grausam  vor  Zorn  und  Ungedult,  daß  ihm 
l^leichsam  schweffelichte  Feuerflammen  gleich  wie  der  Blitz  herauß 
schlagen  und  seine  gantze  Wohnung  erfüUeten,  also  daß  sich 
nicht  allein  die  arme  verdammte  Menschen  und  geringe  höllische 
Geister,  sondern  auch  S(3]nc  vornehmste  Fürsten  und  gehäimste 
Räth  selbst  darvor  entsetzten;  zuletzt  lieffe  er  mit  den  Hörnern 
wider  die  Felsen,  daß  die  gantze  HöU  darvon  zitterte,  und  fieng 
dergestalt  an  zu  wütten  und  toben,  daß  die  Seinige  sich  nichts 
anders  einbilden  konten,  als  er  würde  entweder  gar  abreisen  oder 
gantz  toll  und  thöricht  werden,  massen  sich  ein  Zeitlang  niemand 

1  Klingen]  EF  klingenden.  DGK  Gruflft  das  klingende  [U  klimmende] 
hollische  Heer,  und  unter  denenselben  den  Groß-FürBten.  3  angebunden 
[D  616]  daß.  Gefallens]  F  Gefallen.  6  gröste]  OGU  Grösse.  8  ge- 
flogen] GK  geflohen.  9  Fried]  ß  Frieden.  12  befleissen]  K  befleissigen. 
i4[G716]  So.  17  ihm]  K  sich,  erwugj  £:  erwas.  FK  etwas.  DGH  erwug. 
vor  [F  13]  Nacbtheü.  18  an]  £DGK  am.  19  schröcklich  [£  A  6^]  er. 
barbelt]  DGK  knarpelte.  32  gleichsam  fehlt  UGH.  gleich]  EDGH  gleich- 
sam. 28  und]  H  und  zu.    29  abreisen]  H  abreissen.    30  ein  [D  617]  Zeitlaug. 
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erkühnen  dorffle,  sich  zu  ihm  zn  nahen,  weniger  ein  ebriges 
Wortlein  mit  ihm  zu  sprechen. 

Endlich  wurde  Belial  so  keck  und  sagte:  Großmachliger  Forst 
was  seynd  das  vor  Gebärden  von  einer  solchen  unvergleicUi^n 
5  Hochheit?  Wie,  hat  der  gröste  Herr  seiner  selbst  vergesse! ? 
oder  was  soll  uns  doch  diese  angewdhnliche  Weiß  bedeuten ,  ä(t 
eurer  herrlichen  Majestät  weder  nützlich  noch  rühmlich  8e3rn  kn? 
Ach,  antwortet  Lucifer ,  ach,  ach,  wir  haben  allesamt  ver- 
schlaOen  und  durch  unsere  eigene  Faulheit  zugelassen,  das  lern 

10  malorum,  unser  liebstes  Gewächs,  das  wir  auf  dem  ganizen  Erd- 
boden hatten  und  mit  so  grosser  Mühe  gepflantzt,  Hit  so  grossen 
Fleiß  erhalten  und  die  Früchte  davon  jeweils  mit  so  grossfa 
Wucher  eingesamlet,  nunmehr  auß  den  teutschen  Grantzen  ge- 
reutet,  Auch,  wann  wir  nicht  anders  darzu  thun,  besorglich  aii) 

ir>  gantz  Europa  geworffen  wird;  und  gleich  wohl  ist  keiner  unter 
euch  allen ,  der  solches  recht  behertzige.  Ists  uns  nicht  aUen  dat 
Schand,  daß  wir  die  wenige  Täglin,  welche  die  Weit  noch  vor 
sich  hat,  so  liderlich  verstreichen  lassen?  Ihr  schlafTeriire  Maal- 
affen,  wisst  ihr  nicht,  daß  wir  in  dieser  letzten  Zeit  unsere  reichste 

20  Ernd  haben  sollen?  Das  ist  mir  gegen  dem  End  der  Welt  avf  Er- 
den schön  domtnirt,  wann  wir  wie  die  alte  Hund  zur  Jagt  ver- 
drossen und  untüchtig  werden  wollen  I  Der  Anfang  und  Portgant 
des  Kriegs  sähe  unserm  verhofften  fetten  Schnitt  zwar  gleich ;  wa» 
haben  wir  aber  jetzt  zu  hoffen,  da  Bfars  Europam  biß  auf  Polec 

»  quitirt,  dem  lerna  malorum  auf  dem  Fuß  nachzufolgen  pflegt? 

Als  er  diese  Heynung  vor  Boßheit  und  Zorn  mehr  heraaß 
gedonnert,  als  geredet  hatte,  wolte  er  die  vorige  Wuth  wieder 
angehen;  aber  Belial  machte,  daß  er  sichs  noch  enthielte«  da  er 
sagte :  Wir  müssen  deswegen  den  Muth  nicht  sincken  lassen  nodi 

30  sich  gleich  stellen,  wie  die  schwachen  Menschen,  die  ein  wider- 
wertiger  Wind  anbläst.  Weist  du  nicht,  0  grosser  Fürst,  da£ 
mehr  durch  den  Wein  als  durchs  Schwerd  fallen?  Seite  dem  Men- 
schen ,  und  zwar  den  Christen ,  ein  geruhiger  Fried ,  welcher  den 

1  sich  fehlt  DGB.     einiges]   EDGH   einsiges.     5   selbst]   K   selWcB. 
6  oder]  E  ode.    angewöhnliche]  DGK  ungew5hnliche.    9  das]  P  dar.    it  bc^ 
sorglich   [F  13]   auß.     15   nnd  [H  559]   gleich  [H  565]  wohl   [E  A  7]  i«:^ 
16  Ists  [G  717]  nna.    23  fetten]  E  Fettenschnitt    S6  Zorn  [D  618)  nete 
33  geruhiger]  BF  gernhigen.  DGK  nngemhiger.    den]  DGH  die. 


1,6,2.  833 

lYollusl  auf  dem  Rucken  mit  sich  bringt,  nicht  schädlicher  seyn, 
ils  Mars?  ist  nicht  gnug  bekant,  daß  die  Tugenden  der  Braut 
Christi  nie  heller  leuchten,  als  mitten  im  höchsten  Trübsal? 

Mein  Wunsch  und  Will  aber  ist,  antwortet  Lucifer,  daß  die 
fenschen  sowohl  in  ihrem  zeitlichen  Leben  in  lauter  Unglück,  Als 
lach  ihrem  Hinsterben  in  ewiger  Qual  seyn  sollen;  da  hingegen 
msere  Saumsahl  endlich  zugeben  wird,  daß  sie  zeitliche  Wohl- 
art gemessen  Und  endlich  noch  darzu  die  ewige  Seeligkeit  be- 
;ikzen  werden. 

Ha,  antwortet  Belial,  wir  wissen  ja  beyde  mein  Profession, 
vermittelst  deren  ich  wenig  Feyertag  halten.  Sondern  mich  der- 
gestalt tummeln  werde,  deinen  Willen  und  Wunsch  zu  erlangen, 
las  lema  malorum  noch  länger  bey  Europa  verbleiben  Oder  doch 
liese  Dam  andere  Kletten  ins  Haar  kriegen  soll.  Allein  wird  deine 
flochheit  auch  bedencken,  daß  ich  nichts  erzwingen  kan,  wann 
ihr  das  Numen  ein  anders  gönnet? 


2  als]  K  als  der.  6  hingegen]  GH  gegen.  8  noch  fehlt  DGK.  be* 
litzen  [E  A  7^<  F  14]  werden.     16  gönnet]  HK  gönnet. 

Aas  diesem  Capitnl  ist  zusehen ,  wird  auch  klärlich  darinnen  gewie- 
«n  nnd  Torgestellet,  die  Kaltsinnigkeit  und  Geringaohtang,  deß  edlen  Fxie- 
lens,  absonderlich  aber,  unter  uns  Teutschen  Christen  ins  gemein.  Da 
loch  der  Teuifel  selbst  darüber  lamentire  und  gewaltig  abgetobet,  als 
sr  einesmals  geschlossen  worden.  Gleichwohl  aber,  will  er  doch  so 
(chlecht  beobachtet,  so  liederlich  und  Bnndsbrüchig  offtmalen  gehal- 
«n ,  und  so  leichtsinnig  wiederum  gebrochen ,  zertrennet  und  zemiohtiget 
irerden. 

Da  doch  hieraussen  gantz  unschwer  zu  sehen,  daß  der  Edle  Friede, 
»in  Himmels-Gut,  der  heutige  Krieg  aber,  (weil  er  sich  meistens  auf  Ehr- 
sucht, Meineyd,  und  Hinterlist  gründet,)  eine  rechte  [H  560*  K  566]  Teuf- 
fels-Brut  znnennen  würdig  wäre.  Welche  Gott  ofitmalen,  weilen  die  stör- 
(igen  und  unruhigen  Menschen  nicht  anders  wollen,  auch  mehr  zu  ihrem 
eigenen  Schaden,  als  Nutzen  über  sie  verhänget  und  geschehen  lasset,  wie 
es  dann  Belial ,  ein  so  ausgeschickter  Teuffel  und  Unglücks-Bothe,  selbsten 
bekennet»  und  die  Verhängnüß  dem  Numen  zuschreibet. 

Worbey  dann  auch  zu  sehen,  was  dieser  höllischen  Gesandten  Verrioh* 
tong,  und  wie  gewaltig  sie  sich  bemühen  Unglück  anzurichten,  und  den 
Wohlstand  der  Glückseligen  und  von  Gott  gesegneten  Menschen,  ihrem 
Oberfaanpt,  dem  Lucifer,  mit  grosser  Betrübnüs  fürtragen. 

Und  was  solte  oder  wolte  auch  wohl,  die  Arbeit  mancher  grosser  Her* 
reu  Bäthe ,  Beamten ,  nnd  so  unruhiger  Politischer  Köpffe  anders  seyn,  als 
Sinplieittimiu.  53 
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eine  Bolche  TeniHtoche  Einblasung,  deren  er  sich  zu  seinem  Yordica 
net,  als  bequemer  Werclizenge. 

Dann  wann  offt  solche  schöne  Ahitopliels-  und  Absolons-  oder  Sek«- 
beams-RAthe  nicht  wären,  so  würde  es  auch  gewißlichen  riel  Freunds -tct- 
stftndlicher  [K  Freunds-yerständlicbenJ  unter  denen  grossen  Welt-Hioptcn 
dahergehen.  Dahingegen  diese  Krummacher,  und  Politische  Nasendribcr. 
allerley  Kunst-Grtfflcin  und  Auflfwiclclerojren  hervor  suchen,  um  ihre  8caj&- 
Klugheiten  und  lose  Finden  dardurch  sehen  zulassen,  welcher  sie  sich  dan 
hernach,  wann  sie  also  znsamm  gehatschet,  in  die  Faust  hinein  lachen,  uni 
ihren  eigenen  Kitzel  oder  Eigen -Nutz,  als  deß  Herren  selbst  darunter  sueher. 

Damit  sie  sich  eine  wackere  Pfeiffe  schneiden,  oder  ihrer  Meinnr^ 
nach,  weil  ihnen  der  Gegentheil  etwan  einmal  hinter  etwas  kommen,  «> 
gestraffet  und  beeidiget,  oder  auch  bloß  darum,  weil  sie  dieser  Nati<4 
oder  Volck  niemalen  recht  günstig  eeyn  können.  Destomehrer  ein^e^iieheiL 
und  angetriefelt  haben. 

Zwar   kan  man,  dem  gemeinen  Sprichwort  nach,   nicht  länger    FrieJ: 
haben ,   und  halten ,  als  offt  der  Nachbar  will ,  jedoch  muft  sich  auch  jen^ 
also  halten,  und  erwiesen  haben,  daß  der  Nachbar  friedfertig  und  in  Solk« 
^tttte  bleiben  können. 

Und  wer  wird  auch  wohl  diese  heutige  Feindschafft  und  Unruhe,  zwischcc 
Dttnnemarck  und  Schweden,  als  zwcyen  Christlichen  und  rein-Eyangelisch^c 
Welt-Häuptern  an-  [H  561.  K567J  derst  angerichtet  haben,  als  eben  der  Tenffel 
dm'oh  solche  seine  Werckzengc,  die  Politischen  Staats-Räthe,  CommiaMoieiL 
Obristen,  Gesandten,  und  andere,  es  soyen  gleich  Frantzösiseh ,  oder  «iideR 
gewesen. 

Wer  hat  das  schändliche  und  schädliche  Reformiren,  wider  die  Kefor- 
mirten  in  Franckreich,  und  auch  anderer  Orten  ausser  Franckreich,  la 
Teutschland  mehr  angestellet,  als  eben  auch  der  Tenffel,  diuroh  seine  Politisehe 
Einbläser  oder  schmeichlerische  Fuchsbälge  oder  Leiß-Tretter  ?  Darta  oA 
mancher  solcher  grosser  Herr ,  wohl  nimmermehr  gedächte ,  und  es  doch 
letzlich  mit  seinem  Schaden  erfahret,  was  er  darmit  gewonnen,  und  wem 
ers  zu  danckon  habe,  wann  indessen  Land  und  Leathe  verderbet,  md  jaa* 
merlich  Tcrheeret  worden.  Solches  alles  bringen  die  Lucifers  Abgesandtaa 
gar  mit  grossen  Freuden  ihren  Herren  für. 

Um  wie  viel  mehr  nun  grosse  Herren  hieraus  vorgebildet  sehen,  daA 
sich  der  Teuffei  höchstens  über  den  eingeführten  Frieden  in 
ereiffert  und  entrüstet,  desto  eifiHger  solten  sie  aaoh  billtch, 
Trutz  darüber  halten,  und  bedencken,  was  für  ein  Edles  Gut,  Kleinod 
Gabe  Gottes  es  seyn  müsse,  in  deme  sieh  dieser  so  mifivergnflget  und 
verunruhiget ,  darüber  befinde  oder  erweise ,  daß  sie  auch  solofac  ummcr^ 
mehr  von  sich  lassen  solten. 

Aber  ja  wohl  gefehlet!  Man  suchet  ehe  allerhand  GrfiUereywi  uid 
AuffWicklnngen  Selbsten ,  damit  num  nur  oflft  tein  bald  einen  woUgetrof- 
fenen  Frieden,  wiederum  ümstdssig  und  selbst-brüchig  machen  möge. 
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Gleich  wie  niiQ  der  Teuifel  und  Beine  Werkzeuge  darüber  kfittern  und 
liushen,  also  weinet  hergegen  zweiffelsfrey  Ck>tt  und  seine  liebe  Engel,  welche 
ihme  es  fOrtragen,  yielleicbt  ron  Hertzen  darüber»  daß  sich  die  offt  unbKn* 
digen  Menschen  seinen,  (als  Qottes  Gfeist,)  nicht  mehr  straffen,  ziehen  oder 
warnen  lassen  wollen. 

Solche  Teuffels -Bäth  vermeide, 

wer  ein  rechter  Christ  -  Regent, 

Er  lieb  Fried,  und  halts  mit  diesem, 

bleib  darbey  unabgewendt, 

[H  562.  K  568]  Nimmt  schon  Gott,  Er  gibt  auch  wieder, 

nur  dem  Teuffei  nicht  getrauet, 

Der  reist  selbst  sein  Heil  damider, 

der  mehr  Zelt,  als  Oelbftum  bauet, 

Her  mit,  was  dem  Teuffei  schmertzet, 

GOTT  erhalt  hef  uns  den  Frieden, 

Ein  Regent,  ders  recht  beherzet, 

hilfit  zu  solchem  treulich  schmieden. 

Fort  nur,  mit  den  Krieges -Gurgeln, 

aus  dem  Reich  und  Teutschen  Landen, 

Friede  grün!  das  Himmels  -  Kleinod, 

Krieg,  fahr  zu  den  Garamanten, 

Mercket  dis,  Ihr  Friedens -Stöhrer, 

schaut,  wer  euer  Meister  sey, 

Und  deß  Unglücks  Stifftnngs  -  Lehrer, 

er  heist  Teuffei,  bleibt  darbey. 
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DAS  DRITTE  CAPITEL. 

Seltzambe  auffzfig  etliches  höllischen  Hoffgesinds  und  der- 
gleichen Barsch. 

PAs  freundlich  Gespräch  dieser  zweyen  höllischen  GeisWr 

6  war  so  ungestünim  und  schröcklich,  daß  es  einen  Haubt-Lemieii 
in  der  gantzen  Höllen  erregte,  massen  in  einer  Geschwiade  da» 
gantze  höllische  Heer  zusammen  kam,  umb  zu  vernehmen,  wts 
etwan  zu  thun  seyn  möchte.  Da  erschiene  Lucifers  erstes  Kim 
die  Hoffart  mit  ihren  Töchtern,  der  Geitz  mit  seinen  Kindern,  der 

10  Zorn  samt  Neid  und  Haß,  Rachgier,  Mißgunst,  Verleumdung  um! 
was  ihnen  weiters  verwandt  war,  so  dann  auch  Wollust  mit  sei- 
nem Anhang,  als  Geilheit,  Fraß,  Mussiggang  und  dergleichei. 
item  die  Faulheit,  die  Untreu,  der  Muthwill,  die  Lugen,  der  Für- 
witz,  so  Jungfern  theuer  macht,  die  Falschheit  mit  ihrem  lieb- 

ift  liehen  Töchterlein  der  Schmeicheley ,  die  an  Statt  der  Windfack 
einen  Fuxschwantz  trug,  welches  alles  einen  seltzamen  Aofzof 
abgab  und  verwunderlich  zu  sehen  war,  dann  jedes  kam  in  sob- 
derharer  eigner  Licberey  daher;  ein  Theil  war  aufs  prachtigst 
heraus  gebutzt,  das  ander  gantz  bettelhafftig  angethan  und  dt< 

«0  dritte,  als  die  UnschamhafRigste  und  dergleichen,  gieng  bey  nahe 
überall  nackend;  ein  Theil  war  so  fett  und  wohlleibig  wie  eis 
Bachus ,  das  ander  so  gelb ,  bleich  und  mager  wie  ein  alte  dorre 
Ackermeer;  ein  Theil  schiene  so  lieblich  und  anmuthig  wie 
Venus,  das  ander  sähe  so  sauer  wie  Satumus,  das  dritte  so 


I  [6  718]  DAS.     2  Seltzambe]  DGK 

Simplex  Aufzüge  der  hölliBohen  Geister. 
Sihet  mit  Entsetzen  samt  ihren  Meister. 

4  freundlich]  K  freundliche.  6  Höllen  [D  619]  erregte.  iO  und  fehlt  Gh 
1 1  was  fehlt  EF.  14  lieblichen  fehlt  GH.  30  Unschamhaftigste]  E  Ua 
scharahafftig.  D6H  Unschamhafftigkeit.  nahe  [F  15]  flberall.  91  fet* 
[E  A  8]  und.     23  bleich]  GH  blfthlich. 
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mi^  wie  Mafs,  das  vierte  so  tückisch  und  dockmausig  wie  Mer- 
carius;  ein  Theil  war  starck  wie  Hercules,  oder  so  gerad  und 
schnell  wie  Hippomenes,  das  ander  lahm  und  hinckend  wie  YnU 
canus,  also  daß  man  so  unterschiedlicher  seltzamen  Arten  und 
Aufzug  halber  verineynen  hatte  mögen,  es  wäre  das  wütig  Heer 
gew^esen ,  davon  uns  die  Alten  so  viel  wunderliches  Dings  erzehlt 
haben;  und  ohne  diese  obgenannte  erschienen  noch  viel,  die  ich 
nicht  kannte  noch  zu  nennen  weiß,  massen  auch  etliche  gantz 
vermummet  und  verkappt  aufzogen. 

Zu  diesem  ungeheuren  Schwärm  thfit  Lucifer  eine  scharffe 
Rede ,  in  welcher  er  dem  gantzen  Hauffen  in  genere  und  einer 
jeden  Person  insonderheit  ihre  Nachlässigkeit  verwisse  und  allen 
aufrupffte ,  daß  durch  ihre  Saumsal  lema  malorum  Europam  sau-* 
men;  er  mustert  auch  gleich  die  Faulheit  auß  als  einen  untüch* 
tigen  Banckert,  der  ihm  die  seinige  verderbe;  ja  er  ver wisse  ihr  - 
sein  höllisches  Reich  auf  ewig,  mit  Befelch,  daß  sie  gleichwohl 
ihren  UnterschleiflP  auf  dem  Erdboden  suchen  solte. 

Demnach  hetzte  er  die  übrige  alles  Ernsts  zu  grösserem 
Fleiß,  als  sie  bißhero  bezeugt,  $ich  hey  den  Menschen  einzu** 
nistelen;  bedrohete  dameben  schröcklich,  mit  was  vor  Straffen  - 
er  diejenige  ansehen  weite,  von  welchem  er  künfRig  im  gering- 
sten verspüre,  daß  durch  deren  Ampts-GeschaiFte  seiner  intention 
gemäß  nicht  eiferig  genug  verfahren  worden  wäre;  er  theilet ihnen 
benebens  auch  neue  instructiones  und  memorial  aus  und  that  stattr 
liehe  promessen  gegen  denen,  die  sich  dapffer  gebrauchen  würden. 

Da  es  nun  sähe,  als  wann  diese  Reichs -Versammlung  sich 
endigen  und  alle  höllische  Stande  wiederumb  an  ihre  Geschaffte 
gehen  weiten,  ritte  ein  zerlumbter  und  von  Angesicht  sehr  bleicher 
Kerle  auf  einem  alten  schabigen  WoliT  hervor;  Roß  und  Mann 


i  Mars  [K  369]  das.  2  war]  H  so.  wie  [H  563]  Hercules.  5  hftUe 
fehlt  GB.  wütig]  DGB  wütende.  6  wunderliches  [K  719]  Dings.  9  auf- 
xo^n]  DGK  aufgezogen.  10  [D  620]  Zu.  11  dem]  DGK  den.  13  anf> 
ropffte]  K  aufrufffce.  säumen]  DGH  räumen  müssen.  14  mustert]  DGK  mu- 
sterte. 15  verwisse]  K  verwiese.  20  darneben]  £D  darbeneben.  was  fehlt  D. 
31  welchem]  DGH  welcher.  23  theilet]  DGK  theilete.  24  in  [£  A  8^] 
stmctiones  und  [F  16]  memorial.  28  von]  GK  vom.  bleicher]  D  bleichter 
Kerl.     79  alten]  GH  kalen. 
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sähe  so  verhungert,  mager,  matt  und  hinfillig  auß,  ak  wau  bey- 
des  schon  ein  lange  Zeit  in  einem  Grab  oder  auf  der  Scfaindgrubei 
gelegen  wäre.  Dieser  beklagte  sich  über  eme  ansehenliche  Daae, 
die  sich  auf  einem  neapolitanischen  Pferd  von  100  Pistolen  werik 

5  tapfer  vor  ihm  tumlete;  alles  an  ihren  und  den  Pferds  Kleidungci 
und  Zierten  glintzte  von  Perlen  und  Edelgesteinen;  die  Stegreit 
die  Buckeln,  die  Stangen,  alle  Rincken,  das  Mundstäck  oder  Gebit 
samt  der  Kinketten  war  von  purem  Gold ,  die  HulfbescUig  aber 
an  des  Pferds  Füssen  von  feinem  Silber;  Dahero  man  sie  aid 

10  keine  Hufeisen  nennen  kan ;  sie  selbst  sähe  gants  herrlicb,  prick- 
lig  und  trotzig  aus,  blühe te  darneben  im  Angesicht  wie  eine  Rosr 
am  Stock  oder  war  doch  wenigst  anzusehen,  als  wann  sie  eim 
halben  Rausch  gehabt  bitte,  massen  sie  sich  auch  sonsl  in  aDa 
ihren  Geberden  so  frisch  stellet;  es  röche  um  sie  hemmber  n 

lA  starck  nach  Haarpulver,  Balsam,  Biesem,  Ambra  und  andern  AnK 
maten,  daß  wol  einer  andern,  als  sie  war,  die  Mutter  bitte  rebel- 
lisch werden  mögen.  In  Summa ,  es  war  alles  so  kostbarlich  unfc 
sie  bestellt,  daß  ich  sie  vor  die  allermächtigste  Köm'gin  gebhei 
hätte,  wann  sie  nur  auch  gecrönt  gewesen  wäre,  wie  sie  dan 

so  auch  eine  seyn  muß,  weil  man  von  ihr  sagt,  sie  allein  herrsck 
über  das  Gelt  und  das  Gelt  nit  über  sie;  Gab  mich  derowregen  aa- 
fänglich  wunder,  daß  obengedachter  eilende  Schindbund  anf  de« 
Wolff  wider  sie  mutzen  dorffle,  aber  er  machte  sich  mansigcr 
als  ich  ihm  zugetraut. 


a  ein  fehlt  GH.  5  den]  H  dei.  6  gUnUte]  D  glantoe.  8t^;i«ir 
DGK  Stegreiffen.  7  8Un  [D  621]  gen.  8  purem]  DGK  klarem.  9  Mbcr 
[G  790]  Dahero.  il  aas]  GH  anff.  H  auf.  14  henuner]  GR  hen» 
15  Bieaem]  E  Biatamb.  D  Biatam.  fehlt  GH.  Aromaten  [H  564.  K  57f^ 
dafi.  19  auoh]  DGH  auoh  wAre  gekrönet  geweaen,  wie.  gewesen  [SA* 
wäre.  SO  von]  EFD  Tor.  3S  obengedaohter  [F  I7l  elende.  eUondo]  GK 
•lender. 


DAS  VIERTE  CAPJTEL. 

Wetlslreitt  swischen  der  Verschwendung  und  dem  Geiti, 
und  ist  ein  wenig  ein  länger  Capitel,  als  das  vorige. 

DAnn  er  trang  sich  vor  dem  Lucifer  selbsten  und  sagte: 
Großmachtiger  Fürst,  bey  nahe  auf  dem  gantzen  Erdboden  ist 
mir  niemand  mehr  zuwider,  als  eben  gegenwärtige  Brackin,  die 
sich  bey  den  Menschen  vor  die  Freygebigkeit  ausgibt,  umb  unter 
solchem  Nahmen  mit  Hülff  der  HofFart,  des  Wollusts  und  des  Fräs- 
ses  mich  allerdings  in  Verachtung  zu  bringen  und  zu  unterdrucken; 
diese  ist,  die  sieb  überall  wie  das  hoste  in  einer  Wannen  hervor 
wirffl,  mich  in  meinen  Wercken  und  Geschafften  zu  verhindern 
und  wie/ler  nieder  zu  reissen,  was  ich  zu  Aufnehmung  und  Nutzen 
deines  Reichs  mit  grosser  Mühe  und  Arbeit  auiferbaue.  Ists  nit 
dem  gantzen  höllischen  Reich  bekant,  daß  mich  die  Menschen* 
Kinder  selbst  eine  Wurtzel  alles  Übels  nennen?  was  vor  Freud 
oder  was  vor  Ehr  hab  ich  mich  aber  von  einem  solchen  herrlichen 
Titui  zu  getrösten,  wann  mir  diese  junge  Rotz -Nase  vorgezogen 
werden  will?  soll  ich  erleben,  daß  ich,  ich  sage:  ich,  ich,  der 
Wohlverdiensten  Raths- Personen  und  vornehmsten  Diener  einer 
oder  grösser  Beförderer  deines  Staats  und  höllischen  Interesse 
dieser  Jungen,  warst  bey  meinem  Gedencken  von  Wollust  und 

4t 

2  Wettstreit]  D6K 

Simplex  hört  einen  verdrießUchen  Streit, 
Zwischen  Verschwendung  und  der  Geitzigkeit. 

4  dem]  DGH  den.  5  Großmachtiger]  G  großmttchtigster.  9  Verach- 
tung] D  Verrichtung.  GH  Vernichtung.  10  ist]  GH  ists.  hoste]  F  heste. 
D  Gehrüse.  GH  Gebrose.  11  in  [D  622]  meinen.  13  ists]  DGH  ist  nicht 
dem.  nit]  EF  mit.  15  vor  [G  721]  Freud.  17  vorgezogen]  DGH  will 
vorgezogen  werden.  19  wohlverdiensten]  £  wohlverdientsten.  DGH  wohl- 
verdientesten. 20  grösserj  DGH  grossester.  21  Jungen]  DJGHK  Jungen  in 
WoUust  and  Hoffart  erzeigten  wArst  [GHK  MausköpfBn],  von  meinem  Ge- 
dencken und  thun  jetzt. 
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Hoffart  erzeigten  Thun  jetzt  erst  in  meinem  Alter  weichen  mid  ftr 
den  Vorzug  lassen  müste?  Nimmermehr  nit!  Großmächliger  ForsL 
wurde  es  deiner  Hochheit  anstehen,  noch  deiner  intenttcHi  nack- 
gelebt  seyn,  die  du  hast,  das  menschlich  Geschlecht  so  wol  Me 

&  als  dort  zu  quälen,  wann  du  dieser  Allemode -Narrin  gewoima 
gebest,  daß  sie  in  ihrer  Verfahrung  wider  mich  recht  handele? 
Ich  hab  zwar  mißredet,  in  dem  ich  gesagt:  recht  handele;  itm 
mir  ist  recht  und  unrecht  eins  wie  das  ander;  ich  wolte  so  vki 
damit  sagen,  es  gereiche  zu  Schmählerung  deines  Reichs,  waa 

10  mein  Fleiß ,  den  ich  von  unvordencklichen  Jahren  hero  biß  aaf 
diese  Stund  so  unverdrossen  vorgespannet ,  mit  solcher  Verach- 
tung belohnet,  Mein  Ansehen,  estimation  und  Valor  bey  den  Hei- 
schen dardurch  verringert  und  endlich  ich  Selbsten  auf  solche  weit 
auß  ihrer  aller  Hertzen  gar  ausgelöscht  und  vertrieben  werdet 

15  solte;  befehle  derohalben  dieser  jungen  unverständigen  Landiirf- 
ferin,  daß  sie  mir  als  einem  Aeltem  weichen.  Forthin  meinev 
Beginnen  nachgeben  Und  mich  in  deinen  Reichs -Gescbafiken  v»- 
verhindert  fürfahren  lassen  solle,  in  aller  Maaß  und  Form,  ik 
vor  diesem  beschehen ,  da  man  in  der  gantzen  Welt  von  ihr  nicM» 

so  wüste. 

Demnach  der  Geitz  diese  Meynung  mit  noch  weit  uiehrer 
Umbstfinden  vorgebracht  hatte,  antwortet  die  Verschwendnng,  ti 
verwundere  sie  nichts  mehrers ,  als  daß  ihr  Großvatter  so  anver- 
schdmt  in  sein  eigen  Geschlecht  hinein,  gleich  wie  ein  anderer 

85  Herodes  Ascalonita  in  das  Seinige,  wüten  dörffe. 

Er  nennet  mich,  sagt  sie,  eine  Brickin;  solcher  Tilol  ge- 
bühret mir  zwar,  weil  ich  sein  Encklin  bin;  meiner  eigenen  Qna- 
litäten  halber  aber  wird  mir  derselbe  nimmermehr  zugeschriebei 
werden  können;  Er  rucket  mir  auf,  daß  ich  mich  bißweilea  vor 

80  die  Freygebigkeit  ausgebe  und  unter  solchem  Schein  meine 


i  weichen  [£  A  gb]  und.  )  mflste  fehlt  DG.  H  mnft.  NimmecMek 
[F  18]  nit.  GroßmUohtigerl  G  Großmiehtigster.  7  miftredet]  GK 
redet  handele]  GH  handelt.  iO  Jah[H  565.  H  571]  ren.  U  »B]  F 
DGH  aas.  15  befehle]  DGB  befiehl.  16  Fort  [D  635]  hin.  99 
wortet]  DGH  antwortete.  fS  nichts]  D  nicht.  94  Herodes]  G  H 
97  sein  [G  799]  Enoklin.  98  dersel  [E  A  10]  be.  99  mcket]  K  raektr 
30  meine   [F  19]  Geaohame. 
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schäffle  verrichte;  ach  einfältiges  Anbringen  eines  alten  Gecken, 
welches  mehr  zu  verlachen,  als  meine  Handlungen  zu  bestraffen! 
Weiß  der  alte  Narr  nicht,  daß  keiner  unter  allen  höllischen  Gei- 
stern ist,  der  sich  zu  Zeiten  nicht  nach  gestaltsame  der  Sach  und 
i  erheischender  Nothdurffl  nach  in  ein  Engel  des  Liechts  verstelle? 
Zwar  mein  ehrbarer  Herr  Aehne  nehme  sich  bey  der  Nasen  I  Über- 
redet er  nit  die  Menschen,  wann  er  anklopfft,  Herberg  bey  ihnen 
zu  suchen,  er  seye  die  Gesparsamkeit?  solte  ich  ihn  drum  des- 
wegen tadeln  oder  gar  verklagen?  Nein,  mit  nichten;  ich  biu  ihm 
>  deswegen  nit  einmal  gehässig,  sintemalen  wir  sich  alle  mit  der- 
gleichen Vörteln  und  Betrügereyen  behelffen  müssen ,  biß  wir  bey 
den  Menschen  ein  Zutritt  bekommen  und  sich  unvermerckt  einge- 
schleicht  haben;  und  möchte  ich  mir  wol  einen  rechtschaffenen 
frommen  Menschen  Cdie  wir  aber  allein  zu  hindergehen  haben, 
dann  die  Gottlose  werden  uns  ohne  das  nit  entlauffen)  hören ,  was 
er  sagte ,  wann  einer  von  uns  angestochen  käme  und  sagten :  Ich 
bin  der  Geitz,  ich  will  dich  zur  Höllen  bringen! 

Ich  bin  die  Verschwendung,  ich  will  dich  verderben. 

Ich  bin  der  Neid;  folg  mir,  so  kommst  du  in  die  ewige 
Verdamnus ! 

Ich  bin  die  Hoffart;  lasse  mich  bey  dir  einkehren,  so  mache 
ich  dich  dem  Teuffei  gleich,  der  von  Gottes  Angesicht  Verstössen 
worden. 

Ich  bin  dieser  oder  oder  der;  wann  du  mir  nachahmest,  so 
wird  es  dich  viel  zu  spat  reuen,  weil  du  alsdann  der  ewigen  Pein 
nimmermehr  wirst  entrinnen  können. 

Meynest  du  nit,  sagte  sie  zum  Lucifer,  großmächtiger  Färst, 
ein  solcher  Mensch  werde  sagen:  Troll  dich  geschwind  in  aller 
hunderten  tausenden  Nahmen  in  Abgrund  d^r  Höllen  zu  deinem 
I  Großvatter  hinunter,  der  dich  gesandt  hat,  und  lasse  mich  zu- 
frieden. 


1  ach]  F  ach  ein.  2  Handlangen]  F  Handlung.  5  ein]  K  einen. 
10  wir]  £F  wie.  J)  ein]  H  einen,  sich]  GK  uns.  IS  einen  [D  6M] 
rechUchaffenen.  |5  ohne  fehlt  G.  16  einer]  GH  eines,  sagten]  GK  sagte. 
32  dem]  DG  den  Teufel.  Tenffel]  F  Teuffein.  27  großmttohtiger]  GK  grofi- 
mächtigster.  groß[E  A  lOb]  mächtiger.  28  dich  [H  566.  H  573]  geschwind. 
sner]  K  allen. 
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Wer  ist  unter  euch  allen ,  sprach  sie  darauf  ram  gantna 
Umbstand,  dem  nit  solcher  Gestalt  abgedanckt  worden,  wam  er 
mit  der  Warheit,  die  ohne  das  überall  verhasst  ist,  avfiEOziehea 
sich  unterstanden?  Solte  ich  dann  allein  der  Narr  seyn,  mich  mä 

ft  der  Warheit  schleppen  und  unser  aller  Großvattem  nicht  nach- 
folgen dörlTen,  dessen  gröste  Arcana  die  Lügen  ist? 

Eben  so  kahl  kommts,  wann  der  alte  Pfetzpfenning  zu  meiner 
Verkleinerung  vorgeben  will ,  die  Hoflart  und  der  Wollust  aeyci 
meine  Bey stand;  und  zwar,  wann  sie  es  seyn,  so  than  ae  eist 

10  was  ihre  Schuldigkeit  und  die  Vermehrung  des  höllischen  Reick 
von  ihnen  erfordert.  Das  gibt  mich  aber  wunder,  daß  er  aur 
mißgönnen  will,  was  er  selbst  nit  entberen  kau.  Weiset  es  nicht 
das  höllische  ProtocoU  aus,  daß  diese  beyde  manchen  araei 
Tropffen  ins  Hertz  gestigen  und  den  Geitz  den  Weg  bereitet,  ek 

15  er,  der  Geitz,  einmal  gedachte  oder  sich  erkühnen  döriTle,  eiacs 
solchen  Menschen  zu  attaquirn?  Man  schlage  nur  nach,  so  wirt 
man  finden,  daß  denen,  so  der  Geitz  verfahrt,  entweder  zoror 
die  Hoffart  eingeblassen,  sie  müssen  zuvor  etwas  haben,  ehe  sie 
sich  sehen  lassen  zu  prangen,  oder  daß  ihnen  die  Reitzang  des 

20  WoUusts  gerathen ,  sie  müssen  zuvor  etwas  zusammen  schieben. 
ehe  sie  in  Freuden  und  Wollust  leben  könten.  Warumb  will  aar 
dann  nun  dieser  mein  schöner  Großvutter  diejenige  nit  helffen  las- 
sen, die  ihm  doch  selbst  so  manchen  guten  Dienst  gethan?  Was 
aber  den  Fraß  und  die  Füllerey  anbelangt,  kan  ich  nichts  davor. 

s5  daß  er  Geitz  seine  Untersassen  so  hart  hält ,  daß  sie  sich  ihrer. 
wie  die  meinige,  nicht  eben  so  wohl  annehmen  dörffen;  ich  zwar 
halte  sie  darzu,  weil  es  meiner  Profession  ist,  und  er  last  sich  die 
seinige  auch  nicht  außschlagen,  wann  es  nur  nit  über  ihren  Seckd 
gehet;  und  ich  sage  dannoch  nicht,  daß  er  etwas  ungereimtes 

30  daran  begehe,  sintemahl  es  in  unserem  höllischen  Reich  ein  alte» 


1  untci  [F  SO]  euch.  %  Qestalt  [G  735]  abgedanckt  5  unaer]  G  vb- 
tem.  Großrattern]  D  Großyater.  G  GroßTatter.  6  Lügen]  D6H  Lfigcs 
ieynd.  8  der]  DGB  die.  9  Beyständ]  D6K  Beyständer.  H  er]  G  ev 
13  daß  [D  6)5]  diese.  m«icben]  DGK  manohem.  ü  den]  DGH  des. 
15  so  _  verführt  fehlt  DG.  %i  könteo]  DGK  können.  3S  Dienat  [£  A  11 
35  er]  FDG  der.  S6  wohl]  £OGli  wohl  auch.  t7  sich]  EDGK  sie.  aS 
•chlagen  [F  31]  wann,     nit  fehlt  F. 
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Herkommen,  daß  je  ein  Mitglied  dem  andern  die  Hand  bieten  und 
wir  allesammen  gleichsam  wie  ein  Kette  aneinander  hangen  sol- 
len; betreffend  meines  Anherm  TituI,  daß  er  nemlich  je  und  M^ 
weg,  wie  dann  auch  noch,  die  Wurtzel  alles  Übels  genennet  wor- 
den und  daß  ich  besorglich  ihne  durch  mein  Aufnehmen  ver- 
kleinern oder  ihm  gar  vorgezogen  werden  möchte,   darüber  ist 
mein  Antwort,   daß  ich  ihm  seine  gebührende  und  wolherge- 
brachte  Ehr,   die  ihm  die  Menschenkinder  selbst  geben,  weder 
mißgönne  noch  ihm  solche  abzurauben  trachte;  allein  wird  mich 
auch  niemand  unter  allen  höllischen  Geistern  verdencken,  wann 
ich  mich  befleisse,  durch  meine  eigene  Qualitäten  meinen  Groß- 
vatler  zu  übertreffen  oder  ihm  doch  wenigst  gleich  geschätzt  zu 
werden;  welches  ihm  dann  mehr  zur  Ehr  als  Schand  gereichen 
wird,    weil  ich  aus  ihm   meinen  Ursprung  zu  haben  bekenne. 
Zwar  hat  er  meines  Herkommens  halber  etwas  irrigs  auf  die  Bahn 
gebracht,  weil  er  sich  meiner  schämet;  indem  ich  nicht,  wie  er 
vorgibt,  des  Wollusts,  sondern  eigentlich  seines  Sohns  des  Über- 
flusses Tochter  bin,   welcher  mich  auß  der  Hoffart,  des  aller- 
grösten  Fürsten  ältesten  Tochter,  und  eben  damals  den  Wollust 
auß  der  Thorheit  erzeigt;  dieweil  ich  dann  nun  Geschlechts  und 
Herkommens  halber  eben  so  edel  bin,  als  Mammon  immer  seyn 
mag,  zumahlen  durch  meine  Beschaffenheiten  (ob  ich  zwar  nicht  so 
gar  klug  zu  seyn  scheine)  eben  so  viel,  ja  noch  wol  mehr,  als 
diese  alte  Kracher,   zu  nutzen  getraue,   als  gedencke  ich  ihm 
nicht  allein  nicht  zu  weichen,  sondern  noch  gar  den  Vorzug  zu 
behaupten;  versehe  mich  auch  gäntzlich,   der  Groß -Fürst  und 
lias  gantze  höllische  Heer  werde  mir  Beyfall  geben  und  ihm  auff- 
erlegen,  daß  er  die  wider  mich  ausgegossene  Schmfihwort  wider- 
ruffen,   mich  hinfort  in  meinem  Thun  unmolestirt  und  als  einen 
bohen  Stand  und  vornehmstes  Mitglied  des  höllischen  Reichs  pas- 

siren  lassen  soll. 

* 

4  Übels  [G  724]  genennet.  5  üme]  6B  ihm.  il  mei[D  626]  nen. 
13  zur  [H  567.  K  573]  Ehr.  14  ihm]  F  ihnen.  19  den]  DGK  die. 
tO  erzeigt]  DGB  erzeuget.  die[£A  Hb]  weil,  ich  fehlt  DGK.  und  fehlt  D. 
H  halber]  DGK  halber  ich.  22  ich]  DGK  zwar  ich.  23  scheine]  GH 
ichiene.  24  diese]  DGK  dieser  alter.  25  allein  nicht  fehlt  DGK.  26  be- 
laopten  [F  22]  Tersehe.  versehe]  K  versehe.  29  meinem]  DG  meinen. 
H  soll]  GH  soll. 

Man  Mhe  nur  «ii|  wie  ich  mioh  «n  00  vielen  IH  vieler]  grossen  i^ 
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Welchen  wolle  es  nicht  schmertzen,  aniwort  der  GeiU  auf 
dem  WolflT,  wann  einer  so  ungeradene  Kinder  erzeugt,  die  so  gar 
euß  seiner  Art  schlagen!  und  ich  soll  mich  noch  darzu  verfaie- 
chen  und  still  schweigen ,  wann  dieser  Schleppsack  mir  all  aUeia 
ft  alle»,  was  er  nur  erdencken  kan,  zu  wider  Ihut,  sondern,  was 
mehr  ist,  noch  drüberhin  durch  solche  Widerspänstigkeil  neii 
ansehenlich  Alter  zu  vemützen  und  aber  mich  selbst  zu  steigei 
gedenckt. 

0  Alter,  antwortet  die  Verschwendung,  es  hat  wol  ehe  eii 
10  Vatter  Kinder  erzeugt,  die  besser  gewesen,  als  er! 

Aber  noch  öflPler,  antwortet  Mammon,  haben  die  Eltern  ober 
ihre  ungerathene  Kinder  zu  klagen  gehabt 

Warzu  dienet  diß  Gezanck?  sagte  Lucifer.  Jedes  Theil  er- 
weise, was  es  vor  dem  andern  unserm  Reich  yor  Nutzen  schaff. 
iri  so  wollen  wir  darauß  judiciren ,  welchem  unter  euch  der  Vorza| 
gebühre,  als  umb  welchen  es  vdrnemlich  zu  thun ;  und  in  solchen 
unserm  Urthel  wollen  wir  weder  Alter  noch  Jugend  noch  Ge- 
schlecht noch  etwas  anders  ansehen ;  dann  wer  dem  grossen  K 


tenUten  Höfen ,  absonderlich  aber  in  Franckreich  so  manierlich  eingesefali' 
chen.  Wie  ich  zn  Wege  gebracht  dafi  man  offl  aaff  ein  einig««  KltU 
mehr  wendet,  als  ein  gantses  Regiment  su  erhalten  kostet.  Was  (Qr  Deii 
catezen,  was  für  Schmüncken  und  Haar -Pudern?  habe  ich  nicht  [G  7SS* 
angebracht  und  auserdacht?  Daß  auch  wohl  der  geringste  Lakey,  pompö- 
ser und  prächtiger,  als  der  Teutschc  Graf  ofi\  auftziehet?  Und  wa«  für  ar- 
liche  SanfF  Inventiones  habe  ich  niclit  an  tcutschen  Höfen  auffgcbrach: ' 
Wie  bin  ich  auch  nicht  denen  Damen,  mit  den  Qamitnren  und  C^eUempcr 
werok  so  angenehm,  und  wie  sehen  sie  es  doch  gerne,  wann  ich  die  jimgcB 
Cavaliers,  die  Kauffmanns-Bürschlein ,  die  Gaden  •  Diener ,  und  andere  der 
gleichen  Speckfincken,  als  Stutzer-Studenten,  tuid  win  sie  Namen  faabcr 
mögen,  wacker  zu  spendircn,  und  die  Authorität  sehen  zu  lassen  anrcitzr. 
Und  sollte  ich  bey  solcher  reichen  Erndte  und  Zuführe  in  dein  Reich, 
großmilchtigster  Pluto  vielleicht,  dieses  alten  Schabhals  seiner  Metnong 
nach,  einen  derben  Piltz  verdienet,  oder  mein  Amt  nicht  recht  Terwalt^ 
haben  ? 

1  schmertzen]   E  schmirtzen.    antwortet]  F  antwort.     DGK  antwortete, 
a  ungeradene]  EDGK  widerwerdige.     5  er]  GK  sie.     7  vemützen]  GK  rtt 
unnfitzen.    9  [H  568*  K  574]  O  [D  637]  Alter,     antwortet]  F  antwort.  G  ant- 
wortete,    ehe]   DGK  eher.      14  schaffe]  K  schaflft.      17  un[£A  iSjsenu 
18  etwas]  EK  iohtwas.    DG  nicht  was.    dem]  K  den.    Numen]  EF  Nahmea. 
GK  Namen. 
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nen  am  allermeisten  zuwider  nnd  den  Menschen  am  schaUliuhsteii 
EU  seyn  befanden  wird,  soll  unserem  alten  Gebraucii  und  Her- 
kommen nach  auch  der  vornehmst  Han  im  Korb  scyn. 

Sintemal,  grosser  Fürst,  mir  zugelassen  ist,  antwortet  Mam- 
mon, meine  Quabtaten  und  auf  wievielerley  Weiß  ich  niidi  dar- 
larch  bey  dem  höllischen  Staat  verdient  mache,  an  den  Tag  zu 
legen,  so  zweifTelt  mir  nit,  wann  ich  anders  recht  gehöret  und 
illes  umbsländlich  und  glücklich  genug  vorbringen  wurde,  daß  mir 
lit  allein  das  gantze  höllische  Reich  den  Vorzug  vur  der  Ver- 
ichwendung  zusprechen,  sondern  noch  darza  die  Ehr  und  den  Sitz 
Jes  alten  abgangenen  Plutonis,  unter  welchem  Nahmen  ich  ehe- 
nalen  vor  das  töchsle  Oberhaupt  allhier  respectirt  worden,  wie- 
lerumb  gönnen  und  einräumen  werde,  als  wekiier  Stand  mir  bil- 
:ich  gebührt.  Zwar  will  ich  nil  rahmen,  daß  mich  die  Menschen 
selbst  die  Wurtzel  alles  Cbels,  das  ist  einen  Ursprung,  Cloac  und 
iinindguppe  nennen  alles  desjenigen,  was  ihnen  an  Leib  und  Seel 
>cliädtich  und  hingegen  unserem  höllisdien  Reich  nutz  scyn  mag; 
lann  solches  seynd  nun  allbereit  so  bekante  Sachen ,  daß  sie  auch 
lereils  die  Kinder  wissen:  will  auch  nit  heranß  streichen,  wie 
nicb  deswegen  die,  so  dem  grossen  Numen  beygethan  seyn,  täg- 
ich  loben  und  wie  das  saure  Bier  ausschreyen,  mich  bey  allen 
Menschen  verhast  zu  machen;  wiewol  mirs  zu  nicht  geringer  Ehr 
gereicht,  wann  hieraus  erscheinet,  daß  ich  ohnangesehen  aller 
iolchen  Numinalischen  Verrolgungen  dannoch  bey  dem  Menschen 
neinen  Zugang  erpracticire,  niir  einen  vesten  Sitz  stelle  und  auch 
endlich  wider  alle  solche  Sturmwinde  behaUbte;  wäre  mir  dieses 
itlein  nil  Ehr  genug,  daß  ich  die  jenige  gleichwol  belierrsche, 
lenen  das  Numen  selbst  trenhertziger  Wamungs-weis  sagte,  sie 
tonnten  ihm  und  mir  nicht  zu^eich  dienen,  und  daß  sein  Wort 
unter  mir  wie  der  gute  Samen  unter  den  Dornen  erstickt?  Hier- 
ron aber  will  ich  durchaus  still  schweigen,  weil  es ,  wie  gemelt, 
»hon  so  alte  Posten  seyn,  die  bereits  gar  zu  bekant;  aber  dessen, 

]  in  [G  7S6)  ieyn.  «  Staat  (P  33)  Tcrdieot  dun  fehlt  EDUK.  zu 
r«blt  F.  13  Stand]  OK  Stand  nnd  EhreD-Bang.  IJ  einen]  DGK  ein. 
17  hBUiichen  [D  8i8]  Reich.  19  bereit»  fehlt  DGK.  Jü  Nomen]  P  Nah. 
■neu,  ](  demj  d  denn.  35  er[>ra[EA  1  !>>]  cticiie.  erpracticire]  E  im  ab- 
Hti  eipraetiolrte ,  im  text  wie  F.  30  Domen]  K  Dorner.  S>  bo  fehlt  K, 
P(«ien|  DK  Possen,    Posten  [G  737j  seyn. 


dessen,  sagfe  ich,  will  ich  mich  rühmen,  daß  keiner  imler  tDa 
Geistern  und  Mitgliedern  des  höllischen  Reichs  die  intentioB  n- 
sers  Groß -Fürsten  besser  ins  Werck  setze,  als  eben  ich,  im 
derselbe  will  und  wünscht  nichts  anders,  als  daß  die  Menscki 
ft  sowohl  in  ihrer  Zeitlichkeit  kein  gerahiges,  vergnügsames  mi 
friedliches,  als  auch  in  der  Ewigkeit  kein  seeliges  Leben  hha 
und  geniessen  sollen.  , 

Sehet  doch  alle  euren  plauten  Wunder,  wie  sich  diejeoift 
anfahen  zu  quälen,   bey  denen  ich  nur  einen  geringen  Zitrifi 

10  bekomme,  wie  unablässig  sich  diejenige  angstigen,  die  mir  ikr 
Hertz  zum  Quartier  beginnen  einzuräumen,  und  betrachtet  nitrca 
wenig  die  wegen  dessen,  den  ich  gantz  besitze  und  eingenonunci' 
Darnach  sagt  mir,  ob  auch  ein  ellendere  Creatur  auf  Erden  lefar 
oder  ob  jemahlen  ein  einiger  höllischer  Geist  einen  grössern  (xkr 

16  standhaflligern  Märtyrer  vermögt  und  zugerichtet  habe,  ab  ebei 
derselbig  einer  ist,  den  ich  zu  unserem  Reich  ziehe;  ich  beaete 
ihm  continuirlich  den  Schhif ,  welchen  doch  sein  eigne  Natur  sdte 
so  ernstlich  von  ihm  erfodert;  und  wann  er  gleich  solche  ScU- 
digkeit  nach  Nothdurffk  abzulegen  gezwungen  wird ,  so  tribnlien 

so  und  vexiere  ich  ihn  jedoch  hingegen  dergestalt  mit  allerhand  sori- 
Samen  und  beschwerlichen  Träumen ,  daß  er  nicht  allein  nit  mki 
kan,  sondern  auch  schlaffend  viel  mehr,  als  mancher  wachoi 
sündigt;  mit  Speiß  und  Tranck,  auch  allen  andern  angenebM 
Leibsverpflegungen  tractire  ich  die  Wohlhabige  viel  schmiler, 

t5  andere  dörStigste  zu  geniessen  pflegen ;  und  wann  ich  der  Hol 
zu  Gefallen  nicht  bißWeilen  ein  Aug  zuthdte,  so  müsten  sie  s 
auch  elender  bekleiden,  als  die  allerarmseeligste  Bettler;  ich  göi 
ihnen  keine  Freud,  keine  Ruhe,  keinen  Fried,  keine  Lust  und 
Summa  nichts,  das  gut  genennet  und  ihren  Leibern,  geschw 
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lee  Seelen,  Bum  besten  gedeyen  meg,  ja  auch  aufs  äusserst  die 
raige  Wollüslg  nit,  die  andere  Welt-Kinder  suclien  und  sich  d»r- 
urch  EU  uns  stürtzen;  die  fleischUche  Wollüste  selbst,  denen 
och  alles  von  Natur  nachhanget,  was  sich  nur  auf  Erden  regl, 
ersallzc  ich  ihnen  mit  Bitterkeit,  indem  ich  die  blühende  Jung- 
n^  mit  allen,  abgelebten,  anfruchtbaren,  garstige»  Vclleln,  die 
llerbnldseeligste  Jungfriiuen  aber  mit  eißgrauen,  cifersichti- 
en  Hanreuern  verkuppele  und  beunseelige;  ihr  gröste  Ergüt- 
ung  muß  seyn,  sich  mit  Sorg  und  Bekümmerniiß  zu  grämen, 
nd  ilir  höchstes  Contentamenl,  wann  sie  ihr  Leben  mit  schwerer 
lurer  Mühe  und  Arbeit  verschleisscn ,  sich  um  ein  wenig  rothe 
rden,  die  sie  doch  nit  mitnehmen  können,  die  Hüll  härtiglich 
I  erarnen. 

Ich  gestatte  ihnen  kein  rechlschalTenes  Gebet .  noch  weniger, 
iß  sie  aus  guter  Meynung  Allmosen  geben;  und  ob  sie  zwar  olTt 
islen  oder  besser  zu  reden  Hunger  leydcn,  so  geschihct  jedoch 
ilches  nit  Andacht  halber,  sondern  mir  zu  Gefallen  olwas  zu  er- 
iaren;  ich  jage  sie  i»  Gefährlichkeit  Leibs  und  Lebens,  nit  allein 
it  Schiffen  über  Heer ,  sondern  auch  gar  unter  die  Wellen  in 
tsselbigen  Abgrund  hinunter;  ja  sie  müssen  mir  das  innerste 
ngeweid  der  Erden  durchwühlen,  und  wann  etwas  im  LulTt  zu 
chen  wäre,  so  müsten  sie  mir  auch  fischen  lernen;  ich  will  nicht 
gen  von  den  Kriegen,  die  ich  anstiflte,  noch  von  dem  Übel,  das 
rauß  entstehet,  dann  solches  isl  aller  Well  bekandt;  will  auch 
cht  erzehlen,  wie  viel  Wucherer,  Beutelschneider,  Dieb,  Rau- 
r  und  Mörder  ich  mache,  weil  ich  mich  dessen  zum  höchsten 
hme,  daß  sich  alles,  was  mir  beygethan  ist,  mit  billerer  Sorg, 
Igst,  Noth,  Hübe  und  Arbeil  schlappen  muß;  und  gleich  wie 
h  sie  an  Leib  so  greulich  martere,  daß  sie  keines  andern  Henc- 
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kers  beddrffen,  also  peinige  ich  sie  auch  in  ihrem  Genftth,  te 
kein  anderer  hdllischer  Geist  weiters  von  nöthen,  sie  den  Vorge- 
schmack der  Höllen  empfinden  zu  lassen,  geschweige  in  userer 
Andacht  zu  behalten;  ich  ängstige  den  Reichen,  ich  unterdradr 
0  den  Armen ,  ich  verblände  die  Jnstitiam ,  ich  verjage  die  (öst- 
liche Liebe ,  ohne  welche  niemand  seelig  wird;  die  Barmhertiif- 
keit  findet  bey  mir  keine  Statt 

5  Christliohe  [Q  719]  Liobe.    6  wird]  JL  wird,  J#  «iteli  lo  gar. 


DAS  FÜNFTE  CAPITEL. 

Der  Einsidel  wird  aus  seiner  Wildnus  zwischen  EngeUand 
and  Franckreicb  auf  das  Meer  in  ein  Schiff  versetzt 

INdem  der  Geitz  so  daher  plauderte,  sich  selbst  zu  loben 
und  der  Verschwendung  vorzuziehen,  kam  ein  höllischer  Gast 
daher  gefladert ,  der  vor  Alter  gleichsam  hinfallig ,  ausgemergelt, 
lahm  und  bucklet  zu  seyn  schiene;  er  schnauflte  wie  ein  Beer, 
oder  wann  er  ein  Hasen  erloffen  hätte;  weswegen  dann  alle  An- 
»Fesende  die  Ohren  spitzten,  zu  vernehmen,  was  er  Neues  brächte 
oder  was  er  vor  ein  Wildpret  gefangen  hätte;  dann  er  hatte  hier- 
zu vor  andern  Geistern  den  Ruhm  einer  sonderbaren  Dexterität; 
h  sie  es  aber  beym  Liecht  besahen,  war  es  nihil  und  ein  nisi 
larhinder,  daß  ihn  an  seiner  Verrichtung  verhindert;  dann  da 
ihm  Statt  geben  ward,  Relation  zu  thun,  verstünde  man  gleich, 
laß  er  Julo,  einem  Edelmann  aus  Engelland,  und  seinem  Diener 
\varo  Cdie  miteinander  aus  ihrem  Vatterland  in  Franckreich  räis- 
en)  vergeblich  aufgewartet,  entweder  beyde  oder  einen  allein 
ra  berücken;  dem  ersten  hätte  er  wegen  seiner  edlen  Art  und 
ögendlichon  Auferziehung,  dem  andern  aber  wegen  seiner  ein- 
zuigen Frommkeit  nit  beykommen  mögen;  bat  derowegen  den 
LiUcifer,   daß  er  ihme  mehr  Succurs  zuordnen  wolte. 

Eben  damals  hatte  es  das  Ansehen,  als  wann  Mammon  seinen 
)i5curs  beschliessen  und  die  Verschwendung  den  ihrigen  hätte 
infahen  wollen.  Aber  Lucifer  sagte :  Es  bedarff  nicht  vieler  Wort, 
las  Werck  lobt  den  Meister ;  einem  jeden  von  euch  beyden  Gegen- 
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theilen  sey  auferlegt,  einen  von  diesen  Engländern  vor  die  Bani 
zu  nehmen ,  ihn  anzuwenden ,  zu  versuchen  und  zu  hetzen  od 
durch  seine  Kunst  und  Geschicklichkeit  anzufechten,  so  lang  wii 
soviel ,  biß  daß  ein  oder  ander  Theil  den  Seinigen  angefesaelt  ii 
6  seine  Strick  gebracht  und  unserm  höllischen  Reich  einverleibt  habe; 
und  welches  Theil  den  Seinigen  alsdann  am  gewissesten  und  fet- 
testen herschafft  oder  heimbringt,  der  soll  den  Preiß  gewinaea 
und  die  Pröminentz  vor  dem  andern  haben. 

Diesen  Bescheid  lobten  alle  höllische  Geister  und  die  bey^ 

10  streitige  Partheyen  verglichen  sich  selbst  gutlich,  aus  Ratk  der 
Hoffart,  daß  Mammon  den  Avarum  und  die  Verschwendung  dei 
Julum  vor  die  Hand  nehmen  selten,  mit  dem  austruckiichen  Ge- 
ding  und  Vorbehalt,  daß  kein  Theil  dem  andern  bey  dem  Seinigei 
den  geringsten  Eintrag  nicht  thun  noch  sich  unterstehen  solt»-. 

16  solchen  auf  seine  anderwertige  Art  zu  neigen ,  es  sey  dann  Sack. 
daß  des  höllisch  Reichs  Interesse  dasselbig  auströckllch  erfordere. 
Da  solte  man  Wunder  gesehen  haben,  wie  die  andere  Laster  die- 
sen beyden  Glück  wünschten  und  ihnen  ihrer  GesellschaflFt,  Hülf 
und  Dienst  anbotten.     Mithin  schiede  die  gantze  höllische  Ver- 

to  Sammlung  von  einander,  worauff  sich  ein  starcker  Wind  eriiube. 
der  mich  mit  samt  der  Verschwendung  und  dem  Geitz  samt  ihres 
Anhängern  und  Beystandern  in  einem  nun  zwischen  Engelland  oiic 
Franckreich  führet  und  in  das  jenige  Schiff  niederliese,  woriu 
beyde  Engelländer  überfuhren  und  gleich  aussteigen  wolten. 

25  Die  Hoffart  machte  sich  den  geralhen  Weg  zum  Julo  uat 

sagte:  Dapfferer  Cavallier,  ich  bin  die  Reputation,  und  weil  ihr 
jetzt  ein  fremd  Land  betrettet,  wird  mir  nicht  übel  anstehen,  wan 
ihr  mich  zur  Hoffmeisterin  behaltet;  hier  könt  ihr  die  Einwohner 
durch  eine  sonderbare  perelegans  sehen  lassen,   daß  ihr  ken 

80  schlechter  Edelmann ,  sondern  aus  dem  Stammen  der  alten  Konic 
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mtgprOMW  aeyi;  und  wann  ^eicii  mletwa  nicht  wäre,  so  würde 
eneh  jedoch  gebfibreii,  euerer  Nation  zu  Ehren,  den  Frantzosen 
2u  weisen,  was  Engdland  vor  wackere  Leut  trage. 

Darauf  liese  Jolus  durch  Avanim  seüen  Diener  dem  Schiff- 
Patronen  die  Fracht  in  lauter  wiewol  groben,  jedoch  anmuthig 
and  holdseeüg  Goldsorteu  entrichten,  weswegen  dünn  der  SchiGT- 
Herr  dem  Jolo  einen  demüttig  Bückling  machte  und  ihn  gar 
vielinaU  einen  gnädigen  Herrn  nennete.  Solches  innchte  ihm  die 
Hoffart  zu  Nutz  und  sagte  zum  Avaro:  Schaae,  wie  einer  ge- 
eiiret  wird,  der  dieser  Gesellen  viel  herbergt I 

Der  Geitz  aber  sagte  zu  ihm:  Hättest  du  solcher  Gäste  so 
viel  besessen,  als  dein  Herr  nur  jetzt  ausgibt,  du  sollest  sie  wohl 
anders  angelegt  haben;  dann  weit  besser  ists,  der  Vorrath  und 
Überfluß  werde  zu  Hauß  auf  ein  gewisses  Interesse  angelegt,  da- 
mit  man  künfilig  etwas  davon  zu  geniessen  halle ,  als  daß  man 
denselbigen  auf  einer  Räiß,  die  ohne  das  voller  Mühe,  Sorg  und 
Gefohr  steckt,  so  unnützlich  durchjagt. 

So  bald  betrstten  beyde  Jüngling  das  veste  Land  nicht,  als 
Hoffart  die  Verschwendung  vertreulich  accisirle,  daß  sie  nicht 
(lieia  einen  ZutriU,  sondern  allem  Vermulhen  nach  einen  unbe- 
weglichen Sitz  auf  ihr  ersleres  ankloplfen  in  des  Julii  Herizen 
ItefaMunen,  mit  angeheockter  Erinnerung,  sie  möchte  noch  meh- 
rerer ander  wertliehen  assistenz  sich  bewerben,  damit  sie  desto 
licherer  und  gewisser  ihr  Vorhaben  ins  Werck  stellen  könte;  sie 
iridle  ihr  zwar  nicht  weit  von  der  Hand  gehen,  aber  gleichwol 
Mute  sie  ihrem  Gegentheil  dem  Geilz  eben  so  grosse  HullT  läi- 
Rten,  als  sie  die  Verschwendung  von  ihr  zu  holten. 

Hein  Großgünstiger,  Hochgeehrter  Leser,  wann  ich  eine  Hi- 
■tori  «I  erzeUen  hätte,  so  wolle  ichs  kürleer  begieilTen  und  hier 
■icht  MTiel  Umstind  machen;  ich  muß  selbst  gestehen,  daß  mein 
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•eigner  Vorwitz  von  Jedem  Geschieht  •«Schlreiber  strackf  eifNtet» 
mit  seinen  Schrifflen  niemand  lang  aufzuhalten;  aber  dieaes,  im 
ich  vortrage,  ist  ein  Vision  oder  Traum  und  also  weit  ein  aaders; 
ich  darff  nicht  so  geschwind  zum  Ende  eilen,  sondern  muA  edicke 

5  geringe  Particularitdten  und  Umstände  mit  einbringen,  damit  kk 
etwas  vollkommner  erzehlen  möge,  was  ich  den  Leuten  dtfiOitt 
£tt  communiciren  Vorhabens;  welches  dann  nichts  anders  ist,  ab 
ein  Exempel  zu  weisen,  wie  aus  einen  geringen  FAnckleia  aü- 
gemach  ein  groß  Feuer  werde,  wann  man  die  Vorsichtigkeit  nicll 

10  beobachtet;  dann  gleich  wie  selten  jemand  in  dieser  Welt  auf  eil- 
mal  den  höchsten  Gradum  der  Heiligkeit  erlangt,  also  wird  tack 
keiner  gehling  und  so  zu  sagen  in  einem  Augenblick  aus  einea 
Frommen  zu  einem  Schelmen,  sondern  jeder  Theil  steigt  alige- 
mach, sacht  und  sacht  und  fein  Staffel  weiß  hinan;  welche  Stafeb 

16  des  Verderbens  dann  in  diesem  meinem  Geschichten  billich  nicki 
aus  der  Acht  zu  lassen,  damit  sich  ein  jeder  zeitlich  darvora 
hüten  wisse,  zu  welchem  End  ich  dann  vomemlich  solche  be- 
schreibe, massen  es  diesen  beyden  Jünglingen  gangen,  wie  eiaea 
jungen  Stück  Wild,  welches,  wann  es  den  Jager  sihet,  anfingiick 

M  nicht  weiß,  ob  es  fliehen  oder  stehen  soll,  oder  doch  diender  ge- 
ffillt  wird,  als  es  den  Schützen  erkennet;  zwar  giengen  sie  etwa» 
geschwinder,  als  gewöhnlich,  ins  Netz,  aber  solches  war  dir 
Ursach,  daß  bey  jedem  der  Zunder  bequem  war,  die  Fundei 
des  einen  und  andern  Lasters  also  gleich  zufangen;  dann  wie  das 

25  junge  Vieh,  wann  es  wol  ausgewindert  ist  und  im  Früling  aus  des 
vertrößlichen  Stall  auf  die  lustige  Weyd  gelassen  wird,  anfiket 
zu  gumpen,  und  solle  es  auch  zu  seinem  Verderben  in  einen  Spaft 
oder  Zaunstecken  springen,  also  machts  auch  die  unbesonneae 
Jugend ,  wann  sie  sich  nicht  mehr  unter  der  Ruthen  vatterlickff 

90  Zucht,  Sonder  aus  der  Eltern  Augen  in  der  lang  endtascMei 
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Freyheit  befindet,  Als  deren  gemeiniglich  Erfahrenheit  iin<i  Vor- 
sichtigkeit manglet 

Das  obgemelle  sagte  die  Hofiart  nicht  nur  vor  die  lange  Weil 
EU  der  Verschwendung,  sondern  wendet  sich  gleich  zu  dem  Avsro 

I  Betbsten,  bey  deme  sie  den  Neid  und  Mißgunst  Tande,  welche 
CammerraUien  der  Geitz  geschickt  hatte ,  ihme  den  Weg  zu  be- 
reiten. Derowegen  richtete  sie  ihren  Discurs  darnach  ein  und 
sagte  zu  ihm:  Höre  du,  Avare,  bist  du  nicht  so  wohl  ein  Mensch 
als  dein  Herr?  bist  du  nit  so  wohl  ein  Engelländer  als  Julius?  was 

)  ist  dann  das,  daß  man  ihn  einen  gnädigen  Herrn  und  dich  seinen 
Knecht  nennet?  hat  euch  beyde  dann  nicht  Engeltand  und  zwar 
den  einen  wie  den  andern  geboren  und  auf  die  Well  gebracht? 
wo  kommt  es  her,  daß  er  hier  im  Land,  da  er  so  wenig  eignes 
hat,  als  du,  vor  einen  gnädigen  Herrn  gehalten,  du  aber  als  ein 

I  Sciav  tractirt  würdest?  seynd  nicht  ihr  beyde  einer  wie  der  ander 
über  Heer  herkommen?  hätte  er  nicht  so  wohl  als  du,  und  ihr 
beyde  als  Menschen,  zugleich  ersauffen  mflssen,  wann  euer  SchifT 
unter  Wegs  gescheitert?  oder  wäre  er,  weil  er  ein  Edelmann  ist, 
etwan  wie  ein  Delphin  unter  den  Wellen  der  Ungestömme  in  ein 

>  sichern  Port  entrunnen?  oder  hätte  er  sich  vielleicht  als  ein  Adler 
über  die  Wolcken  Cdarinnen  sich  der  Anfang  und  die  grausame 
Ursach  eures  SchiUhruchs  enthalten)  schwingen  und  also  dem 
Untergang  entgehen  können?  Nein,  Avare,  Julus  ist  so  wolil  ein 
Mensch  als  du,  und  du  bist  so  wohl  ein  Mensch  als  erj  warum 

i  wird  er  dir  aber. so  weil  vorgezogen? 

Mit  dem  fiel  Mammon  der  Hoffart  in  die  Bed  und  sagt;  Was 
isidas  vor  ein  Handel,  einem  zu  fliehen  anzusporen,  ehe  ihm  die  Fe- 
dern gewachsen,  gleichsam  als  wann  man  nicht  wüste,  daß  solches 
das  Gell  sey,  was  Julus  ist!  Sein  Gelt,  sein  Gelt  ists,  was  er  ist, 

>  und  sonst  ist  er  nichts;  nichts,  sag  ich,  ist  er,  als  was  sein  Gelt 
ins  ihm  macht;  der  gute  Gesell  harre  nur  ein  wenig  und  lasse 


S  TOT  [E  B  4]  die.  4  wendet}  DOK  wante.  7  riofatete]  E  richtet. 
S  HBtuch  —  ein  fehlt  K.  9  Julioi]  GK  Jaltu.  to  du  [Q  733j  d&D. 
14  gnädigen  [F  3||  Herrn.  15  wflrdeet]  OK  werdest.  Jl  duinnen]  GK 
diRun.  tl  können  [D  636]  Nein.  J5  warnm]  DQK  iritiuin  aber,  aber 
feUt  DOK.  )7  Sieben]  GK  fliegen.  38  nicht  fehlt  F.  SO  Mg]  G  sagte. 
WH  [E  B  4i>]  tein. 
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mich  gewähren,  ob  ich  dem  Avaro  durch  Fleifl  und  Gehortoikel 
nicht  eben  so  viel  Gelt,  als  Julns  yerschwendet,  zu  wegen 
gen  und  ihn  dardnrch  zu  einem  solchen  Stutzer,  wie  Juhui 
ist,  gleich  machen  möchte? 

So  hatten  des  Avari  erstere  Anfechtungen  eine  Gestalt,  dem 
er  nicht  allein  fleissig  Gehör  gäbe,  sondern  sich  auch  entscUooe, 
denselben  nachzuhängen;  so  unterliesse  Julus  auch  nicht,  de« 
jenigen  mit  allem  Fleiß  nachzuleben,  was  ihm  die  HoflTari  eingik 


S  ent«M}  PGK  eiste. 


©AS  SECHSTE  CAPITEL, 

Wie  Julos  und  Avanis  nach  Paris  rsisen  und  dort  ihre 
Zeil  verlreiban. 

DEr  gnädige  Herr,  das  isi  Herr  .fulus,  übernachtet  an  dem 
jenigen  Ort,  da  wir  angelfindel,  und  verblieb  den  andern  Ta^  und 
die  folgende  Nacht  noch  darzu  diiselhsten,  damit  er  ausruhen,  sei- 
nen Wexel  empfahen  und  Anstalt  machen  mochte,  von  dar  durch 
die  Spannische  Niderland  in  Hblland  zu  pnssiren,  welche  verei- 
nigte Provintzien  er  nicht  allein  zu  besehen  verlangte,  sondern 
auch,  daß  er  solches  thun  solle,  von  seinem  Herrn  Valtern  aus- 
trückenlichen  Befelch  hatte;  hierzu  dingte  er  ein  sonderbare  Land- 
Kutschen,  zwar  nur  allein  vor  sich  und  seinen  Diener  Avarum; 
aber  beydes  HofTart  und  Verschwendung  samt  dem  Geitz  und 
ihrer  aller  Anfänger  wolten  gleichwol  nicht  zurück  verbleiben, 
sondern  ein  jeder  Theil  setzte  sich,  wohin  er  konte,  Holfart  oben 
an  die  Decke,  Verschwendung  an  des  Juli  Seiten,  der  Geitz  in 
des  Avari  Hertz  and  ich  hockte  und  behalff  mich  auT  dem  Sarren- 
Kistlein,  weil  Demulh  nicht  vorhanden  war,  denseibigen  Platz 
einzunehmen. 

Also  hat  ich  das  Glück,  im  SchlafT  viel  schöne  Stadt  zu  be- 
schauen, die  unter  tansenrien  kaum  einem  wachent  ins  Gesicht 
kommen  oder  zu  sehen  werden;  die  Räiß  gieug  glücklich  ab,  und 
wann  schon  geFährliche  Ungelegenheiteii  sich  ereigneten,  so  ulier- 
wünde  jedoch  des  Juli  schwerer  Secket  solche  all ,  weil  er  sich 

1  [F  SS.  G  751-  H  671.  K  580]  DA8.     3  Wie]  DGH 
Simptez  des  Julna  lein  Reiflcn  buschreibet, 
Wie  Ihm  Avania  die  Zeilen  verireibet, 
4  übcrnacbictj   K  (lbeniaabt«te.     lo   Vsttcm]   DK  Vater,    u  i.ytn»p 
(D«37)  ^er.    14  AnfHagCT]  ?AnhlLii^er.  glcicbwol]  K  gleicblala.    16  Psok«] 
GH  Dicke.    |7  auf)  GK    an.      lu  [E  b  5]   Also,     acbone]    DGÜ    »ch6o«r. 
tS  Qberwünde]  DGH  überwuid.     !t  den]  D  du.     Juli)  EDG  Juljj. 
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kein  Gelt  tauren  Hesse  und  sich  um  solches  Cwefl  wir  durch  ulo- 
schiedliche  wiederwertige  Guamisonen  räisen  musten)  aDer  Oriei 
mit  nothwendigen  Convoyen  und  Paß-Brieffen  versehen  liesse;  ick 
achtet  der  jenigen  Sachen ,  so  sonst  in  diesen  Landen  sehens  wir- 

s  dig  seyn,  nicht  sonderlich,  sondern  betrachtet  nur,  wie  hqk 
Jüngling  nach  und  nach  von  den  obgemelten  Lastern  je  mehr  wd 
mehr  eingenommen  wurden,  zu  welchen  sich  je  länger  je  nek 
samleten.  Da  sähe  ich,  wie  Julus  auch  von  dem  Vorwitz  und  <ier 
Unkeuschheit  Cwelche  darvor  gehalten  wird,  daß  sie  eine  SU 

10  sey,  damit  die  Hoffart  gestra&l  werde)  angerennet  und  einge- 
nommen wurd,  weswegen  wie  dann  offt  an  den  Örtem,  da  skk 
leichte  Dirnen  befanden,  länger  still  liegen  musten  und  mehr  Geh 
verthäten,  als  sonst  wol  die  Nothdurfit  erforderte;  andern  didk 
quelte  sich  Avarus,  Gelt  zusammen  zu  schrappen,  wie  er  nocklt 

15  er  bezwackte  nicht  allein  seinen  Herrn,  sondern  auch  die  WM 
und  Gastgeber,  wo  er  zukommen  mochte,  gab  mithin  einen  tref- 
lichen  Cuppier  ab  und  scheute  sich  nicht,  hie  und  da  unterwefi 
unsere  Herberger  zu  bestehlen,  und  hätte  es  auch  nur  ein  sil- 
bemer  Leffel  seyn  sollen«    Solcher  Gestalt  passirten  wir  durd 

w  Flandern,  Brabant,  Hennegau,  Holland,  Seeland,  Zutphen,  Gd- 

4em,  Mecheln  und  folgends  an  die  Frantzösische  Grentz,  endlid 

gar  auf  Paris ,  allwo  Julus  das  lustigste  und  bequemste  Losameit 

bestellte,  das  er  haben  konte;  seinen  Avarum  kleidet  er  Edei- 

männisch  und  nennet  ihn  einen  Juncker,  damit  jederman  ihn  selk0t 

95  desto  höher  halten  und  gedencken  solte,  er  müste  kein  kleiaer 
Hanß  seyn,  weil  ihm  einer  von  Adel  aufwartete,  der  ihn  einci 
gnädigen  Herrn  hiesse,  massen  er  auch  vor  einen  Grafen  gebttci 
wurde.  Er  verdingte  sich  gleich  einem  Lautenisten,  einem  Fech- 
ter, einem  Tantzmeister,  einem  Bereiter  und  einem  Ballmeister, 

80  mehr  sich  sehen  zu  lassen,  als  ihnen  ihre  Künste  und  Wissei- 
scha&len  abzulernen.    Diese  waren  lauter  solche  Keutz ,  die  der- 

* 

3  noth  [F  SS]  wendigen,  liesse]  £  lieste.  4  achtet]  K  achtete.  #  ."v 
[O  735]  mehr.  7  mehr  fehlt  K.  8  der]  G  den  Unkeoschen.  10  di«]  Gh 
der.  11  wnrd]  K  ward,  wie]  D6K  wir.  sich]  D6H  sich  die.  «€  n 
•kommen  [D  638]  mochte,  mochte]  K  mög[H  575.  H  5811  tc.  90  Gehen 
D  Qelem.  K  Geldern.  3)  Paris  [£  B  ib]  aUwo.  tS  kleidet]  DGH  kkideo 
96  von]  E  vom.  98  einem  F.]  G  einen  F.  30  sich  (F  34]  sehen.  31  Ke«l 
DOK  Kantsen. 


r,  6,  6.  657 

bleichen  neu  ausgeflogenen  Gisten  das  Ihrig  abzulausen,  vor 
feister  passirten.  Sie  machten  ihn  bald  beyoi  Frauenzimmer  be- 
:Bnt,  da  es  ohne  spendiren  nicht  ab^eng,  und  bracliten  ihn  auch 
onst  zu  allerley  Gesellschaflten,  da  man  dem  Beutel  zu  schrepfen 
iflegte  und  er  allein  den  Riemen  ziehen  musle;  dann  die  Ver- 
chwendung  hatte  bereits  den  Wollust  mit  allen  seinen  Töchtern 
ingfeladen,  diesen  Jnlum  bestreiten  und  caput  machen  zu  hellTen, 
Anfänglich  zwar  liese  er  sich  mit  dem  Ballen  schlagen,  Rin- 
vl  rennen,  den  ComÖdien,  Balleten  nnd  dergleichen  zulässigen 
nd  ehrlichen  Übungen,  denen  er  beywobnet  und  selbst  milmitchle, 
enügen;  da  er  aber  erwärmet  und  bekani  wurde,  itam  er  auch 
n  die  jenige  Ort,  da  man  seinem  Gell  mit  AViirlTelu  und  Karten 
asetzte ,  biß  er  auch'  die  vornehmste  Huren  -  Häuser  durch- 
chwermte.  In  seinem  Losanient  aber  gieng  es  zu,  wie  bey  des 
iönigs  Arturi  Hof-Haltung,  da  er  täglich  viel  Schjnarolzer  nicht 
chlecht  hinwt^  mit  Kraut  oder  Rüben,  sondern  mit  theuren  frant- 
äsischen  Bottagien  und  spannischen  Olla  Battriden  iiöstlich  tractirtc, 
lassen  ihn  offi  ein  einziger  Imbs  aber  fünffund  zwantzig  Pistolen 
estunde,  sonderlich  wann  man  die  Spielleut  rechnete,  die  er 
emeinigltch  dabey  zu  haben  pflegte.  Ober  dieses  brachten  ihn 
ie  neue  Hoden  der  Kleidungen,  welche  geschwind  nach  ein- 
ader  folgften  und  aurstanden  und  sich  bald  wieder  veränderten, 
Dl  ein  grosses  Gelt,  mit  welcher  Tfaorheit  er  desto  mehr  prangte, 
eil  ihm,  als  einem  fremden  Cavaiier,  keine  Tracht  verholten 
ir;  da  moste  alles  mit  Gold  gestickt  und  verbremt  seyn  und 
ergieng  kein  Monat,  m  dem  er  nicht  ein  neues  Kleid  angezogen, 
nd  kein  Tag,  daran  er  nicht  seine  BarOcke  ellichmul  gepudert 
Hte;  dann  wiewol  er  von  Natur  ein  schönes  Haar  hatte,  so  be- 
idet  ihn  die  Haffart  doch,  daß  er  solches  abschneiden  und  sich 
it  fremden  eieren  lassen,  weil  es  so  der  Brauch  war;  dann  sie 

I    KbEulkaien]   H   abinlaia«!!.     4   dem]   H   den.     ä    ulloiiij    GK   bIIgd. 
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sagte,  die  Sonderling,  «o  sich  mit  ihren  Haar  behelffen, 
solches  gleichwol  schon  sey ,  geben  damit  nichts  anders  so  Ter- 
stehen,  als  daß  sie  arme  Schur chen  seyn,  die  nicht  so  viel  ver- 
möchten, ein  kal  hundert  Ducaten  an  ein  baar  schöne  Barückei 
5  zu  verwenden.  In  Summa,  es  muste  alles  so  kostbarlich  hergeka 
und  bestellt  seyn,  als  es  die  Hoffart  immermehr  ersinnen  andika 
die  Verschwendung  eingehen  konte. 

Ob  nun  zwar  dem  Geitz ,  welcher  den  Avarum  schon  giab 
besasse,  ein  solche  Art  zu  leben  durchaus  widerwärtig  za  scn 

10  schiene,  so  Hesse  er  Avarus  ihm  jedoch  solche  wol  gefallen,  wa 
er  sie  ihn  wol  zu  Nutz  zu  machen  gedachte ;  dann  Mammoa  hatte 
ihn  allbereit  bewegt,  sich  der  Untreu  zu  ergeben,  wann  eria* 
ders  etwas  prosperiren  wolte ;  weswegen  er  dann  keine  Gelego^ 
heit  vorüber  lauflen  Hesse ,  seinem  Herrn ,  der  ohne  das  sein  G 

15  so  unnützUch  hinaus  schlauderte,  abzuzwacken  was  er  konte; 
wenigsten  bezahlte  er  keine  Nfiherin  oder  Wäscherin,  deren  tf 
ihren  gewöhnlichen  Lohn  nicht  ringerte,  und  was  er  denen 
brach,  heimlich  in  seinen  Beutel  steckte;  kein  Kleidflicker - 
Schuhschmirer-Lohn  war  so  klein,  den  er  seinen  Herrn  nicht  t 

so  grösserte  und  den  Überfluß  zu  sich  schöbe,  geschweige  wie 
in  grossen  Außgaben  per  fas  et  nefas  zu  sich  rapte  und  sac 
wo  er  nur  kont  und  möchte;   die  Sässelträger ,  mit  denen 
Herr  viel  Gelt  hinrichtete,  verändert  er  gleich,  wann  sie  ib» 
Part  an  ihren  Verdienst  gaben;  der  Pastedenbeck,  der  Jahrk 

^5  der  Weinschenck,  der  Holtzhändler,  der  Fischverkauffer , 
Beck  und  also  andere  Victualisten  musten  beynahe  ihren  Ge 
mit  ihm  theilen,  weiten  sie  änderst  an  dem  Julo  läng^  einen 
ten  Kunden  behalten;  dann  er  war  dergestalt  eingenommen, 
hem  Herrn  durch  Besitzung  vieles  Gelts  und  Guts  gleich  zu  wer 

80  als  etwan  hiebevor  Lucifer,  da  er  wegen  seiner  vom  aller! 
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»1  verliehenen  Gaben  erkühnete,  seinem  Stuhl  an  den  machtigen 
iron  des  grossen  GOttes  zu  setzen;  also  lebten,  bey de  JungliDg 
ne  alle  andere  Anfechtungen  zwar  dahin,  ehe  sie  wahrnahmen^ 
e  sie  lebten;  dann  Julus  war  an  zeitlicher  Haab  ja  so  reich,  als 
t^arus  bedörfftig,  und  deßwegen  vermeynte  jeder,  er  verfahre 
inen  Stand  nach  gar  recht  und  wohl,  ich  will  sagen,  wie  es 
les  jeden  Stand  und  Gelegenheit  erfordere;  jener  zwar,  seinen 
ichthum  gemäß,  sich  herrlich  und  prachtig  zu  erzeigen,  dieser 
?r  seiner  Armuth  zu  HüliT  zu  kommen  und  etwas  zu  prosperirn 
d  sich  der  gegenwertigen  Gelegenheit  zu  bedienen,  die  ihm 
»1  verthunlicher  Herr  an  die  Hand  gab;  jedoch  unterliesse  der 
lerliche  Wächter,  das  Liecht  der  Vemuiiflt,  der  Zeug,  der 
uner  gar  still  schweigt,  nemlich  das  Gewissen,  indessen  nicht, 
em  jeden  seinen  Fehler  zeitlich  genug  vorzuhalten  und  ihm 
es  andern  zu  erinnern. 

Gemach,  gemach,  wurde  zu  dem  Julo  gesprochen,  halte  ein, 
I  jenig  so  unnützlich  zu  verschwenden,  welches  deine  vorderen 
eicht  mit  saurer  Mühe  und  Arbeit)  ja  villeicht  mit  VerlusI  ihrer 
iligkeit  erworben  und  dir  so  getreulich  vorgespahrt  haben! 
Imehr  lege  es  also  an,  damit  du  künflftig  deswegen  beydes  vor 
U,  der  ehrbam  Welt  und  deinen  Nachkommen  bestehen  und 
rhenschafft  darum  geben  mögest  I  etc. 

Aber  diesem  und  dergleichen  heilsamen  Erinnerungen  oder 
srlichen  guten  Einsprechung,  die  Julum  zur  Massigkeit  reitzen 
Iten,  wurde  geantwortet:  Was?  ich  bin  kein  Bemheuter  noch 
immel-Jud,  sondern  ein  Ca  valier;  solte  ich  meine  adeliche 
mgen  in  Gestalt  eines  Bettelhunds  oder  Schurcken  begreiffen? 
K  das  ist  nicht  der  Gebrauch  noch  Herkommens;  ich  bm  nicht 
',  Hunger  und  Durst  zu  leiden,  vielweniger  wie  ein  aller  kar^ 
Piltz  zu  schachern ,  sondern  als  ein  rechtschaffettw  Kerl  voo 
Den  Renten  zu  leben. 
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Wann  aber  die  gute  Einfäll,  die  er  melanehollsche  Gedaad» 
SEU  nennen  pflegte ,  anf  solche  Gegenwörff  dannocb  nicht  abhm 
weiten,  ihn  aufs  beste  zn  ermahnen,  so  liesse  er  ihm  das  Lied: 

Last  uns  imsre  Tag  geniessen! 
s  OOtt  weiß,  wo  wir  morgen  seyn  etc. 

aufspielen  oder  besuchte  das  Frauenzimmer  oder  sonst  ein  hriife 
Gesellschaflft,  mit  deren  er  ein  Rausch  sofle,  worvon  er  jeltffr 
je  firger  und  endlich  gar  zu  einem  Epicurer  ward. 

Nicht  weniger  wurde  andern  Theils  Ararus  von  inoeriicki 

10  Zusprechen  erinnert,  daß  dieser  Weg,  den  er,  zum  Besib  k 
Reichthum  zu  gehen,  antrette,  die  allergröste  Untreu  yoi  «r 
Welt  sey,  mit  fernerer  Ermahnung,  er  seye  seinen  Hemi 
allein  mitgeben  worden,  ihm  zu  dienen,  sondern  auch  dardtf 
seinen  Schaden  zu  wenden,  seinen  Nutzen  zu  fordern, 

15  allen  ehrlichen  Tugenden  anzureitzen,  vor  allen  schandUcheD  Ij- 
Stern  zu  warnen  und  vomemlich  sein  zeitliche  Haab  nach  nir 
liebsten  Fleiß  zusammen  zu  heben  und  beobachten ,  wekhc« 
aber  im  Gegentheil  selbst  zu  sich  reisse  und  ihne  Julom  nod  di^ 
zu  in  allerhand  Laster  stürtzen  helffe;  item,  auf  was  Weiß  er 

90  vermeyne,  daß  er  solches  gegen  Gott,  dem  er  um  alles  R 
schafft  geben  müste,   gegen  des  Juli  frommen  Eltern,  die 
ihren  einigen  Sohn  anvertraut  und  getreulich  zu  beobachten  befi 
len,  und  endlich  gegen  dem  Julo  selbsten  zu  veranlwortei 
tt*aue,   wann  derselbe  zu  seufien  Tagen  kommen  und  heul 

95  morgen  verstehen  werde,   daß  aus  seiner  Verwahrlosung 
Un^eu  beydes  seine  Person  zu  allen  Guten  verderbt  und 
Reichthum  unnützlich  verschwendet  worden. 

Hiemit  zwar,  Avare,  ists  noch  nidil  genug;  dann  über  sol 
schwere  Verantwortung,  die  du  dir  des  Julii  Person  und 

•0  wegen  aufbirdest,  besudelst  du  dich  selbst  auch  mit  dem  sc\ 
liebsten  Laster  des  Diebstals  und  machst  dich  des  Strangs 

f  anf]  DGH  auch.    3  ihn  [D  643]  ftofs.    UeMe]  £  lieste.    i 
(EB7^]  sonst.  |0  der]  G  den.  K  des  Beiohtbombe.    11  die  fehlt  K.  iS 
nen]  GH  seinem.     14  wenden  [G  7S9]  seinen.     15  schändlichen]  K 
liehen.    90  Gott  [F  S8]  dem.    tun]   D  non.    93   einigen]   D6K  ei«i 
gttreoUch]  F  greulich.    98  ewsr]  EDGH  swmr,  O.    genug  [H  57S.  ^ 
dun.    39  dir]  K  mir.   JnlU]  EDH  Jnli.    SO  schlndlichstea]  EDGH 
Uohen.    Sl  dich  [D  64S]  des. 
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itlgens  vrärdig;  da  unlerwirlTst  deine  vemflnBUge,  jh  himmlische 
eel  dem  ScbUm  der  irdischen  Güter,  die  du  ungetreuer  und  hoch- 
Irfifflicher  Weiß  zusammen  zu  scharren  ^denckest,  welche  doch 
er  Heyd  Grates  Tbebanus  ins  Meer  warffe,  damit  sie  ihn  nit  ver- 
erben solten,  wiew4d  er  solche  rechtmässig  besasse;  wie  viel 
ehr,  kansl  du  wo)  erachten,  werden  sie  dein  Unter^^ang  seyn, 
dem  du  solche  im  Gegenspiel  aus  dem  grossen  Meer  deiner  l'n- 
eu  erfiscben  wüst.  Soltest  du  dir  w»l  einbilden  dörfTen ,  sie 
erden  dir  wol  gedoyen? 

Solche  und  dergleichen  mehr  guter  Ermahnungen,  beydes 
pn  der  gesunden  Vemunfft  und  seinem  Gewissen,  empfände  zwar 
varus  in  sich  selbsten;  aber  es  manglet  ihm  hingegen  mit  nichten 
1  Entschuldigungen,  sein  bestes  Beginnen  zu  beschönen  und  gut 
isprechen. 

Was,  sagte  er  mit  Saloraone,  Proverbior.  26,  Wegen  des 
ih  Person,  was  soll  dem  Narren  Ehr,  Gelt  und  gute  Tag?  sie 
mnens  doch  nicht  brauchen. 

Zu  dem  hat  er  ohne  das  genug;  und  wer  weiß,  wie  es  seine 
tern  gewonnen  haben?  Ists  nicht  besser,  ich  packe  selbst  das 
lige  an,  das  er  doch  sonst  ohne  mich  verschwendet,  als  dab 
IS  unter  Fremde  kommen  lasse? 

Dergestalt  folgten  beyde  Jüngling  ihren  verblenden  Begier- 
n  und  ersäufften  sich  mitbin  in  Abgrund  des  Wollosts,  biß  end- 
h  Julus  die  liebe  Franizosen  bekam  und  eine  Woche  oder  vier 
■Witzen  und  beydes  seinen  Leib  und  Beutel  purgiren  lassen 
iste,  welches  ihn  drum  nicht  besser  machte  oder  ihm  zur  War- 
ng  gedeyete,  dann  er  machte  das  gemeine  SpricJiworl  war: 
Dft  der  Kronck  wieder  genas, 
Je  ftrger  er  wu.  >i>     .(n/. 


1  Gflter  [E  B8]  die.  |D  guter]  G  gate.  |S  bettet]  E  bestes.  K  bütes. 
*oIl  [G  74ü]  dem.  19  gewonnen  [F  S91  beben.  »  verblenden]  DGK 
blendeUn.  13  des]  DGH  der.  Wollaiti]  EDGH  WoUaat.  37  gedeyetej 
gidige.  GH  ge^ebe.    S8  wieder  fehlt  GH. 


DAS  SIEBENTE  CAPITEL. 

Avarus  findet  auf  ohngekehrter  Banck  und  Jolus  hingega 
macht  Schulden ,  dessen  Vatter  aber  riiset  in  ein  aidai 

Welt. 

ft  AVarus  stahl  soviel  Geld  zusammen,  daß  ihm  aogst  dirlK) 

ward,  massen  er  nicht  wüste,  wo^er  damit  bin  soite,  damit  des 
Julo  seine  Untreu  verborgen  bliebe ,  ersonne  derowegeo  diesa 
List,  ihm  ein  Aug  zn  verkleiben;  er  verwechselt  zum  theil  9^^ 
Gold  in  grobe  teutsche  silberne  Sorten,  thät  solche  in  ein  gros» 

10  Velleisen  und  kam  damit  bey  nächtlicher  Weit  vor  seines  HerraBtf 
geloffen,  mit  gelehrten  Worten  daher  lügende  oder  höchlkkera 
reden  daher  erzehlende,  was  ihm  vor  ein  Fund  gerathea  wäre. 

Gnädiger  Herr,  sagte  er,  ich  stolperte  über  diese  Beatii.  « 
ich  von  etlichen  von  dero  Liebsten  Losament  giejagt  wurde,  m 

15  wann  der  Thon  des  gemüntzten  Metals  nicht  einen  andern  Hill 
von  sich  geben  hatte,  als  das  Eingeweyd  eines  Ahgestorb^ü 
nicht  thut,  so  hatte  ich  geschworen,  ich  wäre  über  einen  Toda 
geloffen;  damit  schütte  er  das  Geld  aus  und  sagt  ferner:  ^m 
geben  mir  Eur  Gnaden  wol  für  einen  Rath,  daß  diß  Geb  seswi 

so  recbtmässigea  Herrn  wieder  zukommt?  Ich  verhofil,  derseik 
solte  mir  wol  ein  stattlich  Trinckgeld  davon  zukommen  lassen. 

Narr,  antwortet  Julus,  hast  du  was,  so  behaltsi  Was  hriii^ 
du  aber  vor  eine  Resolution  von  der  Jungfer? 


i  [E  8  8K  I>  644]  DAS.    »  Avanis]  DGB 

Simplex  siht  wie  der  Ayaras  abstiehlt, 

Jolus  hingegen  den  [OK  diej  Schulden  wol  fHhlt. 

6  ward]  DGK  war.    7  diesen]  DGK  diese.  11  hSohlicherl  DGH  W^ 

licher.     13   diese  [H  585]  Benth  [H  579]   als.  18  schatte]  K  seUttf* 

sagt]   DGK  sagte,    sagt  [F  40.  G  741]  femer.  20  Terhoft]  EF  rtthA 
DGH  rerhoffte.    U  davon  fehlt  GH. 
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Ich  konte,  antwortet  Aym*us,  diesen  Abend  mit  ihr  nicht  zu 
prechen  kommen,  weil  ich,  wie  gehört,  etlichen  mit  grosiler 
lefahr  entrinnen  müssen  und  mir  dieses  Gelt  ohnversehens  zu- 
estanden. 

Also  behaUTe  sich  Avarus  mit  Lügen,  so  gut  er  konte,  wie 
s  alle  junge  angehende  Dieb  zu  machen  pflegen ,  wann  sie  vorg- 
eben, sie  haben  gefunden,  was  sie  gestohlen. 

Eben  damahl  bekam  Julus  von  seinem  Vatter  Briefe  und  in 
enselbigen  einen  scharpfTen  Verweiß,  daß  er  so  ärgerlich  lebe 
nd  so  erschröcklich  viel  Gclts  verschwende;  dann  er  hatte  von 
en  Englischen  Kaufliierren ,  die  mit  ihm  correspondirten  und  dem 
dIo  jeweils  seine  Wechsel  entrichteten,  alles  des  Juli  und  seines 
vari  Thun  erfahren,  ohne,  daß  dieser  seinen  Herrn  bestohle, 
mer  aber  solches  nicht  merckte;  weßwegen  er  sich  dann  solcher 
«stalt  bekümmerte,  daß  er  darüber  in  ein  schwere  Kranckheit  fiel, 
r  schriebe  bemelten  KauO'herren,  daß  sie  forthin  seinem  Sohn 
lehrers  nicht  geben  sollen,  als  die  blosse  Nothdurßl,  die  ein  ge- 
leiner  Edelmann  haben  müste,  sich  in  Pariß  zu  behelfl^en,  mit 
&m  Anhang,  wofern  sie  ihm  mehr  reichen  würden,  daß  er  ihnen 
rtches  nicht  wieder  gut  machen  wolle.  Den  Julum  aber  betro- 
rte  er,  wofern  er  sich  nicht  bessern  und  ein  ander  Leben  an- 
ellen  würde,  daß  er  ihn  alsdann  gar  enterben  und  nimmermehr 
or  keinen  Sohn  halten  wolle. 

Julus  wurde  zwar  darüber  Irefllich  beslürtzt,  fass^e  aber 
rum  keinen  Vorsalz,  gesparsamer  zu  leben;  und  wann  er  gleich 
Mnem  Vattern  zu  benügea  vor  den  gewöhnlichen  grossen  Ans- 
ahen hatte  seyn  wollen,  so  wäre  es  ihm  vor  dißmahl  doch  ohn- 
iüglich  gewesen,  weil  er  schon  albereit  viel  zu  tiefl^  in  den  Schul-i* 
en  slacke;  er  hatte  dann  seinen  Credit  erstlich  bey  seinen  Cre- 
iloren  und  consequenter  auch  bei  jederman  verlieren  wollen, 
reiches  ihm  aber  die  Hoffart  machtig  widerriethe,  weil  es  wider 
sin  Reputation  war,  die  er  mit  vielen  spendiren  erworben.  Dero- 


8  [G  B  9.  D  645]  Eben.  9  denselbigen]  F  demselbigen.  10  «raohröok» 
ich]  EDGK  sclireckKcb.  yersohwende]  GK  Teraohw«ndet  f  1  dem]  £D  den. 
i  alles]  GK  aller.  13  bestohle]  GK  bestahl.  33  ktinea]  K  «eisen. 
4  [F  41]  Julus.  fasste]  £  faste.  GK  fossete.  25  er]  DGK  giekii  er 
«B  Vater.     29  bey  [G  742]  seUeiu 
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wegen  redel  er  seine  Lands-Leute  an  und  sagte;  Dur  Herren  wM. 
daß  mein  Herr  Vatter  an  vielen  Schiffen,  die  beydes  nach  Ost-  mi 
West- Indien  gehen,  nicht  allein  part,  sondern  anch  in  imserei 
Heimat  auf  seinen  Gütern  jährlich  bey  4  oder  5000  Sdiaif  a 

6  schären  hat,  also  daß  es  ihm  auch  kein  Cavalier  im  Laad  aod 
weniger  vorzuthun  vermag,  geschweige  jetzt  BaarschaffI  nai  ia 
liegenden  Gäter,  so  er  besitzt;  auch  wist  ihr,  daß  ich  aUes  scaei 
Vermögens  heut  oder  morgen  ein  eintziger  Erbe  bin  und  daß  p- 
dachter  mein  Herr  Vatter  allerdings  auf  der  Gruben  gehet;  wer 

10  wolte  mir  dann  nun  zumuthen,  daß  ich  hier  ds  ein  Bemhesier 
leben  solte?  Wäre  solches,  wann  ichs  thät,  nicht  unserer  guba 
Nation  ein  Schand?  Ihr  Herren,  ich  bitt,  last  mich  in  sokk 
Schand  nicht  gerathen,  sondern  heUFet  mir  auß,  wie  bißber,  ät 
einem  Stack  Gelt,  welches  ich  euch  wieder  danckbarlich  erseUie 

15  und  biß-  zur  Bezahlung  mit  Kaufmanns  Interesse  verpensionm 
auch  dnem  jeden  insonderheit  mit  einer  solchen  Verehmng  1^ 
gegnen  will,  daß  er  mir  mit  zu  frieden  seyn  wird. 

Hieräber  zogen  etliche  die  Aohsdn  ein  und  entschuMifta 
sieh,  sie  hätten  der  Zeit  nicht  übrig  Mittel;  in  Warheit  aber  wam 

so  sie  ehrlich  gesinnet  und  weiten  des  Juli  Vettern  nit  erzdmen :  ät 
andere  aber  gedachten,  was  sie  vor  einen  Vogel  zu  ropffen  be 
kamen,  wann  sie  den  Julum  in  die  Klanen  kriegten. 

Wer  weiß,  sagten  sie  zu  sich  selbsten,  wie  lang  der  Atr 
lebt!  Zu  dem  will  ein  Sparer  ein  Verzehrer  haben;  will  ihn  dtf 

sfi  Vatter  gleich  enterben,  so  kan  er  ihm  doch  das  Mütterlich  wM 
nehmen. 

In  Summa,  diese  schosseif  dem  Julo  noch  1000  Ducaten  <far* 
worvor  er  ihnen  verpfändet,  was  sie  selbst  begehrten,  und  ihot* 
jährlich  acht  pro  cento  versprach,  welches  dann  alles  in  besitf 

80  Form  verschrieben  wurde.    Damit  reichte  Julus  nicht  weit  hioa« 
dann  biß  er  seine  Schulden  bezahlte  und  Avanis  sein  Part  hinwec 


S  an  [E  Ba'^]  ▼ielen.   nncl  fehlt  GH.   S  uisemn]  DGH  oasrer.  4 
nen  [H  580.  h   S86]  Oateni.    bey  [D  646]  4.    oder]  K  biA.    5  I^ 
DGH  Land  gleich.  6  vermag]  DGK  vermag;  ich.  jetat]  GH  Jetat  der.  13  mtA' 
£  mioh  mich.    18  Achseln]  DGH  Achsel,    ent  (F  43]  soholdigtaL    19  ^«^ 
Um]  DGK  Vatter.    14  ein  V.]  GH  einen  V.   16  nehmen]  DGK 
19  Ter  [£  B  io]  sprach.    SO  Jolna  [Q  745]  nicht. 
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twackte,  verbUeb  wenig  mehr  übrig;  massen  er  in  Bälde  wieder 
tntlehnen  und  neue  Unterpfand  geben  muste;  wi^lches  seinen  Vat- 
lern  von  andern  Engelländern,  die  ntt  interessirl,  zeillich  avisirt 
wurde,  darüber  sich  der  Alte  dergestalt  erzörnte,  daß  er  denen, 
io  seinem  Sohn  über  sein  Ordre  Gell  geben  hiitien,  eine  Prole- 
ilalion  insiviren  und  sie  seines  vorigen  Schreibens  erinnern,  be- 
lebens  andeuten  liesse,  daß  er  ihnen  kein  Hellt^r  wiederum  dar- 
or  gut  machen,  sondern  sie  noch  darzu,  wann  nie  wieiler  in 
ingelland  anlangen  würden,  als  Verderber  der  Jugend  und  die 
einen  Sohn  zu  solcher  Verschwendung  verholiTi-n  gewesen ,  vorm 
'arlament  verklagen  wolte;  dem  Julo  selbst  aber  .schriebe  er  mit 
igner  Hand,  daß  er  sich  hinfüro  nit  seinen  Sohn  mehr  nennen, 
och  vor  sein  Angesicht  kommen  solle. 

Als  solche  Zeitungen  einliefTen,  Deng  des  Juli  Sach  aberroal 
n  zu  hinckcn;  er  hatte  zwar  noch  ein  wenig  Gilt,  aber  viel  zu. 
'eoig,  weder  seinen  verschwenderischen  Pracht  hinaus  zu  führen 
och  sich  auf  eine  Reiß  zu  mondiren,  irgends  einem  Herrn  mit 
inen  ba«r  Pferden  im  Krieg  zu  dienen»  worzu  ihrri  beydes  HnfTart 
ad  Verschwendung  anhetzte;  und  weil  ihm  auch  hierzu  niemand 
icbts  vorsetzen  wolt,  flehet  er  seinen  getreuen  Avarum  an,  ihme 
in  dem,  was  er  gefunden,  die  NothdurGFt  vorzustrecken.  Avarus 
itwortel:  Eur  Gnaden  wissen  wohl,  daß  ich  ein  armer  Schuler 
B  gewesen  und  sonst  nichts  vermag,  als  was  mir  neulich  Gott 
KchehrL 

Ach,  heachleriscber  Schalck,  gedachte  ich,  hat  dir  das  nun 
>(t  bescbehrt,  was  du  deinem  Herrn  abgesloiilen  hust?  sollest 
I  ihm  ia  seinen  Nöthen  nicht  mit  dem  Seinigen  /.u  llullT  kommen? 
d  das  um  so  viel  desto  ehenler,  dieweil  du,  so  Imiir  er  etwas 
Ue,  noit  gemacht  und  das  Seinige  hast  verfnsM'n,  versaulTen, 
rhtiren,  verhüben,  verspielen  und  verpanckelir^'n  hellTen?  0 
Igel,  gedachte  ich,  da  bist  zwar  aus  Engelland  kommen,  wie 

I  verblieb]  DK  verbleib,  verblieb  [D  617]  wenig.  S  seinen]  OK  aei- 
1  Vatter.  3  inCere*Bii-t]  EDOK  interessirt  waren.  G  tusivirciij  DGK  in- 
liren.  7  kein]  GK  keinen.  10  Beinen]  DQK  leincm.  12  mcbr  nen- 
fehlt  F.  16  Ter[F  43] «chwenderiichen.  18  einen]  GK  einem,  baar 
SBt.  K  587]  Pferten.  ihm]  DGK  ihn.  li  Gott  (K  B  n)^]  be-chehrt. 
iiat]   E  hett    D  bUte.     16   Gott  —  aoUeBt  da  fehlt  K.     Sit  liast  [D  618] 

ilmplicbalmu.  ^5 
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«in  Schaaf,  aber  seit  dich  der  Geitz  besessen,  in  Franckreich  n 
einem  Fuchs,  ja  gar  zu  einen  Wolff  worden. 

Solle  ich  nun,  sagte  er  weiter,  solche  Gaben  GOttes  nich 
in  Acht  nehmen  und  zu  meines  kunfftigen  Lebens  Aufenthalt  n- 

A  legen ,  so  müste  ich  sorgen ,  ich  möchte  mich  dardnrch  alles  ne- 
ttes kunfftigen  Glücks  unwürdig  machen,  daß  ich  noch  etwas  n 
hoffen;  wen  GOtt  grüst,  der  soll  ihm  dancken,  es  döHRe  mir  >it4- 
kicht  mein  Lebenlang  kein  solcher  Fund  wieder  geratben;  soll  lA 
nun  dieses  an  ein  Orth  hingeben,  dahin  auch  reiche  Engeflindiir 

1«  nichts  mehr  lehnen  wollen,  weil  sie  die  beste  Unterpfand  beirifc 
hinweg  haben?  wer  wolte  mir  solches  rathen?  Zu  dem  haben  mir 
Euer  Gnaden  selbst  gesagt,  wann  ich  etwas  habe,  so  solte  ick 
behalten;  und  über  diß  alles  ligt  mein  Gelt  auf  der  Wechsel- 
banck,  welches  ich  nicht  kriegen  kan,  wann  ich  will,  icb  wotK 

*»  mich  dann  eines  grossen  interesse  verzeihen. 

Diese  Wort  waren  dem  Julo  zwar  schwer  zu  verdauen,  tb 
rferen  er  sich  weder  von  seinem  getreuen  Diener  versehen,  nort 
von  andern  zu  hören  gewohnt  war;  aber  der  Schuh,  den  fh 
Roffart  und  Verschwendung  angelegt,  druckte  ihn  so  hart,  dd 

M  er  sie  leichtlich  verschmertzte ,  vor  billich  hielte  und  durch  hinn 
so  viel  vom  Avaro  brachte,  daß  er  ihm  alles  sein  erschundenfs 
und  abgestohlenes  Gelt  vorliehe,  mit  dem  Geding,  daß  sein  des 
Avarl  Liedlohn  samt  dem  jenigen,  so  er  noch  in  4  Wochen  a 
interesse  davon  haben  können,  zur  Haubt-Summa  geschfagen  wA 

»  acht  pro  cento  jährlich  verzinset  und  damit  er  um  Haupt- Sumnt 
und  Pension  versichert  seyn  möchte,  ihme  ein  frey  adelich  GoL 
sn  Julo  von  seiner  Mutter  Schwester  vermacht  worden,  verpfi»- 
det  werden  solte,  welches  auch  alsobalden  in  Gegenwart  der  nr 
dem  Engellander  als  erbettene  Zeugen  in  der  allerbestra  Vom 

M  geschähe,  und  belieffe  sich  die  Summa  allerdtengs  avf  sechshinH 
der!  Pfund  Sterling,  welches  nach  unserer  Mftntz  ein  namhaftes 
Stück  Gelt  macht. 

Kaum  war  obiger  Contract  gemacht,  die  Verschreibmig  ver- 

• 

1  Scliaaf  [G  744]  aber,  seit]  DGK  seither.  9  einem]  EDG  ela«^ 
einen]  EDGE  einem.  4  meines]  DGK  meinen.  10  Unterpfand]  K  Ts'^r 
pfände.  13  mein  [P  44]  Gelt.  20  nnd  [E  Bll]  durch.  2)  voriieb«;  «^ 
Tcrliehe.  25  Haupt- [D  6  »9]  Summa.  33  [H  582.  K  588]  Kanm. 
K  geschlosaea.    Verschrei  [G  745]  bong.    Ttrfertigt]  GK  gefcitigvt. 
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fertigt  und  das  Gelt  dargezehlet,  da  kam  Julo  die  Verkündigung 
eines  erfreulichen  Leyds,  daß  nemlich  sein  Herr  Vatter  die  Schuld 
der  Natur  bezahlt  hätte,  weßwegen  er  dann  gleichsam  eine  Fürst^ 
liehe  Trauer  anlegte  und  sich  gefast  machte,  ehistes  nach  Engel- 
land zu  verreisen,  mehr  die  Erbschafll  anzutretten,  als  seine  Mut- 
ter zu  trösten.  Da  sähe  ich  meinen  Wunder,  wie  Julus  wieder 
einen  HauOen  Freund  bekam,  weder  er  vor  etlich  Tagen  gehabt; 
auch  wurde  ich  gewahr,  wie  er  heucheln  konte,  dann  wann  er 
bey  den  Leuten  war,  so  stellte  er  sich  um  seinen  Vatter  gar  lei- 
dig; aber  beym  Avaro  allein  sagt  er:  Wäre  der  Alte  noch  länger 
lebendig  blieben,  so  hatte  ich  endlich  heim  betteln  müssen;  son- 
derlich wann  du,  Avare,  mir  mit  deinem  Gelt  nicht  wärest  zu 

Hülff  kommen« 

« 

4  ehistes]  DGK  ehistens.  5  verreisen]  K  yerreisen,  nar.  6  meinen] 
K  meine.  7  etlich]  K  etlichen.  Tagen  [F  45]  gehabt.  8  wurde]  £  würde. 
DGK  ward.    10  beym]  GK  dem.    sagt]  EDGK  sagte. 
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DAS  ACHTE  CAPITEL. 

JuIqs  nimmt  seinen  Abschied  in  Engelland  anf  Edelmiii* 
nisch,  Avarus  aber  wird  zwischen  Himmel  und  Erden  ar- 

restirt. 

h  ,  DEmnach  machte  sich  Julus  mit  Avaro  schieinig  anf  den  Wef ; 
nachdem  er  zuvor  sein  ander  Gesind ,  als  Laqueyen ,  Paffen  nnä 
dergleichen  unnützer,  gefressiger  oder  verthunlicher  Leut  mit  gu- 
ten Ehren  abgeschaOi  Wolte  ich  nun  der  Histori  ein  End  sehea, 
so  muste  ich  wol  mit;  aber  wir  reisen  mit  gar  ungleicher  Comno- 

10  dität;  Julus  ritte  auf  einem  ansehenhchen  Hengst,  weil  er  nunmehr 
nichts  bessers,  als  das  Reuten,  gelernet  hatte,  und  hinter  ihm  sasse 
die  Verschwendung,  gleichsam  als  ob  sie  sein  Hochzeiterin  oder 
Liebste  gewesen  wäre.  Avarus  sasse  auf  einen  Minchen  oder  Wal- 
lachen, wie  man  sie  nennet,  und  führet  hinder  sich  den  Geilz;  das 

15  hate  eben  ein  Ansehen,  als  wann  ein  Marckschreyer  oder  Storger 
mit  seinem  Affen  auf  eine  Kirchmeß  geritten  wäre;  die  Hoffart 
hingegen  floh  hoch  in  der  LufTt  daher,  eben  als  wann  sie  die  Rais 
nicht  sonderlich  angangen  hätte;  die  übrige  assistirende  Laster 
aber  marchirten  beneben  her,  wie  die  Beyläuffer  zu  thnn  pflegen; 

M  ich  aber  hielle  mich  bald  da  bald  dort  einem  Pferd  an  den  Schwants, 
damit  ich  auch  mit  fortkommen  und  Engelland  beschauen  möchte, 
dieweil  ich  mir  einbildete,  ich  hätte  bereits  viel  Länder  gesehea, 
worgegen  mir  dieses  Enge  ein  seltener  Anblick  seyn  werde.  Wir 
erlangten  bald  den  Ort  der  Schifflände,  all  wo  wir  hiebevor  aosge- 


1  [E  Bllb]  DAS.     2  JttluM]  DGK 

BiiDplez  den  [OK  dem]  Julus  den  Kopff  siht  ihgoUageB, 
Und  den  Ayaras  un  Galgen  renagen. 

8  End  [D  650]  lehen.  9  reisen]  OK  reiseten.  |o  nmunehr]  K 
12  sein]  OK  eine.  16  seinem]  DGK  seinen.  17  floh]  DOK  flog.  19  «^ 
[O  746]  marchirten.  23  die  [F  46]  weil.  23  worgegen]  DO  dagegen.  K  da^ 
gegen.    24  hiebevor]  EDOK  hieboTor  anofa. 
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stiegen  waren,  und  segelten  in  knrtzerZett  mit  gutem  Wind  glück- 
lieh  aber. 

Jolus  fände  seine  Frau  Matter  zu  seiner  AnknnlTt  auch  in 
letzten  Zfigen,  masscn  sie  noch  gleich  denselben  Tag  ihren  Ab- 

I  schied  nahm,  also  daß  er  als  ein  eintziger  Erb,  der  nunnichr  aus 
seinen  vogtbaren  Jahren  getretten,  einsmals  Herr  und  Meisler  über 
seiner  Eltern  Verlassenschafft  wurde.  Da  gieng  nun  dns  tfutc  Le- 
ben wider  besser  an,  als  zu  Paris,  weil  er  ein  nahmhaOte  Turschefft 
ererbt;  er  lebte  wie  der  reiche  Mann,  Luc.  am  16,  Jb  wie  ein 

I  Printz;  bald  hatte  er  Güst  und  bald  wurde  er  wieder  zu  Gast  ge- 
laden und  nahm  seine  Conversation  fast  täglich  zn;  er  führte  Was- 
ser oder  Land  anderer  Leut  Tdchter  und  Weiber  nach  Engelländi- 
schen  Gebrauch  spatziren,  hielte  einen  eigenen  Trompeter,  Bereiter, 
Cammerdiener,  Schaicksnarren,  Reitknecht,  Kutscher,  zween  La- 

>  queien,  einen  Page,  Jäger,  Koch  und  dergleichen  Hofgesind,  ge- 
gen solchen  Cinsonderheil  aber  gegen  dem  Avaro,  den  tr  als  sei- 
nen getreneii  Räis-Gesellen  zn  seinem  Hofmeistern  und  FacEor  und 
Factotum  gemacht  halt])  erzeigte  ersieh  gar  milil,-wie  er  tiann  auch 
gedachtem  Avaro  das  jenige  adeliche  Guth ,  so  er  ihm  zuvor  in 

'  Pranckreich  verhypothicirt,  vor  Haupt-Summa,  Interesse  und  seinen 
Liedlohn,  vor  freygebig  eigen  gab  und  verschreiben  liesso,  wie- 
wol  es  viel  ein  mehrers  werth  war;  in  Summa  er  verhielte  sirh 
gegen  jederman,  daß  ich  nicht  allein  glaubte,  er  müslc  aus  dum 
Ceschlecht  der  alten  Könige  geboren  worden  seyn,  wie  er  sich 
dessen  in  Franckreich  offt  gerühmt,  sondern  ich  hielte  vcstiglich 
darvor,  er  wäre  aus  dem  Stammen  Arturi  entsprossen,  wclrhcr  das 
Üb  seiner  Freygebigkeit  biß  ans  End  der  Welt  behallni  wird. 

Andern  Theils  unterliesse  Avarus  nicht,  in  solchem  Wusser  zu 
fischen  und  sein  Schantz  in  Acht  zu  nehmen;  er  bestiilil  seinen 
Herrn  mehr,  als  zuvor,  und  schacherte  darneben  grger,  hIk  ein 
50jähriger  Jud;  das  losseste  Stücklein  aber,  das  er  dem  Jiilo  that. 


3  [H  S83.  K  S89]  Jnlna.  S  &!«]  GK  aach.  ein  [E  B  I!|  eiatrAga. 
S  tiatmiiM]  DQK  xu  einem  uubL  ll  und  —  ConTenaCion  fehl!  KF.  rührte) 
DGK  fabnte  lO.  fUhrle  [D  6S1)  Wauer.  13  oder]  GK  nnd.  17  und  Fac- 
lotnm]  K  oder  F.  J|  n«7gabig]  EDÜK  freylediy  nnd  algen.  ?  frej,  ledig 
DBd.  Sl  geboroD]  DGK  aeyn  geborBii  worden.  35  ich  [F  47]  hielte.  16  ilar- 
jQ  717]  *OT.     Arturi)  F  ArtnU.     Sl   SOfUtriger  (£  B  Ijb)  Jud. 
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war  dieses,  didS  er  sieh  mit  einer  Dun  tob  durlichefli  GewUeckt 
verblemperte,  folgends  seinem  Herrn  verkuppelte  und  demseÜM 
über  drey  viertel  Jahr  den  jungen  Balg  zuschreiben  Hesse,  den  er 
ihr  doch  selbst  angehenckt  hatte;  und  weil  sich  Jnlus  gar  nickt 

5  entschliessen  konte,  selbige  zu  ehelichen,  gleichwol  aber  ihrer 
Befreunden  halber  in  Gefahr  stehen  mnste,  trati  d&r  aiifricht«e 
Avarus  ins  Mittel,  liesse  sich  bereden,  die  jenige  wieder  zu  Ehra 
zu  bringen,  deren  er  ehender  und  mehr  als  Julus  genossen  und  ait 
selbst  zu  Fall  gebracht,  wordurch  er  afoermahlen  ein  nahmhtAe? 

10  von  des  Julii  Gütern  zu  sich  zwackte  und  durch  solche  Trev  sei- 
nes Herrn  Gunst  verdoppelte;  und  dannoch  nnterliesse  er  nit,  di 
und  dort  zu  ropffen,  so  lang  Piaumfedern  vorhanden;  und  als  er 
auf  die  Stupfflen  loß  gieng,  verschont  er  deren  auch  nit 

Eins  mals  fuhr  Julus  auf  der  Tenis  in  einem  Lust-SchüT  nit 

16  seinen  nächsten  Verwanten  spatziren ,  unter  welchen  sich  semc^ 
Vatters  Bruder,  ein  sehr  weiser  und  verstandiger  Herr,  aoch  be- 
fände; dieser  redete  damahl  etwas  vertreulicher  mit  ihn,  als  son- 
sten ,  und  führet  ihn  mit  höflichen  Worten  und  glimpflicher  Straf 
zu  Gemüth,  daß  er  keinen  guten  Haußhalter  abgeben  werde,  er 

20  sölte  sich  und  das  seinige  besser  beobachten ,  als  er  bißhero  ge- 
than,  etc.;  wann  die  Jugend  wüste,  was  das  Alter  braochl,  &• 
würde  sie  eine  Ducat  ehe  100  mal  umkehren,  als  einmal  ausgeba 
etc.  Julus  lachte  drüber,  zöge  einen  Ring  vom  Finger,  warff  ila 
in  die  Tems  und  sagte:  Herr  Vatter,  so  wenig  als  mir  dieser 

x5  wieder  zu  Händen  kommen  mag,  so  wenig  werde  ich  das 
verthun  können. 

Aber  der  Alte  seuffzete  und  antwortete:   Gemach, 
Herr  Vetter!  Es  last  sich  wol  eines  Königs  Gut  verthun  irad  etaen 
Brunnen  erschöpffen;  sehet,  was  ihr  thütl 

90  Aber  Julus  kehrte  sich  von  ihm  und  hasste  ihn  solcher  ge* 


3    verblemperte]   EDQK   verplemperte,   folgends   selbige,     rerkiippek* 
EDGK  kupplete.     4  ihr]  EF  ihn.     sich  fehlt  K.     7  JenS  [D  651]  g«.    8  &< 
fehlt  K.    10  Julii]  EDGK  Jali.    13  er]  EDGK  es.    IS  Btnpfflen]  K  Scvpfcm. 
14  LujBt-Schiff  [H  5S4.   K  590]  mit     18  ihn]  EDGK  ihm.     tt   sie  [F  1^ 
eine,    eine]  DGK  einen  Dncaten  eher.     34  Vatter]  DGK  Vetter.    15  Hb- 
den  [£  C]  kommen.     37  [G  748]  Aber,    genuieh   fehlt  DGK.    i$ 
DGK  ein  Bronn. 
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Ireuen  Veriuafanung  wegea  mehr,  als  er  ihn  darum  soUe  geliebt 

haben. 

OhRlangst  heniacb  kamen  etliche  Kaufherren  aus  Franckreich, 
ixe  wollen  um  das  Hauptgut,  so  sie  ihm  zu  Pariß  vorgesetzt,  samt 
dem  Interesse  bezahlt  seyn,  weil  sie  gewisse  Zeitung  hatten,  wi6 
Julus  lebte,  und  daß  ein  reichbeladnes  Schiff,  so  seine  Eltern  nach 
Alexandriam  geschickt  hatten,  von  den  Seeräubern  auf  dem  Mit«* 
leilandischen  Meer  weggenommen  worden  wäre.  ,  Er  bezahlte  sie 
mit  lauter  Cleinodien,  welches  ein  gewisse  Anzeigung  war,  daß 
es  mit  der  Baarschafft  an  die  Neige  gieng.  Über  das  kam  die  ge- 
wisse Nachricht  ein,  daß  ihm  ein  ander  Schiff  am  Gestatt  von  Pra* 
silien  gescheittert  und  ein  Englische  Flott,  an  deren  des  Juli  Eltern 
am  allermeisten  interessirt  gewesen,  unweit  den  Moluccischen  In- 
sulcn  von  den  Holländern  ruinirt  und  der  Rest  gefangen  worden 
wäre.  Solches  alles  wurde  bald  landkündig,  dannenhero  ein  jeder, 
der  etwas  an  Julum  zu  prätentiren  hatte,  sich  um  die  Bezahlung 
anmeldete,  also  daß  es  das  Ansehen  hatte,  als  wann  ihn  das  Un- 
glück von  allen  Enden  der  Welt  her  bestreiten  weite.  Aber  alle 
solche  Stürm  erschreckten  ihn  nicht  so  sehr,  als  sein  Koch,  der 
ihm  Wunders  wegen  einen,  güldenen  Rieng  wiesete,  den  er  in  ei- 
nem Fisch  gefunden,  weil  er  denselbigen  gleich  vor  den  Seinigen 
crkanie  und  sich  noch  nur  zu  wol  zu  erinnern  wüste,  mit  was  vor 
Worten  er  denselbigen  in  die  Toms  geworffen. 

Er  war  zwar  gantz  betrübt  und  bey  nahe  desperat,  schämte 
sich  aber  doch,  vor  den  Leuten  scheinen  zu  lassen,  wie  es  ihm  ums 
Hertz  war;  indem  vernimmt  er,  daß  des  enthaubten  Königs  älte- 
ster Printz  mit  einer  Armee  in  Schottland  ankommen  wäre,  hätte 
auch  glückliche  Succeß  und  gute  Hoffnung,  seines  Herrn  Valtern 
Königreich  wiederum  zu  erobern.  Solche  Gelegenheit  gedachte 
ihm  Julus  zu  Nutz  zu  machen  und  sein  Reputation  dardurch  zu  er- 
halten; derowegen  mondirte  er  sich  und  seine  Leut  mit  dem  jeni- 


6  und  [D  6S3]  daß.  daß]  F  daß  sie.  8  Meer]  DGK  Meer  wäre  hin- 
weggenommen.  wAre  fehlt  DGK.  14  Holländern]  £DGK  Holländern  sum 
theil.  15  wäre  fehlt  DGK.  16  Julum]  GK  Insulen.  hatte  fehlt  DGK. 
18  her  fehlt  K.  19  solche  [F  49]  Stürm.  20  wiesete]  DGK  wiese.  33  noch 
[E  C  b]  nur.  nur  fehlt  K.  zu  e.]  zu  fehlt  K.  85  ihm]  F  ihn.  38  glück- 
liche] DGK  glücklichen.  Succeß  [G  749]  und.  Vattcm]  DGK  Vatters. 
30  er[H  585.  K591J  halten. 
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gen,  so  er  noch  übrig  hatte,  und  brachte  eine  schöne  Compafnii 
Reutter  zusammen,  über  weiche  er  Avarum  zum  Leatenant  machte 
und  ihm  güldene  Berg  verhiesse,  daß  er  mit  gienge,  alles  ondem 
Vorwand,  dem  Protector  zu  dienen;  aber  als  er  sich  reißfertir 
5  befände,  gieng  er  mit  seiner  Compagnia  in  schnellem  March  den 
jungen  schottischen  König  entgegen  und  conjungirte  sich  mit  des- 
sen Corpo,  hätte  auch  wol  gehandelt  gehabt,  wann  es  dem  Könif 
damals  gegluckt;  als  aber  Crommei  dieselbe  Kriegsmacht  zerstiV 
bert,  entrannen  Julus  und  Avarus  kaum  mit  dem  Leben  und  dorff- 

10  ten  sich  noch  beyde  nirgends  mehr  sehen  lassen;  derowegen  nraston 
sie  sich  wie  die  wilde  Thier  in  den  Wäldern  behelffen  und  sich  mit 
rauben  und  stehlen  ernehren,  biß  sie  endlich  darüber  erdappt  und 
gerichtet  wurden,  Julus  zwar  mit  dem  Beil  und  Avams  mit  den 
Strang,  welchen  er  vorlängst  verdient  hatte. 

16  Hierüber  kam  ich  wieder  zu  mir  selber  oder  erwachte  aub 

wenigst  aus  dem  Schlaff  und  gedachte  meinem  Traum  oder  Ge- 
schichte nach;  hielte  endlich  darfür,  daß  die  Freygebigkeit  leichi- 
lich  zu  einer  Verschwendung  und  die  Gesparsamkeit  leichtlich  zun 
Geitz  werden  könne,  wann  die  Weißheit  nicht  vorhanden,  weiche 

90  Freygebigkeit  und  Gesparsamkeit  durch  Massigkeit  regiere  and  in 
Zaum  halte.  Ob  aber  der  Geitz  oder  die  Verschwendung  den  PreiA 
darvon  getragen,  kan  ich  nicht  sagen,  glaube  aber  wol,  daß  sie 
noch  täglich  miteinander  zu  Felde  liegen  und  nm*den  Vorz«^ 
streiten. 

1  Compagnia  [D  654]  Benter.   4  aber]  DGK  als  er  aber  nch«   8  Cn»- 
mel]  D6K  Cromwell.     9  dornten]  £  dorffen.    10  noch]  EDGK  doch,    bcfde 
fehlt  K.    11  wilde]  DGK  wilden.    13  gerichtet]  DGK  hingerichtet.    14  hatte 
K  hätte.     15   [F  50]    Hierüber.     17  endlich  [E  0  2}  darftir.     17  leichtlich) 
DGK  leicht.     22  aber]  K  jedoch.     24  streiten]  QK  streiten. 

Behau  hier  des  Teuffels  Ränck,  wie  er  den  Seelen  stelleti 

Wie  er  sein  Schuppen -Heer,  in  alle  Welt  yerschickt, 

Und  jeder  sich  bemüh ,  biß  er  die  Christen  fUlet, 

Und  aus  der  Gottes  Gnad,  in  SÜnd  und  Schand  verrückt. 

[G  750]  Ach  kehre  sich  doch  nur,  an  dis  Lehr -reiche  Träumen, 

Darinnen  Simplex  hier,  den  Greul  der  Laster  weist, 

Wer  nicht  den  Hünmel  will  und  Gottes  Gnad  rersäumen, 

Bin  Jeder  merck  es  wohl ,  und  Ueb  was  Tugend  heist, 

Es  ist  SU  solchem  End,  darum  hier  beygesetaet, 

Daß  man  ein  Abscheu  trag,  vor  Jeder  Laster -Stind, 
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Dardorch  die  Seele  wird,  beflecket  und  verletzet, 

Und  machet  manchem  ofit,  zu  einem  Teaffels  -  Kind, 

Der  sonst  von  guter  Art,  und  Christlich  anfferzogen. 

Doch  durch  Gesellschafft  wird  verfahret  und  verleit, 

Daß  er  den  Lastern  sich ,  erzeiget  Lieb  -  gewogen, 

Und  fehlt  dardureh  des  Wegs,  der  wahren  Seeligkeit, 

Schau  diesen  Julns  an  ,  Avarnm  Selbsten  [K  selben]  gleichen, 

Da,  der  da  dieses  liest,  denck  was  der  Teuffei  thut. 

Wie  unverdrossen  er  sich  pfleget  zu  erzeigen, 

Wie  er  und  seine  Schaar  nicht  im  geringsten  ruht« 

Biß  eine  Seel  erhascht,  die  ihrem  Reich  beywohne, 

Wann  sie  dann  genug  genascht,  und  alles  sich  erkühnt, 

So  folgt  der  grosse  Danck ,  und  der  verdiente  Lohne, 

Strick,  Galgen,  Höll  und  Tod,  ach!  der  verfluchten  Sund. 

[H  586»  K  5^2}  Steh  ab  mein  guter  Christ,  von  deinem  Laster  -  Traume, 

Ein  jeder  spiegle  sich,  der  Teuffel  tobt  und  wdt, 

Ach  ea  ist  hohe  Zeit,  daß  keiner  sich  versäume, 

Man  eil  y  lind  schertze  nicht,  mit  Gottes  Gnaden -Gut, 

Der ,  80  nach  diesem  Traum ,  sein  Leben  bässer  rieht, 

Der  handelt  weis  und  klug,  und  wird  ihm  reuen  nicht. 


DAS  NEUNTE  CAPITEL. 

Baldanders  kommt  zu  Simplicissimo  und  lernet  ihn  mit  m- 
bilien  und  immobilien  reden  und  selbig:e  verstehen. 

ICh  spatzierte  einsmals  im  Wald  herum,  meinen  eitelenü«^ 

h  dancken  Gehör  zu  geben;  da  fände  ich  ein  steinerne  Bildno&kt^ 
gen  in  Lebens  Grösse;  die  hatte  das  Ansehen,  als  wann  si«  ir- 
gend ein  Statua  eines  alten  teutschen  Helden  ge^vesen  wür,  dtm 
sie  hatte  ein  AltFranckische  Tracht  von  Romanischer  Soldaten-Klr*- 
düng,  vornen  mit  einem  grossen  Schwaben-Latz,  und  war  meisei 

10  Beduncken  nach  überaus  künstlich  und  natürlich  ausgehauen.  ^ ' 
ich  nun  so  da  stunde,  das  Bild  betrachtete  und  mich  verwun^*. 
wie  es  doch  in  diese  Wildnuß  kommen  seyn  möchte,  kam  mir .' 
Sinn,  es  mäste  irgends  auf  diesem  Gebürg  vor  langen  Jahren  t<" 
Heydnischer  Tempel  gestanden  und  dieses  der  Abgott  darinn^ 

16  gewesen  seyn;  sähe  mich  dero wegen  um,  ob  ich  nichts  mehr  %<>* 
dessen  Fundament  sehen  konte,  wurde  aber  nichts  flersrleicho: 
gewahr,  sondern,  dieweil  ich  einen  Hebel  fände,  den  elwan  i.s 
Holtzbauer  liegen  lassen,  nähme  ich  denselben  und  stunde  an  die^ 
Bildnuß,  sie  umzukehren,  umzusehen,  wie  sie  auf  der  andern  Sc* 

so  ten  eine  Beschaffenheit  hatte;  ich  hatte  aber  derselben  den  Hel«- 
kaum  untern  Hals  gesteckt  und  zuIupiTen- angefangen,  da  fieng^ 
selbst  an  sich  zu  regen  und  zu  sagen:  Lasse  mich  mit  frieden!  I<^ 
bin  Baltanders. 

2  Baldanders]  DQK 

Simplox  mit  Baldanders  Tiel  diNCurirct, 
Bey  dem  er  treffliche  Kiinstc  verspiihrct. 

4  herum]    £  lierumber.     5  steinerne]    DGK  steinern.     6  die)   <iK  < 
hatte    [D  655]   das.     sie]   E  sie  irgends   eine.     F  sich.  D  sie    irgend  e.i 
GK  es  irgend  eine.     fQ  künstlich  [G  751]  und.     13  auf]  GK  an.     1(  ^^ 
(F51]  nichts.     18  Holtsbaner]  GK  Uultzhaucr.    stnnde]   DGK  trat.   31  ' 
tem]  F  unterm.     ge[R  0  2^]  steckt,     sulupffen]  GK  xii  knpflva.     23  l^*'-  ~ 
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Ich  ersduradk  swar  heffkig>  doch  erholte  idh  mich  gleich 
derum  und  sagte:  Ich  sihe  wol,  daß  du  bald  anders  bist,  dam  erst 
wärest  du  ein  toder  Stein,  jetzt  aber  bist  du  ein  beweglicher  Leib; 
wer  bist  du  aber  sonst?  der  Teuffei  oder  sein  Mutter? 

Nein,  antwortet  er,  ich  bin  deren  keins,  sondern  bald  aMbra, 
massen  du  mich  selbst  so  genannt  und  darvor  erkant  hast;  und 
könte  es  auch  wol  möglich  seyn,  daß  du  mich  nicht  kennen  soltest, 
da  ich  doch  alle  Zeit  und  Tage  deines  Lebens  bin  bey  dir  gewesen? 
Daß  ich  aber  niemahl  mundlich  mit  dir  gered  habe,  wie  etwan 
Anno  1534  den  letzten  Julij  mit  Hanß  Sachsen  dem  Schuster  von 
Nörnberg,  ist  die  Ursach,  daß  da  meiner  niemalen  geachtet  hast; 
unangesehen  ich  dich  mehr  als  ander  Leut  bald  groß,  bald  klein, 
bald  reich,  bald  arm,  bald  hoch,  bald  nider,  bald  lustig,  bald  traa- 
rig,  bald  böß,  bald  gut  und  in  Summa  bald  so  und  bald  anders 
Seemacht  hab. 

Ich  sagte :  Wann  du  sonst  nichts  kanst,  als  diß,  so  wärest  du 
wohl  vor  dißmahl  auch  von  mir  blieben. 

Baldanderst  antwortet :  Gleich  wie  mein  Ursprung  aus  dem 
Paradeiß  ist  und  mein  Thun  und  Wesen  bestehet,  so  lang  die  Welt 
bleibt,  also  werde  ich  dich  auch  nimmermehr  gar  verlassen,  biß 
Itt  wieder  zur  Erden  wirst,  davon  du  herkommen,  es  sey  dir  gleich 
lieb  oder  leid. 

Ich  fragte  ihn,  ob  er  den  Menschen  dann  zu  sonst  nichts  tauge, 
ds  sie  und  alle  ihre  Handel  so  mannigfaltig  zu  verandern. 

0  ja,  antwortet  Baldanders,  ich  kan  sie  eine  Kunst  lernen, 
iardurch  sie  mit  allen  Sachen,  so  sonst  von  Natur  stumm  seyn,  als 
nit  Stühlen  und  Bäncken,  Kesseln  und  Haffen  etc.  reden  können, 
nassen  ich  solches  Hanß  Sachsen  auch  unterwiesen ,  wie  dann  in 
seinem  Buch  zu  sehen,  darinn  er  ein  haar  Gesprach  erzehlet,  die 
er  mit  einen  Ducaten  und  einer  Roßhaut  gehalten. 

Auch  sagte  ich:  Lieber  Baldanderst,  wann  du  mich  diese  Kunst 

3  jetzt]  GK  Jetst  bist  da  aber  ein.  5  er]  K  es.  9  mandUeh]  EDOK 
<nit  dir  mündlich  geredt  hab.  10  Sachsen]  Vgl.  Hans  Sachs  1,  537  f.  H  nie- 
B«  [I>  656]  len.  18  [H  587*  K  587  statt  593]  Baldanderst]  DGK  Baldanders 
uitwortete.  20  biß]  G  bist.  31  gleich  [G  752]  Heb.  23  er]  DGK,  er  dann. 
dann  fehlt  DGK.  24  ihre  [F  52]  Händel.  25  lernen]  GK  lehren.  27  kön- 
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mit  GOttes  Hdlff  auch  lernen  kdntest,  so  wolte  ich  dich  mein  L^ 
tag  lieb  haben. 

Ja  freylich,  antwortet  er,  das  will  ich  gern  thun. 

Nahm  darauff  mein  Buch,  so  ich  eben  bey  mir  hatte,  od 
5  nachdem  er  sich  in  einen  Schreiber  verwandelt,  schriebe  er  ar 
nachfolgende  Wort  darein: 

Ich  bin  der  Anfang  und  das  End  und  gelte  an  allen  Orten. 

Manoha,  gilos,  timad,  isaser,  sale,  Jacob,  salet^  ernit  n»^ 
idil  dadele  neuaco  ide  eges  Eli  neme  meodi  eledid  emonatan  des 
10  negogag  editor  goga  nanag  eriden ,  hohe  ritatan  auihic ,  hohe  9»- 
men  eriden  diledi  sisac  usur  sodaled  auar ,  amu  salif  ononor  m»- 
cheli  retoran;  Vlidon  dad  amu  ossosson;  Gedal  amu  bede  neaarr. 
aliis ,  dilede  ronodavv  agnoh  regnoh  eni  tat»  hyn  lamini  celouk 
isis  tolostabas  oronatah  assis  tobulu ,  YViera  saladid  egrivi  mv« 
16  segar  rimini  sisac,  keliosole  Ramelu  ononor  vvindelishi  timmitar. 
bagoge  gagoe  hananor  elimitat 

Als  er  diß  geschrieben,  wurde  er  zu  einem  grossen  Aick- 
bäum,  bald  daraulT  zu  einer  Sau,  geschwind  zu  einer  Bratnnr^ 
und  unversehens  zu  einen  grossen  Baurendreck  Cmit  Gunst):  ^ 
20  machte  sich  zu  einem  schönen  Kleewasen  und,  ehe  ich  mich  ver- 
sähe, zu  einem  Kühefladen,  item  zu  einer  schönen  Blum  oder  Zwei«, 
zu  einem  Maulbeerbaum  und  darauff  in  einem  schönen  seidontt 
Teppich  etc.  biß  er  sich  endlich  wieder  in  menschliche  GesUlui 
verändert  und  dieselbe  öffter  verwechselt,  als  solche  gedachut 
85  Hanß  Sachs  von  ihm  beschrieben;  und  weil  ich  von  so  unterschied- 
lichen schnellen  Verwandlungen  weder  im  Ovidio  noch  sonsten  nir- 
gends gelesen  Cdann  den  mehrgedachten  Hanß  Sachsen  hatte  k^ 
damahls  noch  nicht  gesehen),  gedachte  ich,  der  alte  Protheus  st] 
wider  von  den  Toden  auferstanden ,  mich  mit  seiner  Ganckele;  n 
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»ffen,  oder  es  sey  vielleicbt  der  Teuffei  selbst,  mieh  als  eineir  Ein- 
$idler  zu  versuchen  und  zu  betrügen;  nachdem  ich  aber  von  ihm 
verstanden,  daß  er  mit  bessern  Ehren  den  Mond  in  seinen  Wappen 
Fuhre,  als  der  Türckisch  Kaiser,  item  daß  die  Unbeständigkeit  sein 
^nfenthalt,  die  Beständigkeit  aber  seine  ärgste  Feindin  seye,  um 
ivi'lche  er  sich  gleichwoi  keine  Schnall  schere ,  vv^eil  er  mehren- 
iheils  sie  flüchtig  mache,  verändert  er  sich  in  einen  Vogel,  flöhe 
schnell  darvon  und  licsse  mir  das  Nachsehen. 

Darauf  setzte  ich  mich  nieder  in  das  Graß  und  fieng  an,  die 
jenige  Wort  zu  betrachten,  die  mir  Baldanders  hinderlassen  hatte, 
iie  Kunst,  so  ich  von  ihm  zu  lernen,  darauß  zu  begreiffen;  ich 
^atte  aber  nit  das  Hertz,  selbige  auszusprechen,  w^eil  sie  mir  vor- 
(amen,  wie  die  jenige,  damit  die  Teuffelsbanner  die  höllische  Gei* 
iter  beschweren  und  andere  Zauberey  treiben,  massen  sie  dann 
meh  eben  so  seltzam ,  unteutsch  und  unverständlich  scheinen.  Ich 
»agle  zu  mir  selber:  Wirst  du  sie  anfahen  zu  reden,  wer  weiß, 
^as  dir  alsdann  vor  Hexengespenst  damit  herbey  lockest;  villeicht 
8t  dieser  Baldanderst  der  Sathan  gewest,  der  dich  hierdurch  ver- 
fuhren will;  weist  du  nicht,  wie  es  den  alten  Einsidlern  ergangen? 

Aber  gleichwoi  unterliesse  mein  Vorwitz  nicht,  die  geschrie- 
bene Wort  stetig  anzuschauen  und  zu  betrachten ,  weil  ich  gern 
nit  stummen  Dingen  hätte  reden  können,  sintemahlen  auch  andere 
iie  unvernünOlige  Thier  verstanden  haben  sollen;  wurde  demnach 
e  langer  je  verpichter  daraulT,  und  weil  ich ,  ohne  Ruhm  zu  mel- 
den, ein  zimlicher  Zifferant  bin  und  mein  geringste  Kunst  ist,  ei- 
nen Brief  auf  einen  Faden  oder  wohl  gar  auf  ein  Haar  zuschreiben, 
ien  wohl  kein  Mensch  wird  aussinnen  oder  errathen  können,  zu- 
nähten auch  vorlängsten  wohl  andere  verborgene  Schrifflen  aus- 
{peculirt,  als  Steganographiae  Trytenio  seyn  mag;  also  sähe  ich 
tuch  diese  Schrifft  mit  andern  Augen  an  und  fände  gleich,  daß 
Baldanders  mir  die  Kunst  nit  allein  mit  Exempeln,  sondern  auch  in 


3  seinen  [H  588.  K  588]  Wappen.  4  sein]  F  seinen.  9  [D  658]  Dar- 
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K  schienen.  16  mii]  F  mie.  17  dir]  GK  du.  18  Baldanderst]  DG 
BaldADders.  der  [F54]  dich.  20  unter  [E  C4]  Hesse.  26  ein]  F  einen. 
28  Schrifften  [G  754]  ausspecnlirt.  29  als]  DGK  als  die.  GK  Steganogra- 
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obiger  Schrifit  mit  guten  tentschen  Worten  viel  aufnchtiger 
municirt,  als  ich  ihm  zugetraut;  damit  war  ich  nun  wol  zn  friedet 
und  achtet  meiner  neuen  Wissenschaft  nit  sonderlich,  sondcn 
gieng  zu  meiner  Wohnung  und  läse  die  Legenten  der  ahn 
6  Heiligen,  nicht  allein  durch  gute  Beyspiel  mich  in  meiBen  abge- 
sonderten Leben  geistlich  zu  erbauen ,  sondern  auch  die  Zeit  n 
passiren. 

4  der  (P  659]  alten. 


DAS  ZEHNTE  CAPITEL. 

Der  Eremit  wird  aus  einem  Wald-  ein  Wall -Bruder. 

DAs  Leben  des  heiligen  Alexii  kam  mir  im  ersten  Griff  unter 
lie  Augen;  als  ich  das  Buch  aufschlug,  da  fände  ich,  mit  was  vor 
jjner  Verachtung  der  Ruhe  er  das  reiche  Haus  seines  Vatlern  ver- 
assen,  die  heilige  Oerter  hin  und  wieder  mit  grosser  Andacht  be- 
mcht  und  endlich  beydes  sein  Pilgerscbafl  und  Leben  unter  einer 
Stiegen  in  höchster  Armuth ,  ohnrergleichlicher  Gedult  und  wun- 
lerbahrer  Bei^ändigkeit  seeliglich  beschlossen  hätte. 

Acht  sagte  ich  zu  mir  selbst,  Simplici,  was  thust  du?  du  Itgst 
iah  hier  auf  der  faulen  Beereiihaut  und  dienest  weder  GOtt  noch 
den  Menschen!  Wer  allein  ist,  wann  derselbe  falt,  wer  wird  ihn 
wieder  aufiTbelffen?  Ists  nicht  besser,  du  dienest  deinen  Neben- 
Henschen  und  sie  dir  hingegen  hinwiederum ,  als  daß  du  hier  ohn 
»IIa  Leutseeligkeit  in  der  Einsame  sitzest,  wie  ein  Nacht-Enl?  bist 
du  nicht  ein  todes  Glied  des  Menschlichen  Geschlechts,  wann  du 
hier  verharrest?  und  zwar  wie  wirst  du  den  Winter  ausdauren 
können,  wann  dilV  Gebirg  mit  Schnee  bedeckt  und  dir  nicht  mehr 
wie  jetzt  von  den  Nachbarn  dein  Unterhalt  gebracht  wffd?  zwar 
diese  ehren  dich  jetzunder  wie  ein  Oracul;  wann  dti  aber  vemeu- 
jahren  hast,  werden  sie  dich  nicht  mehr  würdigen  über  ein  Achsel 
anzuschauen,  sondern  an  Statt  dessen,  das  sie  dir  jetzt  hertragen, 
dich  vor  ihren  Thüren  mit  Hülff  die  GOtt  abspeisen;  vtReicht  ist 
dir  Baldanderst  darum  persohnlich  erschienen ,  damit  du  dich  bey 
Zeiten  vorsehen  und  in  Unbeständigkeit  diese  Welt  schicken  sollest 

* 

3  Der]  DGK 

Simplex  der  Eremit  wird  ein  Wallbruder, 
Und  gerftht  wiederum  zimlloh  ins  Luder. 
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Mit  solchen  und  dergleichen  Anfechtungen  und  Gedancket 
wurde  i^h  gequälet,  als  biß  ich  mich  entschloß,  aus  einem  Wald- 
ein Wall -Bruder  oder  Pilger  zu  werden. 

Demnach  erdapple  ich  ohnversehens  mein  Scheer  und  stutzte 

5  meinen  langen  Rock,  der  mir  allerdings  auf  die  Fuß  gienge  uid, 
so  lang  ich  ein  Einsidel  gewesen,  an  Statt  eines  Kleids,  auch  unter- 
und  Oberbetts  gedient  hatte;  die  abgeschnittene  Stuck  aber  setzte 
ich  darauff  und  darunter,  wie  es  sich  schickte^  doch  also,  daß  es 
mir  zugleich  Sack  und  Taschen  abgäbe,  das  jenig,  so  ich  etwn 

10  erbettlen  möchte,  darinnen  zu  verwahren;  und  weil  ich 
proportionirlichen  Jacobs- Stab  mit  feinen  geirehten  Knöpflen 
ben  konte,  überkam  ich  einen  wilden  AepiTel- Stammen,  daaiit  ich 
einem,  wann  er  gleich  wol  Degen  in  der  Faust  gehabt,  gar  woi 
schlaffen  zu  leichten  getraut;  welchen  böhmischen  Ohrleffel  aür 

15  folgends  ein  frommer  Schlosser  auf  meiner  Wanderschaiik  mit  ei- 
nem Stareken  Spitz  treiBich  versehen,  damif  ich  mich  vor  den  WölF» 
fen,  die  mir  etwan  unterwegs  begegnen  möchten,  erwehren  konle. 
Solcher  Gestalt  ausstaffirt  machte  ich  mich  in  das  wilde  Sc^h^H 
pach  und  erbettle  von  selbigen  Pastor  einen  Schein  oder  Urkuni, 

to  daß  ich  mich  ohnweit  seiner  Pfarr  als  ein  Eremit  erzeigt  und  ge- 
lebt hätte,  nunmehr  aber  Willens  wäre,  die  heilige  Oerter  hin  tni 
wieder  andächtig  zu  besuchen ,  ohnangesehen  mir  derselbe  vor^ 
hielte ,  daß  er  mir  nicht  recht  traue. 

Ich  schätzte,  mein  Freund,  sagte  er,  du  habest  entweder  eia 

sft  schlim  Stück  begangen,  daß  du  deine  Wohnung  so  urplötzlich  ver- 
last, oder  habest  im  Sinn,  einen  anderen  Bmpedociem  Agrigenti- 
num  abzugeben,  welcher  sich  in  den  Feuerberg  Ethnam  sturtztc, 
damit  man  glauben  solte,  er  wäre,  weil  man  ihn  sonst  nirgends 
finden  könte,  gen  Himmel  gefahren.    Wie  war  es,  wann  es  mit  dir 

80  eine  von  solchen  Heynungen  hätte  und  ich  die  Hit-Ertheilung  mei- 
ner besseren  Zeugnus  darin  hülffe? 

» 
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Ich  wüste  ihm  aber  mit  meinen  guten  Maul* Leder  unter  dem 
Schein  frommer  Einfalt  und  heiliger  aufrichtiger  Meynung  derge- 
stalt zu  begegnen,  daß  er  mir  gleichwol  angeregten  Urkund  mithei- 
lete,  und  bedunckte  mich,  ich  spürete  einen  heiligen  Neid  oder 
Eifer  an  ihm  und  daß  er  meine  Weg-Kunfft  gern  sehe,  weil  der 
gemeine  Mann  wegen  eines  so  ohngewöhnlichen  strengen  und 
exemplarischen  Lebens  mehr  von  mir  hielte,  als  von  etlichen  Geist- 
lichen in  der  NachbarschafR,  ohnangesehen  ich  ein  schlimmer  lie- 
derlicher Kund  war,  wann  man  mich  gegen  den  rechten  wahren 
Geistlichen  und  Dienern  Gottes  hätte  abschätzen  sollen. 

Damahls  war  ich  zwar  noch  nicht  so  gar  Gottloß,  wie  ich 
hernach  wurde ,  sondern  hätte  mich  noch  wol  vor  einen  solchen 
vergfangenen ,  der  eine  gute  Meynung  und  Vorsatz;  so  bald  ich 
aber  mit  andern  alten  Landstürtzern  bekand  wurde  und  mit  den- 
selben vielfaltig  umgienge  und  conversirte,  wurde  ich  je  länger  je 
arger;  also  daß  ich  zuletzt  gar  wol  vor  einen  Vorsteher,  ZunflFt- 
meister  und  Präceptor  derjenigen  Gesellschafft  hätte  passiren  mö- 
gen, die  aus  der  Landfahrerey  zu  keinem  andern  End  eine  Profes- 
sion machen,  als  ihre  Nahrung  damit  zu  gewinnen;  hierzu  war 
mein  Habit  und  Leibs -Gestalt  fast  bequem  und  beförderlich,  son- 
derlich die  Leut  zur  Freygebigkeit  zu  bewegen;  wann  ich  dann  in 
einen  Flecken  kam  oder  in  eine  Stadt  gelassen  wurde,  vornemlich 
an  den  Sonn-  und  Feuertägen,  so  kriegte  ich  gleich  von  Jungen 
nnd  Alten  einen  grossem  Umstand,  als  der  beste  Marckschreyer, 
der  ein  par  Narren,  Affen  und  Meerkatzen  mit  sich  führet;  alsdann 
hielten  mich  theils  wegen  meines  langen  Haars  und  wüten  Barts 
vor  einen  alten  Propheten,  weil  ich,  es  war  gleich  Wetter  wie  es 
wolte,  baarhäubtig  gieng,  andere  vor  sonst  ein  seltzamen  Wunder-- 
mann,  die  allermeiste  aber  vor  den  ewigen  Juden,  der  biß  an  den 
Jüngsten  Tag  in  der  Welt  herum  lauffen  soll;  ich  nahm  kein  Gelt 
zum  Allmosen  an ,  weil  ich  wüste ,  was  mir  solche  Gewohnheit  in 


3  angeregten]  DGK  angeregte.  5  an  [£  G  S^j  ihm.  7  exemplarischen 
[F  57]  Lebens.  12  mich  fehlt  GK.  13  vergangeneu  fehlt  GK.  Vorsatz] 
GK  Vorsatz  hat,  passiren  können,  so.  29  eine  [D  662]  Stadt.  23  Feuer- 
Ugen]  £DG  Feyertttgen.  23  mit]  K  bey  sich  hat;  alsdann.  28  andere] 
K  andere  sahen  mich  sonst  vor  einen.  Wondermann]  K  Wundermann  an. 
Wundennann  [G  757]  die.     30  Welt  [B  C  6]  herum.- 
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meiner  eremitage  genutzt,  und  wann  mich  jemand  dessen  etwas  n 

nemen  dringen  wolte,  sagte  ich,  die  Bettler  sollen  keia  Geh  kabc& 

Damit  brachte  ich  zuwegen,  wo  ich  etwan  ein  paar  Hdkr 

verschmahete,  daß  mir  hingegen  beydes  an  Speiß  und  Tnmck  mek- 

6  rers  geben  würde,  als  ich  sonst  um  ein  par  KopffstAck  hitt  kauffei 
mögen. 

Also  marchirte  ich  die  Gutach  hinaufT,  über  den  SdiwaiUwiM 
auf  Villingen,  dem  Schweiizerland  zu,  auf  welchem  W^  mir  BirtH 
notabels  oder  ohngewöhnlichs  begegnete,  als  was  ich  allererst  ge- 

10  meldet;  von  dannen  wüste  ich  den  Weg  selbst  auf  Einsidleii,  dafi 
ich  deswegen  niemand  fragen  dorffle;  und  da  ich  Schaflfhausen  er- 
langte, wurde  ich  nicht  allein  eingelassen,  sondern  auch  nach  vie- 
lem Fatzwerck,  so  das  Voick  mit  mir  hatte,  von  einem  ehrlichci 
wolhabigen  Burger  freundlich  zur  Herberg  aufgenommen;  uai 

15  zwar  so  war  es  Zeit,  daß  er  kam  und  sich  meiner  als  ein  wolge- 
reister  Juncker ,  der  ohnz weiffei  in  der  Fremde  auf  seinen  Rioea 
viel  sauers  und  süsses  erfahren,  erbarmte,  weil  etliche  böse  Bnbea 
anfiengen  mich  gegen  Abend  mit  Gassen --Koth  zu  werffen. 


2  nemen]  EF  nennen.   K  nehmen,   sag  [F  58]  te.    4  BpeiA  [K  59fl] 
meh  [H  591]  rera.     5  würde]  DG  ward,  weder  ioh.     17  weil]  VOK   weil 
gegen  Abend.     18  gegen  Abend  fehlt  DGK. 


DAS  ELFTE  CAPITEL. 

Simphci  seltzamer  Discurs  mit  einem  Schermesiser. 

MEin  Gast -Herr  hatte  ein  halbes  Tümmelgen,  da  er  mich 
heimbrachte;  dahero  wolte  er  desto  genauer  von  mir  wissen,  wo- 

i  her,  wohin,  was  profession,  und  dergleichen;  und  da  er  hörete, 
daß  ich  ihm  von  so  vielen  unterschidlichen  Landern,  die  ich  mein 
Tage  durchstrichen,  zu  sagen  wüste,  welche  sonst  nicht  bald  einem 
jeden  zu  sehen  werden,  als  von  der  Moscau,  Tartarey,  Persien, 
China,  Türckey  und  unsern  Anlipotibus,  verwundert  er  sich  trefF- 

)  lieh  und  traclirte  mich  mit  lauter  Veltliner  und  Oedtsch-Wein;  er 
hatte  selbst  Rom,  Venedig,  Ragusa,  Constantinopel  und  Alexandriam 
gesehen ;  als  derowegen  ich  ihm  viel  Warzeichen  und  Gebrauch 
von  solchen  Oertern  zu  sagen  wüste,  glaubte  er  mir  auch,  was  ich 
ihm  von  ferneren  Landern  und  Städten  aufschniede,  dann  ich  regu- 

i  lirte  mich  nach  Samuels  von  Golau  Reumen,  wann  er  spricht: 

Wer  lügen  will,  der  leug  von  ferne! 
Wer  zengt  dahin,  erftüirets  gerne. 

Und  da  ich  sähe,  daß  es  mir  so  wol  geiunge,  kam  ich  mit  mei- 
nepErzehlung  fast  in  der  gantzen  Welt  herumer;  da  war  ich  selbst 
)  in  des  Plinii  dicken  Wald  gewesen ,  weichen  man  bißweilen  bey 
den  Aquis  Curiliis  antreffe,  denselben  aber  hernach,  wann  man  ihn 
mit  höchstem  Fleiß  suche,  gleichwol  weder  bey  Tag  noch  Nacht 
mehr  finden  könne;  ich  hatte  selbst  von  dem  lieblichen  Wunder- 


i  [D  663]  DAS.     3  SimpUci]  DGK 

l^mplex  wird  von  ein  yon  Adel  gastiert, 
Seltziim  Discurs  mit  eim  Soheermesser  führt 

7  welche  [£  C  6>>]  sonst.  8  wer  [G  758]  den.  9  Antipotibns]  DGK 
Antipodibns.  10  und  [F  59]  tractirte.  14  aufochniede]  DGK  anfschnidt. 
tS  Samnels]  DGK  Samuel.  Reumen]  DGK  Beym.  16  leng]  DGK  lüg  Ton 
fem:  gem.  17  sengt]  DGK  zieht  19  hemmer]  DGK  herum.  31  Aquis 
fehlt  DGK.    Cndliis]  K  Curoliis.    23  Uehlichen]  K  liehsten. 
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Gewächs  Borametz  in  der  Tartarey  gessen,  und  wiewol  ich 
selbe  mein  Tage  nit  gesehen,  so  konte  ich  jedoch  meinem  Wirtk 
von  dessen  anmüthigem  Geschmack  dermassen  discnriren,  daß  &■ 
das  Maul  wässerig  davon  wurde ;  ich  sagte :  Es  hat  ein  Fleisddek 
ö  wie  ein  Krebs,  das  bat  ein  Färb,  wie  ein  Rubin  oder  rdher  Pfer- 
sig,  und  einen  Geruch,  der  sich  beydes  den  Melonen  und  Pose- 
rantzen  vergleicht. 

Benebens  erzehlte  ich  ihm  auch,  in  was  Schlachten,  S<^tr- 
mutzten  und  Belägerungen  ich  mein  Tage  gewesen  war,  log  aber 

10  auch  etwas  mehrers  darzu,  weil  ich  sähe,  daß  ers  so  haben  woltf : 
massen  er  sich  mit  solchen  und  dergleichen  Geschwätz  wie  die 
Kinder  mit  Mährlein  aufziehen  Hesse,  biß  er  darüber  enIschUeft 
und  ich  in  eine  wohl  accomodirte  Cammer  zu  Beth  geführt  wunk. 
da  ich  dann  in  einem   sanfflen  Beth  ohneingewieget  einschliefe, 

lA  welches  mir  lang  nicht  wiederfahren  war. 

Ich  erwachte  viel  früher,  als  die  Haus-Genossen  selbst,  kontr 
aber  drum  nicht  aus  der  Cammer  kommen,  einer  Last  abznleges. 
der  zwar  nicht  groß,  aber  doch  sehr  beschwerlich  war,  ihn  über 
die  bestimmte  Zeit  zu  tragen;  fände  mich  aber  hinder  einer  Tape 

so  zerey  mit  einem  hierzu  bestimmten  Ort,  welchen  etliche  eine  Cant- 
zeley  zu  nennen  pflegen,  viel  besser  versehen,  als  ich  in  solcher 
Noth  hätt  hoffen  dörffen;  daselbst  hin  setzte  ich  mich  eilends  n 
Gericht  und  bedachte,  wie  weit  meine  edle  Wildnus  dieser  woige- 
zierten  Kammer  vorzuziehen  wäre,  als  in  welcher  beydes  fremd 

25  und  heimisch  an  jeden  Orten  und  Enden  ohne  Erdultong  einer  sol» 
eben  Angst  und  Trangsal,  die  ich  dazumahl  überstanden  hatte, 
stracks  niederhocken  könte;  nach  Erörterung  der  Sach,  ab  ich 
eben  an  des  Baltanderst  Lehr  und  Kunst  gedachte ,  langte  ich  aas 
einem  neben  mir  hangenden  Garvier  ein  Octav  von  einem  Bogea 

30  Papier,  an  demselbigen  zu  exequiren,  worzu  es,  neben  anden 
mehr  feinen  Cammerathen ,  contemnirt  und  daselbst  gefangen 


2  mein  [K  592]  Tage,  ge  [H  592]  sehen.  4  FleiscMein  {D  664] 
6  sich]  EF  Sach.  10  darzu  [E  C  7]  weil.  13  mit]  ED  mit  daa.  GK 
mit  dem.  entschlieffe]  GK  einschlieff.  IS  in  fehlt  F.  14  ei  [P  60]  mb- 
16  konte]  E  kandte.  konte  [G  759]  «her.  17  einer]  D  ein.  OK 
18  der]  GK  die.  ihn]  DGK  sie.  22  za  fehlt  K.  25  Erdnltnng]  D 
ten.  GK  Erdulden.  28  Baltanderst]  DGK  Baldanden.  29  GMrrier]  GR 
Camier.     51   feinen]  EG  seinen.  K  seiner,     contemnirt]  DGK 
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Achl  sagte  dasselbige,  so  muß  ich  dann  nun  auch  vor  meine 
treue  geleiste  Dienste  und  lange  Zeit  überstandene  vielfaltige  Pei- 
nigungen, zugenöthigte  Gefahren,  Arbeiten,  Aengste,  Elend  und 
Jammer  nun  erst  den  allgemeinen  Danck  der  ungetreuen  Welt  er- 
fahren und  einnehmen?  ach  warum  hat  mich  nicht  gleich  in  meiner 
Jugend  ein  Funck  oder  Goll  aufgefressen  und  alsobald  Dreck  aus 
mir  gemacht ,  so  hätte  ich  doch  meiner  Mutter  der  Erden  gleich 
hinwiederum  dienen  und  durch  meine  angeborne  Feistigkeit  ihro 
ein  liebliches  Wald  -  Blfimlein  oder  Kräutlein  herfür  bringen 
helffen  können,  ehe  daß  ich  einem  solchen  Landfahrer  den  Hindern 
hätt  wischen  und  meinen  endlichen  Untergang  im  Scheißhaus  neh- 
men müssen;  oder  warum  werde  ich  nicht  in  eines  Königs  von 
Franckreich  Secret  gebraucht,  dem  der  von  Navarra  den  Arsch 
wischt?  worvon  ich  dann  viel  grösser  Ehr  gehabt  hätte,  als  einem 
•  entloffenen  Monacho  zu  Dienst  zu  stehen. 

Ich  antwortet:  Ich  höre  an  deinen  Reden  wohl,  daß  du  ein 
nichtswerthiger  Gesell  und  keiner  andern  Begräbnuß  wärdig 
seyest,  als  eben  derjenigen,  darein  ich  dich  jetzunder  senden 
werde;  und  wird  gleich  gelten,  ob  du  dich  durch  einen  Bettler  an 
>  einen  solchen  stinckenden  Orth  begraben  wirst ,  davon  du  so  grob 
und  unhöflich  sprechen  dariTst,  dessen  aber  ich  mich  hingegen  hertz- 
lich gefreuet;  hast  du  aber  etwas  deiner  Unschuld  und  dem  Mensch- 
lichen Geschlecht  treu  geleister  Dienste  wegen  vorzubringen,  so 
magst  du  es  thun;  ich  will  dir  gern,  weil  noch  jedermann  im  Hause 
sschläfln,  Audientz  geben  und  dich  nach  befindenden  Dingen  von 
deinem  gegenwärtigen  Untergang  und  Verderben  conserviren. 

(Herauf  antwortet  das  Scheermesser:  Meine  Voreltern  seynd 

erstlich  nach  Plinii  Zeugnuß  lib.  20,  cap.  23  in  einem  Wald,  da  sie 

auf  ihrem  eigenen  Erdreich  in  erster  Freyheit  wohnten  und  ihr 

K»  Geschlecht  ausbreiten ,  gefunden ,  in  menschliche  Dienste  als  ein 

2  lange  [D  665]  Zeit.  4  erst]  ED  er  erst.  6K  allererst  Danck' 
[E  C  7^]  der.  6  Ooll]  K  sonst  etwas.  8  hinwiederum]  ED  widerumb.  GK 
wiederum,  ihro]  F  ihro  und.  10  helf[F  61]  fen.  13  Navarra]  F  Nanara. 
D  Navara.  16  Ich  [K  593]  höre,  deinen  [H  593]  Reden.  18  darein]  ED 
darin,  senden  [G  760]  werde.  19  dich  fehlt  EDGB.  einen]  ED6H  einen 
KOnig  oder  Bettler.  30  einen]  E  ein  solchen  stinckend.  28  SO]  GK  10.  29  eige- 
nen [D  666]  &dreioh.  30  ausbreiten]  ED  außbraiteten.  GK  ausbreiteten, 
nransehlicbe  [£  C  8]  Dienste. 
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wildes  Gewichs  gezwungen  und  sammenüieh  Hauff  geiieiiae( 
den;  von  denselbigen  bin  ich  zu  Zeiten  Wenceslai  in  dem  Dorf 
Goldscheuer  als  ein  Saainen  entsprossen  und  erzielt,  von 
Ort  man  sagt,  daß  der  beste  Hanfsaamen  in  d^  Welt  wachse; 
5  selbst  nahm  mich  mein  Brzihler  von  den  Stengeln  meiner  Ehen 
und  verkaufe  mich  gegen  dem  Frühling  einem  Kramer,  der  mkk 
unter  andern  fremden  Hanffsamen  mischte  und  mit  uns  schncherie; 
derselbe  Kramer  gab  mich  folgends  einem  Bauren  in  der  NncUbar« 
schaflFt  zu  kauffen  und  gewann  an  jedem  Sester  einen  halben  GM- 
10  gülden,  weil  wir  unversehens  aufschlugen  und  theuer  wurden; 
also  gemelter  Kramer  der  zweyte,  so  an  mir  gewann ,  weil 
Erzihler,  der  mich  anfanglich  verkauiile,  den  ersten  Gewinn 
hinweg  hatte;  der  Bauer  aber,  so  mich  vom  Kramer  erhandelt, 
mich  in  einen  wolgebauten  fruchtbaren  Ack^r,  allwo  ich  nn  Ge- 
is stanck  des  Roß  -,  Schwein  -,  Kühe  •  und  anders  Mists  vennoden 
und  ersterben  muste;  doch  brachte  ich  aus  mir  Selbsten  einen  bohea 
stoltzen  Hanffstengel  hervor,  in  welchen  ich  mich  nach  nnd  nach 
veränderte  und  stracks  zu  mir  selbst  in  meiner  Jugend  sagte :  Nna 
wirst  du  gleich  deinen  Urahnen  eüi  fruchtbarer  Vermehrer  deines 
90  Geschlechts  werden  und  mehr  Kömlein  Samen  hervor  bringen,  ab 
jemahls  einer  aus  ihnen  nicht  gethan. 

Abelr  kaum  hatte  sich  meine  Freehheit  mit  solcher  eii^gehil- 
deten  Hoffnung  ein  wenig  gekitzelt ,  da  muste  ich  von  vielen  Vor- 
übergehenden hören:  Schauet,  was  vor  ein  grosser  Acker  voD 
ts  Galgenkraut  I 

Welches  ich  und  meine  Brüder  atsobalden  vor  kein  gat  0«ea 
vor  uns  hielten;  doch  trösteten  uns  hinwiederum  etlicher  elirliarea 
alten  Bauren  Reden,  wann  sie  sagten:  Sehet,  was  vor  ein  schflner 
trefflicher  Hanff  ist  das? 
30  Aber  leyder  I  wir  wurden  bald  hernach  gewahr,  daß  wir  voa 
den  Menschen  beydes  wegen  ihres  Geitzes  und  ihrer  armseeligea 
BedörStigkeit  nit  da  gelassen  würden,  unser  Geschlecht  femers  za 


5  Gkldscbeuer]  6K  Ooldflohenr  um  woit  8traftb.  Hanawitchen  Ocbitn 
wo  Bum  anoh  Qold  fisohet  4  Welt]  H  Welt  alld*.  6  Kram«  [F  69]  d». 
19  den]  F  dem.  14  einen]  F  einem,  15  anders]  GH  andern.  |g  Mifcet 
[G  76i]  In.  99  Frechheit]  GM  F^yheit  96  i«hl  D  sieh.  97  mr  (]>  667] 
unf.    doob  [E  CS^J  trOsteten.    30  [H  594]  Aber,    wir  [K  594) 
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propiigvea;  AOemiassev,  als  wir  btild  Samen  zu  bringen  vermeyn- 
ten,  wir  von  onterschiedliehen  starckea  Gesellen  ganta  unbarm* 
bergiger  Weiß  aus  dem  Erdreich  gezogen  und  als  gefangene  Übel«- 
Ibater  in  grosse  Gebund  zusammen  gekuppelt  worden,  vor  welche 
Arbeit  sie  dann  ihren  Lohn  und  also  den  dritten  Gewinn  empängen, 
so  die  Menschen  von  uns  einzuziehen  pflegen. 

Damit  wars  aber  noch  lang  nicht  genug,  sondern  unser  Leiden 
und  der  Menschen  Tyranney  fieng  er  erst  an,  auß  uns,  einem 
nahmhaflFten  Gewächs,  ein  pures  Menschen  -  Gedicht  Cwie  etliche 

)  das  liebe  Bier  nennen)  zu  verkunstlen;  dann  man  schleppte  uns  in 
eine  tieffe  Gruben,  packte  uns  übereinander  und  beschwerte  uns 
dermasaen  mit  Steinen ,  gleichsam  als  wann  wir  in  einer  Preß  ge- 
stocken  wären;  und  hiervon  kam  der  vierte  Gewinn  den  jenigen 
zu,  die  solche  Arbeit  verrichteten;  folgends  liesse  man  die  Gruben 

5  voll  Waaser  lauffen,  also  daß  wir  überal  überschwemt  würden, 
gleichsam  als  ob  man  uns  erst  hatte  ertrancken  wollen,  unange- 
sehen aUbereit  schwache  Krifften  mehr  bey  uns  waren;  in  solcher 
Paisse  liesse  man  uns  sitzen,  biß  die  Zierde  unserer  ohne  das  be- 
reits verwelckten  Blatter  folgends  verfaulte  und  wir  selbst  beynahe 

0  erstickten  und  verdürben;  alsdann  liesse  man  erst  das  Wasser  wie- 
der ablauflen,  trug  uns  aus  und  setzte  uns  auf  einen  grünen  Wasen, 
allwo  uns  bald  Sonn,  bald  Regen,  bald  Wind  zusetzte,  also  daß  sich 
die  UeUiche  hnfti  Selbsten  ob  unseren  Elend  und  Jammer  entsetzte, 
veränderte  und  alles  um  uns  herum  yerstenckerte,  daß  schier  nie* 

s  mand  bey  uns  vorüber  gieng,  der  nicht  die  Nasen  zuhielte  oder 
doch  wenigst  sagte:  Pfuy  TeufTell 

Aber  gldchwol  bekameti  die  jenige,  so  mit  uns  umgiengen, 
dem  fünSten  Gewinn  zu  Lohn.  In  solchem  Stand  musten  wir  ver- 
harren ,  biß  beydes  Sonn  und  Wind  uns  unserer  letzteren  Feueh- 

» tigkeil  beraubt  und  uns  mit  samt  dem  Regen  wol  geblticht  hattea 


S  ge«o(gen  [F  6S]  and«  7  D«mit]  Damit  abtr  war  ea  nooh«  S  er] 
GH  aUererst  an.  IS  gattocken]  DGH  gesteoket.  15  überal  fehlt  W.  wür* 
den]  GK  wurden.  46  er^t]  ED  ererst  GH  aUererst  30  erst]  ED  ererst. 
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Darauf  wurden  wir  von  unseren  Bauren,  einem  Hfinffer  oder 
bereiter,  um  den  sechsten  Gewinn  verkauffL    Also  bekaflieii 
den  vierten  Herrn,  seit  ich  nur  ein  Samkornlein  gewesen  war;  der- 
selbe legte  uns  unter  einen  Schopff  in  eine  kurtze  Rolie,  Bealidi 

5  so  lang  biß  er  anderer  Geschafften  halber  der  weil  halte  und  Tag- 
löhner  haben  könte,  uns  femers  zu  quellen;  da  dann  der  Herbst 
und  alle  andere  Feldarbeiten  vorbey  waren,  nähme  er  uns 
ander  hervor,  stellte  uns  zwey  dotzet  weiß  in  ein  kleines 
hinder  den  Ofen  und  heitzte  dermassen  ein,  als  wann  wir  die 

10  Frantzosen  hätten  ausschwitzen  sollen,  in  welcher  höllischen  Nett 
und  Gefahr  ich  oSl  gedachte ,  wir  wurden  dermaleins  samt 
Hauß  in  Flammen  gen  Himmel  fahren,  wie  dann  auch  oA 
schiebet;  wann  wir  dann  durch  solche  Hitz  viel  feuerfüluger 
den,  als  die  beste  Schwebe! -Höltzlein,  überantwortet  er  mos  noch 

15  einem  strengeren  Hencker,  welches  uns  Handvoll  weiß  onler  dk 
Frech  nahm  und  alle  unsere  innerliche  Gliedmassen  hundert  tan- 
sendmahl  kleiner  zerstiesse,  als  man  dem  ärgsten  Ertz-Mörd^  nil 
dem  Rad  zu  thun  pflegt,  uns  hernach  aus  allen  Kriflflen  nm  einen 
Stock  herum  schlagende,  damit  unsere  zerbrochene  GUedmasae« 

80  sauber  heraus  fallen  selten,  also  daß  es  ein  Ansehen  hatte,  als  whh 

er  unsinnig  worden  wäre,  und  ihm  der  Sehweiß  und  zu  Zeiten  aach 

ein  Ding,  so  sich  darauf  reimet,   darüber  ausgieng;  hier dui eh 

wurde  dieses  der  sibende ,  so  unsertwegen  einen  Gewinn  hintmg. 

Wir  gedachten,  nunmehr  könte  nichts  ersonnen  werden,  nni 

s6  ärger  zu  peinigen ,  vornemlich ,  weil  wir  dergestalt  von  einander 
separirt  und  hingegen  doch  miteinander  also  conjungirt  nnd 
wirret  waren,  daß  jeder  sich  selbst  und  das  seinig  nicht 
kante,  sondern  jedweder  Haar  oder  Bast  gestehen  mnste,  wir 
wären  gebrechter  Hanff;  aber  man  brachte  uns  erst  auf  ein  Phal, 

30  allda  wir  solcher  massen  gestampfft,  gestossen,  zerquetscht,  ge- 
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schwangen  und ,  mit  einem  Wort  zusagen ,  zerrieben  und  abge- 
plaulet  worden,  als  wann  man  lauter  Amianthum,  Asbesten,  Bissig 
num,  Seyden  oder  wenigst  einen  zarten  Flachs  aus  uns  hätte 
machen  wollen;  und  von  solcher  Arbeit  genoß  der  Planier  den 
achten  Gewinn ,  den  die  Menschen  von  mir  und  meines  gleichen 
schopffen.  Noch  selbigen  Tag  wurde  ich  als  ein  wolgeplauleter 
und  geschwungener  HanfF  erst  etlichen  alten  Weibern  und  jungen 
Lehr -Dienern  übergeben,  die  mir  erst  die  allergröste  Marter  an- 
thaten,  als  ich  noch  nie  erfahren ,  dann  sie  anatomirten  mich  auf 
ihren  unterschiedlichen  Hecheln  dermassen,  daß  es  nicht  auszu* 
sprechen  ist;  da  hechelt  man  erstlich  den  groben  Kuder,  folgends 
den  Spinnhanff  und  zu  letzt  den  schlechten  Hanff  von  mir  hinweg, 
biß  ich  endlich  als  ein  zarter  Hanff  und  feines  Kauffmanns  Gut  ge- 
lobt und  zum  Verkauff  zierlich  gestrichen,  eingepackt  und  in  einen 
feuchten  Keller  gelegt  wurde,  damit  ich  im  Angriff  desto  linder 
und  am  Gewicht  desto  schwerer  seyn  solte;  solcher  Gestalt  er- 
langte ich  abermal  eine  kurtze  Ruhe  und  freute  mich,  daß  ich  der- 
maleins  durch  Uberstehung  so  vieles  Leid  und  Leidens  zu  einer 
Materi  worden,  die  euch  Menschen  so  nöthig  und  nutzlich  wäre. 
Indessen  hatten  besagte  Weibs -Bilder  den  neunten  Lohn  von  mir 
dahin,  welches  mir  einen  sonderbahren  Trost  und  Hoflhung  gab, 
wir  würden  nunmehr  (weil  wir  die  nenne  als  eine  Englische  und 
allerwunderbarlichste  Zahl  erlangt  und  erstritten  hätten)  aller  Mar- 
ter überhoben  seyn. 


3  Amiantliiiin]  DGH  Amiathnm.  6  sohöpffen]  K  Bchöpfften.  Nooh] 
GK  Nach.  7  erst]  ED  erent  6K  allererst.  8  erst]  ED  ererst  G  aller- 
flfst  fehlt  K.  11  hechelt]  GK  hechelte.  15  endlich  {E  C 10]  als.  fei- 
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DAS  ZWÖLFTE  CAPITEL. 

Obige  Materia  wird  continnirt  und  das  Urtheil  exeqmrl 

DEn  nechsten  Marck-Tag  trug  mich  mein  Herr  in  einZio- 
mer,  welches  man  ein  Faßkammer  nennet,  wurde  ich  heschtaei 

6  vor  gerechte  Kaufmanns- Wahr  erkannt  und  abgewogen,  kUfoä 
einem  Fürkäufler  verhandelt,  verzolt ,  auf  einen  Wagen  TerdiBft, 
nach  Straßburg  geführt,  ins  KauflPhauß  gelieffert,  abennahls  ge- 
schauet, vor  gut  erkannt,  verzolt  und  einem  Kauifherm  verknlt 
welcher  mich  durch  die  Kärchelzieher  nach  Haus  fähren  nnd  ■ 

10  ein  sauber  Zimmer  aufheben  liese;  bey  welchem  Acta  mein  gewe- 
sener Herr,  der  Hfinfer,  den  zehenden,  der  HanlT- Schauer  <lei 
eisten,  der  Wäger  den  zwölfiten,  der  Zoller  den  dreyzehenfa. 
der  Yorkänffler  den  vierzehenden,  der  Fuhrmann  den  funUkehei- 
den,  das  Kauffliaus  den  sechszehenden  und  die  Kirchelzieher,  die 

15  mich  dem  KaufPmann  heimführten,  den  siebenzehenden  Gewinn  be- 
kamen; dieselbe  nahmen  auch  mit  ihrem  Lohn  den  achtzeheodci 
Gewinn  hin,  da  sie  mich  auf  ihren  Kärchen  zu  Schiff  brachten,  nf 
welchem  ich  den  Rhein  hinunter  biß  nach  ZwoH  gebracht  worde. 
und  ist  mir  unmfiglich ,  alles  zu  erzehlen ,  wer  als  unterwegs  seil 

so  Gebühr  an  Zöllen  und  anderen  und  also  auch  einen  Gewinn  tos 
meinetwegen  empfangen,  dann  ich  war  der  geatalt  eingepackt,  dd( 
ichs  nit  wissen  konte. 

Zu  Zwoll  genösse  ich  wiederum  ein  kurtze  Rahe,  dann  tek 
wurde  daselbsten  von  der  Mittlern  oder  EngelUndischen  Wikr 

M  ausgesondert,  wiederumen  von  neuem  anatomirt  und  gemartert,  ■ 

i  [F  66.  G  764.  H  596.  H  596]  DAS.    3  Obige]  DGK 

Simplex  noch  weiter  am  heimlichen  Ort 

Seine  Bed  nit  dem  Soheermeeser  [G  Schermeeaer]  Ahrt  fort 

4  Fafikemmer]  DGH  Fftß-  oder  PackCammer.  nennet]  GR  nena<  ^ 
ward  ich.  beachanet]  EDGH  gefchaneU  6  einen]  D  einer.  8  vam]  ^ 
einen.  IS  ZoUer]  K  ZöUner.  15  Kanff[E  C  10>>]  mann,  bekamca - 
Gewinn  fehlt  F.    17  Ge[D  671]winn. 
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der  NiUen  von  einander  gerissen,  geklopfft  und  gehechelt,  biß  ich 
so  rein  und  zart  wurde,  daß  man  wol  reiner  Ding,  alsKloster«- 
Zwirn  aus  mir  hätt  spinnen  mögen;  darnach  wurde  ich  nach  Am** 
sterdam  gefertigt,  alldorten  gekauSl  und  verkaufft  und  dem  Weib** 
liehen  Geschlecht  übergeben,  welche  mich  auch  zu  zartem  Garn 
machten  und  mich  unter  solcher  Arbeit  gleichsam  all  Augenblick 
kosten  und  leckten ,  also  daß  ich  mir  einbilden  müste ,  alles  mein 
Leyden  wurde  dermaleins  sein  KndschaOt  erreicht  haben;  aber 
kortz  hernach  wurde  ich  gewaschen,  gewunden,  dem  Weber  unter 
die  Hand  geben,  gespuhlt,  mit  einer  Schlicht  gestrichen,  an  Weber-* 
StuI  gespannet,  gewoben  und  zu  einem  feinen  Holländischen  Lein-» 
w%A  gemacht ,  folgends  gebläicht  und  einem  KauflFherm  verkaufft, 
wekher  mich  wiederum  Elenweiß  verhandelte;  biß  ich  aber  so 
weit  kam ,  erlitte  ich  viel  Abgang;  das  erste  und  gröbste  Werck, 
so  von  mir  abgieng ,  wurde  zu  Lunden  gesponnen ,  in  Kühedreck 
gesotten  und  hernach  verbrand ;  aus  dem  andern  Abgang  spannen 
die  alte  Weiber  em  grobes  Garn,  welches  zu  Zwilch  und  Sacktafel 
geweben  wurde ;  der  dritte  Abgang  gab  ein  zimlich  grobes  Garn, 
\  welches  man  Bardlein  Garn  nennet  und  doch  vor  Hänffln  verkaufft 
wurde;  ans  dem  vierten  Abgang  wurde  zwar  ein  Spinner  -  Garn 
und  Tuch  gemacht,  es  mochte  mir  aber  nit  gleichen,  geschweige 
jetzt  der  gewaltigen  Sauler,  die  aus  meinen  Canmierathen  den  an-»* 
deren  Hanfstengeln  Cdarauß  man  Schleiß -Hanff  machte)  zuge*^ 
richtet  wurden.  Also  daß  mein  Geschlecht  den  Menschen  trefflich 
nutz,  ich  auch  bey  nahe  nicht  erzehlen  kan,  was  ein  anders  vor  Ge*» 
wiaa  von  denselbigen  schöpffbt;  den  letzten  Abgang  litte  ich  selbatf 
als  der  Weber  ein  paar  Kneul  Garn  von  mir  nach  den  diebischen 
Mausen  warff. 

Von  obgemeltem  Kauffherm  erhandelte  mich  eine  Edel-*Frau, 
welche  das  gantze  Stuck  Tuch  zerschnitte  und  ihrem  Gennd  zum 
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Brustwehr  des  Walls  begeben,  aufeupassen  und^  sobald  die  be- 
stirnte Stund  des  Stillstands  verflossen,  ihme  ein  Kugel  eibii- 
schicken;  dieser  Corporal  hatte  nun  die  Zeit  fleissig  in  acht  ge- 
nommen und  mehr  ermelten  Printzen  die  gantze  Zeit  des  Stillstands 
ft  fleissig  im  Gesicht  und  vor  seinem  Absehen  behalten,  auch,  als  sidi 
der  Stillstand  mit  dem  ersten  Glockenstreich  geendet  und  jeder  too 
beyden  Theilen  sich  in  Sicherheit  retirirt,  auf  ihn  loßgedruckt;  dts 
Rohr  hatte  ihm  aber  wieder  alles  Yermuthen  versagt  und  sey  der 
Printz,  biß  der  Corporal  wieder  gespannt,  hinter  die  Bmstweiir 

10  kommen,  worauf  der  Corporal  dem  Feldmarschall,  der  sich  auch  n 
ihm  in  den  Lauffgraben  begeben  gehabt,  einen  Schweitzer  aus  des 
Pnntzen  Ouarti  gewiesen,  aufweichen  er  gezielt  und  denselben  der- 
gestalt getroffen,  daß  er  über  und  drüber  gepurtzelt;  woraus  dam 
handgreifflich  abzunehmen  gewesen,  daß  etwas  an  der  Sach  sey, 

15  daß  nemlichen  kein  Fürst  von  Savoya  von  Büchsen- Schüssen  ge- 
troffen oder  beschädigt  werden  möge;  ob  nun  solches  auch  darcii 
dergleichen  Künste  zugienge  oder  ob  vielleicht  dasselbe  hohe  Fürst- 
liche Hauß  ein  absonderlichs  Gnad  von  GOtt  habe,  weil  es,  wie  mao 
sagt,  aus  dem  Geschlecht  des  Königlichen  Propheten  Davids  ent- 

so  sprossen,  könte  er  nicht  wissen. 

Ich  antwortet:  So  weiß  ich  auch  nicht;  aber  diß  weiß  '^ 
gewiß,  daß  die  verzeichnete  Künste  natürlich  and  keine  Zaa- 
berey  seyn. 

Und  wann  er  ja  solches  nicht  glauben  weite,  so  solle  er  our 

s6  nur  sagen,  welche  er  vor  die  verwunderlichste  und  ohnmuglichste  ^ 
halte,  so  wolte  ich  ihm  dieselbige  gleich  probiren,  doch  so  ferM 
es  eine  sey ,  die  nicht  länger  Zeit  und  andere  Gelegenheit  erfor- 
dere, als  ich  übrig  hatte,  solche  ins  Werck  zu  setzen,  weil  ick 
gleich  fort  wandern  und  meine  vorhabende  Räiß  befördern  müsl^ 

so  Darauff  sagte  er,  diß  käme  ihm  am  uamöglichsten  vor,  daß  das 


1  Bolfftld  [F  741  die.  S  h&tte]  DGB  batte.  4  ennelten]  DG  eimeldteB- 
5  fleissig  fehlt  K.  6  geendet]  G  geendert.  H  geftndert  7  «eh  ^^  ^' 
9  Brustwehr  [E  D  2b]  kommen.  10  dem]  K  den.  12  Quarü]  GH  Gotfd«. 
13  drüher]  DGK  über.  14  an]  GK  in.  17  vielleicht  fehlt  H.  18  H 
DGB  eine  absonderliche  Gnade,  man  [D  679]  sagt  21  [G  772]  Ich.  22  ^^ 
berey  [U  600.  B  600]  seyn.  25  Terwonderlichste  ]  DGB  wunderlichste, 
'^«rauff  [F  75]  sagte. 


I,  6,  13.  899 

Bflchsen^Pnlver  nicht  brennen  soll,  wann  Feuer  darzu  komme,  ich 
würde  dann  zuvor  das  Pulver  ins  Wasser  schütten;  wann  ich  sol- 
ches natürlicher  Weiß  so  probiren  könne,  so  wolle  er  von  den  an-, 
dem  Künsten  allen,  deren  gleichwol  über  die  60  waren,  glauben, 
was  er  nicht  sehe  und  vor  solcher  Prob  nicht  glauben  könne.  Ich 
antwortet,  er  solte  mir  nur  geschwind  einen  einigen  Schuß  Pulver 
und  noch  eine  Materia,  die  ich  darzu  brauchen  müste,  sammt  Feuer 
herbey  bringen,  so  würde  er  gleich  sehen,  daß  die  Kunst  just  seye. 
Als  solches  geschähe,  liesse  ich  ihn  der  Gehörde  noch  procediren, 
folgends  anzünden;  aber  da  vermochte  er  nit  mehr,  als  etwan  nach 
und  nach  ein  baar  Kömlein  zu  verbrennen,  wiewol  er  ein  viertel 
Stund  damit  umgieng  und  damit  nichts  anders  ausrichtete,  als  daß 
er  sowot  glüende  Eisen  als  Lunden  und  Kohlen  im  Pulver  selbst 
fiber  solcher  Arbeit  auslöschte. 

Ja,  sagte  er  zuletzt,  jetzt  ist  aber  das  Pulver  verderbt 

Ich  aber  antwortet  ihm  mit  dem  Werck  und  macht  das  Pulver 
ohne  einigen  Costen,  ehender  man  sechszehen  zehlen  konte,  daß  es 
hinbrannte,  da  ers  mit  dem  Feuer  kaum  anrührte. 

Ach!  sagte  er,  hätte  Zurch  diese  Kunst  gewüst,  so  hätten  sie 
verwichen  so  grossen  Schaden  nit  gelitten,  als  das  Wetter  in  ihren 
Pulver -Thurn  schlug. 

Wie  er  nun  die  Gewißheit  dieser  natürlichen  Kunst  gesehen, 
wolte  er  kiirtzum  auch  wissen,  durch  was  Mittel  ein  Mensch  sich 
vor  den  Büchsen -Kuglen  versichem  konte;  aber  i^olches  ihm  zu 
communiciren ,  war  mir  ungelegen;  er  setzte  mir  zu  mit  Lieb- 
kossungen  und  Verheissungen;  ich  aber  sagte,  ich  bedörffe  weder 
Gelt  noch  Reich thum;  er  wendet  sich  zu  Betrohungen;  ich  aber 
antwortet,  man  müste  die  Pilger  nach  Einsidlen  passiren  lassen; 
er  ruckte  mir  vor  die  Undanckbarkeit  vor  empfangene  freundliche 
Bewürdung,  hingegen  hielte  ich  ihm  vor,  er  hätte  bereits  genug 
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neuen  Jahr  verehrete;  da  wurde  deijenig^e  Particul,  dsroa  kh 
mehrentheils  meinen  Ursprung  hab,  der  Canuner  -  Magd  ivttefl. 
welche  ein  Hemd  darauß  machte  und  trefflich  mit  mir  prangte;  di 
erfuhr  ich,  daß  es  nicht  alle  Jungfern  seynd,  die  man  so  ueauU 

ft  dann  nicht  allein  der  Schreiber,  sondern  auch  der  Herr  selbstei 
wüste  sich  bey  ihr  zu  behelffen,  weil  sie  nicht  heßlich  war;  sold^s 
hatte  aber  die  lang  keinen  Bestand ,  dann  die  Frau  sähe 
Selbsten,  wie  ihre  Magd  ihre  Stell  vertratt;  sie  poliert 
wegen  drum  nicht  so  gar  greulich ,  sondern  thit  als  eine 

10  tige  Dame ,  zahlt  ihre  Magd  aus  und  gab  ihr  einen  frenndlichci 
Abschied;  dem  Junckern  aber  gefiele  es  nicht  beym  besten,  daS 
ihm  solch  Fleisch  aus  den  Zahnen  gezogen  wurde,  sagte  der»- 
wegen  zu  seiner  Frauen,  warum  sie  diese  Magd  abschaffe,  die  dock 
ein  so  hurtig,  geschicktes  und  fleissiges  Mensch  seye;  sie  aber 

15  antwortet:  Lieber  Juncker,  seyd  nur  ohnbekümmert,  ich  wiD  hiafat 
ihre  Arbeit  schon  selber  versehen. 

Hierauf  begab  sich  meine  Jungfer  mit  ihrer  Bagage,  daraatcr 
ich  ihr  bestes  Hemd  war,  in  ihr  Heimat  nach  Cammerich  and 
brachte  einen  ziemlichen  schweren  Beute!  mit  sich,  weil  sie  nm 

so  Herrn  und  der  Frauen  ziemlich  viel  verdienet  und  soldien  ihrei 
Lohn  fleissig  zusammengespart  hatte;  daselbst  fände  sie  keine  90 
fette  Kuchen,  als  sie  eine  verlassen  müssen,  aber  wol  etliche  Bnler, 
die  sich  in  sie  vernarreten  und  ihr  beydes  zu  waschen  und  m  nehea 
brachten,  weil  sie  ein  Profession  daraus  machte  und  sich  damit  a 

96  ernähren  gedachte;  unter  solchen  war  ein  junger  SchnantsiiaBB, 
dem  sie  das  Seil  über  die  Homer  warff  und  sich  vor  ein  Jmgfer 
verkauflte;  die  Hochzeit  wurde  gehalten;  weil  aber  nach 
senem  Küßmonat  genugsam  erschiene ,  daß  sich  bey  den 
Eheleute  Vermögen  und  Einkommen  nicht  so  weit  erstrecicte,  sie 

10  zu  unterhalten,  wie  sie  bißhero  bey  ihren  Herren  gewöhnet  ge- 
wesen, zumahlen  eben  damahl  im  Land  von  Lützemburg  Mangel  m 
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Soldaten  erschiene,  als  wurde  meiner  jungen  Frauen  Mann  ein 
Cornet,  vielleicht  deswegen,  weil  ihm  ein  anderer  den  Raum  abge«- 
hoben  und  Hörner  aufgesetzt  hatte.  Damahl  fieng  ich  an,  zimlich 
dürr  und  brechhafllig  zu  werden;  derowegen  zerschnitte  mich 
meine  Frau  zu  Windeln ,  weil  sie  ehistes  eines  jungen  Erben  ge- 
wärtig war;  von  demselbigen  Banckert  wurde  ich  nachgehends,  als 
sie  genesen,  taglich  verunreinigt  und  eben  so  offt  wieder  ausge- 
waschen, welches  uns  dann  endlich  so  blöd  machte,  daß  Mrir  hierzu 
auch  nichts  mehr  taugten  und  derowegen  von  meiner  Frauen  gar 
hingeworfTen,  von  der  Würthin  im  Hauß  aber,  welche  gar  ein  gute 
Maußhaiterin  war,  wieder  aufgehoben,  ausgewaschen  und  zu  an- 
dern dergleichen  alten  Lumpen  auf  die  obere  Bühn  gelegt  wurden; 
daselbst  musten  wir  verharren,  biß  ein  Kerl  von  Spinal  kam,  der 
uns  von  allen  Orten  und  Enden  her  versamlet  und  mit  sich  heim  in 
eine  Papiermuhl  führte;  daselbst  wurden '.wir  etlichen  alten  Wei- 
bern übergeben,  die  uns  gleichsam  zu  lauter  Streichpletzen  zer- 
rissen, allwo  wir  dann  mit  einem  rechten  Jammer-Geschrey  unser 
Elend  einander  klagten;  damit  hats  aber  drum  noch  kein  End,  son- 
dern wir  wurden  in  der  Papiermuhl  gleich  einem  Kinderbrey  zer- 
stossen ,  daß  man  uns  wol  vor  kein  Hanff  oder  Flachs  -  Gewächs 
mehr  hatte  erkennen  mögen,  ja  endlich  eingebeitzt,  in  Kalch  und 
Alaun  und  gar  im  Wasser  zerflöst,  also  daß  man  wohl  von  uns  mit 
Warheit  hatte  sagen  können,  wir  seyn  gantz  vergangen  gewesen; 
aber  unversehens  wurde  ich  zu  einem  feinen  Bogen  Schreibpapier 
erküst,  durch  andere  mehr  arbeiten  neben  anderen  meinen  Came- 
raden  mehr  erstlich  in  ein  Buch,  endlich  in  ein  Riß  und  alsdann  er 
erst  wieder  unter  die  Preß  gefurdert,  zuletzt  zu  einen  Ballen  ge- 
packt and  die  einstehende  Meß  nach  Zurzach  gebracht ,  daselbst 
einem  Kauffmann  von  Zürch  verhandelt,  welcher  uns  nach  Haus 
brachte  und  dasjenige  Riß ,  darin  ich  mich  befände ,  einem  Factor 
oder  Haußhalter  eine$  grossen  Herrn  wieder  verkauifle ,  der  eifi 


i  Fnrnen]  GH  Fr»t  ihr.  4  mich]  F  ioh.  6  war]  ED  wftr.  Ban  [B  C  IS]- 
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DAS  DREIZEHNTE  CAPITEL, 

Was  Simplicias  seinem  Gast -Herren  fflr  das  Nacht -L^gtr 

vor  eine  Kunst  gelerneL 

ICh  hatte  den  Abend  zuYor  eine  Specification  veriokren  aDcr 
5  meiner  gewissen  Künste^  die  ich  etwan  hiebevor  geöbel  nnd  tvf- 
geschrieben  hatte,  damit  ich  solche  nicht  so  ieichUich  vergessci 
solte;  es  stund  aber  drum  nicht  darbey,  welcher  Gestail  and  dwrt 
was  Mittel  solche  zu  practiciren;  zum  Bxempel  setze  ich  den  Ai- 
fang  solcher  Verzeichnuß  hielrer. 
10  Lunden  oder  Zindstrick  zuzurichten,  daß  er  nicht  rieche,  9^ 
durch  welchen  Geruch  offt  die  Mußquetierer  verrathen  und  der 
Anschlag  zu  nichts  werden. 

Lunden  zuzurichten,  daß  er  brenne,  wann  er  gleich  naß  wnt 

Pulver  zuzurichten,  daß  es  nicht  brenn,  wann  man  giek* 

16  einen  glühenden  Stahl  hinein  stecket,  welches  den  Vestun^en  nvli- 

lieh,  die  des  gefährlichen  Gasts  eine  grosse  Quantität  verbergei 

müssen. 

Menschen  oder  Vögel  allein  mit  Pulver  zu  schiessen,  daß  sie 
ein  Zeitlang  vor  tod  liegend  bleiben,  hernach  aber  ohne  allen  Sekt- 
so  den  wieder  aufstehen. 

Einem  Menschen  eine  doppelte  Starck  ohne  Ebers  -  Wartsei 
und  dergleichen  verbottene  Sachen  zuwegen  zu  bringen. 
Wann  man  in  AußfäUen  verhindert  wird,  dem  Feind 


i  [F  79]  DAS.    S  Was]  DGH 

Simplex  enehlet,  wM  ror  eine  Kiuut, 
Br  seinen  Gastwirth  gelehrt  rot  die  Oimst« 
6  solche]  GH  solche  so  leichÜich  nicht  Tergescen.  8  totohe)  R  dw- 
selben,  setse]  GK  setste.  10  er]  DGH  sie.  rieche]  G  riechen,  tl  ^' 
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DGK  sie.  K  brennen,  wann]  DG  wanngleich  sie  na6.  K  wann  sie  gkiei 
naft.  GH  werden.  14  wann]  D  wanngleich  man.  16  Tcrbeigen]  DGH  hsr- 
hergen.  18  aulD  677]  schiessen.  19  Uegend]  EDOK  Uegen.  Vgl.  J. 
mythol.  19S3  t    95  in]  GK  im  AnsfiOlen. 
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Stuck  txk  vernagleii,  sokihe  in  Eil  zuzurichten,  daß  sie  zerspringen 
müssen. 

Einem  ein  Rohr  zu  verderben,  daß  er  alles  Wildbret  damit  zu 
Holtz  scheust,  biß  es  wiederum  mit  einer  andern  gewissen  Materi 
ausgebutzt  wird. 

Das  Schwartze  in  der  Scheiben  ehender  zu  treffen,  wann  man 
das  Rohr  auf  die  Achsel  legt  und  der  Scheiben  den  Rucken  kehrt, 
als  wann  man  gemeinem  Gebrauch  nach  auflegt  und*  anschlagt. 

Ein  gewisse  Kunst,  daß  dich  kein  Kugel  treffe. 

Ein  Instrument  zuzurichten,  vermittelst  dessen  man,  sonderlich 
bey  stiller  Nacht,  wunderbarlicher  Weiß  alles  hören  kan,  was  in 
unglaublicher  Feme  thönet  oder  gered  wird  Qso  sonst  ohnmensch- 
lich  und  ohnmöglich),  den  Schildwachten  und  sonderlich  in  den 
Belagerungen  sehr  nützlich  etc. 

Solcher  Gestalt  waren  in  besagter  Specification  viel  Künste 
beschrieben,  welche  mein  Gastherr  gefunden  und  aufgehaben  hatte; 
derowegen  tratte  er  selber  zu  mir  in  die  Kammer,  wiese  mir  die 
Verzeichnuß  und  fragte,  obs  wol  müglich  sey,  daß  diese  Stück 
RaturUeher  Weise  verrichtet  werden  könten;  er  zwar  könte  es 
schwerlich  glauben,  doch  müsse  er  gestehen,  daß  in  seiner  Jugend, 
■Is  er  sich  Knabenweiß  bey  dem  Feldmarschallen  von  Schauenburg 
in  Italia  aufgehaken,  von  etlichen  ausgeben  worden  wäre,  die  Für- 
sten von  Savoya  seyn  alle  vor  den  Kugeln  versichert;  solches  hätte 
gedachter  Feldmarschall  an  Printz  Thomä  versuchen  wollen ,  den 
sr  in  einer  Vestung  belagert  gehalten ;  dann  als  sie  einsmahls  bei- 
lerseyts  ein  Stund  Stillstand  beliebt,  die  Tode  zu  begraben  und 
Jnterredung  mit  einander  zu  pflegen ,  hotte  er  einem  Corporal  von 
einem  Regiment,  der  vor  den  gewissesten  Schützen  unter  der 
fantzen  Armee  gehalten  worden,  Befelch  geben,  mit  seinem  Rohr, 
lamit  er  auf  fünlRzig  Schritt  ein  brennende  Kertz  ohnausgelescht 
utzen  können,  gedachtem  Printzen,  der  sich  zur  conferenz  auf  die 


6  [F  73]  Dm.  11  wm  [H  599.  K  599J  in.  15  Speoifica[E  D2]tion. 
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^  771]  aI<«  S2  etlichen]  DG  etlichen  wAre.  K  etlichen  wftren.  wAre 
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Brustwehr  des  Walls  begeben ,  aufzupassen  und  i^  sobaM  Ae  be- 
stirnte Stund  des  Stillstands  verflossen,  ihme  ein  Kugel  xm- 
schicken;  dieser  Corporal  hatte  nun  die  Zeit  fleissig  in  acht  fe- 
nommen  und  mehr  ermelten  Printzen  die  gantze  Zeit  des  Süllstaads 

ß  fieissig  im  Gesicht  und  vor  seinem  Absehen  behalten,  Budk,  als  sich 
der  Stillstand  mit  dem  ersten  Glockenstreich  geendet  und  jeder  toi 
beyden  Theilen  sich  in  Sicherheit  retirirt,  auf  Ihn  loßgednickt;  das 
Rohr  hatte  ihm  aber  wieder  alles  Yennuthen  versagt  und  sey  der 
Printz,  biß  der  Corporal  wieder  gespannt,  hinter  die  Bntftwek 

10  kommen,  worauf  der  Corporal  dem  Feldmarschall,  der  sick  aack  n 
ihm  in  den  Lauflgraben  begeben  gehabt,  einen  Schweitzer  aas  des 
Printzen  Q-uarti  gewiesen,  aufweichen  er  gezielt  und  denselben  der- 
gestalt getroffen,  daß  er  über  und  drüber  gepurtzelt;  woraus  das 
handgreifflich  abzunehmen  gewesen,  daß  etwas  an  der  Sack  sey, 

15  daß  nemlichen  kein  Fürst  von  Savoya  von  Bächsen-Schösaen  ge- 
troffen oder  beschädigt  werden  möge;  ob  nun  solches  auch  dnrck 
dergleichen  KQnste  zugienge  oder  ob  vielleicht  dasselbe  hohe  Font- 
liche Hauß  ein  absonderlichs  Gnad  von  GOtt  habe,  weil  es,  wie  aia 
sagt,  aus  dem  Geschlecht  des  Königlichen  Propheten  Davids  est- 

»0  sprossen,  könte  er  nicht  wissen. 

Ich  antwortet:  So  weiß  ich  auch  nicht;  aber  difl  weift  ick 
gewiß,  daß  die  verzeichnete  Künste  natürlich  und  keine  Zaa- 
berey  seyn. 

Und  wann  er  ja  solches  nicht  glauben  wolte,  so  solle  er  wk 

s6  nur  sagen ,  welche  er  vor  die  verwunderlichste  und  ohnnüglichste  < 
halte,  so  wolte  ich  ihm  dieselbige  gleich  probiren,  doch  so  ferae 
es  eine  sey ,  die  nicht  langer  Zeit  und  andere  Gelegenheil  erfior* 
dere ,  als  ich  übrig  hätte ,  solche  ins  Werck  zu  setzen ,  weil  ick 
gleich  fort  wandern  und  meine  vorhabende  Rüß  befördern 

so  Darauff  sagte  er ,  diß  käme  ihm  am  uamöglichslen  vor  ^  daß 


1  Bolfftld  [F  741  die.  S  h&tte]  DGK  hatte.  4  ennelten]  E>G 
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Bfichsen-Pnlver  nieht  brennen  soll,  wann  Feuer  darzu  komme,  ich 
wurde  dann  zuvor  das  Pulver  ins  Wasser  schütten;  wann  ich  sol- 
ches natürlicher  Weiß  so  probiren  könne,  so  wolle  er  von  den  an-- 
dern  Künsten  allen,  deren  gleich wol  über  die  60  waren,  glauben, 
was  er  nicht  sehe  und  vor  solcher  Prob  nicht  glauben  könne.  Ich 
antwortet,  er  solte  mir  nur  geschwind  einen  einigen  Schuß  Pulver 
und  noch  eine  Materia,  die  ich  darzu  brauchen  müste,  sammt  Feuer 
herbey  bringen,  so  wurde  er  gleich  sehen,  daß  die  Kunst  just  seye. 
Als  solches  geschähe,  Hesse  ich  ihn  der  Gehörde  noch  procediren, 
folgends  anzünden;  aber  da  vermochte  er  nit  mehr,  als  etwan  nach 
und  nach  ein  baar  Kömlein  zu  verbrennen,  wiewol  er  ein  viertel 
Stund  damit  umgieng  und  damit  nichts  anders  ausrichtete,  als  daß 
er  sowot  glüende  Eisen  als  Lunden  und  Kohlen  im  Pulver  selbst 
über  solcher  Arbeit  auslöschte. 

Ja,  sagte  er  zuletzt,  jetzt  ist  aber  das  Pulver  verderbt 

Ich  aber  antwortet  ihm  mit  dem  Werck  und  macht  das  Pulver 
ohne  einigen  Costen,  ehender  man  sechszehen  zehlen  konte,  daß  es 
hinbrannte,  da  ers  mit  dem  Feuer  kaum  anrührte. 

Acht  sagte  er,  hätte  Zurch  diese  Kunst  gewüst,  so  hätten  sie 
verwichen  so  grossen  Schaden  nit  gelitten,  als  das  Wetter  in  ihren 
Pulver -Thurn  schlug. 

Wie  er  nun  die  Gewißheit  dieser  natürlichen  Kunst  gesehen, 
wolte  er  kurtzum  auch  wissen,  durch  was  Mittel  ein  Mensch  sich 
vor  den  Büchsen -Kuglen  versichern  konte;  aber  i^olches  ihm  zu 
communiciren ,  war  mir  ungelegen;  er  setzte  mir  zu  mit  Lieb- 
kossungen  und  Verheissungen;  ich  aber  sagte,  ich  bedörffe  weder 
Gelt  noch  Reichthum;  er  wendet  sich  zu  Betrohungen;  ich  aber 
antwortet,  man  müste  die  Pilger  nach  Einsidlen  passiren  lassen; 
er  rockte  mir  vor  die  Undanckbarkeit  vor  empfangene  freundliche 
Bewürdung,  hingegen  hielte  ich  ihm  vor,  er  hätte  bereits  genug 


3  80  fehlt  DGK.  5  vor]  GK  von.  6  er  [E  D  3]  solte.  einigen]  GH 
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von  mir  darvor  gelernet;  demnach  er  aber  gar  nicht  toh  mir  ab- 
lassen wolle,  gedachte  ich  ihn  zu  betragen;  dann  wer  solche Ksaal 
von  mir  entweder  mit  Lieb  oder  Gewalt  erfahren  wollen ,  hftite  ein 
höhere  Person  seyn  mässen;  und  weil  ich  merckte,  daß  ers  nicht 
r>  achtete,  obs  mit  Wörtern  oder  Creutzen  zugieng,  wann  er  nur 
nicht  geschossen  würde,  beschiug  ich  ihn  auf  dem  Schlag,  wie  mich 
Baldanderst  beschlagen,  damit  ich  gleichwohl  nicht  zum  Lägner 
wurde  und  er  doch  die  rechte  Kunst  nicht  wüste,  maasen  ich  ihn 
folgenden  Zettel  darvor  gab. 

10  Das  Mittel  folgender  ßchriffl 

behfit,  daß  dich  kein  Kngcl  trifft 

Asa,  vitom,  rahoremathi,  ahe,  menalem  renah,  oremi,  nasiote 
ene,  näheres,  ore,  eldit,  ita,  ardes,  inabe,  ine,  nie  nei,  alomade,  sas, 
ani,  ita,  ahe,  elime,  amam,  asa,  locre,  rahel,  nei,  vivet,  aroseli, 

15  ditan,  Veloselas,  Herodan,  ebi  menises,  asa  elitira,  eve,  har  sari 
erida,  sacer,  elachi  mai,  nei,  elerisa. 

Als  ich  ihm  diesen  Zettel  zustellte,  stellte  er  demselbigen  auch 
Glauben  zu,  weil  es  so  kauderwelsche  Wort  waren,  die  niemand 
verstehet,  wie  er  vcrmeynete;  aber  gleichwol  würckte  ich  mich 

20  solcher  Geslalt  von  ihm  loß  und  verdiente  die  Gnad ,  daß  er  mir 
ein  baar  Thaler  auf  den  Weg  zur  Zehrung  mitgeben  weite;  aber 
ich  schlug  die  Annehmung  ab  und  liesse  mich  mehr  als  gehen  nur 
mit  einem  Früstuck  abfertigen.  Also  marchirte  ich  den  Rhein  hin- 
unter auf  Eglisau  zu,  unterwegs  aber  bliebe  ich  sitzen,  wo  er  der 

2ß  Rhein  seinen  Fall  hat  und  mit  grossen  saussen  und  praussen  theils 
seines  Wassers  gleichsam  in  Staub  verwandelt. 

Damabis  fienge  ich  an  zu  bedencken,  ob  ich  der  Sach  nicht 
zuviel  gethan,  indem  ich  meinen  Gast- Herrn,  der  mich  gleichwol 
so  freundlich  bewürdet,  mit  Daiigebung  der  Kunst  hinders  Liecht 

30  gefuhrt. 
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Vielleicht,  gedachte  ich,  wird  er  diese  Schrifil  und  närrische 

!  Wörter  künflfUg  seinen  Kindern  oder  sonst  seinen  Freunden  als 

eine  gewisse  Sach  commnniciren,  die  sich  alsdann  darauf  verlassen, 

in  unnöthige  Gefahr  geben  und  darüber  ins  Gras  beissen  werden, 

sehe  sie  zeitig.    Wer  wäre  alsdann  an  ihrem  frühen  Tod  anders 

schuldig,  als  du? 

Wolte  derowegen  wiederum  zurück  lauffen,  einen  Widerruff 
'  zu  thun;  weil  ich  aber  sorgen  muste,  wann  ich  ihm  wieder  in  die 
Klappen  käme,  würde  er  mich  härter  als  zuvor  halten  oder  mir 
doch  wenigst  den  Betrug  einträncken ,  als  begab  ich  mich  ferners 
nachEndlißau;  daselbst  erbettelte  ichSpeiß,  Tranck,  Nachtherberg 
und  einen  halben  Bogen  Pappier;  darauf  schreibe  ich  folgends: 
Edler  und  frommer,  hochgeehrter  Herr,  ich  bedancke  mich  noch- 
mahlen der  guten  Herberg  und  bitte  GOtt,  daß  ers  dem  Herrn  wie- 
der tausendfaltig  vergelten  wolle;  sonst  hab  ich  sorg,  der  Herr 
möchte  sich  vielleicht  küniftig  zu  weit  in  Gefahr  wagen  und  GOtt 
versuchen,  weil  er  so  eine  treffliche  Kunst  von  mir  wider  das 
Schiessen  gelernet;  als  habe  ich  den  Herrn  warnen  und  ihm  die 
Kunst  erläutern  wollen,  damit  sie  ihm  vielleicht  nicht  zu  unstatten 
und  Schaden  gereiche;  ich  hab  geschrieben: 

Das  Mittel  der  folgenden  Schrifft 
behüt|  daß  dich  kein  Kugel  itifft. 

Solches  verstehe  der  Herr  recht  und  nehme  aus  jedem  un- 
teutschen  Wort,  als  welche  weder  zauberisch  noch  sonst  von 
Krafften  seyn,  den  mittlem  Buchstaben  heraus,  setze  sie  der  Ord- 
nung nach  zusammen,  so  wird  es  heissen:  Steh  an  ein  Ort,  da  nie- 
mand hinscheist,  so  bist  du  sicher. 

Dem  folge  der  Herr,  dencke  meiner  zum  besten  und  bezeihe 
mich  keines  Betrugs;  wormit  ich  uns  beyderseyts  GOttes  Schutz 
befehle,  der  allein  beschützet,  welchen  er  will.  Dat.  etc. 


1  [E  D41  Vielleicht.  7  einen  fehlt  D.  GH  und.  8  zn  fehlt  GK. 
sorgen]  £  sorge.  H  müste.  tl  Endlißau]  EDGH  Eglißau.  12  Bchreihe] 
£  schriebe.  DGK  schrieb.  13  und  fehlt  DGK.  frommer]  DGK  frommer 
\P  682]  und.  nochmahlen]  F  nachmahlen.  14  bitte]  D  bitten.  21  folgen- 
den] £  folgent.  26  nach  [H  602.  K  602]  zu  [F  78]  sammen.  27  hinscheist] 
GK  hinschiest.  28  bezeihe  [E  D  4^]  mich.  29  beyderseyts]  K  beyderseits  in. 
30  welchen  —  etc.  fehlt  GH. 
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Des  andern  Tags  woUe  man  mich  nicht  passiren  lassen,  weil 
ich  kein  Gelt  hatte,  den  Zoll  zu  entrichten,  moste  derowegpen  wol 
zwo  Stund  sitzen  bleiben,  biß  ein  ehrlicher  Mann  kam,  der  die  Ge* 
bühr  GOttes  Willen  vor  mich  darlegte;  dasselbe  muß  mir  aber  seost 

5  niemand  als  ein  Hencker  gewesen  seyn,  dann  der  ZoUer  sagte  a 
ihm:  Wie  dunckt  euch,  Meister  Christian?  getraute  ihr  wol  an  die- 
sem Kerl  einen  zeitlichen  Feyerabend  zu  machen? 

Ich  weiß  nit,  antwortet  Meister  Christian;  ich  hab  meine  Kunst 
noch  nie  an  den  Pilgern  probirt,  wie  an  eures  gleichen  ZeUem. 

10  Davon  kriegte  der  ZoHer  ein  lange  Naß,  ich  aber  trolle  fort 

Zürch  zu ,  allwo  ich  auch  erst  mein  Schreiben  zurück  auf 
hausen  bestellte,  weil  mir  nit  geheuer  bey  der  Sach  war. 


1  [G  775]  Des.  2  hatte]  K  hätte.  3  Stnnd]  GH  Standen,  bleibci 
fehlt  K.  Gebühr]  DGR  Gebühr  nm.  6  getraute]  DGK  getrauet.  9  2^ 
lern]  DGK  Zdllnem.  lo  Zoller]  DGK  Zöllner,  loh  [D  683]  aber.  Ibft] 
K  fort  nacher.     11  erst]  ED  ererst     13  war]  GK  war. 

Allhier  stellet  der  Simplex  für,  die  Lüster-Narren,  £a  rerbottencn  KSa- 
Bten,  die  da  immer  dichten  und  dencken,  dieses  oder  jenes  za  können,  m^ 
zu  erlernen,  welches  vielleicht,  ihnen  oder  ihrem  Nächsten  mehr  sdiAdlicfc 
als  nützlich  ist.  Ihnen ,  wann  sie  solche  Sachen  znwissen ,  nnd  i 
oder  anßzuforschen  verlangen,  welche  mit  verbottnen  Tenffels-Grifflein, 
ber-Seegen ,  Charactem  und  dergleichen  beschaffen  and  zugehen , 
dann  die  arme  Seele  schaden  leidet,  und  ihrer  viele  sich  in  die  H5Ue 
cum  Teuffei  hinein  künsteln,  dergleioh«!  die  so  genannte  Passaaer- 
Yestmachen,  Unsichtbar  seyn  wollen,  Schüsse  versagen,  Kugeln  abw 
and  dergleichen  viel  Dinge  mehr  sind.  Dem  Nächsten  kan  man 
schädlich  und  nachtheilig  werden,  weilen  sich  niemand  vor  solchen  \o^€a 
[fehlt  K]  Dingen,  allezeit  genugsam  vorsehen  und  sichern  kan,  auch  so 
einige  auf  solche  Weise  und  mit  [fehlt  K]  dergleichen  Grifflein  j 
diget  würden,  hernach  auch  desto  incurabler  and  gefährUcher  sa  heilea 
Mancher  Mistfanler,  schichterer  und  blöder  Schlingel,  der  etwan 
weil  er  nicht  [K  nicht  hatj  arbeiten  hat  [fehlt  K]  mögen,  sich  in  den 
begeben,  und  ein  Graben-Füller  worden,  (unerachtet  er  weder  Herti 
Courage  hat)  der  spendiret  and  ist  bedacht  auff  [G  776]  die  Yestigk 
daß  ihme  keine  Kugel  schaden  solle,  damit  der  Narr  sein  tapfferea 
erhalten  möge,  welches  doch  anff  der  Welt  zu  änderst  nichts  nats  iat, 
daß  er  dem  Teuffei  darmit  diene,  an  Gott  hat  er  wohl  die  Tage  ae 
Lebens  nicht,  oder  gar  wenig,  und  mit  kalter  Andacht,  gedacht.  Er  ^v^s^i 
ein  beschmirtes  Papierlein,  den  Zweck  seiner  Kunst,  und  also  den  Teotfel 
mit  hinein ,  Gott  gebe  wie  es  der  Seele  bekomme. 

[H  603.   K  603]   Und  damit  glaubet  [K  glaubte]  er,  daß  er  nan 
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Suhl-  und  Eiscnrest  aey.  Bftsser  thäte  er,  er  glaabete  also  an  den  AU* 
m&chtigen  Gott,  seinen  Scböpffer,  als  an  den  ohnmftohtigen  Teuffel,  den 
Ertz-Lügner,  deme  er  hiermit  dienet,  au  Hofe  reitet,  und  seine  arme  Seele 
obligat  machet.  Der  thörichte  tumme  Kopff  und  ein  solcher  fauler  Tropff, 
hat  etwan  zuvor  einem  einigen  Herrn  oder  Meister  nicht  dienen  wollen,  und 
muß  sich  hernach  ron  so  vielen  Herren  und  Befehlshabern  oder  Officirern 
befehlen,  commandiren,  und  tribuliren  lassen.  Er  verkauffet  seine  gantse 
Haut,  ja  so  gar  sein  Leben,  in  die  Dienstbarkeit,  und  zur  fast  stündlichen 
Todtes-Gefahr,  um  ein  geringes  Geld,  da  doch  mancher  VemünffUger  nicht 
gerne  ein  Glied  von  seinem  Finger  darum  gebe.  Er  thäte  es  aber  vielleicht 
nicht,  oder  hätte  es  auch  offt  nicht  gethan,  wann  er  nicht  in  seinem  Sinn 
glaubte  und  sich  beredete,  daß  er  vest  wäre,  und  weder  Schuß  noch  Stich 
ihme  durch  giengen,  weil  er  so  eine  Couriöse  Kunst  könne  oder  wisse. 
Allein  wie  betrogen  finden  sich  offt  solche  Hirnschöllige  Narren,  Er  gibet 
etwan  einen  ungelehrten  Teuffiel  ab,  der  verstehet  die  geschriebene,  gesto- 
chene oder  gedruckte  Kunst,  oder  auch  den  Seegen  nicht,  welchen  der  Narr 
gefressen  oder  gesprochen,  Oder,  es  kommt  ein  anderer,  der  hat  einen  ge- 
schicktem Teuffei,  als  dieser  zum  Lehrmeister  gehabt,  der  die  Kunst  auf- 
thut,  und  den  grossen  Narren  mit  einem  kleinen  Kügelein  damider  leget. 
Welch  eine  schöne  Himmelfahrt  giebet  es  alsdann ,  mit  solchen  Couriösen 
Künstlern  ab?  Und  möchte  man  alsdann  wohl  die  Spottwort,  der  gottlo- 
sen  Juden,  welche  sie  unserm  Allerliebsten  Heiland  [G  777]  Schimpffsweise, 
und  unbillig  zngeleget,  und  zu  Gehör  geredet,  weit  billiger  einem  [K  einen] 
solchen  betrognen  Teuffelskünstler  mit  dieser  Veränderung  zusprechen :  Er 
hat  dem  Teuffei  vertraut,  der  helffe  ihm  nnn. 

Mancher  hat  einen  Haß  oder  heimlichen  Groll  auff  einen,  er  wolte  sich 
gerne  rächen,  er  wolte  sich  auch  wohl  mit  ihme  eins  herum  schlagen,  wann 
er  nur  wüste,  daß  er  nicht  die  basten  Stösse  darvon  trüge,  und  etwann  ein- 
busse.  Weil  er  weiß  daß  sein  Gegner,  irgend  Resolut,  unverzagt,  auffrich- 
\ig,  tapffer  und  Mannhafft  ist,  und  jederman  frey  unter  Aagen  gehet.  Was 
thut  aber  indessen  der  heimtückische  und  hinterträchtige  Feind,  dieses  thut 
sr,  er  gehet  hin,  und  sihet,  wie  er  etliche  solche  Teuffels-Künstlein  erlerne, 
lamit  er  für  seine  Person  und  Leibe  sicher  eey ,  dann  [fehlt  K]  säuffet  er 
lieh  einen  Rausch,  und  suchet  Occasion,  er  [K  und]  findet  sie  auch,  der 
Saoffnarr,  harr  dencket  er,  ich  will  dich  schon  auff  den  rechten  Ort 
treffen,  und  meine  Kunst- Probe  erweisen,  der  andere  brauchet  seine  Noth- 
nrehroy.er  gehet  in  Gottes  Namen  frisch  an,  weils  ja  dieser  also  haben 
wiUf  und  suchet  [K  gieet]  ihme  gerade  einen  Stoß,  den  er  [H  604-  K  604] 
lieh  wohl  selbst  nicht  also  scharff  eingebildet;  die  Straff  -  Verhäng- 
1Ü8  Gottes  spielet  etwan  auch  mit  darein,  da  lieget  alsdann  der  vestver- 
aeinte  Narr,  und  fället  mit  Leib  und  Seele  in  dessen  Herrschafit,  oder, 
Nrelchem  er  im  Leben  gedienet,  er  fället  in  die  Grube,  die  er  seinem  Näch- 
iten  gegraben,  und  findet  also  sein  selbst  eigenes  Grab.  Schöne  Künste! 
Deren   leidige  Esempel  leyder  gar  nicht  seltzam ,   unter  den  Christen ,   so 
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Hohen-  als  Niedem  zu  seyn  pflegen.  Wer  seine  Tsplfeiiceit  und  CSovng« 
erst  mit  solcher  Gefahr  nnd  grossen  Seelen -Yeilast  kanffen  solle  und  wüL 
wann  er  sonst  weder  HertsE  noch  Resolntion  hat,  der  tfaftte  weit  blaser,  di£ 
er  zu  Hanß  hliebe,  nnd  Aepffel  hintern  Ofen  hr&te: 

Fast  auff  gleichen  Schlag ,  wäre  anch  in  diesem  Capitel ,  dieser  gnae 
nnd  ehrbare  Mann,  welcher  den  schlauen  Simplex  als  einen 
gastirte,  nnd  Ehre  anthate,  er  hfttte  anch  gerne  solche  cnriöse 
lein  wissen  mögen ,  welche  Simplex  auf  [d  778]  einen  Zettel 
hatte,  der  lüsterne  Wille  war  schon  da,  aber  der  betrogene  mid  Tcrlopie 
Simplex  stunde  auch  nicht  weit  danron.  Gar  recht  geschiehet  aoldiea  Ha- 
sen-Köpffen,  wann  sie  fein  wacker  betrogen  und  hinter  das  Liecht  gcfBkret 
werden,  weil  sie  es  nicht  bllsser  haben  wollen,  Narren  mnß  man  mit  Kolbn 
lausen,  solche  Künste  zuwiesen  und  zu  können,  ist  unnötfaig,  'ireil  es  mr 
yersuchungen  Gottes  sind,  nnd  die  Menschen  dardnroh  sicher  sn  sSndlgci 
gemachet  werden.  Diese  betrübte  Weise,  ist  sonst  zwar  imter  dea  Clsi- 
sten  gar  gemein,  das  man  mehr  nach  dem  verbottneh,  als  gebottnca  gela- 
stet, gut  wäre  es,  wann  mancher  so  begierig  und  geÜissen  cur  Clirisdicha 
Bet-Kunst,  als  wie  zur  teufflischen  Passauer-Kunst,  wXre.  Unaiehtbalir,  sel- 
ten wir  seyn,  also,  daß  wir  niemalen  in  Sfinden-Begftngnüssen,  gesehen  od«r 
angetroffen  würden,  so  will  man  es  [fehlt  K]  nur  darum  unsichtbar  seva. 
daß  man  Sünde,  Schand  und  Laster  desto  bässer  und  sicherer  begehen  mo^ 
und  könne. 

0  der  grausam  grossen  Narren ,  die  sich  so  oflt  auff  Künste  legen, 

Suchen  starck  und  vest  zu  seyn,  nnd  sind  doch  im  Glauben  adiwi 

Daß  sie  ihrer  Seelen-Heil  nicht  verstehn  noch  sehen  mögen, 

Leben  nur  der  Lüsterkeit,  und  verbosten  Willen  nach,  - 

Du  der  du  ein  Christ  wilt  seyn,  glaube  nicht  an  solche  Gäste, 

Die  dir  also  pfeiffen  für,  ihre  Kunst  ist  Erta - Terdammt, 

Tran  auf  Gott,  leb  fromm  darbey,  diese  Vestung  ist  die  bäste. 

Jene  ist  der  Seel  zu  Schild,  weil  sie  von  dem  Tenffel  stammt. 

Wer  sich  also  will  allhier,  der  von  Simplex,  find  betrogen. 

Der  mag  noch  zu  Frieden  seyn,  weil  es  nur  ein  Possen  war, 

Aber  der  mit  solcher  Kunst,  sich  schon  in  die  HöU  gelogen, 

Durch  yerboste  Sicherheit,  dessen  Seele  Iddt  Gefahr, 

[H  605*  K  605]  Drum  sey  nicht  anff  solche  Ding,  die  dir  scbädlieh  aind 

Vestigkeit  ist  Zanberey,  nnd  wird  Gott  yersnoht  dannit, 

Wehr  dioh  lieber  deiner  Faust,  nnd  eibalt  ein  gute  €(ewiasen, 

Erbar-Frömmkeit,  GottesAurcht,  ^ese  Künste  schaden  nit. 


DAS  VIERZEHNTE  CAPITEL. 

Allerhand  Aufschneidereyen  deß  Pilgers,  die  einem  auch 
in  einem  hitzigen  Fieber  nicht  seltzamer  vorkommen  können. 

DAmahl  erführ  ich,  daß  einer  nit  wol  in  der  Welt  fort  kommt, 
ier  kein  Gelt  hat,  wann  einer  dessen  zu  seines  Lebens  Aufenthalt 
gleich  gern  entbehren  wolte;  andere  Pilger,  die  Gelt  hatten  und 
mch  nach  Einsidlen  wolten,  sassen  zu  Schiff  und  liesen  sich  den 
See  hinauf  führen;  da  hingegen  muste  ich  durch  Umweg  zu  Fuß 
fort  tantzen,  keiner  andern  Ursachen  halber,  als  weil  ich  den  Fer- 
len  nicht  zu  bezahlen  vermochte;  ich  liesse  mich  solches  aber  mit 
lichten  anfechten,  sondern  machte  desto  kürtzere  Tagräisen  und 
lahm  mit  allen  Herbergen  vorlieb,  wie  sie  mir  anstunden,  und  hätte 
ch  auch  in  einem  Beinhäusel  übernachten  sollen;  wann  mich  aber 
rgends  ein  Fürwitziger  meiner  Seltzamkeit  wegen  aufnahm,  um 
3twas  wunderlichs  von  mir  zu  hören ,  so  tractirte  ich  denselben. 
Nie  ers  haben  wolte,  und  erzehlte  ihni  allerhand  Storgen,  die  ich 
^in  und  wieder  auf  meinen  weiten  Raison  gesehen,  gehört  und  er- 
fahren zu  haben  vorgab;  schämte  mich  auch  gar  nicht,  die  Einfäll, 
Lügen  und  Grillen  der  alten  Scribenten  und  Poeten  vorzubringen 
md  vor  eine  Warheit  darzugeben,  als  wann  ich  selbst  überall  mit 
md  darbey  gewest  wäre.  Exempels  weiß,  ich  hatte  ein  Geschlecht 
1er  pontischen  Yölcker,  so  Typhi  genannt,  gesehen,  die  in  einen 
\ug  zween  Augäpffel,  in  dem  andern  die  Bildnus  eines  Pferds 
^aben,  und  bewisse  solches  mit  Philarchi  Zeugnus;  ich  war  beym 

2  AUerhand]  DGK 

Simplex  possieiliclie  Sachen  bringt  vor, 
Welche  nur  glaubt  ein  einfHhiger  Hier. 

4  [G  779]  DAmahl.  wol  fehlt  DGK.  5  wann]  BGK  wann  gleich. 
5  gleich  fehlt  DGB.  7  den]  DGK  die.  8  mnste  fehlt  K.  Umweg]  R  Un- 
nrege  mnste.  9  Ur  [F  79]  aachen.  10  liesse]  £  lieste.  K  ließ.  1)  yorlieh] 
DGK  verlieb.  14  irgends  [E  D  5]  ein.  um  fehlt  R.  27  Typhi]  E  Thyby. 
DGK  Thyhi.  94  mit  fehlt  F.  war]  GR  war  (meinem  yorgeben  nach)  bey  dem. 
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Ursprnng  des  Floß  Gangis,  bey  den  Astomis  gewesen,  die  weder 
Qssen  noch  Mduler  haben,  sondern  nach  Plinii  Zeugnus  allein  dmrli 
die  Nase  von  Geruch  sich  .ernährten;  item  bey  den  bittischen  Wei- 
bern in  Scythia  und  den  Trybalis  in  Illyria,  die  zween  Augaplel  in 
&  jedem  Aug  haben,  massen  solches  Appollonides  und  Hesigonus  be- 
zeugen; ich  hatte  vor  etlichen  Jahren  mit  den  Einwohnern  des 
Bergs  Mili  gute  Kundschaflft  gehabt,  welche,  wie  Megastenes  sagt, 
Füsse  haben  wie  die  Fuchs  und  an  jedem  Fuß  acht  Zehen;  bey  des 
Troglotidis  gegen  Nie'dergang  warhaflftig  hatte  ich  mich  auch  eia 

10  Weil  aufgehalten,  welche,  wie  Ctesias  bezeugt,  weder  Kopff  noch 
Halß,  sondern  Augen,  Maul  und  Nase  auf  der  Brust  stehen  haben, 
nicht  weniger  bey  den  Monoscelis  oder  Sciopodibus,  die  nnr  eineR 
Fuß  haben,  damit  sie  den  gantzen  Leib  vor  Regen  und  Sonnen- 
schein beschirmen  und  dannoch  mit  solchem  einigen  grossen  FoA 

15  ein  Hirsch  überlaufTen  können;  ich  hatte  gesehen  die  Antropophafi 
in  Scythia  und  die  Caffres  in  India,  die  Menschen -Fleisch  fressen, 
die  Andabati,  so  mit  zugethanenen  Augen  streiten  und  in  den  Hauf- 
fen  schlagen,  Die  Agrophani,  die  Löwen  und  Pantcrfleisch  fressen, 
die  Arimphei,  so  unter  den  Bäumen  ohn  alle  Verwahrung-  sicher 

so  hineinschlagen,  die  Bactriani,  welche  so  massig  leben,  daß  bey 
ihnen  kein  Laster  verhasster  ist,  als  Fressen  und  Sauffen,  die  Samiw 
geden,  die  hinter  der  Moscau  unter  dem  Schnee  wohnen,  die  Insu- 
laner im  Sinu  Persarum,  als  zu  Ormus,  die  wegen  grosser  llilz  in 
Wasser  schlaffen,  die  Grünländer,  deren  Weiber  Hosen  tragen,  die 

»&  Berbeti,  welche  alle  die,  so  über  50  Jahr  leben,  schlachten  und 
ihren  Göttern  oplfern,  die  Indianer  hinder  der  Magelanischen 
Strassen  am  Mare  Pacifice,  deren  Weiber  kurtze  Haar,  die  Manner 
selbst  aber  lange  ZöpfT  tragen,  die  Condei,  die  sich  von  Schlan^nm 


i  ffe[I^  684]  Wesen.  3  von]  DGK  Tom.  em&lirtenl  D  ernahcm.  GK 
ernähren,  bittischen)  DG  bithtnischen.  K  Bythtnischcn.  5  jedem]  P  jedr». 
7  Bergs]  £  Borg.  8  jedem]  F  jeden.  9  auch  [G  78»)  ein.  1S  nickt  |F  sn 
weniger  [H  606  J  bey  [H  606]  den.  den  fehlt  UUK.  Sctopodibas]  K  Sc*.*- 
pedibus.  H  einigen]  DGK  einzigen.  15  ein]  K  einen,  die  [E  D  5k)  Ab~ 
tropophagi.  Antropophagi]  GK  Antropophagos.  16  Caffiref]  D  Caffics.  GK 
Cassies.  17  Andabati]  DGK  Andabari.  sugetbanenen]  K  zagethaneu.  f  g  Agn^ 
phani]  EDUK  Agriophani.  Panterfleisch]  £DGK  Pantherthier  Fleisch.  19  Ana» 
phei]  K  Arimphas.  25  Berbeti]  DGK  Perbeti.  17  am  [D  685]  Mar«.  V^ 
cifice]  GK  PaciHco. 
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ernähren,  die  Unteutsche  hinder  Liffland,  die  sich  zu  gewissen  Zei- 
ten des  Jahrs  in  Werwölff  verwandten,  die  Gapii,  welche  ihre  Alte 
nach  erlangten  siebenzigst^n  Jahr  mit  Hanger  hinrichten,  die 
schwartze  Tartern,  deren  Kinder  ihre  Zahn  mit  auf  die  Welt  brin- 
gen, die  Geta,  so  alle  Ding,  auch  die  Weiber,  gemein  haben,  die 
Himatopodes,  welche  auf  der  Erden  kriechen  wie  die  Schlangen, 
Brasilianer,  so  die  fremde  mit  Weinen,  und  die  Mosineci,  so  ihre 
Gast  mit  Prügeln  empfangen;  ja  ich  hatte  auch  die  selenitische 
Weiber  gesehen ,  welche  Cwie  Herodotus  behauptet)  Eyer  legen 
und  Menschen  daraus  hecken,  die  zehenmal  grösser  werden,  als 
wie  in  Europa. 

Also  hatte  ich  auch  viel  wunderbarliche  Brunnen  gesehen,  als 
am  Ursprung  der  Weixel  einen,  dessen  Wasser  zu  Stein  wird,  dar- 
aus man  Hauser  bauet.  Item  den  Brunnen  bey  Zepusio  in  Ungarn, 
welches  Wasser  Eisen  verzehrt  oder,  besser  zu  reden,  in  eine  Ma- 
teri  verendert,  aus  deren  hernach  durchs  Feuer  KupiTer  gemacht 
wird,  da  sich  der  Regen  in  Yictril  verändert,  mehr  daselbst  einen 
gifftigen  Brunnen,  dessen  Wasser,  wo  der  Erdboden  damit  gewäs- 
sert wird,  nichts  anders  als  WoifTskraut  hervorbringt,  welcher  wie 
der  Mond  ab  und  zunimmt,  mehr  daselbst  einen  Brunnen,  der  Win- 
terszeit warm,  im  Sommer  aber  nichts  als  lauter  Eiß  ist,  den  Wein 
damit  zu  kühlen;  ich  hatte  die  zween  Brünnen  in  Irrland  gesehen, 
darinnen  das  eine  Wasser,  wann  es  getruncken  wird,  alt  und  grau, 
das  ander  aber  hübsch  jung  macht,  den  Brunnen  zu  Aengstlen  im 
Schweitzeriand ,  welcher  nie  laufTt,  als  wann  das  Yiehe  auf  der 
Weyd  zur  Trancke  kommt,  item  unterschiedliche  Brunnen  in  Iß- 
land,  da  ein  heiß,  der  ander  kalt  Wasser,  der  dritte  Schwefel,  der 
vierte  geschnioltzen  Wax  hervor  bringt,  mehr  die  Wassergruben 
zu  Sanct  Stephan,  gegen  Sanen-Land  in  der  Eidgrosschafft,  welche 
die  Leut  vor  ein  Kalender  brauchen,  weil  das  Wasser  trüb  wird, 


2  Alte]  G  alte.  H  Eltern.  3  erlangten]  GK  erlangtem.  5  GcU]  DGK 
CJetU,  6  Hiniatopodea]  F  Himatopedcs.  12  [F  81.  G  781]  Also,  gesehen] 
K  gesehen  zu  haben  aufgeschnitten.  13  dessen  [B  D  6]  Wasser.  14  Ze- 
pasio]  GK  Zebusto  so.  15  Materl]  EDGK  Materiam.  20  Mond]  E  Mon. 
^4  im]  G  in.  25  nie  [K  607]  laufft.  auf  (H  607]  der.  26  Träncke  [D  686] 
iommt.  27  ein]  DGK  einer.  28  hervor]  GK  herfür,  29  EidgrosschafFt] 
:;K  Eidgcnoßflchafit. 
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wann  es  regnen  will,  nnd  hingegen  sich  klar  erzeigt,  wann  adräi 
Wetter  obhanden,  nicht  weniger  den  Schantlibach  bey  ober  Ifaheih 
heim,  im  Ellsaß,  welcher  nicht  eher  flenst,  es  solle  dann  m  groB 
Unglück,  als  Hunger,  Sterben  oder  Krieg,  fibers  Land  gehen,  des 

5  känütigen  Brunn  in  Arcadia,  der  Alexandrum  Magnum  ums  Leb« 
brachte ,  die  Wasser  zu  Sibaris ,  welche  die  graue  Haar  wieder 
schwartz  machen,  die  Aqu»  Suessan»,  die  den  Weibern  die  Un- 
fruchtbarkeit benehmen,  die  Wasser  in  der  InsulEnaria,  welciie 
Griefl  und  Stein  vertreiben ,  die  zu  Clytumno ,  darinn  die  Ochset 

10  weiß  werden ,  wann  man  sie  damit  badet ,  die  zu  Solennio,  weicke 
die  Wunden  der  Liebe  heilen,  den  Brunn  Alcos,  dardnrch  dis 
Feuer  der  Liebe  entzündet  wird,  den  Brunnen  in  Persia,  damS 
lauter  Oehl,  und  einen  ohnfern  von  Cronweissenburg,  daraus  mir 
Karchsalb  und  Wagenschmier  quillt,  die  Wasser  in  der  Insnl  Naro, 

16  darinn  man  sich  kann  truncken  trincken,  den  Brunnen  Arrelhusac 
darinnen  lauter  Zucker-Wasser;  auch  wüste  ich  alle  berühmte  Pil- 
Indes,  See,  Sümpff  und  Lachen  zu  beschreiben,  als  den  See  bey 
Zirckmitz  in  Kärnten,  dessen  Wasser  Fisch  zwo  Elen  lang  hinder- 
last, folgends,  wann  solche  gefangen,  von  den  Bauren  besamart. 

10  abgemehet  und  eingeerndet,  hernach  aber  auf  den  Herbst  wieder 
von  sich  selbst  achtzehen  Ellen  ticff  mit  Wasser  angeßUil  wir<L 
welches  den  künfftigen  Frfihling  abermal  ein  solche  Menge  Fisch  zw 
besten  gibt;  das  tod  Meer  in  Judea ,  den  See  Leomondo ,  in  der 
LandschalTt  Lennos ,  welcher  vier  und  zwantzig  Meilen  lang  jutc 

96  viel  Insul,  darunter  auch  ein  schwimmende  Insul,  hat,  die  mit  Viebc 
und  allem,  was  drauif  ist,  vom  Wind  hin  und  her  getrieben  wiri 
Ich  wusle  zu  sagen  vom  Feder-See  in  Schwaben,  vom  Boden-Se* 
bey  Costnütz,  vom  Pilatus -See  auf  dem  Berg  Fractmont,  vom  Ct- 
marin  in  Sicilia,  von  dem  Lacu  Bebeide  in  Thesalia,  vom  Gigeo  n 


3  nicht]  ED  nit  ehe.  eher]  K  ehe.  6  künfftigen]  EDGK  giftipe^ 
7  die  Unfrnchthar  [F  82]keit  —  Wasser  fehlt  DGB.  8  Enari«  [E  Df* 
welche,  welche  fehlt  K.  11  Alcos]  EDGH  Aleos.  12  Liebe  [G  r«? 
entzündet  13  ohnfern]  GK  der  unsem.  mir]  DGK  nur.  14  Karo]  EDG^ 
Nazo.  15  Arrethnsam]  GK  Arithnsam.  16  Pallndes]  DGK  Palndes,  S^ 
17  den]  DGK  die.  18  Zirckmitz]  DGK  Zirokmiß.  Fisch  fehlt  EF.  19  V- 
gammt]  GK  besamet  23  tod  [D  687]  Meer.  Jndea]  F  Jngea.  den]  DG  d* 
24  Lennos]  DGK  Lemnos,  welche.     25  Insul]  E  Insnla.  DGB  Insnka. 
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Tydia,  vom  Marelle  in  Bgyplen,  vom  Styraphalide  in  Arcadia^  Tom 
Lasconia  in  Bythinia,  vom  Icomede  in  Ethiopia,  vom  Theaprotio  in 
^mbratia,  vom  Trasimeno  in  Umbria,  vom  Meotide  in  Scytsia  und 
\rielen  andern  mehr, ,       ^  4»  « 

So  hatte  ich  auch  alle^iiahmhaSle  Flüß  in  der  Welt  gesehen, 
ils  Rhein  und  Thonau  in  Teutschland,  die  Elb  in  Sachsen,  die  Mol- 
lau in  Bdhmen,  den  Ihn  in  Bayern,  die  Wolgau  in  Neussen,  die 
lems  in  Engelland,  den  Tagum  in  Hispannia,  dem  Amphrisum  in 
rhesalia,  den  Nilnm  in  Egypten,  den  Jordan  in  Judea,  den  Hippa- 
liiu  in  Scythia,  den  Bagradam  in  Africa ,  den  Gangem  in  India,  Rio 
le  la  platta  in  America,  den  Eurotam  in  Laconia,  den  Euphratem.  in 
Wesopotamia,  die  Tyber  in  Italia,  den  Cidnum  in  Gilitia,  den  Ache«« 
oum  zwischen  Etolia  und  Arcarnania,  den  Boristenem  in  Thracia 
ind  den  Sabatsicum  in  Syria,  der  nur  6  Tag  fleust  und  den  sieben- 
len  versehwindet,  item  in  Sicilia  einen  Fluß,  in  welchem  nach  Ari- 
iloteli  Zeugnuß  die  erwürgte  und  erstückte  Vögel  und  Thier  wie«- 
1er  lebendig  werden;  so  dann  auch  denGallum  inPhrygia,  welcher 
töch  Ovidy  Meynung  unsinnig  macht,  wanii  man  draus  Mnckt;  ich 
latt  auch  des  Plinii  Brunnen  zu  Dodona  gesehen  und  selbst  pro-» 
)iert,  daß  sich  die  brennente  Kertzen  ausleschen,  die  ausgeleschte 
iber  anzünden,  wann  man  solche  nur  daran  hält;  so  wahr  ich  auch 
)ey  den  Brunnen  zu  AppoUonia  gewesen,  des  Nymphäi  Becher  ge-* 
lannf;  weicher  denen,  so  daraus  trincken,  wie  Theopompus  meldet, 
illes  Unglück  zu  verstehen  gibt,  so  ihnen  noch  begegnen  wird. 

Gleichermassen  wüste  ich  auch  von  andern  wunderbarlichen 
)ingen  in  der  Welt  aurzuschneiden,  als  von  den  Calaminischen 
iValden,  die  sich  von  einem  Ort  zum  andern  treiben  lassen,  wo 
uan  sie  nur  hin  haben  will;  so  wahr  ich  auch  den  Ciminischen 
^ald  gewesen,  allwo  ich  meinen  Pilgerstab  nit  in  die  Erden  stecken 
lorflle,  weil  alles,  was  dort  in  die  Erde  kommt,  stracks  einwurtzelt, 

1  Ilarette]  D6H  M«teote.  S  Lasconia]  EDK  Lasecmio.  S  Boytda} 
)6K  Scythia.  5  der  [E  D  7.  F  85}  Welt  7  Bin]  GH  Inn.  Neussen] 
^H  Reiusen.  8  JemsJ  D6H  Thems.  den  [H  608]  Tagnm.  Hi  [R  608} 
pannia.  Amphrismn]  DGB  Arophtisnm.  f  0  in  A.]  in  fehlt  E.  13  Cilitia]  D6H 
/'icUia.  Cilitia  [G  785]  den.  14  den  s.]  6K  im  b.  15  Ariatoteli]  DGH  Art- 
totelifl.  19  Bronnen  p  688]  zu.  ti  nur  fehlt  D6K.  t7  Wftiden]  OK 
V&ldem.  28  hin  fehlt  GH.  wahr  fehlt  DGH.  auch]  DGH  auch  in.  den] 
)K  dem.     SO  dort  ]£  D  7h]  in. 
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daß  mans  nicht  wieder  heraus  kriegpen  kan,  sondern  gescbwind  n 
einem  grossen  Baum  wird;  so  hatte  ich  auch  die  zween  Wdd  ge- 
sehen, deren  Plinlus  gedenckt,  welche  bißweilen  dreyecldchl,  biß- 
.  weil«n  viereckicht  und  bißweilen  Stund  seynd ,  nicht  weniger  dci 

5  Felsen,  den  man  zu  Zeiten  mit  einem  Finger,  bißweilen  aber  mit 
keinem  Gewalt  bewegen  kan. 

In  Summa  Sammarum  ich  wüste  von  seltzamen  und  Terwn- 
dening  würdigen  Sachen  nicht  allein  daher  zu  lugen,  sondern  hatte 
alles  selbst  mit  meinen  eigenen  Augen  gesehen,  und  selten  es  aach 

10  berühmte  Gebdu,  als  die  sieben  Wunder- Werck  der  Welt,  der 
babüonisch  Thuren  und  dergleichen  Sachen  gewesen  seyn,  so  rar 
vielen  hundert  Jahren  abgangen;  also  machte  ichs  auch,  wann  iek 
von  Vögeln,  Thieren,  Fischen  und  Erdgewacbsen  zu  reden  ksa, 
meinen  Beherbergen! ,  die  solches  begehrten,  die  Ohren  damit  a 

16  grauen;  wann  ich  aber  verstandige  Leut  vor  mir  hatte,  so  hiebe  ick 
bey  weitem  nicht  so  weit  über  die  Schnur;  und  also  bmdite  ick 
mich  nach  Einsidlen,  verrichtete  dort  meine  Andacht  and  bcfak 
mich  gegen  Bern  zu,  nicht  allein  auch  dieselbe  Stadt  zn 
sondern  von  dar  durch  Savoya  in  Italia  zu  gehen. 


1  daß]  G  da.  2  grossen  [F  84]  Baum,  die  fehlt  H.  Wald]  6K  WUdcr. 
4  Stnnd]  DGB  stnmpff.  ?  mnd.  6  kemem]  DGH  keiner.  7  ▼emmdewmy 
EDGK  verwunderangB.  8  allein]  EDGK  aUein  etwas.  9  oigenea  JSehlt  R. 
11  babilonlsch]  £  babilanUch.  it  ich  [G  781]»-  15  graaen]  DGK  knMS. 
vor  [D  689]  mir.  18  Bern]  GK  Born,  beschauen]  DGK  besehen.  19  ge- 
hen] GH  gehen. 

Allhier  stellet  der  Simplex  für,  die  yerlogenen  Bficher  [H  609]tcfaret{K  M9> 
her  und  Anfsohnelderey-Narren ,  die  da  alles  wissen,  Ton  allen  Dimgca  Be> 
rieht  ertheilen ,   und  worron  man  nur  immer  redet  nnd  ged«sdket »   snck 
mit  einstimmen  wollen»  da  sie  doch  in  Summa,  weniger  als  nichts»  Ja  gm 
nichts  offtmalen  von  einer  Sache  wissen.     Sie  sind  überall  gewesen,  sie  ha- 
ben alles  gesehen,  sie  sind  bey  allen  Discursen  mit  gesessen,  sie 
allen  Geheimnüssen  mit  gerathen,  und  kurts,  sie  haben  das  Gras 
Isop  aus  der  Wand  wachsen  hören.    Solcher  Narren  ist  heut  sn  T«^,  £c 
Welt,  alle  LKnder  und  Städte,  wie  von  einem  Unkraut toU  und  angeÜUkt. 
Die  grOsten  und  einbildisohten  Lügen  Narren,  unterstehen  sich  gar  Bficher 
und  gantce  Tomos  von  solchen  Auffschneidereyen   oSi  anschreiben,  ^satf 
sie  nur  andere  ihnen  nach,  und  sn  gleicher  Thorheit  anlocken.    Sie  srtxts 
offt,  was  ihnen  nur  träumet,  einfltUet,  gutdüncket,  und  ihren  HimscbüU»- 
gen  Verstand ,  begreiiflich  xn  seyn  daucht,  in  ein  Buch  hinein,  und  sehm- 
ben  so  netto  und  ausführlich  darvon,  gleich  als  ob  es  Artiokula-Brisffe  v^ 
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reu,  and  sie  die  Probe  und  AngeiiBcheiii  der  Wsrfaeit  tob  dieeem  und  je^ 
Dem  offfc  selbst  eingenommeii  hatten.  Zum  Überfluß  darff  ein  solcher  Aaf* 
Bcfaneider,  in  seinen  Lügen -Schrifften  offb  noch  einen  weit  verlognem  An- 
thorem,  sam  Fundament -seines  Beweisthams,  der  Warheit  zn  stener  unter>' 
ireilen  fein  derb  ond  sicher  ansiehen»  Da  man  doch,  wann  man  offt  so 
un  paar  Lügen  -  Anthores ,  zusammen  schmeltste,  kaum  manchesmal  die 
)aintam  Essentiam,  oder  ein  halb  [G  785]  Quintlein  Warheit  ron  allen  beer- 
ten hennßbrftohte.  Einer  schreibet  Ton  den  Natnr-8achen,  er  streichet  her» 
uu  mit  grossen  Verwunderungen  und  Beweißthümem ,  die  Art  und  Eigen« 
ichafity  des  alleredelsten  Steines  deß  Diamants,  wie  man  nemlich  selbigen 
regen  seiner  sonder-  und  wunderbaren  Härte,  mit  keinem  grossen  Hammer 
icrschlagen  oder  mit  nichts  anders  als  Bocks -Blut  erweichen  könne. 

Es  ist  zwar  für  einmal  oder  auf  eine  Ladung,  genug  gelogen.  Uner- 
ehtet,  daß  doch  mancher  Goldschmied,  durch  rernnglfickung,  oder  Unacht- 
unkeit,  schon  manches  mal,  wann  er  dergleichen  Steine  in  subtile  ziertiche 
^ge  rersetzen  oder  einfassen  sollen,  selbige  mit  gar  [K  gantz]  kleinen 
ad  leichten  Hilmmerlein,  durch  mißrathene  Streiche  zerschlagen  und  zer- 
rflmmert,  denen  es  auch  manchesmal  leid  genug  bey  der  Sache  ist,  zuge« 
Bfaweigen,  daß  man  erst  grosse  PIhnd*  oder  Viertels  •  Centnerige  Hfanmee 
■nu  gebranchea  solte.  Bin  gutes  Bocks-Blat  mfiste  es  auch  seyn,  wel- 
lies  einen  Diamant  so  weich  daß  man.  ihn  drücken  könnte,  machen  solte. 
ffer  yiele  schreiben,  melden,  discuriren  und  erzehlen,  von  herrlichen  Wun- 
erwürdigen,  weitentlegenen,  ja  wohl  offfc  gar  am  Ende  der  Erden  sich  be- 
adenden  LSadem,  was  selbige  iür  rare  und  sonderbare  Dinge  oder  Eigen* 
ihafften  {K  610]  in  sich  haben,  die  sie  doch  die  Tage  [H  610]  ihres  Le- 
ins, wohl  änderst  nicht,  als  auf  dem  Papier  oder  in  einer  Land-Charte,  (und 
anchesmal  auch  dieses  kaum,)  gesehen.  Und  zwar,  sie  thun  noch  rechte 
iß  sie  fein  weit  entfemete  Ort  benamsen  und  benennen,  damit  man  ihnen 
cht  so  geschwind  nachforschen  oder  suchen,  und  sie  ihrer  Lügen  über- 
ngen  könne. 

Ihrer  riele  unterstehen  sich  viel  [fehlt  K]  von  dem  Himmel,  seinem 
raff,  und  der  Sterne  Wissenschafit,  zu  schreiben,  und  zureden,  Nativitttt 
«teilen,  zukünffüge  Dinge  zuTcrkfinden,  und  dergleichen,  da  doch  offt  die 
bern  Scbepse,  selbst  nicht  wissen,  was  für  elende  Tropffen  sie  aeyn^ 
id  was  für  verwirte  und  zerschindelte  Dach  «Sparren,  sie  in  dem  Geb&a 
res  Hixn-HAnßleins  haben.  Nicht  zwar,  ist  hiermit  die  schöne  Wissen- 
bafft,  der  Yer[G  786]  ständigen  und  klugen  Physicomm,  Historicommi, 
lographorum,  oder  Astronomornm,  allerdings  und  gäntzlich  rerworffen, 
idem  nur  die  jenige ,  welche  sich  unterstehen ,  von  einer  Sache  Bücher 
schreiben,  zu  discuriren,  und  argutien  zu  machen,  da  sie  doch  solche 
schlecht  oder  gar  nicht  verstehen.  £0  kommet  alsdann  ein  einfältiger, 
»begieriger,  oder  sonst  ein  Einbilder,  (der  sich  gerne  des  Au&chneidens, 
ti  diesem  und  jenem  bedienet,)  darüber,  er  lieset  solche  Lügen-Schriffteny 
glaubt,  und  meinet  wunder,  wie  er  sich  daraus  erbauet,  er  erzehlet  dar> 
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Yon,  bringet  Ditcone  anff  die  Bahn«  und  will  gxone  Streiclie«  j* 
Strahlen  seiner  Weisheit  und  Wiseenschaflt  sehen  und  ienchteii  laaseii.  BS 
ers  endlich  ofitmalen  so  grob  und  onTerschämt  machet,  daß  man«  mit  Hil- 
den greiffen,  tasten  utad  fangen  kan,  daß  es  (sal.  ven.)  erlogen.  Glekfc  es 
jenem  gienge,  welcher  sagte  daß  er  zn  Venedig  gewesen,  ond  was  Ar  rat 
und  denckwürdige  Begebenheiten  er  allda  gesehen,  daron  er  aoek  dn  Issgtf 
und  breites  daher  au  schwtttsen  woste.  Als  ihn  aber  Ton  ohngefilfar  «iacr 
frftgtOf  ganta  guter  Meinung,  was  gestalt,  oder  mit  was  Oedegenlieit  er  da- 
hin kommen  wttre,  nacher  Venedig,  gäbe  er  aur  Antwort,  daß  er  anf  de 
Land-Kutschen  hinein  gefahren  sey.  Und  name  also  seine  Lfigen,  einen  II- 
eherlich-  und  schimpflichen  Ausgang,  der  es  dann  mit  nichts  blaaeis  bcr 
nach  an  bemftnteln,  und  sich  zu  ezcusiren  wnste,  als  daß  er  sa^e»  er  hik 
es  gelesen. 

Was  ftir  nngegrfindete,  und  aufschneiderische  Tractftte  von  der  GoU- 
maoherey  und  Alchimistischen  Dingen,  Tom  Auro  aune,  Ton  denen  atovK 
oder  guldnen  Sonnen-Stäublein  wie  solche  zu  fangen  und  zu  natsen,  aad 
andere  Processe  mehr,  vorhanden  und  daraus  seyn,  (die  guten  Anthotts 
unveraohtet)  und  wie  so  [fehlt  K]  manche  schon  zu  Narren  darüber  wotdct. 
oder  sich  arm,  kranok,  und  tod,  zerlaboriret,  und  aerprooediret ,  ond  das- 
noch  nichts  geftmden,  dann  daß  sie  sich  nur  irre  gemachet,  ond  offt  bi*- 
sere  Concepta  yerlassen,  [K  61t]  als  sie  andern  nachgegangen  [K  nae^ 
gegangen,  wftre  hier  weitl&ufftig  zn  gedencken].  [H  6t i]  ^^^  eoIchQ 
kitzlichen  Dingen  [K  Dingen  aber],  vemarret  man  die  [fehlt  K]  War 
nnd  [G  787]  ist  OuriOs,  ftlr  Gold,  Wissenschafiten  ond  andere  Dcoiekwv- 
digkeiten  in  nachsuchung  deren,  Lügen  einzuschneiden,  weil  mancber  Auf- 
schneider weis  daß  man  gerne  darren  reden  böret,  oder  lieset.  So  macks 
er  immer  so  einen  Lügen^Ftthndrich  daher,  daß  er  offt  seihen  glaubet,  dd 
es  wahr  sey,  oder  seyn  könne,  weil  es  so  scheinlich  glanbballt  ond  aniac- 
tig  in  das  Gkhdr  fUlet.  Deßwegen  aber  seyn  eben  nicht  alle  Cmiose  Ser- 
benten und  Discursores  (welche  sich  bey  der  Warfaeit  halten,  und  der  N«- 
tnr  etwas  genauer  nachgehen,  ihren  eignen  Einftllen  und  OntdOnokel  [K  l*it- 
dtlncken]  nicht  selbst  zu  viel  Trauen  oder  Glauben  beymessen,  aondem  dn 
Verstand  wohl  und  recht  zubrauchen,  auch  ihre  Zunge  und  Feder  xsslk- 
men  und  einzuhalten  wissen ,)  sondern  nur  die  jenige  allbiw  oarpiret ,  an: 
Yom  Simplicissimo ,  in  seiner  eignen  Person,  vorgestellet ,  welche  dmn 
schon  obangesogenen,  nichts-  und  doch  alles  wissenden,  oder  wis^enwolka- 
den,  sich  gleichstellen. 

Mancher  der  ron  solchen  Auflbchneidem  liset,  darff  oft  wohl  darüber 
lachen,  spotten,  eder  gar  ausspitzen;  Er  weis  und  gedencket  aber  nich* 
daß  er  selbst  in  diesen  Spital  gehöre,  oder  darinnen  krsnek  liege,  und  dj£ 
wann  er  anhebe,  er  es  nicht  um  ein  Haar  büsser  mache.  So  fleissi^  nai 
wohl  sind  die  Mensehen  insgemein  abgerichtet,  daß  immer  ein  Esel  6r 
andern  Lang-Ohr  heisset,  seines  Nftchsten  Sparren  oder  Splitter,  aber  »elbcE 
aelnen  eignen  grossen  Baloken  nicht  sihet    O  wer  da  oft  ron  aolebea  Aof 
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fichneidem,  Lfignern,  Rühmem  und  Großsprechern,  «Ueseit  an  die  Wort 
Pauli  gedächte;  Der  da  sagt:  Es  ist  mir  ja  [fehlt  K]  das  Bfihmen  nichts 
nütze ,  so  ich  midi  aher  ja  etwas  rühmen  soll  oder  will ,  so  will  ich  mich 
meiner  Schwachheit  rühmen,  oder  daß  man  den  klugen  Rath  Syrachs  fein 
in  ohacht  nehme,  der  da  spricht:  Bede  nicht  mehr  als  du  verantworten 
kanst. 

Daß  man  solches  aiuch  im  Reden  und  Schreiben  bftsser  beobachtete; 
Demnach; 

[G  788]  Man  trag  nicht  gleich  in  Bücher  ein,  was  man  von  dem  und  jenem  höret, 

Es  schreibt  sich  swar  ein  Ding  gar  bald,  doch  wills  hernach  bewiesen  seyn, 

Wie  die  Erfahrung  offtermals,  nacbgehends  spdttlich  hat  gelehret, 

Daß  solche  Bücher  Lügen -Sftta,  nicht  mit  der  Warheit  stimmten  ein. 

Es  wird  nicht  nur  der  Author  dann,  auch  der  es  ließt  und  druckt,  betrogen, 

Der  rcdets  nach,  weils  der  gedruckt,  der  druckts,  weils  jener  erstlich  schrieb, 

Und  also  macht  der  Erste  dann,  daß  jene  beyde  sind  verlogen. 

Und  einer  von  dem  andern  zeugt,  er  sey  ein  recht  verlogner  Dieb. 

[H  613*  K  61 }]  Man  schreib  und  druck,  und  red  was  wahr,  und  spiegle  sich,  wie 

wüst  es  stehe, 
Wann  man  so  grosse  Streiche  macht,  und  ist  doch  letztlich  nichts  daran« 
So  man  es  probt  und  überlegt,  und  recht  die  Sach  beym  Liecht  besehe. 
Ein  Spiegel  dessen,  zeiget  hier,  recht  der  Discurs  deß  Simplex  an, 
Der  auch  darum  ist  flirgestellt,  die  Lügen -Bücher,  Pralereyen, 
Und  denen  es  so  wohlgefiUlt,  was  Thorheit  es  sey,  bilden  für. 
Man  red  und  schreib  was  nützlich  ist,  und  nicht  von  solchen  Quaokeleyen, 
Viel  bJUser,  daß  man  wenig  list,  und  hält  sich  an  der  Warheit  Zier. 
Wer  kitzlich  ist,  zu  wissen  viel,  mid  läßt  sich  gerne  was  fürschwätzen, 
Der  wird  alsdann  auch  so  bezahlt,  weil  er  nur  blosses  Schwätzwerok  liebt, 
Die  Schwätzer,  hat  man  niemals  nicht,  gar  pflegen  allzu  hoch  zu  schätzen, 
Nur  den  hält  man  für  klug  und  weiß,  der  wenig  Wort,  doch  Warheit  giebt. 
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DAS  FÜNFZEHNTE  CAPITEL, 

Wie  es  Sinoplicio  in  etlichen  Nachtherbergen  ergangea. 

ES  glückte  mir  zimlich  aur  dem  Weg,  weil  ich  Ireiihertiif 

r»  Leute  fand,  die  mir  von  ihrem  Überfluß  beydes  Nahnug  u^ 
Herberg  gern  mittheilten,  und  das  um  so  viel  desto  lieber,  wri 
sie  sahen,  daß  ich  nirgends  weder  Gelt  fordert  noch  anuka. 
wann  man  mir  gleich  ein  Angstcr  oder  zween  geben  wohe;  ii 
der  Stadt  sähe  ich  einen  noch  sehr  jungen  wolgebutzten  Menscki 

10  stehen,  um  welchen  etliche  Kinder  lieOen,  die  ihn  Vatter  nenae- 
ten,  weswegen  ich  mich  dann  verwundem  muste,  dann  ich  wvstf 
noch  nicht,  daß  solche  Söhn  darum  so  jung  heyratben,  dtmitSK 
desto  ehender  Stadts- Personen  abgeben  und  desto  früher  auf  & 
Praefecturen  gesetzt  werden  möchten;  dieser  sähe  mich  vor  eili- 

15  eben  Thüren  bettlen ,  und  da  ich  mit  einem  üeiTen  Bückling  (da* 
ich  konte  keinen  Hut  vor  ihm  abziehen,  weil  ich  barhäuptig  gieac' 
bey  ihm  vorüber  passiren  wolte,  ohne  daß  ich  etlicher  nnrer* 
schämten  Bettler  Brauch  nach  ihn  auf  der  Gassen  angelolTen  Vl^. 
grieife  er  in  Sack  und  sagte:  Ha,  warum  forderst  du  an  mir  kea 

20  Allmosen?  seh,  hier  hast  du  auch  ein  Lutzer. 

Ich  antwortet:  Herr,  ich  konte  mir  leicht  einbilden,  daßff 
kein  Brod  bey  sich  tragt,  drum  hab  ich  ihn  auch  nicht  bemühet 
so  trachte  ich  auch  nicht  nach  Gelt,  weil  den  Bettlern  solches  xi 
haben  nicht  gebührt. 

* 

S  Wie]  DGK 

Simplex  siht  ein  Gkspenst  auf  einem  Bohloft 

Das  ihn  sehr  Rngstet,  und  die  Furcht  macht  groA. 

5  [6  789]  ES.    4  Nahrung]  EDGR  Herberg  und  Narrung.    6  an;r!( 
nahm.     7  wann]  DGB  wanngleich  man  mir  ein.   8  noch  fehlt  6K.   9  ** 
ehen]  G  welche,   etliche  [E  D  8]  Kinder.    12  abgeben]  F  abgelegen.   IS  i^ 
ziehen]   K   abthnn.     17   ihn  fehlt  F.     18   forderst]   E  forderst  mir  k.  •* 
fehlt  OGH.     19  Almosen]  DGH  Abnosen  ab.    hier]  OK  hier,  dm. 
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bdessoi  samlete  sieb  eia  Umstand  yoii  allerband  Personen, 
dessen  ich  dann  wobl  schon  gewohnt  war;  er  aber  antwortet  mir: 
Da  magst  mir  wol  ein  stoUzer  Bettler  seyn,  wann  du  das  Gelt 
verschmähest. 

Nein,  Herr,  er  belieb  nur  zu  glauben,  sagte  ich,  daß  ich 
dasselbe  darum  verachte ,  damit  es  mich  nicht  stoltz  machen  soll. 

Er  fragte:  Wo  wilst  du  aber  herbergen,  wann  du  kein 
Gell  hast? 

Ich  antwortet:  Wann  mir  GOlt  und  gute  Leut  gönnen,  unter 
diesem  Schopff  meine  Ruhe  zu  nehmen,  die  ich  jetzt  trefflich  wol 
bedarff,  so  bin  ich  schon  versorgt  und  wohl  content. 

Er  sagte:  Wann  ich  wüste,  daß  du  keine  Lause  hättest,  so 
wolte  ich  dich  herbergen  und  in  ein  gut  Bett  legen. 

Ich  hingegen  antwortet,  ich  hätte  zwar  so  wenig  Laus  als 
Heller,  wüste  aber  gleichwol  nit,  ob  mir  ratlisam  war,  in  einem 
Beth  2tt  schlaffen,  weil  mich  solches  verleckern  und  von  meiner 
Gewohnheit,  hart  zu  leben,  abziehen  möchte. 

Mit  dem  kam  noch  ein  feiner  reputirlicher  alter  Herr  daher; 
zu  dem  sagte  der  Junge :  Schauet  um  GOttes  willen  einen  andern 
diogenem  Cinnam! 

Ey«  ey,  Herr  Vetter,  sagte  der  Alte,  was  redet  ihr?  hat 
er  dann  sdion  jemand  angebollen  oder  gebissen?  gebt  ihm  dar- 
vor  ein  Alknosen  und  last  ihn  seines  Wegs  geheut 

Der  Junge  antwortet:  Herr  Vetter,  er  will  kein  Geld,  auch 
sonst  nichts  annehmen,  was  man  ihm  guts  thun  will. 

Erzehlte  dem  Alten  darauf  alles,  was  ich  gered  und  ge- 
Ikan  hatte. 

Ha,  sagte  der  Alte,  viel  Köpf  viel  Sinn! 

Gab  darauf  seinen  Dienern  Befelch,  mich  in  ein  Wirthshaus 
zu  fähren  und  dem  Wirth  gut  zu  sprechen  vor  alles ,  was  ich  die- 
selbe Nacht  verzehren  würde;  der  Junge  aber  schrye  mir  nach, 
ich  gölte  bey  Leib  und  Leben  morgen  frülie  wieder  zu  ihm  kom- 
men, er  walte  mir  ein  gut  kalte  Küch  mit  auf  den  Weg  geben. 

« 

1  yn  [D  S90]  «llerhuid.  S  wohl]  DGH  schon  [H  61 S.  K  SIS]  wol. 
3  du  feUt  K.  5  beliel»]  K  beliebe  mir  uur.  10  die]  G  daA.  H  der.  fS  er] 
6K  er  lachte  und  tagte  4aKaaff.  14  lAva  [F  86]  «Is.  15  gleichwoi  [6  790]  nit 
16  aohlaf  [E  D  %h]  fen.  49  um  fehlt  D.  16  Cinnam]  DK  Cynioum.  Sl  üaeht] 
DGH  Nacht  über,    mir]  F  nur.    33  gut  fehlt  GK. 
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Also  entranne  ich  aus  meinem  Umstand,  da  man  mick  mehr 
gehetzt,  als  ich  beschreibe;  kam  aber  aus  dem  Fegfeuer  in  die 
Höh,  dann  das  Wirthshaus  Stack  voller  tronckner  und  toller 
Leute,  die  mir  mehr  Dampfs  anlhaten,  als  ich  noch  nie  auf  mei- 
5  ner  PilgerschafR  erfahren;  jeder  wolle  wissen,  wer  ich  wire: 
der  eine  sagte,  ich  wäre  ein  Spion  oder  Kundschaflker;  der  aader 
sagte,  ich  sey  eine  Widertaufler;  der  dritte  hielte  mich  vor  einen 
Narren;  der  vierte  schätzte  mich  vor  einen  heiligen  Prophetm: 
die  allermeiste  aber  glaubten,  ich  wäre  der  ewig  Jad,  davon  \A 

10  bereits  oben  Meldung  gethan;  als  daß  sie  mich  bey  nahe  dtha 
brachten,  aufzuweisen,  daß  ich  nicht  beschnitten  wir;  endikk 
erbarmt  sich  der  Wirth  über  mich,  risse  mich  von  ihnen  und  sagte: 
Last  mir  den  Mann  ungeheuetl  ich  weiß  nicht,  ob  er  oder  ihr  dir 
gröste  Narren  seyd. 

ir>  Und  damit  liese  er  mich  schlaffen  führen. 

Den  folgenden  Tag  verfügte  ich  mich  vor  des  jungen  Hern 
Haus,  das  versprochen  Frühestfick  zu  empfahen;  aber  der  Herr 
war  nicht  daheimen ;  doch  kam  seine  Frau  mit  den  Kindern  her- 
unter, vielleicht  mein  Seltzamkeit  zu  sehen,  davon  ihr  der  Mai 

20  gesagt  haben  möchte;  ich  verstund^  gleich  aus  ihrem  Discv^ 
(gleichsam,  als  ob  ichs  hätt  wissen  müssen),  daß  ihr  Mann  beya 
Senat  wäre  und  ohngezweiffelte  Hoffnung  hätte,  denselben  Tif 
die  Stell  eines  Land^Vogts  oder  Land^Ammtmanns  zu  bekommei; 
ich  solte,  sagte  sie,  nur  noch  ein  wenig  verziehen,  ear  wönk 

i»r»  bald  wieder  daheimen  seyn;  wie  wir  nun  so  mit  einander  redelot 
tritt  er  die  Gassen  dort  her  und  sähe  meinem  Bedancken  sack 
bey  weitem  nicht  so  lustig  aus,  als  gestern  Abend;  sobald  er 
unter  die  Thür  kam,  sagte  sie  zu  ihm:  Ach  Schatz,  iras  seU 
ihr  worden? 


1  [D  691]  Also.  5  wohe]  GH  wolte  gerne  mein  Narr  feya  tmi  ih 
viele  wolten  anch  gar.  6  wttre  —  der  ander  sagte  ioli  IbUt  F.  7 
GDGK  ein.  10  als]  GH  also.  13  über  [E  D9]  mich.  risM]  E 
IS  nngefaenet]  DGR  ungeheyet  ttnge(F  87]  heaet  die  feUt  H.  14  «rfi«« 
GH  grössere,  seyd]  ED  seindt.  GH  seyad.  IS  Uad  fehlt  K.  i«  (6  791 
Den.  17  empfahen]  GH  empfangen.  Herr  [H  614.  H  Sti]  war.  18  4m 
EDGK  ihren.  32  and  fehlt  D.  36  nach  fehlt  GH»  37  nicht]  fiDGH  » 
Instig  nicht.     38  sie  fehlt  E. 
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Er  aber  lieffe  die  Stiegen  hinauf  und  im  vorbey  gehen  sagte 
er  zu  ihr:  Ein  Hundsfutt  bin  ich  worden. 

Da  gedachte  ich:  Hie  wirds  vor  dißmahl  schlechten  guten 
Willen  setzen. 

Schlich  derowegen  aligemach  von  der  Thür  hinweg,  die  Kin- 
der aber  folgten  mir  nach,  sich  aber  genug  zu  verwundem,  dann 
es  gesellten  sich  andere  zu,  welchen  sie  mit  grossen  Freuden 
rühmten,  was  ihr  Vatter  vor  ein  Ehren- Amt  bekommen. 

Ja ,  sagten  sie  zu  jeglichen ,  das  zu  ihnen  kam ,  unser  Vatter 
ist  ein  Hundsfutt  worden;  welcher  Einfalt  und  Thorheit  ich  wo! 
lachen  muste. 

Da  ich  nun  merckte ,  daß  es  mir  in  den  Städten  bey  weitem 
nicht  so  wohl  gieng,  als  auf  dem  Land,  schätzte  ich  mir  vor, 
auch  in  keine  Stadt  mehr  zu  kommen,  wann  es  anders  müglich 
seyn  könte,  solche  umzugehen;  also  behalffich  mich  auf  dem  Land 
mit  Milch,  Käß,  Ziger,  Butter  und  etwan  ein  wenig  Brod,  das  mir 
der  Landmann  mittheilete ,  biß  ich  bey  nahe  die  Savoysche  Kränt^t 
zen  überschritten  hatte;  einsmals  wandelt  ich  in  selbiger  Gegend 
im  Koth  daher  biß  über  die  Knöchel  gegen  einem  adelichen 
Sitz,  als  es  eben  regnete,  als  wann  mans  mit  Kübeln  herunter 
gegossen  hätte;  da  ich  mich  nun  demselben  adelichen  Hause  nä-» 
herte,  sähe  mich  zu  allem  Glück  der  Schloßherr  selbsten;  dieser 
verwundert  sich  nicht  allein  über  meinem  seltzamen  Aufzug,  son- 
dern auch  über  meine  Gedult;  und  weil  ich  in  solchem  starcken 
Regenwetter  nicht  einmal  unterzustehen  begehrte,  ohnangesehen 
ich  daselbst  Gelegenheit  genug  darzu  hatte,  hielte  er  mich  bey 
nahe  vor  einen  puren  Narren ;  doch  schickte  er  einen  von  seinen 
Dienern  zu  mir  herunter,  nicht  weiß  ich,  ob  es  aus  Mitleiden 
oder  Fürwitz  geschähe,  der  sagte,  sein  Herr  begehre  zu  wissen, 
wer  ich  seye  und  was  es  zu  bedeuten  habe,  daß  ich  so  in  dem 
grausamen  Regenwetter  um  sein  Haus  da  herum  gehe. 

* 

1  im  [D  692]  vorbey.  6  über]  K  (Über  mich.  12  Stad[S  Dg^Jten. 
13  Bohfttste]  D  sJItzte.  GK  satzte.  15  vanxa  [F  88]  gehen.  16  Brod]  GK  Brods. 
(7  Krftnteen]  GK  Grftntzen.  18  selbiger]  DGK  derselben.  20  mans] 
K  man.  31  mich  fehlt  H.  adelicben  fehlt  GK.  22  dieser  [G  792] 
verwandert.  23  meinem]  GK  meinen.  25  ohnangesehen]  F  ohnange- 
sesen.  28  zu  mir  fehlt  DGK.  29  begehre]  GK  begehrte.  31  Regenwetter] 
K  Begen, 
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Ich  antwortet:  Mein  Freund,  sagt  eurem  Herrn 
ich  seye  ein  Ball  des  wandelbaren  Glücks ,  em  Exemplar  4er  Ver- 
änderung und  ein  Spiegel  der  Unbeständigkeit  des  HenscUichei 
Wesens;  daß  ich  aber  so  im  Ungewitter  wandele,  bedeute  uckti 

5  anders,  als  daß  mich,  seil  es  zu  regnen  angefangen ,  noch  nie- 
mand zur  Herberg  eingenommen. 

Als  der  Diener  solches  seinem  Herrn  wieder  hinderbrechte, 
sagte  er:  Diß  sind  keine  Wort  emes  Narren;  zu  dem  isis  gegca 
Nacht  und  so  elend  Wetter ,  daß  man  keinen  Hand  hinaas  jag« 

10  solte. 

Liese  mich  derowegen  ins  Schloß  und  in  die  Gesind-Sisbca 
führen,  allwo  ich  meine  Füsse  wusch  und  meinen  Rock  wieder 
trocknete. 

Dieser  Cavallier  hatte  einen  Kerl,  der  war  sein  Scbnflher, 

15  seiner  Kinder  Pr»ceptor  und  zugleich  sein  Schreiber  oder,  wir 
sie  jetzt  genennt  wollen  seyn,  Secretarius;  der  exarainirle  midk: 
Woher?  Wohin?  was  Lands  und  was  Stands? 

Ich  aber  bekannt  ihm  alles,  wie  mein  Sach  beschaffen ,  wa 
ich  nemlich  haußhäblich  und  auch  als  ein  Binskller  gewöhnet  und 

20  daß  ich  nunmehr  Willens  wäre,  die  heilige  Oerter  hin  nnd  wied« 
au  besuchen ;  solches  alles  hinterbrachte  er  seinem  Herrn 
um,  derowegen  liesse  mich  derselbe  beym  Nachtessen 
Tafel  sitzen ,  da  ich  nit  übel  tractirt  wurde  und  auf  des  ScUoB- 
Herren  begehren  alles  wiederholen  muste,  was  ich  zuvor  seines 

t5  Schreiber  von  meinem  Thun  und  Wesen  erzehlt  hatte;  er  fragte 
auch  allen  Partlcularitäten  so  genau  nadi ,  als  wann  er  aach  dort 
zu  Hauß  gewesen  wSre;  und  da  man  mich  scUafTen  führte,  gienf 
er  Selbsten  mit  dem  Diener,  der  mir  vorleachte,  und  Ührte 
mich  in  ein  solch  wcJgeristes  Gemach ,  daß  auch  ein  Graf  darimi 

30  httte  vorlieb  nehmen  können;  über  welche  allzugrosse  HfiWck- 


1  [D  695]  loh.  wiederum]  H  wieder.  4  bedeute]  F  btdeatet.  S  »* 
gefangen  [H  6f5]  noch  niemand  [M  $15]  «ar.  8  und]  DG  aeyMi.  «ms 
[B  DlO]  Narren.  12  wieder]  K  abtrocknete.  14  [F  89]  Dieser,  f«  gt- 
nennt]  EDOK  keiAen  wollen  sein  Seoretarins.  St  aUce]  GH  aber.  14  eo- 
nem]  G  Beinen.  35  nnd  [G  793]  Wesen.  Wesen]  H  Lassen,  hmt}  B 
hatte,  auch  er  fragte  allen.  98  Torlenehte]  K  vorleachtete.  19 
D  wolgerüstetes.    SO  alhagrosse]  K  grosse  Ehr  ich.    alba  [D  694] 
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keit  ieh  mtGli  v^rwundeiie  und  mir  nichts  anders  einbilden  konte, 
als  thäte  solches  gegen  mir  aus  lauter  Andacht,  weil  ich  mdner 
Einbildung  nach  das  Ansehen  eines  GoltseeUgen  Pilgers  hatte; 
aber  es  Stack  ein  ander  quae  darhinter,  dann  da  er  mit  dem  Lieckt 
und  seinem  Diener  unter  die  Thär  kam,  ich  mich  auch  bereits 
gelegt  hatte ,  sagte  er :  Nun  wolan ,  Herr  Simplioi  I  er  schlaffe 
wol!  ich  weiß  zwar,  daß  er  kein  Gespanst  zu  förchten  pflegt^ 
aber  ich  versuehere  ihn,  daß  die  jeiiige,  so  in  diesem  Zimmer 
gehen,  sich  mit  keiner  Karbatsch  verjagt  lassen. 

Damit  schlösse  er  das  Zimmer  zu  und  liese  mich  in  Sorg 
und  Angst  liegen. 

Ich  gedachte  hin  und  her  und  konte  nicht  ersinnen,  woher 
mich  dieser  Herr  kennen  miste  oder  gekant  haben  möchte,  daß 
er  mich  so  eigentlich  mit  meinen  vorigen  Namen  nennete;  aber 
nach  langem  Nachdeneken  fiele  mir  ein,  daß  ich  einsmals,  nach* 
dem  mein  Freund  Hertzbruder  gestorben,  im  Saurbrunnen  von 
den  Nachtgeistem  mit  etlichen  Cavallieren  und  Studenten  zu  reden 
kommen,  unter  welchen  zween  Schweitzer,  so  gebrüder  gewesen, 
Wunder  erzehlt,  welcher  Gestalt  es  in  ihres  Vattern  Hause  nicht 
nur  bey  Nacht,  smdern  auch  offt  bey  Tag  romore,  denen  ich 
aber  widerpart  gehalten  und  mehr  als  vermessen  behauptet,  daß 
der  jenige,  so  sieh  vor  Nachtgeistem  förchte,  sonst  ein  feiger 
Tropff  sey ;  darauf  sich  der  eine  aus  ihnen  weiß  angezogen ,  sich 
bey  Nacht  in  ueia  Zimmer  practicirt  und  angefangen  zu  rumpeln, 
der  Meynung  mich  zu  ängstigen  und  alsdann,  wann  ich  mich  ent* 
setzen  und  aus  Forcht  still  liegen  bleiben  würde ,  mir  die  Decke 
zu  nehmen,  nachgeheads  aber,  wann  der  Poß  solcher  Gestalt  ab* 
^ehe ,  mich  schröcklich  zu  vexiren  und  also  meine  Yermessenheit 
za  straffen;  aber  wie  dieser  anfieng  zu  agiren,  also  daß  ich  drü*** 
ber  erwachte,  wischte  ich  aus  dem  Bette  und  erdappte  ohi^efehr 
ein  Karbatsch,  kriegte  auch  gleich  den  Geist  beym  Flügel  und 
sa^e:   Holla,  Kerl,  wann  die  Geister  weiß  gehen,  so  pflegen  die 


9  thate]  DGK  thttte  er.  6  hatte  [£  D  10^]  sagte.  10  Sorg]  DGH 
SoiKeo.  iS  [F  SO]  Ich.  kernte]  DGH  konte  lang.  13  kennen]  GH  ee- 
kesuieB.  K  muBte.  16  Frenod]  DGH  Freund  und.  3  t  behauptet  [H  616- 
K  diS)  daß.  34  practicirt]  H  practirt.  39  dieser  |D  695]  an[G  ?94]fie^g. 
32   Kerl  [E  Dil]  wann. 
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Higd,  wie  man  auffi^  za  Weibern  zu  werden;  aber  hier  yrisi  ier 
Herr  Geist  irr  seyn  gangen« 

Schlag  damit  tapffer  zu ,  bilS  er  sich  endlich  tob  mir  entriaR 
und  die  Thür  traff. 

6  Da  ich  nun  an  diese  Histori  gedachte  und  meines  Gaslhena 
lästere  Wort  betrachtete,  konte  ich  mir  ohnschw«*  eiobOden,  im 
die  Glocke  geschlagen;  ich  sagte  zu  mir  selber:  Haben  sie  im 
den  förchterlichen  Gespensten  in  ihres  Vatters  Hans  die  Waihei 
gesagt,  so  ligst  du  ohne  Zweiffei  in  eben  dem  jenigen  ZinMr, 

10  darmn  sie  am  allerärgsten  poldem;  haben  sie  aber  nur  vor  die 
lange  weil  aufgeschnitten,  so  werden  sie  dich  gewißlich  wieder 
Karbäitschen  lassen ,  daß  du  ein  Weil  dran  zu  tauen  haben  wirst 

In  solchen  Gedancken  stunde  ich  auf,  der  Meinung, 
zum  Fenster  hinaus  zu  springen;  es  war  aber  überall  mit 

15  so  wol  vergittert,  daß  mirs  ohnmfiglich  ins  Werck  zu  setzen,  vni 
was  das  Ärgste  war,  so  hatte  ich  auch  kein  Gewahr,  ja  aofii  im- 
serst  auch  meinen  krafftigen  Pilgerstab  nicht  bey  mir,  mit  welchen 
ich  mich  auf  den  Nothfall  trefflich  gewehret  haben  wolle;  legte 
mich  derowegen  wieder  ins  Bette,  wiewol  ich  nicht  schlaffei 

to  konte,  mit  Sorg  und  Angst  erwartende,  wie  mir  diese  herbe 
Nacht  gedeyen  würde. 

Als  es  nun  um  Mittemacht  wurde,  öffnete  sich  die 
wiewol  ich  sie  inwendig  wol  verrigelt  hatte ;  der  erste  so  hl 
tratte,  war  ein  ansehenliche  gravitetische  Persokn  mit  einen 

16  gen  weissen  Bart,  auf  die  antiquiteliscke  Manier  mit  einem  langet 
Talar  von  weissen  Atlas  und  güldenen  Blummen  mit  Genel  gefil- 
tert, bekleidet;  ihm  folgten  drey  auch  ansehenliche  Minner,  nnä 
indem  sie  eingiengen,  wurde  auch  das  gantze  Zimmer  so  hell,  ab 
wann  sie  Packeln  mit  sich  gebracht  hätten ,  obwolen  ich  eigenl* 

M  lieh  kein  Liecht  oder  etwas  dergleichen  sähe;  ich  steckte  die 
Schnauppe  unter  die  Decke  und  behielte  nichts  haussen  aJs  die 
Augen,  wie  ein  erschrockenes  und  forchtsames  Miußlein,  daß  di 


6  lästere]  DG  letBtere.  K  letste.  8  die  [F  91]  Wahrheit  IZ 
R  dfttim.  18  trelBidh]  6R  trefflich  weite  gewehret  haben:  legte.  t%  M^ 
H  ichfl  inwendig.  35  weissen  fehlt  H.  36  Talar  [D  696]  von.  97  &■ 
[E  Dlib]  folgten,  aaoh  fehlt  K.  99  eigent[G  795]  lieh.  31  flehnanppt  ■ 
DGK  Sohnatitce. 
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in  semer  Hole  silsek  nnd  aufpasset,  zu  sehen,  ob  es  plasy  sey 
oder  nichl,  hervor  zu  kommen;  sie  hiiigegen  tratten  vor  meia 
Bette  und  beschauen  midi  wol  und  ich  sie  hingegen  auch;  als 
solches  ein  gar  kleine  weil  gewaret  hatte ,  tratten  sie  miteinander 
in  ein  Eck  des  Zimmers,  haben  eine  steinene  Platten  auf,  damit 
der  Ort  besetzt  war,  und  langten  dort  alle  Zugehör  heraus,  die 
ein  Barbirer  zu  brauchen  pflegt,  wann  er  jemand  den  Bart  hutzet; 
mit  solchen  Instrumenten  kamen  sie  wider  zu  mir,  setzten  ein 
Stnl  in  die  mitte  des  Zimmers  und  gaben  mit  wincken  und  deuten 
m  verstehen,  daß  ich  mich  aus  dem  Bette  begeben,  auf  dem  StuI 
sitzen  und  mich  von  ihnen  barbieren  lassen  solte;  weil  ich  aber 
still  liegen  blieb,  griffe  der  vornehmste  selbst  an  das  Dedibett, 
solches  aufzuheben  und  mich  mit  Gewalt  auf  den  Stul  zu  setzen; 
Ja  kan  jeder  wol  dencken ,  wie  mir  die  Katz  den  Rucken  hinauf 
^eloffen;  ich  hielte  die  Decke  fest  und  sagte:  Ihr  Herren,  was 
nrolt  ihr?  was  habt  ihr  mich  zu  scheren?  ich  bin  ein  armer  Pil-^ 
|[er,  der  sonst  nichts  als  seine  eigene  Haar  hat,  seinen  Kopff  bey«" 
les  vor  Regen,  Wind  und  Sonnenschein  zu  beschirmen;  zu  dem 
ahe  ich  euch  auch  vor  kein  scherer  Gesindel  an :  drum  last  mich 
ingeschoren! 

Darauf  antwortet  der  Vornehmste:  Wir  seynd  freylich  £rtz« 
Scharer,  aber  du  kanst  uns  helffen,  must  uns  auch  zu  helfl'en 
versprechen,  wann  du  änderst  ungeschoren  bleiben  wilst, 

Ich  antwortet :  Wann  euer  Hälff  in  meiner  Macht  stehet ,  so 
rersprech  ich,  zu  thun,  alles  was  mir  müglich  und  zu  euerer 
HüIfT  vonnöthen  sey;  werdet  mir  derowegen  sagen,  wie  ich  euch 
lelffen  soll. 

Hierauf  sagte  der  Alte:  Ich  bin  des  jetzigen  Schloß-Herrn 
Jrähne  gewesen  und  hab  mit  meinem  Vettern  von  Geschlecht  N. 
im  zwey  Dörffer  N.  N.,  die  er  rechtmässig  innen  hatte,  einen  un- 
echtmassigen  Hader  angefangen  und  durch  Arglist  und  Spitzfin* 
ligkeit  die  Sach  dahin  gebracht,  daß  diese  drey  zu  unsem  will- 
Jährlichen  Richtern  erwählet  wurden,  welche  ich  sowohl  durch 


1  plasy]  K  plftts.  3  beschaaen]  D6K  besehaueten.  4  trat[H  617- 
i  617]  tea.  5  haben]  EDGK  hoben,  stei  [F  99]  nene.  6  dort]  GK  alldort. 
I8  vor]  K  von.  3t  Vornehm  [E  P  |S]  sto.  9t  heiflbi  [D  697]  must.  99  meinem] 
^  meinen.  K  meinem  Vetter  dem  Oesohleoht.  31  Spitzfindigkeit]  [G  796]  die. 
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Verheissttng  ab  Bedroung  dahm  brachte  ^  MI  sie  wtir  keawlte 
beyde  Dörffm"  auerkanten;  darauf  fieofe  ich  an,  dettseUMgea 
Unterthanen  dergestalt  zu  scheren ,  sckrepffen  und  awagea,  daft 
ich  ein  mercklieh  Stück  Gelt  zusammen  brachte;  solches  nmm  Bft 

ft  in  jenem  Eck  und  ist  bißher  mdn  Scherzeng  geweaes,  damit  nir 
meine  Schererey  wieder  vergolten  werde;  wann  biid  diß  Get 
wieder  unter  die  Menschen  kommt  (dann  beyde  DoribclMAei 
seynd  gleich  nach  meinem  Tod  wieder  an  iiare  reehlninsige  Hern 
gelangO,  so  ist  mir  so  weit  geholffen,  als  dn  nir  helBen 

10  wann  dn  nemlich  diese  Beschaffenheit  meinem  Uranckel 
und  damit  er  dir  desto  besseren  Glauben  zustelle,  so  lasse  dick 
morgen  in  den  sogenannten  grünen  Saal  fahren;  da  wint  da  mm 
Conterfeit  finden;  vor  demselben  erzehle  ihm,  was  du  v<mi  nir 
gehöret  hast! 

15  Da  er  solches  verbracht  hatte,  streckt  er  nur  die  Hand  da 
und  begehrte ,  ich  solte  ihm  mit  gegebener  Hand-Trea  veraiclMn 
daß  ich  solches  alles  verrichten  wolle;  weil  ich  aber  vialmakl  ge- 
hört hatte ,  daß  man  keinem  Geist  die  Hand  geben  solle ,  strecfclr 
ich  ihm  den  Zipffel  vom  Leylachen  dar;  dan  braant  also  Uawar. 

so  so  weit  ers  in  die  Hand  kriegte;  die  Geister  aber  tmgoa  ihrr 
Scher -Instrumenten  wieder  an  ihr  voriges  Ort,  deckten  den  Slca 
wieder  drüber,  stellten  auch  den  Stal  hm,  wo  er  zavor 
den,  und  giengen  wieder  nacheinander  zum  Ziamer  hnii 
dessen  schwitzte  ich  wie  ein  Braten  beym  Feuer  nad  war  doch 

16  noch  so  kühn,  in  solcher  Angst  einzuscUalbn« 


1  als]  H  «nil.  %  Derflfw  [W  931  saevksaleii.  deatelbigcn)  DGK  4i^ 
aelbigeii«  &  jenen]  DGH  Jener  E^ke.  Scheisevg]  K  Schancng.  6  tat 
gölten]  £DG  gölten,  ii  dir  fehlt  H.  17  daß  [£  D  13b]  ich.  ig  Hn. 
[D  698}  geben.  19  den  [K  618]  Zipffel  [H  618]  vom.  also]  DGK  ala^- 
bald.    31  ihr  fehlt  DGK.     35  einznschlaffen]  6K  einznschlaffen. 

Es  giebet  «Hhier  bey  ^eser  Marrisobea  Geister*  Begebenheit ,  aneh  Mt 
Vemlaasnng  etwu  rwn  Qetpenftern  «nd  Pahevgf istern  «ad  Tea  4itm  lAr 
riechen  Aberglauben  mit  selbigen  bu  gedencken  nnd  ananmerckeii , 
ist  nun  der  KOrtse  nach,  so  yiel  an  wissen,  daß  solche  keine 
Mensehen-Beelen,  sonder«  der  verdamnite,  Terf&krisohe  betrogne  «b4 
logne  Teufel  oder  seine  mit  [G  797]  ihase  tefsleßene  Qmster  seihet 
welcher  um  Tielertcy  Ursachen  Willen»  erscheinet,  waA  sein  Larrun  W< 
aamit  er  uns  nur  ioe  und  von  Qott  abwendig  in  machen  flihfe. 
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lieh  »ber,  und  ffU  da«  Srsto  diunun;  D«mC  er  die  H.  ficlvifft  imd  dM 
klMTo  imd  wahre  Wort  Oottee  eolcher  Geetalt  su  einer  JUagDerin  maoh«»  el« 
welche«  [K  welche]  ron  nlohle ,  dann  nur  von  Hisnmel  und  HOlle  meldet, 
nnd  keinea  dritten  Orta  der  Seelen  MfibnthaltB,  noeh  weniger  aber,  daft 
solohe  nach  des  Leibea  AbsteTben,  widerkonunen,  und  denen  Lebenden  Be- 
latioQ  oder  Eradilnng  abatatten,  nnd  alao  im  Finalem  heram  «oUeichen 
sotten,  oder  könten,  im  geringsten  gedencket.  Dann  wie  gerne  wftre  doch 
der  reiche  SehUbmner,  wieder  kommen,  nur  seine  Brflder  an  warnen,  daft 
sie  8i<^  baten  sohen  vor  solche  [K  solcher]  HöUen-Qnal,  darein  er  gerathen^ 
solte  e»  auch  nur  ein  kurtser  Augenblick  (um  dardnrch  sich  etwas  su  er« 
kühlen,)  gewesen  seyn«  8o  wOrde  auch  rielleidit  der  seelige  Lasams,  uns 
gerne  gegönnet  nnd  gewOnschet  haben,  die  unaussprechliche  Freude,  darin 
er  anffgenommen  worden,  nur  zu  erschien,  und  solche  seine  SSssig^eit,  Süs« 
Bigkeit  [fehlt  K]  und  himmlische  WoUnst  wissen  &u  machen.  Allein  ea 
meldet  der  H.  Qeist  dalV  swischen  ihm  und  dem  Beichen,  und  also  auch 
noch  mehr  swischen  ihm  und  uns,  eine  grosse  Klufft  hevestiget,  daß  keines 
mehr,  biß  nach  dea  Leibes  Absterben  su  dem  andern  kommen  k(taine,  oder  ibme 
sagelassen  sey.  Sind  also  dieses  keine  verstorbne  Menschen  •  Seelen ,  son- 
iem  Teulfel  welche  erseheinen.  Und  fliesset  daraus  gleich  die  andere  Ur- 
jftobe,  warum  solchea  geschehe?  daß  uns  nenüich  dieser  sehUuie  Geist,  in 
ier  reinen  Glaubens-Lehre,  und  in  Gottes  Wort  yweiffelhait  und  irre,  sehieh- 
ter,  blöd,  zaghaft,  und  folgende  aneh  (welches  daraus  erfolget,)  aberglftu« 
»ig  und  sttndhaüt  mache.  Daß  man  solchen  Larven-Gespenst  mehr  als  Gott 
lUnbet,  es  [fehlt  K]  mehr  als  Gott  fürchtet,  und  gewiß  darfür  hAlt,  es 
leye  diese  oder  jene  Seele,  dieses  oder  dieses  verstorbnen  Menschen,  der 
^  wohl  ein  guter  frommer  Christ  gewesen ,  und  eine  seelige  auserwehlt« 
Simmela  -  Seele  geworden. 

[G  7D8-  H  619.  K  619]  I>er  einfHltige  sohicbtere  Mensch,  sähet  solohd 
«genommene  und  so  verkleidete  oder  vielmehr  aus  der  Lulft  angenommen* 
ueibs-  und  Schatten -Gestalt  an,  (welches  dieser  alte  Pbysiens  der  verfSh'' 
ische  Teuffei  und  seine  Geister  noch  wohl  thun  können,  sumalen  sie  reine 
Sngel  und  also  verklUrte  seelige  Geister  vor  dem  Fall  gewesen,  dahero  auch 
loch  einige  vergeisterte  Eigenschaften  an  sich  behalten)  nnd  meinet  so  daaa, 
ts  seye  dieses  oder  Jenes  verstorbenen  Seele ,  weil  sie  sieh  in  soleher  Ge- 
italt  und  gleich  -  fthnli<^keit  präsentiret ,  wie  etwan  jene  anff  der  Welt  im 
Heisch  gewandelt  und  ausgesehen,  also  beschiehet  hier  mit  diesem  hdtti*  ' 
oben  Mordgeia«,  gleichsam  eine  gedoppelte  [K  doppelte]  Dä^nstleiatong  und 
^ohlgelallen.  Daß  nemlioh  erstlieh  die  Seele,  dieses  oder  jenes  frommeoi 
nd  gottscwligen  Manns  oder  Weihs »  deren  er  im  Leben  mit  seinen  Yec^ 
fibrungen  nicht  beyzukommen  vermocht,  noch  erst  im  Tod,  einen  Sehend« 
lecken  und  Spott -Klette  nnd  böse  Nachrede,  von  ihme  dindk  solche 
redarwete  [K  verkurrete)  Anotlfllnng  bekomnen,  und  doch  wenigetena  enf 
iMsn  haben  solle»  ob  sie  schon  in  der  seeligen  HimpneU- Freude  desesA 
rar  wenig  achte,  nnd  damMlt  frege.    !6nm  aad«fn,  daß  aneh  die  s«  snleh» 
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Ganokeley  und  Verblendung  ansehen,  eich  dardwoh  Tersttndig«ii, 
solcher  Schond-Betriegerey  als  Mit-verlänmdeni  ihres  TerstotbeDen  KifCh- 
sten  Ehre  beschneiden,  bemackeln,  und  bekleoken  sollen.  Oder  auch  dii 
sie  nach  allgemeiner  beglaubter  Thorheit,  fein  wacker  flnöhen  imd  gaotir 
Schiffe  nnd  Galleren  toII  Gottes-Lftstemngen,  Donner-Wetter  und  SacnnieBt 
(ihn  dardurch  au  Tertreiben)  fluchen  und  herausstossen ,  und  so  [Mih  K" 
folgends  sich  von  Gott  ab-  und  in  die  Hölle  hinein  schweren.  Es  darf 
auch  dieser  schlaue  Geist  au  Zeiten  wohl  ein  wenig  weichen,  damit  er  sdebr 
aberglttubige  Narren  in  ihrer  Ruchlosigkeit  und  Unglaahen  desto 
verstärcke,  daß  sie  meinen,  er  könne  nicht  fluchen  hören,  sondern  ci 
gleich  darvon  zurück  weichen,  (welches  sein  einiger  Wunsch,  Verltt 
Zweck  ist,  daß  er  sie  in  solchen  Unglauben  desto  beharrender  erbalte.  Wie 
dann  [G  799]  auch  manche  sichere  und  gottlose  Flficher,  wann  iluicB  a 
Weilen  so  aus  Gottes  Verhftngnfls  etwas  anübtösset,  wohl  so  kfihn  sejn  wai 
sagen  oder  sich  dessen  rflhmen  dörffen:  Ich  habe  gebetet  [K  gesugal. 
ich  habe  gesangen,  es  hat  nichts  geholffen,  es  hat  nicht  weichen  woUcb. 
Sobald  ich  aber  su  fluchen  habe  angehoben,  daß  sich  der  Uimmel  hit» 
mögen  auffthun,  so  ist  das  Teuffels  -  Gespenst  gewichen,  und  hat  mich  rtt- 
lassen.  £y  eine  schöne  Kunst,  den  Teuffei  mit  Fluchen  auTertreiVen ,  wai 
die  Gespenster  auveijagen  mit  Fluchen.  Dem  Urheber  der  Sünden  nit 
Sündigen  zu  wiederstehen.  Du  Narr,  meinst  du  daß  der  Tenffel  oder  d» 
Gespenst,  darum  gewichen,  oder  nicht  gleich  wichen  wollen,  wmk 
du  entweder  so  Himmelschreyend  und  Gottes  -  Ittsterliefa  geflucht,  edv 
rielleicht  noch  nicht  genug  geflucht  [K  670]  und  Gott  gelftstett,  an^  y^ 
folgig  [K  folglich]  deine  arme  Seele  in  die  [H  690]  HöUe  hinein  gellstfit 
hast?  ach,  du  irrest.  Dann  dieses  war  eben  das  Absehen  des  hdDieehea 
Geistes,  daß  Gott  durch  solches  Fluchen  und  Lftstem  seine  Gnaden -]Ias4 
abaiehen,  und  ihme  den  Gewalt  und  Verhftngnfia  Über  die  sichern  Sdnder 
Seele  geben  wolle.  Ohne  welchen  Zulaß,  der  arme  ohnmichtig«  Tenirf 
nur  schrecken  aber  nicht  töden ,  oder  sonst  eine  arme  Laos  maohen  nock 
beschädigen  kan. 

Etliche  welche  gar  klug  in  solchen  Sachen  se^m  wollen,  die  diatiagv* 
ren ,  zwischen  der  Erscheinung  schleichenden  Schreck-  oder  Polter-Gcisiff. 
und  wollen  also  behaupten :  daß  noch  ein  Unterscheid,  zwischen  ihnen,  vni 
derselben,  theils  gute,  und  theils  böse  Geister  wltren.  Ihre  abantde  o4 
nftrrische  Beweißthfimer  sind  folgende,  daß  mancher  saget:  Ach  ich  bsW 
da  und  dort  einen  guten  Geist  gesehen,  er  ist  ganta  weiß  geweaen,  er 
hat  die  Hände  gewunden ,  er  hat  geweinet  und  gewinselt ,  er  wil  «ai 
kan  erlöst  werden,  er  hat  mich  auch  nicht  angeblasen,  sondern  nnr  g^ 
seufltzet. 

Ist  eitel  Thorheit;  Es  ist  der  Teuffei,  er  sey  gleich  weiß  oder  aehnaiia. 
und  durch  solche  Gauckel-  [G  800]  Possen,  will  er  die  Menschen  nur  Mckt- 
glanbig  machen,  daß  sie  seinen  Narren- Werck  sollen  nachgeben,  nnd  wkk 
▼on  dem  Vertrauen  m  ihren  Gott  abwendig  machen   lassen»    Wlre  ea  eia 
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guter  Gteist,  er  würde  nicht  oflft  in  so  nnsaitbeni  und  onflitigen  wüsten 
'    Winckeln  hemm  schleichen)  dann: 

Qott  ist  ein  reiner  Oeist,   und  pflegt  auch  reine  Seelen, 
Zu  seinem  Dienst  >  Geleist ,  im  Himmel  su  erwehlen« 

Nicht  auff  Erden ,   in  allen  staubiohten  Winkeln ,  und  sumpfigten  Kel- 

-   ler-Gmben.    WAre  es  ein  guter  Geist,  er  wärde  auch  keinen  erschrecken 

'  oder  entgeistem,  wie  hier  dem  Simplex,  sondern  vielmehr  erfreuen  und  er- 

'  getzen.     Wäre  ein   solches  Gespenst,   welches  man  ffir  gut  hftlt,  ein  guter 

■   Geist,   man  würde   es   vor  Glantz  und  Klarheit  kaum  ansehen,  und   seine 

Schönheit  nicht  genug  bewundern  können.     Wie  schön  wird  nicht  der  £n- 

^  gel-Knah  gepriesen,  welcher  der  Susannen  Unschuld  wieder  die  geilen  AI- 

^  ten  rettete?   Das  war  ein  guter  Geist     Was  fOr  einen  schönen  und  liebli- 

'  chen  Engcl-Jnngling,  sähe  man  nicht  dorten  unter  den  dreyen  MAnnem  im 

'•■  Feuer- Ofen  herum  gehen,  das  war  ein  guter  Geist.    Was  för   ein   feiner, 

:  schöner  und  bescheidener  Jüngling  oder  Jung -Mann,  war  nicht  dorten  der 

'^  Begleiter  des  jungen   Tobift  anzusehen,   das  war  ein   Engel  (Raphael  ge- 

':■  nannt)  und  dannenhero  auch  ein  guter  Geist,   dann  die  Engel  sind  Geister. 

^  Und  was  vor  eine  Menge  solcher  Exempel,  könnte  man  von  Abraham,  von 

V  [K  und]  Loth,   von  Jacob,   von  Manoa  und  dergleichen  anziehen?  wo  hat 

'■:  man  aber  gehöret,^  daß  ein  solcher  erschienener  guter  Geist,  oder  [K  621] 

/  selige  Seele,  [H621]  jemanden  erschrecket,  geftngstet,  veziret  und  verführet 

'.  habe.  Der  von  der  Zauberin  zuEndor  hervorgeruffene  Samuel,  machte  vorhero 

r  ein  Gemurmel,  und  darbey  auch  einen  Schrecken,  demnach  so  wäre  es  auch 

:  nicht  der  Geist,   oder  die  selige  Seele,   deß  Samuels,   sondern  der  Teuffei. 

Ein  bestürtztes  Entsetzen  und  Erstaunen,  hat  man  wohl  empfunden,  welches 

;  bey  80  erscheinenden  guten  Engel-Geistern,  aber  vielmehr   aus  ei  [G  801] 

.'  nem  erstaunenden  Heiligen  verwundem,  und   zugleich  innerlicher  Freudig- 

:  keit,  als  auß  einer  erschrecklichen  Angst  und  Bangigkeit  herzurühren  schei- 

y  net.     Aber  man  lasse  seyn,   daß  solche  so   weis   erscheinende  Gespenster, 

(etlicher  Meinung  nach)  gute  Geister  scyen,  wie  kommts  dann,  daß  solche 

(der   aUtäglichen  Erfahrung  nach)   wann  sich  einige  schichtere  und  einfftl- 

'  tige  SU  Zeiten  bereden  lassen ,  selbige  anzugreiffen ,  oder  ihnen  die  Hände 

:  zu  bieten,  daß  [daß  sie  fehlt  K]  sie  sich  offt  abscheulich  und  schrecklich 

verbrennet,  unerachtet  sie  doch  gantz  weis  gesehen  haben,   gestalten  dann 

auch  dieser  welcher  allhier  dem  Simplex  erschiene,  und  mit  ihme  geredet 

c  ebenm&ssig   ein  gutes  Ansehen ,   und  Gestalt ,   gleich  als  ob  er  in  weissen 

Atlaa   gekleidet  w&re ,   präsentiret  und  vorstellig  gemacht  hat.     Allein  er 

würde  ihme  gleichwohlen ,  wann  er  so  einfUltig  seinem  Namen  nach  gewe« 

sen  wäre ,  daß  er  ihme  die  Hand  [K  Hand  gereichet ,  selbige]   gleich  wie 

.'  das  Lailach  zugerichtet,  und  [fehlt  K]  übel  bezahlet,  und  [K  auch]  eine 

:  gute    premse  zum  Anzeichen  eines  so  guten  Geistes,  als  er  vielleicht  ge- 

'  wesen ,  ihme  hinterlassen  habe.    Demnach : 
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Tma  man  iim  Ödster»  nieiit,  und  halt  sie  nicht  fBr  tiMie  Seden, 
Die  da  erlöset  weiten  seyn,  und  Gottlos  snf  der  Erd  gewest. 
Als  ob  sie  hJltten  Uberdroß,  des  marterhafflen  Hollen -Qnilen, 
Und  gerne  weiten  seyn  hierron,  dnroh  Mensehen  Hfilffe  abgelöst^ 
Aoh  nein  es  ist  nv  Blenderey,  und  eine  Lanre  tod  den  BAaea, 
Fürwar  mein  Christ  es  kostet  viel,  und  ist  in  keines  Menschen  Macht, 
Ein  so  verdammte  Sfinder*See]|  nach  Leibs  •  Ahleiben  snerlSsen« 
Wann  sie  schon  an  den  Qualen -Ort,  ist  cu  den  Tenffeln  hingefaraicirt, 
Die  Uülffe  ist  als  dann  zu  spat,  vorhero  kan  man  noch  woiil  retten. 
Demnach  so  seh  man  fleissig  ror,  und  IStsse  solche  Lehr  hierbej, 
[C4  803]  Daß  Tiel  Verdammten  weiten  jetzt ,  daß  sie  vorher  geftilgct 
Und  daß  mit  dem  Geifienstef  Werek,  es  nur  ein  Teuifola  Blendnnft  mtj. 
Der  weiß  so  gut  als  auch  d«r  Schwarte,  der  Teuffd  pflegt  aieh  nnvcsiteDca 
Nur  daß  er  uns  Terleiten  m5g,  in  viel  und  mancherlei  (Gestalt, 
Er  suchet  tausend  Kunst  und  Weg,  doch,  die  sich  tot  ihm  hfltaai  wSttea. 
Die  halten  im  Gebet  nur  an ,  was  gihs ,  er  flieht  und  weichet  bald. 


DAS  SECHZEHNTK  CAPITKL, 

Wie  der  Pilger  wiederumb  auß  dem  Schloß  abscheidet. 

ES  war  schon  zimlich  lang  Tag  gewesen,  ak  der  Schloß« 
Herr  mit  seinem  Diener  wieder  vor  mein  Bette  kam. 

Wohl,  Herr  Simplici,  sagte  er,  wie  hats  ihm  heut  Nacht 
zugeschlagen?  hat  er  keine  Karbatsch  vonnöthen  gehabt? 

Nein ,  Monsieur,  antwortet  ich ;  diese,  so  hierinnen  zu  woh- 
nen pflegen^  brauchtens  nicht  wie  derjenige,  so  mich  im  Sauer- 
brunnen foppen  wolte. 

Wie  isls  aber  abgangen?  fragte  er  weiters;  fdrchtet  er  sich 
noch  nicht  vor  den  Geistern? 

Ich  antwortet:  Daß  es  kein  kurtzweilig  Ding  um  die  Gei-^ 
»ter  sey,  werde  ich  nimmermehr  sagen;  daß  ich  sie  eben  darum 
Förchte,  werde  ich  immermehr  gestehen;  aber  wie  es  abgangen, 
bezeugt  zum  Thefl  diß  verbrennte  Leylachen,  und  ich  werde  es 
lern  Herrn  erzehlen,  so  bald  er  mich  nur  in  seinen  grünen  Saal 
'ühret,  allwo  ich  ihm  des  Principal -Geists,  der  bißher  hierinnefi 
rangen,  wahres  Conterfeil  weisen  soll. 

Er  sähe  mich  mit  Verwunderung  an  und  konte  sich  leicht 
einbilden,  daß  ich  mit  den  Geistern  gered  haben  müste,  weH  ich 
licht  allein  vom  grünen  Saal  zu  sagen  wüste ,  den  ich  noch  nie 
;onsl  von  jemand  hatte  nennen  hören,  sondern  auch,  weil  das 
^erbrennete  Leylachen  solches  bezeugte. 

i  [F  94.  H  «M.  £  6»3]  1>A6.    9  Wie]  DGK 

Simplex  nun  ans  dem  Schloß  wieder  abscheidet, 
Wird  mit  ein  Rock  von  Dacaten  bekleidet. 

4  Diener}  F  Bieoenk  fi  W«hl  fehlt  K.  hevt]  EK  hemt  ^G  hetnt. 
)  braachtens]  OK  braaoben  «t.  1)  es]  GK  ein  kiirtaw«iHg.  13  feie]  £  sie 
laztamb  eben.  DGK  sie  daram  aber  eben  tfftrchto.  14  ioimenniehr]  DOK 
iiiiiin«Riiehr.  lg  wahres]  Q  wahre.  M  dafi  (B£]  ich..  2%  h^kw  [l>4i99] 
tondern. 


928  I,  6,  16. 

So  glaubl  er  dann  nun,  sagte  er,  was  ich  ihm  hieberor  n 
Sauerbrunnen  erzeUl  hab? 

Ich  antwortet :  Was  bedarff  ich  des  Glaubens ,  wann  idi  ca 
Ding  selbst  weiß. und  erfahren  habe? 
6         Ja,  sagte  sr  weiters;  tausend  Gulden  wolte  ich  dmm  schal- 
dig  seyn ,  wann  ich  dtß  Creutz  aus  dem  Haus  hatte. 

Ich  antwortet:  Der  Herr  geb  sich  nur  zu  frieden,  er  wU 
darvon  erledigt  werden,  ohne  daß  es  ihn  einen  Heller  kostei 
solle;  ja  er  wird  noch  Gelt  darzu  empfangen« 

10  Mithin  stunde  ich  auf  und  wir  giengen  stracks  miteiaaiMier 
dem  grünen  Saal  zu,  welches  zugleich  ein  Lust -Zimmer  ■■' 
Kunst -Kammer  war;  unterwegs  kam  des  Schloß -Herrn  Brader 
an,  den  ich  im  Saurbrunnen  karbeitscht  hatte,  dann  ihn  seä 
Bruder  meinetwegen  von  seinem  Sitz ,  der  etwan  zwo  Stund  tm 

ifi  dannen  läge,  eilends  holeji  lassen,  und  weil  er  ein  zimlich  när- 
risch aussähe,  besorgte  ich  mich,  es  sey  etwan  auf  eine  Back 
bedacht;  doch  erzeigte  ich  im  geringsten  keine  Forchl ,  sood^i 
als  wir  in  den  gedachten  Saal  kamen,  sähe  ich  unter  andern  Konsl- 
reichen  Gemahlen  und  Antiquitäten  eben  das  jenig  Conterfeit,  das 

to  ich  suchte. 

Dieser,  sagte  ich  zu  beyden  Gebrüdern,  ist  euer  Urikie 
gewesen  und  hat  dem  Geschlecht  von  N.  zwey  Dörffer ,  als  \ 
und  N.,  unrechtmässiger  Weiß  abgedrungen,  welche  Dörfler  nbet 
jetzunder  ihre  rechtmässige  Herrn  wieder  innen  haben ;  von  des- 

t6  selbigen  Dörffern  hat  euer  Urahne  ein  nahmhafftes  Stück  Gdt  er* 
hoben  und  bey  seinen  Lebzeiten  in  dem  jenigen  Zimmer,  darinnea 
ich  heut  gebüst,  was  ich  hiebe  vor  in  dem  Sauerbrunnen  mit  der 
Karbeitsch  begangen,  einmauren  lassen,  weßwegen  er  dann  saimi 
seinen  Helffern  bißhero  in  hiesigem  Hause  so  schröcklicb  sick 

•0  erzeigt 

Wollen  sie  nun,  daß  er  zur  Ruhe  komme  und  das  Haus  Ui* 
fort  geheur  sey,  so  möchten  sie  das  Gelt  erheben  ond  anleget. 


3  antworte  [G  80S]  t.  7  firieden  [F  95]  ec  8  iha]  DG  ikafla.  K  ikac 
14  8tnnd]  DG  Standen.  IS  ein  fehlt  DGK.  18  den  fehlt  K.  ff  Gt^ 
inAblen]  DGK  GemaUden.  3|  Gebrfiden]  K  Brttdeni.  ti  Hetm  [H  «SS. 
K  eiSl  wieder.  16  dem  [E  E  Ib]  jenigen.  17  heut]  QK  heint  M  ankrtak- 
lieh]  K  ersehreckUoh.    Sf  lie  [D  700]  non. 
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de  816  yemneyiiten,  daß  sie  es  gegen  GOtt  verantworten  können; 
:h  zwar  wolte  ihnen  weisen ,  wo  es  lege,  nnd  alsdann  in  GOttes 
rahmen  meinen  Weg  weiters  suchen.  Weilen  ich  nun  wegen  der 
erson  ihres  Urahne  nnd  beyder  Dörffer  die  Warheit  geredet  hatte, 
fedachten  sie  wohl ,  ich  würde  des  verborgenen  Schatzes  halber 
nch  nicht  lügen ;  verfügten  sich  derowegen  mit  mir  wiederum  in 
dein  Schlaff-Zimmer,  allwo  wir  das  steinerne  Platt  erhüben,  dar- 
ius  die  Geister  den  Scherer -Zeug  genommen  und  wieder  hinge- 
leckt hatten;  wir  fanden  aber  anders  nichts  als  zween  irrdene 
lafen,  so  noch  gantz  neu  schienen,  davon  der  eine  mit  rothem, 
ler  ander  aber  mit  weissem  Sand  gefüllt  war,  weswegen  beyde 
Brüder  die  gefaste  Hoflhung,  des  Orts  einen  Schatz  zu  fischen, 
dlerdings  fallen  liesen;  ich  aber  verzagte  drum  nicht,  sondern 
^euete  mich,  dermaleins  die  Gelegenheit  zu  haben,  daß  ich  pro- 
l)ieren  könte,  was  der  wunderbarliche  Theophrastus  Paracelsus 
in  seinen  Schrifften  Tom.  9  in  Philosophia  occulta  von  der  Trans- 
mutation der  verborgenen  Schatze  schreibt;  wanderte  derowegen 
mit  den  beyden  Häfen  nnd  in  sich  habenden  Materien  in  die  Schmide, 
ilie  der  Schloß-Herr  im  Vor-Hof  des  Schlosses  stehen  hatte,  setzte 
sie  ins  Feuer  und  gab  ihnen  ihre  gebührliche  Hitz,  wie  man  sonst 
KU  procediren  pflegt,  wann  man  Metall  schmeltzen  will;  und  nach- 
dem ichs  von  sich  Selbsten  erkalten  liese,  fanden  wir  in  dem  einen 
Hafen  eine  grosse  Massa  Ducaten-Gold,  in  dem  andern  aber  einen 
Glumpen  vierzehen  Lothig  Silber  und  honten  also  nicht  wissen, 
nras  es  vor  Müntze  gewesen  war;  biß  wir  nun  mit  dieser  Arbeit 
fertig  worden,  kam  der  Mittag  herbey,  bey  welchem  Imbs  mir. 
licht  allein  weder  Essen  noch  Trincken  schmecken  wolte,  son- 
lem  mir  wurde  auch  so  übel,  daß  man  mich  zu  Beth  bringen 
noste;  nicht  weiß  ich,  war  es  die  Ursach,  daß  ich  mich  etlich 
Tag  zuvor  im  Regenwetter  gar  zu  unbescheiden  mortificirt  oder 
laß  mich  die  verwichene  Nacht  die  Geister  so  erschröckt  hatten. 
Ich  mnste  wol  zwölf  Tag  des  Bettes  hüten  und  bitte  ohne 


t  wolte]  OK  wolte  es.   4  baUe  [F  96]  gedachten.   5  Bebatces  [G  804] 
Mlber«  *7  daians]  E  Taraua.  F  Torana.    8  bingesteokt]  K  hinelngesteokt. 

I  mit  feUt  E.    13  des]  GK  diß.     15  wnnderbarliobe]  K  wimderUohe. 

II  proeedir«!!  fE  El]  pflegt    man  feblt  E.     IS  Arbeit   [D  701]  fertig. 
19  war]  K  ob.     50  la  feblt  DGK.     59  [F  97]  leb. 
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sterben  nicht  krancker  werden  können;  ein  eintsige  ÄderUte  be- 
kam mir  trefflich,  neben  der  guten  Wartung,  die  ich  empficft: 
indessen  hattm  beyde  Gebrüder  ohne  mein  Wissen  emen  GfM- 
schmid  holen  und  die  znsammengeschmoltzen  Maasaten  probirca 
A  lassen ,  weil  sie  sich  eines  Betrugs  besorgten ;  nachdem 
dieselbige  just  befunden,  zumahlcn  sich  kein  Gespenst  im 
Hause  mehr  mercken  liese,  wüsten  sie  bey  nahe  nicht  zu 
was  sie  mir  nur  vor  Ehr  und  Dienst  erweisen  solten;  ja  sie  hiel* 
ten  mich  allerdings  vor  einen  heiligen  Mann,  dem  alle  Heunlkb» 

lA  keiten  ohnverborgen  und  der  ihnen  von  GOtt  insonderheit  sage- 
schickt  worden  wäre,  ihr  Hauß  wiederum  in  richtigen  Stand  a 
setzen;  derowegen  kam  der  Schloß -Herr  selbst  schier  nie  vaa 
meinem  Bethe ,  sondern  freute  sich,  wann  er  nur  mit  mir  disca- 
riren  konte;  solches  währete,  biß  ich  meine  vorige  Gesondheä 

15  wieder  völlig  erlangte. 

In  solcher  Zeit  erzehlte  mir  der  Schloß -Herr  ganli  offea- 
hertzig,  daß  Qdis  er  noch  ein  junger  Knab  gewesen^  sieii  eii 
freffler  Landstürtzer  bey  seinem  Herrn  Vatter  angemeldet  und  ver- 
sprochen, den  Geist  zu  fragen  und  dardurch  das  Haus  von  selchca 

10  Ungeheuer  zu  entledigen ,  wie  er  sich  dann  auch  zu  solchem  Eodr 
in  das  Zimmer,  darinn  ich  über  Nacht  liegen  müssen,  einsperrea 
lassen;  da  seyn  aber  eben  die  jenige  Geister  in  solcher  GestalL 
wie  ich  sie  beschrieben  hatte,  über  ihn  hergewischt,  hittea  Ab 
aus  dem  Bett  gezogen,  auf  ein  Sessel  gesetzt,  ihme  seines  Be* 

w  dunckens  gezwagt ,  geschoren  und  bey  etlichen  Standen  dergr*  < 
stalt  tribulirt  und  geängstigt,  daß  man  ihn  am  Morgen  halb  toi 
dort  liegend  gefunden;  es  seye  ihm  auch  Bart  und  Haar  dieselbe 
Nacht  gantz  grau  worden,  wiewol  er  den  Abend  ab  ein 
jähriger  Mann  mit  schwartzen  Haaren  zu  Belle  gangen  seye; 

•<)  stunde  mnr  auch  darneben ,  daß  er  mich ,  keiner  andern  Ursecl 
halber  in  solches  Zimmer  gelegt,  als  seinen  Bruder  an 


%  guten]  EDGK  Gntwartong.  ich  [G  805]  empfienge.  5  tieb  [H  S3i 
K  634]  einei.  7  wüsten]  D  wuste.  8  nw  fehlt  GK.  10  tngMchiekt]  DGK 
wftre  sageschickt  worden.  16  [E  E  Sb]  In.  18  Vatter]  E  Vattem.  ae  C» 
geheuer]  K  Ungeheuren.  Ende  [D  702]  in.  14  ihme]  GK  ihn.  ST  «yt 
IF  98]  ihm.  18  worden]  F  wurden,  t9  seye]  K  tejr:  Er.  M  Ikaaeh] 
EDGK  Ursachen. 
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re^angiren  und  mich  glauben  zu  machen  ^  was  er  vor  ettieh  Jah- 
ren von  diesen  Geistern  erzeUet  und  ich  nicht  glauben  wollen; 
bäte  mich  mithin  zugleich  um  Verzeihung  und  obligirte  sich  die 
Tag  seines  Lebens  mein  getreuer  Freund  und  Diener  zu  seyn. 

Als  ich  nun  wiederum  allerdings  gesund  worden  und  meinen 
Weg  femer  nehmen  wolte,  offerirte  er  mir  die  Pferd ,  Kleidung 
lind  ein  Stück  Gelt  zur  Zehrung;  weil  ich  aber  alles  rund  ab« 
schlug,  wolte  er  mich  auch  nicht  hinweg  lassen,  mit  Bitt,  ich 
Kvolte  ihn  doch  nicht  zum  allerundanckbarsten  Menschen  in  der 
Weit  machen,  sondern  aufs  wenigst  ein  Stück  Gelt  mit  auf  den 
Weg  annehmen,  wann  ich  je  in  solchem  armseeligen  Habit  meine 
l^allfart  zu  vollenden  bedacht  wäre. 

Wer  weiß,  sagt  er,  wo  es  der  Herr  bedarff? 

Ich  muste  lachen  und  sagte:  Mein  Herr,  es  gibt  mich  wun- 
ier  9  wie  er  mich  einen  Herrn  nennen  mag,  da  er  doch  sihet,  daß 
ich  mit  Fleiß  ein  armer  Bettler  zu  verbleiben  suche. 

Wohl,  antwortet  er,  so  verbleibe  er  dann  sein  Lebtag  bey 
nir  und  nehme  sein  Allmosen  täglich  an  meiner  Tafel ! 

Herr,  sagte  ich  hingegen,  wann  ich  solches  thäte,  so  wtre 
ch  ein  grösserer  Herr  als  er  Selbsten;  wie  würde  aber  alsdann 
nein  thierlicher  Leib  bestehen,  wann  er  so  ohne  Sorg  wie  der 
-eiche  Mann  auf  den  alten  Kayser  hinein  lebte?  würden  ihn  so 
pite  Tage  nicht  gumpen  machen?  will  mein  Herr  mir  je  eine 
iTerehning  thun,  so  bitte  ich,  er  lasse  mir  meinen  Rock  füttern, 
^eil   es  jetzt  auf.  den  Winter  loß  gehet. 

Nun  Gottlob,  antwortet  er,  daß  sich  gleichwol  etwas  findet, 
neine  Danckbarkeit  zu  bezeugen! 

Darauf  liese  er  mir  einen  Schlaffbeltz  geben ,  biß  mein  Rock 
refütterl  wurde,  welches  mit  wüUenem  Tuch  geschähe,  weil  ich 
Lein  ander  Futter  annehmen  wolte;  als  solches  geschehen,  liese 
iT  mich  passiren  und  gab  mir  etliche  Schreiben  mit,  selbige  unter- 


1  wollen  [6  806]  bftte.  3  zugleich]  D6K  gleich.  5  wiedernm  fehlt  DGK. 
»  Kleidnng]  DGK  Kleidangen.  10  weniget  [£  E  5]  ein.  13  sagt]  ED6K 
Mgte*  17  er  [D  703]  dum.  20  ein]  K  ein  lo.  gröMerer]  GK  gfosser. 
^sserer  [K6S5]  Herr,  als  [H  625]  dann.  Si  thierlicher]  D6HH  thieriacher. 
i2  wfirden]  F  würde.  fS  mir]  EDaK  mir  aber.  84  fUttem]  F  lUrtam. 
te  (^  99]  Kon.    sich]  D  sie. 
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wegs  an  seine  Verwante  zu  bestellen ,  mehr  mich  fliMii  n  re- 
commendiren,  als  daß  er  viel  nötbiges  zu  berichten  gehabt  hMe. 


3  hätte]  HK  hätte. 

Ans  diesem  Capitel  lasset  sich  unterschiedliches  «nmercken,  Aneidid 
die  Frage:   Ob  dann  der  Teuffei  anch  Qeld,  Bchltse  und  schon  g— it» 
Präg -Sorten  dem  Menschen  geben  und  mittheüen  könne?   Die  Antwoct  m 
diese :   daß   es  aus  seinen  Krftfilen  oder  Vermögen  nicht  geschehe ,  nak  c 
nichts  andern  gehen  könne,  als  was  er  stehle,  oder  aas  so  gestohfaiea  nr 
grahnen  Diehsgut,  oder  verborgenen  Schätzen  der  Geitz-Hamster  bemeksr. 
so  da  schon  natürliches  Metall  und  in  Menschen  Händen  gewesen,  nod  «i» 
durch  Terbottne  und  sündliche  Weise,  in  seine  Gewalt  und  Klanen  geratte 
Änderst   ist   er  fUr  sich   (der  arme  Teuffei)  nicht  mächtig   genng,  tArn 
Blendnuß,   recht  wÜrckliches  Geld,  und  Metall,  als   Gold  oder  Silbcrc 
bereiten,   solte  ed   auch  nur  ein  Dreyheller  seyn.    Dannenhero  man  aar: 
Ton  denen  Hexen  und  Unholden ,  wegen  ihrer  Dienst  -  Lohnung,  so  sie  r  - 
dem  betrogenen  Teuffei  zu  empfangen  pflegen,  das  Sprüchwort,   nnd   aar': 
wohl  als  ein   wahr  Wort  gebrauchet:  daß  sie  alle  sieben  Jahr  (etliche  m 
gen  alle  Jahr)  eines  Dreyhellerers  reich  [K.  reicher],  nnd  fiber  ihr  Torif** 
Vermögen  von  ihme  Gewinnhafft  [K  Gewinnschafit]   werden.     Fürwahr  ö 
grosse  Belohnung  von  dem  verlognen  und  betrognen  Tenffel!   für  so  gn«- 
sen  und  unzahlbahren   Seelenverlust,   deren,   die  ihm   als  getreue  VasaOe 
dienen,  und  sich  von  ihme  abplagen,  ja   der  ewigen  Seeligkeit  verlustii-* 
machen  lassen.    Un erachtet  er  doch  der  Fürst  dieser  Welt  heisset    Und  wr 
weiß  auch,  wo  er  diese  arme  und  geringe  Heller  alsdann  heminunet,  ■» 
etwan  manchen  gottlosen,  spitsbubisch-verspielten  nnd  flachenden  Bettler,  (vcr 
eher  ohne  dem  des  heiligen  Almosen  nicht  würdig,  weßwegen  er  auch  itK- 
bässere  Macht  darzu  hat)  dieselben  stielet  und  abzwacket.     Dann,  kunte  « 
jenesmals  ohne  sondern  Gottes  Zulaß,   nicht   eine    arme   Laus    durch  sdr* 
Zauberer  und  getreue  Werckzeuge  zuwege  bringen:  wie  solte  er  dann  p>' 
einen  Müntzmeister  oder  Wechsler  erst  abgeben  können?  Dieses    aber  1- 
gewiß,  daß  er  alle  so  verhör  [K  636]  gcm»  entweder  ans  Geits,  Baah  odr 
Diebatall,  ohne  der  Menschen  Wissen ,  [H  626]  heimlich-vertuschte,  [K  heia 
lich-vertauschte,]  vergrabene,  und  ihnen  mißgönnete  Schätze,  als  gleicfasc 
ein  verfluchtes,  verbanntes,  und   seinen  Klauen  eingehändigtes  Gut,  in  ^ 
gantsen  Welt  wisse.    Die  er  auch  sich  als  eigenthümlich  so  dann  nsdsc 
bet,  teufflische  Hüter  von  seinen  verdammten  Geistern  dann  letset,  ond  ge 
selten  mehr  einen  aus  seinen  Mächten  (es  sey  daim  daß  er  vorfaevo  «tüeb* 
Seelen  darduroh  angekötert,  und  siohs  gleiohssm  Teisichert  gtmmchet}  «ss 
lasset  oder  in  der  Menschen  Hände  wieder  glebet. 

Welche  Hüter  so  dann  auch,  ihrem  Obligo  nach,  sieh  gar  tspfler  d«* 
ein  sehiokett,  Blendwerek  maohen,  Folter^  und  Behleioheieyei  dnrbcjr  le 
stellen,  offbnals  den  Sehats  gants  wie  frey  nnd  siehthsr  gehen,  dnait  ^ 
Menschen  Ifister  zu  machen,  daß  sie  ihren  Gott  Yertnehen^  solchen 
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PoBsen,  den  verborgenen  Sehatz  tu.  heben,  nachgehen,  sich  dardnrch  rtt- 
fündigen ,  auch  ihnen  oftt  gar  von  ihnen  die  Köpffe  umdrehet  oder  sonst 
äbel  angerichtet  werden,  und  doch  gleichwol  nicht  einen  Heller  bekommen. 
Wann  sie  auch  noch  so  viel  Beschwerungen,  Cbaraoteres  und  Gremantzens 
laher  machten,  und  indeme  sie  Schätz  und  Reich thümer  suchen,  darfür  ihre 
irme  Seelen  verfluchen. 

Daß  nun  hier  der  Geist  oder  die  Seele  selbst  mit  dem  Simplex  gere- 
iet,  und  alles  was  er  auff  der  Welt  gestiflftet,  wie  er  an  diese  Stelle,  und 
ler  vergprabene  Schatz  in  den  Ort  hineinkommen,  ordentlich  erzehlet  habe, 
in  seiner  Gestalt  und  Kleidung,  deßgleichen  auch  die,  so  darzu  geholffea, 
and  also  die  wircklichen  Thäter  selbst  gewesen,  wolle  niemand  glauben, 
sondern  es  war  der  Teuffei,  welcher  deren  Gestalt  und  Kleidung,  wie  sie 
inff  der  Welt  gewesen,  und  gesündiget,  nur  vorstellte,  und  sie  zu  erkennen 
^abe,  ihren  Verwandten  zum  Schimpff,  damit  sie  sehen  selten,  was  fBr  schöne 
Vor -Eltern  sie  gehabt  haben. 

So  machta  der  heimtückische  Teuffei,  daß  er  auch  nach  dem  Tode  de- 
ren die  ihm  doch  so  treu  gedienet,  und  seinen  Stricken  zngerennet,  noch 
beschimpffet  und  Schandflecken  anhänget,  dann  solte  er  den  Edlen  Men- 
Bchen-Creatnren  (um  deren  willen  er  Verstössen,  und  ans  einem  schönen 
Bngel,  zQ  einem  schwartzen  Teuffei  gemachet  worden)  mehr  Ehr  und  Glück- 
Seligkeit,  als  sich  selbst  gönnen,  daß  er  ihnen  nicht  allenthalben  wo  mög- 
lich einen  Schandflecken  und  Nota  htnh  gleichsam  anhänge?  das  Heß  er 
irol  bleiben. 

Noch  weniger,  und  zu  geschweigen,  daß  er  erst  der  Verdammten  Seele, 
&US  ihrer  Qual  und  Marter  in  der  Hölle,  wann  er  auch  gleich  könnte,  (so 
jedoch  weder  in  seinen  Mächten,  noch  ihme  zugelassen)  so  viel  Lnck  und 
Brgetzung  zuliesse^  und  ihr,  daß  sie  noch  auff  der  Welt  nach  ihrem  Ab- 
leiben, an  dem  Ort,  wo  sie  [K  627]  gesündiget  her-[H  637] umschleiche^ 
neh  abkühlen,  andere  warnen,  und  ihr  verfluchtes  Gnt  noch  gleichwol,  wem 
sie  wolte,  gönnen  und  überlassen  möge,  Verlaub  gebe. 

Ein  Vogler,  ob  er  noch  so  süß  und  lieblich  pfeiffet,  er  streuet  Kömer, 
sr  schleichet,  locket  und  ätzet  an,  so  ist  er  doch  gleichwol  der  Vögel  Freund 
nicht,  sondern  ihr  Feind,  weil  er  sie  zu  fällen  suchet,  und  ?mrd  er  die  in 
leinem  Gkrn  einmal  ge&ngene,  wohl  nimmermehr  wieder  entlassen,  es  wäre 
lann,  daß  ihme  ja  einer  zu  seinem  grossen  Glücken  (so  doch  unter  hundert 
nicht  einem  widerfähret)  noch  entrisse  und  davon  käme;  Also  verhält  ea 
sich  auch  mit  dem  Teuffei,  und  denen  in  seine  Klauen  bekommenen  armen 
Seelen. 

Thoren  sind  es  anch,  die  da  sagen,  mir  Jiats  der  Geist  gezeiget,  er 
bat  mir  gewuncken,  und  mit  sich  gehen  heissen,  es  ist  mir  bescheret,  wie 
es  vielleicht  mancher  auch  allhier  von  dem  Simplex  sagen  möchte  oder 
dächte.  » 

Aber  du  Narr]  der  Teuffei  gönnet  keinem  Menschen  nichts,  ohne  sei- 
nem Vortheil,  sonst  würde  er  es  nicht  so  verblendet  und  mühsamlioh  erbe- 
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ben  lasten.  Er  schadiert  und  handelt  firger,  ab  ein  dtebiaeher  aehöhUtcr 
Jad;  Indeme  er  dir  etwas  anbietet,  so  gedmcket  er  dich  sa  flllcsy  wd 
wann  er  es  sehen  darreichet,  so  ist  er  auch  gleich  bedacht,  doppelt  aa  viel 
darfllr  wieder  au  nehmen.  Er  giebet  dir  einen  scheinbaren  Erta  -  Klufea. 
und  snchet  dardarch  deine  arme  Seele  an  fangen;  so  ein  aehlavcr  Dieb  iü 
der  Teoffel. 

Und  man  sehe'aach,  oder  mercke  wol  daranff  (weilen  man  doch  der 
gleichen  Exempel  gar  offt  erffthret)  ob  auch  jemalen  so  ein 
TeaiFels-Gespenst  einen  leichtfertigen,  gottlosen,  spitzbnbischeii, 
abergläubischen,  yerruchten  und  verfluchten  Vogel,  oder  eine  freche 
Dirne  und  diebische  Hure,  (welche  ihme  ohne  dem  lauter  ge 
seyn)  auffgewecket,  und  zu  Erhebung  dergleichen  Schfttae  ^esapAcc,  ^ 
mpffet,  gemffen,  gendthiget,  und  mit  sich  gehen  heissen?  sondern 
wird  er  die  frömmsten,  die  einfältigsten,  und  gottsf^rchtigsten , 
blödschiohtere  und  zaghaflfte  Hertzen  anpacken  und  also  llngsti^eii. 

Daraus  dann  etliche  abermal  ans  thörichter  Aberwitz,  urMiraacn  wc! 
len:  dafi  es  eben  auch  daher  ein  guter  und  seliger,  oder  noch  ca 
Geist  seyn  müsse,  weil  er  so  gute  fromme  und  gottselige  Hcrtacn 
and  ihnen  seinen  Schatz  gönnen  wolle.  Ja,  wol  geschossen,  welcbcr  acL- 
gar  Ckist,  wird  dir  also  im  Finstem  ohne  Ruhe,  an  so  rerborgiica  gann- 
gen  Winckeln  sohleichen  ?  sintemalen  die  Seelen  der  Gerechten  ja  in  Gel- 
tes HHnden,  und  keine  Qual  rührt  sie  mehr,  (wie  schon  oben  an  einen  Ort 
derglei[H  638*  K  638]chen  gedacht)  sind  also  dieses  keine  seelige  G«i> 
ster,  weil  sie  keine  Ruhe  haben,  und  zudeme  auch  keine  Qnal-loae  Gcis&e 
weilen  man  sie  gemeiniglich  winseln,  weinen  und  schnupffen  höret,  dmdnvd 
dann  der  Tenffel  in  deren  Gestaltung,  ihre  gute  Tage  und  Wohlleben,  st 
sie  geniessen,  abermalen  ihnen  zu  einer  Beschimpffiing  selbst  andeotct,  eni 
gleichsam  abbildet.  Dannoch  aber  giebt  es  so  thörichte  Leute  ab,  «ckbr 
sich  so  ungereimte  Sachen  einbilden  können,  und  nicht  bedencken,  daft  m 
yielmehr  darum  die  Einftltigen  anpacke,  damit  er  sie  deato  eher,  als  ea 
tansendlistiger  Geist,  bereden,  betriegen  und  belügen  könne.  Die  Geoe* 
fürchtigen,  andttchtigen  und  frommen  Hertzen  aber,  damit  er  aie  irr  aa^ 
in  ihrer  Andacht  verhinderlich  mache;  die  Geistreichen  und  Gelebiten,  dal 
sie  sweiffelhafltig  und  lüster  werden;  und  dann  die  Farchtachiebtem  wai 
Blöden,  damit  sie  sich  entweder  in  solchen  Schrecken  vergehen,  and 
ein  Unglück  anfügen,  oder  wacker  in  den  Tag  hinein,  (der  Meinung 
▼ertreiben)  ünchen,  gottsl&stem  und  sich  versündigen  sollen, 
dann  zu  gefallen  sich  also  stellet,  als  ob  er  gleich  davon  wiche  nnd 
lieh  erschrecke,  da  er  sichs  doch  heimlich  in  die  Fanst  hinein 
nicht  mehr  wünschet,  dann  daft  man  so  fortfahren  möchte.  Dann 
er  sich  deA  sündigens  fürchten  oder  Scheu  tragen,  da  er  doch  aelhat  cb 
der  Sünde  willen  verdammt,  und  aus  d^m  Himmel  Verstössen  worden.  Vmi 
darum  auch  noch  bißher,  alle  Mensehen  solcher  künüUgen  GIAckaefis^«: 
an  geniessen  I  beneidet.    Dieses  nun  ist  die  einige  Maadme,  nnd 
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riache  Polltic  defi  solilaaeii  Teuffels.  Wann  er  ofit  den  Menschen  ersohei- 
net,  absonderlich  denen  (wie  erst  gedacht,)  und  sie  ihnen  Schfttze  und  Reich- 
tbämer  au  weisen  und  zu  gönnen,  mit  sich  gehen  heisset. 

Daß  aber  gemeiniglich  an  allen  Orten,  wo  solche  Bachen  yergraben 
liegten,  oder  wo  die  Menschen  gesündiget,  solche  Tenffels  -  Gespenster  um- 
g^h«n  und  sich  sehen  lassen,  solches  lasset  Gott  darum  geschehen,  damit 
die  noch  Lebenden  sich  daran  spiegeln,  und  dergleichen  Ubelthaten  nicht 
beg^«hen  sollen,  sondern  sich  ein  augenscheinliches  Exempel  und  tllgliche 
Erinnerung  daran  nehmen ,  und  abmeroken  sollen ,  sonsten  würde  auch  dem 
ohnmächtigen  Tenffel,  nicht  einmal  so  viel  zugelassen  seyn. 

Und  endlich  auch,  wie  kan  ein  so  schleichender  und  sioh  zeigender 
Geist  zu  erlösen  seyn,  Ton  den  sündigen  Menschen?  Da  doch  eine  einigte 
Seele  zu  erlösen,  so  viel  kostet,  daß  wir  es  wol  müssen  lassen  anstehen, 
(wie  der  H.  Geist  redet)  und  ist  nur  ein  einiger  Seelen -Erlöser  jemalen 
aoff  der  Welt  gewesen,  nemlich  der  Sohn  Gottes  selbst. 

Ist  also  gar  vermessentlich  und  gottloß  geredet,  wann  manches  saget: 
Ich  habe  diese  Seele  erlöset,  dazumal,  als  ich  diesen  [H  629«  K  629]  und 
diesen  Schatz  erhaben,  daß  man  sie  anitzo  nimmer  siehet  oder  höret  0 
EUnfalty  aus  der  Hölle  ist  keine  Erlösung  mehr  zu  hoffen ;  Du  hast  nur  das 
in  den  Klauen  deß  Teuffels  gewesene  und  besessene  Gut  (wann  du  ja  etwas 
^ethan  hast)  nicht  aber  die  sündige  und  schon  verdammte  Seele  erlöset. 
"Welche  noch  erst  ihres  völligen  Urtheils  und  Sententzes  an  jenem  grossen 
Richter-Tag  aller  Welt,  erwarten  muß,  indessen  aber  gleiohwol  schon  höl- 
lische Qual  und  Gewissensmarter  leidet.  Dann  ihr  Wurm  (verstehe  das 
nag^ende  Gewissen)  wird  picht  sterben,  wie  das  Büchlein  der  Weißheit,  und 
die   H.  Schrift  an  vielen  Orten  mehr  redet 

Daß  aber  ihrer  etliche  zuweilen  solche  verborgene  Schätze  auch  heben, 
and  aus  deß  Teuffels  Klauen  reissen,  stehet  dahin,  ob  es  nicht  ofit  zu  ihrer 
eig^enen  Seelen  -  Verdamnuß  geschiehet.  Und  er  vielleicht,  (wann  er  nicht 
wüste,  oder  abmerckte ,  daß  sie  es  übel  anwenden,  zu  Hoffart,  Sund,  Schand, 
allen  Lastern  und  Üppigkeiten,  und  so  folglich  zu  ihrer  Yerdamnuß,  nebst 
der  Verführung  noch  vieler  anderer  mehr  gebrauchen  würden)  ihnen  ein 
solches  wohl  [fehlt  K]  nit  einmal  zuliesse,  oder  einraumete.  Dann  seine 
Art  nur  meistens  dahin  gerichtet,  daß  er  durch  solche  Schätz  -  Abtrettung 
wie  gleichsam  die  Wurst  nach  den  Backen  werffe,  so  doch  gar  selten  ge- 
schiehet Und  halte  ich  nicht  bald,  daß  ein  gottseeliges  Hertz,  einen  Schatz 
finden  werde,  welcher  also  verborgen,  und  in  deß  Teuffels  Mächten  gewe- 
sen, sondern  gemeiniglich  Geitzhälse,  Wucher  -  Narren  und  unbarmhertzige 
Schinder,  welche  der  Teuffei  gleichsam  zu  seinen  Mammons  -  Hütern  schon 
anff  der  Welt  gebrauchet,  oder  zauberische,  Seegen- sprecherische,  Gottlose 
and  Schatzgräber-Vögel,  denen  er  es  nur  zur  Lockspeise  anderer,  als  seinen 
Werckzeugen  dieweil  überlasset,  damit  es  ihme  mit  reichem  Wucher  vie- 
ler Seelen  wieder  einkomme.  Dann  was  solte  bey  einem  so  verfluchten 
Gat  wohl  für  ein  besonderer  Seegen  seyn?   Und  seine  fromme  oder  gottse- 
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lige  Hertse&y  weiß  doch  der  gute  Gott  schon  «ÜT  wmteMige  Weite  mi 
Wege  änderst  %n  segnen ,  reich  za  machen,  auch  ihnen  SehfttM  nnd  Gfts, 
nebenst  dem  guten  Vonrath  an  der  Seelen  die  Menge  an  geben ,  diS  sc 
keinen  Mangel  leiden  dörffen,  und  benebenst  einem  guten  Gewiasen,  ia  al- 
lem genug  haben. 

Wir  lassen  aber  solches  alles  an  seinem  Ort  gestellet,  und  bcmmka 
auch  hierbey  die  absonderliche  Danck-Iiebe,  dieses  SohloA-Herm,  Uo 
sich  gleichwol  gegen  dem  Simplex  so  Danck  -  begierig  erweiaet  Hcat  a 
Tag  ist  der  löbliche  Gebrauch  in  der  Welt,  daß  man  nur  Tor  EnpfiikBi 
der  Freunds-Dienste  und  Wohlthaten  gute  geschmaltzne,  geschmierte,  Tcikgie. 
und  betrogne  Wort  ausgiebet,  hernach  aber  sich  steUet,  als  ob  maa  eia» 
der  nimmer  kenne,  dieses  ist  und  heisset  auch  eine  Politic,  so  aber  [H  SSi 
K  6S0]  von  dem  Teuffei  erlernet.  Und  allhier  von  diesem  SebloßhcRa  ca 
bftsseres  in  acht  au  nehmen,  welches  yielleicht  auch  Sintplez  an  mAAm 
Ende  hierinnen  so  weitläufftig  eraehlet  und  vorgestellet  haben  wiL 

Betracht  was  gut,  lieb  Danckbarkeit  vor  allen, 

So  dir  was  gute  geschieht,  vergüte  mit  gleicher  Maas, 

Denck,  daß  ein  danckbars  Herta,  Gott  selbst  könn  wohlgeftUen, 

Ein  Undanck -voller  Mensch,  ist  gleichsam  als  ein  Aaa. 

Das  nur  Gestanck  und  Grenl  erweiset. 

Dem,  der  es  doch  mit  Wohlthat  speiset. 

Wohl  dem ,  der  Danckbarkeit  hoch  hftlt, 

Sie  ist  Bum  Beyspiel  vorgestellt. 

Und  ein  Lehr -Spiegel  aller  Welt. 

Tran  auch  dem  Teuffei  nicht,  ob  er  dir  Schits  wolt  geben. 

Er  ist  ein  Lügen  -  Geist ,  der  nur  an  Schaden  Ahrt, 

Und  läset  suweilen  wohl,  ein  kleines  Sohltalein  heben, 

Darfdr  raubt  er  die  Seel,  so  ihme  nicht  gebührt 

Ifit  Schätsen  ists  gefUirt,  man  setzt  viel  auff  den  Plata, 

Bet  fleissig,  fürchte  Gott,  diß  ist  der  bftste  Schatz, 

Wer  diesen  hat,  der  danck  darfÜr, 

Diß  lehrt ,  und  weist  der  Schloß  -  Herr  hleri 


DAS  SIEBZEHNTE  CAPITEL, 

^as  massen  er  Ober  das  Mare  mediterraneum  in  Egypten 
fAhrt  und  an  das  rothe  Meer  verführt  wird. 

ALso  wandert  ich  dahin,  des  Vorsatzes,  die  allerheiligste  und 
^ruhmteste  Oerter  der  Welt  in  solchem  armen  Stand  zu  besuchen, 
mn  ich  bildete  mir  ein,  daß  60 tt  einen  sonderbaren  gnädigen 
ick  auf  mich  geworffen;  ich  gedachte,  er  hätte  dn  Wohlgefallen 
i  meiner  Gedult  und  freywilligen  Armuth  und  würde  mir  dero- 
egen  wol  durchhelffen,  wie  ich  dann  in  gemeltem  Schlosse 
»sen  Gdttliehe  Hälff  und  Gnad  handgreifllich  verspürt  und  genos* 
xi ;  in  meiner  ersten  Nachtherberg  gesellete  sich  ein  lauffer  Botte 
i  mir,  der  vorgab,  er  seye  bedacht,  eben  den  Weg  zugehen,  den 
b  vor  mir  hätte,  nemlich  auf  Loretten;  weilen  ich. nun  den  Weg 
cht  wüste  noch  die  Sprach  recht  verstünde,  er  aber  vorgri),  daß 
*  kein  sonderlicher  schneller  Lauffer  wäre,  wurden  wir  eins,  beyr 
nander  zu  bleiben  und  einander  Gesellschaft  zu  leisten;  dieser 
lUe  gemeiniglich  an  den  Enden  zuthun ,  wo  ich  meines  Schloßt 
erm  Schreiben  abzulegen  hatte,  allwo  man  uns  dann  Fürstlich 
actirte;  wann  er  aber  in  einem  Wirthshaus  einkehren  muste,  nör 
ligte  er  mich  zu  ihm  und  zahlte  vor  mich  aus,  welches  ich  die 
nge  nicht  annehmen  wollte,  weil  mich  deuchte,  ich  würde  ihm 
if  solche  Weiß  seinen  Lohn ,  den  er  so  säurlich  verdienen  muste, 
erschwenden  helffen;  er  aber  sagte,  er  geniesse  meiner  audi,  wo 


1  [0  807]  DAS.    3  DGK 

Simplex  nun  über  das  Mittelmeer  reiet, 

Wird  rerftihrt  an  ein  Ort,  das  roth  Heer  heist. 

7  Bück  [E  E  Sb]  anf.  9  in  —  Schlosse  fehlt  DGB.  10  GföttUche  feUt 
>6K.  11  lanffei]  DGK  Botenlftuffer  zu.  IS  Tovgab]  K  vorgab,  daß  er 
ben.  13  hatte  [D  704]  nemUch.  nemlich]  D  nemlioh  nach  auf.  16  und  —  Im- 
ten  fehlt  H.   17  gemeiniglich]  EDGK  gemeiniglich  auch,  den  [F  100]  Enden. 
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ich  Schreiben  zu  bestellen  habe,  als  wo  er  meinetwegen 
rotzen  und  sein  Geld  sparen  können ;  solcher  Gestalt  uberwawki 
wir  das  hohe  Gebürg  und  kamen  mit  einander  in  das  fruchlbire 
Italia,  da  mir  mein  Geferth  erst  erzehlete,  daß  er  von  obgedadh 
r>  ten  Schloß-Herrn  abgefertigt  wäre,  mich  zu  begleiten  und  ziekr- 
frey  zu  halten;  bäte  mich  derowegen,  daß  ich  ja  bey  ihm  Teriiei^ 
nehmen  und  das  freywillige  Allmosen,  das  mir  sein  Herr  nad- 
schickte,  nit  verschmähen,  sondern  lieber  als  dasjenige  genioKs 
wolte,    daß  ich    erst   allerhand   ohn willigen  Leuten    erpresMi 

10  mäste;  ich  verwundert  mich  über  dieses  Herren  redlich  GenälL 
wolte  aber  drum  nicht,  daß  der  verstellte  Bott  länger  bey  nur  blei- 
ben noch  etwas  mehrers  vor  mich  auslegen  solte,  mit  VorwaBi 
daß  ich  allbereit  mehr  als  zuviel  Ehr  und  Gutthaten  von  ibme  en- 
pfangen,  die  ich  nicht  zu  wider  gelten  getraute;  in  WarW 

16  aber  hatte  ich  mir  vorgesetzt,  allen  Menschlichen  TrosI  aiTer» 
schmähen  und  in  niedrigster  Demuth,  Creutz  und  Leiden  mäd 
allein  an  den  lieben  GOtt  zu  lassen;  ich  hätte  auch  tob  diese« 
Gefährten  weder  Weg -Weisung  noch  Zährang  angenonnca 
wann  mir  bekand  gewest,    daß  er  zu  solchem  End  abgefcrtf 

w  worden  wäre. 

Als  er  nun  sähe,  daß  ich  kurz  rund  seine  Beywofanmig 
mehr  haben  wolte ,  sondern  mich  von  ihm  wände,  mit  Bitt 
Herrn  memetwegen  zu  grussen  und  ihm  nachroahlen  vor  aUe  er- 
zeigte Wolthaten  zu  danken ,  nahm  er  einen  traarigen  Absdnei 

s5  und  sagt:  Nun  wohlan  dann,  werther  Simplici,  obihrzwarjctt 
nicht  glauben  möchtet,  wie  hertzlich  gern  euch  mein  Herr  gvft 
thun  mochte,  so  werdet  ihrs  jedoch  erfahren,  wann  euch  das  F«k 
ter  im  Rock  zerbricht  oder  ihr  denselben  sonst  ausbessern  wolt 
Und  damit  ging  er  davon,  als  wann  ihn  der  Wind  hinjngte. 

M         loh  gedachte:  Was  mag  der  Kerl  mit  diesen  Worten 
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ten?  ich  will  ja  nimmermehr  glauben,  daß  seinen  Herrn  diß  Fut- 
;er  reuen  werde.  Nein,  Simplici,  sagte  ich  zu  mir  selbst,  er  hat 
iiesen  Betten  ein  so  weiten  Weg  auf  seinen  Kosten  nicht  ge- 
schickt, mir  erst  hier  aufzurupITen,  daß  er  meinen  Rock  futtern 
assen ;  es  stecket  etwas  anders  darhinter. 

Wie  ich  nun  den  Rock  visitirte,  befand  ich ,  daß  er  unter  die 
Veth  eine  Ducat  an  die  ander  hätte  neben  lassen,  also  daß  ich 
)hne  mein  Wissen  ein  groß  Stück  Geld  mit  davon  getragen ;  da-* 
^on  wurde  mir  mein  Gemüth  ganz  unruhig,  also  daß  ich  gewolt, 
^r  hatte  das  Seniig  behalten;  ich  machte  allerhand  Gedancken, 
vorzu  ich  solches  Geit  anlegen  und  gebrauchen  wolle;  bald  ge- 
lachte ichs  wieder  zurück  zu  tragen  vtnd  bald  vermeinte  ich  wie- 
ler  eine  Haußhaltung  damit  anzustellen  oder  mir  irg^ui  eine 
'frund  zu  kauffen;  aber  endlich  beschlösse  ich,  durch  solche  Mit- 
el  Jerusalem  zu  beschauen,  welche  Rais  ohne  Geld  nicht  zu 
rollbringen. 

Demnach  begab  ich  mich  den  geraden  Weg  auf  Loretten  und 
^on  dannen  nach  Rom ;  als  ich  mich  daselbst  ein  Zeitlang  aufge- 
lalten ,  meine  Andacht  verrichtet  und  Kundschafft  zu  etlichen  Pil- 
|[em  gemacht  hatte,  die  auch  gesinnet  waren,  das  heilig  Land  zu 
»eschauen,  gieng  ich  mit  einem  Geneser  aus  ihnen  in  sein  Vatter- 
and;  daselbst  sahen  wir  sich  nach  Gelegenheit  um,  aber  das  mit- 
elländische  Meer  zu  kommen,  trafften  auch  auf  geringe  Nachfrag 
[leich  ein  geladen  Schiff  an,  welches  fertig  stunde  mitKauffmanns- 
yüttem  nach  Alexandriam  zu  fahren,  und  nur  auf  gute  Wind 
wartete;  ein  wunderlichs,  ja  Göttlichs  Ding  ists  ums  Gelt  bey  den 
A^eltmenschen;  der  Patron  oder  Schiff herr  hatte  mich  meines  elen- 
len  Aufzugs  halber  nit  angenommen,  wann  ich  gleich  eine  göl- 
lene  Andacht  und  hingegen  nur  pleyern  Geld  gehabt  hätte ;  dann 
la  er  mich  das  erste  mahl  sähe  und  hörete,  schlug  er  mein  Begeh- 
"en  rund  ab ;  so  bald  ich  ihm  aber  eine  Handvoll  Ducaten  wiese, 
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die  zu  meiner  Reiß  emploirt  werden  sollen,  war  der  Handel  oh 
einigs  ferners  Bitten  bey  ihn  schon  richtig,  ohne  dalS  wir  sich  «■ 
den  Schifflobn  mit  einander  vergüchen;  woranff  er  roicli  selber  m- 
stmirte,  mit  was  vor  Proviant  und  andern  Nothwendigfccit  kk 

5  mich  aur  die  Räiß  versehen  solte;  ich  folgte  ihm,  wie  eßt  mirge- 
rathen,  und  fuhr  also  in  GOttes  Nahmen  mit  ihm  dahin. 

Wir  hatten  auf  der  gantzen  Fart  Ungewitters  oder  widerwir- 
tigen  Winds  halber  keine  einlzige  Gefahr,  aber  den  Meerranben, 
die  sich  etliche  mahl  mercken  Hessen  und  Minen  machten,  uns  »- 

10  zQgreiffen,  muste  unser  SchiflPherr  oflft  entgehen ,  massen  er  wvl 
wüst,  daß  er  wegen  seines  Schiffs  Geschwindigkeit  mehr  mit  der 
Fludit,  als  sich  zu  wehren,  gewinnen  könte,  und  ako  langten  inr 
zu  Alexandria  an,  ehender  als  sichs  alle  Seefahrer  auf  nnserca 
Schiff  versehen  hatten,  welches  vor  ein  gut  Omen  hielte,  neiK 

16  Raiß  glücklich  zu  vollenden.  Ich  bezahlte  meine  Pracht  wai 
kehrte  bey  den  Frantzosen  ein,  die  aldorten  jeweils  sich  aufzuhal- 
ten pflegen,  von  welchen  ich  erfuhr,  daß  vor  dißmal  meine  RäS 
nach  Jerusalem  fortzusetzen  ohnmtiglich  seye,  indem  der  tjircfcisck 
Bassa  zu  Damasco  eben  damahls  in  Armis  begriiTen  und  gegen  sa- 

to  nem  Käyser  rebellisch  war,  also  daß  keine  Carawane,  sie  inst 
gleich  starck  oder  schwach  gewesen ,  aus  Egypten  in  Judeam  pas* 
siren  mögen,  sie  hatte  sich  dann  freventlich  alles  zu  verUehren  ii 
Gefahr  geben  wollen. 

Es  war  damahls  eben  zu  Alexandria,  welches  ohne  das  ai 

96  ungesunde  Luflt  zu  haben  pflegt,  eine  giflÜge  Contagion  eiBgt^- 
rissen,  weswegen  sich  viel  von  dar  anderwertlichen  hin  reterirte 
sonderiich  Europeische  Kauflleut,  so  das  Sterben  mehr  fSrcAlct. 
als  Turcken  und  Araber;  mit  einer  solchen  Compagni&  begd)  ici 
mich  über  Land  auf  Rosseten,  einen  grossen  Flecken  am  Nilogv- 

80  legen;  daselbst  sassen  wir  zu  Schiff  und  fuhren  auf  dem  Nfloni 
völligem  Segel  aufwärts  biß  an  ein  Ort,  so  ohngefehr  ein  Stiai 
Wegs  von  der  grossen  Stadt  Alkair  gelegen ,  auch  alt  Alkair  ge- 

* 
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nennet  wird;  und  nachdem  wir  alda  schier  um  Mitlemacht  ausge* 
stigen,  unsere  Herbergen  genommen  und  des  Tags  gewartet,  bega- 
ben wir  uns  vollends  nach  Altkair,  der  jetzigen  rechten  Stadt,  in 
welcher  ich  gleichsam  allerhand  Nationen  antraffe;  daselbst  gibt 
es  eben  auch  so  viel  seltzame  Gewachs  als  Leute;  aber  was  mir 
am  allerseltzamsten  vorkam,  war  dieses^  daß  die  Einwohner  hin 
und  wider  in  darzu  gemachten  Oefen  viel  hundert  junge  Hüner 
»usbrüteten,  zu  welchen  Eyern  nit  cinmahl  die  Hennen  kamen, 
seyt  sie  solches  gelegt  hatten,  und  solchem  Geschaflt  warten  ge- 
meiniglich alte  Weiber  ab. 

Ich  hab  zwar  niemahlen  keine  so  grosse  volckreiche  Stadt  gese« 
lien,  da  es  wohlfeiler  zu  zehren,  als  eben  an  diesem  Ort;  gleichwie 
aber  nichts  desto  weniger  meine  übrige  Ducaten  nach  und  nach 
Eusammen  giengen,  wanns  schon  nicht  theuer  war,  also  konnte  ich 
mir  auch  leicht  die  Rechnung  machen,  daß  ich  nit  erharren  würde 
können ,  biß  sich  der  Aufruhr  des  Bass&  von  Damasco  legen  und 
der  Weg  sicher  werden  würde,  meinem  Vorhaben  nach,  Jerusalem 
m  besuchen;  verhängte  derowegen  meinen  Begirden  den  Ziegel, 
andere  Sachen  zu  beschauen,  worzu  mich  ^er  Vorwitz  anreitzte; 
unter  andern  war  jensei t  des  Nili  ein  Ort,  da  man  die  Mumia 
^rabt,  das  besichtigt  ich  etlichemahl,  item,  an  einem  Ort,  die  beyde 
Pyramides  Pharaonis  und  Rodope,  machte  mir  auch  den  Weg  dahin 
so  gemein,  daß  ich  fremde  unkennlich  alleinig  dahin  führen 
iorlRe ,  aber  es  gieng  mir  zum  letzten  mahl  nicht  beym  besten, 
iann  als  ich  einsmahls  mit  etlichen  zu  den  Egyptischen  Grabern 
^ieng,  Mumia  zu  holen >  worbey  auch  fünlF  Pyramides  stehen,  ka- 
men uns  einige  Arabische  Rauber  auf  die  Haube,  welche  der 
Orten  die  Straussenfänger  zu  fangen  ausgangen  waren,  diese 
kriegten  uns  bey  den  KöpfTen  und  führten  uns  durch  Wildnussen 
and  Abweg  an  das  rothe  Meer,  allwo  sie  den  einen  hier,  den  an- 
lern dort  verkaufTen. 
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DAS  ACHTZEHNTE  CAPITEL. 

Der  wilde  Mann  kommt  mif  grossem  Glück  und  Tidei 

Gelt  wieder  auf  freyen  Fuß. 

ICh  allein  blieb  uberig,  dann  als  vier  vornehmste  Riiibfr 
ß  sahen,  daß  die  narrische  Leute  sich  über  meinen  großoiaehtiga 
Schweitzer  oder  Cappuciner  Bart  und  langes  Haar,  dergleicki« 
sie  zu  sehen  nicht  gewohnt  waren,  verwunderten,  gedachteasir 
ihnen  solches  zu  Nutz  zu  machen,  nahmen  mich  derowegn 
vor  ihren  Part,   sonderten  sich  von  ihrer  übrigen  GesellscUt 

10  zogen  mir  meinen  Rock  ans  und  bekleideten  mich  um  die  Sciiia 
mit  einer  schönen  Art  Moß,  so  in  Arabia  Feiice  m  den  WiMn 
an  etlichen  Bäumen  zu  wachsen  pflegt,  und  weil  ich  ohne  das  bar- 
fuß und  barhäuptig  zu  gehen  gewohnet  war,  gab  solches  ff 
überaus  seltzames  und  fremdes  Ansehen ;  solcher  Gestalt  führtet 

iB  sie  mich  als  einen  wilden  Mann  in  den  Flecken  und  Städten  • 
Rothen  Meer  herumer  und  liessen  mich  um  Gelt  sehen ,  mit  To^ 
geben,  sie  hatten  mich  in  Arabia  Deserta  fem  von  aller  MenscW 
liehen  Wohnung  gefunden  und  gefangen  bekommen;  ich  dorfr 
bei  den  Leuten  kein  Wort  reden,  weil  sie  mir,  wann  ichs  tbsi 

90  würde,  den  Tod  traueten,  welches  mich  schwer  ankam,  dievei 
ich  allbereit  etwas  weniges  Arabisch  lallen  können,  hingfg«« 
war  mirs  erlaubt,  wann  ich  mich  aliein  bey  ihnen  befand;  ^ 
Hesse  ich  mich  dann  gegen  ihnen  vernehmen,  daß  mir  ihr  llaoM 
wohl  gefalle,  welches  ich  auch  genösse,  dann  sie  unterhielten  nkt 
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Simplex  als  wUder  Mum  umher  geftthrety 
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6  Cappudner  [G  812]  Bart.  8  ihnen]  GK  sich,  nahmen  [K  6S4]  midi  [H  $U, 
derowegen.  9  Part]  G  Bart.  15  nnd  [E  E  e^]  Städten,  an  —  Meer  feUth 
16  hemmer]  £  heramber.  D  herromer.  K  herunter.  17  DeaerU]  F  Dä^ 
18  Wohnung]  F  Wohnungen.  10  traueten]  DGK  droheten.  tt  kSam. 
fi  ktfnte.    DGK  konte,    ff  war]  DGK  war  es  mir.    ihnen]  H  ihm. 
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ß  Speiß  und  Trank,  so  gut  als  sie  es  selbst  gebrauchten,  wel- 
kes gemeiniglich  Reiß  und  SchaafOeisch  war;  so  erhielte  ich  auch 
•o  Urnen,  daß  ich  mich  bey  Nacht  und  sonst  unter  Tags  auf  der 
biß,  wann  es  etwas  kalt  war,   mit  meinem  Rock  beschirmen 
prfile,  in  welchen  noch  etliche  Ducaten  Stacken. 
I    Solcher  Gestalt  fuhr  ich  über  das  rothe  Heer,   weil  meine  4 
pirn  den  Städten  und  Marckflecken ,  die  beyderseits  daran  gele- 
IB ,  nachzogen ;  diese  samleten  mit  mir  in  kurtzer  Zeit  ein  gros- 
p  Gelt,  biß  wir  endlich  in  eine  grosse  Handelstadt  kamen,  allwo 
k  türckischer  Bassa  Hof  hfilt  und  sich  ein  Menge  Leut  von  aller- 
lid  Nationen  aus  der  gantzen  Welt  befinden ,  weil  alldorten  die 
idianiscbe  Kauffmanns  -  Gütter  ausgeladen  und  von  dannen  über 
Md  nach  Aleppo  und  Altkair ,  von  dorten  aber  furders  auf  das 
ittellandische  Meer  geschafft  werden ;  daselbsten  giengen  zween 
)n  meinen  Herrn,  nachdem  sie  £rlaubtnus  von  der  Obrigkeit 
^kommen,  mit  Schalmeyen  an  die  fümehmste  Oerter  der  Stadt 
ad  schryen  ihrer  Gewohnheit  nach  aus ,  wer  einen  wüten  Mann 
iben  weite ,  der  in  der  Wusteney  des  steinigen  Arabiä  gefangen 
erden  wäre,   der  solte  sich  da  und  dahin  verfigen;    indessen 
issen  die  andere  bey  mir  im  Losament  und  zierten  mich,  das  ist, 
e  kampeln  mir  Haar  und  Bartleym  zierlichsten  und  hatten  gros- 
^reSorg  dazu,  als  ich  mein  Tage  jemahln  gethan,  damit  ja  kein 
Irlin  darvon  verlohren  wurde,  weil  es  ihnen  so  viel  eintrug;  her- 
ich  samlete  sich  das  Voick  in  unglaublicher  Menge,  mit  grossem 
edrang,  unter  welchem  sich  auch  Herren  befanden,  denen  ich 
1  der  Kleidung  wohl  ansähe ,  daß  es  Europeer  wahren. 

Nun,  gedachte  ich,  jetzt  wird  deine  Erlösung  nahen  und  dei- 
r  Herren  Betrug  und  Buberey  offenbahren;  jedoch  schwiege 
1  noch  so  lang  still,  bis  ich  etliche  aus  ihnen  hoch  und  nieder 
iutsch,  etliche  Frantzösisch  und  andere  Italiänisch  reden  hörte; 


1  und  [F  106]  Tranck.  S  bey  —  Tags  fehlt  K.  5  welchen]  DGK 
Ichem.  6  Meer  [D  710]  weil,  8  nachzogen]  K  nachgezogen,  diese]  GK 
.  14  w6r[G  813]  den.  15  meinen]  F  meinem,  nachdem  —  hekom* 
n  fehlt  K.  16  Oerter  [E  E  7]  der.  18  gefangen]  DGK  wftre  gefan* 
1  worden.  19  Terfigen]  GK  verfügen.  SO  hey]  EDG  andere  beyde  bej. 
rten]  F  sielten.  31  kampeln]  DGK  kampelten.  38  Buberey]  DGK  Bq- 
ey  sieh.  Bube  [F  107]  rey.  39  ich  fehlt  F.  30  Teutsch  [H  635]  etliche« 
lere  [K  635]  Italiänisoh. 
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als  nun  einer  difl  und  der  andere  jenes  Urdiel  von  mir'  falle,  ko* 
ich  mich  nicht  Mnger  enthalten ,  sondern  brachte  noch  so  viel 
legen  Latein  (damit  mich  alle  Nationes  in  Europa  anf 
verstehen  sollen)  zusammen,  daß  ich  sagen  Itonte:  Ihr  Herren,  ick 
6  bitte  euch  allesammt  um  Christi  unsers  Erlösers  wiOen,  daA  ikr 
mich  aus  den  Händen  dieser  Rauher  erretten  wollet,  die  scliekä- 
scher  Weiß  ein  Spectacul  mit  mir  anstellen. 

So  bald  ich  solches  gesagt,  wischte  einer  von  meinen  Hern 
mit  dem  Sebel  herauß ,  mir  das  Reden  zu  legen ,  wiewol  «r 

10  nicht  verstanden;  aber  die  redliche  Europeer  veriünderten 
Beginnen;  darauf  sagte  ich  femer  auf  Frantzösisch:  Ick  bin  tm 
Teutscher,  und  als  ich  Pilgers-Weiß  nach  Jerusalen  wallfarta 
wolle,  auch  mit  genügsamen  Paß -Briefen  von  den  Bässen  a  Ale- 
xandria und  dem  zu  Alkair  zu  versehen  gewesen,  aber  wegei 

16  des  Damascenischen  Kriegs  nicht  fortkommen  möchte,  sondern 
eine  Zeitlang  zu  Alkair  aufhielte ,  Gelegenheit  zu  erwarten , 
Reiß  zu  vollenden ,  haben  mich  diese  Kerl  ohnweit  besagter  Sla* 
neben  andern  mehr  ehrlichen  Leuten  diebischer  Weiß  hinweg  ge- 
ffihrt  und  bißher,  Gelt  mit  mir  zu  samlen,  viel  1000  Menachca 

to  betrogen. 

Folgends  bäte  ich  die  Teutsche,  sie  weiten  mich  doch  der 
Landsmannschaflt  wegen  nicht  verlassen;  interim  wollen  sich  neiae 
unrechtmessige  Herren  nicht  zufriden  geben ;  weilen  aber  nnlera 
Umstand  Leut  von  der  Obrigkeit  von  Alkair  hervor  traten ,  die  be* 

S5  zeugten ,  daß  sie  mich  vor  einen  halben  Jahr  in  ihren  Vattci'iad 
bekleidet  gesehen  hätten ,  hierauf  berufflen  sich  die  Europier  t« 
den  Bassa,  vor  welchem  zu  erscheinen  meine  4  Herren  genolkift 
worden;  von  demselben  wurde  nach  gehörter  Klag  und  Antwort 
auch  der  beyden  Zeugen  Außsag  zu  recht  erkannt  und  ansgespro- 

•0  eben ,  daß  ich  wieder  auf  freyen  Fuß  gestellt,  die  vier  Rnnber, 
weil  sie  der  Bässen  Paßbrieff  vidiert,  auf  die  Galleren  im  Mittellia- 


i  mite]  E  fiate.  F  lUe.  DGK  fUlete.   3  verlegen]  K  eriegen.    S  Katit^ 
nee]  DGK  Nationen,  anf  [D  7il]  eiamaL  9  mich]  G  mir.    IS  g«ni 
[EE7^]  Paß-Briefen.     14  m  fehlt  K.    16  lo  [G8U]  AUcair.     19 
ED  lammen.  DK  samelen.    Sl  doch  fehlt  K.   M  traten  fehh  EF.   9S 
K  ihrem.    16  vor]  G  Ton.    H  aaff,    97  er[F  |08]Mhdnen.    Sl 
[D  713]  dieohen. 
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dischen  Heer  verdammt,  ihr  zusammengebrachtes  Gelt  halber 
dem  Fisco  verfallen  seyn,  der  ander  halb  Theil  aber  in  zwey  Theil 
getheylt,  mir  ein  Theyl  vor  mein  ausgestanden  Elend  zugestellt, 
aus  dem  andern  aber  diejenige  Personen,  so  mit  mir  gefangen  und 
verkauift  worden,  wieder  ausgelöset  werden  selten;  diß  Urthel 
wurde  nicht  allein  öffentlich  ausgesprochen,  sondern  auch  alsobald 
vollzogen,  wordurch  mir  neben  meiner  Freyheit  mein  Rock  und 
ein  schöne  Summa  Gelts  zustünde. 

Als  ich  nun  meiner  Ketten,  daran  mich  die  Maußköpff  wie 
einen  wilden  Mann  herum  geschleppt,  entledigt,  mit  meinem  alten 
Rock  wiederum  bekleidet  und  mir  das  Gelt,  das  mir  der  Bassa  zu- 
erkannt, eingehandigt  worden,  wolte  mich  einer  jeden  Europei- 
schen  Nation  Vorsteher  oder  Residentz  mit  sich  heimführen;  die 
Holländer  zwar  darum,  weil  sie  mich  vor  ihren  Landsmann  hielten, 
die  übrige  aber,  weil  ich  ihrer  Religion  zu  seyn  schiene;  ich  be- 
dancke  mich  gegen  allen,  vomemlich  aber  darum,  daß  sie  mich 
gesamter  Hand  so  Cln'istlich  aus  meiner  zwar  narrischen,  aber  doch 
grefährlichen  GefangenschafFt  entledigt  hatten ,  wie  ich  etwan  mein 
Sach  anstellen  möchte,  weil  ich  nunmehr  auch  wider  meinen 
Willen  und  Hoffnung  wiederum  viel  Gelt  und  Freund  bekom- 
men hatte. 

3  getheylt  —  Theyl  feUt  F.  5  ausgelöset]  E  ausgelöscht  9  [fi  E  8] 
Als«  meiner]  G  meine.  13  Residentz]  GK  Resident,  heimfüh  [H636.  K  636]- 
reo.  15  bedancke]  DG  bedanokte.  16  sie  [G  815]  mich,  mich]  GK  mich  mit 
±S  hatten]  GK  hatten,  bedachte  mich  anbey.  etwan]  D  etwan  von,  GK 
etwan  nun.     20  wiederum]  E  widemmben.  » 
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DAS  NEUNZEHNTE  CAPITEL. 

Siroplicius  und  der  Zinimermann  kommen  mit  dem  Lebn 
darvon   und   werden  nach    dem   erlittenen  Schiffbruch  mit 

einem  eigenen  Land  versehen. 

$  MEine  Landsleut  sprachen  mir  zu,  daß  ich  mich  anders  kln- 

den  liese,  und  weil  ich  nichts  zu  thun  hatte,  machte  ich  Koadschaft 
zu  allen  Europeern,  die  mich  beydes  aus  Christlicher  Liebe  m 
meiner  wunderbarlichen  Bezeugnuß  halber  gern  um  sich  hattd 
und  offt  zu  Gast  luden;  und  demnach  sich  schlechte  Hoffnoae  er* 

10  zeigte,  daß  der  Damascenische  in  Syria  und  Judea  bald  elnUA 
gewinnen  würde ,  damit  ich  meine  Reiß  nach  Jerusalem  wiedem 
vornehmen  und  vollenden  möchte,  wurde  ich  anders  Sinns  und eflh 
schloß  mich  mit  einer  grossen  Porlugesischen  Kracke ,  so  weih 
fertig  stunde,  mit  KauflTmanns- Schatz  nach  Haus  zu  fahren,  ■ 

IS  Portugal  zu  begeben  und  an  Statt  der  Wallfart  nach  Jerosaki 
S.JacolrzuCompostel  zu  besuchen,  nachgehends  aber  mich  ir(r^ 
in  Ruhe  zu  setzen  und  das  jenig,  so  mir  GOtt  beschehrt,  zn  Ter- 
zehren; und  damit  solches  ohne  meinen  sondern  Costen  Cdaani« 
bald  ich  so  viel  kriegte,    fieng  ich  an  zu  karchen)    besckehis 

to  könte,  überkam  ich  mit  dem  Portngesischen  Ober-Kauffhiann  tff 
dem  Schiff,  daß  er  alles  mein  Gelt  annehmen,  selbiges  in  seitn^ 
Nutzen  verwenden,  mir  aber  solches  in  Portugal  wieder  zostWlei 
und  interim  an  Statt  Interesse  mich  auf  das  Schiff  an  seine  IM 
nehmen  und  mit  sich  nach  Hauß  führen  solte;  da  hingegen  $(*'^ 

i  [F  109]  DAS.     3  Simplicius]  DGK 

Simplex  leid  Schiffbruch  mit  eim  Zimmennann 
Kommen  in  ein  Insel ,  richten  sich  an. 
8  wun  [D  713]  derbarlichen.  Bezeugnuß]  GK  Begegnnß.  gern  fehlt  LX'K 
10  Damascenische]  DGK  Damascenische  Krieg.    IS  ao]  DGK  so  mit  gn^«^ 
Kauffman schätz  nach  Haus  zufahren  wegfertig  stund)  in.  16  besachen  [EE> 
nachgehends.     19  viel]  £DGK  yiel  Geld,    karchen]  EDGK  kargen,  (i^ 
sehen  könte,  bedingte  ich.     20   könte]   K  könte,  bedingte  ich.     Sl  •'''^ 
[F  110]  nach. 
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;h  mich  zu  allen  Diensten  zu  Wasser  und  Land,  wie  es  die  Gele- 
enheit  und  des  Schiffs  Nolhdurflt  erfordern  würde,  unverdrossen 
ebrauchen  lassen;  also  machte  ich  die  Zech  ohne  den  Wirth,  weil 
*h  nicht  wüste,  was  der  liebe  GOtt  mit  mir  zu  verschaffen  vor- 
atte,  und  nahm  ich  diese  weite  und  gefährliche  Reiß  um  so  viel 
esto  begieriger  vor,  weil  die  verwichene  auf  dem  Mittelland ischen 
leer  so  glücklich  abgangen. 

Als  wir  nun  zu  Schiff  gangen,  vbm  Sinu  Arabico  oder  Rothen 
leer  auf  den  Oceanum  kommen  und  erwünschten  Wind  hatten, 
ahmen  wir  unsem  Lauff,  das  Caput  bonsß  speranzae  zu  passiren, 
egelten  auch  etliche  Wochen  so  glücklich  dahin,  daß  wir  uns  kein 
nder  Wetter  hätten  wünschen  können;  da  wir  aber  vermeynten, 
onmehr  bald  gegen  der  Insul  Madagascar  über  zu  seyn,  erhübe 
ich  gehling  eine  solche  Ungestümme,  daß  wir  kaum  Zeit  hatten, 
ie  Segel  einzunehmen;  solche  vermehrte  sich  je  länger  je  mehr, 
iso  daß  wir  auch  die  Masst  abhauen  und  das  Schiff  dem  Willen 
nd  Gewalt  der  Wellen  lassen  musten;  dieselbe  fährten  uns  in  die 
lohe,  gleichsam  an  die  Wolcken,  und  im  Augenblick  senckfen 
ie  uns  wiederum  bis  auf  den  Abgrund  hinunder,  welches  bey 
iner  halben  Stund  währete  und  uns  trefflich  andächtig  beten  1er- 
ete;  endlich  warffen  sie  uns  auf  eine  verborgene  Steinklippe  mit 
)lcher  Stärcke,  daß  das  Schiff  mit  grausamen  Krachen  zu  Stücken 
erbrach,  worvon  sich  ein  jämmerlichs  und  elendes  Geschrey  er- 
db;  da  wurde  dieselbe  Gegend  gleichsam  in  einem  Augenblick  mit 
isten,  Ballen  und  Trümmern  vom  Schiff  überstreut;  da  sähe  und 
5rete  man  hie  und  dort  oben  auf  den  Wellen  und  unten  in  der 
ieffe  die  unglückseelige  Leut  an  den  jenigen  Sachen  hangen,  die 
inen  in  solcher  Noth  am  allerersten  in  die  Hände  gerathen  wa- 
^n,  welche  mit  elendem  Geheul  ihren  Untergang  bejammerten 
nd  ihre  Seelen  GOtt  befohlen;  ich  und  ein  Zimmermann  lagen  auf 
nem  grossen  Stück  vom  Schiff,  welches  etliche  Zwerch-Höltzer  be- 
uten hatte ,  daran  wir  sich  fest  hielten  und  einander  zusprachen; 


3  onTerdroBsen  [6  8163  gebrauchen.  8  Sinu]  EF  Sina.  9  hatten  [H  637] 
ihmen.  10  Lauff  [D  714]  das.  13  hätten]  K  wünschen  könten;  da. 
l  eine]  DOK  solch  ein  Ungestüm.  15  solche]  K  solchs.  16  dem]  OK 
!n  Wellen  und.  18  Augenblick  [E  E  9]  senckten.  20  trefflich  fehlt  K. 
^  Sachen  [F  111]  hangen.     28  aHerersten]  K  ersten.    39  welche  fehlt  D€^. 
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mithin  legten  sich  die  grausame  Wind  allgemach,  daTon  ^ 
wüttende  Wellen  des  zornigen  Meers  sich  nach  und  nach  besaf- 
tigten  und  geringer  wurden;  hingegen  aber  folgte  die  sUicklillSte^ 
Nacht  mit  einem  schröcklichen  Platz-Regen,  daß  es  das  AnsHt^ 

ft  hatte,  als  hätten  wir  mitten  im  Heer  von  oben  herab  eraauSt  «er- 
den sollen;  das  wahrete  biß  um  Mitternacht,  in  welcher  Zeil  wr 
grosse  Noth  erlitten  hatten;  darauf  wurde  der  Himmel  wieder  kiff. 
also  daß  wir  das  Gestirn  sehen  konten,  an  welchem  wir  vernwr^i- 
ten,  daß  uns  der  Wind  je  länger  je  mehr  von  der  Seiten  ACrio 

10  in  das  weite  Meer  gegen  Terram  Australem  incogniUun 
triebe,  welches  uns  beyde  sehr  bestürtzt  machte. 

Gegen  Tag  wurde  es  abermal  so  dunkel,  daß  wir  etm 
nicht  sehen  konten,  wiewol  wir  nahe  beyeinander  lagen;  in  die»t 
Finsternuß  und  erbärmlichen  Zustand  trieben  wir  immer  fort,  k 

lA  wir  ohnversehens  innen  wurden,  daß  wir  auf  dem  Grund  sidff 
blieben  und  still  hielten ;  der  Zimmermann  hatte  ein  AxI  in  seiars 
Gürtel  stecken ,  damit  visitirt  er  die  Tieffe  des  Wassers  ond  fasi 
auf  der  einen  Seiten  nicht  wohl  Schuh  tieff  Wassers,  welches  r> 
hertzlich  erfreute  und  ohnzweiSeliche  Hoffnung  gäbe,  GOtt  hiSf 

so  uns  irgends  hin  an  Land  geholffen,  daß  uns  auch  ein  lieblicher  Tie 
ruch  zu  verstehen  gab,  den  wir  empfanden,  als  wir  wieder  eiowefi% 
zu  uns  selbst  kamen;  weil  es  aber  so  finster  und  wir  beyde  pnü 
abgemattet,  zumahlen  des  Tags  ehistes  gewärtig  wahren,  hatte: 
wir  nicht  das  Hertz,  sich  ins  Wasser  zu  legen  und  solches  l» 

SA  zu  suchen,  ohnangesehen  wir  allbereit  weit  von  uns  etliche  Vo£^' 
singen  zu  hören  vermeynten,  wie  es  dann  auch  nicht  anders  wr 
80  bald  sich  aber  der  liebe  Tag  im  Osten  ein  wenig  erzeigte,  sak« 
wir  durch  die  Düstere  ein  wenig  Land  mit  Büschen   bewackiM 
allernächst  vor  uns  liegen ;  derowegen  begaben  wir  sich  alsi»l«<* 

at  den  gegen  demselbigen  ins  Wasser,  welches  je  länger  je  seicku«! 
wurde,  biß  wir  endlich  mit  grossen  Freuden  auf  das  trockenr 
Land  kamen;  da  fielen  wir  nieder  auf  die  Knie,  küsten  den  En^ 


t  Wind]  K  Wellen.    2  zornigei)  [0  817]  Meers.   S  aber  fehlt  E.    S  ^- 
[D  715]  ton.    6  um  fehlt  K.    8  yermerokten]  Rverroerckt.    H  beyde  fcLI:^ 
12   dunckel  [E  E  9^]  daß.    22  aber  fehlt  OQK.   23  za  [F  1 12]  maKlen  |H  »> 
K638]  dc0.     24  za  fehlt  D.   solches]  £F  solches  zaLaod  nu     18  Bftfdf? 
£  Böschen.     S2  küsten  [D  716]  den. 
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»öden  und  dancken  Gott  im  Himmel,  daß  er  uns  so  Vatterlich 
erhalten  und  ans  Land  gebracht;  und  solcher  Gestalt  bin  ich  In  dio 
nsul  kommen. 

Wir  konten  noch  nicht  wissen,  ob  wir  auf  einem  bewohnten 
)der  unbewohnten,  auf  einem  festen  Land  oder  nur  auf  einer  Insul 
varen;  aber  das  merckten  wir  gleich,  daß  es  ein  trefflicher  frucht* 
)ahrer  Erdboden  seyn  müste,  weil  alles  gleichsam  so  dick  wie 
;in  Hanff- Acker  mit  Bäschen  und  Bäumen  bewachsen  war,  also 
laß  wir  kaum  dardurch  kommen  konten;  als  es  aber  völlig  Tag 
worden  und  wir  etwan  ein  viertel  Stund  Wegs  vom  Gestad  an 
iorch  die  Büsche  geschloffen  und  der  Orten  nicht  allein  keine  eint* 
Kige  Anzeigung  einiger  Menschlichen  Wohnung  verspüren  kon- 
ten, sondern  noch  darzu  hin  und  wieder  viel  fremde  Vögel,  die 
sich  gar  nichts  vor  uns  scheuten,  ja  mit  den  Händen  fangen  liesen, 
antraffen,  konnten  wir  ohnschwer  erachten,  daß  wir  auf  einer 
Kwar  ohnbekanten,  aber  jedoch  sehr  fruchtbahren  Insul  seyn 
nüsten;  wir  fanden  Citronen,  Pomerantzen  und  Coquos,  mit  wel- 
chen Fruchten  wir  sich  trefflich  wohl  erquickten;  und  also  die 
Sonne  aufgienge,  kamen  wir  auf  eine  Ebne,  welche  überall  mit 
Palmen  Cdavon  man  denVin  de  Palm  hat)  bewachsen  war;  welches 
meinen  Cammerrathen ,  der  denselbigen  nur  viel  zu  gern  tranck, 
auch  mehr  als  zuviel  erfreute;  daselbsthin  setzten  wir  sich  nieder 
an  die  Sonne,  unsere  Kleider  zu  trücknen,  welche  wir  auszogen 
und  zu  solchem  End  an  die  Bäum  aufhänckten,  vor  uns  selbst  aber 
in  Hemdern  herum  spatzierten;  mein  Zimmermann  hieb  mit  seiner 
Axt  in  einem  Palmiten  Baum  und  befände,  daß  sie  reich  von 
Wein  waren;  wir  hatten  aber  drum  kein  Geschirr,  solchen  aufzu- 
fangen, wie  wir  dann  auch  beyde  unsere  Hut  in  Schiffbruch 
verloren. 

Als  die  liebe  Sonne  nun  unsere  Kleider  wieder  gedrücknet,  zo- 


1  dancken]  DG  dancketen.  K  datickten.  Vtttterlich  [G  818]  erhalten. 
)  gebracht]  DGK  gebracht  hatte,  die]  DGK  diese.  6  fnicht[EE  10]  bdh- 
rar.  7  alles]  EDGK  alles  vor  uns.  11  eintzige  fehlt  K.  13  einiger]  DGK  ein- 
ziger. 16  ohnbekanten]  GK  nnbekanten,  jedoch  aber  sehr.  i8  dich]  GK 
niu.  also]  DGK  als,  19  Sonne  [F  113]  anfgienge.  31  meinen]  DGK  mein 
Cammerad.  22  sieh]  K  uns.  26  einem]  K  einen,  reich]  GK  recht  27  ft^^ 
[D  717]  zufangen.     28  in]  EDGK  im.     30  liebe  fehlt  K. 
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gen  wir  selbige  au  und  stiegen  auf  das  feisichte  hoheGebärg,  Baa- 
der rechten  Hand  gegen  Mitternacht,  zwischen  dieser  Ebne  bk 
dem  Meer  liegt,  und  sahen  sich  um,  befanden  auch  gleich,  diJ 
wir  auf  keinen  festen  Landen,  sondern  nur  in  dieser  Insal  waree. 
5  welche  im  Umgreiß  über  anderthalb  Stund  gehens  nichl  begnlTc; 
und  weil  wir  weder  nahe  noch  fern  keine  Landschafft,  sondern  gut 
Wasser  und  Himmel  sahen,  wurden  wir  beyde  betrübt  and  verlok- 
ren  alle  Hoffnung,  ins  küntfüg  wiederum  Menschen  zu  sehen;  doi\ 
tröstete  uns  hinwiederum,  daß  uns  die  Güte  GOTTES  an  dic^ 

10  gleichsam  sichern  und  allerfruchtbarsten  und  nicht  an  einen  sw 
chen  Ort  gesendet  hatte,  der  etwan  unfruchtbar  oder  mit  Menseln^ 
Fressern  bewohnet  gewesen  wäre.  Darauf  fiengen  wir  an  zu  gc- 
dencken,  was  uns  zu  thun  oder  zu  lassen  seyn  möchte;  undut- 
wir  gleichsam  wie  Gefangene  in  dieser  Insul  beyeinander  lebt: 

15  musten,  schwuren  wir  einander  bestandige  Treu;  das  besagte  Gt- 
bürg  sasse  und  flöhe  nicht  allein  voller  Vögel  von  untersckietiL- 
chen  Geschlechten ,  sondern  es  lag  auch  so  voll  Nester  mit  Eyen 
daß  wir  sich  nicht  genugsam  darüber  verwundern  konten.  Wir 
tranckeu  deren  Eyer  etliche  aus  und  nahmen  noch  mehr  mit  mt 

so  das  Gebürg  herunter,  an  welchem  wir  die  Quell  des  süssen  Wal- 
sers fanden,  welches  sich  gegen  Osten  so  starck,  daß  es  woU  i\ 
geringes  Mühlrath  treiben  könte,  in  das  Meer  ergeust,  darüber  ».' 
abermahl  eine  neue  Freud  empfingen  und  miteinander  beschlossen 
bey  derselbigen  Quell  unsere  Wohnung  anzustellen. 

95  Zur  solcher  neuen  Uaußhaltung  hatten  wir  beyde  keinea  m- 

dem  Hausrath,  als  eine  Axt,  einen  Leflel,  drey  Messer,  eine  Pin^ 
oder  Gabel  und  eine  Scheer;  sonst  war  nichts  vorhanden;  Dt.- 
Cammerrath  hatte  zwar  ein  Ducat  oder  dreissig  bey  sich,  weu>> 
wir  gern  vor  ein  Feuerzeug  gegeben,  wann  wir  nur  einen  dan.r 

•0  zu  kauffen  gewüst  hätten;  aber  sie  waren  uns  nirgends  zu  mchi> 


i    felsiohte]   K  felaechüge.    DQK  felsiohte.    S  und  [E  £  iO^]  i^ 
5  sich]   OK  uns.     4  keinen]  DGK  keinem  feetea  Land.    5  Uni[GM9 
greiß.    6  nur  [U  639.  K  639]  Wasser.    7  verlohren]  £  rerlnhren.    14  gk.^ 
sam]  K  gleich.     15  ein  [F  114]  ander.     16  flöhe]  DGK   flog.     i$  üc 
GK   uns.      22   Mühl  •  Rath]    GK   Mühl  -  Bad.      23   beachlotsen    fehh  i 
25  [D  718]  Zar.    Zar]  GK  Zu.     28  Cam[E  £  ii]  merrath.     29  onen' u^ 
eines. 
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nutz,  ja  weniger  werth,  als  mein  Pulver-Horn,  welches  noch  mit 
Zindkraut  gefällt;  dasselbige  dürrete  ich  (weil  es  so  weich  als  ein 
Brey  war}  &n  der  Sonnen,  zettelte  davon  auf  einen  Stein,  belegte 
es  mit  leichtbrennender  Materia,  deren  es  von  Mos  und  Baum- 
woll  von  den  Coquos-Bäumen  genugsam  gab,  strich  darauf  mit 
einem  Messer  durch  Pulver  und  fieng  also  Feuer,  welches  uns 
so  hoch  erfreute,  als  die  Erlösung  aus  dem  Meer;  und  wann  wir 
nur  Saltz,  Brod  und  Geschirr  gehabt  hätten,  unser  Getränck  hin- 
ein zu  fassen,  so  hatten  wir  sich  vor  die  allergluckseeligste  Kerl  in 
der  Welt  geschätzt,  obwohl  wir  vor  24  Stunden  unter  die  Unglück- 
lichste gerechnet  werden  mögen,  so  gut,  getreu  und  barmhertzig 
ist  GOtt,  dem  sey  Ehr  in  Ewigkeit,  Amen. 

Wir  fiengen  gleich  etwas  von  Geflügel,  dessen  die  Menge 
bey  uns  ohne  Scheu  herum  giengu^  truptens,  wüschtens  und 
Steckens  an  ein  höltzernen  Spiss;  da  fienge  ich  an,  Braten  zu  wen- 
den, mein  Cammerrath  aber  schaffte  mir  indessen  Holtz  herbey 
und  verfertigte  eine  Hütte,  uns,  wann  es  vielleicht  wieder  regnen 
wurde,  vor  demselben  zu  beschirmen,  weil  der  Indianische  Regen 
gegen  Africa  sehr  ungesund  zu  seyn  pflegt;  und  was  uns  an  Saltz 
abgieng,  ersetzten  wir  mit  Citronen-SalTt,  unser  Speisen  ge- 
schmacksam zu  machen. 

« 

2  es  fehlt  D.  4  leicbtbrenuender]  GK  leichter.  6  durch]  DGK  durch 
das.  und  [G  820 J  fieng.  7  dem]  F  seinem.  11  mOgenJ  GK  mochten. 
13  [F  115]  Wir.  14  truptens]  DGK  rupftens  wuHchena  und  stecktens. 
21  machen]  GK  machen. 

[H  640.  K  640]  Qui  nescit  orare,  discat  navigare. 
Wer  nicht  kan  Gott  fürchtig  leben, 
Kan  sich  auff  das  Meer  begeben. 

Die  Bet-Kunst,  und  die  dringende  Noth ,  zum  Beten,  samt  Betrachtung 
der  Wunder  -  Allmacht,  und  Erhaltung  Gottes,  auch  in  der  allergrösten  Ge- 
fahr, wird  hier  Yorgestellet ,  darvon  und  darbey,  (weil  es  ja  Jamraerhafft 
und  ausführlich  genug  beschrieben)  mehrers  nichts  zu  gedcncken  und  zu 
erinnern  für  nöthig  erachte,  als  die  anhaltende  Gebehtsandacht,  und  Gottes- 
furcht f  samt  der  Erkttntnus  seiner  grossen  Retter-Güte ,  daß  man  solche  ja 
wohl  erwege  und  sich  zu  Gemütli  ziehe.  Ein  Gottloser  Verwegener,  und 
sicher  roher  Mensch,  der  niemals  viel  an  Gott  geglaubet,  noch  weniger 
denselben  gefürchtet,  oder  angebetet,  kan  in  solchem  Fall  lernen,  wer  und 
was  Gott  für  ein  allmächtiger  und  grosser  Wunder -Herr  sey,  nnd  wU 
weit  wir  Menschen  zwischen  Noth  und  Tod  in  unserem  Leben  auff  Erden 
«eya, 
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[Q  831]  So  mercks,  du  sichrer  Sfinder  d»^ 

Schau  Gk>tte8  wunder -Allmacht  an, 

Er  meints  ja  Hertz  -  gat  mit  uns  noch, 

Da5  er  tms  nicht  yerderben  kan, 

Wann  wir  ofit  schon  in  N&thea  siiid. 

Und  fast  absincken  in  dem  Piul, 

8o  fahrt  er  erst  das  Menschen  -  Kind, 

In  seine  Wander -Allmaohts -Schul 

Er  lehrt,  und  weist  uns  in  Gefahr, 

Wie  Eitel  doch,  dis  unser  Leb^, 

Aeb  nimm  mein  Christ  desselbea  wahr. 

Und  sey  nicht  so  der  Sund  ergeben. 

Folg  Simplex  nach,  erkenn  es  fein, 

Bet,  fleh,  und  raff  Hertz  inniglich, 

Herrl  wird  es  dir  gef&llig  seyn, 

8o  höre,  und  errette  mich, 

Anff  solche  weis  ists  wohl  gebett, 

Und  ist  kein  sweiffel,  wer  es  thut, 

Der  wird  wie  Simplex  auch  erret, 

Durch  Gottes  Gnade  Schutz,  und  Hut. 


DAS  ZWANZIGSTE  CAPITEL , 

Was  sie  vor  eine  schöne  Köchin  dingen  und  wie  sie  ihrer 
mit  GOttes  Halff  wieder  loß  werden. 

Dieses  war  der  erste  Imbs,  den  wir  auf  unserer  Insul  ein- 
nahmen; und  nachdem  wir  solchen  vollbracht,  thSten  wir  nichts 
anders,  als  dörr  Holtz  zusammen  suchen,  unser  Feuer  zu  unter- 
halten.   Wir  hätten  gern  gleich  die  gantze  Insul  vollends  besich- 
tigt, aber  wegen  überstandener  Abmattung  trengte  uns  der  Schlaff, 
daß  wir  sich  zur  Ruhe  legen  musten,  welche  wir  auch  continuirten 
biß  an  den  liechten  Morgen;  als  wir  solchen  erlebt,  giengen  wir 
dem  Bächlein  oder  refler  nach  hinunter,  biß  an  Mund,  da  es  sich 
ins  Meer  ergeust,   und  sahen  mit  höchster  Verwunderung,  wie 
sich  eine  unsägliche  Menge  Fische  in  der  grosse  als  mittelmässige 
Salmen  oder  grosse  Karpffen  dem  süsten  Wasser  nach  ins  Flüßlein 
hinauf  zöge,  also  daß  es  schiene,   als  ob  man  ein  grosse  Heerd 
Schwein  mit  Gewalt  hinein  getrieben  hätte;  und  weil  wir  auch 
etliche  Bonanas  Battades  antraffen ,  so  treffliche  gute  Früchte  seyn, 
sagten  wir  zusammen,    wir  hatten  Schlauraffenland   genug  Cob 
zwar  kein  vierfüssig  Thier  vorhanden},  wann  wir  nur  Gesellschafft 
hatten,  beydes  die  Fruchtbarkeit,  als  auch  die  vorhandenen  Fisch 
und  Vögel  dieser  edlen  Insul  gemessen  zu  helffen;  wir  konten 
aber  kein  eintzig  Merckzeichen  spühren,  daßjemahlen  Menschen 
daselbst  gewesen  wären. 

Als  wir  derowegen  anfiengen  zu  berathschlagen,  wie  wir 
\  unser  Hanshaltung  ferner  anstellen  und  wo  wir  Geschirr  nehmen 

1  [D  719]  DAS.     3  Was]  DGK 

Simplex  ein  Köchin  erlanget  and  kriegt. 
Die  sie  [K  ihn]  vergnüget,  doch  endlich  betragt« 
4  anserer  [£  £  Hb]  Insnl.  7  die  [K  641]  gan  [H  641  ]  tse. 
8  trengt»]  DGK  trang.  11  dem]  F  den.  sich  fehlt  DGK.  13  Meer] 
GK  Meer  sich.  14  süsten]  £  siesten.  15  hinaaf  [G  833]  zöge.  16  Schwein] 
G  Schweine,  h&tte  [F  116]  and.  17  Battades]  DGK  Batrades.  18  hatten] 
DGK  hätten.     33  aber  fehlt  G.    K  auch. 
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wolten,  sowohl  darinn  zu  kochen,  als  den  Wein  von  Palmen 
zu  fangen  und  seiner  Art  nach  verjähren  zu  lassen,  danül  wir  ikt 
recht  geniessen  könten  und  in  solchem  Gesprach  so  am  Uffrr 
herum  spatzierten,  sahen  wir  auf  der  weite  des  Meers  etwas  dalKr 

5  treiben,  welches  wir  in  der  Ferne  nicht  erkennen  konteo,  wie- 
wol  es  grösser  schiene,  als  es  an  sich  Selbsten  war;  dann  nadidm 
es  sich  näheret  und  an  unserer  Insul  gestrandet,  war  es  ein  ba& 
todes  Weibsbild,  welches  auf  einer  Kisten  lag  und  beyde  Hindr 
in  die  Handhaben  an  der  Kisten  eingeschlossen  hatte;  wir  zofn 

10  sie  aus  Christlicher  Liebe  auf  drucken  Land,  und  demnach  wir  m 
beydes  wegen  der  Kleidung  und  etlicher  Zeichen  halber ,  äiesif 
im  Angesicht  hatte,  vor  eine  Abysiner- Christin  hielten, 
wir  desto  geschäfftiger,  sie  wider  zu  sich  selbst  zu  bringen, 
wir  sie,  jedoch  mit  aller  Er  barkeit,  als  sich  solches  mil  ekrUchci 

15  Weibsbildern  in  solchen  Fallen  zu  thun  gezimi,  aufdenKopffslelk- 
ten,  biß  ein  zimliche  Menge  Wasser  von  ihr  gelo&en  und  ^ 
wir  zwar  nichts  lübhaiftiges  zu  ferner  Erquickung  bey  uns  hatlra. 
als  Citronen,  so  Hessen  wir  doch  nicht  nach,  ihre  die  spirilanliachi 
Feuchtigkeit,    die  sich   in  den  äussersten  Enden   der  Citeromt 

20  Schällen  enthält,  unter  die  Nase  zu  drucken,  und  sie  mit  scäaU- 
len  zu  bewegen,  bis  sie  sich  endlich  von  sich  selbst  regte  nnd  Per- 
tugesisch  anfleng  zu  reden ;  so  bald  mein  Canimerrat  solches  bö- 
rete  und  sich  in  ihrem  Angesicht  wiederum  ein  lebhaffle  F«^^ 
erzeigte,  sagte  er  zu  mir:  Diese  Abyssinerin  ist  einmal  auf  nnserr 

sr>  Schiff  bey  einer  vornehmen  Portugesischen  Frauen  eine  Ma^rd  ^t- 
wesen,  dann  ich  hab  sie  beyde  wol  gekaut;  sie  seynd  zu  Anacit' 
aufgesessen  und  waren  willens,  mit  uns  in  die  Insul  Annab^m  u 
schiffen. 

So  bald  jene  diesen  Reden  hörete,  erzeigte  sie  sich  sehr  fn^ 

so  lieh,  nennete  ihn  mit  Nahmen  und  erzählte  nicht  allein  ihre  gaatif 
Reiß,  sondern  auch,  wie  sie  sowohl,  daß  sie  und  er  noch  im 

3  Beiner]  F  seine.     4  herum  [D  7S0j spatzierten.     5  wir  [B  E  i7\  .r 
erkennen]  DGK  sehen.     9  an  fehlt  K,     it  Angesicht]  K  Gesicht.      16  «'^ 
DGK  obzwar  wir  niehts.     18  ihro  [F  117]  die.     19  den]  K  dem  mnmen^vr 
End  der  Citronen-Schelle.     30  SohftHen]  D  Schelffe.    GK  Bohelle. '  drSckr« 
O  trfioknen.     33  aniieng  [G  833]  ztt.     Cammerrat]  GK  Gamerad.      37 
[K  643]  waren,    za  [fi  643]  schiffen.     39  zio  fehlt  E.     31  wie)  QK 
,    so  fehlt  GK.     so  [E  E  13t>]  wohl. 
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Leben,  als  auch,  das  sie  als  bekante  einander  auf  tnicknem  Land 
und  ausser  aller  Gefahr  wieder  angetroffen  hätten.  Hierauf  fragte 
mein  Zimmermann,  was  wol  vor  Wahren  in  der  Kisten  seyn  möch- 
ten. Darauff  antwortet  sie,  es  waren  etliche  hinesische  Stuck 
gewant,  etliche  Gewehr  und  Waffen  und  dann  unterschiedliche  so 
grosse  als  kleine  Porceianen  Geschirr,  so  in  Portugal  einen  vor«*- 
nehmen  Fürsten  von  ihrem  Herrn  hätte  geschickt  werden  sollefk 
Solches  erfreute  uns  trefflich,  weil  es  lauter  Sachen,  deren  wir 
am  allermeisten  bedürfftig  waren.  Demnach  ersuchte  sie  uns,  wir 
weiten  ihre  doch  solche  Leutseeligkeit  erweisen  und  sie  bey  uns 
behalten;  sie  wolte  uns  gern  mit  kochen,  waschen  und  andern 
Diensten  als  eine  Magd  an  die  Hand  gehen  und  uns  als  eine  leib- 
eigene Sclavin  unterthänig  seyn,  wann  wir  sie  nur  in  unserem 
Schutz  behalten  und  ihr  den  Lebens  Unterhalt  so  gut  als  es  das 
Gluck  und  die  Natur  in  dieser  Gegend  beschehrte,  neben  uns  mit 
zu  geniessen  gönnen  weiten. 

Darauff  trugen  wir  beyde  mit  grosser  Mühe  und  Arbeit  die 
Kiste  an  den  jenigen  Ort,  den  wir  uns  zur  Wohnung  auserkohren 
hatten;  daselbsten  öffneten  wir  sie  und  fanden  so  beschaffne  Sachen 
darinnen,  die  wir  zu  unserem  damahligen  Zustand  und  Behuff  unse- 
rer Haußhaltung  nimmermehr  anders  hätten  wünschen  mögen;  wir 
packten  aus  und  trückneten  solche  Wahr  an  der  Sonnen,  worzu 
sich  unsere  neue  Köchin  gar  fleissig  und  dienstbar  erzeigte;  fol- 
gends  fiengen  wir  an  Geflügel  zu  metzgen,  zu  sieden  und  zu  bra- 
ten, und  indem  mein  Zimmermann  hin  gieng,  Palm- Wein  zu  ge- 
winnen, stiege  ich  aufs  Gebürg,  vor  unsEyer  auszunehmen,  solche 
hart  zu  sieden  und  an  Statt  des  lieben  Brods  zu  brauchen;  unter- 
wegs betrachtete  ich  mit  hertzlicher  Dancksagung  die  grosse  Ga- 
ben und  Gnaden  GOttes,  die  uns  dessen  barmhertzige  Vorsehung 
so  Vättermiltiglich  mitgetheilt  und  ferners  zu  geniessen  vor  Augen 
stellete;  ich  fiele  nieder  auf  das  Angesicht  und  sagte  mit  auLge- 


1  ein[D  721]  ander.  2  sagte]  EG  fragte.  K  fragt.  4  hinesische]  DGK 
Chinesische.  6  einen]  K  einem.  7  hätte]  GK  hätten.  10  ihro]  GK  ihr. 
15  die]  F  dieser,  beschehrte]  DGK  beschere.  17  [Fll8)  Darauff.  18  jeni- 
gen fehlt  K.  34  Ge  [G  824]  flügel.  zu  fehlt  K.  25  mein  [E  F]  Zim- 
menminn.  27  an  fehlt  K.  lieben  fehlt  K.  29  und  Gnaden  fehlt  K.  Got- 
tes  [D  722]  die. 
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streckten  Armen  und  erhobenem  Hertzen:  Ach!  ach!  da  aUergi« 
tigster  himmlischer  Vatter,  nun  empfinde  ich  im  Werck  selbst«*«, 
daß  du  williger  bist,  uns  zu  geben,  als  wir  von  dir  zu  biUen;  ja, 
allerliebster  Herr,  du  hast  uns  mit  dem  Überfluß  deiner  GotUichn 
fi  R^hthümer  ehender  und  mehrers  versehen,  als  wir  arme  Creato- 
ren bedacht  waren,  im  geringsten  etwas  dergleichen  von  dir  zb 
begehren.  Ach,  getreuer  Vatter ,  deiner  unaussprechlichen  Barm* 
hertzigkeit  wolle  allergnadigst  gefallen,  uns  zu  verleihen,  daß  wir 
diese  deine  Gaben  und  Gnaden  nicht  anders  gebrauchen,  als  wie  o 
10  deinem  allerheiligsten  Willen  und  Wolgefallen  beliebt  und  za  dei- 
nes grossen  unaussprechlichen  Namens  Ehr  gereicht,  damit  wir 
dich  neben  allen  Auserwehlten  hie  zeitlich  und  dort  ewig  lot»eiL 
ehren  und  preisen  mögen. 

Mit  solchen  und  dergleichen  Worten,  die  alle  aus  dem  lit- 
is nersten  Grund  meiner  Seelen  gantz  herzlich  und  andächtig  dahtt 
flössen,  gienge  ich  um,  biß  ich  die  Nothdurflt  an  Eyem  halte 
und  damit  wiederum  zu  unserer  Hütten  kam,  allwo  die  Abend- 
mahlzeit auf  der  Kisten,  die  wir  selbigen  Tag  samrat  der  korhm 
aus  dem  Meer  gefischt  und  mein  Cammerrath  an  Statt  eines  Ti- 
80  sches  gebrauchte,  bestens  bereit  stunde. 

Indessen  ich  nun  um  obige  Eyer  ausgewesen,  hat  mein  Cam- 
merrath Cwelcher  ein  Kerl  von  etlich  wenig-  und  zwantzig  Jahron. 
ich  aber  über  die  viertzig  Jahr  alt  gewesen)  mit  unserer  köcliin 
einen  Accord  gemacht,  der  beydes  zu  seinem  und  meinem  Verd^^'- 
26  ben  gereichen  solte;  dann  nachdem  sie  sich  in  meiner  Abwc.s«*n- 
heit  allein  befanden  und  von  alten  Geschichten,  zugleich  aber  au<-h 
von  der  Fruchtbarkeit  und  grossen  Nutzniessung  dieser  überaus 
gesegneten,  ja  mehr  als  glückseeligcn  Insul  mit  einander  i^ir- 
sprochen,  wurden  sie  so  vertreulich,  daß  sie  auch  von  einer 
80  Trauung  zwischen  ihnen  beyden  zu  reden  begunten,  von  welcher 
aber  die  vermeynte  Abissinerin  nichts  boren  wolle,  es  wäre  dam 
Sach,  daß  mein  Cammerrath  der  Zimmermann  sich  allein  zom 


10  Willen   [H  643.  K  643}   and.     «3  imd  [F  ||9]  preisen,     u  um 
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merrath.     31  hat]  DGK  hatte.     %t  wenig-  und  fehlt  DGK.     9S  gereich* 
fehlt  D.   sich  [G  835]  in.  36  nnd  [D  733]  von.     38  glfiokseeUgen]  EF  gMH 
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Herrn  der  Insul  machte  und  mich  aus  dem  Weg  räumte;  es  wfire, 
sagte  sie,  obniiiuglich,  daß  sie  ein  friedsame  Ehe  miteinander 
haben  i&öunen,  wann  noch  ein  Unverheutather  neben  ihnen  woh- 
nen solte. 

Er  bedencke  nur  selbst,  sagte  sie  femer  zu  meinem  Cammer- 

r Athen,  wie  ihn  Argwohn  und  Eifersucht  plagen  würde,  wann  er 

mich  hüurathet  und  der  Alte  taglich  mit  mir  conversirt,   ob  er 

g'leich  ihn  zum  Cornuto  zu  machen  niemahl  in  Sinn  nehme!     Zwar 

weiß  ich  einen  bessern  Rath,  wann  ich  mich  je  vermählen  und  auf 

•  dieser  Insul,  die  wohl  1000  oder  mehr  Personen  ernähren  kan, 

das  Menschliche  Geschlecht  vermehren  soll,  nemlich  diesen ,  daß 

mich  der  Alte  eheliche;  dann  wann  solches  geschehe,  so  wäre  es 

nur  um  ein  Jahr  oder  12,  oder  längst  14  zu  thun,  in  welcher  Zeit 

wir  etwan   eine   Tochter  mit  einander   erzeugen  werden,  ihme 

>  solche,    verstehe   dem  Zimmermann,   ehlich  beyzulegen;  alsdann 

wird  er  nicht  so  bey  Jahren  seyn,  als  jetzunder  der  jetzige  Alte 

ist;   und  würde  Interim  zwischen  euch  beyden  die  ohnzweifentr 

liehe  Hoffnung,  daß  der  erste  des  andern  Schwer- Vatter  und  der 

ander  des  ersten  Tochtcrinann  werden  solte,  allen  bösen  Argwohn 

<>  aus  dem  Weg  thun  und  mich  aller  Gefahr,  darinn  ich  anderwerths 

gerathen  möchte,  befreyen;   zwar  ists  natürlich,   daß  ein  Jungs 

Weibs -Bild,   wie  ich  bin,   lieber  einen  jungen  als  alten   Maiin 

nehmen  wird;  aber  wir  müssen  sich  jetzunder  mit  einander  in  die 

Sach  schicken,  wie  es  unser  gegenwärtiger  Zustand  erfordert,  um 

es  vorzusehen,  daß  ich  und  die,  so  auß  mir  geboren  werden  möchteo, 

das  sichere  spielen. 

Durch  diesen  Discurs,  der  sich  weit  ein  mehrers  erstreckte 
und  auseinander  zohe,  als  ich  jetzunder  beschreibe,  wie  auch  durch 
der  vermeynten  Abyssinerin  Schönheit  (so  beym  Feuer  in  meines 
30  Cammerrathen  Augen  viel  vortrefflicher  herum  gläntzte,  als  zuvor} 
und  ihre  hurtige  Geberden  wurde  mein  guter  Zimmermann  dergestalt 
eingenommen  und  beihört,  daß  er  sich  entblödete  zu  sagen,  er 

« 
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wolle  ehe  den  Alten  Cn^ich  vermeynende')  ins  Meer  werffen  und  die 
gantze  Insul  ruiniren,  ehe  er  eine  solche  Dame,  wie  sie  wäre, 
überlassen  weite;  und  hierauff  wurde  auch  oben  gedachter  Accord 
zwischen  ihr  beyden  beschlossen,  doch  dergestalt,  daß  er  mich 

5  hinderrucks  oder  im  Schlaff  mit  seiner  Axt  erschlagen  solle,  wefl 
er  sich  sowohl  vor  meiner  Leibs -«Stdrcke,  als  vor  meinen  Stab, 
den  er  mir  selbst  wie  einen  böhmischen  Ohrlöffel  verfertigt,  ent- 
setzte. 

Nach  solchem  Verglich  zeigte  sie  meinem  Cammerrathen  za 

10  nächst  an  unserer  Wohnung  eine  schöne  Art  Haffner-Erde,  aas 
welchem  sie  nach  Art  der  Indianisch -Weiber,  so  am  Gaineischea 
Gestat  wohnen,  schön  irrden  Geschirr  zu  machen  getraute,  thate 
auch  allerley  Vorschlag,  wie  sich  und  ihr  Geschlecht  auf  dieser 
Insul  ausbringen ,  ernähren  und  biß  in  das  hunderte  Glied  ihnet 

16  ein  geruhiges  und  vergnägsamesLeben  verschaffen  wolle;  da  wüste 
sie  nicht  genugsam  zu  rühmen,  was  sie  vor  Nutzen  aus  den  Co- 
quos- Bäumen  ziehen,  und  aus  derBaumwoll,  so  selbige  traget 
oder  hervorbringen,  sich  und  aller  ihrer  Nachkömmlingen  Nach- 
kömmling mit  Kleidungen  zu  versehen. 

ao  Ich  armer  Stern  kam  und  wüste  kein  Haar  von  diesem  SchlaB 

und  Laugen -Guß,  sondern  setzte  mich  zu  gemessen,  was  sage- 
richtet  dastünde,  sprach  auch  nachchristlichem  und  hochlöblichen 
Brauch  das  Benedicite;  so  bald  ich  aber  das  Creutz  beydes  über 
die  Speisen  und  meine  Mit-Esser  machte  und  den  Göttlichen Segn 

s5  anruffte,  verschwände  beydes,  unsere  Köchin  und  die  Kiste,  samt 
allem  dem,  was  in  besagter  Kisten  gewesen  war,  und  liese  einea 
solchen  grausamen  Gestanck  hinder  sich,  daß  meinem  Cammerra- 
then gantz  ohnmächtig  darvon  wurde. 


3  er]  QK  er  ihm.  4  ihr]  DGK  ihnen.  6  vor  [F  121]  molDer.  vor 
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DAS  EINUNDZWANZIGSTE  CAPITEL, 

Wie  sie  beyde  nach  der  Hand   miteinander   hausen  und 

sich  in  den  Handel  schicken. 

sobald  er  sich  wiederum  erobert  hatte  und  zu  seinen  sieben 
Sinnen  kommen  war,  kniete  er  vor  mn*  nieder,  faltete  beyde  Hand 
and  sagte  wohl  ein  halbe  Viertelstund  nacheinander  sonst  nichts, 
als:  Ach  Vatter,  ach  Bruder,  ach  Vatter,  ach  Bruder! 

Und  fieng  darauf  an,  mit  Widerholung  solcher  Wort,  so  inniglich 
zu  weinen,  daß  er  vor  Schluchsen  kein  verständlichs  Wort  mehr 
heraus  bringen  konnte,  also  daß  ich  mir  einbildete,  er  müste  durch 
Schrecken  und  Gestenck  seines  Verstands  beraubt  worden  seyn. 
Wie  er  aber  mit  solcher  Weiß  mir  nachlassen  wolte  und  mich  im- 
merhin um  Verzeihung  hatte,  antwortet  ich:  Liebster  Freund,  was 
soll  ich  euch  verzeihen,  da  ihr  mich  doch  euer  Lebtag  niemahl  be- 
leidigt habt;  sagt  mir  doch  nur,  wie  es  euch  zu  helfen  seyl 

Verzeihung  bitte  ich;  dann  ich  hab  wider  GOtt,  wider  euch 
und  wider  mich  selbst  gesfindigt 

Und  damit  fienge  er  seine  vorige  Klag  wieder  an ,  continuirte 
sie  auch  so  lang,  biß  ich  sagte,  ich  wäste  nichts  böses  von  ihm, 
und  dafem  er  gleichwol  etwas  begangen,  deswegen  er  sich  ein 
Gewissen  machen  möchte,  so  wolte  ichs  ihm  nicht  allein,  so  viel  es 
mich  betreffe,  von  Grund  meines  Hertzens  verziehen  und  vergeben 
haben,  sondern  auch,  wann  er  sich  wider  GOtt  vergriffen,  neben 
ihne  dessen  Barmhertzigkeit  um  Begnadigung  anruffen.  Auf  solche 

f  [P  «2J]  DAS.     2  Wie]  DGK 

Bimplex  und  Zimmermann  müssen  allein 
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Wort  fasste  er  meine  Schenckel  in  seine  Arm,  käste  meine  fm 
und  sähe  mich  so  ahnlich  und  darauff  an,  daß  ich  dröber  gleich 
sam  erstummete  und  nicht  wissen  oder  errathen  konte,  was  esdod 
immermehr  mit  dem  Kerl  vor  eine  Beschaffenheit  haben  mochte: 

ß  demnach  ich  ihn  aber  freundlich  in  die  Arme  nahm  und  an  ndne 
Brust  druckte,  mit  Bitt,  mir  zu  erzehlen,  was  ihm  anlege  und  wir 
ihm  zu  helffen  seyn  möchte,  beichtet  er  mir  alles  haarklein  hems. 
was  er  mit  der  vermeinten  Abissinerin  vor  ein  Discurs  geführt  wd 
über  mich,  beydes  wider  GOtt,  wider  die  Natur,  wider  die  Chriil- 

10  liehe  Liebe  und  wider  das  Gesetz  getreuer  Freundschafl,  die  wir 
einander  solenniter  geschworen,  bey  sich  selbst  beschlossen  geUi 
hatte;  und  solches  that  er  mit  solchen  Worten  und  Geberden,  dv- 
auß  sein  inbrunstige  Reu  und  zerknirschtes  Hertz  leidil 
massen  oder  abzunehmen  war. 

ift         Ich  tröstete  ihn,  so  gut  ich  immer  konte,  und  sagte,  GOtt 
vielleicht  solches  zur  Warnung  über  uns  verhanckt,  damil 
kuniFtig  vor  des  Teuffels  Stricken  und  Versuchungen  desto 
vorsehen  und  in  steter  Gottesforcht  leben  selten;  er  halle 
Ursach,  seiner  bösen  Einwilligung  halber  GOtt  hertzlich  um  V 

so  zeihung  zu  bitten,  aber  noch  ein  grössere  Schuldigkeil  sey 
daß  er  ihme  um  seine  Gute  und  Barmhertzigkeit  dancke,  ind 
er  ihn  so  Vätterlich  aus  des  leidigen  Sathans  List  und  Fallslrick  ft^ 
rissen  und  ihn  vor  seinem  zeitlichen  und  ewigen  Fall  behülel 
es  würde  uns  vonnöthen  seyn,  vorsichtiger  zu  wandlen,  als 

25  wir  mitten  in  der  Welt  unter  dem  Voick  wohneten ;  dann  solle 
oder  der  ander  oder  wir  alle  beyde  fallen,  so  würde  niemand 
banden  seyn,  der  uns  wiederum  auHiülffe,  als  der  liebe  GOtU 
wir  derowegen  desto  fleissiger  vor  Augen  haben  und  ihne 
Unterlaß  um  Hülff  und  Beystand  anflehen  müsten. 

M  Von  solchen  und  dergleichen  zu  sprechen,  wurde  er 

etwas  getrost,  er  wolle  sich  aber  nichts  desto  weniger 
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allerdings  zu  frieden  geben,  sondern  bäte  aufs  demfithigste,  ich 
v^olte  ihm  doch  wegen  seines  Verbrechens  ein  Büß  auflegen.  Da- 
mit ich  nun  sein  niedergeschlagenes  Gemüth  nach  Müglichkeit 
iviederum  etwas  aufrichten  mögte,  sagte  ich,  dieweil  er  ohne  das 
m  Zimmermann  seye  und  seine  Axt  noch  im  Vorrath  hatte,  so 
^oite  er  an  dem  jenigen  Ort,  wo  sowohl  wir,  als  unsere  teufflische 
(öchin,  gestrandet,  am  Ufer  des  Meers  ein  Creutz  aufrichten;  da- 
nit  wurde  er  nit  aHein  ein  GOtt  wohlgefällig  Büß  werk  verrichten, 
M)ndeni  auch  zuwegen  bringen,  daß  küniRig  der  böse  Geist,  wel- 
cher das  Zeichen  des  H.  Creutzes  scheue,  unsere  Insul  nicht  mehr 
10  leichtlieh  anfallen  würde. 

Ach,  antwortet  er,  nicht  nur  ein  Creutz  in  die  Nidere,  son- 
lern  auch  zwey  auf  das  Gebürg  sollen  von  mir  verfertigt  und  auf- 
Iferichtel  werden,  wann  ich  nur,  0  Vatter,  deine  Huld  und  Gnad 
nieder  habe  und  mich  der  Verzeihung  von  GOtt  getrösten  darff. 

Er  ging  in  solchem  Eifer  auch  gleich  hin  und  hörete  nicht 
mf  zu  arbeiten,  biß  er  die  drey  Creutz  verfertigt  hatte,  darvon 
¥ir  eins  am  Strand  des  Meers  und  die  andere  zwey  jedes  beson- 
ler  auf  die  höchste  GipflTel  des  Gebürgs  mit  folgender  Inscription 
nifrichteten: 

GOtt  den  Allmachtigen  zu  ehren  und  dem  Feind  des  mensch- 
ichen  Geschlechts  zu  Verdruß  hat  Simon  Meron  von  Listaben 
ms  Portugal  mit  Rath  und  Hülff  seines  getreuen  Freund  Simplici 
ümplicissimi,  eines  Hochteutschen,  diß  Zeichen  des  Leidens  unsers 
iriösers  aus  Christlicher  Wolmeynung  verfertigt  und  hieher  auf- 
gerichtet 

Von  daran  fiengen  wir  an,  etwas  Gottseeliger  zu  leben,  als 
vir  zuvor  gethan  hatten ,  und  damit  wir  den  Sabbath  auch  heiligen 
ind  feyern  möchten,  schnitte  ich  an  Statt  eines  Calenders  alle  Tag 
une  Kerb  auf  ein  Stecken  und  am  Sonntag  ein  Creutz;  alsdann 
lassen  wir  zusammen  und  redeten  mit  einander  von  heiligen  und 
öttlichen  Sachen;  und  diese  Weise  muste  ich  gebrauchen,  weil 


"1- 
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ich  noch  nichts  ersonnen  hatte,  mich  damit  an  Statt  Papiers  mi 
Dinten  zu  behelflTen ,  dardurch  ich  etwas  schrifltlichs  bitte ta  ■- 
serer  Nachricht  aufzeichnen  mögen. 

Hier  muß  ich  zum  Beschluß  dieses  Capitels  einer  artficki 

&  Sach  gedencken,  die  uns  den  Abend,  als  unsere  feine  Kdebia  t« 
uns  abschiede,  gewaltig  erschreckt  und  angstigle,  deren  wir  Ae 
erste  Nacht  nit  wahr  genommen,  weil  uns  der  Schlaff  wegen  aber- 
standener Abmattung  und  grosser  Müdigkeit  gleich  überwaadai: 
es  war  aber  dieses;  als  wir  noch  vor  Augen  hatten,  durch  «s 

1»  vor  tausend  List  uns  der  leidige  TeufTel  in  Gestalt  der  AJnasiBeni 
verderben  wollen  und  dannenhero  nicht  schlaffen  konten ,  stmöat 
lang  wachend  die  Zeit  und  zwar  mehrentheils  im  Gebet  zabracktn. 
sahen  wir,  sobald  es  ein  wenig  finster  wurde,  um  uns  her  ciaa 
unzehligen  HaufTen  der  Liechter  im  Luffl  herum  schweben,  wekk 

Iß  auch  einen  solchen  hellen  Glantz  von  sich  gaben,  daß  wir  it 
Frächte  an  den  Bäumen  vor  dem  Laub  unterscheiden  konteo;  * 
vermeynten  wir,  es  wäre  abermahl  ein  neuer  Fund  des  Widerst- 
chers,  uns  zu  quälen,  wurden  derowegen  gantz  still  und  dosaai 
befanden  aber  endlich,  daß  es  eine  Art  der  Johanns- Pönckles 

20  oder  Zintwürmlein  (wie  man  sie  in  Teutschland  nennet)  wäret, 
welche  aus  einer  sönderbahren  Art  faulen.  Holtzes  entstehen,  im 
auf  dieser  Insul  wachst;  diese  leuchten  so  hell,  dalV  bomui  sie  a« 
wohl  an  Statt  einer  hellbrennenden  Kertaen  gebrauchen 
massen  ich  nachgehends  diß  Buch  mehrentheils  dabey 

M  ben;  und  wann  sie  in  Europa,  Asia  und  Africa  so  gemein  wärt« 
als  hier,  so  würden  die  Liechter  Kramer  schlechte  Losung 
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Mille  fraadum  artifexi  Neqnam  Diabolwi  dapl«z. 

Der  Tenffel  ist  ein  schlauer  Oaat, 
Er  läßt  uns  weder  Roh  noch  Säst, 
Biß  er  uns  mit  der  8find  heatrioki 
Und  daß  es  ihm  nnr  gehet  an. 
So  wendt  er  allen  Fleiß  daran, 
Und  brauchet  tausend  Sohelmea  -  Stfiok. 
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Oder,  kurts  sä  sagen,  Der  Tenffel  ist  ein  Tausend •  Künstler.  Seine 
fröste  Arbeit  ists,  seine  sauerste  Sorge,  nnd  mühsamster  Fleiß,  die  Men- 
chen  BO  TcfrlÜhren,  nnd  zur  Sünde  ansureitzen.  Er  ruhet  niemalen,  und 
ndeme  der  Mensch  ruhet  und  müssig  gehet,  wird  er  von  ihme  am  meisten 
[elocket  und  nachgestellet  werden.  Dieser  schlaue  [G  831]  Geist  gleichet 
anem  Vogelsteller,  er  streuet  allerley  Körner  der  Wollust,  uns  dardurch 
lazuködem,  und  Lüstern  zu  machen;  £r  ist  die  verführische  Delila,  die 
ms  alle  heimliche  Krafft,  und  zuletzt  das  Seelen -Kleinod,  abzuschmeicheln 
«chet  Unsere  funff  Sinne  dienen  ihme  gleichsam  als  fiinff  offne  Fenster, 
vordurch  er  in  das  Hertz -Zimmer  hinein  sihet,  und  gleichsam  betrachtet, 
rie  alles  mit  b&sem  darinnen  geschmücket  und  angefÜllet.  Durch  die  An- 
^en  reitzet  er  uns  am  allermeisten  zur  fleischlichen  Wollust  und  Lüsterkeit 
üü,  er  mahlet  uns  ofit  als  in  einem  betrüglichen  Blend-Spiegel,  ein  schönes 
lild  so  lang  für,  biß  wir  eine  Sünde  begehen,  oder  doch  wenigstens  darein 
^williget,  wann  solches  geschehen,  so  kehret  er  den  Spiegel  alsdann  um, 
uid  weiset  uns  eine  garstige  Larve  der  [K  oder]  Höllen  -  Furie ,  die  uns 
läget  [H  648*  K  648]  und  plaget,  das  böse  Gewissen,  welches  sich  dann 
»ffbnalen  Terschwestert  mit  der  Verzweiffelnng,  und  uns  auff  das  allerschärf- 
este,  in  uns  Selbsten,  anklagen,  richten,  und  rerdammen.  Unser  Gewissen 
st  zugleich  Zeug  nnd  Hencker,  die  Verzweiffelnng  der  Richter,  diese  spricht 
iin  übel-gestelltes  nnd  oSt  übereiltes  Urtheil  aus,  nnd  heisset  uns  alsdann 
n  der  Gnade  Gottes  yerzagen. 

So  machet  der  yerftihrische  Teuffei  die  erstlich  federleichte  Sünde, 
leraachmahlen  recht  Bley-  und  Centner-schwer  wann  er  das  Garn  über  die 
Seele  zugezogen.  Auff  gleichen  Schlag  hatte  er  es  mit  Simplex  und  [K  nnd 
lern]  ZImmerman  allhier  gespielet,  er  stellet  ihnen  für,  diese  vermeinte 
Wollust -Larve  an  der  vermeinten  Schiffbruchleidenden -Abissinerin,  wie  zer- 
nahen  und  zerarbeiten  sich,  auff  diesem  einödigen  Ort,  diese  zwey  nicht, 
nß  sie  diese  Teufflin,  ans  Land  bringen,  und  vermeinen  errettet  zu  haben, 
^ben  also  bemühen  wir  uns  auch  ofiftmahlen,  ja  es  wird  uns  noch  Blut-sauer 
tsrzu,  biß  wir  eine  Sünde  begehen,  und  uns  mit  Müh  nnd  Arbeit  in  die 
lölle  hinein  dringen.  Dieser  nichtige  nnd  nur  so  schön  -  scheinende  So- 
loms  •  Apffel ,  oder  verstellte  Teufflin ,  und  ver  [G  832]  meinte  Abissinerin, 
anstiege  gar  bald  durch  die  betrügliche  Augen -Lust,  denen  beyden  durch 
lie  Augen,  auch  in  das  Hertz,  Simplex  versündigte  sich  schon  allgemach 
Sit  der  Zunge,  indeme  er  ein  fÜrtreffiiches  und  ungebührendes  lüstrendes 
^b- Wasser  von  ihrer  Schönheit  daher  machte.  Jener,  sein  Camerad  aber, 
tandigte  gar  in  den  Gedancken,  und  war  bereits  einer  geilen  Lust  zu  ge- 
üessen,  schon  auff  Mord-Sinnen,  und  dergleichen  böse  AnschlKge  über  sei- 
len Camerathen  den  Simplex,  bedacht.  Letztliohen  aber  käme  bey  diesen  die 
^0,  und  der  teuffelische  Betrug,  nach  beschlossener  nnd  schon  eingewillig- 
er  Sünde  hernach.  So  machts  der  Teuffel ,  er  nimmet  etwas  und  giebet 
lichts  dariür»  Nicht  gerne  ziehet  er  ganz  leer  ab,  solte  es  auch  nur  mit  der 
lUerkleinsten  Sünde  seyn.   Wer  seiner  und  der  Welt  Wollust  geniesset,  der 
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lU&get  ein  eitel  nichtigen  nnd  flüchtigen  Schatten,  kralfet  nch  Be«,  nd  ai 
nagendes  Gewissen,  ftlr  knrtze  Angen-Lnst,  nnd  Tergloglidie  Ktdkdtei. 
wie  hier  der  klagende  Zimmerman  sich  erweiset  Das  TenehwundMe  Wo- 
besbild,  stellet  gar  iÜglich  nnd  Sinnreich  für,  die  eitle  nnd  achndle  FMck- 
tigkeit  unserer  in  Wollast  zugebrachten  Jangen  Lebens-  [fehlt  K]  Jalue,  ^ 
ren  dann  die  Rene,  und  heimliche  Gewissens -Plage  anff  dem  Fd6  aactti- 
get,  daß  man  alsdann,  wann  es  noch  wohl,  und  gar  glücklich  and  M 
reaig  angehet,  gleichsam  das  klägliche  Lamento  anstimmet; 

Mein  Klag  und  Reu, 
Wird  mir  itzt  [K  jetznndj  neu, 
[H  649*  K  649]  Mein  Jammer  sich  Termehret; 
Groß  Leid  ich  trag» 
«  daß  meine  Tag, 

So  schlecht  ich  hab  verzehret. 

Der  Jagend  Krön, 

Ist  nun  darron, 

BCit  Fleisches  -  Lust  verschertset, 

Die  Reu  kommt  fast  zu  spaat, 

O  Herr!  erzeig  mir  Gnad. 

Wann  alsdann  in  solchen  FAllen,  nicht  ofR  der  Grund  gvteGott  cba 
getreu  nnd  auffirichtigen  frommen  Christen  -  Simplex  schickete,  der  da  gtfa 
Trost  zusprftche,  so  würde  [G  83  S]  es  manchesmal  übel  nm  nna  stehen  m 
dahergehen.  Da  hergegen,  wann  die  Augen  des  Erkantnüs  recht  aaflj^ 
hen,  und  die  fruchtlose  Sünden -Thorheit,  wie  mit  dem  ZioimeriBaa  i3^ 
hier,  uns  selbst  unter  die  Augen  scheinet,  alsdann  llsset  ridi  der  a^wst* 
Teuffei  nimmer  sehen ,  sondern  eitel  Gestanck  nnd  Undanck  naA  mA  ^ 
binden.  Und  Iftsset  sich  wieder  guter  Vorsats  fassen,  und  die  frSficit 
Danck-Reise  [K  Danck-weise]  anstimmen. 

Gott  Lob  die  Last  ist  auch  vorbey, 

Nun  leb  ich  wieder  franck  und  frey, 

Gott  woU  mich  meiner  Sünden, 

Daß  ich  so  thdrlioh  hab  gethan, 

In  Gnaden  doch  entbinden 

Und  fahren  auff  der  rechten  Bahn« 

Der  Will  ist  hinfort  [K  forthin]  fh>mm  sa  leyii, 

Der  will  ist  gut,  doch  du  allein, 

O  Gottl  kanst  es  so  richten, 

Daß  Will  nnd  Werck  beysammea  sey, 

Daß  all  mein  Sinn  nnd  Dichten, 

Stimm  deinem  Wort,  und  Ordnung  bey. 

Demnach  so  laß  man  [fehlt  K]  sich  nicht  büser  Lost  gelüstaB, 
Die  Ren ,  ein  fanler  Gesell  [K  Otell]  kompt  manobctnal  sa  ipsüi 
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Der  dint  am  End  noch  reobt,  der  Beu  im  Hertiui  htt. 

Wie  hi«r  der  Zimmermu ,  viff  dieaer  Oeden  [fehlt  K)  Wüsten. 

Der  Simplex  trCetet  ihn,  den  er  dach  mordeii  walte, 

So  machts  ein  ^ter  Christ,  er  thut  dem  Feinde  gnta, 

Vertrsnet  seinem  Gott,   ist  dsrbey  pites  Ualhs, 

Del  schützt  ihn  snch  vor  dem ,  du  ihm  begegnen  solte, 

Betracht  hier  Gottes  Schuti,  und  Wnnder  -  Allmachts  -  Wege, 

Die  er  ohb  Sffters  fQbit,  nnd  gleicfawuhl  doch  erhfilt, 

Ob  Welt  nnd  Teoffel  schon,  nns  noch  so  lUtig  [fehlt  K]  stellt. 

Und  sich  das  Iiflstem  Fleisch  gleich  an  den  Laden  legen  [K  lege], 

So  trän  man  Gott,  nnd  bet,  nnd  habe  Machen  Mutb, 

Es  gehe  wie  es  geht,  er  schickt,  und  macht  ee  gnt. 


DAS  ZWEIUNDZWANZIGSTE  CAPITUL. 

Fernere  Folg  obiger  Erzehlung ,  und  wie  Simon  Mera 
das  Leben  sammt  der  Insul  quitirt^  darinn  Simplicios  aildi 

Herr  verbleibt. 

a  DIeweil  wir  nun  sahen,  daß  wir  verbleiben  mästen,  wo  «ir 

waren,  fiengen  wir  auch  unsere  Haußhaltung  änderst  an;  mein  Ca»- 
merrad  machte  von  einen  schwartzen  Holtz,  welches  sich  bey  lubt 
dem  Eisen  vergleicht,  wann  es  dürr  wird,  vor  uns  beyde  kaon 
und  schauffeien,   durch  welche  wir  erstlich  die  obgesetzte  drfy 

10  Creutz  eingrübe,  zweytens  das  Meer  in  Gruben  leiteten,  da  es  skL 
wie  ich  zu  Alexandria  in  Egypten  gesehen ,  in  Saltz  verwindtfkt 
drittens  fiengen  wir  an,  einen  lustigen  Garten  zu  machen,  weQ  wir 
den  Müssiggang  vor   den  Anfang  unsers  Verderbens  schitxteii 
viertens  gruben  wir  das  Bächlein  ab,  also  daß  wir  dasselbige  na«.* 

15  unserm  Belieben  anderwerts  hinwenden,  den  alten  Fluß  gaafi 
drucken  legen  und  Fisch  und  Krebs,  so  viel  wir  wolten,  gleickssc 
mit  drucknen  Händen  und  Füssen  darauff  aufheben  konten;  fünf- 
tens fanden  wir  neben  den  besagten  Flüßlein  ein  überaus  scbw* 
Haffner  Erde,  und  ob  wir  zwar  weder  Scheiben  noch  Rad,  zonia^ 

xo  ien  auch  kein  Bohrer  oder  andere  Instrumenten  hatten,  ans  der- 
gleichen etwas  zuzurichten,  um  uns  allerhand  Geschirr  zu  drelM«. 
ob  wir  wol  das  Handwerck  nicht  gelernet,  so  ersonnen  wir  di«*^ 
einen  Vortel,  durch  welchen  wir  zuwegen  brachten,  was  wir  wol- 
len ;  dann  nachdem  wir  die  Erde  geknettet  und  zubereitet  hattn, 

n  wie  sie  seyn  solte,  machten  wir  Wurst  daraus  in  der  Dicke 


1   IH  650.  K  650]  DAS.     %  Fernere]  DGK 

Simplex  allein  auf  der  Insel  Terbleibet, 
Weil  deivTod  seinen  Zimmermann  aufreibet. 

5  [G834]  DIeweil.  10  eingrabe]  EDGK  eingraben,  fl 
K  verwandelte.  14  ab  [D  730]  also.  15  Fluß]  DO  Fuß.  18  iaadea]  D«*^ 
be&nden.  den]  K  dem.  19  ob]  GK  ob  zwar  wir  weder  Scheibe,  kob-l* 
Ien  [F  137]  auch.    32  ob]  GK  ob  wol  auch  wir  das.    34  hatten  [E  F  5^]  « ' 
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inge,  wie  die  Englische  Tabacks-Pfeiffen  seyn;  solche  kleibten 
nr  scbneckenweiß  aufeinander  und  formirten  Geschirr  daraus,  wie 
rirs  haben  weiten,  beydes  groß  und  klein,  Haffen  und  Schißlen, 
um  kochen  und  trincken;  wie  uns  nun  der  erste  Brand  geriethe, 
latten  wir  keine  Ursach  mehr,  uns  über  einigen  Mangel  zu  bekla- 
gen; dann  ob  uns  wol  das  Brod  abgieng,  hatten  wir  jedoch  hin- 
gegen dürre  Fisch  vollauf,  die  wir  vor  Brod  brauchten;  mit  der 
Seit  gieng  uns  der  Vortel  mit  dem  Saltz  auch  an,  also  daß  wir  end- 
ich  gar  nichts  zu  klagen  hatten,  sondern  wie  die  Leut  in  der  ersten 
rüldenen  Zeit  lebten;  da  lehrten  wir  nach  und  nach,  wie  wir  aus 
iycrn,  dürren  Fischen  und  Citronen  -  Schalen,  welche  beyde  letz- 
ere  Stück  wir  zwischen  zweyen  Steinen  zu  zartem  Meel  rieben,  in 
i^ogel-Schmaltz,  so  wir  von  Walchen,  so  genannten  Vögeln,  be- 
(araen,  an  Statt  des  Brods  wolgeschmackte  Kuchen  bachen  selten; 
;o  wüste  mein  Cammerath  den  Palmwein  gar  artlich  in  grosse 
Hafen  zu  gewinnen  und  denselben  ein  paar  Tag  stehen  zu  lassen, 
biß  er  verjähren ;  hernach  söffe  er  sich  so  voll  darein,  daß  er  dorc- 
keltc,  und  solches  thät  er  auf  die  letzte  gleichsam  alle  Tage,  GOtt 
;eb,  was  ich  darwieder  redete;  dann  er  sagte,  wann  man  ihn  über 
tue  Zeit  stehen  liese,  so  würde  er  zu  Essig,  welches  zwar  nicht 
ohne  ist;  antwortet  ich  ihm  dann,  er  solte  auf  einmal  nicht  so  viel, 
sondern  die  blosse  Nothdurfft  gewinnen,  so  sagte  er  hingegen,  es 
seye  Sund,  wann  man  die  Gaben  GOttes  verachte,  man  müsse  den 
Balmen  beyzeiten  zu  Ader  lassen,  da  mit  sie  nicht  in  ihrem  eignen 
Biut  erstickten;  also  muste  ich  seinen  Begirden  den  Zaum  lassen, 
weite  ich  änderst  nicht  mehr  hören,  ich  gönnete  ihm  nicht,  was  wir 
die  Völle  umsonst  hätten. 

Also  lebten  wir,  wie  obgemeldet,  als  die  erste  Menschen  in 
der  güldenen  Zeit,  da  der  gütige  Himmel  denselbigen  ohne  einige 
Arbeit  alles  guts  aus  der  Erden  hervor  wachsen  lassen;  gleichwie 
aber  in  dieser  Welt  kein  Leben  so  süß  und  glückseelig  ist,  das 

• 

6  ob]  GK  obwol  uns  das.  jedoch]  K  doch.  9  nichts]  G  nicht.  K  uit. 
iO  lehrten]  DGK  lerneten.  H  Citro  [G  835]  nen- Schälen.  13  von]  DGK 
von  den.  16  gewinnen  [D  731.  K  651]  und  densel  [H  651]  ben.  17  ver- 
jähren] D  verjohren.  GK  verjoren.  darein]  ED  darin.  GK  darinn.  22  die 
[P  138]  blosse.  23  den]  GK  die  Palmen.  25  Blut  [£  F  6]  erstickten. 
56  gönnete]  DGK  gönne.  27  Völle]  GK  Fülle.  29  einige]  DGK  einzige. 
31  aber]  GK  aber  kein  Leben  in  dieser  Welt  so. 
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nicht  bißweilen  mit  Call  des  Leidens  verbittert  werde , 
schabe  nns  auch,  dann  um  wie  viel  taglich  unser  Knch  nai  Keller 
besserte,  um  so  viel  wurden  unsere  Kleidungen  von  Tag  za  Tig  je 
Mnger  je  plöder,  biß  sie  uns  endlich  gar  an  den  Leibern  v^fni- 

r>  ten;  das  beste  vor  uns  war  dieses,  daß  wir  bißhero  noch  meMaU 
keinen  Winter ,  ja  nicht  die  geringste  Kalt  innen  worden ,  wiewaU 
wir  damahl,  als  wir  anßengen,  nackend  zu  werden,  meinen  Kerk- 
höltzern  nach  bereits  über  anderhalbe  Jahr  auf  dieser  Insnl  zufp- 
bracht;  sondern  es  war  jederzeit  Wetter,  wie  es  bey  den  Earo- 

10  peem  in  May  und  Junio  zu  seyn  pflegt,  ausser  das  es  ohngefihr  in 
Augusto  und  etwas  Zeit  zuvor  gewaltig  starck  zu  regnen  md  a 
wittern  pflegt;  so  wird  auch  allhier  von  einem  Solstitio  zum  anden 
Tag  und  Nacht  nicht  wol  über  5  Viertel  Stund  langer  oder  kurtzer, 
als  das  andermahl.    Wiewohl  wir  nun  allein  sich  auf  der  Insol  be- 

16  fanden,  so  weiten  wir  doch  nicht  wie  das  unvernünftige  Yiehe 
nackend,  sondern  als  ehrliche  Christen  aus  Europa  bekleidet 
gehen ;  hätten  wir  nur  vierfüssige  Thier  gehabt,  so  wäre  uns  scboa 
gehollTen  gewesen,  ihr  Bälg  zu  Kleidungen  anzuwenden;  in  Mangel 
derselbigen  aber  zogen  wir  dem  Geflügel ,  als  den  Walchen  nd 

so  Pingwins,  die  Haut  ab  und  machten  uns  Niederkleider  drans;  we9 
wir  sie  aber  aus  Mangel  beydes  der  Instrumenten  und  zugehörigea 
Materialien  nicht  recht  auf  die  Taur  bereiten  konten,  wurden  sie 
hart,  unbequem  und  zerstoben  uns  von  Leib  hinweg,  ehe  wir  skk 
dessen  versehen;  die  Coquos- Bäume  trugen  uns  zwar  Baninwol 

SB  genug,  wir  konten  sie  aber  weben  noch  spinnen;  aber  mein  Cam- 
merrath ,  welcher  etliche  Jahr  in  Indien  gewesen ,  wiese  mir  aa 
denen  Blättern  fernen  an  den  Spitzen  ein  Ding,  wie  ein  scharffer 
Dom;  wann  man  selbiges  abbricht  und  am  Grad  desBlats  hinzevgt 
gleichsam  Jwie  man  mit  den  Bonnen -ScheBen,  Phaseoli  genamit, 

»0  umgehet,  wann  man  selbige  von  ihren  Gräthen  reinigt,  so  verbleiirt 

« 

%  viel]  OK  viel  sich.  5  noch  fehlt  K.  7  anfieogenj  £  anfieDg.  |o  pAcgt' 
DG  pflegte,  il  sa  w.}  su  fehlt  K.  i%  einem  [D  73S]  Solstitio.  fS  Nacte 
[G836]  nicht,  oder]  GK  nnd.  15  Viehe]  K  Vieh  also.  18  Kleidmigai]  Q)GX 
Kleidung,  an  [F  1 39]  zuwenden.  19  dem]  EDGK  dem  grossen,  ao  Hlot 
[E  F  6^]  ah.  31  aber  fehlt  DGK.  K  nun.  aus]  D  ans  der.  33  Taar]  GK 
Daur.  3S  Ton]  K  vom.  34  versehen]  GK  versahen.  35  aber]  DGK  ab« 
weder.  39  Schelfen]  DGK  Schelfen.  PhaseoU  [H  653.  K  653] 
lA  reinigt]  DGK  gereiniget 
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in  demseBrigen  spitzigen  Dorn  ein  Faden  hangen,  bo  lang  als  der 
jrad  oder  das  Blat  ist,  also  daß  man  dasselUge  an  Statt  Nadel  und 
'aden  brauchen  kan;  solches  gab  mir  Ursach  und  Gelegenheit  an 
lie  Hand,  daß  ich  uns  aus  denselben  Blättern  Niederkleider  machte 
md  solche  mit  obgemelten  Faden  ihres  eigenen  Gewachs  zu- 
lammen  stach. 

Indem  wir  nun  so  miteinander  haussen  und  unser  Sach  so  weit 
gebracht,  daß  wir  keine  Ursach  mehr  hatten,  uns  aber  einige  Ar- 
)eit$eeligkeit,  Abgang,  Mangel  oder  Trübsahl  zu  beschweren, 
sechte  mein  Cammerrath  im  Palm- Wein  immerhin  taglich  fort,  wie 
$rs  angefangen  und  nunmehr  gewohnt  hatte,  biß  er  endlich  Lung 
md  Leber  entzündete  und,  ehe  ich  michs  recht  versähe,  mich,  die 
nsul  und  den  Vin  de  Palm  durch  einen  frühzeitigen  Tod  zugleich 
laitirte.  Ich  begrübe  ihn,  so  gut  als  ich  konte,  und  in  dem  ich  des 
Üenschlichen  Wesen  Unbeständigkeit  und  anders  mehr  betrachtete, 
nachte  ich  ihm  folgende  Grabscbrifft: 

Daß  ich  hier  und  nicht  ins  Meer  bin  worden  begraben, 

Auch  nicht  in  der  HöU,  macht,  daß  am  mich  gestritten  haben 

Drey  Ding:  das  erste  der  wüttende  Ocean, 

Das  KDveite  der  gransame  Feind,  der  höllische  Sathan; 

Diesen  entranne  ich  durch  GOttes  Hulff  ans  mein*n  Nöthen; 

Aber  vom  Palmwein,  dem  dritten,  ließ  ich  mich  töden. 

Also  wurde  ich  allein  ein  Herr  der  gantzen  Insul  und  fieng 
inederum  ein  Einsidlerisches  Leben  an,  worzu  ich  dann  nicht  allein 
mehr  als  genügsame  Gelegenheit,  sondern  auch  ein  steiflTen  Willen 
md  Vorsatz  hatte;  ich  machte  mir  die  Güter  und  Gaben  dieses  Orts 
Kwar  wol  zu  Nutz,  mit  hertzlicher  Dancksagung  gegen  GOtt,  als 
Jessen  Gate  und  Allmacht  allein  mir  solche  'so  reichlich  beschehrt 
batte ,  beflisse  mich  aber  dameben ,  daß  ich  deren  Überfluß  nicht 
mißbrauchte ;  ich  wünschte  ofit ,  daß  ehrliche  Christen-Menschen 
bey  mir  waren,  die  anderwerts  Armuth  und  Mangel  leiden  müssen, 
sich  der  gegenwärtigen  Gaben  GOttes  zu  gebrauchen;  weil  ich 

7  hanssen]  GK  hanseten.  9  Abgang  [D  733]  Mangel.  12  michs]  OK 
micL  14  konte  [F  130]  und.  ich  [G  837]  des.  15  Unbestftn  [E  F  7] 
digkeit  16  folgende]  H  nachfolgende  Grabscbrifft  von  Knittel-Versen  also 
zusammen.  18  der]  E  ä\  GK  die.  20  zweite]  EDGK  zweit,  grausame] 
GK  gransam.  24  Einsidleriscbes]  £  Einsidleriches.  26  und  Vorsatz  fehlt  K. 
38  so  fehlt  K.    29  aber  fehlt  DGK. 
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aber  wol  wüste,  daß  Gott  dem  AUmachtigen  mehr  ab  möglidi  (jk^ 
fern  es  anders  sein  Göttlicher  Will  wAre),  mehr  Menschen  leickl- 
licher  and  wunderbarlicher  Weiß  hieher  zn  versetzen^  als  idi  her- 
gfebracht  worden;  gab  mir  solches  offt  Ursach,  ihme  on  seine 
6  Göttliche  Vorsehung,  und  daß  er  mich  so  Vatterlich  vor  aaden 
viel  1000  Menschen  versorgt  und  in  einen  solchen  gemhigen  bißt- 
Samen  Stand  gesetzt  hatte,  demutig  zu'dancken. 

S  wftre  [F  131]  mebr.    3  nnd  [D  734]  wnnderbiirlieher.    4  seine  feUt  K 
6  in  [E  F  7^1  einen,    geruhigen]  DGR  geruhigen  und. 


DAS  DREJUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Der  Monachus  beschlöst  seine  Histori  und   macht  dieseii 

6  Büchern  das  Ende. 

MEin  Cammerrath  war  noch  keine  Woch  tod  gewesen,  als  ich 
ein  Ungeheuer  um  meine  Wohnung  herum  vermerckte. 

Nun  wolan,  gedachte  ich,  Simplici,  du  bist  allein;  solt  dich 
nicht  der  böse  Geist  zu  vexiren  unterstehen?  vermeynest  du  nicht, 
dieser  Schadefro  werde  dir  dein  Leben  sauer  machen?  was  fragst 
du  aber  nach  ihm,  wann  du  GOtt  zum  Freunde  hast?  du  must  nur 
etwas  haben,  das  dich  übet,  dann  sonst  würde  dich  Müssiggang  und 
Überfluß  zu  Fall  stürtzen;  hast  du  doch  ohne  diesen  sonst  niemand 
zum  Feind ,  als  dich  selbsten  und  dieser  Insul  Überfluß  und  Lust-* 
barkeit;  drum  mach  dich  nur  gefast  zu  streiten  mit  dem  jenigen,  der 
sich  am  allerstärcksten  zu  seyn  beduncktl  Wird  derselbige  durch 
GOttes  HülfT  ül)erwunden,  so  würdest  du  ja,  ob  Gott  will,  vermit- 
telst dessen  Gnad  auch  dein  eigener  Heister  verbleiben. 

Mit  solchen  Gedancken  gieng  ich  ein  paar  Tag  um,  welche 
mich  um  ein  zimlichs  bessertet»  und  andachtig  machten;  weil 
ich  mich  einer  Rencontra  versähe,  die  ich  ohnezweiffel  mit  dem 
bösen  Geist  ausstehen  müste;  aber  ich  betrog  mich  vor  dißmahl 
Selbsten,  dann  als  ich  an  einem  Abend  abermahl  etwas  ver* 
merckie,  das  sich  hören  liese,  gieng  ich  vor  meine  Hütte,  welche 
zunächst  an  einen  Felsen  des  Gebürgs  stunde,  worunter  die  Haupt* 
QueU  des  süssen  Wassers,  das  vom  Gebürg  durch  diese  Insul  ins 
Meer  rinnet;  da  sähe  ich  meinen  Cammerathen  an  der  steinen 

1  [H  653.  K  653]  DAS.    3  Der]  DGK 

Simplex  der  Münch  die  Histori  beschleust, 

Darmit  das  End  seiner  sechs  Bücher  weist  [H  erweist]. 

2  Monachus]  F  Monarchus.  4  [G  838]  Mein.  7  Termeynest]  OK  mei- 
nestu  nicht.  8  Lehen]  D  Leben  zur  sauer.  10  dich]  K  dich  der.  30  Aus 
[F  132]  stehen.  21  vermerckte]  E  vermercke.  DG  vermerokete.  23  die 
[D  735]   Haupt-Quell.     25  steinen]  DGK  steinern. 
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Wand  stehen,  wie  er  mit  den  Fingern  in  deren  Spalt  gribdle; 
ich  erschrack,  wie  leicht  zu  gedencken,  doch  faste  ich  stnds 
wieder  ein  Hertz,  befahle  mich  mit  Bezeichnung  des  heiligea 
Creutzes  in  GOttes  Schutz  und  dachte:  Es  taub  doch   eianU 

n  seyn;  besser  ists,  heut,  als  morgen. 

Gieng  darauff  zum  Geist  und  brauchte  gegen  ihm  die  jesife 
Wort,  die  man  in  solchen  Begebenheiten  zu  reden  pflegt .  Da 
verstünde  ich  alsobalden ,  daß  es  mein  verstorbener  Camnemlk 
war,  welcher  bey  seinen  Lebzeiten  seine  Ducaten  dorthin  Terim- 

10  gen  hatte,  der  Meynung,  wann  etwan  über  kurtz  oder  lamg  ea 
Schiff  an  die  Insul  kommen  würde,  daß  er  alsdann  solche  wieder 
erheben  und  mit  sich  darvon  nehmen  wolte;  er  gab  mir  auch  a 
verstehen ,  daß  er  auf  diß  wenige  Gelt ,  als  dardurch  6r  wieder 
nach  Hauß  zu  kommen  verhoffet,  sich  mehr,  als  auff  GOtl  ver* 

15  lassen,  wessentwegen  er  dann  mit  solcher  Unruhe  nach 
Tod  büssen  und  mir  auch  wider  seinen  Willen  Ungelegenheit 
chen  müssen.    Ich  nahm  auf  sejnen  Begehren  das  Gell 
achtete  es  aber  weniger,  als  nichts,  welches  man  mir  desto 
der  glauben  kan,  weil  ichs  auch  zu  nichts  zu  gebrauchen 

M  Dieses  nun  war  der  erste  Schreck,  den  ich  einnam,  seyt  ich  mUk 
allein  befände;  aber  nacbgebends  wurde  mir  wol  von  andern 
Stern  zugesetzt ,  als  dieser  einer  gewesen ;  darvon  i€k  aber 
lers  nichts  melden,  sondern  nur  noch  dieses  sagen  will,  daß  ich 
vermittelst  Göttlicher  Hülff  und  Gnad  dahm  kam ,  daß  lA  heiaea 

SS  eintzigen  Feind  mehr  spührete,  als  meine  eigene  Gedanckea,  die 
offt  gar  variabel  stunden;   dann  diese  seynd  nicht  zoUfrey 
GOtt,  wie  man  sonst  zu  sagen  pflegt,  sondern  es  wird  zu 
Zeit  ihrentwegen  auch  Rechenschafl\  gefordert  werden. 

Damit  mich  nun  dieselbige  destoweniger  mit  Sünden  bdlecken 

80  selten,  beflisse  ich  mich  nicht  allein  auszuschlagen,  was  nichis 
taugte,  sondern  ich  gab  mir  selbst  eine  leibliche  Arbeit  auf,  solche 
neben  dem  gewöhnlichen  Gebet  zu  verrichten;  dann  gleich  wie 


i  Fingern  [E  F  g]  in.    4  doch  fehlt  OK.    IG  ein  [G  839]  SchiC    |3 

nige]  GH  jenige.    15  solcher  [H  654]  Unmhe.    16  mir  [K  654]  aneh.    |7 

nen]  K  sein.    Gelt]  GH  Gold.    19  zu  g.]  zn  fehlt  G.    30  seyt]  GH 

S5  dieses  [F  133]  sagen.     27  wie  [D  736]  naan.    sonst]  GH  sonst 

>her  WeUe.    39  [E  Fg^]  Damit    31  seihst]  EDGH   selbst  aUe  Tn^ 
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der  Mensch  zur  Arbeit,  wie  der  Vogel  zum  fliehen  geboren  ist, 
also  verursacht  hingegen  der  Mässiggang  beydes  der  Seelen  und 
dem  Leib  ihre  Kranckheiten  und  zuletzt,  wann  mans  am  wenigsten 
wahrnimmt,  das  endlich  Verderben.  Derowegen  pflantze  ich  einen 
5  Garten,  dessen  ich  doch  weniger,  als  der  Wagen  des  fünfllen 
Raths,  bedorffte,  weilen  die  gantze  Insul  nichts  anders,  als  ein 
lieblicher  Lustgarten,  hätte  genannt  werden  mögen;  meine  Arbeit 
taugte  auch  zu  sonst  nichts,  als  daß  ich  eins  und  anders  in  ein 
woblstandigere  Ordnung  bracht,  obwohl  manchem  die  natärliche 

0  Unordnung  der  Gewadise ,  wie  sie  da  untereinander  stunden ,  an-« 
muthiger  vorkommen  seyn  möchte;  und  dann,  daß  ich,  wie  ob-* 
gemelt,  dem  Mässiggang  abschalte.  0  wie  oift  wünschte  ich  mir, 
wann  ich  meinen  Leib  abgemattet  hatte  und  demselben  seine 
Ruhe  geben  muste,  geistliche  Bücher,  mich  selbst  darinn  zu  trö*^ 

1  sten ,  zu  ergetzen  und  aufzubauen  t  Aber  ich  hatte  solche  drum 
nicht.  Demnach  ich  aber  vor  diesem  von  einem  heiligen  Mann 
gelesen ,  daß  er  gesagt ,  die  gantze  weite  Welt  sey  ihm  ein  gros- 
ses Buch,  darinnen  er  die  Wunderwercke  GOttes  erkennen  und 
zu  dessen  Lob  angefrischt  werden  möchte,  Ais  gedachte  ich,  dem« 

«selbigen  nachzufolgen,  wiewol  ich,  so  zu  sagen,  nicht  mehr  in 
der  Welt  war;  die  kleine  Insul  muste  mir  die  gantze  Welt  seyn 
und  in  derselbigen  ein  jedes  Ding,  ja  ein  jeder  Baum  ein  Antrieb 
zur  Gottseeligkeit  und  eine  Erinnerung  zu  denen  Gedancken ,  die 
ein  rechter  Christ  haben  soll.    Also,  sähe  ich  ein  stachelicht  Ge^* 

fi  wachs,  so  erinnerte  ich  mich  der  dornen  Cron  Christi;  sähe  ich 
einen  Apffel  oder  Granat,  so  gedachte  ich  an  den  Fall  unserer 
ersten  Eltern  und  bejammert  demselbigen;  gewänne  ich  ein  Palm- 
wein aus  einem  Baum,  so  bildet  ich  mir  vor,  wie  mildiglich  mein 
Erlöser  am  Stammen  des  H.  Creutzes  sein  Blut  vor  mich  vergos-^ 

^  sen;  sähe  ich  Meer  oder  Berg,  so  erinnerte  ich  mich  des  einen 


i  fliehen]  GH  Fliegen.  3  mang]  ¥  man.  D  man  es.  6  Raths]  GH 
Rads.  7  genannt]  DGH  mögen  genannt  werden.  9  wohlstftndigere]  H  wol* 
vtSadige.  manehem]  DG  manchen.  10  untereinander  [G  810]  standen. 
13  dem]  DGH  den.  19  Lob  [F  134]  angefrischt.  %2  ein]  F  eines  Jeden. 
jedes  [D  737]  Ding.  Antrieb  [£  F  9]  zur.  37  demselbigen]  EDGH  den- 
selbigen,  ge  [H  655]  wanne.  Palmwein  [H  655]  aus.  39  tc«  mich  fehlt  K, 
30  ich]  GH  ich  das.    oder]  DGH  oder  die. 
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oder  andern  Wunderzeichens  und  Geschichten,  so  nnser  HeSkmi 
an  dergleichen  Orthen  begangen;  fonde  ich  einen  oder  mehr  Sin, 
80  zum  WerfFen  bequem  waren,  so  stellte  ich  mir  Yor  Augen,  wir 
die  Juden  Christum  steinigen  weiten;  war  ich  in  meinem  Gartei, 

ö  so  gedachte  ich  an  das  ängstig  Gebet  am  Oelberg  oder  an  te 
Grab  Christi,  und  wie  er  nach  der  Auferstehung  Maria  Magdaleai 
im  Garten  erschienen  etc.  Mit  solchen  und  dergleichen  Gedascka 
handthierte  ich  täglich;  ich  asse  nie,  daß  ich  nicht  an  das  ielile 
Abendmahl  Christi  gedachte,  und  kochte  mir  niemahl  keine  Spo& 

10  daß  mich  das  gegenwartige  Feuer  nicht  an  die  ewige  Pein  der 
Hdllen  erinnert  hätte. 

Endlich  fond  ich,  daß  mit  Prasilien-Safil,  d^en  es  unter- 
schiedliche  Gattung  auf  dieser  Insul  gibt,  wann  solche  mit  Citronea* 
SaSl  vermischt  werden,  gar  wol  auf  eine  Art  grosser  PalmMitter 

15  zu  schreiben  seye,  welches  mich  höchlich  erfreute^  weil  ich  m»- 
mdir  ordentliche  Gebet  concipim  und  aufschreiben  konte;  n 
letzt,  als  ich  mich  mit  hertzlicher  Reu  meinen  gantzen  gefohrlea 
Lebens-*Lauir  betrachtete  und  meine  Bubenstuck,  die  ich  von  Ja- 
gend auf  begangen,  mir  Selbsten  vor  Augen  stellte  und  za  Gemälk 

to  führete,  daß  gleichwohl  der  barmhertzige  Gott  unangesehen  aller 
solcher  groben  Sünden  mich  bißher  nicht  allein  vor  der  ewigea 
Verdamnuß  bewahret,  sondern  Zeit  und  Gelegenheit  geben  hat, 
mich  zu  bessern ,  zu  bekehren ,  Ihn  um  Verzeihung  zn  bitten  and 
um  seine  Gutthaten  zu  dancken;  beschriebe  ich  alles,  was  nir 

96  noch  eingefallen,  in  dieses  Buch,  so  ich  von  obgemelten  Blattera 
gemacht,  und  legte  es  samt  obgedachten  meines  Cammeraden  hia- 
derlassenen  Ducaten  an  diesen  Ort,  damit,  wann  vielleicht  über 
kurtz  oder  lang  Leut  hieher  kommen  selten,  sie  solches  findea 
und  daraus  abnehmen  könten,   wer  etwan  hiebevor  diese  lasal 

ao  bewohnet;  wird  nun  heut  oder  morgen  entweder  vor  oder  nack 
meinem  Tod  jemand  diß  finden  und  lesen,  denselben  bitte  ich,  da- 
fem  er  etwan  Wörter  darum  antrifft,  die  einem,  der  sich  gera 


13  [G841]  Endlich,  fand]  DGB  erfand,  mit]  F  ich.  PniilieB]  EDGB 
PriBsilien.  deren]  DGH  deesen.  13  solche]  F  solch.  16  aofschroben  [F 1S5 
konte.  17  mich  fehlt  EDGK.  19  be[£F  gb]  gangen,  mir  [D  758]  id^ 
Sien.  t%  Bondena]  DGH  sondern  auch.  35  eingefSsllen]  D  einlallen,  za  hte> 
ten]  DGH  können.     S3  antrifft]  GK  antreife. 
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besserte,  nicht  zu  reden,  geschweige  zu  schreiben,  wohl  anste- 
hen, er  wolle  sich  darum  nicht  ärgern,  sondern  gedencken,  daß 
die  Erzehlung  leichter  Händel  und  Geschichten  auch  bequeme  Wort 
erfordern,  solche  an  Tag  zu  geben;  und  gleichwie  die  Mauer- 
Rauth  von  keinem  Regen  leichtlich  naß  wird,  also  kan  auch  ein 
rechtschaffenes  gottseeliges  Gemüth  nicht  sogleich  von  einem  jed- 
wedem Discurs,  er  scheine  so  leichtrertig,  als  er  wolle,  an- 
gesteckt, vergiftet  und  verderbt  werden;  ein  ehrlichgesinnter 
Christlicher  Leser  wird  sich  vielmehr  verwundem  und  die  Gött- 
liche Barmhertzigkeit  preisen,  wann  er  findet,  daß  so  ein  schlim- 
mer Gesell,  wie  ich  gewesen,  dannoch  die  Gnad  von  GOtt  gehabt, 
der  Welt  zu  resignirn  und  in  einem  solchen  Stand  zu  leben,  dar- 
innen er  zur  ewigen  Glori  zu  kommen  und  die  seelige  Ewigkeit 
nächst  dem  heiligen  Leiden  des  Erlösers  zu  erlangen  verhofft, 
durch  ein  seetiges  ENDE. 


1  nieht]  D  mioh.  7  vo]  E  auch.  DGR  bo  auch«  9  Leser  [H  656. 
K  658]  wird.  12  Welt  [G  844  etatt  841]  au.  aa  [E  F  10]  leben  [F  136] 
darinnen.  13  er]  DGK  er,  vermittelBt  dem  heiligen  Leiden  des  Erlösers, 
ond  —  Erlösers  fehlt  DGK. 


RELATION  JEAN  C ARNELISSEN  VON  HABLEH,  EINES 
HOLLÄNDISCHEN  SCHIFF -CAPITAINS  AN  GERMA> 
SCHLEIFFHEIM   VON  SULSFOAT,   SEINEN    GUTEN 

FREUND,  VOM  SIHFLICISSIMO. 

DAS  VIERUNDZWANZIGSTE  CAPITEI.. 

Jean  Cornelisen  ein  Holländischer  Schiff- Capitain  kommi 
auf  die  Insul  und  macht  mit  seiner  Relation  diesem  Bock 

einen  Anhang. 

ES  weiß  sich  ohne  Zweiffei  derselbe  noch  wohl  zu  erinneriL 
10  was  messen  ich  bey  unserer  Abreiß  versprochen,  ihme  die  aller- 
gröste  Raritet  mitzubringen,  die  mir  in  gantz  India,  oder  anf  u- 
serer  Reiß  zttstehe.    Nun  hab  ich  zwar  etliche  seltsame  Meer- 
oder Erdgewächs  gesamlet,  damit  der  Herr  wohl  sein  Eunst-Kamniff 
zieren  mag;   aber  was  mich  am  allermehresten  Verwiindeniii2> 
ifi  und  Aufhebens  werth  zu  seyn  beduncket,  ist  gegenwärtiges  Bark 
welches  ein  hochteutscher  Mann,  in  einer  Insul  gleichsam  mittfi 
im  Meer  allein  wohnhafflig,  wegen  Mangel  Papiers  aus  Palmblil- 
tem  gemacht  und  seinen  gantzen  Lebens-Lauff  darinn  beschrie- 
ben; wie  mir  aber  solches  Buch  zu  Händen  kommen,  auch  wt? 
so  besagter  Teutsche  vor  ein  Mann  seye  und  was  er  vor  ein  Leber 
führe,  muß  ich  dem  Herrn  ein  wenig  ausführlich  erzählen,  ^. 
er  zwar  selbst  solches  in  gemellem  seinem  Buch  zimlicher  massr: 
an  den  Tag  gegeben. 

i   [D  759]   RELATION.     CARNELISSEN]   £  CABNIUSSEN.     DGL 
CORNELISSEN.    6  Jean]  DGK 

Jan  Comelisen  ein  Sohiffeapitain 

Kommt  an  das  Ort,  wo  war  Simplex  aUein. 

11  in  feblt  D.  IS  zustehe]  E  snstahe.   13  oder]  6K  ond.   14  ma|f  fel&k  l- 
OK  kon.     20  Tentsohe]    DGB  Teutscher.    Mann  —  ein  fehlt  GK. 
IF  157]  führe.   31  wenig  IG  845]  aasfthrltoh.  ob]  DGK  ohswar  «r 
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Als  wir  in  den  Moluccischen  Insulen  unsere  Ladung  völlig 
bekommen  ond'unsern  Lauff  gegen  dem  Capo  Borne  Esperantze 
zunahmen,  spahreten  wir,  daß  sich  unsere  Heimreise  nicht  be«* 
schieinigen  wolte ,  wie  wir  wol  anfangs  gehofft ,  dann  die  Winde 
mehrentheils  contrari  und  so  variabel  giengen,  daß  wir  lang  um- 
getrieben und  aufgfehalten  wurden;  wessentwegen  dann  alle  Schiff 
auff  der  Armada  mercklich  viel  Krancke  bekamen ;  unser  Admiral 
that  einen  Schluß,  steckt  eine  Flacken  aus  und  liesse  also  alle 
Capitains  von  der  Flott  auf  sein  Schiff  kommen;  da  wurde  gerath- 
schlagt  und  beschlossen,  daß  man  sich  die  In^ul  S.  Helena  zu  er- 
langen und  daselbsten  die  Krancke  zu  erfrischen  und  anständiges 
Wetter  zu  erwarten;  Item,  es  selten  Cwann  die  Armada  vielleicht 
durch  Ungewitter,  dessen  wir  uns  nicht  vergeben  vorsahen,  zer- 
trennt würde)  die  erste  Schiff,  so  an  bemelte  Insul  kamen,  eine 
Zeit  von  14  Tagen  auf  die  übrige  warten,  welches  dann  wohl 
aasgesonnen  und  beschlossen  worden,  massen  es  uns  ergieng,  wie 
wir  besorgt  hatten,  indem  durch  einen  Sturm  die  Flotte  dergestalt 
zerstreuet  wurde,  daß  kein  einiges  Schiff  bey  dem  andern  ver- 
bliebe. Als  ich  mich  nun  mit  meinem  anvertrauten  Schiff  allein 
befände  und  zugleich  mit  widerwärtigem  Wind,  Mangel  an  süssem 
Wasser  und  vielen  Krancken  geplagt  wurde,  muste  ich  mich  küm- 
merlich mit  lavieren  behelffen,  wormit  ich  aber  wenig  ausrich- 
tete, mehr  besagte  Insul  Helena  zu  erlangen  Cvon  deren  wir  noch 
400  Meilen  zu  seyn  schätzten),  es  hätte  sich  dann  der  Wind  ge- 
ändert 

In  solchen  umschweiffen  und  schlechten  Zustand,  indem  es 
sich  mit  den  Krancken  ärgert  und  ihrer  täglich  mehr  wurden, 
sahen  wir  gegen  Osten  weit  im  Meer  hinein  unsers  bedunckens 
sinen  eintzigen  Felsen  liegen ;  dahin  richteten  wir  unseren  Lauff, 


3  gegen  [£  F  fobj  dem.  3  spahreten]  E  sparreten.  GK  apüreten«  be- 
K  657]  Bchleinigen.  4  wir  [D  740]  woL  Winde  [H  657]  mehrentheils. 
>  dann]  D6K  dann  anff  allen  Schiffen  der  Armada  wir  merckUch.  8  einen] 
S  ein  Schuß.  Schluß]  DGH  Schuß.  10  die]  GK  der.  12  erwarten]  DGH 
erwarten  bemühen  solte.  13  vergeben]  EDGK  rergebena.  Torsahen]  DGH 
rersahen«  14  kamen]  DG  kämen.  18  einiges]  DGH  eintziges.  26  solchen] 
SDGH  solchem.  Zu  [F  138]  stand.  27  Ärgert]  DGH  ärgerte.  29  eintsi* 
E  F  11]  gen. 
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der  Hofihnng,  etwan  ein  Land  der  Enden  anzutreffen ,  wiewol  wir 
nichts  dergleichen  in  unseren  Mappen  angezeigt  fanden,  so  der 
Enden  gelegen;  da  wir  sich  nun  demselben  Felsen  auf  der  Mitter- 
nächtigen Seiten  näherten,  schätzten  wir  dem  Ansehen  nach,  diB 

A  es  ein  steinächtigs ,  hohes,  unfnichtbahres  GebQrg  seyn  miste, 
welches  so  eintzig  im  Meer  läge ,  daß  auch  an  derselben  SeHa 
zu  besteigen  oder  daran  anzulanden  unmäglich  schiene;  dodi  em- 
pfanden wir  am  Geruch,  daß  wir  nahe  an  einem  guten  Geliai 
seyn  mästen;  bemeltes  Gebürg  sasse  und  flöhe  voller  Vögel,  ni 

10  indem  wir  dieselbe  betrachteten,  wurden  wir  auf  den  höchstei 
Gipffein  zweyer  Creutz  gewahr,  daran  wir  wol  abnehmen  koatea. 
daß  solche  durch  Menschliche  Hand  aufgerichtet  worden  and  dan- 
nenhero  das  Gebürg  wol  zu  besteigen  wäre;  deroweg^i  schiAa 
wir  offt  hinum  und  fanden  auf  der  andern  Seiten  des  gemeltei 

16  Gebärgs  ein  zwar  kleines ,  aber  solches  lustiges  Geland ,  der- 
gleichen ich  meine  Tage  weder  in  Ost-  noch  West-Indien  nich 
gesehen;  wir  legten  sich  10  ClaflRer  tieff  auf  den  Ancker  gutes 
Sandgrund  und  schickten  einen  Nachen  mit  8  Mann  zu  Land,  in 
zu  sehen,  ob  daselbsten  keine  Erfrischung  zu  bekommen. 

80  Diese  kamen  bald  wieder  und  brachten  einen  grossen  Über- 

fluß von  allerhand  Früchten,  als  Citronen,  Pommerantzen,  Coqvo& 
Bonanes,  Batades  und,  was  uns  zum  höchsten  erfreute,  auch  dir 
Zeitung  mit  sich,  daß  trefflich  gut  Trinckwasser  auf  der  Insul  n 
bekommen;  Item,  ob  sie  zwar  einen  Hochteutschen  auf  der  las^ 

25  angetroffen ,  der  allem  Ansehen  nach  sich  schon  lange  Zeit  alMi 
befunden,  so  lauffe  jedoch  der  Ort  so  voller  Geflügel,  die  siri 
mit  den  Händen  fangen  lassen,  daß  sie  den  Nachen  voll  zu  be- 
kommen und  mit  Stecken  tod  zu  schlagen  getraut  hätten;  %oi 
gemeltem  Teutschen  glaubten  sie ,  daß  er  irgends  auf  einem  Sckf 

ao  ein  Ubelthat  begangen  und  dannenhero  zur  Straff  auf  die  Insul  ge- 

i  der  [D  741  ]  fiofinong.  der]  D6K  deren,  ansatreffen  £G  844]  v> 
wol.  S  8ioh  fehlt  K.  Mittemäohtigeu]  E  Mittnftohtigvn.  5  staiaAc^cii« 
D  Bteinächtes.  OK  ateinichtes.  muste]  GH  müste.  7  oder]  H  ob.  9  mmtm 
DGK  moBten,  in  bemeiden  Qebürge  saß.  flöhe]  DGK  flogs.  17  CW 
[K658]ter.  Ancker]  GH  Ancker  Im.  18  ö«nd[H  658]gnind.  Mann]  DGfc 
MUnnem.  23  BaUdes]  GK  Batotefl.  34  ob]  DGH  obiwar  sie.  Hoohtti» 
Achen  [F  1S9|  auf.  35  der  [E  F  Hb]  allem.  t%  lo  [D  743]  iMdfe.  M  dit 
GK  diese. 
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setzt  worden,  welches  wir  dann  auch  darvor  hielten;  über  das 
sagten  sie  vor  gewiß,  daß  der  Kerl  nicht  bey  sich  selbst,  sondern 
ein  pur  lauterer  Narr  seyn  müste,  als  von  welchem  sie  keine 
eintsige  richtige  Red  und  Antwort  haben  mögen. 

Gleichwie  nun  durch  diese  Zeitung  das  gantze  SchiiT-Volck, 
insonderheit  aber  die  Krancke  hertzlich  erfreuet  wurden,  also 
verlanget  auch  jederman  aufs  Land,  sich  wiederum  zu  erquicken; 
ich  schickte  derowegen  einen  Nachen  voll  nach  dem  andern  hin, 
nicht  allein  den  Krancken  ihre  Gesundheit  wieder  zu  erholen,  son- 
dern auch  das  Schiff  mit  frischem  Wasser  zu  versehen,  welches 
uns  beydes  Noth  war;  also  daß  wir  mehrentheils  auf  die  Insul 
kamen;  da  fanden  wir  mehr  ein  Irrdisch  Paradeiß,  als  einen  öden 
unbekannten  Ort.  Ich  vermerckte  auch  gleich,  daß  bemelter 
Teutsche  kein  solcher  Thor  seyn  müste ,  viel  weniger  ein  Übel- 
thäter,  wie  die  unserige  anfangs  darvor  gehalten;  dann  alle  Bäum, 
die  von  Art  eine  glatte  Rinden  trugen ,  hatte  er  mit  Biblischen  und 
anderen  schönen  Sprächen  gezeichnet,  seinen  Christlichen  Geist 
dardurch  aufzumuntern  und  das  Gemuth  zu  GOTT  zu  erheben;  wo 
aber  keine  gantze  Spräche  stunden,  da  befanden  sich  wenigst  die 
4  Buchstabon  der  UberschrifH  Christi  am  Creutz,  als  L  N.  R.  I.  oder 
der  Nahmen  JESU  und  Maria,  als  irgends  nur  ein  Instrument  des 
Leidens  Christi,  darauß  wir  muthmasseten,  daß  er  ohne  Zweiffei 
ein  Papist  seyn  mäste,  weil  uns  alles  so  Pfibstisch  vorkam;  da 
stand  memonto  mori  auf  Latein;  dorten  Jeschua  Hanosrum  Me* 
lech  Haichudim  auf  Hebreisch,  an  einem  andern  Ort  dergleichen 
etwas  auf  griechisch,  teutsoh,  arabisch  oder  malaisch  Cwelche 
Sprach  durch  gantz  Indien  gehet),  zu  keinem  andern  Ende,  als 
sich  der  Himmlischen  Göttlichen  Dinge  dabey  Christlich  zu  erin-^ 
nern.  Wir  fanden  auch  seines  Cammerrathen  Grabmahl,  davon 
dieser  Teutsche  selbst  in  seines  Lebens  Erzehlung  Meldung  thut. 


d  b«y  [6  S45]  sich.  S  pur]  EDGH  pmrar.  laaterer  fehlt  £DGK.  7  ▼er- 
langet] PGK  ¥erl«Qgetc.  ü  Noth]  DGU  nöthig.  14  Teutsche]  GH  Teatsoher. 
It  Marift[£Fi3]  als.  ii^ends  [F  140]  nur.  Tnstra[D  743]inent  IS  Fäb- 
iüBoh]  GH  F&pstUch.  24  Hanosrum]  £F  Hauosrum.  DGH  Hanosri.  35  Hai- 
shodixB]  D  Haiehudim.  S6  teutsch  fehlt  F.  malaisch]  DGH  Muluccisoh. 
(O  dieser]  GH  der.  seines  [K  659]  Lebens  £rzehlun|f  [H  659]  Meldung. 
Meldung]  DGHK  meldet,  nicht 
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nicht  weniger  auch  das  dritte  Creutz ,  welche  sie  beyde  m  Oler 
des  Meers  miteinander  aufgerichtet,  wessentwegen  dami  vma 
SchifT-Volck  den  Ort  C^ornemlich ,  weil  sie  gleichsam  an  aDei 
Bäumen  auch  Creutz  eingeschnitten  stunden)  die  Creati-hsii 
ft  nannten.  Doch  waren  uns  alle  solche  kurtze  und  siimreick 
Spruch  lauter  rätherisch  und  dunckele  Oracula,  ans  denea  wir 
aber  gleichwohl  abnehmen  konten,  daß  ihr  Autor  kein  Xtrr, 
sondern  ein  sinnreicher  Poet,  insonderheit  aber  ein  Goltseelifcr 
Christ  seyn  müste,  der  viel  mit  Betrachtung  himmlischer  Dac 
10  umgehe.  Folgender  Reim,  den  wir  auch  in  einem  Baum  etape- 
schnitten  fanden,  bedunckte  unseren  Siegen -Tröster,  &er  wA 
mir  herum  gieng  und  viel  aufschriebe,  was  er  fände,  dem  vor- 
nehmsten zu  seyn,  vielleicht  weil  er  ihm  was  neues  war;  er 
lautet  also: 

16  Ach  allerhöchstes  Gut,  du  wohnest  so  im  finstern  Liecht, 

Daß  man  vor  Klarheit  g^oß  den  grossen  Glants  kan  s^en  nidit. 

Dann  er,  der  Siegen-Tröster,  welcher  ein  überaus  gelehrter 
Mann  war,  sagte:  So  weit  kommt  ein  Mensch  auf  dieser  Weh  aatf 
nicht  höher,  es  wolle  ihm  dann  60 tt  das  höchste  Gul  aus  Gnada 

to  mehr  offenbahren. 

Indessen  durchstriche  meine  gesunde  Schiff-Bursch  die 
Insul ,  allerhand  Erfrischung  vor  sich  und  die  Krancke  susai 
zu  bringen  und  bemeiden  Teutschen  zu  suchen,  den  alle  Priac»- 
palen  des  Schiffs  zu  sehen  und  mit  ihme  zu  conferiren  eia  groi 

m  Verlangen  trugen;  sie  traffen  ihn  dannoch  nil  an,  aber  wol  eu 
ungeheure  Hole  voller  Wasser  im  Steinfelsen,  darinn  sie 
ten,  daß  er  seyn  müste,  weil  ein  zimlicher  änger  Fußprad 
gienge;  in  dieselbe  konte  man  aber  wegen  des  darinn  sieheadfi 


i  das]  DGK  die  drey  Crentsen.  Grents  [G  846]  welche.  iMyde]  DG 
beyde  miteinander.  3  miteinander  fehlt  DGK.  anfgeriehtet]  D6R  aif- 
gerichtet  hatten.  S  sie  fehlt  DGK.  4  stmiden]  f  flmden.  9  naate]  DG 
müsse.  10  umgehe]  £F  umgebe.  DGK  nmbgehe.  II  fanden]  R 
Siegen -Trösten]  DGB  Siechen-Trdster.  1)  den]  K  der.  TomehmalCB] 
Tomehmste.  15  im]  DGK  in  solchem  Uecht.  |6  grosseD  ibUt  DGK 
17  [E  F  Hb]  Dann.  K  welches,  «berans  [F  |4I]  gelehrter.  |8  Mgi*. 
GK  sagt.  Mensch  [D  744]  auf.  31  darchstriche]  DGK  dwehatrialMa.  tt  Sk^ 
frischung]  DGK  Erfrischungen.    |6  im]  DGK  in. 
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Wassers  und  grosser  Finster nuß  nicht  kommen,  ond  wann  man 
Srleich  Fackeln  und  Pechring  anzündete,  sich  damit  zu  behelffen 
nnd  die  Hole  zu  visitiren,  so  löschte  jedoch  alles  aus,  ehe  sie 
ein  halben  Stein -Wurff  weit  hinein  kamen,  mit  welcher  Arbeil 
sie  viel  Zeit  umsonst  hinbrachten. 


i  wann]  D  wangleich  man. 


DAS  FÜNFÜNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Die  Holländer  empfinden  ein  possirliche  Verfindenmg,  ab 
»ch  Simplicius  in  seiner  Vestang  enthielte. 

ALs  mir  nun  unsere  Leut  von  dieser  ihrer  vergeblicher  Ar- 

5  bell  Relation  tbäten  und  ich  selber  hingehen  wolle  ^  den  Ort  n 
besichtigen  und  zu  sehen,  was  etwan  zu  thun  seyn  möchte,  daaiit 
wir  den  besagten  Teutschen  zur  Hand  bringen  könte,  erregte  sick 
nicht  allein  ein  grausamer  Erdbidem,  das  meine  vermeynten,  dir 
gantze  Insul  würde  all  Augenblick  untergehen,  sondern  ich  wurde 

10  auch  eiligst  zum  Schiff- Volck  berußen ,  welche  sich  mehrenthefls. 
so  viel  deren  auf  dem  Land  waren,  in  einem  fast  wnnderlichfii 
und  sehr  sorgsamen  Zustand  befanden;  dann  da  stund  einer  nit 
blossen  Degen  vor  einem  Baum,  föchte  mit  demselbigen  und  gib 
vor,  er  hätte  den  allergrösten  Risen  zu  bestreiten;   an   eine« 

15  andern  Ort  sähe  einer  mit  fröhligem  Angesicht  gen  Himmel  «^ 
zeigte  den  andern  vor  eine  gründliche  Wahrheit  an,  er  sehe  GOtt 
und  das  gantze  himmlische  Heer  in  der  himmlischen  Freud  bey- 
semmen;  hingegen  sähe  ein  anderer  auf  den  Erdboden,  mit  Forcfct 
und  Zittern,  vorgebende,  er  sehe  in  vor  sich  habender  s<Ar6ck- 

30  liehen  Gruben  den  leidigen  Teuffei  samt  seinem  Anhang,  diie,  whe 
in  einem  Abgrund,  herum  wimmelten;  ein  anderer  hatte  ein  Pr«- 
gel  und  schlüge  um  sich,  daß  ihn  niemand  nahem  dorffle,  jud 
schrye  doch,  man  solte  ihm  wider  die  viele  Wölff  heiffen,  die  iha 
zerreisen  weiten;    hie  sasse  einer  auf  einem  Wasser -Faß  (al^ 

M  welche  wir  zuzurichten  und  zu  füllen  an  Land  gebracht  hattes)> 

* 

I  [G  847]  DAS.    a  Die]  DGK 

Simplex  sieh  in  seiner  Vestusg  enüüelt, 
Da  die  Leut  werden  indeeeen  gasts  wild. 
5  zu  [K  660]  besichtigen  [H  660]  und.  7  liönte]  E  ktodtao.  D6I 
kfiaten.  eioh]  D  sie.  8  gransamer]  DGK  einsames,  meine]  DGK  mam 
Leute.  9  Augen  [F  U2]  blick,  ü  fast  [E  G]  wnnderiiehen«  fS  wmi 
P  745]  eehr.  |3  blossen]  E  plosem.  DGK  blossem.  )0  die]  K  di«  ab» 
31  ihn]  EDG  ihm. 
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gab  dennselben  die  Sporen  und  wolte  es  wie  ein  Pferd  tümlen; 
dort  fischte  einer  auf  drucknem  Land  mit  dem  Angel  und  zeigte 
den  andern,  was  ihm  vor  Fisch  anbeissen  würden;  in  Summa,  da 
hiesse  es  wohl:  Viel  Köff  viel  Sinn;  dann  ein  jeder  hatte  seine 
sonderbahre  Anfechtung,  welche  sich  mit  des  andern  im  wenig- 
sten nicht  vergleichte;  es  kam  einer  zu  mir  geloffen,  der  sagte 
gantz  ernstlich:  Herr  Capitain,  ich  bitte  ihn  doch  um  hundert 
tausend  GOttes  Willen ,  er  wolle  Justitiam  administrirra  und  mich 
vor  den  greulichen  Kerlen  beschützen! 

Als  ich  ihn  nun  fragte,  wer  ihn  dann  beleidigt  hätte,  ant^ 
wertet  er  Cund  wiese  mit  der  Hand  auf  die  übrige,  die  eben  so 
narrisch  und  verdollet  in  den  KöpfTen  waren ,  als  er) :  Diese  Ty- 
rannen wollen  mich  zwingen,  ich  soll  zwo  Tonnen  Häring,  sechs 
westphalische  Schincken  und  zwölff  holländische  Kaß  sampt  einer 
'  Tonnen  Butter  auf  einmal  auffressen.  Herr  Capitain,  sagte  er 
femer,  wie  wolte  das  Ding  seyn  können?  Es  ist  ja  unmüglich 
und  ich  müste  ja  erworgen  oder  zerbörsten. 

Mit  solchen  und  dergleichen  Grillen  giengen  sie  um,  welches 
recht  kurtzweilig  gewesen  wäre,  dafem  man  nur  gewisst  hätte, 
)  daß  es  auch  wieder  ein  End  nehmen  und  ohne  Schaden  abgehen 
wurde;  aber  was  mich  und  die  übrige,  so  noch  beym  Verstand 
waren,  anbelangt,  wurde  uns  rechtschaffen  angst ,  vomemlichen, 
weil  wir  dieser  verruckten  Leute  je  länger  je  mehr  kriegten  und 
Selbsten  nicht  wüsten,  wie  lange  wir  vor  solchem  seltzamen  Zu- 
» stand  befreyet  bleiben  würden. 

Unser  Siegen -Tröster,  der  ein  saniKmüthiger  frommer  Mann 
war,  und  etliche  andere  hielten  darvor,  der  offt  berührte  Teutsche, 
den  die  unserige  anfänglich  auf  der  Insul  angetroffen,  müste  ein 
heiliger  Mann  und  GOttes  wohlgefälliger  Diener  und  Freunde  seyn, 
0  weßwegen  wir  dann,  weil  ihm  die  Unserige  mit  Abhauung  der 
Bäum,  Erösung  der  Feuchten  und  Todschlagung  des  Geflügels 
seme  Wohnung  niinirten,  mit  sokher  Straff  vom  Himmel  herab 

2  dort]  G  doefa.  4  ein]  £  ein«.  5  «onderbahfe  [G  848]  Anfeahtnng. 
6  vergleiölte]  OK  vergliche.  7  um]  F  um  so.  1)  Warto  [f  143]  als. 
13  zwingen  [E  Ofb]  leb.  14  westphftliscbe  [D  746]  Söbinoken.  25  h«»tfit] 
D6H  wfirden  befrejt  seyn.  36  [H  661.  K  661]  Unser.  31  Erösaft^  ÜQft 
Erlösung.    Fencbten]  DGK  Früchte. 
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belegt  wurden;  hingegen  aber  sagten  andere  Oflicianten.  i 
auch  wol  ein  Zaoberer  seyn,  welcher  uns  durch  seine 
mit  Erdbidmen  und  solcher  Wohnwitzigkeit  plage,  am 
derum  desto  ehender  von  der  Insul  zu  bringen  oder  uns  gar  dar- 
5  auff  zu  verderben. 

Es  Ware  am  besten,  sagten  sie,  daß  man  ihn  gefangen  kricct 
und  zwinge,  den  Unserigen  wieder  zum  Verstand  zu  helffen. 

In  solchem  Zwyspalt  behaubte  jedes  Theil  seine  MeynaBf. 
die  mich  beyde  angstigten ;  dann  ich  gedachte :  Ist  er  ein  Vrefoi 
10  GOttes,  und  diese  Straff  uns  seinethalben  zukommen,  so  wird  iha 
auch  GOtt  wohl  vor  uns  beschützen ;  ist  er  aber  ein  Zauberer  «d 
kan  solche  Sachen  verrichten,  die  wir  vor  Augen  sehen  nnd  ia 
den  Leibern  empfinden ,  so  wird  er  ohne  Zweiffei  noch  mehr  kön- 
nen, daß  wir  ihn  nicht  erhaschen  mögen;  und  wer  weiß?  viel- 

15  leicht  stehet  er  unsichtbar  unter  uns. 

Endlich  beschlossen  wir,  ihne  zu  suchen  und  in  unseren  Ge- 
walt zu  bringen ,  es  geschehe  gleich  mit  Gute  oder  Gewall,  giea- 
gen  demnach  wider  mit  Fackelen,  Bech-Krantzen  und  Liechten 
in  Laternen  in  obgenannte  Hole;  es  gieng  uns  aber  wieder,  wir 
to  es  zuvor  den  andern  ergangen  war .  daß  wir  nemlich  kein  Liecki 
hineinbringen  und  also  auch  selbst  vor  Wasser,  Finstemofi  vmd 
scharffen  Felsen  nicht  fürders  kommen  konten,  ob  wir  zwar  sol- 
ches offt  probirten;  da  fienge  ein  Theil  an  aus  uns,  zu  beten,  das 
andere  aber  viebnehr  zu  schweren,  und  wüsten  wir  nicht,  wa« 

16  wir  zu  diesen  unseren  Aengsten  thun  oder  lassen  selten. 

Da  wir  nun  so  in  der  finsteren  Holen  stunden  und  wnstea 
nicht,  wo  aus  noch  ein,  massen  jeder  nichts  anders  that,  als  daß 
er  lamentirte,  hörten  wir  noch  weit  von  uns  den  Teutsclian  nas 
folgender  Gestalt  aus  der  finsteren  Hole  zuschreyen: 
so  Ihr  Herrn,  sagt  er,  was  bemuhet  ihr  euch  urasonsl,  sa 
mir  oder  sonst  herein  zu  kommen  ?  sehet  ihr  dann  nit,  daß  ea  es 
pure  Unmüglichkeit  ist?  Wann  ihr  euch  mit  denen  Brlrisdiangea. 


4  sn  fehlt  K.   6  Bi]  H  Deswegen  dann  wäre,  gefangen  [O  949]  knogt. 
8  seine  [E  G  3]  Bdeynnng.    9  die   [F  144]  mich.    Bngstig  [D  747] 
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die  eoch  GOtt  auf  dem  Land  beschehret ,  nicht  vergnügen  lassen, 
sondern  an  mir,  einem  nackenden  armen  Mann,  der  nichts  ala 
das  Leben  hat,  reich  werden  wollet,  so  versichere  ich  euch,  daß 
ihr  leer  Stroh  dreschet;  darum  bitte  ich  euch  um  Christi  unsers 
Erlösers  willen,  last  ab  von  eurem  Beginnen,  geniesset  gleich- 
wohl die  Früchte  des  Landes  zu  euerer  Erfrischung  und  last  mich 
in  dieser  meiner  Sicherheit,  dahin  mich  euere  beynahe  tyranni- 
sche und  sonst  bedrohenliche  Reden  C<l>o  ieh  gestern  in  meiner 
Hätten  vernehmen  müssen^  zu  fliehen  verursacht,  mit  frieden, 
ehe  ihr  C^a  der  liebe  GOtt  vor  seyn  wolle)  darüber  in  Unglück 
kommt. 

Da  war  nun  guter  Rath  theuer;  aber  unser  Siechen-Tröster 
sclirye  ihn  hinwieder  zu  und  sagte:  Hat  euch  gestern  jemand  mo- 
lestirt,  so  ists  uns  von  Grund  unsers  Hertzens  leid;  es  ist  vom 
groben  Schiff -Volck  geschehen,  das  von  keiner  Discretion  nichts 
weiß;  wir  kommen  nicht,  euch  zu  plündern  noch  Beut  zu  ma- 
chen, sondern  nur  um  Rath  zu  bitten,  wie  den  Unserigen  wieder 
zu  helffen  sey ,  die  mehrentheils  auf  dieser  Insul  ihre  Sinne  ver- 
lohren ;  ohne  daß  wir  auch  gern  mit  euch  als  einen  Christen  und 
Landsmann  reden,  euch  dem  letzten  Gebot  unsers  Erlösers  gemeß 
alle  Lieb,  Ehr,  Treu  und  Freundschafit  erweisen  und,  wanns  euch 
beliebt,  wieder  mit  uns  in  euer  Vatterland  heimführen  möchten. 

Hierauf  kriegten  wir  zur  Antwort,  er  hatte  gestern  zwar 
wohl  vernommen,  wie  wir  gegen  ihm  gesinnet  wären;  doch  wolte 
er  dem  Gesetz  unsers  Heilandes  zu  Folg  Böses  mit  Gutem  bezah- 
len und  uns  nicht  verhalten,  wie  den  Unserigen  wieder  von  ihrer 
ansinnigen  Wahnwitz  zu  helffen  seye;  wir  selten,  sagte  er,  die 
jenigen,  so  mit  solchem  Zustand  behafftet  waren,  nur  von  den 
Pflaumen,  darin  sie  ihren  Verstand  verfressen,  die  Kernen  essen 
lassen,  so  würde  es  sich  mit  allen  in  einen  Augenblick  wieder 
bessern,  welches  wir  ohne  seinen  Raht  an  den  Pfersigen  hatten 
abnehmen  sollen ,  als  an  welchen  die  hitzige  Kern ,  wann  man  sie 
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mit  gemesse,  die  schidliche  Kälte  äe^  Pfek-iHgfS  selbst  liiiideiMeb«; 
dafem  wir  auch  dei^  ßaum ,  so  solche  Pflaumen  trugen,  nidbC  koh 
nen  würden,  so  selten  wir  nur  Achtung  geben,  an  weleliem  ge- 
schrieben stunde: 

5  V6rwunder  dich  Über  meine  Katar! 

Idh  mach  es  wie  Circo,  die  Zauberisch  Hör. 

Durch  diese  Antwort  und  des  Teutschen  erste  Red  konlei 
wir  uns  wohl  versichert  halten,  daß  er  von  den  Unserigefi,  » 
wir  erstmals  auf  die  Insul  gesand ,  erschreckt  und  gemüssigt  wor- 

10  den ,  in  diese  Hole  sich  zu  retirif en ;  item ,  daß  er  ein  Kerl  rm 
rechtschaffenen  teutschen  Gemöth  seyn  mäste,  weil  er  ons,  ohs- 
angesehen  er  von  den  Unserigen  molestirt  worden,  nichts  desti< 
weniger  anzeigte,  durch  was  die  Unserige  ihre  Sinn  Terlohrc« 
und  wordurch  sie  wieder  zurecht  gebracht  Werden  möchten.    Di 

ift  bedachten  wir  erst  mit  höchster  Reu,  was  rot  böse  Gedancket 
und  falsches  Urthel  wir  von  ihm  gefast  und  dessentwegen  n  bil- 
liger Straff  in  diese  gefahrliche  finstere  Hole  gerathen  waren,  aas 
welcher  ohne  Liccht  zu  kommen  unmöglich  zu  seyn  schiene,  wei' 
wir  uns  viel  zu  weit  hinein  vertieflt  hatten.    Deroweg^n  erirai 

>o  unser  Siechen  -  Tröster  seine  Stimm  wiederum  gantz  erbimUrt 
und  sagte:  Ach  redlicher  Landsmann,  die  jenige,  so  euch  geslm 
mit  ihren  ungeschliffenen  Reden  beleidigt  haben,  seynd  grobe  noc 
zwar  die  ungeschliffneste  Leut  von  unserm  Schilfe  gewesen ;  hin- 
gegen stehet  jetzt  hier  der  Capitain  samt  den  vornehmsten  OBrirB. 

86  euch  wiederum  um  Verzeihung  zu  bitten ,  euch  freundlich  sn  be- 
grüssen  und  zu  tractirn,  auch  mitzutheilen,  was  etwan  in  ansere« 
Vermögen  befindlich  und  euch  dienlich  seyti  möchte,  ja,  wanr 
ihr  selber  wolt,  euch  wiederum  aus  dieser  verdrüßlichen  BinsnoH 
keit  mit  uns  in  Europam  zu  nehmen.  Aber  es  wurde  uns  zur  Ani- 

so  wort,  er  bedanckte  sich  zwar  des  guten  Anerbietens,  %eye  ab^ 

1  schädli  [F14^]  che.  hinderfcriebe]  DGK  hindertreiben.  S  auch]  EEXrS 
auch  Tielleicht  die  B.  7  [Gt  851]  Durch.  11  mttste]  DGK  mftne.  |S  s 
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grantz  nicht  bedacht,  etwas  von  unsern  Offerten  anzunehmen;  dann 
gleichwie  er  vermittelst  Göttlicher  Gnaden  nunmehr  über  funff- 
zehen  Jahr  lang  mit  höchster  Vergnügung  aller  Menschlichen  Hülff 
und  Bey Wohnung  an  diesem  Ort  entberen  können,  also  begehre 
er  auch  noch  nicht  wieder  in  Europam  zu  kehren,  um  so  thö- 
richter  Weiß  seinen  jetzigen  vergnugsamen  Stand  durch  eine  so 
weite  und  gefährliche  Reise  in  ein  unruhiges  immerwehrendes 
Elend  zu  verwechslen. 

6  eine  [G  852]  so. 


DAS  SECHSUNDZWANZIGSTE  CAPITEL. 

Nachdem  Simplicius  mit  seinen  Belagerern  accordirt, 
men  seine  Gast  wieder  za  ihrer  VemiinffL 

NAch  Vernehmung  dieser  Meynnng  wäre  uns  der  Teatsche 

ft  zwar  wol  gesessen  gewesen,  wann  wir  nur  wieder  ans  seoMr 
Holen  hätten  kommen  können;  aber  solches  war  uns  anmägli^: 
dann  gleich  wie  wirs  ohne  Liecht  nicht  vermochten,  also  dorfftea 
wir  auch  auf  keine  HülfT  von  den  Unserigen  hoffen,  welche  aif 
der  Insul  in  ihrer  Dollerey  noch  herum  raseten.  Derowegeo  stiiH 

10  den  wir  in  grossen  Aengsten  und  suchten  die  allerbeste  Wort  her- 
für, den  Teutschen  zu  persuadirn,  daß  er  uns  aus  der  Hölea 
helffen  solte,  welche  er  aber  alle  nichts  achtete,  biß  wir  endlich 
Cnachdem  wir  ihm  unseren  und  der  Unserigen  Zustand  gar  be- 
weglich zu  Gemüth  geführt,   er  auch  selbst  ermasse,   daß  kea 

16  Theil  dem  andern  von  uns  ohne  seinen  Beystand  nicht  helffea 
würde  können)  vor  GOtt  dem  Allmächtigen  protestirten ,  daß  er 
uns  aus  Hartnäckigkeit  sterben  und  verderben  liese  und  daß  er 
dessentwegen  am  jüngsten  Gericht  würde  Rechenschafft  geben  mau- 
sen; mit  dem  Anhang,  wolte  er  uns  nicht  lebendig  aus  der  Hölea 

10  helffen,  so  müste  er  uns  doch  endlich,  wann  wir  darinn  verder- 
ben und  gestorben  wären,  tod  herauß  schleppen;  wie  er 
auch  besorglich  auf  der  Insul  Tode  genug  finden  würde,  die 
Räch  über  ihn  zu  schreyen  Ursach  hätten,  um  willen  er  il 
nicht  zu  Hülffe  kommen,  ehe  sie  einander  vielleicht,  wie  sa  torch* 

t  Nachdem]  DOK 

Simplex  mit  Cornelia  wol  accordirt 

Seiner  Lent  Jede  [OK  Jeder]  Vemunfit  wieder  apfihrt 
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ten,  in  ihrem  unsinnigen  Zustand  selbsten  entleibten.  Durch  diß 
Zusprechen  erlangten  wir  endlich,  daß  er  uns  versprach  aus  der 
Holen  zu  fuhren;  jedoch  inusten  wir  ihm  zuvor,  folgende  fonff 
Puncten  wahr,  statt,  vest  und  unzerbröchlichen  zu  halten,  bey 
Christlicher  Treu  und  Altteutschem  Bidermanns  Glauben  ver* 
sprechen : 

Erstlich,  daß  wir  die  jenige,  so  wir  anfänglich  auf  die  Insul 
Q^esendet,  wegen  dessen,  damit  sie  sich  gegen  ihm  vergriffen, 
tveder  mit  Worten  noch  Wercken  nicht  straffen  selten;  zweyten, 
laß  hingegen  auch  vergessen,  tod  und  abseyn  solte,  daß  er,  der  * 
Fcutsche,  sich  vor  uns  verborgen  und  so  lange  nicht  in  unser  Bet- 
en und  Begehrten  verwiiligen  wollen;  drittens,  daß  wir  ihn  als 
Mne  freye  Person ,  die  niemand  unterworffen ,  wider  seinen  Wil- 
en  nicht  massigen  weiten,  mit  uns  wiederum  in  Europam  zu  schif- 
en;  viertens,  daß  wir  keinen  aus  den  Unserigen  auf  der  Insul 
unterlassen  wollen,  und  fünfflens,  daß  wir  niemanden  weder 
ichrilR-  noch  mündlich,  viel  weniger  durch  eine  Mappa,  kund 
)der  offenbahr  machen  wollen,  wo  und  unter  welchem  Gradu 
liese  Insul  gelegen.  Nachdem  wir  nun  soches  betheuert,  Hesse 
^r  sich  gleich  mit  vielen  Liechtern  sehen,  welche  aus  den  Finstern 
vie  die  helle  Stern  hervor  glantzten;  wir  sahen  wol,  daß  es  kein 
^euer  war,  weil  ihm  Haar  und  Bart  voll  hienge,  welches  auf 
lolchen  Fall  verbrennt  wäre;  hielten  es  derowegen  vor  eitel  Car- 
unckelstein,  die,  wie  man  sagt,  im  Finstern  leuchten  sollen.  Da 
stiege  er  einen  Felden  auf  den  andern  ab  und  muste  auch  an  etli- 
chen Orten  durchs  Wasser  waden,  also,  daß  er  durch  seltzame 
jirümme  und  Umweg  (welche  uns  unmüglich  zu  finden  gewest 
vären,  wann  wir  gleich  wie  er  mit  solchen  Liechtern  versehen 
l^ewest  waren)  sich  gegen  uns  nahern  muste.  Es  sähe  alles  mehr 
nnem  Traum,  als  einer  wahren  Geschichte,  der  Teutsche  selbst 
dl>er  mehr  einem  Gespenst,  als  einem  wahrhaflFUgen  Menschen 
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gleich  I  «Iso  daß  sich  etliche  einbildeten,  wir  wir»  auch  gleicfc 
unseren  l^euien  auf  der  Insul  mi  einer  aberwitsigen 
behafftet. 

Als  er  nun  nach  einer  halben  Slund  Cdann  so  lange  Zeit 
9  er  mit  auf-  und  absteigen  zubringen,  ehe  er  zn  uns 
konte)  bey  uns  anlangte,  gab  er  jedem  nach  teutschen 
die  Hand,  hiesse  uns  freundlich  willkommen  und  bat,  wir  wohfli 
ihm  verzeihen,  daß  er  aus  Hißtrauen  so  lang  verzogen  bitte,  vm 
wieder  an  Tages  -  Liecht  zu  bringen ;  reichte  darauf  jeden  dm 

10  von  seinen  Liechtern,  welches  aber  keine  Edelgestein,  soaden 
schwartze  Keffer  waren,  in  der  Grösse  als  die  Schröter  in  Teatsch- 
landj  diese  hatten  unten  am  Hals  einen  weissen  Flecken ,  so  grofi 
als  ein  Pfenning,  die  leuchteten  in  der  Finstere  viel  lieller  ab 
ein  Kertze,  massen  wir  durch  diese  wunderbarliche  Liechter  wä 

16  unserm  Teutschen  wieder  gläcklich  aus  der  grausamen  Holei 
kamen. 

Dieser  war  ein  langer  starcker  wolproportionirter  Mana  mä 
geraden  Glidern,  lebhalRer  schöner  Färb,  Corallenrothea  LeA- 
zen,  lieblichen  schwartzen  Augen,  sehr  heller  Stimm  und  eiae« 

M  langen  schwartzen  Haar  und  Bart,  hie  und  da  mit  sehr  weniget 
grauen  Haaren  besprengt;   die  Haupthaar  hiengen  ihm  biß 
die  HifFte  und  der  Bart  biß  über  den  Nabel  hinunter;  um  die 
hatte  er  einen  Schurtz  von  Balm-BUttem  und  auf  dem  Havpt 
breiten  Hut  aus  Bintzen  geflochten  und  mit  einem  Gamaü  ubei^ 

n  zogen,  der  ihn  wie  ein  Tyrisol  beydes  vor  Regen  and  Soaaea* 
schein  beschützen  konte;  und  im  übrigen  sähe  er  beynahe  aaL 
wie  die  Papisten  ihren  Sanctum  Onoffrium  abzumahlen  pflegeo»  Er 
wolte  in  der  Holen  mit  uns  nicht  reden,  aber  so  bald  er  benaf 
kam,  sagte  er  uns  die  Ursach,  nemlich,  daß  sie  diese  Art  aa 

ao  sich»  wann  man  darin  ein  groß  Getöß  hatte,  daß  alsdana  dk 
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ganUe  Insul  darvon  erschütterte  und  einen  solchen  Erdbidem 
erzeige,  daß  die  jenige,  so  darauffseyn,  vermeynen,  sie  würden 
untergehen,  so  er  bey  Lebzeiten  seines  Cammeraden  vielmahl 
probirt  hätte ,  welches  uns  erinnerte  an  das  jenige  Loch  in  der 
Erden  ohnweit  der  Stadt  Vieburg  in  Finnland,  darvon  Johann  Raun 
in  seiner  Cosmographia  am  22  Cap.  schreibet.  Er  verwiese  uns 
dameben,  daß  wir  sich  so  freventlich  hinein  begeben,  und  er*- 
zehlte  zugleich ,  daß  er  und  s^in  Caminerrath  wohl  ein  gantz  Jahr 
zugebracht,  ehe  sie  sich  des  Wegs  hinein  erkündigt,  welches 
ihnen  aber  gleichwol  ohne  gedachte  Keffern,  weil  sonst  alle  Feuer 
darin  auslöschen,  in  vielen  Jahren  nimmermehr  müglich  gewesen 
wäre;  mithin  näherten  wir  ^ich  zu  seiner  Hütten,  die  hatten  die 
unserige  spolirt  und  allerdings  ruinirt,  welches  mich  hefflig  ver- 
drösse; er  aber  sähe  sie  kaltsinnig  an  und  thät  nicht  dergleichen, 
daß  ihm  ein  Leid  dardurch  widerfahren  wäre;  doch  tröstet  ich 
ihn,  mit  Entschuldigung,  daß  solches  wider  meinen  Willen  und 
Befelch  geschehen,  GOtt  geb,  aus  was  Verhangnuß  oder  Befelch, 
vielleicht  ihm  zu  erkennen  zu  geben,  wie  weit  er  sich  der  Gegen* 
«vart  und  Beywohnung  der  Menschen,  vornehmlich  aber  der  Chri- 
sten und  zwar  seiner  Europeischen  Landsleut  zu  erfreuen;  die 
Beute,  so  die  Zerstörer  seiner  armen  Wohnung  gemacht  hätten, 
tvürde  über  dreissig  Ducaten  in  specie  nicht  seyn,  die  er  ihnen 
^em  gönne;  hingegen  wäre  der  gröste  Verlust,  den  er  erlitten, 
ein  Buch ,  das  er  mit  grosser  Mühe  von  seinem  gantzen  Lebens- 
LauiT,  und  wie  er  in  die  Insul  kommen,  beschrieben;  doch  könte 
?rs  auch  leicht  verschmertzen ,  weil  er  ein  anders  verfertigen 
könte,  wann  wir  ihm  anders  die  Palm -Bäum  nicht  alle  ab- 
hauen und  ihm  selbst  das  Leben  lass^  würden.  Darauf  erinnerte 
?r  selbst  zu  eilen ,   damit  wir  denen ,  so  ihre  Vemuntft  in  den 


1  erschütterte]  £  erschittere.  6K  erschüttere,  einen]  F  einem.  DGH 
sin  solches.  5  Finn  [G  855]  l&nd.  Raun]  DGH  Rauhe.  6  verwiese  [E  65^] 
uis.  7  sich]  K  ans.  9  ehe  [D  754]  sie.  13  sich]  K  uns.  Hütten]  K 
Sütten,  so  die.  hatten  die  fehlt  G.  14  kaltstnfF  I51]nig.  15  ich]  K  er 
»ich  selbst  mit.  17  aus]  H  auf.  oder]  K  und.  19  aher]  F  eher.  30  zwar] 
DG  zwar  der  Christen  und  zwar.  31  Beute]  F  beyde.  35  die]  H  diese. 
17  wir]  F  man.  28  seihst  [K  674  statt  66#]  das.  Darauf  [H  666]  erin- 
nerte. 
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Pflaumen  verflressen  hatten ,  fein  zeitlich  wieder  zu  Hülff  koi 
möchten. 

Also  gelangten  wir  zu  angeregten  Bäumen,  darbey  die  la- 
serige, beydes  Krancke  und  Gesunde,  ihr  Lager  aufgerichtet;  4 
IV  sähe  man  nun  ein  wunderbarliches  abenthenrliches  Wesen;  keii 
eintziger  unter  allen  war  noch  bey  Sinnen;  die  jenige,  so  aber 
ihre  Vernunfft  noch  hatten,  waren  zerstoben  und  von  den  Ver- 
rückten entweder  auf  das  Schiff  oder  sonst  hin  in  die  Insol  fe- 
flohen;  der  erste,  der  uns  auffstiesse,  war  ein  Büchsenmeister,  der 

10  kröche  auf  allen  vieren  daher,  krachstete  wie  ein  San  und  sae^ 
immerfort;  Maltz,  Maltz!  der  Meynung,  weil  er  sich  einbildel^. 
er  wäre  zu  einer  Sau  worden,  wir  solten  ihm  Maltz  za  fresse» 
geben.  Derohalben  gäbe  ich  ihme  aus  Rath  des  Hocbtentschet 
ein  paar  Kern  von  denen  Pflaumen,  darinn  sie  alle  ihre  Witz  ver- 

16  fressen,  mit  versprechen,  wann  er  solche  gössen  haben  wnrde. 
daß  er  alsobald  gesund  werde.  Da  er  nun  solche  za  sich  genon- 
men,  also  daß  sie  kaum  warm  bey  ihm  worden,  richtet  er  sick 
wieder  auf  und  fieng  an,  vernünfftig  zu  reden;  und  solcher  Gt^ 
stalt  brachten  wir  alle  ehender  als  in  einer  Stund  wieder  surecbi 

80  Da  kan  sich  nun  jeder  wohl  einbilden ,  wie  hoch  mich  solche» 
erfreute  und  was  Gestalten  ich  mich  obgedachten  Hochtentsrhei 
verbunden  zu  seyn  erkennete ,  sintemahl  wir  ohne  sein  HüUT  vk 
Rath  mit  allem  Volck  samt  dein  Schiff  und  Gütern  ohn  allen  Zwetf- 
fel  hatten  verderben  müssen. 

3  Bäumen  [£  G  6]  darbey.  darbey]  K  damit.  6  jenige]  EDGK  ,^ 
nige  aber,  aber  fehlt  DG.  7  Vernunfft  [D  755]  noch  hatten  [G  856]  warpr 
8  sonst]  EDGK  sonitten.  10  krftohstet«]  DGK  kraehxete«  IS  d«s  [F  is: 
Hoohteatschen.  14  ihre]  GH  ihren.  15  solche]  DGK  solche  würde  gasr 
haben,  er  alsobald  gesund  werde;  da  er  non  solche.  16  er  —  nun  fehlt  ET 
91  obgedachten]  H  obgedachtem.  27  verbonden]  K  Terbnnden  nnd.  94  id-'> 
0en]  GH  müssen. 

Bnph  etiam  sub  palliolo  sordido,  latet  summa  sapientia. 

Es  hat  auch  ofit  ein  sohlechter  Aiann 
Gut  Bath  bey  numoher  3aoh  gethan. 

So  lautet  sonsten  das  gemeine  Sprfich-Wort,  und  ee  ist  anek  wtk 
ein  Waar-Wort,  daß  auch  offt  unter  einem  sohlechten  nnd  geriagvn  Deri 
stecken  kluge  und  sinnreiche  Leuth,  die  heutige  polUisohe  Weit  aber  mkf» 
var  wenig  hieraoff,  vielmehr  suchet  sie  unter  heirlioh  gepudvleii  Haar«' 


Ij  6,  26«  993 


perfonnirten  [K  pArfoanniiten]  Kleydern  [K  Kleidern,  einen],  Frantsösisehem 
Bart,  and  allerlejr^  liasirenden  [K  hassende]  Moda-Trachten,  hohe  [K  hohen] 
Witz,  klagen  Verstand,  guten  Rath,  und  sinnreiche  Anschlftge.  Wie  ea 
ofit  gefehlet  sey,  gibt  die  Erfahmng;  Niemand  hfttte  hier  gedacht,  daß  in 
diesem  yerwilderten  [G  857]  Simplex  so  riel  Witz,  guter  Rath  nnd  Tentsche 
Auffirichtigkeit  stecke,  weil  sie  ihn  alle  bald  für  diesen,  nnd  bald  fOx  etwas 
anders  ansahen.    Demnach: 

So  seh  man  nicht  allzeit  anff  grosse  Complementen, 
Aoff  tolle  Moda- Tracht,  wer  irgend  Weißheit  sucht, 
Da,  wo  es  spreissens  gilt,  und  fedhtens  mit  den  Händen, 
Da  ist  gemeiniglich  der  Thorheit  Blüh  und  Frucht, 
[tl  667.  K  675]  Man  denck,  daß  ofit  ein  schlechter  Mann 
Auch  etwas  gutes  rathen  kan. 
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DAS   SIEBENUNDZWANZIGSTE 

Beschluß  dieses  gantzen  Werck  und  Abschied  der  HoDinder. 

DA  ich  mich  nun  wiederum  in  einem  solchen  guten  Stai^ 
befände,  liesse  ich  durch  den  Trompeter  Voick  zusammen  blasn. 

6  weil  die  wenige  gesunde,  so  noch  ihre  Witz  behalten,  wie  ok- 
gemelt,  hin  uiid  wieder  auf  der  Insul  zerstreut  umgiengen.  .VI» 
sie  sich  nun  samleten,  fände  ich,  daß  in  solcher  DoUerey  kfii 
einiger  verlohren  worden;  derowegen  that  unser  Caplan  der 
Siechentröster  eine  schöne  Predigt,    in  deren   er  die   Woodt^r 

10  GOttes  priese,  vornemlich  aber  vielgemelten  Teutschen,  der  zwar 
alles  beynahe  mit  einem  Verdruß  anhörete,  dergestalt  lobte,  daC 
derjenige  Matrose,  so  seyn  Buch  und  30  Ducaten  angepackt,  sol- 
ches von  freyen  Stucken  wieder  hervor  brachte  und  zu  seiaec 
Füssen  legte;    er  wolte  aber  das  Gelt  nicht  wieder  annehnea. 

16  sondern  bat  mich,  icli  wolte  es  mit  in  Holland  nehmen  and  wt^ 
gen  seines  verstorbenen  Cammerathen  armen  Leuten  geben. 

Dann  wann  ich,  sagte  er,  gleich  viel  Tonnen  Golds  hitt^. 
wüste  ichs  doch  nicht  zu  brauchen. 

Was  aber  das  gegenwartige  Buch,   so  der  Herr  hiebey  n 

3(0  empfangen,  anbelangt,  schenclite  er  mir  dasselbig,  seiner  dab<^ 
im  besten  zu  gedencken. 

Ich  liesse  vom  SchiiT  Areca,  Spanischen  Wein,  ein  pair 
westphalische  Schincken,  Reiß  und  anders  bringen,  auch  daranf 
sieden  und  braten,  diesen  Teutschen  zu  gastiren  und  ihm  aDe  Ekr 

u  anzuthun;  aber  er  nahm  allerdings  keine  Lourboisie  an,  sonder« 

3  Beschluß]  DGK 

Simplex  wttnscht  Glück  den  Holländern  xnr  Reift. 
Selbsten  Er  bleibt  anf  der  Insel  mit  FleUS. 

Abschied]  E  Abscheid.    4   Trompeter]   DGK  Trompeter  dem«     S   & 
[E  G6i>]  wenige.   8  thftt  [D  756]  nnser.    ||  einem  fehlt  GH.    iS 
EF  Matrase.    |4  Füssen   [G  858]  legte,    aber  [F  155]  das.    |7 
DGK  wan  gleich,    gleich  fehlt  DGK.    95  Lomboine]  ?  CwaUMp. 
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behalff  sich  mit  sehr  wenigen,  und  zwar  mit  der  allerschiechiisten 
Speiß,  welches,  wie  man  sagt,  wider  aller  teutschen  Art  und 
Gewohnheit  lauffL  Die  Unserige  hatten  ihm  seinen  vorrathigen 
Vin  de  Palm  ausgesoffen;  derowegen  betrug  er  sich  mit  Wasser 
und  wolte  weder  Spannischen  noch  Rheinischen  Wein  trincken; 
doch  erzeigte  er  sich  frölich,  weil  er  sähe,  daß  wir  lustig  waren. 
Sein  gröste  Freud  erwiese  er,  mit  den  Krancken  umzugehen,  die 
er  alle  einer  schnellen  Gesundheit  vertröstete  und  sagte,  er  er- 
freue sich  dermahleins,  daß  er  den  Menschen,  vomemlich  aber 
Christen  und  sonderlich  seinen  Landsleuten  einmal  dienen  könte, 
welcher  ehe  er  schon  lange  Jahr  beraubt  gewest  wäre.  Er  war 
beydes  ihr  Koch  und  Artet,  massen  er  mit  unserm  Medico  und 
Balbierer  fleissig  conferirte ,  was  etwan  an  dem  einen  und  andern 
zo  thun  und  zu  lassen  seyn  möchte ;  weswegen  ihn  dann  beydes 
die  Offlcianteu  und  das  Volck  gleichsam  wie  einen  Abgott  ehreten. 
Ich  selbst  bedachte  mich,  weilen  ich  ihm  dienen  möchte;  ich. 
behielt  ihn  bey  mir  und  liese  ohne  sein  Wissen  durch  unsere 
Zimmerleut  wiederum  ein  neue  Hutle  aufrichten,  in  der  Form, 
wie  die  lustige  Garten-Hauser  bey  uns  ein  Ansehen  haben;  dann 
I  ich  sähe  wol,  daß  er  weit  ein  mehrers  meritirte,  als  ich  ihm  an- 
thun  konte  oder  er  annehmen  wolte.  Seine  Conversation  war  sehr 
holdseelig,  iiingegen  aber  mehr  als  viel  zu  kurtz ,  und  wann  ich 
ihm  etwas  seiner  Person  halber  fragte ,  wiese  er  mich  in  gegen- ' 
wartiges  Buch  und  sagte,  zu  demselbigen  hatte  er  noch  genüge 
>  beschrieben,  davon  ihn  jetzt  zu  gedencken  verdrüssen  thät.  Als 
ich  ihn  aber  erinnerte,  er  sollte  sich  gleichwohl  wieder  zu  den 
Leuten  begeben,  damit  er  nicht  so  einsam  wie  ein  unvemunffUg 
Viehe  dahin  sterbe,  worzu  er  dann  jetzt  gute  Gelegenheit  hatte, 
sich  mit  uns  wieder  in  sein  Yatterland  zu  machen,  antwortet  er: 
)Mein  Gott,  was  wolt  ihr  mich  zeichen?  Hier  ist  Fried,  dort  ist 
Krieg;  hier  weiß  ich  nichts  von  Hoffart,  vom  Geitz,  vom  Zorn, 


6  frölich  [£  G7j  weil.  10  dienen  [D  75  7j  könte.  li  ehe  fehlt  DGK. 
12  mit]  EF  mich.  MedicoJ  E  Mecio.  14  möchte  [H  668.  H  676]  wes- 
wegen. 16  weilenl  OGK  wie.  17  sein  [F  154]  Wissen.  19  ein  [G  859] 
Aasehen.  2S  ihm]  K  ihn.  24  sn]  DGK  in.  noch]  DGK  nach.  95  ver- 
drassen]  DGB  verdriesse:  Als.  30  zeichen]  G  zeihen.  K  ziehen.  Sl  nichts 
[E  G  7^]  von. 
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vom  Neid,  vom  Eifer,  von  Falschheit,  von  Betrug,  von  aDeikflid 
Sorgen  beydes  um  Nahrang  und  Kleidung,  noch  um  Ehr 
Reputation;  hier  ist  eine  stille  Einsame  ohne  Zorn,   Hader 
Zanck,  eine  Sicherheit  vor  eitlen  Begierden,  eine  Vestung  wider 

r>  alles  unordentliches  Verlangen,  ein  Schutz  wider  die  vieUällife 
Strick  der  Welt  und  eine  stille  Ruhe,  darinnen  man  dem  Aller- 
höchsten allein  dienen,  seine  Wunder  betrachten  und  ihm  Mwi 
und  preisen  kann.  Als  ich  noch  in  Europa  lebte,  war  alles  (ßA 
Jammer,  daß  ich  solches  von  Christen  zeugen  soll  13  mit  Kneg, 

10  Brand,  Mord,  Raub,  Plünderung,  Frauen  und  Jungfrauen  schäa- 
den  etc.  erfüllt;  als  aber  die  Güte  GOTTES  solche  Piagen  saiMl 
der  schrecklichen  Pestilentz  und  dem  grausamen  Hunger  Uawef 
nahm  und  dem  armen  betrangten  Yolck  zum  Besten  den  edlen  Frie- 
den wieder  sendete,  da  kamen  allerhand  Laster  des  WoUusIs,  ab 

1»  Fressen,  Sauifen  und  Spielen,  Huren,  Buben  und  Ehebredbea, 
welche  den  gantzen  Schwärm  der  anderen  Laster  alle  nack  sich 
ziehen,  biß  es  endlich  so  weit  kommen,  daß  je  einer  durch  Unter- 
drückung des  andern  sich  groß  zu  machen,  öffentlich  pracliciil, 
dabey  dann  kein  List,  Betrug  und  politische  Spitzfindigkeit  ge- 

20  sparet  wird;  und  was  das  allerargste,  ist  dieses,  daß  kein  Bes- 
serung zu  hoffen,  indem  jeder  vermeynet,  wann  er  nur  an  acht 
Tagen,  wanns  wol  gerath,  dem  Gottesdienst  bey wohne  ond  siA 
etwan  das  Jahr  einmal  vermeyntlich  mit  GOtt  versöhne,  er  habe 
es  als  ein  frommer  Christ  nicht  allein  alles  wol  ausgerichtet, 

85  dem  GOtt  seye  ihme  noch  darzu  um  solche  laue  Anda<At 
/sichuldig.  Solte  ich  nun  wieder  zu  solchem  Yolck  verlaogen? 
müste  ich  nicht  besorgen,  wann  ich  diese  Insul,  in  welche  oück 
der  liebe  GOtt  gantz  wunderbarlicher  weiß  versetzt,  wiederoB 
quittirte,  es  würde  mir  auf  dem  Meer  wie  dem  Jona  ergehen? 

ao  Nein,  sagte  er,  vor  solchen  Beginnen  wolle  mich  GOtt  behäten! 

Wie  ich  nun  sähe,  daß  es  so  gar  keinen  Lust  halte,  mit  ms 

abzufahren,  fienge  ich  einen  andern  Discurs  an  und  fragte  ihn, 


5  Verlangen  [D  758]  ein.    7  ihm]  OK  ihn«    14  sendete]  DK 
sen  [F  1 55]  dete.     deB]  DGB    der  Wollust     1 5  Hören]   DG 
iS  pr^cticirt  (G  860]  dsbej.    19  List]  DGK  List»  kein,    and)  DGU 
keine.   95  um  [£  GS]  solche.   S8  GOtt  [H  669.  H  677]  gante.  Si  P  f»\ 

Wie.    es]  GK  er.    kein<»i]  keine.  DGK 


I,  6,  27.  999 

nur  acht  Tag  tod  gewesen;  und  gleichwie  allein  durch  diese  ge- 
ringe Keffern  der  Teutsche  sich  der  Holen  erkündigt  und  ihm 
selbige  zu  seinen  sichern  Aufenthalt  zu  nutz  gemacht,  also  hatten 
wir  ihm  auch  mit  keinem  Menschlichen  Gewalt,  wann  wir  gleich 
100000  Mann  starck  gewest  waren,  ohne  seinen  Willen  nicht  her- 
aus bringen  können.  Wir  schencken  ihm  bey  unserer  Abreiß 
einen  Englischen  Prillen,  damit  er  Feuer  von  der  Sonnen  anzün- 
den könte,  welches  auch  das  eintzige  war,  so  er  von  uns  bittlich 
begehrt;  und  ob  er  zwar  sonst  nichts  von  uns  annehmen  wolte, 
so  hinderliessen  wir  eine  Axt,  ein  Schauffel,  ein  Hau,  zwey 
Stück  baumwollen  Zeug  von  Bengala ,  ein  halb  Dutzet  Messer,  ein 
Schär,  zween  knpfferne  Haren  und  ein  paar  Kaninchen,  zu  pro- 
biern,  ob  sie  sich  auf  der  Insul  vermehren  wolten;  wormit  wir 
dann  einen  sehr  freundlichen  Abscheid  von  einander  genommen, 
und  halte  ich  diese  Insul  vor  den  allergesundesten  Ort  in  der  Welt, 
weil  unsere  Krancke  innerhalb  fünflT  Tagen  alle  miteinander  wie- 
derum zu  Kräfften  kf^men  und  der  Teutsche  selbst  die  gantze  Zeit, 
so  er  daselbst  gewesen,  von  Kranckheit  nichts  gewahr  worden. 

ENDE. 


1  durch  fehlt  £F.  3  der]  F  die.  3  seinen]  EDGK  seinem,  also 
[F  158]  liätten.  4  keinem]  DGB  keiner,  wann]  DGK  wangleich  wir. 
6  Bchenoken]  GH  schenckten.  7  einen]  DGK  eine  Englische  Brille.  9  und] 
die  folgenden  16  werte  stehen  E  doppelt,  ob]  DGK  ohzwar  er.  sonst 
[E  G9^]  nichts.  10  wir]  EDGK  wir  ihm  doch,  ein]  DGK  eine.  16  un- 
sere] E  unser,  unsere  [D  762]  Krancke.  17  Kräflften  [G  863]  kamen, 
kamen]  DGK  kommen.    18  Kranckheit]  K  Kranckheiten.    19  ENDE  fehlt  D. 
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überstehen  müssen,    er  hätte  aber  allewegen  durch  Goitfiche 
Gnad  in  den  Wunden  seines  Erlösers  (dahin  noch  sein 
Zuflucht  gestellt  seye)  Hülff,  Trost  und  Errettung  gefondea 
empfangen. 

ft  Mit  solchem  und  gleichmässigen  mehrerem  Gesprach 
ich  meine  Zeit  mit  dem  Teutschen  zu;  indessen  wurde  es  mit  na- 
seren  Krancken  von  Stund  zu  Stund  besser,  so  daß  wir  den  mr» 
ten  Tag  auch  kein  eintzigen  mehr  hatten ,  der  sich  klatgt; 
besserten  im  Schiff,  was  zu  bessern  war,  nahmen  frisch  Wi 

10  und  anders  von  der  Insui  ein  und  fuhren ,  nachdem  wir  6  Tag  sick 
auf  der  Insul  genugsam  ergetzt  und  erfrischt,  den  7  Tag  aber 
gegen  der  Insul  S.  Helena,  allwo  wir  theils  Schiff  von 
Armada  fanden,  die  auch  ihren  Krancken  pflegten  und  der 
rigen  Schiff  erwarteten,  von  dannen  wir  nachgehends  f^AdJkk 

16  allhier  in  Holland  ankommen. 

Hiebey  hat  der  Herr  auch  ein  paar  von  den  leichtendea  Kef- 
fem  zu  empfangen,  vermittelst  deren  ich  mit  offtgemeltem  Teai- 
sehen  in  obgesagte  Hole  kommen,  welches  wol  eine 
Wunder  -  Speluncke  ist;  sie  war  zimlich  proviantirt  mil  By< 

f«  welche  sich,  wie  mir  der  Teutsche  sagt,  in  derselbigen  übers  Jahr 
halten,  weil  das  Ort  mehr  kühl  als  kalt  ist;  in  dem  hinderslea 
Winckel  der  Holen  hatte  er  viel  hundert  dieser  Keffer,  daroa  & 
so  hell  war,  als  in  einem  Zimmer,  darinn  überflüssig  Liechter 
brennen;  er  berichtet  mich,  daß  sie  zu  einer  gewissen  Zeit  d» 

95  Jahrs  auf  der  Insul  von  einer  sonderen  Art  Holtz  wachsen,  wür- 
den aber  innerhalb  vier  Wochen  von  einer  Gattung  firemder  Ve- 
gel,  die  zu  derselben  Zeit  ankommen  und  Junge  heilen,  alle 
einander  aufgefressen;  alsdann  müsse  er  die  Nothdttrft 
sich  deren  das  Jahr  hindurch  an  Statt  der  Liechter,  sonderiich  ii 

90  besagter  Hole  zu  bedienen;  in  der  Hole  behalten  sie  ihre  Kraft 
übers  Jahr,  in  LuSl  aber  trucknet  die  leuchtende  Feuchtigkeil  aas. 
daß  sie  den  geringsten  Schein  nit  mehr  von  sich  geben ,  wann  si^ 


t  sein]  DGK  «eiue  eintaige.    8  Tag  [F  157]  anoh.    10  uab]  K  bb£. 
11  auf  [H  670.  K  678]  der.    IS  anch]  DOK  aach  dar.    IS 
DOK  ankamen.    16  [E  G  91  Hiebey.    17  omgemeltem]  EDG 
19  sie  IG  869]  war.    SO  sagt]  DGK  sagte.    99  hui  [D  761]  dcrt     98 
den]  K  brauchen.    Sl  in]  GK  in  der. 
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nar  acht  Tag  tod  gewesen;  und  gleichwie  allein  durch  diese  ge- 
ringe Keffern  der  Teutsche  sich  der  Holen  erkündigt  und  ihm 
selbige  zu  seinen  sichern  Aufenthalt  zu  nutz  gemacht,  also  hatten 
wir  ihm  auch  mit  keinem  Menschlichen  Gewalt,  wann  wir  gleich 
100000  Mann  starck  gewest  wären,  ohne  seinen  Willen  nicht  her- 
aus bringen  können.  Wir  schencken  ihm  bey  unserer  Abreiß 
einen  Englischen  Prillen,  damit  er  Feuer  von  der  Sonnen  anzün- 
den könte,  welches  auch  das  eintzige  war,  so  er  von  uns  bittlich 
begehrt;  und  ob  er  zwar  sonst  nichts  von  uns  annehmen  wolte, 
so  hinderliessen  wir  eine  Axt,  ein  SchaufTel,  ein  Hau,  zwey 
Stück  baumwollen  Zeug  von  Bengala ,  ein  halb  Dutzet  Messer,  ein 
Schar,  zween  küpfferne  Häfen  und  ein  paar  Kaninchen,  zu  pro- 
biern,  ob  sie  sich  auf  der  Insul  vermehren  wolten;  wormit  wir 
dann  einen  sehr  freundlichen  Abscheid  von  einander  genommen, 
und  halte  ich  diese  Insul  vor  den  allergesundesten  Ort  in  der  Welt, 
weil  unsere  Krancke  innerhalb  funfT  Tagen  alle  mitemander  wie- 
derum zu  Kräfften  k^men  und  der  Teutsche  selbst  die  gantze  Zeit, 
so  er  daselbst  gewesen,  von  Kranckheit  nichts  gewahr  worden. 

ENDE. 


1  durch  fehlt  £F.  3  der]  F  die.  3  seinen]  EDGK  seinem,  also 
[F  158]  hätten.  4  keinem]  DGB  keiner,  wann]  DGK  wangleich  wir. 
6  schencken]  GH  schenckten.  7  einen]  DGH  eine  Englische  Brille.  9  nnd] 
die  folgenden  16  worte  stehen  E  doppelt,  ob]  DGK  obzwar  er.  sonst 
[E  G91>]  nichts.  10  wir]  EDGH  wir  ihm  doch,  ein]  DGH  eine.  16  un- 
sere] E  unser,  unsere  [D  762]  Krancke.  17  Kräfflen  [G  863]  kamen, 
kamen]  DGK  kommen.    18  Kranckheit]  K  Kranckheiten.    19  ENDE  fehlt  D. 


ERRATA. 

Am  Ende  des  vierten  Capitels,  des  f&nften  Budis,  nm.  511 

D Amahl  kriegte  ich  Zeitung  von  Pariß ,  daß  Monsignenr  Ct- 
nard  gestorben ,  derowegen  machte  ich  ihm  die  GrabschriCI: 

5  H&tt  ich  jemand  können  du  Leben  erstrecken, 

So  hfttte  micli  Selbsten  nicht,  soUen  so  riehen 
Der  Tod,  der  mich  damahl  erblickt 
Und  den  Wurmen  snr  Speise  geschickt. 

.Der  gönstige  Leser  wolle  nach  seinem  Belieben  die  ährigci 
10  Druckfehler  sdbsten  corrigiren. 

1  Diese  errate  fehlen  EDGK. 


CONTINUATIONEN. 


CONTINUATIONEN. 


SimpIicisaimuB  kan  machen^ 
Daß  man  unerhört  mus  Lachen. 
Ein  Schlotfeger  ob  den  Dingen 
Kan  das  Maul  rieht  mehr  zubringen. 

« 
Simplicissimus  bey  Nacht 
Hört,  daß  poltern  wird  gemacht. 
Ein  gespenst  Er  vor  Ihm  siehet, 
Morgens  Er  den  Schata  heimziehet. 

« 
Simplicissimus  ist  worden 
Ein  glied  im  Einsiedler  Orden, 
Sieht  viel  ungeheure  Sachen, 
Die  Ihm  angst  und  bange  machen. 


1  Diese  reime  stehen  auf  den  xwei  den  continaationen  beigegebenen 
bpfentiohen. 


ANB^NG  UND  ERSTE  CONTINUATIO 

DES  ABENTHEUBUCHEN  UND  RECHT  WDNDEBSELTZAMEÜ 

SIMPLICn  SIMPLICISSmi. 

NOHTWENDIGE  YORREDB  AN  DEN  RBSPECTIVE 
6  HOCHGBEHKTBN  LESER. 

HOchgeneigter  Leser  I    Qb  ich  mir  gleich  gintzlich  vor^e- 

'  nommen  halle,  meinen  nocli  fibrigen  kurtzen  Lebens-Resl  in  dn 

äussersten  Ende  der  Weil,  in  ungeheuren ,  Menschen-losen  Wilö- 

nuß  mit  Betrachtung  und  fernerer  Zusammenschreibang  meiDcr 

10  Lebens  -  Begebenheiten  zuzubringen,  seyn  doch  solche  nei« 
Gedancken  in  Warheit  nichts  anders ,  als  blosse  Gedancken  ge* 
wesen,  mit  denen  mein  Fatum  und  Geschick  ganis  «ad  gv 
nicht  übereinzustimmen  sich  bequemen  wollen,  also,  daß  ki 
mich  wider  meinen  Willen  wieder  auf  die  Reise  madien,  men 

16  altes  Yagieren  aufs  neue  anfangen  und  meinen  geliebten  Herren 
Landsleuten  und  nahen  Anverwandten  zum  Besten  midi  herri^r 
thun  müssen.  Weil  ich  nun  in  einem  besondem  Tractitlein«  irel- 
ehes  noch  unter  der  Presse  ist  und  mit  ebistem  midi  als  einet 
neuen  Phönix -Vogel  vorzustellen  begierig  ist,  von  meinen  H 

so  Waarheit  recht  wunderlichen  und  sehr  seltzamen  Begebenheittf« 
vieinitige  und  sattsame  Meldung  gethan,  als  will  ich  anjelio  ni 
vor  dißmal  dir,  mir  trefflich  affectionirten  und  dich  um  mein«  Wol- 
fahrt  höchst -bekümmernden  Leser  kurtzlidi,  jedoch  außfnhrlick 
anzeigen,  wie  es  mir  bey  die  zwey  Jahr  hero  an  untersckiedlick^ 


i  [D  765]  ANHANG.    Diese  oontiniMtioaen,  welohe  in  D  nent  vd- 
treten,  fehlen  OHK.    8  hi]  f  in  der.    17  besondem  p  764]  T^taetltleiB. 
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)rten ,  weil  ich  bald  da  bald  dorten  wie  der  fliegende  Wandera* 
riann  herum  terminirt,  ergangen  und  was  ich  insonderheit  notables 
rnd  merckwürdiges  auf  der  Welt  in  Augenschein  genommen;  hoffe, 
aein  Vorhaben  werde  dir  nicht  mißfallen,  sondern,  weilen  es  von 
»implicissimo  herkommt,  höchst  annehmlich  seyn  und  geneigt-wil- 
ig  aufgenommen  werden.  Hiermit  gehabe  dich  wol  und  erwarte 
nit  ehistem  von  gleicher  Materia  ein  mehrers !  Adieu. 


r 


WEm  das  Wasser  ans  Maul  gehet,  der  lernet  bald  schwia- 
men ,  heist  das  alte  waare  Sprichwort  Ich  außgemei^lter,  wfä 
und  breit  herumgereister,  ohne  Ruhm  zu  melden,  in  der  Welt» 
Welt-Wesen  zimlich  erfahrner,  mehr  als  zu  wol  bekanter  Siii|tt- 
r»  cissimus  kan  einem  hiervon  auch  ein  wunderseltzames  Lied  sw!l 
Die  mich  zum  öfftern  äusserst  plagende  Noht  lehrte  mich  alleriuft^ 
unbekante  Künste,  Griffe,  Räncke  und  possierliche  Stücke  die  Meir 
erdencken  und  aussinnen,  damit  ich  nur  mein  Stück Brod  gewioia 
und  meinen  von  Hunger  und  Durst  unleidlich  geplagten  Hag«i 

10  fortbringen  und  versorgen  möchte.  Aber  solche  Künste  und  Er* 
findungen  halffen  mich  nur  eine  Zeitlang,  und  wann  ich  meinte,  m 
hätte  ich  mich  wieder  in  etwas  erholet  und  meinem  Madensack  a 
tägliches  Außkommen  Cm^hr  begehrte  ich  ohne  das  nicht)  Ter* 
schaffet,  da  läge  dann,  ehe  ich  michs  versähe,  alle  meine Hoffnii 

15  im  tiefsten  Schlamm.  Grobe  Arbeiten  zu  verrichten  war  ar 
ungelegen,  weil  ich  nie  gerne  dicke  Bretter  geboret,  aus  Fntk 
die  in  itieinen  subtilen  Händen  (welche  außsahen  als  das  gröte 
Hom)  auffahrende  Blasen  dürfften  mich  gar  zu  sehr  brennea  a^ 
mein  bockinzender  lieblicher  Schweiß-Geruch  möchte  das  scköar 

to  Frauen- Volk,  daß  ich  doch  zimlich  anfienge  zu  hassen,  mir  ic 
wieder  zum  Verdruß  herbey  locken.  Stehlen  war  auch  kein  A^ 
beit  mehr  vor  mich,  weil  es  mir  ehdessen  etlichmal  gar  übel  er* 
gangen  und  mir  auch  immerdar  die  hefflige  Furcht  vor  Avcvt 
schwebte,  in  der  Lufft  verarrestirt  zu  werden,  worfür  mir  dock  t- 

»  ger,  als  dem  abscheulichen  Tod  Selbsten,  grauete.  Ich  hatte  of 
probirt,  einen  Marckschreyer  abzugeben  und  mein  Catharinea-Oe* 
Zahnpulver,  Wurmsaamen,  Lebküchlein,  Pflästerlein  vor  die  Hoaer- 
angen ,  Güldenwasser ,  GiStlatwergen  und  dergleichen  Zeugs  m^ 
den  Leuten  einzuschwazten,  befand  mich  auch  eine  Zeitlang  ff 

80  wol  darbey;  wie  ich  aber  einsmahb  in  eine  Apothecke  einer  be- 
rühmten Stadt  kam,  ein  und  anders  mir  dienliches  einzukaoffea  w 


I  [D  765]  WEm.    35  Tod  [D  706]  BoUwteii. 
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daselbst  ein  Recept  ohngefehr  auf  dem  Tisch  liegend  erblickte, 
dessen  Anfang  ich  läse ,  also  heissend : 

.  Recipc  oarnes  mali  medici! 

Behüt,  ewiger  Gott,  wie  war  mir  da  so  angst  und  bang!  Es  ent- 
fuhr mir  etwas,  das  den  lieblichen  Apothecker-Geruch  gantz  und 
gar  verfälschte,  dann  ich  dachte  nichts  anders,  man  strebte  nach 
meinem  Fleisch  als  eines  heillosen  Artztcs,  da  doch  das  Latein 
nichts  anders,  wie  ich  hernach  berichtet  worden,  bedeutete,  als 
Citronen-Marck.  Ich  machte  mich,  so  behend  ich  konnte,  aus  der 
Apothecke,  packte  meinen  Kram  zusammen  und  lieff^  als  wann 
höllisch  Feuer  hinter  mir  wäre,  zum  Thor  hinaus,  gab  in  kurtzer 
Zeit  diese  meine,  meiner  Einbildung  nach,  seiner  gefährliche  Hand- 
thierung  auf  und  besan  mich  im  Stegreif  (wie  ich  dann  trefflich 
sinnreich  bin)  auf  etwas  anders.  Ich  dachte  bei  mir  selbst:  Lieber 
Simplicissime,  du  hast  dein  Lebtag  wol  viel  wunderliche  Handel 
and  possierliche,  abentlieurliche,  ja  lächerliche  Invention  hin  und 
wieder  der  klugen  Welt  vorgestellet  und  hast  doch  bey  keiner 
nichts  beständig  gewisses  erarnct  und  erworben;  wie  wäre  es, 
Mrann  du  in  deinen  alten  Tagen  einen  Zeitungsinger  abgebest,  ein 
Kalender  Krämlein  an  unterschiedlichen  Orten  darbey  anrichtetest 
und  deine  eigne  aus  deinem  tielTsinnigen  KopiT  gesponnene  Arbeit 
darbey  nicht  spartest?  Ich  hielte  gäntzlich  davor,  es  solte  so 
alber  und  thuricht  nicht  gethan  seyn. 

Solche  meine  Gedancken  mißfielen  mir  im  geringsten  nicht, 
la  sie  gefielen  mir  ini  Gegentheil  so  wol,  daß  ich  mich  alsobald  ins 
Sras  setzte,  mein  Beutelein  hervorzog  und  meinen  noch  übrigen 
Iteichthum  zu  überschlagen  anfieng,  ob  ich  auch  so  viel  hätte,  als 
5U  solchem  Zeitung  und  Kalennerhandel  erfordert  wird.  Es  wolte 
nir  aber  fast  auf  einmal  das  Hertz  wieder  entfallen ,  da  ich  meinen 
Beutel  gar  dünne  gespicket  fand  und  doch  wüste,  daß  so  unzehlich 
iel  Kalender  unterschiedlicher  Orten  hin  und  wieder  gedrucket 
'eil  stunden,  von  deren  ieglichen  Sorten  ich  doch  etliche,  wo  man 
iarnach  fragte,  haben  müste.  Als  zum  Exempel  es  kam  mir  zu 
Mnn  der  Cometen  Calender,  der  Polnische,  Schwedische,  Däh- 
tische  Kalender,  der  Spanische,  Indianische,  Englische  Kalender, 


i)  seiner]  ?  sehr.    31  Ar[D  7671  beit.    30  wnste]  D  moste. 
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Wetter-  und  Böhmischo  Kelehder,  Haufi-  und  Bhe^,  Heldea-^Ge- 
schichts,  Comödien,  Music,  Kauffmanns^  Speis  and  Kuchen ,  ja  Bi- 
senkalender  und  dergleichen  andere  mehr.  Ich  resolvirte  wiA 
doch  endlich  durch  alle  Hindernüssen  zu  brechen,  auch  in  ao- 
5  nem,  Gott  Lob,  in  Europa,  wo  nicht  gar  Asia,  Africa  und  A»- 
rica  trefflich  bekannten  Simplicissimus  Namen  einen  Kiifi- 
der  drucken  zu  lassen,  selbigen  unten  an  zu  legen,  doch  d^' 
außzurüstenf  damit  er  vor  andern  von  meinen  Brüdern  undFres- 
den,  derer  ich  in  allen  Städten  viel  antreffe,  möge  beliebet «tf- 

10  den.  Summa  Summarum,  je  länger  ich  diese  Sacke  erwöge,.« 
mehr  Lust  bekäme  ich  darzu,  indem  ich  meinen  Spiegel  zoiUb 
zöge ,  der  mir  ein  voUkömmlich  Huster  eines  versuchten  leitaair 
Singers  mit  meiner  höchsten  Vergnügung  vorstellete.  Und  if- 
es  eben  um  die  Zeit  des  Jahrs  war,  da  die  Kalender  frisch  » 

15  neugebacken  von  der  Preß  kommen,  gienge  ich,  so  geschwind  k: 
konnte ,  in  eine  wolbekannte  und  weitberühmte  Stadt  in  Tentsc^ 
land,  sähe  mich  nach  einer  bequemen  Herberge  U91,  da  ick« 
traurige  Mord -Zeitungen,  grosse  Seeschlacht -Zeitungen  onddr* 
gleichen  ungehindert  spindisiren  möchte.    Ich  hatte  aber  ba 

so  ien  einen  Fuß  in  die  Stadt  gesetzet,  da  Heilen  die  Jungen  hiaL 
zu;  einer  zupffte  mich  bei  dem  Ermel,  der  andere  schüttelte r: 
die  Bänder  an  den  Hosen,  sprechend,  wie  diese  Spatzen  hergeoL« 
hätten,  der  dritte  wollte  mich  gar  herum  drehen;  alle  insgv»« 
meineten  nicht  anders,  ich  wäre  aus  Neu-Zembla  ankommen. n 

25  konten  nicht  nachlassen,    mich  verwundernd  und  konisch  t^ 
zu  betrachten.    Wie  sie  mirs  endlich  zu  grob  machen  wolvi 
fieng  ich  an,  meinen  Kopf,  der  schiene  mit  einem  kleinen  Wild^i 
umwachsen  zu  seyn,  zu  schütteln  und  meine  heroische  Süa» 
gleich  als  in  den  heissen  Sommertägen  die  Arcadischen  Thieit  p 

30  thun  pflegen,  hören  zu  lassen;  ich  hatte  aber  kaum  drey  V^' 
gleich  als  aus  einer  holen  Klußl  aus  meinem  Munde  prellen  Imsst^ 
da  lieffe  alles  von  mir  mit  solchem  Schrecken,  daß  sich  nientf  1 
mehr  nach  mir  umsähe  und  ich  also  in  knrtzer  Zeit  gantz  alletiv^l 
der  ich  mich  vorhero  der  Leute  kaum  erwehren  konnte.    Zo  sA ' 

36  fen  hätt  es  gehabt,  daß  mir  ein  Wirth,  derer  doch  mehr  ak  TiH 
im  Jahr  in  der  Stadt  waren,  eine  Herberg  gegönnd  hatte,  wo  ■/' 

U  die  [D  768]  Zeit. 
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ein  recht  posgeiureisserisoher  mit  zwifacher  Kreilen  zuschreil^en 
gewohnter  Bierwirth  sich  endlich  über  mich  erbarmet  und  mir, 
mich  eine  kurtze  Zeit  zu  herbergen,  versprochen  hätte.  Bey 
denen  anwesenden  Gästen  machte  ich  mir  bald  Addresse  und  be- 
gunte  von  ihnen  lieb  und  wehrt  gehalten  zu  werden,  weil  ich  ihnen 
soviel  wunderseltzame  Sachen  mit  grosser  Ernsthafftigkeit  zu  er- 
zählen wüste.  Sie  sperrten  Maul,  Nasen,  Augen  und  Ohren  auff 
unter  meiner  Erzchlung;  ein  Theil  von  ihnen  sassen,  als  ob  sie 
entzücket  wären.  Wann  ich  nun  eine  Abentheuer  mit  grosser  Be- 
wegung zu  Ende  gebracht,  da  wolte  ein  jeder  der  erste  seyn,  der 
mir  eines  zubrächte,  welches  mir  wol  zu  statten  kam,  weil  mein 
Geld  im  Beutel  ohne  das  anderstwohin  pi:ädestinirt  war.  Die  gantze 
Nacht  über  gieng  ich  mit  tausend  Gedancken  um,  mein  Vorhaben 
ofiucklich  ins  Werck  zu  setzen;  kaum  war  die  Sonne  angebrochen, 
verließ  ich  meine  Zechbruder  in  tieffstei))  Schlaff  auf  dem  Stroh 
%end,  machet  bessere  Kundschaffl  mit  meinem  Herr  Wirth  und 
irerlangte  von  ihme  zu  erfahren,  wo  sich  ein  und  anderer  Zei- 
4ingschreiber  und  Drucker  aufzuhalten  pflegte,  der  mir  dann  so 
geneigt  durch  meine  gestrige  Relationen  worden  war,  daß  er  sich 
mbote  selteten  mit  mir  zu  gehen  und  mich  bester  massen  zu  re- 
:ommendiren.  Der  Anfang  war  gut,  der  Fortgang  war  auch  nicht 
icUimmer,  ich  fand  bey  den  Zeitungschreiber  mehr  Materi,  als  ich 
air  anzulrelTen  jemals  eingehildt  hätte.  Insonderheit  hörte  man 
lazumal  nemlich  Anno  1668  im  Monat  Junio  von  nichts  anders, 
tls  von  trefflicher  Tapferkeit  der  Veuetianer  in  der  weitberuhmten 
Festung  Candia  und  Raserey  des  Turckischen  Groß-Veziers  in 
lestiirniung  und  Belagerung  derselben.  Die  Schreiber,  derer  offl 
0  in  einer  Herberg  beysammen  sassen ,  liessens  ihnen  mit  copiren 
0  ungelegen  seyji,  daß  einer,  der  sie  gesehen,  solte  geschworen 
Aben ,  e^  treffe  etwas  an ,  daran  die  Wolfahrt  des  gantzen  Römi- 
ch^  Reichs  gelegen.  Ich  erlangte  in  kurtzem  vielerlei  Sorten 
iQitunge^  l^on  besagter  Materi,  kehrte  damit  behend  wieder  in 
leine  Herberge,  zöge  das  beste  heraus,  zierte  es  mit  meinem 
^ylo  Huf  das  imaehmlichsle  aus,  fieng  auch  an,  den  gantzen  Ver- 
wff  d«0  ^zumnl  vargeloff<nieik  Seegefechtes,  welches  zwischen 
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der  Venetianischen  Republic  zweiten  Schiff- Capitain  Lion  und»- 
hen  Barbarischen  Schiffen  sich  zugetragen ,  in  ein  Lied  zu  briapi 
und  solches  auf  öffentlichem  Harck  bey  ehister  Gelegenheil  ahn- 
singen.  Da  ich  dann  so  beweglich  der  beyden  Venetianischen  Ca- 
t»  pitainen  Lufftsprengung  ihrer  eignen  Schiffe,  damit  die  fetndlicki 
auch  mitgenommen  werden  möchten,  vorstellete,  daß  ich  mir  also 
wol  gclrauete,  wann  allererst  meine  holdselige  Stimme  dann  kon- 
men  würde,  als  ein  anderer  Orpheus  nicht  allein  die  Menschen,  soa- 
dem  auch  die  wildeste  Thiere  zum  Mitleiden  zu  bewegen.    )A 

10  erhub  in  solchem  Gesang  die  beede  Capitaine  wegen  ihrer  heroi- 
schen Tapferkeit  bis  an  der  Sternen  Zinnen  und  gab  ihnen  ^ 
nechsten  Stellen  in  der  andern  Welt  bey  dem  tapffem  Kriegs-Gott 
Marte  ein;  imGegentheil  aber,  wann  ich  des  Groß-Veziers Heidvae 
that,  sparte  ich  nicht,  was  zu  seiner  Verkleinerung  dienlich  wv. 

lA  sonderlich  da  ich  vorstellete,  wie  er  eben  dazumals  als  ein  vor  Unaa- 
nigkeit  halb  rasender  Tyrann  den  starcken  Posten  Sabionera  stir- 
men  und  solches  in  die  vier  Stunden  lang  continuiren  lassen ,  ndrt 
änderst  meinend , .  über  selbigen  Meister  zu  werden  und  solchen  n 
seine  Gewalt  zu  bringen;  darauf  fieng  ich  jehling  an  zu  frolocket 

so  daß  er  mit  seiner  Raserey  darvor  nichts  ausgerichtet,  sondern  dar- 
bey  über  drey  tausend  Tode  sitzen  lassen  und  mit  vielen  Beschä- 
digten den  Abzug  nemen  müssen,  und  beschlösse  endlich  aü 
einem  hertzbeweglichen  Wunsch ,  daß  der  allerhöchste  die  herr- 
liche Venetianische  Signori  noch  femer  gnädig  anblicken  nnd  des 

n  Türkischen  Bluthund  gewaltig  widerstehen  wolle.  Ich  war  k»n 
damit  fertig,  da  eilte  ich,  als  wann  mir  der  Kopff  brennte,  mit  Mei- 
nem Wirth,  der  mich  nun  wegen  meiner  recht  wunderlich«? 
Schwäncke  als  seine  Seele  liebte,  nach  dem  Sprichwort:  dekt 
und  gleich  gesellt  sich  gern,  zu  einem  Buchdrucker,  der  schicfcett 

30  und  richtete  sich  in  meinen  Kopf,  wie  eine  Made  in  einen  failei 
Kaß.  Kurz,  er  druckte  mir  nicht  allein  diese  meine  erste  GebarL 
neue  Zeitung  will  ich  sagen,  alsobald  und  ließ  sein  neuverfertigtr» 
Gebetbuch,  das  er  eben  unter  der  Preß  hatte,  ein  weil  ligen,  ^ 
mit  ich  ja  an  meinem  herrlichen  Vorhaben  nicht  möchte  verhiaden 

s6  werden.    Indeme  ich  mich  auch  hin  und  wieder  in  seiner  Stabe  ab 
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ein  Kerl,  der  alles  auszastreinen  gewohnt,  fand  ich  etliche  aufge- 
schlichtete Calenderstösse,  die  machten  mir  eine  solche  hertzinnig- 
liche Freude,  daß  ich  nicht  unbehend  auf  den  darbey  stehenden 
Tritt  sprang,  aber  in  einem  Hui  über  Hals  und  über  Kopf  herunter 
purzelte,  daß  im  Fallen  meine  ohne  das  zimlich  enge  Hosen  einen 
solchen  Schnapp  thaten,  als  ob  ich  ein  Terzerol  in  denenselbigen 
verborgen  gehabt  hätte  und  solches  ohngefahr  loßgangen  wäre. 
Mein  Hospes  eilte  behend  herzu,  mir  wieder  aufzuhelffen  und  zu 
sehen,  ob  ich  etwan  von  dem  tumbaren  Schuß  eine  Wunde  empfan- 
gen hatte;  er  fand  aber,  wie  gesagt,  nach  langem  binden  und  vornen 
suchen  nichts  anders,  als  eine  ohngefähr  einer  halben  Elen  lang 
sich  ereignende  Hosen  Wunde,  die  der  Schneider  am  besten  zu 
heilen  Verstand  haben  möchte.  Der  Buchdrucker  lachte  unterdes- 
sen, daß  ihm  der  Bauch  schotterte,  iqdem  ich  in  seinem  Haus  ein 
solches  Gerumpel  machte,  dessen  er  doch  auch  sonst  wol  gewohnt 
war;  dann  als  ich  wieder  auf  den  Tritt,  doch  etwas  gemach  und 
subtiler,  steigen  wolte,  die  herrlichen  Calender  zu  besehen,  war- 
nete  er  mich  freundlich,  solches  nicht  zu  thun,  ich  würde  sonst, 
eben  wie  kürtzlich  geschehen,  ein  neues  Fächerliches  aufhebens  zu 
machen  gezwungen  werden;  erzehlte  auch  darbey,  wie  es  ihme 
etliche  Jahr  bei  seinen  Calendern  ergangen,  daß  nemlich  ein  und 
anderer  so  wol  einheimische  als  frembder  sich  nicht  gescheuet, 
seine  Calender,  ehe  sie  öffentlich  verkauffet  worden,  durchzu- 
schauen, das  beste  heraus  zu  nemen,  einen  neuen  Titul  zu  geben 
und  also  ihme  zu  mercklichem  Schaden  damit  zu  wuchern,  habe  er 
also  endlich  dieses  Mittel  ersonnen,  damit  ihme  seine  Calender 
hinführe  von  anderen  unnachgedrucket  bleiben  möchten,  sagte  er 
gleich  dabey,  wann  er  gesehen  hätte,  daß  ich  im  hinauffsteigen 
begriffen  wäre  gewesen,  wolte  er  mich  treulich  gewarnet  habe. 

Ich  nähme  mich  als  ein  rechter  Simplicissimus  der  Sache  nicht 
viel  an,  sondern  gab  ihm  meine  Intention,  mit  Calender  Krämerey 
zu  treiben,  auf  das  deutlichste  zu  verstehen,  meldte  auch,  daß 
ich  zu  dem  Ende  eine  gute  Quantität  allerhand  Sorten  einzukauffen 
und  das  paar  Geld  darvor  außzuzahlen  hieher  kommen  wäre. 
Wie  mein  Herr  Buchdrucker  vom  Geld  hörete,  war  er  nicht  unbe- 

1  anfgeBcblichtete]  ?  aufgefichichtete,    6  denenselbigen]  D  denenselbi-. 
15  ge[D  77a]  wohnt. 
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faend ,  brachte  einen  andern  Tritt ,  stieg  liinanf  und  langte  mk  tm 
Dutzend  nacli  dem  andern  nnterscliiedlicher  gantz  neuer  Oiaia 
herunter,  die  noch  nicht  lange  von  der  Presse  gekommen  so  ttn 
schienen.  Sie  gefielen  mir  alle  sehr  wol,  weil  ich  in  einem  FeU, 
5  welches  mit  rother  Schriift  gesetzt  war,  viel  herrliche  Sachea  arf* 
gezeichnet  erblickte. 

Ach,  sprach  der  Buchdrucker  bey  Überreichung  eines  Gilo* 
ders,  dessen  Titul  mir  entfallen,  ich  habe  meines  Wissens  cba 
99  Calender  unterschiedlicher  Autorum  beysamm ;  wann  ick  nr 

10  den  hundertsten  auch  darzu  bekommen  konte,  entweder  m  kaofn 
oder  einem  in  der  Astrologischen  Kunst  erfahrnen  Mann  zn  nr- 
legen!  Ich  weite  gern  ein  merckliches  spendiren  und  mich  keiac 
Unkosten  dauren  lassen. 

Ich  gedachte  bey  mir  heimlich :  Das  wird  ein  Pressen  vor  wkk 

15  werden;  wann  die  sieben  Planeten  mir  gunstig  laviren,  blicken  wd 
mein  Vorhaben  benedeien  wolte,  so  wäre  ich  wol  ein  reckt  gldci- 
seliger  Simplicissimus. 

Ich  fienge  darauf  einen  so  bnnden  Discurs  von  der 
an,  daß  meine  anwesende  Gesellschaflfter  sich  nicht  genng 

80  hören  konten.  Ich  sagte:  Was  sollen  diese  Calendersckreibcr 
seyn?  In  einem  weit  entlegenen  Ort,  da  ich,  ohneRidna  an 
den,  bey  die  zehen  Jahr  mich  aufgehalten,  ist  der  Kern  der 
nomorum;  die  verstehen  sich  auf  den  Himmels  Lauff  so  fix  and  fer- 
tig, daß  man  vermeinen  solte,  sie  hätten  ihre  Kunst  bey  den  Sde- 

S5  niten  oder  Mond^leuten  grundrichtig  erlernet    Solte  einer 
Tag  Regen  in  Calender  setzen  und  es  wurde  hernach  nicht 
oder  sonst  etwas,  das  sich  nicht  also  ereignete,  der  wurde 
lebtag  vor  einen  Lotterbuben  gehalten. 

Ich  spickete  endlich  meine  Rede  so  känstKch  and  pricMr 

90  heraus,  daß  mich  der  Buchdrucker  alsobald  anredete,  ikme  ei 
Calender  aufzusetzen  und  solchen  je  eher  je  besser  ihme 
len;  meine  JMfihwaltang  solte  also  compensiret  werden,  ilnfi  ki 
wol  würde  können  zu  frieden  seyn.  Ich  schnitte  hieranf  noch 
mehr  von  meiner  Kunst  auf,  weil  ich  sähe,  daß  man  mdur,  als  ic* 

•5  wehrt  war ,  von  mir  zu  hallen  begtmite ,  tind  versprach  mü 
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ein  solche  Prob  meiner  Kunst  sehen  zu  lassen,  daß  es  ihn  nicht 
reuen  wörde,  mioh  in  seinem  Haus  gesehen  und  gekennet  zu 
haben. 

In  währendem  solchem  Calender  Accord  Cals  ich  ohne  Geld  aus^ 
geben  auf  Rechnung  viel  Dutzend  bel^ommen  hatte)  brachte  der  Jung 
die  gedruckte  Zeitung,  derer  einen  guten  Pack  ich  zu  mir  nahm  und 
nechst  reichem  Versprechen  sonderliehen  Fleisses  in  Verfertigung 
eines  Wundernswurdigen  Calenders  schiede  ich  nebeh  meimem 
Wirth  von  dannen  und  gelangte  endlich  mit  demselben  unter  einem 
langen  Zeitung  Gespräch  wieder  in  die  alte  Herberge;  da  hielte  ich 
allererst  mit  ihm  Raht,  wie  die  Sache  noch  ferner  anzugreüTen  seyn 
mochte.  Der  gab  mir  nun  alsobald  an  die  Hand,  ich  solte  nicht 
weit  von  seinem  Haus,  das  ohne  dem  öffenüichen  Marck  nahe  ge- 
legen wiff ,  meine  Calender  auf  einem  Tisditein,  daß  er  mir  darzu 
leihen  wolle ,  außlegen  und  hinter  dasselbe  ^uf  einer  Bank  stehend 
frisch,  getrost  und  unverzagt  meine  wol  inventirte  Zeitung  auf  das 
beweglichste  absingen.  Weil  aber  eben  seÜMgea  T<ag  wemgLsxAe 
wegen  «bleu  Wetters  hin  und  wieder  giengea,  wartete  ioh  mit 
meinem  Vorhaben  bis  kunflftigen  Morgen;  indessen  machte  ich  einen 
guten  Particul  an  dem  versprochenen  Calender  fertig,  welcher  mir 
so  wol  gefiel,  daß  ich  Selbsten  auf  mich  ungehalten  war,  warum 
idi  nichi  eher  angefangen,  von  dieser  herrlichen  Kunst  eiae  Pro- 
fession zu  machen.  Wie  nun  der  angeneme  Tag  erschienen  .war, 
daran  ich  neiner  Sache  eine  löbliche  Probe  ÜMm  Aoite,  da  beßiäse 
ich  mich  nickt  anders,  als  ein  Meistersänger,  meine  KäUe  hell  und 
geläufig  außzurüsten,  zu  dem  Ende  mir  das«  mein  Wiiih  mit 
einem  Paar  Kannen  Bier  trefflich  behülflich  war.  Also  ausgestaf- 
firet  und  wol  versehen  machte  ich  mich  im  Namen  Mercurii  des 
Gottes  «Her  Quacksalber  und  Lentbe truger  auf  >den  MarcdEt,  legte 
meine  herrliche  Autores  auf  das  zierlichste  aus ,  veitfugte  mich  auf 
meine  Baiick  ds  auf  einen  Predigstuhl  und  machte  solche  Minen 
mit  Hin  -  und  Herstreichung  meines  Barts ,  der  »einen  Mund  vjid 
Kühn  als  ein  vestes  Pollwerk  umschantzet  hatte,  duß  auoh  die  mei- 
sten vorübergehenden  Leuie  nur  demselben  zu  ge^Ealka  stiUe  stun- 
den, um  zu  sehen,  was  ich  doch  endiich  «ach  langem  reuspem  : 
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anfingen  und  verrichten  würde.  Die  Anzahl  Znschaaer 
mich  nicht  anders ,  als  ein  grosser  Hauffe  Fliegen  um  einen  Mikk- 
topff.  Als  ich  nun  meine  Nachtigallen  Stimm  annehmlich  mid  M 
genug  erschallen  Hesse,  da  fieng  einer  unter  dem  Hauffen,  seiaes 

ft  Handwercks  ein  Schlotfoger,  also  von  Hertzen  über  meine  lie^ 
liehe  Stimme  an  zu  lachen ,  daß  er  das  Maul  aus  der  Crabel  bracklr 
und  also  nicht  mehr  zusammen  bringen  l(onte.  Behüte  Gott,  wn 
war  da  vor  ein  Tumult!  EinTheil  lachte  noch  vester,  als  der  amr 
Schlotfeger  selbst;  ein  Theil  war  voll  Schrecken,  wie  sie  sahen,  dab 

10  der  gute  Kerl  seinen  Maulkorb  nicht  mehr  zuzuschliessen  t^- 
mochte;  ein  Theil  war  beschafftiget,  ihme  wieder  zu  recht  sa  h^ 
fen;  ein  Theil  war  auff  mich  ungehalten,  daß  ich  solches  mit 
nem  Geplerr  verursachet  hätte.  Als  ich  das  verspürte,  da 
mir  leider  nicht  wol  bei  der  Sach;  doch  liesse  ich  mich 

15  gantz  nicht  mercken,  sondern  bäte  die  zu  nechst  bey  mir 
den,  den  schwartzen  Maußkopf  her  zu  mir  zu  bringen,  schwv 
auch  bey  meinem  Bart  und  so  lieb  mir  mein  Caienderhandel  wirr, 
ich  wolte  ihme ,  ehe  einer  sagte  Hutzel ,  wieder  zu  recht  hell» 
Als  man  mich  so  beweglich  reden  hörte,  wurde  der  Patient  t« 

90  etlichen  seines  gleichen  schwartzen  Gesellen  her  geleitet,  nnd  » 
er  sich  auf  meine  Banck  meinem  Befehl  gemäß  gestellet  hatte,  6a€ 
ich  also  an,  meine  Rede  zum  Volck  zu  halten:  Ihr  meine  liebci 
Herren  und  anwesende  gute  Freunde,  es  sagt  unbiiUg  jener  hod* 
gelehrte  meines  gleichen  vortreffliche  Mann:   Sepe  etiam  sob  sor- 

»  dido  palliolo  latet  sapientia.  Unter  einem  unflatigen  Mantel  sied: 
oflfi  herrliche  Weisheit  verborgen. 

Wer  das  nicht  glauben  will,  der  sehe,  was  ich  ietzt  thv 
werde ! 

Ich  bin,  ohne  Ruhm  zu  melden,  nicht  nur  ein  CalenderhindW. 

M  nicht  nur  ein  Zeitungsinger,   sondern  auch  vor  langer  Zeit  «n 
wol  approbirter  Wund-Artzt,  Stein-  und  Bruchschneider 
und  habe  manchem  Menschen  mit  Gottes  Hfilffe  von  seiner 
Gebrechligkeit  geholffen. 

Ja,  durSle  mancher  sagen,  wer  weiß,  obs  waar  ist?    h 

85  gibt  derer  Land  und  Leutbetrieger  heut  zu  Tage  einen 
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Hauffen,  die  sich  grosser  Dinge  rühmen,  viel  Aufschneidens  ma^ 
eben  und  doch  endlich  kein  schebichles  Pferd  curiren  können. 

Nicht  so,  ihr  meine  liebe  Herren!  Uriheilel  von  mir  nicht 
so!  Ich  will  euch  nicht  Unger  aufhalten;  jetzo  solt  ihr  in  der  That 
innen  werden,  vor  wen  ich  zu  halten. 

Und  indem  ich  also  perorirte ,  gab  ich  dem  Schlotfeger  eine  * 
solche  dichte  Ohrfeigen,  daß  er  ohne  Zweifel  von  der  Banck  hin- 
unter gepurtzelt  wäre,  wo  ich  ihn  nicht  selbst  mit  Fleis  bey  dem 
einen  Arm  fest  gehalten  hätte.  Wie  die  Zuschauer  das  sahen ,  wol* 
ten  sie  insgesamt  über  mich  her  und  mir  das  Kleid  hin  und  wieder 
mit  Prügeln  verschameriren;  allein  als  sie  in  Obacht  nahmen,  daß 
mir  mein  Patient  mit  klaren  und  deutlichen  Worten  hertzlich  Danck 
vor  die  an  ibme  erwiesene  Cur  sagte,  da  lobte  mich  jederman  vor 
einen  trefflichen  Mann,  da  wolt  mir  jederman  abkauffen,  da  drang 
jederman  auf  mich  zu  und  wolte  wissen,  von  wannen  ich  käme  und 
ob  ich  länger  hier  zu  bleiben  gesoTinen,  und  so  fortan.  Ich  aber 
antwortete  einem  jeden  kurtz,  fieng  mein  Gesang  aufs  neue  an, 
und  zwar  mit  so  glücklichem  Progreß ,  daß  in  kurtzem  alle  meine 
Zeitungen  verkauffet  und  mir  noch  gar  wenig  Calender  übrig  waren. 
Weil  es  nun  eben  auf  den  Mittag  zugienge,  machte  ich  meine  Sa- 
chen wieder  zusammen,  begab  mich  zurück  in  mein  Wirtshaus 
und  verfertigte  meinen  Calender,  so  geschwind  ich  koiite;  als 
solches  geschehen,  sprach  ich  dem  Buchdrucker  wieder  zu  und 
übergab  ihme  meine  erste  Arbeit  mit  seinem  höchsten  Contenta- 
ment,  der  sich  glückselig  schätzte,  von  mir  eine  Materi  bekom- 
men zu  haben ;  von  deme  nähme  ich  noch  einen  Pallen  Zeitungen 
und  eine  gute  Quantität  Calender  nebenst  freundlichem  Abschied 
und  Versprechen,  in  meiner  Zuruckkunffl  mit  einer  neuen  und  gantz 
annehmlichen  Materi  mich  bey  ihme  einzustellen.  So  machte  ich 
es  auch  bey  meinem  Wirth,  der  mich  fast  die  gantze  Zeit  Zehrung 
frey  gehalten  und  versprochen  hatte,  mich,  wann  ich  dermaleins 
wieder  zurück  kommen  würde ,  willig  und  freundlich  anzunehmen. 
Hiermit  nun  trat  ich  im  Namen  GOttes  meine  Reise  an,  nähme  mei- 
nen Kram  auf  meinen  Rücken  und  terminirte  in  kurtzer  Zeit  gantz 
Teutschland,  ja  auch  frembde  Länder  zimlich  durch,  also  daß  mir 
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wunderlicher  Possen  fiberflüssig  genug  zu  Handeii  stiesfn,  fr 
hier  zu  erzehlen  gar  zu  lang  und  beschwerlich  fallen  wurden. 

Diß  einige  kan  ich  nicht  ungemeldet  lassen,  daß,  rodemekk 
ein  gantzes  Jahr  in  Kalt  und  Hitze,  in  Regen  und  UngeoMh 

R  Teutschland,  Franckreich,  Spanien,  Portugall,  Polen,  Hosen ■< 
andere  Ort  mehr  mit  meiner  Handthicrung,  doch  mich  aUe  Zdta 
die  Landsart  schickend,  durchwandert  und  sehr  Tiei  rare  umIm- 
table  Sachen  meinem  Himhguslein  einverleibet  hatte,  ich  hatte  mcI 
endlich  einmal  resolvirte ,  alle  solche  wunderwnrdige  Gescfckhla 

10  meiner  Profession  mit  demselben  nachmals  aufs  ne«e  gnntz  Tevtsdh 
land  zu  durchreisen  und  meinen  getid>ten  Landsleuten  wobneinnd 
zu  notificiren  und  mitzutheilevi. 


8  einverleibet  [D  778]   hatte,     hatte]  ist  wohl  zu  tilgen.     9  resolTir* 
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SIMPLICIANISCHER 

WUNDER-GESCHICHTEN 

ANDERE  CONTINUATION. 

ALs  ich  einsmials  ungefähr  auf  einer  Insri,  deren  ich  gleich* 
lam  wie  im  SchlaurafTenland  gelebt,  midi  mit  Fischen  um  etwas 
;a  viel  bemühet  und  nach  eingenommenem  Tronck  Palmwein  mei* 
ler  GewonheH  nach  unter  einen  lustigen  Baum  in  Schatten  schlaf- 
en gdegt  hatte,  da  weckten  mich  sech{{  abscheuliche  Männer  mit 
[rosser  Ungestuinme  ohnversehens  auf,  welche  ich  ihrer  heßliches 
iestalt  wegen,  die  so  wol  in  ihren  Angesichtern,  als  der  Propor« 
ion  ihrer  Leiber  ^schiene,  anfanglich  rov  böse  Geister  hielte  und 
^sentwegen  wol  1000  Creutz  vor  mich  machte.  Da  sie  nun  hierv- 
on nicht  weiten  weichen^  fienge  ich  an,  Malaisch  mit  ihnen  n 
eden,  aber  sie  verstunden  mich  nicht.  Ich  redete  Porftugesisdi, 
ber  sie  antworteten  nicht,  sondern  kollerten  mit  mir  und  unter 
ich  Selbsten  eine  Sprache  daher,  wie  erzömete  Kalekuttisdie  Haa* 
en.  In  dem  ich  sie  nun  eben  so  wenig,  als  sie  mich  venstehen 
onnten,  gaben  sie  mir  ungeheure  ftippslosse,  xerzauseteo  midh 
ey  meinam  langen  Bart  und  Haaren  und  banden  mir  endücfa  Hind 
nd  Fösse  zusammen,  steckten  eine  Stange  dardurch,  ihrer  zweem 
Amem  solche  auf  die  Achslen  und  wanderten  also  mit  mir  das 
Iestalt  des  Meers  zu,  ailwe  sie  ein  wunderbarKchs  Flotz  stellen 
atten,  mit  einem  Segel,  auch  binden  und  fomen  mit  einem  Steuer* 
üder  versehen.  Auf  solchem  befanden  sich  noch  vier  Männer^ 
rey  Weiber  und  zwey  Kinder,  welche  alle  kern  Haar  sdraner^  als 
ie  vorige^  waren;  ihre  Hflnd  w«*  von  Natur  mehr  Aschenfarb^ 
Is  schwartz,  welche  sie  aber  mit  allerhand  Farben  dergestalt  üker- 
tthlt  hatten,  daß  «ie  1^  närriseh  «nd  delzam  anssahen,  dd^  ichs 

* 
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mit  nichts  zuvergleichen  weiß;  Sie  trugen  kein  Gewandt,  sondcn 
nur  eine  Schnur  umb  den  Leib,  keine  Bart  hatten  sie.  Ja  sie  rer- 
mochten  alle  mit  einander  nicht  so  viel  Haar  auf  den  Köpffea,  ai» 
ich  allein  an  meinem  Bart  trug.    Und  im  übrigen  sähe  ich  wol,  dit 

s  sie  von  der  erbam  SchamhafRigkeit  weniger,  als  ein  nnveniäiiKr 
Yiehe,  wüste.  Das  Meer  wütete  damahl  grausam,  und  ich  glaab 
auch ,  daß  diese  wilde  Leute  durch  selbige  ungestümme  getraofn 
worden,  an  meiner  Insul  anzulanden. 

So  bald  sie  mich  auf  das  Flotz  brachten,  wurde  icli  gewahr. 

10  daß  sie  schon  allbereit  meinen  gantzen  Hausraht  und  was  ick  m 
gedörrten  Vögeln  und  Fischen  in  Vorraht  gehabt,  indessen,  di 
ich  geschlaffen,  dahin  genommen,  neben  welches  sie  mich  also  tv- 
bunden  hinlegten,  und  noch  mehr  von  allerhand  Früchten,  lebei- 
digen  Geflügel,  so  sie  aber  zuvor  todt  schlugen,  und  dergletchen  n 

15  sich  holeten.  Da  konte  ich  mir  nun  nichts  anders  einbOdai,  ab 
diese  Leute  müssen  Menschenfresser  seyn,  in  deren  Migen  kk 
bald  mein  Begräbnuß  nehmen  wurde;  wie  sie  dann  auch  ohve* 
zweiffei  gewesen.  Da  sich  nun  das  erzömeteMeer  wieder  ein  we- 
nig stillte  und  ein  lieblicher  Ostwind  zu  wehen  anfienge,  ergäbet 

«0  sich  diese  Wilde  demselbigen  und  segelten  gegen  Westen.  Sir 
hatten  keinen  Compaß,  sondern  richteten  sich  bey  Tag  nach  der 
Sonnen  und,  wie  ich  an  ihnen  waargenommen,  bey  der  Nackt  aad 
den  Sternen,  die  sie  auch  mit  seltzamen  Ceremonien,  ab  » 
zu  scheinen  begunten,  ehreten  oder  vielmehr  anbeteten.    Ebca 

S5  dergleichen  Gaugeley  und  wunderliche  Gesang  trieben  sie  auch  m 
Morgen  gegen  dem  Aufgang  der  Sonnen.  Mich  aber  kam  es  ps 
sauer  an,  daß  ich  so  hart  gebunden  ligen  muste.  Wann  sie  ack 
speiseten,  so  gaben  sie  mir  meinen  Theil  auch,  doch  anf  diemaaier. 
wie  man  den  Kmdern  bey  uns  den  Brey  einstreicht  oder  wie  dir 

30  Juden  ihre  Mastgänse  stopffen,  weil  ich  meine  gebundene  Ha»* 
nicht  gebrauchen  konte;  sie  soffen  Wasser  aus  dem  Meer,  wekhr» 
doch  wider  die  Natur  ist;  ohnzweiffel  muste  ich  also  gebnnde«  h- 
gen,  weil  sie  sorgten,  ich  möchte  ihnen  sonst  vielleicht  ins  Heo* 
springen. 

35         Nicht  gar  3  Stund  hatten  wir  den  zweiten  Tag  Aberieirt,  m 
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ein  Portngesisch  Schiff  unser  ansichtig  wurde  und  ein  Zeichen  gab, 
daß  wir  den  Segel  streichen  selten ;  das  verstunden  aber  die  Wil- 
de so  wenig,  als  meine  Sprache,  so  konte  ichs  ihnen  auch  nicht 
mit  deuten  zu  verstehen  geben,  weil  ich,  wie  gehöret,  gebunden 
war.  Derowegen  segelten  die  Wilde  immer  tapffer  Tort  Aber  da 
sich  gedachtes  Schiffe  etwas  besser  zu  uns  nahete,  geschahen  aus 
demselbigen  zween  Schuß;  der  erst  gieng  zu  kurtz,  der  ander 
aber  troff  das  Flolz  desto  gewisser  und  zerschmetterte  nicht  aliein 
den  mittlem  Zwergbalcken  um  Plotz,  sondern  schlug  auch  die  Se- 
gelstang zu  stuckern,  wormit  auch  zugleich  zween  Manner  und 
ein  Weib  todt  blieben  und  ins  Meer  fielen.  Und  also  kamen  wir 
den  Portugesern  in  die  Hände. 

Es  waren  unterschiedliche  Nationen  und  viel  wolgereister 
Seerahrer  auf  diesem  Schiff,  aber  gleichwol  befante  sich  keiner 
darunter,  der  mit  diesen  Wilden  hätte  reden  können;  etliche  und 
zwar  die  meiste  hielten  sie  vor  Menschenfresser  und  solche  Insula- 
ner, die  ohngefahr  um  den  viertzig  oder  fünffzigsten  Grad  des  Un- 
bekanten  Lands,  Terra  del  fugo  genannt,  ihre  Wohnung  haben 
mästen.  Sie  wurden  zu  Sclaven  gemacht,  ich  aber  von  meinen 
Stricken  und  Banden  entledigt  und  als  ein  seltzamer  Wunderman 
CDann  mein  Bart  reichte  allerdings  an  meine  Knie  und  die  Haupt- 
haar hiengen  mir  bis  über  die  Nieren  herunter)  mit  Verwunderung 
alles  Volcks  auf  das  Schiff  gebracht,  vornemlich  weil  ich  etwas 
Portugesisch  reden  konte. 

Das  erste,  das  ich  thät,  war,  das  ich  mich  zur  Beicht  rüstete, 
lann  es  waren  Patres  auf  dem  Schiff  und  ich  hingegen  von  den 
Fractamenten,  die  ich  von  den  Wilden  empfangen,  zimlich  schwach; 
ind  nach  dem  ich  auf  der  Vornembsten  begehren  meinen  Lebens* 
auff  erzehlet,  weil  sie  wissen  weiten,  wie  ich  in  dieselbe  ferne 
Segend  und  in  der  Wilden  Hand  kommen  wäre.  Siehe,  da  funden 
uch  etliche  auf  dem  Schiff,  die  mich  am  rothen  Meer  gekandt  hat- 
;en,  da  mich  nemlich  etliche  Arabische  Räuber  vor  einen  wilden 
Wann  umgeführt  und  um  Geld  sehen  lassen ;  Ja  sie  hatten  mich  von 
lenselbigen  erlösen  und  auf  dasjenige  Schiff  dingen  helffen,  darauf 
ch  Schiffbruch  gelitten  und  aus  demselbigen  an  meine  Insul  ver- 
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worffen  worden,  wie  dann  solche  gantze  Histori  in  neiner  Lebe»- 
beschreibung  weitlättOUg  begriffen  und  erzehli  wird  Danaeikn 
wurde  ich  vom  Schiff- Voick  geehrt  und  geliebt;  die  VorncHlr 
beschenckten  mich  mit  einem  neuen  Kleid  und  nntertheflleo  nck 
ß  wie  einen  Under-Officier,  mit  Versprechen,  daß  sie  mich  wieder- 
umben  mit  sich  nach  Hause  in  Europam  bringen  wolteo,  Dochä: 
dem  Geding,  daß  ich  alles  laisten  solte,  was  auf  alle  vorfalM 
Begebenheit  des  Schiffs  NolhdurOl  von  einem  Soldaten  erforden 
wärde ,  worvor  ich  auch  einer  ehrlichen  Belohnung  gewartig  se)i 

10  soUe.  Aber  ehe  wir  die  Insul  S.  Helene  erlangten,  stait  ow 
Medicus  und  Barbierer,  wessentwegen  ich  dann  neben  einen Arti- 
ney-verständigen  Pater  deren  Stellen  vertretten  belffen  muste,  wd- 
ches  ich  um  so  viel  desto  lieber  auff  mich  nam ,  weil  ich  alle  Miti^ 
rialia  in  unserer  Apoteck  kante  und  einen  sehr  gelehrten  «^ 

15  frommen  Mann  zum  Gehülffen  hatte. 

Wir  erreichten  obengesagte  Insul  S.  Helene  zwar  glncUck 
brachten  aber  sehr  viel  Krancke  mit  uns,  wessentwegen  wir  dtfi 
auch  desto  länger  dorten  verharren  musten;  und  ehe  wir  von  iM 
wiederumb  absegelten ,  arrivirten  zwey  Englische  Schiffe  bey  na 

so  an,  die  ihren  Lauf  durch  die  Straß  de  Mayr  in  Angliam  novaa  a- 
nehmen  gesiniiet  waren;  denenselben  wurden  Wilde,  die  mdkp- 
fangen  i^kabt,  verhandelt;  Wir  hielten  uns  ohngefihr  14  Tag« 
dieser  Insul  auf,  welches  zwar  ein  beseligtes  Land,  aber  bey  wer 
tem  dem  jenigen  Ort  nicht  zuvergleichen  ist,  daß  ich  bißher  k- 

sft  wohnet,  nunmehr  aber  verscUaffen  hatte.  Ich  gedachte  ehentl^i 
es  könte  mich  keine  Armee,  ja  aller  menschlicher  Kriegs- Gevi^ 
derselben  Insul  und  ihrer  glückseligkeit  nicht  berauben;  Aberi^ 
sihe,  diese  nackende  Barbaren,  die  mehr  iem  unverBäaRipi 
Thieren  als  den  Menschen  zuvergleichen  waren,  geigten  mir, «' 

80  eitel  meine  Gedancken  und  unnütz  meine  bequeme  nnd  wel  pn* 
viantirle  Hole  gewesea  Nun  was  halffs?  Es  war  geschelK» 
Als  unsere  Krancke  sich  wieder  erholet,  nahmen  wir  unsen  U' 
naoher  Portqgal  und  ^«langten  in  kurtzer  Zeit  glücklich  zu  list 
bon  an. 

85         Daselbst  ließ  ich  joeiiie  lange  Haar  «anipt  dem  Bart  «ImeaMMi 
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behielt  aber  doeh  gleich wol  noch  mehri  als  ein  wohlbebarter 
Schweitzer,  umbs  Mdul  herumb  übrig.  Ich^wurde  von  denen  In- 
teressenten des  Schiffs  an  statt  delr  Besoldung  mit  einem  ehrlichen 
:>tuck  Geld  abgefertigt,  daß  ich  wol  zufrieden  sein  konte,  und 
^on  den  Tornehmsten  bey  Hof,  wie  auch  den  reichsten  Herren  in 
]er  Stadt  unterschiedlich  beschencket,  wäre  auch  ohnezweiffel  um 
neiner  überstandenen  seltzamen  Begegnussen  willen  vom  König 
»elbst  mit  reichlichem  Gaben  begnadigt  worden ,  wann  sich  nicBt 
iben  damahls  der  königlichen  Person  wegen  andere  Sachen  von 
verwunderlichen  An-  und  seltzamen  Aussehen  eröfnet  und  ent- 
lecket  hätten^  Weilen  ich  dann  nun  daselbst  nicht»  femers  zu 
loffen ,  ließ  ich  mir  einen  langen  seh wartzen  Rock  von  wfiUenem 
ruch  machen,  nam  einen  Paß  ^Schein  und  meinen  Weg  nach 
:]ompostol  4  verrichtet  daselbst  meine  Andacht  und  fand  alldorten 
mterschiedliche  Tetttsche  Jacobs -Brüder,  die  mir  einen  solchen 
laoffen  guts  Dings  von  Teutschland  aufschnitten,  als  von  völlige« 
'Vieden,  gesundem  Luffl»  wolfeyler  Zeit  und  dergleichen,  daß  mir 
(leich  das  Maul  darnach  wfisserte  und  ich  mir  einbildete,  ich 
vurde  mitten  im  Teutschland  wieder  wie  auf  meiner  Insul  leben 
tonnen;  Massen  ich  mich  kurtz  resolvirte,  dasselbe  wieder  ein- 
nahl  zu  sehen  ^  weil  ich  ohne  das  bereit  vorlangst  eine  grosse  Be- 
rierde  getragen,  zu  wissen,  wie  meine  junge  Simplioi  daselbst 
ebten  und  ob  mein  Geschlecht  der  Welt  auch  noch  angenehm  wäre, 
xler ,  teutsch^r  zu  reden ,  ob  die  Simplicii  auch  noch  in  der  Welt 
'ortkommen  können  oder  nicht. 

Zu  solchem  Ende  dingte  ich  mich  auf  ein  Schiff,  auf  welchem 
ch  von  Compostel  bis  nach  Antwerpen  glücklich  überkam;  von 
iar  aus  begab  ich  mich  bald  zu  Wasser,  bald  zu  Lande,  durch  die 
Kiderldndische  vereinigte  Provincien,  die  etwan  dem  Mächtigen 
Hispanischen  Reich  unterwörfnig  gewesen,  bis  ich  mich  zu  Swol 
befände;  von  dannen  durchstriche  ich  Westphalen,  folgends  Hessen, 
Item  die  Welterau,  und  kam  endlich  die  Bei^strasse  durch  die  Un-* 
ierpfaltz  und  die  Marggralschafil  Baden  hinauf  bis  zu  meinem  Knani 
meiner  Meuder  und  meinem  jungen  SimpKcie  auff  <len  Schwartz-« 
iraM)  aUwe  die  «wey  erstere  in  hohem  Alter,  der  dritte  aber  in 
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blähender  Jugend,  doch  alle  drey  gar  vergnugsara  lebten.  Ud 
also  nun,  ihr  meine  hochgeehrte  großgfinstige  und  herizgelidile 
Herren  Landsleut,  bin  ich  wiederum  in  Europam  and  endlidm 
euch   gar  in  Teutschland  kommen,   welches  das  Ende    meucr 

5  zweiten  Reise  gewesen,  die  ich  von  euch  Laut  meiner  Lebens^be 
Schreibung  in  die  fem  gethan. 

Was  mir  aber  auf  derselbigen  Reise,  so  hie,  so  da,  so  dort 
vor  seltzameFäll  begegnet,  darzu  waren  mir  zwo  Blephanden  Hat 
geschweige  dieser  Calender,  solche  zu  beschreiben,  nicht  gnte- 

10  'sam.  Solten  abe/  meine  Jahr,  die  zwar  allgemach  an  das  mühstne 
und  verdrfifiliche  Alter  grentzen,  und  mit  1  und  0  multlplieirt  wer- 
den ,  doch  daß  diese  zwo  geringe  Ziffer  recht  gesetzt  wurden, » 
wolte  ich  mich  understehen,  euch  so  viel  hiervon  in  SchriOtenn 
hinderlassen,  daß  Socrates  über  etlich  und  dreissig  tansend  Jtkr 

ift  Ovann  nemlich  dessen  grosses  Platonisches  Jahr  seinen  Cursu 
vollendet  und  Dionysius  zu  Siracusa,  Julius  Cesar  zu  Rom  qi^ 
andere  an  ander  Ort  ausgeherrschet,  Hanibal  aber  Italiam,  Seif 
Carthaginem  und  Alexander  Magnus  Darium  wiederumben  bestrü- 
ten  hätten)  noch  gnugsam  darvon  zu  lesen  finden  würde.  Doch  vU 

lo  ich,  weil  solches  schwerlich  geschiehet  und  ich  gleichwol  nori 
etliche  Blatter  hierinnen  leer  sehe,  mich  vor  dißmahl,  solche  a 
erfüllen,  nicht  entblöden,  zu  sagen,  daß  ich  meine  hinterlassen 
liebe  Kinder,  die  Simplicii,  die  ich  vomemlich  zu  sehen  käme,  nod 
fände,  wie  ich  ehemalen  verlassen,  je  nach  dem  sie  Mütter  hattei 

»5  von  denen  sie  da  und  an  anderem  Ort  erzeugt,  ich  wolt  sagen:  et* 
zogen  waren  worden.  Eins  theils  trug  Cronen,  wieMidas,  <i» 
ander,  wie  Acteon,  das  dritte,  wie  die  forchtsame  Tbierlein«  dr 
auf  der  Herren  Tisch  zwey  Gericht  pflegen  abzugeben;  vor  de: 
Vierdten  zog  der  Fünffte,  Sechste  und  Siebende  den  Hat  ab.  or 

80  60  fortan  etc..  Also  daß  ich  im  geringsten  nicht  spühren  kont- 
daß  dem  einen  oder  dem  andern  seine  Simplicitit  zu  seiner  Er- 
höhung oder  zu  seiner  Verringerung  etwas  nutzte  oder  schadete 
sondern  je  npch  dem  sich  ein  jeder  in  einem  Stande  befände ,  lir 
hatte  er,  wie  vor  alter  Zeit  auch  der  Brauch  war,  dem  unbesooii'" 

9ft  nen  Ding ,  welches  die  Welt  das  blinde  Glück  zu  nennen  pOe^ t : 
zuzuschreiben. 

U  nnd  nach  grentsen  ist  su  tilgen.   18  vnd  p  785]  Alexander.    71- 
?  ich  sie« 
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Sonslen  gieng  mein  Portugesisch  Geld  auf  dieser  weiten  Reise 
wieder  zimlich  unter  die  Leute,  und  daß  es  beynahe  ein  End- 
schain  erreicht,  ehe  ich  gar  durch  Westphalen  passirt  war.    Die 
allerletzte  Ducat  ließ  ich  zu  Gassei  wexeln,  allwo  ich  mich  zu 
etlichen  Fuhrleuten  gesellete,  die  mit  Kauffmanns- Wahren  nacher 
Franckfurt  zu  fahren  willens ;  der  Weg,  den  ich  noch  zu  gehen  vor 
mir  hatte,  war  gegen  meinem  wenigen  Gelde  viel  zu  weit,  mit  der 
Zehrung  hinauszulangen.    Derohalben  gedachte, ich  bey  Zeiten  auf 
Mittel,  mein  Maulfutter  zu  erlangen;  zu  betteln,  wie  andere  Ja- 
cobs-Brüder,  schämte  ich  mich  und  sorgte  noch  darzu,  ich  würde 
bey  des  in  Hessen  und  an  der  Bergstrassen ,  als  Ländern  der  refor- 
mirten  Religion,  sonst  nichts  als  Verspottung  erfischen,  weil  solche 
Leute  auf  die  Muschelträger  wenig  halten.    Indem  ich  mich  nun  so 
um  meine  Wegspeise  ängstigte,  da  wurde  ohn Versehens  eines  an- 
dern Unglück  zu  meinem  Glück  und  rückte  mir  ein,  ich  solte  wie- 
derum, wie  etwan  hiebevor  in  Franckreich,  ein  Artzt abgeben;  dann 
als  wir  ohnweit  Fritzlar  in  einem  Flecken  übernachteten,  hatte  sich 
der  reichste  Mann  daselbsten  schon  dergestalt  aus  der  Nasen  ver-r 
blutet,  daß  jederman  an  seinem  Leben  verzweiffeite ;  man  war  an 
alle  umligende  Oerter  geritten  und  geloffen,  Leute  und  Mittel  zu 
suchen  und  das  Blut  zu  stillen,  aber  es  war  alles  umbsonst    So 
bald  ich  solches  von  meinem  Wirth  und  seinen  Leuten  hörete,  thäte 
ich  mich  gleich  grosser  Straich  aus,  daß  ich  ihm  zu  helffen  wüste. 
Solches  wurde  alsobalden  dem  Patienten  und  seinen  Leuten  gesagt 
md  ich  noch  bey  eiteler  Nacht  in  grosser  Eil  zu  dem  Krancken 
halbsten  abgeholet;  denselben  fände  ich  mehr  todt,  als  lebendiy, 
lann  er  sähe  schon  bleich,  grün  und  Bleyfarb  aus,  ohne  andere 
Seichen  des  gewisen  Sterbens,  die  sich  an  ihm  spühren  Hessen;  es 
tunde  ein  Kübel  voll  Blut  dort,  daß  ich  auf  35 Motzen  zu  schätzte, 
ihne  das  jenig,  so^allbereit  anderswohin  verschüttet  worden.  Über 
las  hatten  sie,  so  von  aussen,  als  innerlich,  allbereit  die  eusserste 
rohtmittel  gebraucht,  ihne  erschreckt,  mit  kaltem  Wasser  begos- 
en,  kühlende  und  zusammenziehen  Sachen  eingeben  und  über«? 
chlagen,  ihm  Schenckel,  Arm  und  Brust  wie  einem  Gefangenen 
ebunden,  seiner  mit  Aderlassen  nicht  geschonet  und  ihn  noch  dar- 

u  hin  und  wieder  am  Leib  mit  angebückten  Schröpffhörnlin  be- 

* 
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setzt,  auch  über  Stirn,  Nase  und  Schlaffe  die  gebökrende  Sachet 
aufgebunden.  Es  wolle  aber  alles  nichts  helffen,  Sondern  es  er- 
eignete sich  ein  Ohnmacht  über  die  ander.  Als  ich  nun  sähe,  w'y 
es  war,  und  der  Patient  ein  Hoffnung  und  Trost  zu  mir  Tatzte,  be- 
5  fahl  ich  gerad  das  Widerspiel.  Ich  liesse  ihn  mit  wannen  Brtk- 
werck  zudecken ,  die  Bande  auflösen ,  mit  dem  reiben  setner  eis- 
scrsten  Glieder  und  mit  Brennung  unter  den  Achslen  nnd  anden- 
wo ,  so  mit  Nesseln  geschähe ,  einhalten  und  nur  den  Ohnmachtfc 
wehren.     Indessen  sie  nun  solcher  Gestalt  mit  ihm  nm^engen. 

10  nam  ich  von  seinem  Geblüt  in  eine  Pfanne,  wischte  damit  ober  du 
Feur,  procedirt  mit  selbigem  nach  der  Gebühr  und  meiner  WissfR* 
schafft  und  bereitet  ihm  einen  solchen  köstlichen  SchnnpftabKk 
daraus,  durch  welchen  ich  ihme  vermittelst  der  Sympathia,  ebr 
man  hat  hundert  zehlen  mögen,  daß  bluthen  stellete.     Damit  nir 

15  hatte  ich  das  vorncmbste  Miracül  verrichtet  und  liesse  furder^ 
nichts  anders  mehr  thun,  als  den  Krancken  mit  hertzstemmendei! 
und  andern  loshafften  Sachen  bekrafftigen ,  mit  eusserlicher  Half 
durch  Bettwerck  erwarmen  und  mit  so  beschaffenen  delicatt^ 
Brühlein  speisen,  daß  er  sich  gegen  Tag  wieder  unter  dieGesandi- 

20  schreiben  und  ich  mit  meinen  Fuhrleuten  meines  Wegs  weilers  fori- 1 
wandern  wolte.    Demnach  aber  des  Patienten  Haußfrau  und  seir 
Verwandten  nicht  trauten,  sondern  sorgten,  der  Zustand  möchi^ 
wieder  umbzuschlagen ,  Als  wolten  sie  den  Herren  Doctor  nir^ 
hinweg  lassen,  unangesehen  ich  die  Gelegenheit,  mit  den  Fuhrlft- 

25  ten  fortzukommen,  und  die  Eilfertigkeit  meiner  Reise  Terwan^.' 
Ste  verhiessen  mir  hingegen  güldene  Berge  und  versicherten  mirk^ 
daß  in  wenig  Tagen  wieder  andere  Fuhrleute  ankommen  und  el 
denselben  Weg  nehmen  würden,  den  die  jetzige  vor  sich  hitt« 
wormit  sie  mich  beredeten ,  weil  ich  ohne  das  Gelds  bedürfltig 

so  daß  ich  noch  acht  Tage  bey  ihnen  verbliebe,  in  welcher  Zeit 
Krancke  \yieder  von  Stund  zu  Stunden  augenscheinlich  an  Kril 
und  lebhaflter  Färb  zunähme.  '  Daß  gemeine  Geschrey  aber  ^< 
dieser  Cur  breitet  sich  in  einer  Geschwinde  dergestalt  ans,  daß 
in  wenig  Tagen  so  einen  HauOen  Patienten  aus  den  benachbaiti 


4  fatzte]  J  satzte.  ?  faßte.   19  Gesande]  J  Gesandte.  ?  Gesonde.    SS  ^^ 
lOBohlagen]  ?  nmbscfalagen.   36  rerwasdij  J  rorwandt.   37  wieder  (D 
andere. 


I,  7,  2.  1027 

Oertern  fiberkam,  als  wann  ich  der  Signor  Borri  selbst  gewesen 
war.    Da  muste  ich  nun  ihun,  wie  einer,  der  seinen  Credit  nicht 
verlieren  will;  was  ich  vor  Kranckheiten  verstünde,  darvor  wüste 
ich  auch  Mittel;  an  welchen  ich  aber  ihre  Zustände  nicht  erkannte, 
die  fertigte  ich  mit  gutem  Trost  entweder  zumDoctor  oder  Barbie- 
rer; wessen  ich  mich  annähme,  der  genaß  gemeiniglich  und,  ich 
muß  schier  darvor  halten,  mehr  wegen  des  guten  Glaubens,  den 
sie  an  mich  hatten,  als  von  den  Mitteln,  die  ich  ihnen  brauchte. 
Item  kanten  abermahl  Fuhrleute,  die  nach  Franckfurt  wolten;  mit 
denselben  eilete  ich  darvon ,  weil  mein  verbluter  Patient  nunmehr 
wieder  bey  Kräfflen  und  meiner  mehr  mäd,  als  bedärfftig  war. 
Er  fertigte  mich  ab  mit  sechs  Reichsthalern ,  unangesehen  er  mir 
im  Anfang  wol  von  hundert  das  Maul  aufgesperrt;  ich  nam  verlieb, 
und  weilen  ich  auch  von  anderen  Krancken  bey  4  Reichsthalern 
verehret  bekommen,  gedachte  ich  solche  Handthierung  fortzutrei- 
ben ,  das  Geld  zusammen  zuhalten  und  zu  solchem  Vorhaben  mich 
unter  Wegs  gar  genau  zu  behelifen,  damit  ich  vor  solches  Geld  in 
der  nechsten  Apotecken  allerley  Materialien  zu  einem  Quacksalber 
Kram  einkauifen  könnte.    Diesem  Vorsatz  zu  folgen,  zehrte  ich  die 
erste  Nacht  gar  gering,  der  Wirth  aber  machte  es,  wie  jene  grin- 
digte Wirthin,  welche  zu  ihren  Gasten  gesagt:    Wer  nicht  hier 
eehret,  der  darff  auch  hier  nicht  ligen. 

Dann  er  legte  mich  in  kein  Bett,  sondern  ich  muste  im  Pferdt- 
s^tall  verlieb  nehmen.  Da  machte  ich  mir  nun  mein  Ligerstatt  in 
nn  Eck  und  die  Krippe  gerad  vor  die  Pferdte,  weil  sonst  kein  Platz 
Ibrig  war.  Zween  Fuhrmanner  lagen  in  einer  hangenden  Bethla- 
len,  die  im  Stall  an  die  Bühne  gemacht  war,  entweder  damit  sie 
»ey Zeiten  f&tterten,  oder  den  Pferdten  abwehren  und  ihnen  nahe 
ein  möchten,  wann  sie  sich  etwann  schlugen  oder  sonst  etwas 
orfiele.  Wir  scfilieffen  alle  drey  ohngewiegt;  da  es  aber  nach 
[ittemacht  wurde,  erweckte  mich  ein  Gerumpel,  welches  die 
ferdte  machten,  und  als  ich  die  Augen  aufthat,  erschreckte  mich 
in  Geist  eines  dicken  Corpulenten  Weibsbildes,  welches  ein  dunc- 
elbrennende  Kertze  in  der  Hand  und  ein  Kleid  an  hatte,  wie  die 
ITeiber  selbiger  Orten  zu  tragen  pflegen,  wann  sie  traurten  oder 

9  kanten]  J  kamen.   30  erste  [D  789]  Nacht.   33  kein]  D  ein.   38  föt- 
rten]  ?  füttern.    35  selbiger]  D  selbigen,    traurten]  ?  tranern. 
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in  Leid  gehen.  Sie  stunde  gerad  im  Eck  vor  der  Krippen,  «Dwo 
ich  mit  dem  KopflT  lag,  und  zindet  mit  dem  Liecht  ins  Eck  über  der 
Krippen,  wandte  auch  ihre  Augen  so  steiiT  dahin,  als  wsnn  sie 
hätte  Flöh  dort  fahen  wollen.    Ich  betrachtete  sie  gar  genau  ind 

5  merckte  gleich,  daß  es  ein  Gespenst  war,  dann  meine  Haar  regtei 
sich  meinem  Beduncken  nach  auf  dem  KopIT,  als  weiten  sie  leben- 
dig werden  oder  als  wann  mir  ein  HauflTen  Wurm  darauf  hena 
kriechen;  die  Pferdte  hupfften  zurück  und  machten  neben  ftm 
Reuspem  ein  groß  Gerappel  mit  den  Ketten,  daran  sie  gebmides 

10  waren;  die  Fuhrleute  aber  als  müde  Kerl  schliffen  fort,  also  daß  sk 
auch  miteinander  umb  die  Wett  daher  schnarchten.  Als  ich  den  Geist 
nun  gnugsam  betrachtet ,  kehret  ich  mich  um  gegen  der  Maar  nü 
dem  Angesicht,  thät  die  Augen  zu  und  wartet  mit  Verlangen  des 
Tags ,  oder  daß  die  Fuhrleut  erwachen  möchten ,  welches  baM  ge- 

15  schabe,  dann  in  dem  meines  Davorhaltens  der  Geist  wieder  hingieae . 
wurden  fast  alle  Pferde  im  Stall  rege ,  weßwegen  der  eine  Fähr- 
mann ihnen  zuschriebe ,  und  da  ich  mich  wieder  hemmb  kehrelr, 
war  alles  stockfinster,  der  Geist  fort  und  die  Pferdte  wieder  stilL 
Den  folgenden  Morgen  fragte  ich  den  Wirth  a  pari,  ob  nickt 

20  ein  Ungeheur  in  seinem  Stall  gehe.  Was?  antwortet  er,  di 
Strolch !  wilstu  mein  Heerberg  verschreyen? 

Ich  antwortete:  Nicht  so,  Herr  Wirth!  gemach!  nicht  ver- 
schreyen, sonder  von  dem  Geist  erledigen. 

Das  war  ein  anders,  sagt  der  Wirth;  wann  da  solches  kaast 

s&  so  soll  mich  ein  Dutzet  Thaler  nicht  tauren. 

Ich  antwortet  hinwieder,  der  Stall  sollte  gehauen  werden,  iofi 
mit  dem  gedinck,  wann  er  mir  lassen  werde,  was  ich  darinn  fa- 
den würde;  und  möchte  er  gleichwohl  sein  dutzet  Thaler  behahr«. 
Der  Wirth  war  ein  kluger  Gast;  da  er  sähe,  daß  ich  ohn  seinen  Kos- 

30  ten  und  ohne  allen  Betrug  auf  mein  Gefahr  handeln  wolte,  spititf 
er  sich  selbst  auf  einen  grossen  Schatz,  der  im  Stall  verborg» 
läge,  wolte  derowegen  Part  daran  haben;  ich  sagte,  er  möchte  Ihi 
gleichwohl  allein  behalten,  aber  auch  zuvor  suchen  nnd  ansgrt- 
ben;  und  damit  wolte  ich  mit  meinen  Fuhrleuten  fort    Zaletn 

S5  wurden  wir  eins,  wie  er  mir  dann  selbst  anerbotten,  ich  finde  eifk^ 

4  fahen]  D  sahen.    8  kriechen]  J  krochen.    12  um  [D  7901  g«<S^ 
36  gehauen]  ?  geheuer. 
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Schatz  oder  nicht,  so  solte  und  wolte  er  mir  12  Thaler  geben,  da- 
mit solte  ich  auch  verlieb  nenimen,  wann  kein  Schatz  gefunden 
würde,  doch  daß  der  Geist  aus  dem  Stall  käme;  würde  aber  ein 
Schatz  gefunden,  so  wolt  er  mir  die  12  Thaler  auch  geben;  allein 

y  solle  ich  den  Schatz,  er  war  gleich  groß  und  klein,  mit  ihm  theilen. 
Das  ward  beyderseits  beschlossen  und  zwischen  uns  mit  einem 
doppelten  Kerbezedel  versiofaert,  deren  jeder  einen  zu  sich  nahm. 
Weilen  nun,  indessen  wir  diesen  Vergleich  machten,  die  Fuhrleute 
fortruckten  und  der  Stall  leer  wurde,  nähme  ich  den  Herr  Wirth 

)  mit  mir  in  Stall,  bickte  die  Maur  auf,  welche  der  weiblich  Geist 
so  andächtig  angeschauet  und  betrachtet,  und  in  wenig  Streichen 
langte  ich  eine  zinnerne  Buchs  heraus,  darinnen  just  300  Ducaten 
sich  befanden.  Der  Wirth  war  froh  und  traurig;  froh,  da  er  soviel 
Geld  sähe;  traurig,  daß  er  solches  mit  mir  theilen  solte;  doch  trö- 
stet ihn  hinwider,  daß  er  hinfort  des  Gespenstes  versichert  seyn 
würde,  welches  seinen  Leuten  viel  Dampffs  angethan  und  ihm  bey- 
des  viel  Gast  und  Gesind  vertrieben  hatte.  Derowegen  vertragten 
wir  ans  und  theilten  das  Geld  gar  gütiglich  mit  einander,  wie  er 
mir  dann  auch  die  versprochene  12  Thaler  gab  und  offenhertzig 
gestünde,  daß  ihm  schon  mehr  als  über  300  Gulden  Pferdte  im 
Stall  verreckt ,  als  warinn  keins  über  andertlialb  Jahr  gesund  ver- 
blieben ist.  Da  nun  mein  Seckel  zimlicher  massen  wieder  gespic- 
ket war,  ließ  ichs  mit  der  Quacksalberey  und  Medicin  anstehen 
und  gelangt  mit  zimlichen  Geld,  wie  oben  gedacht,  wieder  zu  mei- 
nen Knan. 

5  war  [D  791]  gleich. 


ANDERE  SIMPLICIANISCHEN 

WUNDER-GESCHICHT. 

DRITTE  CONTINUATIO. 

ES  müssen  starck  Bein  sein,  welche  gute  Tage  ertragen  köi- 

5  nen,  war  meines  Knans  altes  und  wahres  Sprüchwort,  welches  er 
an  ihm  selbst  wahr  zu  sein  befände  und  ich  aach  wahr  »i  sdi 
etlichmal  in  der  That  erfuhr,  wie  aus  dieser  meiner  Lebells-B^ 
schreibungs-Continuation  klar  genug  zu  ersehen  wird.  Ich  hatte 
kaum  bey  dem  Wirth,  wie  vor  einem  Jahr  gedacht,  den  Schab 

10  im  Stall  erhoben,  auch  meine  Portion,  jewol  mit  grossem  Zwan; 
und  vielfaltigem  Anhalten,  dar  von  gebracht,  da  gerieht  ich  wi^ 
der  in  das  liederliche  Leben  und  machte  mir  einen  guten  Tag  ober 
den  andern.  So  war  dieses  meinem  Knan ,  bey  dem  ich  mich  d>- 
zumahl  aufhielte,  eine  gemahete  Wiese,  dann  in  deme  er  Torhen 

16  sich  die  gantze  Woche  mit  Milch  und  grobem  Brod  beheUTe«,  f. 
wann  er  stattlich  leben  wolte,  meiner  Meuder  um  einen  HiberMi 
Brey  zu  Füssen  fallen  muste,  da  nahm  ich  ihn,  es  mochte  anch  d^ 
Meuder  darzu  sagen,  was  sie  wolte^  fleissig  mit  in  die  Wirtks- 
Häuser,  welche  Kost  ihme  so  trefflich  ja  kurtzer  Zeit  znschhf. 

so  daß  er  einen  zimlichen  rothen  Kamm  bekam,  auch  mit  Kopffer  n 
handeln  sich  mercklich  hervor  that.  Wir  machten  beede  solrk 
Schnitz  in  den  Gast- Höfen,  daß  man  weit  und  breit  von  meinen 
Knan  und  mir  zu  sagen  wüste;  sonderlich  sahen  uns  die  WirtI 
sehr  gerne,  weil  wir  bey  ihnen  nicht  allein  gute  Bißlein  xurick- 

S5  ten  und  den  edlen  Reben-SafR  fleissig  die  Kehle  hinab  schleick«n 
Hessen,  sondern  auch  solche  Schosen  machten,  daß  die  gaatxt 
Sauff-Compagni  dardurch  erlustiget  und  zum  öStem  einzukehm 
angefrischet  wurde.    Kurtz,  wo  Simplex  war,  da  hörte  man  dir 

« 

5  und  [D  793]  wahres.    10  Portion]  D  Fortiwo.    jewol]   ?  wiev«: 
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Bracken,  Schalmeyen  und  Sackpfeiffen  lustig  aufludein ,  die  Würf- 
fei klappern,  die  Karten  patschen  und  Bretspiel  fein  klatschen.  Es 
gieng  zu,  wie  im  SchlaurafTenland ,  und  gefiel  mir  nichts  bessers, 
als  wann  die  Bauren* Weiber  bisweilen  in  Wirlfas-Haus  kamen  und 
ihre  trunckne  Manner  so  greulich  zerlegten,  daß  nichts  drüber 
war,  mir  auch  solche  schöne  Ehren-Titul  auf  einander  und  in 
einem  Athem  gaben,  daß  ich  sie  nicht  alle  so  geschwind  ein- 
schieben konte;  Daran  ich  mich  aber  nebenst  meiner  Gesellschaft 
im  geringsten  nichts  kehrte,  sondern,  wann  sie  auf  ihren  Maul- 
Trummeln  anfiengen  zu  murmeln  und  brummein,  da  nahm  ich 
einem  Pfeiffer  seine  Sackpfeiffe  und  machte  es  darauf  so  bund  und 
kraus,  daß  man  das  Weiber-Geplerr  davor  nichts  oder  doch  gar 
wenig  hören  und  verstehen  konte.  Einsmals  sassen  ich  und  mein 
Knan  fn  aller  Reputation  beysammen,  hatten  eine  Wasser- Wurst 

.  Cdlso  nennen  meine  Lands- Leute  den  AaO  und  ein  paar  gebratne 
Ilüner  vor  uns;  ich  brachte  meinem  Knan  eben  ein  gantzes  zu, 
als  zu  unserm  Unstern  die  alte  Meuder  mit  einer  Heu-Gabel  in  der 
Hand  in  die  Stuben  tratt  und  bey  dem  ersten  Schritt,  den  sie  hin- 
ein that  und  uns  erblickte,  so  lieblich  anfieng  ihre  Stimme  zu  er- 

)  heben,  als  eine  Meer-Katz,  derer  man  die  Jungen  geraubei 

Hast  dos  aufs  Feeld  ganga  und  dos  Hau  aufgloden,  du  LuffI? 
ist  dos  nit  a  Greul,  daß  ma  dirs  Sauffn  so  gor  nit  ogwena  kan? 
Ich  unds  Orschala  meissen  draussen  in  der  Hitz  scheir  Durst  ster- 
ben und  du  sauffst  dau,  as  wci  a  Berstenbinder?  Daß  ders  dieser 

>  a  jener  ausseng!  Und  du,  Simpel,  künst  a  wul  dei  Zeit  besser 
ohwenden,  wennd  a  weil  da  ham  säst  a  machest  on  deim  Co- 
lender,  aß  das  da  dau  sitzst  und  gleist  wi  a  Kachelufen.  Zeig 
immer  widder  in  Kreig,  wenn  da  mein  Alten  su  verfeiren  willt! 
Iß  er  do  a  weila  nit  a  su  gewest;  nur  dei  Zeit,  doß  du  dou  bist, 

0  geits  a  SU  liederli  her;  fort,  packt  ich  rausser! 

Als  mein  Knan  diese  Wort  hörte  und  die  alte  Meuder  mit  so 
feurigen  Augen  und  röhtlicher  Nase  mit  der  Gabel  drohend  an- 
sichtig ward,  zitterte  er  als  Espen  Laub  und  konte  vor  Schrecken 
kein  Wort  vorbringen.    Ich  aber  sagte:  Liebe  Meuder,  gebt  euch 

t5  zu  frieden!  Es  ist  so  ein  warmer  Tag,  daß  wir  uns  des  Dursts 

* 
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nicht  haben  erwehren  können;  zudem  haben  wir  eben  jetel  wie- 
der wollen  fortgehen ,  wann  diß  wäre  aus  gewesen.  Kommt  her, 
ich  will  euch  eines  bringen. 

A  sauff  a  weil  a  Wasser ,  du  Prolhans ,  sprach  die  Heodcf 

5  wieder,  doch  nicht  so  gar  zornig  mehr  und  brummelte  noch  viel 
ein  Mehrers,  daß  ich  nicht  alles  vernehmen  konnte. 

Endlich  nach  langem  Zanck  und  Widerreden  ließ  sich  die 
Meuder  besänifligen ,  ja  ich  gab  ihr  so  gute  Wort,  daß  wir  sie 
an  den  Tisch  brachten,  und  weil  ihr  der  Trunck  wol  schmeckte. 

10  bekam  sie,  ehe  wir  uns  versahen,  einen  dichten  Rausch.  Da 
solte  einer  seine  wunder  gehöret  haben,  wie  sich  das  Weib  zer- 
plauderte und  immer  darzwischen  weinte ,  wie  die  alte  Weiber  n 
thun  pflegen,  wann  sie  des  Heben  Oels  zu  viel  zu  sich  genommen. 
Ich  und  mein  Knan  führten  sie  endlich  heim ,  hatten  sie  aber  nidl 

16  fortbringen  können,  wo  das  Ursele,  das  uns  unterwegs  begegnet, 
nicht  an  ihr  hinten  nach  geschoben  hätte.  Diß  geschähe  nun  zrnii 
öflFtern,  bis  endlich  mein  Beutel  zimlich  abzunehmen  begunte  und 
Herr  Cornelius  sich  anfieng  bey  mir  einzufinden.  Wie  mir  aber 
nie  kein  Trauren  das  Hertz  abgestossen,  so  war  es  auch  dazu- 

80  mals  mit  mir  bewand,  und  mein  Wirth  mcrckte  ohne  das,  wie  es 
mit  mir  bestellet  war,  hatte  mich  doch  nichts  desto  ungerner  bey 
sich,  ob  ich  gleich  nicht  mehr  so  viel  verzehrte,  als  zuvor,  und 
ich  ihme  ohne  das  wol  mehr  eintrug,  als  wann  er  mich  die  gantie 
Woche  Zehrung  frey  gehalten  hatte. 

t5  Einen  artigen  Possen  muß  ich  erzehlen,  den  ich  angesteUet, 

als  ich  mich  völlig  ins  Wirthshause  einlogiret  hatte  und  vom  Whlb 
frey  Zehrung  bekam,  um  sein  Bestes  befördern  zu  helSen.   Es 

'  kamen  etliche  Yieh-händler  ohngefehr  eines  Tages  um  Vesper  ins 
Wirthshaus,  daselbst  zu  zehren  und  Abends  bey  hellenchtendem 

80  Hond  weiter  zu  reisen.  Mein  Wirth  merckte,  daß  sie  Speck  in 
der  Taschen  hatten,  dachte  also  auch  ein  Stuck  darvon  zu  nt- 
schen,  wann  er  nur  wüste,  wie  er  die  Sach  angreifen  solte,  ver- 
fügte sich  dannenhero  zu  mir  und  sagte,  er  wolte  mir  eine  f^^ 
Verehrung  geben ,  wann  ich  verschaffen  könle ,  daß  diese  Gäste 

35  die  Nacht  da  zehren  und  er  sie  als  zimlich  feiste  Vögel  tapfer 
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berupffen  möchte.  Ich  sagt:  Hein  Wirth,  lasset  euch  kein  grau 
Haar  wachsen!  So  wahr  ich  Simplex  heisse,  solt  ihr  heute  diese 
V^ieh- hindier  wider  ihren  Willen  beherbergen.  Was  geschieht? 
Vach  dem  ein  paar  Stunden  vorüber,  begehren  die  Gaste,  der 
WiTÜk  solte  ihnen  die  Zeche  machen;  der  sich  gar  beschäflliget 
{teilte  und  sich  wol  dreymal  deßwegen  mahnen  liesse,  auch  ihnen 
irorhielte,  daß  es  gar  unsicher  bey  Nacht  zu  reisen  wäre,  und  so 
brtan.  Es  halff  aber  alles  nichts,  sie  machten  sich  weegfertig; 
In  deme  ich  nun  sähe,  daß  sie  im  Aussahlen  begriffen,  da  lieff 
ch  geschwind  in  den  Stall,  sattelte  den  darinnen  stehenden  gros- 
icn  Bock,  deckte  einen  langen  schwartzen  Hantel  über  mich  und 
verhüllte  mich  gantz  darein,  ritte  also  bey  Nacht  zur  hindern  Thür 
linaus  und  sprengte,  so  geschwind  ich  konte,  lenckte  mich  auch 
ittf  den  Weg,  wo  ich  wüste,  daß  die  Vieb-händler  herkommen 
;olten;  die  waren  nun  einen  zimlichen  Weeg  vom  Dorff  entfernet 
md  war  es  zu  allem  Glück  zimUch  finster,  das  sie  doch  nichts 
ichteten ,  weil  ihn  der  Weg  sehr  wol  bekannt  war.  Ehe  sie  siehs 
lun  versahen,  sprengte  ich  mit  meinem  Bock  aus  einem  Busch 
leraus  und  rennte  Spornstreichs  auf  sie  dar,  zupffte  und  rupffte 
mch  den  Bock  ohne  unterlaß^  daß  er  sein  Heck,  Heck,  Heck 
nmlich  hören  liesse. 

Ich  hatte  aus  dem  schwartzen  Tuch  nur  ein  wenig  mein  Ge- 
»icht  heraus  gestecket  und  ein  faul  Holtz  im  Hund,  welches  einen 
lehr  feurigen  Glantz  von  sich  gab  und  schiene,  als  ob  ich  Feur 
iusspeite.  Es  darff  nicht  viel  Beschreibens ,  wie  sich  meine  Wan-» 
iers  Leute  geberdet,  als  sie  in  den  Finstem  meiner  und  meines 
Bocks  ansichtig  wurden;  sie  Hoffen  so  Wind  geschwind  wieder 
ni  rück  und  hielten  so  fest  an  einander,  daß  ich  mich  darüber  ver- 
srundere, wann  ich  daran  gedencke;  ja  sie  schrien  Zeder,  Ach 
und  Hordio.  Der  er^te ,  der  mich  sähe ,  machte  ein  jämmeiliches 
Seheul ,  daß  ich  mich  selbst  förchtete  und  mein  Bock  sich  au^h 
davor  entsetzte ,  deßwegen  nicht  recht  fort  wolte ,  sondern  einen 
Schrey  auf  den  andern  hören  liesse.  Ich  trieb  ihn  aber  so  sehr 
nicht  mehr,  sondern  wie  ich  sähe,  daß  die  Vieh-handler  wieder 
aufs  Wirths-Haose  zu  rftek  lieffen,  da  dummdle  ich  meinen  Bock 


9  liefl]  J  lief.    18  spreng  [D  796]  te. 
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äbel  zufrieden,  daß  ich  von  ihme  weg  wolle,  weil  er  durch nU 
und  meine  Kunst-Griffe  in  merckliches  Aufnehmen  geraüien  wv. 
Ich  gäbe  ihme  heimlich  die  Vertröstung,  es  sollte  nicht  langu- 
stehen,  so  weite  ich  wieder  bey  ihme  seyn;  dessen  er  sehrM 
5  ward.  Mein  Herr  gieng  indessen  mit  Gedancken  umb,  wie  er  nud 
versuchen  möchte,  ob  ich  auch  meine  Kunst  so  stattlich  Ycrstonde. 
als  ich  darvon  gerühmet.  Öffnete  derohalben  des  andern  Tafes 
seineif  Wagen  und  ließ  durch  mich,  nach  gegebner  völliger  b- 
struction,  die  ich  vorhin  besser  wüste,  als  er,  seine  Waarenans- 

10  raffen.  Ich  thate  dazumal  mein  Bestes,  weil  es  mir  auch  nicb| 
schwer  ankam  und  ich  solche  Handel  vor  vielen  Jahren  gleicbMli 
getrieben  hatte,  daß  sich  mein  Herr  darüber  verwunderte,  wü^ 
säumte  und  gleich  des  andern  Tages  mit  mir  mit  grosser  Belrib- 
nus  meines  Knaus,   der  Meuder  Ursel  und  des  Wirths  Abschied 

15  nähme.  Unterweegs  rcuete  es  mich  fast,  daß  ich  nun  in  meioeai 
alten  Tagen  erst  solte  einem  solchen  Herren ,  der,  wie  ich  voi 
Tag  zu  Tag  merckete,  die  Helffte  nicht  so  viel  verstünde,  als  ich: 
doch  dachte  ich  allezeit  wieder:  Wer  weiß,  wie  es  gehet?  G^ 
trost,   Simplex!  sagte  ich  bey  mir  selbst;  es  wird  wol  hessa 

so  ausschlagen,  als  du  dirs  jetzo  einbildest  Wir  terminirten  wüA\ 
miteinander  heramb  und  mein  Herr  löste  durch  mich  wacker  GM 
gab  mir  im  Gegentheil  schlecht  zu  Fressen  und  wenig  zu  Sauffei 
welches  aber  gar  keine  Sache  vor  mich  war,  weil  ich  mick  ■ 
Schmalhans  Küche  so  geschwind  nicht  richten  konte. 

25  Ich  dachte,  durch  Spielen  reich  zu  Werden  und  wie  te-i 

weilen  ein  gutes  Extra  durch  solche  Kunst,  welche  ich  trelicii 
wol  verstünde,  zu  machen,  welches  mir  auch  elliduBal  wol  toi 
statten  gienge,  daß  mein  Beutel  sich  wieder  wolauf  befände;  är 
ein  es  hatte  mit  selbigem  eine  Beschaffenheit,  wie  mit  dem  Mondi 

30  bald  war  er  voll,  bald  wieder  leer,  ja  bald  konte  ich  keinen  Hei- 1 
1er  darinnen  finden ,  weil  ick  gewohnt  war ,  alles  auf  einmal  zs- 
verthun  und  entweder  zu  värspielen  oder  zu  versanffen,  wekhe 
Tugenden  mein  Herr  an  mir  wol  wahr  nahm.  Dieser  Mein  Herr 
und  ich  rittien  einsmals  vor  einer  berühmten  Polnischen  Stadti  > 

86  Willens,  daselbst  etwas  nohtwendiges  zu  verrichten;  ich  gerietki 

« 
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laselbst ,  als  ich  wüste ,  daß  sieh  mein  Herr  wegen  Müdigkeit  zu 
lett  geleget  hatte  und  daselbst  übernachten  wolte,  unter  die  Com- 
lagnia,  da  wir  Anfangs  tapfTer  herum  trancken,  darauf  auch  an- 
langen zu  spielen ,  aber  zu  meinem  höchsten  Unglück.  Ich  ver- 
pielte  nicht  allein  mein  Geld,  sondern  auch  meinen  Rock,  rotfae 
linden  etc.  biß  auf  Hosen  und  Hembde.  Ich  machte  mich,  weil 
s  schon  dunckel  war,  also  halbgekleidet  in  die  Herberg  und, 
reil  ich  meinen  Artzt  im  tieffen  Schlaf  fand,  visitirte  ich  seinen 
leutel  und  wischte  mit  dem  Geld ,  so  geschwind  ich  konte ,  dar- 
on,  begab  mich  wieder  zur  Compagnia,  allein  mit  neuem  Un- 
glück, dann  die  Karten  fielen  mir  alle  zu  wider;  ehe  ich  mich 
;aQm  recht,  zu  spielen  und  meinen  vorigen  Verlust  wieder  zu 
rhalten,  gesetzet  hatte,  war  auch  diß  Geld  durch,  daß  ich  wie- 
ler  gezwungen  wurde,  mich  ins  Wirths- Hause,  wo  mein  Herr 
var,  zu  verfügen,  der  aber  indessen  aufgestanden  war  und  also- 
tald  vermerckete,  daß  sein  Beutel  zwar  zugegen,  aber  das  Geld 
laraus  gefischet  wäre.  Indeme  er  nun  wegen  dieser  Befrembdung 
lof  den  Wirth,  Wirthin  und  das  Haus -Gesind  heutig  schmähete, 
ia  kam  ich  zu  allem  Unglück  darzu,  nur  im  Hembd  und  Hosen, 
weil  ich,  wie  gedacht,  alles  verspielet  hatte,  in  Meinung  meines 
lerren  Kleider  auch  zu  holen  und  darein  zu  setzen.  Als  er  mich 
mn  ersähe,  da  gieng  es  über  mich  und  solte  einer  seine  Wunder 
gesehen  haben,  wie  er  mich  tractirte,  da  ich  indessen  so  unver- 
(chdmt  war,  ihn  noch  über  das  um  Geld  anzusprechen,  meine 
Kleider  zu  lösen.  Er  wünschte  mir  1000  Übel  auf  den  Hals,  sagte 
ittch,  er  wolte  mich  in  aller  Eil  und  noch  jetzo  fein  warm  hencken 
lassen;  doch  war  er  geschwind  anders  Sinnes  und  sprach,  ich 
solle  mich  eilends  fortpacken  und  ihme  nimmermehr  unter  Augen 
kommen,  sonst  solte  meiner  sehr  übel  gewartet  werden.  Ich  war 
in  1000  Aengsten,  in  deme  ich  sähe,  daß  er  sein  gesatteltes 
Pferdt  nebenst  dem  Meinigen  selbst  hervor  zöge  und  davon  reiten 
wolte;  Bäte  ihn  dannenhero  hinter  Gott  und  vor  Gott,  mich  in 
dieser  Noht  stecken  zu  lassen;  allein  es  half  nichts,  er  ritte  fort 
Ich  dachte:  Jetzt  heists:  Friß  Vogel  oder  sterb! 

Lieff  also,  so  starck  ich  konte,  neben  den  Pferdten  her,  biß 
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wir  einen  guten  Weeg  von  dem  Dorff  waren,  und  hielte  noch  is- 
mer  umb  Geld,  meine  Kleider  zu  lösen,  inständig  an;  aUeiiiTer- 
geblich.  Endlich  erblickte  ich  etliche  Bauren,  die  von  ihrer  FeM- 
Arbeit  nach  Hause  kehrten,  die  schrie  ich  erbärmlich  an,  daß  sie 

6  mir  wieder  diesen  Rauber,  der  mir  meine  Pferd  und  alles  ge- 
nommen, auch  seine  Lumpen  dargegen  hinweg  geworffen,  bekütf- 
lich  sein  weite.  Mein  klägliches  Geschrey  war  bey  diesem  leidrir 
glaubigem  Volck  nicht  vergeben,  sie  Hessen  geschwind  hinxa,  v»i 
sie  davor  hielten,  es  wäre  alles  die  purlautere  Warheit,  waskk 

10  vorgebracht,  als  grifTen  sie  meinen  Artzt  sehr  übel  an,  rissen  ikn 
vom  Pferd,  gaben  ihme  dichte  Schläge,  zogen  ihme  seinen  gutn 
Rock  ab  und  reichten  mir  selbigen  dar,  welchen  ich  gesehwini 
annahm  und  mich  darein  kleidete;  es  möchte  auch  mein  ArUI  st- 
gen,  was  er  wolte,  so  halff  es  nichts;  einsmals  waren  die  Baum 

15  durch  mein  erbärmliches  Geheul  und  Zetter -Geschrey  gintzlkt 
eingenommen.  Ich  schwang  mich  darauf  auf  das  eine  Pferd,  fukrle 
das  andere  neben  mir,  bedanckte  mich  gegen  die  Bauren  der  n 
rechter  Zeit  gethanen  Hulffleistung,  ließ  meinen  Artzt  im  HemM 
und  gieng,  so  geschwind  als  ich  konte,  in  vollem  Galopp  dnrck 

10  Doch  schrie  ich,  als  ich  einen  guten  Weeg  voraus  war,  zu  rieb 
sie  selten  dem  Artzt  nidits  thun,  ihme  geschehe  sonst  uareeU. 
selten  ihme  einen  Rock  leihen,  er  werde  vor  solche  Willfährigkeit 
sich  schon  gegen  sie  danckbar  zu  erzeigen  wissen.  Als  ich  dit 
gesagt,  ließ  ich  das  Hand  Pferd  zu  rücke  laufen;  Entrann  ich  also 

S5  dazumal  aus  einer  grossen  Noht,  als  ich  mein  lebtag  gesteckei 
Ich  hielte  mich  nirgend  lang  auf,  bis  ich  in  ein  ander  I^ad  ktf^ 
da  ich  mich  wieder  auf  meine  Calender-Schreiberey  begab  ufi 
so  viel  in  kurtzem  erwarb,  daß  ich  meinem  Artzt,  von  dem  id 
ohngefehr  in  meiner  Herberg  gehöret  hatte,  daß  er  sich  in  einer 

80  wolbekannten  Stadt  in  Schweden  aufhielte,  so  viel  per  Wechsel 
über  schickte ,  ab  ich  ihme  zuvor  ahgenoounen  hatte,  bedanckte 
mich  auch  darbey  vor  alles  mir  erzeigte  Gute  zum  höchsten  vßi 
versprach  mich  ehistens  in  einem  andern  Zustand  bey  ihme  eisn* 
finden  und  den  ihme  aus  höchstdringender  Noht  entig^  Schiffpf 

85  mbidliek  abzubitten. 
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Algo  war  ieh  nun  wieder  ein  Calender-Sqkreiber  und  halle 
sehr  gute  Sache,  welche  mir  dann  auch  trefflich  zuschlug,  son- 
derlich vermehrte  mein  Glück  Cwelches  aber  in  kurtzer  Zeit  einen 
traurigen  Ausgang  nahuQ,  daß  ich  einen  reichen  Jüngling,  der 
Lust  zur  Calendermacherey  hatte,  in  meine  Kost  bekam  und  end- 
ich  gar  sein  Hof-Meister  wurde,  der  mir  sehr  viel  eintrug,  auch 
iiir  in  allem  willige  Folge  leistete.  Er  liebete  mich  hertzlich,  wie 
ch  ihme  alles  gestattete,  worzu  er  nur  Lust  hatte.  Eine  aus- 
)indjg  schöne  Jungfer  Nahmens  Cacilia  wohnte  in  unserer  Nach- 
)arschafrt,  die  aus  Geld -Mangel  mit  ihren  eignen  Händen  ihre 
Vahrung  ui\d  Brod  gewan  und  also  mit  spinnen  ihr  durStiges  Le- 
len  auffhielte;  auf  die  richtete  mein  untergebner  Andreolus  sein 
^ertz,  Sinn  und  Gedancken  und  wurde  in  kurtzer  Zeit  durch  ihre 
loldselige  Wort  und  züchtige  Geberden  also  verzaubert,  daß  er 
ichwur,  entweder  nit  zu  leben  oder  diese  liebreitzende  Nachbarin 
vermittels  eines  keuschen  Ehebandes  in  seinen  Armen  zu  haben, 
(eine  Gelegenheit  ließ  er  unterweegs,  ihr  so  Tag  so  Nachts  auff 
ien  Dienst  zu  warten  und  ihr  seine  hertzfressende  Liebes-Passiones 
:a  verstehen  zu  geben,  welche  von  Cacilia  nicht  zu  kaltsinnig  und 
luch  nicht  zu  gar  liebreich  aufgenommen  wurden,  bis  er  sie  end- 
ich  überredete ,  daß  sie  in  einen  ihrer  Wohnung  nicht  fern  entg- 
egnen Garten  sich  zu  verfügen  versprach,  daselbst  er  sich  mit 
nir  als  seinem  Hofmeister  gleichfalls  um  bestimmte  Zeit  einfinden 
volte ,  von  küniiliger  Eheverlöbnüs  sich  auf  das  beste  zu  unter- 
reden. Die  Anstalt  wurde  gemacht  mit  unser  allerhöchsten  Un- 
fluckseligkeit  Mein  Andreolus  empfieng  seine  Gäciliam  mit  höchst- 
^ergnügender  Anmuthigkeit  und  sie  ihn  hinwiederumb,  als  ich 
nittler  Weile  hin  und  wieder  in  dem  Garten  umbher  gieng  und  die 
kostbaren  und  anmuthigeu  Gewächse  betrachtete,  da  sich  unter- 
lessen  meine  beyde  Verliebte  unter  einen  schönen  grossen  Salbey 
>tock  nieder  liessen  und  ihr  Gesprach,  die  ich  wol  in  etwas  ver- 
lernen konte,  fortsetzen.  Es  stunde  aber  nicht  gar  lange  an,  da 
lörte  ich  ein  erbörmliches  Klag-Geschrey,  Heulen  und  Weinen, 
»reiches  mich  alsobald  heffUg  besturtzt  machte,  als  ich  Cacilia 
legen  mich  lauffen  sähe,  die  mit  klaglichen  Gebärden  und  inmer 
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wir  einen  guten  Weeg  von  dem  DorfF  uraren,  und  Udte  Mck 
mer  umb  Geld,  meine  Kleider  2u  lösen,  inständig  an;  aUenia- 
geblich.    Endüdi  erblickte  ich  etliche  Banren,  die  von  ihrer  14 
Arbeit  nach  Hanse  kehrten,  die  schrie  ich  erbarralich  an,  Mm. 

6  mir  wieder  diesen  Rauber,  der  mir  meine  Pferd  and  aBttf- 
nommen,  auch  seine  Lampen  dargegen  hinweg  g-eworffen,  bckü" 
lieh  sein  wolte.    Mein  klagliches  Geschrey  war  bey  diesen  Udl- 1 
gläubigem  Volck  nicht  vergeben,  sie  Hessen  geschwind  hinss,  m  \ 
sie  davor  hielten,  es  wäre  alles  die  purlaatere  Wariieit,  wasis- 

10  vorgebracht,  als  griffen  sie  meinen  Artzt  sehr  übel  an ,  rissea  h 
vom  Pferd,  gaben  ihme  dichte  Schläge,  zogen  ihme  seines  gita 
Rock  ab  und  reichten  mir  selbigen  dar,  welchen  ich  geschaW 
annahm  und  mich  darein  kleidete;  es  möchte  auch  mein  Artiln- 
gen,  was  er  wolte,  so  halff  es  nichts;  einsmals  waren  die  6i«o 

15  durch  mein  erbärmliches  Geheul  und  Zetter -Geschrey  giotiU 
eingenommen.  Ich  schwang  midi  darauf  auf  das  eine  Pferd,  fiM 
das  andere  neben  mir,  bedanckte  mich  gegen  die  Bauren  dern 
rechter  Zeit  gethanen  HiUffleistung,  ließ  meinen  Artzt  in  Hen^ 
und  gieng,  so  geschwind  als  ich  konte,  in  vollem  CSalopp  dard 

M  Doch  schrie  ich,  als  ich  einen  guten  Weeg  voraus  war,  za  liek 
sie  selten  dem  Artzt  nidits  thun,  ihme  geschehe  sonst  uaredl 
sotten  ihme  einen  Rock  leihen,  er  werde  vor  solche  WiUfahrigU 
sich  schon  gegen  sie  danckbar  zu  erzeigen  wissen.  Ab  ich  Ü 
gesagt,  ließ  ich  das  Hand  Pferd  zu  rücke  lauiFen;  Entrann  ich  ih 

S5  dazumal  aus  euier  grossen  Noht,  als  ich  mein  lebtag  gesteckil 
Ich  hielte  mich  mrgend  lang  auf,  bis  ich  in  ein  ander  Land  kA 
da  ich  mich  wieder  auf  meine  Calender-Schreiberey  begab  ü' 
so  viel  in  kurtzem  erwarb,  daß  ich  meinem  Artzt,  von  deai  id 
ohngefehr  in  meiner  Herberg  gehöret  hatte,  daß  er  sieh  ki  eia^ 

80  wolbekannten  Stadt  in  Schweden  aufhielte ,  so  viel  per  Wechsel 
überscUckte ,  als  ich  ihme  zuvor  abgenommen  hatte,  bedasd^ 
mich  auch  darbey  vor  alles  mir  erzeigte  Gute  zum  hödisten  wi 
versprach  mich  ehistens  in  einem  andern  Zustand  bey  ihme  ensf 
finden  und  den  ihme  aus  höchstdringender  Noht  erz^^  Schisj' 

86  mftidlieh  abzubitten. 
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I  Also  war  ieh  nun  wieder  em  Calender-S(;Iireiber  und  liatle 
i^lir  gute  Sache,  welche  mir  dann  auch  trefflich  zuschlug,  son- 
drlich  vermehrte  mein  Glück  Cwelches  aber  in  kurtzer  Zeit  einen 
aurigen  Ausgang  nahuO,  daß  ich  einen  reichen  Jüngling,  der 
usi  zur  Calendermacherey  hatte,  in  meine  Kost  bekam  und  end- 
ch  gar  sein  Hof-Meister  wurde,  der  mir  sehr  viel  eintrug,  auch 
ir  in  allem  willige  Folge  leistete.  Er  liebete  mich  hertzltch,  wie 
:h  ihme  alles  gestattete,  worzu  er  nur  Lust  hatte.  Eine  aus- 
indig  schöne  Jungfer  Nahmens  Cdcilia  wohnte  in  unserer  Nach- 
irschain,  die  aus  Geld -Mangel  mit  ihren  eignen  Händen  ihre 
ahrung  ui\.d  Brod  gewan  und  also  mit  spinnen  ihr  durfltiges  Le- 
3n  auffhielte;  auf  die  richtete  mein  untergebner  Andreolus  sein 
ertz,  Sinn  und  Gedancken  und  wurde  in  kurtzer  Zeit  durch  ihre 
>Idselige  Wort  und  züchtige  Geberden  also  verzaubert,  daß  er 
;hwur,  entweder  nit  zu  leben  oder  diese  liebreitzende  Nachbarin 
»rmittels  eines  keuschen  Ehebandes  in  seinen  Armen  zu  haben, 
eine  Gelegenheit  ließ  er  unter weegs ,  ihr  so  Tag  so  Nachts  auff 
)n  Dienst  zu  warten  und  ihr  seine  hertzfressende  Liebes-Passiones 
1  verstehen  zu  geben,  welche  von  Cacilia  nicht  zu  kaltsinnig  und 
ich  nicht  zu  gar  liebreich  aufgenommen  wurden,  bis  er  sie  end- 
sh  überredete ,  daß  sie  in  einen  ihrer  Wohnung  nicht  fern  ent- 
gnen  Garten  sich  zu  verfügen  versprach,  daselbst  er  sich  mit 
ir  als  seinem  Hofmeister  gleichfalls  um  bestimmte  Zeit  einfinden 
ölte ,  von  künOligcr  Eheverlöbnüs  sich  auf  das  beste  zu  unter- 
»den.  Die  Anstalt  wurde  gemacht  mit  unser  allerhöchsten  Un- 
lückseiigkeiL  Mein  Andreolus  empfieng  seine  Gäciliam  mit  höchst- 
srgnügender  Anmuthigkeit  und  sie  ihn  hinwiederumb,  als  ich 
iltler  Weile  hin  und  wieder  in  dem  Garten  umbher  gieng  und  die 
)stbaren  und  anmuthigen  Gewächse  betrachtete,  da  sich  unter- 
^Bsen  meine  beyde  Verliebte  unter  einen  schönen  grossen  Salbey 
tock  nieder  liessen  und  ihr  Gesprach,  die  ich  wol  in  etwas  ver- 
^meo  konte,  fortsetzen.  Es  stunde  aber  nicht  gar  lange  an,  da 
>rte  ich  ein  erbärmliches  Klag-Geschrey,  Heulen  und  Weinen, 
elcbes  mich  alsobald  heffUg  besturtzl  machte,  als  ich  Cacilia 
ßgen  mich  lauffen  sähe,  die  mit  kliglichen  Gebärden  und  imoier 
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nicht  haben  erwehren  können;  zudem  haben  wir  eben  jetzt 
der  wollen  fortgehen,  wann  diß  wäre  aus  gewesen.    Konunl  her, 
ich  will  euch  eines  bringen. 

A  sauff  a  weil  a  Wasser ,  du  Prolhans,  sprach  die  Mender 

5  wieder,  doch  nicht  so  gar  zornig  mehr  und  brummelle  noch  tid 
ein  Mehrers,  daß  ich  nicht  alles  vernehmen  konnte. 

Endlich' nach  langem  Zanck  und  Widerreden  ließ  sieb  die 
Meuder  besäniFtigen ,  ja  ich  gab  ihr  so  gute  Wort,  daß  wir  sie 
an  den  Tisch  brachten,  und  weil  ihr  der  Trunck  wol  schmeekte, 

10  bekam  sie,  ehe  wir  uns  versahen,  einen  dichten  Rausck.  Da 
solte  einer  seine  wunder  gehöret  haben,  wie  sich  das  Weib  zer- 
plauderte und  immer  darzwischen  weinte,  wie  die  alte 
thun  pflegen,  wann  sie  des  lieben  Oels  zu  viel  zu  sich  gen^i 
Ich  und  mein  Knan  führten  sie  endlich  heim ,  hatten  sie  aber  nidrt 

16  fortbringen  können,  wo  das  Ursele,  das  uns  unterwegs  begegnet. 
nicht  an  ihr  hinten  nach  geschoben  hatte.  Diß  geschähe  nun  im 
öfftem,  bis  endlich  mein  Beutel  zimlich  abzunehmen  begunle  ond 
Herr  Cornelius  sich  anfieng  bey  mir  einzufinden.  Wie  mir  aber 
nie  kein  Trauren  das  Hertz  abgestossen,  so  war  es  auch  dan- 

so  mals  mit  mir  bewand,  und  mein  Wirth  merckte  ohne  das,  wie  es 
mit  mir  bestellet  war,  hatte  mich  doch  nichts  desto  ungemer  bey 
sich,  ob  ich  gleich  nicht  mehr  so  viel  verzehrte,  als  zuvor,  und 
ich  ihme  ohne  das  wol  mehr  eintrug,  als  wann  er  mich  die  gulie 
Woche  Zehrung  frey  gehalten  hatte. 

t5  Einen  artigen  Possen  muß  ich  erzehlen,  den  ich  angesleiki 

als  ich  mich  völlig  ins  Wirthshause  einlogiret  hatte  und  vom  Wirth 
frey  Zehrung  bekam,  um  sein  Bestes  befördern  zu  helffen.    Es 

'  kamen  etliche  Vieh-handler  ohngefehr  eines  Tages  um  Vesper  ins 
Wirthshaus,  daselbst  zu  zehren  und  Abends  bey  hcllenefatendeai 

30  Mond  weiter  zu  reisen.  Mein  Wirth  merckte,  daß  sie  Speck  in 
der  Taschen  hätten,  dachte  also  auch  ein  Stack  darvon  n  na- 
schen, wann  er  nur  wüste,  wie  er  die  Sach  angreiffen  solte,  ver- 
fügte sich  dannenhero  zu  nur  und  sagte,  er  wolte  mir  enie  gvtr 
Verehrung  geben,  wann  ich  verschaffen  könte,  daß  diese  Gisle 

•6  die  Nacht  da  zehren  und  er  sie  als  zimlich  feiste  Vögel  tapfer 
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ernpSen  möchte.  Ich  sagt:  Mein  Wirth,  lasset  euch  kein  grau 
aar  wachsen!  So  wahr  ich  Simplex  heisse,  soll  ihr  heute  diese 
ich -handler  wider  ihren  Willen  beherbergen.  Was  geschieht? 
ach  dem  ein  paar  Stunden  vorüber,  begehren  die  Gaste,  der 
i^irth  solle  ihnen  die  Zeche  machen;  der  sich  gar  beschäfftiget 
;ellte  und  sich  wol  dreymal  deßwegen  mahnen  liesse,  auch  ihnen 
orhielte,  daß  es  gar  unsicher  bey  Nacht  zu  reisen  wäre,  und  so 
»rtan.  Es  halff  aber  alles  nichts,  sie  machten  sich  weegfertig. 
i  deme  ich  nun  sähe,  daß  sie  im  Aussahlen  begriffen,  da  lieff 
^h  geschwind  in  den  Stall,  sattelte  den  darinnen  stehenden  gros- 
3n  Bock,  deckte  einen  langen  schwartzen  Mantel  über  mich  und 
erhüllte  mich  gantz  darein,  ritte  also  bey  Nacht  zur  hindern  Thür 
inaus  und  sprengte,  so  geschwind  ich  konte,  lenckte  mich  auch 
uf  den  Weg,  wo  ich  wüste,  daß  die  Vieh-händier  herkommen 
ölten;  die  waren  nun  einen  zimtichen  Weeg  vom  Dorff  entfernet 
nd  war  es  zu  allem  Glück  zimlich  finster,  das  sie  doch  nichts 
chteten ,  weil  ihn  der  Weg  sehr  wol  bekannt  war.  Ehe  sie  siehs 
lun  versahen,  sprengte  ich  mit  meinem  Bock  aus  einem  Busch 
«raus  und  rennte  Spornstreichs  auf  sie  dar,  zupffte  und  rupSte 
ittch  den  Bock  ohne  unterlaß^  daß  er  sein  Meck^  Meck,  Meck 
;imlich  hören  liesse. 

Ich  hatte  aus  dem  schwartzen  Tuch  nur  ein  wenig  mein  Ge- 
iicht  heraus  gestecket  und  ein  faul  Holtz  im  Mund ,  welches  einen 
lehr  feurigen  Glantz  von  sich  gab  und  schiene,  als  ob  ich  Feur 
tosspeite.  Es  darff  nicht  viel  Beschreibens,  wie  sich  meine  Wan-* 
iers  Leute  geberdet,  als  sie  in  den  Finstem  meiner  und  meines 
Socks  ansichtig  wurden;  sie  lieffen  so  Wind  geschwind  wieder 
EU  rück  und  hielten  so  fest  an  einander,  daß  ich  mich  darüber  ver- 
ivundere,  wann  ich  daran  gedencke;  ja  sie  schrien  Zeder,  Ach 
und  Mordio.  Der  er^te ,  der  mich  sähe ,  machte  ein  jämmerliches 
(Geheul,  daß  ich  mich  selbst  förchtete  und  mein  Bock  sich  auth 
davor  entsetzte ,  deßwegen  nicht  recht  fort  wolte ,  sondern  emen 
Schrey  auf  den  andern  hören  liesse.  Ich  trieb  ihn  aber  so  sehr 
nichl  mehr,  sondern  wie  ich  sähe,  daß  die  Vieh-händler  wieder 
»ufs  Wirths-Haose  zu  rttek  lieffen,  da  dummelte  ich  meinen  Bock 
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übel  zufrieden,  daß  ich  von  ihme  weg  wolle,  weil 
und  meme  Kunst-Griffe  in  merckliches  AnfnehneB 
Ich  gäbe  ihme  heimlich  die  Vertröstung,  es  sollte  mdil 
stehen,  so  wolle  ich  wieder  bey  ihme  seyn;  dessea  <^  sehr  M 
5  ward.  Nein  Herr  gieng  indessen  mit  Gedancken  uoib,  wie 
versuchen  mochte,  ob  ich  auch  meine  Kunst  so  slattlicli 
als  ich  darvon  gerflhmet  Öffnete  derohalben  des  andern  Tafvs 
seinen  Wagen  und  ließ  durch  mich,  nach  gegebner  ▼öUiga'  h- 
struction,  die  ich  vorhin  besser  wusle,  als  er,  seine  Wanren  av- 

10  ruffen.  Ich  Ihate  dazumal  mein  Bestes ,  weil  es  mir  anch  wkk 
schwer  ankam  und  ich  solche  Handel  vor  vielen  Jahren  gleicMdb 
getrieben  halle,  daß  sich  mein  Herr  darüber  verwunderte, 
siumte  und  gleich  des  andern  Tages  mit  mir  mit  grosser 
nus  meines  Knaus,  der  Meuder  Ursel  und  des  Wirths  Abschied 

15  nähme.  Unterweegs  rouele  es  mich  fast,  daß  ich  nun  in  meinea 
alten  Tagen  erst  solle  einem  solchen  Herren,  der,  wie  ich  toi 
Tag  zu  Tag  merckete,  die  Helffte  nicht  so  viel  verstünde ,  als  kk: 
doeh  dachte  ich  allezeit  wieder:  Wer  weiß,  wie  es  gehei?  Ge- 
trost,  Simplex  I  sagte  ich  bey  mir  selbst;  es  wird  wol 

so  ausschlagen ,  als  du  dirs  jetzo  einbildest  Wir  terminirlen 
miteinander  herumb  und  mein  Herr  löste  durch  mich  wacker  Geü 
gab  mir  im  Gegentheil  schlecht  zu  Fressen  und  wenig  za  Sauffea. 
welches  aber  gar  keine  Sache  vor  mich  war,  weil  ich  mich  n 
Schmalhans  Küche  so  geschwind  nicht  richten  konte. 

S6  Ich  dachte,  durch  Spielen  reich  zu  Werden  und  wie  Uf- 

weilen  ein  gutes  Extra  durch  solche  Kunst,  welche  ich  treKch 
wol  verstünde,  zu  machen,  welches  mir  auch  etUchmal  wol  v« 
statten  gienge,  daß  mein  Beutel  sich  wieder  wolauf  befände ;  aB» 
eni  es  hatte  mit  seUrigem  eine  Beschaffenheit,  wie  mit  deai  Mond; 

30  bald  war  er  voll,  bald  wieder  leer,  ja  bald  konte  ich  keinen  Hei- 
ler darinnen  finden,  weil  ich  gewohnt  war,  alles  auf  einmal  is- 
verthuh  und  entweder  zu  verspielen  oder  zu  versanffen,  wekhe 
Tugenden  mein  Herr  an  mir  wol  wahr  nahm.  Dieser  Mein  Herr 
und  ich  ritten  einsmals  vor  einer  berühmten  Pohiischea  Sladi,  ia 

86  Willens,  daselbst  etwas  nohtwendiges  zu  verrichten;  ich  gerieihe 
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iaselbst,  als  ich  wusle,  daß  sieh  mein  Herr  wegen  Müdigkeit  zu 
3elt  geleget  hatte  und  daselbst  übernachten  wolte,  unter  die  Com* 
oagrnia,  da  wir  Anfangs  tapffer  herum  trancken,  darauf  auch  an- 
iengen  zu  spielen ,  aber  zu  meinem  höchsten  Unglück.  Ich  ver- 
spielte nicht  allein  mem  Geld,  sondern  auch  meinen  Rock,  rothe 
Binden  etc.  biß  auf  Hosen  und  Hembde.  Ich  machte  mich,  weil 
es  schon  dunckel  war,  also  halbgekleidet  in  die  Herberg  und, 
F^eil  ich  meinen  Artzt  im  tieSen  Schlaf  fand,  visitirte  ich  seinen 
Beutel  und  wischte  mit  dem  Geld,  so  geschwind  ich  konte,  dar- 
^'on ,  begab  mich  wieder  zur  Compagnia ,  allein  mit  neuem  Un- 
glück, dann  die  Karten  fielen  mir  alle  zu  wider;  ehe  ich  mich 
Tiaum  recht,  zu  spielen  und  meinen  vorigen  Verlust  wieder  zu 
erhalten,  gesetzet  hatte,  war  auch  diß  Geld  durch,  daß  ich  wie- 
der gezwungen  wurde,  mich  ins  Wirths- Hause,  wo  mein  Herr 
war,  zu  verfugen,  der  aber  indessen  aufgestanden  war  und  also- 
bald  vermerckete,  daß  sein  Beutel  zwar  zugegen,  aber  das  Geld 
daraus  gefischet  wäre.  Indeme  er  nun  wegen  dieser  Befrembdung 
auf  den  Wirth,  Wirthin  und  das  Haus -Gesind  heflftig  schmahete, 
da  kam  ich  zu  allem  Unglück  darzu,  nur  im  Hembd  und  Hosen, 
weil  ich,  wie  gedacht,  alles  verspielet  hatte,  in  Meinung  meines 
Herren  Kleider  auch  zu  holen  und  darein  zu  setzen.  Als  er  mich 
nun  ersähe,  da  gieng  es  über  mich  und  solte  Biner  seine  Wunder 
gesehen  haben,  wie  er  mich  tractirte,  da  ich  indessen  so  unver- 
schämt war,  ihn  noch  über  das  um  Geld  anzusprechen,  meine 
Kleider  zu  lösen.  Er  wünschte  mir  1000  Übel  auf  den  Hals,  sagte 
auch,  er  wolte  mich  in  aller  Eil  und  noch  jetzo  fein  warm  hencken 
lassen;  doch  war  er  geschwind  anders  Sinnes  und  sprach,  ich 
solle  mich  eilends  fortpacken  und  ihme  nimmermehr  unter  Augen 
kommen,  sonst  solte  meiner  sehr  übel  gewartet  werden.  Ich  war 
in  1000  Aengsten,  in  deme  ich  sähe,  daß  er  sein  gesatteltes 
Pferdt  nebenst  dem  Meinigen  selbst  hervor  zöge  und  davon  reiten 
wolte;  Bäte  ihn  dannenhero  hinter  Gott  und  vor  Gott,  mich  in 
dieser  Noht  stecken  zu  lassen;  allein  es  halff  nichts,  er  ritte  fort 
Ich  dachte:  Jetzt  heists:  Friß  Vogel  oder  sterbl 

Lieff  also,  so  starck  ich  konte,  neben  den  PC^dten  her,  biß 
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wir  einen  guten  Weeg  von  dem  DorfF  waren,  und  hielte  noch  dh 
mer  umb  Geld,  meine  Kleider  zu  lösen,  inständig  an;  aUetoTcr- 
geblich.  Endlich  erblickte  ich  etliche  Bauren,  die  tob  iinrer  FeM- 
Arbeit  nach  Hause  kehrten,  die  schrie  ich  erbärmlich  an,  da&ae 

6  mir  wieder  diesen  Rauber,  der  mir  meine  Pferd  und  alles  e^ 
nommen,  auch  seine  Lumpen  dargegen  hinweg  geworffen,  MHi- 
lieh  sein  wolte.  Mein  klagliches  Geschrey  war  bey  diesem  leicht- 
gläubigem Volck  nicht  vergeben,  sie  liessen  geschwind  hinn,  ni 
sie  davor  hielten,  es  wäre  alles  die  purlaatere  Warheit,  wiskI 

10  vorgebracht,  als  griffen  sie  meinen  Artzt  sehr  übel  an,  rissen  ia 
vom  Prerd,  gaben  ihme  dichte  Schlage,  zogen  ihme  seinen  g«la 
Rock  ab  und  reichten  mir  selbigen  dar,  welchen  ich  geschwitf 
annahm  und  mich  darein  kleidete;  es  mochte  auch  mein  Arüt  si- 
gen,  was  er  wolte,  so  halff  es  nichts;  einsmals  waren  die  Banrei 

15  durch  mein  erbärmliches  Geheul  und  Zetter -Geschrey  giatzU 
eingenommen.  Ich  schwang  mich  darauf  auf  das  eine  Pferd,  inkrtf 
das  andere  neben  mir,  bedanckte  mich  gegen  die  Sauren  def  a 
rechter  Zeit  gethanen  Hulffleistung,  ließ  meinen  Arlzt  in  HenM 
und  gieng,  so  geschwind  als  ich  konte,  in  vollem  Galopp  isf^ 

so  Doch  schrie  ich,  als  ich  einen  guten  Weeg  voraus  war,  zartd 
sie  solten  dem  Artzt  nichts  thun,  ihme  geschehe  sonst  nanick 
sotten  ihme  einen  Rock  leihen,  er  werde  vor  solche  WiUfihrifit^ 
sich  schon  gegen  sie  danckbar  zu  erzeigen  wissen.  Ab  ick  A 
gesagt,  ließ  ich  das  Hand  Pferd  zu  rücke  lauffen;  Entrann  ick  al$« 

SS  dazumal  aus  einer  grossen  Noht,  als  ich  mein  lebtag  gesteckt 
Ich  hielte  mich  nirgend  lang  auf,  bis  ich  in  ein  ander  Lai  ba 
da  ich  mich  wieder  auf  meine  Calender  -*  Schreiberey  begab  s^ 
so  viel  in  kurtzem  erwarb,  daß  ich  meinem  Artzt,  von  den  vt 
ohngefehr  in  meiner  Herberg  gehöret  hatte,  daß  er  sich  ia  ^ 

80  wolbekannten  Stadt  in  Schweden  aufhielte ,  so  viel  per  Weck? 
uberschickte,  als  ich  ihme  zuvor  ahgenonunen  hatte,  bediickk 
mich  auch  darbey  vor  alles  mir  erzeigte  Gute  zum  höchsten  m 
versprach  mich  ehistens  in  einem  andern  Zustand  bey  ihme  eii»- 
finden  und  den  ihme  aus  höchstdringender  Noht  erzeigten  Sckiaf- 

86  m&idlkh  abstthitlen. 
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Also  war  ieh  um  wieder  ein  Calender-Sqkreiber  und  halle 
»ehr  gute  Sache,  welche  mir  dann  auch  Irefflich  zuschlug,  son* 
lerlich  vermehrte  mein  Glück  Cwelches  aber  in  kurtzer  Zeit  einen 
raurigen  Ausgang  nahuO,  daß  ich  einen  reichen  Jüngling,  der 
liOst  zur  Calendermacherey  hatte,  in  meine  KosI  bekam  und  end- 
ich  gar  sein  Hof-Meister  wurde,  der  mir  sehr  viel  eintrug,  auch 
iiir  in  allem  willige  Folge  leistete.  Er  liebete  mich  hertzlich,  wie 
ch  ihme  alles  gestattete,  worzu  er  nur  Lust  halle.  Eine  aus- 
)indig  schöne  Jungfer  Nahmens  Cdcilia  wohnte  in  unserer  Nach- 
)arscha(rt,  die  aus  Geld -Mangel  mit  ihren  eignen  Händen  ihre 
Vahrung  uod  Brod  gewan  und  also  mit  spinnen  ihr  durStiges  Le- 
ben aulThielte ;  auf  die  richtete  mein  untergebner  Andreolus  sein 
Mertz ,  Sinn  und  Gedancken  und  wurde  in  kurizer  Zeit  durch  ihre 
tioldselige  Wort  und  züchtige  Geberden  also  verzaubert,  daß  er 
schwur,  entweder  nit  zu  leben  oder  diese  liebreitzende  Nachbarin 
irermittels  eines  keuschen  Ehebandes  in  seinen  Armen  zu  haben. 
Keine  Gelegenheit  ließ  er  unter weegs,  ihr  so  Tag  so  Nachts  auff 
den  Dienst  zu  warten  und  ihr  seine  hertzfressende  Liebes-Passiones 
zu  verstehen  zu  geben,  welche  von  Cäcilia  nicht  zu  kaltsinnig  und 
ftach  nicht  zu  gar  liebreich  aufgenommen  wurden,  bis  er  sie  end- 
lich überredete ,  daß  sie  in  einen  ihrer  Wohnung  nicht  fern  ent- 
legnen Garten  sich  zu  verfugen  versprach,  daselbst  er  sich  mit 
nur  als  seinem  Hofmeister  gleichfalls  um  bestimmte  Zeil  einfinden 
wolte ,  von  käniiliger  Eheverlöbnüs  sich  auf  das  beste  zu  unter- 
reden. Die  Anstalt  wurde  gemacht  mit  unser  allerhöchsten  Un- 
glöckseligkeiU  Mein  Andreolus  empfieng  seine  Gäciliam  mit  höchsl- 
vergnügender  Anmuthigkeit  und  sie  ihn  hinwiederumb,  als  ich 
mittler  Weile  hin  und  wieder  in  dem  Garten  umbher  gieng  und  die 
kostbaren  und  anmuthigen  Gewachse  betrachtete,  da  sich  unter- 
dessen meine  beyde  Verliebte  unter  einen  schönen  grossen  Salbey 
Stock  nieder  liessen  und  ihr  Gesprach,  die  ich  wol  in  etwas  ver- 
nemea  konte,  fortsetzen.  Es  stunde  aber  nicht  gar  lange  an,  da 
horte  ich  ein  erbörmliches  Klag-Geschrey,  Heulen  und  Weinen, 
welches  mich  alsobald  heffUg  beslürlzl  machte,  als  ich  Cäcilia 
gegen  mich  lauffen  sähe,  die  mit  kUglichen  Gebärden  und  imoier 
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hefiUgern  Geschrey  sich  verneinen  lieB:    Andreohis,  ach 
liebster  Andreolus  ist  tod ,  ach  Andreolus  ligt  dort  iin  Graß  er- 
blasset 

Und  so  fort  an.  Vor  Furcht  und  Schrecken  koole  ich  kdi 
5  Wort  reden,  sondern  drossle,  so  geschwind  ich  konte,  des  Ort 
zu,  wo  mein  Andreolus  im  Graß  gestrecket  lag,  der  auf  aeii 
Rütteln  und  Schuttein  gantz  kein  Anzeig  des  Lebens  voa  aA 
gab,  sondern  schon  gantz  eißkalt,  sehr  aufgeschwollen  und  toUo 
schwartzer  Flecken  war. 

10  Daß  Gott  erbarm,  schrie  ich,   Andreolus  hat  Gifil  bekos* 

men  und  du,  Schandbalg  C^^uf  Cacilien  deutend),  hasi  ikoie  obr 
Zweiffei  solchen  beygebracht;  ach,  du  hast  meinen  Andreoin 
ermordet  Wer  hält  mich  doch,  daß  ich  dich  nidit  wied^v 
deines  boßhafftigen  Lebens  beraube? 

15  Ich  wolte  in  meiner  Wuht  weiter  fortfahren,  aJs  die  Xaci- 

bam  durch  unser  Geschrey  auch  herzugelauffen  kameo  und  ikso 
elende  Spectacul  mit  Erstaunen  in  Augenschein  nahmen,  wekk 
insgesammt  auf  Cacilien  argwohnten,  die  doch  vor  Hertaeeieid  wd 
Unfall  fast  von  Sinnen  kommen  wolte ,  sich  mit  hoofathenrea  Ei^ 

so  schwären  verlauten  ließ ,  sie  sey  gantz  unschuldig,  imd  wana  st 
sie  gedultig  anhören  weiten,  wolte  sie  alles  Uaarklar  eneUei- 
wie  es  hergangen.  Ich  war  kaum  zur  Ruhe  bringen,  weil  ixk  t« 
Hertzensbrast  nicht  wüste,  was  ich  thate. 

Sie  fiengen  hierauf  an,  zu  erzehlen,  wie  Andreolus  sie  mltf 

S5  diesen  Salbey  Stock  gefährei  und  nach  vielen  keusclien  Liebes- 
Reden  endlich  ein  Blat  abgebrochen,  darmit  seine  Zähne  genebfn 
mit  vermelden ,  die  Salbey  wäre  köstlich  gut  und  gesond ,  matte 
die  Zfihne  und  das  Zahnfleisch  gar  rein  und  sauber  von  allem,  ^ 
man  isset,   wie  mir  mein  Herr  Simplicissimus  oift  erzdilet  hat 

30  fieng  darauff  wieder  an,  seine  Discnrsen  mit  mir  za  vollfiltfn» 
aber  leyder!  wie  er  im  besten  Reden  war,  verdrehete  er  scim 
boldselige  Augen,  erblassete  im  Angesicht  und  gab  mit  mnemu 
grossen  Hertzens- Angst  seinen  edlen  Geist  auf.  Sehet,  spm* 
sie ,  ein  Salbey  Blat  nehmend  und  ihre  Zähne  damit  reibend,  * 

85  machte  ers,  so  rieb  er  sich. 

Ich  war  hierüber  voll  Verbitterung  und  sagte,  das  wirtt 

■• 
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luter  Ausflüchte,  dardurch  sie  sich  nimmermehr  von  einem 
chandlichen  Tod  loßkauffen  würde.  Aber  ich  hatte  kaum  das 
[aul  zugethan,  da  fieng  die  arme  mit  heflliger  Pein  und  Schmort- 
en beladne  Caciiia  an,  sich  plötzlich  zu  entfärben  und,  als  ob 
ie  ohnmächtig  würde ,  zur  Erden  zu  sincken ,  allwo  plötzlich  ihr 
reist  gleichfalls  verschwand,  mit  nicht  geringem  Entsetzen  un- 
trer aller,  die  zu  gegen  waren. 

0  Ewiger  Gott,  sagte  ich;  was  ist  das?  was  soll  ich  hierzu 
Bgen?  überfällt  mich  dann  heut  alles  Unglück  afuf  einmal?  bin 
:h  doch  mein  lebtag  in  vielen  Trangsalen  gestecket,  aber  nie- 
lals  ist  mir  ängstcr  gewesen ,  als  eben  jetzo.  Ich  halte  gäntzlich 
arvor,  dieser  Salbey  Stock  sey  eitel  Giffl,  welches  doch  dieses 
iewächses  EigenschaSt  sonst  nicht  ist;  last  uns  solchen  mit  der 
Vurtzel  ohne  ferner  Verweilen  aus  dem  Grund  reuten,  damit 
nan  selbigen  verbrennen  möge! 

Wir  thäten  solches  alsobald ,  und  als  wir  solchen  mit  Hauen 

ind  Schauffein  aus  der  Erden  hüben ,  welches  so  bald  nicht  ver«^ 

ichtet  wurde,  da  war  alle  Ursach  bey  der  Personen  noch  eigent- 

icher  gesehen  und  erkannt,  dann  unterm  Salben-Stock  eine  grau- 

ame  Kröte  gefunden  ward,  die  mit  ihrem  vergütetem  Athem  allem 

bsehen  nach  den  Salbey-Stock  so  vergiiRet  hatte.    Ich  lieffe  sol- 

hen  erbärmlichen  Casum  alsobald  dem  Richter  selbiges  Orts  zi} 

nssen  thun,    der  nach  genommenen  Augenschein  Befehl  gab, 

>eede  so  erbärmlich  umbgekommene  Personen  in  ein  Grab  zu 

egen  und  Cliristgebührlich  zur  Erden  zu  bestatten.    Ich  machte 

dir  hierüber  recht  schmertzliche  Gedancken  und  nähme  mir  vor, 

linführo  in  steter  Betrübnus  meinen  übrigen  Lebens  Rest  zuzut 

'ringen,  auch  mit  ehisten  aus  diesen  unglücklichen  Ort  mich  iA-^ 

on  zu  machen;  Welches  letzere  ich  zwar  thäte,  aber  das  anderci, 

ne  gerne  ich  auch  wolle,   so  bald  nicht  Werckstellig  machen 

:onle,  Weil  mir  eine  Hindernuß  über  die  andere  in  den  Weeg 

^am.  Wie  ich  mich  in  mein  Losament  begab,  fund  ich  einen  Brief, 

len  mir  meine  Lands-Leutc  zugeschicket  hatten ;  darinnen  wurde 

ch  berichtet,  wie  sich  etliche  Calender-Schreiber  gelüsten  las- 

^,  meinen  Calender  durchzuziehen  und  selbigen  bey  andern 

18  Unach]  ?  U.  de«  Todes  beyder.    U   Heffe]   ?  ließ.     83  CaBum 
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verächtlich  zu  machen,  Worüber  mir  wunderliche  Grillen  inin 
Kopff  stiegen.  Wie  ich  aber  weiter  läse ,  daß  auch  sehr  viel  ge- 
funden würden,  denen  meine  Schreib- Art,  allen  Neidern  xi  TriU. 
lieb  und  angenehm  wäre,   gab  ich  mich  wieder  zu  Priedeii  ud 

ft  gedachte:  Wer  will  allen  Leuten  recht  machen?  Schrieb  dinif 
wieder  an  meine  Lands-Leiite,  sie  solte  meinen  Widersachena 
wissen  thun ,  wo  sie  meine  Cweiln  allbereit  bey  99  heraus  od 
Simplicius  den  hundersten  Calender  gemacht)  nicht  vor  git  be- 
fänden 9  solten  sie  solchen  nur  ungelesen  lassen  und  sich  mit  iknt 

10  eignen  Arbeit  erlustigen,  so  lang  sie  weiten,  ich  halte  meine  lis- 
tige Feder  nur  meinen  Lands-Leuten  zugefallen  angesetzet,  dem 
ich  bey  ihrer  sauren  Arbeit  bisweilen  einigen  Lust  mit  Aeivr 
Lebens  Erzehlung  zu  erwecken  mir  vorgenommen.  Weites  a^ 
meine  Tadler  mich  etwan  vor  einen  Ignoranten  ausschreiei,  >' 

15  solten  sie  nur  meinen  Ewigwelirenden  Calender  nebst  vielen  m- 
dem  nachdencklichen  Tractätlein  durchzublättern  sich  nicht  Ter- 
driessen  lassen  und  gedencken,  daß,  wie  ofTt  unter  einem  m- 
flätigen  Mantel  ein  guter  Philosophus  stecket ,  also  sey  anck  bis- 
weilen unter  einem  einfältiglautenden  Nahmen  und  geringen  Sackn 

to  den  Worten  nach  handeltem  Papier  wol  etwas  anders  veriwff^ 
das  einer  und  anderer  nicht  alsobald  penetriren  könne,  bn  ihn- 
gen  könne  ich  ihnen  nicht  besser  rathen ,  als  daß  sie  Fidibvs  a» 
meinen  Calender  machen  oder  Pfeffer  und  ander  Gewürtz  dartf 
zu  wickeln  anwenden,  da  indessen  sie,  meine  hochgeehrte  Rem 

t5  Lands -Leut  ihre  Ergötzlichkeit  ungehindert  darmil  haben  nort 
Als  dieser  Brieff  geschrieben,  machte  ich  mich  Reißfertig  aad  bf- 
gab  mich  kurtz  darauf  weiter.  Was  ich  nun  femer  aiifigestai4<: 
und  was  mir  zu  Händen  kommen,  soll  ins  künffUg  Oeissif  aflt- 
flcirt  werden. 

6  solte]  J   sollen.     9   solchen]   ?  solche.     14   aosschreieii  (D  SC.  * 
19  und]  ?  und  ron.     SO   handeltem]   ?  handelndem.     t%  oder]   ?  oder  ils 


Zugab  des  wunderbarlichen  Weltstreichenden  Artzts  Sim- 
)Iicissiini,  darinn  er  als  ein  Landstörtzender  Vagant  aus 
eigener  Experientz  und  Practic  zuvernemen  gibt,  wie  etli- 
cher Leute  imaginirte  Haupt-Kranckheiten  zu  Curiren  seyn 
Qöcbten.  Allen  Haus-Vfittern  und  Haus-Mflttem  vor  ibra 
Ondw  und  Gesinde  höcbst-dienlich,  Sinnreich,  nfltzlidi  und 

fleissig  zugebrauchen. 

OBzwar  allbereit  zu  Hanß  Sachsen  Zeiten  ein  Wurmschnei- 
ler  sich  gefunden,  Wann  schon  bey  nahe  vor  30  Jahren  Doctor 
Vurmbrand  sich  eingestellt,  Ob  gleich  um  eben  dieselbige  Zeit 
in  Schleiffstein  vor  die  grosse  Nasen  Und  eine  Windmühl  die 
Ute  Weiber  darauf  Jung  zu  machen  erfunden  Und  erst  kürtzlich 
or  Junge  Leut  eine  Allemodische  Hobelbanck  auffgerichtet  wor- 
an, So  findet  sich  doch  im  Werck,  daß  alle  solche  Kunstgriff, 
Dstmmenten  und  Machinen  so  viel  als  nichts  gefrucht.  Nicht  weiß 
3h,  hat  man  den  Meistern  solche  Künste  nicht  geglaubt  oder  vor 
er  Cur  sich  selbst  gefurcht  und  deßwegen  selbige  nicht  ge- 
raucht? Demnach  ich  aber  auf  meiner  langwirigen  Reise  den 
^t-Indianischen  Javanern,  welche  mit  geraden  wolvermöglichen 
•eibern  und  gesunder  Vernunfft  das  3 ,  4 ,  funfhnnderste  Jahr  er- 
ibt,  Massen  deren  einer  zu  Graff  Moritz  Zeiten  in  Holland  ge- 
wesen ,  in  die  Karten  gesehen  und  ihnen  ihre  Könste  abgelernet, 
Js  habe  ich  solche  den  Benöthigten  zum  Besten  mit  heraus  in 
iuropam  gebradit,  denselben  hiemit  öffentlich  verkündende,  daß 
eydes  den  Mangeln  und  den  Uberflfissigkeiten  so  wol  ihrer  Lei- 
er, als  ihrer  Gemüther  Raht  zu  schaffen  seye.  Ist  nun  einer  oder 
er  ander  von  jungen  Gecken  kranck,  denen  kan  man  durch  eine 
Ute  Disciplin  (Purgation  wolt  ich  sagen),  Von  eriuirtetem  Bircken- 
Kfft  zugerichtet,  Stuhlgangsweis  gleich  in  der  Jugend  den  noch 
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zarten  Narren  der  Unwissenheit  abtreiben,  wann  der  Patient  gkkkj 
nicht  zu  Stuhl  gehet ,  sondern  sich  nur  so  stellet  und  sich  auf  deii 
Bauch  über  ein  Banck  leget;  durch  ein  Vomitiv  oder  gute  Ader- 
läse  geschiehet  ein  gleiches,  Yornemlich  so  der  Patient  der  gv-| 
A  nielten.Cur  ;schon  etwas  entwachsen  zu  seyn  sich  einbildet^  ww 
ihn  nemlich  ein  Weiser  Meister  dieser  Kunst  die  Wurlzel  Verbw 
tuiid  nicht  Verbenam)  in  die  Esels  Ohren  Und,  nach  dem  es  t« 
höthen,  Fünffingerkraut  auf  das  Hasen-Maulgen  oder  aof  den  S«* 
ruissel  legte.  Ware  der  inficirte  aber  so  starcker  Natur,  daß  diwf 

10  «rzeblte  Mittel  nichts  verrangcn  wolten  oder  könten,  alsdau  li 
idfts  beste  Mittel,  daß  man  mit  ihme  in  den  Bäckofen  wische,  di- 
mit  er  gantz  neu  umgebacken  werde;  id  est,  Alan  stöst  ihn  >^ 
der  Mutter -Milch,  lernet  ihn  frembd  Brod  essen  an  einem  solcba 
Ort,  da  auch  ein  rechtschaffene  Ordnung  Und  auch  Yielleickt  d0 

iR  Schmalhans  herrschet  C^ott  behüte  vor  dem  Zuchthaus!).  Ai» 
dann  wann  er  in  sich  selber  gehet,  wie  der  verlohme  Sohn.  » 
verstaubet  alles  Unziefer  von  sich  selbsten,  welches  Ihn  hiebef« 
verderbt  und  man  noch  bisher  von  ihm  nicht  evacuiren  mögci 
Wäre  aber  alles  so  hart  eing^wurtzelt,  daß  diese  sämtliche  Artr 

to  neyen  auch  nicht  anschlagen  wolten ,  Also  daß  der  Patient  ifr 
bereit  den  Namen  tröge  eines  groben  Esels-  oder  Haaisenko^ 
eines  Stockfisches,  Bachanten,  eines  Saumagens,  Eines  Kon- 
hammers oder  gar  eines  Narren ,  der  den  Kopf  so  voller  WöA 
Mucken,  Grillen,  Dauben  und  tausendfältiger  Phantasey  und  Tk«* 

M  heit  stecken  hätte,  daß  man  ihn  einer  wohlgebackten  Heria^ 
Tonn  vergleichen  möchte.  So  daß  auch  alle  obermelte  Ctf« 
nichts  verfangen  könnten,  Sihe,  alsdann  distiUret  der  vom  Oia 
sitzende  Alter  mit  der  Zeit  durch  einen  sehr  künstlichen  nad  k- 
quemen  Distilir-Ofen  solches  alles  hinweg,  daß  es  gleichsaav' 

80  Rauch,  Nebel  und  Woicken  verschwindet  Gleichwie  naa  a 
hierzu  der  Zeit  erwarten  muß,  also  müssen  auch  die  Jenige«  « 
entweder  von  Natur  oder  aus  andern  Unglücksfällen  Kröpff,  Braci 
Bockel,  Hasenscharten  etc.  zu  viel,  Oder  an  der  Leibs -Uic^ 
Stärck,  Gesundheit,  Schönheit  und  was  des  guten  Dings  m^  * 

86  zu  wenig  haben,  sich  nur  mit  dem  lieben  Alter  gednlten  uHif^ 
dencken,  daß  die  jetzige  spitzfindige  Welt  ihnen,  damit  sie  giÄc^ 

• 
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oU  bey  Ehren  und  Ansehen  bleiben  mögen ,  trefflichen  Vortheil 
rsonnen.  Als  zum  Exempel  haben  dir  die  leidige  Franizoscn  das 
eu  aaf  der  Ober -Bühne  hinweg  verfutert  (des  Erbgrinds  will 
h  geschweigen)  oder  hastu  sonst  keine  guten  Haarboden,  so 
itze  eine  Barukque  auf  und  sage,  so  sey  es  die  Mode.  Hastu 
n  blöd  Gesicht,  so  brauch  ein  Brüll  Vor  die  Schramm  in  Backen 
ehe  ein  erbarn  Schweitzerbart!  Den  Kropf  verbirgt  ein  künst- 
;her  Kragen,  Halstuch  oder  Überschlag ,  Den  Buckel  ein  weiter 
ock  oder  Kittel  auf  Frantzösisch,  Polnisch  oder  Crawatisch ;  kleine 
i^henckel  verbergen  die  weiten  Ploderhosen;  Den  Mangel  recht 
rmirter  Waden  ersetze  mit  einem  Futter  in  den  Strumpfen;  Und 
ann  dir  vielleicht  ein  Fuß  länger  ist,  als  der  ander,  so  wird  der 
^huster  mit  einem  hohen  Absatz  helJOTen  können.  Den  gar  kleinen 
nrerglein  aber,  die  man  Backofen -Trescher  zu  nennen  pflegt, 
eiß  ich  ohne  solche  hohe  Hut  kein  ander  Mittel,  als  daß  sie  sich 
ider  von  neuen  umgissen  Und  wie  das  Fensterbley  durchrollen 
)d  ziehen  lassen ,  wie  in  der  Figur  meiner  Werckstatt  zu  sehen, 
i  Consideration  schickt  sich  solche  Erlangerung  mit  dem  kalten 
ley  des  verderblichen  und  ungeschmeidigen  Saturni,  Warum 
cht  auch  in  einem  kleinen  Corpo,  da  die  Spiritus  Vitales  so  nahe 
iysammen  ?  Wegen  der  Nasenschleifferey  lasse  sich  niemand  nichts 
andern  oder  ärgern,  dann,  kan  man  einem  denselbigen  Hirn- 
istilir- Schnabel  mit  Unverstand  in  einem  Huy  hinweg  hauen, 
arum  nicht  auch  mit  Verstand  wegschleiffen?  kan  man  einem 
ine  neue  Nase  aus  frembden  Fleisch  wider  anheilen,  warum  wolt 
an  denen  die  eigene  nit  nach  belieben  proportionirn  können? 
aleat  mein  lieber  Patient!  gedencke  so  wohl  an  dein  Principium, 
8  an  dein  End,  und  observire  oder  vielmehr  practicire  die  6e- 
dt!  Das  rathet  dir  der  wie  Quecksilber  verschwindende  und 
innoch  getreue  Vagant  Simpl.  Simplicissimus. 

ENDE. 

4  ge  [D  810]  schweigen. 
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INHALT  DIESER  PRALERHAFFTEN  SCARTECKEN. 

Das  1  CapiteK 
Lob  der  Sprachkündigen. 

Das  8  Capitel, 

Daß  einem  drumb  an.  der  VoUkomaieiiheit  notbwendig  .nichts 
abgehen  mfiste ,  waHn  er  gleich  nur  seine  Mutter  -  Sprach  red^t 
und  verstehet. 

Das  3  Capitel 

Von  absonderlicher  Hoffarth  etlicher  Sprachhelden,  die  ihnen 

■        ■  • 

wohl  übrig  verbleiben  könte. 

Das  4  Capitel 

Noch  von  einer  andern  Art  Sprach- Verbesserer  oder,  war- 
haflfter  zu  reden,  Teutsch-Verderber. 

Das  5  Capitel, 

Daß  es  wider  der  alten  Teutschen  Gewonheit  und  bey  ihnen 
nicht  Herkommens,  Sondern  vielmehr  sehr  unbequem  und  beschwer- 
lich, ja  gleichsam  unmüglich  sey,  allen  frembden  Dingen  teutsche 
Namen  zu  geben. 

Das  6  Capitel 

Von  einer  dritten  Gattung  Sprachhelden,  so  zwar  in  zweyer- 
ley  Sorten  bestehen,  von  welcher  noch  niemahl  kein  Gebott  aus- 
gangen, daß  man  sie  bey  hoher  Straff  keine  Narren  nennen  soll. 

Das  7  Capitel 

Vermeldet  noch  von  unterschiedlichen  Geckereyen  deren,  die 
sich  auff  verschiedene  Weise  durch  die  Sprach  groß  und  ansehn- 
lich machen  wollen. 

Das  8  Capitel. 
Continuation  voriger  Materi  sampt  Erzehlung  der  lacherlichen 
Kurtzweil,  welche  zween  Welsche  anzustellen  veranlaßt. 
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Das  9  Capitel 

Von  denen,  so  sich  eigene  Sprüchwörter  ohnwisseod  aige- 
wohnen,  und  was  sich  deßwegen  oft  vor  lacherliche  Sdikke  a- 
tragen. 

Das  10  CapiteL 

Was  gehey  ich  mich  drumb? 

Das  11  Capitei 
Wo  das  beste  Teutsch  zu  finden. 

Das  18  Capitel. 

Der  teutschen  Sprach  sonderbare  Art  und  Eigimsdiaft  $m^ 
Anregung  deren  Reichtumb  von  vielen  überflüssigen  Worten. 

Das  13  CapiteK 

Daß  es  nicht  jederzeit  rathsamb  sey,  sich  mit  feinen  frcMbdci 
Sprachen  an  den  Laden  zu  legen. 


DAS   ER8TE   CAPITEL. 

Lob  der  Sprachkündigen. 

HEhr  als  gewiß  ists  und  es  wirds  auch  nimmerinehr  kein  Ver- 
ständiger yerneinen,  daß  es  einem  Manns-Henschen  Cdie  Weibs- 


i  [G^  868.  H  676.  K  684]  DAS.  In  den  colamnenüberschriften  von  GHK 
heißt  das  buch  immer:  Deß  Simplioianisoli-teutschen  Michels  yerstimmeltee 
Bprach-Gepräng.  Bei  abfaßung  dieser  schrilt  schwebte  dem  antor  ohne 
zweifei  ein  altes  lied  vor.  Ein  auf  der  k.  hof-  und  Staatsbibliothek  in  Mün- 
chen befindliches  exemplar  desselben  beschreibt  mir  K.  Hoftnann  so:  P. 
O.  germ.  8.  '^/n*  Der  Tentsche  Michel.  |  Das  ist  |  Ein  newes  KlagHd 
ond  AUamodiach  |  A.  B.  C.  j  Wider  alle  |  Sprach -Verder [bei,  Zeitnng- 
Schreiber,  Conci|pisten  onnd  Cancellisten,  welche  die  alte  |  Tentsche  Matter« 
Sprach,  mit  allerley  frembden  |  Lateinischen,  Welschen  ond  Französischen 
Wör|tem  so  vilfeltig  yermischen,  verkehren  ond  zer8tö|ren,  daß  sie  ihr  sel- 
ber nit  mehr  gleich  sihet,  |  ond  kaum  halber  kan  erkennet  |  ond  yerstan- 
den  I  werden.  |  Im  Thon: 

Das  alt  verachten, 
nach  newem  trachten, 
eim  tentachen  Bidermann 
steht  nit  wol  an. 

I  etc.  I  Nachgedruckt  zu  Ynßprugg  |  bey  Joann  Gachen.  16S8>  8  blätter 
in  klein  8y  55  Strophen.    Die  erste  fftngt  an: 

Ich  teutscher  Michel 
Versteh  schier  nichel. 
Die  letzte; 

Habt  ihr  verstanden, 
mit  Spott  und  Schanden. 

Auf  bl.  I  vo  muaiknoten.    3  Sprachkundigen]  HK  Spraoh-Kündlgen. 

Der  Sprachen  Wissenschafft  ist  schön, 

Doch  ohne  kitzlichs  unterstehn. 

Man  muß  sich  nicht  zu  weit  vergehn, 

Diß  zeigt  der  Tentsche  Miöhel  an, 

Wie  man  es  nnts-gebraachen  [K  nntzlich  brauchen]  kan. 
3  wirda]  K  wM. 
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bilder  werden  billich  von  diesem  Geschifft  in  seiner  gewissea  Haafi 
ausgeschlossen,  weil  nicht  viel  auff  die  geraiste  Frauen  und  er- 
fahrne Jungfern  gehalten  wird)  nicht  übel,  sondern  recht  wol, 
und  löblich  anstehet,  wann  er  vieler  Sprachen  erfahren;  Und  w 

s  ein  solcher  das  Lobwürdige,  so  er  gelemet  und  begriffnen, 
Vatterland  zum  basten  und  seinem  Nächsten  zum  Nutzen  anznleget 
geneigt  und  beflissen  ist,  so  ist  er  billich  mehr  zu  ehren  und  her- 
vor zu  ziehen,  als  sonst  tausend  seiner  andern  Landslenth,  dk 
nur  hinterm  Ofen  gesessen  und  nichts  anders  können,  als  AcpM 

10  oder  Bim  braten» 

Der  Elephant  und  daß  Naßhorn  übertreffen  den  Menseben  oui 
der  Grösse,  die  Hirsch  kommen  ihm  zuvor  mit  ihrem  scknelifi 
Lauff,  die  Ochsen  mit  ihrer  StSrck,  die  Luchse  mit  ihrem  Gesk^ 
die  Löwen  mit  ihrer  hertzhafftigen  Großmütigkeit,  die  Affen  ni 

15  der  Geschwindigkeit,  die  Hunde  mit  ihrem  Geruch  etc.  Aber  der 
Mensch  gehet  ihnen  allen  vor  mit  der  Sprach.  Man  lieset  zwar, 
daß  etliche  Raben,  Atzein  und  Staaren  geredet,  höret  es  au<l  iKxi 
täglich  an  den  Papageyen  und  ich  selbst  hab  eki  Dole  ahgenc^ 
tet,  daß  sie  unterschiedliche  Wörter  ausgesprochen;  Ab^  es  in 

fo  ein  grosser  Unterscheid  zwischen  ihrer  und  der  Menschen  Red:  be^ 
dieser  erzeiget  sich  Yernunfft  und  Verstand,  welches  aUerdinfs 
bey  ihnen  manglet.  Die  Häher,  die  man  auch  Sdiecken  nennet 
Ohmen  der  Hunde  bellen,  der  Geissen  und  Schaafe  blecken,  da 
Hüner  gacksen  und  andern  Thiem  mehr  dergleichen  Dings  nack 

95  sie  wissen  aber  drumb  selbst  nicht  wanunb.  Also  lernen  zwar  et- 
liche Vögel  einige  deutliche  Wörter  aussprechen,  wissen  nnd  ver* 
stehen  aber  nicht,  was  sie  gelemet  und  geredet  haben,  wie  ia 
Gegentheil  der  Mensch  thut;  Dannenher  ohn.  ZweüTel  die 
eben  beydes  die  Red  und  den  Verstand  mit  einem  Namen  lo/o« 

80  nennet,  weil  sie  mit  einem  unzertrennlichen  Band  zusammen  ft- 
bunden,  zumahlen  eine  Red  ohne  Versland  Vor  keine  Red  n 
halten. 

'  Wafm  liuiü  der  Mensch  umb  seiner  vemünBtigen  Sprack  wiDec 
allen  Thiem  vorzuziehen ,  und  wie  viel  höher  ist  dann  der  jem 

16  zu  halten  und  zu  ehren,  der  unterschiedlicher  Sprach  kündig 


13  Hfitehj  K- mnoheni    ibm].  K  ihoeo.*  18  abgerichtet  [O  8i9]  M 
31  Vertotuid  [H  677*  K  685]  welches.   93  Ohmen]  K  äbmaxu.  H  aadpi» 
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lamH  beydlss  die  uTivernäiiBttge  Tfaier  und  andere  Menschen,  die 
mr  ihre  MuUer-Sprach  reden  können,  übertrifft? 

So  ist  auch  der  Nutz,  den  man  von  den  Sprachkündigen  hat, 
in  sich  Selbsten  sehr  nahe  unaussprocJilich,  und  zwar,  wann  man  nur 
schlechthin  bedenckt ,  was  vor  Künste  und  Wissenschafiten  unsere 
gelehrte  liebe  Teutsche  durch  Übersetzung  frembder  Bücher  ihrem 
i^atterland  bey gebracht  und  mitgetheilet  haben,  massen  mehr  als 
|[enugsam  bekandt,  das  unsere  kriegerische  rohe  Vorfahren  sich 
ils  ein  wildes  Volck  nicht  so  b^d  der  Weisheit  beflissen,  wie  die 
iegyptier,  Hebräer,,  Griechen,  Lateiner  und  andere  Völcker  ge- 
han,  die  auch  anfänglich  und  zwar  gar  zeitlich  zu  ihrer  Sprach 
)equeme  Buchstaben  erfunden.  Daß  nun  Teutschland  zu  einem 
md  dem  andern  gelangt,  hat  man  sonst  niemand  als  den  Sprach- 
iündigen  zu  dancken;  ja  nicht  nur  dieses,  sondern  auch,  daß  wir 
iurch  sie  die  Erkandtnus  GOttes  und  seines  heiligen  Worts  und 
IVillens  empfangen,  wannenhero  wir  die  seelige  Ewigkeit  zu  hof- 
fen, in  deren  Ermanglung  wir  hingegen  der  Yerdambnus  nicht 
entrinnen  möchten. 

Dann  gleichwie  GOtt  zu  Nimrods  Zeiten  durch  Zertheilung  der 
Sprachen  die  Menschen  voneinander  trennet,  daß  sie  den  vorha- 
benden gewaltigen  'fhurn  zu  Babylon  nicht  auszubauen  vermöch- 
ten, Also  hat  Er  nach  der  Himmelfahrt  unsers  Erlösers  durch  Sen- 
dung seines  H.  Geists  den  Aposteln  die  Gaben  geben,  mit  man- 
cherhand  Zungen  zu  reden,  damit  sie  durch  solches  Mittel  die 
Menschen  wider  in  Einigkeit  zusammenbringen  und  Ihme  also  die 
Chrisüicbe  Kirch  aufi'erbauen  könten. 

Ist  also  die  Gab,  unterschiedliche  Sprachen  zu  reden,  nicht 
allein  eine  nützliche  und  höchstnothwendige,  sondern  auch  eine  Gött- 
liche Gab,  ohne  welche  die  hiebevor  barbarisch  gewesene  Völcker 
immerhin  im  Finstem  leben  und  wie  das  Viehe  sterben  mästen,  da 
sie  hingegen  in  Geniessung  derselben  jetzunder  das  jenige,  warzu 
sie  als  Menschen  erschafien,  vollbringen  und  ihrer  Seelen  Heyl 
würcken  können;  und  wol  dem,  der  diese  hohe  Gab  Cwelche  der 
H.  Paulus  der  Gab  der  Prophezeyung  verglichen)  durch  GOttes 
Gnad  besitzt  und  solche  zu  seines  Schöpfiers  Ehr,  zu  seiner 

* 

4  Mhr]  K'bey.  16  empfangen  [G  870]  wannenhera.  ti  vermöchten] 
K  yermochten.    SO  müsten]  K  musten.    Sl  bin  [H  678.  K  686]9egen. 
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Seelen  Heyl  und  zu  seines  Nfichsten  und  Vatterlands  NvU  wol 
anlegt! 

Derohalben  wie  die  Apostel  und  andere  Gläubige  in  der  Er- 
sten Kirch  damit  begabt,  also  haben  auch  alle  chrisllidie  Theohgi 
6  sich  derselben  beflissen;  und  beklagt  der  H.  Augustinus  Üb.  Coa- 
fessionum,  daß  Er  sich  in  seiner  Jugend  in  den  Sprachen  mdi 
mehr  geübt,  welche  ihm  jetzund  zu  Erklärung  Heil.  SchrilR  so 
trefflich  zu  statten  kämen,  bezeugt  auch  lib.  de  doctrina  Ckn- 
stiana,  daß  die  Lateiner  zum  rechten  Verstand  der  H.  Schrift  iff 

10  andern  beyden  Sprachen,  nemlich  der  Griechischen  und  Hefaru- 
schen,  bedörfltig,  und  scheinet,  daß  Christus  selbsl  diese  drr^ 
Sprachen  hierzu  am  H.  Creutze  geheiligt,  allwo  sie  aulT  seacn 
SioghafRen  Titul  gestanden. 

Die  Juristen  müssen  ebenmässig  (Vembder  Sprachen  kmiif 

15  seyn ,  sintemal  der  Codex  Justinianeus  so  viel  griechische  Wör- 
ter in  sich  hält,  daß  zu  vermuthen,  er  sey  erstlich  in  derselbei 
Sprach  beschrieben  worden.  Und  wie  können  die  rechtschaffcw 
Medici  frembder  Sprachen  entbehren,  wann  sie  den  hebriisdm 
Isaac  Rabbi  levi,  die  Arabische  Aertzt  ATicennam  und  den  A\r- 

K)  roes,  den  griechischen  Hippocratem  und  Galenum  und 
Nationen  Authores,  so  von  der  Medicin  in  ihrer  Sprach 
ben,  verstehen  wollen?    Und  eben  also  ists  auch  mit  den  Mathe- 
maticis  beschaffen. 

Und  wie  will  ein  Soldat  in  die  Läng  bestehen  oder  e» 

25  tion  glückseelig  regiert  werden  können,  wann  deroselben 
nehmste  Vorsteher  und  Regenten  der  benachbarten  Sprach  (jaän 
denen  sich  gleichsam  täglich  irrige  Händel  und  Spann  zu  tragei) 
nicht  verstehen?  Müste  nicht  alles,  was  sonst  durch  eine  freund- 
liche Unterredung  gutlich  bey gelegt  werdten  könte,  aufVerbüe- 

80  rung  und  blutige  Krieg  hinaus  lauffen?  Und  zwar  so  ist  es  wmth 
denen,  so  Krieg  fähren ,  so  nöthig,  ihrer  Feinde  und  des  Land» 
Sprach,  darinn  sie  kriegen,  zu  verstehen,  als  nöthig  ihnen  Ge> 
wehr  und  Waffen,  Vivers  und  Munition  immer  seyn  mag?  Wa» 
wollen  wir  aber  vom  Kauffhandel  sagen,  der  mit  AusMndiscIie^ 

85  getrieben  werden  muß?    Wie  würde  sichs  immermehr  schickra. 

6  sieb  fehlt  K.    11  bedöiiltig]  K  hdohst-bedOriftig.    14  [G^  871) 
19  levi]  K  Levi. 
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wmn  man  dasselbe  wichtige  GeschfifiVe  (das  in  so  vielen  unter- 
schiedlichen oder  absonderlichen  Stücken  bestehet,  als  man  bey 
nahe  Wahren  und  Geldsorten  findet,  und  welches  itzige  Welt  we- 
der entbehren  will,  kan  noch  mag)  nur  mit  deuten,  wie  man  mit 
ien  Stummen  handl^n  muß ,  verrichten  wolte  ?  Würde  es  nicht 
^ehen,  wie  man  findet,  daß  es  djen  Alhenienseni  mit  einem  Narrn 
rangen,  welchen  ihnen  die  Römer,  als  sie  von  ihnen  Gesetze  be- 
3[ehrt,  zu  einer  stummen  Disputation  vorgestellt,  umb  zu  erfahren, 
ob  sie,  die  Römer,  auch  würdig  wären,  solche  heilsame  Recht  und 
Gesetz  zu  empfahen  oder  nicht,  Allwo  die  Weise  von  dem  Narrn 
betrogen  wqrden? 

Man  sagt  von  einem  Frant^osen,  welcher  sich  von  seiner  Ge- 
sellschafln  in  Cöln  verirret  und  so  lang  herumb  gelaufien,  bis  ihme 
ier  Hunger  dermassen  im  Magen  vexiert,  daß  er  allerdings  krafff- 
loß  darvon  worden,  weil  er  aufT  Teutsch  weder  Speiß  noch  Tranck 
fordern,  viel  weniger  nach  seiner  Herberg  fragen  können,  biß 
ihm  endlich  einer  von  seinen  Landsleuten,  den  er  an  der  Kleyder- 
Iracht  erkant,  aufTgestossen,  welchem  er  seine  Noth  geklagt,  der 
ihn  in  einB  Gasse  gewiesen  und  gesagt,  er  werde  dort  ein  Haus 
finden  mit  einem  ausgehenckten  rothen  Schild,  allwo  man  ihm 
gnug  Essen  und  Trincken  umbs  Geld  geben  würde.  Der  gute 
Kerl  folgt ,  gerieth  aber  in  eines  Baibiers  Hauß ,  daß  auch  einen 
rothen  Schild  hatte  (massen  nicht  nur  die  Wirths-,  sondern  auch 
andere  Hauser  mehr,  alldorten  Schild  zu  haben  pflegen)  und  deu- 
tet damit  ins  Maul,  als  hatte  er  sprechen  wollen,  man  solte  ihm 
etwas  zu  fressen  hergeben.  Der  Barbierer  aber  verstehet,  er  solte 
ihm  einen  Zahn  ausbrechen,  sucht  derowegen  seine  Instrumenten 
henor,  das  Werck  anzugehen,  dem  sich  aber  der  Welsche  von 
allen  Krafften  widersetzte;  aber  es  halff  nichts,  dann  weil  der  Bai- 
bier vermeinte,  er  entsetzte  sich  vor  dem  Schmertzen,  nahm  er 
seine  beyde  Gesellen  zu  Hülff  und  riß  dem  Tropfen  wider  seinen 
Danck  und  Willen  einen  Zahn  aus,  vor  welche  Mühe  er  ihm  noch 
darzu  lohnen  muste. 

Seynd  also  die  Sprachkündige  nicht  allein  alles  Lobs  und 
grosser  Ehren  werth,  sondern  sie  können  auch  mit  jederman  umb-* 


6  Atheniensem  [H  679.  K  687]  mit.    12   [G  872]  Man.    19  ihn]  K 
iltm  eine. 
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gehen  und  Vielen  andern  verholffen  seyn,  welche  die  Spnck 
nicht  verstehen;  Könige  und  Potentaten  können  der  Dolmebckef 
so  wenig  als  gemeine  Leuth  entberen,  wenn  sie  mit  Frenbden  la- 
thun  haben,  sondern  müssen  sie,  wo  .nicht  unter  ihre  UeMiaf. 
&  doch  wenigst  unter  die  jenige  rechnen  und  auffnehmen,  die  sldif 
umb  sie  seyn. 

6  seyn]  HK  seyn. 

So  nntzt  die  Spraehen-Kunst  sehr  yiel, 

Wan  man  sie  recht  gehrauchen  wil, 

Zum  Pracht  -  Schein  nicht ,  noch  Uhermath, 

Nur,  wann  es  höchst  Tonnöthen  thut, 

Ein  Sprachen  -  Kündiger  üt  werth, 

Daß  man  ihn  halte  hochgeehrt, 

Es  ist  ein  Stück ,  das  noth  und  NflU, 

Wer  recht  wil  schUrffen  seinen  Wita. 


DAS  ZWEITE  CAPITEL, 

Das  einem-drumb  an  der  Vollkommenheit  nothwendig  nichts 
abgehen  müsse,  wann  er  gleich  nur  seiner  Mutter  Sprach 

redet  und  verstehet 

GOtt  hatt  durch  seine  allerweiseste  und  gütigste  Vorsehung 
einem  jedem  Ding,  das  er  dem  einen  oder  andern  Menschen  als 
eine  sonderbare  Gab  vor  andern  verliehen,  so  ihn  aber  die  Hoffart 
reitzen  möchte,  etwas  entgegen  gesetzt,  das  ihne  in  den  Schranc- 
ken  der  Demuth  zu  verbleiben  erinnert  und  mit  seiner  selbst  Er- 
kantnus  wahrzunehmen.  Das  allerschönste  Frauenzimmer  hat  die 
allergröste  Gefahr,  an  seiner  Ehr  und  Keuschheit  am  allerersten 
Schiffbruch  zu  leiden;  die  allerheiligste  Menschen  werden  vom 
Teuffei  am  mehristen  versucht;  Die  tapfferste  Helden- Gemüther 
müssen  die  gröste  Gefahr  überstehen;  Das  Ehrwürdig  Alter  hat 
durch  Erfahrung  grosse  Weißheit,  auch  mehrere  Gebrechlichkei- 
ten, als  die  unbesonnene  Jugend,  auff  daß  er  nicht  zu  auffge- 
blasen  werde.  Man  sagt:  Je  gelehrter,  je  verkehrter;  und  weiß 
noch  nicht,  ob  Demosthenes  und  Cicero  mit  ihrer  Witz  und  Wol- 
redenheit  dem  gemeinen  Nutz  mehr  geschadet  oder  genutzet 
haben. 

Gleich  wie  wir  aber  das  Gute  selten  erkennen  und  das,  was 
uns  zur  Demuth,  dem  Fundament  aller  Tugenden,  weiset,  noch 

\  [G  873.  H  680.  K  688]  DAS.     4  verstehet]  K  verstehet. 

Die  Mutter-Sprach  allein  ist  gut, 
Wem  andre  nicht  belieben  thut, 
Kein  Maß  auf  vielen  Sprachen  ruht. 
Doch|  wer  in  ferne  Länder  reist, 
Der  findt,  was  es  für  Nutzen  weist. 

8  ihne]  K  ihme.     9  verbleiben]  K  verbleiben,  und  mit  seiner  Erkannt- 
nofl  wahrsoneluiien  erinnert;  Das.     17   sagt]  K  sagt  sonst  auch.     18  und] 
K  oder.    20  haben]  K  haben  ?  weil  sie  zugleich  Heyden ,  und  mit  Verteuf- 
felter  Götzen*  und  Götter-Lehie,  übert&ubet  and  angestecket  waren. 
Slmpliciasimos.  67 
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langsamer  annehmen ,  Also  bilden  sich  theils  Sprachkundige  ein 
wollen  auch  andere  Leuth  so  bereden,  sie  allein  hören  das  Gnl 
wachsen;  Ist  aber  ein  irriger  Wahn  und  grosser  Fehler  ODsertr 
Zeit,  wann  man  ungezweiffelt  darvor  hallen  will,  es  müsse  ri: 

5  jeder  Teutscher  Weltmann  nothwendig  Latein-,  Franizöß-  nt 
Sclavonisch,  Ein  jeder  Geistlicher  aber  neben  seinem  Latein  aick 
Griechisch  und  Hebräisch  verstehen,  reden  und  schreiben  kua- 
nen,  soll  man  anders  jenen  vor  klug  und  erfahren,  diesen  a^ 
vor  gelehrt  genug  halten;  gleichsam  als  wann  GOtt  WeiIVheiliDb 

10  Verstand ,  ja  alle  Kunst  und  WissenschaOlen  nur  in  die  frenii'* 
Sprachen  verborgen  und  eines  jeden  Muttersprach  oder  Yielnck 
die  jenige,  so  nur  ein  Sprach  reden,  allein  leer  gelassen  kätlr. 


8  aber  [G  874]  Tor.     12  hätte]  K  htttte. 

[H  681.  K  681  sUtt  689 J  Ein  Sprachen -Kandlgcr,  oder  gar  Sprif^ 
Lehrer  y  (und  wie  aie  heut  eu  Tage  genennet  werden)  ein  Spradimdsai* 
Heyn  und  heissen,  ist  zwar  was  ni\,tz-  und  löbliches,  aber  daß  man  r«: 
darbey  sich  einen  Hauflen  einbilden,  grosse  Pralerey  und  Streiche  ducIk- 
und  sich  über  die  Maß  hervor  thnn,  und  am  Laden  liegen  wolle,  gle^' 
ob  man  vielmehr  und  bAsser  als  andere  wUre,  das  ist  Thorenhainig  i» 
schttndlieb.  Ein  einfältiger  frommer  Mensch,  kan  mit  seiner  Edlen  Tr^ 
sehen  einfachen  Helden-Sprache,  ja  so  klug  und  witzig  seyn,  als  der.  » 
zehen  oder  zwölfferloy  verstehet.  Und  dieses  eben  ist  heut  an  Tage  K' 
und  Teutschen ,  die  betrübte  garstige  Weise ;  daß  man  aus  dem  löblich  - 
Bey  -  Nutzen ,  eines  Dinges ,  gleich  einen  nothwendigen  Gebraneh  ■» 
chet,  und  darmit  einen  sohAndlichen  Mißbrauch  begeheL  Wer  mr  ^* 
Sprachen  daher  parlircn  und  auffschneiden  kan,  der  ist  schon  wei§  l 
tapfferer  Kerls  genug,  wann  er  auch  gleich  in  allen  andern  Sachen  eia  Er: 
Fantast  und  General-Narr  sich  erweiset,  diß  heisset  das  Gute  mi&bfaacar 
Und  findet  man  alle  Tag,  ja  fast  an  allen  Orten  solche  Excmpel.  Daß,  waz- 
mancher  nur  kaum  das  Gelb  hinter  den  Ohren  verlohren,  und 
gelemet,  so  muß  er  schon  Frantzösisch  lernen,  (w&re  wohl  gnt 
recht  teutBch  könte)  ja,  man  reiset  wolil  gar  selbst  in  Franckreidi , 
verzehrte  offt  so  viel,  und  mehr  als  Sprach  und  Kerl  werth  sind,  :i 
daß  man  die  schöne  und  zierliche  Sprache  an  sich  selbst  veradiCc, 
nur,  weil  sie  an  manchem  nichts  werth,  der  es  nicht  zu  nntien 
verstehet)  0£ft  auch  wohl  mehr  Frantzösisch  in  den  Hosen,  als 
Zunge  mitbringet. 

Ein  solcher  halbgebachner  Sprach-Hans,  kommet  so  dann  henac^ 
und  meinet  Wunder,  was   für  ein  Cavalior  und  resonable  Perwa  tf 
weil   er  Frantzösisch,   (vielleicht  auch  liederiich  genug)  kOnne, 
gar  seine  Kunst  aus  Franckrcich  selbst  geholet.    Thfir  und  Tlwr 


i 
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Wir  kdnnen  nicht  eitel  Mirandubmi,  Scaligeri,  Salmasii,  Voasii, 
Grotii,  Heinsii,  Birckheimer  und  dergleichen  Sprachkündige  Wun* 
dermanner  seyn,  welche  ohn  das  unter  allerhand  Ständen  so  dünn 
gesaet,  als  die  annoch  verhandene  gewichtige  Rosenobel,  die  ehe- 
mahlen  auß  Raimundi  Lullii  Kunstgold  gemünt2t  worden  seyn  sol*?- 
len;  dann  es  ist  nicht  jedem  gegeben  mit  Zungen  zu  reden ,  und 
^leichwol  haben  wir  keinen  Mangel  an  erfahrnen,  weisen,  tapf- 
ern, kunstreichen  und  allerhand  geschickten  Leuten,  deren  man 
gemeiniglich  mehr,  als  der  Sprachkündigen,  findet.  Der  Engel 
st  diese  Gab  eigen  und  den  heiligen  Dienern  GOttes  wird  sie  biß- 
reilen  zu  Außbreitung  seines  allerheiligsten  Nahmens  Ehr  ver- 
iehen,  wie  wir  von  den  Aposteln  und  andern  mehr  lesen. 

Zwar  ists  eine  gewisse  Anzeigung  einer  vortrefflichen  Ge- 
lächtnas,  wann  ein  Mensch  viel  Sprachen  lernen  und  behalten 
an,  und  dahero  zu  schliessen,  ein  solcher  werde  auch  im  übri- 
en  keinen  höltzern  KopiT  haben,  in  welchem  sich  kein  Hirn  be- 
ndet;  Aber  in  Warheit,  dieser  Wahn  betreugt  oiR.  Neulich  war 
;h  dabey,  als  sich  ein  Sprachheld  bey  einem  vornehmen  Obristen 
mb  Dienst  anmeldet;  er  wurde  gefragt,  was  er  könte  und  was 
or  Dienste  er  zu  versehen  getraute.  Seine  Antwort  war:  Ich 
3de  Dieine  Sprachen,  Latein,  Frantzösisch ,  Italianisch,  Spanisch 
od  Böhmisch. 

Mit  den  Geberden  aber  gab  er  genugsamb  zuvemehmen, 
tß  er  entweder  wenig  bey  rechtschaffnen  Leuthen  gewesen  oder 
iß  ihm  sonsten  durch  Einladung  so  vieler  Sprachen  die  Hirn^ 
immer  dermassen  angefüllt  worden,  daß  kein  Winckel  mehr 
^rig,  noch  etwas  nützliches  hinein  zu  packen.    Kurtz  gesagt,  er 


dann  gleich  aufmachen ,  und  den  Narren  ohne  Anstoß  durch-stolzen  las- 
I«  Daß  er  mehr  aU  seine  Mutter  -  Sprach  (und  wohl  keine  recht)  ge- 
aet*  Das  sind  Mißbrauche ,  welche  eben  nicht  8e3m  müssen,  ob  sie 
hl  auch  dem,  der  sie  recht  anwendet,  nütdioh  gejm  und  su  statten 
mnen. 

8   de  [U  6S9-  K  6S3]  ren.     12  lesen]  K  lesen. 

IVer  die  Sprachen  nicht  höchst  nothwendig  zu  nutzen  und  zu  brauchen 
iß, ^ der  laß  es  bleiben,  zum  blossen  Fürwitz  und  prayiren  sind  sie  nicht 
;eben«  Dem  Lehrer,  dem  Handelsmann,  dem  Regenten,  dienen  sie  wol, 
r   den  Ofensitzem  sind  sie  nichts  nütze. 

i  7   Neulich]  K  Einsmals  begab  sichs,  daß  sich  ein  solcher  Sprachlield. 

67* 
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sähe  auß,  wie  einer,  dems  ins  Tach  regnet    Der  Obrifi  ahrorttl 
ihm:  Die  Atslen  können  ancb  schwatzen,  aber  die  lasen  Tagd 
können  anch  sonst  nichts  änderst,  als  das  Geld  vertragen. 
Und  damit  hatte  der  gute  Kerl  seine  Abfertigiing ;  hüte  er 

6  aber  dameben  auch  Pulver  schmecken  können  nnd  auff  den  Naib- 
fall  die  Fland  mit  an  den  Degen  zu  legen  getraut,  welches  fii*! 
Einspracher  geschwind  lernen ,  so  wäre  er  ohn  Zweiffei  bey  die- 
sem Herrn  willkommner  gewesen,  wann  er  gleich  ein  pvSfn- 
chen  weniger  gekönt. 

10  Es  ist  sich  aber  nicht  drüber  zn  verwundem,  wann  eiaer 

drüber  zum  Narren  wird,  der  neben  dem  Teutschen  avch  toI- 
kommen  Lateinisch,  Hebräisch  und  Sclavonisch  lernen  will«  daM 
auß  dem  Hebräischen  kombt  Syrisch,  Chaldiisch,  Arabisch,  Per- 
sisch, Modisch,  Türckisch,  auß  dem  Sciavonischen  Pdnis^  tut- 

15  misch,  Russisch,  Croatisch,  Wendisch  etc.,  Auß  dem  Lateinisckec 
Italidnisch,  Spanisch,  Frantzösisch  und  mancherley  Rebsteckea- 
welsch,  gleichwie  auß  dem  rechten  Teutschen  Hollindiseh,  fiv- 
lisch.  Dänisch,  Schwedisch,  Norwegisch  etc.  entsprangen;  Wai 
nun  einer  alle  KräiTte  seines  Verstands  anlegt,   diese  Spracbei 

<o  Zulernen ,  massen  viel  Witz  in  einem  guten  Kopff  hierzu  ^brfcr  | 
wird.  Lieber,  was  wird  ihme  übrig  verbleiben,  solches  so  Ur- 
sachen zugebrauchen?  Sehen  wir  doch  taglich,  wie  gee}asö 
sich  theils  der  Unsertgen  bey  des  in  Kleidung,  Sitten  und  Geber- 
den stellen,  wann  sie  auß  Franckreich  kommen  und  kanB  wmtkt^ 

»5  halbe  Sprachen  gelernet;  wie  würden  sie  ererst  thon,  wann  ^ 
deren  noch  mehr  könten? 

Aber  gesetzt,  es  wäre  irgends  ein  solcher  Wunder  Metsa 
edle  liebe  Heylige  neben  den  guten  und  bösen  Englen  werden  b  * 
außgenommen),  der  alle  obige  Sprachen  und  noch  darsu  MalaisA 

30  Chinesisch,  Japonisch,  Americanisch,  Griechisch,  Abissinisch  s?- 
in  Summa  alle  Sprachen,  die  sich  unter  der  Sonnen  befinden,  & 
und  bey  guter  gesunder  Vemunfft  verstehen ,  reden  und 
könte.  Lieber,  was  wärs  alsdann  wol  mehr?  Mithridates, 
in  Pento,  redet  22  Sprachen  und  der  Römer  Crassus  kondle  fr. 

S5  nen  Untergebenen  in  Asia  durch  fünff  unterschieliche  dialedo»  <- 

3  das  [G  875]  Gkld.    20  massen]    K  massen  wie.     tt  Sebea  ;H  »* 
K  68S]  wir.     35  crcrst]  K  erst.    38  die]  K  der.    35  onterschielicbe;  K  = 

ter«chiedliche. 
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SriechisGhen  Sprach  recht  sprechen,  aber  waren  diese  beyde 
Sprachkündige  drum  bässer,  edler,  weiser,  klüger  und,  was  das 
meiste  ist,  gläckseeliger,  als  andere  Menschen  ilyrer  Zeit,  die  nur 
ihre  eintzige  Mutter -Sprach  geredet?  Ich  gestehe  es,  man  hat 
Ursach,  sich  über  sie  und  andere  zu  verwundern;  hatten  sie  aber 
$0  heilig  gelebt  und  wären  so  selig  gestorben,  als  der  heilige  Kir* 
^henlebrer  Hieronymus ,  welcher  Hebräisch,  Chaldäiseh,  Persisch, 
Medisch,  Arabisch,  Gk*iechisch  und  Lateinisch  gekönt,  so  hielte 
cfas  vor  kein  Wunder,  wann  sich  etliche  Sprachkündige  entblöde- 
ten, den  Unwissenden  einzubilden,  die  Kündlgkeit  vieler  unter- 
schiedlicher Sprachen  mache  die  Menschen  nicht  allein  vollkom- 
nen,  gescheid,  klug  und  bässer,  als  andere,  sondern  sie  sey 
mch  nöthig,  zu  dem  höchsten  Gut  zu  gelangen. 

Der  grosse  berühmte  Einsidel  Antonius  konte  nicht  allein 
sonst  keine,  als  seiner  Mutter  Sprach,  sondern  war  auch  gar  des 
Lesens  und  Schreibens  ohnerfahren,  und  dannoch  wüste  er  die 
^antze  heilige  SchriflFt  sampt  ihrer  Auslegung.  Er  war  nicht  ge- 
reist, die  Weisheit  in  der  Frembde  zu  suchen  noch  sie  und  seine 
Vollkommenheit  in  den  Ausländischen  Sprachen  zu  ergreifTen,  und 
^leichwol  liefle  alle  Welt,  ja  der  Käyser  selbst  sendet  zu  ihm,  als 
EU  einem  seltenen  Wundermann ,  jene,  von  ihm  zu  lernen,  dieser, 
seines  Raths  zu  pflegen,  beyde  Theil  aber,  sich  in  sein  Gebet 
SU  befehlen. 

Ist  und  verbleibt  demnach  ein  blinder  Wahn  deren,  die  dar- 

1  diese  [G  876]  beyde.  4  Ich]  K  Es  ist  nicht  ohn,  man.  5  sie]  K 
lolche.     9  entblödeten]  K  unterstünden.     23  befehlen]  K  befehlen. 

Solte  dann  nun  dieser,  etwas  geringer  oder  unedler,  als  die  Sprachcn- 
lündigen  gewesen  seyn.  Es  scheinet  Nein.  0  wie  manchen  Sprachge- 
ehrten, wird  es  dermaleinst  in  der  Hölle,  (weil  er  die  schöne  Gabe  so  miß- 
)rauchet  und  übel  angewendet)  abgeben.  Da  hergegen  so  viel  Millionen 
Pausend  Einsprachige  in  dem  Himmel  ohne  Zweiifel  seyn  werden. 

Was  ist  aber  heut  zu  Tag  wohl  stöltzer  und  einbildischer ,  als  solche 
Jprachhansen  und  Parlier  -  Meister ,  daß  man  offt  dachte  [H  684«  K  684] 
lieser  oder  jener  w&re  ein  Graf,  ein  hoher  Befelchshaber  und  Fürstlicher 
bedienter,  kommts  dann  heraus,  wer  er  ist,  so  heists:  Ein  Frantzösischer 
»der  Welscher  Sprachmeister,  der  manchen  Teutschen  um  vieles  Geld  eine 
terstimmelte  Sprache  lehret,  denn  er  wohl  noch  so  viel  darzu  geben  solte, 
laß  er  dessen  Edle  vollkommene  ungeborg^e  reine  Tentsche  Helden-Sprache 
ron  ihnen  lemete. 
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vor  hallen  und  andere  Leuthe  auch  also  zu  glauben  bereden  wei- 
len, man  könne  nicht  recht  verständig  seyn  noch  vor  ToUkoaMi 
genug  gehalten  werden,  man  habe  sich  dann  zuvor  derch  Be- 
greiffung  frembder  Sprachen  darzu  bequemt  und  einen  Weg  iv 

5  Witz  gemacht,  der  Verstand  dardurch  erhöhet,  die  Vemnll 
gescharflft,  die  Sinne  erleuchtet  und  in  Summa  alle  gvle  Gakci 
Cdie  aber,  wie  man  in  meinem  Heimath  sagt ,  von  obenherab  kom- 
men) durch  die  Thur  der  frembden  Wörter  erhascht  md  oA 
zugeeignet;  dannenhero  kompts,  daß  sich  bißhero  nocb  kein  vcr- 

10  standiger  Teutscher  zu  todt  gegrämt,  viel  weniger  sich  gar  er- 
henckt,  umb  willen  er  keine  andere,  als  seiner  Matter  Sprark 
begreiffen  mögen;  wirds  auch  Curterhin  noch  keiner  thm,  wd 
er  keine  sonderbare  grosse  Ursach  darzu  hat 


5  der]  K  den.     7  man]   K   der   H.  Geist  sagt.     10  er^G  877] 
11  willen]  K  willen  weil.     12  weil]  K  wann.     13  hat]  HK  hat:  Dann: 

Die  Teutsohe  Helden  Sprach,  ist  zierlich  schön,  and  rein. 
Und  kan  für  andern  aach,  die  Edelste  wohl  seyn. 
Wer  diese  wohl  versteht,  und  ist  darbey  auch  klag, 
Der  ist  schon  lobens  werth,  und  kan  fSr  sich  geiiag. 
Ein  jedem  seine  Matter-Sprach, 
Ist  gut  wann  er  sich  rioht  damaclL 


DAS  DRITTE  CAPITEL 

Von  absonderlicher  Hoffart  etlicher  Sprach-Helden,  die 
ihnen  wol  übrig"  verbleiben  könnte. 

GLeich  wie  ichs  vor  einen  groben  Unverstand  halte,  jemand 
umb  dessentwegen  zu  tadlen,  der  frembde  Sprachen  zu  lernen 
sich  bemühet,  ja  einen  solchen  Tadler  seinen  Unverstand  mehr 
vor  eine  Sund  als  eine  Grobheit  außrechnen  wolte ,  wann  er  der- 
gleichen etwas  Wider  einen  Sprachlgündigen  auff  die  Bahn  brächte, 
der  das  jenig,  was  er  erlernet,  wol  anlegt  und  beydes  seinem 
Vattcrland  und  Neben -Menschen  damit  dienet:  Also  ist  mir  hin- 
gegen unmöglich,  das  Lachen  zu  verhalten,  wann  ich  sehe,  wie 
hochtrabend  ein  Teutscher  herein  tritt,  so  bald  er  nur  ein  wenig 
von  unserer  Nachbarn  zusammen  geflickten  Sprachen  verstehen 
und  daher  lallen  kan,  ob  sie  gleich  unserer  vollkommenen,  in, 
an  und  vor  sich  selbst  bestehenden  Teutschen  Helden -Sprach 
weder  an  Güte  noch  Alterthumb  das  Wasser  nicht  zu  bieten  ver- 
mögen. 

Dann,  Lieber,  wer  wolte  nicht  lachen  Cer  wolte  dann  mit 
aller  Gewalt  sich  zwingen,  ein  Heraclites  zu  seyn),  wann  er  sihet, 
daß  ein  solcher  Phantast  auch  durch  närrische  Veränderung  der 
Sitten  und  Kleydungen  sich  verlarven,  mit  allem  fleiß  zum  Ün- 
teutschen  machen  und  seine  redliche  Landsleut  verachten  will, 
weilen  sie  nicht  so  meisterlich ,  als  er ,  auff  Bömisch  zu  stehlen, 
auirCretisch  zu  lügen,  auff  Italianisch  zu  lefflen,  auff  Spanisch  zu 

• 

5  köonto]  HK  könte. 

Was  es  für  Narren  gebe  doch, 

Die  sich  mit  Sprachen  blähen  hoch, 

Und  können  kaum  recht  Teutsch  offt  noch, 

Von  solchen,  und  dergleichen  Helden, 

Wird  difi  Capitel  klärltch  melden. 

7  aufrechnen]  HK  außzu  [H  683*  K  685]  rechnen  wäre.  10  mir]  K  es. 
11  ich]  K  man  siehet.  12  ein]  K  ein  mancher.  19  Heraclites]  K  Hera- 
clitns.     34  Cretisch]  K  Creiisch. 
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schmeichlen  und  zu  belriegen,  auff  Russisch  zu  pralen  uni  arf 
gut  Frantzösisch  zu  potzmartern  wissen;  welches  dana  bey  Iko- 
len  gemeiniglich  die  schöne  Tugenden  und  siben  Sachen  z«  seil 
pflegen,  die  sie  neben  den  erlernten  Sprachen  umb  ihr  gut  Teateh 
5  Geld  in  der  Frembde  begriffen  und  mit  sich  nach  Haoß  gebrach 
haben;  es  würe  dann'sach,-  daß  der  ein  oder  ander  gelehrvfe 
Kopff  auch  erfahren ,  was  neben  einem  bösen  Gewissen  die  Spa- 
nische Blattern,  Frantzösische  Kratze  und  Italianische  Drusen  ur 
grausame  Thier  seyen. 

10  Es  sihet  ihm  gleich ,  wann  die  Indianische  Pfauen  und  Cale- 
cutische  Haanen  mit  hangenden  Flägeln  und  ausgespreiten  Schwial- 
zen  prangen,  als  ob  sie  mit  solchen  hoffärtigen  narrischen  Ge- 
bärden und  stoltzem  Schnupffen  und  GekoUer  unserm  teutschei 
Geflügel  auffrupflFlen  und  rühmten,  aus  wie  Femen  Landen  sie, 

15  als  ein  vortreffliche  edle  Art,  zu  ihnen  hergeholet  worden  sey: 
dessen  dann  unser  teutsch  Geflügel,  wann  es  ihm  sowol  als  da 
Menschen  gegeben  worden  wäre,  sich  satt  genug  lachen  iiöcirtB. 
Wann  aber  unsere  eingebome  Lands -Kinder  so  aaflziebea  ■■' 
in  unnöthiger  Herweisung  der  erlernten  Sprach,  der  nirrinrta 

so  Gebfirden ,  der  Frembden  Kleider-Tracht  und  erst  kürtelich  aof«- 
nommener  ausländischen  Sitten  sich  auszuärtlen  scheinen,  w» 
thun  sie  änderst,  als  daß  sie  ihre  ernsthaflFle  redliche  LandsieitL 
die  nicht  gleicher  Tborheit  mit  ihnen  ergeben,  verachten,  so  m 
an  ihnen  ist ,  ihr  Vatterland  verläugnen  und  sambt  seinea  Et* 

26  wohnem  verschmähen  wollen,  in  und  vor  sich  selbst  aber  pA 
ihres  Herkommens  unwürdig  machen?  Wie  aber  die  Sitten  Jui 
Gebärden  eines  solchen  Phantasten  beschaffen,  hat  meine  aik 
Baaß  Gatharin  (die  mir  zwar  keine  Verwandtschafft  gestehet,  sot* 
dem  mich  zum  Salbader  logiert ,  wiewol  sie  die  drey  ärgste  Ertf* 

ao  Narren  in  der  Welt  auff  einen  Wurff,  gleichwie  ich  den  Simplid»- 
simum,  geborn)  in  ihrem  Kindbeth  am  20  Capitel  mit  lebendifa 
Farben  geistreich  genug  abgemahlet,  allwo  sich  der  großgunslir 
•Leser  Berichts  erholen  mag. 

Es  ist  aber  schon  vorlängst  eine  aUgemeine  Sucht  eingeri»- 

«5  sen,  der  Art,  daß  die  jenige,  so  daran  kranck  ligen,  weit  tw 

4  sie  [G  878]  neben.    15  sey]  K  seyen.    19  nlirisohoi]  K  nlniaobt 
39  ihre  fehlt  K.     S8  Cn  [H  686.  K  686]  tharin. 
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ihrem  Vatterland  gebürtig  zu  seyn  wünschen;  diese  wurde  so 
befftig,-  daß  auch  aus  selbiger  ungereimten  Thorheit  ein  Sprich- 
wort entsprungen,  welches  man  zu  denen  gesagt,  die  man  ver- 
achten wollen;  nemlich:   Du  bist  nicht  weit  her. 

Wann  nun  ein  Narrheit  die  andere  entschuldigen  könte,  so 
müste  diese  denen,  welche  aus  Teutschgebornen  zu  der  auslan- 
dischen Nationen  Affen  worden,  umb  etwas  wenigs  zum  basten 
gedeyen  Cvornemblich  weil  ohne  das  kein  Prophet  in  seinem  Vat«*- 
terland  etwas  gilt),  also  daß  man  sie  noch  neben  andern  Blöd- 
hirnigen  gedulden  möchte. 

Doch  behüte  mich  GOtt,  daß  ich  einen,  der  gelerniger,  als  ich, 
kluger,  als  ich,  erfahrner,  als  ich,  höflicher,  als  ich,  geschickter, 
als  ich,  verständiger,  als  ich,  kunstreicher,  als  ich,  etc.  dammben 
unter  die  Narren  zehlen  solte,  weil  ich  sell)st  ein  Ignorant  und  gro- 
ber, ungeschickter,  unwissender  Esel  zu  verbleiben  praedestinirt 
seyn  und  nicht  zum  tausendsten  Theil  so  viel  Witz  haben  möchte, 
mich,  wie  sie  es  können,  durch  die  laufBge  mode  unserer  Zeit  bey 
jederman  beliebt  und  angenehm  zu  machen.  Nein,  so  weit  trei- 
bet mich  der  Neid  und  Mißgunst  nicht.  Aber  gleichwohl  erinnert 
mich  der  Eyfer  vor  die  ehemals  so  hochberühmte  teutsche  Stand- 
hafftigkeit,  die  jenige  Wanckelmüthige,  so,  aus  obiger  Kranckheit 
angetrieben,  ihrem  Vatterland  frembd  werden  wollen,  zu  dem 
weisen  Thale  in  die  Schul  zu  schicken ,  welcher  dem  Glück  eben 
so  hoch  gedanckt,  daß  er  ein  Griech  und  kein  Barbarus,  als  daß 
er  kein  Weib,  sondern  ein  Mann,  ja  kein  unvernünfftig  Thier, 
sondern  ein  Mensch  geboren  worden.  Und  hierzu  veranlast  mich 
vornemlich  diß,  daß  ich  täglich  sehe,  wie  etliche  unserer  Lands- 
leute sich  selbst  verderben  und  ihrer  teutschen  Art  absterben, 
wann  sie  sich  neben  Ergreiffung  frembder  Sprachen  auch  fremb- 
der  delicater  Speisen,  prächtiger  Kleydungen  Gebrauchs  und  im 
übrigen  durchaus  ein  zärtlich ,  weibisch ,  ja  schier  viehisches  Le- 
ben angewöhnet  und  sich  also  ihres  Herkommens,  Standes  und 
Namens  entwürdigt  haben. 

Schön  stehets,  wie  ich  auch  oben  gemeldet,  wann  einer 
sprachkündig  ist  und  gereiset  hat!  Aber  gleichwol  schätzte  das 


3  die  [a  879]  man.    11  mich]  K  mich  mein. 
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Oracul  zu  Delphis  Aglaam  Psophidium  vor  den  allergläckseeligslci 
Menschen  seiner  Zeit,  ob  er  gleich  niemahlen  keinen  Faß  m 
seinem  geringen  Bauren -Gut  gesetzt  noch  ein  andere  SpncL 
als  die  seine  Mutter  geredet,  gelernct  hatte,  über  das  haben  (b 
ß  nahmhaffteste  Völcker  ihr  Vatterland  und  dessen  gemeinen  Nnta 
jeweils  hoher  geachtet,  als  ihr  eigen  Reputation,  Ehr  uodLeba, 
massen  an  den  tapffern  Spartanern  abzusehen;  und  welcher  es  aä 
firembden  Sitten  befleckt ,  hat  schlechte  Ehr  davon  getragen,  wie 
noch  an  dem  Nachklang  des  Römers  Scipionis  Asiatici  wakm- 

10  nehmen. 

Und  zwar,  ihr  neugierige  verderbte  Landsleulhe,  wndk 
wie  ihr  wolt ,  so  könt  ihr  euch  selbst  doch  nicht  änderst  dmcIia 
ihr  müsset  ein  -  vor  alle  mahl  geborne  Teutsche  seyn  und  verblei- 
ben ,  und  solt  ihr  gleich  die  Vorhaut  auff  Jüdisch  oder  Tirckisd 

15  eben  als  wie  die  Bart  auff  Frantzösisch,  Spanisch  oder  Croatisd 
beschneiden  lassen ,  ja  wann  ihr  gleich  Tartarisch  reden,  m\  da 
Indianern  nackend  gehen  oder  euch  gleich  den  Novazemblen  ■ 
Beltzwerck  biß  über  die  Ohren  verkleyden  wurdet 

Ihr  arme  Tropffen  seyd  schier  zu  bedauren ,   die  ihr  soitf 

20  so  klug  und  erfahren  seyn  wollet  und  billich  seyn  sollet,  daf>  k 
euch  Selbsten  nicht  kennet,  sondern  verkleinert;  wisset  ihrte 
nicht,  daß  ihr  von  den  Teutscben,  der  Allertapffersten,  der  Ate- 
edelsten,  der  Alleraltisten  Nation  unter  der  Sonnen,  entsprsfet- 
Wisset  ihr  nicht,  daß  bey  nahe  die  vornehmste  Geschledler  ai 

25  es  manglet  wenig,  die  allerdurchleuchtigste  Hünser  in  HiqpM 
in  Italia  und  anderswo  mehr  sich  vor  eine  grosse  Ehr  halten,  wm 
sie  sich  nur  ein  wenig  zu  rühmen  vermögen,  ihre  Vorfahren  seya 
aus  teutschem  Geblüt  entsprossen?  Seyd  ihr  dann  so  onwisscat 
oder  wolt  ihr  sonst  Jiicht  achten,  daß  die  jetzige  Prantzosea  seih^ 

80  von  den  Teutschen  abkommen ,  deren  unteutschen  Sitten  (die  » 
vielleicht  von  den  alten  jQallis,  welche  ihre  alte  teutscln»  Voitt* 
ren  ritterlich  überwunden ,  erlernet  und  angenommen)  ihr  jdi> 
nachöhmet?  und  vermittelst  solcher  Nachaffung  eueren  Vatto- 
land  zum  Spott  und  Hohn  euch  dem  einen  oder  anderen  wm 

85  Sclaven  macht,  gleichsam  als  wären  selbige  von  unseren  ti^ 
liehen  Vorfahren  mit  Fleiß  in  die  umbliegende  Lander  gesciuci 

« 

5  nahm  [H  687.  K  687]  hameste.    gemeinen  [G  880]  Nntnn. 
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worden )  frenubde  SiUen  und  Gebrauch  zu  begreiSen,  damit  sie 
euch  kunflUg,  wie  jetzt  vor  Augen  zu  sehen,  Gesätze  vorschrei- 
ben und  euch  lehren  selten,  wie  ihr  euch  in  Kleydungen,  in  Ge- 
bärden, in  Esseo  und  Trincken  etc^  etc.  etc.  und,  was  das  aller- 
meiste ist,  in  Beobachtung  euers  Yatterlands  selbst  Erhaltung 
stellen  und  anlassen  soltl 

Wisset  ihr  nicht,  daß  die  alte  kluge  Egyptier  und  ihr  ge- 
waltiges Königreich,  die  ihres  gleichen  m  der  Welt  nicht  gehabt, 
zu  Grund  gangen?  Wisset  ihr  nicht,  daß  die  alte  Phanicier  ab- 
Ifangen,  die  ehemals  wegen  so  vieler  sinnreichen  Erfindungen 
dem  gantzen  Erdboden  mit  ihrem  annoch  unsterblichen  Lob  durch- 
stralet?  Wisset  ihr  nicht,  daß  die  Herrlichkeit  und  Majestät  dbs 
Römischen  Volcks  von   euren  edlen  Voreltern  gedemütigt  und 
Jer  Adler  von  ihnen  aus  seinem  Nest  zu  uns  Teutschen  geholet 
ivorden?  Worüber  sie  dann  auch  ihre  eigene  Sprach  das  reine 
Latein  nicht  behaupten  mögen,  sondern  sie  mit  einer  zusammen 
Ifestickelten,  sowohl  als  die  Frantzosen,  von  ihren  Müttern  be- 
schlagen lassen  müssen.    Was  habt  ihr  vor  Ursach ,  den  Griechen 
lachzuöhnien?  Sie  haben  zwar,  gegen  andern  Völckern  zu  rech- 
ten, so  wol,  als  die  Hebräer,  Chaldeer  und  Araber,  auch  vor- 
reflliche  Leuth  der  Welt  geboren  und  dargeben;  aber  sehet,  sie 
!eyn  auch  so  wohl  als  diese  zu  Sclaven  worden,  so  daß  bey  ihren 
Nachkömmlingen  kaum  ein  geringer  Schatten  von  dem  Glantz  ihres 
liebevorigen  Ruhms  übrig  verblieben ;  Wo  hingegen  euere  liebe 
^erfahren  nicht  allein  seit  unsers  Großvatters  des  Aschenatz  Zei- 
en  ihr  Vatterland  unvermischt  und  rein  erhalten,  beständig  be- 
lohnet und  gegen  alle  andere  Außländer  beschützt,  sondern  noch 
arzn  dasselbe  mit  der  firembden  Künsten,  WissenschaiRen  (ge- 
chweige  hier  ihrer  eignen  Erfindung,  als  der  Zeig-  und  Schlag- 
^ren,  der  Druckerey,  deß  Büchsen-Pulvers),  ja,  was  noch  mehr 
$t,  sogar 'mit  der  Römischen  Monarchia  illustrirt  und  geziert  und 
1  Summa  es  so  weit  gebracht  haben,   daß  nunmehr  zu  fragen 
tunde,  was  guts  und  nutzlichs  doch  immermehr  jetziger  Zeit  die 
Lußländer  noch  übrig  hatten ,  daß  wir  nicht  so  wol  als  sie  vor- 
Ingst  besessen;  was  es  wäre,  daß  der  Mühe  noch  lohne,  daß 

* 

3  wie  [G  881]  ihr.     15  worden  [H  688.  K  688]  Worüber.    34  hatten] 
^  hätten. 
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iimb  dessentwillen  ein  teutscher  Sinn  durch  Lernungf  freabdcr 
Sprachen  den  Kopff  zerbreche.  Es  nehme  der  eme  oder  der  »- 
dere  der  Schacherey  halber  die  Müh  auff  sich,  danron  er  aber 
wenig  Ruhm  und  Ursach  zu  pralen  haben  Wird. 

5  Darumb,   mein  lieber  teutscher  Landsmann,  flberhebe  fiel 

nicht  in  deiner  Einbildung,  wann  du  gleich  ein  paar  vermiKhler 
Sprachen  von  deinen  auch  vermischten  Nachbarn  oder  auch  wol 
gar  die  drey  so  genannte  Haupt  -  Sprachen  Cdas  eintzig  Über- 
bleibsei  der  Juden,  Griechen  und  Römer)  gelemet  hattest!  Gott 

10  gab  seinen  Aposteln  Gnad ,  mit  allerhand  Zungen  zu  reden , 
bey  sie  dannoch  demöthig  verblieben,   als  welche  wol 
daß  hingegen  andere  die  Gab  hatten  zu  weissagen ,  TeulTel 
zutreiben,  Todte  zu  erwecken  etc.  Witz,  Weisheit  und  Verstau 
oder  Tugend  und  Tapfferkeit  allein  in  den  Frembden  Sprachen  ver- 

15  borgen  läge,  so  würden  beydes  Hebräer,  Griechen  und  Latenz 
die  Herrlichkeit  ihrer  Reiche  im  Flor  und  ihre  so  glücksechr 
und  wolgesegnete  Sprachen  bey  ihrer  Reinigkeit  erhahen  hakt, 
welche  aber  sie  Selbsten  jetzunder  bey  ihnen  so  schlimm  antreia 
lassen,  als  wann  sie  sich  ihrer  schämten. 


3  den   [G  882]   Kopff.     der   a.]   der  fehlt  K.     fS  etc.]   K  etc.  Wj 
19  schftiQten]  HK  schftmten. 

[H  689.  K  689]  Dis  merok  mein  Teutscher  Freund,  mit  deiner 
Httng  nicht,  wie  leyder  heut,  den  frembden  Dingen  nach. 
Und  bild  dir  irgend  [K  nirgend]  ein,  da  sejest  hoch  gesessen. 
Wann  du  durch  fremds  Gemasch,  der  Mutter-Sprach  vergessen. 
Die  zweymal  Edler  doch,  als  alle  andere  seyn. 
Stell  solches  Miseh^Gemasch ,  und  Sprach  Parlieren  ein, 
AokI  solten  heut  su  Tag,  aufstehn  die  alten  Teutscben, 
8ie  würden  solche  Narren  aus  ihrem  Lande  peitschen. 
Die  solch  ein  Spraoh-Geflick ,  und  Mode  aufgebracht, 
Teutsch,  ist  ein  Edle  Sprach,  man  nehm  es  wohl  in  acht. 


DAS  VIERTE  CAPITEL 

Noch  von  einer  anderen  Art  Sprach- Verbesserer  oder, 
warhaSler  zu  reden  ^  Teutech- Verderber. 

OHne  diese  erzählte  olinartige  Art  Vatterlands  und  Mutter*- 
sprach- Verächter  gibis  noch  eine  andere  Gattung  Sprach -Helden,  ' 
welche,  jenen  zu  wider,  unser  Teutsches,  gleich  wie  die  Affen 
ihre  Junge,  nur  gar  zu  hoch  lieben  und  dasselbe  durch  Erfindung 
neuer  Wörter  oder  vielmehr  durch  eine  neue  zuvor  unerhörte 
Ortfaographiam ,  wie  die  Alchimisten  die  unvollkommene  Metall 
durch  ihr  Elixir  divinum ,  auff  den  höchsten  Grad  zu  bringen  sich  ' 
bemühen,  nmb  ihnen  bey  der  unbeständigen  neugierigen  Welt  ein 
Ansehen  zu  machen.  Gleich  wie  sie  aber  hierin  nur  ihre  eigne 
Ehr  suchen,  also  bringen  sie  auch  so  närrische  Ding,  so  lächer- 
liche Fratzen,  so  lahme  Zotten,  so  elende  Mißgeburten  auff  die 
Bahn,  daß  ich  mich  kühnlich  versichert  halten  kan,  wann  ich  . 
(neinen  Schulmeister  mit  dergleichen  Grillen  auffgezogen  kommen 
tväre,  wie  sie  zu  thun  pflegen,  daß  er  mich  dermassen  zerfitzt 
nätte,  daß  ich  gumpen  müssen,  wie  ein  Esel,  dem  irgends  ei- 
ler  eine  Handvoll  scharffer  Distel  oder  Brenn-Nessel  unter  den 
khwantz  gelegt. 

Ihr  elende  Tropffen,  was  bildet,  ihr  euch  ein,  daß  ihr  euere 
i^ätter  unterstehet  zu  lernen,  wie  sie  Kinder  zur  Schul  thun,  und 
.'uere  Mutter,  wie  sie  ihnen  die  Sprach  mit  eurer  durchsaurten  an 


S  Tentseh-Verderber]  HK  Tentseh- Verderber. 

Noch  eine  andre  Narren  Art, 

Die  gar  verkehret  sich  gebärt. 

Mit  reiner  Tentscher  Helden-Sprach, 

Gibt  difl  Capitel  hier  am  Tag, 

Was  man  für  tolle  Schreiber  find, 

Zum  Spiegel  deren,  die  so  sind. 
14  Zottea]  K  Zeiten,  und  so.    Zotten  [G  88S]  so.    IS  hatte]  K  wflrde 
laben.     SO  gelegt]  K  gelegt 

£y  dann  ihr.    tS  darcbsanrten  [H  690«  K  690]  an« 
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slalt  der  wahren  und  rechten  natürlichen  Mutlemiilch  einlofits 
sollen?  Warhaflftig  ihr  dauret  mich,  wann  ihr  durch  solche  1W- 
heit  und  vergebliche  Mühe  hoffen  wollet,  bey  der  allerlobirtf- 
digstcn  Fruchtbringenden  Gesellschafit  euern  Banner  anzabrineci 
6  und  euerer  Teutschverderberey  wegen  an  selbigem  höchsträn* 
lichsten  Ort  einen  Ehren -Platz  zu  finden,  all  wo  man  auch  billif«r 
mit  Ruthen  zu  stäupen ,  als  mit  Ehr  und  Lob  zu  bekrönen  befoft 
Betrachtet  doch,  ich  bitt  euch  umb  GOttes  Willen,  belracktri 
doch  selbst,  was  ein  rechtschaffener,  ehrlicher  alter  Tentsckf 

1»  gedencken  und  sagen  mochte,  wann  er  sihet,  daß  ihr  Fader  fv 
Vatter,  slackt  vor  schlecht,  entslagen  vor  entschlagen,  Kwai  w 
Quell,  fon  für  von,  sleichen  vor  schleichen,  fer  vor  ver,  il  v« 
viel ,  adel  vor  edel ,  fast  vor  vest ,  Kwaai  vor  Quahl  und  so  fori« 
schreibet?  Dörfft  ihr  euch  wohl  einbilden,  er  werde  vermeiaei 

16  solches  seye  recht  und  wohl  geschrieben?  Ach  nein,  ein  solcbcr 
alter  oder  auch  wol  aus  unsern  Nachkömmlingen  ein  jeder  j«- 
ger  Teutscher  werden  im  ersten  Anblick,  wann  sie  aber  ewen 
Schrifflen  kommen,  urtkeln  und  schliessen,  entweder  der  Scbro- 
ber  sey  ein  Weib  oder  A-B-C-Schütz,  wo  nicht  gar  ein  Nin 

«0  oder  der  unschuldige  Setzer  und  Corrector  in  der  Druckerey  vi* 
ren  hinlassige  Hudler  und  ungelehrte  Tropffen  gewesen. 

« 

6  finden]  K  finden,  und  achl  daß  ihn  nur  nicht  schon  etliche  gcfi» 
den  htttten:  allwo.    auch]  ?  enofa.    7  befugt]   UK  befugt  wire.    13  (^<^ 
K  fortan  (was  dergleichen  Salhadereyen  mehr  seyn).     31  gewesen]  HS  ^ 
wesen. 

Ein  solches  Lob,  verdienet  ihr  mit  eoror  Kunst,  ihr  Teutsdi- Verirr»^ 
die  ihr  nit  einmal  so  endlich  seyd,  das  Manl  recht  aufinimaehea  «nd  fr»- 
ansansprechen,  welches  eure  neue  Schreibart  so  erkennen  giebet,  wie  ^h 
und  Mistfaul  solche  in  der  pronontiation  heraus  kommet. 

Und  wann  vor  Alters  einer  die  redlich  Toutschc  Sprache  also  reric:-  * 
und  radbrecht  geschrieben,  wie  unsere  heutige  Tentsche  Klügel-^lliti  ' 
Spitaler  snm  Theil,  (die   doch  Heister  und  Künstler  derselben  seri. 
heissen  wollen)  zu  thun  pflegen,  so  wfirden  die  lieben  Altm  ihn  lur  ej 
ausgestochnen  Narren,  nnd  ungeschickten  Dolpel ,  welcher  weder  Sckm's  * 
noch  recht  Bnchstabiren  könne ,  gehalten  haben.    Ja  es  h&ttcn  an^  « 
sie  so  heut  zu  Tage  also  seyn»  nnd  (um  ihnen  aar  einen  grossen  Nar 
zumachen)    solche   AlbertAten  und  Possen  anffgebracht  haben,   vor  c- 
f 0-  nnd  mehr  Jahren  zurfiok ,  noch  wohl  lilr  Naoen  seheltea  diifcs;,  ^ 
der  also  geschrieben,  nnd  Teutsch  geredet  hatte,  wie  sie   aa  kcate  ik» 
so  weit  ist  es  mit  der  reinen  Tealsehen  Sprache  konmen. 
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Liebe  Landslenthe^  gebt  doch  GoU  and  ettrem  Vatteriand  die 
Ihr  und  gestehet,  wann  ihr  das  C  und  Y  neben  dem  V  und  Q  ais 
inteatsche  Buchstaben  aus  dem  ABC  gemustert  haben  werdet^ 
laß  ihr  alsdann  das  Wort  Teutsch  nicht  mehr  recht,  wie  es  ge- 
;prochen  wird,  schreiben  werdet  können I  Ihr  mögt  es  aber  ge~ 
leben  oder  nicht ,  so  wird  doch  ein  jeder  Verständiger,  der  sein 
rcsundes  Gehör  noch  hat,  wann  er  slagen  vor  schlagen  oder 
ilagl  vor  Schlacht  lesen  und  aussprechen  höret,  urtheiien:  Es 
authet,  als  wann  ein  Kind  lallet,  dem  die  Zung  nicht  recht  ge-> 
öset  worden. 

Aber  ihr  gute  Herrn  machts,  wie  etliche  alte  Schulfüchs, 
irelche  Cvielleicht  damit  sie  auch  gesehen  seyn  und  vor  furtrelT- 
iche  Leuth  gehalten  werden  möchten)  vor  euch  wegen  etlicher 
Buchstaben  mit  ihres  gleichen  gestritten;  Etliche  zwar,  ob  man 
las  Y  und  Z  allein  in  dem  Griechischen  oder  im  Lateinischen  ge- 
»rauchen  solte;  Andere  haben  drumb  disputirt,^ob  das  H  (wel-* 
hem  Ruscellius  auff  ewig  das  Land  verwiesen,  gleichwie  andere 
lern  guten  ehrlichen  teutschen  K,  das  ihr  so  hoch  ehret  und  ihm 
illes  Guts  gönnet,  keinen  Platz  in  der  Lateinischen  Grammatic 
[estatten  wollen)  auch  ein  Buchstab  oder  nur  ein  Nota  aspirationis 
ey;  Und  hinwiederumb  andere  gönneten  dem  C  die  Ehr  vor  dem 
(  und  weiten  nicht  glauben  noch  zugeben,  daß  man  seiner  be- 
lorfftig,  weil  man  vor  Alters  pacs  vor  pax,  Ares  vor  Arx  und 
ecs  vor  lex  geschrieben. 

Nun  wolan,  von  Hertzen  geliebte  Herren  LandsleuUie,  ich 
.'hre  euch  billich  von  wegen  euers  Byfers  und  doß  Fleisses,  den 
hr  erzeigt,  unsere  teutsche  Heldensprach  durch  euere  wolge** 
ichliffene  Hirn,  gleichwie  das  Gold  durchs  Feur,  von  aller  Un- 
reinigkeit  und  frembden  Ankleibungen  zu  säubern. 


3  Q  [H  691.  K  691]  als.  3  Buchstaben]  K  Buchstaben  (eurer  albern 
Meinung  nach).  4  nicht  [G  881]  mehr.  23  pacs]  K  paces.  24  geschrieben] 
HK  geschrieben.  O  Narren !  Narren !  lanter  Narrn ! 

X-  Z-  Stock-  ond  Fleder- Wisch, 
Dia  heissen  auf  Teutsch  Zwifelfisch. 

29  sAnbem]  HK  siUibem ;  wann  es  nur  aaoh  etwas  nüts  wJhre,  and  daa 
VoUbringen  ao  gut,  als  das  Wollen ^  oder  die  Wercke,  wie  der  Will  aeya 
möchten. 
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Aber  ich  biile  euch  darneben,  ihr  wollet  doch  ia  AImM- 
fang  etlicher  Buchstaben  auch  nur  ein  wenig  achtong  gebet,  wie 
schandlich  es  stehet,  wann  ihr  Kaspar  vor  Caspar,  Zizero  ra 
Cicero,  Joseff  vor  Joseph,  JakoiF  vor  Jacob,  Sofokles  vor  S«- 

6  phocles  und  dergleichen  ausländische  Namen  gantz  falsch,  jt  »- 
gar  Kristus  vor  Christus  schreibet  Und  wofern  ihr  desses  lickt 
massig  gehet ,  so  will  ich  euch  versichern ,  daß  ihr  nicht  alkiB 
bey  andern  des  barbarismi  bezuchtigt,  sondern  gar  vor  Ilcretici 
gehalten  und  ausgeschryen  werden  sollet 

10  Führet  doch  selber  ohne  meiner  Wenigkeit   geringfigipf> 

Erinnern  zu  Gemüt ,  wie  viel  unterschiedliche  Ketzer  sich  n  <kr 
Person  unsers  Heylands  so  erschröcklich  vergreiflTen,  wann  nenb- 
lieh  der  eine  seine  allerheiligste  Geburt ,  die  andere  sdne  wibt 
Menschheit,  der  dritte  seine  ungezweiffelte  Gottheit,  der 

15  und  der  übrige  gantze  Schwärm  sonst  etwas  wider  des  allgi 
nen  Christlichen  Glaubens  Lehr  bestritten,  worunter  sich  a^ 
gleichwol  bishero  noch  keiner  gefunden,  der  sich  so  keck&i 
unterstanden,  auch  seinen  allerheiligsten  Namen  mit  Venwad- 
und  Verwechselung  einiger  Buchstaben  anzufechten  und  zu  vef- 

«0  Unehren,  wie  ihr  thut,  wann  ihr  nemlich  das  C  mit  demK  ver- 
tauscht und  das  H  gar  hinwerllll 

Philo  Cden  ihr  Pilo  schreibet  wollet)  hat  in  seinem  HexuK?* 
und  Erklärung  der  zehen  Gebott,  es  seyen  in  dem  Namen  Ga^ 
Jehova,  wann  er  mit  Hebräischen  Buchstaben  recht  geschrMfi 

»6  wird,  drey  Zahlen  begriOen,  nemlich  10  un  Jod,  sechs  is  ^»^ 
und  in  zweyen  He  zweymal  ffinff,  so  auch  zehen  macht,  aas  vc* 
chem  er  zu  Gottes  Ehren  schleust  und  die  Auslegung  hervor  py 
daß  durch  Zehen ,  so  ein  Begriff  ist  aller  Zahlen ,  die  geauf»» 
Fülle  aller  Weisheit  und  .Wissenschaft,   durch  Sechae  aber  ^ 

ao  Vollkommenheit  alier  Ding  bedeutet  und  angezeigt  werde. 

6  flclireibet]  HK  schreibet!  Pfuy  Teuffei  schftmet  euch,  d«ft  ihr  k^- 
nürriBche   Caspari   seyd,  und  solche   AlbertAten  daher  kftsperlt.    Di^  -' 
nicht  einmal  euere  Namen  recht  achreiben  könnet  oder  möget.     Diest»  • 
geschickt,  gelehrt  und  sinnreich  heissen.     Welches  doch  leh»  als  Ten»" 
Michel ,  und  viel  meines  gleichen ,  f9r  Iftpptsch ,  Klfigelwitxig ,  mmA  if- 
nZrrisch  ansehen.     |0  [G  SSS.  H  69S.  K  692]  Ffihret    11  himrcffl]  K  ^ 
wiHR.   0  ihr  Christas  (oder  wie  ihr  sehteibet:)  Kristus -Miftwtr 2 
euch,    tl  Hexamero]  K  Hexametro. 
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Dann  da  muß  man  wissen,  daß  im  Hebräischen  AlephEins, 
Beth  Zwey,  Gimel  3,  Daleth  4,  He  5,  Vau  6,  Zain  7,  Chet  8, 
rhet  9,  Jod  10,  Caph  20,  Lamed  30,  Hem,  wann  so  offen,  41, 
fvann  es  aber  geschlossen,  nur  40 ,  Nun  50,  Samech  60,  Ayn  70, 
Pe  80,  Tzadi  90,  Kuph  100,  Risch  200,  Schin  300  und  Thau  400 
)edeutet.  Ebenmässige  Bewandtnus  hat  es  auch  bey  den  Grie- 
chen, da  hingegen  die  Lateiner  und  wir  Teutsche,  so  die  Buch- 
itaben ohne  Zweiffei  von  ihnen  empfangen,  nicht  mehr  als  sieben 
Sahl-Buchstaben  vermögen,  wo  nemlich  bey  Doctoren  und  Bauren 
las  M  1000,  das  D  500,  das  C  100^  das  L  50,  das  X  10,  Y  5 
ind  das  I  nur  eins  gilt  oder  ausweiset. 

Wann  nun  dem  also  und  es  gewiß  ist,  daß  die  eigene  Na- 
len  und  Wörter  der  heiligen  Schrifft  auff  diese  Weise  voller  Ge- 
eimnussen  stecken,  zumahlen  jeder  Buchstaben  seine  sonderbahre 
Bedeutung  hat,  wer  macht  euch  naßweise  Spätling  dann  so  kühn, 
as  ein  oder  andere  zu  verändern?  vermeinet  ihr  Herren  wol,  es 
ey  nur  umb  der  Gänse  Willen  oder  ungefähr  und  vor  die  lange 
Teil  geschehen,  daß  Gott  selbst  dem  Abram  mit  Zuthuung  eines 
uchstabens  seinen  Namen  verlängert,  als  er  ihn  Abraham,  seiner 
arai  einen  hinweg  nam,  und  sie  Sara  nennet,  oder  als  Er  den 
amen  Jacob  gantz  in  Israel  verändert?  Ihr  möchtet  mir  vielleicht 
itworten  und  vorhalten ,  diß  zeug  Judäe  nach  Hebräischer  Phan- 
sey  der  Thalmuthisten  und  Cabalisten,  müst  mir  aber  hingegen 
ich  gestehen,  daß  Christus  selbst  nicht  umbsonst  dem  H.  Petro 
linen  Namen  verwechslet,  so  dem  Apostel  Paulo,  der  ehebevor 
ml  hiesse,  gleichfalls  widerfahren;  daß  ihr  aber  solches  Christo 
un  wollet,  kompt  euch  noch  lang  nicht  zu,  wann  ihr  gleich  nach 
m  verjungten  Maßstab  euerer  Spitzfindigkeit  wichtigere  Ursachen 
if  die  Bahn  zu  bringen  hättet,  als  euere  neuerfundene  verla- 
enswürdige  Orthographiam. 

Der  ehrwürdige  Beda  bringt  etliche  schöne  Geheimnussen  aus 

m  allerheiligsten  Namen  unsers  Heyländs,  lib.  comment  Luc,  so 

den  Zahlen  bestehen,  da  er  spricht:  Hujus  sacrosancti  nominis 

SU  non  tantum  Ethymologiae ,  sed  et  ipse,   qui  literis  compre- 

nditur,  numerus  perpetuie  salutis  mysteria  redolet;  das  ist:  die 

3  30]  K  39*   13  eigene  [Q  886]  Namen.   22  zeug]  K  sey  ein  Werok- 
tg.     nach  [H  693.  K  695  statt  693]  Hebräischer. 
SimpUoiJSimiu,  68 
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hiessen  und  nach  ihm  in  eine  Apoteck  schickten ,  vermmest  h 
nicht,  der  Apotecker  wfirde  dir  eben  so  bald  Teriack  oder  soosl 
ein  Gifift-*Latwergelin  senden?  Wann  nun  durch  dergleichen  br- 
thumb  ein  Schad  geschehe,  so  wäre  die  Schuld  nicht  des  Apo- 

ft  leckers,  sondern  dein,  gleich  wie  jenes  Bauren  vom  kurtzen  Ge- 
dachtnuß, welcher  seinem  Weib  Alte  holen  solte  und,  als  er d» 
Wort  vergessen,  vom  Apotecker  vor  zween  Kreutzer  guteNack 
fordert,  weßwegen  er  er  wieder  ISer  heimbkehren  und  den  Bis* 
gang  vor  den  Hergang  haben  muste,  Gott  geb,  war  indessen  sei- 

10  nem  Weib  geholffen!  Einmal,  ihr  Herren,  der  Tabac  isl  und  bkih 
Taback ,  hat  auch  diesen  seinen  Namen  bif^her  bey  all^a  Tölden 
behalten,  ob  er  gleich  von  den  Frantzosen  anfanglich  Nicoliiai. 
Herbe  de  la  Royne  mere ,  Herbe  du  grand  Priour  und  L'Herbe  de 
L' Ambassadeur ,  bey  den  Italianem  aber  Herba  Sancia  und  bey 

15  theils  Teutschen  und  Teutschinen ,  die  seinen  Rauch  nicht  gedil- 
den  mögen,  TeuflTelsgestanck  genannt  worden;  wäre  ihn  dieser 
letztere  Name  geblieben,  so  dörflFle  er  wol  nit  so  gemein  worden 
seyn ,  als  er  jetzunder  ist 

Aber  es  ist  meines  Darvorhaltens  viel  an  den  TauBjpaten  ge- 

so  legen,  und  solle  ich  Gevatterleulhe  gewinnen,  so  wolle  idi  wir- 
hafitig  keine  Sprachheldeii,  sondern  nur  einfaltige  Bauren  nehae«. 
einem  und  andern  frembdem  Ding  neue  teutsche  Namen  zn  schöpf- 
ten; dann  solte  man  euch  (da  Gott  vor  sey)  gewahren  und  fort- 
fahren lassen,  wie  ihrs  angefangen,  geschweige  gar  beypflichtQi 

S5'und  zu  Tauffpaten  hierzu  erwählen,  so  würdet  ihr  in  kuiiser  Zeit 
ein  solchen  ungeheuren,  mit  allerhand  narrischen  ralherschen  ver- 
wormen  Labyrinthum  aus  der  tapffern  Teutschen  Helden ->Sprack 
machen  und  aufferbauen,  daß  sich  niemand  mehr  hinein  indea 
oder  heraus  wickeln,  ja  entweder  der  Teuffei  noch  seine  Huttcr 

30  verstehen,  noch  einiger  Oedipus,  ja  die  Sphinx  selbst  nidil  er- 
rathen  könte,  was  ein  Teutscher  von  dem  andern  haben  wolle. 

Hingegen  verbleibt  ein  Baur  fefai  im  Glaiß  scumt  BinlUt,  er 
•lists  bey  den  alten  Löchern  bleiben  und  sucht  gar  nicht,  wie  ihr 


S  er  fehlt  K.  SO  ich  [G  893]  warhatftig.  39  entweder]  f  weder, 
seine  [H  798  itatt  698«  K  698]  Mutter.  SO  noch]  K  oder,  nicht]  K  nc^ 
solche  Verwandlungen  nnd  dimokle  Dollmetechnngen  enatheo  «ad 
könte.    • 
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Welch  vier  Bucbstabexi  iuib  eröfinen, 
Daß  er  genommen  sey  von  der  Welt  End. 

Und  ist  diß  Vorbringen  billich  zu  glauben,  weilen  des  ersten  Hen^ 
sehen  Nachkomling  sich  in  alle  vier  Winckel  der  Welt,  solche 
>  zu  bewohnen ,  ausgetheilt  und  ein  jeder  an  seinem  Orth  nach  sei- 
nem Tod  der  Erden  das  ihrig  widergibt,  so  daselbst  von  ihr  in 
der  Schöpfiung  genommen  oder  vielmehr  entlehnet  worden. 

über  diß  alles  befilcht  der  H.  Geist  selbsten  in  Offenbahrung 
Joannis  am  13  Capitel,  daß  man  die  Zahl  des  Antichrists  zehlen 
soll,  mit  diesen  Worten:  Wer  Verstand  hat,  der  überlege  die 
Zahl  des  Thiers,  dann  es  ist  eines  Menschen  Zahl  und  seine  Zahl 
ist  666. 

Wordurch  dann  angedeutet  wird,  nach  Meinung  vieler  H. 
Yatter  und  Kirchenlehrer,  daß  der  Name  deß  Antichrists  solche 
Zahl -Buchstaben  werden  in  sich  haben,  die  666  machen. 

Wann  ihr  Herren  umb  die  Namen  der  gestalt,  wie  ihr  an- 
gefangen, radbrechen,  verstümplen,  verkehren  und  verketzern 
woll,  so  entziehet  ihr  nicht  allein  GOTT  selbst  seine  Ehr  und  ver- 
dunckelt  dardurch  wiederumb  die  Verwunderungswurdige  Ge- 
beimnussen,  welche  heilige,  gelehrte  und  sonst  fromme  Leuth 
GOtt  zu  Lob  und  Preiß,  den  Andächtigen  aber  zum  Trost  und 
hres  Glaubens  Stärckung  auß  den  allerheiligsten  GOttes-  und 
lonst  Namen  die  zulässige  Cabalam  eröffnet,  sondern  ihr  werdet 
luch  verursachen,  daß  man  ins  künfftig  an  der  Namens-Zahl  die 
ibscheuliche  Bestia,  darvor  uns  die  H.  Schrifft  so  treulich  warnet, 
ichi  erkennen,  noch  die  vorgesagt  666  wird  finden  können. 

* 

2  Enc^  HK  End. 

In  sauber-rein-TeutBchen  Versen,  möchte  es  also  heissen! 

Der  erste  Mensch,  den  Gott  gemacht  mit  eigner  Hand, 

Und  ihn  znm  Denck-Gemerck  [K  Denck-G^schenck],  auch  Adam  hat  genannt, 

(W^il   er  von  Erden  war) 

Zeigt  Beinern  Namen  nach,  wie  ihn  der  Schöpffer  nennt. 

Daß  er  genommen  sey,  von  vier  der  Erden  End, 

(8o  etwas  sonderbar.) 

7   -worden]  HK  worden. 

Welches  recht  gnte  Sinn-reich  und  lobwürdlge  Gedancken  waren. 
14  Name  [G  888]  deß.     15  Zahl-Bachstaben]  K  Zahl   der  Bachstoben. 
rden]   ?  werde.     16  nnib]  K  nun. 
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Den  alten  Römern  isls  noch  etlicher  massen  zn  gut  za  haba, 
daß  sie  unserer  Vorfahren  teutsche  Namen  beydes  der  raueki 
Persohnen  und  gantzer  YölckerscbaSten  unverständlich  gemacki 
bmb  willen  sie  solche  selbst  nicht  verstanden.     Wann  wber  tn 

0  g'elehrter  Teutscher,  der  die  Namen  der  Außlander  versleliel 
weiß,  wie  sie  in  ihrer  Art  geschriben  und  außgesproches 
den  sollen,  dannoch  Filosofus  vor  Philosophus  setzet,  so 
Ucherlicher,  als  wann  ein  ungelehrter  Teutscher,  der  nur  blöl>- 
lich  lesen  kan,   Philosophus  nach  seiner  Kunst  Pilosopns  nfi- 

10  spricht,  und  also  ists  mit  andern  frembden  Wörtern  and  NaaMi 
auch  beschaffen. 

7  sCheinets]  K  scheinets  eben  so  Ucherlicher.    10  und  Namcii  fekh  L 

II  beschaffen]  HK  beschaffen. 

[H  695.  K  695]  Demnach  ihr  Tentsohen  8prftohen*AA& ! 

Laßt  solche  böse  Weiß,  wie  man  sie  pflegt  anheunt, 

Seyd  eurer  edlen  Sprach,  nicht  so  grißgramisch  feind. 

Verkehrt  sie  nicht,  mit  Unbedacht, 

Denckt,  daß  man  euch  ftlr  Narren  acht, 

Sie  hat  vorhin  genugsam  Glantz, 

Obschon  ihrs  nicht  yerketsert  gantz. 

Es  ist  ein  übles  "Fhun  mit  euch, 

Ihr  werdet  doch  darmit  nicht  reich, 

Viel  lieber  stellt  den  Fürwitz  ein, 

Das  wird  das  bttste  Mittel  seyn. 


DAS  FÜNFTE  CA  PIXEL,  ^ 

Daß  es  wider  der  alten  Teutschen  Gewonheit  and  bey 

ihnen  nicht  herkommens,  sondern  vielmehr  sehr  unbequem 

and  beschwerlich,  ja  gleichsamb  unmöglich  sey,  allen  fremb- 

den  Dingen  teutsche  Namen  zu  geben. 

IHr  Herrn  Landsleüthe,  die  ihr  euch  vor  teutsche  Sprach- 
polierer ausgebt  und  alles  miteinander  pur  teutsch  haben  woUeti 
leb  muß  euch  noch  etwas  verweisen,  das  beynahe  einer  un- 
fiützen  Thorheit  gleich  sihet,  und  ist  dieses,  daß  ihr  alle  Sachen, 
iie  von  den  Frembden  zu  uns  gelangen ,  mit  neuen  teutschen  zu- 
voT  unerhörten  Namen  nennen  wollet.  Wenn  ihr  ein  Fenster  dar- 
imb,  daß  es  lateinisch  klingt,  nicht  mehr  Fenster ,  sondern  einen 
Tagleuchter  benahmet,  warumb  nennet  ihr  dann  nicht  auch  die 
Yorten  und  Thüren  anders,  deren  Namen  ebenmassig  von  den 
Lateinern  und  Griechen  herstammen?  Wie  solte  man  aber  wol 
iine  Thür  oder  Pforten  auff  euer  nagelneu  rein  Teutsch  tauffen 
nüssen?  Soll  man  sie  den  Eingang  oder  den  Ausgang,  die  Be- 
chliessung  oder  Oefihung  des  Hauses,  Hoffs,  Stalls  oder  Gartens 
ennen?  dann  man  braucht  ja  dieselbe  Schlupfflöcher  und  das, 
ras  sie  zuthut  und  eine  vollkommene  Thür  macht,  zu  allen  den 
'escbäfTten,  das  sonst  von  euerem  reformirten  Teutschen  einen 
bsonderlichen  eignen  Namen  erfordert,  wie  wolte  sich  dann  ein 
ame  allein  schicken?  Unsere  alte  Teutsche  Vorfahren  seyn  war- 
ch  keine  Kinder,  sondern  denen,  die  im  Anbegin  die  Teutsche 

5  geben]  HK  geben. 

Der  £del-Teut8chen  Sprach  rar  Ebr, 

So  fafi  die  Teutsche  Michele-Lehr, 

80  diß  Capitel  vor  wird  steUen, 

Wer  nicht  wird  Teutsch  rerkötzem  wöUen. 

6.  IHr]  K  IHr  Ueben.    8  rerwei  [G  889]  len.    9  aihet]  HK  tihet;  wtääk 
r  es  nur  wol  aaftiehmen  und  unterlassen  werdet. 
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Sprach  geredet,  viel  näher  gewesen,  als  ihr;  welche  maA  des 
Wörtern  Fenster,  Thür  und  Pforten  das  Burgerrecht  bey  ihrer 
Sprach  frey willig  geschenckt,  als  sie  auflFhöreten  in  UätteH  n 
wohnen,  darinnen  weder  Fenster,  Thüren  noch  Pforten 
5  gesehen  worden,  Nachdem  sie  nemblich  die  Nothwendigkeil 
den  Gebrauch  solcher  Ding  bey  den  Lateinischen  Römem  wahr- 
genommen und  selbige  nepnen  hören. 

Eben  dieselbige  alte  Teutsche  haben  zu  ihrer  Zeit  viel  Ge- 
wachs, beydes  von  Bäumen,  Wurtzlen,  Fruchten  und  Kriaten 

10  von  den  Frembden  bekommen  oder  wenigst  deren  Gebrauch  vo« 
ihnen  erlernet,  ihnen  auch  ihre  mitgebrachte  Namen,  so  Tiel  ik 
alt  Teutsch  immer  zulassen  mögen ,  nicht  genommen.  Sotten  wir 
nun  ererst  jetzt  alle  solche  Ding  umbtauffen  müssen ,  dieweQ  es 
nach  dem  Latein  und  andern  Sprachen  schmackt  Cdann  wir  wissen. 

ift  daß  Osterlucey  von  aristo  longa,  Spargen  von  asparago,  Lori>eer 
von  Baccalauri,  Boragen  von  Borrago,  Kappes  von  Capitata,  Box- 
baum  von  Buxus,  Calmes  von  Calamus,  Kalch  von  Calx,  Biber- 
nellen von  Pimpinella,  Pfeffer  von  Piper,  Camillen  von  Chaaie- 
melon,  Zipressen  von  Cyparisso,  Mespen  von  Hespila,   Balsan 

so  von  Balsamum,  Bortzel  von  Portulaca,  Kirschen  von  Cerasa,  Pfer- 
sing  von  Persica,  Pastnagel  von  Pastinaca  und  dergleichen  aa- 
zahlbar  viel  Namen  mehr  von  frembden  Sprachen  kommen);  Herr 
Gott,  wie  würde  es  ein  seltzames  mischmasch  abgeben!  Wo  wolle 
man  genügsame  Gevatterleuth  nehmen  ?  wer  würde  sie  hierm  er- 

sft  bitten  ?  auff  wessen  Unkosten  müste  man  die  neue  Namen  in  dea 
weitläuffligen  Gräntzen  unsers  grossen  Teutschlands  außbreiten  and 
verkündigen?  und  wer  weiß,  ob  alsdann  des  einen  und  andera 
frembden  Dings  neu  ersonnene  Namen  allen  Teutschen 
seyn  würden  oder  nit?  ob  ihnen  allen  auch  die  Tauffpat 

90  liebten  oder  nicht? 

Das  Gummi  Arabicum  mag  man  wol  auff  gut  Teutsch  ArabisciK, 
und  das  Colophonium  Geigenhartz  nennen;  wie  aber  das 
das  Tacamahaca,  Copal,  Anime,  Camphor,  Galbanum,  ai 
cum  und  dergleichen  ?  Assa  foedita  nennen  wir  wegen  seines 

« 

8  [H  696.  K  696]  Eben.    15  aristo]  K  Aristolongm.    18  tod  [O 
Chanettelon.    Chamemeloii]  K  Cluuiieleon.    SS  Anime]  K  Aauau    SC 
dito]  K  fcetid«. 
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sen  Gefttchs  Teuffelsdreck:  was  gebührt  aber  hingegen  dem  Assa 
dulcis  vor  ein  teuscher  neuer  Name  wegen  seiner  Lieblichkeit? 
vielleicht  Engelsdreck?  Ey  pfuy,  das  war  ja  narrisch  und  gottlos 
geredet,  als  unflätig  und  schändlich  es  lautet. 

Wird  demnach  schwer  und  schier  ohnmüglich  fallen,  wann 
man  allen  frerabden  Gewächsen  und  Materialien,  die  jetziger  Zeit 
aus  der  Frembde  zu  uns  gebracht  werden  und  ihre  eigene  Namen 
selbst  mit  sich  bringen,  anders  nennen  mäste,  wie  eine  kauder*- 
welsche  Sprach  würden  wir  bekommen!  was  würde  es  nur  vor 

»  eine  neue  Babylonische  Verwirrung  in  den  Apotecken  darvor  set- 
zen !  Ich  kan  auch  nimmermehr  glauben ,  daß  dieselbe  gute  Her- 
ren eine  solche  Reformation  zugeben  würden ,  weilen  ihnen  dran 
gelegen,  daß  die  jenige  Maulaffen,  so  ihrer  Wahr  bedörfftig,  ei- 
nen stärckern  Glauben  dran  baben,  wann  sie  mit  Arabischen  und 

»  sonst  frembden  Namen  genennet  werden ,  wie  die  herrliche  Zedel 
an  ihren  Büchsen,  Gläsern  und  Schachteln  ausweisen,  ob  sie 
gleich  in  unserm  teutschen  Erdboden,  vielleicht  zu  nächst  vorm 
Thor  oder  gar  in  der  Stadt  hinter  der  Mauer  gewachsen.  Zwar 
verkauffi  oiR  der  auffgebutzte  Kopff  den  Hintern  einer  leichtfer- 

i  tigen  schändlichen  Vettel  und  ein  ansehenlicher  Titul  ein  sonst 
schlimmes  Buch ,  aber  hier  ists  ein  anders  und  nicht  mehr  als  dorn- 
ten dran  gelegen;  biß  man  Tutia,  Aloe,  Turbith,  Rhebarbara, 
Myrrha,  Alkikenga,  opium,  laudanum,  Jujuba,  Opopanacum, 
Scabiosa,    Rhepontica   und   noch  wohl  77  dergleichen  Namen 

(  vergist  und  Teutsch  darvor  lernet,  könten  wohl  1700  Krancke 
schlaffen  gehen  und  verwahrloset  werden. 

Nims  ab  an  dem  eintzigen  Bezoar  Cvon  den  Edelgesteinen 
schweige  ich  gern,  dann  ich  werde  doch  deren  mein  Lebtag,  so 
wohl  ab  theils  Sprachhelden,  keinen  Centner  schwer  zusammen 

)  bringen,  was  scrite  ich  mich  dann  viel  umb  ihre  teutsche  Namen 
bekümmern?)!  Dieser  wird  von  den  Indianern  Bezar,  von  den 
Persem  Bezaar,^  von  den  Arabern  Pazar,  von  den  Hebräern  Bel- 
ztar,  quasi  dominus  veneni,  das  ist,  ein  Herr  übers  GiflFt,  von  uns 
aber  Bezoar  genennet;  wann  wir  ihn  nun  umbtaufften  und  seinen 

»  Qualitäten  gemäß,  gleich  wie  Hebräer,  einen  GiflFtherrnauff  Teutsch 

19  d«r  [H  697«  K  697]  anffgebutzto.    31   aber  [0  891]  hier.    91  Be- 
saar]  K  Bezaa.    35  gleich]  K  gleichwie  die. 
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hiessen  iind  nach  ihm  in  eine  Apoteck  schickten,  vermeiBest  di 
nicht,  der  Apotecker  wfirde  dir  eben  so  bald  Teriack  oder  soHt 
ein  6i£fl-Latwergelin  senden?  Wann  nnn  durch  dergieiclMii  br- 
thumb  ein  Schad  geschehe,  so  wäre  die  Schuld  nicht  des  Ap»- 

5  leckers,  sondern  dein,  gleich  wie  jenes  Bauren  vom  koitz^  Ge* 
dachtnuß,  welcher  seinem  Weib  Alte  holen  solte  und,  als' er  das 
Wort  vergessen ,  vom  Apotecker  vor  zween  Kreutzer  gute  KackI 
fordert,  weß wegen  er  er  wieder  laer  heimbkebren  und  den  ffia- 
gang  vor  den  Hergang  haben  muste,  Gott  geb,  war  indesse«  sei- 

10  nem  Weib  geholffen!  Einmal,  ihr  Herren,  der  Tabac  ist  und  bMN 
Taback,  hat  auch  diesen  seinen  Namen  bißher  bey  alleii  Völcken 
behalten,  ob  er  gleich  von  den  Frantzosen  anftnglicli  Nicoünt. 
Herbe  de  la  Royne  raere.  Herbe  du  grand  Priour  und  L'Herbe  de 
L' Ambassadeur ,  bey  den  Italianem  aber  Herba  Sancta  und  bey 

15  theils  Teutschen  und  Teutschinen,  die  seinen  Rauch  nicht  gedul- 
den mögen,  Teuffelsgestanck  genannt  worden;  wäre  ihn  diesr 
letzlere  Name  geblieben ,  so  dörffte  er  wol  nit  so  gemein  worda 
seyn,  als  er  jetzunder  ist. 

Aber  es  ist  meines  Darvorhaltens  viel  an  den  TauBpataii  gt- 

10  legen,  und  solte  ich  Gevatterleudie  gewinnen,  so  wolle  ich 
haStig  keine  Sprachhelden ,  sondern  nur  einfältige  Bauren 
einem  und  andern  frembdem  Ding  neue  teutsche  Namen  zu  schöpF- 
fen;  dann  solte  man  euch  (da  Gott  vor  sey)  gewahren  und  fort- 
fahren lassen,  wie  ihrs  angefangen,  geschweige  gar  be3fpllichlei 

95  und  zu  TauDpaten  hierzu  erwählen,  so  würdet  ihr  in  kurtser  Zeit 
ein  solchen  ungeheuren,  mit  allerhand  närrischen  rätherschen  vcr^ 
wormen  Labyrinthum  aus  der  tapffern  Teutschen  Heide» -Sprach 
machen  und  aufferbauen,  daß  sich  niemand  mehr  hinem  fndea 
oder  heraus  wickeln,  ja  entweder  der  Teuffei  noch  seine  ünttfl- 

80  verstehen,  noch  einiger  Oedipus,  ja  die  Sphinx  selbst  nicht  er- 
rathen  könte,  was  ein  Teutscher  von  dem  andern  haben  wohe. 

Hingegen  verbleibt  ein  Baur  fein  im  Glaiß  seiner  Biiifidt«,  er 
Usts  bey  den  alten  Löchern  bleiben  und  sucht  gar  nidil,  wie  ihr 


8  er  fehlt   K.    SO  ich  [G  891}   warhaiftig.    S9  entweder]   f   w^cr 
■eine  [H  798  staU  698-  K  698]  Mutier.    SO  nocli]  K  oder,   nicht] 
•olohA  Venrandlangen  und  dimckle  DollmetsolnuigeB  etrathcn 
könte.    • 


zum  Theil  euch  damil  kützlet,  durch  Erfindung  neuer  Wörter  groß 
geachi  zu.  werden,  weil  er  besser,  als  viel  andere  nicht  thun,  seine 
nnvermögliche  Gebrechlichkeit  erkennet.  Vor  etlichen  Tagen  spat- 
zierte Cpotz !  lustwandelte  solte  ich  auff  neu  Teutsch  gesagt  ha« 
ben)  ich  mit  einem  solchen  in  seinem  Krautgarten  henimber,  wor- 
inn  ich  die  Angelicam  schön  blühen  fände;  ich  fragte  ihn,  wie  er 
dasselbe  Gewachs  nenne.    Er  antwortet:  Kahillika. 

Ich  sagte:  Es  heist  Angelica. 

Er  aber  hielt  er  mir  Widerpart  und  antwortet:  Alle  meine 
Nachbarn,  die  dieses  Kraut  haben,  sagen  ihm  Kahillika;  auch  der 
hats  so  genennet,  von  dem  wirs  bekommen  haben;  solte  ich  ihn 
dann  nicht  mehr  glauben,  als  euch,  der  ihr  mir  allein  einen  an- 
dern Namen  fürschwatzen  wollet? 

Eben  also  dörflls  euch  Sprachsäuberem  auch  gehen ,  so  fem 
ihr  zu  der  angeregten  GevatterschafFt  erkohren  werden  soltet  In- 
dessen hat  mich  dieses  Bauren  Antwort  zu  glauben  veranlaßt,  daß 
seines  gleichen  hiebevor  auch  aus  amarena  Amarellen,  aus  Pyra 
Bim,  aus  Petroselinum  Peterlin,  aus  Pruna  Pflaumen,  aus  Corion 
Coriander,  gleichwol  aber  nicht  aus  Victoria  Siegwurtz,  noch  aus 
Palma  Christi  Fünfflnger  Wurtzel  gemacht  haben,  worbey  ichs 
dann  bewenden  lasse  und  euch  freundlich  bitte,  ihr  wollet  euch 
ohnschwer  belieben  lassen ,  das  eilflFke  Capitelgen  in  dem  lustigen 
Tractätel  von  den  dreyen  grösten  Ertz- Narren  in  der  gantzen 
Welt  aufTzuschlagen,  umzusehen,  ob  ihr  dorten  nicht  besser,  als 
hier  bey  der  Gevatterschafit,  mit  der  Wahl  angesehen  und  beob- 
acht  worden ,  den  Vorzug  zu  haben. 


5  Vor]  K  einesmals  spatzierte.  9  er  fehlt  K,  10  Kraut  fehlt  K. 
18  Petroselinum]  K  Petroselmum.  31  bewenden  [O  895]  lasse.  33  Capi- 
telgen] K  Capitel.    36  haben]  HK  haben. 

Der  TentBche  Michel  stellet  hier, 
Die  Teutsch  -  Verderbers  Narren  für, 
Er  meint  es  gut,  und  rathet  fein, 
Jedoch,  was  hilfits?  man  thut  es  nicht, 
Dieweil  so  viel  der  Kitsel  sticht, 
Sprach -Narren  in  der  Welt  au  seyn. 
Der  Kunst  rerftndert  diA  und  das, 
Und  Quintisirt  ohn  UnterlaiS, 


j 
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Biß  er  den  Sprach -Laut  gar  Terstimmt, 
Und  radbrecht  es  so  mancherley, 
Daß  man  nicht  weiß  recht,  waa  ea  aej, 
Aach  jedem,  dera  h5rt,  wunder  nimmt, 
Daß,  die  so  viel  aidi  bilden  ein, 
So  grosse  Teatache  Nanren  seyn, 
Drfim  mercke  diß,  wer  weiß  und  klug, 
Die  TeutBche  Sprach  ist  rein  genug. 


DAS  SECHSTE  CAPJTEL 

Von  einer  dritten  Gattung  Sprach-Helden,  so  zwar  in  zwey-- 
erley  Sorten  bestehen,  von  welcher  wegen  noch  niemahl 
kein  Gebott  ausgängen,  daß  man  sie  bey  hoher  Straff  keine 

Narren  nennen  soll. 

GLeich  wie  der  Mäntzen  ohne  die  Kupfferne  zweyerley  pfle- 
gen zu  seyn,  Gälden  und  Silberne,  darauß  aber  wegen  der  Mixtu-» 
ren  der  Metallen  ein  dritte  Gattung  entstehet,  Also  befinden  sich 
auch  vomemlich  zween  Orden  artlicher  Leuthe,  die  mit  frembden 
Sprachen  prangen,  gelehrte  und  ungelehrt,  worzwischen  sich  die 
dritte  finden ,  die  weder  Hund  noch  Fuchs  C^on  Haasen  sag  ich 
nichts)  weder  unter  die  Gelehrte  noch  Ungelehrte  zu  rechnen  seyn; 
und  ist  unter  ihnen  (gleich  wie  unter  der  Schiedmüntz ,  darunter 
sich  sechzehncrley  löthig  Silber  befindet)  ihrem  Valor  und  Gehalt 
nach  auch  ein  grosser  Unterscheid. 

Die  erste,  welche  billich  dem  holden  Gold  verglichen  werden^ 
iiabe  ich  allbereits  hieven  im  ersten  Capitel  gelobt  und  werde  sie 
auch  nimmermehr  schelten.  Gleich  wie  sich  aber  unter  den  guten 
Ducaten  auch  schlimme  befinden,  die  entweder  zu  leicht  geldthel 
oder  wol  gar  falsch  seyn,  wie  das  Venedische  Glaß,  und  densel-» 
ben  habe  ich  zum  Frühstück  das  zweyte  Capitel  aufgesetzt,  WoUe 
sie  auch  basser  tractim,  wanns  nur  thunlich  wäre,  einem  jeden  von 
so  unterschiedlichen  Leuthen  auff  einmahl  über  einer  Tafel,  wie  es 
seine  Meriten  erfordern,  dienstlich  auffzuwarten.  Hier  will  ich  nur 
erzeUen  und  Wahrzeichen  geben,  wer  an  diesen  meinen  Tisch  ge- 


1  [H  699.  K  699]  DAS.    5  soll]  HK  soU. 

Noch  eine  Gattung  stellet  hier, 
Der  Tentsche  Biichel  kenntlich  Ar, 
Darbey  es  keinem  ist  rerwehrt, 
Daß  man  vor  Narren  de  erklftrt. 


M  «nd  fehlt  K.    2S  es  [a  894]  seine. 
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hörig;  kriegte  ich  dann  Gast,  so  kriegte  ich  verhoffenllichaiidk 
guten  Trunck^  ihnen  beydes  beym  Imbs  und  Ckmfect  lapffer 
schencken. 

Diese  nun  seynds,  die  hieher  gehören,  welche,  damit  jeder 

5  Banne  wisse,  was  sie  vor  gelehrte,  erfahrne  und  vieler  Spra^ea 
kündige  Leuth  seyen  oder  daß  sie  wenigst  jedermann  darvw  hal- 
len, ehren  und  ansehen  soll,  beydes  ihre  Reden  und  Schrillea, 
wann  es  gleich  gantz  ohnnöthig,  dermassen  mit  frembden  Worten 
anfAllen,  verbremen  und  ausslaffiren ,  daß  Calepiaus  selbst  mchl 

10  genungsamb  wäre,  denjenigen,  die  mit  ihnen  conversiren  oder  cor- 
respondiren  müssen,  vor  einen  Dolmetschen  zu  dienen.  Ich  bm 
auch  so  freygebig,  dieselbe  von  meinen  Tractamenten  nicht 
schliessen ,  die  ihre  eigne  angebome  teutsche  TauflT-  und  Z 
verlateinisiren  oder  gantz  Griechisch  dargeben;  und  ob  sie  gleich 

15  einige  deßwegen  anfechten  und  ihnen  vorwerffen  wolten,  diß 
hierdurch  ihren  Vatterland  die  Ehr  bestehlen  und  solche 
NiAionen  anhencken,  daß  es  so  erleuchte  Mftnner  an  ihnen  gebora 
und  hervorgebracht  Cmassen  dfe  Nachwelt  aus  denen  vemntents^ 
ten  Namen ,  die  sie  ihren  SchrUften  vorzusetzen  pflegen ,  sie  mehr 

w  vor  Griechen  oder  Lateiner,  als  geborne  Teutsche,  hallen  wdrde): 
so  seynd  sie  mir  doch  liebe  Gast;  stehets  doch  dnem  jeden  frev. 
sich  einen  Hegel  schelten  zu  lassen ,  warumb  sollen  wir  ans  seibct 
dann  unser  Gebühr  nicht  gönnen  ? 

Ach  wie  wird  es  alsdann  so  schön  und  herrlich  ianten  md 

25  JN>  lustig  zu  hören  seyn,  wann  alle  Discurs  und  Cespriche  m 
bünd  Aber  meiner  Taffei  fallen ,  wie  die  edle  Sehedken ,  Beyriscbe 
Katzen  und  Tygerhund !  wunn  es  ein  solch  Gehack 
gibt,  daß  es  nicht  gleich  ein  jeder  Idiot  verstehen  noch  wissen 
ob  es  in  Knack  -  oder  Leberwurst  gefällt  werden  soll  t    Aber  di 

80  Massen  wir  keine  Alles -teutsch-geber  hinzu  kommen  lassen,  sie 
möchten  euch  sonst  nach  ihrer  so  vielfdlUgen  Abzwagong  asd 
außreiben  wollen ;  dann  ihr  handelt  hierinnen  ihrer  Hetoimg  aller- 
dings zu  wider,  und  diß  sey  von  denen  Ducaten  geredel,  wekfce 
zwar  an  ungewisser  Schuld  anzunehmen,  gleichwol  aber  wegea 


9  Calepinns]  K  Galepimu.   10  ihnen]  K  ihm.   17  «■  [H  700-  K  TM]  ••. 
U  Hegel]  K  Flegel.    SS  aoArdben]  Jji  wutnibm    $1  sey  (G  MSl  ▼«■. 
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einiger  Mangel  zu  tadeln  and  bey  weirem  nU  so  gut,  ate  die  Yollt 
kommene. 

Das  andere  Geschlecht,  so  Zwickdärm  oder  Zwitter,  seynd 
die,  an  welchen  man  die  allergröste  Kurtzweil  und  Ergetzung  hai^ 
ben  kan ,  wann  nemlich  die  vorderste  aus  ihnen  ausländische  Wör- 
ter^ sie  mögen  sich  gleich  schicken  und  ihre  Person,  ihre  Reden  und 
Schrifften  zieren  oder  nicht,  sie  könnens  gleich  besser  teutsch  ge- 
ben oder  nicht,  mit  den  Haaren  herbey  ziehen,  ja  bey  nahe  von 
unseren  Antipodipus  heraufT  holen,  vermeindlich,  dardurch  groß  zu 
scheinen.  Will  bey  ihnen  Spanisch,  Italianisch,  Frantzösisch  und 
dergleichen  nicht  fort,  so  belielffen  sie  sich  aulTs  wenigst  allein  des 
Lateinischen  und  stellen  sich,  daß  man  vermeint,  es  wäre  nun  bald 
an  ihnen,  das  Teutsche  gantz  zu  verschweren;  da  wird  man  dann  der 
allerartlichsten  Auffzüg  gewahr  und  kan  das  Lachen  kaum  verhal- 
ten, wann  man  sihet,  wie  alles  so  Ertz-Petantisch  hinauß  laufR. 
Neulich  sagte  einer  aus  dieser  Gattung  zu  mir:  Banus  vesper,  Do« 
mine  Simplice,  ich  bin  advertirt  worden,  er  werde  Morgen  in  des 
Römischen  Imperii  Lilien  Stadt  abripim,  habe  ihn  derowegen  de- 
prfficariren  wollen,  ohnschwer  gesrenwartig  Misiv  in  das  aromato- 
dum  an  der  Cerere  Marck  zu  prsesentirn,  die  Hedicamenta,  die 
man  ihme  daselbst  prsestariren  wird,  zu  acceptirn  und  mir  groß- 
günstig zu  dererrirn,  welches  ich  reciproce  auf  alle  begebende 
occasiones  hinwider  remitim  werde. 

Von  diesen  kompt  die  Einmischung  so  vieler  frembden  Wör- 
ter unter  die  teutsche  Sprach,  worwider  unsere  Sprach- Helden 
so  hefRig  schmählen;  und  billich,  dann  neue  frembde  Wörter  brin- 
gen selten  etwas  guts,  sondern  bedeuten  je  und  allweg  etwas  bö- 
ses. Wie  grausam,  wie  erschröcklich ,  wie  landverderblich  ist  uns 
nur  das  eintzige  damahls  gantz  neue  uns  angewöhnliche  Wort  Con- 
)  tribution  in  verwichenen  30jährigen  Krieg  gewesen  ?  das  eintzige 
Wort  marchiren  brachte  damahls  zwar  bißweilen  unseren  Lands- 
leuthen  ein  unglaublichen  Hertzens- Trost,  aber,  Lieber,  wie  viel 
Millionen  Gelds,  wie  viel  tausend  schöner  Flecken  undDörffer  und 
(was  am  allermeisten  zu  bejammern)  wie  vieler  hundert  tausend 


19  aromatoriam]  K  ArDmaroriam.    33  remitim]  K  remeritirn.    99  4a» 
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€hristen- Menschen  Leben  hat  es  ^kostet,  die  durch  Hmiger,  Peit 
und  Waffen  ambkommen ,  biß  es  unser  Teutschland  gelemet,  recht 
▼erstanden  und  nach  dem  Frieden -Schluß  mit  Freuden  völ%  ins 
Werck  setzen  sehen  ?    Nun  ists  so  gemein  worden ,  dafi  es  auch 

6  die  Magd  brauchen ,  wann  sie  in  das  6raß  gehen  wollen ;  lA«*  eii 
Banren  Knäblein  legts  änderst  aus,  dann  als  sein  Vatler  gen  YTahi 
fahren  wolte  und  zu  seinem  Knecht  sagt:  Hannß  spann  an,  wir 
wollen  marchiren,  antwortet  ihm  der  Knab:  Vatter,  narcUm 
heist  nicht  Holtz  holen ,  sondern :  Die  Schelmen  wollen  fort 

10  Gleich  wie  nun  diese  Lateinische  Handwercks-Kerl  ihre  Brief 

hin  und  wieder  so  dick  mit  frembden  Wörtern,  als  wie  die  Koch 
ihre  Haasen ,  die  jetzt  an  Spieß  gejagt  werden  sollen ,  mit  Speck 
spicken,  also  thun  auch  die  albere  unwissende  leutsche  MicbeL 
wann  sie  schon  nichts  als  Teutsch  können  reden  und  verstehen: 

16  da  muß  das  Laus  Deo  bey  den  Apoteckem,  Kauffleuthen  and  Krä- 
mern in  allen  Conten  obenan  stehen ,  eben  als  wie  bey  thtils  Ge- 
lehrten das  Griechisch  alpha  und  omega ;  unten  muß  sichs  mit  gött- 
licher Protection  Empfehlung  nechst  freundlicher  Salutation,  aut 
datum ,  Anno ,  post  scriptum ,  manu  propria  und  Lateinische  Ken- 

so  nung  der  Monats-Täge  schliessen,  der  jenig,  an  den  der  Brief  ab- 
geben wird ,  mag  solches  gleich  verstehen  oder  nicht  Verstehet 
ers  nicht,  so  mag  ers  versitzen  oder  sich  umb  einen  Dohnelscbei 
umbschauen;  hats  doch  ofit  der  jenig  nicht  verstanden,  der  es  ge- 
schrieben I  sondern  es  ist  genug,  wann  man  ihms  nur  so  trauet, 

M  weßwegen , alleinig  ers  dann  auch  in  seinem  Brieirgemahlet;  uad 
diß  seynd  die  dritte. 

Aber  theils  aus  ihnen  mögen  Sorg  tragen ,  daß  es  ihnen  nicht 
einmahl  gehet,  wie  jenem  bey  einer  alten  Kay  serin,  welcher,  ab 
er  zwey  Schflsseln  mit  heissen  Speisen  auRlrug,  die  ihne 

80  leydlich  an  die  Tatzen  brennten,  so  daß  er  es  mit  Ungestäi 
dersetzen  muste,  heraus  schwur:  0  Cazoi 

Und  als  ihn  die  Kayserin,  deren  Angesicht  mit  einer  Röthe 
entweder  aus  Scham  oder  Zorn  Aberloflfen,  fragte,  ob  er  noch  mehr 
haliinisch  könte ,  er  aber  die  Warheit  bekennen  und  mit  nein  am- 

15  werten,  gleich  diesen  teutschen  unangenehmen  Bescheid  höreo 
mäste:  So  bleib  uns  ein  andermahl  auch  mit  diesem  draussen! 

5  lie  fehlt  K.    SS  [G  897]  Und. 
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er  dann  auch  sog^Ieicb  abgeschafft  Worden. 
Zwar  gerathen  nicht  alle  in  solche  Gefahr,  aber  ihnen  wider- 
fahrt gar  offt,  daß  der  ein  und  ander,  weil  ers  nicht  bösser  weiß 
loch  verstehet,  im  schreiben  ein  T  vor  ein  D  und  hinwtederumb 
iin  D  vor  ein  T  machet,  die  eine  Sylbe  wider  die  Art  der  Sprach, 
lie  er  gern  reden  wolte,  lang  oder  kurtz  ausspricht  und  durch  mehr 
lergleichen  Fehler  seine  hofffirtige  Esels- Ohren  an  allen  Orten 
lervorragen  last  und  damit  gelehrten  und  verstandigen  Leuthen 
j^enugsame  Ursach  gibt,  wo  nicht  laut  zu  sagen,  doch  bey  sich 
selbst  heimlich  zu  gedencken : 

O  Coridon,  Coridon,  quie  te  dementia  cepit. 

Hier  möchte  mir  nun  jemand  entweder  heimlich  ins  Ohr  oder  öf- 
fentlich ins  Gesicht  oder  hinterrücks  nachsagen:  Simplex,  nimb  dich 
selbst  bey  der  Nasen  I  Mein  Freund,  du  thatest  mir  ererst  recht,  aber 
ivisse,  daß  ichs  mache,  wie  die  gute  Prediger,  die  in  Bestraffung 
der  Laster  kein  Blat  vors  Maul  nehmen,  sondern  nicht  stillschwei- 
gen können,  wann  sie  gleich  wissen,  daß  sie  sich  Selbsten  oOl,  ja 
mehr  als  offt  treffen;  und  wol  einen  solchen,  der  beflissen  ist,  auff 
diese  Weiß  so  wol  sich  selbsten,  als  seine  Zuhörer  zu  bassern  1 

Hieher  gehöret  auch  die  vierdte  Art  der  groben  Knollfincken, 
die  weder  in  die  Schul  noch  ihr  Lebtag  weiter  als  ein  Muhlkarch 
kommen,  sondern  wann  sie  etwan  hier  oder  dort  von  gelehrten, 
gereisten  und  sonst  sprachkundigen  Leuthen  ein  frembd  Wort  mit 
ihren  Esels -Ohren  erschnappt  und  vermeintlich  in  ihr  unpolirtes 
Hirn  recht  gefast  haben ,  solches  hernach  geschicklich  anbringen 
wollen ,  wann  sie  nemlich  andern  weit  geschicktem  und  verständi- 
gem Leuthen,  als  sie  nimmermehr  nit  werden  können,  weisen  wol- 
len, daß  sie  keine  so  schlimme  Tropffen  seyn,  wie  man  etwan  ver- 
meinen möchte.  Es  kompt  aber  öfilers  und  gemeiniglich  allzeit  so 
narrisch  heraus,  daß  man  sich  zu  Stücken  lachen  müste,  wann  nur 
einsten  Leber  und  Miliz  dazu  beschaffen  wäre;  wie  jener,  der  sa- 
gen wolte,  es  wäre  ihm  ein  Fluß  auf  die  Lung  gefallen,  und  es  also 
verlateinisirte,  es  wäre  ihm  ein  Catalogus  auff  die  plumplones  de- 
citerirt. 

Weil  aber  dieses  Capitel  seine  Grösse  schon  erlangt,  wiil  ich 

S  die  fehlt  R.    7  alles  [H  709«  K  701]  Orten.    28  kei  fa  SM]  m* 
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n  das  folgende  noch  mehr  Exempel  Ton  dergleidiea  gSsdlea 
letien,  weil  auch  andere  Geschlediter  lächerlicher  SprachgedMi 
larian  gedacht  wird. 


3  wird]  HK  wird. 

Was  es  Tor  einen  Zustand  nnd  Beschaffenheit  an  dieser  unserer  Zeitp 
nit  der  redlichen  Teutsehen  Sprach  hahe,  das  ist  nun  leyder  mehr  als  an 
lel,  hell  und  klar  am  Tag,  nnd  bedarff  nicht  yiel  Beschreibens : 

Wie  schändlich,  wie  heßUch  dieselbe,  mit  ansl&ndischen  nnd  fremden 
kVörtem,  als  eine  rechte  Kraupe  oder  Olopatrite,  besudelt,  vermischet,  nnd 
'eroureiniget  werde,  so  gar,  daß  man  kein  drey  oder  rier  Wörter  <Ane 
Sinmischnng  anßlAndischer  Sprachen  offt  reden  kan,  ist  nur  zuTiel  wahr 
ind  offenbar. 

Mancher  Dölpel,  der  wohl  nicht  recht  Tentsch  kan,  nnterstehet  sich, 
•Vantsösisch  nnd  andere  Sprachen  einzuwenden,  nnd  fremde  Brocken  onter 
iuwerffen,  aber,  daß  es  sich  ofli  wie  ein  Faust  auff  ein  Aog  reime,  aihet 
md  höret  man  alltäglich.  Ein  so  dergleichen  Hasenkopff  oder  Fantast,  wolte 
iinesmals  einem  einen  trefflichen  Respect  erweisen  and  sagte.  Mein  Herr 
bfonsieur,  ich  bitte,  er  [H  703*  K  70S]  wolle  [K  wollet]  nicht  schalnsiren, 
irann  ich  etwan  mit  Worten  nnd  Grebftrden  ein  wenig  die  Discretion  der 
iöfligkeit  ikher  scandirt  hätte.  Das  war  ein  Narr,  und  wers  nicht  glanbt, 
st  auch  einer;  Es  hätte  dieser  Stockfisch  nur  därffen  sein  gutes  Tentadi 
eden-,  so  würde  es  ihme  weit  bässcr  angestanden  seyn.  Ist  dannenhers 
)ine  rechte  Schsnd,  und  wohl  zu  erbarmen,  daß  diese  unsere  Edle  Tentadia 
[laupt-  und  Mutter-Sprache,  als  welche  von  Wörtern  so  schön,  so  weitlftnff- 
ig,  so  rein  prächtig  und  vollkommen,  so  schändlicher  Weise  verunreiniget 
rerde. 

Ein  jedes  Land  befleissiget  sich,  seine  Sprache  rein  und  lauter  an  er> 
lalten,  aber  die  armen  und  albern  Teutsehen  nur,  weldie  ohne  dem  bey- 
iahe  ihre  grosse  Frcyheiten,  Haab-  und  Güter  verlohren,  achten  nicht  hoch, 
mch  ihre  herrliche  Sprach  zu  verlieren,  in  deme  sie  nicht  allein  selbige  nickt 
auter  und  rein  fortpflantzen ,  nnd  allerley  närrische  Wicken  oder  Radel 
nit  einmengen,  sondern  auch  mit  allem  Fleiß  firemder  Wörter  nnd  Qr^ 
nantzena,  (ihres  Bedenckens  noch  zur  Zierde)  sich  bedienen,  und  solches 
Jso  durchgehend  fast  in  allen  Ständen  findet  sich  derglciclien  Mischmasch. 
[)er  Kanfimann  kan  seine  Versicherung  oder  Bekräfftigungen,  etwas  mit  ei- 
lem  Versichert,  oder  Fürwar,  oder,  es  ist  gewiß!  nicht  bestätigen,  so  muß 
g^eschwind  ein  ma  foi ,  ein  par  ma  foi ,  oder  par  Dieu ,  darbey  seyn.  Kei- 
iien  kan  man  keinen  Uerm  mehr  nennen,  da  muß  gleich  das  Monsieur  mit 
singesohleppet  seyn,  und  ist  dieses  das  allerscblimste  sn  solchen  Wort, 
laß  bald  ein  jeder  Bemheuter,  also  betittelt  und  ohne  Untersohaid  ein 
Monsieur,  geheissen  wird.  Man  kan  nicht  mehr  sprechen  des  Herrn  Die- 
ner, sondern  Serviteur  Monsieur,  muß  es  heissen.  Nicht  mehr  können  sie 
lagan,  lieln  Bmder»  sondeni  mon  freie  beitset  aa,  oder  votte  ober  frere, 
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ad  wer  wolle  alle  solche  Teutsoh-Yerderberey  enehlen  können?   welches 
i  wohl  ein  redites  padeat  heissen  möchte. 

Solte  man  jetzunder,  (der  Frantzösischen  Possen  nicht  mehr  sngeden- 
ken)  erst  die  Kanffhians-Briefe  durchgehen  und  besehen,  was  für  ein  Hanf- 
!B  Lans  Deo,  Adi,  passato,  addressiren  und  datiren  wfirde  man  finden,  das 
lancher  nicht  weiß,  ob  es  gehant  oder  gestochen  ist.  Ohne  was  die  Latei- 
iflchen  HandwercksGesellen,  mit  ihrem  Vestra  Dominatio,  recommando  me, 
od  permaneo  fSr  Capem  daher  schneiden  and  was  dergleichen  Complimen- 
»  mehr  sind,  als  per  Wechsel,  in  currant  Mfintz,  h  condo,  per  credit,  etc. 
leich  als  ob  man  nicht  sagen  könte:  auff  Wechsel,  oder  durch  Wechsel, 
1  gemeiner  gangbarer  Müntz,  auf  Rechnung,  auf  gut  Trau  und  Glauben,  etc. 
)aß  man  dahero  wol  heut  eu  Tage  sagen  möchte:  Wie  die  Zeiten,  so  die 
^ort,  und  hinwiederum,  wie  die  Wort  so  auch  die  Zeiten,  oder  rerba  ut 
umni. 

V^e  das  Geld,  so  sind  anbeut, 
Wort  und  Wercke^  Leut  und  Zeit. 

[H  704«  K  704]  Alles  schlecht  genug.  Und  ist  unsere  gute  Teutsche 
>pnch  dißmal  in  ein  recht  Kipper-Jahr  gerathen,  ein  jeder  beschneidet  und 
«stimmelt  dieselbe,  wie  er  will,  gibt  ihr  einen  Halt  und  Znsatz,  wie  er 
rill,  eben  auch  wie  es  mit  dem  MÜntzen  zugehet. 

Mancher  guter  ehrlicher  alter  Teutscher  Mann,  sitzet  bey  einer  Ga- 
toog,  oder  freundlichen  Zusammenkunft,  in  Gesellschafft  mit,  er  höret  mit 
Verwunderung  die  heutigen  Gespr&ch  und  Tischreden  an,  und  weiß  offt  die 
lelffte  nicht,  was  die  Leuthe  Reden,  ob  es  Rothwelsch,  Hoch-  oder  Nider- 
rentsch,  und  was  für  ein  Hak  und  Mak  sie  untereinander  machen. 

Da  gehet  es  an  ein  Salus  per  tont  k  la  compagnia,  a  la  sante  vostr^ 
^istresse,  und  was  der  Geckschosen  mehr  sind.  Ein  gebohrner  ehrlicher 
Pentscher,  weiß  alsdann  nicht  ob  er  verrathen  oder  verkaufit?  ob  er  unter 
Darren  oder  Klogen  sitze,  kommt  etwan  ein  Geflügel  auf  den  Tisch,  so 
leiste  gleich  der  Herr  muß  tranchieren,  wer  nun  dieses  Wort  nicht  gehöret, 
md  mchts  als  sein  auffrichtiges  Teutsch  verstehet,  der  gedencket  Wunder, 
vaa  man  doch  mit  dem  Geflügel  anfangen  werde  ?  Gibt  es  ein  Gespräch  oder 
Unterredung,  so  werfien  sie  dann  und  wann  so  ein  Hauffen  Cayalliers,  In- 
laterie,  BatagHe,  ArtoUerie  und  Cayallerie  mit  ein,  da  hat  man  chargiret, 
iort  approchiret,  dieser  ist  disarmiret,  und  ein  anderer  gar  mondiret  und 
^ecmtiret  worden,  und  gleichwol  heissen  es  lauter  wackere  Teutsche  Leute, 
lie  also  mit  ihrer  Sprache,  als  ein  Siech  mit  seinem  geflickten  Bettlers 
^Mitel  prangen. 

Aach  in  der  Greistlichkeit  unter  uns  Teutschen  gehet  es  nicht  bttsser 
"*hcr,  und  wird  auf  denen  Teutschen  Predigstülen ,  das  gemarterte  Confiti- 
^,  Absolviren,  demonstriren ,  reguliren,  observiren,  attentiren,  die  Confi- 
^%  die  Posnitentz,  die  Pietät,  und  dergleichen  halb  lateinische  Wort  nach 
Q^  Dauer  herum  gezogen  und  herab  geworffen. 

Kommet  man  in  die  Cantzleyen,   Rathhäuser,  und  unter  die  Rechtsge- 
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lehrten.  Da  hat  sichs  auch  viel  xn  braten.  Mit  dem  concipireD,  refieruca, 
dictiren,  irrotnliren,  respondiren,  revociren,  appellireii,  snpplicifeii«  JodicireB, 
abcopiren,  iDdiciren,  muudiren,  neoesaim,  paigim,  argim,  TidimirB,  repti- 
oim,  citim,  differim,  diffamim,  proclaroinii  acceptim,  mid  compeanm,  aai 
was  des  GewAsehes  mehr  ist.  Da  man  ja  wohl  rein  Tentsdi  reden  nnd  ngei 
könte,  für  concipiren,  aufsetzen,  für  referiren  (K  refetiren],  Torbringea,  für 
respondiren,  antworten,  für  revociren,  widerrnffen,  xmd  00  fortan,  [H  78&> 
K  681  statt  705]  welches  ja  löblicher  und  bftsaer  wire,  weU  ••  watar  Tctt- 
schen  seyn,  und  Teutsch  heissen  solle. 

Die  Teutscfae  Herrn  Medioi  und  Apothecker»  machen  es  nicht  biner,  sad 
hat  es  aach  ein  Haiiflen  prnserviren ,  purgiren ,  canterisiren ,  Anatourea, 
prftpariren,  und  tinctim,  unter  ihnen,  daß  man  es  mit  L5ffeln  freoaen  köoafie^ 
da  giebet  es  auch  Fillulen,  Morsellen,  Vomitiv,  Irfixativ,  Pmrgation,  Vngaeatr 
Olitat ,  Emblastmm ,  und  dergleichen  ab.  Welches  man  ja  bey  Leib  ni 
Lebens  Straff,  nicht  Teutsch  nennen  dftrfte.  Diester  hat  keinen  Straacbca- 
Fluß  [K  Sträuchen  -  Fuß]  sondern  nur  einen  Cathar,  O  da  Narr! 

Ein  anderer  weiß  von  keinem  Zipperlein,  aber  daa  Podagra  aehient 
ihn  gewaltig  ab.  Er  hat  kein  dreytftgiges  Fieber,  aber  das  Febria  temaai 
thut  ihm  viel  Leydts  an,  gleich  als  ob  man  nicht  auch  allea  gut  Teatad 
reden  könte,  für  Purgation,  Reinigung,  für  Filialen,  KiSgelein,  för  MoffBcUok 
Zeltlein  oder  Erafft  Grieben,  für  canterisiren,  brennen,  nnd  derglaiebca. 

Der  Kriegsmann  oder  Soldat,  hat  von  niohtSi  als  pedartiien,  «hargina. 
rancontriren,  dnelliren,  Narriren,  Sparriren,  etc.  ansagen. 

Und  was  soll  man  erst  von  den  Liebes-Nanren,  den  Alemoda  Jimgie& 
nnd  einem  jeden  Speokfinoken  sagen: 

Fast  jeder  Schneider, 
Will  jetzund  leyder, 
Der  Spradt  erfahren  aeyn. 
Und  redt  Latein, 
Tentach  und  FrantaSsiacb, 
Halb  Japponesischy 
Wann  er  ist  doli  und  voll. 
Der  grobe  Knoll^ 
Der  Knecht  Matthie% 
S^Hricht  bona  Dies, 
Wann  er  gat  Morgen  8.igt, 
Und  grüßt  die  Magd, 
Die  trAbt  den  Kragen, 
Thut  ihm  Danok  sagen, 
8|Micht:  Deo  gratias, 
Herr  Hippocras. 
Ihr  bösen  Teutschen ! 
Man  aolt  euch  peitschen, 
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DaA  ihr  der  Muttar-SprAchy 

Nicht  kommet  nach: 

Ihr  thnt  alles  mischen, 

*Mit  faulen  Fischen, 

Und  macht  ein  Mischgemttsch, 

Ein  wtUte  Wasch, 

[H  706.  K  706]  In  eurem  Yatterland! 

Pfuy,  pfny,  der  Schand. 

Demnach  so  merckets  fein,  und  seyd  nicht  solche  Narren. 

Mit  eurer  edlen  Sprach,  man  lachet  euch  nur  aus, 

Daß  Ihr  hejm  jreinen  Tentsch ,  nicht  könnt,  noch  wolt  Terharrea, 

Und  machet  also  nur,  ein  Bettlers-Mantel  draus. 

Ein  Jeder  bleih  hey  seiner  Sprach, 

Und  Iff  nicht  fremhder  Zunge  nadh. 
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DAS  SIEBENTE  CAPITEL 

Vermeldet  noch  anlerschiedliche  Geckereyen  deren ,  die 
sich  durch  die  Sprach  auff  verschiedene  Weiß  groß  ood 

ansehenlich  machen  wollen. 

ft  EHe  ich  zu  andern  Gecken  schreite,  solcher  Narrethey  auf 

den  Schauplatz  zu  führen,  will  ich  zuvor  noch  ein  paar  Exempel 
erzehlen,  so  mir  etliche  grosse  ans  den  groben  an  die  Hand  gebea. 
Neulich  kam  ein  solcher  Jockei,  der  ein  Obrist  unter  den  Banrei. 
wie  Zachaus  ein  Obrister  unter  den  Zöllnern,  war,  zu  mir  in  mei- 

10  nem  Blumen -Garten,  der  eben  mit  seinen  Gewachsen  in  seiner 
allerbesten  Zierde  prangete.  Er  verwunderte  sich  beydes  Ober  die 
vielfarbige  Tulipanen  und  über  die  artliche  Austheilung  der  Lander 
oder  Beth,  darinn  sie  stunden,  umb  Willen  der  TropfT  dergieichei 
noch  niemahls  gesehen ,  und  damit  er  auch  seine  Wissenschafflea 

ift  hören  lassen  möchte,  nannte  er  das  Beth  mitten  im  BlumenstücL 
so  wie  ein  Creutz  formirt,  ein  schönes  Nammedelie,  welphes  auf 
recht  lateinisch  Agnus  Dei  gesagt  seyn  sollte,  und  das  dahero. 
weil  wir  die  Capsulen  oder  Behaltnussen  der  H.  Reliquien  also  za 
nennen  pflegen,  darumb,  dieweil  gemeiniglich  ein  Lammlein,  wie 

90  man  Janni  Baptist®  eins  zumahlel,  daraufT  entworfTen;  er  wnsle, 
daß  wir  so  wol  mit  dem  so  genannten  Agnus  Dei  als  den  Tnbori- 
ner,  S.  Valentini  und  Spanischen  Creutzen,  Joann»  C!orallen  mi 
sonst  unterschiedlichen  Ablaß -Pfenningen  unsere  Rosenkrinb  n 
unterzeichnen  und  selbige  den  Kindern  untereinander  anzuheasiea 

25  im  Brauch  haben,  vermeinte  derowegen,  sie  würden  auch  nUe  nt 
einerley  Namen  genennet.  Ich  botle  ihm  einen  Trunck  Krauter- 
Wein  an,  der  im  Magen,  nüchtern  getruncken,  nicht  ungesund  seyi 
soll;  er  aber  antwortet,  er  hatte  noch  keinen  Appetit  darzu;  waaa 
aber  ein  guter  Accafick  vorhanden  wäre,  wolte  er  ihn  gern  uUxi- 

* 

23  Ablaß-Pfenningen  [G  899]  unsere. 
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tiren.  Was  er  aber  dem  einen  und  andern  Gewächs  vor  seltzame 
Namen  geben,  hab  ich  seither  vergessen» 

Eben  derselbig  klagte  mir,  er  hätte  gestern  etliche  Bazienten 
(hat  Gast  heissen  sollen)  revidirt  Cheist  auff  Teutsch  eingeladen) 

i  und  mit  denselben  so  weidlich  in  den  Bantsch  hinein  schlamppanipt 
gehabt,  daß  ihm  noch  heut  das  Capritollium  ganlz  mallatter  dar- 
von  seye, 

Worfür  ist  aber,  wann  ich  gleich  dieser  Schnacken  noch  mehr 
erzähle?  kan  man  deren  doch  genug  von  solchen  Sprachmeistern 

>  selbst  hören,  wann  man  sich  nur  dermit  delectiren  will !  Ich  verr 
sichere ,  wann  ein  grosser  Herr  einen  aus  ihnen  bey  sich  hätte, 
der,  wie  sie  zu  seyn  pflegen,  hofFartlg  genug  wäre  und  recht  ge- 
hetzt, gebeitzt  und  angestimmt  würde,  daß  er  keines  andern  kurtz- 
weiligen  Tischraths  mehr  begehrte,  ja  einen  solchen  Stockfisch 

»lieber  hörete,  als  HarpflPen,  Geigen  und  Lauthen!  Ihre  Discurs 
seynd  nicht  allein  lustig  zu  hören,  sondern  man  könte  auch  dar- 
aus eigentlich  sehen,  welcher  gestalten  vor  diesem  aus  dem  Latei- 
nischen durch  die  Gothen  und  Lombarden  das  Italianisch  und  durch 
die  teutsche  Francken   das   Frantzösisch   umbgegossen  worden, 

\  welche  geradbrechte  Sprachen  unsere  jetzige  Teutsche  zu  können 
wünschen  und  ihnen  vor  die  gröste  Ehr  halten,  wann  sie  etwas 
darvon  verstehen  und  daher  lallen;  das  Spannisch  hat  gleichen  Ur- 
sprung, wie  jeder  Sprachkundige  erachten  kan. 

Noch  eine  Art  lacherliche  Sprachkunstler  gibls  beydes  unter 

'  Adel  und  Unadel,  unter  Gelehrten  und  Ungelehrten,  unter  Männern 
und  Weibern,  unter  Jungen  Gesellen  und  Jungfrauen,  ja  gar  unter 
groben  Bauren,  ihren  Knechten  und  Mägden,  deren  närrischen  Hof- 
fart  ich  lachen  muß,  wann  sie  alle  Wort  einem  jedem  Buchstaben 
nach  aussprechen  wollen;  welche  gezwungene  Weiß  mich  ermah- 

'  net,  als  wollen  sie  andere  ererst  recht  reden  lernen,  wie  jener  alle 
Krebs  seinen  Jungen  das  gravitätische  Försichgehen;  dann  es  ste- 
het ihnen  offt  an,  wie  dem  Zaunstecken  Menschliche  Kleyder,  und 
lautet,  als  wann  man  einen  s.  h.  Kühedreck  mit  Ruthen  hauet;  pfle- 
gen auch  mit  solcher  ihrer  Ubersteigung  öOlers  anzugehen,  wie 


3  Bazietitcn^  K  Aazienten.  8  [H  707.  K  707]  Worfiir.  9  Sprach- 
meiBtern]  K  Sprach  meistern  alltäglich.  26  Jungen]  K  jangen.  28  la- 
[Cr  900]  cfaeu. 
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neulich  einer ,  welcher  einer  Jungfer  mit  disen  Worten  eines 
brachte:  Ich  wollete  von  Hertzenn  gern  meiner  vieigeliebtennJuii- 
genfrauenn  dises  kaieine  Galäseleinn  mit  Weine  zubringenn. 

Welchem  die  Jungfer  antwortet:    Wann  ihrs  eurer  Jugei 
i  Frauen  wolt  zubringen,  so  dörfft  ihr  zu  mir  nicht  kommen. 

Hätte  er  geredet,  wie  ers  von  seiner  Mutter  gelemel,  so  wire 
er  vielleicht  so  hönisch  nicht  abgewiesen  worden. 

Hieher  gehören  auch  dieselbige,  welche  nimmermehr  dn 
recht  Teutsch  Wort  mit  einer  Sylben  aussprechen,  sondern  dem  E 

10  dermassen  gewogen  seyn,  daß  sie  es  immerzu  hinten  anflicke«, 
ob  es  gleich  so  wenig  als  der  Wagen  deß  fünfflen  Rads  nötkig: 
Als,  da  sie  recht  sagen  könten  und  selten:  Mann,  Weib,  Kind,  Kneclii 
Magd,  Herr,  Narr,  und  dergleichen,  sie  hingegen  aus  Hoffart  und 
der  Meinung,  sie  machen  es  viel  basser,  zu  sprechen  pflegen: 

15  Hanne,  Weibe,  Kinde,  Knechte,  Magde,  Herre,  Narre  etc. 

Es  giebt  auch  ein  Art  weise  Sprach-Herren,  die  dariT  ich  hier 
nicht  ausschliessen,  wil  sie  aber  auch  nicht  einführen  oder  einire- 
führt  haben,  sie  zu  verlachen,  dann  sie  seyn  gelehrte  Leatiie. 
welche  über  ein  jedes  Wort  oder  Sylbe  disputiren,  ethymologisin. 

so  streiten,  fechten  und  zancken  können,  da  ein  jeder  recht  and  das 
Schwartze  in  derScheib  getroffen  haben  will;  von  Diesen,  sag  ick 
behüt  mich  Gott,  daß  ich  mich  in  ihre  Handel  legen,  geschweige 
sie  verlachen  oder  ihren  Meinungen  Cweiche  zwar  so  unterschied- 
lieh,  als  die  vielfaltige  Brühen,  zu  seyn  pflegen,  so  die  Wirth  vn^ 

t5  Garköch  über  das  alt  verschimmelt  Gebratens  wissen  zu  machea) 
widersprechen  solte  I  Indessen  wird  mich  aber  auch  niemand  ver- 
dencken,  wann  es  meinen  abgesonderten  Sinn  contentirl  ond  nir 
um  etwas  kürr  und  sanfFt  thut,  wann  ich  jenen  zweyen  Welschea 
zuhöre,  welche  der  teutschen  Sprach  halber  einander  schueltea. 

90  da  beyde  von  einem  Regen  genetzt  wurden  und  der  eine  sagte: 
Götz  dausig  I  das  Reg  mack  mir  naß  I 

Der  ander  aber  antwortet:  Phy  schämen  dir,  bist  du  siebtel 
teutschen  Landen  in  der  Jahr  gewest  und  kanst  das  Teutsch  nit  guter 


i  neulich]  K  einsten.     2   Juugenfraaenn]   K   Jungfrauenn.     |7   ein;rr- 
führt  [H  708.   K  708]  haben.     19    ein   fehlt   K.     26    verdencken   [G   iH'l 
wann.     39  schneiten]  HK  schalten.    ?  schulten.     32  aber  fehlt  K. 
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spreck?  Es  beissen  nich :  Die  Reg  inack  mir  naß.  Es  heiBsei:  Die 
Reg-  mack  my  naß. 

Diese  Histori  gab  einmal,  einer  lustigen  GesellscbafTt  Ursach, 
eine  Kurtsweil  anzustellen,  darüber  sie  sich  schier  zu  stucken  lachte 
Cdavon  ich  untern  im  folgenden  Capitel  etwas  zu  erzehlen  Ursach 
haben  werde);  und,  Lieber,  schau!  dannoch  kan  ich  mich  obigen 
verständigen  Sprachherren  zu  Ehren  des  Lachens  enthalten. 

Die  will  ich  nur  verlachen,  welche  frembde  Sprachen  mehr, 
als  die,  so  sie  von  ihrer  Matter  gelemet,  lieben  und  verehren  und 
durch  solche  Mppische  Affection  sich  allerdings  stellen,  als  wan 
sie  ihr  Herkommen  verleugnen,  das  Teutsch  verschwören  und  ihre 
Nation  mit  Fleiß  in  ein  andere  verändern  weiten;  und  damit  man 
ja  sehe,  daß  es  Theilen  ein  grändlicher  Ernst  seye,  müssen  auch 
ihre  Kinder  frembde  TaufTnamen  tragen,  kompt  aber  hernach  art- 
lich ,  wann  solche  an  statt  Viacrius  Viox,  an  statt  Quirinus  Kyri, 
an  statt  Dominicas  Sonntag,  an  statt  Cyriacus  Zilliox,  an  statt  aber 
Ehu  Binhod  genannt  werden,  wie  man  dann  sagt,  daß  ein  paar  Ehe- 
voick  von  der  reinen  Religion  ihren  Sohn  also  genannt,  getauflTt 
haben  wolte,  welchen  Namen  aber  die  Göttel  nicht  behalten  kön- 
>  ten,  sondern  ihn  beym  Tau  ff  ausgesprochen,  wie  letzt  gemeldt. 

Was  aber  solche  Thorheit  anzuzeigen  und  zu  bedeuten  pflegt, 
haben  wir,  wann  wir  gleich  von  den  Römern  wissen,  bey  demGe- 
schicbtschreiber  Josephe  zu  erlernen,  nemblichen  bey  Regierung 
der  letzten  Asamoneer  oder  Machabaern  kurtz  vor  Herodis  Asca- 
5  lonit»  Zeiten  der  Juden  Königreich,  Gottesdienst  und  Freyheit  auf 
Sieltzen  angefangen  zu  gehen,  als  beydes  König  und  hohe  Priester, 
Edel  und  Unedel,  Gelehrte  und  Ungelehrte  sich  lieber  Jason,  Mene- 
laus,  Antipater  und  dergleichen  aulT  Griechisch,  als  wie  ihre  alte 
Vorfahren  auf  Hebräisch  weiten  nennen  lassen;  und  gleichwie 
»  die  Catholische  der  Heiligen  lateinischen  Namen  mehr  als  die  Lu- 
therische affection ,  also  lieben  die  von  der  reinen  Religion  mehr, 
als  diese,  die  alte  Hebräische  Namen  (deren  sich  doch  die  Juden 
Selbsten,  wie  obgemeldt,  geschamet)  und  suchen  sie  wieder  vor  ihre 


1  nich]  K  mich,  das  Reg.  5  untern]  K  unten.  15  Viacrius]  K  Vica- 
ritts.  i9  köntenj  ? können.  34  Asamoneer]  K  Asamoner.  Machabftern]  K 
Machabaern,  als  kurtz.  27  Ge  [G  902J  lehrte.  50  Na  [If  709.  K  709]  meu. 
M  affection]  K  affectir^n. 
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Kinder  hervor,  gleichsamb  als  wann  wir  nicht  an  uralten 
teutschen  Namen,  die  viel  heilige  Leuthe  getragen,  einen  grossea 
Überfluß  hatten?  Allbereit  ists  so  weit  kommen,  daß  einer,  der 
nur  ein  kleines  Ebenbild  eines  guten  Judicii  hat,  aus  des  einen  nd 

6  andern  Namen  beyläuiBg  errathen  kan,  wie  sein  Vatter  besdiafea 
gewesen. 

Ich  habe  einsmals  im  Winter -Quartier  neben  meinem  Lon- 
ment  einen  Calvinischen  Nachbarn  gehabt,  dessen  drey  Söhne  tob 
ungefähr  8  biß  in  12  Jahren  alt,  nach  der  Ordnung  ihres  Alten 

10  Abraham,  Isaac  und  Jacob  geheissen;  wann  nun  die  Knaben,  wie 
die  Jugend  zu  thun  pflegt,  aufT  der  Gassen  herumb  streite  und  die 
Mutter  ihrer  manglete,  stund  sie  unter  die  Thur  und  schrye  as 
vollem  Halß:  Abraham,  Isaac,  Jacob! 

Das  ermahnete  mich  allzeit,  als  wann  eine  Judin  den  Gott  ihrer 

15  Vatter  angeruffen;  und  wann  ich  nicht  gewäst,  daß  sie  eine  Chris- 
tin gewesen  wäre,  so  hätte  ich  glauben  müssen,  daß  sie  mehr  voa 
der  Beschneidung  (zwar  wider  alier  Weiber  Art),  als  von  des 
Tauff  gehalten.  Es  hat  auch  eben  damahls,  als  wir  das  Winter- 
Quartier  anfänglich  bezogen,  ein  Soldat,  nachdem  er  diese  Naroea 

so  vom  Weib  ofll  rufen  hören,  den  Haußwirth  vor  einen  Juden  gehat- 
ten und  ihme  etwas  zu  verschachern  gebracht;  er  wäre  aber  übel 
angangen  und  eben  so  übel  abgefertigt  worden,  dafem  wir  damahk 
nicht  Meister  am  selbigen  Orth  gewesen  wären. 

11  strolte]  K  streiten.     23  wftren]  HK  wären. 

So  sind  die  Teutschen  Simpel  -  Narren, 
Die  nicht  bey  ihrer  Sprach  verharren, 
Und  immer  etwas  neus  gelüsten, 
Ach!  daß  die  lieben  Alten  wfisten. 


DAS  ACHTE  CAPITEL. 

Continuation  voriger  Materi,  sainpt  Erzeblung  der  lächer- 
liche Kartzweil)  welche  sween  Welsche  anzustellen  ver-^ 

anlaßL 

WEiters  gibts  eine  Gattung  einfacher  Schützen,  die  zu  ver- 
lachen, wann  sie  vermeinen,  ihr  Kolb  sey  der  schönste;  Ich  weite 
sagen  Leuthe,  die  zwar  nur  ihrer  Mutter -Sprach  können,  sich  aber 
einbilden,  sie  sey  die  schönste  und  beste  unter  allen  Sprachen  des 
gantzen  Teutsch-Lands;  da  foppt  man  die  Schweitzer  mit  ihrem 
Kilcha  gho  und  gar  ind'rühra,  weil  es  thonet,  als  wann  sie  es  noch 
mitten  im  Halß  auif  Hebr&isch  geboren  müsten;  Die  Schwaben  mit 
ihrem 

Ana  Auu! 
la  mi  gaun! 

die  Wetterauer  mit  ihren  Naut  im  Sohanck,  und  andere  mit  etwas 
anders;  ja  es  ist  bey  nahe  kein  Dorff,  geschweige  eine  Statt,  so  mit 
der  andern  gleiche  Aussprach  hat  und  deßwegen  nicht  von  seinen 
nächsten  Nachbarn,  geschweige  von  weiters  Entsessenen,  gefoppt 
und  ausgehönet  werde;  da  heist  je  ein  Haaß  den  andern  Langohr, 
und  die,  so  andere  vixiren,  bringen  aber  solche  Waar  zu  Marckt, 
wie  jene,  so  sich  leyden  müssen;  diß  Sprachgerben  wäret  dann 
bißweilen  so  lang,  biß  man  einander  hinter  das  Leder  kompt  und 
die  Fell  zerreist,  massen  ich  selbst  darbey  zu  seyn  und  zu  sehen  die 
Ehr  gehabt,  daß  etlich  aus  diesen  Wort  Krieg  blutige  Köpff  getragen. 

« 

1  [G  903]  DAS.     5  veranlaßt]  HK  veraolaßt 

Noch  mehrer,  vom  [K  Ton]  Teutschen  Verstimmelangs- Reden, 

Wie  einige  solche  xermartelen  thäten, 

Wird  allhier  dem  Leser  zur  Nachricht  gewiesen, 

Mit  WüDschung:  daß  solclie,  es  bleiben  doch  Kcsfien. 

7  ihrer]  K  ihre.    10  Kilcha]  K  Kücha.    I3  Ann]  K  Ann  Ann.    16  kein 
[K  710]  Dorff  ge(H  710]  schweige.     24  getragen]  K  davongetragen. 
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Vornemlich  schelten  die  Oesterreicber  die  Hochtentsche,  weldK 
zu  ihnen  hinunter  kommen,  samptlich  und  ohne  Unterscheid  Schwa- 
ben, weil  sie  vermeinen,  sie  allein  reden  unter  allen  das  beste 
Teutsch,  und   nicht  wissen,   was  ihre  Sprach  vor  Mangel  nad 

fi  Kranckheiten  hat  Ich  muste  mich  einsmals  ebenmfissig  von  mn- 
nem  Wirth  darunten  deßhalber  gewaltig  leyden,  er  zog  mir  eia 
jedes  Wort  aus  dem  Maul  durch  die  Hechel,  an  ihm  selbst  aber 
konte  man  ohnschwer  mercken,  wie  er  sich  zwang,  alles  Ortko- 
graphice  auszusprechen,  wann  er  mit  mir  oder  einem  andern  Hocb- 

10  teutschen  redete.  Ich  schliefTe  neben  seiner  Schlaff- Cammer,  dt 
man  vermittelst  einer  dünnen  Wand  alles,  was  in  der  einen  gere- 
det wurde,  in  der  andern  hören  konte.  Einsmahls  kam  sein  Weib  za 
ihm  mit  einem  Rausch  beladen,  dann  sie  war  bey  einer  Kinds- 
schencke  oder  Hochzeit  gewesen;  die  bewillkombte  er  mit  dieses 

15  Worten:  Pfoich  Taiffel,  Wey!  D'stinckst  holt  wia  Niltsbolg;  ver- 
mahn, d'hobst  ins  Heemat  gschissn? 

Sie  antwortet:  Hai  may  Ma,  ich  hob  holt  a  tians  Pfaistrl  wolfai 
lassn  aussa  straichn,  da  is  ma  d'Treeck  mittananda  ausse  gepfitzt 
ihns  Heembt  und  auff  d'Stögen. 

»0  Ich  must  lachen,  daß  dieBethladen  zittert,  und  wie  mein  Wirfh 

und  Wirthin  vernommen,  daß  ichs  gehöret  und  verstanden,  wie 
sauber  sein  rein  Oesterreichisch  gegen  mehfiero  Schwabischen  sey. 
liesse  er  mich  nicht  allein  furterhin  zu  friden,  sondern  ich  krigte  ancfc 
hinfort  so  magere  Suppen,  daß  ich  mein  Kosthauß  verändern  niistf. 

sß  So  sind  auch  die  nicht  zu  loben,  sondern  vielmehr  zn  scheltoa 

und  zu  verlachen ,  welche  ein  Ding  mit  weitlanflftigen  Umbstiadfi 
vorbringen ,  so  sie  auff  Spartanisch  gar  wol  kurtz  und  gal  gebn 
könten,  wie  jener  Stadtschreiber,  der  auch  ein  sonderbar  aei 
Teutsch,  welches  gar  zier-  und  höfflich  seyn  solte,  anffbringca 

so  wollen,  vielleicht  wann  es  auff  kam,  daß  es  mehr  Schreibtax  ertra- 
gen und  ihme  also  bässer,  als  eine  laconische  Art,  in  die  Küche  tra- 
gen möchte.  Aber  wer  ihm  zuhörete,  wann  ihm  beym- halbn 
Rausch  die  Tauben  recht  stigen,  der  hatte  sich  krumm  oder  bvrk- 
licht  lachen  mögen. 

35  Seinem  Jungen  gab  er  einsmahls  diesen  Befelch:   Höre,  mdi 

lieber  getreuer  weniger  als  ich,  bequeme  dich  vermög  deiner 

9  es  [Q  901]  mit. 
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gehorsamen  Schuldigkeit  mit  den  dienstbaren  Gliedern  deines^Lieibs 
zu  der  Persohn  deines  eintzigen  lieben  G^ieters  und  entledige 
dieselbe  von  denen  zur  Zächtigung  verfertigten  Tribulirern  seines 
Pferds ,  ebenmässig  auch  von  dem  zwar  beschwerlichen,  doch  rit- 
termassigen  Zierrath,  wordurch  die  Säulen,  worauff  d^Pallast  deß 
irrcHschen  Gebaus  seiner  Seelen  Wohnung  ruhet,  vor  Regen  und 
Wind,  vor  Kalt  und  Hitz,  vor  Unreinigkeit,  Schnee  und  allem  Un- 
gewitter  beschirmt  werden  t 

Alle  diese  Umbstand  waren  keines  andern  Innhalts,  als :  Jung, 
zeuch  mir  Sporren  und  StieiFel  ab  t 

Seiner  Magd  befahl  er  folgends :  Du  Ebenbild  der  jenigen 
Gleichförmigkeit,  die  uns  wahren  Menschen  auß  der  lincken  Seyten 
beydes  zum  Spaß  und  zur  dienstlichen  HülfTe  im  Anbegin  zum  bes- 
ten erschaffen  worden,  diese  trübselige  Zeitlichkeit  mit  ihren  Be- 
schwerden desto  leydenlicher  zu  überstehen,  Ergreifle  denjenigen 
Sack,  der  auß  dem  Flachs  Jovis  Ost  zu  Teutsch  Zinn)  durch 
die  verarbeite  der  Jovial-  und  Saturnischen  Metallen  gespon- 
nen, gewebet  und  außgenähet,  auch  mit  meinen  ansehnlichen 
wohlhergebrachten  Wappen  signirt  worden!  Mit  demselben  be- 
\  gebe  dich  in  diesem  Augenblick  in  das  allerunterste  Gewölbe  mei- 
nes Hauses,  da  wirst  du  finden  ein  großbauch -massiges  höltzern 
Geschirr,  mit  vieler  Bündigkeit  umbgeben,  darauß  gewinne  mir 
soviel  vom  edlen  SaOt,  der  nimmer  genugsamb  belobten  Beben,  daß 
dessen  genugsamb  sey,  darmit  zugleich  die  Brodtstras  auszuflötzen, 
s  meine  lechzende  Kehl  zu  erquicken,  meine  traurige  Gedancken  zu 
vertreiben  und  die  edle  Hirngeister  zu  belustigen. 

Zu  seinem  Weib,  der  Frau  Stattschreiberin ,  sagte  er,  als  er 
bald  schlaiTen  gehen  wolte:  Du  meines  Leibs  untergebener  Schlepp- 
sack, lasse  dir  belieben,  dich  alsobald  in  das  mittlere  Theil  unserer 
0  haußlichen  Wohnung  zu  verfugen  und  daselbst  in  solcher  Gestalt, 
als  wie  dich  die  Natur  zu  solchem  Dienste  anfänglich  hervor  ge- 
bracht, in  die  Lindigkeit  des  Wasser  geflügels  zu  begeben,  umb 
allda  vor  Ankunflt  meiner  selbst  eignen  Person  die  eingeschlichne 
Art  des  Mitternachtigen  Luffts  zu  miltem  und  meinem  Gefühl  an- 
»  genehm  zu  machen,  damit  alsdann  beydes  das  Zittcrschlagen  und 


i  gehor8a[H  711.    K  711]  men.      7    und  [G  905]  allem.      18   meinen] 
K  meinem. 
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unluslige  Geklöpper  meiiier  Mühlstein  sich  anzumelden  keis  Umrk 
habe!  Doch  schaue  zu,  daß  bey  diesem  deinem  auffgetragenen 
dienstschuldigem  Geschaffte  der  warme  Westwind,  den  da 
Nidergang  her  wehen  zu  lassen  pflegest,  nicht  gebrauckt  werde^ 

ft  damit,  wann  ich  komme,  mit  dir  die  jentge  Sachen  abzukandlea, 
umb  welcher  Willen  wir  ein  Paar  genannt  werden,  meines  Rinis 
Distillirschnabel,  dardurch  sich  die  Wohnung  meines  Verstands 
reinigt,  nicht  gleich  anfangs  schimpflich  betrübt  und  also  der 
gantze  angenehme  Lusthandel  verderbt  werde. 

10  Nicht  weniger  kompts  lacherlich  heraus,  wann  einer  entwe- 

der aus  Ubereylung,  aus  Unachtsamkeit,  Zorn,  Forchl  oder  wohl 
gar  mit  Fleiß  eine  Sach,  wie  obengedachter  Welsche  sein  gat 
Teutsch,  das  hinterst  zum  vordersten  vorbringt 

Dieses  verursachte  nachstverwichenen  May  eine  Instige  Gar- 

15  tengesellschaill,  als  weldie  auch  auff  die  Aderlasse  nur  Frölichkcil 
wegen  beysammen  war,  ein  Gebott  zu  machen,  daß  jeder  Anwe- 
sende etwas  auff  solche  Weiß  vorbringen  muste. 

Der  Erst  sagte:  Also  befahl  neulich  eine  Baurin  ihrer  Mafd: 
Hör,  Kettu,  wir  haben  viel  Richten  zu  vermorgen,  darumb  nnst 

20  du  better  aus  dem  Frühe;  wird  aber  noch  Haan  genug  se3^,  want 
die  Zeiten  das  zweytemahl  krähen ;  Alsdann  heb  das  Bett  nns  den 
Hintern,  teige  den  Knett  und  mach  Bachofen  ins  Feuer!  ick 
dere  am  Empfinden,  daß  ich  den  Halß  am  Rothlauff  hab;  liege 
rowegen,  ich  werde  schwitzenfrüh  sorgen  bleiben  müssen,  biß  kk 

IT}  ein  wenig  ausgemorgt  habe;  wanns  aber  auffstehen  kan,  so  will  ni 
müglich  seyn;  wo  nicht,  so  melcke  die  Hüner,  greiffe  die  Sinn. 


5  mit  [G  906]  dir.     9  werdo]  HK  werde. 

Das  war  ein  Narr,  solte  einer  eine  flo  kurtze  Arbeit  von  [H  712.  K  7i2 
seiiiein  Weibe  ,  mit  solchen  langen  Worten  zufuhren,  fast  verdrülSltch  «rr- 
den.  Von  einem  andern,  habe  ich  einsmals  gehöret,  daß  er  ein  etwms  Lil".- 
seres  Compliment  sein  Weib  zu  dcponiren,  abgelegt:  also:  Weib!  ich  U- 
steige  dich,  nicht  aas  fleischlicher  Wollust,  sondern  die  Welt  zn  ▼ermekrrs 

AHein  es  ist  gleichwol  eine  überflüssige  und  absurde  Zierlichkeit,  sok^ 
Tentsche  Kadbrecherey,  zu  solcher  Zeit  zugebrauchen.     Kurtz  und  gut,  u ' 
ein  bißlein  lang,   und  wohlausgesprochen,    auch  fein  deutlich,   acheiact  az 
bttston. 

16  machen]  K  machen,   beliebte.     10  Frühe]   K  Frühe.     7i   krihr:.-. 
R  krtthe. 


I,  8,  8.  1101 

und  geb  den  Kühen  Tränck  und  mach  daß  die  Hirten  bey  Zeiten 
vor  das  Viehe  getrieben  werden !  Ich  will  dir  yor  deinen  Marck 
känfftigen  Fleißtag  einen  Kram  herschnuren. 

Der  ander  brachte  eines  Weibs  Klag  über  ihren  Mann  folgen«* 

ft  der  Gestalt  vor:  Ists  nicht  ein  Tag  und  ein  Nacht?  Mein  schön 
Wirthshauß  sitzt  Schand  und  Spott  im  Mann  und  laßt  mich  daheim 
mit  den  armen  kleinen  Hungern  bittere  schwartze  Kinder  leyden; 
dann  ich,  sampt  den  armen  Häusern  haben  kein  Kind  im  Brodt, 
kein  Holtz  im  Saltzfaß,  keine  Küchel  im  Saltz  und  keiner  Haselnuß 

0  groß  Wassersuppen ,  daß  ich  nur  ein  kahles  Schmaltz  voll  Schüs- 
sel vor  uns  kochen  könte;  er  hat  allbereit  in  drey  Hellern  keine 
Woch  mehr  versetzt,  sondern  ein  paar  Juden  einem  Leylachen 
verdienet;  Jetzt  sitzt  er  im  Geld  und  versaulR  das  Wirthshaus:  Es 
wäre  kein  Hauß,  wann  ich  auch  so  wunderte.    Ich  arme  Nacht 

5  sitz  manche  halbe  Kunckel  bey  der  Tröpffin  und  schlage,  biß  die 
liebe  zwölff  Glocken  spinnet,  welchen  Weinschlauch  der  heyllose 
Gewinn  nachgehends  allein  durch  seine  Jag  gurgelt;  aber  koch, 
ich  wills  ihm  anders  harren  1  Ich  will  meine  Nachbarn  scheeren, 
wie  es  mein  Beltz  auch  macht,  und  hernach  die  Zehr  verwollen. 

»  Wann  ichs  nur  meinem  Leid  zur  Seelen  thun  wolte,  so  wisste  ich 
pravGeld,  das  mir  einen  wackern  Kerl  zu  verdienen  gebe,  meinen 
Hanrey  zum  Mann  zu  machen;  aber  ich  will  mich  noch  ein  wenig 
bässem,  biß  er  sich  etwan  facientirt 

Der  dritt  sagte:   Also  pflegt  mich  mein  Mutter  auffzuwecken 

»und  zur  Schneien  zu  weisen:  Du  heylloß  Faulbett,  wann  wirst 
du  dann  nun  einmahl  aus  dem  SiebenscUälTer  ?  hast  du  nicht  ge- 
schlagen, daß  die  Glock  schon  Achte  gehöret  hat?  Ach  wann  dir 
der  Hintern  mit  einem  guten  handvölligen  Schulmeister  über  die 
Rttthe  kam,  ich  wolte  ihm  noch  ein  Neu  Jahr  mehr,  als  sonsten, 

^  zum  Dreybätzner  verehren.  Geschwind  mach  dich  aus  den  Kley- 
dem  und  zeug  das  Bett  an,  lese  die  Hand  und  wasche  den  Mor- 
gensegen, esse  ein  paar  Suppen  voll  Löffel  und  alsdann  schuel  dich 
in  den  Pack  und  fleiß  lernig,  oder  dein  Farnschwantz  wird  dir  den 
Vatter  mit  dem  Buckel  abräumen  müssen. 


43  Ter[G  907]  dienet  15  man  [H  713.  K  713]  che.  23  facientirt]  K 
pacientirt.  24  pflegt]  K  pflegte,  anffzawecken]  K  aufwecken.  25  wirst] 
K  wilst     30  zum]  K  ein. 
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Der  vierdte  erzeMet,  wie  seine  Nachbarin  vor  Jahren 
Schneider  bestellt:  Ein  guter  Hanß,  Meister  Abend,  mein  Arbeit 
läßt  euch  haußwirthen ,  ihr  wollet  uns  morgen  daheim  bittea.  Ich 
hatt  euch  unser  Hauß  gern  in  euer  Arbeit  geben;  so  bab  ich  aber 

r»  vor  mein  Kind  und  Manner  so  viel  Färffiß  zu  strumpffen,  daß  ich 
solche  Verrichtung  daheim  Flickereyen  lassen  muß,  so  sollet  ihr  anch 
meinem  ältesten  Rock  ein  gantz  neues  Kleidlein  und  meiner  Toch- 
ter ein  kleines  Kind  machen;  Über  das  hätte  mdn  Mutz  gern  ein 
neuen  Mann,  soll  euch  derowegen  fragen,  wie  viel  ihr  StepMöcher 

10  zu  der  KnöpfTseiden  braucht;  will  im  übrigen  eigentlich 
ihr  werdet  morgen  hoffen. 

Der  fünffte  Hesse  lauten,  er  wäre  von  seiner  Matter 
massig  wie  der  obengemeldte  dritte  instmirt  worden;  Sie  hätte  ihi 
einsmals  hinter  die  Nase  gewiesen,  die  Thür  zu  schneatzen,  and 

16  als  er  in  seiner  kindlichen  Jugend  wegen  des  verknüpfiten  Nesteis 
die  Hosen  umb  so  viel  völler  gefüllt  heimgebracht,  als  er  den  Bauch 
nothdrüngentlich  auslähren  müssen,  hätte  sie  ihm  nach  vollendter 
Säuberung  diesen  Rath  mit  einer  Ruthen  eingebläuet,  daß  er,  ehe 
er  wiederumb  s.  h.  in  den  Nestel  scheisse,  ehender  die  Hosen  zer- 

ao  schneiden  sollte,  welches  er  auch  nachgehends  nach  ihren  Wortea 
gethan,  aber  übler  empfangen  worden  sey,  da  er  den  Balsam  mit 
heimgebracht. 

Noch  viel  unterschiedliche  dergleichen  Schnacken   wivdea 
damahls  von  unserer  lustigen  GesellschaflFt  vorgebracht,  deren  wir 

i'5  so  genug  lachten,  daß  wir  die  Bauch  mitbeyden  Händen  heben 
und  endlich  aufhören  musten,  etwas  weiters  zu  erzehl^i,  wollea 
wir  anders  nicht  kranck  übrigen  Lactens  werden;  Welche  tho- 
rechte Freud  uns  wol  nicht  ankommen  wäre,  wann  wir  von  gaCI- 
seeligen  Dingen  oder  wenigst  von  ernsthafiten  nnd  nützlichen  Sa- 

so  chen  discurirt  hätten,  vomemlich  weil  wir  wenig  daran  geda^ 
ten ,  daß  man  von  einem  jeden  unnützen  Wort  Rechenschniil  ge- 
ben muß. 

Aber  besser  mißredet  als  mißthan:  hab  ich  mir  doch  von  cmeai 
hochgelehrten  tieffsinnigen  Mann  erzehlen  lassen,  daß  selbiger  bey 

s5  einer  Mahlzeit,  da  er  ein  Stuck  Fleisch  aus  der  Schüssel  anlT  den 


4  euch]   K  euch  gern  miser.     8  gern  [G  908]  tbk.     90 
[H'7U.  K  7ii]  nach. 
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Teller  nehmen  und  zugleich  auff  den  Boden  speyen  wollen ,  das 
Fleisch  wider  die  Erde  geschmissen ,  und  hingegen  auflT  den  Teller 
gfespyhen. 

5  geBpyfaen]  HK  gescyhen. 

Nichts,  Nichts,  mit  solchem  Bad  -  Geprilch, 
Ein  schönes  Tentsohes  Bein  -  Gespräch, 
Steht  wöller,  und  laut  schöner  auch. 
Man  hleibe  bey  dem  rechten  Brauch, 
Und  kehr  die  guten  Wdtt  nicht  um, 
Sonst  macht  man  nur,  aus  graden,  krumm. 


DAS  ZEHNTE  CAPJTEL. 

Was  gehey  ich  mich  driunb? 

ICh  komme  aber  wiedenimb  auff  unsere  Sprach -Helden,  ib 
mit  welchem  ich  vor  dißmal  mehrentheils  zu  thun.  Die  zwar,  so 
ft  die  rechte  teutsche  Sprach  bey  ihrer  Reinigkeit  zuerhalten  ihnen 
angelegen  seyn  lassen,  seynd  billich  mit  allen  andern  rechtscbaf- 
fenen  Teutschen,  so  vor  die  Ehr  ihres  Vatterlands  eylTeren,  mit 
höchstem  Lob  zu  becrönen.  Was  aber  auß  ihnen  so  ung^ereimbte 
Quackeley  vorbringt,   in  dem  sie  entweder  das  alte  Teulsch  mit 

10  Verwechslung  der  Buchstaben  reformiren.  Nagelneue  von  ihnen 
selbst  erfundene  oder  die  alte  verlegene  vor  1000  Jahren  ab- 
gangene  Wörter  mit  Gewalt  wieder  einführen ,  theils  Buchstabes 
gar  deß  Teutschlands  verweisen  C&Iwo  sie  doch  durch  Verjahronz 
so  langer  Zeit  einen  unstreitbaren  Sitz  erlangt) ,  wann  sie  nemlick 

ir>  Kwai  für  Qual,  Fader  für  Vatter,  Mieder  für  Mutler  auff  stolu 
Straßburgisch,  und  dergleichen  schreiben  wollen,  wannenberoan 
statt  zierlicher  Wörter  eytel  Mißgeburten  erscheinen  müssen,  oder 
es  wenigst  das  Ansehen  hat,  als  wolte  sich  das  tapffer  Teotscb 
wie  die  Narren  in  der  Faßnacht  verkleyden,   dieselbe  naßweise 

io  Stümpler  mögen  oben  angeregte  lobwürdige  Teutsche  zu  den  klu- 
gen Chinesern  verweisen,  die  in  ihrer  gantzen  Sprach  das  R  nicht 
brauchen;  will  ihnen  auch  gantz  nicht  verwehren,  wann  sie  ihnen 
auch  die  jenige  Großdüncker  mit  auff  den  Weeg  geben,  die  ein 
Handwerck  darauß  machen,  der  vollkommenen  Teutschen  Sprach 

t5  allerhand  frembde  Wörter  beyznflicken  und  durch  solche  anno- 

3  drnmb]  HK  druinb? 

Mein  Leser  ttj  doch  unverdrosBen, 
Zu  hören  mehr  solch  albre  Possen, 
Wie  unsere  Klüffelwitzgen  Tentschen, 
Ofit  selbst  ihr  edle  Sprach  zerpeitschen. 

4  welchem]   HE  welchen.     5  zuerhalten]   K  erhalten.     15  If alter]  K 
Mütter.    30  mögen]  K  mögen  die.    Teutsche]  K  Teutsche  mit  allen 
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thige  Ankleybung  die  jeni^e  mehr  verstellen,  als  ziereii,  ja  ihr 
^leichsamb  die  Schand  anihun,  als  wann  sie  in  und  vor  sich  selbst 
unvollkommen  und  so  mangelhafftig  sey,  daß  sie  frembde  Wörter 
nicht  entberen  könnte,  sondern  das  ein  und  andere  von  den  Auß- 
landiscfaen  entlehnen  oder  wol  gar  erbettlen  mäste,  da  doch  die 
Tropffen  selbst  ihre  eigne  Muttersprach  nicht  völlig  gelemet  noch 
recht  versieben. 

Das  Wort  Gehey  ist  bey  uns  Teutschen  so  verhasset,  das 
sichs  ein  ehrlicher  Mann  schämbt  außzusprechen,  und  wann  es 
jemand  ungefähr  im  Zorn  oder  sonst  entwischt,  so  wirds  einem 
vor  eine  schändliche  Red  gerechnet;  dahero  es  etliche  verzwicken, 
wann  sie  es  jemand  also  nachsagen :  Was  geschneids  mich  ? 

Ist  aber  gefählet,  weil  dises  schöne  Wort  jetziger  Zeit  unter 
vielen  tausend  Teutschen  kein  einiger  mehr  recht  verstehet  Neu- 
lich wurde  einer  von  einem  Priester  vor  der  Obrigkeit  verklagt, 
er  hatte  ihn  hinterrücks  geschmähet,  indem  er  gesagt:  Was  ge- 
liey  ich  mich  umb  den  PfafTen? 

Beklagter  verantwortet  sich  hingegen  folgender  Gestalt: 

Daß  ich  diese  Wort  geredet  hab,  kan  und  wil  ich  nicht 
läugnen;  daß  ich  aber  seine  Ehrwürde  damit  beschimpSt,  kan 
ich  nimmermehr  gestehen;  dann  das  uralte  Wort  Ey,  welches 
beydes  Griechen  und  Lateiner  Hei  schreiben  und  außsprechen,  est 
interjectio  ingemiscentis,  gleichsamb  ein  seufftzendes  Achl  Wann 
ich  mich  nun  nichts  umb  den  Priester  oder  seine  Wolfahrt  gräme, 
bekümmere,  geheye  oder  seinetwegen  ächtze,  so  kans  ihm  weder 
zum  Schimpff  noch  zum  Spott  oder  zur  Schand  gereichen;  und 
zwar  wer  will  mich  zwingen,  mir  seinetwegen  viel  graue  Haar 
wachsen  zu  lassen?  Er  ist  weder  mein  Vetter  noch  Pfarrher  oder 
Seelsorger,  beGnde  mich  auch  auff  andere  Weeg,  ihne  nicht  ver- 
bunden zu  seyn,  mich  seinetwegen  zu  todt  zu  bekümmern  etc. 

Der  Priester  hingegen  brachte  vor,  es  sey  landkündig,  daß 
diß  garstige  Wort  niemahlen  gebraucht  werde,  es  geschehe  dann 
jemand  damit  zu  verschimpffen,  dahero  scheuen  sich  ehrliche  Leuth, 
solches  nur  ins  Maul  zu  nehmen;  über  das,  wann  ihn  Beklagter 
nicht  schmähen  wollen ,  warumb  er  ihn  dann  so  verächtlich  einen 


i  jenige  [Q  913]   mehr,    t  die   [H  718.   K  718]   Schand.    26   noch] 
E  oder.    35  ihn  [Q  914]  dann. 
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Pfaffen  genennei?  Darauff  antwortet  Beklagter,  das  Wort  Ge- 
heyen seye  nicht  garstig,  auch  nicht  so  unhöflich,  daß  sich  ym 
dessentwegen  ein  Biderman  schämen  müsse,  solches  zu  gebrae- 
chen;  sondern  gleich  wie  aus  dem  Grund  der  Sprach  ersehene, 

5  daß  geeyen  oder  geheyen  wider  ehrlichen  Wolstand  und  die  Höf- 
lichkeit nicht  lauffe  und  nichts  anders  heisse,  als  sich  mil  Aeehtiea 
und  Grämen  hertzlich  bekümmeren  oder  inniglich  betrüben  Cals  wan 
man  sagt:  was  geheyts  mich!  heists:  was  kränckts  mich;  wts 
gehey  ich  mich  umb  ihn?  heists:  was  hab  ich  mich  nmb  ihn  a 

10  quelen?  und  so  fortan;):  Also  wolle  er  hingen  gern  gestehen,  daß 
die  Meinung  und  der  Sinn  der  Wort,  sie  würden  nun  gleich,  was 
gehey  oder  was  bekümmere  ich  mich  um  ihne,  ausgesprocfaea. 
wider  die  Art  der  wahren  Christlichen  Liebe  lauffe,  wessentwegen 
dann  auch  vielleicht  die  alte  andachtige  fromme  teutsche  Christea 

15  solches  Wort  als  Unchristlich,  aber  nicht  als  unhöflich  verworffea 
und  solches  zu  hassen  angefangen  haben  möchten;  aber  betreffead 
das  Wort  Pfaff,  damit  hätte  er  Herrn  Klägern  eben  so  wenig  ii 
schelten  y  als  mit  vorigem  zu  schänden  gemeint  sintemahl  das- 
selbige  der  Geistlichen  uhralter  Ehren-Nam  gewest,  und  aus  dem 

30  Wort  Papa ,  das  ist  Vatter ,  her  entsprungen  sey.  Zöge  aack 
damit  zu  solchem  Beweißthumb  einen  alten  pergementineu  Brief 
hervor,  also  anfahend:  Kund  sey  männiglich  mit  diesena  Briefe. 
daß  heüt  zwischen  der  ehrwürdigen  PfaSheit  zu  N.  und  der  ehr- 
baren Gemeind  zu  N.  folgende  Bachtung  getroffen  worden  elt^ 

25  mit  Bitt ,  der  Bichter  wolle  seiner  beywohnenden  Weißheit  nach 
erkennen ,  daß  Kläger  durch  diese  Wort  von  ihne  BeMagten  we- 
der geschimpffet  noch  gescholten  worden,  wie  es  dann  auch  ia 
Warheit  so  böß  nit  gemehfiet  gewesen  sey. 

Hierauff  fiele  der  Bescheid,  wann  Beklagter  bey  seinem  Ge- 

90  wissen,  Treuen  und  Glauben  behalten  könte,  daß  die  vemeiBt- 
lich  schänd  -  und  ehrenrührige  Wort  von  ihme  nicht  der  HeinaBg. 
Klägern  verächtlich  zu  beschimpffen,  sondern  nach  Art  und  ia 
kemem  andern  Verstand,  als  wie  ihr  erliuterts  Altertkunb  mä 
sich  bringt ,  ausgesprochen  worden ,  würde  er  zwar  von  der  Aa- 

86  klag  ledig  erkandt,  gleichwol  aber  darvor  gehalten,  daß  er  ia 

10  hing^j  K  hingegen.    14  Tiel[H  719.  K  719}leielit.    M 
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Betracht  -  oder  Beobachtung  des  Gebotts  der  Christlichen  Liebe, 
welches  wil,  daß  wir  über  unsers  Nächsten,  wie  Aber  unser 
eigen  Ungefäll  trauern  und  Mitleyden  tragen  sollen,  zu  wenig 
gethan. 

Diß  ist  denen  gesagt,  welche,  weil  sie  ihre  Muttersprach 
vielleicht  vollkommen  verstehen  oder  reden  können,  sich  fremb- 
der  Wörter  behelffen;  ob  sie  nun  deßwegen  auch  mit  andern  in 
China  zu  verweisen,  stehet  dahin;  Aber  die  jenige,  welche  aus 
Hoflfart  und  damit  sie  gesehen  seyn  möchten ,  einen  Hauffen  un- 
teutsche  Wörter  einzumischen  pflegen,  welche  weder  sie  Selbsten 
noch  andere,  die  mit  ihnen  sprachen,  verstehen,  geschweige 
recht  reden  können,  wir  den  Sprachkündigen  und  Gelehrten  C^Is 
deren  Affen  sie  ohne  das  seynd)  zu  Gefallen  im  Land  lassen,  nicht 
allein  selbst  ihre  Kurtzweil  an  ihnen  zu  haben,  wann  sie  so  werck*- 
liehe  Wörter  vorbringen,  sondern  auch  sich  in  ihren  Reden  zu 
spieglen  und  wahr  zu  nehmen,  wie  närrisch  es  stehe,  wann  ein 
Teutscher  mit  Fleiß  und  ohn  alle  Noth  frembd  redet,  da  er  die 
Sach  in  seiner  eignen  Muttersprach  viel  verstandlicher  und  zier- 
licher vorbringen  könte. 

6   vielleicht]  ?yielleicht  nicht.    HoUand.     13  können]  ?  können »  wol- 
len wir,     19  könte]  HK  könte. 

Red  lieber  Tentach  einfftltig  rein, 

Und  laß  die  Albertäten  seyn. 

Es  laut  gleich  ach !  oder  Gehey, 

So  dencke,  daß  närrisch  sey, 

Und  wann  mans  schon  aufs  bäst  erweist, 

6o  heiBt  es  doch  ein  Schwindel  -  Geist. 


DAS  ELFTE  CAPITEL, 

Wo  das  bfiste  Teutsch  zu  finden. 

ICh  habe  etwan  einen  groben  Esel  einen  andern  seines  glei- 
chen aufT  die  Kürbe  laden  hören  oder  eine  schändliche  Arbeit 

5  Cwelche  gleichwohl  kein  Herrn  Gebott  ist)  mit  unflätigen  Worten 
thun  heissen,  daran  er  henckte:  Diß  ist  gut  Teutsch. 

Ich  kan  aber  solche  garstige  Zotten  nicht  loben ,  wann  ^ 
gleich  noch  so  fein  Teutsch,  so  viel  die  Aussprach  anlanget,  klin- 
gen und  heraus  fliessen ,  als  wann  einem  der  HaLß  mit  Speck  ge- 

10  schmiert  wäre;  begehre  auch  hier  nichts  darvon  zu  melden,  son- 
dern nur  zu  sagen,  wo  und  durch  welche  das  beste  und  zierlichste 
Teutsch  geredet  werde. 

Den  Ruhm  dieser  Ehr  hat  von  langen  Zeiten  her  zwar  die 
Stadt  Mayntz  gehabt,  welches  ich  ihr  als  meiner  lieben  Lands- 

15  männin  von  Hertzen  gern  gönnen  möchte;  aber  ich  sorge,  dal) 
solcher  jetziger  Zeit  nicht  ihr,  sondern  vor  ihr  und  allen  anderen 
Städten  und  Provintzen  in  gantz  Teutschland  der  Stadt  Speyr  und 
ihrem  nächsten  Bezirck  gebühre,  dann  da  wird  man  einen  guten 
Strich  biß  überhalb  Durlach  und  Baden  hinauff  auch  bey  manchen 

2(0  Bauern  besser  Teutsch  finden,  als  in  vielen  vornehmen  Städten, 
welches  meines  Davorhaltens  das  Käyserl.  alldorten  befindh'cbe 
Cammer- Gericht,  die  Fürstl.  Baden-  Durlach-  und  Baden  Bad- 
wie  auch  die  Bischöfll.  Speyerische  HofFhaltungen  in  der  Nachbar- 
schafft und  dann  so  viel  Gelehrte,  geistlich  und  weltliche,  die 


I  [H  720.  K  720]  DAS.     2  finden]  HK  finden. 

Hier  zeigen  sich  noch  welche  St&dt, 
In  denen  man  gut  Rein -Teutsch  redt; 
Worbey  Jedoch  mit  angehängt, 
Der  Mißbrauch,  den  man  drein  vermengt. 

13  [G  916]  Den. 
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;ich  immer  in  selbiger  Stadt  aufFhalten,  verursachen;  dann  diß 
st  gewiß,  wer  mehr  lißt  und  schreibt,  als  er  mit  Leuthen,  die 
licht  recht  Teutsch  reden,  mündlich  conversurt,  der  lernet  un- 
rermerckt  eins  und  anders  also  aussprechen,  wie  ers  zu  lesen 
md  zu  schreiben  pflegt;  wann  dann  zween  oder  mehr  zierlich 
*edende  Literati  von  andern  gehöret  werden,  die  gleichwol  un- 
felehrt  oder  wohl  gar  nur  Weiber  oder  Kinder  seyn^  so  öhmen 
;ie  jenen  alsobalden  entweder  ohngefehr  oder  auch  wohl  mit  Fleiß 
hre  Sprach  nach;  dahero  es  dann  kompt,  daß  Speyer  und  seine 
Benachbarte  wegen  vielen  Gelehrten  bestandigen  Beywohnung  je 
änger  je  besser  Teutsch  machen. 

Auff  der  kleinen  Seiten  zu  Prag  wird  so  gut  Teutsch  geredet, 
ils  irgendswo  in  gantz  Teutschland;  das  macht,  daß  die  Teutsch- 
'edende  keine  bäurische  Nachbarn  aulT  den  umbliegenden  Dörffem 
kben,  die  ihnen  ihre  Sprach  verderben,  dahingegen  die  Franck- 
iirter  von  den  Wetterauem,  die  Straßburger  von  den  Kochers- 
pergem,  die  Tübinger  von  den  Schwaben,  die  Regenspurger 
ron  den  Bayern,  die  Marpurger  von  den  Hessen,  die  Ldptziger 
iron  den  Meissnem  und  also  auch  andere  von  ihren  grobteutsch- 
redenden  Nachbarn  viel  Unzierden  an  sich  nehmen  müssen,  ob 
S[leich  ihrer  viel  ziemlich  gelehrte  Leuth,  ja  gar  Academien  voller 
jungen  Studenten  haben,  die  sich  alle  eines  zierlichen  Teutschen 
befleissen;  Sintemal  das  Voick  mehr  mit  denen  Bauern  als  mit  den 
Seiehrten  zu  handien  hat.  Unter  allen  teutschen  namhaffken  Städ- 
ten aber  bedunckt  mich  keine  lappischer  Teutsch  reden,  als  das  ' 
sonst  Majestätische  Cöln,  deren  Sprach  sonst  niemand  besser  an- 
stehet, als  dem  Weibervoick;  doch  nur  denen,  die  sonst  auch 
schön  seyn. 

An  den  Schweitzern  scheinet,  als  ob  sie  ihre  Wörter  wie 
die  welsche  Hauen  hinten  im  Rachen  oder  oben  im  Gaumen  for- 
nirten;  die  Schwaben,  möcht  einen  beduncken,  brauchen  die 
Naase  auch  zu  ihrer  Aussprach;  die  Francken  nehmen  das  Maul 
g[ar  zu  voll,  wann  sie  reden;  die  Bayern  und  Oesterreicher 
sieben  etliche  Wörter  länger,  als  der  Schuster  das  Leder,  und 


6  ungelehrt]  K  imgeletirte.     19  gere[H  791]  dei    14  DöHfen  [K  791] 
hftbea.   so  Unsierden]  K  Unsierd.    99  lierliohen  [G  917]  T«atieh«u 


DAS  NEUNTE  CAPITEL 
Von  denen,  so  sich  unwissend  eigene  Sprichwörter  ange- 
wehnen,  und  was  sich  deß wegen  oiFt  für  Idcherlidie  Sdiick 

zutragen. 

&  ES  seynd  ihrer  viel,    die  nehmen  unvermerekt  sonderbire 

Wörter  und  Sprach  an  sich ,  welche  sie  ihnen  dermassen 
wehnen  und  in  ihrem  Maul  so  läuflig  machen ,  daß  sie  selbige 
lieh  in  allen  ihren  Reden  vorbringen,  sie  mögen  gleich  dahin 
gen  und  sich  schicken  oder  nicht.     Darauß  entstehen  dann  ein  so 

10  artliche  Begebenheiten,  daß  man  darüber  lachen  muß,  man  wollf 
oder  woU  nicht. 

Diese  Angewehnung  ist  eigentlich  zwar  kein  Mangel,  sonden 
vielmehr  ein  Überfluß  zu  nennen;  sie  stehet  einem  nicht  wd  ai, 
sie  kompt  doch  nicht  vom  Unverstand,  sondern  von  der  Unachtsanb- 

15  keit  her  und  wurtzelt  endlich  durch  die  Gewonheit  so  steiff  es, 
daß  ein  solch  Wort  oder  Spruch  weniger  vergessen  und  sich  ab- 
gewehnet  werden  kan,  als  den  Kindern  das  Lullen,  Simonidi  Athe- 
niensis  das  laut  reden,  Pompejo  sich  mit  einem  Finger  za  kratzea 
und  Catoni  Uticensi  mit  beyden  Backen  zu  fressen. 

so  Lutherus  redet,  Tom.  7  Jenensi,  fol.  446  in  der  Vennahaanf 

zum  Türeken,  von  etlichen  Städten,  die  er  Dreckstadtlein  Cmil  Gunst) 
nennet.    Eine  aus  diesen  hat  zu  des  grossen  Königs  Gustavi  Adol- 


1  [O  909]  DAS.   4  zatragen]  HK  zutragen; 

Wie  viele  ans  Unwissenheit, 

Die  Teutsche  Sprach  yerziehen  weit, 

Und  meynen  nicht,  wie  wüst  [fehlt  K]  es  steh, 

Wanns  also  schnurli  murli  geh, 

Und  welch  ein  wüster  Brauch  dis  sey, 

Zeigt  dis  Capitel  klar  hier  bey. 

iS  Diese]  K  Die.     15  steiff]  ?tieff.   Holland.     17  kan  [H  715.  K  715* 
als.    Atheniensis]  K  Atheniensi.     18  za  fehlt  K. 
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Gegenwärtiger  Zeit  Wörter  soll  man  sich  gebraucfaen  und  der 
Alten  Sitten  nachfolgen. 

Ist  diesem  nach  der  jenige  der  allerbeste  Teutsche,  welcher 
der  alten  Teutschen  Tugenden  übet  und  liebet,  wann  er  gleich 
nicht  besser  oder  zierlicher  redet,  als  ein  kropfflger  Fingauer, 
und  bey  einem  solchen  ist  auch  das  beste  Teutsch  zu  finden. 


3  welober]  K  welcher  sich.    6  finden]  HK  finden. 

Zu  wfinschen  wKn,  dafi  aller  Orten, 
Das  Tentsch  nie  war  yer&ndert  worden, 
Und  unrerfUscliet  rein  geblieben, 
Wie  würde  man  die  Teutschen  lieben? 


H06  I,  8,  9. 

zum  RcnntmeisteO  wie  es  dann  auch  wahr  ist,  hat  mich  gezyhen, 
ich  hab  ihm  seinen  Holtzschlägel  gestohlen,  wie  es  dann  auch  wakr 
ist,  und  hat  mich  und  meine  Frau  einen  Schelmen  und  einen  Dieb, 
eine  Hur  und  eine  Hex  gescholten,  wie  es  dann  auch  wahr  ist;  sohib 

r>  ich  wollen  gar  gnädiglich  fragen,  wie  ich  mich  gegen  ihniTerhaltea 
soll.  Bitt  dcrohalben ,  der  gestrenge  Herr  Renntmeister  als  meiat* 
liebe  Obrigkeit,  wie  es  dann  auch  wahr  ist,  wolle  mir  einen  Ratk 
mittheilen. 

Der  Renntmeister  antwortet:  Wann  es  wahr  ist  Cwie  du  sagst*, 

10  so  geb  ich  dir  den  Rath,  daß  du  ihn  nicht  verklagest 

Mein  gestrenger  und  gnadiger  Herr  Renntmeister  Cs^ntwortrt 
der  Laur;,  Baur  wolt  ich  sagen),  ihr  verstehet  den  Handel  nod 
nicht  recht,  wie  es  dann  auch  wahr  ist;  wann  euch  einer  emn 
Schelmen  und  einen  Dieb  hiesse,  wie  es  dann  auch  wahr  ist,  oni 

15  hiesse  euer  Weib  ein  Hur  und  ein  Hex,  wie  es  dann  auch  wahr  ist 
und  zyhe  euch,  ihr  hättet  gestohlen,  wie  es  dann  auch  wahr  ist. 
weitet  ihrs  von  ihm  leyden? 

Mein  Baur,  das  war  ein  anders,  sagte  der  Renntmeister  aiitf 
hiesse  ihn  damit  fortziehen  und  sampt  seinen  Gegentheil  vor  künf* 

20  tigern  Ampt-Tag  erscheinen. 

Das  gehet  nun  noch  alles  wol  hin  und  ist  auch  bißweilen  hi5- 
tig  zu  hören,  hingegen  diß  erschröcklich  und  entsetzlich,  wac 
ein  leichtfertiger  Mensch  sich  angewöhnet,  all  Augenblick  zu  5»- 
gen,  der  TeulTel  soll  ihn  holen,  oder  der  Donner  oder  HaiT' 

25  soll  ihn  erschlagen.  Wann  einer  sich  angewöhnet,  nichtiger  wd 
liederlicher  Ding  wegen,  die  ofTt  keiner  Lauß  werth  sepi 
das  Ebenbild  GOttes,  sein  edle  Seel,  seinen  allerhöchsten  SdutL 
den  ihm  GOtt  geben  und  dieselbige,  der  ewigen  Seeligie.'. 
gleich  seinen  heiligen  Englen,  zu  besitzen  fähig  gemacht,  si« 

30  auch  hierzu  mit  dem  allerkostbarlichsten  Werth  so  thener  er- 
kaufft,  dem  bösen  Geist,  GOttes  und  seinem  eigenen  aDerire* 
sten  Feind,  hinzugeben  und  zu  verpfänden.  Wann  einer  sich  »* 
gewöhnet  hat,  jedes  Ding,  es  mag  gleich  gewiß  oder  nnfemi 
seyn,  es  mag  wahr  oder  erlogen  seyn,  ohn  allen  Vorbedacht  oit 

35  seinem  Ayd  bekräiRigt ,  durch  das  angewöhnte  bey  GOtt  la  be* 

3  ihm  [H  716.  K.  716}  Beinen.     ll  [G  911]  Mein.     S5  angewOk:: 

K  angewöhnte  Wort 
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stattigen  oder  auch  wohl  gar  wissentlich  seinem  Nächsten  ein 
Aug  zu  verkleiben. 

Auff  solche  Weiß  gieng  jener  Schwab  treflich  artlich  an,  da 
er  nemlich  etwas  unwarhafTliges  mit  einem  Trunck  betheum  wolte 
und  Cmassen  solches  noch  viel  zu  thun  pflegen),  als  er  trincken 
wolte,  GOtt  darüber  anruffete  mit  diesem  Wunsch:  Wann  es  nicht 
waur  ischt,  so  gea  GOtt,  daß  dieser  Wain  a  Gifft  und  Popperment 
in  mir  weard ! 

Da  er  aber  den  bittern  Geschmack  Cdann  es  war  Wermut- 
Wein])  empfangen  und  dannenhero  von  nichts  anders  einbildet,  er 
würde  nun  auf  den  letzten  Loch  pfeiiTen  müssen,  aus  gählingen 
Schröcken  aufschrye:  Ann,  nu  sey  Gott  meiner  armen  Seelen 
^eydig!  Ann,  main  arm  Weib  und  Kinn!  Aun,  ihr  Haira,  hairet 
umb  GOttes  willa,  es  isch  wearle  als  nicht  waur,  was  ich  gseit 
haun  I 

Und  so  solte  es  billich  allen  gehen,  wie  discm  Schwaben, 
(velche  auch  wie  er  eine  Gewonheit  haben,  ob  sie  sich  vielleicht 
besserten. 

13   gney[G   912]  dig.     aun]  K  Ann  aun.    Weib  [H  717.  K  717]  und. 
1 8   besserten]  HK  bässerten. 

Ein  Sprichwort,  das  offt  gar  wohl  taugt, 
AVird  oflt  von  Narren  mißgebraucht, 
Demnach,  so  halt  man  fein  das  Ziel, 
Und  brauch  eins  Dinges  nicht  zu  viel. 


70 


DAS  ZEHNTE  CA  PIXEL. 

Was  gehey  ich  mich  driimb? 

ICh  komme  aber  wiedenimb  auff  unsere  Sprach -Helden,  «U 
mit  welchem  ich  vor  dißmal  mehrentheils  zu  thun.  Die  zwar,  S4) 
ft  die  rechte  teutsche  Sprach  bey  ihrer  Reinigkeit  zuerhalten  ihnen 
angelegen  seyn  lassen,  seynd  billich  mit  allen  andern  rechtschaf- 
fenen Teutschen,  so  vor  die  Ehr  ihres  Vatterlands  eyfTeren,  niH 
höchstem  Lob  zu  becrönen.  Was  aber  auß  ihnen  so  ungereimbte 
Quackeley  vorbringt,   in  dem  sie  entweder  das  alte  Teutsch  mit 

10  Verwechslung  der  Buchstaben  reformiren,  Nagelneue  von  ihnen 
selbst  erfundene  oder  die  alte  verlegene  vor  1000  Jahren  ab- 
gangene  Wörter  mit  Gewalt  wieder  einführen ,  theils  Buchstaben 
gar  deß  Teutschlands  verweisen  Calwo  sie  doch  durch  Verjihmnf 
so  langer  Zeit  einen  unskreitbaren  Sitz  erlangt) ,  wann  sie  nemlich 

ir,  Kwai  für  Qual,  Fader  für  Vatter,  Mieder  für  Mutter  aulT  stoltx 
Straßburgisch,  und  dergleichen  schreiben  wollen,  wannenhero  an 
statt  zierlicher  Wörter  eytel  Mißgeburten  erscheinen  müssen,  oder 
es  wenigst  das  Ansehen  hat,  als  wolte  sich  das  tapffer  Teatsch 
wie  die  Narren  in  der  Faßnacht  verkleyden,  dieselbe  naßweis« 

io  Stümpler  mögen  oben  angeregte  lobwürdige  Teutsche  zn  den  kla- 
gen Chinesern  verweisen,  die  in  ihrer  gantzen  Sprach  das  R  nicht 
brauchen;  will  ihnen  auch  gantz  nicht  verwehren,  wann  sie  ihnen 
auch  die  jenige  Großdüncker  mit  auff  den  Weeg  geben,  die  ein 
Handwerck  darauß  machen,  der  vollkommenen  Teutschen  Sprach 

»ft  allerhand  frembde  Wörter  beyzuflicken  und  durch  solche  nnnd- 

* 

9  drnmb]  HK  drumb? 

Mein  Leser  867  doch  unverdrossen, 
Za  hören  mehr  solch  albre  Possen, 
Wie  unsere  Klüffelwitsgen  Teutschen, 
Ofit  selbst  ihr  edle  Sprach  serpeitschen. 

4  welchem]   HK  welchen.     5  snerhalten]   K  erhalten.     15  Matter]   K 
Matter.    90  mögen]  K  mögen  die.    Teutsche]  K  Teutsche  mit  allem  Bccht. 
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thige  Ankleybung  die  jeni^e  mehr  verstellen,  als  ziereii,  ja  ihr 
gleichsamb  die  Schand  anthun,  als  wann  sie  in  und  vor  sich  selbst 
unvollkommen  und  so  mangelbafftig  sey,  daß  sie  frembde  Wörter 
nicht  entberen  konnte,  sondern  das  ein  und  andere  von  den  Auß- 
ländischen  entlehnen  oder  wol  gar  erbettlen  müste,  da  doch  die 
Tropflen  selbst  ihre  eigne  Muttersprach  nicht  völlig  gelemet  noch 
recht  verstehen. 

Das  Wort  Gehey  ist  bey  uns  Teutschen  so  verhasset,  das 
sichs  ein  ehrlicher  Mann  schämbt  außzusprechen,  und  wann  es 
jemand  ungefähr  im  Zorn  oder  sonst  entwischt,  so  wirds  einem 
vor  eine  schandliche  Red  gerechnet;  dahero  es  etliche  verzwicken, 
wann  sie  es  jemand  also  nachsagen :  Was  geschneids  mich  ? 

Ist  aber  gefählet,  weil  dises  schöne  Wort  jetziger  Zeit  unter 
vielen  tausend  Teutschen  kein  einiger  mehr  recht  verstehet  Neu- 
lich wurde  einer  von  einem  Priester  vor  der  Obrigkeit  verklagt, 
er  hatte  ihn  hinterrücks  geschmähet,  indem  er  gesagt:  Was  ge* 
hey  ich  mich  umb  den  Pfaffen? 

Beklagter  verantwortet  sich  hingegen  folgender  Gestalt: 

Daß  ich  diese  Wort  geredet  hab,  kan  und  wil  ich  nicht 
laugnen;  daß  ich  aber  seine  Ehrwörde  damit  beschimpfll,  kan 
ich  nimmermehr  gestehen;  dann  das  uralte  Wort  Ey,  welches 
beydes  Griechen  und  Lateiner  Hei  schreiben  und  außsprechen,  est 
interjectio  ingemiscentis,  gleichsamb  ein  seuSlzendes  Ach!  Wann 
ich  mich  nun  nichts  umb  den  Priester  oder  seine  Wolfahrt  grame, 
bekümmere,  geheye  oder  seinetwegen  ächtze,  so  kans  ihm  weder 
zum  Schimpff  noch  zum  Spott  oder  zur  Schand  gereichen;  und 
zwar  wer  will  mich  zwingen,  mir  seinetwegen  viel  graue  Haar 
wachsen  zu  lassen?  Er  ist  weder  mein  Vetter  noch  Pfarrher  oder 
Seelsorger,  befinde  mich  auch  auff  andere  Weeg,  ihne  nicht  ver* 
bunden  zu  seyn ,  mich  seinetwegen  zu  todt  zu  bekümmern  etc. 

Der  Priester  hingegen  brachte  vor,  es  sey  landkündig,  daß 
diß  garstige  Wort  niemahlen  gebraucht  werde,  es  geschehe  dann 
jemand  damit  zu  verschimpffen,  dahero  scheuen  sich  ehrliche  Leuth, 
solches  nur  ins  Maul  zu  nehmen;  über  das,  wann  ihn  Beklagter 
nicht  schmähen  wollen,  warumb  er  ihn  dann  so  verächtlich  einen 

1  jenige  [G  913]   mehr.     9  die   [H  718.  K  718]   Schand.     36   noch] 
K  oder.     35  ihn  [G  914]  dann. 


mo  I,  8,  la 

Pfaffen  genennet?  Darauff  antwortet  Beklagter,  das  Wort  Ge- 
heyen seye  nicht  garstig,  auch  nicht  so  unhöflich,  daß  sieh  tob 
dessentwegen  ein  Biderman  schämen  müsse,  solches  zu  gebra«- 
chen;  sondern  gleich  wie  aus  dem  Grund  der  Sprach  erscheiBe. 

5  daß  geeyen  oder  geheyen  wider  ehrlichen  Wolstand  und  die  Höf- 
lichkeit nicht  lauffe  und  nichts  anders  heisse,  als  sich  mil  Aechtset 
und  Grämen  hertzlich  bekümmeren  oder  inniglich  betrüben  Cals  wan 
man  sagt:  was  geheyts  mich!  heists:  was  kränckts  mich;  was 
gehey  ich  mich  umb  ihn?  heists:  was  hab  ich  mich  amb  ihn  a 

10  quelen?  und  so  fortan;):  Also  wolle  er  hingen  gern  gestehen,  daß 
die  Meinung  und  der  Sinn  der  Wort,  sie  würden  nun  gleich,  wa$ 
gehey  oder  was  bekümmere  ich  mich  um  ihne,  ausgesprochei. 
wider  die  Art  der  wahren  Christlichen  Liebe  lauffe,  wessentwegca 
dann  auch  vielleicht  die  alte  andächtige  fromme  teatsche  Christel 

15  solches  Wort  als  Unchristlich,  aber  nicht  als  unhöflich  verworffei 
und  solches  zu  hassen  angefangen  haben  möchten;  aber  betreffend 
das  Wort  Pfaff,  damit  hätte  er  Herrn  Klägern  eben  so  wenig  n 
schelten  y  als  mit  vorigem  zu  schänden  gemeint  sintemaU  das- 
selbige  der  Geistlichen  uhralter  Ehren-Nam  gewest,  und  ans  dev 

30  Wort  Papa ,  das  ist  Vatter ,  her  entsprungen  sey.  Zöge  auck 
damit  zu  solchem  Beweißthumb  einen  alten  pergementinea  Brief 
hervor ,  also  anfahend :  Kund  sey  männiglich  mit  diesem  Brieff. 
daß  heüt  zwischen  der  ehrwürdigen  PfaSheit  zu  N.  und  der  ehr- 
baren Gemeind  zu  N.  folgende  Rachtung  getroffen  worden  elc^ 

25  mitBitt,  der  Richter  wolle  seiner  bey wohnenden  Weißheit  nark 
erkennen ,  daß  Kläger  durch  diese  Wort  von  ihne  Beklagten  we- 
der geschimpffet  noch  gescholten  worden,  wie  es  dann  anch  ii 
Warheit  so  böß  nit  gemeinet  gewesen  sey. 

Hierauff  fiele  der  Bescheid,  wann  Beklagter  bey  seinem  Ge- 

90  wissen,  Treuen  und  Glauben  behalten  könte,  daß  die  venneiBt- 
lieh  schänd  -  und  ehrenrührige  Wort  von  ihme  nicht  der  Meinaaf . 
Klägern  verächtlich  zu  beschimpffen,  sondern  nach  Art  md  ii 
keinem  andern  Verstand,  als  wie  ihr  erliuterts  Altertknnb  wä 
sich  bringt ,  ausgesprochen  worden ,  würde  er  zwar  Ton  der  Aa- 

86  klag  ledig  erkandt,  gleichwol  aber  darvor  gehalten,  daß  er  ii 

10  hing^j  K  hingegen.    14  viel  [H  719.  K  719]  leiebt.    S4 
[G  915]  würde. 
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Betracht  -  oder  Beobachtung  des  Gebotts  der  Christlichen  Liebe, 
tvelches  wil,  daß  wir  über  unsers  Nächsten,  wie  Aber  unser 
ßigen  Ungefäll  trauern  und  Mitleyden  tragen  sollen,  zu  wenig 
^ethan. 

Diß  ist  denen  gesagt,  welche,  weil  sie  ihre  Muttersprach 
vielleicht  vollkommen  verstehen  oder  reden  können,  sich  fremb- 
der  Wörter  behelffen;  ob  sie  nun  deß wegen  auch  mit  andern  in 
China  zu  verweisen,  stehet  dahin;  Aber  die  jenige,  welche  aus 
HolTart  und  damit  sie  gesehen  seyn  möchten,  einen  Hauffen  un- 
teutsche  Wörter  einzumischen  pflegen,  welche  weder  sie  Selbsten 
noch  andere,  die  mit  ihnen  sprachen,  verstehen,  geschweige 
recht  reden  können,  wir  den  Sprachkündigen  und  Gelehrten  Cals 
deren  Affen  sie  ohne  das  seynd;)  zu  Gefallen  im  Land  lassen,  nicht 
allein  selbst  ihre  Kurtzweil  an  ihnen  zu  haben,  wann  sie  so  werck*- 
liehe  Wörter  vorbringen,  sondern  auch  sich  in  ihren  Reden  zu 
spieglen  und  wahr  zu  nehmen,  wie  narrisch  es  stehe,  wann  ein 
Teutscher  mit  Fleiß  und  ohn  alle  Noth  frembd  redet,  da  er  die 
Sach  in  seiner  eignen  Muttersprach  viel  verstandlicher  und  zier- 
licher vorbringen  könte. 

6   vielleicht]  ?  yielleicht  nicht.    HoUand.     1 3  können]  ?  können ,  wol- 
len wir,     19  könte]  HK  könte. 

Red  lieber  Teutsch  einfftltig  rein, 

Und  laß  die  Albertäten  seyn, 

Es  laut  gleich  ach !  oder  Gebey, 

So  dencke,  daß  nlirrisch  sey, 

Und  wann  mans  schon  aufs  bAst  erweist, 

6o  heiBt  es  doch  ein  Schwindel  -  Geist. 


^ 

^ 


DAS  ELFTE  CAPITEL, 

Wo  das  bfiste  Teutsch  zu  finden. 

ICh  habe  etwan  einen  groben  Esel  einen  andern  seines  gien 
chen  aufT  die  Kürbe  laden  hören  oder  eine  schandliche  Arbeit 

5  Cwelche  gleichwohl  kein  Herrn  Gebott  ist)  mit  unflatigen  Wortei 
tfaun  heissen,  daran  er  henckte:  Diß  ist  gut  Teutsch. 

Ich  kan  aber  solche  garstige  Zotten  nicht  loben ,  wann  sie 
gleich  noch  so  fein  Teutsch,  so  viel  die  Aussprach  anlanget,  kü»- 
gen  und  heraus  fliessen,  als  wann  einem  der  Haiß  mit  Speck  ge- 

10  schmiert  wäre;  begehre  auch  hier  nichts  darvon  zu  melden,  son- 
dern nur  zu  sagen,  wo  und  durch  welche  das  beste  und  zierlickstr 
Teutsch  geredet  werde. 

Den  Ruhm  dieser  Ehr  hat  von  langen  Zeiten  her  zwar  ik 
Stadt  Mayntz  gehabt,  welches  ich  ihr  als  meiner  lieben  Lands- 

15  männin  von  Hertzen  gern  gönnen  möchte;  aber  ich  sorge,  di£ 
solcher  jetziger  Zeit  nicht  ihr,  sondern  vor  ihr  und  allen  anderen 
Städten  und  Provintzen  in  gantz  Teutschland  der  Stadt  Speyr  oo^ 
ihrem  nächsten  Bezirck  gebühre,  dann  da  wird  man  einen  guteo 
Strich  biß  überhalb  Durlach  und  Baden  hinauff  auch  bey  manche« 

»ö  Bauern  besser  Teutsch  finden,  als  in  vielen  vornehmen  Stidtei, 
welches  meines  Davorhaltens  das  Käyserl.  alldorten  befindlicke 
Cammer- Gericht,  die  Fürstl.  Baden-  Durlach-  und  Baden  Baö- 
wie  auch  die  Bischölll.  Speyerische  HofFhaltungen  in  der  Nachbar- 
schafft  und  dann  so  viel  Gelehrte,  geistlich  und  weltliche,  dit 


I  [H  720.  K  720]  DAS.     2  finden]  HK  finden. 

Hier  zeigen  sich  noch  welche  St&dt, 
In  denen  man  gut  Rein  -  Tentsch  redt ; 
Worbey  jedoch  mit  angehängt, 
Der  Mißbrauch,  den  man  drein  vermengt. 

13  [G  916]  Den. 
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sich  immer  in  selbiger  Stadt  aufFhalten,  verursachen;  dann  diß 
st  gewiß,  wer  mehr  lißt  und  schreibt,  als  er  mit  Leuthen,  die 
licht  recht  Teutsch  reden,  mündlich  conversirt,  der  lernet  un- 
rermerckt  eins  und  anders  also  aussprechen,  wie  ers  su  lesen 
und  zu  schreiben  pflegt;  wann  dann  zween  oder  mehr  zierlich 
redende  Literati  von  andern  gehöret  werden,  die  gleichwol  un- 
^relehrt  oder  wohl  gar  nur  Weiber  oder  Kinder  seyn^  so  ohmen 
sie  jenen  alsobalden  entweder  ohngefehr  oder  auch  wohl  mit  Fleiß 
ihre  Sprach  nach;  dahero  es  dann  kompt,  daß  Speyer  und  seine 
Benachbarte  wegen  vielen  Gelehrten  beständigen  Beywohnung  je 
langer  je  besser  Teutsch  machen. 

Auff  der  kleinen  Seiten  zu  Prag  wird  so  gut  Teutsch  geredet, 
als  irgendswo  in  gantz  Teutschland ;  das  macht ,  daß  die  Teutsch- 
redende  keine  bäurische  Nachbarn  anfT  den  umbliegenden  Dörffem 
haben,  die  ihnen  ihre  Sprach  verderben,  dahingegen  die  Franck« 
furter  von  den  Wetterauem,  die  Straßburger  von  den  Kochers- 
pergern,  die  Tübinger  von  den  Schwaben,  die  Regenspurger 
von  den  Bayern,  die  Harpurger  von  den  Hessen,  die  Leiptziger 
von  den  Meissnem  und  also  auch  andere  von  ihren  grobteutsch- 
redenden  Nachbarn  viel  Unzierden  an  sich  nehmen  müssen,  ob 
gleich  ihrer  viel  ziemlich  gelehrte  Leuth,  ja  gar  Academien  voller 
jungen  Studenten  haben,  die  sich  alle  eines  zierlichen  Teutschen 
befleissen;  Sintemal  das  Voick  mehr  mit  denen  Bauern  als  mit  den 
Gelehrten  zu  handien  hat.  Unter  allen  teutschen  namhaflRen  Städ- 
ten aber  bedunckt  mich  keine  lappischer  Teutsch  reden,  als  das  ' 
sonst  Majestätische  Cöln,  deren  Sprach  sonst  niemand  besser  an- 
stehet, als  dem  Weibervolck;  doch  nur  denen,  die  sonst  auch 
schön  seyn. 

An  den  Schweitzern  scheinet,  als  ob  sie  ihre  Wörter  wie 
die  welsche  Hanen  hinten  im  Rachen  oder  oben  im  Gaumen  for- ' 
mirten;  die  Schwaben,  möcht  einen  beduncken,  brauchen  die 
Naase  auch  zu  ihrer  Aussprach;  die  Francken  nehmen  das  Maul 
gar  zu  voll,  wann  sie  reden;  die  Bayern  und  Oesterreicher 
ziehen  etliche  Wörter  länger,  als  der  Schuster  das  Leder,  und 


6  ongelelirt]  K  migelefcrte.     13  gere[H  731]  dei    14  DÖHfen  [K  791] 
baben.   SO  Unsierden]  K  Unsierd.    tt  lierUoben  [G  917]  Tentieheii« 
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etliche  stutzen  sie  so  kartz  ab ,  wie  die  Frantsosen  die  Schwatz 
an  ihren  Pferden;  die  Niderländer  und  was  gut  alt  Sichsisd 
Teutsch  oder  Westphälisch  redet,  verfertigen  ihre  Wörter  gkid- 
samb  vornen  im  Mund  zwischen  den  Lefllzen  und  vordem  Zik- 

r>  nen;  die  Meissner  und  ihre  Nachbarn  brauchen  zu  viel  über- 
flüssige Wörter  und  Buchstaben;  und  wann  man  aus  jeder  Art 
dieser  Sprachen  einen  nehme  und  sie  zusammen  sperrete,  s<* 
würden  sie  mit  der  Zeit  entweder  ein  recht  mittelmassig  Teatsck 
zusammen  bringen   oder   allesammen  dem  jenigen    nachöhmn. 

10  der  entweder  die  leichteste  Aussprach  hat,  oder  dem,  der  m 
allermehristen  päpplet 

Von  eintzelen  Personen  aber  reden  am  besten  Teutsch  erst- 
lich, wie  gemeldt,  die  Gelehrte,  so  viel  lesen  und  schreibeiL 
Zweytens  die  Kauffleuthe  und  andere,  die  viel  reisen,  wonmter 

15  auch  die  Soldaten  zu  rechnen;  das  allerbeste  aber,  beydes  m 
Reden  und  Schreiben,  wird  hin  und  wider  in  den  Fürstlichen  Casti- 
leyen  gefunden,  allwo  man  einen  weit  andern  und  ansehenlichen 
Stylum  findet,  als  bey  etlichen  Sprachhelden,  die  zwar  darror 
gehalten  werden  wollen,  ob  wüsten  sie  allein  die  teutsche  SprKk 

so  zu  reformirn  und  sie  von  aller  Unsauberkeit,  gleich  wie  der  Dre- 
scher den  Waitzen,  zu  lautern,  da  sie  doch  ihre  eigene  Sitta 
nicht  corrigim ;  diese  vermeine  ich,  welche  das  Teutsch  toq  alla 
frembden  Wörtern  gereiniget  und  gdantert  wissen  wollen,  ihrt 
Leiber  und  Gemüther  aber  nichts  desto  weniger  mit  Frantzösisckp 

s6  Kleidungen,  Baruquen  und  kleinen  wintzigen  Knöbelbarlgem  Cw» 
sie  nichts  mehrers  vermögen)  gleich  den  natürlichen  Frantzos^r 
verstellen,  zieren  und  tragen,  ja,  wanns  nur  seyn  konte,  woL 
was  anders  mehr  auf  Frantzösisch  thun  und  dardurcfa,  so  vte« 
an  ihnen  ist,  das  allergottsbeste  Teutsch  Cwelches  da  ist  ohn  alle« 

•0  Gefährden,  Falschheit,  Untreu  und  Argelist,  fein  redlich,  aif- 
richtig,  treu-  und  oifenhertzig ,  unerschrocken,  ernst-,  Msb- 
und  standhaiFt,  gerecht  etc.  und  was  vor  dergleichen  teatsck 
EigenschaOlen  mehr  sich  finden,  seyn  und  leben)  verderbef 
helffen  möchten  und  dörfften.  Jener  Weise  sagt  recht  and  wok. 


I  10  fehlt  K.   3S  wollen  [G  918}  Uire.   U  Gemfi  [H  73>]the&  S7 

ren  [K  7S»]  und. 
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S  ^genwärtiger  Zeit  Wörter  soll  man  sich  gebrauchen  und  der 
^Iten  Sitten  nachfolgen. 

Ist  diesem  nach  der  jenige  der  allerbeste  Teutsche,  welcher 
L^r  alten  Teutschen  Tugenden  übet  und  liebet,  wann  er  gleich 
lioht  besser  oder  zierlicher  redet,  als  ein  kropfflger  Pingauer, 
irid  bey  einem  solchen  ist  auch  das  beste  Teutsch  zu  finden. 


3  welcher]  K  welcher  sich.    6  finden]  HK  finden. 

Zu  wfinschen  wftrs,  daß  aller  Orten, 
Das  Tentscli  nie  war  verändert  worden. 
Und  unverfälscliet  rein  geblieben. 
Wie  würde  man  die  Teutschen  lieben? 


J 


DAS  ZWÖLFTE  CA  PIXEL. 

Der  Teutschen  Sprach  sonderbare  Art  nnd  EigenscMl 
sampt  Anregung  def en  Reicbthumb  von  vielen  flberll»- 

sigen  Wörtern. 


5  DEr  fleissige  teutsche  Scribent  Zeilerus  meldet  in  seinem 
verkürtzten  teutschen  Reißbuch,  1662  zu.  Ulm  gedmckt,  c«p.  1. 
pag.  3,  daß  in  der  teutschen  Sprach  mehr  dann  1170  tentscke 
Wörter  von  einer  Sylben  sollen  gefunden  werden;  aber  was  woh 
diese  Zahl  seyn,  wann  man  erwegt,  daß  der  teutschen  Sprad 

10  eigene  Art  ist,  beynahe  alle  ihre  Grund-  oder  Stamm -Wörter 
Cso  sonsten  bey  keiner  andern  Sprach  in  der  Welt  befindlidi)  nir 
mit  einer  Sylbe  darzugeben?  Und  ich  würde  leicht  zu  öberredci 
seyn,  daß  ich  glaubte,  alle  Wörter  der  gantzen  teutschen  Sprack 
waren  anfanglich  nur  in  einer  Sylb  bestanden,  wann  ich  Tor- 

16  nemblich  erwege,  daß  noch  die  mehriste  namhafte  und  gebrioth- 
lichste  Bing,  so  die  Teutsche  vor  Alters  gehabt,  mit  einer  Sylft 
genannt  werden;  wir  wollen  nur  auf  einen  Baumhof  gehen,  ^ 
finden  wir  gleich  Hauß,  Hof,  Gart,  Schenr,  Stall,  Pferd,  Kak 
Kalb,  Ochs,  Schwein,  Haan,  Henn,  Ganß,  Aendt,  Pflog,  Wagn. 

90  Karch,  Graß,  Heu,  Oehmbt,  Holtz,  Stroh,  Mist,  Baum,  Lnk, 
Blat,  Schaaf,  Lamb,  Hund,  Katz,  Mauß,  Mensch,  Mann,  Weik 
Kind,  Knecht,  Magd,  Bub,  Berg,  Thal,  Matt,  Feld,  Tisch,  Stahl 
Banck,  Härd,  Thär,  Korn,  Frucht,  Waitz,  Speltz,  Linß,  ErUx 
Bohn,  Saam,  Kraut,  Rub,  Blum,  Ros,  Gilg  und  dergleichen; 


4  Wörtern]  HK  Wörtern. 

Der  Edlen  Tentach  •  Sprach  fiigentfanni, 

Und  ihren  alten  Ehren -Rohm, 

Wie  sie  vor  andern  werth  lu  preisen, 

Soll  dieses  zwölfft  Capitel  weisen. 
9  erwegt]  K  erwigt.     13   gantzen  [G  919]  tentsohen.     19  Wagci]  I 
Wagn.    91  Hand  [H  793.  K  723]  Kats.    94  Boa]  K  Bost. 
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hrer  wird  mich  immermehr  anders  überreden  können,  daß  nicht 
Loch  mehr  einsylbige  Wörter  gewesen,  welche  etliche  Sprach- 
'  erderber  Cderen  man  noch  heutigs  Tags  viel  findet,  wie  ich  hie* 
'om  im  7  Capitel  vom  E  ein  Exempei  vorgebracht)  zweysylbig 
remacht  haben?  massen  es  gewiß  ist  nnd  sich  taglich  hören  last, 
laß  wir  Teutsche  mit  dem  E  mehr  verschwenderisch,  als  frey- 
rebig,  umbgehen,  das  ist,  daß  wirs  mehr  brauchen,  wo  es 
licht  vonnöthen,  als  an  den  Stellen,  wo  wirs  nothwendig  haben 
nüssenir 

Dann  wir  pflegen  bitter,  betten,  Mangel,  und  so  fortan  zu 
schreiben,  allwo  in  jedem  Wort  das  hinterst  E  ein  Überfluß,  mas- 
sen ein  jeder  Judenbub,  der  nur  lesen  und  schreiben  kan,  diese 
und  dergleichen  Wörter  in  ihrem  End  hart  aussprechen  und  vor 
bitter  bitten* ,  vor  betten  bettenn,  vor  Mangel  Mangelt  sagen 
würde,  so  aber  nicht  geschehe,  wann  wir  bittr,  bettn,  Mangl  etc. 
zu  schreiben  noch  gewohnt  waren,  wie  zum  Theil  bey  etlichen 
Bayern,  Oberprältzern,  Oesterreichern,  Saltzburgern,  Kärntnern, 
Steyra  und  Tyrolern  beydes  im  schreiben  und  in  der  Aussprach 
lieblich.  Und  gleichwie  hier  im  End  deren  Wörter  das  E  zu  viel, 
also  ist  es  auch  im  Anfang  etlicher  anderer  ein  Überfluß,  so  daß 
wir  gar  wohl  und  mit  guten  Gewissen  gleich  erst  gedachten  gegen 
Auffgang  wohnenden  Teutschen  Cdie  warhaflUg  ihre  Sprach  nicht 
unter  das  verderbte  Teutsch  gerechnet  wollen  haben)  viel  drey- 
sylbige  Wörter  wiederumben  einsylbig  machen  könten,  wann  wir 
nemblich,  zum  Exempei,  vor  gewesen,  getragen,  beschimpffet, 
betrogen  etc.  gewesn ,  getragn,  bschimpflt,  btrogn  und  so  fortan 
schreiben  weiten. 

Wanns  nun  die  teutsche  Sprach  adelt  und  ihr  zu  sonderbah- 
rem  Ruhm  gereicht,  zumahlen  ihr  Alterthumb  und  daß  Aschenatz 
vor  Erbauung  des  Babylonischen  Thums  in  Teutschland  kommen, 
daraus  erwiesen  wird  (wie  gedachter  redliche  teutsche  Z^er  an 
bemeldtem  Orth  erinnert) ,  so  fern  sich  viel  einsylbige  Wörter  in 
derselben  befinden,  so  wolte  ich  unsem  Sprachhelden,  die  so 
ernstlich  für  ihr  Vatterland  eyffern  und  dasselbe  bey  der  Reinig-^* 
keit  seiner  in  sich  selbst  bestehenden  Sprach  zu  erhalten  sich  an^ 

19  lieblich]  ?flbUp]i.  SoUand«    29  Teutschen  [G  990]  die.    33  ntiteni] 
K  unsem  heutigen.     35  sich]  K  ihr. 
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gelegen  seyn  lassen ,  getreulich  gerathen  haben ,  sie  weites  FkiB 
anlegen ,  sich  mehr  sokher  einsylbigen  Wörter ,  als  ihrer  neu  er- 
fundenen Fratzen  zu  gebrauchen;  dann  werden  sie  nicht  nur  2 
oder  3000  derselbigen  zusammen  bringen,  sondern  gar  nahe  Bchr. 

6  als  noch  so  viel;  wird  auch  besser  Teutsch  klingen,  wann  sie  Fn- 
sier  vor  Tagleuchtere  schreiben  etc.  Ja  es  werden  ihnen  gleM 
alle  Bauern  nachöhmen,  sonderlich  die  Preißgauer,  die  vorlincsl 
gewohnt  seyn,  mit  3  Sylben  zu  sagen:  Welchs  wenger  haun? 
da  hingegen  die  hoffärtige  Sprachhelden  mit  7  Sylben  sprechea: 

10  Welches  wollet  ihr  haben? 

Und  alsdann  werden  die  gute  Haußhalter  mit  dem  Papier 
hinaus  langen  mögen. 

Da  werden  wir  dann  mit  dem  Reichthumb  und  Adel  unserer 
Heldensprach  prangen,  wann  wir  den  Ausländem  weisen,  daft 

16  wir  aus  dem  eintzigen  E,  dem  allergebräuchlichsten  aus  den  fiif 
Stimmbuchstaben  Cdie  doch  so  schwer  zu  entbehren)  so  viel  100 
hinweg  zu  werffen  haben;  wird  der  Teutschen  Sprach  auch  bis- 
ser anstehen ,  als  wann  man  deren  eben  soviel  so  hinten  als  von 
wie  an  einem  Bettlers-Mantel  ohnnöthig  anflickt,  massen  einige 

20  Scribenten  zu  thun  pflegen ,  die  sich  keine  geringe  Kerl  eq  seyi 
beduncken. 

Ich  bin  zwar  von  keiner  so  hohen  Einbildung ,  daß  ich  nuch 
unterstehen  döriflo,  unsere  Sprach  zu  reformim,  sondern  war 
nur  des  Sinns,  solche  zu  loben  und  zu  erinnern,  daß  sie  ihrai 

»  Landskindem,  wann  sie  gleich  keiner  AusMndischen  kundig,  ge- 
nugsam sey,  in  ihr  zu  lernen  und  zu  begreifen,  so  viel  immer- 
mehr  einem  Menschen  zu  wissen  vonnötlien;  doch  werde  ich  nicht 
unterlassen,  sondern  erkühnen,  nechstküniflig  mein  Galgen-Mini- 
lein  Cdas  ist  ein  curioses  kurtzes  so  genanntes  Tractatiein),  nü 

ao  diesem  wider  neu -zugerichteten  Simplicianischen  Stylo  ansmoa- 
dirt,  iii  die  Welt  zu  schicken,  welches  im  Vorbeygehen  neben 
andern  seinen  Nutzbarkeiten  auch  lehren  und  erinnern  wird,  nt 
was  Weiß  man  mit  den  guten  ehrlichen  E  gesparsamer  umbgekn 
und  die  einsylbige  Wörter  in  unserer  tenischen  Sprach  medenuA 

15  vermehren  möge;  gefüllts  den  Meißnem  und  ihren  Nachbarn  nicht 

• 

i  wdken]  K  möokten  doch.  8  sageii  [H  7S4.  K  714]  Welehs.  sa  [O  tSlj 
loh.    so  nen-ingeriohtetdB]  K  nea-gerichteten. 
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ils  ein  Landsmann ,  so  Werdens  doch  die  Oesterreicher  und  ihre 
^nstösser  nicht  Verstössen;  ich  wolte  sagen,  bekompt  es  gleich 
»eine  Tadler,  so  wirds  doch  auch  Lober  und  Beyständer  und  Cwer 
^veiß?)  vielleicht  auch  Nachfolger  finden;  dann  viel  KöpfT  viel 
Binn,  jedem  gefällt  seine  Kappe;  Der  Ertz-teutsche  Rist  bezeugt, 
daXS  sich  einer  die  lateinische  Sprach  zu  reden  geschämt,  aus 
Forcht,  er  möchte  vor  keinen  Potzmarlerer  und  Blutvergiesser, 
sondern  nur  vor  einen  Schulfuchs  gehalten  werden,  da  hingegen 
andere  Gerngrosse  viel  lieber  Latein  reden  weiten,  wann  sie  es 
nur  könten;  muß  man  derowegen  einen  jeden  mit  seinem  Kolben 
seines  Weegs  gehen  lassen. 

Sonsten  scheinets,   als  wann  die  teutsche  Sprach  auch  viel 
überflüssiger  Wörter  hätte,   die  einerley  bedeuten  Cwelche  von 
den   Griechen  und  Lateinern  Synonyma  genannt  werden),    von 
denen  man  als  ohnnöthig  ihrer  viel  entrathen  könte,    als  Roß, 
Gaul,  Pferd;  Frau,  Weib;  Knab,  Bub,  Jung,  Jüngling;  Butter, 
Schmaltz,  Ancken;  holdselig,  freundlich,  lieblich  und  dergleichen, 
so  nur  ein  Ding  bedeutet;  aber  unter  diesen  und  mehr  solchen 
Wörtern  seyn  drumb  keine  Auswürfling,  sondern  sie  scynd  alle 
lauter  Zeugen,  zu  beweisen,  wie  vollkommen  reich  und  nett  das 
Teulsch  in  und  an  sich  selbst  sey ;  eins  und  anders  fein  ausdruck- 
lich zu  unterscheiden,  so  daß  man  auch  gantz  keiner  frembden 
Wörter  bedürfftig,   wann  man  diese  und  andere  nur  recht  ge- 
braucht; Roß,  Pfbrd  und  Gaul  bedeute  zwar  nur  ein,  gleichwie 
Frau  und  Weib  ein  anders  Thier;  aber  wann  man  sagt  Gaul,  so 
bedenls,  daß  ein  Pferd  groß,  wann  man  sagt  Roß,  daß  es  arbeit- 
samb,  und  wann  man  Pferd  sagt,  daß  es  schön  und  zierlich  sey; 
gleichwie  Frau  eigentlich  eine  Herrscherin,  Weib  aber  nur  eine 
Vermählte  bedeutet;  also  gebührt  Knab  eigentlich  einem  wolge- 
zogenen  Vornehmen,  Bub  einem  schlechten  Ungerathenen ,  Jung 
einem  Dienenden,  und  Jüngling  einem  bey  nah  erwachsenen  Sohn 
oder  jungen  Mannsbild;   Butter  wird  der  rohe  genandt,  wie  er 
ausgeplumbt  wird,  der  gesottene  aber  Ancken,  und  Schmaltz  heist 
ein  jedes  Fett,  damit  man  die  Speisen  schmältzet;  so  kan  auch 
>  eine  Schönheit  wohl  holdseelich  und  liebreitzend  seyn,    ob  sie 


20  zu  [G  922]  beweisen.     22  man  [H  725.  K  723]  auch. 
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gleich  nicht  freundlich ,  und  eine  sonst  nicht  Schöne  sich  firend- 
licher  erzeigen  und  durch  eine  angenommene  Lieblichkeit  fich 
liebwürdig  und  holdseelig  machen.  Aber  genug  hienrool  M 
Capitel  möcht  mir  sonst  zu  lang  werden. 

4  werden]  HK  werden. 

Hieraus  erseh  ein  jeder  klar, 

Wie  unser  Teutsche  Sprach  so  rar, 

Und  überflfissig  Wörter-Beich, 

Man  rede  sie  fein,  klar  und  rein, 

Und  laß  die  Stimplereyen  seyn, 

Und  dencke  nicht,  es  gelte  gleich, 

Hat  sie  in  Wörtern  Überfluß, 

So  wiß;  daß  man  ihn  brauchen  muß, 

SSum  Hochmut  nicht,  mm  Unterseheid, 

Wer  Jedes  Wort  wendt  richtig  an, 

Und  braucht  es,  als  ein  Teutscher  Mann, 

Der  hat  die  rechte  Zierlichkeit. 


DAS  DREIZEHNTE  CAPITEL, 

)aß  es  nicht  jederzeit  rathsamb  sey,  sich  mit  seinen  fremb- 
len  Sprachen  an  den  Laden  zu  legen,  auch  von  den  aller- 

ärgsten  Teutschverderbem. 

ICh  weiß  in  unserer  NachbarschafR  ein  Stadt,  darinnen  Bur- 
ermeister  und  Rath  über  eine  wichtige  Sach  sich  berathschlagten; 
er  Stadtschreiber  Cwelche  Leuth  dann  zimlich  kirr  zu  werden 
flegen ,  wann  sie  gleich  keine  Stimme  haben)  fieng  an ,  etlichen 
elehrten  Rathsverwandten  seine  Meinung  ohnbefragt  aufT  Latei- 
isch  zuvernehmen  zu  geben;  aber  der  Burgermeister,  ob  er  ihn 
leich  als  ein  literatus  wol  verstünde,  sagt  ihme,  er  soll  das  Maul 
alten  oder  teutsch  reden;  Als  sich  nun  der  Stadtschreiber  be- 
;himpfft  zu  seyn  vermeinte  und  sich  gegen  dem  Burgermeister 
dermal  in  Latein  dieses  Inhalts  entschuldigen  wolte,  er  hoffte 
icht  unrecht  gethan  zu  haben,  weil  er  und  die  vornehmste  Raths- 
3rren  ihn  ja  so  wol  verstanden,  als  wann  er  Teutsch  geredet, 
ntwortet  ihm  jener:  Du  must  wissen,  daß  alles,  was  hier  abge- 
tndelt  wird,  auff  Teutsch  geredet,  verstanden,  berathschlagt,  ge- 
hiossen  und  auch  auff  Teutsch  biß  zu  seiner  Zeit  verschwigen 
ehalten  werden  muß;  Es  ist  nicht  umb  mich,  dich  und  andere 
>rachkändige  Rathsfreund  aHein,  sondern  umb  diejenige  zu  thun, 
e  kein  Latein  verstehen  und  dannenhero  nicht  zu  verdencken 
yn  würden,  wann  sie  argwohnen  möchten,  wir  gebrauchten  das- 


4  Teatschverderber]  K  TentschTerderbern. 

Wie  schKndlicb  es  offt  manchem  steh, 
Der  sich  mit  firembden  Sprachen  blAfa, 
Und  trefflich  an  den  Laden  löhne, 
Und  was  die  Ärgsten  Teutsch  -  Vertuscher, 
Und  allerhand  der  Sprachen  Pfuscher, 
Weist  diß  Capitel  trefflich  schöne. 

11  als  [6  923]  ein.     12  der  [H  726-  K  726]  Stadtschreiber. 
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selbe,  wie  die  Juden  ihr  Hebräisch,  welche  selbige  Sprachen  ge- 
meiniglich zu  reden  anfangen,  wann  sie  einen  Christen,  der  sie 
nicht  verstehen  kan,  in  der  Handlung  zu  betrügen  beschlossei. 
Damit  nun  diese  ehrliche  Rathsfreund,  die  das  Latein  nicht  geler- 

5  net,  keine  Gedancken  machen  könten,  du  und  andere  seyn  solcbe 
Maußköpff,  wie  die  Juden,  so  bleib  ein  andermal  mit  deinem  Lateii 
vom  Rahthauß;  es  sey  dann,  daß  du  wollest,  ich  soll  auch  deiner 
Person  gar  die  Rathstuben-Thür  versperren. 

Diesen  scharlTen  Verweiß  hat  gedachter  Stadtschreiher  dan*k 

10  Lateinisch -Reden,  ein  Stabhalter  aber  ohnweit  von  dannen  eines 
trefflichen  Vorthel  durch  Latein-Verschweigen  zu  wegen  gebraibi: 
derselbe  war,  will  nicht  sagen  von  Sitten,  sondern  von  Gestal 
Kleidung,  Bart,  Haar,  Gebärden,  in  Summa  nach  aller  öbiigen  Be- 
schafTenheit  des  Leibs  also  anzusehen,  daß  einer,  der  ihn  zutvt 

Iß  nicht  gekandt  und  ihn  unter  einem  HaulTen  groben  Bauern  sucbi^ 
ond  heraus  lesen  sollen,  wohl  ein  paar  Pfund  Liechter  verbrennen 
hätt  müssen,  ehe  er  ihn  gefunden;  dann  er  war  gegen  iödlicbec 
Abgang  seiner  wolhal)igen  Eltern,  die  ihn  studiren  lassen,  ans  d-*: 
Schulen  zu  seines  Yatters  Pflug  gerathen  und  dannenhero  eint*  i 

xo  jeden  Bauern  so  ähnlich,  dargegen  aber  auch  zum  Stabhalter  witr- 
den,  welches  die  höchste  Würd  ist,  darzu  ein  gemeiner  Manila 
seinem  Heymath  gelangen  kan.  Als  er  nun  KraflTt  seines  tragend-^t 
Ampts  in  verstrichenem  langwürigen  teutschen  Krieg  zu  dt^m  Gaber- 
nator und  Kriegs  Commissario  einer  nahe  gelegenen  Guarnison  pr- 

s5  schickt  wurde,  wegen  seines  Stabs  unter  gehörigen  der  MoBii' 
liehen  Contribution  halber  auffein  leidenlichs  zu  tractiren,  wur:* 
er  anfänglich,  wie  zu  geschehen  pflegt,  rauch  angefahren  ond  ihsü 
mehr  gefordert,  als  er  zu  geben  getraut;  In  Summa,  er  wnrde^  «  - 
seine  Kleyder  dargaben,  wie  ein  Baur  bewillkommt;  er  stund  *•* 

jo  wie  ein  Stockfisch,  und  als  der  Obriste  und  Commissarius  allerlei 
Anschlag  in  Latein  machten,  durch  was  vor  Vorthel,  Bedrohun^es. 
Executionen  und  andere  militärische  Mittel  die  neu  assignirte  Cot- 
tribuenten  zum  Bohren  zu  bringen,  stellt  er  sich  schlechter  oa.' 
einfaltiger,  als  Davus,  wüste  aber  indessen  seine  Schanlz  so  Hi-i 

M  in  acht  zu  nehmen,  sein  Spiel  so  klüglich  zu  karten  und  allen  A-r- 

5  könten]  K  können.     17  gegen}  ?  wegen.    Holland.     20  lan  feil:  ^ 
li  g«  l^  924]  meiner.     33  Bohren]  K  Bahren. 
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läuffen  so  arffich  und  sinnreich  zu  parirn,  ja  sich  und  seines  Ampts 
Angehörige  dermassen  ausznhaliltem ,  daß  er  endlich  unter  dem 
Schein  einer  puren  Einfalt  die  Summ  der  Gelder  nach  Wunsch  auff 
ein  leydentiichs  brachte,  welches  ihm  wohl  nimmermehr  so  leicht- 
lich  gelungen  wäre,  wann  er  sich  vor  ein  weisen  sprachkundigen 
Mann  dargestellt  hatte. 

Als  er  nachgehends  das  erste  Monat -Geld  dem  Commis« 
sario  Hefferte  und  der  Obriste  indessen  erfahren,  was  er  Tor 
einen  gelehrten  Baum  vor  sich  gehabt,  Hesse  er  ihn  zu  sich 
holen  und  an  seine  Tafel  setzen  Cwelches  nicht  bald  einem  je- 
den widerfuhr),  da  er  ihm  dann  so  viel  Ehr  anthät,  als  sonst 
einem  gelehrten  Mann  von  ihm  zu  widerfahren  pflegte;  er  ge* 
stund  ihm  auch  unverholen,  daß  ihn  nie  keiner  so  meisterlich 
betrogen ,  als  eben  er. 

Darumb  soll  man  nicht  all  weg  ohne  Noth  so  geschwind 
mit  den  erlernten  Sprachen  heraus  wischen,  wie  ein  Gauckler 
mit  seinen  Bechern  aus  der  Taschen,  umb  groß  und  verständig 
EU  scheinen.  Die  Alte  haben  nicht  umbsonst  gesagt:  Thue  nicht 
alles,  was  du  kansti    Red  nicht  alles,  was  du  weist I  etc. 

Geschweige  das  Schweigen  eben  so  oiFt  nutzlich ,  als  Reden 
gefährlich  ist 

über  das  hab^n  wir  von  unsem  Vorältem  ein  Sprichwort,  so 
heutigs  Tags  widerholet  wird,  wann  sich  bey  einer  auffrichtigen, 
teutschgesinnten  und  vertraulichen  Gesellschafft  die  Sprach  ver- 
Indert;  nemblich  pflegt  man  alsdann  zu  sagen:  Ein  jeder  hab  Sorg 
EU  seinem  Beuteil 

Woraus  genugsamb  abzumerck^n,  daß  die  Alt-Teutsche  dar- 
7or  gehalten  haben  möchten,  der  jenige  hatte  nichts  guts,  vielleicht 
^r  ein  Diebsstuck  im  Sinn,  der  in  Gegenwart  seiner  ehrlichen 
ieutschen  Landsleuth  eine  frembde ,  ihnen  unverstandliche  Sprach 
iulf  die  Bahn  brächte.  Hier  möchte  zwar  ein  Ausländer  oder  auch 
n^ohl  gar  ein  aufl^geblasener  sprachkundiger  Landsmann  sagen  und 
Tragen:  Warumb  seyd  ihr  forchtsame  Hasen  so  mißtrauig?  wer 
nicht  traut,  dem  ist  nicht  zu  trauen  I 

Daraufi*  gieb  ich  die  Antwort,  das  Mißtrauen  sey  gantz  wider 


10  ei  [H  7J7]  nein.     12  einem  [K  727]  gelehrten.     19  wag  [Ö  925]  du, 
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die  Art  der  auffrichtigen  redlichea  Teatdchen;  und  wann  rie  oicki 
besser  trauten,  als  die  Ausländer,  so  wurden  sie  nicht  so  oft  reo 
ihnen  betrogen  worden  seyn;  zu  dem  weiß  ein  jeder  nur  mehr, 
als  zu  wohl,  daß  die  Bettler,  Landsknecht,  Strolchen,  Ziemer  vi 

5  andere  MaußköpiTe  sich  keiner  andern  Ursachen  halber  dereo  toi 
ihnen  selbst  ersonnenen  so  genannten  Rothwelschen  Spradien  ge- 
brauchen, als  andere  ehrliche  Leuth,  die  solche  nicht  verstehen,  n 
betriegen  und  hintergehen,  zu  übervortheln  und  gar  zu  besleUea; 
und,  Lieber,  warumb  sollen  sie  dir  besser  trauen,  als  jenen?  inde« 

10  sie  dich  so  wenig  als  selbige  verstehen ,  dir  auch  so  wenig  tls 
jenen  ins  Hertz  sehen  können. 

Doch  gehen  o(ft  solche  Dockmäuser  gewaltig  an,  wan 
man  ihnen  die  Hand  im  Sack  erwischt,  wie  jene  zween  Lands- 
knecht,  die  im  Wirthshauß  ein  Halbs  trancken,  da  einer  zoa 

16  andern  sagt:  Dort  stehet  ein  Bleysack  CKandeO  und  paar  Tritt- 
ling  CSchuch),  ich  wills  bracken  Cstehlen);  dem  aber  die  Magd 
antwortet:  Ihr  Lenninger  CSoldaten},  lassts  bracken  seyn,  oder 
der  Schacher  CWirth)  soll  euch  grandige  Kuffen  stecken,  d« 
ist :  schwere  Schlag  gaben. 

910  Endlich  halte  ich  diese  vor  die  allerörgste  und  schidlichäc 

Teutsch verderber ,  deren  Sinn,  Sitten,  Geberden  und  Kleidungci 
gantz  ausländisch  seyn,  ob  sie  wol  kein  eintzig  frembd  Wort  redet 
oder  verstehen  können,  an  welchen  sonst  nichts  Teutscbes  melr 
übrig  ist,  als  blößlich  ihre  Muttersprach ;  diesen  allen  wünsche  ick 

96  daß  es  ihnen  gehe,  wie  jenem  Teutschen  Frantzosen,  welcki 
einige  natürliche  Frantzosen  auff  ihre  Sprach  mit  tiefen  Compb- 
menten  grüssten ,  weil  aber  weder  er  noch  sein  Kleid  nichl  afl 
Worten  konte,  leiden  muste,  daß  sein  Rock  ihme  auff  dem  Buckel 
als  ein  grober  unhöflicher  Landsmann  von  den  grüssenden  Franti»< 

ao  sischen  Röcken  zimlich  hart  ausgestaubt  wurde. 

Ist  ein  schlimm  omen,  wann  eine  Nation  den  Ausländern  nachF 
öhmeti  Ja,  es  ist  einSchand,  wann  ein  sonst  von  Art  hartes,  em» 
haflig  und  gravitätisch  Yolck  allerley  Idppische  Uppichkeitea  an 
nimbt  und  mitten  in  dem  Vatterland  seiner  mannlichen  Yorfahrfl 


8  lind]  K  und  zu.    19  gaben]  H  geben.    SO  [0  9S6]  Endlich.    28  <i 
K  den.     t9  grober]  K  grosser.     Lands  [K  728]  mann.     31  [H  7)8] 
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so  zardicli  wie  die  Weiber  zu  leben  anfängt  So  bald  Scipio  die 
Asiatisch  niedliche  Wollustbarkeiten  nach  Rom  gepflantzt,  geriethe 
die  Herrlichkeit  und  Majestät  der  grossen  Weltherrscherin  ins  Ab- 
nehmen, biß  sie  endlich  zum  Raub  vieler  Yölcker  wurde.  Wie 
abel  dem  Hannibal  sein  fettes  Quartier  zu  Capua  bekommen,  hat 
er  mit  Schmertzen  beklagt;  aber  wann  man  ein  Volck  mit  Waffen 
nicht  zwingen  noch  im  Zaum  halten  kan,  so  muß  man  Seitenspiel 
gebrauchen.  Darumb  lobe  ich  die  Russen  oder  Moscowitter,  daß 
sie  ihr  Inheimische  zu  Hauß  behalten  und  sich  nach  Müglichkeit 
befleissen,  keine  solche  schädliche  Neuerungen  bey  ihnen  ein- 
schleichen zu  lassen,  Ob  wir  sie  im  übrigen  gleich  vor  grobe  Bar- 
baren halten  möchten. 

Ja,  möchte  mancher  sagen,  soll  man  drumb  keine  Sprachen 
lernen,  sondern  ein  unwissender  gEsell  bleiben,  wie  du  vielleicht 
einer  bist? 

Nein,  mein  Freund,  behüt  GOtt!  das  rath  ich  nicht;  die 
frembde  Sprachen  schaden  an  sich  selbst  nichts,  sondern  die 
ingenommene  mit  eingeschlichene  Sitten.  Als  einsmals  ein  Schmied 
nit  neuen  Äxten  durch  einen  Wald  zu  Marckt  gieng,  erschrac- 
cen  alle  Bäum  und  avisirten  ihren  König,  was  vor  eine  grosse 
(eng  ihrer  Feind  und  Verderber  vorhanden  wäre.  Der  König 
ragte,  ob  auch  jemand  aus  ihnen  bey  den  Feinden  sich  befände, 
las  ist,  ob  die  Äxt  auch  Helm  hätten.  Und  als  ihm  darauff 
lit  Nein  geantwortet  wurde,  sagte  er:  So  hats  noch  lang  keine 
loth  mit  uns. 

Wie  werden  aber  wir  bestehen,  wann  uns  ein  Volck  bekriegen 
nd  unter  sich  zwingen  wolte,  dessen  Sprache  wir  schon  reden, 
essen  Lebens -Art  uns  wolgefällt,  dessen  Kleidung  wir  bereits 
agen ,  dessen  Thun  und  Wandel  wir  lieben  und  ihme  in  allem 
ichäflTen?  Ich  schliesse  aber  hiemit  kurtz  und  sage  noch  einmal: 
egenwärtiger  Zeit  Wörter  mag  man  sich  wol  gebrauchen ,  man 
A\  aber  der  Alten  Sitten,  vornemlich  aber  ihrer  Standhaflligkeit 
id  Tugend  nachfolgen. 

Und  diß  ist  das  hierinn  gesuchte  Ziel  und 

ENDE. 


19  durch  [G  937]  einen.     35  ENDE]  K  Ende. 
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DU  i8t  das  £nd  am  Enten  Theile, 
Es  mercke  diese  letzte  Zeile, 
Wer  sich  dis  Werck  zu  Nutz  will  machen, 
Er  rede,  wie  es  löblich  heisse, 
Und  wie  man  sich  Rein  Tentsch  befleisse, 
Sonst  dürft  man  seiner  Narrheit  lachen. 
Dis  hab  mein  Leser  in  der  Güten, 
Bitt  woU  sich  Yor  dem  Mißbrauch  hüten. 

ENDE. 


ANMERKUNGEN  DES  HERAUSGEBERS. 

Ohne  irgend  anspruch  zu  machen  auf  Vollständigkeit  oder  er- 
schöpfung  des  gegenständes,  so  wenig  als  diß  in  ähnlichem  falle 
bei  meiner  Sammlung  der  fastnachtspiele  geschehen  sollte,  stelle 
ich  hier  aus  meinen  Sammlungen  und  beobachtungen  über  leben 
und  werke  des  verfaßers  des  Simplicissimus  einiges  zusammen. 

Erkundigungen  nach  urkundlichen  quellen  über  Grimmeis- 
hausens leben  im  großherzoglich  badischen  generallandesarchiv  in 
Karlsruhe,  sowie  bei  Mone  und  Grieshaber,  haben  zu  keinem  wei- 
tern ergebnis  geführt,  als  dem  schon  durch  Passow  bekannt  ge- 
machten. 

Was  über  Grimmeishausen  und  seine  Schriften  gedruckt  ist, 
habe  ich  kennen  zu  lernen  gesucht  und  das  wichtig  scheinende 
angemerkt.  Es  sind  in  dieser  hinsieht  zu  nennen:  A.  G.  Kästners 
vermischte  Schriften,  Altenburg,  1772.  8.  2,  162  ff.  1783.  2, 
421  ff.  F.  V.  Blankenburg  litterarische  zusatze  zu  Johann  George 
Sulzers  allgemeiner  theorie  der  schönen  künste.  Lriipzig,  1798.  8. 
3,  76  f.  E.  J.  Kochs  grundriß  einer  geschichte  der  spräche  und 
litteratur  der  Deutschen.  Berlin,  1798.  8.  2,  255  ff.  Eichhorns 
geschichte  der  litteratur  von  ihrem  anfange  bis  auf  die  neuesten 
Zeiten.  4,  2,  1073  ff.  K.  H.  Jördens,  lexikon  deutscher  dichter  und 
Prosaisten.  Leipzig,  1807.  8.  2,  426  ff.  6,  339.  F.  Hörn,  die  poesie 
und  beredsamkeit  der  Deutschen,  von  Luthers  zeit  bis  zur  gegen- 
wart.  Berlin,  1822.  8.  1,  284  ff.  2,  7  ff.  L.  Wachlers  handbuch 
der  geschichte  der  litteralur.  Leipzig,  1833.  8.  3,  423.  Hermann 
Kurz  in  „der  Spiegel,  Zeitschrift  für  litterarische  Unterhaltung  und 
kritik.**'  Stuttgart,  1837.  s.  17  ff.  G.  G.  Gervinus,  geschichte  der 
poetischen  nationaliitteratur  der  Deutschen.  Leipzig,  1838.  8. 
3,  383  ff.  Th.  Echtermeyer  in  den  hallischen  Jahrbüchern,  1838, 
n.  52  ff.,  s.  436  ff.  0.  L.  B.  Wolffs  allgemeine  geschichte  des  ro- 
mans  von  dessen  Ursprung  bis  auf  die  neueste  zeit.   Jena,  1841.  8. 
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8.  178  ff.  K.  G.  Helbigs  grundriß  der  geschichte  der  poetiscbeii 
litteratur  der  Deutschen.  1843,  s.  19.  Pischons  denkmäler.  Berlin, 
1843.  3,  475;  ganz  besonders  W.  A.  Passow  in  den  blätlem  für 
litterarische  Unterhaltung.  Leipzig,  1843,  n.  259  —  64.  1844, 
n.  119.  1847,  n.  273.  August  Fuchs,  grundriß  der  geschichte  des 
schriftenthuins  der  Griechen  und  Römer  und  der  romaniscben 
und  germanischen  Völker.  Halle,  1846.  s.  235.  Schwabische  kro- 
nik,  des  schwäbischen  Merkurs  zweite  abtheilung,  11  november 
1847,  s.  1246^  A.  Kobersteins  grundriß  der  geschichte  der  deut- 
schen nationallitteratur.  Leipzig,  1847.  8.  s.  696  ff.  A.  Pischons 
leitfaden  zur  geschichte  der  deutschen  litteratur.  BerUn,  1848. 
s.  108.  J.  G.  T.  Graßes  handbuch  der  allgemeinen  lilterärge- 
schichte.  Leipzig,  1850.  8.  s.  599  f.  Georg  Webers  grundriß  der 
geschichte  der  deutschen  litteratur.  Leipzig,  1850.  C.  Kläden  in 
dem  neuen  Jahrbuch  der  berlinischen  gesellschaft  für  deutsche 
spräche  und  alterthnmskunde,  herausgegeben  von  F.  IL  v.  d.  Hagen. 
Berlin,  1850.  8.  9,  86  ff.  A.  F.  C.  Vilmars  geschichte  der  deut- 
schen nationallitteratur.  Marburg,  1851.  8.  s.  77  f.  J.  v.  Eichen- 
dorff,  der  deutsche  roman  des  achtzehnten  Jahrhunderts  in  seinem 
Verhältnis  zum  christenthum.  Leipzig,  1851.8.  s.  69  ff.  W.  L.  Hol- 
land, der  abenteuerliche  Simplicissimus,  versuch  einer  ausgäbe 
nach  den  vier  ältesten  drucken.  Tübingen,  1851.  8. 
P/.I.  ic-  Daß  Hans  Jacob  Christoffel  von  GrimmeIshaus(Mi  der  wirkliche 

)  name  des  mannes  sei,  der  sich  auf  dem  titel  seines  ^^implicissimos 
German  Schleifheim  von  Sulsfort  nennt,  in  der  litteralurgeschichte 
aber  lange  als  Samuel  Grei^nson  von  Hirschfeld  aufgeführt  wor- 
den ist,  hat  meines  wißens  zuerst  Hermann  Kurz  im  Spiegel 
1837,  19  ausgesprochen  und  darf  nach  dem  Inhalte  der  beiden 
lehrreichen  aufsätze  über  Grimmeishausen  und  seine  werke  vuo 
Th.  Echtermeyer  Chall.  jahrb,  1838,  n.  52  ff.)  und  \V.  A.  Passo» 
(blätter  Sät  litterarische  Unterhaltung  1843,  n.  259  ff.)  eben  so 
wenig  mehr  in  zweifei  gezogen  werden,  als  daß  diese  beideo  fuii 
alle  übrigen  namen,  unter  denen  er  seine  zahlreichen  schrifWn 
herausgegeben  hat,  aus  seinem  wahren  familiennamen  aUein  oder 
aus  diesem  und  einem  oder  mehreren  seiner  vornamen  anagraoi- 
matisch  gebildet  sind.  Kobersteins  grundriß  der  geschichte  der 
deutschen  nationallitteratur.    Leipzig,  1845.  s.  697. 

H.  J.  Christoff  von  Grimmeishausen  nennt  sich  der  verfaßer 
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auch  hinter  der  varrede  von  Dietwalks  und  Antelinden  Lieb-  und 
Leids -Beschreibung.  1683.  G  3,  330.  Auf  dem  titel  steht:  von 
II.  J.  Christoffel  von  Grimmelshausen,  Gelnhusano.  Daß  diß  der 
wahre  name  sei,  ergibt  das  ebendaselbst  s.  331  gleich  auf  die  vor« 
rede  folgende  sonnet: 

])£r  Grimnileshauser  mag  Hich  wie  auch  bej  den  Alten 
/     der  alt  [?  alte]  Protheus  thät,  in  mancberley  Gestalten 
verÄndern  wie  Er  will,  so  wird  Er  doch  erkandt. 
an  seiner  Feder  hier,  an  seiner  treuen  Hand, 
Er  schreibe  was  Er  woll,  von  schlecht-  von  hohen  Sachen 
von  Schimpf,  von  Ernst,  von  SchwMncken  die  zu  lachen  machen 
vom  Simplicissinio ,  der  Meuder  und  dem  Knan, 
von  der  Courage  alt ,  von  Weiber  oder  Mann 
vom  Frieden  oder  Krieg,  von  Bauren  und  Soldaten,  . 

von  Aenderung  eins  Staats,    von  Lieb  und  Heldenthaten, 
80  blickt  doch  klar  herfiir,   daß  Er  nur  Fleiß  ankehr 
wie  £r  mit  Lust  and  Nutz  den  Weg  anr  Tugend  lehr. 

Diesem  Opo  und  dessen  Autori  zu  Ehren  schreibt  dieses  des- 
len  ergebener  Sylvander. 

Ebenso  verhält  es  sich  mit  dem  glückwunschenden  zuruf  am 
ichluße  dieses  buchs.   G  3,  438. 

Auch  im  beschluße  des  sechsten  buches  K  1,  679  verräth  der 
^erfaßer  die  buchstabenumstellung  im  namen:  Aus  was  Ursache  er 
iber  seinen  Namen  durch  Versetzung  der  Buchstaben  verändert,    \  - 
ind  German  Schleifheim  von  Sulfort,  an  statt  dessen  auf  den  Titui 
[esetzet,  ist  mir  unwissend. 

Der  Uauptbeleg  des  echten  namens  ist  der  todtenschein  Grim- 
lelshausens. 

Die  verschiedenen  namen,  welche  sich  Grimmeishausen  bel- 
ogt, sind: 

Samuel  Greifnson  vom  Hirschfeld, 

German  Schleiflieim  von  Sulsfort, 

Philarchus  Grossus  von  Trommenheim, 

Signeur  Meßmahl, 

Michael  Regulin  von  Sehmsdorff  [eigentlich  Sehmstorff|, 

Erich  Stainfels  von  Grufensholm, 

Simon  Lengfrisch  [eigentlich  Leugfrisch]  von  Hartenfels, 

Israel  Fromschmidt  von  Hugenfeiß  [eigentlich  Fromschmit 
DU  Hugenfels], 

Melchior  Sternfels  von  Fuchshaim. 
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Alle  diese  namen  sind  anagrainiimtisch  gebildet  and  fallen  bb 
auf  geringe  orthographische  unterschiede  mit  Christoffel  von  Grim- 
melshausen  zusammen. 

Auch  die  buchstaben  vor  dem  zweiten  theile  des  Vo(pelne$tes 
A  c  eee  ff  g  hh  ii  11  mm  nn  oo  rr  sss  t  uu  ergeben  denselben  nunen. 
Passow  1843,  1039. 

Vielleicht  gehören  unter  die  pseudonyma  Grimmelshaosens, 
wenn  auch  nicht  unter  die  anagrammatischen,  die  namen  unter  ilen 
Zueignungsgedichten : 

Sylvander, 

Urban  von  Wurmsknick,  auf  Sturmdorff. 
:.<«^^  Daß  Grimmeishausen  in  Gelnhausen  geboren  ist,  sehen  wir 

aus  G  8,  s.  oben  s.  35.    Passow  1843,  1045.    Aus  den  dorti^m 
l^t       kirchenbüchern,  welche  nicht  über  1720  zurückgehen,  ist  über  ihn 

nichts  mehr  zu  erfahren  gewesen.   Passow  1843,  1047. 
Uä^.  Das  jähr  seiner  geburt  ist  spätestens  1625.  Passow  1847, 1092. 

Grimmeishausen  gehörte  nicht,  wie  man  früher  glaubte,  d<^ 
protestantischen  glauben  an.   Koberstein  a.  a.  o.  Gervinus  ^  3,  Si"^ 
Er  ist  vielmehr  kathplik  gewesen;  er  ist  Cwie  man  wohl  aas  Bon;»- 
micos  siegreicher  Widerlegung  von  Simplicius  Ursachen,  wanw 
er  nicht  katholisch  werden  könne,  schließen  darf),  wie  Siiuplicia« 
in  seiner  erzählung,  katholisch  geworden.    Jeden  zweifei  ülu^r  iIh 
confession,  welcher  er  zuletzt  angehörte,  hebt  sein  tf>dteiisclieut 
Die  werte  „sacraniento  eucharistiae  pie  raunitus  obiit^^  könnten  zwar 
an  sich  ebenso  gut  auf  einen  Protestanten  gehen ,  ja  die  nichter- 
wähnung  der  letzten  Ölung  könnte  sogar  verdacht  ge^eo   d<rc 
kathoUcismus  des   sterbenden   erwecken:    allein   das   Rencheitr' 
todtenbuch  wurde   damals   ohne  zweifei  von  einem  kathoUscbea 
pfarrer  geführt,  der  von  einem  Protestanten  diesen  ausdruck  nirk 
gebraucht  haben  würde.  Daß  er  als  katholik  gestorben,  er^bt  m< 
auch  daraus,  daß  in  dem  bislhum  Straßburg,  zu  welchem  Renrh<i 
I  damals  gehörte,  alle  prstores  d.  h.  herrschaftliche  amtssckultheißc  *• 
der  katholischen  kirche  angehören  musten. 
.,,,at>''       Grimmeishausen  war  ohne  alle  schule  und  erziebung  auffr* 
wachsen.    So  erzahlt  er  selbst  in  der  vorrede  zum  saiyrbrbf 
pilgram.  Jördens  2,  429. 

Als  knabe  ward  er  1635  von  den  Hessen  aufgegriffen.   Ef»itf* 
währender  calender  s.  46.   Passow  1843,  1043. 
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In  seiner  Jugend  thal  er  kriegsdienste.  Seit  dem  zebiten  jähre 
war  er,  wie  wir  aas  dem  satyriscben  pilgram  wißen,  musketier. 
Aus  dem  kalender  s.  141  geht  hervor,  daß  er  noch  1643  ein  junger 
Soldat  war. 

Nach  der  gewöhnlichen  annähme  w;ai^  er  am  schluße  des 
dreißigjährigen  krieges  erst  etwa  26  jahre^aU  geivesen.  Passow 
1843,  1041.  ^X 

Zuletzt  lebte  er  als  bischöflich  straßbnrgisctier  Schultheiß 
CP«,  d.  i.  prsetor)  m  Renchen,  wofür  er  oft  ui^bnchstabiert:  Rhein- 
nee,  Cemhein,  Hercinen.  S.  36.  l 

Die  Pseudonyme  ortsbezeichnung  Hybspinthal,  Ton  wo  aus  er 
am  3  merz  1669  die  dedication  von  Dietw^ftt  und  Amelinde  unter- 
zeichnet, ist  noch  nicht  eatrathselt   PassoW  1843,  1042.  1046. 

Grimmelshausens  frau  hieß  nach  dem  kirchenbuche  zu  Ren- 
chen Katharina  Henninger.  Am  14  apr.  1669  ward  ihm  eine  tochter 
geboren,  am  15  febr.  1675  starb  ihm  ein  söhn.  Passow  1847, 1092. 

Offenbar  bat  Grimmeishausen  in  späteren  jähren  die  ver- 
säumte Jugendbildung  nachgeholt 

Er  erfreute  sich  großer  achtung  und  mehrfacher  Verbindung 
mit  bedeutenden  familien.  So  widmet  er  1669  Dietwalt  und  Ame- 
linde dem  Philipp  Hannibal  von  und  zu  Schauenburg  (G  Schauen- 
berg3,  den  Ratio  Status  1670  Kraft  von  Crailsheim  zu  Neuhaus,  Proxi- 
mus  und  Lympida  1672  Maria  Dorothea  freifraulein  von  Flecken- 
slein. Diese  personen  laßen  sich  genau  nachweisen.  Philipp  Hannibal 
von  Schauenburg  war  1685  director  der  schwabischen  ritter- 
schaft  am  Neckar.  Zedier,  universallexikon  34,  1023.  Das  fräu- 
lein  von  Fleckenstein  verheirathete  sich  1681  oder  1682,  also  9 
oder  10  jähre  nach  der  ihr  gewidmeten  Zueignung,  mit  Wolfgang 
Heinrich  von  Göllnitz,  herzoglich  wurttembergischem  justizrath. 
Zedier  9, 1194.  Hübners  genealogische  tabellen  b.  2,  s.  476.  Kraft 
von  Crailsheim  auf  Neuhaus  lebte  von  1631  bis  1703  und  wurde 
1700  markgräflicb  anspachischer  geheimer  rath  und  obervogt  der 
residenzstadt.  Biedermann,  geschlechtsregister  der  ritterschaft  zu 
Franken,  orts  Steigerwald,  tab.  49,  13.  Zedier  15,  1878.  Passow 
1843,  1045»>. 

Von  Grimmeishausens  amtlicher  thatigkeit  war  in  Renchen 
nur  eine  von  ihm  unterm  13  october  1667  entworfene  mnbienord- 
nung  aufzufinden.  Passow  1847,  1092. 
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Erst  in  seinen  spateren  lebensjahren  scheint  er  als 
/    1er  aufgetreten,  dann  aber  auch  um  so  thätiger  gewesen  za  sein» 
Passow  1843,  1047. 

Der  zeitpunct  seines  todes  erhellt  aus  folgender  notis  des 
gleichzeitigen  pfarrers  Kaspar  Beyer  im  todtenbuche  zu  Rencheo, 
welche  zuerst  Passow  Cblatter  f.  litt.  Unterhaltung  1847, 1091)  mit- 
theilt:  Anno  1676,  17.  August  obiit  in  Domino  Honestus  et  masiM 
ingenio  et  eruditione  Joannes  Christophorus  von  Grimmelshaosen 
pnetor  hujus  loci  et  quamvis  ob  tumultus  belli  nomen  milllie  de- 
derit  et  pueri  hinc  inde  dispers!  fuerint,  tarnen  hie  casn  omnes  coo- 
venerunt,  et  parens  sancto  [?sacramento]  Eucharistie  pie  moniCiis 
obiit  et  sepultus  est,  cujus  an  [?aninia]  requiescat  in  pace. 

Ein  bildnis  Grimmeishausens  besitzen  wir  nicht  Aus  s.  773, 7 
darf  man  vielleicht  schließen,  daß  er  von  hoher  statar 

Grimmeishausens  familie  war  noch  spater  in  Renchen 
In  dem  großherzoglich  badischen  landesarchive  zu  Karlsrahe  findet 
sich  ein  kaufbrief  von  1711,  den  ein  Christoph  von  Grimmelshan- 
sen,  vielleicht  der  söhn  unseres  Schriftstellers,  damals  hauplnami 
und  postmeister  zu  Renchen,  ausgestellt  hat  Als  wappen  der  fa- 
milie zeigt  derselbe  zwei  ausgebreitete  flügel,  zwischen  welchen 
sich  oben  und  unten  je  drei  krumme  nagel  befinden.  Passow 
1843,  1047. 

Ich  gebe  nunmehr  eine  Chronologie  der  mu'  bekannten  sclirtf- 
ten  Grimmeishausens,  so  wie  der  wichtigeren  fortsetzungen,  nach- 
ahmungen  und  bearbeitungen  und  würde  dieselben  in  gleidier 
reihe  mit  buchstaben  bezeichnet  haben,  wenn  nicht  durch  die  von 
Professor  Holland  einmal  angenommenen  buchstaben,  welche« 
wie  sich  zeigen  wird,  mit  der  Zeitfolge  nicht  ganz  stimmen, 
diß  unthunlich  gemacht  wäre.  Die  buchstaben  sind  daher  bei  fol- 
genden Jahrszahlen  zu  suchen: 

A  1669. 

B  1669. 

C  1670. 

D  1671. 

E  1669. 

F  1669. 

G  1684. 

H  1685. 
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J  1671. 
K  1713. 
L  1756. 
M  1673. 

N   1786. 

O    1670. 

P    1836. 

Q   1852. 

R    1672. 

S    1673. 

T    1779. 

U   1701. 

V   1851. 

W  1670. 

X  1683. 

1632.  Der  deutsche  Michel.  Wenn  Jördens,  lexikon  deutscher 
dichter  und  prosaisten  2,  431  diese  schrift  Grimmelshausens  in  das 
jähr  1632  stellt,  so  ligt  wahrscheinlich  eine  Verwechslung-  mit  der 
gleich  betitelten,  oben  s.  1051  erwähnten  schrift  zu  gründe. 

1660.  Mondreise.  Gefvinus  <>3,  379.  In  G  3,  661  hat  es  den 
titel:  Der  fliegende  Wanders -Mann  nach  dem  Mond  u.  s.  w. 

1660  0.  0.  ist  erschienen  die  Traumgeschichte  von  Mir  und 
Dir.  Gervinus  ^3, 379.  Diese  ausgäbe  habe  ich  nicht  gesehen.  Pas- 
sow  1843,  1043^  welcher  gleichfalls  nur  die  ausgabe'von  1684, 
G  3,  723  kennt,  findet  daselbst  s.  727  eine  beziehung  auf  Simpli*- 
cissimus  1,  5,  9.  Es  fragt  sich,  ob  diese  stelle  schon  in  der  aus- 
gäbe von  1660  steht.  Eine  ganz  sichere  beziehung  auf  Simplicissi- 
mos  kann  ich  darin  nicht  erkennen;  vielleicht  ist  in  beiden  fallen 
das  Verhältnis  aus  dem  leben,  am  ende  des  autors  selbst,  gegrilTen 
und  hier  kurz  angedeutet,  im  Simplicissimus  1,  519  weiter  ausge- 
führt Weniger  wahrscheinlich  ist  mir,  daß  die  stelle  erst  aus  dem 
Simplicissimus  in  eine  spatere  ausgäbe  der  traumgeschichte  über- 
gegangen, am  wenigsten,  dafi  die  abfaßung  des  Simplicissimus 
schon  vor  1660  gestellt  werden  darf.  Vielleicht  ist  bei  Gervinus 
^3,  379  zwei  mal  statt  1660  zu  lesen  1666. 

1666  ist  zuerst  erschienen  Schwarz  und  Weiß  oder  der  sati- 
rische Pilgram.  Passow  1843,  1041.  Gervinus  3,  379.  Von  die- 
sem jähre  C15  febr.}  ist  wenigstens  die  vorrede  datiert,  nach  Koch 
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2,  258.  Jördens  2,  429.  Bchtermeyer  1838,  418.  Passow  1843, 
1044  erklart  diß  für  die  früheste  Zeitangabe  in  allen  simplicit- 
nischen  Schriften  und  weist  deshalb  dieser  schritt  den  ersten  phtx 
an.  Demnach  wären  die  angaben  von  Gervinus  über  die  früher  er- 
schienenen Schriften  unhaltbar.  Daß  die  Schrift  vor  dem  Simplicis- 
simus  erschienen,  ergibt  sich  aus  dem  Simplicissimus  selbst  B  122. 
334  und  sagt  der  schluß  mit  ausdrücklichen  werten.  Daß  aber 
dennoch  in  derselben  schrifl  schon  eine  stelle  aus  dem  Simplicissi- 
mus angeführt  wird,  nimmt  Passow  für  einen  beweis  von  der  mehr- 
jährigen, diesem  roman  gewidmeten  arbeit.  Passow  1843,  1044 
sagt:  „Wenn  diese  drei  Schriften  [Pilgram,  Joseph,  Dietwalt]  in  der 
eben  angeführten  Ordnung  in  der  mehrerwähnten  vorrede  zum 
Simplicissimus  [D  4]  als  nächstens  erscheinend  angekündigt  wer- 
den, so  läßt  sich  das  ohne  zwang  von  neuen  auflagen  verstehen."^ 
Es  scheint  hierbei  ein  misverständnis  unterzulaufen:  D  4  ist  nickt 
von  nächstens  erscheinen  die  rede,  sondern  es  heißt  überbaapl,  der 
Verleger  habe  diese  schritten  ans  tageslicht  gebracht;  eine  Zeitbe- 
stimmung steht  dabei  vielleicht  überhaupt  nicht,  d^n  die  werte 
„vor  kurzverwichner  zeit^^  können  auch  nur  auf  den  ewigwehrea- 
den  calender  bezogen  werden.  In  keinem  falle  aber  ist  von  der 
Zukunft,  sondern  von  der  Vergangenheit  die  rede. 

1667.  Der  keusche  Joseph,  ein  roman,  ist  gewis  vor  dem  Sioi- 
plicissimus  geschrieben,  denn  er  wird  darin  schon  in  der  fräfaestoi 
ausgäbe  von  1669  B  352  erwähnt.  Ferner  kommt  er  vor  in  den 
1670  entstandenen  Vogelneste  2,  307.  Echtermeyer  s.  418.  Da8 
er  spätestens  1671  zuerst  gedruckt  ist,  erhellt  aus  D  4.  Passow 
1843,  1038.  1044.  In  H  2,  493  trägt  der  specialtitel  für  diese 
Schrift  das  datum  1685,  was  jedoch  nicht  als  jähr  des  ersten  er- 
scheinens  betrachtet  werden  kann.  Passow  1844,  476  setzt  das 
erste  erscheinen  in  das  jähr  1667,  welchem  auch  Gervinus  3,  379 
beipflichtet  Als  erste  ausgäbe  des  Joseph,  noch  ohne  den  Musal 
betrachtet  Passow  die  mit  dem  titei:  Exempel  der  unverdnderlicfan 
Vorsehung  Gottes.  Unter  einer  anmutigen  und  ausführlichen  Hi- 
stori  vom  keuschen  Joseph  in  Egypten,  Jacobs  Sohn.  YorgesteiU 
sowol  aus  Heiligen  als  anderer  Hebreer,  Egyptier,  Perser  anu 
Araber  Schriflten  und  hergebrachten  Sag,  erstlich  Teutsch  zusam- 
mengetragen durch  den  Samuel  Greifnson  vom  Hirsehfeld.  Da- 
selbst druckts  Hieronymus  Grisenius.    Beim  Autore  und  Verlesr^r 
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zu  finden.  0»  o.  u.  j.  236  Seiten  duodez.  In  dem  kurzen  Vorwort 
verspricht  der  verfaßer,  wenn  dieses  werklein  beliebt  werden 
sollte,  das  le^^en  des  abendtheuerlichen  Musai  folgen  zu  laßen. 

1667.  Im  stolzen  Melcher  weisen  geschichtliche  beziehungen 
auf  das  jähr  1667  oder  1668.  Passow  1843,  1044.  Diese  erzah- 
lang  hat  E.  v.  Bülow  in  sein  novellenbuch  aufgenommen  3,  60. 
Heidelberger  Jahrbücher  1837,  703.  Passow  1843,  1054. 

1667.  Renchener  mühlenordnung,  13  oct.  1667.  S.  1131. 
llsindschriftlich  noch  vorhanden.   Passow  1847,  1092. 

1667  —  1669.  In  diese  zeit  muß  die  erste  ausgäbe  des  Musai 
fallen,  die  ich  nicht  kenne.  Passow  1843,  1038.  1844,  476. 

1668  erschien  zu  Frankfurt  a.  M.  in  duodez  anonym  ein  roman 
Almerinde.  Nach  Kochs  vermuthung  ist  diß  dasselbe  buch  mit 
Dielwalt  und  Amelinde.  Kochs  compendium  2,  258.  Passow  1843, 
1044.  Das  datum  1668  stimmt  aber  nicht  mit  dem  der  Zueignung 
3  merz  1669.  Dennoch  stellt  Passow  1843,  1044^  das  werk  unter 
die  Jahrszahl  1668. 

1668  trit  der  Simplicissimus  zuerst  auf.  Ober  die  litteratur 
des  Simplicissimus  vgl.  Jördens  2,  424  IT.  E.  v.  Bülow  im  Vorwort 
zu  F,  vornehmlich  Passow  a.  a.  o.  n.  259  und  Holland  Q  iij. 

Es  ist  nicht  wahrscheinlich,  daß  der  verfaßer  zwischen  Voll- 
endung und  Veröffentlichung  des  Simplicissimus  längere  zeit  habe 
verstreichen  laßen;  dafür  freilich,  daß  er  mehrere  jähre  lang  an 
demselben  gearbeitet  habe,  fehlt  es  weder  an  innern  noch  an 
äußern  beweisen.  Zu  den  letzteren  gehört,  daß  eine  stelle  des 
Simplicissimus  Cbuch  2,  cap.  11)  schon  im  satyrischen  pügram,  der 
zuerst  1666  erschien,  2,  5.  G  3, 107.  K  3,  84  erwähnt  wird.  Doch 
könnte  dieses  citat  auch  erst  einer  spätem  ausgäbe  der  letztge-^ 
nannten  schrift  eingefügt  sein.   Passow  1843,  1041  f. 

1668  am  22  april  beschloß  der  verfaßer  das  sechste  buch  des 
Simplicissimus.  E  G  10.  Vielleicht  ist  aber  1669  zu  lesen.  Diß 
scheint  auch  Passow  anzunehmen,  wenn  er  1843, 1044  sagt:  Schon 
im  frühlinge  desselben  Jahres  [1669]  ist  auch  das  sechste  bucb 
vollendet. 

1669.  Wahrscheinlich  vor  dein  Simplicissimus  ist  auch  der 
runian  Dictwalt  und  Amelinde  entstanden.  Koberstein  s.  699.  Die 
Zueignung  ist  vom  3  merz  1669.  Vielleicht  ist  das  buch  aber  erst 
1670  gedruckt.   Erwähnt  wird  das  buch  schon  1671:  D  4,  Passow 
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1843,  1088.  1044.  Die  erwfibnung  D  4  kann  auch  auf  eine  iweile 
aufläge  gehen. 

1669.  B.  Die  Originalausgabe  des  Simplicissimus,  von 
pelgairt  1669,  beschrieben  von  Holland  in  seinem  yersack 
ausgäbe  s.  iij  f.,  dessen  bezelchnung  ich  beibehalte,  obwohl  es  pa^ 
Sender  gewesen  wäre ,  diese  ausgäbe  A  zu  nennen.  Ein  exemplar 
besitzt  die  k.  bibliothek  in  Berlin,  Z  1230,  ein  anderes  die  k  biblio- 
thek  in  Wolfenbüttel  CBülow  s.  viij),  ein   drittes  herr  prediger 
d.  Kläden  in  Berlin,  der  es  dem  litterarischen  vereine  für  die  ne« 
ausgäbe  wohlwollend  dargeliehen.    Voran  steht  das   titelbOd  m 
kupfer,  nicht  aber,  wie  aus  Hollands  angäbe  s.  iv  zu  schließen  wm, 
dasselbe  wie  in  A,  wo  sich  nur  eine  schlechte  nachbildnng  findet, 
sondern  oflTenbar  das  original.    Titel:  Der  Abentheurliche  (  Sm- 
plidsBirnna  \  Te\if8chy  \  Das  ist:  |  Die  Beschreibung  deß  Lekem 
eines  |  seltzamen  Vaganten,  genant  Melchior  |  Stemfels  von  Fnchs- 
haim,  wo  und  welcher  |  gestalt  Er  nemlich  in  diese  Welt  kommen« 
was  I  er  darirtn  gesehen,  gelernet,  erfahren  und  auß-  |  gestnnden 
auch  warumb  er  solche  wieder  |  freywillig  quittirL   |   Überwd 
lustig f  und  mdnniglich  \  nutzlich  zu  lesen.  |  An  Tag  geben  |  Voa 
Oerman  Schleifhehn  \  von  Sulsfort.  |  Monpelgart,  |  Gedruckt  Aqi 
Johann  Füliony  \  Im  Jahr  MDCLXIX.  Die  cursiv  gedruckten  worte 
sind  im  original  roth.     Die  offenbar  zuerst  allein   erschieneoci 
5  ersten  bucher  umfaßen  618  selten  in  schmal  duodez.  Kochs  coa- 
pendium  2, 255.  Jördens,  lexikon  2,  426.  Eberts  bibliographisciies 
lexikon  n.  21272. 

1669.    A.  Später,   wiewohl  noch  in  dem  gleichen  jähre, 
ist  erschienen:  Neueingerichteter  und   vielverbeßerter   |    Abe»- 
theurlicher  |  Simplicissimus  |  Das  ist:  |  Beschreibung  deß  Lebe» 
eines  sei-  |  tzamen  Vaganten,  genant  Melchior  Stern-  |  Fels  toi 
Fuchshaim,  wie,  wo  und  welcher  ge-  |  stalt  Er  nemlich  in  diesf 
Welt  kommen,  was  |  er  darin  gesehen,  gelemet,  erfahren  und  anß- 
gestanden,  auch  warum  er  solche  wieder  |  freywillig  quittiret  hat 
Uberauß  lustig,  und  mdnniglich  |  nutzlich  zulesen.  |  An  Tag  gebes 
Von  I  German  Schleifheim  |  von  Sulsfort.  |  Mompelgart,  |  Gedruckt 
bey  Johann  Fillion,  |  Im  Jahr  MDCLXIX.  Dem  titel  gegenüber  eiae 
schlechte  nachbildung  des  titelbildes  von  B.   608  Seiten  in  dnodex 
enthalten  die  5  ersten  bücher.   Ein  exemplar,  früher  dem  freihem 
von  Laßberg  gehörig,  ist  jetzt  im  besitze  Uhlands,  dessen  gute  ic^ 
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die  miltheitoiig  verdanke.  Eine  beschreibiuig  darnach  gibt  Holland 
s.  iij.  Ein  anderes  exemplar  befindet  sich  auf  der  k.  bibliothek  in 
Munclien. 

A  halt  sich  in  seinem  texte  an  B ,  aber  mit  willkär  in  formen 
und  Wortstellungen.  A  behalt  sogar  druckfehler  aus  B  bei ,  welche 
erst  in  D  verbeßert  werden,  z.  b.  B  393  =  A  384  =  D  384.  A  417 
=  B425  =  D418.  B  432  =  D  425. 

Schon  Ebert  im  bibliographischen  lexikon  nennt  A  richtig  als 
zweite  ausgäbe.  A  ist  daher  in  Q  mit  unrecht  dem  texte  zu 
gründe  gelegt  worden,  denn  es  ist  nichts  als  ein  nachdruck  der 
Originalausgabe  B,  was  schon  der  titel,  ebenso  aber  viele  andere 
merkmale  ergeben.  Das  titelbild  von  A  ist  eine  schlechte  nachbil- 
düng,  während  die  echte  ausgäbe  D  das  ganz  gleiche  titelbild  mit 
B  hat ,  nur  in  späterem ,  abgenütztem  abdrucke  von  der  gleichen 
platte.  A  enthalt  nur  die  5  ersten  bücher,  die  auch  in  B  zuerst  für 
sich  erschienen  sind.  Der  nachdruck,  der  sogar  die  firma  des 
dmckers  und  den  druckort  falschlich  abdruckt,  muß  demnach  un- 
mittelbar nach  dem  erscheinen  des  buchs  veranstaltet  worden  sein, 
noch  ehe  die  Originalausgabe  die  mit  der  gleichen  jahrszahl  ver- 
sehene continuatio  oder  Schluß,  das  6te  buch ,  anfügte.  Über  einen 
frühen  nachdruck  des  buches  beklagt  sich  schon  die  ausgäbe  von 
1671  D  3.  Daß  der  verfaßer  vom  nachdrucke  zu  leiden  gehabt, 
scheint  auch  zu  erhellen  aus  dem  lOten  capitel  der  verkehrten 
weit  CG  3,  300),  worin  die  nachdrucker  eine  höUenstrafe  erleiden. 
Ich  habe  zwar  den  text  von  A  wort  für  wort  mit  B  verglichen; 
doch  hätte  ich  es  für  überflüßig  gehalten ,  von  dieser  werthlosen 
und  unberechtigten  ausgäbe  alle  abweichungen  aufzuführen ,  und 
glaube  allgemeiner  Zustimmung  zu  begegnen ,  indem  ich  bloß  die 
wesentlichen  angegeben  habe. 

1669.  E.  Continuatio  |  des  abentheurlichen  |  Simplicis-|simi  { 
Oder  I  Der  Schluß  desselben.  |  Durch  |  German  Schleif  heim  |  von 
Salsfort.  I  Darunter  ein  holzschnitt,  Pegasus  auf  der  erdkugel  ste- 
hend, mit  der  Inschrift:  ad  astra  volandum.  Mompelgart,  |  Bey 
Johann  Fillion ,  1669.  Keine  Seitenzahlen,  wenn  sie  nicht  vielleicht 
in  dem  oben  scharf  beschnittenen  exemplar  weggefallen  sind.  G 
bogen  in  schmal  duodez.  Druck  kleiner,  als  bei  B.  Ich  benätze 
das  exemplar  Klädens ,  welches  hinter  seinem  exemplar  von  B  an- 
gebunden ist.    Beschreibung  bei  Holland  s.  iv.    Ein  zweites  exem- 
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plar  ligt  mir  vor  aus  der  Ulmer  stadtbibliotlidc  n.  10141.  AwMtt- 
(end  ist,  daß  in  dem  beschluß  das  datnoi  Rheinnec  22  apr.  1668 
steht.  War  dieses  6te  buch  schon  1668  geschrieben,  so  ist  nkkl 
abzusehen,  warum  es  nicht  gleich  anfangs  mit  den  5  ersten  bichen 
ausgegeben  wurde,  die  in  B  und  darnach  in  A  zuerst  allein  efsehie- 
non  sind. 

Die  cchtheit  dieses  sechsten  buches  hat  Jördens  ohne  grand 
verdächtigt.  Koberstoin  s.  697.  Passow  1843,  1040  f.  hat  die- 
selbe erwiesen.  Es  wird  das  buch  im  Rathstübel  Plutonis  c  7  er- 
wähnt. 

1669.  F.  Continuatio  |  des  abendtheurlichen  |  Simplicisaini 
Odt^r  I  Der  Schluß  desselben.  |  Durch  |  German  Schieifheim  |  to« 
SuIsFort.  I  Sodann  der  Pegasus  mit  der  inschnft  wie  bei  B.  Der 
holzstock  scheint  der  gleiche  zu  sein.  Darunter:  Mompelgart,  (Bey 
Johann  Fillion,  1669.  Der  druck  dieses  sechsten  buches  auf  160 
ungezählten  Seiten  ist  ein  anderer,  als  B.  Ein  exemplar  ist  asf  der 
k.  univcrsitätsbibliolhek  in  Tübingen,  an  C  angebunden,  sign.  Dfc 
XL  461.  8.  Beschreibung  bei  Holland  s.  v.  Ich  lege  eine  f«r  Hol- 
land nach  diesem  exemplar  genommene  abschrift  meinem  le\le 
zu  gründe ,  da  F  jedenfalls  eine  Originalausgabe  mit  der  ältestfi 
jflhrszehi  scheint.  Doch  bin  ich  kaum  mehr  zweifelhaft,  daß  E  ab 
älter  betrachtet  werden  muß.  In  F  steht  nemlich  am  ende  s.  15^ 
Yor  dem  79 Beschluß«  unter  der  aufschrift  Errata  ein  zusalx  <•■ 
T^Ende  des  vierten  capitels,  des  funiften  Buchs,  num.512«.  Dieses 
erratum  fehlt  E  an  der  gleichen  stelle.  Die  citation  past  so  B 
TM  C,  welche  in  so  weit  seitengleich  sind.  Auffallend  ist 
daß  der  zusatz  in  keiner  ausgäbe  spater  wirklieh  sich  eingefiet 
findet,  nicht  in  ABCDG.  Für  die  priorität  von  E  spricht  anch,  daA 
E,  wie  B,  noch  keine  capitelüberschriften  hat,  welche  erst  dmrck 
AF  angefangen  wurden.  F  ist  überdiß  durch  yiele  druckrehler 
entstellt.  F  hat  keine  Zählung  von  blättern  oder  seifen;  die  in  an- 
serer  ausgäbe  beigegebene  Zählung  der  seüen  röhrt  von  ab- 
Schreiber  her. 

1669.  ßbert  im  bibliographischen  lexicon  n.  21272  sagt:  »Eäw 
2te  ausgäbe  desselben  jahrs:  Neu  eingerichteter  und  vielverbes* 
serter  abentheuerlicher  Simpliclssimus.  Jlidmpelgart,  1669,  12. 
enthält  eine  fortsetzung  und  772  Seiten.«  Nach  Kochs  compendivB 
2,  255  füllen  die  ersten  5  bücher  608  Seiten ,  dann  folgt  der 
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titel:  Des  neo  eingerichteten  und  viel  verbesserten  abentheuer* 
liehen  Simplicissimi  Portsetzung  und  Schluß.  Mömpelgart  1669, 
mit  fortlaufender  Seitenzahl  bis  auf  772.  Ähnlich  Jördens,  lexikon 
2,  42&  Pischon  3,  476.  Diß  wäre  somit  vielleicht  eine  dritte 
ausgäbe  von  1669,  denn  weder  A  noch  B  haben  eine  fortsetzung 
mit  auf  772  seiten  fortlaufender  Zahlung.  Dieselbe  fortsetzung 
scheint  sich  in  der  k.  hof-  und  Staatsbibliothek  in  Hünchen  zu  be- 
finden, wo  sie  an  A  angebunden  ist.  K.  Hofmann  beschreibt  sie 
mir  fibereinstimmend  mit  Koch  so:  »Die  ersten  5  bucher  gehen 
bis  s.  608,  dann  folgt  mit  besonderem  titel  bis  s.  772  das  6te  buch: 
Des  neneingerichteten  und  vielverbesserten  |  Abentheurlichen 
Simplicissimi  |  Fortsetzung  und  Schluß  |  oder  sechstes  Buch  |  durch 
German  Sehleifheim  |  von  Sulsfort.  Mömpelgart  {  bei  Johann  Fil- 
Hon  1669.  Die  nachworte  in  beiden  in  München  befindlichen  aus- 
gaben [AD]  „von  H.  J.  C.  V.  G.  |  P.  zu  Cernheim"  stimmen  wörl-? 
lieh  tiberein.  Auf  s.  772  schließt  das  werk  [wie  F]  mit  einem  druck- 
fehlerverzeichnis.tf  Dieselbe  ausgäbe  meint  vielleicht  auch  Bülow 
s.  ix.  xvij  und  Passow,  wenn  er  1843,  1039  sagt:  »In  demsel- 
ben jähre  [1669]  erschien  eine  zweite  um  das  sechste  buch  ver- 
mehrte aufläge. (£  Bülow  s.  xvij  sagt:  »Nur  die  erste  ausgäbe  von 
1669  enthält  den  reinen,  unverfälschten  text.  Schon  in  der  nächsten 
von  eben  dem  jähre  ist  unberufener  weise  zugesetzt,  geändert, 
durchaus  nicht  gebeßert.«     Auf  A  kann  dieses  kaum  gehen. 

Genaue  und  wiederholte  Untersuchungen  haben  mich  zu  dem 
ergebnis  geführt,  daß  eine  dritte  ausgäbe  von  1669  nicht  anzu- 
nehmen ist;  vielmehr  sind  in  den  exemplaren,  welche  die  6  bucher 
t)is  s.  772  durchpagintert  enthalten,  die  5  ersten  bücher  identisch 
nit  A.  Der  nachdrucker  von  A  hat  sodann,  nachdem  das  6te  buch 
[E]  erschienen  war,  auch  dieses  für  sein  unternehmen  und  zwar 
nit  forllaufender  Seitenzahl  zum  anschluß  an  A  nachgedruckt. 
Sanz  sicher  bin  ich  nicht,  ob  nicht  dieses  fortpaginierte  sechste 
)uch  identisch  ist  mit  F,  denn  das  mir  vorliegende  exemplar  von 
?  ist  oben  so  scharf  beschnitten,  daß  die  Seitenzahlen  abgefallen 
(ein  können,  und  ein  anderes  exemplar  des  sechsten  buches  habe 
ck  trotz  aller  mühe  nicht  zu  gesicht  bekommen. 

1669.  DerabentheuerlicheSimpliciusSimpIicissimus.  Nürnberg, 
1669.  5  bücher.  12.  Diese  ausgäbe  erwähnt  h.  v.  Blankejy^rg 
n  seinen  Utterarischen  Zusätzen  zu  Sulzers  allgemeiner  theo 
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Dem  es  wollen  so  belugeii, 
Lachend»  was  wahr  isti  eo  sagen. 

Ohne  ort,  1670.  8.  Haken  var  seiner  bearbeiUmf:  des  SinpUe»- 
simus.  Bälow  s.  ix  f.  Mir  ist  diese  ausgäbe  mehl  »i  gesickt  ge- 
kommen und  ich  bezweifle  sie.  Die  phrase  auf  dem  titel  «aw  des 
grabe  erstanden«  kommt  erst  1664  vor  und  past  nicbl  ein  jähr  nach 
dem  ersten  erscheinen. 

1670.  0.  Trutz  Simplex:  |  Oder  |  Ausführliche  und  wuder* 
seltzame  |  Lebensbeschreibung  |  Der  Ertzbetrügerin  und  Landstört- 
zerin  |  Courasche,  |  Wie  sie  anfangs  eine  Rittniei-|sterin,  hernach 
eine  Hauptmdnnin,  femer  |  eine  Leulenaatin,  bald  eine  llarcke- 
tente-|rin,  Mußquetirerin,  und  lelzlicb  eine  |  Ziegeunerin  abge» 
geben,  Meister-|lich  agtret,  und  ausbundig  |  vorgeatellet:  | 
so  lustig,  annemlich  und  nützlich  zu  betrachten  als  SäD|iliciBsi-|i 
selbst.  I  Alles  miteinander  |  Von  der  Coorasche  eigner  Per-jaoa 
dem  weit  und  breitbekanten  Simpli-|cissimo  zum  Verdmft  imd 
Widerwillen,  dem  |  Autori  in  die  Feder  dietirt,  der  sich  vor  |  diß- 
mal  nennet  |  Philarchus  Grossus  von  Trom-|nienheim,  aaf  GriA- 
berg,  etc.  |  Gedruckt  in  Utopia,  bei  Felix  Straüot.  0.  >  264 
Seiten  duodez.  Ein  exemplar  im  besitze  des  herm  oberprieeplon 
Nußer  in  Ulm  habe  ich  durch  die  gute  des  eigenthümers  sur  benil* 
zung  erhalten.  Auf  dem  titel  hat  eine  gleichzeitige  band  beige- 
setzt: ANNO  MDCLXX.  Ein  andres  exemplar  ist  in  München,  m 
D  angebunden,  ein  drittes  in  Meiningen.  Vor  1669,  vor  der 
ausgäbe  des  Simplicissimus,  ist  diese  Schrift  nicht  abgefiafii,  d« 
sie  ist  offenbar  erst  in  folge  der  günstigen  aufnähme  dieiea  bnAes 
als  erweiterung  aus  buch  5,  capitel  6  hervorgegangen.  JördensZ, 
431  gibt  nach  Blankenburg  dem  buche  das  datoni  1670.  Fmmom 
1843,  1044  setzt  die  abfaßung  in  die  jähre  1669-1670  lunichjl 
nach  den  6  buchern  des  Simplicissimus  und  laßt  darauf  onmittelbar 
Springinsfeld  und  die  zwei  theiie  des  Vogelnestes  folgen.  «Diene 
Ordnung,  sagt  er,  weist  ihnen  sowohl  der  Zusammenhang  der  er- 
Zählung  Cvgl.  1,  5,  9;  Courage  c.  24;  Springinsfeld  c  5),  als  noch, 
den  zwei  ersten ,  meine  Originalausgabe  an ,  worauf  ich  mehr  ge- 
wicht legen  zu  mäßen  glaube,  als  auf  die  umgekehrte  Stellung  der 
beiden  ersten  in  der  vorrede  zum  Vogelnest  und  in  der  ni 
von  1685.((  Nach  1671  ist  das  buch  nicht  zum  erstennml 
nen,  denn  es  wird  D  4  erwähnt. 
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1670.  W.  Der  seltsame  |  Springintfeld ,  |  Das  ist  |  Kurtz- 
weilige,  lusterweckende  uad  |  recht  lächerliche  Lebens -Be-] 
schreibmigf.  |  Eines  weiland  frischen,  wolver-| suchten  und  tapffern 
Soldaten,  )  Nunmehro  aber  ausgemergelten,  |  abgelebten  doch  da- 
bey  recht  |  verschlagnen  |  Landstört2ers  und  Bettlers, !  Samt  |  sei^ 
ner  wunderlichen  Gauckeltasche.  |  Aus  Anordnung  des  weit  und  | 
breil  bekanten  Simplicissimi  |  Verfasset  und  zu  Papier  gebracht  | 
Von  I  Philarcho  Grosso  von  l  Troinerheim.  |  Gedruckt  in  Paphlago^- 
nia  bey  |  Felix  Stratiot.  |  Anno  1670.  Ohne  Seitenzahlen,  duodez, 
A  bis  L  6.  Ein  exemplar,  im  besit2  von  herrn  oberpräceptor  Nu- 
ßer in  Ulm,  ist  an  die  Courage  angebunden.  Hinter  dem  Springins- 
feld folgen  sodann  noch  3  schriftchen:  Etlicher  Hoher  Stands-Per- 
sonen  Liebes -Geschichten.  Sampt  vielen  andern  Merckwördigen 
Begebenhejien,  so  mit  untergelauiTen.  Erstlich  in  Frantzösischer 
Sprach  beschrieben:  Ai\jetzo  aber  Dero  Vnerfahrnen  zum  besten, 
in  unser  alte  Helden -Sprach  übersetzt  Durch  den  Vorwitzigen. 
Utopia,  In  Verlegung,  Deß  Herrn  Interessirten ,  1668.  168  selten. 
Femer:  Der,  In  hochmüthiger  Einbildung,  Vermummte,  aber,  In 
der  Thal  Selbsten,  Entlarvte  Schreiber,  das  ist:  Vermummter  Hoch- 
Diuth  der  heutigen  in  der  vermeinten  Schreib -Kunst  hoch  einge*- 
bildeten,  in  der  Wissenschaift  selber  aber  recht  unverständigen, 
ungelehrten  und  eselhaffUgen  Schreiber;  Also  abgezogen,  und  an 
das  belle  Tags-Licht  zubeschauen  öffentlich  vorgestellet  Durch  N. 
Severinum  von  Rauenfels.  Gedruckt  im  jähr  1670.  46  selten.  End«*- 
lich:  Defension-Scbrifft  der  Schreiber,  wieder  den  ErtzSchrei- 
ber- Feind  Severinum  von  Rauenfels,  Der  zur  höchsten  Ungebühr 
in  einem  neulig  ausgelassenen  Tractätlein  die  heutigen  Schreiber, 
und  darneben  unterschiedliche  allerhand  Standes  Personen  injuri- 
ret,  und  geschimpffet  etc.  Im  Nahmen  aller  ehrlichen  Schreiber  ge- 
bührender Maßen  entgegengesetzet,  von  Friedrich '  Ehrenreioh 
Sirotza,  der  Schreiberey  zugethan.  Gedruckt  im  Jahr  1670.  60 
seifen.  Ein  anderes  exemplar  dieser  ausgäbe  des  Springinsfeld  ist 
in  München,  ein  drittes  in  Meiuingen.  X  1.  H  2,  1  wird  diß  als 
die  erste  ausgäbe  bezeichnet. 

Die  Schrift  ist  nach  der  Courage  entstanden.  D  4.  Jdrdens  2, 
431.  Gervinus  ^3,  379.  Passow  1843, 1038. 1044.  Auch  sie  ist,  wie 
Trotz  Simplex,  eine  erweiteriing  der  alten  geschichte  des  Simpli- 
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cissimus,  in  der  die  im  dritten  buche  vorkommende  lebensgesdikhte 
seines  Spießgesellen  ausgefähri  wird. 

1670.  Die  abfaßuiig  der  beiden  Uieile  des  Vogelnesto  seilt 
Passow  1843,  1044  unmittelbar  nach  dem  Springinsfeld  und  tot 
den  Calender,  das  erste  erscheinen  des  Vogelnestes  1672. 

1670.  D  4  enthält  die  anzeige,  daß  kurzUch  im  druck  vol- 
lendet sei  des  verfaßers  ewigwährender  Calender.  Passow  1843, 
1038.  1044.  Die  erste  ausgäbe  des  ewigwährenden  Caleaden 
fällt  auch  nach  dem  chronostichon  des  titeis  in  das  jähr  1670.  Jor- 
dens  2,  431.  Passow  1843,  1039.  S.  92  heißt  es:  Des  Siapü- 
cissimi  Lebensbeschreibung  ist  vorm  Jahr  das  erstemal  gedracb 
worden.  Passow  1843,  1044  setzt  die  abfaßung  nach  dem  Vogel* 
nest  und  vor  den  Ratio  Status.  Über  Grimmeishausens  kalendcr* 
machen  vgl.  besonders  die  erste  continuaUo  in  D  765  ff. 

1670.  Der  zweenköpiBgte  Ratio  Status.  D  4  Gervinas  *3, 379. 
Passow  1843,  1038.  Die  zueignung  ist  von  Rheinnec  26  jnL  1670 
datiert.  Passow  1843,  1042.  Er  setzt  die  abfaßnng  nach  dem 
ewigwährenden  Calender  und  vorProximusundLympida.  1843,1044. 

1670.  Der  Musai  fällt  eigentlich  erst  hinter  den  Ratio  Slatas. 
Passow  1843,  1044.  Die  jahrszahl  1670  trägt  die  zweite  ausgäbe 
des  Musai,  zusammen  mit  dem  keuschen  Joseph,  welcher  1671  da- 
tiert ist,  in  duodez  gedruckt.  Jördens  2,  431  stellt  auch  den  Jo- 
seph ins  jähr  1670.  Ein  exemplar  in  der  herzoglich  metningischea 
bibliothek.  Passow  1843,  1038. 

1670.  In  einem  antiquarischen  kataloge  findet  sich  ein  mir 
sonst  nicht  bekanntes  buch  in  duodez :  Viridarium  historicmn ,  d.  L 
histor.  Lustgarten  enthaltend  hundert  auserlesene  Geist-  Hera-  und 
Gemüth  erfreuende  Geschichten,  durch  Vorschub  und  Anleitong  des 
weit  und  breit  berühmten  Simplicii  Simplicissimi.  Nürnberg,  Felsecker, 
o.  j.,  etwa  1670.  Beigebunden  ist  Viatorium  d.  i.  Anweisung  durch 
Teutschland,  Frankreich  und  Italien  zu  reysen  mit  Beschreibuni! 
der  vornehmsten  Städte.  Mit  karten.  Frankfurt,  1671.  Aus  dem 
bücher schätz  der  deutschen  nationallitteratur  des  16  und  17  jh. 
Berlin  1854,  n.  1899  weist  mir  Holland  noch  ein  ähnlich  betiteltem 
buch  nach:  Viridarium  Selectissimis  Paroemiarum  et  Sententiarun 
Latino-Germanicarum  flosculis  amoenissimum  etc.  Lustgarten,  Voa 
auserlesenen  Sprüchwörtern,  auch  schönen  und  denckwürdigen  Sit- 
ten und  Lehrsprächen  etc.  etc.  Von  J.  G.  Seybold.  Nürnberg,  1677. 8. 
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1671.  D.  Gftnte  nM  eingericbteter  allenthalben  |  viel  ver*^ 
besserter  I  Abenthenrlicber  |  Simpiiciud  |  Simplicissimus  |  Das  ist:| 
Außfübrliche,  unerdiohtete,  und  reebi  memo*|rabIe  Lebens-Be<- 
schreibang  |  Eines  einfältigen ,  wunderlicben  und  |  seltsamen  Va-^ 
ganten,  Nahmens  Melchior  |  Sternfels  von  Fuchshaim,  wie,  wo, 
wann ,  auch  welcher  |  Gestalt  er  nemlich  in  diese  Wdt  gekommen, 
wie  er  sieh  |  darinnen  verhalten,  was  er  merck  und  denckwürdigea| 
gesehen,  gelemet,  gepracticiret,  und  hin  und  wieder  mit  |  viel*- 
faltiger  Leibs  und  Lebens -Gefahr  ausgestanden,  |  auch  warum  er 
endlich  solche  wiederum  freywillig  und  |  ungezwungen  verlassem 
habe.  Annemiich,  erfreu-|lich  und  lustig  zu  lesen,  |  Wie  auch 
sehr  nätzlich  und  nachdenck-|lich  zu  betrachten  |  Mit  einer 
Vorrede,  samt  20.  anmuthigen  |  Kupflern  und  3  Continuatiönen  | 
Von  I  German  Schleif  heim  |  von  Sutefort  |  Es  hat  mir  so  wollen 
behagen  |  mit  Lachen  die  Warheit  zu  sagen.  |  Mompelgart,  |  Ge- 
druckt bei  Jobann  Fillion,  Nürnberg  zu  |  finden  bei  W.  K  Felß- 
eckem.  Schmal  duodez.  Voran  steht  das  gleiche  titelkupfer  wie 
bei  B,  offenbar  von  der  gleichen  platte.  Außerdem  ist  das  buch 
mit  andern  kupfern  geziert,  von  denen  eines  vorn  fünf  hauptfiguren 
des  buchs  in  brustbildem  darstellt.  S.  762  steht  der  beschluß  des 
buches  Cbinter  dem  '6ten  buche)  mit  dem  datum  Rheinnec  22  apt. 
1671.  Die  Jahrszahl  ist  offenbar  willkürlich  verändert  aus  E,  ge^ 
stattet  aber  den  Schluß,  daß  diese  sonst  nicht  datierte  ausgäbe  1671 
oder  72  gedruckt  sei.  Passow  a.  a.  o.  1843,  1038  setzt  sie  in  1670 
oder  1671.  Von  s.  763  bis  810  folgt  die  erste,  zweite  und  dritte 
continuation  des  Simplicissimus. 

Koch  meint  ohne  zwetfel  diese  ausgäbe,  wenn  er  compendium 
2,  256  sagt:  »Der  schwabische  katalog  2,  362  führt  zwey  nmkl 
eine  Mömpelgarder  ausgäbe  ohne  ort  [?  jähr]  12  unter  folgendem 
titel  an :  Der  abentheuerliche  Simplicissimus  Teutsch  samt  20  an«- 
mnthigen  Kupfern  und  3  Continuatiönen  von  German  Scfaleifheim 
Ton  Sulsforttf  Nur  das  wort  Teutsch  stimmt  nicht,  welebes  auf 
dem  titel  von  D  fehlt,  aber  auf  dem  titelkupfer,  wie  in  B,  steht. 

Ein  exemplar  von  D  befindet  sich  in  der  k.  bibliothek  in  Berlin 
Z  1231 ,  ein  anderes  hat  uns  herr  prediger  d.  Kladen  in  Berlin  zur 
benutzung  gütigst  fiberlaßen.  Holland  beschreibt  es  s.  v.  Ein 
anderes  exemplar,  weiches  mir  Konrad  Hofmann  beschreibt,  befin- 
det sich  in  der  k.  hof-'  und  Staatsbibliothek  in  HiMchen.    Bin  an- 
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deres  ist  in  der  herzoglichen  bibüolhric  ia  Meinnigea 
a.  &•  0. 1843, 1038.  Bölow  beschreibt  die  aaggabe  &  ix.  Dieae  aaa- 
gabe  ist  ohne  zweifei  als  reehtmalVig  zu  betrachten,  d«  die  kspier- 
platte  des  titelbildes  mit  B  gleich  ist.  Auch  beschwert  sich  die 
vorrede  s.  3  über  den  nachdrock. 

Passow  1843,  1039  nennt  D  die  dritte  originainosgiAe, 
richtig  ist,  wenn  A  als  nachdnick  angesehen  wird,  eine  3le 
gäbe  von  1669  nicht  existiert  und  C  die  zweite  origiaalaiisgabe  iiL 
Passow  scheint  aber  zu  zählen  B  =  1 ,  die  dritte  von  1669  =  2, 
AC  scheint  er  nicht  zu  kennen,  so  wenig  als  die  apart  erscliieMMa 
ausgaben  des  6ten  bnches  EF. 

1671.  J.  Im  besitze  des  herm  oberpraceptors  Nafier  in  Uht 
welcher  es  mir  Trenndlich  mittheilte,  befindet  sich  ein  mtg  YentiB- 
meltes  exemplar  einer  duodezausgabe  des  Simplicissimiis ,  welche 
wie  D  auf  810  selten  die  6  ersten  bfleher  nebst  den  3  oontimurtionea 
enthfilt  und  s.  762  wie  D  vom  22  april  1671  datiert  ist  Das  tüel- 
blatt  und  die  meisten  kopfer,  auch  sonst  einzelne  ganze  oder  halbe 
Matter  sind  ausgerißen.  Auf  den  ersten  anblick  ist  man  venachL 
diese  ausgäbe  fSr  identisch  mit  D  zu  halten,  es  sind  ihaliche  tjpea. 
die  ausgäbe  fast  ganz  Seiten-  und  zeilengleich.  Doch  sind  ia  D 
die  Zeilen  0,067  meter  lang,  in  J  nur  0,066;  auch  aiad  ia  D  die 
columnen  um  ein  mHlimeter  höher.  Auch  sonst  rind  kleine  abwet- 
chungen.  S.  440,  15  hat  D  309  Michaub,  J  wie  BA  lüdwak 
D  381  z.  6  ist  Doctor  mit  deutscher  schritt  gedruckt,  in  J  mit  htei- 
nischer,  D  810  die  worte  Vagant  Sfanpl.  SimplicissiBias  mit  laleiai- 
scher,  in  J  mit  deutscher.  J  107  Csoll  heißen  207)  heifit  das  erste 
wort  wurde,  D  207  würde.  Statt  der  setteazahl  810  steht  J  aar 
10.  Die  kupfer  sind  dieselben  wie  bei  D,  aber  spätere  idn^ge  voa 
sehr  vernutzten  platten.  Leider  konnte  ich  J  für  meine 
nicht  mehr  vollständig  benutzen,  da  J  mir  erst  bekaant 
nachdem  der  druck  weit  vorgeschritten  war. 

1671.  Em  band,  D  an  format  und  druck  fast  gaas  gleick 
so  daß  er  wohl  als  zweüer  band  zu  demselben  za  betracktca  iA 
auf  der  herzoglichen  bibliotbek  in  Heiniageni  enthält:  Dea  Vor- 
trefflich Keuschen  Josephs  in  Egypten,  EitanKche,  recht 
liehe  und  viel -vermehrte  Lebensbescbreibttng  u.  s.  w.  ei 
mit  grosser  und  unverdroßner  Mühe  zusammen  getragea  voa 
Oreifnson  von  Hirschfeld.  Kunmehro  aber  wiedenanb  auGs 
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167a  W.    Der  seltsame  |  Springinrfeld ,  |  Das  ist  |  Kurtz- 
weilige,   lusterweckende    UQd  |  re<^bt   lächerliche  Lebens -Be-j 
schreibttogf.  |  Eines  weiland  frischen,  wolver-|suchten  und  tapffern 
Soldaten,  |  Noumehro  aber  ausgemergelten,  |  abgelebten  doch  da- 
bey  recht  |  verschlagnen  |  Landstörtzers  und  Bettlers, ;  Samt  |  selt- 
ner wunderlichen  Gauckeltasche.  |  Aus  Anordnung  des  weit  und 
breit  bekanten  Simpiioissimi  |  Verfasset  und  zu  Papier  gebracht 
Von  I  Pbilarcho  Grosso  von  1  Tromerheim.  |  Gedruckt  in  Paphlago^ 
nia  bey  |  Felix  Stratiot.  |  Anno  1670.    Ohne  Seitenzahlen,  duodez, 
A  bis  L  6.    Ein  exemplar,  im  besitz  von  herrn  oberpräceplor  Nu- 
ßer in  Ulm,  ist  an  die  Courage  angebunden.  Hinter  dem  Springins- 
feld folgen  sodann  noch  3  schrinchen:  Etlicher  Hoher  Stands-Per- 
sonen Ldebes- Geschichten.    Sampt  vielen  andern  Merckwurdigen 
Begebenheiten,  so  mit  untergelauffen.    Erstlich  in  Frantzösischer 
Sprach  beschrieben:  Ai\jetzo  aber  Dero  Vnerfahmen  zum  besten, 
in  unser  alte  Helden -Sprach  übersetzt  Durch  den  Vorwitzigen. 
Utopia,  In  Verlegung,  Deß  Herrn  Interessirten ,  1668.  168  selten. 
Ferner:  Der,  In  hochmuthiger  Einbildung,  Vermummte,  aber.  In 
der  Thal  selbsten,  Entlarvte  Schreiber,  das  ist:  Vermummter  Hoch- 
nittth  d^  heutigen  in  der  vermeinten  Schreib -Kunst  hoch  einge- 
bildeten, in  der  WissenschaiTt  selber  aber  recht  unverständigen, 
ungelehrten  und  eselhaffligen  Schreiber;  Also  abgezogen,  und  an 
das  helle  Tags-Licht  zubeschauen  oirenllich  vorgestellet  Durch  N. 
Severinum  von  Rauenfels.  Gedruckt  im  jähr  1670.  46  seilen.  End-^ 
lieh:  Defension-Schrifft  der  Schreiber,  wieder  den  ErtzSchrei- 
ber -Feind  Severinum  von  Rauenfels,  Der  zur  höchsten  Ungebühr 
in  einem  nealig  ausgelassenen  Tractätlein  die  heutigen  Schreiber, 
and  darneben  unterschiedliche  allerhand  Standes  Personen  injuri- 
ret,  und  geschimplTet  etc.  Im  Nahmen  aller  ehrlichen  Schreiber  ge- 
bührender Maßen  entgegengesetzet,    von   Friedrich  Ehrenreich 
Strotza,  der  Schreiberey  zugethan.    Gedruckt  im  Jahr  1670.    60 
Seiten.    Ein  anderes  exemplar  dieser  ausgäbe  des  Springinsfeld  ist 
in  München,  ein  drittes  in  Meiuingen.    X  1.  H  2,  1  wird  diß  als 
die  erste  ausgäbe  bezeichnet 

Die  Schrift  ist  nach  der  Courage  entstanden.  D  4.  Jördens  2, 
*31.  Gervinus  «3,  379.  Passow  1843, 1038. 1044.  Auch  sie  ist,  wie 
Trutz  Simplex,  eine  erweiteriing  der  alten  geschichte  des  Sinipli- 
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1672.  Die  verkehrte  Welt  Genrimis  «3,  37ft    Am  sdttht 
dieser  schrift  wird  die  1672  entdeckte  Bettinuiiiskdhie 
Passow  setzt  die  abfaßung,  der  reihenfolge  der  ^ersten 
ausgäbe  von  1683^^  gemiß,  nach  dem  tentschen  MicheL    Pi 
1843,  1044.  Hiemach  fiele  die  schrifl  zaersi  ins  jähr  1873. 

1672.  Simplicianiseher  Jan  Perus,  dessen  Gdtart  und  Her- 
kommen, knrtzweHiger  Lebens *-LauiF,  unterschiedliche  Verhq- 
rathung,  Rencke,  Schwencke,  Elend,  Reise^  Gefingnoß,  Yenr- 
theil  ->  und  Bekehrung.  1672.  0.  o.  duodeas.  Das  buch  fehlt  bei 
Koch  und  Jdrdens.  Vgl.  Bücherschaiz  der  deolschen  natw«!- 
Ktteratur  des  xvj  u:  xvij  Jahrhunderts.  Ein  beitrag  zur  dentscki 
bücherkunde.  Berlin,  J.  A.  Stargardt,  1854.  8.  s.  135. 

1673.  Verkehrte  weit.  Vgl.  1672.  Passow  1843,  1044 
1673  scheint  der  teutsche  Michel  zuerst  gedmckt  zn  sek 

wenigstens  erbellt  diß  aus  dem  chronogramm  auf  dem  litel  i^ 
1,865.  H  1,673.  U  1,673  und  aus  der  jahrzdil  in  HU.  Lmder  is: 
mir  nicht  gelungen,  eine  frühere  ausgäbe,  als  6,  aolzufindn 
Auch  in  der  k.  biblioOiek  in  Berlin  habe  ich  vergeMich  damact 
mich  erkundigt.  Wfihrend  der  correctur  dieses  bogens  erhalte  kt 
noch  ein  blatt  aus  einem  anliquarskataloge  mit  folgender  uaem 
Greifnson  von  Hirschfeld,   des  vortrefflich  keuschen  Josephs  s 
Egypten  erbauliche  Lebensbeschreibung.  Mit  1  hofaESchnitt    Iln 
desselben:  Josephs  Dieners  und  Schaflfhers,  Musai  Lebens-Ene^ 
lung.  Nürnberg,  Felsecker,  1670.  Beigebunden:  1)  Eines  So- 
daten  Religions-Gespraeh  oder  Glaubensschild  Cn^t  einem  Jesui- 
ten).   Riga,  1670.    2)  Guet  evangelisch  oder  augenscheinlich' 
Beweisthumben  des  wahren  Glaubens  wider  die  Glaubens  Fem 
sambt  einem  (Xutherischen)  BettlersmanteL    Mayntz,  1672.    3 
Des  weltberühmten  Simplicissimi  Pralerey  und  Geprang  mit  seisn 
Teutschen  Michel,  wanns  seyn  kann,  ohne  Lachen  zu  lesen,  Vf? 
Signeur  Meßmahl.  0.  o.  u.  j«,  circa  1670.  Duodez.   Im  tevlschr? 
Michel  ist  das  GalgenmAnnlein  als  noch  bevorstehend  angekünd«: 
Da  letzteres  vom  29  jnli  1673  datiert  ist,  ergibt  sich  hierdw- 
eine  weitere  Zeitbestimmung  für  den  Miohcl. 

1673.  S.  Simplicisshni  |  Galgen-Mfinnlin,  |  Oder  |  AosfUr- 
lieber  Bericht,   woher  |  man  die  so  genannte  AUnhingen  oder 
Geldmdnnlin  bekommt,  und  wie  man  ihrer  |  warten  und  plkcti 
M>ll;  auch  was  vor  Nu'* '  tzen  man  hingegen  von  ihnen  eigeni-  l-f 
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ziigewarten.  )  Erstlich  durch  Simplicissimuni  selbsten  |  seinem 
Sohn  und  allen  andern,  so  die  Reich*  {Ibum  dieser  Well  verlaur- 
gen,  zum  besten  |  an  tage  geben.  |  Nacbgehends  mit  nützlichen 
Anmerck«»  |  und  Erinnerungen  erläutert  |  dnrch  |  Israel  From- 
schmidi  |  yon  HugenfeUk  |  /n  E/ner  Uarlen  Ze/t,  S0  l>as  GeLd^j 
Wie  Binfge  Leith  C/^agten,  Ohn-|g/.efC£r  GelhelLt:  DoCH  AL*- 
Len  I  ihr  Gebühr  Geben  Hat.  72  selten  in  schmal  daodez.  Chro- 
nogramm  auf  denk  titel  und  1  atn  schloß  ergeben  die  jahrsaahl 
1673.  S.  64  steht  das  datum  Hercinen  den  29sten  Julij  1973 
[statt  1673]. .  Passow  setzt  die  abfaAung  hinter  die  Verkehrte 
Welt.  Ein  exemplar,  an  D  angebunden,  besitzt  herr  prediger 
Kläden,  ein  anderes  befindet  sich  in  der  Frankfurter  Stadtbibliothek. 

1673.  H.  Das  wunderbarliche  |  Vogel-Nest,  |  Der  Spring- 
insfeldisdien  TLeyrerin,  |  Voller  |  Abentheurlidien,  doch  Lehr- 
reichen I  Geschichten,  auffSimplicianische  Art  |  sehr  nutzlich  und 
kurtzweiiig  zn  les^n  |  außgefertigt  |  Durch  |  Michael  Recbulin 
von  I  Sehmsdorff.  |  Amsterdam,  [  Gedruckt  bey  Johann  Fillion,  | 
Im  Jahr  1678.  Schluß  S..201.  Es  ist  dißnur  der  erste  theiL  Ex** 
eniplar  in  der  Stadtbibliothek  zu  Ulm,  n.  6476.  Vorn  ist  angebun** 
den:  Die  drey  ärgsten  Erte-Narren  in  der  gantzen  Welt,  Auß 
vielen  Närrischen  Begebenheiten  hervorgesucht,  und  Allen  Inter- 
essenten am  besserem  Nachsinnen  übergeben,  durch  Catharinum 
Civilem.  Im  Jahr,  1672.  478  Seiten  duodez.  Hinten  ist  ange«*- 
bunden:  Anmerckungen  über  den  Discurs  Deß  Herrn  Gomman- 
deurs  von  Gremonvillei,  Weichen  Er  in  Sr.  Kaiserl;  Majest  Staats«* 
Raht  gehalten  hat.  Gedruckt,  Im  Jahr  1673.  130  seitern  in  duode& 

1676.  Passow  in  den  blättern  für  litterarisohe  Unterhaltung 
1844,  476  th^lt  ein  epigramm  Grimmeishausens  utid  das  bildnis 
seines  Verlegers  mit,  welcher  schon  1671  auf  den  ausgaben  des 
Simplicissimus  genannt  kst.  Das  bildnis  ist  in  kupfer  gestochen 
und  trägt  die  Umschrift :  Wolff  Eberhard  FelAecker  von  Bamberg, 
gebom  A.  1626  den  8.  18.  Januarii.  Buchdrucker  m  Nürnr 
berg.  Syaib.  Vigilantiä  et  labore.  Darunter. finden  sich  folgende 
Zeilen,   denen  ich  kein  genaueres  datum  anweisen  kann: 

Der  vieler  Nahmen  Buhm  durch  manche  Welt  geschicket, 

Des  Nahm  und  Bildnus  wird  auf  diesen  Blat  erblicket, 

Du,  Neider,  neide  nur!  Ihn  fehlt's  an  Sorgen  niet 

Was  €h}tt  Ihn  gönnt,  da«  kommt  dulrch  W«ohsamlteit  und  Müh. 
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Zu  steil  beharrlicker  Gunst  BezeQg:mig  nvtgtseM  Yot  kk 
Jftd.  Christoir  von  GrimmelslHHisen. 

1676  am  17  augfust  starb  Grimmelshansen. 

'1677.    Des  Abenteurlichen  Simplicissimi  Bwig-wiktafa 
Calender,  Worinnen  ohne  die  ordentliche  V^rzeickBiis  der  u- 
Kokibar  vieler  heiligen  Tige  anch  unterschiedliche  Cnriose  Ds- 
onrsen  von  der  Astronomia,  Astrologia  n.  s.  w.    Nicht  weaifCf 
Viel  Seltzame,  jedoch  warhaSte  Wimder-Geschiehten  n.  &  w.  be- 
findlich n.  s.  w.    Nürnberg,  FelAecker,  1677.  234  s.  4.  Eia  ex- 
emplar  in  Meiningen,  beschrieben  von  Passow  1843,  1039^.  Er 
fügt  bei:  Die  vorrede  ist  unterzeichnet:  Melchior  Stemfels  im 
Fugriiaim  [wie  bei  D].  Es  ist  diß  übrigens  offenbar  nicht  die  crsk 
aufläge ,  welche  nach  einem  chronostichon  auf  dem  titel  ond  etser 
noch  entscheidenderen  stelle  s.  92  in  das  jähr  1670  gebort.  Dk 
einrichtung  des  kalenders  ist  folgende:  je  2  gegennberstehendf 
selten  sind  in  6,  zum  theil  nur  in  5  oder  4  spalte«  getheiit;  ür 
erste  enthält  das  Verzeichnis  der  heiligen  auf  jeden  tag,  die  zweitr 
und  dritte  „chaos  oder  verwormes  mischmasch  ohne  einige  ot4> 
nung^^  d.  h.  Wetterregeln,  allerhand  hausmitlel,  eine  art  geschieht»- 
kniender  und  mancherlei  shnplidanische  anekdoten  und  ^espridie 
Die  3  ietaten  spalten  enthalten  in  dialogischer  form  weitMoffr 
abhandinngen  über  kalenderwesen,    astrologie,    nativititslellA. 
weissagmngen  u.  dgl. 

1678.  Der  simpUcianische  Weltkokker,  sive  abentheuerlirkf^ 
Jean  Rebhu.  Ohne  Ortsangabe  1678  in  12  gednickt  3  tfceik 
Koch  2,  260.  Jdrdens2,  43a  Holland  s.  viij. 

Nach  Blankenburg  bei  Jordens  2,  432  wäre  der  Weltguki« 
1679  in  quart  gedruckt  und  vom  v^falSer  des  Simplicissimas  ge- 
schrieben. 

1681.  Nach  Blankenburg  wird  dem  verfiitor  des  Sinplirä- 
simus  eine  Übersetzung  von  Franc,  a  Ciaustro  Bestia  civitatis  16^1 
zugeschrieben.  Jürdens,  lexikon  2,  432. 

1682.  Deft  I  Frantzösisehen  Kriegs-  |  Simplicissimi,  |  hocV 
verwunderlicher  |  Lebens-Lauff.  |  Darinnen  |  Historischer  W<^ 
vorgebildet,  |  und  dargestellet  werden,  |  I.  Allerley  Staiid>- 
Persohnen  geübte  Tugenden,  wie  |  auch  hingegen  deroselbe« 
Laster  und  Untugenden.  |  H.  Unterschiedliche  und  tieffsiiwir 
Staats -DiSGursen,  von  |  jetziger  Zeit  seltzamen  Welt-Himil. 
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iaiore  uterseken,  verbeüert,  und  sami  des  umFergleichtichtn  Jo- 
ephs  getreMttSehaihersMtoflAiLebBiMf-Laafr.  Vermehret,  dem 
IvriaeeB  Leser  sehr  anmttthig,  lustig  und  nutslich  zu  betrachten 
rolmelnend  nntgetheilel.  Nörnbeif ,  zu  finden  bey  Felsechern. 
671.  245  und  89  SeileiL  Der  Musai  hat  auch  seinen  besondere 
itel  mH  derjriirszahl  1670.  Passew  1643, 1038.  Derselbe  nimmt 
n,  duß  erst  in  dieser  zweiten  ausgäbe  der  keusche  Joseph  uat  den 
losai  vermehrt  seL  1643, 1044. 

1671.  Des  aus  dem  Grabe  der  Vergessenheit  wiedererstan"» 
lenen  Sfanplicisrfni  abenteuerlicher  Lebenswandel.  O.  o.  6.  Koch 
',  266.  Jordens  2,  427.  Bilow  s.  ix.  Ich  kenne  diese  ausgäbe 
onst  nicht 

1672.  Des  Vogelnest,  vielleicht  1670  abgefaßt,  erschien 
uerst,  anfänglich  nur  ein  bandchen,  1672.  Es  heißt,  es  sei 
[edruekt  „fan  zu  End  lauffenden  1672  Jahr^^  301  Seiten  duodez, 
K  0.  Am  sohluße  heißt  es:  Werde  ich  nun  sehen,  daß  dieses 
»eliebt  wird,  so  soll  diß  der  Erste  Tbeil  des  Vogel-Nesis  sein, 
ind  der  Ander  aus  dem  Omeis-Haüifen  in  Kürtze  hernach  folgen« 
^assow  1844,  476.  Gervinus  ^3,  379.  Ist  diß  nicht  identisch  mit 
ler  ausgäbe  von  1673,  angeblich  zu  Amsterdam  gedruckt,  auf 
M)l  seilen  duodez? 

1672.  Erst  einige  jähre  nach  dem  Simplicissimus,  1672,  ist 
entstanden  der  roman  Proximus  und  Lympida.  Die  zuetgnnng  ist 
latiert  21  juli  1672.  Echtermeyer  s.  418  ff.  Passow  1843, 
1042.  1044.  1049.  Koberstein  s.  699.  Gervinus  ^3,  379.  Jülach 
Kochs  ecHupendium  2,  258  ist  die  ctste  ausgäbe  o.  o.  1672  in 
ittodez  erschienen. 

1672.  ü  Rathstftbel  Piutonis  |  Oder  |  Kunst  Reich  |  zu  wer* 
ien,  I  Durch  vierzehen  underschiedli-  j  eher  namhaften  Personen 
richtige  |  Meynungen  in  gewisse  Reguln  ver-  \  abfasset,  und  auß 
^implieissimi  Brunn*  j  qucM  Selbsten  geschöpBt,  auch  auflrechi  |  Sim- 
I^Udanisch  beschrieben  |  Von  |  Erich  Stainfels  von  |  Grufenskolm,  | 
^ambt  I  Simplicissimi  Discurs,  Wie  |  man  hingegen  bald  auffwan» 
^^n:  I  und  mit  seinem  Vorrath  fer«- '  tig  werden  soll.  |  Getruckt  in 
Samarien,  |  Im  Jahr  1672.  164  selten  in  12.  Ein  exemptar  be- 
»izt  herr  prediger  Daden  in  Berlin,  an  D  angebunden.  In  c.  7 
l>eißt  es,  das  buch  sei  unmittelbar  nach  Proximus  und  Lympida, 
noch  vor  veröffetttlicfaung  desselben  verlaßt.  Passew  1843,  1044« 
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1683.  X.  DeA  possirlichen,  weit  mid  hreil  bebnleB  |  Sa- 
plicissimi  |  Sinnreicher  und  nachdencUicher  SchriSten  |  Zweytei 
Theils  I  Erstes  Buch,  |  von  dem  seltoamen  |  Springinsfeld,  |  Oder 
Dessen  kurtEweiligen ,  Lust- erweckenden,  |  und  recht  licker- 
Hohen  |  Lebens-Beschreibung,  |  Als  eines  weiland  friscIieB,  voU- 
versnchten  und  |  tapffem  |  Soldaiten.  |  Und  nachnahlen  aifife- 
mfirgelten,  abgelebten,  doch  |  darbey  sehr  verschlagenen  |  Uad- 
Mürtzers  und  Bettlers,  |  Nach  Simplicianisoher  Anordnimg  |  Erstem 
mal  verabfasset  1670.  anjetso  aber  wieder  neu  |  verbfissert,  ver- 
mehret und  aufgelegt  |  Von  |  Philarcho  Grosso,  |  von  TroauDet- 
beim.  |  Im  Jdir  1683. 

S.  133.  Trotz  Simplex :  |  Oder  \  Ansführlichc  vnd  wunder- 
seltzame  |  Lebens-Beschreibung  |  Der  Brtzbeträgerin  und  Land- 
störtzerin  |  Courage,  |  Wie  sie  an&ngs  eine  Ritlmei-  |  Sterin,  her- 
nach eine  Hauptminnin,  fer-  |  ner  eine  Leutenantin,  |  bald  eiar 
Marquetenderin,  |  Mufiquetirerin,  und  letatlich  eine  Zigeune-  m 
abgeben;  Meisterlich  agirt,  und  auß-  |  bündig  vorgeslellel;  i  Ebn 
so  lustig,  annehmlich  und  nützlich  |  zu  betrachten,  als  Simplicia^ 
simus  I  selbst.  |  Alles  mit  einander  |  Von  der  Courage  eigutt 
Person  dem  |  weh  und  breit  bekandten  Simplicissimo  zum  Ver- 
druß und  Widerwillen,  dem  Autori  in  die  Fe-  |  der  didirt,  ^ 
sich  vor  dißmal  |  nennet  |  Phtlarchus  Grossus,  |  von  Tromaiei- 
heim,  auf  Griffs-  |  berg,  etc.  |  Gedruckt  in  Utopia,  bey  Ftl. 
Stratlot  I  Im  Jahr  1683. 

S.  281.  Das  wunderbarliche  i  Simplicianische  |  Vogd->*e»t 
Der  Springinsfeldischen  |  Leyrerin,  |  In  Zwey  Theilen,  |  Vcu'^ 
Abentheuerlichen  doch  Lehrreichen  |  Geschichten,  sehr  nützih« 
und  kurtzweiiig  zulesen;  Auch  |  mit  feinen  Lebren,  in  gewi^^ 
Capilel  ab  -  und  em  -  |  getheilel,  worzwischen  einige  sch<^n 
Kupf-  I  fer  -  In ventioncs ,  um  desto  deutliche-  |  rer  VorsleJlu  ^ 
willen  I  zusehen;  |  Gantz  neu  vermehret  und  verbissert  j  Durckj 
Michael  Rechulin  von  Sehms-  |  dorff.  |    Gedruckt  In  Jahr  16^1 

S.  882.  Erster  Theil. 

S.  437.  Des  wunderbarlichen  |  Sinnen-schdrffenden,  Kusi- 
verfaßten,  Abentheurlichen,  KurtzweSi-  |  gen,  Verwunderlich 
absonderlichen,  |  Lehr*-  Nutz-  Kern-  und  G^eim-  |  nite-reich«rv 
Vogel-Nestes,  |  Fernere  Fortsetzung  |  und  |  Geschichts-Beschm 
bung)  I  Von  dessen  Wurckung  und  dardurch  ent-»  |  standr   i 
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seltzamen  Begebenheiten  |  Am  Tag  gebracht;  |  Anch  mit  iteaen 
schönen  Kupffer-Inventionen,  |  und  mit  feinen  Lehren  vermehrt  | 
Von  I  Aceeeffghhiillmmnnoorrssstuu.  |  Gedruckt  Im  Jahr  1683. 

S.  438.  Anderer  Theil. 

S.  631.  Zvveyten  Theils.  |  Drittes  Buch,  |  Handlende  von 
des  vortrefflichen  |  Keuschen  Josephs,  |  Jacobs  Liebsten  Sohn  in 
£gyp-  I  ten,  I  Erbauliclien,  ausführlichen,  viel  vermehrten,  und 
rühm-  I  liehen  |  Lebens-Beschreibung.  |  Zu  einem  Exempel  und 
fieyspiel  der  un-  |  veränderlichen  Vorsehung  Gottes  nicht  so  wohl 
aus  H.  Schriift,  als  anderer  Hebräer,  Perser  und  |  Araber  Schriff- 
ten  Nutz-  Leß-  und  |  Lust  wärdig,  |  Samt  den  Lebens-Lauff  deß 
Qnver-  |  gleichlich  |  Josephs -Schaffners  Musai.  |  Sinnreich  zusam- 
mengetragen, I  Von  I  Samuel  Greifn-Sohn  von  Hirschfeld.  |  Ge- 
druckt Im  Jahr  1683. 

S.  761.  Anhang  |  Des  |  Grundfrommen  keuschen  Josephs 
ge-  I  treuen  Dieners  und  Schaffners  |  Musai,  |  Danck-  und  leß- 
wördige  |  Lebens-Erzehlung,  |  Aus  uhralten  Hebräischen ,  Per-  { 
sischen  und  Arabischen  Scriben-  |  ten  |  Mit  unausgesetztem  Fleiß, 
auff  nützliche,  |  annehmliche  und  erbauliche  Art,  zu  Papier  ge-  | 
bracht  |  Und  nun  abermal  auff  inständiges  Ansuchen  |  verbässert 
Eum  Druck  übergeben  |  Von  |  Samuel  Greifn-Sohn  von  Hirsch- 
feld.    I  Gedruckt  Im  Jahr  1683. 

Schluß  s.  811. 

Ein  exemplar  des  zweiten  theils  befindet  sich  in  München,  ein 
inderes  nach  Maßmanns  mittheilung  auf  der  k.  bibliothek  in  Berlin, 
lezeichnet  Z  1245^,  und  dieses  scheint  als  zu  G  gehörig.betrachtet 
u  werden ;  ein  drittes  exemplar  besitzt  der  herr  prediger  Kläden 
i  Berlin;  ein  viertes,  welches  ich  benützt  habe,  ist  in  der  stadt- 
ibliothek  in  Ulm. 

1683.  Dietwalds  und  Amelinden  anmuthige  Lieb-  und  Leids- 
ieschreibung, mit  der  jahrszahl  1683  gedruckt  G  3,  327. 

1683.  Deß  Simplicissinii  Satyrischer  Pilgram  Anderer  Theil, 
usammen  getragen  durch  Samuel  Greifnson  vom  Hirschfeld.  Mit 
er  jahrszahl  1683  gedruckt  in  G  3,  71. 

1683.  Des  Durchleuchligsten  Printzen  Proximi,  und  Seiner 
invergleichlichen  Lympida^,  Liebs-Geschicht-Erzehlung,  mit  der 
hrszahl  1683  gedruckt  G  3,  441. 

1683.  Das  Rathstübel  Flutonis  Oder  Kunst  Reich  zu  werden, 

SünpUelflsimiu.  73 
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und  Ton  denen  Mittten ,  wie  hierzu  zu  gelangen ,  mit  der  jabs- 
zahl  1683  gedrackt  in  G  3,  149. 

1683.  Simplioianischer  Zweyköpfflger  Ratio  Status,  nit  der 
jahrszahl  1683  gedruckt  G  3,  595. 

1683.  Deß  Abentheurlichen  Simplicissimi  Verkehrte  Well 
mit  der  jahrszahl  1683  gedruckt  6  3,  233. 

1683.  Der  politische  possierliche  und  doch  manierliche  sin- 
plicianische  Hasenkopf  von  Erasmo  Grilkuido.  0.  o.  1683.  12. 
Nachahmung.  Koch  2,  260.  Jördens  2,  430.  0  viij. 

1683.  ZweyterTheil  |  Der  |  Historisch-Politisch- und  Philo- 
sophischen I  Krieg-  |  Und  |  Fridens- Gesprächen,  {  Aoff  |  Das 
jetzt  lauffende  1683.  Jahr.  |  Worinnen  |  Auch  alierley  leß-  und 
merckwürdige  |  Discursen,  |  Unter  |  Dem  so  genannten  Frantzu- 
sischen  Kriegs-  {  Simplicissimo,  |  In  den  |  Elisaischen  Feldereo. 
Aller  Monatlich  abgehandlet  werden;  begreiffende  |  die  übrige 
Sechs  Monathen,  {  Als  |  Heu- Äugst- Herbst- Wein- Winter- 
und  I  Christ -Monath.  |  Heumonath.  |  Getruckt  im  Jahr  Christi. 
1683.  I  Den  31.  Heumonat  8.  Dieses  buch,  dessen  anfang  ii^ 
nicht  vorliegen  habe,  beginnt  hier  mit  s.  715  und  schließt  s.  Sit 

S.  813.  Historische,  Politische  |  und  Philosophische  |  Krieg- 
Und  I  Friedens-Gespräch,  {  Auf  |  Das  jetzt  laufende  1683.  Jahr. 
Worinnen  |  Auch  alierley  ieß-  und  merckwürdige  |  Discursen. 
Unter   |   Dem  so  genanten  Frantzösischen  Kriegs-  |  Siinpli«'i>- 
simo,  I  In  den  |  Elisäischen  Feldern,  |  Alier-Monatlich  abgehst- 
delt  werden.  |  Augstmonath.  |  Gedruckt  im  Jahr  Christi  1683.  d»- 
31.  Augstm. 

Schluß  s.  886. 

Das  buch  findet  sich  in  der  Ulmer  stadtbibliothek  aus  d*- 
Sammlung  von  C.  H.  v.  Besserer. 

1683.  Ungarischer  |  Oder  |  Dacianischer  |  Simplicissimos. 
Vorstellend  |  Seinen  wunderlichen  |  Lebcns-LauflT,  |  Und  |  Sond^^:* 
liehe  Begebenheiten  |  gethaner  Räisen.  |  Nebenst  |  Wahrbafft«' 
Beschreibung  deß  |  vormals  im  Flor  gestandenen  und  |  öffters  \tr- 
unruhigten  |  Ungarlands.  |  So  dann  |  Dieser  Ungarischen  Nat: 
Sitten,   Ge-  |  brauch,  Gewohnheiten,  und  |  führenden  Krie|r»* 
Sambt  I  Deß  Grafen  Tckely  Herkommen  und  |  biß  auf  jetzige  7 
verloifenen  |  Lebens -Lauif.  |  Denckwürdig  und  lustig  zu  ieser. 
Herauß  gegeben  von  gedachtem  |  Dacianischen  SimplicisstOK' 
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IL  Denokwfirdige  BrzeMimgen,  und  ivunderlicke  Bege- 1  tienheiten 
leß  Prantzdstschen  Kriegs-Wesens,  so  sich  |  in  Europa,  von  Anno 
1672.  an,  begeben  und  zuge-- 1  tragen.  |  IV.  Wie  auch,  unsahl-^- 
mhrlich  viel  merck-  und  leßwurdige  |  Krieg  und  Friedens,  eic. 
»etreffende  Sachen.  |  Aufs  anmuthigsle,  so  wol  dem  Lesenden  | 
inlzlich,  als  dem  Zuhörenden  IHi^g,  |  und  annemlkh,  beschri- 
)en.  I  MDCLXXXII.  |  Freyburg,  Druckts  und  yerlegls  J.  J.  Fillion. 
l  böcher.  546  seilen  in  oclav.  Exemplar,  ftiker  im  besilze  von 
1  H.  von  Besserer,  in  der  stadtbihliothek  in  Ulm.*' 

1683.  Die  erste  gesammtansgabe  der  scbriftea,  die  theils 
nit  voller  gewisheit,  theils  mit  großer  wahrschaidichkeit  dem 
rerfaßer  ies  Simplicissimus  zugeschrieben  werden  können,  ist 
meh  Koberstein  s.  697  in  Nürnberg  1683  —  85  erschienen.  Ist 
iamit  X  oder  6  oder  H  gemeint?  Ohne  Zweifel  folgt  Koberstein 
n  dieser  angäbe  Passow  1843,  1038^,  n.  iy.  Allein  Passows 
ingabe  stfitzt  sich  hier  auf  ein  exemplar,  dem  der  tilel  feUt.  Und 
>onach  könnte  die  existenz  einer  ausgäbe  des  ersten  theils  von 
1683  noch  zweifelkaft  sein.  Die  Seitenzahlen  der  darin  enthalte* 
iien  6  bficber  C672)  und-  des  teutschen  Michels  C728)  passen  eben 
>o  gut  auf  die  ausgaben  von  1685  H  und  von  1701  U.  Auch  der 
^ermuthung  Passows,  daß  die  jahrszahl  1673  beim  teutschen 
Michel  ein  druckfehler  fdr  1683  sei,  kann  ich  nicht  beipflichten, 
da  in  den  beiden  soeben  genannten  ausgaben  HU  auch  1673  steht« 
^er  grund  Passows,  daß  alle  übrigen  Schriften  nicht  das  jähr  der 
abfaßung,  sondern  das  des  dnickes  auf  dem  titel  tragen,  trifft 
nicht  zu :  vgl.  GH  b.  3.  Es  scheint  vielmehr  auf  den  nebentiiebi 
meist  das  jähr  des  dem  neuen  abdrucke  zu  gründe  liegenden 
druckes  wiedergegeben  zu  werden.  Entscheidend  gegen  die  ver«- 
mulhung  eines  druckfehlers  ist,  daß  das  chronogramm  anf  dem 
Ülel  des  teutschen  Michels  in  GHU  eben  die  jahrszahl  1673  er- 
gfibi  Einen  2ien  und  3ten  theil  von  1663  weiß  Passow  und  Ko- 
berstein nicht  naclizuweisen ,  sondern  Passow  nimmt  als  2ten  theil 
den  druck  von  1685,  als  dritten  den  von  1684  an,  scheint  also 
die  ausgäbe  des  ersten  bands  von  1684  G  nicht  zu  kernen. 

1663.' X.  Ein  Simplidssimus  von  Nürnberg,  1^3,  befindet 
sich,  nach  K.  Hofmanns  mittheilung,  in  München.  Ich  weiß  nicht,  ist 
diß  bloß  der  erste  theil  mit  der  jahrszahl  1683  oder  die  gesaauttt<« 
ausgäbe  X,  von  der  ich  den  ersten  theil  nicht  gesehen  habe. 
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Durch  I  German  Schleißeim  von  Stdsfort  \  Dem  es  wollen  so 
behagen,  |  Lachend,  was  wahr  ist,  zu  sagen.  |  Nürnberg ^  |  Dmekit 
und  verlegt 8  Johann  Jonathan  Felßecker.  \  1684.  Das  cursiv  ge- 
druckte ist  im  original  roth. 

Bl.  ij.   Erläuterung  der  gedoppelten  Titul  und  Neben-KopSer. 

BI.  iij.  Kurtzgefasster  Inhalt  eines  jeden  Capitels  dieses  er- 
sten Buchs. 

BI.  V.  Allgemeine  Zuschrißt,  An  den,  Standes  und  Wnr- 
dens  Gebühr  nach ,  Hochgeehrten ,  Großgünstigen  Kunst  -  und 
WissenhaOl  -  liebenden  Leser.  Schluß  bl.  viij  mit  dem  dato« 
Nürnberg  d.  1.  SepL  An.  1683.  Johann  Jonathan  Feißecker. 

Bl.  viij^  Nöthig- erachtete  Vor-Erinnerung  über  Gegenwär- 
tigen Teutschen  Simplicissimum. 

S.  1.  Erstes  buch.  Das  erste  blatt  ist  in  meinem  exemplar 
ausgerißen  und  durch  ein  neues,  wie  es  scheint,  eigens  gedrucktes 
ersetzt. 

S.  139.  Th.  1,  buch  2. 

S.  315.  Th.  1,  b.  3. 

S.  454.  Th.  1,  b.  4. 

S.  578.  Th.  1,  b.  5. 

S.  707.  Th.  1 ,  b.  6.    Im  Jahr  1683. 

S.  865.  Deß  WeltberufTenen  |  Simplicissimi  |  Pralercy  un4 
Gepräng  in  |  seinem  |  Teutschen  Michel,  |  Jedermänniglicben. 
wanns  |  seyn  kan,  ohne  Lachen  zu  lesen  |  erlaubt  |  Von  |  Sic- 
neur  Meßmahl.  |  Gedruckt  unter  der  Preß,  in  dem  jenigen  |  Land, 
darinnen  dasselbe  lobwfirdig  Gc-  |  schirr  erstmahls  erfiinde* 
worden,  |  ALs  seine  Liebe  Jnnwohner  neben  anDern  rö£#ClieTT 
an- 1  f/engen.  Den  Jahren  Fnsers  HelLs  naCli,  |  Jn  gLe/Cher  Z$kl 
zV  zähLen.    Schluß  s.  927. 

Exemplare  davon  in  der  Stadtbibliothek  in  Ulm,  in  der  k.  Inb- 
liothek  in  Berlin  Z  1245  u.  1245t>  Oh.  1  und  3},  in  der  k.  b«»f- 
bibliothek  in  Manchen.    Von  dem  ersten  bände  besitze  ich  seU< 
ein  exemplar,  worin  übrigens  das  ursprüngliche  erste  blatt  Cs.  < 
2)  fehlt. 

Den  zweiten  band  dieser  ausgäbe  von  1684  habe  ich  nie  g^ 
sehen,  dagegen  behauptet  Bülow  s.  x,  ihn  zu  kennen,  und  gib'^ 
den  inhalt  so  an: 

2)  Von  dem  seltsamen  Springinsfeld  u.  s.  w. 
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3)  Trutz  Simplex,  oder  ausführliche  und  wunderseltsame 
Lebensbeschreibung  der  Erzbetrügerin  und  Landstürzerin  Cou- 
rage u.  s.  w. 

4)  Das  wunderbarliche,  siinplicianische  Vogelnest  u.  s.  w. 

5)  Des  vortrefflichen  keuschen  Josephs  u.  s.  w,  Lebensbe- 
schreibung. 

Alle  diese  schrüRen  seien  mit  der  besondern  jahrszahl  1683 
versehen.  Dem  Ulmer  exemplar  des  ersten  theils  von  1684  ist 
der  zweite  theil  von  168ä  X  angebunden.  Den  dritten  theil  kennt 
Bülow  nicht  und  meint  irrig,  ein  solcher  sei  erst  zu  der  ausgäbe 
von  1713  hinzu  gekommen. 

B.  3.  Deß  I  Aus  dem  Grabe  der  Vergessenheit  |  wieder  er- 
standenen I  Simplicissimi,  |  Mit  kostbaren,  zu  dieser  Zeit  hoch- 
wer-  I  then  und  dero  Liebhaber  fest  an  sich  ziehen-  |  den  Waa- 
ren  an-  und  ausgefüllter  |  Staats- Kram,  |  statt  deß  auf  seinen 
jüngsthin  her-  |  vorgegebenen  |  Lebens-Wandel,  |  nunmehr  or- 
dentlich folgenden  |  Dritten  und  letzten  Theils.  |  Ein  überaus  cu- 
riöses,  theils  ernstliches,  |  theils  anmuthiges,  und  vermittelst 
wohlaus-  I  gesonnener  Begebenheiten,  Lust-erweckendes  Werck,  | 
worinnen,  gleich  als  in 'einer  hohen  Schul,  |  Die  Tugenden  belo- 
bet, die  Laster  geta-  |  delt,  ein  wohl  zu  leben  guter  Vorsatz  be- 
festiget, I  und  mit  sonst  allerhand  erdencklichen  Sitten-Lebren  | 
an  Hand  gegangen  wird;  |  Auf  gethanes  Versprechen,  und  in- 
ständiges I  Begehren  zusamt  beygefügten  netten,  künstlichen 
Kupf-  I  fer-Tafeln,  und  vorausgesetzten  eines  jeglichen  Buchs  { 
und  dessen  Capitel  Inhalt  zeigenden  Poeti-  |  sehen  Versen ,  aus- 
gefertiget.  |  Liß  mich  vornen,  oder  binden,  |  Du  wirst,  was  du 
suchest,  finden.  |  Nürnberg,  |  Druckts  und  verlegts  Johann  Jo- 
nathan Felßecker,  |  Im  Jahr  1684. 

S.  1.  Ohne  titel,  wenigstens  in  den  3  exemplaren  zu  Gotha, 
Meiningen  und  Tübingen,  des  dritten  theils  erstes  buch,  vom  saty- 
rischen pilgram. 

S.  71.  Deß  Simplicissimi  |  Satyrischer  |  Pilgram  |  Anderer 
Theil,  i  Zusammen  getragen  durch  I  Samuel  Greifnsohn  |  vom 
Hirschfeld.  |  Gedruckt  im  Jahr  1683. 

S.  149.  Das  I  Rathstübel  Plutonis  |  Oder  |  Kunst  Reich  zu  { 
werden,  und  von  denen  Mittlen,  |  wie  hierzu  zu  gelangen;  | 
Durch  vierzehen  underschiedli-  |  eher  namhafllen  Personen  rieh- 
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tige  Mey-  |  nungen  in  gewisse  Reguln  verabfasset,  und  auß  Sim- 
pUcissimi  Brunnquell  selbsten  geschöpfft,  auch  |  auffrecht  Sim- 
plicianisch  be-  |  schrieben  |  Von  |  Erich  Stainfels  von  Grofen»- 
holm,  I  Sambt  |  Simplicissimi  Discurs,  Wie  |  man  hingegen  bald 
auffwannen :  |  und  mit  seinem  Vorrath  fertig  |  werden  soll.  |  Ge- 
truckt  in  Samarien,  |  Im  Jahr  1683.  Über  den  columnen  ist  dlB 
bezeichnet  als:  Simplicissimi  dritten  Theils  zweytes  Bach. 

S.  233.  Deß  j  Abentheurlichen  Simplicissimi  |  Vei^ehrte 
Welt,  I  Nicht,  wie  es  ausserlich  scheinet,  |  dem  Leser  allein  zur 
Lust  und  Kurtzweil:  |  Sondern  auch  zu  dessen  auflerbauUchen 
Nutz  an-  |  nehmlich  entworffen  |  von  |  Simon  Lengfrisch  von  Htr- 
tenfels.  |  Titul-KupfTers  Erklärung:  |  Der  Hirsch  den  kähnen 
Jager  legt,  |  Der  Ochs  manchmal  den  Metzger  schlagt,  |  Der 
Arm  dem  Reichen  Steuer  trägt,  |  Zur  Arbeit  der  Soldat  sich 
regt,  I  Der  Baur  in  Waffen  sich  bewegt,  |  Solch  Ding  die  Weh 
zu  üben  pflegt  |  Gedruckt  im  Jahr  M.  DG.  LXXXIIL  Ober  dea 
columnen:   Dritten  Theils  drittes  Buch. 

S.  327 :  Dietwalds  und  Amelinden  |  anmuthige  |  Lieb  --  und 
Leids-  I  Beschreibung,  |  Sammt  erster  Yergrösserung  |  des  Welt- 
berühmten Königreichs  |  Franckreich. 

/Gottseeligen  erbaulich 

ICuriosen  lustig 

ulistoricis  annehmlich 
Den  /Betrübten  tröstlich  )  zulesen. 

jVerliebten  erfreulich 

fPoliticis  nützlich 

^und  der  Jugend  ohnargerlich 
Zusammen  gesucht  und  hervorgegeben  j  von  |  H.  J.  Christoffel 
von  Grimmeishausen,  |  Gelnhusano.  Gedruckt  im  Jahr  1683.  Dtt* 
vorrede  ist  datiert  Hybspinthal  3  merz  1669  und  unterzeichnet  IL  J. 
Christoff  von  Grimmeishausen.  Über  den  columnen  steht:  Simplicis- 
simi dritten  Theils,  viertes  Buch,  von  Dietwalds  und  Amelind.  Lieb- 
u.  Leidsbeschr.  1.  Theil  Der  Ander  Theil  beginnt  s.  361,  der  dritte 
s.  396.  Der  roman  hat  hier  capiteleintheilung,  die  in  der  alten 
ausgäbe  fehlt. 

S.  441.  Des  Durchleuchtigsten  |  Printzen  |  Proximi,   |  und 
Seiner  ohnvergleichlichen  |  Lympid»,  |  Liebs -Geschieht*  |  Er* 
zehlung.  |  Yornemlich  der  vorhandenen  |  Alten  und  Jungen:  B* 
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tern  und  |  Kindern,  zur  Richtschnur,  Lehr,  und  |  Nachfol^ng: 
den  Betrübten  und  Verliebten  zum  tröstli-  |  eben  Beyspiel:  den 
Curiosen  und  Müssigen  zur  Ergetz  -  und  |  ehrlichen  Zeiivertrei- 
bung:  sonst  jedernianniglichen  |  aber  zum  Nutzen,  und  Christ- 
licher Aufferbau-  |  ung  seiner  selbsten,  an  Tag  gegeben  |  von  | 
U.  J.  Christoffel  von  Grimmeishausen,  |  Gelnhusano.  |  Gedruckt  im 
Jahr  1683.  Die  Zueignung  an  Maria  Dorothea  freifraulein  von 
Fleckenstein  ist  datiert  s.  443  Renichen,  den  21  jul.  1672.  Ober 
den  columnen  ist  diß  bezeichnet  als  fünftes  buch  des  dritten  theils. 
Diese  geschichte  ist  wieder  in  9  theile  getheilt. 

S.  595.  Simplicianischer  |  Zweyköpffiger  {  Ratio  Status,  |  lu- 
stig entworffen  |  Unter  der  Histori  des  weidlichen  |  Königs  Saul, 
des  sanfftmütigen  Königs  |  Davids,  des  getreuen  Printzen  Jonathan, 
und  I  deß  tapffem  Generalissimi  |  Joabi  |  von  |  Hans  Jacob  Chri- 
stoph von  Grimmeis- Ihaussen  Gelnhusano.  |  Gedruckt,  im  Jahr  | 
1683.  Die  Zueignung  an  freiherrn  Krafft  von  Crailsheim  ist  s.  598 
datiert  Rheinnec  26  jul.  1670  und  unterzeichnet  Hans  Jacob 
Christoffel  von  Grimmeishausen,  Gelnhusanus,  P.  zu  Cernheim. 
Über  den  columnen:   dritten  Theils  sechtes  Buch. 

S.  661.  Der  fliegende  |  Wanders-Mann  |  nach  dem  Mond,  | 
Oder  I  Eine  gar  kurtzweilige  |  und  gar  seltzame  Beschreibung  |  der 
Neuen  Welt  des  Mondes,  wie  solche  |  von  einem  gebohmen  Spa- 
nier, mit  Nahmen  Dominico  |  Gonsales,  beschrieben:  und  der 
Nach-  I  Welt  bekandt  gemacht  wor-  |  den  ist.  |  Aus  dem  Frant- 
zösischen  ms  |  Teutsche  übergesetzt.  |  Ins  gemein  lustig  zu  lesen, 
und  wird  die  {  Sach  an  sich  selbsten  den  Gelahrten  zu  fernerm  | 
Nachdencken  heimge-  |  stellet.  |  Gedruckt,  im  Jahr  |  1684.  Co- 
lumnentitel :  dritten  Theils  siebendes  Buch. 

S.  723.  Satyrische  |  Gesicht  |  und  |  Traum-geschicht,  |  Von 
Dir  und  Mir.  Columnentitel :  achtes  Buch. 

S.  773.  Kurtze  |  und  |  Kurtzweilige  I  Reise'-Beschrei-  |  bung 
nach  der  obem  |  neuen  Monds-Welt  |  Gedruckt  im  Jahr  |  1684. 
Columnen:  neundtes  Buch.  Diese  und  die  vorige  schrift  haben 
nur  nebentitel ,  so  daß  sie  als  anhänge  zum  fliegenden  wanders- 
mann  zu  betrachten  sind.  Passow  1843,  1039. 

S.  809.  Simplicissimi  |  Galgen -Mannlin,  i  Oder  |  Ausführ- 
licher Bericht,  woher  |  man  die  so  genannte  AUräungen  oder  | 
Geldmännlin  bekommt,  und  wie  man  ihrer  |  warten  and  pflegen 
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soll ;  auch  was  vor  Nutzen  man  |  hingegen  von  ihnen  eigentlich  za- 
ge- I  warten.  |  Erstlich  durch  Simplicissimum  selbsten  '  seinem 
Sohn  und  allen  andern ,  so  die  Reich-  |  thum  dieser  Welt  ver- 
langen, zum  besten  an  |  Tag  geben,  |  Nachgehends  mit  nutzlicfaeB 
Anmerck-  und  |  Erinnerungen  erläutert  |  durch  |  Israel  From- 
schmidt  von  Hu- 1  genfelß.  |  In  Einer  Harten  Ze/t,  So  Has  GeLd 
Wie  E/n/ge  |  Lei/th  CLagten,  OhngLe/ChGethe//.t:  |  DoCh  AL- 
Ijen  ihr  Geb/Ar  Geben  Hat  |  Gedruckt  im  Jahr  1 1684.  Cohumea: 
Dritten  Theils ,  zehendes  Buch.  Hit  unrecht  meint  Jördens  2,  432, 
hinter  dem  Hugenfeiß  sei  ein  J.  L.  Hartmann  verborgen.  Passow 
1843,  1039^ 

S.  847.  Der  stoltze  |  Melcher,  |  Sambt  dner  Besprecknaß 
Von  das  |  Frantzoß  Krieg  |  Hit  der  |  Holland.  |  Welches  |  Dordi 
Veranlassung  eines  |  Saphoyers  der  Friedens- 1  satten-  und  {  gem- 
kriegenden  Teutschen  Jugend  |  zum  Heßkram  verehret  vriid. 
Gedruckt  im  Jahr  |  1684.  Columnen:  Simplicissimi  dritten  Tbeils, 
eilfltes  Buch. 

S.  869.  Simplicii  |  Angeregte  |  Uhrsachen,  |  Warmnb  Er 
nicht  Catholisch  |  werden  könne?  {  Von  |  Bonamico  |  In  eiaeii 
Gespräch  widerlegt  |  Gedruckt  im  Jahr  |  1684  Columnen :  Sis- 
plicissimi  dritten  Theils,  zwölfiles  Buch. 

S.  895.  Der  Erste  |  Beemhäuter ,  |  Nicht  ohne  sonderbare 
darunter  verborgene  Lehrreiche  |  Geheimniß,  so  wol  allen 
die  so  zu  |  schelten  pflegen  und  sich  so  schelten  lassen,  als 
sonst  jeder-  |  mann  Cvor  dißmal  zwar  nur  vom  Ursprung  dieses 
schönen  Ehr en  -  Tituls )  andern  zum  Exem-  |  pel  vor  geslelkt 
Samt  Simplicissimi  Gauckel-tasche,  |  Von  Uli  terato  Ignorantio, 
genant  Idiota.  |  Gedruckt  im  Jahr  1684.  Columnen:  Simplii 
dritten  Theils,  dreyzehendesBuch.  Der  Bemhauter  ist  erneut  vonL 
v.BüIow,  novellenbuch.  2, 559.  Heidelberger  Jahrbücher  1837,  70? 

S.  905.  Simplicissimi  wunderliche  |  Gauckel-Tasche  |  Alke 
Gancklem,  Marckschrey-  |  em,  Spielleuten,  in  Summa  allen  de- 
nen I  nöthig,  und  nützlich ,  die  auf  offenen  Marckten  gern  |  ein^ 
Umbstand  herbey  brichten,  oder  sonst  |  eine  GesellschaffI  löste 
zu  I  machen  haben.  |  Verwunderlich  und  lustig  zu  sehen.  [  Eal- 
worffen  |  durch  obigen  Autorem.  |  Gedruckt  im  Jahr,  1684.  Co- 
lumnen wie  zuvor.  Diese  schritt  besteht  nur  aus  einer  kleincc 
anzahl  ganz  kurzer  spruchartiger  gedickte,  die  zur  auslegniu 
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ebenso  vieler  ziemlich  grober  bolzschnitte  dienen.  Passow  1843, 
1039.  Die  Gaukeltasche  ist  offenbar  dasselbe  buch,  welches  im 
Springinsfeld  cap.  7  unter  demselben  namen  ausführlich  beschrie- 
ben wird.  Passow  1843,  1043. 

S.  923.  Manifesta  |  Wider  die  jenige,  |  Welche  aus  sonder- 
barer Miß-  I  gunst  und  Boßheit  |  Die  roth-  und  gäldene  !  Barte  { 
verschimpffen  und  verfolgen,  |  Dedicirt  |  Allen  Liebhabern  der 
rolh  -  und  güldenen  Barte.  Gedruckt  im  Jahr  \  1684.  Colum- 
nen:  vierzehendes  Buch.    Schluß  s.  937. 

Exemplare  des  dritten  bandes  finden  sich  in  den  bibliotheken 
von  Berlin,  Gotha,  Meiningen,  Tübingen. 

Die  reime  der  Zusätze  in  6  zeigen,  daß  dieselben  nicht  in 
Schwaben  entstanden  sind. 

Die  Zusätze  von  6  sind  von  einem  Protestanten  verfaßt«  Vgl. 
s.  783,  29.   6  673. 

1685.  H.  Der  \  Aus  dem  Grab  der  Vergessenheit  i  wieder 
erstandene  !  ShnpHcissmua;  \  Dessen  |  Abentheurlicher  y  tind 
mit  allerhand  seltsa-  \  men  Begebenheiten  angefüllter  {  Lebens^ 
Wandel,  \  Auf  eine  ganz  ungemeine,  und  jetzo  zum  zweyten  | 
mal  \iel-vermehrte  anmuthige  Schreib  -  und  Lehr-Art,  {  vermit- 
telst '  Scharfsinnigen  Lehren,  wohLkommen-  \  den  Anmerckungen 
und  schönkUttgenden  Poeti-  |  sehen  Versen,  auch  recht  lebhafften  | 
Kupffer-Bildnüssen;  1  Lustliehenden,  und  cwri&sen  Oemüthem  auf 
das  annehmlichste,  zu  verhoffentlich  sattsamer  Befrie-  ;  digung, 
auf-  und  vorgestellet  wird,  I  Durch  {  Oerman  Schleif  heim  ton 
Stils  fort.  Dem  es  wollen  so  behagen ,  !  Lachend ,  was  wahr  ist, 
zu  sagen«  >  Nümherg,  \  Druckts  und  verlegts  Johann  Jonathan 
Fei  Becker.  1685.  Das  hier  cursiv  gedruckte  ist  im  original  roth 
gedruckt.  3  bände  in  8. 

Der  erste  band  enthält  bl.  2  eine  Erläuterung  der  gedoppelten 
Titul  und  Neben-Kupffer. 

Dann  bl.  3:  Kurtzgefasster  Inhalt  eines  jeden  Gapitels  dieses 
ersten  Buchs. 

Darauf  bl.  5:  Allgemeine  Zuschrifft,  An  den,  Standes-  und 
Würdens -  Gebühr  nach.  Hochgeehrten,  Großgünstigen ,  Künste 
und  Wissenschafit-liebenden  Leser.  Diese  vorrede  Felßeckers  ist 
datiert  Nürnberg  31  merz  1685. 

Darauf  folgt  bl.  8:  Nöthig- erachtete  Vor -Erinnerung  über 
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Gegenwärtigen  Tauschen,  izo  zum  zweyten  mal  herausgegri^eMi 
Simplicissimum.  Diese  vorreden  sammt  tilel  nehmen  12  ongesiUtf 
Matter  ein. 

Darauf  folgt  s.  1 :  Erster  Theil  Deß  Abentheorlichen  Sinqrii- 
cissimi  Ersten  Buchs  Erstes  Capitel  u.  s.  w. 

S.  HO  beginnt  das  ander  buch. 

S.  247  das  3te  buch. 

S.  354  das  4te  buch. 

S.  445  das  5te  buch. 

S.  551  das  6te  buch,  mit  der  jahrszahl  1683. 

S.  673.  Deß  Weltberuffenen  j  Simplicissimi  Pmlerey  naA 
Geprang  in  \  seinem  |  Teutschen  Michel,  ,  Jedermannigticlieii. 
wanns  |  seyn  kan ,  ohne  Lachen  zu  lesen  I  erlaubt  '  von  Signev 
Meßmalil.  {  Gedruckt  unter  der  Preß,  in  dem  jenigen  \  Land,  dar- 
innen dasselbe  lobwürdig  Ge-  |  schirr  erstmahls  erfunden  wor- 
den, I  A/iS  seine  Liehe  Inwohner,  neben  anDern  \  VöLCkem  aii- 
f/engen,  l>en  Jahren  l^nsers  |  HeJLs  naCh,  in  gLe/Cher  ZAL 
zV  lehLen  \  MDCLXXIIL    Schluß  s.  728. 

Der  zweite  band  führt  den  titel:  Deß  possirlichen,  weit  oad 
breit  behauten  j  Simplicissimi  {  Sinnreicher  und  nachdencUicfer 
Schrifflen  {  Zweyten  Theils  I  Erstes  Buch,  \  von  dem  seltzamea 
Springinsfeld,  |  Oder  1  Dessen  kurtzweiligen,  Lusterweckenden. 
und  recht  lacherlichen  |  Lebens-Beschreibung,  |  Als  eines  wei- 
land frischen,  wohlversuchten  und  >  tapffem  j  Soldaten.      Luc 
nachmahlen  außgemärgelten,  abgelebten,  doch  !  darbey  sehr  ver- 
schlagenen j  Landsturtzers  und  Bettlers,  {  Nach  Simplicianisditr 
Anordnung   |   Erstesmal  verabfasset  1670.  anjetzo  aber  wieder 
neu,  I  und  dritten  mal  verbassert,  vermehret  und  aaffgdegt 
Von  I  Philarcho  Grosso,  |  von  Trommenheim.  |  Im  Jahr  1685. 

S.  109.  Trutz  Simplex:  |  Oder  |  Ausführliche  und  wander- 
seltzame  '  Lebens-Beschreibung,  !  Der  Ertzbeträgerin  and  Lan4- 
störtzerin  {  Courage,  |  Wie  sie  anfangs  eine  Rittmei-  sterm 
hernach  eine  Hauptmannin ,  fer-  |  ner  eine  Leutenantin ,  bald  ei» 
Marquetenderin,  I  Mußquetirerin,  und  letztlich  eine  Zigenneria 
abgeben;  Meisterlich  agirt,  und  außbän-  {  dig  vorgestellel: 
Eben  so  lustig,  annehmlich  und  nutzlich  |  zu  betrachten,  als 
plicissimus  |  selbst.  ;  Alles  mit  einander  •  Von  der  Courage 
Person,  dem  i  weit  und  breit  bekandten  Simpiicissimo  zam  Ver* 
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lern  und  |  Kindern,  zur  Richtschnur,  Lehr,  und  |  Nachfolgung: 
den  Betrübten  und  Verliebten  zum  tröstli-  |  chen  Beyspiel:  den 
Curiosen  und  Müssigen  zur  Ergetz  ^  und  |  ehrlichen  Zeitvertrei- 
bung: sonst  jederniänniglichen  |  aber  zum  Nutzen,  und  Christ- 
licher Aufferbau-  |  ung  seiner  selbsten,  an  Tag  gegeben  |  von  | 
H.  J.  Christoffel  von  Grimmeishausen,  |  Gelnhusano.  |  Gedruckt  im 
Jahr  1683.  Die  Zueignung  an  Maria  Dorothea  freifraulein  von 
Fleckenstein  ist  datiert  s.  443  Renichen,  den  21  jul.  1672.  Über 
den  columnen  ist  diß  bezeichnet  als  fünftes  buch  des  dritten  theils. 
Diese  geschichte  ist  wieder  in  9  theile  getheilt. 

S.  595.  Simplicianischer  |  ZweyköpRiger  |  Ratio  Status,  |  lu- 
stig entworffen  |  Unter  der  Histori  des  weidlichen  |  Königs  Saul, 
des  sanfftmütigen  Königs  |  Davids,  des  getreuen  Printzen  Jonathan, 
und  I  deß  tapffem  Generalissimi  |  Joabi  |  von  |  Hans  Jacob  Chri- 
stoph von  Grimmeis- Ihaussen  Gelnhusano.  |  Gedruckt,  im  Jahr  | 
1683.  Die  Zueignung  an  freiherrn  Krafft  von  Crailsheim  ist  s.  598 
datiert  Rheinnec  26  jul.  1670  und  unterzeichnet  Hans  Jacob 
Christoffel  von  Grimmeishausen,  Gebhusanus,  P.  zu  Cernheim. 
Über  den  columnen:   dritten  Theils  sechtes  Buch. 

S.  661.  Der  fliegende  |  Wanders-Mann  {  nach  dem  Mond,  | 
Oder  I  Eine  gar  kurtzweilige  j  und  gar  seltzame  Beschreibung  |  der 
Neuen  Welt  des  Mondes,  wie  solche  |  von  einem  gebohmen  Spa- 
nier, mit  Nahmen  Dominico  |  Gonsales,  beschrieben:  und  der 
Nach-  I  Welt  bekandt  gemacht  wor-  |  den  ist.  |  Aus  dem  Frant- 
zösischen  ins  |  Teutsche  übergesetzt.  |  Ins  gemem  lustig  zu  lesen, 
und  wird  die  |  Sach  an  sich  selbsten  den  Gelahrten  zu  femerm  | 
Nachdencken  heimge-  |  stellet.  I  Gedruckt,  im  Jahr  |  1684.  Co- 
lumnentitel :  dritten  Theils  siebendes  BucL 

S.  723.  Satyrische  |  Gesicht  |  und  i  Traum-geschicht,  |  Von 
Dir  und  Mir.  Columnentitel:  achtes  Buch. 

S.  773.  Kurtze  |  und  {  Kurtzweilige  |  Reise-Beschrei-  |  bung 
nach  der  obem  |  neuen  Monds-Welt.  |  Gedruckt  im  Jahr  |  1684. 
Columnen:  neundtes  Buch.  Diese  und  die  vorige  schrift  haben 
nur  nebentitel ,  so  daß  sie  als  anhänge  zum  fliegenden  wanders- 
mann  zu  betrachten  sind.  Passow  1843,  1039. 

S.  809.  Simplicissimi  |  Galgen -Mannlin,  j  Oder  |  Ausführ- 
licher Bericht,  woher  |  man  die  so  genannte  Allraungen  oder  | 
Geldminnlin  bekonunt,  und  wie  man  ihrer  |  warten  und  pflegen 
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ihm  der  dritte  band  von  6  beigegeben.  Der  dritte  band  von  U  fehlt 
und  ist  vielleicht  gar  nicht  vorhanden.  Den  zweiten  band  der  aus- 
gäbe von  1685  beschreibt  nach  einem  gothaisdien  exempbir  Pa^ 
sow  1843,  1038;  aber  auch  er  scheint  keinen  dritten  theii  ^(m 
1685  zu  kennen.  Dagegen  nimmt  3  theile  in  8  an  der  CaUiops 
bibliothecffi  christi»  2,  311,  n.  7672-7674;  darnach  Koch  ia 
compendium  2,  256  und  aus  ihm  wohl  Jördens  2,  432. 

H  nimmt  nicht  nur  die  Zusätze  von  DG  auf,  sondern  veroekrt 
sie  noch  mit  neuen.  Auch  diese,  wie  die  von  G,  sind  ans  der  feder 
eines  Protestanten  gefloßen.  Vgl.  s.  834. 

1686.  Der  überaus  kurzweilige  und  abentheuerliche  MakolnKi 
von  Libandu  [nach  Blankenburg  Liebendau]  von  Simplicio  Siopü- 
cissimo.  0.  o.  1686. 12.  Koch  2,  260.  Jördens  2,  430.  432.  Q  uj 
Blankenburg  schreibt  das  buch  dem  verfaßer  des  Simplicissiiiiis 
zu.  Jördens  2,  432. 

1695.  Eine  Nürnberger  ausgäbe  des  Simplidssimus  von  1695 
befindet  sich  nach  Maßmanns  angäbe  in  der  k.  bibliothek  in  BerL: 
Z  1246''  ;=  1250.  Den  dritten  theil  dieser  ausgäbe  von  1695  be- 
sitzt auch  herr  prediger  Kladen  in  Berlin;  die  darin  enthaltcM 
stücke  mit  ausnähme  des  satyrischen  pilgrams  haben  aber  it 
druckjahr  1699;  die  Seitenzahlen  laufen  durch.  Kladen  bem^ri' 
dabei,  da  wahrscheinlich  in  diesem  dritten  theile  stücke  voncH 
ausgaben  von  1695  und  1699  mit  gleichen  Seitenzahlen  nsaauM- 
gebunden  seien,  so  dürfte  noch  auf  ausgaben  des  Simplicissina 
von  den  jähren  1683,  1695  und  1699  zu  schließen  sein. 

1697.  Eine  ausgäbe  des  satyrischen  pilgram  in  dnodez  «i: 
1697  führt  nach  Jördens  2,  428  f.  Echtermeyer  in  den  haliisc^ 
Jahrbüchern  1838,  418  und  Passow  in  den  blättern  f.  L  uat.  1S3 
1041,  letzterer  mit  der  bemerkung  an,  daß  er  sie  nicht  kenne.  ^•'| 
titel  lautet  bei  Jördens:  Satyrischer  Pilgram,  das  ist  Kalt  und  Ward 
Weiß  und  Schwarz,  Lob  und  Schand  etc.  durch  Sanu  Greiffens  jj 
vom  Hirschfeid.  Leipzig  1697. 12.  l 

1699.  Der  Zweiköpfige  Ratio  Status.  Diese  ausgäbe  von  lt«H 
mit  Widmung  vom  26  jul.  1670  finde  ich  nur  bei  Echtermeyer  lN>j 
419  erwähnt. 

1701.  U.  Titelkupfer  mit  den  5  bildnissen.  Ihm  gegennlH 
Deß  I  Teutschen  Simplicissi- 1  mi  Redi-vivi  |  Lust-  und  Lehr-reM^^* 
Schrifien-Marck.  |  Verlegts  |  Job.  Jonathan  Felß-*  |  ecker.      ü\ 
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ebenso  vieler  ziemlich  grober  holzschnitte  dienen.  Passow  1843, 
1039.  Die  Gaukeltasche  ist  offenbar  dasselbe  buch,  welches  im 
Springinsfeld  cap.  7  unter  demselben  namen  ausführlich  beschrie- 
ben wird.  Passow  1843,  1043. 

S.  923.  Manifesta  |  Wider  die  jenige,  |  Welche  aus  sonder- 
barer Hiß-  I  gunst  und  Boßheit  |  Die  roth-  und  güldene  \  Barte  | 
verschinipffen  und  verfolgen,  !  Dedicirt  |  Allen  Liebhabern  der 
roth-  und  güldenen  Barte.  |  Gedruckt  im  Jahr  1684.  Golum- 
nen:  vierzehendes  Buch.    Schluß  s.  937. 

Exemplare  des  dritten  bandes  finden  sich  in  den  bibliotheken 
von  Berlin,  Gotha,  Heiningen,  Tübingen. 

Die  reime  der  Zusätze  in  G  zeigen,  daß  dieselben  nicht  in 
Schwaben  entstanden  sind. 

Die  Zusätze  von  6  sind  von  einem  Protestanten  verfaßt.  Vgl. 
s.  783,  29.   6  673. 

1685.  H.  Der  \  Aus  dem  Grab  der  Vergessenheit  i  wieder 
erstandene  '  Simplidssimua ;  \  Dessen  |  Abentheurlicher  y  utid 
mit  allerhand  aelfaa-  \  men  Begebenheiten  angefüllter  \  Lebens^ 
Wandel,  Auf  eine  ganz  ungemeine,  und  jetzo  zum  zweyten  | 
mal  viel-vermehrte  anmuthige  Schreib  -  und  Lehr-Art,  j  vermit^ 
telst  Scharfsinnigen  Lehren,  woMkommen-  \  den  Anmerckungen 
und  schönklingenden  Poeti-  { sehen  Versen,  auch  recht  lebhafften  \ 
Kupffer-Bildnüssen;  1  Luatliebenden,  und  curiösen  Oemtthem  auf 
das  anndimlichste ,  zu  verhoffentlich  sattsamer  Befrie-  j  digung, 
auf-  und  vorgesteilet  wird,  I  Durch  |  Oerman  Schleif  heim  tan 
SiUtfort.  Dem  es  wollen  so  behagen,  !  Lachend,  was  wahr  ist, 
zu  sagen.  Nürnberg,  |  Druckta  und  verlegis  Johann  Jonathan 
Feißecker,  1685.  Das  hier  cursiv  gedruckte  ist  im  original  roth 
gedruckt  3  bände  in  8. 

Der  erste  band  enthalt  bl.  2  eine  Erläuterung  der  gedoppelten 
Titul  und  Neben -Kupffer. 

Dann  bl.  3:  Kurtzgefassler  Inhalt  eines  jeden  Capitels  dieses 
ersten  Buchs. 

Darauf  bl.  5:  Allgemeine  ZuschriffI,  An  den,  Standes-  und 
Würdens  -  Gebühr  nach.  Hochgeehrten,  Großgunstigen ,  Kunst- 
und  Wissenschaflh-liebenden  Leser.  Diese  vorrede  Felßeckers  ist 
datiert  Nürnberg  31  merz  1685. 

Darauf  folgt  bl.  8:  Nöthig- erachtete  Vor -Erinnerung  über 
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U  ganz  identisch  mit  dem  ersten  bände  von  H,  nur  iilel  nnd  tot- 
rede  sind  neu  gedruckt. 

Eine  andere  ausgäbe  von  1701  scheint  die  auf  der  Dam- 
stadter  hofbibliothek,  E  3722,  befindliche  nach  der  beschreiboB^ 
von  Franz  Roth  in  Frankfurt.  Der  titel  ist  genau  derselbe,  das  bock 
umfaßt  aber  706  Seiten  und  s.  707  bis  864  steht  das  6te  buch  ail 
der  Jahrszahl  1683.  Dann  ist  dem  Darmstadter  exemplar  beife- 
bunden  der  teutsche  Michel  nach  U  s.  673  ff. 

1705.  Ebert  fährt  im  bibliographischen  lexikon  21272  als  eine 
gute  spätere  ausgäbe  des  Simplicissimus  eine  vom  j.  1705,  8.  «oL 
Nach  Maßmanns  freundlicher  mittheilung  befindet  sich  ein  exemplar 
davon  in  der  k.  bibliothek  zu  Berlin  Z  1246. 

1713.  K.  Titelkupfer  und  gestochenes  titelblatt  ganz  wie  bei  T. 
Dann  titelblatt  in  quart  gedruckt:  Des  |  Aus  dem  Grab  der  Ver- 
gessenheit wieder  erstandenen  |  Simpücissmi  \  Abentheuerlicher. 
und  mit  allerhand  seltsamen  Begebenheiten  angefüllter  |  Lekens- 
Wandel,  \  Auf  eine  ungemeine,  und  jetzo  ganz  neue  viel- ver- 
mehrte anmuthige  |  Schreib-  wui  Lehr^Arf,  j  vermittelst  j  Scharf- 
sinnigen Lehren,  nützlichen  Anmerckungen  und  wohl-klingen-  den 
Poetischen  Versen,  auch  nebst  recht  lebhafilen  KupfTer-IBildnusseii: 
Lust -liebenden  und  curieusen  Gemüthern  auf  das  annehmlichste« 
In  dreyen  Theilen,  \  auf-  und  vorgestellet,  |  durch  !   G^ermin 
Schletffhetn$  tonSultzfort,  \  Dem  es  wollen  so  behagen,  |  Lachend 
was  wahr  ist,  zu  sagen.  |  Nürnberg,  gedruckt  und  verlegt  bey 
Adam  Jonathan  Felßecker,  Anno  1713.    Die  cursiv  gedrocktai 
Wörter  sind  im  original  roth.    Die  platten  der  kupifer  sind  diesel- 
ben, wie  für  die  ausgäbe  von  1685,  nur  aufgestochen. 

Inhalt:  Erläuterung,  der  gedoppelten  Titul  und Neben-KopITer. 
1  Seite. 

Femer  Inhaltsangabe  der  capitel  des  ersten  buchs.  4  Seiten. 

Femer:  Allgemeine  ZuschriflFt,  An  den  Standes-  und  War- 
dens- Gebühr  nach.  Hochgeehrten,  Großgünstigen,  Kunst*  und 
Wissenschaft  liebenden  Leser.  3  blatten  Unterschrift :  Nömbenr. 
20  Sept.  1713.  Adam  Jonathan  Felßecker. 

Sodann  auf  5  gleichfalls  ungezählten  blattem:  Nöthig«- erach- 
tete Vor-Erinnerung  über  Gegenwärtigen  Teutschen,  itzo  zum  drit- 
ten mal  heraus  gegebenen  Simplicissimum.  Großgfinstiger,  respec- 
tivö  Hochgeehrter  Leser  u.  s.  w. 
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S.  1.  TL  1.  Buch  1. 

S.  HO.  Th.  1.  Buch  2. 

S.  247.  Th.  1.  Buch  3. 

S.  355.  Th.  1.  Buch  4. 

S.  451.  Th.  1.  Buch  5. 

S.  557.  Folgel  nun  auch  |  Des  neu -eingerichteten  und  viel- 
verbesser-|ten  gantz  umgegossenen  |  Abentheurlichen  |  Simplicis- 
simi  I  Fernere  |  Fortsetzung  und  Schluß,  |  Oder  |  Sechstes  und 
letztes  Buch  |  Seines  |  Lebens -Lauffs;  |  Durch  |  German  Schleiff- 
heim  |  von  |  Sultzfort.  |  Im  Jahr  1683.  Schluß  s.  680. 

S.  681.  Des  Weltberuffenen  |  Simplicissimi  |  Pralerey  und 
Geprang  |  in  seinem  |  Teutschen  Michel,  |  Jedermänniglichen,  { 
wanns  seyn  kan,  |  ohne  Lachen  zu  lesen  |  erlaubt  |  Von  |  Signeur 
MeßmahL  |  Gedruckt  unter  der  Preß,  in  demjenigen  |  Land,  darin- 
nen dasselbe  lobwürdig  Ge-  { schirr  erstmals  erfunden  worden.  | 
AFjS  seine  Liehe  /nwohner,  neben  anDern  |  VöLCkern  anfiengen, 
I>en  Jahren  Fnsers  |  He/Ls  naCh,  in  gLeiClier  ZahL  |  zV  zeliLen  | 
MDCLXXIIL  Schluß  s.  728.  Die  Seitenzahlen  gerathen  manchmal 
in  Verwirrung.  Es  scheint  dabei  das  bestreben  ersichtlich,  die  Sei- 
tenzahlen der  ausgäbe  von  1685  wieder  einzuholen. 

Zweiter  band:  Des  possirlichen,  |  weit  und  breit  bekandten  j 
Simplicissimi  |  Sinnreicher  und  nachdencklicher  |  SchriiRen  |  Zwey- 
ten  Theils  |  Erstes  Buch,  |  von  dem  seltzamen  |  Springinsfeld,  | 
Oder  I  Dessen  kurzweiligen,  Lust-erweckenden,  |  und  recht-lächer- 
lichen I  Lebens-Beschreibung,  |  Als  eines  weiland  frischen,  wohl- 
versuchten und  tapfiern  |  Soldaten. .  |  Und  nachmahlen  ausgemär- 
gelten, abgelebten,  |  doch  darbey  sehr  verschlagenen  |  Landstürtzers 
und  Bettlers,  |  Nach  Simplicianischer  Anordnung  |  Vormahls  ver- 
abfasset, anjetzo  aber  wieder  |  neu,  und  zum  viertenmal  verbäs- 
sert,  vermehret  |  und  aufgelegt  von  |  Philarcho  Grosso,  |  von  Trom- 
menheim.  |  Nürnberg,  bey  Adam  Jonathan  Felßeckern.  1713.  Auf 
den  columnen  bezeichnet  als  theil  2,  buch  1. 

S.  109.  Trutz  Simplex:  |  Oder  |  Ausführliche  und  wunder- 
sei tzame  I  Lebens -Beschreibung,  |  Der  Ertzbetrugerin  und  Land- 
störtzerin  |  Courage,  |  Wie  sie  anfangs  eine  Rittmei-jsterin,  hernach 
eine  Hauptmännin  fer-|ner  eine  Lieutenantin,  bald  eine  Marqueten- 
derin,  |  Musquetirerin,  und  letztlich  eine  Zigeunerin  abgeben;  | 
Meisterlich  agirt,  und  ausbundig  vorgestellet:  |  Eben  so  lustig,  an- 
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nehmlich  und  nutzlich  zu  be-  |  trachten ,  als  Simplicissimus  sdbst 
Alles  mit  einander  |  Von  der  Courage  eigener  Person ,  dein  |  weil 
und  breit  bekandten  Simplicissimo  zum  |  Verdruß  und  Widerwillen, 
dem  Autori  in  die  |  Feder  dictirt  und  verbassert,  der  sich  vor  |  di&- 
mal  nennet  |  Philarchus  Grossus,  |  von  Trommenheim,  auf  Griffs- 
berg, etc.  I  Gedruckt,  |  Im  Jahr,  Anno  1713. 

S.  227.  Das  |  wunderbarliche  |  Simplicianische  |  Vogel-Nest 
Der  I  Springinsfeldischen  |  Leyrerin,  |  In  zwey  Theiien,  |  Voller 
Abentheuerlichen  doch  Lehrrei- 1  chen  Geschichten ,  sehr  nulzlkh 
und  kurtzweilig  |  zu  lesen;  Auch  mit  feinen  Lehren ,  in  gewisse 
Capitel  ab-  |  und  eingetheilet,  worzwischen  einige  schöne  Kupier- 
In-|ventiones,  um  desto  deutlicherer  Vorstellung  |  willen  zu  sehen: 
Gantz  neu  vermehret  und  verbassert  |  Durch  |  Michael  Rechoim 
von  Sehms-|dorir.  |  Gedruckt  im  Jahr  1713.  In  den  columnenäber- 
Schriften  ist  die  Courage  nicht  als  buch  gezählt,  das  Vogelnest  ab 
th.  2,  b.  2. 

S.  343.  Des  wunderbarlichen  |  Sinnen -scharffenden^  Konsl- 
verfasten,  Abentheurlichen,  Kurtzweili-|  gen,  Verwunderlichen,  ab- 
sonderlichen, I  Lehr-  Nutz-  Kern-  und  Geheim- 1  nus- reichen 
Vogel-Nestes,  |  Fernere  Fortsetzung  |  und  |  Geschichts-Besclvet- 
bung,  I  Von  dessen  Würckung  und  dardurch  ent- ;  standenen  seil- 
zamen  Begebenheiten  |  Am  Tag  gebracht :  |  Auch  mit  neuen  schö- 
nen KupfTer-Inventionen,  |  und  mit  feinen  Lehren  vermehrt  |  Von 
A  c  eee  ff  g  hh  ii  11  mm  nn  oo  rr  sss  t  uu.  {  Gedruckt  im  Jahr  f  7 1 3. 
Über  den  columnen:  th.  2,  b.  2,  Vogelnest  th.  2. 

S.  493.  Zweyten  Theils  |  Drittes  Buch,  |  Handlende  von  des 
vortrefflichen  {  Keuschen  Josephs,  |  Jacobs  Liebsten  Sohn  in  Egyp- 
ten.  I  Erbaulichen,  ausführlichen,  viel  vermehrter,  und  |  ruhmlicher 
Lebens-Beschreibung,  |  Zu  einem  Exempel  und  Beyspiel  der  ;  un- 
veränderlichen Vorsehung  Gottes  nicht  {  so  wol  aus  H.  Schrillt,  al5 
anderer  Hebräer,  |  Perser  und  Araber  Schrillten,  Nutz-  Leß-   umi 
Lust-würdig,  |  Samt  dem  Lebens-Lauff  des  unver- 1  gleichlich    J€>- 
sephs- Schaffners  Musai.  |  Sinnreich  zusammen  getragen,     Von 
Samuel  Greiffn-Sohn  von  Hirsch- 1  feld.  Schluß  s.  643. 

Dritter  band.  Titel:  Des  |  Aus  dem  Grabe  der  Vergessenh«*ii 
wieder  |  erstandenen  |  Simplicissimi,  |  Mit  kostbaren,  zu  dieser  Zeil 
hochwer-|then  und  dero  Liebhaber  fest  an  sich  zidien-|den  Wauw 
an-  und  ausgefüllter  |  Staats-Kram,  {  statt  des  anf  seinen  jungslhin 


ANMERKUNGEN.  1169 

er-  I  vor  gegebenen  |  Lebens -Wandel,  |  nnmnehr  ordenUioh  fei- 
enden I  Dritten  und  letzten  Theils.  |  Bin  überaus  curiöses,  ibeils 
mstliches,  I  theils  anmuthiges,  und  vermittelst  wolaus- 1  gesonne- 
er  Begebenheiten,  Lust-er weckendes  Werck,  {  worinnen,  gleich 
Is  in  einer  beben  Scbul,  |  Die  Tugenden  belobet,  die  Laster  geta-| 
elt,  ein  wohl  zu  leben  guter  Vorsatz  befestiget,  {  und  mit  sonst 
llerhand  erdencklichen  Sitten-Leh- 1  ren  an  Hand  gegangen  wird;  | 
kiif  gethanes  Versprechen,  und  inständiges  |  Begehren,  zuiiamt 
eygefügten  netten,  künstlichen  |  Kupffer- Stücken,  und  vorausge- 
etzten  eines  jeglichen  Buchs  |  und  dessen  Capitel  Inhalt  zeigenden 
oetischen  |  Versen,  ausgefertiget  i  Liß  mich  vomen,  oder  binden,  | 
^u  wirst,  was  du  suchest,  finden.  |  Nürnberg,  I  Druckts  und  ver- 
Bgts  Adam  Jonathan  Felßecker,  i  im  Jahr  CHristi  1713. 

Die  Inhaltsübersicht  nimmt  5  ungezählte  blatter  ein. 

S.  1.  Tb.  3,  buch  1,  vom  satyrischen  pilgram. 

S.  57.  Des  Simplidssimi  |  Satyrischer  !  Pilgram  |  Anderer 
iheii,  I  Zusammen  getragen  durch  ,  Samuel  Greifhson  {  vom  Hirsch- 
eid. I  Gedruckt  im  Jahr  1699. 

S.  117.  Das  I  Rathstübel  Plutonis  |  Oder  |  Kunst  Reich  zu 
werden,  j  und  von  denen  Mittlen,  wie  hier- 'zu  zu  gelangen;  |  Durch 
rierzehen  unterschiedli- 1  eher  namhafften  Personen  richtige  |  Mey- 
lungen  in  gewisse  Reguln  verabfasset,  j  und  aus  Simplicißimi 
irunnquell  selbsten^ geschöpfft,  auch  auffrecht Simpli-.cianisch  be- 
schrieben I  Von  j  Erich  Stainfels  von  Grufensholm,  ;  Sambt  {  Sim- 
>licissimi  Discurs,  Wie  ;  man  hingegen  bald  auffwannen:  |  und  mit 
(einem  Vorrath  fertig  werden  soll.  Gedruckt  im  Jahr  {  1699.  Co- 
nmnenuberschrift:  th.  3,  buch  2. 

S.  182.  Deß  I  Abentheurlichen  Simplicissimi  |  Verkehrte  Welt,  | 
Sicht,  wie  es  Susserlich  scheinet,  |  Dem  Leser  allein  zur  Lust  und 
turtz-j  weil:  Sondern  auch  zu  dessen  aufler  bau- ,  liebem  Nutz  an- 
lehmlich  entworflen  {  Von  j  Simon  Lengfrisch  von  Hartenfels.  | 
ritul-Knpffers  Erklärung.  {  Der  Hirsch  den  kühnen  Jager  legt,  | 
Der  Ochs  manchmal  den  Metzger  schlägt,  |  Der  Arm  dem  Reichen 
^ner  trägt,  \  Zur  Arbeit  der  Soldat  sich  regt,  |  Der  Baur  in  Waf- 
fen sich  bewegt,  j  Solch  Ding  die  Welt  zu  üben  pflegt.  |  Gedruckt 
im  Jahr  M.  DG.  XCIX.    Golumnen:  th.  3,  b.  3. 

S.  255.  Dietwalts  und  Amelinden  |  anmuthige  |  Lieb  -  und 
'^ds-j  Beschreibung,  |  Sammt  erster  Vergrösserung  |  Des  Welt- 
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berühmten  Königreichs  |  Franckreich.  |  n.  s.  w.  wie  in  dem  dncke 
von  1684,  6  8,  327.  Nur  die  jahrszahl  ist  eme  andere:  1<89. 
Columnen :  fh.  3,  b.  4. 

S.  283.  Der  Ander  TheiL 

S.  309.  Dritter  Theil. 

S.  343.  Des  Darchleuchtigsten  >  Printsen  |  Proxini,  '  ud 
Seiner  ohn vergleichlichen  {  Lympid»,  |  Liebs-Gescfaieht*  > 
lung.  I  Vomemlich  den  vorhandenen  |  Alten  und  Jungen 
und  I  Kindern,  zur  Richtschnur,  Lehr,  und  Nach-Ifoignng:  den  Be- 
trübten und  Verliebten  zum  tröst* !  liehen  Beyspiel:  den  Cm  im» 
und  Mäßigen  zur  Er-'götz-  und  ehrlichen  Zeitvertreibong^:  smA 
jedermän- !  niglichen  aber  zum  Nutzen,  und  Christliclier  '  Anler- 
bauung  seiner  selbsten  an  Tag  {  gegeben  !  Von  |  H.  J.  Christafri 
von  Grimmeishausen,  >  Gelnhusano.  1  GedruciLt  im  Jahr  1699.  Da» 
Zueignungsschreiben  an  Maria  Dorothea  freifriulein  von  Fleckei- 
stein  s.  344  ist  datiert  Renichen,  21  jul.  1672. 

S.  354  beginnt  th.  1. 

S.  370.  Th.  2. 

S.  383.  Th.  3. 

S.  395.  Th.  4. 

S.  407.  Th.  5. 

S.  417.  Th.  6. 

S.  330.  Th.  7. 

S.  442.  Th.  8. 

S.  454.  Th.  9. 

S.  463.  Simplicianischer  i  Zweyköpfflger     Ratio  | 
Lustig  entworffen  \  Unter  der  Histori  des  weidlichen  I  Königs 
des  sanfflmüthigen  Kö-  <  nigs  Davids,  des  getreuen  Printsen  J 
than ,  und  des  tapffem  Generalissimi  |  Joabi ,  ;  von  •  Hnns  imcmi 
Christoph  von  Grim- 1  melshausen,  Gelnhusano. !  Gedruckt,  im 
1699.   Columnen:  th.  3,  buch  6. 

S.  515.  Der  fliegende  i  Wanders^Mann  \  nach  den 
Oder'l  Eine  gar  kurtzweilige  und  '  gar  sellzame  Besdveibnng^ 
Neuen  Welt  des  Mondes ,  wie  solche  j  von  einem  geboimi< 
nier,  mit  Namen  \  Dominico  Gonsales,  beschrieben:  und  der 
Welt  bekandt  gemacht  {  worden  ist.  {  Aua  dem  Frantzteiscbea 
Teutsche  übergesetzt.  |  Ins  gemein  lustig  zo  lesen,  und  wird 
Sach  an  sich  selbsten  den  Gelahrten  zu  |  femerm  K 
heim- ;  gesteUet. ;  Gedruckt,  im  Jahr  1 1699.  Columnen:  th.  3, 
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S.  561.  Satyrische  |  Gesicht  |  und  {  Traum-Geschicht,  {  von 
Dir  nnd  Mir.   Bis  s.  592  gebt  die  columnenfiberschrift:  buch  7; 
s.  594  und  596  buch  8;  s.  598  buch  9. 

S.  599.  Kurtze  und  Iiurtzweilige  ]Reise  -  Beschreibung  nach 
der  Obern  Monds-Welt.  Columnen:  %  3,  b.  9. 

S.  635.  Simplicissimi  {  Galgen  ^Mdnnlein,  {  Oder  |  Ausführ- 
licher Bericht,  woher  |  man  die  so  genannte  Allrdungen  oder  | 
GeldmannMn  beliommt,  und  wie  man  ihrer  {  warten  und  pflegen 
soll;  auch  was  vor  Nutzen  man  |  hingegen  von  ihnen  eigentlich  zu 
g[e-  warten.  |  Erstlich  durch  Simplicißimum  Selbsten  |  seinem  Sohn 
and  allen  andern,  |  so  die  Reich- 1  thum  dieser  Welt  verlangen,  zum 
besten  an  j  Tag  geben,  |  Nacbgehends  mit  nützlichen  Anmerck- 
and  I  Erinnemngen  erläutert,  {  Durch  |  Israel  Fromschmidt,  von 
Hu-jgenfelß.  |  In  Einer  Harten  Zeit,  So  Das  GeX^d  Wie  Einige 
Leiith  Cl.agten,  OhngLe/Ch  GetheiLt:  |  DoCh  ALLen  Ihr  Gebühr 
Geben  Hat.  |  Gedruckt,  im  Jahr  |  1699.  Columnen:  th.  3,  buch  10. 

S.  653.  Der  |  Stoltze  Melcher,  |  Sambt  einer  Besprecknuß  | 
Von  das  |  Frantzoß  Krieg  |  Mit  |  Der  Holland.  |  Welches  {  Durch 
Veranlassung  ekies  |  Saphoyers  der  Friedens-satten  und  |  gem- 
kriegenden  Teutschen  Jugend  zum  |  Meßkram  verehret  wird.  |  Ge- 
druckt, im  Jahr  {1699.  Columnen:  th.  3,  buch  11. 

S.  669.  Simplicii  |  Angeregte  j  Uhrsachen,  {  Warumb  Er  nicht 
Catholisch  |  werden  könne?  |  Von  {  Bonamico  |  In  einem  Gespk'äch 
fnderiegt.  |  Symbolum  Apostolicum.  |  Credo  Sanctam  Catholicam 
Bc- 1  clesiam.  {  Melanchthon.  Disp.  de  Obedient.  et  Consensu  {  Ec- 
slesis:  |  Die  von  der  Catholischen  Kirchen  |  abtreten,  seynd  gott- 
lose und  verfluch- |te  Leute.  {  Gedruckt,  im  Jahr  |  1699.  Columnen: 
k  3,  buch  12.  S.  672  steht  irrig:  eUfftes  Buch. 

S.  685.  Der  {  Erste  Bernhäuter,  |  Nicht  ohne  sonderbare  dar-*- 
mter  |  verborgene  Lehrreiche  Geheimniß,  so  |  wol  allen  denen, 
iie  80  zu  schelten  pflegen,  und  |  sich  so  schelten  lassen,  als  auch 
ionst  jederman  (vor  diß- 1  mal  zwar  nur  vom  Ursprung  dieses 
ichönen  Ehren- 1  Tituls)  andern  zum  Exempel  |  vorgestellet,  |  Samt 
teplicissimi  |  Gauckel  ^Tasche.  |  Von  |  lUiterato  Ignorantio,  zuge- 
lannt  Idiota.  |  [Holzschnitt.]  |  Gedruckt  im  Jahr  1699.  |  Cohimnen: 
k  3,  buch  13.  S.  686  steht  irrig:  b.  14. 

S.  693.  Simplicissimi  wunderliche  |  Gauckel- Tasche,  |  Allen 
«aiickierB,  Marckschreyem,  |  Spielleuten,  in  Summa  allen  denen 
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nöthig  I  und  nützlich,  die  auff  offenen  Märokten  gern  eben .  llik- 
stand  herbey  brachten,  oder  sonst  eine  Gesell- 1  schaut  lttli|  n 
machen  haben.  |  Verwunderlich  und  lustig  tu  lesen«  |  [HohscUtt.] 
Entworffen  |  Durch  obigen  Authorem.  |  Gedruckt,  im  Jahr  ISN. 
Columnen:  th.  3,  b.  14. 

&  711.  Manifesta  |  Wider  die  jenige,- 1  Welche  amsowler- 
barer  Mißgunst  |  und  Boßheit  |  Die  roth-  und  güldene  *  Birte 
verschiropffen  und  verfolfen,  {  Dedicirt  {  Allen  Liebhaben  te 
roth-  und  |  güldenen  Barte.  |  Gedruckt  im  Jahr  1699.  ;  Cohnun: 
th.  3,  b.  14.    Schluß  s.  720. 

Ein  exemplar  dieser  ausgäbe,  welches  ich  braützt  habe,  k* 
findet  sich  in  der  k.  öffentlichen  bibliothek  in  Stuttgart,  ein  änderet. 
wie  mir  K.  Hofmann  mittheilt,  in  der  L  hof-  und  staatsbibliotkl 
in  München,  ein  drittes  nach  Maßmanns  angäbe  in  der  k.  bibliotki 
in  Berlin,  Z  1252=1253. 

Die  ausgäbe  ist  beschrieben  von  Koch  2,  250,  von  Jordan 
lexikon  2, 428  und  erwähnt  von  Ebert  im  bibliographischen  lezlh» 
n.  21273. 

1713.  Koch,  compendium  2, 256  und  nach  ihm  wohl  Jördetfl 
427  und  Bülow  s.  x  erwähnen  eine  ausgäbe  des  Simplicissimiis  ««^ 
vermehrter,  ausgezierter  und  mit  einem  sattsamen  Zusätze,  v«* 
kommenden  Anmerkungen,  schön  klingenden  Versen,  auch  aadi« 
lustigen  und  erheblichen  Staatssachen  begleitet,  als  vormals  f 
schehen«  s.  1. 1713. 8.,  womach  C.  J.  Wagenseil  seinen  auszuf  ^ 
fertigt  habe.  Ich  bezweifle,  daß  diß  eine  andere  ausgäbe  ist, ' 
die  Nürnberger  K,  wiewohl  Koch  und  Jördens  sie  ausdrücklich  a 
terscheiden ,  Bülow  die  frage  unentschieden  läßt.  Die  angefm 
Charakteristik  der  ausgäbe  ist  nicht  aus  dem  titel,  sondern  oa 
zweifei  aus  der  vorerinnerung  an  den  loser  (oben  s.  16,  23)  fl 
nommen;  und  zwar  aus  H  oder  K,  nicht  aus  6,  wie  die  variff 
z.  23  ergibt 

1725.  SimpUdssimi  alberner  Briefsteller.  Leipzig,  1723. 
Koch  2,  260.  Jördens  2,  430.  Q  viij. 

1743.  Simplidssmius  |  Redivivos.  |  Das  ist:  |  Der  in  Fn^ 
reich  wieder  belebte  |  und  curieus  becörperte  alte  |  SimpUdi^ 
welcher  |  mit  der  Französischen  Armee  nach  Prag  mnrdiiret  I 
dabey  |  viele  wunderliche  Abendtheuer  erlebt  hat,  wo  unter  \ 
dem  Krieges*- 1  Particularitfiten,  historischen  Bfiehlungen,  dari| 
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gemachten  |  politischen  Reflexionen  und  Satyrischen  Einfallen, 
auch  I  der  Französische  Medicus,  Chirurgus  |  und  |  Mund -Koch 
wahrhaft  und  lustig  beschrieben  werden  |  von  Ihm  Selbst.  |  1743. 
0.  o.  8.  Jördens  2,  430.  Wolffs  geschieh te  des  romans  s.  189. 
0  viij.  Ein  exemplar  in  der  Ulmer  stadlbibliolhek.  Das  werk  hat 
nichts  zu  schaffen  mit  dem  französischen  Kriegssimplicissimus  von 
1682,  sondern  knüpft  im  eingang  an  den  allen  dreibändigen  Simpli- 
cissimus  an,  ist  aber  nichts  als  eine  satire  auf  die  Franzosen. 

1744.  Der  |  Mit  seinem  entlehnten  Cor- 'per  sich  noch  in  dem 

Kriege  |  befindliche  |  Simplicissimus  |  Redivivus,  |  Schreibet  von 

'  Straßbarg  |  an  einen  vertrau ten  |  Caffee-Sieder  j  nach  Prag,  |  1744. 

0.  0.  47  Seiten  in  8.    Hangt  zusammen  mit  dem  SiiAplicissimus  re- 

divivos  von  1743.  Exemplar  in  der  Ulmer  stadtbibliöthek. 

1756.  L.    Der  |  Wechsel  |  des  |  Glücks  und  Unglücks  |  im 
Krieg,  |  oder  {  Wunderbahre  |  Begebenheiten  |  Herrn  |  Melchior 
! Sternfels  |  von  Fuchsheim,  |  Eines  gebohmen  Edelmanns:  |  Wel- 
dcher  in  einem  einsamen  Wald  |  anfangs  von  einem  Bauren,  nach- 
gfehends  |  von  emem  Einsiedler,  der,  wiewohl  unbekannter  |  Weise, 
lein  eigener  Vater  gewesen,  ist  erzogen  I  worden,  sich  durchge- 
iiends  im  Krieg  durch  seine  j  tapfern  Thaten  besonders  hervorge- 
^^han  and  viel  |  Unglücksfalle  überstanden,  endlich  aber  |  als  ein 
Einsiedler  sein  Leben  |  beschlossen  hat  |  Franckfurt  und  Leipzig. 
ir^756.  Es  ist  hier  auf  417  octavseiten  der  inhalt  der  ersten  5  bü- 
r^rher  in  53  capitel  zusammengezogen.    Exemplar  in  der  k.  Univer- 
sitätsbibliothek in  Tübingen. 

^,       1779  [nicht  1778,  wie  Jördens  2,  427  angibt].  T.  In  Reichards 

^ibliothek  der  romane  4,  127—140  steht  nach  der  ausgäbe  o.  o. 

^^13  ein  kurzer  auszog  der  6  ersten  bücher,  von  Ch.  Jak.  Wagen- 

I^ML  Koch  2,  256.  Jördens  2,  427.  Eberts  bibl.  lex.  sp.793.  Q  viij. 

^        1785.  N.    Der  abentheuerliche  Simplicissimus.    Auch  Mel- 

hior  Stemfels  von  Fachsheim  genannt   Neu  bearbeitet    Leipzig, 

{785.  kL  8.  Die  vorrede  ist  unterschrieben  Kaufbeuren ,  im  Lenz- 

onat  1785.  WagenseiL  Allgem.  Lit  Zeit  1787.  3,  778.    Allge- 

^^|«ine  deutsche  bibliothek  76,  2,  441.  Jördens  2,  427. 431.  6, 339. 

-13^  viij. 

^)  1790.  Der  im  vorigen  Jahrhundert  so  weltbemfene  Simpli- 
ißs  von  [Bülow  s.  xiv.  Q  viij  der]  Einfaltspinsel  in  einem  neuen 
Jeide  nach  dem  Schnitt  des  Jahres  1790.    Neue,  nach  dem  1685 
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aufgelegten  Original  [H]  umgearbeitete  Auflage  ki  6  Bickm 
Frankfurt  und  Leipzig,  1790.  876  Seiten  in  8.  VgL  Oberdevtick 
allg.  Ut.  zeit.  1791.  1,  1065.  A.  L.  Zeitung,  30  jan.  1795,  ■.  27, 
art.  schöne  kunste,  n.  9,  s.  209.  Koch  2,  260l  AUgean«  deutsche 
bibliothek  111, 1,130-133.  Jörden8  2,430.  6,339.  EbeitbiUk«r. 
lex.,  n.  21273.  Bülow  s.  xiv.  Q  viij. 

1791.  Der  abentheuerliche  Springinsfeld.  Modemisieil  Wie& 
1791.  8.  Jördens  2,431. 

1809.  Der  Held  des  neunzehnten  Jahrhunderts.  Birne  Ap^ 
kalypse  des  siebenzehnten,  oder  die  erfüllteste  Weisaagiuig  neue- 
rer Zeiten.  Kommentirt  und  erläutert.  Magdeburg,  1809.  Nach  Bi- 
lows  vermuthung  s.  xiv  ist  dieses  seltsame  bücUein  henrorgcr«- 
fen  durch  die  von  Tieck  bekannt  gemachte  satirische  episode  vea 
Jupiter.  Alles,  was  im  Simplicissimus  von  dem  deutschen  keldei 
gesagt  ist,  wird  hier  wohl  oder  übel  auf  Napoleon  I  besogen. 

1810.  Der  abenteuerliche  Simplicissimus,  in  der  BiMiolhck 
der  Abenteurer  in  zweckmäßigen  Auszügen,  vom  Verfasser  der 
grauen  Mappe ,  der  Amaranthen  u.  s.  w.  [ J.  Ch.  L.  HakenJ.  E.  1. 
Magdeburg,  1809  oder  1810.  8.  Neue  bearbeitung.  Jördens,  lezi- 
kon  deutscher  dichter  und  prosaisten  6,  339.  Eberls  bibliogra- 
phisches lexikon  sp.  793  f.  Q  ix. 

1822.    Schalkheit  und  Einfalt,  oder  der  Simplicissinns  4a 
17ten  Jahrb.  im  Gewände  des  19ten.    Ein  Roman  in  zwei 
Von  Friedrich  Weisser.    Berlin,  Schuppel,  1822.  8.    Ebert 
bibliographischen  lexikon  sp.  794  bemerkt  darüber:    Diese 
bearbeitung  wird  als  die  gelungenste  gerühmt  0  ix. 

1836.  P.    Die  Abenteuer  des  Simplicissimus.  Ein 
der  Zeit  des  dreißigjShrigen  Krieges.    Herausgegeben  von 
von  Bülow.  Leipzig,  1836.  12.  Diese  bearbeitung  begreift  nnr  *c 
5  ersten  bücher.    Koberstein  s.  697.    Der  Spiegel  1837,  n.  5 1 

1836.  Simplicissimus.  Novelle  von  Hermann  Kurts.  MtH^ge»- 
blatt  für  gebildete  stünde,  2  mai  1836.  Genzianen.  Bin  5«^ 
veUenstraulS  von  Hermann  Kurts.  Stuttgart,  K.  Erhard,  ISST 
s.  129.  Kaum  mehr  als  der  name  ist  indes  hier  von  GriaMDelshanwT 
entlehnt 

1848.  Der  abenteuerliche  Simplicissimus.  Erneut  von  O.LK 
Wolff.    Leipzig,  1848. 

1851.  V.   Der  abenteuerliche  Simplicius  SimptioissiaMS.   D« 
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ist:  Ausfuhrliche,  unerdichtete  und  sehr  roerkwürd^e  Lebens- 
beschreibung eines  einfältigen,  wunderlichen  und  seltsamen 
Mensdien,  Melchior  Sternfeis  von  Fuchsheim,  wie  er  seine  Jugend 
im  Spessarl  verlebt,  dann  im  dreißigjährigen  Kriege  gar  denkwür- 
dige und  bunte  Schicksale  gehabt,  vielerlei  Noth,  Leiden  und  Le- 
bensgefahr ausgestanden,  aber  endlich  noch  manchen  frohen  Tag 
genossen.  Herausgegeben  von  Prof.  Dr.  0.  L.  B.  Wolff.  Zweite 
Auflage.  Leipzig  Verlag  von  Otto  Wigand.  1851.  12.  6  bücher, 
jedes  besonders  paginiert. 

1852.  Q.  Der  |  abenteuerliche  Simplicissimus.  |  Versuch 
einer  ausgäbe  |  nach  |  den  vier  ältesten  drucken  |  von  i  dr  W.  L. 
Holland,  |  ordentlichem  mi^liede  der  berlinischen  gesellschafl  für 
deutscjbe  spräche,  { correspondierendem  mitgliede  der  academie  der 
Wissenschaften ,  |  künste  und  schönen  litteralur  zu  Caen.  |  Tübin- 
gen, I  gedruckt  bei  H.  Laupp,  d.  j.  |  1851.  Enthält  die  ersten 
21  capitel  nach  A,  mit  vergleichung  von  BCD. 

1854.  Ungarischer  oder  Dacianischer  Simplicissimus  vorstel- 
lend Seinen  wunderlichen  Lebens-LaulT  und  Sonderliche  Begeben- 
heiten gethaner  Reisen.  Nebenst  Wahrhafter  Beschreibung  des 
vormals  im  Flor  gestandenen,  und  öfters  verunruhigten  Ungerlands, 
sodann  dieser  ungarischen  Nation  ihrer  Sitten,  Gebrauch,  Gewohn- 
heiten und  führenden  Kriege.  Denkwürdig  und  lustig  zu  lesen. 
Herausgegeben  vom  gedachten  Dacianischen  Simplicissimo.  Neue 
Auflage.  Leipzig  In  Commission  bei  Otto  Wigand.  1854.  xxj  und 
218  Seiten  in  octav.  Herausgeber  ist  doctor  Johann  Christian  Seiz, 
welcher  die  ausgäbe  von  1683  in  der  ursprünglichen  faßung,  nur 
mit  leichten  erneuerungen  von  Schreibung  und  interpunction 
wiedergibt. 

Überblicken  wir  diese  in  chronologischer  reihe  aufgeführten 
werke,  so  sind  es  vorerst 

die  Originalschriften  Grimmeishausens : 

Der  fliegende  wandersmann,  oder  Mondreise  1660  ?  1684. 

Traumgeschichte  von  Dir  und  Mir  1660  ?  1684. 

Schwarz  und  Weiß  oder  der  satyrische  Pilgram  1666. 1670. 
1683.  1697. 

Der  keusche  Joseph  1667.  1671. 

Der  stolze  Melcher  1667. 

Renchener  mühlenordnung  1667. 
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Musai  1667. 1670. 

Almerinde?  1668. 

Dietwald  und  Amelinde  1668?  1669.  1670. 1683. 

Simplicissimus  1668.  1669.  1670.  1671.  1683.  1684  U85i 
1695. 1701.  1705.  1713. 1851. 

Continuatio  des  Simplicissimus.  1669. 

Des  Simplicissimus  wunderliche  Gaukeltasche  1669. 

Trutz  Simplex  oder  die  Landstörtzerin  Ck>uraacli6  1670. 

Yiridarium  historicuiu?  1670. 

Der  seltzame  Springinsfeld  1670. 1791. 

Vogelnest  1670. 1672.  1673. 

Ewigwahrender  Calender  1670.  1677. 

Der  zweenköpffigte  Ratio  Status  1670.  1683. 1699. 

Proximus  und  Lympida  1672.  1683. 

Rathstübel  Plutonis  1672.  1683. 

Die  verkehrte  Welt  1672. 1673.  1683. 

Der  deutsche  Michel  1632?  1673. 

Galgenmännlem  1673. 

Epigramm  auf  Felßecker  1676? 

Bestia  civitatis  ?  1681. 

Gesammtausgaben  1671?  1683. 1684. 1685. 1695. 1701. 171S. 

Nachahmungen  des  Simplicissimus: 

Simplicianischer  Jan  Perus  1672. 

Der  simplicianische  Wellkucker  1678.  1679. 

Der  frantzösische  Simplicissimus  1682. 1683. 

Ungarischer  Simplicissimus  1683. 1854. 

Historisch-  Politisch-  und  Philosophische  Kriegs-  und  Fiie- 
densgespräche  1683. 

Der  simplicianische  Hasenkopf  1683. 

Türckischer  Vagant  1683. 

Malcolme  von  Libandu  1686. 

Alberner  Briefsteller  1725. 

Simplicissimus  Redivivus  in  Franckreich  1743. 

Der  Mit  seinem  entlehnten  Cörper  sich  noch  in  dem  biege 
befindliche  Simplicissimus  redivivus  1744. 

Der  Held  des  19ten  Jahrhunderts  1809. 

Simplicissimus  von  H.  Kurtz  1836. 

Neuere  bearbeitungen  des  Simplicissimus : 


Anmerkungen.  an 

Der  Wechsel  des  6Ifieks  and  Ungliiclui  1756. 

Bearbeitung  von  Wagenseil  1779. 1785. 

Simplicius  Ton  Einfaltspinsel  1790. 

Bearbeitung  von  Haken  1810. 

von  Weisser  1822. 

von  E.  von  Bfflow  1836. 

von  Wolff  1848. 1851. 

Der  echte  alte  text  des  verfaßers  ist  in  BE,  vielleicht  F,  za 
SQchen.  D  bezeichnet  vielleicht  die  erste  erweitemng  des  ver-' 
faßers.  Von  den  nümbergischen  ausgaben  ist  G  die  erste,  H  die 
zweite  Cs.  oben  s.  11,  26. 13, 4. 16,  23),  K  die  dritte.  Diß  schei-* 
nen  die  wichtigsten  alten  ausgaben. 

A  halte  ich  für  einen  nachdruck.  Trotz  dem  nimmt  D  man- 
ches aus  A  auf,  in  einzelnen  nachbeßerungen  und  in  der  bevorza* 
gung  starker  flexionsformen.  Ja,  es  scheint,  D  sei  aus  einem 
exemplar  von  A  abgedruckt,  in  welches  nur  zusitze  eingeschoben 
und  statt  der  prosaischen  capiteläberschriften ,  welche  AC  aus  den 
nhaltsverzeichnissen  von  B  aufnehmen,  zum  ersten  mal  gereimte 
substituiert  sind.  Da  A  sich  als  verbeßerte  ausgäbe  hfnst^te, 
vollte  der  herausgeber  von  D  die  in  A  vorhandenen  verbeßerun- 
ren  sich  auch  zu  eigen  machen  und  legte  ein  exemplar  von  A  zu 
[runde,  welches  durchcorrigiert  und  mit  kleinen  einscinebseln  ver- 
ehen  wurde.  Einzelne  druckfehler  von  A  corrigiert  D,  z.  b.  D  34  er- 
riese;  andere  behält  D  bei,  z.  b.  A  111  hat  c.  xxiij  statt  xxxiij, 
benso  DIU.  Daß  D  aus  A  abdruckt,  ist  deutlich  aus  der  stelle 
L  94  de,  wofür  B  95  richtig  dem  hat,  D  95  falsch  den  auflösi 
u weilen  weicht  aber  auch  D  von  A  ab,  z.  b.  B  74  CD  zwagte, 
.  zwackte ,  B  77  D  mich,  A  mir.  i)  ist  im  ganzen  eine  schlechte 
isgabe  mit  vielen  flüchtigen  auslaßungen,  z.  b.  D  449  f.  Ob  die 
isatze  in  D  vom  verfaßer  herrühren,  ist  zweifelhaft.  Meist 
nd  es  ganz  überfiüßige  erweiterungen,  die  der  buchhändler 
nschieben  konnte,  nur  um  sagen  zu  können,  er  habe  etwas 

Die  in  D  in  kleinem  maßstabe  eingedrungenen  zusatze  treten 
den  gesammtausgaben  massenhaft  auf. 

G  gibt  den  text  von  D  wieder  mit  den  in  D  hinzugekommenen 
Sätzen,  aber  auch  mit  den  nachlaßigen  und  sinnentstellenden 
slaßungen  und  selbst  vielen  druckfehlem.     Nou  sind  ^ 
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Midere  dnickfehlery  vomehmli^Qh  aber  die  Mngferen  odtt^ 
nachschriften  am  schloße,  der  meisten  capitel. 

Alle  bisherigen  ausgaben,  mil  ausnähme  von  Q,  nnd  ohne  kri- 
iik  veranstaltet  Auch  bei  Q  ist  der  irrthum,  womit  A  und  B  ver- 
wechselt  sind ,  störend.  Ganz  abgesehen  v<m  den  freieii  bearbefr- 
tungen,  welche  auf  kritische  genauigkeit  keinen  ansprach  nuidieB, 
auch  die  alten  ausgaben  ACEFDJ6HUK  kjanmem  sich  wenig  vm 
genauigkeit  des  textes.  Die  druckfehler  und  auslaßongen  der  des 
netteren  drucke  unmittelbar  zu  gründe  gelegten  ausgäbe  werden 
immer  entweder  beil^ebaltjen  oder  durch  conjectur  Terbeßert,  nie 
aber  dureb  znrfiokgeheii  f^uf  einen  .früheren  urkuadlicherea  tetzL 

Die  späteren  ausgaben,  schon  D,  mehr  noch  die  nümbergi- 
schen,  suchen  es  den  früheren  immer  mehr  zuirorzuthun  durch  er- 
woiterungen,^  welche  meist  unnpthige,  störende»  oft  geschnmck- 
lose  ubeiMlrfangen  s|n4^  Dazu  kommen  denn  viele  burer  nach- 
laßigkeit  zniiiischreibe9(}j9  ausUßungen^  aiv?h  übereilte  andenui- 
gen.  Ein  fortschritt  ist  ipides  zu  bemerken  in  der  glätlung  der 
spräche.  Schon  A  bemüht  siqh,  die  vielen  unorganisch  scbwachei 
flexionea  vonfi.  in  stark«  Uimzusetzen.  CD  u.  s.  f.  nehmen  diese  be- 
rechtigtei^  aQdervngen  durc>geiiends  Bfji.   Afa  gll^sten  i«t  IL 

Bm.^er  neuen  ansgil>e  muste  dje  frage  entstehen,  ob  B  als 
der  erste  text  o4er  D  als  die  muthmaßlich  letzte  uberarbeitoDg  des 
venfaÜtaxa  ^u  gDunde  gdegt  wer4e)i^  soUct  Das  letztere  hielte  kh 
nicht  für  gpr^ohtfertigt,  da  die  erweijterungen  uofl  abindennigea 
von  D  dCUB  y^faft/^r  mir  außeriiqh  aul^^edrä^g)  scheinen  und  ge- 
wis  nur  selten  i\)f  vwbeßerungjßii.  ^dten  kpiin^  Schon  die  ab- 
gesclunaakten  gfreimten  capitel^berschrifte^i  i^iusten  dayon  ab- 
haken. 

Heine  mßgf^  ^^^tS^  daher  z^^hst  B;  beim  sechsten  buche  EF, 
bei  den  costimMioneiSi  D,  beim  Michel  6,  Die  Schreibung  dieser 
originale  ist  dwchaus  beiheh^d^i^»  n^uch  die  l^sart,  wo  nicht  au- 
genfällige druckfehler  vorläge^.;  die  veqnuthungi^  zu  beßerang 
des  textes  sind  meist  in  die  noten  unter  den  text  verwiesen.  Die 
von  JaoohiGf imm  eingeführte  «chreibws  4^r  sftbgtfinlivanQtaige  mü 
kleinen  buchstaben  dem  scbrif^teUer  des  f^iebJ^Jffiten  Jahrhunderts 
au&ndrilneen  schien  mir  uri  so  wenigg^r  g^^ep^tC^rtigt,  als  dsMhurk 
sogar  eigenthumlichkieiten  des  verfaßers  ven|ri;fcht  worden  wiren. 
fio  nacht  er  z.  b.  14^^  20  und  somit  l^Lufig  ^  freilich  free- 
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tigM  wite,  gBs^l  8Mt  GeseU  lu .  sdiir^ibn^  deflBSfen,  Terdienst 
der  herausgeber  gl(ju;k]ich»w4NS»  nicbl  w  T^rantwiortea ,  d^ssep 
HOBiigetadet^  wiedergäbe  er  aber  lu.  erfafdien^  wie  midi  .dünlit, 
trotz  dem  die  pflicht  hat 

Genau  ver^kheo  habe  ich  die  texte  tob  BAEFDGKQ  uad  die 
wesentlichen  ab^yistobuQgen  wXißf  dem  texte  «iTgefvhrty.  andere 
aasgaben  QJüfiJ  nw  steltoAweise  w  xathe  gezogeo, 

Pie  int^rpiinotiqn  bebe  ieh  im  texle  unseren  gewohiiheiten 
jw^epast^  in  de»  mrter  dead  texte  aufgßführten  variaoton  und  Zu- 
sätzen aber  genau  belaßen,  wie  ich  sie  je  jn  (tar  frühesten  ausgäbe 
vorfwd. 

Die  Seitenzahlen  von  BAEFCPGBK  sind  unter  dem  lexten^'«' 
geliihrt.   Dje  von  J  stinuoen  mit  D,  (I mit  H. 

Daß  die  kupfer  der  alten  ausgaben  in  der  mejnigen  nidit 
wiedergegeben  sind,  wird  jeder,  der  sie  gesehen  hat,  sicherlich 
billigen.  Wer  sie  nicht  gesehen,  hat  keinen  kunstgenuß  daran 
verloren. 

Das  zunächst  für  meine  Interessen  entworfene  register  wird 
vielleicht  manchem  auch  zu  anderem  gebrauche  willkommen  sein. 

Die  quelle  des  Simplicissimus  ist  in  den  lebenserfahrungen  und 
anschauungen  des  verfaßers  zu  suchen.  Echtermayer  in  den  halli- 
schen Jahrbüchern  1838,  431  sagt,  die  5  ersten  »bücher  des  Sim- 
plicissimus persiflieren  und  parodieren  das  abstracteste  und  auf 
die  spitze  getriebene  rittergedicht,  den  Parzival,  in  seinem  ganzen 
verlaufe.  Um  sich  davon  bestens  zu  überzeugen,  braucht  man 
nur  die  Inhaltsangaben  der  bächer  und  capitel  aus  beiden  zu  ver- 
gleichen und  den  lebenslauf  des  Simplex  und  des  Parzival  neben 
einander  zu  halten.«  Ich  halte  mit  Kläden  in  der  Germania  9,  87 
diese  übrigens  sehr  entfernte  Übereinstimmung  nicht  für  eine  be- 
wuste  und  beabsichtigte. 

Urtheile  über  den  Simplicissimus  geben: 

Chr.  Weise,  vorrede  zu  den  drei  ärgsten  erznarren.  1670. 
Koberstein  s.  699  f. 

G.  E.  Lessing.  Vgl.  Wagenseils  Simplicissimus,  vorrede.  Sim- 
plicius  von  Einfaltspinsel,  vorrede.  Jördens,  lexikon  2,  430.  Q  ix. 
Bülow  s.  xij. 

L.  V.  Tieck,  Ein  Tagebuch.  1798.  Bülows  novellenbuch  1, 
xvij.  Dessen  Simplicissimus  s.  xij.  Q  ix  f. 
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L.  Wachler,  yoriesm^n  Hber  die  gefldiiciile  der  deilickei 
natfonallineratDr.  Frankfiirl,  i818.  Bfllow  s.  xiij. 

K.  RosenkraiuE,  handbiich  einer  allgemeineii  geschMle  der 
poesie.  i833.  3,  364 

E.  V.  Bülow,  Simpliciaaliiiitf  a.  vi|.  xv.  i8S6. 

Hermann  Karlz,  der  Spiegel  i8  jan.  18S7. 

TL  Echlermeyer,  hallisciie  jahrbAcher  1888,  421. 

G.  6.  Gervinus,  historische  Schriften.  Leipiig,  1842L  4^  386L 

W.  A.  Passow,  bUtler  ffir  litterarische  nnteriialtaiig.  Le^sf , 
1848.  8.  1037.  1047  111 

A.  Koberstein,  gnindriß  der  geschichte  der  deatsdien  nslie- 
ndlitleratar.  Leiprig,  1845.  s.  698. 

G.  G.  Genrinns,  gesehichte  der  denischen  dicfatong.  Leipng, 
1858.  3,  373  ff. 


BERICHTIGUNGEN  UND  ZUSÄTZE. 


26,  i  nicht  [6  2]  gleich. 

39,  3  [C  15]  Fleisch. 

104,  3  bulen]  lies  bubea. 

335,  13  Basilianer]  lies  Brasilianer. 

1001,  11  Sulsfori]  K  Sulfort 

.1039,  30  Grimmelshausen  hat  eher  aus  Hans  Sachs  geschöpft, 
den  er  sicher  kannte  Cv^.  s.  875  f.  1043),  als  aus  Boccaccio.  Die 
geschichte  vom  salbeislock  erzahlt  Sachs  1 ,  328.  Vgl.  F.  W.  VaL 
Schmidts  beitrige  s.  44 

1147.  Von  R  findet  sich  nun  auch  ein  exemplar  in  der  TA- 
binger  Universitätsbibliothek,  Dk  XL  461  d.  8. 
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A  1132.  11S6  t   1146.  1175.  1177  t 

Aach  6SS. 

Abel  SS. 

Abendtheurlicli  8. 

Abgefftumt  S6S> 

Abgötter  140. 

Abgott  S3. 

AbisBinerin  9$3. 

Ablecken  49. 

Abräumen  55« 

Abfahaip  30.      , 

AbBcbaffen  17S. 

Abscbenlich  176. 

Aft^hpüUliiig  S19. 

Abscbrötlin  193. 

Abwnrff  30. 

Abyssiner  498. 

Abyssinerin  964*  956  f. 

Abzielen  16. 

Academia  489. 

AcbelouB  543. 

Achilles  315. 

ActAon  S9S.  360. 

Adam  36.  79.  99.  S36.  1074. 

Adamskinder  156. 

Adel  108. 

Adelheit  36. 

Adels -Mann  30. 

Adieu,  Weh  811  ff. 

Admetas  33. 

Adoni  483. 

Aegistns  159. 

Aegypten  1155. 

Ahne  841. 

Aelios  Hadrianus  SSI« 

Aeneas  33. 

Ängstlen  754.  907. 

Ängstler  755. 

Arcker  77. 

Aesopns  338* 

Äihna  756. 

Ätna  743. 

Ailbn  1065. 


AflBinlieb«  6t5. 

Africa  397.  961. 

Afrioaner  758. 

Agttthoeles  m. 

Agieren  177.  199. 

Agiren  26  > 

AglanS'  1066. 

Agrigent  405. 

Ägrophani  906. 

Ahitophelsfreunde  688. 

AI  arma  11. 

Albertäten  394. 

Albertus  magnm  fSS. 

Aloos  906. 

Alecto  403. 

Aleppo  943. 

Alexander  36.   33  t.   755.   894. 

Alexandria   805.   871.   883.    959    t 

944.  966. 
Alexios  879. 
Alkair  940  t  944. 
Allemode -Nlrrin  840- 
AU-Qericht  367. 
AUrftnngen  1148.  1159.  1171. 
Almerinde  1135. 
Alpgebürg  331. 
Alphabet  75. 
Alraun  345. 
Altfirftnckisoh  633. 
Althea  159. 
Altkair  941.  943. 
Altswert  760. 
Ambra  838« 
Amelinde  8.  1139.  1131. 1135.  1149. 

1153.  1158.  1169.  1176. 
America  397.  756. 
Amerioaner  40.  144. 
Amplistidi  38* 
Amsterdam  1147.  1149. 
Anagramm  1139  C 
Anazaiohns  403* 
Anohises  53.  483. 
Andreas  111. 
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Andabati  906« 

Andreolns  1040* 

Anerwünsolieii  11. 

Angehen  832. 

Angenehmlich  6. 

Angster  914. 

Anguin  739* 

Anich  25. 

Ann  66* 

Annemiich  7. 

Annins  33. 

Antichrist  1075* 

Antipoden  744.  755.  764. 

Antipotes  883. 

Antonios  15.  2S1.  894.  1061. 

Antragen  25. 

Antropophagi  906. 

Antwerpen  1025. 

Apokalypse  1174. 

Apollo  33.  402.  405.  809. 

Apothecker  564. 

Apollonides  906* 

Arabia  32.  396.  942.  943.  1155. 

Arbeitsam  16. 

Arcadia  753.  908. 

Archimedes  232  f. 

Archita  233* 

Arethnsa  908« 

Aretinus  650. 

Arimphei  906* 

Aristarchns  765. 

Aristoteles  70.  894. 

Arm  im  Kopf  156. 

Armenier  492. 

Art  780. 

Arrestieren  868. 

Artemisia  13  f. 

Artar'652.  857. 

Artzt  537.  1035.  1043. 

Ascalonita  840. 

Asia  165.  221.  396. 

Aspasia  33. 

Assamoner  232. 

Astomi  966. 

Astrachan  803  f. 

Astrologie  1014. 

AthSist  751. 

Athamantes  208. 

Athen  90.  111.  222. 

Athenienser  240. 

Atidi  483. 

Attila  56.  336.  733. 

Atzel  1052. 

Anfb6rden  84. 

Anfdftdeln  leSl. 


AnflSreiben  297. 

Anffracken  500. 

Aafischneiderey  452« 

Anfischrfipffisch  514* 

Anffzüg  836. 

Auflag  16. 

Auflndeln  1031. 

Anfsohneiderey  15. 

An&chneidereyen  905. 

Angei  Stall  403. 

Augen  162. 

Angnstinos  682.  761.  1054*  1074« 

AngQstas  397.  894. 

Anlas  231. 

Aurora  483. 

Ausgaben,  Verhältnis  der,  1177. 

Ausgebacken  29* 

Ausklauben  30« 

Ausländer  li23. 

Ausschälen  702. 

Außerhalb  80» 

Ausstreinen  1013* 

Ayams  849.  855. 

Averroes  71.  1054* 

Ayicenna  1054. 

B   1132.  1136  f.    1141.  1146.  1175. 

1177  f. 
Baaden  827. 
Baar  87. 
Babel  544. 
Babylon  1053. 
Bacheracher  166« 
Bach-ofen  358. 
Bachus  827. 
Bactriani  906* 
Bad  582. 
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Joseph  8.  101.  486.  623. 1001.  1134. 

1144.   1146ff«  1157.  1158*   1163. 

1168.  1175. 


Josephns  781* 

Josua  232.  756« 

Journal  894« 

Jove  402« 

Irrland  907. 

Irus  791. 

Isaac  32.  1054. 

Isocrates  13. 

Israel  1129.  1149. 

Ißland  755.  907« 

Ißmael  Sophi  34. 

Italia  396.  897.  910. 

Jud  595.  647  fl  660.  934- 

Judea  908.  940.  946. 

Judennamen  1096. 

Judenspieß  618* 

Jüngling  313. 

Julius  240. 

Julius  Cnsar  221.  231. 

Julus  849.  855. 

Junckern  •  Handwerdk  26« 

Jung  139. 

Jungfrau  313. 

Juno  399. 

Jupiter  36.  222.  389.  455.  SlOw 

1174. 
Juppe  59. 
Justinianus  111. 
Justinus  111. 
Justitia  848. 

K  1133.  1166.  1172.  1177  t 
Kftiserliche  318.  336. 
Kirnten  753.  908. 
Kärntner  755. 
Käs  zum  Brot  65. 
Kahillika  1081. 
Kalb  208.  248. 
Kalbskopff  23.  162. 
Kalendermachen  1144- 
Kalennerhandel  1009- 
Kalt  und  Warm  1164« 
Kamin  361. 
Kampff  422. 
Kanzel  80. 
Kanzlei  155. 
Kappe  549. 
KarbaUch  919* 
Karchelzieher  25* 
Karpffen  457. 
Karst  27. 
Karten  1037. 
Katz  644. 
Katzen  748* 
Katzenfibel  642. 
Kmf  191. 
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Kanffinann  586« 

Kans  40« 

Keffer  990. 

Kegeln  345* 

Kellerin  42S. 

Kentsing^n  597* 

Kerb  961. 

Kerbesedel  1029* 

Ketten  86* 

Kettenbnnd  522. 

Ketzer  784. 

Kinder -Kranckheit  566* 

Kindswehe  723. 

Kintzig  606* 

Kintzinger  Thal  827. 

Kipper- Jahr  1069. 

Kirche  618. 

Kirchen  einreißen  494* 

Kirr  1121. 

Kittel  30. 

Klamme  410  f. 

Kleider -Pracht  461. 

Kleidungen  968* 

Kletten  833. 

Klicker  464* 

KÜnge  831. 

Klingenberger  166* 

Klöfl  475. 

Kloster  347. 

Kluppen  901. 

Knackwurst  1084. 

Kn&n  26  ff. 

Knan  7.  26  ff.  714.  803. 

Knebelspieß  147. 

Knesen  788.  796.  799«  805. 

Knick  204. 

Knöpfle  475. 

Kndtlein  475. 

Kochersperger  1113. 

Koch  Hunger  59. 

Köchin  361.  953. 

Köcken  387. 

König  758. 

Kohlen  349. 

Kolb  1097. 

Kolbe  102. 

Kollerer  442. 

Komm,  Trost  der  Nacht  60. 

Konterbission  384. 

Kostherr  511.  535. 

Koth  538. 

Kotzen  150. 

Kracfacr  845* 

Krachwadel  108« 

Krachwedel  69S. 


Krafft  1131.  1159. 

Kragen,  Hilnffiner,  600. 

Kram  565  ff. 

Kranokbeiten  512. 

Kran -Rad  765. 

KrantE  623. 

Kraupe  1088. 

Kraut  und  Loth  609. 

Krebs  714. 

Kreuz  56  t 

Krieg,  Dreißigjähriger,  10. 

Krieg  691.  696.  996. 

Kriegsdienste  200. 

Kriegsgurgeln  762. 

Kriegsmann  103. 

Kriegssimplicissimus ,  Fraatkösisoher, 

1150.  1154.  1173. 
Kriegs-  und  Friedensgespräche  1154. 
Kriegszeiten  99. 
Kritzkopf  36.  * 

Kröte  1041. 
Krnmmacher  834.  * 
Kuck  Kack  304* 
Küchlein -Essen  330. 
Kfih-melcker  572  f. 
Kümmerlinge  808* 
Künste  896. 
Künstler  229. 
Kürbe  90.  499. 
Kürr  1094. 
Kürschner  344. 
Küßmonat  892. 
Kuffen  1124. 
Kugel  95. 
Kugelfest  897  ff. 
Kunckel  489. 
Kunst  170. 
Kunstgold  1059. 
Kunstkammer  145. 
Kunst  Reich  zu  werden  1153« 
Kunststücklein  101. 
Kupfer  1179. 
Kupffer-BildnüB  16. 
KupfferstÜck  7* 
Kupplerin  25. 
Kurtz  1174. 
L  1133.  1173. 

L.  586.  589.  604  t  657.  699.  771. 
Lacedämonier  240. 
Lack  127. 

Laden,  An,  legen  29.  965.  1121. 
Lause  333  t 
Laich  406« 
Laimen  26. 
Landfabrender  567. 
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Landkarte  194* 

Lands -Leuth  8« 

Landstörtzerin  8« 

Landstürzer  104*  Uli. 

Langfinger  8« 

Lappen  759* 

Laquey  27- 

Largins  894. 

Larven  381. 

Laster  -  Schlam  459« 

Lasur  127. 

Latronos  765. 

Latwerge  567* 

Lann  220* 

Lauren  94*  97« 

Jiansen  102« 

Laus -Nickel  337* 

JUlft-Asgal  3SS. 

Lauten,  Über  27 1   196. 

Lautenschlagen  242. 

Laror  178« 

Lazarus  791* 

Leben  GrimmelsbauiMai  1 129  ff. 

Lebensorden  131. 

Lecken  96  t 

Leffeley  498. 

Leffeln  630. 

Legation  der  Flöh  402. 

Legel  733. 

Lehrgeld  195. 

Lehrmeister  627. 

Lehrspiegel  936« 

Leibesdunst  157. 

Leibs- Ableiben  926* 

Leibschütz  195. 

Leiden  489  f. 

Leimstange  482. 

Lengfrisch  1129.  il^M«  il«0. 

Lenninger  1124« 

Lennos  99t. 

Leomondo  908* 

Leontinus  804* 

Lema  malorum  8B7* 

Leschen  454. 

Leugfrisch  1129- 

Leutbetrfiger  567* 

Leute  61. 

Leuteuwt  807«  4S6. 

Levante  805* 

Leri  1054. 

Leylachbn  9>22. 

Leyrerin  1163.  1168- 

Libandu  1164. 

Liberey  27. 

Licinius  894- 


Licomedes  315* 

Liebendau  1164* 

Liebesgeschichten  I14S» 

Liedlohn  866* 

Liffland  907. 

Limmel  312- 

Lincke  Hand  374. 

Lindenb&ume  118. 

Lingen  416. 

Lippstatt  344.  352.  435.  6S9. 

Lissabon  961. 

Lob  einer  schönen  Damen  ftS* 

Loch  211. 

Lock-Heerd  458. 

Logau  883. 

Lombardia  270. 

Loreta  805* 

Losament  137* 

Lothringen  268* 

Louvre  540. 

Lucianus  33. 

Lucifer  69.  850.  819. 

Lucius  221. 

Lucios  Scipio  22ü. 

Lucius  Sttcins  Dentatas  ttl- 

Lüstemarren  275. 

Lüttioh  629  f. 

Lüttig  629. 

Lützembnrg  892* 

Lufitgebftu  453.  769. 

Lufftstreich  29. 

Lüflftung  449. 

Lullius  780.  1059. 

Lump  894. 

LumpermMi  226* 

Luna  33. 

Lunden  891. 

Lustgarten  1144. 

Lufltzimmer  928* 

Luther  491* 

Lutheraner  491* 

Lutherische  490. 

Lutzer  914* 

Lycaott  391. 

Lycurgus  240  £ 

Lydien  111. 

Lympida    1131*    1144.    tl47.    IISS- 

1158.  417«w  447«- 
M  11 33.  1149. 
Macao  804. 
Haoedonia  396. 
Machlavell  610  f. 
Magdeburg  270.  276.  290.  SO».  St4C 

322.  591.  593.  60$.  607«  •I8.«tf 

643.  671.  684. 
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Magnaten  fj^ 

Magol   397. 

Mahler- Geselle  337. 

MigoloB  269. 

Major    647. 

Mal  de  Nable  5$^r 

Malcolmus  116|* 

Maltz    993. 

MalYasier  84.  88.  V^^ 

Mammon  523.  849. 

Manifesta  1161.  1179. 

Manlirui  165.  232. 

Mann,  Der  wilde,  912 

Mann  ,  der  Geld  gibt  f(^0, 

MannsfftUe  703. 

Manoa^  397* 

Mansfelder  133.  598.  717. 

Marckschreyer  1008* 

Marcus  Antonius  ^foififeiif  %%i, 

Marens  Sergius  231* 

Mare  del  Zor  765. 

Mare  mediterranenm  957« 

Marg^a&cbaflft  582. 

Marmel  13. 

Marode  -  Brade^  ^2. 

Mars   335.  402.  657.  746- 

Martini  483. 

Martins  -  Abend  630« 

Martins-Gans  483* 

Martis,  In  hora,  394. 

Martschen  693. 

Masqnen  555. 

Masse  14. 

Maßweis  167. 

Mastscbweinkörper  168« 

Matresse  643. 

Matthiolns  570. 

Matz  531.  772. 

Mauerstein  26. 

Maul  563. 

Manlfiitter  579. 

Maul-Knöbel  420, 

Maulleder  881. 

MauriciDs  Cappadox  111. 

Mausolns  13. 

Mauß  im  Scbmalz-Kiebel  ^&. 

Mansköpffin  839. 

Mayntz  1112.  1148. 

Mayr  1022. 

Hecheln  23|.  856- 

Medea  159. 

Medusa  159. 

Meer,  Das  rothe,  9S7« 

Meer  763.  849. 

Megera  403. 


Megastenes  906. 

Meineidig  46i9. 

Meistersänger  344. 

Melcher,  Der  stolze,  1135* 

Melcher  1160.  1171. 

Melchior  720.  728.  1129* 

Melchior  Sternfels  v.on  iFttobshuim  S. 

Meleager  159. 

Memnon  233. 

Memphis  755. 

Menelaus  159> 

Meli  seh  engediclft  867. 

Meppen  416. 

Mercurins   33.  295.   394-    SBd*  401* 

696.  698  f.  836* 
Merode  598. 
Merode- Brüder  597. 
Meron  961.  966. 
M««A  3S* 

Mesopotamia  396« 
Messala  Corvinus  221. 
Messer  268. 
Meßkram  1160. 
Meßmahl    1047.    1129.  1148.   1161. 

1 1,67. 
Meßner  359. 
Metrodorus  Scepüwi  SiO^ 
Metropoliten  788« 
Metzeln  lt9* 
Meader  7. 
Meüder  38* 
Me:iicffqer  768.  763. 
Mexico  536. 
Michael  1129. 
Michanla  1146. 
Michel  1047.  1133.  1148.  1131.  ilft& 

1162.  U88f*  1176.  Mf8. 
Milch -Haar  557. 
Mili  906. 
Minerva  27.  552. 
Minotaunis  159. 
Mirandulani  1059. 
Mirsa  799. 
MischgemlUch  lOj^l« 

Mischmasch  1150. 

Mislingen  170. 

Mißgeburt  30. 

Mißgönner  7. 

Mithridates  33.  221.  1818. 

Mitteltheil  769. 

Moab  33. 

Modatraoht  908. 

Mode  25. 

Model  398. 

Möhmlein  568. 
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Mömpelgart  1139  ff. 

Mompelgart  1136  ff.  1141.  1146. 

Mogol  397. 

Mogor  397- 

Mohr  431. 

Moldau  396. 

MolaccenBer  758. 

Molucken  977. 

Momiu  398.  408. 

Monachiis   971. 

Mond  1170. 

Mondreise  1133.  1175. 

Mondwelt  4159.  1171. 

Monoseeli  906. 

Morbel-ThierU  574. 

Morchel  635. 

Mordio  42. 

MoritE  104S. 

Moscau  397. 785. 787  f.  793. 803.  88S. 

906. 
Moscowiter   759. 
MoscQS  402. 
Moses  70.  241. 
Mos ineei  907. 
Moß  827. 

Moyses  32.  34.  221. 
Macken  -  Freund  664. 
Mackenloch  776.  818. 
Mühlenordnang  li3i.  11S5. 
Müllerflöhe  258.  614  t 
Münster  365.  416.  429.  698. 
Mammel-8ee    728.    759.   744.    755. 

758.  769.  771.  774. 
Muran  27. 
Moretus  221. 
Moffkj^e  101. 
Ma8ai8.  1154  t  1144. 1147  f.  1155. 

1163.  1168.  1176. 
Mascateller  398* 
Mascheltrttger  1025. 
Masicos  28. 
Masket  112. 
Masketier  93. 
Masqaete  577.  591. 
Mnsqaetirer  422. 
Masterschreiher  292. 
Mastemng  202. 
Mats  1102. 
M  1133.  1173. 
Nable  559. 

Nabachodonosor  230.  244. 
Nachahmangen   des   Simplioissimas 

1176. 
Nacharten  14. 
NachdencUich  7. 


Nachdruck  17.  1157.  1177. 

Nachdnicker  7. 

Nachformen  8. 

Nachspicken  8. 

Nachspicker  8. 

Nachtherbergen  914. 

Nachtigallen  52.  708. 

Nachtlttger  896. 

Nägelbeschneidong  7. 

Nfthenheim  908. 

Nagenranfft  344. 

Nahenheim  754. 

Nain  310. 

Napoleon  1174. 

Narben  565. 

Narr,  Ein,  macht  handelt  S13. 

Narr  195.  «76. 

Narren  225. 

Narren  -  Kistlein  855. 

Narrenznnfft  280. 

NasendrAher  854. 

Nasica  159. 

Naslöcher  128. 

Naß,  Johannes,  491. 

NatiTitttten  Steller  305. 

Navarra  885. 

Naxos  908. 

Neapoliä  270.  559. 

Neben  •  Zincker  827. 

Neckar  1131. 

Neckerwein  603. 

Neid  159. 

Neid -Macken  354. 

Nemesis  403. 

Nessas  159. 

Neahaas  1131. 

Neon -Eckisch  597. 

Nea-Zembla  1010. 

Nichaala  440.  1146. 

Nidas  472. 

Niderland  855. 

NießwarU  625. 

Nil  940  t 

NimphsB  391. 

Nit  Tiel  besonders  1105. 

Nitglafi  27. 

Nobilist  25. 

Nobis  787. 

NördUngen  116.  155. 

Nördlinger,  OßwaM»  235. 

Nördlinger  717.  719. 

NAniberg  875. 

Nonnen  542«  547* 

Nosce  te  ipsnm  809* 

Notatias  511.  S15. 
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9oTa  Zembla  5S. 

*7oYasembler  758« 

Nürnberg     |S.    609*    11 S9.    1144   f. 

1148—1151.  1156.  1161.  1164  f. 

1167.   1169. 
)  1133.  114S. 
>berländi8cb  284. 
)ber  -  N&beimer  755. 
)ber  -  N&benheim  754. 
!)berrbein8trom  508. 
Dbrist  594.  655  f.  785  ff.  790. 
3bri8t  LeatenRDt  495. 
3ceanus  745. 
Ochs  212. 
Dchsenbim  234. 
Oedtsch-Wein  883. 
Öl  geben  645. 
Ölbaam  835. 
Osterreicb  732. 
Oesterreicber  1098. 
Dfengabel  300. 
Ofengablen  273. 
Offen- Bruder  340. 
Officiers  -  Weiber  315. 
Ohngekebrt  862. 
Olaus  MagDOfl  269. 
Olmer  295.  297.  306.  321.  604--609. 

611  f.   616.   623.  642.   646.  651. 

662.  677.  689  f. 
OUa  potrida  857. 
Omela-Haafen  1147. 
Omne  826. 
Onoffrius  990. 
Oppenau  827. 
Oppianas  894. 
Orb  238. 
Orden  597. 
Originalschriften     GrimmelbauBens 

1175. 
Orlog- Schiffe  329. 
Ormus  906. 
Orphens  540.  1012. 
Ostende  353. 
Osterlucey  1078. 
Otbin  269. 
Ottenheim  582. 
Ovidius  876.  909. 
P  1133.  1174. 
Paaren  189. 
Pachomns  761. 
Paderborn  417. 
P*ge  23.  137.  195. 
Pallas  394. 

Palmwein  954  t  967  ff. 
Palades  159. 


Pan  33. 

Pandora  403. 

Panicnlns  240. 

Paphlagonia  1143. 

Papier  895. 

Papiermübl  893. 

Papist  491. 

Papisten  990. 

Paradies  341. 

Paris  33.  531.  548.  694.   855.   871< 

1000. 
Pamassns  394. 
Partiten  378. 
Parzival  1179. 
Pasquille  594. 
Passauer  904. 
Passauer  Kunst  902. 
Paß-Brieff  856. 

Passion,  Den  klopfenden,  singen  24« 
Passion,  Der  klopfende,  170. 
Passiren  28. 
Paüent  25.  735. 
Paalgen  226. 
Paulisch  490. 
Paulus  141.  672. 
Pavia  270.  343. 
Pechring  981. 
Peinbanck  621. 
Pelias  159. 
Perfection  27. 
Perleberg  315. 
Perse  33.  906. 
Perser  759. 
Perseus  159. 
Persia  397.  908. 
Persien  883. 
Perspectir  375. 
Peruaner  765. 
Perus  1148. 
Peter  245.  268. 
Petter  720. 
Petrisch  490. 
Pfaff  488. 
Pfaffe  356. 
Pfaffen  173. 
Pfaffheit  1110. 
Pfarrer  489.  618.  723. 
Pfarrherr  250. 
Pfau  513.  617. 
Pfeffer  1042. 
Pfeffer  wSchst  492  f. 
Pferd  416. 
Pfersig  985  f. 
Pflaster -Tretter  26. 
Phalaris  405, 
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Phantast  120. 

Pharao  941. 

Philarchus  905.  H29.  tfl'4J  f.  115f» 

1162  f.  1167  f. 
Philemon  513. 
Philipshurg    577.    587.    594>     «5l 

759. 
Philo  34. 
Philolaus  894. 
Phlhiix  5.  1006. 
Phornntas  33. 
Pierre  550. 
Pigmei  765. 

Pilatus -See  752.  758.  M8. 
Pilger  670.  905.  927.  «)01. 
Pilgram ,  Der  satyrische ',  8«  1155  ff* 

1140. 
Pilgram    1130.    1153»     1157.    H04« 

1169.  1175. 
Pillulen  825. 
Pingaaer   1115. 
Pim  zeitig  477. 
Piron  950. 
Pizarms  111. 
Plackscheißerei  28. 
Plast  200. 
Platea  109. 
Plato  894. 
Platteiß  230. 
Piaute  96. 
Plinius   221  f.    233.   799.  744.  885. 

885.  894.  906.  909  f. 
Plutarchus  232.  246. 
Pluto  400   f.   403.  551.   1147.  1163. 

1157.  1169.  1176' 
Podagram  39* 
PodoHa  794. 
Polyphemns  33. 
Pommern  643. 
Pompejus  231*  240. 
Pomponius  33* 
Pontus  221. 
Popp  315. 
Poppelmann  273. 
Portius  Latro  221. 
Portugal  597.  946. 
Portugesen  804. 
Posse  703. 

Possen  -  Reisten  6.  174« 
Postaren  190. 
Potentat  26. 
Potiphar  486.  623. 
Pracht -Leben  30. 
PrttTotia,  Catharia«^  269. 
Prag  25.  IIIS*  1175. 


Pralerey  1148. 

Prasilien  871. 

PrUsUl^nsaft  974» 

Pr^drgt  485. 

Preißgauer  1118. 

Prellen  56* 

Priamel  48. 

Priamus  55. 

Priapus  402« 

Priester  Johann  597'. 

Printz  744. 

Procurator  511. 

Profos  325  t  328  f.  531  f. 

Protector  872. 

Protheus  53. 

FroYos  595.  655  C 

Prozimus   1151.    1144.    it^?.  115^ 

1158.  1170.  1176. 
Pseudonyma  1129  f. 
Psophidius  1066« 
Ptolom&us  Philadelphos  400. 
Ptolomeus  253. 
Pulver  796. 
Pumpernickel  341« 
Pur  teutsch  1077. 
Purifioiren  516. 
Purpein  562. 
PyrrhM  220.  596. 
Pythias  688. 

Q  1133.  1157.  1175.  1178. 
Quelle  des  Simplicisrnmoa  1179. 
Quackeleyen  913. 
Quacksalber  576.  1015. 
Quacksalberey  568. 
Qualit&t  50. 
Quartier  585. 
Quellen  753. 
Quevara  810. 
Quintus  Curtins  231. 
Quittiren  5. 
B  1153.  1147. 
Raben  405. 
Raben -Kind  722. 
Rach-Kohlen  421. 
Rachtung  11 10. 
Rftuchem  165. 
Ragusa  885. 
Baimundus  1059. 
Raiteln  49. 

Riunsay  564.  720.  723. 
Ramsi  720. 
Rantxen  262  f. 
Rapp  256. 
Rathstabel  HSg.  1147.   1155.  ItS 

1169.  1176. 
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Udo  Status  8.  il$>..iM<U  HS«.  1159« 

1164.  1170.  1176. 
Unberey  616. 
lanb- Vögel  379^ 
iauch,  Der  böse,  586« 
ianenfels  1113* 
Iftum  89^^ 
{aaaaen  644* 
{aon  991* 

iauscb  24.  165.  214. 
Uvensburg  233. 
iaymundas  780* 
Jecept  737- 
^chtscbaffen  85. 

iechulin  1149.  1152.  1163«  1168« 
iecklinckhnsep  356. 
icden,  Hohe,  63> 
kdivivus  1155.  1164.  1172i  f. 
iegenspurger  1113. 
Jegent  237. 

iegiments  -  Caplan  589. 
^giments-Schuhhciß  32t> 
^gister  1179. 
ttegulin  1129. 
t^ebnen  365.  422. 
Eriche  792. 
fteimlant  113. 

Reisebeschreibung  1159.  1171. 
Keißauß  31.  52. 
Religionen  398. 
Keligionsgespräch  1148. 
Reling  568. 
ßemus  33* 
Rench  703. 

ßencben  36*  733.  1130  ff.  1135. 
Renegat  801. 
ßenichen  1159. 
Residenz  45. 
Resolut  439. 
Respectiren  29.      x 
Ren  kaufen  964. 
Reuß  796.  799. 
ReuiSen  783.  799  f.  804. 
Reuter- Jungen  320* 
Reuter -Leben  257. 
Reuthen  27. 
Rbadamantus  208* 
Rhein    578.    582.   604.   661  f.   890. 

900. 
Rheinbracke  583. 
Rheinnec    1001.    1131.    1138-    1141. 

1144  f.  1159. 
Rheinstrom  581.  827. 
Richelieu  255« 


Rincken  838» 

Ring  870. 

Ring -Kunst  605. 

Rist  1119. 

Rittermäßig  25. 

Rittmeisterin  315* 

Robinsonade  946. 

Rodope  941. 

Rögel  234. 

Römer  240.  396. 

Römisch  397. 

Rohr  im  Weyer  89*. 

Rom  221.  231.  805.  S9^ 

Romulus  33. 

Rosenobel  li)59. 

Rossete  940. 

Roßköpffe  267. 

Rothgießer  699. 

Rotlauff  560. 

Rotweil  672. 

Rülpen  154. 

Rülps  67. 

Rulz  63. 

Rtthlichkeit  243. 

Rumormeister  286.  3^1*^  600. 

S  1133.  1148. 

Sabbathicus  754  f. 

Sabina  317. 

Sachs  875tf.  1043. 

Sachsen,  Churfurst  in,  308« 

Sackpfeife  32.  38. 

Sackpfeifenzipfel  200. 

Sackpfeiff  21. 

Sacktafel  891. 

S&chsisoh  1414. 

S&chsische  318. 

Sändlebach  754. 

Säuferei  24.  175. 

Sftusenger  598. 

Saft,  Der  rothe,  175. 

Sagen  und  seyn  30. 

Salamandr»  767* 

Salbaderey  1070. 

Salbei  1039  ff. 

Salmasii  1059. 

Salomo  247.  861. 

Salomon  397.  440.  676. 

Saltz  966. 

Samarien  1158* 

Samariter  721. 

Samogeden  758.  906. 

Saroojeden  119. 

Samuel  152.  883.   915.   lOOi«  11)8* 
1164. 
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SsBCt  Jacobs  Pfortd  450. 

Sanct  Peton  Kraut  245. 

Sanenland  907* 

Baphoyer  1160. 

Bapor  232. 

Bapphier  564. 

SardanapidaB  791. 

Sattel  472. 

SatarnUohe  Holzböck   197- 

Satarnns  295. 

BatyriBch  8« 

Sauerbrannen  694*  696  f* 

BauerlAnder  90. 

Saiü  1159.  1170. 

Saurbrunnen  702  f.  775.  919. 

Baroya  910. 

Scaligeri  1059« 

Sceptioa  220. 

Scbacberer  287* 

Scbaden  Josephs  10. 

Schacher  1124. 

Schftndüebach  754. 

Schftndtlibach  755. 

SohAtz- Graben  447. 

Schaffhansen  902. 

Bohaffher  918. 

Schaf hansen  675. 

Schafknittel  56. 

Schalkheit  und  Einfalt  1174. 

Schandfleck  109. 

Schantlibach  908. 

Scharbock  567. 

Scharmützel  8. 

Scharrnntziren  539. 

Schatz  445  f.  455.  509.  929.  1005. 

Schatzgr&berei  952. 

Schanenberg  1151. 

Schaaenburg  897.  1151. 

Schein- gleissend  15* 

Scheinheiligkeit  829. 

Schellig  192. 

Sohelmenbeiner  284* 

Scherge  25. 

Schergiant  106. 

Schermesser  885. 

Schenerthor  55* 

Schießen  176. 

Sohifer  26. 

Schiff  849. 

Schiffbmoh  947. 

Schildbnrg  609. 

Schillern  580. 

Sohimmel-Jad  859. 

Schlacht  525.  555.  545. 

Müaoht  Tor  NOrdlingea  116. 


Schlaffbelti  656.  951. 
Schlag  29. 
Schlampampen  200« 
Schlanraffenland  598-  9SS.  lOli 
Schleierenl  118. 
Schleiffheim  976. 
Schleiffstein  fOr  Nasen  104S. 
Schleifheim  5.  819. 1001. 1118.11» 

1156  —  1159.   1141.  114S.  U5i 

1161.  1165  ff. 
Schleiß -Hanff  891. 
Bohleppsack  1099. 
Schleppsftck  507. 
Schloß  927. 

Schlotfeger  1005.  1017. 
Schmalhans  346.  577.  1056. 
Schmaltz-Kiebel  712. 
Schmiralia  770. 
Schmirsel  144. 
Schnabel waid  520. 
Schnapp  1015. 
Schnarcher  633. 
Schnapphanisch  265* 
Schnarchen  585. 
Schnanppe  920. 
Schneider  556. 
Schnellfaß  508. 
Schnitz  1050. 
Schönstein  586.  700. 
Scholderer  285  f. 
Sohopff  915. 
Schornsteinfeger  25. 
Schottische  786. 
Schottland  871. 
Schramhans  222. 
Schreib -Art  6. 

Schreiber,  Der  Vermanunte,  IIU 
Schreiber  1145. 
Schreibung  1178. 
Schrifft-Baa  11. 
Schrifftenmarck  1164. 
Schröter  990. 
Schrot  111. 
Schrot  und  Korn  476. 
Sohfiler  775.  775  f. 
Sohüppenaßen  162. 
Schuh  577. 
Schah  außtretten  295. 
Schuh  drttckt  515. 
Schul  625. 
Schulden  862. 
Schalmeister  624. 
Schulpossen  28. 
Schunoken  26. 
Bohoroh  858  t 
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SchutUm  601. 
.  Schwab  1107. 
Schwaben  571.  908.  1113. 
Schwabenlttnder  4^5. 
Schwabenland  649. 
Schwaben -Latz  874. 
Schwäbisch  77S.- 
Schwager  136. 
Schwalbacher  770> 
Schwalbenmacher  596. 
Schwartz  oder  Weiß  491. 
Schwartz  nnd  weiß  8.  189.  454.  1133. 

1175. 
Schwartswftlder  90.  92.  475. 
SchwarUwald  36.  648.  694.  733.  785. 

789.  805.  837.  883.  1033. 
Schweden  3U0.  397.  638.  643.  1038. 
Schwedisch  303.  463.  724. 
Schwedische  319.  328*  639. 
Seh  weher  33. 
Schwehrvatter  508. 
Schweitzer  574.   649.  704.  755.  759. 

770.  805.  1113. 
Schweitzer  Arzt  573. 
Schweitzer  Käs  55. 
Schweitzer  l^eil  394. 
Schweitzerbart  1045* 
Schweitzerland  686.   753.  805.  883. 

907. 
Schwerlich  103. 
Schwermerlein  741* 
Schwimmen  563. 
Schwings-Gtitleia  493. 
Schwitzer  573. 
Sciopodes  906. 
Scipio  330.  240.  894. 
Scythen  34. 
Scythia  906. 
Secretarins  155.  330. 
Seebaioh  778. 
Seeen  908* 
Seeland  856. 
See  -  Jdännlein  750* 
Seewein  603. 
Sehmadorff  1163.   1168.   1139.  1149. 

1153. 
Seitenzahlen  1179* 
3eiz   1175. 
Seliche  486. 
^eltzam  147* 
Seneca  109.  331. 
(er^ns  331. 
leverinns  1143. 
ieveros  894. 
;eybold  1144. 

Simplieisiliniu. 


Sibaris  908. 

Sicilia  753.  755.  759.  908. 

Sicilianer  759. 

Sicilien  111. 

Siebdreher  395. 

Sieben  -  auff  •  einen  -  Streich  336. 

Siegentröster  983. 

Simbrecht  343. 

Simon  961.  966.  1129. 

Simon  Lengfrisch  1158* 

Simonides  340. 

Simonides  Melicos  220. 

Simplicissimos    200.    1135  t    1139. 

1141. 1145.  1147. 1154. 1161*  1164. 

1166.   1176. 
Simplicios  700  f.  787.  1164* 
Singende  Kugeln  327. 
Sirach  109. 
Socrates  341. 
Soest    335  f.    343  f.    550.    365-    374. 

380  f.   430.  435.  460.   465  f.  578. 

593  f.  638.  643  f.  692. 
Soestische  Böerde  480. 
Soldat,  Frommer,  341. 
Soldaten  103. 

Soldaten  von  Fortan  HO.  467« 
Soldatenbett  134. 
Soldaten -Handwerck  350. 
Soldatesca  474* 
Solennio  908. 
Solon  341. 
Sonnenstäublein  913. 
Spann  1054. 
Spangenberg  491. 
Spanisch  40.  463. 
Spanisch  Leibfarb  118. 
Spanischer  Wein  304* 
Sparren  503. 
Sparrhölzer  77. 
Spazierweg  785* 
Speck  356. 

Speckfinck  844.  1090. 
Sperrholz  49. 
Spessart  56. 
Spessartcr  475.  806. 
Spessert  36.  38.  30.   33.  133.  138  £. 

314.  323.  715  f.  718.  733. 
Spesserter  90.  92.  330. 
Speusippos  894. 
Speyen  1103. 
Speyer  1 1 1 3  f. 
Speyvogel  391. 
Spiegel,  Glatter,  315. 
Spiegel -Fechten  493. 
SpMen  381* 
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Spiel -Tenffel  285. 

Spinal  893. 

Spitzen  i028. 

Spitskopff  S36. 

Spolieren  99. 

Spoliren  22. 

Spott-KleUe  925. 

Spracbgepräng  1017.  1051. 

Sprachkundige  1051. 

Sprichwörter  1104. 

Springinsfeld  8.  363.  582.  398.  416. 

456.643.  1140. 1142  ff.  1152.  1156. 

1162  f.  1167.  1174.  1176. 
Sprinken  78. 
Sproße  151. 

Sprang  in  die  Welt  114. 
Spürhund  479. 
Spurins  231. 
Staatskram  1157.  1168. 
Staatssache  16. 
Staden  238. 
Stadnasch  40. 
Stadtschreiber  1122. 
Stände  760  t 
Staffel   21. 

Stainfels  1129.  1147.  1158.  1169. 
Stall-aoßmisten  27. 
Stallhans  Hl.  355. 
Stand  eines  Regenten  237. 
Starr-Sinn  311. 
Statilins  33. 
Stattlich  709. 
Staub  653. 
Staudent  356. 
Steckenknecht  124.  341. 
Steffan  645. 
Steganographia  877. 
Stehlen  356. 
Steiff  und  fest  9. 
Stein  schneiden  559. 
Steineich  114. 
Stephan  907. 
Sternen-Stand  509. 
Sterafels  3.  1129.  1136.  1140.  1145. 

1173. 
Stemfels  Ton  Fuchshaim  1175. 
Sternfolß  730. 
Stenren  773. 
Stimpffen  203. 
Stockhaus  468. 
Stöhren  434. 
Storgen  570. 
Storger  567« 
Stoßyögel  43. 
Strabo  37. 


Straßburg  36.  583  t  585.  604.  696 C 

827.  890.  1130.  1173. 
Straßburger  ill3. 
Straßburger  Brantewein  568. 
Straüot  1142  f.  1153.  116S. 
Strauch -Dieb  398. 
Strauch -Mörder  41S. 
StraussenfSlnger  941. 
Strelizen  795. 
Stricke  588. 
Strotza  1143. 
Studenten  348. 
Studien  38. 
Studieren  28« 
Studiosus  633. 
Stücklein  646. 
Stupfein  119. 
Sturmdorff  1130. 
Stutzer  26.  715.  734.  854* 
Styz  391.  403. 
Sündenstraße  388. 
Sund -Gelegenheit  558. 
Suessar»  aqu«  908* 
Sulfort  1139. 

Sulsfort  819.  976. 1001. 1198  ttS€~ 
1139.1141. 1145.1156.ii61«tiSS£ 
Sultan  270. 
Sultzfort  1166  t 
Snlzfort  1141. 
Susanna  544.  730. 
Swol  1023. 
Sybillen  760. 
Sylphen  759.  744.  768. 
SyWander  1139  f. 
SylTani  391.  398. 
Sympathia  1036. 
Synonyma  1119. 
Syrach  503.  626.  689. 
Syracus  232. 
Syrenen  470. 
Syria  754  t  946. 
T  1135.  1175. 
Tablatnr  688« 
Tacitus  894. 
Tadeln  140. 
Tage -Weiß  354. 
Tamerlanes  54.  111. 
Tamerlanus  595. 
Tantalns  405.  791. 
Tants  364. 
Tanz  verderben  178. 
Tanzen  189. 
Tapezerey  27. 
Tartar  597.  799. 
Tartaren  54. 
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Tartany  883  f. 

Tartarn  758.  797 1  804. 

Tartor-Sebel  10. 

Tartern  907* 

Taschenspieler  25* 

Tauchentlein  742. 

Tekely  1154  f. 

Tema  870. 

Temor  Leng  S4. 

Terra  del  fuego  lOSi« 

TertalUaniu  894. 

Teaticiili  693. 

Teufel  204. 

Teufelshllder  216. 

Teufelscatechismus  142. 

Tenffel  261.  356.   416.,  677.  933  £ 

960.  963. 
Teuffelsbanner  704* 
Teuffels. Kleid  383. 
Teutsch,  Das  blUte,  1112. 
Teutscb-Degen-Knöpffiscli  32. 

Teutscher  796* 

Teutsohverderber  1069.  1121. 

Textvergleicbung  1179. 

Thebaner  240. 

Thelephas  111. 

Themiatocles  221. 

Theon  399. 

Theophrastus  767. 

Tberiaoa  Diatessaron  567. 

Theseua  159.  232. 

Teaipbone  403. 

Tbesaalia  33.  753.  908. 

Thier  244. 

Thom»  Thomai  Waldgftrtlein  482. 

Thomas  897. 

Thonaa  687«  696. 

Tbraoia  396. 

Thäringer  475. 

Thun  und  Laßen  103* 

Thyby  905. 

Tiberius  111. 

Tieffe  765. 

Timon  90. 

Tisch -Becher  296. 
Tisiphone  208. 
Titel  sas. 
Titnlarboch  156. 
Toback  144. 
Tobiaa  644. 
Töckeli  11541 
Torqaemadius  269. 
Torstensohn  787« 
Traotätel  8. 
Traottt^^  7. 


Tractiren  21. 
Träumen  99. 
Traumgeschichte    1133.   1159.   1171. 

1175. 
Treug  341. 

Treuhertzig .  auffrecht  31. 
Treugesinnt  10. 
Treumeinend  16. 
Trithemius  877. 
Tritiling  1124. 
Triumphator  333. 
Trog  416. 

Troglodyten  906.  758. 
Troja  776. 
Trojanisch  353. 
Tromerheim  1143. 
Trommenheim    1129.    1142  f.    1152. 

1162  f.  1167  f. 
Trutzen  13. 
Trutz-Simplex  726. 1142  f.  1152. 1157« 

1162.  1167. 
Trybali  906. 
Trysur  550. 
Tübinger  1113. 
Türcken  805. 
Türckey  883. 
Türckisch  397. 
Türckischer  Vagant  1154* 
Türck-Sebel  10. 
Tulipanen  1092. 
Tumierspiel  27. 
Tnrpejus  231. 
Tutia  1079. 
Tydia  9f)9. 
Typhi  905. 
I^rol  397. 
Tyroler  1117. 

U  1133.  1151.  1164.  1166.  1178. 
ÜberflOßige  Wörter  1116. 
Überlaut  171. 
Überschlag  128. 
Überswerdi  225. 
Uhrsachen  1160.  1171* 
Ulm  227.  687.  696. 
Ulrich  Hertzbruder  301. 
Ulysses  159.  166.  483. 
Umbgegoßen  7. 
Umbschwermen  5« 
Umbstand  842.  881. 
Unbußfertigkeit  738* 
Unflat  177. 
Ungarisch  780. 

UngarischerSimplicissimusl  1 54f.  ü  ?§• 
Ungarn  396.  753.  780.  907- 
UngefUl  40. 

76» 


1204 


AEGISTER. 


Ungeheuer  444«  971. 

Ungeschlacht  30. 

Universal -Friede  S99. 

Unlaughar  15. 

Unschwer  14. 

Unsinnigkeit  153. 

Unterpfalz  1033. 

Untersatz  13. 

Unteutsche  907. 

Unvergesellschafftet  15. 

Uranien  419. 

Urban  1130. 

Urschlechten  700. 

Ursele  41.  45.  49. 

Urtheile  über  den  Simpllcissimus  1179* 

Uticenser  240. 

Utopla  1142  f.  1152.  1163. 

V  1133.  1174. 

Vagant  3.  545.  1155. 

Vagieren  1006. 

Valentinianns  111, 

Vater  unser  64  f. 

Vecht  416. 

Veiten  487.  779. 

Veltliner  883. 

Venedig  805.  883. 

Venediger  805. 

Veaedisch  GOaß  108S. 

Veneria  prasludium  189. 

Venetianer  805« 

Venus  402.  483.  746.  827. 

Venusberg  546.  773. 

Verächtlich  108. 

Veränderung  982. 

Verblempem  870. 

Verehrung  440. 

Verfälschen  161. 

Verflacht  445. 

VergeiSenheit  219. 

Verhör  322. 

Verhüten  495. 

Verkehrte  Welt  1 1 54. 1 1 58. 1 169. 11 76. 

Verkerben  158. 
Verlaß  126. 
Verleger  7.  lÄ« 
Verlummem  260. 
Vemunfft  988. 
Verräther  320. 
Verrieblen  405. 
Verschänden  226« 
Verschwendung  839. 
Verstand  der  Thiere  244. 
Verwandlung  in  ein  Kalb  208. 
Verzetten  775. 
Verzweiifelter  590. 


Verzwicken  1109. 

Vestung  982. 

Vettel  148. 

Vetter,  Conrad,  491. 

Viatorium  1144- 

Vieburg  991. 

Viehzucht  455* 

Villingen  83.  655.  882. 

Virgilius  894. 

Viridarium  1144. 

Visicunkisch  121« 

Vitellius  33. 

Vitoni  483. 

Vitulus  33. 

Vobiscus  111. 

Vögel  948. 

Vögel -Schmaltz  967. 

Vogel  42.  27t. 

Vogelnest   1105.   ilSO.   1134.   1142. 

1144. 1 147. 1149. 1152. 1157. 1163. 

1168.  1176. 
Vogelsberg  38. 
Vogelsberger  90.  92. 

Vollsauf  169. 

Vopiscus  111. 
Vorschneider  163. 

Vortelsucbt  288. 

Vorthel  326.  335. 

Vorwitzige,  Der,  114S. 

Vossü  105!^. 

Vnlcanus  394.  402«  657. 

Vulpinim  631. 

W  1133.  1143. 

Wachtelhund  382. 

Wagelnburg  577. 

Wagenseil  1173. 

Wahl  416.  428.  594.  691  C 

Wahnwitz  985. 

Wahrsagen  159. 

Wahrsagerin  460.  477. 

Wahrsagungen  505. 

Walohen  967. 

Wald  74. 

Waldbruder  93.  260.  879. 

Waldfischer  608. 

Waldgärtlein  482. 

Waldkiroh  608. 

Waldkleid  129. 

Waldfltätt  603i 

Walga  803. 
^  Wallachey  396. 

Wallbruder  879. 

Wallenstein  514- 

Wammesklopfer  105* 

Wandersnum,  Der  fliegelkde^    1607* 
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Wanderemann  1007. 1133. 1159. 1170. 
tl75. 

Wappen  457. 

Wappen  Grimmelshaasens  1132. 

Wappenbild  6. 

Wasser  ans  Maul  56^* 

Wassermännlein  730  f. 

Wasser -runtze  410* 

Waxstock  417. 

Waxwaich  69* 

Wechsel  des  GlfiAks  1173. 

Weg  803. 

Weiber  50. 

Weiber- Kleid  317. 

Weibervolck  438. 

Weimar  255. 

Weimarische  Völker  117. 

Weinbeißer  704. 

Weingen  715. 

Weiß  und  Schwarz  1164. 

Weisser  1174. 

Weißsagung  612. 

Weitzen  757. 

Weixel  907. 

Welt,  Die  yerkchrte,  1148 f. 

Welt,  Verkehrte,  1154» 
Welt  811.  1176. 
Weltgukker  1150. 
Weltkugel  28. 
Weltkukker  1150. 

Weltmenscb  151. 

Welt-Ratz  802. 

Wenceslaus  886. 

Wendensohimpff  395* 

VV^er  da  201. 

Werberscbantz  315* 

Werck  489. 

Werckzeug,  Der,  26. 

VTcrd  111.  414.  508. 

Werle  380  f.  435.  638. 

Werwölff  907. 

Westpbälische  Schincken  604. 

Westphalen  335.  352.  508.  581.  594. 

638  f.  642.  656.  691.  1023. 
Westphalisch  343. 
Westphalische  Schincken  578. 
Westwind  1100. 
Wetter  im  Racken  430. 
Wetteran  1023. 
Wetterauer  168.  1113. 
i;V'ettstreit  839* 
Weyer  22. 

Weymar  508.  582.  586.  597*  604. 
Weymarisch  601.  603. 
Weymariscbe  640.  648. 


Weymarische  Armee  560. 

Widern  94. 

Widertttuffer  780. 

Widerwärtig  118. 

Wiebelte  und  griebelte  495« 

Wiederspiel  8. 

Wien  661.  686  f.  691.  693« 

Wieras,  Jo.,  222. 

Wiese,  Gemähete,  1030. 

Wildbahn  539. 

Wildnas  849. 

Wilhelmus  118. 

Will0hrigkeit  11. 

Wind  haben  154. 

Windmühl  für  alte  Weiber  1045. 

Winter  684. 

Wippe  588. 

Wipper-Gut  450. 

Wirth  769. 

Witstock  619. 

Wittenweyer  601.  603«  640. 

Wittenweyr  655.  660. 

Wittstock  325.  592.  635. 

Witwer  723. 

Wo  die  Soldaten  sieden  und  braten  48. 

Wölff,  Wo  die,  einander  gute  Nacht 

geben  28. 
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1156  ANMERKUNGEN. 

Durch  I  German  ScMeißeim  ton  Stihfort  |  Dem  es  woUen  so 
behagen,  |  Lachend,  was  wahr  ist,  zusagen.  |  Nürnberg,  \  Druckis 
und  verlegt 8  Johann  Jonathan  Felßecker.  \  1684.  Das  cursiv  ge- 
druckte ist  im  original  rolh. 

61.  ij.  Erläuterung  der  gedoppelten  TituI  und  Neben-Knpffer. 

Bl.  iij.  Kurtzgefassler  Inhalt  eines  jeden  Capitels  dieses  er- 
sten Buchs. 

Bl.  V.  Allgemeine  ZuschrilR,  An  den,  Standes  und  Wnr- 
dens  Gebähr  nach ,  Hochgeehrten ,  Großgunstigen  Kunst  -  und 
Wissenhafln  -  liebenden  Leser.  Schluß  bl.  viij  mit  dem  datnm 
Nürnberg  d.  1.  Sept  An.  1683.  Johann  Jonathan  Feißecker. 

Bl.  viij^  Nöthig- erachtete  Vor-Erinnerung  über  Gegenwär- 
tigen Teutschen  Simplicissimum. 

S.  1.  Erstes  buch.  Das  erste  blatt  ist  in  meinem  exennplar 
ausgerißen  und  durch  ein  neues,  wie  es  scheint,  eigens  gedrucktes 
ersetzt 

S.  139.  Th.  1,  buch  2. 

S.  315.  Th.  1,  b.  3. 

S.  454.  Th.  1,  b.  4. 

S.  578.  Th.  1,  b.  5. 

S.  707.  Th.  1 ,  b.  6.    Im  Jahr  1683. 

S.  865.  Deß  Weltberuffenen  |  Simplicissimi  |  Pralcrcy  und 
Geprang  in  j  seinem  |  Teutschen  Michel,  |  Jedermanniglichen, 
wanns  |  seyn  kan,  ohne  Lachen  zu  lesen  |  erlaubt  |  Von  |  Sig- 
neur  Meßmahl.  |  Gedruckt  unter  der  Preß,  in  dem  jenigen  |  Land, 
darinnen  dasselbe  lobwürdig  Ge-  |  schirr  erstmahls  erfunden 
worden,  |  ALs  seine  Liebe  Jnnwohner  neben  anDern  VöLCkem 
an- 1  fiengen.  Den  Jahren  Fnsers  Hc//^s  naCh,  |  In  gLelCher  ZAL 
zV  zähLen.    Schluß  s.  927. 

Exemplare  davon  in  der  Stadtbibliothek  in  Ulm,  in  der  k.  bib- 
liothek  in  Berlin  Z  1245  u.  1245»»  (th.  1  und  3),  in  der  k.  hof- 
bibliothek  in  München.  Von  dem  ersten  bände  besitze  ich  selbst 
ein  exemplar,  worin  übrigens  das  ursprüngliche  erste  blatt  (s.  1. 
2)  fehlt. 

Den  zweiten  band  dieser  ausgäbe  von  1684  habe  ich  nie  ge- 
sehen, dagegen  behauptet  Bülow  s.  x,  ihn  zu  kennen,  und  gibt 
den  inhalt  so  an: 

2)  Von  dem  seltsamen  Springinsfeld  u.  s.  w. 


